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baumes und fein Ertrag auf Geylon. ©. 12314. 
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ion, feiner Bewohner, Architecturen, Plantotionen, Tanks und 
anderer Monumente. ©. 236— 248. 

Anmerkung 2. Die Ruinengruppen von Anurahdepura; der 
heilige Buddhabaum; die tauſend Pfeiler, die, Dagobahe, die 
Bergtempel Mehentele, und die Grottentempel von Domino 
sale. ©. 249-237. 

zii. Seylon unter der Europäer s Herrfcaft; dir Dortugtefen, der 
" Holländer, ber Briten, Befignahme ber Geftade und Eroberung 
dB KontyrKänigreicee (4816). Orgenmärtiger Auftand der Im 
kl, 6. 257— 266. 


n Inhaltsverzeichniß. 


Viertes Kapitel. Dekan, Fortſetzung, Coromandel. 
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Eoromandels Ketten, die Coromandels Küften, von den Nilas " 
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fphäre zwiſchen Pennaar, Sonar und dem Gangesdelta. Nas 
men. Die fünf Gruppen der Diemantfager zu Guddapah, 
NRandial, Ellore, Gumbhulpur und Panne. Analogien und 
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ueberfigt. S. 369— 372. 
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in Detan. ©. 374— 387. j 

3. Puna im Quell⸗Lande der Bhima- und Kifinas Ströme, bie 

frühere Reſidenz des Peiſchwa des Mahratten-eichs , Gattara 
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die heutige Mefideng bes BRaja von Sattara in Maharaſchtra. 

©. 337 — 39. 

Inmestung. Umriß ber Gntfichungsgefchichte der Mahratten« 
ſtaaten und ihres Unterganges, nebſt ifren Kämpfen mit ben 
Briten um bie Ober herrſchaft von Dekan im XVIIK und XIX. 
Jahrh., zur Erklaͤrung ber politiſchen Tersitoriels, Böker 
und Staaten⸗-Verdaͤltniſſe der Gegenwart, anf dem mittlern 
und nörblichen Delans Plateau. S. 301 - 418. 

4. Eigenthuͤmliche Zerritorials und Gemmunals Berhältniffe des 
gegenwärtigen Buftandes im Mahrätten« Lande unten britifchem 
Ginfluß. S. 413 417.. 

Iumertung. Die G. Madenzie Gollection, Die Diſtorie von 
Dekan im Süben. des Kifinaz die Humaniſirung feiner Be⸗ 
wohner durch bie Wiederbelebung des Hindu⸗Eollegiums in 
Dadhura, vermittelt europaͤiſcher Wiſſenſchaft. Die Dindu 
literariſche Societat in Dekan. S. 417 - 426. 

5 106. Grläuterung 4. Das Stromſyſtem des Sodavery (Badar 

veri) in Telingana. ©. 426 — 466. 

1. Ueberfiht. ©. 426-428, 

2 Quellarme bed Gobanery und Verein mit dem Mania S. 
HR 431. 

3. Des Godavery Mittellanf durch Telingana. S. 431. 

4 Die Gapitale Aurungababz die Jeſte Daulatabad; das Ganatas 
zum Rofoh. ©. 432—437. 

Anmertung 3, Limbtens Jadiſche Grabmeffung durch Des 
ton, vom Gap Komorin an bis Berar, ihre Bortfegung über 
die Windhyaberge und durch bie Bangeschene bis zum Kimas 
kaya, durch G. Evertſt, nebſt der Auſaahme von ganz Sindo⸗ 
fan (1800 - 1885). ©. 407 - 40. 

5. Dos Burdagebiet mit Pain, und Bain⸗Ganga im Rajathum 
Berarz Ragpur die Refibenzs bie Deo Giri, bie Gawilgurhe 
Berge um Glichpurz ber Gitabaldis Berg. Werbreitung bes 
Zrappformation in Gentsals Dekanz ber Cchlüfkl ber Pla⸗ 
teaubildung von Dekan. ©. 449-466. 

6 Der untere Lauf des Godavery und Kifina, mit bem ut 
gebiet der nördlichen Circars. ©. 466 478. 
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feinen doppelfeitigen Stromfyftemen Mahanas 
di, Tapti, Nerbude. S. 478-723. 
ueberſicht. S. ATB—4B1. 

Erläuterung 1. Das Mahanadi-Soſtem, mit dem Seitenftrom 

Brahminl, durch Gondwana und Driffe. S. 481 — 566. 
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1. Des Mahanadi⸗Strom. S. Si — 484. 
2. Oberes Stromgebiet der Weſtſeite vom Huſtu gem Buſtar⸗ 
Stroine, im Sebirgelande der Bonds; nach Capt. I. T. Blunts 
Keiſebericht vom Sone⸗Fluß, Über Sonehut an ber Quelle des 
Yaflu, über Ruttunpur, Kyepur, Konkait am Dahanabi-Ctros 
me, an der Gränze don Buſtar, bis Wpragur zum mittlern 
Gebauery (1795\. ©. 484 — 502. 
3. Oberes Stromgebiet ber Rordfelte, vom Huftuflaß über Sir⸗ 
guja,. oflwärts zu der Quelle bes obern Brahmini in Ehuta 
Ragpur, zu den Byturny⸗Quellen in Singbum, umb dem obern 
Oummudah bei Ranghurs fübwärts bis Sumbhulpur unb über 
ben Mahanadi bei Sonepur zur Gränge gegen Oriſſa. Boden, 
Clima, Pflangen, Thiere, Ortſchaften. Nach P. Bretons Bes 
obachtungen (1825). &. 503— 514. 
4. Die Bonds, oder Goands, bie Aboriginer und Ihre Verbreitung 
durch Gondiwarra. Die Gonds von Omertuntuk, von Pertabs 
eher, die Yannibalifcen Shinderwar; die Goande vom Indra⸗ 
wuty; die Buſtar Gonds. Die Kands, die Koks, die Sur. Die 
Pulindas, Barbaras, Savaras (Sabarrae). ©. 615-530. ” 
slänterung 2. Das Deltaland des Mahanadi⸗Syſtemes, Kuttak 
und bie Küftenlandfhaft Driffe mit Jaggarnaut und Balafore. 
Die Gefhiäte Drift. S. 630-566. 

Unefiht. ©. 5330-59. 

1. Das Bergland im Innen; das obere Hajward. S. 533—538, 


. % Die Sumpfwaldung des Küftenftrihss das untere Rajmara. 


©. 538-539. 

8. Die Gulturebene, Mogulbandl, S. 539— 641. 

4 Gewerbe und Ortſchaften. Kuttak die Reſidenz; Balaſore die 
Hafenflabt; Puri Jaggarnaut die Tempelſtadt; bie Küftenftas 
tion als Ganatarium. ©. 541 —547. 


" Unmerkung. Die dier Kſchetra (Kheter), oder Wallfahrtsorte 


in uttala Khand, ober dem Heiligen Boden von Driffa und 
bie Grottenwerte der Kand Girl. ©. 647— 554. 
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Dr, Dira, Drefa, Driffa, das Dr Defa, das Land der Dr, ober 
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Ketten und bes NerbubasIhalee, Drtſchaften. S. 572-608 
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jane (Ficns indie). Ihre Verbreitung um bie Jabiſchen Ge⸗ 
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Kerbreitungsfppäre durch Zubien. — Dee Bubbhabaum (Fi- 
eus religioea) bes Pipala, der Aſchaladala, der Bisterbaum, der 
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Weſtaſien. Ihre Verdrängung durch den Kortfehritt der Gis 
olifatiens ihre Denkmals im der Gutwidelungsgefdhichte ber 
Völker. ©. 688-723. 
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Guzurate, mit den Kuͤſteninſeln Salfette und 
Bombay. ©. 724—1099. 
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©. 724— 1034. 
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Vierter Abfhnitk 
Border: Iindienm 
(Fortfegung) 

Drittes Kapitel . 
Dekan, Fortſetzung. Cap Komorin, Madhura und 
die Infel Ceylon. 


$. 101. 


Die Süpdfpige von Dekan, bad Cap Komorin, 
das Reich Madhura. 

J Die Außerfte Südgruppe der Chats, und zugleich die 
Spige der Halbinfel von Dekan, wird, füdwärts des Gap, von 
iner Bergmaffe größtentheils gefüllt, die zu den unbefannteften 
der Erde gehört, fo unzähligemal fie auch von Europäern und als 
len andern feefahrenden Nationen des Driented im Angeficht ihrer 
unerftiegen gebliebenen Gipfel umfegelt ward, Sie ſcheidet Co⸗ 
Yin und Tranancore im Weften vom ſuͤdlichen Carnatil, 
mit Tinnevelly, Madhura und Dindigul im DOflen. 
Nur ein einziger Queruͤbergang von Quilon in Travancore, alfo 
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von Weſt, unter 9° N.Br. gegen Of, Über Eotallum nach 
" Zinnevelly, if einigermaßen bekannt worden (f. Afien Br. IV. 
©. 387); doch befteht daſelbſt keineswegs eine fortdauernde Voͤl⸗ 
terverbindung; das Hochgebirge bildet Hier vielmehr eine natuͤr⸗ 
liche und politiſche Scheidewand der Befigungen des Raja von 
Travancore und der Briten, zwiſchen dem Weften und Oſten, die 
erſt im Süden mit dem befannten Cap Komorin (Rumari), 
unter 8° 4 N.Br. und 77° 45° D.2.v. Gr., am Meeresgeſtade, 
Ceylon gegenüber, endet. Ohne Colonel Lambtons Meflung 
eines Merivianbogens von diefem Cap an, nor dwaͤrts, dur 
die Ebene von Tinnevelly, Madhura, Dindigut 68 
zum Gavernsluß,-und weiter hinaus, aber über die dfdichften 
Vorſpruͤnge diefes Hähenzuges hinweg, und ohne die darauf er: 
folgte Triangulirung dieſes Landſtriches, zum Behuf einer guten 
Kartenaufnahme, würde derſelbe bis heute noch fehr unbefannt 
geblieben feyn. Durch die Vermeſſung diefes Meridianbogens, 
der nahe im Weſten an der Tempelſtadt Madhur a und an den 
großartigen Ruinen diefer alten Pandions:Refidenz (ſ. Aften 
Br. IV. S. 516) vorüberzieht, etwa zwiſchen 77° bis 78° D.2. 
v. Gr., iſt erſt die Topographie dieſer Suͤdſpitze Dekans in eini- 
gen Hauptpuncten genauer beftimmt worden, das Land ſelbſt blieb 
aber noch ununterfucht. Und doch lag hier Pandions Reich, hier 
gebot ſchon im hohen Alterthum, und noch zu Ptolomäus 
und Arrians Zeiten, eins der berühmteften Herrſchergeſchlechte 
des fidlichen Indiens, auf einem Boden, der dennoch bis in 
neuere Zeit noch größtentheils "Terra incognita blieb. Dem Jagd⸗ 
- gotte, der die Landſchaft durchjagt, er wird dort unter dem Nas 
men Bellajadah!) verehet, werden heute in feinem Haupt⸗ 
tempel zu Madhura, ald Opfergabe coloffale Jagdfchuhe von 
Leder, reichgeſchmuͤckte, dargebracht, um mit, unverlegtem Fuße 
auch heute noch jene Walddickichte und MWildniffe zu durchſchrei⸗ 
ten. Dem Amphitheater diefer Gebirgewildniffe entftrömt, gegen 
D. und S. O., der Vaygaru⸗Fluß (oder Byar),’im Suͤden 
der Stadt Dindigul (Dandigala), und zieht‘ von da dicht 
an Madhura vorüber zur Ceylonſtraße. Ueber Dindiguf, gegen 
NB,., erhebt ſich die Gebirgegruppe in ihrem nordöftlichften Vor— 
gebirge, über das dftliche Tiefland Eoromandels, am höchften im 
Sipfel des Permanl-Berges; eine Flaggenftation bei der 
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Lapdrötriangnlirung, die, nach Tot. Lamb tons Meſſung 2), 6912 
uf Par. (7367.6 Engl. F.) über d. Meer erhaben liegt. Wahrs 
ſcheinlich fteigen die weftlihern Ruͤcken noch höher auf, nad 
einer Sage bis zur Schnechöhe., Gegen Suͤdweſt von Madhura 
erhält fich die Gebiegehöhe in der Berzweigung, welche man die 
Aligherey- Berge nennt, noch in 4000 Fuß abfoluter Höhe; 
eine derfelben, der Gipfel des Suddrasherry, welder vom 
Col. Lambton als Triangelpunct vermeſſen wurde, erhebt ſich 
6 zu 3959 5. P. (4219 F. Engl.) db. d. Meere. Weiter ſuͤd⸗ 
warts ſcheint diefe bedeutende Höhe bis zu den Felsbergen des 
Cap Komorin mehe und mehr herabzufinten. Gegen diefes Suͤd⸗ 
Cap hin ſtuͤrzt endlich, nah W. Eatders?) Beobachtungen, 
der mächtige, lange Gebirgszug, in welchem bie Dfts und die - 
Weſt / Kette der Chats in ihren Suͤdenden convergiven, am Am⸗ 
bo li⸗/Ghat (Arumbali 6. W. Hamilton), deſſen öftlicher Aus⸗ 
gang im Meridian des Cap Komorin liegt, als Granitmaſſe, von 
2000 Fuß, ſteil von feiner Höhe hinab, etwa in 3 bis 4 geog. Mei⸗ 
len (20 Miles Engl.) Abftand vom Meere, und der Gehirgsfug 
iſt es nur, der als ein welt nicdrigerer Feleruͤcken von gleichattis 
gen Granithöhen, ale Waflerfheide, bis zum RomorinsCap 


vorfpringt. Diefe felfige mit Urwaldung überwucerte Granitr ° , 


niederung, anı Suͤdende Dekans, ift überall mit einer außerer- 
dentlichen Menge ungcheurer Granitſtuͤcke und primitiver Felsbloͤcke 
uͤberſtreut, die daſſelbe ſehr ſchwer zugaͤngig medyen, deren Stu⸗ 
dium aber ein intereſſanter Gegenſtand kuͤnftiger Beobachtung 
werden mag. Die Weſtſeite des dortigen Kuͤſtengebietes gleicht, 
in Hinſicht des vorliegenden Kuͤſtengrundes, der Kuͤſtenſtrecke des 
Übrigen Travancore und Malabar; derſelbe Eiſent hon oder 
Laterites, welcher dort als allgemein deckende, obere Erdrinde 
vorherrſcht (f. Aſien Bd. IV. S. 702, 715, 758), überlagert auch 
hier mit feinen welligen Undulationen die Baſis der Berge, und 
die ſchmale Niederung, welche das Meer von der Ruͤſtenkette fcheis 
det; nur hie und da ſtoßt der Urgebirgsfels unter diefer Decke 
hervor. Der Laterites hört hier auf, dean auf der Coromandel⸗ 
feite fehlt er in den Ebenen; dagegen fegt er auf ber gegen: 
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Überfiegenden Küfte der Infel Ceylon, unter dem dort eichel⸗ 
miſchen Namen Rabut*) fort, wo er fi als eine nicht under 
veutende Ablagerung verbreitet, und die Natur der Inſel an die 
des Eontiniented Enhpft. Die reiche Ueberwucherung jener priml⸗ 
tiven Gebirgsketten um das Cap Romorin mit den dichteſten 
Urrälvern hat es bisher verhindert ihten mineralogifchen und me⸗ 
- tallurgifhen Inhalt näher zu erforſchen. Nur auf eine-äeringe 
Strecke des Gebirges von Cotallum hat der franzöfihe-Nataes 
forſcher Leſchena ult, während einer kurzen Beſuchéreiſe, eb 
nen Blick geworfen ). Dieſe Höhen etwa 12 Lieues in M. N.W. 
vom Cap Komorin, ſagt er, partlcipiren in ihren: Produstiowen 
an beiden Kuͤſten Malabar und Coromandel, weit fie dem Ein⸗ 
fluß beider Monfune entgegentreien. Durch Häufige Nebel, und 
jahraus jahrein gleihmäßig fallende, abwechſelnde Regenſchauer 
befeuchtet, haben fie eine große Mennichfaltigteit und einen fell 
neren Reichthum von Gewaͤchſen erhalten. Der Boden wird 
Durch zahlreiche Baͤche und Fluͤſſe, die nach allen Seiten abſtur⸗ 
zen, und die ſchoͤnſten Cascaden bilden, bewaͤſſert. Die pracht⸗ 
voliften Wälder, die das befte Tiſchlerholz und Zimmerholz liefern 
würden, wenn man fie benugte, breiten ſich bier noch unanges 
taſtet aus; unter einem großen Reichthum ber fchönften noch 
ganz unbefannten, neuen Gewaͤchſe, hatte der Botanifer hier die 
Auswahl, um mit ihrer Verpflanzung die franzöfifchen Eolonials 
laͤnder zu bereichern; 42 neue Species gelang ed allein von da 
nach der Infel Bourbon zu verpflanzen. 
- An der Dftfeite diefer Berggruppe gegen die Ceylonſtraße, d. 
& den Golf von Manar und Palks⸗Straße hin, breitet 
ſich ein weites, offenes, reich bewaͤſſertes Land aus, mit Ebenen, 
de reichlich mit Waldungen zumal non Palmyra (Borassus) bes 
deckt, oder mit Reisfeldern bebaut find. Laͤngs dem Geftade hin 
ziehen viele Salzfümnpfe und Lagunenreihen, -die früherhin mehr 
geſchieden, gegenwärtig ſchon weit mehr verbunden find; hohe 
ESandduͤnen haben fih ald Uferdämme ihnen im Abſtande mehr 
veree Stunden gegen das Meer vorgelagert. Seit einem fehe 
ſtarmiſchen N.O.:Monfun‘), vom Jahre 1810, find diefe Las 
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ganenreißen um 5 bis 10 Buß mit Sandmaſſen höher auegefult, 
und an vielen Stellen zugedämmt. Die flagnirenden Waſſer 
machen die Gegend fehr ungefund; man fucht fie abzuleiten. 
Diefen Boden hatten im XVII. Jahrhundert die Kolländer ger 
wählt, um hier ihre Gewuͤrzgaͤrten anzulegen, in denen fie die 
Eftlichien Gewächfe vereinten, die font nur zerfireut vortommen. 
Die Zimmetgärten hat man eingehen laffen, feitdem die Eng 
länder im Befig von Ceylon getreten find. Aber die Pflanzun⸗ 
gen von Kaffeebäumen, Gewürznelten, Mustatnuß 
bluͤhen noch fort, und ein großer Theil der Ebenen ift zu Reis⸗ 
und Baumwollen⸗ Eultur benugt. Im Jahre 1811 hatte man, 
von 110,557 Zimmetbäumen, 1394 Pfund Zimmer gewonnen, 
von 545 Mustatnugbäumen 4391 Städ Muskatnuͤſſe, von 25,253 
Kaffeebaͤumen 603 Pfund Kaffecbahnen ). Hier besinnt ſchon 
die Natur der Eoromandeltüfte, die wir fpäterhin nebſt den Ket⸗ 
ten der OR: Chat, wie die Weſtſeiten von Dekan, nordwaͤrts bis 
jum Beginn der Halbinfel und zum untern Gangeslande zu vers 
folgen haben werden. . 

Fügen wir, hier dem Suͤdende Delans, im Süden des 
Cav ery⸗Fluſſes und feiner Uferlandfchaften von Tritchino⸗ 
polly und Tanjore, die wenigen hierher gehörigen Nachrichten 
über das feit alter Zeit berühmte Madhurefifhe Gebiet 
hinzu, das von jeher mit feinem infularen Gegengeftade von Cey⸗ 
Ion mehe als mit feinem nordoſtlichen continentalen Nachbarge⸗ 
biete, nordwaͤrts des Cavery, in Werbindung- geftanden zu haben 
ſcheint. 
Die ſuͤdlichſten Diſtricte des ſogenannten Carnatik haben 
ihte Namen von ihren drei Hauptflädten: Dindigul, Mad⸗ 
hura, Zinnevelly. Dindigul liegt am noͤrdlichſten, am 
Weftende der großen Ebene, am Fuße des hoch fich erhebenden 
PermaulBerges, etwa 400 F. üb. d. M., niedriger als Coimbe⸗ 
tore (f. Afien Bd. IV. ©. 759), aber doch höher als Madhura 
und Tinnevelly; es genieht in der Nähe der Hochgebirge eines 
fehr gemilderten, lieblichen Climas. 

Mapdhura®), die Stadt, unter 9° 55° N. Br. gelegen, gilt 
als die Eapitale von Suͤd⸗Carnatit, die aber gegen frühere Zeiten, 
wo fie an 40,000 Bewohner zählte, ſeht in Verfall iſt und kaum 
noch die Hälfte der Einwohner hat. Bon alten Prachtbauten 


2) W. Hanilton I. 0 IL p. 40. ®) ebend. Vol. IL p 472. 
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der-Tempel und Paläfte find nur Rutnen übrig; die Wernache 
laſſigung der Agricultur, die vielen Werfumpfungen erzeugten Fie⸗ 
berluft; die Ortichaften find alle im Werfall, die Dörfer mit ih⸗ 
zen Bewohnern in Armuth verfunten. &eit 1809 haben Epide 
mien im Lande die Volkszahl fehr verringert, von 245,654 Ei. 
Im. Difkrict Madhura farben im Jahre 1810 allein 24,625. In 
frähern Zeiten hatten katholiſche Miffionen bier viel Eingang ges 
funden, man fchägte im Jahre 1785 die Zahl der Katholiken anf, 
18,000; bei den Hindus gilt Maͤdh ura nod immer als ein 
zubınvolles, geweihtes Land, von deſſen ftuͤhern Zeiten Gotter⸗ 
and Heldengefchichten im Munde des Volkes find, Der früher 
hin Häufig ſehr ungeregelte, politiiche Zuftand feiner Oberherrſchet 
und feiner vielen Häuptlinge hat feit langem den alten Glanz 
verwiſcht, der auf diefem Laͤndergebiete ruhte, und daſſelbe häufig 
in eine Beute vieler, Meiner, fiegender Polygars und Räuber 
(Colari’s, Eolllaries) verwandelt, unter denen diefer letztere 
"Titel ein Chrenname geworden iſt. Ron der frühern Hindugröße 
find nur noch die Trümmer großer, maffiver Tempel übrig, fo 
wie die alten Manern fo vieler, kleinerer Pagoden und Tſchul⸗ 
tries (Pilgerherbergen), die oft dicht beifammen an den Wegen 
Reben, deren reichgezierte Fasaden nicht felten gigantifche Figuren, 
NHkeliefs reichgeputzter Pferde zeigen, jegt uͤberwachſen von wilden 
‚ Vructbäumen und Hohen Banyanen. 

“ Die kurze Periode des VBritifchen Beſitzes, felt 1801, wo 
Madhura durch den Nabob von Arcot an die Oftindifche Com⸗ 
pagnie abgetreten wurde, konnte dem großen Berfall des Landes 
noch nicht aufheifen. Zu dieſem Werfall hatten 1736 bis 1741 
die Eroberung und Plünderung diefes Gebietes durch die Mah⸗ 
ratten nicht wenig beigetragen, fo wie die beſtaͤndigen Ueber⸗ 
fälle der Beherrſcher Maiores vor und nach diefer Zeit, welde 
kegtere, unter Hyder Ali und Zippo Saibs hartem Scepter, hier 
beſonders als Diener ded Koran, gegen das alte Hinduthum ver 
heerend wurden. Dennoch hat ſich im Gebiete Madhuras einer 
der berühmteften Hindutempel bis heute in Anſehn erhalten, auf 
der Infel Ramifferam (Names waran, d. i. Pfeiler des 
Rama), unter 9° 17° N. Br., mit ihrem Vorlande an der 
Mündung des Byars Fluffes, nebft Ramnad (Ramanatha), 
unter 9° 23 N.Br., cin Ort am der Pilgerftaße zu jener Pax 


®) W. Hamilton Dessr. of Hindostan, Vol. IL p 476. 
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gode, welcher fenen jetzlgen Befigern zum Schutze derſelben ver 
lichen ik. Die Inſel Ramifferam, die erfte Sandſcholle 
Detans, welche bei der Ueberfahrt von Ceylon mach dem Fell 
lande betreten wird, ehe man zu dem nahen Muͤndungelande des 
Stromes gelangen Tann, it an der Suͤdſpitze Indiens, zu defien 
Eontinente fie fihon gerechnet wird, für alle Brahmabdiener dort 
der berühmtefte Ballfahrtsort. Die Infel iſt niedrig, ſandig, ums 
bebaut; die Pagode 4) mit ihrem hundert Fuß hohen pyramida⸗ 
ten Eingangsthore, das von oben Bi unten mit Steinſculptur 
Überdeeft ift, gehört zu den größten und ſchonften Architerturen 
Indoſtans; ein Tempelbau 600 Fuß im Gevierte, maffio aus. 
mächtigen Quadern, mit cpclopifchen und Agnptifchen Bauten am 
coloffalen Verhaͤltuniſſen wetteifernd, aufgeführt, ven mehr als 
taufend Saͤnlen getragen, voll Götterbilder, mit Waſſerbecken, 
Hofräumen, Hallen, Priefterwohnungen umgeben. Der Reichthum 
diefer Architecture und ihr gramdiofer Eindruck, fagt Lord Bas 
lentia, ift nicht zu befchreiben, H. Salt zeichnete fle ab. Der 
Zulauf der Pilger aus den fernften Gegenden von Bengal wie 
von Cafhmir, und von jedem Mange, ift bier ungemein groß; 
fie bringen den Brahmanen + Prieftern bedeutende Geldſummen 
ein. Der Radja von Tanjore allein hat ihnen für jede Pilger 
fahrt 60,000 Pagoden oder Goldſtuͤke als Opfer umd Gefchent 
zu zahlen, was ihm öfter in der Ausführung einer Pilgerwalle 
fahrt fehe Hinderlich feyn fol. Die Wächterfchaft der heiligen 
Inſel und das Oberpriefterthum befigt die Familie der Pandas 
eum als erbliches Eigentfum; die Würde geht durch die weißs 
liche Linie auf ehelos lebende Glieder ‚der Familie Aber. Die 
Goͤtteridole von Gold mit Zumelen uͤberdeckt auf Elephanten ges „ 
txagen, werden täglich in Proceffionen zum &eebade an die Oſt⸗ 
frige der Infel gebracht, die befonders Heilig gehalten wird, weil 
Rama (als Incarnation des Bifchnu) ſich hier einfchiffte, die 
Juſel Eeylon (Lanka) zu erobern, um dort die Rakſchas (böfe 
Dämonen und Feinde) zu vernichten. Bei der RNuͤcktehr zu dies 
fem Pfeiler feiner vom Affengotte, Hanuman, erbauten Brüde 
bedachte er, fo fagt die Legende, daß unter den Rakſchas doch 
auch Brahmanengefchlechter waren, und um die Schuld an dies 
fen zu büßen, errichtete er ſelbſt auf der Stelle ein Bild des 


1) G. Vic. Valeatia Trav. London 1809. 8. Val. I. ch. VI. 
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Yingem, und fo ward diefe zum Wallfahrtsorte. Zum Tempels 
dienſt darf nur Waller aus dem Gangesftrome, von Fakirn her⸗ 
beigetragen, verbraucht werden. Damit pflegt man die Goͤtzen⸗ 
bilder zu waſchen, umd diefes geweihte Waſſer wird den Pilgern 
verkauft. Ju das Heiligthum ſelbſt darf 'der Europder nur. aus 
der Berne bei Fackelſchein blicden, auch dem ‚Lord Balentia 
war mur dies geftattet, obwol die Priefter diefen erhabenen Ga 
wur in Scharlachtleidern empfingen und mit Jasmin’ befränztem. 
Der Gotze Rama hat, aber heutzutage feine Gewalt mehr, die 
üntiche, heiligfte Sandzunge der Inſel, wo fein Seebad if, zu 
erhalten. Das Meer reißt fie, wie die ganze Küfte, mehr und 
mehr ein. Nach Weſt Hin ſtreck ſich die Sandinfel drei Stum- 
den weit bis nah Panbam, die Hauptfladt der Inſel. Bis 
dahin iſt der Pilgerweg gepflaftert und jede hundert Schritt ein 
Tſchultri ( Karawanſerai) zur Aufnahme der Pilger bereit, auch 
Vrahmanen zu deren Empfange im Dienft, die den Gäften Blur 
men und Früchte darreichen. Vom der Inſel iſt die Ueberfahrt 
Über den ſchmalen Meeresarm, von einer englifchen Meile, due _ 
für Heine Schiffe möglih; das Bett ift felfig, der durchziehende 
Merresftrom reißend, Borficht nothwendig. Schon frühe im 
Sabre 1310 drangen Mohammedaner fiegreih bis hierher vor, 
amd erbanten hier eine Moſchee, die jedoch der Pilgerfahrt feinem 
Eintrag gethan, da der jährliche Zufammenfluß der Pilger das 
ſelbſt auch heute noch fehr bedeutend ift. Die Inſel gehört der 
Rannie von Ramnad, der die Priefter nur 1200 Pagoden 
oder Goldſtuͤcke Abgabe zahlen, indeß fic über 5000 Pagoden Eins 
nahme haben, fo mie fie noch manche Privilegien an diefer Kuͤſte 
wie anf Ceylon befigen und fonft feine Taxen zahlen. Das ges 
genäßerliegende Land von Ramnad iſt dde, mit Sandſtrecken 
und Salzfümpfen überdeckt, hoͤchſt ungefund; der Ort hat'ein 
Fort; ein großer tünftliher See, ein Tank, ift durd) Eindaͤm⸗ 
mung wahrfcheinlich zur Berwäflerung gebildet, neben einer alten 
Pagode fteht eine proteftantifche, von der oſtindiſchen Compagnie 
erbaute Kirche. 

Diefelbe Kuͤſtenbeſchaffenheit fegt gegen Süden in den Dis 
ſtrict von Tinne vell h, zwiſchen 8° bis 10° N.Br., fort, durch 
weichen dee Syl aur⸗Fluß füdlich von Tuticorin zum Meere 
fliegt. Diefer entfpringt in den Travancore Bergen, an der oͤſt⸗ 
lichen Oeffnung des Ariangawels Pafles, wo verſchiedene Bache 
mit Eataracten, zumal der fhönfe bei Cotallum, ihm zuftürs 
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‚ges; fein fädlicher Zufluß, der Tambara purmi, von eben da⸗ 
her ensquellend, unter 8° 35' N.Br., bildet auch den fehe ſcho⸗ 
nen Wafferfall von Pampanaffum, und vereinigt fi mit 
ihm vei Tinnevelly und Palamcottah. Das gut bebaute 
Wergland dieſer Quellgebiete hat man feiner erhabenen und mar 
leriſchen Naturſcenen wegen mit den romantiſchen Schweizer⸗ 
landſchaften verglichen; um die genannten Hauptſtaͤdte breitet ſich 
ein ſebt fruchtbarer, reichbebanter Boden aus, unterhalb geges 
Bas Meeresgeftade Sanprevier mit Verſumpfungen und Lagunem, 
wo Inticorim mit Peribänten den zugänglihfien Seehafen 
darbietet. - Der Mohammedanifchen Anfiedler find hier nur fee ' 
wenige; die Bewohner von. Zinneveliy und Palamcottah, aͤchte 
KHindus, find wohlhabend; die Bergbewohner der Wefigreme an⸗ 
ter dem Namen der Eolaris (Evillaris, d. h. Naͤuber) 
defannt, find ein ſchoͤn geftalteter Menſchenſchlag, ſchlant, Fräfıig, 
martial, ſtets mit Piten, Bogen und ‘Pfeil geräftet, immer em⸗ 
poreriſch, zu jeder Fehde bereit, in den Zeiten ber Unruhe überall 
gefhrchtet. "Nähere Unterfuchungen dieſer Gebiete waͤren fehe 
wönfdenswerth. Im Difteict ‚von Tinnevelly zählte man, im 
Sabre 1810, allein 690,695 Einwohner; die vielen Polygars 
des Landes, d. i. kleine Fürften, oder vielmehr Kriegerhaͤuptlinge, 
deren Hauptgewerbe chedem Raub und Pländerung war, daher 
fie ſich ſelbſt wie ihre Unterthanen mit Stolz Eolaris nannten, 
zahlten ſich zu einer eigenen edleren Kriegercafte, die fih vom 
Radjagefchlechtern herleiten, bei denen Raub und Fehde ehren⸗ 
volles Gewerbe ift. ö 
Ueber den urälteften Zuftand diefer Gebiete, die einft zu 
Pandions Reiche (Modura regia Pandionis bei Ptolem. VII. 1. 
fol. 375) gehörten, am Sinus Colchicus, von den In diſchen 
‚Kolchiern bewohnt wurden, wo Namifferam Kor ſchon al® 
Eonnenpeiligthum (Solis insula b. Plin.) frühe verehrt war, und 
Taprobane im engen Verfche mit diefem feinen Gegengeſtade 
fand, ift fhon an einem andern Orte umſtaͤndlich die Rede ges 
weſen ii). Hier ur ein Blick auf das verjüngte Reich der 
Pandione im Mittelalter, wie fi diefer aus den neuers 
üd von Aler. Yosaten befannt gemachten Annalen von 





“ı) Die Borhalle Curopaiſcher Bdikergeſchichten vor Herodotus u. f. 
mw. eine Abhandlung ur Altertyumsfunde von G. Mitter. Merlin 
1820. 8. Kap. II. bis V. ©. 48— 146. J 
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* Kurtatnf oder der Hindus@Ärken von Madhura- ergieht, 


weil daraus die eigenthämlichen Werhättnifie der Gegenwart ihre 
Aufklärung erhalten. 

"Die neuere Geſchichte von Mappura beginnt ihre 
Glangperiode (nach der Aera Salivhana, 1354 — 1380, weiche 
gleich, IR 1451 — 1457 m. Eprifii ©e6.)12) mit dem Hero⸗ und 


"Ring Wiswanatha Mayaca, der von dem lepten Regen⸗ 


ven aus dem alten damals ausgeftorbenen Radjageſchlechte auf 
ven Thron von Madhura erhoben ward. Nachdem diefer im 
Sangeewaffer gebadet und der Herrſchermautel ihm umgethau 
War, nahm er den Titel Pandion Radja und die Hexr⸗ 
haft von Madhara ats ewiges Erbtheil an. Er hatte Durch 
früpefte Heidenthaten, 5: B. durch Veflegung eines ungeheuerm 
Baͤffele, den er noch als Jüngling ald Opfer zum Jahresfeſte der 
Durga verlegte, ſich Berühmt gemacht; durch Bekaͤnpfung der Res 
sellen und durch Beiſtand am Throne des bejahrten OberrRadia, 
vietfach verbient um das Meich, waren bie größten Ehren auf ihs 
aehäuft. Auch die ehrwärdigen Brahmanenpriefter des großen 
Teiapels in Madhura äserreichten ihm den Scepter der Herr⸗ 
ſchaft; er erbaute neue Tempel, Tante zu Bewäfferungen, Canaͤle 
gegen Ueberſchwemmungen des Vaygaru, neue Dorffchaften; ex 

vergrößerte die Feflungswerte. Den Nachbarperrfehaften in Tan⸗ 
dere und Tritchinopaliy, welche von den wilden Kullers (das 
mals ſchon unftreitig die Eoliar) und den Polygars der 
Nachbarſchaft beftändig überfallen und beraubt wurden, ftand ex 
ebenfalls bei, und bändigte, wie in feinem eignen Reiche, fo bei 
ihnen die Raͤuberbanden und die Mebellen. Als S Fuͤrſten vom 


neuem als Rebellen gegen ihren Lehnsherren auftraten, forderte 


er biefe, um Blut, deflen ſchon fo viel vergoffen war, zu fparen, 
sum ritterlichen Zweitampf auf, und blieb auch hier unter dena 
Schutze der Götter, die Blumentegen aus den Wolken herab⸗ 
ſchuͤtteten, Sieger. Neue Verträge zwifchen Lehnsherrn und 
Lehnsträgern wurden in Kupfer eingegraben und an Pfeilern as 
den Gränzen auf den Schlachtfeldern aufgeſtellt. Wie Tanjore, 
fo wurde auch Tinnevelly von ihm beruhigt und beglädt; ex ver= 
groͤßerte die Städte, fiedelte Dörfer an, ſammelte Tanks zur Lane 
desbefruchtung. Die Totea⸗Caſte war es, die dein Helden in 





"2 Alex. Johnston Histery af Kortakul in Asiatio Joumal XXL. 
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feinen Kriegen den größten Veiſtand geleitet hatte. Fruͤher was 
ven die alten Madhureſiſchen Maha ⸗Nadjas nur Beherrſcher von 
56 Königreihen (Heinen Herrſchaften) gewefen, jet aber belohnte 
der verjüngte Pandion die Dienfte feiner treueften Kriegthaupt ⸗ 
leute dadurch, daß er neue Landfchaften anter fie vertheilte und 
fie zu Polygars erhob, mit der Verpflichtung zur Vertheidi⸗ 
gung des MadpuraMeiches. So erhoben fh 72 Polygare als 
Leßmöträger feines Hanfes, deren jedem eine Kamel (Herrſchaft) 

„verliehen ward, in denen bald 72 fefte Durgen zur Landesvertheis 
digung erbant waren. Diefem glorreichen Reſtaurator der Pau⸗ 
diouiſchen Herrſchaft folgten Sohn auf Sohn und Gebrüder, bis 
In das fiebente Glied, die als Landeswohithaͤter, als Erbauer von 
Tempeln, Städten, Tanks u. f. w. gerühmt werden. Unter dem 
fiebenten dieſer Regenten, gegen das Ende des XVI. Jahrhunderts 
erhob ſich eine Dpnaftie in den Kuͤſtenwaͤldern am Golf von 
Manar zu größerer Macht, die fih Radjas von Namanatha 
Gegt Nanni von Ramnad) nannte. Die verwilderten Wal⸗ 
dungen waren von zahlreichen Raͤubern, den Kullers (d. i. jegt 
Colaris), bewohnt, welche zumal die Pilgerftraße nad Rames⸗ 
ſwaram (d. i. Ramiſſeran) fehr gefährdeten, und die ummwohnens 
den Bölter hatten fich, rebeflifch, von jedem Gehorfam, jeder Ads 
gabe losgeſagt; fie bedrohten auch die innere Landfchaft. 

Die tapfern Rajas von Ram nad bändigten die Räuber, fie 
ficherten die Tempelftraße, fie unterjochten die Rebellen, fie wur⸗ 
den von den Madhurefen Nadjas dafür mit Ländereien belohnt, 
und mit dem Titel Setupati beehrt. Deren Nachfolger lehn⸗ 
tem ſich aber auch wieder gegen ihre Dberherren auf, und mußten 
mehrmals gebändigt werden. Zum erften male gefchahe dies im 
Anfange des XVII. Jahrhunderts, gegen 1630, wo Trimal la 
Nayaca, der neunte in der Meihe der Madhura Radjas, ſich 
den Namen des Tempelerbauers erwarb, weil er den rund 
zu 96 Tempein des Siva und Viſchnu in feinem Reiche legte, 
die zum Theil auch errichtet wurden. Bon ihm wurden auch 
große Tanks, Tſchultri, ein großer Palaft in Madhura und ans 
dere Bauwerke ausgeführt. Die Streitigkeiten der Ober /Nadjas 
und ihrer Polygars fingen in diefee Zeit an ſich wieder, wie ches 
dem, zu erneuern, weil die Nachbarn, zumal die wachfende Macht 
von Maifore und die der Mahratten, durd) leberfälle den 
Frieden förte, und das Land verwuͤſteten und pländerten. Seitdem 
öfte ſich das Berhältniß der Polygars zu ihren Oberlehnsherrn 
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mehr und mehr auf. Die neueſte Zeit hat fie wie jene zu mer 
diatiſirten, oder den Briten tributpflichtigen Grundbefigern ihrer 
Rönigreihe und Pollams Cd. i. Herrſchaften) gemacht. 
Ihr Verhaͤltniß ift daſſelbe, das durch einen großen Theil Dekans 
6i6 in die Länder der Mahratten reicht. In den nördlichen Cir⸗ 
cars heißen fie Zemindare, in Radjaputana werden fie Tas 


kur genannt, hier.find fie die Polygar; überall hat ſich diefer 


Zuſtand eines Feudals und Raubritterweſens ans der Zeit des 
dortigen Mittelalters auch auf der Halbinfel Indiens unter den 
mannichfaltigſten Modificationen erhalten, und es Iäßt ſich noch " 


“nicht fagen, daß diefe durch die Britenherefchaft überall berupige 


wären. Nur temporär fcheinen fie hie und da boſchwichtigt oder 
unterwohrfig; ihr nie erlofchenes Feuer glimmt unter der Afche 
fort, und felten wagen ſich Eutopder, ohne Moth, nie undewaff⸗ 
net, in die Territorien der Polhygars von Madhura. 


. 6. 102. 
Die Infel Ceylon; Taprobane, Salite, Silebiva, 
Selan Div (Diu, Div, wie Dwipa, d. 5. Infel 
im Sanskr.). 


L Ueberſicht. 
1. Aelteſte Kenntniß im Abendlande von Tapros 
bane, durch die Zeitgenoffen Aleranders, bis 
auf Strabo, Plinius und Arrian. 


Wenn Strabo die Infel Sicil ie n als eine Erweiterung 
Italiens befrachtet, fo Eönnen wir mit gleichem Rechte die Ins 
ſel Ceylon (ſprich Cylan im Indifhen, wie X/Aav, daher auch 
die Bewohner der Inſel ſich Chilias nennen nah Knox) 13) 
ebenfalls als eine Erweiterung von Dekan, ja als eine große Bes 
veicherung der vorderindifchen Halbinfel anfehen; nicht fomol ih⸗ 
ver Größe wegen, die nur etwa 1250 Quadratmeilen Inhalt, mit 
einer Küftenumfäumung von 160 Längenmeilen, alfo viel weniger 
als die-der großen SundasInfeln beträgt, fondern vorzüglich ih⸗ 
rer Stellung, ihrer GeftadesBerpältniffe, ihrer climatiſchen Eigens 


« 12) Sad) Wilke Historical Sketches of Sonth India. London 1820. 
4 T. IL p- 2. 
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ſchaften, ihrer reichen Productionen wegen. In allen diefen Ber 
ziehungen if} diefes maritime Glied Indiens, diefes vom. 
der Natur ungemein mannichfaltig ausgeſtattete Küftenciland, 
auch eine ſehr reiche Zugabe für die hiftorifhe Entwick⸗ 
fang feines Machbarcontinentes gewefen, und als Ziel des Welt 
vertehrs, für den fleuernden Weltſchiffer, feit den früheften Jahr⸗ 
taufenden, ein Stern erſter Größe zu nennne, auf dem gemölbten 
blauen Spiegel des Indiſchen Oceans. Freilich geht unfere dis 
recte Kenntniß von Ceylon nicht über die Zeit Alexander des 
Großen hinaus, deſſen Zeitgenoffen die erfien find, weihe Tas 
probane (Tungoßarn) nennen. Aristoteles de Mundo c. 3. 
vergleicht ihre infulare Lage, wie Britannien zu Europa, fo Tas 
probane zu Indien; auch fey, bemerkt er, diefe Juſel nicht 
viel Beiner als Britannien, was Strabo nach diefem wicders 
holt hat (Strab. ed Casaubon sec. 130). 

Aus Plinius Worten (Taprobanem alterum orbem terra- 
rum esse diu existimatum est Antichthonum appellatione VI. 24) 
tnnte man fchließen, daß ihr Dafeyn ſchon weit früher befannt 
geweſen (und dies mar bei den continentalen Afiaten, durch die 
Sanskritliteratur, wirklich der Fall); doch fagt er ſelbſt, daß erſt 
durh Dneficritus den. Schiffscapitain Aleranders (Hist. Indic, 
«. 18), und duch Megafthenes (f. Afien Bd. 4. Abth. 1. 
©. 482) diefes Land als Inſel erkannt ſey, wahrfcheinfich als 
Widerlegung des Hipparch (lebt 150 5. v. Chr. Geb.), der, 
des Eratoſthenes Angaben gern critifitend, dieſes Taprobane noch 
für den Anfang eines andern Welttheils (ein Antichthon b. Pomp. 
Mela I. 7: Taprobane, aut grandis admodum insula aut prima - 
pars Orbis alterius Hipparcho dieitur etc.) auszugehen geneigt 
war, weil deſſen Umfchiffung noch von Niemand ausgeführt 
worden fey. Strabo, ber aus dem Eratofthenes und Ones 
ſicritus feine Angaben mittheilt, nennt fie eine pelagifche Ins 
fel (Lib. XV. e. 1. $. 14. 15), und giebt, wie Plinius (VI. 
24), der nach Megaſthenes und jüngern Ausfagen (f. Aſien Bd. 4. 
Abth. 1. S. 489) berichtet, wie nicht anders von bloßem Hörcns 
fagen zu erwarten war, Irrthum mit Wahrheit gemifcht. Dies 
iſt zumal Hinfichtlih der Größenangaben und der Diftans 
zen vom Eontinente Indiens der Fall; Eratofthenes giebt 
5000 Stadien (125 geogr. Meilen) Länge und 7 Xagefahrten 
Abſtand der nfel an, vom Bolt der Koniaker (Kwruuxoi, im 
heutigen Konfan, um Namiſſeram Kor; Strabo Ueberſ. v. Groß 
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kur, Th. IN. S. 115 Not. 2. und S. 111), Piinius giebt 
5000 Stadien Breite und 7000 Stadien Länge nad) eben dem⸗ 
felsen an, und 20 Tagefahrten vom Lande der Prafier aus 
ſchiffend (Afien Bd. IV. 1. ©. 507), was aber’ in beffern Schifr 
fen nur 7 Tagereiſen betrage. Die Ueberfahrt von den Konias 
tern über die fchmale Meerenge Ceylons, kann, ohne den offene 
barften Irrthum, nicht zu 7 Tagen angegeben feyn; ein Misver— 
ſtaͤndniß bei Strabo, nach Eratoftpenes, der vieleicht, wie 
Plinius, ein Volt der Prafier nannte, das der Amafiiche Geo⸗ 
graph mit den Koniakern an der Suͤdſpitze Dekans identiſicirte, 
konnte Auffhluß über jene Differenz geben. Auf eine Küftens 
umfchiffung der Inſel Taprobane, wie dies Mannert 15) und ans 
dere zu erlären verfuchten, können diefe irrigen Angaben ber 
Länge und Breite keineswegs anwendbar ſeyn: auch abgefchen 
davon, daß bei dem eigenthämlichen Wechſel der dortigen Winde 
fofteme auch nie von einer wirklichen Umſchiffung der, ganzem 
Inſel die Rede if. Was aber auch den Ptolemäus zu der 
fo fehe uͤbertreibenden Vergrößerung diefer Infel (von 123° N. Br. 
bis über 23° S. Br.) über den Aequator hinaus vermochte (Pto- 
lem. Geogr. Lib. VII. c. 4), wodurch ihr Flaͤchenraum wenige 
ftens um zehn mal mehr als in der Wirklichfeit erweitert wurde, 
wiſſen wie nicht, wenn es nicht eben die allgemeine Unſicherheit 
der Schifferangaben der Alten war, die im Befchwerlichen und 
unbefannten Meere wegen des vielen Aufenthaltes, aus Unkennt⸗ 
niß der Winde und Strömungen, ihre guten Gründe hatte, oder. 
wenn es nicht insbefondere einer alten Sage gemäß geſchahe, 
diefe Inſel als eine eigene Suͤdwelt (Antihthon) zu bes 
trachten, über welche ihm dann des Plinius zweifelnde Angaben 
müßten unbekannt geblieben feyn. Eben der Mangel der ges 
nanern Schifferberichte ließ ihm vielleicht Angaben über die Lage 
der weit Öjlicheren Inſeln Sumatra und Java (Jabasdiu, d. i. 
GerftensInfel), die aber wirklich fo weit ſuͤdwaͤrts über den 
Aequator hinausreichen, wie er Eeylon angiebt, mit dem Suͤd⸗ 
ende von Taprobane identificiten, oder die Ausfage von andern 
dort gegen die Malediven vorliegenden, von Voruͤberſegelnden er⸗ 
blickten Borgebirgen und Landhoͤhen. 





Wr Vergl. Zorhuu ae Mitergefläten vor Herobot. Ber⸗ 
1820. 8. Mannert Geogr. der Gr. und BR. 
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Es beißt dieſer Irrthum um ſo auffallender, da ſchon Ar⸗ 
rian (Peripl. Mar. Erythr. ed Huds. p. 35) dieſe Geroäffer durch 
Vorũuberſchiffende fo gut kennt, und Ptolemäus ſelbſt eine fo 
inhaftreiche Befchreibung der Infel im dritten Kapitel des fiebens 
ten Buches feiner berühmten Geographie giebt, deren Hauptzuͤge 
durch genauefte, neuere Forfhung ſich in merkwürdigen Einzelns 
heiten, wenigftens immer mehr und mehr auf eine überrafchende 
Weife beftätigt Haben. Die frühere Vermuthung, als fey das 
alte Taprobane, wie jene Größenangaben anzugeben feinen, 
wirklich von größerem Lmfange gerefen, als das jegige Ceylon, 
aber durch eine Natnrbegebenheit zerftdrt und verkleinert worden, 
dat von Hoff!) in feiner fo lehrreichen, wie meifterhaften Uns 
terſuchung ſchon gründlich. in fo weit widerlegt, daß eine ſolche 

auf keinen Fall Innerhalb der hiftorifchen Zeit Statt finden mochte, 
Die Beſtaͤtigung derfelben Vermuthung, welche der Venetianer 
Marco Polo ſchon Ende des XIII. Jahrhunderts beſtimmt aus⸗ 
ſprach (Isola di Zeilan ‚che anticamente era maggiore) 17), hatte 
derfelbe, wie er felöft fagt, nur aus den Seekarten dortiger 
Schiffer entnommen; follten dies aber nicht die Arabifchen Los 
pien dee Ptolemäifchen Karten Agathodämons gewefen feyn? an 
welche ſich leicht jene einheimifche Sage von zernagenden Nords 
winden (Tramontana) anſchließen konnte, die der Venetianer ans 
führt, welche ducch ihre große Gewalt und Zerftdrungswuth einen 
Theil der Inſelberge durch Verwitterung zum Einſturz brachten, 
wodurch die Inſel verkleinert worden feyn fol. Ob fich diefes 
etwa nur fpeciell auf die Zerftörung der Felsriffe der Adamsbruͤcke 
durch den heftigen N.D.:Monfun und die dadurch bewirkte heftige 
Brandung beziehen foll, laffen wir auf ſich beruhen, da diefe 
Gegend der Sig unzähliger Sagen und Fabeln durch alle Zeiten 
geworben iſt. 

Wenn Strabo’s Nachrichten nur von Elephanten wiſſen 
und von großen amphibiſch lebenden Seethieren auf Tapro⸗ 
bane, bie, wie er fagt, Rühen, Pferden oder andern Landthieren 
gleichen follen, fo hat Plinius, duch Oneficritus und Mes 
gafkhenes, auch erfahren, daß die Elephanten diefer Inſel die 





") 2. E. %. von Hoff Befäiäte der vr natdetichm Beränderangen ber 


Erdoberfläche. Gotha 1822. 8. Ih. I. &, 84-91. 
ı7) Marco Polo Viaggi Libr. IL .e, 19, ed Venet. Vol, Il. 1583. 
fol. 53; cf. Marsden M. Polo ed. 1818. Not. p. 622. 
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ardßten und kriegeriſchten Indiens find, daß Taprobane auch an 
Gold und großen Perlen reich ſey, daß die Meerenge, welche fie 
von Indien feheidet, an manchen Stellen zwar große Tiefen hat, 
an andern aber ungemein felcht ift (mare inter est vadosum); 
daß die Schiffahrt dafelbft nur 4 Monat dauere, weil dann die 
ungänflige Winterzeit, d. i. der Negenmonfun, eintrete. Es ft 
bei ihm, nad) Eratofthenes, von 700 Flecken, oder nach feines 
Inders Nadia (d. i. ein Radja, nämlich der fuͤrſtliche Chef 
dee 4 Gefandten, die an Kaifer Elaudius Hof in Rom gingen, ſ. 
Afien Bd. IV. 1. S. 480) Ausfage, von 500 Städten, wol Orts 
fchaften, die Nede, und von einer Nefidenz, Palaefimundu,. des 
dortigen Herrſchers mit 200,000 Einwohnern, Im Innen der 
Infel fen ein fichendes Wafler (ein Tank, d. i. einer der unzähr 
‚ligen Kunftteihe), Megisha genannt, über 30 geogr. Meilen 
(375 M. P.) in Umfang. Der Römifche Libertus Ann. Plo⸗ 
camus nennt den Hafen, in welchen ihn die Stürme auf jene 
Inſel trieben, Hippuros. Die dortigen gaſtlichen Herrfcher lebten, 


nach des Nadja (Rachia) Ausfage, in Brahmanifher Ver: 


faffung (alfo- Hindu sEoloniften der fräheften ‘Periode ), 
nämlich als Wahlfuͤrſten mit 30 Rathgebern zur Seite und eis 
nem Gerichtehof von 70. Der König Heide fih nad Art des 
Baus (d. i. nur in ein übergeworfenes Gewand, fonft mit ents 
blößten Schenfeln und Öberleib), die Übrigen wie Araber. Jagd 
auf Tiger und Elephanten ſey Lieblingsgefchäft, der Ackerbau und 
die Obſtzucht trefflich. Der Weinſtock fey unbefannt. Schilds 
kroͤtenfang und Fifchereien feyen wichtig, Sclaven halte man 
‚nicht, das Alter der Menfchen reiche bis 100 Jahr. — Alles dies 
insgefammt Nachrichten, die nicht zu bezweifeln find, zwiſchen 
welche ſich andere offenbare Unwahrheiten eingedrängt haben, von 
denen wir keineswegs jedoch beftimmt willen koͤnnen, ob fie auf 
Rechnung des Ceyloneſiſchen Nadja, oder auf den Misverfiand 
feines römifchen Dolmetfchers kommen möchten. Dies lehtere 
balten wir für viel wahrſcheinlicher, und ſtimmen nicht in die 
bertömliche Verwerfung des Ann. Plocamus als eines Lügners 
mit ein, weil wie und doch wundern müßten, woher fonft die 
Römer damals ſolche Thatfachen erfahren haben follten, wie die 
obigen, die nur ein Einfichtiger mittheilen konnte. Mitunterlaus 
fende Irthuͤmer find alen Geographen auch den neueften gemein. 

Arrians Periplus weiſet, wie wir ſchon fruͤher angeges 
ben Hasen (f. Afien Bd. IV. 1. &. 516 zc.), auf Ceylon wichtis 
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sen Handel mit Perlen, Edelfteinen, Geweben und Schlidpatt 
nad, die dort einheimifche Waaren find; der Mame Palaeſi⸗ 
mundu, den er wie Plinins diefer Infel, vieleicht irrig beilegt, 
erhielt ſchon bei Ptolem. und Steppanus By z. feine Cor⸗ 
rectur in „vor alters hieß fe Simundu CH mals pr dxa- 
Arts Zuuards — ZIMOYNAON);, doc) Bleibt auch hier noch 
eine Eonjectur möglich, die ſchon Renaudot 28) gemacht, wenn 
4 und A nebeneinander, ftatt M, früher geftanden, wo dann 
auch darin der urfpränglihe Name Gilansdiv unverkennbar 
wäre: zumal da ſouſt nirgend jenes Simundu weiter befannt iſt. 
3u feiner Zeit, fagt Ptolemäus, heiße dieſelbe Inſel Salite 
(Zallen, vieleicht = flatt 7, richtiger Fadlyn, d. i. Seilan 
nach Ih. Hyde), das Bolt Salae (Zira:), worin der hey 
tige Name Selan, Seilan, Ceylon nad) Holländer Schreib ⸗ 
art, wie der Eeplonefen, die Knor Ehilias nennt, nicht zu vers 
tennen ift. Als Producte führt er an: Reis, Honig (unfreis 
tig den Patmzuder, Jagori, ſprich Dſchaggeri, d. i. Fax- 
xagı, Sacharum, f. Afien Bd. IV. 1. ©. 439, 853), Ingwer, 
Berplie, Hyacinthen, Gold, Silber, Eleppanten 
uny Tiger (eine Leopardenart, Eheta, denn eigentliche Tiger fehr 
len anf Ceylon) ). Vom Zimmetertrag biefer Infel ift bei 
ihm wie bei feinem der alten Autoren die Rede, obwol Strabo 
fehe viel von einem Zimmtiande (5 Kırvanımıopdpog, einen ele⸗ 
phantenreihen, aber an der Oftküfte Afrikag, der heutigen Kuͤſte 
Ajan) fpriht, das er mit Taprobane Im gleichen Parallel, aber 
gegenüber weit nad dem Weſten, ſetzt Gtrabo ed. Cagaub, 
p19m.0 Dr 


2. Taprobane, Salite nad EL. Ptolemaus im 
. I. Gaec. n. Epr. Geh. 

Gewis iſt des Claud. Prolemäns Landkarte vom Salite, 
oder Ceylon, ein ſehr merkwuͤrdiges Monument aus dem zwei/ 
ten Jahehundert unferer Zeitrechnung (obwol Agathodaͤmons Ent ⸗ 
wurf, wie wir ihn jegt befigen, erg aus dem V. Japıh. berſtammth, 
wenn man bedenkt, daß fie micht viel weniger gegen die befte 





3%) Benandot Anciennes Relations des Indes ete. Paris 1718. 8. 
133 Not. 4%) Abe. Peritsol Itinera Mundi ed. 'Th. Hyd 
1008. 4. fol.26 Net.l, *M) 4, Davy Account of 
kon. p. 427. 
82 


20 Dfedfien. Border-Indien. IV. Abſchu. $. 102. 


Karte dee Inſel, die anderthalbtauſend Jahre fpäter erſchien 21), 
zuruͤckſteht, als diefe gegen die vollendeteren der Gegenwart, welche 
- jedoch ebenfalls noch immer ſehr Vieles zu wuͤnſchen übrig laffen. 
Das Kap. 4 Buch VH der Geographie des Alerandrinifchen Aſtro⸗ 
nomen enthält, hoͤchſt wahrſcheinlich nach Schifferberichten der 
phoͤniciſchen und aͤgyptiſch⸗griechiſchen Eeylonfahrer, feiner Zeit, an 
fünfzig Namen und detaillirte Angaben, zumal über die Geftade 
diefer Inſel, unter denen die meiften freilich dem Wechfel der 
Zeit unterworfen nicht mehr nachweisbar find, davon aber auch - 
mehrere durch ihre Uebereinftimmung mit den Monumenten, wie 
der Beſchaffenheit det Gegenwart, überrafchen, und ein Zeugniß 
geben, daß fie einen hiſtoriſchen Hintergrund haben, der und aber 
dem größern Theile nach in feinen Einzeinheiten bisher noch we⸗ 
niger befannt ward. Es find 7 ausgezeichnete Worgebirge der 
Inſel, zwei centrale Gebirgsgruppen, 6 Hauptfläffe, 13 Küftens 
ftädte, 5 Häfen, 2 große Emporien, eine Königerefidenz genannt, 
außerdem noch eine Metropolis, 6 centrale und mehrere litorale 
Ortfchaften. Die Angabe diefer Puncte beginnt mit der noͤrd⸗ 
lichſten Spige der Infel, dem Cap NordsEnd (zö Bögsor 
äxpor), dem Worgebirge Rory (f. Aſien Bd. IV. 1. S. 5172) 
gegenüber, und geht von da die Wells und Suͤdkuͤſte der Inſel, 
dann die Oſtkuͤſte entlang, bis wieder zur Nordfpige zuruͤck, wos 
durch die Möglichkeit gegeben ift, die Lage der Drtfchaften mit 
denen der heutigen Zeit zu parallelifiren. "Dies ift mit mögliche 
fer Zuziehung der Diftangverhältniffe fhon duch €, Manz 
nert?) auch im Allgemeinen nicht ohme Glück gefchehen, und 
obwol gewiß die meiften der Localitäten nur annäherungss 
weiſe zu verftchen find, die Namenvergleihung aber far gänzlich 
wegfällt, fo wiederholen wir doch hier diefen Alteften Periplus der 
Inſel, weil er uns mit einigen beigefügten Nachweiſungen jüns 
gerer Entdeefungen zur vorläufigen Orientirung auf derfelben dies 
nen kann, ehe wir zur Beflätigung mehrerer Angaben durch wirk⸗ 
lich in der Gegenwarf aufgefundene, antife Monumente übergex 
Sen fönnen, an denen .diefe merkwürdige Inſel weit reicher fich 


>!) Nienwe Kaart van het Eyland Ceylon oygestellt door Fr. Va= 
kentyn, in deſſ. Ond en Nieuw Oost-Indien. Amsterdam 1724. fol. 
— vz A —E —E by vn Davis. dot * 
e es vo Te 
w.. Berlin 18%. 8. ©. 7Au.f. 9) 6. Danneet Groge. ü 
Griechen und Abmer Ih. V. 1. S. 284— 289, 
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zeigt, als man fie bisher dafür hielt. Der großartige Character 
diefer antifen Dentmale ſelbſt, in gegenwärtig ganz zu Wildnig 
verfunfenen Gegenden, wie ihre große Zahl, ift hinreihender Bes 
weis für die Nichtigkeit der allgemeinen Vorſtellung der Alten, 
von einer früher Höhern Bebauung und Population der Inſel, 
wenn wir quch zugeben müflen, daß die obigen Angaben nur 
runde Summen bezeichnen. . 

Auf das Cap Nord:End?), jegt Pedroe⸗Cap, welches dem 
nördlich abgefonderten Vorlande des heutigen Jaffnapatam ans 
gehören muß, folgt in Welt zur Eeite das Borgebirge Ogaliba 
extrema (auch Galiba) im Lande der Galibi, die den dur 
berſten Norden der Inſel nebſt den Modutti (Moudouss) ber 
wohnten. Dem Vorgebirge gegenüber, in NW., ift die Inſel 
Nanigeris gelegen, wahrfcheinlich das heutige Manaar, wo 
die Manaarſtraße vorüber geht. Die beiden Städte Margana 
und Jogana, etwa wo jegt Aripo und Rudrimalle. In 
diefem legten Namen, der. richtiger Rudire malai?) heißt, 
d. i. im Tamuliſchen fo viel ald Pferdeberg, glaubt man den 
alten Hafen Hippuros, d. i. Hippossoros, wiedergefunden 
zu haben, deſſen Lage fonft unbekannt ift, in welchen, nah Plis - 
nius, der roͤmiſche Libertus durch Nordſtuͤrme verfchlagen ward. 
Es liegen um diefes Kudire malai, landeinwaͤrts, fehr zahls 
reiche Architecturrefte, Säulen, Sodel, Tumuli, umd die einheis 
mifhe Sage nennt hier die Reſidenz eines alten Hindu-Raja, 
der Alli oder Abbi Arafani hieß, deffen Wermählung mir 
Arfuna, einer der fünf Pandavas, das Suͤjet eines populairen 
Dramas in der Tamulifhen Sprache ift. Der legtern Stadt 
Rudiremalai gegenüber liegt Orneon (die Bögelinfel) am 
Weſtgeſtade, wo die heutige Inſel Raradiva; aber im Oſten, 
etwa 8 geogr. Meilen landein, im Innern der Inſel nennt Pros 
lemäns ganz richtig Anurogrammum. Regia (jetzt Ana— 
tajapura, d. i. die Koͤnigsſtadt), deren Eriftenz. nach ihren 
großartigen Ruinen, die unter dem Namen „der Taufend 
Pfeiler“ ſchon früher bekanut wurden, die Rob. Knoz%) im 





%4) - Glandüi Ptolemäei Alexandrini de Geogr. Libri VIIR, ed. Bertü 
Theatr. Geogr. Yeter. Anıstelodami 1619. fol. Vol. I. Lib. ‚VII. 
«4 fol. 212—214. ?#) Asiatio Jaurn. New Ser. Vol. IV. 

„3275 aus dee Madras Gov. Gaz. ?*) Capt. Rob. Knox 
Vitoria! Relation of Une Faland of Ceylon 1681. Lond. 4. ed. 
1817. P. IV. ch. 9. y. 322. 
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Dahre 1679, auf feiner Flucht unter dem Namen Anarodgs 
burro zuerſt entdeckt hat, kuͤrzlich aber, 182877), von Ehaps 
man unterfucht und vollfommen beftätigt ward. Sie liegt unter 
8:20 N.Br.; Ptolemäns giebt ihr 8° 40’, ein fo geringer 
Unterfchied, der und die guten Quellen verbärgt, welche der Ars 
beit des Fürften der Aftronomen feiner Zeit in fo weiten Fernen 
zum Grunde lagen. Das Borgebirge gegen We, Andrafis 
mundi (Anarismundi) 7° 45'N.Br., mag in der Nähe des heus 
tigen Putlam, oder auf dem Borlande von Talpentin ges 


ſucht werden. Bei den Angaben ſaͤdwaͤrts der Königörefideng find 


die Ptolemäifchen Breitenbefiimmungen jedoch gar nicht mehr zu 
beruͤckſichtigen. Der &oa na, deſſen Quellen und Mündung 


. angegeben werben, läßt fich nur etwa auf den Fluß bei Chila w 


deuten, dann folgt Sindocanda, Stadt und Boll; Priapis 
dis Portus (etwa vom griechiſchen Berichterſtatter wegen des 
Lingam »Eultus fo genannt, wie denn überhaupt in den. vielen 
Griechiſchen Benennungen fi) die Wiltühr der Angaben darthut), 
in tiefer Meeresbucht gezeichnet, iſt wol hoͤchſt wahrſcheinlich das 
heutige Negombo. Anubingara müßte dann die Lage von 
Colombo bezeichnen, Dios acra ein dem hoͤchſten Gotte ges 
widmetes Cap, nahe dem heutigen Ealtura, Odoca civitas 
das jegige Punto Gale, mit dem benachbarten Azanıss Fluß, 
Drneon acra (die Spige der Vögel), das füdlichfte Woxgsbirge bei 
Matura, jegt Cap Dondera ſeyn. Die große füdliche Breite 
der Inſelzeichnung bei Prolemdus If zwar übertrieben, aber 
doch der wahren Geftaltung der dortigen: Geftade gemäß; auf ihr 
liegen weiter oftwärts Dangana, jegt Tangala, Corcobara 
‚eivitas in der Nähe von Hambangtotte, des Dionyfos Stadt 
Volche Goͤtternamen mögen hier wol Buddhaheiligthuͤmer bezeich⸗ 
nen, an denen die Inſel fo reich if), etwa nahe Magam e oder 
dem heutigen Katragam *), wo viele Ruinen liegen, und Ce- 
taeum Promontorium, das Vorgebirge der Seethiere, eines der 
füdöftlichen Caps der Inſel, etwa Yale, dem Barak ⸗Fluſſe 
nahe, ein Kuͤſtenfluß, der aus dem centralen Hochgebirge des 
Adams Pils kommt. Dieſen hat Ptolemaͤus mit dem Namen 





Malen (Mailo, wie Mala im Sanſcrit, d. h. Berg, daher | 


#7) 3. J. Chapman some Remarks upon the Ancient City al Ana- 

räja para etc. in Transact. of the Roy. As. Soc. of Gr. Br. Lond, 
1832 Vol. Il. P. Il. p. 463— 405. 2 1 Dany Aoscası ei 
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Malabar das Bergland, daher auch die häufige Endung der 
Ceyloneſiſchen Orte auf malle, wie Kudire malle, Trinco'malle u. 
a.) belegt, effenbar der einheimifhe Name, da ihn die heutigen 
Mohammedanifchen Eeplanefen ſelbſt Adam Malle), oder die 
Bergbewohner, wie ſchon Rob. Knox’) verkündete, Has Mas 
tell nennen, und Kot: Male das ganze ſchwerzugaͤngliche, cens 
trale Hochland bedeutet, aus welchem nach allen Seiten die 
Ströme abfließen, wie Prolemäus fagt: der Soana, Aza⸗ 
ans und Barak. Eben hier, am Sädgehänge diefer Eens 
walgebirge dat Prolemäus das Weideland der Eles 
phanten verzeichnet, wovon fchon früher die Rede war (f. Afien 
Bd. IV, Abth. 1. ©. 916), und es ift recht characteriſtiſch, daß 
nur!) hier die großen Heerden diefer Eoloffe zwifhen Matura 
und Tangala die Gelegenheit zu den großen Elephantenjagden 
gegeben haden, die bis in die Gegenwart dauern und ſchon die 
Berounderung der Alten waren. Die drei Namen Poduce, 
uUlispada und Nacaduma, welhe Ptolemäus unter den 
Städten des Binnenlandes aufführt, und welche um die äußern 
GSüdgehänge des Gentralgehirges auf des Agathodaͤmons Karte 
verzeichnet find, möchten nur erſt annäherungsweife zu beſtim⸗ 
men ſeyn, wenn man genauere Kunde von den Ruinen dortiger 
Staͤdte eihalten haben wird, unter denen dann vielleicht auch eir 
nige, wie die mehr im Norden ‚chon bekannt gewordenen, auf 
ein höheres Alterthum hinweifen könnten. Auf jeden Fall feheint 
auch ihre Angabe zu beftätigen, was uns die neueften Unterſu⸗ 

der Briten ganz Mar machen, daß felbft das Innere 
auch diefer Suͤdhalfte von Ceylon einft weit bevölterter und ans 
gebauter war, al in der dort fehr verwilderten Gegenwart. Ges 
hen wir am Oſt ge ſtade der Inſel weiter gegen den Norden, 
fo folgt vom Baraks Fluß zunächft die uns unbelannte Lage der 
Stadt Bokana, oder Comana, dann aber Mordulamne 
Portus, den Mannert für den heutigen Hafen Baticaloa, 
unter 7 40N. Br. hält; von da bis zum Spatana Portus, 
jegt Trincomale, deflen Lage durh den GangessFluß, 





2°) J. Davy Acoount of the Interior of ‚Ceylon. London 1821. 4. 
346, 456. 3°) Capt. Rob. Knox Historical Relation of the 
Teland of Ceylon (1681) ed. Lond. 1817. 4. P- I. ch, 1. p 6- 
7 J. Dayy a. a. D. Cordiner Deser..of Ceylon. London 1807. 4. 
ll. p. 213247; A, Bestolacei View of Ceylon. London 
1817. 8. p 271. 5 
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offenbar det größte Strom der Inſel, der heutige Mahavelle 
Ganga mit feiner zweiarmigen Mündung gegen N.D. ziehend, 
wieder genauer bezeichnet ift, werben noch fünf ſchwer zu firirende 
Drte angegeben: Arabatha, auf der Spige etwa zu fuchen, 
welche die Vendelusbay gegen 8° N.Br. auf der Sübfeite eins 
fließt; der Solis Partus, etwa in der Bay felbft, wol ein 
der Sonne geweihter- Ort; Procuri auf der nördlichen Spige 
der Bai, und der Rhizola Portus an der füdlihen Geitens 
muͤndung ded Ganges, dem jegigen Virgil Ganga 2), wo auch 
heute ein großer "Tempel berühmt if. ’Okka äxpa, d. i. die 
Worgebirgsfpige, an der Suͤdſeite der ‚fchönen Bay von 
Trincomale, auf der Ptolemäifchen Karte nach der Wahrheit 
niedergelegt, mit dem Nordarme des Ganges, ber in die Mitte 
der Bay ſich ergießt und im ‚Norden beffelen der Spatana 
Portus, unter 8° N.Br. bei Ptol., einer ber fehönften des 
Indifhen Oceans, der wirklid unter 8° 30° N.Br. gelegen iſt. 
An den innern Lauf diefes großen Stromes, wo er aus dem Ge⸗ 
birge der Galibi hervortritt, fegt Ptolemäuns feine zweite Haupt⸗ 
ſtadt der Inſel, weile er Maagrammum nennt, nad der 


„Analogie des obigen, wo Gram mum fo viel ald pura (daher 


Anaradgs burro für Anaraja spura’bei Knox) bedeutet, wol iden⸗ 
tiſch mit Mahaspura, die große Stadt; daher wol fein Zus 
fag Metropolis. Es fällt diefe Lage in die durch ihre grans 
diofen mit eyclopiſchen Niefendämmen, Emiffaren und Eandien 
verfehenen Kunfkteichen (Tanks) neuerlich fo berühmt gewordene 
Gegend von Eandelly und Minere, über deren Structur und 
I. Davy und Brooke als Augenzeugen 3?) belehrt haben. Sie 
waren zur Beroäfferung der benachbarten, weiten Fruchtebene ber 
ſtimmt, wie der Sedd-Marib, das Paradies von Arabia felix #), 
wie der See yon Orchomenos in’ Boeotien, wie der Albaner und 
Fuciner See im antiken Latium. Einſtimmig behaupten die 
Beobachter an Drt und Stelle, daß ohne eine fehr große und 
civiliſirte Population die Ausführung fo großartiger Werke im 
Eeplon, wie diefe zum Beten der Agricultur, die an Agpptifche 





®®) R. Brooke Master Atiendant at Trinoamalle Account’ of the 
Mahavclta Gange 1833, in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of 
London Ya NL 134, p 223—23l. =) R. Brooke 0. 0. D. 
. Davy Account p — 3%. 34) S. Ritter bie Grökun! 
1818. erſte Ausgabe IH. U. ©. 198-106 ö. 
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Monumente erinnern’S), nicht denkbar fen. Sollte: dies des Pli⸗ 
ains Stagnum Megis ba ſeyn? im Innern des Landes, 373,000 
Schritt im Umfange, aus dem zwei Ströme fließen fellen. Der 
Eandellis See ift gegenwärtig weit Kleiner als er früher war, er⸗ 
gießt fich aber zum Mahamelle Gange. 

Wir werden weiter unten fehen, daß dem Eeplonenfifchen 
Sefoftriden, dem Erbauer diefer Werke, ein dortiger Tempel ges 
weiht iſt, in dem er noch heute unter dem Namen Mahafins“ 
MahasRajah (d. h. der König mit den Goldwaffen) verehrt ' 
wird. Weiter aufwärts am Mahawelle Ganga liegt da, wo er 
aus dem Gebirgelande hervortritt, Bintenne oder Bintam, 
deffen Lage mit der der Eentralftadt Adifamum bei Ptoles 
mäus. zuſammenzutreffen fcheint. Von diefem Hauptſitze ber 
Eultur zu Maagrammum und Adifamnm auf der Oftfeite 
der Inſel, hatte alfo der Alerandriner ebenfalls recht berichtet; 
Mannert, dem diefe Erläuterungen zu feiner Zeit noch unbe⸗ 
tannıt waren, bemerkte ebenfalls ſchon in feiner Befchreibung vom 
Sangesfluß, ja von Baticaloa aus, nordiwärts, würden and) die \ 
Diftanzangaben bei Ptolemaͤus bis zum Mordende wieder ganz 
naturgemäß und richtig, wenn man die gegebenen Maaße nur 
immer um ein Deittheil verringere. 

Auf Spatana Portus folgen Nagadiva Civitas, der 
Pati Sinus, Anubingara Civitas und Moduti Empo- 
rium (Moddre Eyunögıor), worauf die Mündung des Pha⸗ 
ſis-Fluſſes genannt iſt. Der legte Ort ift endlih Talacori 
Emporium (Tolaxags Eunögier), worauf der Periplus zu 
dem Nord» Cap zuruͤcktehrt, von dem er ausgegangen war. Gin 
Strom von größerer Bedeutung, der wie der Phafis auf der 
Ptolemäifchen Karte gegen Nord fldſſe, fehlt auf unfern jegigen 
Karten von Eeylon, möchte auch nie daſelbſt vorhanden geweſen 
feyn, da das ganze Nordende der Inſel niedrig, ohne Gebirge iſt, 
welche bedeutende Waſſer entfenden Könnten. Der Name Phas 
fis, ein geweihtes Waſſer bezeichnend °%), von dem einen Heilige 
thum des Helios in Oſten kommend, zum andern, nämlich zur 





38) Bergl. Heeren Commentatio de Ceylone Insula per vigini fer 
sseonla communi terrarım mariumgne australium Emjrorio 27.Jan. 
1828. ia Commt. Soc. Reg. Se. Gofüng. recent. 1832. 4. Vol. VII. 

38. 2 Betiate Suropdifiger Vbdikergeſchichten vor 





©. 52, 74, 
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Hafel Kori (Solis Insula bei Plin.) hinführend, deffen Mündung 
ein drittes Koris Emperium, Talacori, vorliegt, Könnte dann, 
allerdings nicht blos ein Fluß, fondern eine Fahrſtraße, die enge 
Mündung des Meeres ſelbſt ſeyn, welche dort die Mordfpige, jegt 
mit Jaffnapatam, von der Hauptinſel im Süden abſchneidet. 
einer Muͤndung auf beiden Seiten fo nahe beifammen zwei 
Emporien oder große Markt + und WaarensOrte genannt zu 
feben, zeigt, wie wichtig jene Stellung der Inſel für den Ben 
kehr mit den ferfahrenden Wöltern und dem Gegengeftade in je⸗ 
ner Periode war. ‚Der Name Talacori if ganz verfhwunden, 
die Spur des Emporiums Modutti glaube Mannert in dem 
Mamen Moletivo, umter 90 10° B. Br. wiederzufinden. Wir 
erinnern hier nur, daß ein folder Name, bis heute, ſich auf der 
Weftfeite Eenlons nahe der Manaarsnfel und des früher ges 
nannten GalibasBorgebirges, in dem modernen Städtchen Mans 
t otte erhalten hat, dem aber zur Seite die großartigften Back⸗ 
fleinruinen einer Altern Stadt ?”) deffelden Namens liegen, die 
eine fehr große Strecke Landes bedecken, welche ebenfalls mit aus 
Gerordentlich großen Kunſtteichen antiter Bauart umgeben find. 
In den Trümmern diefes Mantotte ift eine große Menge rod⸗ 
mifcher Münzen von verfchiedenen Kaifern, zumal der Antonis 
ne, ausgegraben morden; auch finden fich hier goldene und ſil⸗ 
berne Römertetten, Spangen und die ſchoͤnſten Terra Cottas. Die 
ganze Provinz, in welcher diefe Ruinen liegen, heißt ebenfalls 
Mantotte, unftreitig weil das ganze Nord» Eeplon, wie wir 
ſchon oben bemerkten, auch zu Ptolemäus Zeiten fchon von den 
Moduti, das ift wol ohne Zweifel von Mantottis, bewohnt 
war. ‚Sollte derfelbe Landesname beiden Emporien zu Theil 
geworden feyn, oder der Name von dem ältern Emporium der 
Ofttüfte, den Ptolemäus kennt, erſt ſpaͤter zur Mohammedaners 
Zeit zu dem der Weflküfte der Galibi, von, dem er noch nichts 
weiß, übertragen worden ſeyn? vielleicht feitdem Araber, under 
denen diefed Mantotte Emporium, feit dem VIII. Saecul. neu 
aufbluͤhte, fi dott nieberliegen. Noch eine Bemerkung drängt 
ſich zur Erklärung hier auf: Arrians Angabe >%),.als heiße die 





%°)_ Alex. Johnston Aosount of an Inseripion found near Trinco- 
imala in Ceylon in Transact. of the Roy. As. Soc. Lond. Vol. 1. 
P-540.N.P. *%) Amiaal Peripl, Mar. Eiythn &i. Hadıcn. - 
3% . l 
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Juſel Taprobane zu feiner Zeit Palaefimnndu, iſt ſchon 
oben Hinfichtlich des zufammengefegten Namens berichtigt; aber, 
and) Piinins hat denfelden Mamen der Königsrefideng geges 
ben, die dem Hafen Hippuros nahe gelegen zu haben fcheint. In 
dem Promontorium Andrafimundi bei Ealpentin, nur wenig 
füdfich von Kudire Malai, dem Pferdeberge, wiederholt fich der ' 
ſelbe Name, immer auf der Seite des heutigen Geſtades von 
Wantotte. Arrian dagegen fagt nur der nördliche Theil der 
Inſel fen fehr angebaut und umſchwaͤrmt von fchnellfegeinden 
Schiffen, ihm fiege Mafalia (Mafulipatam, f. Afien Bb. IV.1. 
©. 518) gegenüber, dies führt wieder auf die Mordfeite der Ins 
fel, wo eben die Haupthäfen von Spatana und Moduti die bes 
fuchteften feyn mußten. Beeren ift geneigt Palaefimunde 
für den Hafen von Trincomale zu halten ©), 

Ptolemäus Nachrichten find, wenn auch nicht in allen 
Theilen fehlerlos, fo wenig wie Berichte heutiger Geographen ; 
aber fie tragen in fi den &tempel der Authenticität, wie Schifs 
ferberichte dies überhaupt vermögen. Daß. er den Reis an die 
Spitze aller Producte der Inſel ſtellt, iſt nicht gleichgültig, fo we⸗ 
nig auch das heutige Eeplon Ueberfluß an diefem Hauptbeduͤrf⸗ 
niſſe hat; damals hatte dee Norden der Ynfel, durch die unzaͤh⸗ 
ligen Bewäflerungsanftalten, deren Monumente uͤberall die größte 
Aufmerkfamteit der neuern Briten erregt haben, Ueberfluß 
an Neis, der einen Hauptertrag für die flarfe Nordpopulation 
der Inſel und den Zufammenfluß dortiger Handelsleute und ihs 
ter Zlotten aus dem ganzen Orient gab. Aus Ptolemdus Ans 
gabe ergicht ſich ferner, daß der gemeinfame Name der Inſula⸗ 
ner Sald (Teplonefen) war, daß fie aber in verfchiedene 
Wölterfchaften zerfielen, deren uns unbefannte Namen (Keeren 
hält fie für Malabarifch)) er erft auf der Nords und Weſt, 
Küfte, dann auf der Suͤd⸗ und Oſt⸗Kuͤſte aufführt. Dies wir 
den dann fremde Anfiedler geweſen feyn, die in den Haͤfen und 
Eniporien die Geftade beherrfchten, wie dies wenigſtens die ganze 
Folgezeit lehrt, indeß der centrale Theil der Inſel feine antiken, 
einpeimifhen Nefidenzen, Beherrſcher und Bewohner behielt, die 
auch dem Megafthened fchon für die Aboriginer galten (Me- 
gasthenes flumine dividi, incolasgue Palaeogonos appellari. 





2 Hessen Commentatio de Ceglone ei. he. Vol VI. p. 82. 
«0) ebembı Vol VL pe 2. 
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Plin. VI. 24). Aus den übrigen Daten, die Ptolemäus über 
die Maledivifchen wie die großen Sundifhen Infeln, über Sins 
ter/Indien und felbft bis Serica und Suͤd-China mittheilt, ers 
giebt fih, daß auch dahin die Schiffahrt ging, und daß die Ins 
fel Ceylon, ſchon zu feiner Zeit, ein gemeinfames- Central: Empor 
rium für den Seehandel der Indiſchen Gemäfler war; was jer 
doch aus des fogenannten Cosmas Indicopl. Berichten. noch weit 
beſtimmter für die Folgezeit hervorgeht. 


.3. Taprobane, Silediva, nah ECösmas.und Sopa—⸗ 
ter, im VI, Saec. n. Ehr. Geh. 

Cosmas, ein Kaufmann, fpäter ein Mönch und Zeitgenoß 
Kaiſer Zuftins IT, ging, um Handel zu freien, nach Adule, 
damals dem berähmteften Hafen des ArumitifchsAethiopifchen Kds 
nigreiches, ‚nahe dem heutigen Arkeko (f. Erdkunde, Afrika, 2te 
Ausg. 1822. &. 181, 192, 238), wo er feinen Verwandten So⸗ 

pater fand, der fo eben aus Taprobane zuräcgefehrt war. Bon 
diefem Sopater und deſſen Schiffsgefährten find die Nachrich⸗ 
ten über Ceyl on und deſſen Handel, die Eosmas feiner To- 
pographia Christiana®t) einverleibte, weshalb man ihn feldft früher 
allgemein, aber irrig, mit dem Beinamen Indicopleustes, der Ins 
dienfahrer, zu bezeichnen pflegte. 

Taprobane, fügt Cosmas Beriht (um das Jahr 560 _ 
a. Chr. Geb.), iſt eine große Inſel im Ocean, im Indiſchen 
Meere, die bei Indern Selediva oder Silediva (Ieledide, 
und Zıredlfa, di i. Selan, oder Silansdin, oder-Diu, 
d. h. Infel Selan, Seilan, oder Eeylon, ſprich Cylon) 
heißt, wo man den Edelftein Hyacinthus findet. Sie liegt 

‚ jenfeit des Pfefferlandes (d. i. Malabar, Afien Bd. IV. 1. 
©. 866), Kleine Infeln in fehr großer Zahl, dichtgedrängt, lies 
gen um fie her, reih an Nargil (Rotos, nämlich die Males 
diven, f. Afien IV. 1. ©. 836); einige find mit füßen Waſſern 
verfehen. Diefe große Inſel, fagen ihre Bewohner, habe 900 
Millien Länge und eben fo viel Breite. Zwei Könige beherr⸗ 
ſchen fie, die fich aber gegenfeitig befeinden, deren einer das Land 
der Hpaeinthen (d. i. das centrale Bergland), der andere 





#1) Gnumae hegypti Monaghi Chrisiana Topograrhia etc. in B.iie 
ntfanoon Culeatio nora Parum ei San, Giaecon, Paris, 1707. 
ol. Vol. i. ĩ 220330. 
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den übrigen Theil der Inſel beſitzt, in dem die Emporien und die 
Hafenorte liegen, welche auch von den Fremdlingen am haͤufig⸗ 
Ken befucht werden. Auch ift daſelbſt eine chriftlihe Ges 
meinde von Anſiedlern aus Perfin, und ein in Perſien ordis 
nirter Presbyter, der von dort dahin gefandt ift (f. Aften IV. 1. 
©. 603), auch ein Diaconus mit geiflihen Dienern. Die Eins 
gebornen fammt den Königen find einem andern Religionscultus 
zugethan; auch fieht man viele Tempelheiligthuͤmer auf der In⸗ 
fel, und in einem derfelben, fagt man, fey an einer erhabenen 
Stelle ein rother, einem Tannenzapfen (ozgoßlAov) an Größe 
gleicher Hyacinthus, der vom Sonnenſtrahl getroffen, prachtvoll 
ſtrahle, ein unausfprechliher Anblid, (Sechehundert Jahre fpds 
tee fpricht der Venetianer Marco Polo dort, bei feiner Durchs 
teffe, von einem Rubin D, im Vefipe des Königes, der groß 
wie ein Mannsarm, ohne Makel, ftrahlend brenne wie Feuer, 
aber unfchägbar fey, deshalb auch fein Gebieter, Kublai Khan, 
der dem Könige von Ceylon eine ganze Stadt dafür geboten, den⸗ 
ſelben doch nicht erhalten Hatte, da er feinem Beſitzer, wie ders 
felbe ſelbſt verficherte, als Erbtheil von feinen Vorfahren ‚her, uns 
veräußerlich fen.) Aus ganz Indien, Perfien, Aethios 
pien, fährt Cosmas welter fort, fammeln ſich fehr viele Schiffe 
an diefer Ynfel, weil fie in die Mitte aller Länder geſtellt 
iſt, und gleichfalls viele Schiffe hierhin und dorthin ausfender. 
Nimlih, aus den Hintern Gewäflern (zür &vdorigum), wie 
son Sina (Tihrira) and andern Emporien bringen fie Seide 
(Miraka, d. i. rohe Seide, oder Sericum), Aloe, Gewärzs 
nelten und Tzandana (mahrfcheinlih das nur im Oſten eine 
heimifhe Agilaholz, f. Aſien Bd. II. S. 933—935, obwol 
jenes gewöhnlich für Sandelholz gehalten wird, das aber in Vor⸗ 
der, Indien eimheimifch if), zum Austauſch. Auch noch ‚andere 
Waaren jener Gegenden, die fie zu den Vollern der vorderm 
Meere fenden, nämlich nad Dale, wo der Pfeffer waͤchſt (Mas 
labar), nach Calliani (bei Bombay, ſi Afien IV. 1. S. 667), 
wo Erz gewonnen wird, wo es Sefamholz (omoauiva Eu? 
wol kein andres ald Sandelhol;, f. Aſien IV.1. S. 815823 
auch M. Polo nennt ein Susimani dei quali fanno olio, wels 
ches aber das bekannte Sefam, die Delpflanze if), und Gewebe 





- , m — 
*?) Marco Polo Vinggi 1. & Libr. II. c. 29, fol. 53. Dell’ Isola di 
Zeilan. \ , 


30 Offen, Borber-Snbien, IV. Abſha. $, 102. 
gu Kleidung giebt. Diefed Siledivq (Eeylon) IR ein großes 

* Emporium; denn auch nah Sind (Indus, f. Aflen IV. 1. 

. ©. 451), wa es Mofchus odrt Caſtoreum und Androftachps (2) 
giebt, vertehrt ed; auch nad Perfien, zu den Homeriten 
Lin Arabia felix) und nah Adule. Mon den Emporien aller 
dieſer Regionen taufcht es Waaren ein, die es wieder zu dem 
Hintern Indern üv dvderigem) führt, und au feine eiges 
nen eben dahin fendet. 

Sinde iſt aber der Anfang von Indien: denn der Indus 
ſcheidet dieſes Land von Perſien. Die beruͤhmteren Emporien 
Indiens, führt Cosmas weiter fort, find Sindus CIndusmins 
dung), Orrhota (Burate), Ealliana (bei Bombay), Sibor 
Zıßog?) und Male (Malabar), darin 5 Emporien: Parti, 
Mangaruth (Mangalore), Salopatana, Nalopatana, Pudas 
yatana (? f. Afien IV. 1. S. 515590). Jenſeit von diefen, 5 
Tagereiſen weit, und eben fo viele Nächte, liegt Sil ediva, di 
Zaprobane. Dann liegt weiterhin auf dem Eentinente Mars 
vallo, wo die Mufcheln geſiſcht werden (Manaar? wo Bie 
Perlen und die Tſchank⸗Muſcheln), und ferner Caber 
@. i. Eavery, f. Aflen IV, 1. &.517), von wo der Alabandan 
@ 06 ein Edelſtein ?). d Dahinter die Megion, welche die Bes 
warznelken fpendet, und Sina endlich, das die Seide her 
beifuͤhrt; weiterhin aber ift fein Land mehr, nur der Ocean ums 
giebt dort den Orient. Dies waͤre denn die Infel Silediva, 
im der Mitte der Iudiſchen Weit gelegen, die den Dpacinth er⸗ 
zeugt und von allen Emporien ihre Waaren erhält, fie aber 
auch allen wieder zucheilt; denn fie IR das große Emporium. 
So weit Sopaters Erzaͤhlung. — 

Aus dem mas ſchon fraher anderswo über die große Beden⸗ 
tung der Infel Ceylon, durch ihre Weltftellung gegen dem 
Aufs umd Untergang der Sonne, in Beziehung guf den Reli⸗ 
sionscultus, zumal den. Sonnendienſt und den Verkehr der Wöls 
Ser des hoͤhern Alterthums gefagt wurde *), und aus den befons 
dern Erläuterungen diefer Stelle des Eosmas durch Heeren *) 
ergiebt ſich entfchleden, daß Eeylon, in der Mitte des VI. Jahr⸗ 
Yunderts, ein gemeinfamer Weltmarkt der Suͤdlaͤnder wer, 





) Borpalle Suropäifcger Pettergefääten vor Yerodot a. a. D. 
— *) Hesren onmneotatio de Ceylone 1. VI. - 
m 25-26. 
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zwiſchen den Oſtkuͤſten Afrikas Bis China. Daß die Waaren 
auf ihr gegenſeitigen Umſatz fanden, daß fie den wichtigſten Zwi⸗ 
ſchenhandel trieb, wozu noch der Abſatz der eigenen Producte dee 
Infel am. Die Inſel hat zweierlei Einwohner . unter zweierlei 
. Königen; der eine Im centralen Gebirgelande, dem urfpränglis 
hen Fundorte der Edelſteine und Zimmtbaͤnme, fland in Fehde 
mit dem andern Könige, oder wol mehreren Fürften, welche die 
Geftade mit den Hafenorten und Marftplägen beherrichten. Diefe 
waren von den Fremden colonifiet, die, verfchieden von dem 
Eingebornen, des Handels willen, dort eintehrten; nah &os 
paters Angabe von ber chriftlihen Colonie, offenbar Perfer, 
nämlich vom Perfifhen Golf, die hier Handel trieben; aber ſicher 
auch andere, die er nur nicht befonders nennt, hatten fich daſelbſt 
angefiedelt, wie Araber und Mafabaren vom gegenüberliegenden 
Feſtlande, von · deren Einfällen auf Ceylon die einheimifche Lau⸗ 
desgeſchichte voll iſt. Auch die Aethiopiſchen Handelsleute, aus 
Adule, tauſchten dort fuͤr ihr Gold Indiſche Waaren ein, wie 
die Himyariten aus Aden in Yemen, die, wie die Perſiſchen 
Kaufleute, ohne die Monſunwechſel, längs dem.Geftade, bis Sind 
und Ceylon ſchifften (f. Afien Bd. IV. 1. S. 581-594). Dee 
Weſten Dekan, die Melabaren zumal, trieben zunaͤchſt Ders 
tchr anf Eeylon, und Ehinefen kamen auf ihren Junken eben 
dahin (f. Aſien Bd. IL S. 798, IV. 1. S. 592). Daß nur 
wenig Eeplonefifche Producte als Ansfudr genannt werden, wie 
Perlen und Ehelfteine, nicht einmal Zimms und Eifenbein, daran 
die Jnſel doch nicht weniger reich iſt, erklärt fich zum Theil wol 
daher, daß der Haupthandel vorzuͤglich im Umiauſch ferner 
Waaren befand, der Abſatz einheimiſcher Producte nur gering 
war, daß die Heimath des Zimmtes, in den Waͤldern des 
ſchwerzugaͤnglichen, centralen Gebirgelandes ber Inſel zu ſuches 
iſt, che diefer Gewuͤrzbaum in die Gärten an das Geflade vers 
pflanzt ward, nicht aber, fo wenig ald das Elfenbein, in den 
nördlichen Teilen der Inſel vorklommt, die nur ausfchließlich von 
Sopater befucht zu ſeyn feheinen. Es wäre jedoch irrig deshalb 
zu fhließen, damals fey noch gar kein Zimmt von Taprobane 
worden, weil davon nicht ausdruͤclich die Diebe feps 

dies war aber ſchon an taufend Jahr vor Eosmas Zeit der 
Fall geweſen; denn, ald Nearch, Aleranders Flottenführer, im 
Begriff in den Perfifchen Golf einzulaufen, das Mascates 
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Vorgebirg (Mixera)*) im Suͤdoſten der Arabiſchen Halb⸗ 
inſel umſchiffte, ward ihm gemeldet, dort fen ein Emporium für 
Zimmt.(Kırrdumpa) und andere (Indiſche) Gewürze, die 
von da zu den Affyrern, d. i. nach Babylon gebracht würs 
den. Baummollengewebe wurden damals noch als Waare 
von der Malabarfeite nach Eeylon eingeführt, weil, wie aus ans 
dern einheimifchen Berichten hervorgeht, die Kunſt der Weberei 
erft Tpäter in Ceylon Eingang fand. Aus Cosmas ergiebt 
ſich die Beftätigung der ſchon früher angeführten Bemerkung Ars 
rians, daß vorzüglich der nördliche Theil der Inſel cultivirt und 
von feefahrenden Nationen befucht war; aus den noch Altern 
ſchon oben angeführten Nachrichten feiner Borgänger, den Zeits 
genoſſen Aleranders, zumal auch jener intereffanten fo eben ers 
wähnten Stelle Nearchs über Einnamom, die Heeren befons 
ders hervorgehoben hat, geht unverkennbar hervor, daß Tapros 
bane, wenn fhon ungenannt, fhon taufend Jahre vor 
Cosmas Zeit, gleichzeitig mit der Perfermonarchie der Achaͤ— 
meniden, vor Alerander, im Welthandel, eine ungemein wichtige 
Nolle fpielte, die, wenn die Daten nur um weniges beftimmter 
wären, fid) vielleicht bis zur Phönicierzeit, zu Davids und Gas 
lomons Ophirfahrt, hinauf, bis zum erſten Jahrtaufend vor; Ehr. 
Geb. zuruͤck verfolgen ließen. Zuletzt verdient hier noch bemerkt 
gu werden, daß der fonft ſehr feichtgläubige Eosmas noch nichts 
von der Fabel der Adams Fußtapfe auf dem centralen Hochgipfel 
der Inſel und von den Pilgerfahrten dahin weiß, wovon feit dem 
IX, Jahrhundert dann alle Araber und ſpaͤter auch chriſtliche Bes 
eichte voll find; ein- Beweis, daß diefe urfprängliche Buddhiſtiſche 
Legende nicht unter den erften Ehriften die Geftalt der patriars 


. halifchen Fabel annahm, fondern erſt anter den dort eingemans 


derten Mohammedanern. 


) Nearchi Periplas ex Arilano od. Hudson 1698. Oxon. pı 22. 
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4 GSilediva, Selandiv, Selan Diu, oder Seren 
Div, d. i. Selan, Seilan oder Ceylon⸗Inſel der 
Araber und Mohammedaner im Mittelalter. Die 
Kaufherren-Colonie von Mantotte und Manar, 
vom IX. bis XV. Jahrhundert — Ihr Einfluß auf 
die Eivilifation von Cenlon bis auf die Gegens 

wart, nad Aler. Johnfton. 

Unmittelbar nad) Cosmas Berichte wird von Ferifhta ers 
Ahle, daß Arabifche Handelsleute aus Selan Div, noch vor 
dem Jahre 700 n. Chr. Geb., nach Arabien gefegeft feyen. Uns 
ter Kaliph Walid (reg. von 705— 715) famen fhon zu Dies 
nern des Koran befehrte Pilgerwallfahrer, aus ders 
felsen Inſel, zum Perſergolfe (f. Afien IV. 1. ©. 581 u. f.); 
ſehr frühe verbrditete ſich alfo die Mohammedaniſche Lehre gleich 
dem Epriftenthume auf jener Inſel. Die älteften bekannten Aras 
biſchen Reifenden, bei Renaudot, aus dem Ende des IX. Jahr⸗ 
hunderte (f. Afien IV. 1. S. 586), welche über Ceylon bis nach 
China ſchifften *), "erzählen von diefer Infel, die fie ſtets Se⸗ 
tendin (eine fehr alte im IV. Saeculum gebräuchliche Buchs 
flabenverfegung von Selan Diu, die ſchon bei Ammian 


Marcellin 7) vorfommt, wo Divis et Serendiris, di. 


Diu Socotora, f. Afien IV. 1. S. 603, von woher wie von 
Serendiu, d. i. Cenlon, Gefandte an Julian Apoſtata 
im Jahre 362, alfo zu Ammians Zeiten, anfamen) nennen, daß 
fie. im Meere von Hirkend liege, die anfehnlichfte der Inſeln uͤber⸗ 
hanpt fey, welhe man dort Debijat heißt (d. i. Diu⸗Jat, 
Inſel Jat, ob etwa von dem einheimifchen Wolke der Jat, 
Jaty genannt, jegt freilid die niedrigften Eaften der Inſel) @), 
In dem Meere, das ihre Giſtade umgiebt, werden Perlen ges 
fiſcht; tiefer Tandein liege der Berg Nahun, den Adam erflier 
gen habe, der dort von feinem Fußtapf cine Spur, 70 Ellen (?) 
lang, zurädließ, da er mit einem Fuß auf dem Berge fland, 
während mit dem andern im Meere. Um diefen Berg gicht es 
Minen, aus denen man Rubine, Dral, Amethnfte erhaͤlt. 





**) (Renaudot) Anciennes Relations des Indes et de la Chine etc. 
rad. de l’Arabe. Paris 1718. 8. p. #7) Ammiani Marcellii 
etc. ed. Erfurdt Lipsiac 1808. 8. Pi. XXII. 7. 10 et Not. T. I. 

p · 48. *ı) Valentyn ia, Hirtory of, Ceylon by Philaletben. 

London 1817. 4. p. 331. 
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Zwei Könige, alfo wie zu Cosmas Zelt, beherrfchen diefe große 
Inſel, die Aloeholz Ch oben &. 29), Gold, Edelftein und 
Perlen liefert, welche gleich gemiffen Muſcheln (Chanks) dar 
felbſt gefifcht werdeh, "deren fie ſich flatt der Trompeten bedienen 
und auf deren Befig fie ungemein begierig find. Dies find die 
ätteften, authentifhen, uns befannt gewordenen Araber Berichte 
über Ceylon aus den Jahren 857 und 877 n. Chr. Geb. Nur 
um Weniges vielleicht Alter iſt bie übertriebene und fabelhafte 
Notiz, welche Tabarit), der Livius der Araber, in demfelben 
IX. Saprhundert (ev lebt von 838 bis 922) in feiner Chronik giebt, 
wenn er fast! Serandib if ein Indiſcher Berg, den an Größe 
und Höhe fein anderer übertrifft, auf deffen Gipfel Adams Fuße 
tritt verehrt wird; unter den Edelſteinen diefes Berges wird auch 
der Sunbadej genannt (der nach Kazvini zum poliren der Edel⸗ 
Keine verbraucht wird, Emery, Zyurols, Zupig bei Hefychius). In 
andern Altern Arabifchen Werken jener Zeit wird die Infel auch 
Sakelan, Siklan genannt, darin wol des Ptolemäus . 
Name Salite zu fuchen ift, wenn es nicht blos Schreibfehler 
Matt Sallan oder Silan feyn mag, ein Name, der nach obix 
ger (f. ob. S. 19) Eonjectue Nenaudots, über Silandu ſtatt 
Simundu, hoͤchſt wahrſcheinlich ſchon zu Ptolemaͤus und Pie 
nius ‚Zeiten im Gebrauch war. 

Auch Edrifi (um das Jahr 1154) hat uns, aus frühefter 
Beit, ein merkwuͤrdiges Kapitel über diefe Juſel, die auch er Sa⸗ 
randiv ®©) nennt, aufbewahrt. Es fey die berühmtefte ı:nd 
größte, fagt er, im Meere von Harchend, 80 Leucas breit wie 
lang. Der ungemein hohe Berg, der über die Wolken reicht und 
ſchon in der Ferne einiger Tage von den Echiffern erblickt wird, 
heiße Rahon⸗Berg. Mac) der Ausfage der Brahmanen liege 
er 2 did 3 Tagereifen fern vom Meere. Auf und um ihn finde 
man verfhiedene Arten von Hyacinth und andern Steinen, 
ie feinen Thäleen den Adamas, mit dem man jeden‘ andern 

Edeiftein fehneiden kͤnne (der Korundum). Verſchiedene Aro⸗ 
mata (ob Zimint ?), wohlriechende Species, wie Aios, auch das 
Mofchuss (eine ſehr kleine Art, dieſes Namens iſt hier) und Zibet⸗ 
thier. Die Juſel träge Nargil (Kokos) und Zuckerrohr; in den 


— 
«*) Wil. Onseley Ms. in beffea Travel. London 1819. Vol. I. 


p- 35 Not. ®°) Edrici Geographia Nubiensis ed. Paris. 1619. 
4. Pars VIII, Clima 3, pag. 31 — 33. ‚ 
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Mnfbetten findet man die größten Berylle, an den Käften die 
toſtlichtten Perlen, überall im Meere Fiſchreichthum. Außer den 
12 Hauptftädten der Inſel (die genannten Namen find uns alle 
unbefannt) ift Aghena die Mefidenz des Königs der Inſel, der 
bier feinen Palaft und Gerichtshof hat, ein guter Negent, voll 
Bachfamteit und Gerechtigkeit iſt, der fein Neich tapfer vertheis 
digt. Ihm flehen 16 Näthe zur Seite, deren 4 von feinem Glau⸗ 
ben ind, 4 Chriſten, 4 Mohammedaner und 4 Juden. Diefen 
bat ex Berfammlungsorte bei Doctoren ihrer Jedesmaligen Natio⸗ 
nen, der Inder, Griehen, Mufelmänner und Juden 
amgestonet, bie ſich dort in Menge vereinen. Unter den Augen 
von dieſen werden bie Thaten ihrer eigenen Propheten.und dr 
nige, wie ihre vergangenen Hiſtorien aufgezeichnet, die Gefege ers 
Hlärt, und was Ihnen unbelannt ift, witd dann eriernt. Diefer Kd⸗ 
nig befigt einen Edelſteinſchmuck mit Hyacinthen und Perlen von 
unfhägbarem Werthe, wie kein anderer Indiſcher Färft: da Ihe 
Fundort in den Meeren, Fluͤſſen und Bergen des Landes iſt. 
Diefer König von Sarandin läßt aus Perfin Wein (?) für 
fein Geld eintaufen, trinkt Ihn und vertheilt ihm im Lande, vers 
bietet aber den unerlaubten Umgang; da umgefehrt die andern 
Könige der Indier biefen erlauben, den beraufchenden Trunk dar 
gegen verbieten; der König von Camar allein aber beide verbietet, 
Aus Sarandiv führt man Sericum (Geidenwaaren), und Hya⸗ 
einthen von alten Farben aus, Beryll, Adamas, Smyris (f. oben 
Sunbadeſ) und viele Wohlgeruͤche. Zwiſchen ihr und dem Lande 
Indiens ift nur eine fehr ſchmale Meerenge; von ihr bis zur, 
Juſel Bal ab ak (ob Manar, Jaffnapatam, oder Ramiſſeram Kor?) 
iſt nur eine Tagereiſe. Hier liegt Agh bab (2) gegenuͤber, unter 
dieſem ein Waſſer in das mehrere Fluͤſſe fallen, Aghbab Sa⸗ 
randiv (ob Ceylonſtraße?) genannt, dahin die Schiffe der Sees 
fahrer einlaufen, nad) Vellendung ihrer Geefahrten von ein bis 
zwei Monaten. Sie fommen von Sin (Ehina) und vielen um⸗ 
herliegenden Koͤnigreichen. — 

So vieles und auch in dieſem Berichte noch vun bleibt; 
denn ſelbſt Über die Lage der Diefidenz Aghena wagen wir nicht 
einmal eine Bermuthung, fo ergiebt ſich doch aus ihm, daß eine 
gewiſſe Eivilifotion des damaligen Landeskoͤnigs, eine Duldung, 
Unterfiügung und Achtung gegen die fremden Colonien vorherr⸗ 
ſchend war; daß Handel, Schiffahrt, Verkehr von innen nach 

€2 \ 
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außen bluͤhten, und ſelbſt Literatur, etwa, wie wit fie in’ den 
uns befannt gewordenen einheimifchen Singhalefifhen Annalen 
vorfinden, Wurzel gefchlagen hatte. Aufſchluß und Beſtaͤtigung 
aber die Art des damaligen Zuftandes nad dieſen und andern 
Daten, wie der Folgezeit, unter dem Einfluß der Verbreitung des 
IJelam auf Ceylon, der bis auf den gegenwärtigen Zuftand fo 
merkwuͤrdig fortgewirkt hat, geben uns die Traditionen der 
dort noch hente einheimifhen Mufelmänner, Traditionen 
weiche der um Ceylon fo vielfach verdiente Aler. Johnſton 
(feit 1806) aus dem Munde der achtbarften dieſet Glaubensger 
noſſen, welche zu dem gebildetften Bewohnern der Inſel gehören, 
während feines fiebenjährigen Aufenthaltes unter ihnen einzuſam⸗ 
mein, und durch feine Autopfic des Landes und feiner Monus 
mente zu erläutern und nachzuweiſen Gelegenheit fand. Als 
Dberrichter der Inſel lernte er fie in allen ihren Teilen, zumal 
aber die nördliche, einſt cultivirtefte, jegt groͤßtentheils 
wuͤſte Hälfte genauer fennen, und fammelte von ihren Bewoh⸗ 
-neen alle Nachrichten ein, die zur Wiederherfiellung der 
Enttyr derfelben und ihres alten Wohlftandes dienen konn⸗ 
ten. DVorgüglic bei den Mohammedanern, deren Vorvaͤter 
‚jenen Großhandel geführt, fand er Erinnerungen und fichere Ans 
gaben jener früheren Eulturzuftände, die auch ſchon A. 
* Bertelaccist) vermuthete, desgleichen die wichtigften Aufſchluͤſſe 
über die fo lange vergeffenen claſſiſchen Monumente des nördlis 
den Ceylous, mit deren Vernachlaͤſſigung auch jener neuere, vers 
wilderte Zuftand' der Inſel herbeigeführt werden mußte. Wie die 
Veredelung des einft wuͤſten Karthagifhen Libyens dur Phönis 
cier oder des barbarifchen UntersStaliens in eine Graecia Magaa 
durch Hellenenſtaͤnme, fo auch beginnt die höhere Kivilifation 
Mord-Eeplons, durch Araber Colonen, mit der Einwanderung der 
Mohammeraner. Die erfien mohammedanifchen, Ans 
fiedier 52) auf Ceylon, nach jener Tradition ihrer dort noch eins 
heimiſchen Nachfömmlinge, waren von der Familie der Das 
fohemiten, die frühzeitig, Anfang des VIil. Jahrhunderte, in 


#1) Anth. Bertolacci View of the Agricultural, Commercial aad 
linancial Interest ol Ceylon. London 1817. 8. p. 17. 

#2) "Alex. Johnston Account of an Inseription found near Trinco- 
malee in Oeylon in Transact. of the Koy. Asiat. Soc. Löndon. 
4. Voll. P. 34. p. 538 ete. vergl, Heeren Commentatio I. €. 
» 36— 38. 
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Folge ihres Streits mit den Abbaſſiden, aus Arabien, durch die 
Tyrannei des Katiphen Abd el Malet (er flirbt 705) vertrier 
ben; fih am Euphrat füdoftwärts' zogen, nah Eoncan an Des 
Eans Weftgeftade gingen, von da aber ‚nod) weiter bis Ceplon 
und Malacca fih-ausbreiteten.. Diejenigen diefer Emigranten, 
weiche Eeyipn erreichten, bildeten an der Nord, Mordes 
und Nordoftfüfte diefer Inſet 8 anfchnliche Niederlaſſungen, 
naͤmlich: 1) Irincomali, 2) Jaffna, 3) Mantette und 
Manar, 4) Kudrd mali, 5) Putlam, 6) Eolombo, 
DD Barbarin in Suͤd von Ealtura und. 8) Punto Galte. 
Unter diefen erlangten im Nord weſten der Inſel die Eoter 
nifation za Mantotte und Manar, durd ihre locate Si⸗ 
tuation, in Beziehung auf Defan, auf die Paflagen der Cey⸗ 
Tonftraße, auf die Chank und Perififchereien an den Gefladen von 
Teylon und Madura, für die Mohammedaner Periode, natürlich 
eben die Bedeutung, welche diefelbe fräher für Hindu und Der 
“Fer gehabt hatte; die genannten’ Orte wurden das Emporinm 
alles Handels zwiſchen dem Drient und Derident. Der frühere 
Handel der dortigen Araber, Perfer, Malaharen kam nun in 
die Hände diefer Mohammedaner, nämlid; der von Aeghp⸗ 
ten, Arabien, Perfin, Malabar im Weſt bis. zu dem in Tores 
mandel (vergleiche hiermit $ die Araber in Indien, ihre Coloni⸗ 
fationen und Handel in Defan, Aſien IV. 1. &. 581 —594), 
‚Bengal, China. Ya; er breitete ſich noch weiter aus, über Mas 
lacca (vergl. ebend. S. 41, 85 u. f.), Sumatra, Java und die 
Motuften im Oft und Suͤdoſt. Die genauere Angabe fehlt, ab 
diefes damals fo blühend merdende Mantotte &. i. Mans. 
Stadt, nahe Manaar, d. i. Man⸗Inſeh erſt damals nengegräns 
%.t diefen Namen erhicht, oder, wie aus den'vorgefundenen Rui⸗ 
nen aus Älterer Kömerzeit mol wahrſcheinlicher wird (f. ob. S. 26), 
ſich ſchon einem fehhern, uns nur namenlos gebliebenen, Empo⸗ 
riam einimpfte, in deſſen Mähe der Cattocari’), d. i. der 
MiefensTant, das großartigfte Monument der ganzen Nard⸗ 
weftfeite der Halbinſel der Großartigkeit der benachbarten Truͤm⸗ 
wmerfadt entfpricht. "Es iſt ein Fünftliher See, der, als Alex 
I ohn ſton zu feiner Wiederherſtellung, im Fahre 1800, ihn durch 
Capt. Schneiders vermeſſen ließ, ſich von ſo großem Umfange 
zeigte, daß er ein Band zu bemäffern im Stande ſeyn würde, deſſen 
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Gelder eine Million Parrah (jeder Parrad zu 44 Engl. Pfund 
Gereicht Reis), ‘oder faſt ein? halbe Million Eentner Meis Er⸗ 

trag Hefern koͤnnten, wenn fie angebäut wären, wie fie es ehedem 
waren. Wir fügen hier die verſchiedene Meinung eines geachter 
«ten Kennerd von: Eeylon 5%), der mit Aler. Johnſton gleichzeitig 
dort lebte, Aber Mantotte ben, welcher diefe Stadt für die Ca⸗ 
pitale eines von Brahmanen gegründeten Königreichs hielt, zu 
welchen einſt Nord⸗Ceylon mit Jaffnapatam gehört haben fol, 
deſſen Macht gebrochen, deffen Städte zerſtoͤrt ſeyn ſollen, durch 
die Könige von Cotta, deren Territorium im Süden der Inſel, 
nahe des fpäter erſt dafelbſt erbauten Colombo lag, in einer 
Periode, die fehr lange der Ankunft der Portugiefen vorherging. 
An diefem Mordgeftade von Ceylon, in fo großer Ferne von ih⸗ 
tee Heimat), hatten damals die Seidenhändler aus China 
mit eigenen Junken ſeegelnd (f. Aflen IV. 1. ©. 592), auf 
denen fie, durch die Sundagewaͤſſer ſteuernd, noch Aloe, Gewuͤrz⸗ 
mägel, Muscatnuͤſſe und Sandelholz einpandelten, einen freien, 
gewinnreichen Abfag für die Anwohner des Perſiſchen und Aras 
bifchen Golfes, da hier alle Güter des Weſtens gegen die des 
Dftens Austaufch fanden. Obwol die Mobammedanifchen Han⸗ 
delsleute in ihrer Ceylonenſiſchen Coloniſallon fehr frühe, ſchon 
im XI. Jahrhundert große Neichthämer erwarben, und einen ſehr 
geroinnreichen Handel bi8 in das XV. Saecul. führten, fo er⸗ 
reichten fie doch im XIL und XIII. Saec. den höchften Grad des 
Handelsgluͤcks und politifchen Einfluſſes 55) auf diefer Infel. Ya 
ihren immenſen Waarenlagern auf Manaar und Mantotte, 
ihrem großen Gmporium, fpeicherten fie, durch ihre Unteragentem, 
die in den verfchiedenften Seehaͤfen reſidirten, die Eoftbarften Pro⸗ 
ducte aus den reichhaltigen Provinzen der Infel Ceylon ſelbſt auf. 
Aus Teincomali erhielten fie Neis und Indigo, aus 
Yaffna die Chaya-Wurzel (Oldenlandia umnbellata Linn, 
eine ſchoͤne rothe Farbe) und das Holz der ſchwatzen Pals 
myra, das ſtaͤrkſte und beſte Zimmerholz, auch die Seemuſchein 
die Chanks (Voluta gravis) heißen, von Kudramali die Pers 
ten. Die Agenten in Putlam, an der Wefttüfte, lieferten die 
Arecanuß, das Ebenholz, Satin, Ealamanderholz zu 





#4) Anth, Bertolaoci, late Controller General of Costoms etc. Viaw 
of the Agricultural Commercial and financial Interost of Ceylon. 
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Fonrnituren, dad Sappan zum Färben (f. Afien Bd. III. S. 1000, 
IV.1.&.115); die von Colomdo den Zimmt und die Edels 
feine, die.von Barbarin das Kokosnußdl und. Kokos⸗ 
fafer cf Afien IV. 1. S. 844, 853), von Punto Galle aber 
Elfenbein und Elephanten (f. Aſien IV. 1. S. 916). Diefe - 
Vorraͤthe an eigenen Producten wurden jedoch noch weit von 
den Magazinen der fremden Waaren überboten. Zu folhem Bes 
fig gehörte Verteidigung; die Mohammedanifchen Kaufleute jes 
ner Periode hielten ihre bewaffneten Kriegsfchiffe, um die 
Etation der Inſel Manar, und beherrſchten die beiden eins 
zigen Paffagen, durch welche die Schiffe von einiger Größe 
die Linie dortiger Sandbaͤnke paffiren konnten, welche die 
Adamssri-de heißt, und von der Inſel zum Feſtlande Ins 
diens hinüber führt. Zu ſolcher Macht concentrirter Population 
und einem fo zahlreich befuchten Markte der Weltfchiffer gehörte 
Nahrung und Kornvorrath. Durch den Wohlftand, den die Mor 
hammedanifche Anfiedlung und Gewerbſchaft im Norden der Halb⸗ 
inſel verbreitete, wurde das Ceyloneſiſche Volk auch zum Ackerbau 
durch, guten Productenabſatz angeſpornt; fie wurden dazu bewo⸗ 
gen ihre Tanks in baulihem Zuftande zu erhalten, und dadurch 
ihre Reisfelder im beften Flor. Damals war jener Riefens 
Tank (Eattocari) in volllommnem Zuftande, und für die drei 
anftogenden Difktirte: Moffele, Mantotte und Nannes 
tan, die ungemein bevölkert und cultiviet waren, jegt aber faſt 
wuͤſte liegen, von außerordentlihem Nutzen. Die größte Menge 
von Reis, welche in jener Periode von Trincomali nad als 
len 'Iheilen Indiens auh ausgeführt wurde, war vorzüglich 
das Product der öftlihen Provinzen der Inſel, die gegenwärtig 
taum fo viel erzeugt, um hinreichend ihre dünne Population damit 
zu ernähren. In jenen Zeiten waren Bewäfferungsanftalten dort 
in großer Menge verbreitet. Aler, Joh nſton zählte im Jahre 
1806 in den Provinzen der Inſel Über 600 Tanks, die gänzlich 
im Verfall, in Ruinen lagen; darunter auch die zu Minere 
und Candelly in der Nähe der antifen Nefidenz; Mansgrams 
mum (f. 06. ©. 24), von außerordentlihem Umfange, Zu Mir 
nere ift der Dauerdamm, der das Waffer ftaut, eine Viertelmeile 
Engl. lang, und oben 60 Fuß mächtig, der Kunftteich erhielt das 
duch 8 Stunden Umfang; der zu Candelly Coder Randelle) 
von zwei Bergen begränzt, die durch einen Querdamm, 14 Miles 
Engl. lang, an feiner Bafis 150 Fuß, oben 30 Fuß breit und 
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20 Fuß fentrecht hoch ift, erhielt dadurch eine Wafferfläche von 


. mehr ald 6 Stunden Umfang. Bon diefen und andern Bewäf; 


ferungsanftalten wird weiter unten die Rede fenn, wobei es freis 


lich dfter fehr zweifelhaft bleiben mag, ob fie fich aus der Mes 


hammedaniſchen Periode, oder, wie gewiß viele, ſchon aus einer 
weit altern Hindu s Periode, der Malabaren nämlich, oder ob der 
Eingalefen ſelbſt, herfchreiben. Aber nicht blos Reisbau, auch 
Agticultur, Induſtrie, Fabrication und Fortfchritt jeder Art wur⸗ 
den durch den Mohammedanerverkehr und ihre Eolonifation herr 
beigeführt, wovon bis heute fo Manches noch unter den Inſula⸗ 
nern ald Denkmal übrig blieb, Anderes den nachfolgenden Colo⸗ 
niften der Europäer, Portugifen, Holländer und Briten zu Gute 
tam, ſich ummandelte, oder auch wieder verſchwand. Dahin ger 
hören unftreitig die ſchon in jener Periode gepflegten, zahlreichen 
Palmyrapflanzungen am Nordende der Jnſel (f. Aften IV. 
1. ©.841,855), zu FB: und Zimmerholz aller Art, deren ganz 
Schwarzes Holz allem Wurmfraß widerfichend von hier aus durch 
ganz Indien, wie noch heute, verfandt wurde. Dahin achören 
die großen Arecas und Kokospflanzungen auf der ſuͤdweſt⸗ 
lichen Seite der Inſel, von denen oben die Rede war (f. Afien 
IV. 1. ©, 844, 861). Dahin gehört ferner die Bergung der 
auf der Inſel einheimifhen Farbeftoffe, in jener Zeit unge 
mein wichtige Handelsartifel, unter denen die Chayas Wurzel 
ſich erhalten hat, der Indigo aber wieder in Vergeſſenheit ge: 
rathen iſt. Die Chaya finde fih, bemerkt Al. Johnſton ) 
zwar auch auf.dem Gegengeftade von Defan und anf der Infel 
Ramifferam, aber, die auf dem Ceyloneſiſchen Vorlande von 


Jaffna und Manar wachſende, ift die fhönfte zur Faͤrberri 


von Noth, Drange, Purpur, und eine eigene Caſte ift hier, 
die fih nur von Ausgrabung diefer Wurzel naͤhrt. Die Ausfuhr 
des Indigo (Indigofera tiuctoria Linn.) aus Indien, geht, wie 
fhon der Name fagt, in fehr frühe Zeiten zuruͤck, und obwol 
viele Landſchaften am Indiſchen Decan dieſelbe Pflanze ernähren 


- und bauen, weiche noch heute wegen "des Glanzes ihres Farbe 


ſtoffes durch das ganze Continent Afiens, von China bi Arabien 
berühmt ift, fo sing, ehe noch andere Plantagen auffamen, en 


ſehr großer Handelsgewinn mit ihr für den Markt von Ceylon 


hervor, und von Zrincomali aus. Die Pflanze war dort einhel⸗ 


‚#%) Alex. Johnston Account I. c. p. 548, 
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miſch, fie waͤchſt heute noch völlig wild zwifchen Trincomali 
und Batticalon, am Oſtgeſtade, ift aber kein Gegenſtand der. 
Ausfuhr mehr wie chedem. Seitdem aber Ceylon Krongut von 
England geworden, und Landeigenthum für Europder dafelöft er⸗ 
laubt ift, Haben fi Engländer dort erft wieder um Benugung 
dieſes Fundes bemüht, ihn, durch Cultur and Mechanik im gros 
fen unterftägt, zum Gegenftand des Großhandels zu erheben. 
Es ift gewiß, daß die Fifcherei der Perimufcheln und 
der Chant auch fhon vor der Mohammedaner Zeit an bens ı 
ſelben Stellen, wie heute, in vollem Gange war, wie dies aus 
den merkwürdigen Angaben des Periplus am Erythraͤiſchen Meere 
hervorgeht (f. Afien IV. 1. ©. 516) 7), nämlich, an der Wehe 
tüfte von Eeylon, etwas füdwärts von der Infel Manar, aber 
auch gegenüber an der Küfte von Tuticorin, wo Koil das 
Vorgebirge etwoad füdlich diefer Stadt Hegt, und von da nördlich 
einſt an der Bucht der Koldier bis Manar in des Könige 
Pandions Gebiete, der, zur Römerzeit, Beſitzer der Perlbankt 
war zu beiden Seiten der Meevenge, wie es jegt der König von“ 
England if. Aber diefelbe Fifcherei beider koſtbaren Produste, 
. Perten und Chank, an der Kuͤſte von Dekan wie von Ceylon 
war auch fpäterhin im Befig der Mohammedanerherfchaft im 
Ranar und Mantotte, und wurde auf beiden Seiten ums 
ter ihrer alleinigen Aufficht betrieben. Wenn fehher, wie 
Arrian fagt, nur Verbrecher zu dieſem gefahrvollen Geſchaͤfte im 
Sinus der Kolchier verurtheilt waren, fo betreibt fpäterhin eine 
eigene Tauchercafte, von Ceylon aus, dies Gefchäft, in der 
einen Jahreszeit die Fiſcherei der Chank, in der andern die der 
Perlen, und jene, an gewiflen Käften von Ceylon, iſt die 
Pflanzſchule ver Taucherkunft für diefe. Dieſer veränderte, 
erweiterte umd getegeltere Betrieb iſt hoͤchſt wahrſcheinlich eine 
Folge der Einrichtung einer Handelsgeſellſchaft, der. es fatt zu⸗ 
fälligen Gewinns um regelmäßigen Ertrag und Erhaltung diefer 
Fundgrube ihres Reichthums zu thun feyn mußte. Die Perls 
fifcherei der alten Koldier, in Pandions Reich, war an. der 
Kuͤſte Dekans, am Sinus der Koldier, vor dem Geſtade 
von Koil, Tuticorin bis Killecarre.nahe in S.W. der 
Infel Ramifferam Kor (Solis Insula bei Plin.) gelegen, und 
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iede es in derſelben herkdnunlich geworden, daß Immer ein Glied 
verfelben Medicus ward. Derſelbe Mann gab genauere Berichte 
iber alle affisinelle Gewaͤchſe der Inſel Ceylon, die bei den Mer 
sammedanifchen Aerzten feit älterer Zeit im Gebrauch waren. 
Diefe, mebft allen Abrigen induftriellen Pflamen auf der Inſen 
u cultiviren, ward auf Alex. Johnfton’s Rath, ſeit 1810 der 
oͤnigliche botaniſche Garten auf Ceylon angelegt. 

Jene Kaufherrn des Mittelalters zu Man totte wirkten 
semnach' nicht weniger auch · auf die Literatur ihrer Jahrhunderte 
ig, bis auf die neuefte Zeit. Sie unterhielten einen beſtaͤndigen 
Bopfehe durch den Perſiſchen Golf, uͤher Baſſora und Bagdad, 
nit allen Ländern des Kaliphats, auch durch Arabien und Ae— 
ipten mit allen Mohammedaniſchen Fürften- bis nad) Spanien 
m äuferften Welten, und führten aus jenen Ländern viele Oris 
zinal /Manuſcripte in Ceylon ein; zumal über Mohammedanifhe 
Beſetze, und viele. Arabiſche Meberfpgungen aus den griechifchen 
and. Iateinifchen Claſſikern, die ſich hier erhielten, während fie ans 
»erwaͤrts untergingen. So gelten die GerichtssUrtheile der 
Radis in Baghdad und Eordova, feit 700 bis 800 Jahren, 
18 Gefege bis heute auf Eeylon; fo kamen die mebicinifchen, phis 
ofophifhen Werke des im Orient fo gefeierten Avicenn« 
Hanain Abu Ali Ben Sina, er flirht 1036 in Hamadan) 
sen dahin. Auf demfelben Wege auch Ueberfegungen von Ari⸗ 
totele6, Plato, Euclid, Galen, Ptolemäus, deren Auszüge öfter 
u Ales. Johnſton, dem Oberrichter dee Inſel, während feir 
18 dortigen Aufenthaltes gebracht worden. Sie behaupteten, daB 
ie Driginalfchriften von ihren Vorfahren in Bagdad erkauft feyen, 
Jahrhunderte lang bei ihren Familien in Eeylon blichen, dann 
ber, in Noth, oft für Spottgeld verfauft wurden, an Kaufleute, 
ie zwiſchen Ceylon und den Ööftlihen Inſeln Handel trieben. 
drei große Bolumina ſolcher Auszhge, von einem fehr beruͤhm⸗ 
m Mohammebanifchen Priefter, der vor zwanzig Jahren in Cey⸗ 
»n farb, erhielt A. Johnſton; aber leider find fie mit 500 bis 
00 Büchern in Singhalefifher, Pali, Tamul und Ganskrits 
sachen, welche die Hiſtorie, Religion, Sitten, Literatur der 
Zinghaleſen, Hindu und Mohammedaner auf Ceylon enthielten, 
ei der Ruͤcktehr nach Europa, durch Schiffbruch des Schiffes 
ady Jane Dundas, im Jahre 1809, verloren gegangen. 

Durch den Einfluß dieſer großen Kaufherrn zu Maptotte 
uf die Souveraine von Eeplon, erhielten fie das. bedeutende Pri⸗ 
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vilegium, daß in den verfchiedenen Häfen, wo Ihr Handel bluͤhte, 
alle Handelös und Geckreitigkeiten, bei denen ein Mohammedas 

- ser betheiligg war, im Hafenorte ſelbſt gefchlichtet werden follten, 
darch eine Mohammedanifhe Handelstammer, nah 
einem Mariner&oder, der bei allen Aſiatiſchen Mohammedas 
nern Gültigkeit hatte. Demm bei den Hindu Schiffern und Hans 
delslenten, die nur in Heinen Fahrzeugen zwifchen Malabar, Cor 

tomandel und Eenlon Berfehr haben, ift alles durch Hindu Gier 
fege beftimmt; bei dem Malayiſchen Verkehr zwifchen Ceylon und 
dem Dften, alles durch den Malayen sEoder vom Jahre 3276 tes 
gulirt (f. Afien IV. 1. S. 98); bei den Mohammedanern vor 
Arabifcher Abkunft beſtehen dergleichen zweierlei Sammlungen fire 
die Schäffer in gewöhnlichen Meineren, und andere für die im 
Fehr großen Fahrzeugen, bie ihre Ueberfahrten von den Oftkäften 
Afrifas über Arabien und den Perfer Golf bis Ceylon machen. 
Die Bluͤthe diefer Mohammedaner Periode in Eens 
fon reicht vom DL bis:zum Anfange des XVI. Jahrhunderts, 
etwa gleich lange, wie die der Araber auf der Halbinfel Spas 
nien, und es-ift nicht unwichtig, den Einfluß beider an den 
OR: und Weſt⸗Enden der den Alten bekannten Welt gegens 
feitig genauer zu vergleichen, Ihre Verdrängung aus Lufitas 
nien führte ihren Verfall auf Ceylon herbei. Die Portus 
giefen, bei ihrer erften Ankunft in Ceylon (im 5.1517 in Co⸗ 

-Iombo), fanden den ganzen Handel der Auss und Einfuhr der 
Duſel ald Monopol in den Händen der Mohammedanerz, 
beide Nationen wurden die gefährlichften und erbitteriften Riva⸗ 
ten. Bom Anfange des XVI. Jahrhunderts an, ift der Moham⸗ 
medaner Handel im .fortwährenden Sinken, und geräth ganz im 
Berfall. Mit veränderter oceaniſcher Seefahrt. nahm die Wells 
fahrt zum Perfiihen und Arabiſchen Goif nothwendis ab, die, 
Bisherige Durchſchiffung der Eenlonftraße mit den Waarenſchiffen 
Heinerer Art, ‚mit Umladung an verfchiedenen Stapelorten, mo 
eben darum große Waarenmagazine ſich erhoben um den fichere 
ſten Umtauſch der Waaren des Drients und Occidents zu vers 
mitteln, fo lange ohne Buffole die Umfchiffung Eeylon® 
gefahrvoll 62) Hlieb, diefe Bisherige immer langweilige Durchſchif⸗ 
fung hörte nun auf, der Waarenzug erhielt andere: Richtungen. 
Der Etapel von Ceylon war ſchon fräher durch das Aufblähen 
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‚von Malacca weiter gegen den. Often gerückt, die Chinefiichen 
Hanpelöflotten blieben ſchon längere Zeit im Weſten aus (f. Afien 
W. 1. ©. 41, 592 u. a. D.), die Portugiefen fiedelten ſich neben 
‚den Mohammedanern in Ceylon an, wie auf Malabar, und wur 
den die Beherrfcher der Häfen und Meere (f. Afien Bd. IV. 1. 
©. 639—649); fie zerfldrten oder befchräntten die Macht Eins 
shalefifcher Fürften; die Holländer folgten ihnen. Vor der fort 
ſchreitenden Schiffertunft und. Eolonifation der Europaͤer in In⸗ 
dien, mußten die. flationair gewordenen Mohammedanet zuräcd 
weichen, bis auf die Gegenwdtt. Unter den Briten®) beficht doch 
auch heute noch die Mohammedaniſche Population der Inſel aus 
70,000 Seelen, die gegenwärtig durch alle Landſchaften derſelben 
wertheilt find, aber noch immer Handelsetabliſſements in Put⸗ 
lam, Colombo, Barbarin, Punto Galle befigen, von 
mo fie nicht unwichtigen Verkehr mit Malabar und Eoromandd 
treiben. Viele von ihnen haben. Heine Eapitafe, mit denen fie 
auch einen großen Theil des Detailhandels betreiden, und vom 
Gouvernement die Einkünfte zu pachten pflegen. &ie find von 
der Seete der Shaſis (f. Afien IV. 1. S. 584); ihr Neligions ⸗ 
buch, der Umbda, if ein Auszug des Koran von einem Arabis 
ſchen Gelehrten im XI. Saec. in Eeylon gefchrieben. Ihr ger 
braͤuchlichſter Commentar ded Mohammedanifchen Gefeges heist 
Amali, im altarabifchen des Koran gefchrieben, die Moten in 

» neuarabifch hinzugefügt. 
As Oberrichter und Präfident des Königlichen Naths in Cey⸗ 
ton, fagt Aler. Johnfton, befam er von dem intellectuellen 
und moraliſchen Character der Mohammedaner daſelbſt eine ſehr 
vortheilhafte Meinung; ein erfreuliches Reſultat, das den Anſich⸗ 
ten andeter Vorſtaͤnde, in andern ihrer Landergebiete, fo ſehr ents 
gegenfteht. Sie unterftüßten Ihren Vorstand außerordentlich in 
den Jahren 1806 und folgende, durch ihre Kennmi und Lan⸗ 
deserfahrung. Im Jahre 1807 waren fie ungemein bereitwillig, 
auf ihre Koſten eine verbeſſerte Schulbildung durch "die ganze 
Inſel einzuführen. 1811 unterftügten fie die Einführung der 
Jury auf der Inſel; 1845 adoptirten fie allgemein den Vorſchlag 
durch eigenen Ensichluß, alle vom 12. Aug. 1816 an künftig von 
Selaven und Sclavenmättern erzeugten und geboren Kinder 
für Freie zu erflären, und bewiefen bei ver Ausführung diefer 
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Neuerung die größte Humanitaͤt, was fle, wie den Vorſtand, im 
dohen Grade ehrt. Noch berichtet derfelbe hochverdiente Ober⸗ 
rihter der Infel, daß bei feinen Nachforſchungen in derſelben, 
über die alten Sitten, Gebräuche und Rechte, Über ihre Berbins 
dungen mit den Kaliphen in Bagdad im XI. und X. Saecul. 
a. f. w., alle Mohammedanifchen Priefter, Kaufleute und Schif⸗ 
fer ihn ſtets auf die Kufifche Inferiptiom vermwiefen (f. Tab. ad 
p- 542), als auf das Altefte noch vorhandene Document über die 


fruͤheſte Verbindung zwifchen den Kaliphen von Bagdad . 


und den Mohammedanern auf Eeylon. Die Sage pon dicfer 
Juſcription war folgende: Der Kaliph von Bagdad erfuhr An⸗ 
fang des X. Saec.,, daß die Mohammedaner sColonie der Kaufs 
herren in Colombo in Religionstenntniffen unwiſſend fey; er fandte 
einen frommen und gelehrten Priefter aus Bagdad dahin, dort 
den wahren, orthodosen Glauben zu Ichren und eine Mofchee zu 
errichten. Diefer baute in Colombo die Mofchee, und ward hei 
ihr begraben. Nach deilen Tode wurden Gelehrte aus Bagdad 
vom Kaliphen gefandt, die ihm die Inſchrift auf fein Grab ſetz⸗ 
ten. Der Stein habe nahe an 800 Jahr an der Ruheftätte ges 
Randen, bis ein Holländifcher Deflava, oder Einnehmer, in Eos 
lombo (vor 40 Jahren), ihn mit. andern Grabfleinen vom Tod⸗ 
tenader der Mauren bei Colombo wegführen und als ine Stufe 
in die Treppe feines eigenen Wohnhaufes einmanern lich. Die 
Grabſchrift, nach &. Lee's Ueberfegung 9), nennt den Entfchlas 
fenen Khalid Ibn Abu Bakaya, einen Diener Alahs, der 
im Jahre 930 n. Chr. Geb. (317 d. Deg.) eine Moſchee erbaute 
und im Jahre 948 (337 d. Heg.) ſtarb. 

In Folge aller jener, im obigen, fo wichtigen gemachten Er⸗ 
faßrungen, fylug Aler. Johnfton, im Jahre 1806, dem Gou⸗ 
vernement vor, zur Aufnahme der geſchwundenen Agricultur von 
Ceylon und Wiederherfiellung feiner alten Bluͤthe, den Hindu⸗ 
Eapitaliften von Jaffna und des Gegengeftades von Indien folche 
Freiheiten und Rechte zu verleihen, die fle reizen Lönnten, dieſel⸗ 
ben auf Berjüngung der früher beſtandenen Agricultur der Nord⸗ 
provinzen Eeplond zu verwenden. Er ſchlug Einrichtung von Freis 


hafen vor, und Aufhebung von Taren, die den Gonvernement“ 


nichts einbrachten, den Mohammedaniſchen Kauflenten aber ſchr 
bemmend waren, um die Mohammedaniſchen Capitaliſten der 
. 
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Käfte Malabar, Coromandel und Malacca zu bewegen/ das hens 
tige Ceylon wieder zu dem zu erheben, was es früher war, zw 
einem verjüngten, großen Emporium ihres Handels in Indien, 
Ce fuchte für diefe Aufnahme der Landescultur bie, Priefer,. die 
Brahmanen, die verfchiedenen Hindu s Tribus der Inſel, wie die 
Gelehrteſten und Gebildetſten Mullahs und Kaufleute unter den 
Mohammedanern, auf Eeplon wie in Dekan und Malacca, zu 
Intereffiren, und gewann fo den reichen Schatz von Thatfachen, 
für die nähere Kenntniß diefer merkwuͤrdigen Inſel und ihrer 

Bewohner, die früher gänzlich unbelannt geblieben waren, und 
die mir in ihren Refultaten, hier, im Zufammenhange, der fperiels 
len Landeögeographie voranzufcyiden am geeigneteften hielten. Es 
ſey dies zugleich dad nachahmungswertheſte Mufter für andere 
Verwaltungen zum Gluͤck der Wölter und wzur Bereicherung der 
Wiſſenſchaften. 


5. Zuſtand der Inſel Ceylon vom XIII. zum XV. Jahr⸗ 
hundert, nad Marco Polo, Ibn Batuta und 
Joannes de Marignola. 


Nur einzelne Blicke fallen durch feltene Augenjeugen und 
BVerichterflatter vor dem Anfange des XVI. Jahrhunderts, wo 
Portugieſen endlich auch auf Eeylon Cim Jahre 1522 zu Cor 
Iom6o)®) landen, und die allgemeinere Erforfchung der Inſel 
beginnt, auf diefes Eiland; die merkwürdigen und lehrreichſten 
find unftreitig die des trefflichen Venetianers M. Polo, der aber 
nur an der Inſel vorüberfchifft, und die Jbn Batutas, des 
gelehsten Mohammedanifch » Arabifhen, wie Joannes de Mas 
rignola, des gelehrten chrifttichen Theofogen, die beide, in dems 
ſelben Jahrzehend, dort, ihre Pilgerfahrt zum Adams» Pit 
machten, darüber jeder nad; feinem Standpuncte Bericht gab. 
Hier der wefentlihe Inhalt derſelben, ehe wir zu der neuen 
Zeit übergehen, welche auch in ienen ſo manche Belehrung ſin⸗ 
den kann. 


1) Marco Polo's Landung in Zeilan (1293). 

Marco Polo, auf ſeiner Rückfahrt mit Ehinefifchen Schife 
fen nach Indien und ‚Perfien, befuchte die Inſel, die er richtig 
n 


2) Raja Vali ed, E. Upham. Lond. 8. Vol. II. p. 
®*) Maroo Polg Vinggi Libr. wei eva ii, fol. 53; 








Zeilan, nach Marco Pole, & , 


Zeilan ſchreibt, im Jahre 1293; was er von ihr fagt iſt wenig, 
Er ift ed aber, der zuerft die Meinung von ihrer Verkleinerung 
durch Naturgewalten gegen ihre frühere Größe ausfpricht (f. ob. 
S. 17), und der eoloflalen- Rubin im Befig des Königs, ein 
unveräußerliches Erbtheil feines Hauſes, anführt. Diefen König 
nennt er Sandernaz (wol Ehandranas, ein Titel der Pans ' 
duiden, der Mond⸗Dynaſtien wie in Sandrafottus u. a., f. Afien 
U. ©. 986, 1065, 1071, IV.1. ©. 480); alfo, bemerkt ſchon bie 
Nota W. Marsdens Hierzu, daß diefer zwar nicht der König von 
Candy oder EentralsCeplons, doch ein Fuͤrſt der Wefttäfte.der 
Inſel geroefen feyn muͤſſe, wahrſcheinlich in einem Gebiete, in 
welchem Hindus vom Gegengeftade, aus Pandions Rei, oder 
Malabaren, ſich angefiedelt hatten und die Herrſchaft befaßen. 
Sole Spur aͤlteſter Hinduanfiedlung, welche der Arabifchen lange 
vorherging, ift vor diefer erft nach und nach in Dunkel zurädges 
treten. Das Volt, fährt der Venetianer fort, betet Idole an und 
zahlt Niemand Tribut. Männer und Weiber gehen unbekleidet 
bis auf eine Bedeckung der Schaam. Sie haben Reis und Se 
famdl;. ihre Nahrung iſt Milch, Reis, Fleiſch und Palmmein. 
Sie haben vom beiten Sappanholz (Verzino, f. Aflen Bd. IV. 1. 
©. 115) in Ueberfluß, die fhönften Rubine, Sapphire, Topafe, 
Amethyſte, Granaten und viele andere koſtbare Steine. Diefe 
Inſulaner find ‚nichts weniger ald kriegeriſch, fondern feig, furcht⸗ 
fam; Soldtruppen wirbt man in der Nachbarfchaft der Mohams 
medaner (nämlich die Moplapys Araber oder Mapilli auf 
Malabar, ſ. Afien IV. 1. ©. 586, 642, 772). 


2» Jbn Batuta’s Pitgerfaprt aufden Adame⸗-Piten 
1340). Mohammedanifhe Anficht von Eeylon. 

Wie über Dekan vor der Ankunft der Portugiefen das 
ſelbſt (f. Afien IV. 1. ©. 588—594), eben fo giebt und der ges 
lehrte Araber auch Iehrreiche, wenn fehon nicht in allen Puncten 
ertlaͤrbare, Nachrichten über den Zuftand von Eeylon in der 
Mitte des XIV. Jahrhunderts, die auch für die nähere Exfors 
ſchung in der Gegenwart nicht ohne Intereſſe bleiben, obwol wie 





I Maraden od. 1, 0.; C. A. Walckenaer Vies de „plosieurs Per> 
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nur wenige Sriäuterangen ihnen hinzuzufügen im Stande find. 


«Bon den Malediven (f. Afien Bd. IV. 1. ©. 847) aus iwurde 


Abn Batuta dur boͤſen Wind nach Seren div verſchlagen, 
deſſen hohen Berg der Schiffer ſchon 9 Tage lang wie eine Rauch⸗ 
fAule einporfleigen fahr. Die.Noth der Stuͤrme zwang in den 
Hafenort eines ungläubigen Königs einznlaufen, der in feinem 
Verkehr mit Mohammebanifhen Schiffscapitainen, wie doch ans 
dere der dortigen Hindufürften, fand, und deffen Küftenwächter 
anfangs den Maledivifchen Schiffer zuruͤckweiſen wollten. . Nur 
die Erklärung, daß er ein Verwandter des Könige von Mans 
bar tf. Afien IV. 1. S. 583) ſey, und fein Schiffögut nur Ge 
ſchenke für diefen enthalte, verfchaffte ihm Eine gaftliche Aufnahme 
bei diefem Könige, deſſen Reſidenz die Stadt Battala war. 
Offenbar nicht Batticaloa im Dften der Jufel, wie Profefior 
Sam. Lee der Ueberfeger und Eommentator des Jon Batuta 
meint 8), fondern ein Ort dieſes Namens 3 Tagereifen im Nor 
den von Colombo, wol das heutige Putlam, Putalam bei 
Valentyn.) Die Kuͤſte, fagt Ibn Batuta, if daſelbſt mit 
Zimmtbaͤumen, mit Bakam () und dem Kalanji Aloe 
binreichend verfehen, das jedoch andern Aromaten, wie Kameri 
und Kakuli (2 beide unbekannt), am Duft nicht gleich kommt, 
Die Kaufleute, von Malabar und Maabar laden diefe Waaren 
bier ein, gegen einige Geſchenke an Kleidern, die fie dem Könige 
darbringen, ohne fie beſonders zu bezahlen, weil die reißenden 
Ströme felbft vom Gebirge herab diefe Hoͤlzer dahin flößen, und 
an ihren Ufern aufhänfen. (Hiernach ſcheint cd, daß damab 
noch fein Zimmtbaum am Weſtufer der Ynfel gepflanzt war, wo 
er auch heute nirgends weiter nördlich ©) ala bis Chilam, nm 
eine Tagereife fübwärts von Putlam, reicht, und daß der Zimmt. 
auf diefem Wege aus dem Innern. der Infel, wo er als 
Waldbaum auch nur einheimifch if, an das Geftade gebracht und 


“fo in den Handel fam.) Bon Batfala (Putlay) zum Maa⸗ 


. bar, d. i. zur gegenüberliegenden Küfte Indiens, iſt nur die Ne 


berfahrt von einem Tage und einer Nacht. 
Diefer König von Ceylon, Ayari Shakarti mit Nasen, 
war mächtig zur See; er empfing feinen Gaft ehrenvoll, ficherte 


ihm und ſeinem Schiffe drei Tage Schutz zu, behandelte iin 





**) Ihn Batuta 1. c. p. 184 Not. und p.19L. _ *°) Fam. Cordiner 
Descript. of Ceylon. London 1807. 4. Vol I. p. 14. 
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aber mit immer fleigender Achtung. Eines Tages ließ er diefen 
zut Audienz, als ihm von der Perlfiſcherel fehr viele Pers 
len gebracht waren, welche feine Leute fortirten. Ex fragte ihn, 
ob er das Tauchen nach Perlen ſchon gefehen, und ſprach ihm 
Muth zu, ohme Scheu ihm feine Wünfche zu eröffnen. Ibn 
Batnta geſtand ihm, daß er mur hierher gekommen fen, den ges 
heiligen Fuß ta pf feines Altvaterd Adam zu fehen (Adam 
beißt hier Baba, Eva aber Mama; diefe Legende ſtammt alfo 
keineswegs erft aus nenerer Zeit von den Portugiefen her, wie 
häufig die Briten ”V) angeben). Dies fey nicht fo ſchwer, ants 
wortete der König, er wolle ihm Boten und Geleit geben, und 
nach der Ruͤcktehr ihn nach Maabar auf feinem eigenen Schiffe 
auch uͤberfahren laffen. Da aber Ibn Batuta’s Maledivis 
ſcher Schiffer fich der Abreife weigerte, und feinen gefeierten Gaft, 
wenn diefer auch ein Jahr lang auf der Infel verweilen würde, 
lieber jelöft dahin ſchiffen wollte, fo geftand auch ihm der König 
fo fange, bis zur Ruͤckteht feines Gaftes, Königlichen Schutz zu. 
In einem Palankin von Königlichen Dienern getragen, und von 
4 Jogis, frommen Buͤßern, begleitet, die als Pilger jährlich den 
Fußtapf befuchten, begann die Reiſe; außerdem wurden noch 4 
Brahmanen, 10 von des Königs Leibwache, und 15 Träger der, 
. Mundvorräthe mitgegeben. Waſſer fand fich Nberall auf dem 
Wege vor. Mach dieſen Angaben muß man vorausfegen, daß 
der damalige Kuͤſten⸗Koͤnig Ayarl Shakarti zu ber Reihe der 
Malasarifhen Hinduffrften gehörte, die vom Eontinente 
als Eroberer und Anhänger des Brahmathums die Buddhiſti⸗ 
ſchen einheimifchen Cingaleſiſchen Fürften mit ihrem Religions⸗ 
anhange auf das biutigfte verfolgten"). Die Eingalefen Könige 
hatten ‚feine Schiffahrt und Seemacht, und fonnten keine Brah⸗ 
manen in Ihrem Dienfte haben. 
Ohne in alle Einzelnheiten der tedfelig weitläuftigen Erzaͤh⸗ 
fung Jon Batuta's über feine Pilgerfahrt, die von dem Hindu 
Fuͤrſten mit fo großem Wohlwollen gefördert wurde, einzugehen, 
die, erſte diefer Art, die uns befchrieben wird, obwol diefe Walls 
fahrt ſchon feit dem VI, Jahrhundert im Gange war (ſ. Aften 
IV. 1. S. 583), bemerken wir nut, daß die Meife anfänglich eis 
nige Tage gegen Suͤd die Kuͤſte entlang ging, und dann erft 


10) 3. 8. Edw. Upbam Mahasansi Lond. 1833. Vol. I. p. 7 Not. 
"2) L Dary Aceonnt ef Ceylon Lond. JBR1. 4. p. 300 etc, 
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landein gegen das Innere der Inſel, zur Nefldenz des Kal⸗ 
fers von Ceylon fortfchritt, der ebenfalls ein Ungläubiger genannt 
iR, d. 4 wol ein Eingeborner, ein Eingalefe. Er wird Kinar- 
genannt, feine Nefidenz, die in einem, Thale des Gebirgslandes 
lag, aber Kankar. Die erfie Tagereife von Battala (oder 
Putlam) fegte man auf einem Schilſboote Aber einen Fluß und 
erreichte die fchöne Stadt Manaar Mandali, welche an ber 
Gränge des Territoriums jenes Malabarifchen Küftenfürften lad, 
deſſen Gebiet alſo nicht weit reichte. Von da ging es zu der. 
feinen Hafenſtadt Salawat (ob Chilaw, Chilao? die Ger 
gend wo auch heute noch erft das Gebiet der eigentlichen Cinga⸗ 
tefen vom Norden her beginnt)?2). Nun wurden die Wege rauf, 
waſſerreich, und von vielen umherfd,mweifenden Elephanten beuns 
ruhige, die aber den Pilgern kein Leid anthaten, ſeitdem ein hei⸗ 
tiger Sheith dieſen Weg durh das Land der Ungläubigen erdff⸗ 
net hatte, den fie auf ihrem Rüden nad) dem Gebirge getragen. 
Die Lage von Kankar, der Kaiferftadt, kann night, wie 
"Sam. Lee meint, das heptige Kandy ſeyn, weil dieſes erſt 
nach der Ankunft der Portugiefen durch einen einheimifchen tax 
viern Kegenten zu feiner Refidenz erhoben wurde, Mitte des XV. 
Jahrhunderts. Doch ift fie ald Stadt des Gebirgslandes in ei⸗ 
nem Thale zwifchen zwei Bergen erbaut bejeichnet, vielleicht nicht 
fehr fern vom heutigen Kandy; nahe einem Waſſerteich der Rus 
bine, darin man biefen Ebdelftein finde. Außerhalb- der Stadt 
zeigte man eine Moſchee des Sheikh Othman von Shirag, 
die bei dem Beherrſcher, wie bei dem Volke, in der größten Ver⸗ 
ehtung fland. Der Kinar reitet an Feſttagen auf dem weißen 
Elephanten, deſſen Kopf mit Rubinen gefchmädt if. Denn nur 
in diefem Lande werden der Rubin und Karfunkel gefunden, 
weil man zu großen Werth auf den legteren Segt, darf ihn Nies 
mand ausführen. Der Rubin wird aber in ganz Eeylon ges 
funden, und von den Einwohnern als Eigenthum verkauft, Beim 
Nachgraben findet man den Rubin in einer weißen &teinmutter, 
aus der er herausgefchnitten und den Polirern zum abfchleifen 
gegeben wird. Er ift roth, gelb, blau und wird Manitam ges 
nannt (im Bengali heißt Manifo, Manikyo ein Edelſtein, ein 
Rubin bei Carey). Jeder diefer Rubine über 6 Golddinare an 
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Werth wird für diefen Preis an den König abgeliefert, die Heir 
neren an fein Gefolge. Alle Frauen der Inſel tragen Rubin⸗ 
ſchmuck, als Ringe und Ketten, am Hals, an Händen und Füßen, 
als Arm» und Beinringe; auf dem Kopfe jenes weißen Stephan: 
ten fahe Jon Batlıta 7 Rubine, Jever größer als ein Huͤh⸗ 
ner / Ey. 

Bon Kankar beginnt num der beſchwerliche Gebirgoweg 
der Pilgerfaprt, voll von Legenden, wie nur die Stationen 
um Serufalem und anf Tabor; zunaͤchſt an der Höhle Iſta 
Mahmund voräber, zum Waſſerteich Buzmta, was in der eins 
heimiſchen &prathe fo viel als Affen bezeichnet, da es diefe 
Thiere hier im Gebirge in großer Menge giebt. Sie find ſchwarz, 
Haben lange Schwänze und Bärte wie die Männer. Cie follen, 
nad der Erzählung eines glaubwuͤrdigen Sheiths, bemerkt der 
Arabifche Pilger, einen Anführer haben gleich einem König, der 
anf feinem Kopf einen Turban von Blaͤttern trägt, ſich auf ei⸗ 
men Stab lehnt, und flets vier mit Knuͤppeln bewaffnete feines 
Geſchlechtes zur Seite fichen hat, auch wenn er fipt u. a. m. 
Von da ging es wieder an einem Schilfteich vorüber, wo man 
ebenfalls Rubine findet, und dann wurde die naͤchſte Station, 
das Hans desaften Wetbes genannt, erreicht, welches der 
Außerfte bewohnte Ort im diefem Wergtande Eeyfons iſt; denn 
nun folgen durch Wildniß nur noch Pitgerftationen. Die naͤchſte 
Mt die Höhle Baba Tapi eines Heiligen; dann die Höhle des 
Sibdaf, eines heidnifihen Könige, der aber ans Devotion hier⸗ 
Herzog. Hier find die Wildniffe zu durchfchreiten, in denen die 
Plage der boͤſen Btutiget beginnt, die fie Zaka w nennen (mie 
auf Defan, f. Aſien IV. 1. ©. 1612); man fprägt Limonenfaft 
auf le, um fle wieder von der Haut loezuwerden; man nannte 
Pilger, die durch fie an Verblutungen geftorben. Es ging weiter, 
an dem Orte der Sieben Höhlen vorüber, dann zum Iskan⸗ 
derfels, darin eine Höhle mit Brunnenwaffer (Iskander, d. k 
Alerander der Große, deffen Fabetzug durch das ganze Morgens 
land gehn.” Bier ift der Eingang zum Hochgipfet, einem dei 
hdchſten der Welt, bei deffen Veſteigung ſich die Wolfen zu den 
Fößen des Wanderers lagerten. Die Wälder auf der Höhe find 
immer gruͤn und verlieren nie ihre Blätter; buntfarbige Blumen 
bedecken die Gehaͤnge, zumal die rothen Nofen, von der Größe 
einer Hand, auf deren Blättern fie den Namen Allahs mnd- der 
Propheten glauben leſen zu koͤnnen. (Ein Waͤldchen der Alpen⸗ 
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„ tofe, Rlododendron arboreum, mit hochrothen, prachtvollen Bla⸗ 
then und immer grünem, dunfelm Laube, fand auch J. Dav y7) 
auf der Gipfelpdhe bei feiner Befleigung des Adams Pits im April 
1817.) Zweieriei Wege führten zur Fußtapfe Adams; den einen 
nannte man Babas Weg, den anden Mama⸗Weg (von 
Adam und Eva), Diefer letztere iſt leichter zu gehen; die Pil⸗ 
ger nehmen ihn zuerſt, wer ihn aber nur allein ohne den andern 
seht, dem wird die Pilgerfahrt nicht als verdienkli zugerechnet. 
Der Babas Weg ift weit rauher und befchwerlich; am Eingang 
des Weges, am Fuße des Berges, flieht ein Minaret, nach Jsken⸗ 
der (Alexander) genannt; hier haben bie Alten Stufen in den 
Fels gehauen, die man Hinauffleigt, und an eifeenen Hafen Ketten 
gehängt zum Anhalten. Solcher Ketten find 10; die letzte heißt 
bie. Kette der Erkenntniß, weil ſich bei ihr der Blick in deu 

furchtbarſten Abſturz eröffnet. Nun folgt die fehr geräumige 
Höhle Khizr (ein Sanctus, Prophet oder Engel, der hoch vew 
ehrt if), am deren Eingange ein Brunnen mit Fiſchen, davon 
aber feiner angerährt wird, und eine Eifterne -in Fels gehauen. 
In diefer Höhle laſſen die Pilger ihe Gepaͤck zuruͤck; denn von 
da iſt feine Stunde mehr bis zum Fußtapf. Dieſer it 11 Span⸗ 
nen lang, und im Feld um ihn her find neun Nifchen ausge 
hauen, in welche die Hindupilger ihre Opfer an Gold, Rubinen, 
Juwelen niederlegen. Daher ficht man die Fakirs, die als Pib 
ger zum Brunnen von Khize gelangt find, wie Im Wettrennen 
binauf zu jenen Opferftellen eilen, um das darin niedergelegt zu 
erhaſchen. Ibn Batuta fand nur Geringes an Gold und Ks 

‚binen darin, was er feinen Führern überließ. Anch die Chines 
fen, fagt Jon Batuta, kamen in früherer Zeit hierher und 
ſchlugen aus diefem Monumente die Stelle der großen Zehe mit dem 
umliegenden Geftein heraus, und ftellten Died in einem Tempel der 
Stadt Zaitun (in Fukian, ſ. Aſien Bd, I. S. 779, das heu⸗ 
tige Tſiuen⸗ tſchu⸗fu) auf, wohin man aus den fernften Gegen 
den Chinas gilgert (da Ibn Batuta Zaitun ſelbſt beſucht hat, 
fo ift wol das Pilgern dahin als Thatſache anzunehmen; ob aber 
dieſe Legende von buddhiftifchen Prieftern oder Mohammedanern, 
die beide in Zaitun angefiedelt waren, ausging, iſt nicht näher zu 
beftimmen). Wan die Pilger 3"Iage in der Höhle Khizt ver 
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weilt, von wo ſie täglich am Morgen und Abend · den Fußtapf 
beſucht und ihre Andacht verrichtet haben, fo Fehren fie auf dern 
Mama /Wege zuräd, zur Höhle Söifhem, Seths des Sob⸗ 
ns von Adam. 

Diefen Weg nahm auch Ihn Batusa”), und fam dann 
zum Fifchteih, dann zu drei Dörfern, das legte At Kakanja, 
mit dem Grabſtein des Abu Abdallah Ibn Khafif. Bei allen 
dreien, die noch auf, der Berghöhe liegen, find gepfluͤgte Ackerfel⸗ 
ver. Am Fuß des Berges, nahe am Wege, ſteht die Cypreſſe, 
die nie ein Blatt verliert; da aber. keins derſelben zu erreichen ft, 
ſo find flets die Augen vieler Menfchen auf dies Wunder gerich⸗ 
tet. Ich fahe eine ganze Anzahl Jogis (Bäßer) unter dieſem 
Lebensbaume, fagt Jbr Batuta, die auf das Fallen eines 
feiner Blätter warteten, in dem Wahne, daß jeder der davon effen 
würde, ſich wieder verjüngen mäfle, fo bejahrt er auch ſeyn 
möge (dies ift wahrſcheinlich derfelbe. weitfchattige Bogaha 7°), 
oder Buddha baum, Ficus religiosa, unter dem nach der Buddha⸗ 
Tradition ihr Meligionsftifter fi) auf Erden am liebften nieder⸗ 
ließ, der daher überall durch die Länder des Buddhacultus als , 
Wunderbaum verehrt if. Hierin alfo wol der. Urfprung von deu 
tegende vom Lebensbaum?). Ibn Batutas weitere Nic 
reife it fehr eilig; er bemerkt nur noch am Fuße des Berges eins 
zweite Stelle, wo ein Waflerteich, der Rubine gebe, wie der oben 
ſchon angeführte; dieſes Waſſer fen wunderfchön, blau anzufehen. 
Wahrſcheinlich find diefes kefondere Stellen, die fänftlih zu Rus 
binmwäfchen eingerichtet waren, da die Edelſteine Ceylons groͤß⸗ 
tentheild aus dep Iofen Truͤmmern der Flußbetten?) und dem 
Alluvialboden Aberhaupt gewaſchen werden. Hiermit iſt die Ge⸗ 
birgsreiſe zum Adams⸗Pit heendigt, die. erſte dieſer Art, die und 

von dem wirklich Vorhandenſeyn deſſelben authentiſche Nachricht 
giebt, und zeigt, wie die Mohammedaniſche Legende der Wudrhifn⸗ 
ſchen Legende in Eeylon frühgeitig eingeimpft ward, eine Legende; 
der wir Überhaupt bis im die neueſte Zeit einzig und allein DIE 
nähere Erforfchung des Ratur des centralen Hochgebirges vonder 
Ion verdanfen, wie duch die Legen den anderes Berggipfel des 
Orienies, j. B. des Himalaya, Demamwent, Sinai, und auch im 
Occident durch die des Blocksbergs und der Niefentoppd von boen J 
— on 
’*) Ibn Batuta L 0. p. 100. "°) 3. Cordiner Descrißt. of Cey- 
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und Nuͤbezahl, fo Häufig Die Ihnen zugehörigen, fonft unbeſucht 
bleibenden Berggebiete allmälig in der Erdkunde hervortreten. 
Bon der Rubimmäfche eilt der Arabifche Doctor, dem nun 
Cey lon kein anderes Intereſſe weiter darbietet, in 2 Tagen zur 
geoßen Handelsftadt Dinaur?e) M, die vol Kaufleute, wo ein 
pol defielden Namens in einem großen Tempel, der von 1000 
DBrahmanen und Jogis bedient ward, und von 500 jungen Toͤch⸗ 
tern vom Adel der Indier (wie zu Somnath in Guzutate, ſ. 
Afien IV. 1. ©. 552), die Tag und Macht vor dem Gögen ihre 
* Zänge und Gefänge aufführen. Von diefem Tempel haben die 
DOrtsbehörden ihre Hauptrevenden, das Idot iſt mannsgroß von 
Gold, mit Augen von Rubinen, die, wie man Ibn Batuta 
verfiherte, Nachts wie Feuerlichter brennen. (Auch die Gögen in 
Somnath, von wo die verjagten Brahmadiener nah Seren div 
entflohen, hatten Rubinaugen, Afien IV. 1. &. 551). ” 
Bon da ging es nah Kali, einer großen Stadt, und von 
ihr nah Kolambu, der fchönften und größten Stadt, fagt Yon 
Batuta, in Serendiv. (Unftreitig liegen jene beiden unter den 
angeführten Namen uns unbekannten Städte an der Küfte, zur 
‚ wählt im Suͤden des heutigen Colombo, wohin der Weg über 
fle führen mußte; ihre Schilderung zeige ihre Bedeutung als 
Brabmanenftädte der Malabarifhen Küäftenanfieds 
lung. Kolambu iſt aber das heutige Eolombo, von wo 
Jon Batuta nur drei Tagereifen gegen Morden gebrauchte, 
um nad Battala (Putalam), von mo er ausgereifet war, 
zu feinem gafttichen Fürften zuruͤchzukehren und von wo er nah 
MWalabar zuruͤckſchiffte. Colombo, damals fchon ein fo bedeus 
tendes Küften-Emporium, fagt Knor?), hat feinen Namen vom 
Baume Ambo (Amba, f. Afien W. 1. &.888) der die Mango 
traͤgt, der dort waͤchſt, aber nie Früchte zeitigt, fondern nur Bläts 
ter, die in dortiger Sprache Cola heißen. Daher der Ortsname 
Eola Ambo, wie der Baum; daraus die Ehriften, dem Ent 
deder zu Ehren, Columbo gemacht haben. Diefelbe Ortsbenens 
mung nad) Fruchtsäumen kommt auch in den Namen Malacca, 
YJombudwipa, Palibothra und andern vor. Aflen IV. 1. 
©. 42, 808 'u. a. m.). 
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39 Joannes de Marignola, des pabſtlichen Legaten, 
GWriſtlich⸗katholiſchtheologiſche Anſicht von 
Eeylon (1349). , 
Joannes de Marignola beſuchte nur wenige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter als Ibn Batuta denfelben Adams-Pik, ‚und ift und als 


erfter chriſtlicher Reifender auf der Infel Ceylon, auf ; 


welcher er fih im Jahre 1349 eine Reihe von Monaten aufhielt, 
wegen feiner Gelehrfamteit und Betrachtungsweife des daſelbſt 


Geſehenen hoͤchſt merkwuͤrdig. Aus dem edelm Gefhlechte der " 


Marignola in Florenz ging der gelehrte Minoriten s Pater, der 

Profeflor in Bologna gewefen war, Im %. 1339 unter Papf 
Benedict XII, ald päpftlicher Legat nah Aſien; es war ihm unter 
vielen Beſchwerden noch einmal gelungen durch die Wuͤſte Kobk 
bis China vorzudeingen, wo er vier Jahre lang für die Kirche 
thätig war, und ſich die Achtung und Gunft felbft des kaiſerlichen 
Hofes zu erwerben wußte. Bon da fchiffte er Aber Indien, 
Java, Eeylon und Malabar zum Euphrat zuräd, und kam 
Über Babylon, Ninive, Jerufalem, Avignon nach Europa unk 
an den Hof Kaifer Karl IV. und nach Prag, als deffen Hoſtaplan 
und Zifchgenoffe, wo er als ein Apoftel des Morgenlandes bald 
zum Biſchof erhoben ward. Als folder wurde er mit Schrei 
bung einer Böhmifhen Gefchichte, von dem Kaifer (feit dem J. 
1354), aber von Adams Zeiten an, beauftragt, in welche er feing 
theologifche Gelehrfamfeit und viele Fragmente feiner Reifes 
nachrich ten mit einflechten konnte. Die dauernden Anftrens 
gungen und erduldeten Mühfeligkeiten auf feinen Pilgerfahrten 
dielt er reichlich, durch viele Aufſchluͤſſe belohnt, die ihm feine 
Erfahrungen im Orient für das Studium der Bibel und der 
heiligen Gefchichte gebracht; insbefondere, wie er fagt, durch die 
Sefeligende Ucberzeugung, das gebenedeiete Rand der Königin von 
Saba (er meint die Infel Zapha, Java) entdeckt, das Land 
der Thomaschriften (Columbo und Mirapolis, d. i. Cou⸗ 
dan, Duilon in Malabar und Meliapur bei Madras In Cor 
tomandel), und vor allem die erſte Wohnftätte Adams, außer 





®°) Joannis dici de Marignolis de Eloröntin, "Ordinig, 
Minorum Bysinianensis Episcopi Gloriosae Memoriae In 
Caroli IV. Imperialis Aulae Capellani, Chronicon, in G. Dob- 
ner Monumenta Histarica Boemica Pragae 1768. 4. T. Il. p. 79 
pn) Berl, 3 2. ( &. Meinert Joh. von Warigaola Reife W "das 
Worgenland, 1339 — 1353. Prag 1820, & 
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dem Paradiefe, gefehen, und einfiiche Blumen um dlie Quellen 
und Ströme des Paradiefes (auf Ceylons Adams⸗Pit nämlich) 
dort ſelbſt gepflüctt-zu haben. , 

Sein Aufenthalt auf Eeylon (1349)31) fiel in die Zeit, da 
ein verruchter Saracene (pessimus Saracenus), ein Caſtrat, mit 
Namen Eoja Joan, vermittelft feiner großen Schaͤtze ſich ge 


"gen den rechtmäßigen König, ald Tyrann aufgeworfen, und das 


Inſel⸗Reich zum größten Theile an ſich geriffen hatte. Bei der 
Ankunft erwies er dem. Pater zum Schein alle Ehre, hinterdrein 
aber nahm er Ihm, unter lauter falfchen ‚Höflichteiten, fechezig: 
taufend Mark in Gold, Silber, Seide, Goldftoffen, Edelgefteinen, 
Perlen, Rampfer, Moſchus (Mofcho nicht Mufto zu lefen), Myrt⸗ 
den und Gewürze ab, die diefer vom Großs Khan in China und 
von andern Fuͤrſten, theils für ſich, thells für den Papft zum 
Geſchenk erhalten hatte, und hielt ihn, unter lauter Ceremonien, 
vier Monate in Gefangenfchaft. ‘ 

Bon Coulan oder Quilon (f. Aflen IV. 1. S. 594, 694, 
787, welches das bei Marignola fogenannte Columbo auf der 
Weftfeite der hats ift, wo der Pfeffer waͤchſt, hicht aber das 
Colombo auf Eeylon, welches ebend. &. 868 mit jenem irrig ver⸗ 
wechſelt ward), bemerft Marignola, fey er an der Eäule 
durch die fih Alexan der der Große verewigte (tandem transiens 
gloriam maximi Alexandri) „am Ende der Welt” voräberges 
fifft (in Cono Mundi), womit er das Eap Komorin am Suͤd⸗ 
ende der Ghats Gebirge meint, welches ſchon fein Worgänger der 
Nitter De Mandeville „Aleranders Bades” im Oſten 
der Exde, Im Gegenfag von „Herkules Gades,“ Herkules 
Säulen bei Cadiz, ald das Weſtende der Erde genannt hatte. 
Hier an der Spige der Welt, wo nah Man deville jener 
Alerander „fein Zeichen hinfagt, als fern’ er fommen was, gleich 
als Herkules thät uf dem Hispaniermeer, gegen den Sunnen Un⸗ 
tergang” eben dahin, fagt Marignola, habe aud) er dem 
Marabiefe gegenüber (Contra Paradisum, i. e, trans Insu- 
lam Ceylam), fein fleinernes Kreuz errichtet, um bis an das 
Ende der Welt zu dauern, es eingeweiht und cingefegnet, auch 
mit des Papſtes Wappen und dem feinigen verfchen, und cin? 
Inſchrift in indiſcher und lateiniſcher Sprache darauf eingeauen. 





1) 3. ae Marignola 1. c. Cap. de Monto Seyllano Historia. pı 96; 
—8 bei Meinert a. a, D. © A. J 
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Aus Sturm und Gefahr von da, dreiſet ſch Marignola 
-feelig, endlich gerettet zu fenn, zu dem glorreichen Berge Seyl⸗ 
fan, dem Paradiefe gegenüber, das nach Ueberlicferung der Bär 
tee der dortigen Einwohner nur vierzig italienifche Meilen davon ' 
entfernt .liege, fo daß man noch die Waller rauſchen höre, wie fie 
herabſtuͤrzen aus der Quelle im Paradiefe. „Dies Paradies if 
aber ein von dem Öftlihen Ocean umſchanzter Ort, jenfeit des 
columbiniſchen Indiens, dem Seylians Berge gegenüber, his. 
her als die Erde an den Mondkreis reichend u. f. w. u. f. w. 

Bon der ziemlich verworrenen Befchreibung der Lage dieſes 


Paradiefes®) weiter im Suͤden der Inſel Sepllan, kommt . 


Rarignola, der hierin, nur der Gelehrſamkeit feiner Zeit ges 
mäß, dem Johannes Skotus Doctor subtilis, dem Pantheon 
des Gottfried von Viterbo, dem Titurel und der Hypo⸗ 
theſe Dante Alighieris®) von deflen Lage auf dem Gipfel 
des Berges des. Purgatorio, aüch andern Vorgängern folgt," auf 
den glorreihen Berg Seyllan zuräd, den er. fchon früher ale 
den Berg Adams bezeichnet hat. Auf jenen, nah dem Pas 
tadiefe wol hächften Berg, fährt er fort, verfegen einige das Pas 
radies felbft, aber mit Unrecht, da fein Name dagegen fpricht, 
Die Einwohner nennen ihn Zindanbaba, d. h. die Hölle 
des Baters; denn Zindanc?) Kedeutet Hölle, und Baba in 
allen Sprachen Pater, fo wie Mama Mutter. Es iſt aber ges 
willermagen die Hölle des Vaters, weil Adam noch dem 
Falle durch einen Engel beim Arm ergriffen und hierher verſetzt 
wurde (Infernus patris, quin ibi de Paradiso expulsus positug ſuit 
pater quasi in Inferno), und durch die erfien 40 Tage ohne 
Eva lebte, die auf einen andern, 4 Heine Tagereifen entfernten 
Berg verwiefen war, Die heutigen Mohammedaner fegten zu 
diefer Legende, ald I. Davy®) fie darum befragte, noch hinzu, 
dag Adam nad) feiner Vertreibung ans dem Paradiefe auf diefer 
Stelle fo lange ſtehen geblichen, und feinen Fall bejammert habe, 
bis ihm Allah Pardon gegeben, Der meiſtens in Wolken ges 
huͤllte Gipfel diefes Berges, fagt de Marignola, ift felten fichts 
bar; Gott aber, unferer Thränen fich erbarmend, erhellte ihn eis 
nes Tages mit Morgenröthe, und wir ſahen ihn wie mit den 





®2) 5. de Marignela I, e. do Paradiso Cap. p. 90—92 etc, vergl, 
Meinert &, 77. _**) Al de Humboldt Examen Oritiqie de 
Y’Histoire de ia Geographie du Nouveau Contiuent etc. Paris 
1834. (ol. 16. **) J. Davy Acoount of Ceylon p. 346. 
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ſchonſten lichten Flammen der Sonne beleuchtet. Oben iſt eine 
ſehr ſchoͤne Ebene, darauf Adams Fußtapfe, die er In der 
@änge von 24 Spannen oder einer halben Prager Eile (mach I. 
Davy 5 Fuß 34 Zolh es) in einem Marmorblock zurädkgelaffen, 
und die nicht blos ich, fondern auch ein faracenifcher Pilger 
aus Spanien (ed wallfahrten viele Saracenen zu dem Adams 
berge) gemeflen. Oben iſt ebenfalls eine fißende Statue, 
deren linke Hand auf dem Knie ruht, während die erhobene Rechte 
nad dem Weften ausgeſtredt ift Coffendar eine fü figende Buddha 
geſtaltyz ferner Adams Hans, das er aus großen; nicht ge⸗ 
mauerten, fondern aufgefchichteten Marmortafeln in Geftalt eine 
laͤnglichen Vierecks, einem Grabmale gleich, die Thuͤre im der 
Mitte, mit eigenen Händen erbaut. Es ift am Berge (wol am 

Sa, mie oben bei Ibn Batuta) eine fehr hroße Quelle, oder 
vieimehr ein Teich, von nahe 10 italienifchen Migllen Umfang. 
Aus dem Grunde feines vortrefflichen durchfichtigen Waſſers wer⸗ 
den oft unbekannte Blätter in großer Menge, Aloeholz und koſt⸗ 
bare Steine, wie Karfunfel und Sapphire, auch gewiſſe Geſund⸗ 
Heitsäpfel heraufdetrieben, woraus fle dort beweiſen wollen, daß 
fie von der Quelle des gegenüberliegenden Paradiefes entfpringe, 
und hier hervorbreche. Sie fagen auch, jene Edelſteine feyen aus 
den Thränen Adams entftanden, was aber wol grundlos If. Auch 
Adams Garten) ift’hier voll feltner Bäume und Fruͤchte, 
die ich fonft nirgends gefunden, obwol ich "in Indien Bäume ge 
fehen, die afle Donate bewundernswuͤrdige Früchte tragen. Zu 
diefen Bäumen ’gehört die Mufa, die mehr ein Gartengewaͤchs 
aus dem Paradiefe zu ſeyn fcheint, als ein Baum’ (Musa para- 
disiaca, f. Aften IV. 1. S. 876; daher Paradiesfeige; Ibn al 
Vardi in Auririll. Diss, p. 46 fagt: ad ramusculos, qüos Adam 
ex Paradiso secum extulit, Musa planta pertinet). Bon ſolchen 
und andern Früchten lebten die erfien Menfchen, die Adamir 
ten auf Seyllan, und tranken die Milch der Thiere; aber Fleiſch 
aßen fie vor dem Diluvium nicht, und Heideten ſich nicht in die 
Zelle der Thiere, foudern in die Gewebe der Kokosfaſer oder anı 
derer Palmen (ilicias non pelliceas vestes bei Marignola, ſ. Aſien 
IV. 1. &. 710). Am Fuße des Berges mic dem Adamsfußtapf 
Gin welchem der Bupdhofußtapf, Sri Prabat, wie Buch ganz 





®%) 3. Davy Account I. cp 40, **) 3. de Marignola lc. de 
Orto Ade pı 07 etc. . 
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Hinter-Jndien, ſ. Aflen UL, ©. 1173, IV. 1. ©. 195 u. a. Ov 
untertennbar ift), fährt I. de Marignola fort, leben Reli⸗ 
giofe, die fih Söhne Adams nennen, von dem fie aber, weder 
durch Kain noch durch Seth, fondern durch andere Söhne (ndıns 
lich wol Buddhas Nachfolger, die fih auch von Geſchlecht zu 
Geſchlecht bis auf die Urzeit zuruͤck datiren) abflammen wollen, 
mas jedoch gegen die heilige Schrift iſt; obwol, nad) ihrer Meis 
nung, aud Rain zu Seyllan geboren worden, wo die Stadt 
Kota, wo ih war, auf det erfien von Kain bebauten Stelle 
ſteht. Obgleich Ungläubige, führen diefe Religioſe doch einen wahrs 
baft heiligen Lebenswandel, nach einer Religion für deren Stifter 
fie den Erzvater Enoch (nämlich Buddha, wol wegen einer Nas ' 
mensähnlichkeit) den Erfinder des Gebetes halten, und zu der ſich 
aud die Brahmanen beiennen. Zn ihrer Kleidung begnügen 
fie ſich mit einer Tunica, wie die Franziöfaner fie tragen, ohne 
Kapuze und Kragen, die fie nach Art der Apoftel über die Schule 
tern werfen. Obwol fie übrigens oberhalb und unterhalb der 
Lenden nackt gehen, unterliegt die Reinheit ihrer Sitten keinem 
Zweifel. . Sie tragen einen Stab in der Hand, liegen im Sande 
und bewohnen Hätten von Palmblättern, worin fie nie etwas 
über Nacht aufbewahren; Hütten die man mit der Hand leicht 
zerſtoͤren könnte, die doch mit allen Reichthuͤmern darin vollklom⸗ 
men ficher find, nie von Dieben heimgefucht werden, es müßten 
denn fremde Bettler und Sandftreicher ſeyn. Ihre Reinlichkeit iſt 
fo groß, daß feiner eine Huͤtte bewohnte, in dee Jemand ausges 
ſpien, und fie entfernen ſich fehr weit um auszufpeien, was zwar 
felten gefchieht, oder anderer Beduͤrfniſſe halber. Sie eſſen nie 
Fleiſch, weil and) Adam vor der Suͤndfluth feins gegeffen; nur 
einmal des Tages, nie zweimal, genießen fie etwas Reis in Waſ⸗ 
fer gekocht mit Kolosmilch und Bananen, und diefes Mahl ers . 
betteln fie ſich (mas zu den flrengen Ordenstegeln der Prieſter 
nach Buddhas Gebote gehört) von den Großen des Landes, die 
es ihnen mit größter Ehrfurcht entgegen bringen, wenn fie, wie 
jeden Morgen gefchieht, feierlich herbeiziehen. Ihr Trank if nur 
Milch und Waffer. In ihrem Elaufiro fichen zwei, dem Blatte 
nad von allen übrigen verſchiedene, mit goldenen Kronen und 
Edeiſteinen umgebene Bäume, vor denen Lampen brennen; dieſe 





") 1, Kan. Uphem The Mahavansi etc. Lunden 1833. 8. Yal. I. 
pn 41. u x j * 
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Bäume. Seten fie. an (der Bogaha, ober heilige Buddhabaum, 
Fiens religiosa, f. unten), eine Tradition, die fie von. Adam er⸗ 
halten zu haben ſich einbilden, der, wie fie fagen, von dem Hole 
das künftige Heil erwartete (quia ex ligno dieunt Adam futuram 
+ sperasse salutem bei Marignola). Sie behaupten, daß die Suͤnd ⸗ 
Ruth niemald bis zu ihnen hinauf gereicht habe. Außer dem 
Haufe Adams führen fie, zum Beweiſe dafür, auch ein gewiſſes 
im Morgenlande häufiges, unftät lebendes Geflndel an, das ich 
sefehen: Diefe nennen fh Söhne Kains, ein vermerfene | 
Geſchlecht, das nie an einem und demfelben Orte bleibt. Zwat 
laͤßt ſich diefes nur felten fehen, doch teeiben fie Handel und fuͤh⸗ 
ten Weiber und Rinder mit häglichen Gefichtern, auf Eſeln herum. 
- (Unftreitig jene verftoßenen unreinen Eaften, die auch in Ceylon 
wie in Malabar Ieben, f. Afien IV. 1. ©. 928, die befannten 
Pariar und Puleah). Außerdem, ſchließt Joannces de Mas 
rignola feine Nachrichten über Eeylon, mit der Bemerkung, 
Jene Meligiofen geben fih mit dem Unterrichte der Kinder ab, 
und Iehrten fie Buchftaben zuerft mit dem Finger. in den Sand 
ſchreiben, fpätet mit eifernen Griffen auf Papyrus (Palmyras 
biätter, f. Afien IV. 1. ©. 854, 862). Alles das habe ih, 
ſchließt der vedliche, toferante Pater, mit meinen Augen ges 
fehen, und fie empfingen mich feftlich, als 06 Ich ans 
ihrem Orden wäre (haec vidi cum’ oculis meis et fecerunt 
ihi festum, quasi essem de Ordiue eorum, de Marignola), — 
So weit der Minpriten Pater des XIV. Jahrhunderts, der den 
Vuddhiſtiſchen Prieftern. das ehrenvolifte Zeugniß hierdurch giebt, 
feinen eigenen milden Sinn aber bei firenger Mechtgläubigfeit ofr 
fenbart, wie feinen Scharffinn, Alles, was ihm hier begegnet, ald 
einen Beweis, für die Wahrhaftigkeit der heiligen Schrift und 
die fo merkwürdige Schöpfungsgefchichte zu deuten. 


Anmerkung Ramen und Sagen von Geylon, ber vers 
> fhiedenften Bölker und Zeiten, 

Ueber die vielfach veränderten Ramen, welche feit frühern Zeiten 
derſelben Infel durch die Fremdlinge beigelegt wurden, Tann man ſich 
nicht wundern, wenn man an die verſchiedenen Sprachen und Schreibe⸗ 
weifen der Völker und Autoren ber langen Reihe von Jahrhunderten 
denkt, in welchen feit der Macebonier Zeit dieſelben der Rachwelt übers 
liefert finb **). Von der Bbeasieät der Benennungen Salike, Gilt 





**) Bergl. Abr. Peritsol linera Mundi ed. Th. Hyde Oxon. 1091. 4. 
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diva, Selandiv, Selandin, Berendiv, Selan, Seitan, 
Beilan, Geylon, mit Simundu, Palaefimunbu und Kapres 
dance Dar oben die dede. Die Herleitung det Iepteren Namens hat zu 
den verfepiebenften„Grflärungen Veranlaſſung gegeben. Wei Boch art 
aus dem arabiſch⸗ perfifcyen Dabour und Ban, Wächter bes 
Beſtwindes, ba die Infel als Bränge der weftlichen Monſune, ober, 
fie bei den Malayen (f. Aſten IV. 4. ©. 89), als Sand „unter denz’ 
Winde!” gedacht ward. Doch Halt ſchon G. Sahl dieſe Ertiärung gu 
modern The fo antiten, wie er meint, ben Aegyptern 3) bekannten In⸗ 
feinamen, ben er lieber aus einer Indifdien Phraſe kioons ubi Sol ap⸗ 
paret) abfeiten will, Taprawonh, welde dit Griechen von Aegyptera 
ternend in Zaprobane derdreht hätten. Die ältere Erklaͤrung eines une 
‚genannten Briten ‚von Thp, eder Div, Infel, und Rowan, d. i. 
Ravan, Rame bes höcfien Berges ber Infel, bes Abamss Pils, vers 
wirft ſchon ZH Hyde, weil Div im ben Compoſitis ie vor, fondern 
immer nur nach gefegt werde, fie daher nicht Insnla Montis Rovan, 
fondern hätte Rodandib heißen müffen, obwol biefer Berg allerdings bie 
Jaſel ſehr charaeteriſirt. Auch iſt jener Einwurf gegrändets denn Dip, 
Din, Diva, Dwipa, als Bezeichnund det Jafel, in Indiſchen Spra⸗ 
dm, iſt in Male diven, Lake diven, Ange diven, d. 8. Fünf 
Inſeln u. a. bekannt, und ſchon Ptolem. hat dieſe Bedeutung bei Ans 
gabe feines Ramens von Jaba bin, d. i. Gerſten Infel, naͤmlich 
Java Infel, ſehr wohl bereichnet. MDerfelbe Einwurf trifft bie Ableitung 
Dmcane, in Asint. Res. V. p 39, von Tapu, Infel und Ravan, 
Rame des Micfensämons, gegen weichen Hama zu Weide zog, ber mig 
dem Bergnamen ibentifch if. Gladwin, ber neberſezer don Abut 
Fazila Ayeen Akbery, Cakc. Kd. T. IH. p. 36, und nad) ihm 3. Gor⸗ 
diner, Leiten Saprobame don einem Sanskrit Wort, TZapobon"?), 
ber, weiches er durch „Sebetes Wildniß’ überfept, eine characteri⸗ 
ſtiſche Bezeichnung dee darch buddhiſtiſche Eremiten und Kloſterbruͤder 
ber Devotlon geweihten Waͤlber auf fener Infel, wie fie auch Mas 
rignola vorfand. Nach unfers gelehrten Freundes Bopp Bemer⸗ 
Zung wärde die Sanskritſchreibung aber Tapovana, das heiße richtie 
ger „Büßers Wald“ fepn, immer anwendbhrer auf bie merkwürbige 
Mole, welche die heilige Lanka in ältefter Zeit ſplelen konmte. Wir har 
ben fon feüher v. Bohlens ke von Tambaparna, aus 


Not.1. p.25—26; u, Dodweli Diss. de aetate Peripli Ma Ery- 
thraei od. Geogr. Min. Oxon. 1698. 8. Vol. I. p. 98; _ Günther: 
Babı in Erbbefhreibung von Oftindien 8. II. 8. 1807. ©. 682 
6875 Edrisii- Africa ed. Hartmann Gotting.1796. 8. p. 115; Al, 
de Humboldt Exam. eritigue de YHist. etc. }. 0. 9.17} Will. Ou- 
seley Trav. Load6n. 1829, 4. Vol. 1. Net. p: 3T, 

**) 5 Cordiner Dasertpion d6 Ceplon. Lond,. 1887. Kol. Ip 6 
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dem Pal, angeführt, was Wetelblatt heißt, und die Geſtalt der 
Zaſel bezeichnen würde (f. Afien IV. 1. S. 517); auch find auf biefer 
Bafel fehe viel andere Iocale Wenennungen nach Blättern, Fruͤchten, Eee 
waͤchſen im Gebrauch (ſ. oben S. 66). 

Bon allen biöer genannten Namen iſt aber keiner auf ber Juſel 
einpeimifch oder bekannt. Im den alteſten Annalen des Mahavanſi bee 
Geplonsfer Hiftorien *°) heißt die Infel Rets, in Pali, dakdiwa, Lats 
diway, oder Laka, wie fie noch heute von den Bewohnern ſtets 
Latte *') genannt wird, fpäterhin im Sanskrit Lanka, Lanka⸗ 
diw az dies ift audy ihr Rame im Epos RKamajana. Doch heißt fie in 
beufelben Aunalen auch zumellen Silachiwes ihr feierlicher Titel aber 
im Gandtrit und Pali, feit den früheften Zeiten bee Indifch« Bubbhifkie 
fügen Tolonien auf derſelben, iſt Sinhalabvipa, d. i. bie Ldwens 
Infer, ober Sinhalanta, woraus dusch Abkürzung und umlaut 

Seilan, Geylon geworben iſt (f. Aſien IV. 1. ©. 517). Allerdings 
tritt in ber Hindu Mythologie, bie ben Namen Kaprobane gar nicht 
kennt, der Rame ber Infel Lanka weit früher hervor, als in ben Be⸗ 
sichten der Macebonier, wenn bad Cpos Ramayana’2), d. f. ber 
Banbel bes Ramas, in welchem Ramas, des Helden, Grobes 
zung von Lanka befungen wird, wirklich ſchon in das VL. Jahrhuns 
dert vor Chr. Geb. zurädgeht. Rama irrt in den Walbwilbniffen des 
Tüdtichen Indiens umher (f. Afien IV. 1. S. 684), wo er mit Inbras 
Waffen bie Riefen, Kakſchas, bekämpft und viele töbtel. Ravumo, 
ober Ravanas, der Riefenktönig zu Lanka, von dem auch ber 
Yauptberg ben Namen behielt, geräth darüber in Born, finnt auf Kache, 
entführt die ſchone Sita, die Gemahlin Romas, und wird nun durch 
Mamas Helden, denen des Affengottes Yanuman und Samubro, 
des Derand, beiftand bie felfige Wunderbrüde vom Lande zur Infel 
fhlägt, wo Ramasmwara (bie Adamsbrüde, f. oben ©. 9) gelegen, 
mit feinem daͤmoniſchen Kieſengeſchlechte erſchlagen, Sita aus ber Stadt 

Lanka, bie verbrannt ward, heimgeführt und Lanka von feinen bämes 
niſchen Geſchlechtera befreit zur heiligen Lanka ber Dindu ⸗ Gotter. 
Die Geographie ber Infel wird zwar hierdurch nicht vaͤher befannt, 
aber ber Rame großer Infelländer (mie in Lankadiwa, jet bie 
GSruppe ber Lakdiven, in Maha Lanka die große Lanfa, jet Mas 
Tacca, in Ujung Salang, jest Junk Ceylon, f. Aſien IV. 1. 
S. 76 u. 0.) gewinnt dadurch fruͤhzeltig eine weite fabelhafte Verbrei⸗ 
tung, und fpätere orientalifche Dichter haben diefelbe Infel zum Biel ie 
ser Wunderfahrten gemacht, wie die oceibentalifcyen die Küfte der Kols 


5 ® au ei. 
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der fr die Jerfahrten dee Argonauten. Ob bie Salomoniſche Chtfe 
fahrt mad). Ophir, im engern Gtane (im weiten auf Inblen gapend, 
f. Afien IV. 1. ©. 442), wie fon Bodart*") tat, uud neuerlich 
MB, Dufeiep **) wiederholt hat, ebenfalls auf Gamka gu deuten fep, mp 
er das Gold von Yarvaim, 2.3. der Shrönica 8.8. B. 6 auf Za⸗ 
probane, ben Nomen Dphir in Dippuros dem Hafenorte, wieder zu 
faben glaubt, wie bie koſtdarea 
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fo viele Araditionen von @alems befigen, wiſſen menigfene 
der beefjäßeigen Gerfaprt diefes Herrſchers gu fagens große 
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fdap Namep, ein pPerſiſches Bebicht aus dem X, 
dom Afedi, dem Echter des großen Berdufi, geben eines 
uferorbentlichen Gerzugeb gegen ben Gerandid Chad, d. L 
Bafaltentönig von Geylon **). Bohat, ber Brofl 

Sean, der Befleger Dftyemfchtds, nach der. Zradition ein Beitgen 
Iomos, ſchicte feinen Feldherrn Barfchap, als Adeural ein 
den Flotte nad) dem Indiſchen Meere aus, um bem Maha 
Dadien beistifishen, gegen einen rebdelliſchen Statthalter % 
1on. eine Geefahet dahin dauert anderthalb Jahre, unb 
fpeiniich wem Auanitiſchen Golf, wie die Sppisfapet, atık 
das Srädere bei der Mangelpaftigkeit des bis jegt Bekannten 
‚gel; nur glaubt. Dufelen ‚darin Ankiäuge an be 
wahrzuicheen. Mick fpäter, in des XV. Jahtjundert, befang nad der 
Didier Afchref aut Hevat, ber feihß.al6 Pilger nadı KSeyfon zum 
Aemss Pit gewallfapeiet war, in einem. Epos. den Seetug Ihlans 
ders, de 1 Alerander des Großen, nad Serendid, b.,L 
Seylon *%), Prüpere Babeln von Zodander auf dem Adamspik und 
am Gap Komorin Haben wie ſchon oben bei Ibn Batutaw Piigers 
sang dahin wie in arignolas und de Mandedilies Gradklums 
gen nachgewie ſen ıf. oben S. 58).  Dbwol die Macedoaler und Ihre 
fpätren Gefäjkäpttfäpeeiver aiqts don eine ſolchen tumfhiffing Zadiens 
nd von einee Gciffaget ber Griecn nach Taprobane wiffen, fo Yaben, 
deqh Die morte der Alten fefhgeitig darader gu fabelhaften Kublegungen 
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werteitet ®") (ei Plutarch Vita Alex. M. ed. Reiake 1776, Vol, IV. 

p- 146: Kad rüs mir voüc duflavon megunliir, do Seile zip "Indusiv 
dysoag etc. Cartins X. 1: Hand multo post Nearchus et Onesicritus 
quos longius in Oceanum procedere jumerat etc.) und Dis 
euil?e (er ſchreibt um das Jahr 825 nad) Gr. Web.) Liber de Men- 
sora Orbis Terrae ed. Walckenser Paris 1807. 8. läßt den Oneficritus 
‘auf Aleranders Befehl die Imfel beſuchen (Missus igitur Onesicritus 
pranfectus Claasis Macedonicae terram iptam, sc. Taprobanem Imu- 
lam, guanta esset, quid gignerit, quo modo haberetar exquisitam noti- 
ide nostrae dedit etc.). So 14ßt nun auch ber Perfifdhe Dichter Aſch ⸗ 
ref dem Monardjen Jetander oder Gecander durch feinen Rakhuda, 
d. i. Scifftcapitain (f. Afim IV. 1. S. 96), bie Ergäplung von Ger 
zandib vortragen, bad mit feinen Wäldern, biumigen Wieſen, Bäumen 
mit Löftichen Früchten, klaren Gtrömen, ihm als ein wahres Parabieds 
Hand, als der Garten Eden, erfcheint. So begegnet ſich überall im Dricat 
darch alle Beiten, auf. dieſer Juſel, Mythe unb Gage, unb fpielt von da 
darqh ihre Bötter und ‚gelben bis zu ben fernflen Jafelländern Hinäber 
(f. Aſien IV. 1. ©. 93). 

In den einheimtfjeh Singhalefifhen Annalen und Oittorien 
(dem Mahavanfi, Raja⸗Katnacari und Kaja⸗Valih) **) für 
hen wir vergeblich genauere Auskunft über bie geographiſche Beſchaffen⸗ 
heit der Infels fie enthalten zwar einen wichtigen Schag von hiſtoriſchen 
Daten, Aber bie innern Berfaffungen und Zuftände, wie.über bie Kaͤmpft 
der Inſel nad) Außen, aumal viele Jahrhunderte hindurch mit den Mas 
Wbarifchen und Goromanbel Reichen, aber in ein fo myſteribſes Gewand, 
in fo fombotifche Form gehältt, daß wir nur ba, wo beftimmte Beugnifft, 
wie Denkmale ober Berichte anderer MWölker uns zu Hülfe kommen, und 
fie erſt erfiären, ‘von ihnen weite unten für unfere Bwede Gebrauh 
machen tbnnen, ber bei aller Unvollkänbigkeit uns für bie genauere 
Kenntaiß biefer merkwuͤrdigen Infel und ihrer Bewohner keinecwegt um. 
wichtig erſcheint. 





) Betgl. Itineroriom Alexandri ad Conztantinnm Augustum Bd. 
A. Maji Mediot, 1817. 8. Res Gesiae Alexandri. ° **) The Ma- 
hävansi, the Röjä- Ratgacari, and the Räik- Val forming the Se 
. ered and Historical Bonks of Ceylon etc. tranalaled from the Sin- 
ghalose, Käit. by Edm. Upham. London 1833. 8. Vol, I—Hl. 
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U. Natärlihe Beſchaffenheit der' Inſel Ceylonz 
Gehalt, Größe, Lage, Käftenumriß, Binnens 
land, Bebirgsregion, Bebirgsarten, Bos 

- des, Elima, Fluͤſſe. 

1. Gehalt, Größe, Lage. 

Die Inſel Ceylon in bienfdrmiger oder eyfoͤrmiger Geftalt, 
mit größerer Breite im Süden und gegen Norden fpig zulau ⸗ 
fend, und dahinwärts in mehrere Meinere, niedrige, ippige, ober 
grüne Boreilande, unter denen Jaffnapatam die größere if, \ 
parcellirt, liegt am Eingange des Bengaliſchen Golfs, als Suͤd⸗ 
land zwiſchen Malabar und Coromandel dem Suͤdende von Ins 
dien fo vor, daß dort dee Norden fo viel ald Defan heißt. 
Mur der fhmale Golf von Manar, von 6 bi 8 Meilen 
Breite, trennt fie davon ab; von Eap Romorim liegt fie jedoch 
gegen Oſt am 30 geogr. Meilen entfernt. Nah J. Davg®) 
nimmt · fie einen Flächenraum von 20,770 Engl. Duadtatmellen 
ein, nah B. Hamilton 27,000, nah Montgomery Mars 
tin jünsftem Berichte zwiſchen beiden Angaben, 24,664, mit 8000. 
weißen und 960,000 farbigen Bemohnern, koͤnnte aber fehr wol 
die zwanzigfache Population tragen. Berghaus Kartenberechs 
nung giebt ihr 1250 geogr. Quadratmeiten; fie hat von N. nach 
©. an 60 geogr. Meilen Laͤnge, halb fo viel Breite und einen’ 
Käftenfaum von 160 geogr. Längenmeilen. Die Palmyras 
Spige, der N.OPunet der Infel, nahe Pedro⸗Cap, liegt 
nnier 9° 49° M. Br, das Donners&ap (Donderah), die 
ſuͤdlichſte Spige, unter 5° 5547 M. Br.; die Länge "beträgt H8* 6° 
bis 98° 234° 0.8. v. Ferro (80° bis 82° DR. v. Gr.). Diefe 
ſchdne Inſel, fagt der einfichtövolle Augenzeuge, der alle. Britis 
ſchen Eolonien im Dften und Weften der Erde befuchte und bes 
ſchrieb, ift eine der ſchoͤnſten der Welt, aber durch wie Schuld der 
Einheimiſchen wie der Eingewanderten ftet in gegenfeitiger Fehde " 
fehenden Bewohner, weit hinter dem Zuftanpe der Bluͤthe zus 
röd, in welchem fie einft war, den fie im Schutze des Friedens, 
unter weifer Verwaltung im Verlaufe der Zeit wol einmal wies 
der einnehmen koͤnnte. Man fann fie, nicht unpaflend, gegens - 





2 J. Davy Aocount of the Interior of Ceylon eto. London 1821. 
4. p. 2 etc. W, Hamilton Deser. of Hindostan. Lond. 1820. 4. 
Vol. 1. p. 485. Montgomery Martin History of the British Co- 
lonies. London 1834. Vol. I. Tab. p. 346 etc. 
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waͤrtig (feit dem Tractat won Amiens 1802) fr England, obwel 
im geößern Styl, das Malta des Indifchen Dceans nennen, Ihe 
fefter Fuß Im Indiſchen Gewaͤſſer, das dortige Depot ihrer Mir 
ſitairmacht zur leihtern marinen Bertheilung durch die Suͤdhe⸗ 
misphäre. So fhön, fo fruchtbar, fo dünn seuöltert und doch 
fo reicher Population fählg; fo verarmt und doch fo reichlich von 
der Borfehung gefegnet mit Gaben und Schägen aller Art zum 
Giuͤck ihrer Bewohner, if ihre Stellung zu Dekan und Indien 
die günftigfte, die fi nur denken laͤßt. Von der Halbinſel ger 
ſchieden, und doch wieder auf das genauefle durch verwandte Ger 
gengeftade, Productionen, kurze Ueberfahrten und guͤnſtige Strd⸗ 
mungen wie reguläre Windbewegungen an fie geknüpft, bietet fie 
ſich von ſelbſt als der Stapelort aller Waaren des Orients 
dar. Keine Inſel iſt Ihe gleich am Lieblichteit, romantifcher Nas 
tur, an fhöner Gelegenheit für den Dichter, den Landſchaftsma⸗ 
ter, den Kaufmann, wie für den Staatsmann; ein bezauberndes 
Kleinod kann fie für England Werden, wenn diefes ihren Werth 
völlig erfannt hat. Eine Zeit mag kommen, fagt Montgomery 
Martin, möge fie auch noch fo fern feyn, wo England fein 
Supremat auf dem Eontinent von Indien verlieren wird, wie 
dies die Geſchichte anderer Völker als möglich zeigt, die der Por 
tugiefen, der Holländer. lehrt, deren Superſtition, deren Eigennug 


ſie ſeibſt Ind Verderben ſtuͤtzte. Unabhängig vom Eontinente In: 


diens fann aber Britannien, unter allen Wechſeln, dennoch, wenn 
es nor den Beſitz der Inſel Ceylon ſich erhält, immerfort einen 
:Heil des Welthandels behaupten, und eine Marine von Bedeu 
tang bleiben, wenn «8 nicht wie Portugal und Holland diefe Ins 
ſel vernadpläffigen ſollte. Jene Extrenie der Vorgaͤnger vermels 
dend, breiten ſich aber gegenwärtig fchon die Miffionen auf Ep 
ion unter die dortigen Heiden zur Verkundung des Evangeliums 
aus, die Handelöwelt Iöft die Feffeln der Wonopole, welche bit 


‚ber die Einheimiſchen in Armuth und Abhängigkeit erhielt, die 


Verwaltung geftcht gleiche Rechte, Pflichten und Schuß den Abos 
riginern der Inſel wie ihren Anfiedlern zu, fie bahnt die Were 
durch die bisherigen unzugänglichen Wildniffe des Binnenlandes 
der Inſel wie der Geſtade, und oͤffnet Ihre Häfen dem freien 
Weltverfehr. Ceylon if kein abhängiger Eolonialbefig mehr, es 
iſt ſchon zu einer Provinz Englands, ein unmittelhares Gut der 
Krone von Großbritannien geworden, im Begriff eine Europäis 
ſche Civiliſation zu gewinnen; es wird, in diefer Art, als Juſe⸗ 
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larſtern erſter Größe dem zahlreichen Archipel des Öf:Oceans un. 
ter der weifen Leitung feiner finnigen und edeln Verwaltung in 
Hufügen Japehanderten vorlerchien 

2 Küfenumtik. 

Die Inſel IR rings umfpält vom Indiſchen Ocean; die 
Sadoſtkunſt e zeigt ſich weit friſcher, grüner, fruchtzeichen, 
als die meiſten Geſtade von Coromandel Vorn pitoredfe Ufer 
mit Feiſen, dahinter Wälder und über dieſen Berge auf 
gethärmt, deren Formen in der Mähe und Ferne oft ſeltſam ger 
Raltet wie Kegel, Feſtungen, Pyramiden, burgartig wit Truͤm ⸗ 
mern und Mauerwanden bedeckt fich erheben. Chen fo das Sad⸗ 
und Saͤd weſt geſta de der Infel um DonderabeKap, um 
Punto Galle bis Colombo, wo Aber den flachen, tiefen Kolos⸗ 
wäldern und den gerundeten, vordern Waldbergen, In fernerem 
Hintergrunde, die blane Gpige des Adamss’Pit ſchon 30 geogr. 
Meilen weit als fihere Landınarke für den oceauiſchen Schiffer, 
zu jeder Zeit fehe Fenntli und fichtbar, mit 2 Heinern Pits zur 
Seite, hervorragt. Bis zu J. Eordiner's Zeit (1807) war dieſer 
Infelberg noch von feinem Englaͤnder beRiegen. Bei größerer 
Annäherung und Anlandung an das Ufer wird der Naturanblick 
der Yafel immer gratiöfer und mannichfaltiger, durdy den Luxus 
der Vegetation und zumal durch die Schönheit der Palmenfors 
men, die das Uferland ſchmuͤcken, die bewohnten Ortfchaften find 
nur fparfam vertheilt und groͤßtentheils ganz in der Belleidung 
des üppigften Grün verftedt. Mordwärts Coiombo und Negumbo 
wird das Geſtade ſchon ebener, und die hei weiten größere Hälfte 
des nördlichen Räfenfanmes der Inſel, IR flach umd ohne alle 
Abwechelung für das Auge des Borüberfchiffenden. Siatt der 
Uferfeifen, Berge und zahlreichen Flußmändungen, welche den 
füdlichen Kranz der breiten Suͤdhaͤlfte der Infel vielfach unterbres 
Gen, beginnen nordwaͤrts Eolombo Niederungen über Manar bis zur 
Nordfpige Eap Pedro. Sie folgen von da am Oſtgeſtade über 
Triũcomale bis weit ſuͤdwaͤrts durch Baticaloa fort, und bilden tief 
landein viele, mitunter fehr große, ober gewöhnlich feichte, la gu⸗ 
nenartige, falzreihe Meereseinfehnitte, die den flachen 
Nortfaum gliedern; un mehrere Worlande gänzlich abfcnei: 





19°) J. Cordiner Deger. Se Oeplan ka, 973,0, Vie. Valmla Tra- 
vels London 1808. 8, Vol. 1. ch. Vi. p. 264 etc. 
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den von dee Hauptinſel, von denen die Juſeln Calpentin, 
Manar und Jaffnapatam die befannteften find. Aber auch 
Mieinere Lagunenreihen umzingeln den Küftenfaum (gleih dem 
!ido der Benetianifhen Lagunen), und ſtehen untereinander in 
folcher Verbindung, daß zur Regenzeit zwiſchen ihnen oft auf 
geoße Strecken Binnenfchiffahrt für Barten Statt findet, hinter 
der Meeresthfte, wie z. B, von Ehilam oder Mahadampa, 
in deſſen Nähe, füdroärts über Colombo hinaus, bis nach Cal⸗ 
tura hin, eine Strecke von mehr als 16 geogr. Meilen Mt), 
melde dadurch eine der Keudlferteflen, feuchtbarften, bebauteſten 
Nüfenfiredden werden tonnte. hen fo beſteht auf der ORfähe 
in Batkaloa eine Küftenfahrt Innerhalb des Geſtadeſaumes. Er 
große Schiffe if diefe ganze Kuͤſte von der Mordfpige an, oſt⸗ 
wärts, rundum, in tiefem Gewaͤſſer ficher zu umfchiffen, an dem 
Däfen von Trincomali, Batticaloa, Punto Galle, Eos 
ſombo vorüber. Aber, von da an, bemerkt Anth. Bertelace, 
kann der Verkehr an jenem ſeichtern Geſtade nur betrieben wer⸗ 
den in Schiffen, die unter 100 Tonnen Laſt tragen, und auch 
in diefen nur mit Umladung in den engen Canaͤlen von Manaar 
und um Saffnapatam; daher meift nur Heine Barken (Doneys) 
von 20 bis 25, hoͤchſtens 50 Tonnen Laſt hier die allgemeineren 
Fahrzeuge And, die lets im Angeficht der Kuͤſte auch heute noch, 
wie ehedem, hin und her fergeln. Hanpthäfen für die große 
Schiffahrt find: Trincomali, Punta Galle, und in gewifs 
fen Jahreszeiten Colomboz Heinere Hafenorte und Anterftellen, 
wand um die ganze Inſel, find in O. und &. Batticaloa, 
Barberin, Matura, Ealturaz in W. und N. dagegen: 

Megumbo, Epilam, Calpentin, Wanaar, Punta oder 
Cap Pedro, 


3 Binnenland. 

Mur das Geftade der Inſel war feit Jahrhunderten von Eus 
ropaͤern befucht, bewohnt, befchrieben; bis In die neuefle Zeit war 
das Innere derfelben, mehrere Verheerungen der Portugiefen oder 
ceremonielle Embafladen der Holländer abgerechnet, ‚eine Terra 
incognita’ geblieben. Der ſeltſame politifhe Zuffand.der Ins 
fel war die Urfache hiervon; felbft noch unter Britiſchem Vehg 
(eit. 1706) dauerte diefer eine Zeit lang fort. Als Lord Valen⸗ 





#91) Antb. Bertolaocdi View etc. of Ceylon I. e. p. 37. 
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tia?), 1804, die Inſel beſuchte, war der König von, Cehlou- 
ver Gebieter von Kandn und der gebirgigen Landesmitte, 
völlig abgefchnitten von jeder Meereskuͤſte, und von biefer hatten 


uur felten einmal ein Europder Zugang zum VBinnenlande ger 


habt. Umgeben von einem Kuͤſtenkranze fremder, ausländifcher 
Eolonifationen und Herefcher, mußte der einheimifhe Lans 
des herr erfk bei diefen um Erlaubniß Bitten, ſich eine Gemah⸗ 
lin aus feines eigenen Cafte (die allein gefehmäßige, Nachfolger 
geben komute) aus Malabar herüber zu führen. Die Eurepder 
waren durchaus nur auf die Seeküfte befchränfe, und Fein Ver⸗ 
kehr irgend einer Art fand zwiſchen der Peripherie und dem 
Centrum des Cilandes und feiner Bewohner ftatt, deflen phyſiſche 
Conſtruction doch, wie feine andere, fuftematifch, durch die Natur, 
won jeher auf gegenfeitigen Austauſch angewiefen war. Nach 
lange dancınder Spannung ugd wiederholten Krisgführungen ges 
langten, feit 1815, die Briten, und definitiv erft feit 1818, vom 
Vefis des Küftenlandes zu dem des Innern, durch den Sturz 
der einheimifchen Koͤnigsherrſchaft. Seitdem erft konnte dieſes 
durch Europäifche Forſchung befannt werden; die Entdeckung, die 
Unterfuchung diefer centralen Gebirgs-Inſel if alfo gleich jung 
mit derjenigen der Nila Giri (f. Afien IV. 1. &. 952). Nur eis 
nige ältere Nachrichten verdanten wir dem einzigen R. Rnor?), 
der als zwwanzigjähriger Gefangener einen Theil des Innern der 
Infel zu ſehen Gelegenheit hatte. Sein Echiff fcheiterte im Ir 
1657 an der Küfle der Inſel, das Schifienolt wurde gefangen 
nad Kandy gefchleppt; ihm allein gelang es, nad) langem ers 
weilen,. 1679, durch wunderbare Flucht fich zu befreien und im. 
feine Heimath zuruͤckzulehren. Er war früherhin der einzige ges 
treue Berichterflatter über das Randy Königreih. Die neuern 
wefflichen Unterfuchungen über die EentrabInfel, da J. Corbis 
ners ®) weitlaͤuftige, aber genaue 1799 bis 1804 und R. Pers 
civals), feit 1796 dort geſammelte, Beobachtungen, meift nur 
das Britifche Territorium des Ynfelgeftades betreffen, verdanten 
wir dagegen vorzüglich dem Ar und Naturforſcher Jopn Danyı 


*) G. Vic. Valentia Trav. L 0. T. 9.27%. %) Rob. Knex l- 
örical Relation of he Island 0f Ceylon eic, London 1817. 4. 
p. 238, 316. _*) J. Cordiner Chaplain of the Gurrison of Co- 
Runbo Desziptien of Ceylon. London 1807, Il. Vol. 4- 
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von 1816 bie 1620 als Gentrafftaßtarzt der Weltifihen Trirpr 
ı in Eeplon, ihr Wegleiter bei den verſchiedenſten Operationen 
r, und zugleich als Gefährte des damaligen Landesgouverneuts 
E Mobert Brownrigg den größern Thell der Binnenlands 
aften der Infel, mämlich das ganze Königreich Kandp, 
n In die Kandyſchen Provinzen verwandelt, genauer zu bereifen 
d in vielen Theilen zu erforfchen veranlaßt ward!%), Bon ihm 
wen die Original Beobachtungen über das Fand und Bolt, defs 
Probducte, Monumente, Character, Sitten und Literatur her; 
ı den Bofbenmten des alten Königehaufes, bie Aber Die Politik 
d den Innern Zuſtand feiner Berwaltung, von Buddhaprieſtern, 
über die Mellgionsverhältniffe, und der Abriß der Singhaleſi⸗ 
en Gefchichte, den derfelbe mittheilt, it aus den Schriften des 
ndyers, Malava, Deffave oder Chef von Welaſſey, entnoms 
n, welcher ald Dichter, Hiftoriter, Aſtrolog bei feinen Landelen⸗ 
als einer ihrer gelchrteften in größtem Anfehn ſtand. Dem 
gemein- einfichtsvollen Ober⸗Steuerbeamten der Inſel, dem Zeit, 
toffen Alerx. Johnſtons auf derſelben, während einer Reihe 
1.46 SYapren der wichtigſten Erfahrungen, Anth. Berto⸗ 
coi D, verdankt man. außer vielen andern einzelnen Befchreis 
ngen ebenfalla ungemein wichtige Berichte Aber die Natur und 
eomoimie der Anfel, wie Ihre Vevölferung, Handel, Eivilifation, 

Das alte Königreich Kandy oder das Innere Cey⸗ 
a nimmt, nad J. Davy, die Hätfte der ganzen Inſel, alſo 
er 600 Quadratmeilen, die Größe eines Gebirgelandes etwa 
2 der Größe der Europaiſchen Schweiz ein, wiſchen 6° 20' bia 
45' M,Br, und 80° 8° bis 81° 44° D,R. ©, Gr. Es begreift 
ſes die ganze Mitte. und einen Theil gegen dad Eädende der 
iſel. Durch eine maritime mehr ebene Küftenzone, jer 
d von ungleicher Breite, 4 bis 10 Stunden, meift nur einer 
ten Tagereife, iſt es ringeumgeben, die aber-gegen das Mords 
de fi in volltommene Niederung, His zur doppelten Ausdehr 
ng, ja bis zu 16 geogr, Meilen Breite vorlagert. Auf ſolchem 
zume iſt wechfeinder Boden, Ebene, Huͤgelboden, Ges 
rgsland, dieſes in der Mitte von jenen in immer weiten 
eiſen ziemlich regelmäßig umgehen, 


!ee) John Davy Acoanns of the Interior of Oeylon and of the In- 
Dane: with Travels I —* ve London 1821. 4, Pak: vi. 

. Bertolacci View itaral, Commercial Fi 
nanoial Interest 9£ Ceyloa ete. London 2817. 8. er 
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4. Gebirgoreglon, Phgelland, Niederuns. 
Theilt man die Inſel durch eine imaginaire Linie von W. 
nad O. in zwei Hälften, fo nimmt die Gebirgoreglon bie 
Mitte. der fübliern, breitern Hälfte der Infel ein. Die Mitte 
derſelben, füdlich von Kandy, liegt unter 7° M. Br.; Ihre größte 
änge iſt 13 bis 14, ihre große Breite 10 bis 12 geogr. Meilen. 
Weniger genau iſt die Hägelregiom zu begränzen, in einer 
Breite von 2 bis 4 geogr. Meilen etwa, umgärtet fie die Ges 
birgsregion; die Negion der Niederung würde das Huͤgel⸗ 
fand ringsumgeben, wenn diefes nicht gegen Weſt einen mäßigen 
Vorſprung gegen das Geftadeland gewaͤnne. Einfoͤrmigkeilt, 
aber mit einer ſeltnen Fülle Inruriirender Vegetation überdeckt, iſt 
der Character der Niederung, relzende Schönheit der Lands 
(haft die Mitgift des Higelbodens, grandiofe, erhabene 
Natar der Character des Hochgebirges, das bis auf feine 
größten Odhen mit gigantifhen Wäldern bedeckt iſt, aus deren 
Waldgipfeln ſich Aberal dampfende Eataracten In die Tiefen der 
felfigen Engſchluchten herabſtuͤrzen, die alle Thaͤler verfchönern.” 
Das Bergland bleibt meift zwiſchen 1000 bis 2000 Fuß Meeres⸗ 
höhe, aber es erhebt fich auch von 3000 bis 6000 Fuß, das Hoch⸗ 
gebirge felöft, von 4000 Fuß abfoluter Höhe an, nimmt nur 
eine geringe Ausdehnung von wenigen Meilen Länge und Breite, 
zwiſchen Maturate und Fort M'' Donald, Im &.D. von 
Randy ein. Im Weſten von diefen erhebt ſich der wildefte Ge⸗ 
bitgeſtrich, Neura Ellya, im Umfang von etwa vier geogr. " 
Meilen, der ald gefchloffenes Maffengebirge bis zu 5000 Fuß pla⸗ 
teauartig auffteigt und Über diefem nach den neueſten Angaben 
noch viele einzelne Pils weit höher. Auf dem Rüden diefes El⸗ 
Iya Gebirges iſt, in den legten Jahren, ein Sanatariumdy 
für Britiſche Truppen eingerichtet, mo fih, nach einem Briefe‘ 
vom Auguk 1834, daſelbſt ſchon 200 Europäer zur Wiedererlans 
gung ihrer Gefundheit wohnhaft befanden, auf einer fühlen Höhe 
die der Brieffteller zu 6287 F. Par. (6700 $. Engl.) angiebt. 
Er fagt, man muͤſſe fich daſelbſt in Wolle Heiden, das Thermo⸗ 
meter flehe nur auf 60° F. (114 Neaum.), werde bald bis auf 
54° fallen. Im Der, Jan,, Febr. falle ed am Morgen öfter 
bis 28° 3.; alfo unter den Gefrierpunct. Feuerung iſt daher 





%) Letter form Sanatarium Nuwera Kiiya dat. 30. Aug. 1884: in 
Asiat. Journ. ‚New Ser. 1834. Vol. XIIL p.-171. 
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nothwendig. Das Elima fen ungemein geſund; Anyifen fehlen, 
Elephanten dringen noch bis zu dieſen Höhen herauf, die von 
dem tiefern und mildern Fort M' Donald weiter öftlich, nur 
geogr. Meilen (13 Engl. Miles) entfernt liegen. Die beiden bis⸗ 
her bekannt gewordenen und für die höchften gehaltenen Höhen 
waren der Namana Culi Randy, hat 5207 J. Par. (5548 
8. Engl), und neben ihm der Adamss Pit (Sammenella 
oder Hammenelfa, bei Knor, Ha-⸗Malell der Singhalefen) 
hat 5772 F. Par. (6152 F. Engl.) abfolute Höhe, nach J. Da: 
vn’8W) Barometermeffung, der ihn, im April 1817, wie es 
ſcheint, der erſte Brite, dem dieſes gelang, beſtieg. Nach Colon. 
Willermans trigonometrifcher Schägung foll er auf feinen 
Fall über 7000 J. Engl. hoch feyn. Nah Simon Sa wer ouch 
wiederholter Erfteigung deſſelhen, im März 1819, wurde feine 
Höhe duch warometermeſſung auf 6183 F. Par. (6500 J. Engl.) 
beſtimmt. 

Auf dieſes Bebirgstand, voll der mannichfaltigften, ſchon⸗ 
Ken, bewäfferten, faft überall feuchtbarften Höhen und Tiefen, wie 
dies die Cultur der Ihäler, die Waldvegetation aller Berge bis 
ja den höchften Gipfeln hinreichend beweiſet, ift das einheis 
mifche Bergvolk ftolz; fie nennen es mit einem Worte, Eon: 

"desUdatı), d. h. auf dem Gipfel der Berge; Conde⸗ 
Uda if zugleich der Titel ihres Veherrfchers, d. h. Bergkonig. 
Conde, im Singhatefifchen, fo viel ald Berge, ift der einheimis 
ſche Titel Ihrer Hauptſtadt, welche die Europäer Kandy genannt 
haben, die Metropolis, nach Lefchenanfts!?) Beſtimmung (1820) 
1500 $. Par. über dem Meeresfpiegel erhaben, nad I. Day 
nur 1376 F. Par. (1467 F. Engl.) P) üb. d. Meere; im engen 
Xhale rings von Bergen umgeben. An der Suͤdgraͤnze von 
Eonde Uda fleigt der heilige Berg Pik empor, der Waͤchter⸗ 
gott (d. i. Sammenella, nah J. Davy, der Fels dei 
Samen, d. i. der Dämon des Berges); heilig durch den 
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Buddhafußtapf (Siripade, im Pali Sripada), dafer 
aud der Berg ſelbſt, von dieſem iprem Palladium, Siripad.a 
genannt wird.. Die centralen Bergproninzen Udanur und Tats 
tanar, d. h. die Obere umd die Untere, in welder legteren 
eben Randy liest, ftchen in Hang, wie Knor erfuhr, allen ans 
dem vor. Cie haben das Vorrecht, daß nur ein Eingeborner des 
Landes ihr Veherrfcher ſeyn lann (1679); fie ſelbſt find der Adel 
der Infel. Wollen wir einen König, war dort die ſpruͤchwoͤrtliche 
Reensart: fo brauchen wir aus diefen Vergprovingen nur dem 
fen befien Mann vom Pflnge zu nehmen, ihn yein zu wafchen, 
und er iſt durch Geburt und Qualität zum König gerecht. Auch 
waren damals diefe Provinzen die fruchtreichſten und bevöltertes 
fen ges Königreiches. Außerhalb dieſes centralen Gebirgslandes 
beißen die befannteren Landſchaften der Außenfeite deſſelben: ges 
gen Süden Saffregam; gegen &.D. Duva; gegen Oft Wes 
laffey; gegen N.D. Bedahratte; gegen N. Matelle; ges 
gen NW. und Weſt die fieben und die drei Korles. 

Die größte Mannichfaltigkeit der Formen und Nichtungen 
giebt diefem pittoresken Berglande immer neue Reize; die meiften 
Vergketten enden in zugerundete Kuppen, felten oder gar nicht is 
Reiten ifolirten Kegelfpigen; dagegen find ihre Seiten gegen den 
Fuß Hin {af immer fteil, oft felfig, pitoredt; zumeilen liegen ſich 
Parallelkeiten gegenuber; zumeilen find-ihre Maſſen ganz irregus 


lair verteilt. Die Tiefe der Thaͤler, bemertt J. Davy, ente 


ſpreche hier keineswegs der Höhe der Berge; wol chen, weil Dias 
teanbildung theilmeife wenigftend vorherrſcht, ober doch Maflens 
gebitg da iſt. Nirgends trifft man jedoch hier fo tiefe Einſtuͤne 
mit Alpenfeen gefüllt, welde z. B. Schottland und Heldetien 
fo ungemein verfhönern. Jedes Thal hat hier feine vollſtaͤndige 
Entwickelung durch das ausgewaſchene Flußbette ſchon gewon⸗ 
nen, in denen die Waſſer mit ziemlich ſtarkem, aber allmaͤllgem, 
Gefälle, meiſt durch ſehr enge Schluchten und Kluͤfte, zum Mies 
derland gehen, und dem Meere zueilen. Das Thal von Matu⸗ 
tatte, 3 ©. im Hochgebirge, an 3000 Bid 4000 Fuß tief, gegen - 
feine umgebenden Höhen, iſt feine Bierteltunde breit, Wo e6 
Teiche und Seen giebt, wie bei Randy, und anderwärts, find fie 
erſt Durch die Kunſt gegraben eder eingedämmt. Die Hügels 
tegion, überall in fanften Formen mit bewachſenen und bebau⸗ 
ten Oberflächen, fenkt ſich fehr abwechſelnd von 1000 bis zu we⸗ 
nig 100 Fuß hohe Hügel hinab; ‚das Niederland umgiebt 
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fer gangen Grete doch feine Exdfielle ſich Aber 300 Fuß über 
das Meer (100 Yards) erhebe, außer den Bügeln um Trims 
eomalii. 


6. Gebirgsarten. 


Cey lon ſcheint nur eime Maſſe empoegehobener, ſogenann⸗ 
ter primitiner, grauitiſcher Bebirgsarten!s) zu feyn, faſt 
unbegleitet von Uebergangss oder jängeren Gebirgeformationen, 
mie fie Englands, Deutſchlands und überhaupt die meiften Euros 
päifchen Gebirgsſyſteme in fo großer Abwechslung darbieten. Das 
"per iR Einfoͤrmigkeit der primitiven Formation ber 
Gigenthänuliche geognoſtiſche Character” diefer Infel, auf weicher, 
außer dem Allubialboden der Geſtade, von jüngern Bildun⸗ 
gen, nur Kalt und Sandftein, hie und da, in den Küftens 
felfen, und zumal In den nördlichen Enden derſelben, in Jaffna⸗ 
patam allgemeiner verbreitet find. . 

Die ganze Eentraimaffe der Inſel, ihr primkiver Kern, zeigt 

unendlich viele Varietäten, aber nur wenige Species verfchiedener 
Gebirgsarten, und dieſe in vielfachen Uebergängen, fo daß fie oft 
ſchwer zu beſtimmen find: Granit und Gneuß find vorherr⸗ 
ſchend, Auarzfels, Hornbiendegeflein, Dolomitmafs 
fen begleiten fie, wenig andere Maſſen find eingelagert, 
Der Gnenß if häufiger ald Granit; diefer iR um Kan 
dp 36) feinkörnig, quarzreih; am Punto Galle grau; Spenit 
und Glimmerfchiefer find felten, desgleichen Hornblendz 
geſtein, das jedoch mehrere Kegel bildet, wie z. B. ben 
Adams Pit. 

Quarz ducchfegt in großen Gängen, oder maſſig, die Gras 


- 419) Anth. Bertolsei Viow etc. p. 37. 3%) 3. Dary on die Mi- 
meralogy of Ceylon, Kandy 20. Jan. 1818, in Transaot. of the 
Geolog. Sac. Vol. V. P. Il. p. 381 — 327; defl, Aoount L @ 
di l.p 7—42. **) Leschenauls-Relation 1. c: pı 208 
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al$erge mud trägt wnftreitig dich feine geringere Zerfdrkurteie 
jur eigentpämlichen Felsbildung mancher merfwürdigen und piter 
weiten Localitäten der Juſel vieles bei, So B. zu Trincos 
malli, mo die vordere Landzunge, welche den prachtvollen Has 
fin 17) gegen Oft fehhgt, und auf welcher die Stadt ſelbſt erhant 
iR, ihre Dauer wol dem ſchoͤnen Quarzgeſtein, das wmilchweiß, 
dorchſcheinend wie Glasfhmelz, von Ehapel Point His Fort Oftens 
burgh, die ganze füdliche Breite derſelben durchſetzt, verdanken 
mag. Daffelde Quarzgeſtein, in Verbindung mit denfelben pris 
miisen Crbirgbarten, darsetecift De Oranitegion des Plntsand 
von Dekan (f. unten). 

Das Dolomitgeftein, Urkalt bei Leſchenault genannt, 
iſt nur auf das innere des Derglandes concentrirt, in Gängen 
oder eingelagert, Immer nur niedere Hügel bildend, wo es ſich 
wegen der Vegetationsdecke entblößt zeigen kann; zumal In dee 
Näge um Randy, und im &O. von da um Babulla. Nur 
feiten tritt es als Hügel in der Niederung hervor, wie In Ras 
tele am äußern Mordgehänge und in Hangranketty. Die 
Waldbedeckung hindert wol, daß der Dolomit fi häufiger zu" 
Tage geist; alle Salpeterhd hlen 22) der Inſel, deren man bis 
dahin 6 verfhledene In dem genannten Gegenden des wildeſten 
Berglandes Tannte, fommen nur im Dolomitgeflein vor, wo 
ihre reichen Sahjefflorescengen von tropifchen Regen nicht ausges 
wafchen werben fonnten; zwei und zwanzig verfchledene Orte 
nennt %. Davy, wo &alpeter daraus zubereitet wird. Mehrere 
von jenen hat er befucht, und die Fabrication befchrichen. Der 

Dotomit zeigt ſich in den verfchledenften Banietäten bis zum Sta⸗ 
tuenmarmor; aus den reichten Sorten wird Kalk‘ gebtarnt, 
der jedoch dem Wuſcheltale an Güte nicht gleich kommt. Die 
Sal peter hoͤhle in S.O. in der Gebirgsprovinz Ouva, bel 
Welladay, hat einen engen und niedrigen Eingang, ſenkt ſich 
zwiſchen Felswänden aus Dolomit und Granit, und Aber loſe 
Feistehmmer, an 50 Schritt tief hinab, fegt dann wol eine Em⸗ 
liſche Viertelmeile tief in den Berg hinein; fie ſchlen kuͤnſtlich eins 
gehauen. Seit langer Zeit foll le bebaut fm, 1820 war Me 
ganze Gegend umher durch die Kriege verwildert. Die Sal pe⸗ 


*7) f. Harboer of Trincomalay Tabul, in Capt. Reb.‘Percival'Ao- 
count of the Island of Ceylon. London 2 Kd. 1806. ad p. bb. 
"3 4 Dary Account 1.0 P- ID, 30, 420, 372,580; baf. On 
Mineraiogy in Transact. Vol. V. P. Hi, p 36 : 
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terhöhle im MO. von Kandy, auf dem N.LB.Ufer des gtos 
sen Finffed bei Bintenne, nmördlih von Hanvelle, Hegt 
ebenfalls in ſehr wilden Felss und Waldgebirge, in einem mit 
Bold gefrönten Felfen. Sie it an dem Eingange 80 Fuß hoch, 
100 Fuß breit, 200 duß tief, und fleigt in den Verg fteil hinauf; 
le wurde bei J. Davns Befuche, nur von 16 Arbeitern färge 
üch benugt, die halb nackt, mit langen Haaren und Bärten, im 
reheſten Schmug mit Lumpen bedeckt, dort auch mit der Filtra⸗ 
dien, Evaporation und Eriftallifation diefes Productes durch hoͤchſt 
einfache Mittel befchäftigt waren, und den Dämonen den beſten 
Weil ihres Salpeters zum Opfer beachten. Die Grottenbils 
dung. If alfo and hier, wie dies 2. v. Buch zuerft fo ſchoͤn 
als gefegmäßig in Mittels @uropa nachgewiefen, der Dolo⸗ 
mitbegleiteruch. Die aus Dolomit beftehenden ' Berge fand 
% Davy%) zwar nur niedrig, aber fleil und faft kegelgeſtaltig; 
die Äußere Dolomitwand iſt gewöhnlich mit ſchwarzen Lichenen 
überzogen, die ihren ſchneeweißen oder grauen Felsbtuch vers 
Resten. 


Die äußern Formen des Bodens diefer prünitiven Ge⸗ 
birgtarten entfprechen der Einfoͤrmigkeit ihrer Beſtandtheile; fie 
find weniger verfchiedenartig ald man erwarten möchte; bie ftarfe 
Wegetationsdedle zeigt fie nur felten entblößt, und erſchwert ifre 
Unterfuchung: Faſt überall zeigen ſich in den fihtbaren Maflen 
gerundete Formen, felten zackige, zerriſſene, groteöfe Geftaftungen. 
Die Entfceidvang, od der Granit hier Schichten oder nur Lager 
und Ablöfungsflächen zeige, bat meift Schwierigkeit; wo biefe, wie 
es dfter der Fall ift, zwiebelartig, fchaalig hervortreten, da tritt 
das Streichen zuräk. Bei dem fehr geringen Wechfel der ordi⸗ 
nairen Gebirgtarten find diefe jedoch voll Einlagerungen felts 
ner Mineralien; alfo, bei geognoftifcher Armuth mineras 
logiſcher Reihthum, bekanntlich ein ganz befonderer Reich: 
thum von Edelſteinen anf Eenlon, aber mit Armuth an 
nüglihen Metallen, welche außer etwas Eifen (SumpfrEis 
fenerz, die frühere Angabe von Gold, Queckſilber u. f. w. ift ganz 
irrigh, bis jegt, der Inſel gänzlich fehlen. Der mineralogifche 
Character dieſer Inſel, bemerkt I. Davy, fey daher aͤcht 


“2 U. de Bach Tablean Geolsgigue de la partie meridionale da 
Tyrol 1822. Letire & Alex. de Humbolit in Anual. de Chemie. 
T. XXUL, 1823. p. 303. _ *°) 3. Dasy On the Mineralogy etc 
in Traasact, 1. cı pı 824. 
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oriental, mehr zum Prunk als zum Gebrauch, mehr Pony als 
Profit. Die Aufzählung jenes CEbdelfteinreichtfums wacht den 
Hauptinhalt der Producte der Inſel aus dem Mineralreich aus. 

Die jüngern Formationen, welde den Boden feine 
Ausbreitungen geben, find Kalt und Sand. Der Kalkkein?t) 
befchräntt ſich vorzäglih auf Jaffnapatamıd Halbinfel, vie 
mördlichhke, productiofle und benölfertefte Provinz’ der Jufel, wo - 
er grau und hellbraun, —S dicht, von. muſchtigem Bruch 
iR und reih an Petrefacten. Doch beobachtete ihn Dr. Zins 
tayfon auch füdwärts von da, auf dem Nordende der Ceylon⸗ 
Inſel ſelbſt, bis gegen Palmerayenkatte, wo er in geringer 
Entfernung vom, Deere mit Korallenriffen einen ſalzigen See ums 
giebt, der zur Regenzeit mit dem Meere communicirt. Wo er 
vorfommt, wie er denn auch unter dem Namen Kabuk am dus 
herſten Suͤdende der Inſel in Tangalle?9) an Ifoliten Stellen 
gefunden ward (f. oben ©. 6), iſt der Boden ſich aͤberall gieich, 
eben, ohne Hügel, nur wenige Zuß über dem Meere erhaben, von 
dem er wol vor nicht gar langer Zeit aͤberdeckt ward. Der Rad 
zug des Meeres in dem NordweibDifttict der Juſel, bemerkt » 
J. Dapp, ſey unzweifelhaft, ſelbſt ſeit Denfchengeventen; denn 
viele erinnerten ſich, daß die Wellen da ſchlugen, to jett kein 
Schaum der Brandung mehr hinſprutt; auch liege der Koral⸗ 
lenfels, mieilenweit- landein zu Tage. Wahrſcheinlich Bilder 
ſich auch heute noch diefer Kalfftein die Kuͤſten von Jaffnapasem 
entlang; viele vorliegende Inſelchen beſtehen daraus, ob die überall 
hervortretende Korallenbildung innerhalb der Eeplonftrage damit 
infammenhänge, iſt noch ununterſucht. Bei feiner Kuͤſtenreiſe 
son Putiam 2) nordwaͤrts uͤber Kudra Malle und Mantotte 
nach Jaffna, wurde Lord Valent yn zu gleichen Bemerkungen 
veranlaßt. Die Lagunen von Putlam, jegt nirgends über 6 Fuß 
tief und vol Juſelchen, „fagt er, waren’ ficher einft meerbedeckt; 
balb wird aber dieſe Lagune ausgefüllt werden, und .das Were 

. immer weiter gegen Weft abrüden. Während hier die Breite der 
Infel anwächft, nennt die Landestradition (wahrſcheinlich 
dieſelbe die ſchon M. Polo anführt, f. eben S. am fr iunhe 
Strecken, die von der ſtku ſte Eeplons durch Denfune, oder 
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Erdbeben, abgerifien ſeyn follen ; was jedoch für die neuere Zeit 
micht mehr gültig ſeyn mag, da eben dieſe Oſtkuͤſte aberall and 
feſten, peimitiven Mailen gebildet erſcheint. 
Der Sandftein 1%), von jüngerer Bildung (?) ft noch 
iner sorfommend, und es fcheint der ganze primitive Ge⸗ 
biegetern der Inſel mit ununterbrahenen Sandſtelnber⸗ 
gen and Sandfleinbänten nmgeben. zu fepn, die er einft zu 
durchbrechen hatte, und dieſe daher, zumal an dem ſuͤdlichern Ge⸗ 
Siegbrande, auch längs dem Geſtadeſaume, wo die Erhebung am 
gewaltigften wor, in dem feltfamften Felamauern, Felsbldcken und 


-allerfei grotesken Geftalten emporthärmte, uͤberwarf und zerträms 
“mern mußte, indeß er an andern Strecken feine horizontalen Las 
ger beibehielt. Zu ſolchen ſeltſamen Formen gehören z. B. die 


800 Zuß hohen Quaderſandſtein⸗ Felſen Mulglrelenna *), 
oder Adamsberg, an der Außerften Soͤrſpize um Matura 
und DondrasCap. Zu Batticaloa, an der Ofttäfe, Tanı 


‚galle im &.D., und von da rund um das Geſtade bis Nes 
‚gombo, hat J. Davy dieſen Sandftein wahrgenommen, 
doch reicht er nirgends mehr als Stunden weit landein. Der 
auſammenhaͤngendſte Sandſteinſtrich dicht am Meere, zwiſchen 


Colombo und Negombo zeigt völlig horizontale Lager 


rung, aber er erhebt fi dort auch kaum über die Graͤnze der 


obern Waſſermarke, die an dieſem Geſtade nur ſehr gering If, da 


‚ber Wechfel der Ebbe und Fluth In diefem Gewaͤſfer nicht über 


3 Fuß beträgt. Diefe horlzontalen Sandſteinmauern ragen nicht 


über 12 Fuß empor, fo daß die hohe Brandung fie meif über | 


fprügt und die dahinter liegenden Lagunen naͤhrt. Landein: 
wärts Löfen. fie fi in loſen Quarzſand auf, feewärts ſchei 
nen fie nad) der, Meerestiefe fortzufchreiten und daſelbſt aller 
dings der Juͤngſten Sandfteinbildung aus Kiefelfand und 


‚Beinen Muſchelfragmenten beftehend anzugchoͤten, ganz wie der 
lockere Meeresfand neben ihm, mit dem auch die Analpfe gleicht 
chemiſche Eigenfchaften zeigt. Er ift hart, dicht, gelb oder gran, 


ſchwaͤrzich, durch Kalkcement zufammengebaden, ein Immers 
fortfpreitender Confolidationdproceß, der befondern 
dadurch auffällt, daß er nicht etwa bloß in den geſchutzten Situa⸗ 
tionen Statt findet, fondern chen an dem Meerezuſer am ſtaͤrt⸗ 
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ſten vor ſich zu gehen feheint, wo diefes mit der größten Heftig⸗⸗ 
keit agitiet wird. Dieſelben Sandfleinbildungen durch Meeresab⸗ 
fag fhreiten, an den flachen Geſtaden Ceylons, wahrſcheinlich 
auch nordwärts, bis Jaffnapatam fort, wo fle mit den Kalkſtein⸗ 
biſdungen zufammentreffen, und das allmälige Borfchieben 

‚ und Anwachfen jener flahen Niederung Nord⸗ Cey⸗ 
lons gegen die Suͤdſpitze Dekans zu erflären ſcheinen. Das 
gröbere SandfteinsConglomerat giebt gute Müplfteine, das feinere 
dient zu Architecturen; es läßt fich leicht behauen und vom Ges 
fade aus bequem transportiren. 

Vergeblich hatte man fi bisher auf Ceylon nach Spuren 
des Vulcanismus umgefehen: Trincomalli?®) war die einzige 
Gegend der Inſel, die allenfalls Andeutungen dazu bieten konnte, 
nämlich durch die eigenthuͤmliche, etwa fraterähnliche Bildung der. 
Bal, die ganz dicht am Ufer unergrändlich ſeyn foll, und durch 
die teilen Felswände der nahen Ufer; aber da das Land umher 
ſeht flach liegt, fo kann jenes fein Zeugniß dafür ſeyn, auch iſt 
wol die Iocale Quarzbildung als die mächfte Urfache jener günftis 
gen Hafenbildung anzufehen. Die Natur der um Trincomalli fies 
genden, niedern Huͤgelzuͤge, die einzigen in jenem flachen Norden 
der Infel, hat noch Niemand näher unterfucht. Die heißen 
Quellen, ganz nahe 7 Engl. Meilen in N.W. der Stadt Trins 
comalli, zu Eannia, find allerdings merkwuͤrdige Begleiter dies 
fer iſolirten Bergbildung, da dergleichen dem uͤbrigen flachen Nor⸗ 
den der Inſel fehlen; aber das centrale Gebirgsland hat ebens 
falls einige Heiße Quellen aufumelfen, die bisher nur under 
Tannt blieben, weil fie von dem Bergvolke, wegen zu großer 
Hige, nicht zum medicinifchen Gebrauch angewendet wurden; 
fie fochten darin nur ihren Neid. Zwei lemte J. Dapp ken⸗ 
nen, in Bintenny in N.O. von Randy; eine in Welaſſey 
in D,, und zwei in Ouva in S.O. Die eine von dleſen letz⸗ 
tern liegt 1746 Fuß Par. (1861 F. Engl), die zweite 995 F. 
Par. (1061 F. Engl.) über dem Meere. Ihre chemifdyen Eigen⸗ 
haften follen den heißen Quellen von Cannia in der Ebene bei 
Trincomalli ziemlich analog ſeyn. Diefer CanniasQuellen”) 
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amter einem fleilen Felezuge, der eine ſchoͤne Ausfiht darbietet, 
find 7 verfchiedene, die aber wahrſcheinlich aus einerlei Haupt⸗ 
quelle hervorgehen, und durch verfchledenartigen Austritt und ans 
dere Zufläffe erſt verfchiedene Temperaturen erhalten, die nach 
%. Dav ys Unterfuchungen, im Oct. 1817, bei 77° Lufttemperas 
tur, von 86° bis 105° 75° Fahrh. Therm. wechſeln. (Nach Th. 
Chriſties Unterfuchung 1799 von 98 bis 1064 Fahrh.) In einer 
derſelben, welche 91° Th. Fahrh. hielt, Bemerkte man einige Fleine 
Fiſche. Das Volt Hält fie für Heilfam zu warmen Bädern und 
Uebergießungen; Gahefa, deffen Idol in ihrer Nähe aufgeſtelli 
iſt, gilt als iht Schutzyatron (f. Afien IV. 1. S. 908), 


6. Bodenverhaͤltniſſe. 

Der Boden von Ceylon 12) iſt uͤberall mit gewaltigen 
Trümmern feiner primitiogn, wie feiner jüngern Gebirgsarten 
uͤberſchuͤttet; das Bergland mit den Schuttmaffen der leicht vers 
witternden Granitarten, das Miederland vorherrfchend mit den 
Gerdllen der Sandmaffen, das Geſtade mit Allusium. Die Zers 
truͤmmerung der Höhen muß einft fehr flark gewefen ſeyn; Der 
Luxus der Begetation deckt überall die Schuttmaffen zu, und gab 
ihnen erft fanft gewölste Rundungen. Ueberall finden ſich die 
Verwitterungen und Gerdlle von Granit, Gneuß, Quarz, als 
Gruß, Sand und Kies, nebft verwitterten Feldfpathen und Thon« 

- arten mit Eiſenoryd. Der Quarz iſt großentheils- vorberrfchend 
"und macht ſicher neun -Zehntheile des Bodens überhaupt aus; 
vegetabile Erde, die man in den Tropen als beſonders reich 
lich Finden zu muͤſſen glaubt, if dort keineswegs im Ueberfluß 
vorhanden. Im Boden von Eeylon fang man nur 1 bis 3 Pros 
sent vegetabilen Humus annehmen; nur über 4000 Fuß, 
auf größern Berghoͤhen, wo, unter Nebeln, Sci niedriger Tempes 
ratur, fih ein dem Torfmoor ähnlicher Boden bildet, 7 bis 10 
Prosent. An diefer allgemein fo geringen Quantität des Hu⸗ 
mus iſt wol die heiße Temperatur ſchuld, die alles ungemein 
ſchnell decomponict und der abſchwemmende Tropenzsgen, weldyer 
jede Accumulirung vegetabiler Materien auf Eeylom hindert. Aug 
> gleichen Gründen fehlt -dort auch der Kalkgehalt der Erde; der 
- braune Thon und Lehmboden, aus verwitterten fehr feldſpathrei⸗ 
hen Gneuß und Granitgefteinen, wie der roͤthliche Lehen aus 
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derfegung des Eiſenthonſchleſers, welcher ia -aplon gabut Heißt, 
find die productivſten Erdarten. Quatzſand ift der ſchlechteſte Bo⸗ 
‚den; doch bleibt auch er bei Bewaͤſſerung keineswegs ohne Er⸗ 
trag, und manches Gewaͤchs gedeiht auf ihm ganz vorzüglich. 
Es die Lorbeerart mit der Zimmerinde (Laurus cinnamomum 
Lion.), Der Boden der weitläuftigen Zimmtgärten bei Colombo, 
wo der Zimmtbaum auf das herrlichfte gedeiht, fieht an ſei⸗ 
ner Oberfläche weiß wie Schnee aus; es if reiner Quarzſand, 
der in der Tiefe weniger Zoll, bis zw welcher die Wurzeln eins 
dringen, eine graue Farbe zeigt. In 100 Theilen diefes Bodens, 
fand J. Davy, 98,5 Theile Kiefel, 1,0 vegetaßilen Humus, 
0,5 Waller. So arm und doch fo reich in feiner Production! 
Diefe Zimmtgaͤrten tiegen aber faft im gleichen Niveau mit den 
Serfähen um die Stadt Eolombo; die Lage ft In jeder Hin⸗ 
fiht gefehägt, das Elima ſchwuͤl, die Temperatur bei den haͤuft⸗ 
gen Regenniederfchlägen doch ſehr hoch und ungemein gleichförs 
mig. ‚Eben diefe ECigenthämlichkeiten der Atmosphäre, 
auf dem ſcheinbar ungänftigften Boden, erzeugen das feinfte, koſt⸗ 
lichte Gewuͤtz des Zimmtbaums, der hier ganz vorzüglich gedeiht, . 
Der roth braune, mehr waflerhaltige Thonboden der Kila : 
ftenfirete von Eolombo bis Megombo, iſt dagegen allgemein 
fruchtbarer; er beguͤnſtigt die Entfaltung der herrlichſten Kokos 
und anderer Arten der Laubwaͤlder, die mol zu den fchönften der 
Erde überhaupt gehören. Auch am Nor dende der Inſel Cey⸗ 
Ion herrſcht Sandboden vor; durch ganz Jaffnapatam, wo 
auf ihm die Tabadspladtagen berühmt find, auf Feldern, ' 
die nur durch das Abweiden der Schaafe gedängt werden, ‚ober 
wo Reisfelder ohme allen Dünger, wenn fie regelmäßig uͤber⸗ 
ſchwemmt werden, den reichlichſten Extrag geben. Die Unterſu⸗ 
dung gab auch im dortigen Sandboden, auf 95,5:3helle Kia 
fel, nur 2 bis 2,5 Theile Waller, und 2 bis 2,5 Theile Hu⸗ 
mus; eben fo auf der noch weiter ſuͤdweſtwaͤrts vorliegenden In⸗ 
fel Delfft , welche durch ihre trefflichſten Wieſen berühmt, 
und eben dadurch faft ausichlieglih auf Ceylon zur Pferdezucht 
geeignet ifl. Die Grundlage diefer Inſeln im Rorden iſt Ko⸗ 
rallenfels, auf welcher ſo viel Kie ſelbo den ahne allen Kalt⸗ 
gehalt ausgebreitet liegt; ob dieſer aus weiter Ferne erſt als See⸗ 
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Fand dahin geſchwennnt und abgelagert ward, ob er aus dem 
verritternden Korallenriff an der Oberfläche fich erſt ausgefchies 
den haben mag? fein Vorkommen ift noch proßlematifch. Auf 
einer Inſel, deren Bewohner niemals daran gedacht hal 
ihren Boden zu:dängen um größern Ertrag zu geben, find di 
- Maturverhältniffe deflelben von doppeltem Einfluß auf das Ganze 
geworden. R 

7. Clima, Winde, Regen. 

Zwiſchen 6° bis 10° Abſtand vom Arquator gelegen, hat 
Ceplon feinen Winter, keinen Wechfel der vier Jahreszeiten 
wie die temperirte Zone; nur Differenz weniger Temperaturgrade, 
nur Windwechſel, nur Uebergänge von Trockniß zu Negen und 
umgekehrt. Diefe machen die geringen Mannicfaltigfeiten des 
chmatifchen Jahres‘ aus, welches man, wie auf den Nilas 
giri, einen ewigen Frühling cf. Aften IV. 1. S. 971), fo 
bier auf Ceylon, einen perennirenden Sommer!) nens 
nen ‘ann. “ Die Monfuns, wie auf Dekan (f. Afien IV. 1. 
©. 791 u. f.), fo auch hier, nur durch Localumftände modificirt, 
characteriſiren die Jahreszeit, mit uͤberraſchender Regelmaͤßigkeit, 
aber mit weit geringern Contraſten als auf dem Kontinent. 
SB, Monfun weht wenn dig Temperatur von Aſien, bei der 

"Nordwende der Sonne, höher ft als die des Oceans im May 
bis Sept, er beginnt fchon zu wehen Ende April bis Anfang 
Nov, alfo tiber 6 Monat, er giebt dem Suͤden der Infel, den 
Provinzen Ehilam, Colombo, Punto Galle und Matura das 
Elima von Malabareiy. M.O.⸗Monſun weht dagegen bei 
der Suͤdwende der Sonne, wo im Gegentheil die Temperatur des 
Oceans und Südafrikas Höher als die von Aſien iſt; da aber in 
dieſem letzteren Falle. die Temperaturs Differenz geringer ift als 
im erſteren, fo iſt auch die Dauer des N.DO.Monfun kürzer, nur 
zwiſchen Nov. bis März, unter’5 Monat, wodurch der nords 
Öflichfte Theil der Infel, welcher Ihm vorherrſchend ausgefegt iſt, 
mehr das Elima von Coromandel mitgetheilt erhält, doch dort wie” 
bier auf der Infel, nirgends In fo ſcharfen Contiaſten wie auf 
dem Eontinente. Wie der S. W. eine laͤngere Zeit bericht, fo 
auch wird er mehr über die ganze Inſel empfunden, und if 
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anhaltender in, feinem Wehen; z. B. in Colombo wie in 
Xrincomalli, auf beiden Snfeifiten: conftant 5 Monat, ohne 
Unterbrechung. Der R.D. dagegen, an beiden Hafenorten, faum 
halb fo lange; in Colombo nur im Dec. und Jan, aber in 
Trincomalti, das ihm mache ansgefegt if, auch ſchon im Nor. 
und noch im Febr., was wie für Clima fo für Schiffahrt von 
Wichtigkeit if, Auf der Eolombos oder Weſtſeite der Inſel iſt 
dagegen die Periode der variabeln Winde länger ald quf 
der Trincomallifeite; nämlid) dert 5 Monat, Febr, März, April, 
Det. und Nov., während welcher Seewind am Tage, Landır 
wind des Nachts weht; hier Ragegen, in Trincomalli, diefelben, 
mit gleichen Werhfe's., nur auf Die brei ziwifchenliegenden- Ger: 
mermonate befchräntt find. . 

Ueber die Winde im Innern der Jnfel iſt noch wenig 
Pofitives bekannt; das Tentralgebirge hat mehr fein eigenes 
Windſyſtem, mobdificiet nach Zügen der Thaͤler und. Bergketien; 
es it noch wenigen Wetters ader Regenſcheide zu nennen als die 
hats in Dekan (Aflen IV. 1. ©..793), obiwel das Land in W. 
mehr die Windeigenheiten von Colombo, das im D. mehr die 
von Trincomaki teilt, die Miederungen aber dex refpectio ent⸗ 
ſprechenden Sestüfte noch weit genähertere, analage Nerhilsgifie 
eigen. .In Badulla z B. im innerſten Berglande in Obere 
Usa, wo neuerlich eim treffliches Hospital und eine Mititairfige 
tion?) eingerichtet ward, weht, nach dortigen Beobachtungen, der 
Wind 4 des Jahres vom MD, in aber im Juni, Jufl, Yuguf 
Die Regenfätte der Infekt if eine topifche: 3 biß 
¶ mal größer als die in Engtand, dreimal größer als dig auf dem 
centeqten Darivars und Maißore⸗Plateau in Dekan, aber keines⸗ 
wegt fo übermäßig überfluthend, wie in Malabar ({. Afica IV, 
1. ©. 714, 794). Die meiſten Regen fallen im Gebirgslande 
und ken maritimen Provinzen, die den Monſuns am ſtaͤrtſten 
ansgefegt find; die wenigken mo nicht nahe das Gebirge, und 
we beide Monfuns zunäch Landwinde werden. So hat es, au 
der. füdöftlichften Infelfpige, um Tangalli, in Megampatto⸗ 
Prooisz, fagar, Zeiten nom mehr ald 12 Monaten gegeben, in des 
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er kein einziger Negentropfen fiel, was in andern Theilen der 
Inſel unerhdet ift. or 
“Gegen die Regen auf der Inſel England find die auf der 
Inſel Eeylon weniger frequent, aber defto ſchwerer; ihr Herab⸗ 
rauſchen meift den heftiaften Donnerwettern in den Sommerzeis 
ten bee temperieten Zone gleich, und dad Regenquantum, welches 
In 24 Stundeh fällt, dann Häufig 2 bis 3 Zoll anfteigend. J. 
Davy maß in Eolombo einmal einen Kegenfall, innerhalg 12 
Stunden, bis zu 3,2 Zoll. Ihr Fall iſt Aber die ganze Inſel 
‚mehr oder weniger pertodifch. Am Norden de, in der noͤrd⸗ 
lchen Niederung und dm Oftufer -Tängt die Kegenzeit mit dem 
Eintritt des N.O»Monfun, hält FRonat ditig an, Überfchwenmt 
das Miederland. Die andern 10 Monate herrſcht daſelbſt das 
andere Ertren die Trodniß vor, felten mit erfrifchenden Regen 
ſchauern, außer; Ar der Periode des beginmenden S. W. Days 
gen fallen duf der Weſtfe ite der Infei die meiffen Regen’ beim 
Eintritt des SR Monfun; doch find fle nicht blos auf die 
Periode Befchränkt, auch dann nicht fo heftig and anhaltend, wit 
auf der Oftfelte der Inſel. Dis ganze Jahd hindurch find 
dort die Negenſchauer haͤuſig, kein Monat geht Icer aus; aber 
auch Fein ganzer Tag wird daſelbſt ein conftanter Regentag ſeyn. 
Diefe gluͤckliche, mehr harmonifhe Vertheilung di 
befruchtenden Principe der Feuchtigkeit giebt dee Infel Cehlon 
*flets die eigenthümlihe Frifche und das fhöne Grän, deß 
ſen Anblick die Indier aus dem verfengten Bengalen und Cors⸗ 
mandel zu jeder Zeit in Verwunderung fegte. Selbſt in det 
taͤglichen, wie in der jährlichen Mertheilung der’ Nieder " 
ſchlaͤge, findet Hier eine größere Negelmäßigkeit ſtatt, im 
Bein die Regenſihauer faſt Tag für Tag eintreten, die mädffob 
enden melft um eine Kalbe Stunde fpäter als die vorhergehen ⸗ 
den, mit einer graduelfen Zus und Abnahme ihrer Stärke, fü, 
daß Hier, die Regenſchauer jene Matur der Fieberanfälle annch⸗ 
men, die Volta einft in den Gewitterperloden Italiens wahr 
nahın. In dem centralen Berglande treten mehr und ſchaͤrfere 
Eontrafte in den Niederſchlaͤgen auf; weil andere Winde und die 
Formen mancher Gebirgstetten old Demareationsketten der Wol⸗ 
kenſchichten u. ſ. w. darauf mannichfaltigern Einfluß ausüben 
möffen. Wenn früher die noch unvollſtaͤndige Beobachtung in 
Colombo 75 Zoll Regenwäfler als jahrliches Negenguam | 
tum, offenbar zu wenig, amgiebt, fo ift diefe, nah Montgos 
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mery Martin!2S), eher zu 100 Zoll anzurichmen, davon 80 
allein im April, Mai, October und November fallen. Die Obs 
ferration giebt im MilltairsHospltal zu Randy (1819 *) _ 
843 Zoll; den Negenniederfchlag auf dem ſtets umwoͤlkten 
Adams: Pit) fhägt I. Davp auf weit mehr als 100 Zoll, 
weiches ſich der Fülle am Gehänge der Weſt⸗Ghat (f. Afien IV. 
1. ©. 794) nähern würde. Colombo fcheint das Mittef ber 
Regenmenge der Infelkäfte in der Niederung zu geben, für bie 
Kotosregipn; Kandy das Mittel derfelben für das centralg 
Bergland, anf 1500 Fuß Höhe üb. d. M.; der AdamsPit das 
Marimnim; eine Beobachtung oder auh nur Schägung für 
das Minimnm im N. and D. der Infel, für die Palmyras 
region (f. Aften IV. 1. S. 841) fehlt, Die Scheidung dies 
fer beiden haracteriftifchen, von der Regenmenge ab⸗ 
bängigen PalmensKegionen, welche zugleich viele andere 
Randesproburte feheidet, Iegt, nach A. Bertolacci, in einer 
Diagonaklinie?%), welche die Inſel Tenion von &.D. nach 
NE. von Tangalle nah Chi law durchfegen würde, m 
ber Nordofihälfte wird es Beduͤrfniß, durch Waſſerbauien 
den Ueberſtuß der Waller aus einer Jahreszeit für die andere, 
durch Candle und Tanks aufzubewahren, wie es in der Suͤdweſt⸗ 
hätfte nothwendig wird durch Gunalführung denſehen u jeder 
Zeit abzuleiten, 


3 Fluſſe; Mahamelle Ganga, feine Schiffbarkeit, 
fein Jerigationsfakem Kleinere Sewäffer. 
Diefe Regenmenge giebt dem Binnenlande ber Er 

ſel feine reichliche Bewaͤſſerung, welche die Bedingung ihrer qu⸗ 

Gerordentlichen , Fruchtbarkeit iſt; aus dem Centralgebirge treten 

radienartig alfe Fluͤſſe hervor. Rein Thal ift ohne Fluß, ohne 

Bäche, ohne nie verfiegende Gebirgsſtroͤme; alle haben perens 

nirenden Wafferlauf, fie vertrocknen auf den Ebenen nicht. 

Die Weſiſeite hat, dem Regenniederſchlage nah, auch mehr 

Fluͤſſe, als die Oftfeite, doch ergießt fih dahin, gegen N.O. der 

groͤßie Strom der Infel, der Mahamelle, der aus dem In⸗ 

üerften koninit; die ganze Suͤdkuͤſte hat eine bedeutende Araasl 
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breiter und großer Küftenfläfle, deren Betten alle nur 3 bis 4 
Stunden auseinander liegen. Die Nordebene follte man für 
arm an Fläffen halten; die Karten zeichnen zwar viele Flußlinien, 
dapinwärts, befannt find fie aber nicht. Die Zahl aller Infels 
fluͤſſe, Baͤche und Waſſerlaͤufe if außerordentlich groß im Ver⸗ 
Itniß zur geringen Größe der Infel; die Entwickelung ihres 
aufes kann bei den meiften nur wenige Meilen, oder höchftens 
„Nagerelfen, betragen. ‚Die geringern werben im Allgemeinen mit 
dem Namen Opa bezeichnet; nur die 4 größten tragen den 
Hindutitel Ganga; 3, von diefen fliegen aus dem Hochgebirge. 
gegen W., S. W. und S. S. O.: 1) der Kalani Gange mäns 
det bei Colombo, 2) der Kalu Ganga bei Caltura, 3) der Wal 
Teway Sanga zwifhen Iangalle und Hambangtotte, eis 
ner iſt über 10 bis 12 geogr. Meilen lang. Der vierte if der 
größte von allen, der Maha welle Sanga, der einzige große 
Strom überhaupt, eine Strecke von 33 bis 40 geogr. Meilen ges 
gen NO. zum Hafen von Trincomalli durchziehend. Diefe 
vier Sanga’s laflen die Landesbewohner von dem gemeinfas 
men Adams Pit entfpringen, obwol ganz irrig; wahrſcheinlich 
nach einer bloßen Uebestragung diefer mythologiſchen Anficht von 
den Ganges/ und Yndusquellen des Himalaya auf ihre eigene 
Berglandfchaft. Zur Zeit der Kandy Könige war es Niemand 
erlaubt Boote und Schiffe auf den Fluͤſſen zu bauen 17), weil 
ihr Gebiet fo ſchwer durchgehbar als möglich zu machen Polisit 
ihres Hofes war. 
Der Mahawelle Banga?d) Hat feinen Namen von den 
fandigen Ufern (Welle, d. $. Sand, nicht Mahavilla, wie bei 
$. Brooke), die er doch nur in feinem untern Laufe durchzieht; 
denn fein oberer, etwa 3 feines ganzen Laufes, windet ſich durch 
das ganze Gebirgsland hindurch. Bein Hauptarm entfpringt im 
S.O. von Kandy, auf dem Daffengebirge des Neura Eliya, 
ſtuͤrzt gegen Nord in den Berggau Kotmalle, und tritt: ald 
Kotmalle Sanga, bei Pasbage, zu einem Eleinern 
Arm’9), der vom Weſt über Ambagame vom Nordabhange 
des AdamssPits herablommt, und für den eigentlichen Quellarm 
des Mahawelle gilt. Beide vereinigt umfliefen im Niveau von 
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1500 Buß Meereshohe die Hauptſtadt Kando in großen Morde 
trimmungen zwiſchen engen Felsthaͤlern, um ſich dann durch das 
Gebirge direct oſtwaͤrts zu wenden, Nahe unterhalb Kandy, 
mo noch eine Felsbank den Strom zu wild ducchfegt, um durchs 
fahren werden zu können, wird ee für Barken beſchiffbar, abs 
wärts, bis zur Mündung, obwol nicht ohne vielfache Schwierige 
keiten. Bis 3 Stunden (8 Engl. Miles) oberhalb des Ortes 
Bintenne iſt er nur Bergfirom; fein Gefälle von Kandy an, 
auf einer Strede von 5 geogr. Meilen, an 1000 Suß, ik ſtuͤrzend, 
bis dahin geht fein oberer Lauf. 

Der mittere Lauf!) des Mahawelle beginnt bei Bin / 
tenne, mit der Nordwendung des Stromes, bie ihn aus 
dem Gebirge. binausführeg foll in die Ebene, welche er aber nicht 
ohne Hemmungen feines Laufes erreihen kann. Wenn fein ober 
ver Lauf etwa 15 bis 20 geogr. Meilen beträgt, fo nimmt fein 
mittler, von Bintenne 6i8 zu feiner. Bifluenz. 12 geogr. Meil. 
ein, und fen unterer, im Deltalande bis Trincomalli, etwa 6, 
Gleich Hei Vintenne, an der Fähre, weitet fih fein Wette zu der 
außerordentlichen Breite von 540 Fuß, zur Zeit feiner mittlern 
Anfhwellungshöhe bei 5 Fuß Tiefe, nach Capt. Sweetings 
genauer Meflung. eine mittlere Breite, weiter abwärts bie 
Talinga, if 150 6i6 250 Yard; aber feine Tiefe, zur trocknen 
Jahreszeit, nicht über 1 bis 2 Fuß; im der egenzeit fleigt er 
aber bis zu 25 und 30 Fuß Waſſerhoͤhe. In diefer hat er einen 
ungehinderten, freien Lauf; bei feichtem Waſſer unter halber Wafs 
ferhöhe treten aber, etwa 11 Stunden unterhalb Bintenne, die 
einengenden Felfen von Ealinga hervor, wo er, in Ca tarac⸗ 
ten, von ein bis drei Fuß Höhe, ſich auf die Strecke einer klei⸗ 
nen halben Stunde überflärgen maß, und durch Klippen in meh⸗ 
tere Arme getheilt wird, weiche die Schiffahrt zu jeder Zeit hins 
dern, aber durch Felsfprengungen leicht zu überwinden fepn würs 
den. Von hier, abwärts, im fanfteren Laufe, ganz frei von Klips 
ven durchzieht der Strom, dem von. der Weſtſeite, aus dem Ins 
nern der Inſel, vom Matelle Diſtriet, ein linker Zuftrom 
zueilt, den wir von einer Stapt, die er bewäffert, Nalanda nen 
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nen, und von dem weiter ‚änten bie Nedr ſeyn wird, ein zub bei⸗ 
den Seiten nur wenig atigebautes Land, obwol darin überall 
großartige Denkmale früherer Cioiltfation fich zeigen. ° Er iſt hier 
Dean from für die Weddahrrattes Provinz, oder das Wed: 
erritorium, deffien Bewohner (Weddah oder Bedah) 
ar feinen Offufern bisher fögar fuͤr dfe eigentlichen nie civiliſir⸗ 
ten Barbaren der Inſel gehalten wurden. Allerdings wird der 
Strom hier nur felten, md nuk in kurzen Perioden des Jahres, 
von den Holzſchlaͤgern in’ ihren Canoes beſchifft, um Die ungeheuern 
Waldungen, die er bei diefen Wedbahs und dann in der untern 
niebern Protinz Tambankade wa duichzieht, auf gIlvohen, von 
Eu zu Zeit hinabzufuͤhren. 
in Der un tere Lauf bes Ma hawrlle Sanga beginnt mi 
Feiner Shromſpaltung in einen Ofta rin,‘ der Virgel Ganga, 
und den Noͤrdatm welcher ſich in die prachtvoli · Bay von 
S<eineomalti ergiegt and ber Hauptarm Hk. An der Virgel⸗ 
minvung fat das Meer eine Sandharte aufgewotfen, die nur 
"ein, Meines Boot üetfchiffehl Met; dagegen iſt die Muͤndung des 
‚ Wapdweise ſehr def, arid_ fchon wenige Minuten davon die 
Seiheonmali Bay imergrimbfich. Der Oft arm war früher um 
bebeitend "und iſt mit 'erft durch Fünfliche Ableitung des 
j Bahr, ri Kuren ’ond, aus feinem frirheen Haupibette, 
zu einem gedßern Waſſer uib bei geößern Theil des Jahres zur 
Hauptmänduhg geworden.” An diefer ſteht nämlich ein ſehr gro 
her Hindu⸗Tetnpel mit weitverbteiteten Reisfeldern, die ihm ans 
gehören, zu deren beffetem Anbau die Priefter des Tempels jene 
Waſſer zur "Jerigation ableiteten. Die Waſſerfuͤlle wurde aber 
. Bald zu mächtig, vertheitte ſich in viele Arme, fegte weit und brek 
wieder einen großen Theil der Maine unter Maffer, und zerſtoͤte. 
durch Verfumpfungen mehr als ſie durch Befruchtung Gewinn 
gab. Was der Virgel&anga zu viel erhält, ward dem Nords 
arme entzogen, und diefer den größern Theil des Jahres dadarch 
17 troden gelegt, daß diefer einft mächtige Strom dadurch ganz 
oder doch groͤßtentheils unſchiffbar geworden. Hierzu kommt noch 
die ſehr ungeſchickte Ablenkung der Waſſer des Virgel Ganga, wer 
durch. das Waſſer des Mahamelle Ganga eine boſſe Wen 
dung um einen fcharfidigen Spom zu nehmen genoͤthigt ül, 
welche nur bei fehr hohem Waſſerſtande Waſſer genug empfans 
‚gen kann, um eine Barte, oder ein Holzflooß zu tragen. Die 
Umſchiffuug ift alfo ſtets fehr gefahrvoll, und die voräberfienern: 
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den Flooße werden nur zu häufig in den Zug des Oſtärmes mit 
fertgeriffen, mo dann faſt Alles verloren iſt. Der Schiffer‘ fprindt 
am dad Ufer umd uͤberlaͤßt das Flooß feinem Verderben, well ihr 
weiteres‘ Fortkommen auf dern Virgel Ganga unmöglich iſt. Im 
Jahre 1832 verloren von 6 Schiffen, denen mit ihren Floogen 
ein ſolches Ungluͤck begegnete, 5 auch iht Reben. Die Wieder 
ſchiffbarmachung des Hauptbettes im Strome würde von 
größter Wichtigkeit zunaͤchſt für den Holzhandel Teincomab 
is ſeyn, deſſen Hauptausfuhr in den Waldproducten ver 
Infel vorzägfich- zu Schiffszimmerholz’ und anderm Ger 
brauche beſteht; aber auch Fr die Hebung der Induſtrie und des 
Verkehrs dei naͤchſter Geſtade wie ber centralen Provinzen, “Hat; 
maniel, Satin und Ebenholz, alles dreies ſehr koſtbare 
Holzer, machen wichtige Erporten’ von Trincomalh ans; aber zu 
wenig gegen bie nothroendigen Importen von Kom’ und Zeugen. 
Die beiden letzteren feinen Hölzer‘ finden ſich auch In den Jungs 
de zundchR wm Trincomallis Geftade, aber fie wachſen andy in 
Menge nebſt Eiſenholz und Cattamanad im Binnehlarde, 
an den Ufern des Mahawelle Ganga, koͤimen bij; ‘ba Tre gl 
ſchwer find und wicht fhwimmen, aud)-ürrter den’ jegigen Unis 
ſtaͤnden nicht geflößt werden, was aber auf Batken md Schiffen 
dewertſtelligt werden müßte, wenn der Stivm fahr! " Dat 
Satinholz!%) iſt gam neuerlich, 1832, jum Ban 'cmer Brüde, 
bei Paradenia (2), ber den Mahawelle Ganga trefflich verwendet 
worden, die 20 Fuß Breite hat, deren Einziger Bogen 67 · guh 
Über dem Maffer ſchwebt, der eine Spannung von 205 Fuß 
hat. hen fo konnen mehrere Arten Zimmerholz, die am, Mahal 
elle wachen, tole 3. ®. Wallaporte und Peon, nur mit 
großer Beſchwerde zum Hafen von Trincomalli gebtaiht werden, - 
und find daher für Seegelſtangen, Maftbäume und andern Ges 
brauch nody viel zu theuer, um allgemeinere Anmeridang bei dort 
tigen Schifföbauten zu finden. Der Hal man iebaünm wächt 
nur in den Binnemandſchaften, am mittlern Stromlaufe des 
Wahawelle Ganqa; er muß alfo dort gefällt werden, bleibt oft 
viele Monate In den Wäldern liegen, ehe ev hinabgefloͤßt werden 
tann. Verſanmen aber die Holzſchlaͤger, die meiſt vom Trinco⸗ 
malli gebuͤrtig find, die Zeit der guͤnſtigen Waſſerhoͤhe, fo fehlt 
ihnen alle Gelegenheit / des Transports. Da dies gar häufig ges 
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ſchieht, fo muß das Holz nicht felten bis zu den nächften Jahren 
Hegen bleiben, zum-großen Berlufte des Kaufınanns, dem es noch 
obenein geftohlen, oder was wol häufiger, durch Fluthen ganz mey 
geſchwemmt wird, woraus oft große Verluſte entfichen.. Allen 
dieſen Uebelftänden würde durch die Faprbarkeit des Hauptſtromes 
begegnet; dann würde der Holzhandel aus den reichen und Ef 
lichen Vorräthen der Binnenwälder erſt für Triucomalli ſicher und 
gewinnreich werden. 
Wäre der Uebelſtand an der Bifluenz bei Kuranjemoy 
gehoben, mo leider, nah Mr, Lufignans!2) Juſpection, die 
"großen Waſſermaſſen das Land duch Ueherſchwemmung verwuͤſten, 
flatt in beide Arme fich theilend. abzufliegen, fo wäre der Strom 
auch ſchon Über 16 Meilen aufwärts bis Calinga ſchiffbar, die 
letzt verddeten Provingen Weddah und Tambanfademwa abet 
sagängig geworden. Das Korn, welches im Biunenlande erzeugt, 
gar keinen. Abfag haben fann, ‚weil die Trandpertmittel fehlen, 
und baher faſt werthios If, aber nur eine oder ein paar Tage⸗ 
weifen fern,. wie zu Teincomalli, mit 6 fachen reifen bejahit wird, 
wuͤrde dadurch im Werthe ungemein fleigen, und feine zur Thu— 
tigkeit geneigten Erzeuger, die aber jegt im Elend darben, oder 
gar keinen Fleiß darauf verwenden fännen, bereichern. Chen fa 
würde ‚die Viehzucht ungemein dadurch fich heben, und die Kis 
fienproducte im Binnenlande, wie Salz, Kokos, Fiſche u. a. m. 
wöͤrden einen reichern Abfag finden. Die Talinga Catarass 
ten, urtfeilt Rob. Brooke, würden durch Felsfprengungen 
fon leichter zu überwinden ſeyn; wenn nur der Tam banka⸗ 
dewasDiftrit beſchiffbar wäre, fo würden auch die andern in 
nen Ptoningen wie Wellaffey und ſelbſt Randy ihre Waller 
verbindungen erhalten, da fie bis jegt ihre Kuͤſtenproducte nur 
auf den beſchwerlichſten Landwegen mit Laſtthieren von Battica⸗ 
lao im Oſt, oder Hambangtotte im &.D., zugeführt betommen, 
wie &al;, Salzfiſche, Kokos, Tabak, Zenge u. a. m. 
Einft war das Land, welches der Mahamelle Ganga durchftrömt, 
die Kornkammer der Inſel; man erflaunt, ſagt R. Brooke, 
in Tambanfadewas Provinz über die ungeheure Arbeit, die einft 
daſelbſt auf Erbauung von Canaͤlen und Tanks verwendet ward, 
wo jegt Alles in Verfall iR, und Moräfte die fruchtbaren Ehe: 
nen verpeften, während die Strombetten leer find. Zur Neftau 
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taflon diefer den. Aeghytiſchen und Babplonifhen analogen Tas 
nalsanten, meint derfelbe Beobachter, ſey noch Zeit, ihre Herſtel⸗ 
lung möglich, die Entwürfe find dazu mitgetheilt, 


Anmerkung. Das antike Srrigationsfpyflem des Ambas 
Gange, mit dem Ganal von Ralanda, den fünf großen 
Kunftfeen Tirthani im Sanskrit, Tanks ber Portug. 
und Beiten) und den Emiffarien. Aelteſte Denkmale der 
Popalation, Asticuitut und Givilifation in Ceylon 


Die großartigfen Mefte des alten Irrigationsfpfiemes hat 
wentrlich 8. Brooke hier am linken norbwefttichen, ſchon oben nach dem 
Dre Ralanda genannten, wahefheinlih mit dem Amba Ganga 
identifgen Rebenarme des Mahawelle Banga, im Zuſam⸗ 
menhange macgeiviefen; es if ein langer Ganalbau, bee wenigftens 
mit 5 großen kuͤnſtlichen Wafferfeen (Kirtpani im Candle, 
welche fit der Portugiefen Beit von ben Guropdern ſtets Tanke ger 
nannt werben, ein Rame, ben auch wir hier beibehalten), in einer Line 
eemerfisedung von 1561630 geogr. Meilen von S. W. gegen R.D., von, 
dem Orte Nalanda bis zur Bucht von Trincomalli in Commu⸗ 
nication gefegt iſt, und noch unzählige Heinere Zants in einem Lande 
nährte, das einft wie bad Delta Aegyptens, ungemein bevölkert geweſen 
fegn mußte, um jenes Syſtem aufzubauen und in Pflege zu erhalten, . 
das jegt aber durch prachtvolle Mäder zur Wilduiß der Menfchen und 
Thiere geworben iſt. Die einzelnen coloffalen Tanks dieſes Sy⸗ 
Rems, Minere und Kandelly, waren ſchon früher befannt und wis 
haben ipeer ſchon oben erwähnt (f. oben ©. 89)5 fie ſcheinen aber am 
Größe von andern weit Überboten zu werben. Die nun durch Weiten 
in meueftes Zeit vollendete große Kun ſt ſtra de quer durch die Zufel, 
welche ihre Mitte von Eolombo über Randy bi6 Zrincomalli _ 
durchſchaeidet, naͤhert ſich, eine Strecke hindurch, dee Weftfeite biefes 
Ganallandes, und wird wol durch exleichterte Anfieblung und Trane⸗ 
port bazu beitragen, e& wieder in Aufnahme zu bringen. Folgendes find 
die Hauptpuncte dieſer Anlagen *°). Mur zwei Beine geogr. Meilen 
(9 Wi. Engl.) von der Stadt Ralanda, in Matelle Yroving, am 
Norbfuße des centralen Berglandes, Liegt ein großes. Dorf, Ellaharap 
mit 50 Familien. ige kleine Stunde entfernt von biefem zieht ber 
Amba Ganga, ber zugebämmt warb, um fein Waſſer landeinwaͤrts 
iu Ielten, und mehrere Reſervoirs zu ernähren. Diefer Sana durch⸗ 
alsht and) dab Dorf, wo er 6 bis 15 Fuß breit, 2 bis 3 Buß tief iR, 
jur Beit wenn der Amba Banga am niedrigſten ficht, aber bei hohem 
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Waffer bedeutender iſt und dann ſehr raſchen Lauf hat. Zwei Stunden 
unterhalb feinee Beginns Tiegt er gegenwärtig 35 bi6 30 F. tiefer als fein 
hohen Ufer, bie ald ausgegrabene Erdhügel zur Geite ſich erheben, ein 
Wert, das von dem Landvolk ben Riefen zugefcrieben wird, die auch 


bie Tanks von Minere, Kondelly und Mantotte ausgegraben 


haben follen (Riefen heißen in den Annalen ber Ginghalefen alle des 
roen ber Vorfahren). Dieſer Canal, fagen fie,. war fo tief, daß 
ein Elephant Hindurchfegen konnte; noch jest, ſchaͤtt R. Brooke, füne 
Ziefe auf 5 bis 15, feine Breite auf, 40 bis 100 Fuß, die aber größtene 
teils von Jungle bebedt wird. Gr durchſchneidet auf feinem fernern 
Verlauf den Kondrawawa Tank als den erften, und durchfegt dann 
die Betten von 6 Fluͤſſen (alle ofiwärts zum Mahamelle Ganga fließend), 
die fruͤherhin abgedämmt waren zur Speiſung biefes Ganals, ber uns 
ffreitig durch fle einen fhiffbaren Stromlauf gewann. Gegen⸗ 

aber firbmt das Waſſer biefes Canals Feine Stunde weit, nur 
Bi8 zum erften, dem Kongatu- Fluß, wo es feinen Damm burd 
brach, und jegt wieder abfehhffig zum Amba Bangas Bette zurädkilt. 
Man ficht aber‘, nur 300 Schritte won biefem Amba Ganga fm, 
ein 300 bis 400 Scheitt im Umfang kuͤmtlich ausgehauenes Baffin, 
das gleichztitig mit dem, Ganal zu Stande gekommen ſeyn foll, und fehr 
wahrſcheinlich zum Hafenorte für die Barkenfahrt auf dem Ganale 
diente. Gegenwärtig zwar ganz mit Schlamm zugefüllt Lönnte es doch 
leicht wieber gereinigt werben. 

1) Kondrawawe Tank, 3 geogr, Meilen unterhalb Ellaharah, 
halbwegs gegen den Minere Tank, iſt der oberſte der Kunſtwaſſerteiche, 
her eine kleine ·Stunde (2 Engl. Miles) in Umfang und einen, Erdhügtl 
zur Geite hat, aber ohne Schleufen iſt. Aus ihm gehen zwei andere 
Sanäle aus, der eine zum 2ten, dem 2) Buretille Kant den wir 
nicht näher kennen, ber andere zum dritten, bem 3) Minnere 
Tank. Diefer zeigte ſich, als I. Dany '**) ihn beſuchte, als ein ſcho⸗ 
nee Ger, ohne Infeln von grünen Wiefen und Reisfeldern umgeben, in 
freiem , offenem Lande, 3 bis 4 geogr. Meilen in Umfangs; aber eint 
fehr ungefunde Station für feine Anwohner. Durch einen kuͤnftlichen 
Damm wird er zufammengehalten, der eine Viertelmelle Engl, lang und 
60 Ku auf feiner Höhe breit if, meift mit Wald bewachſen. Bo fein 
Mauerwerk zu fehen iſt, beftcht er aus mäßig großen Quadern, durch 
weldyen ein Abfluß von 12 Zuß Breite und 3 Fuß Tiefe gegen ben Mas 
hawelle Ganga führt. J. Davy hat eine Zeichnung bed Mauerverban⸗ 
des am Doppelausfluß dieſes Emiſſars gegeben. R. Brooke menmt 
zwei Schleuſen dieſer Ausmündung, durch welde das Waſſer in einen 
andern, den PireatorysGanal nah Sungervilla, zur Bewaͤſſe ⸗ 
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rung geleitet fen. Obwol gegenwärtig biefer Jank fi nur mit Be= 
genwaffern fuͤlle, unb diefe nicht felten aubleiben, fo iſt doch ber 
Aderbau aller Umherwohnenden, bemerkt berfelbe, auch heute noch, vom 
ber Irrigation aus diefem Tank abhängig, daher man bert ur eine 
Ernte im Jahre zu erzielen im Gtande fen. Ehtdem maßte er’ ein 
Gegen für das weite Sand feyn, wie er jett bei Berfumpfung bie Urs , 
fodje der dortigen Verpeſtung if. Bein Zugang vol Malbiumpf iſt 
ungemein beſchwerlich, ein Aſpl zahllofer Alligatoren, bie bort am Ufer, 
ihre Gier in ben Sand legen, und bei jedem Geräufch ſogleich in die 
Gümpfe ſich ſtuͤrzen. In diefen Sumpfwildniſſen, nahe dem Minnere 
Tank, hat eieutnant Fag an **), neuerlich, nahe bem Drte Toparv. 
Architecturen entdeckt, welche bie dortige Sandesfage ben Ioharrum, 
d. i.\jenm Riefen von 40 Zub Größe zufcreibt, Es find Stein⸗ 
pfeiler um ein elegantes Ereisrundes Gebäude von Badfteinmauern, 
ein zweites biefem zur Geite, mit großen, weitzerftreuten Truͤmmer⸗ 
taufen, alles von Indiſchen Zeigenbäumen burdjranft und uͤberwuchert. 
Im treisrunden, tempelartigen Gebaͤude, ſtieg Fagan, 15 Buß hoch 
auf eine Plattform; von dieſer über 6 Stufen zu einer zweiten Platt⸗ 
form mit Einfäumung von Quaberfteinen: und Ornamenten, auf welcher 
ein 0 Buß hohes Tempelgebäude, mit 4 Portalen, mit 4 weiblichen 5 
Buß ‚Hohen Biguren an denſelben als Wächter ſtehen. Diefes Tempelges 
bäube zeichnet ſich durch fehr ſchoͤne Ornamente in Steinfeulptur aus, 
unter denen vorzüglid) Schlangen, die zahlreichſten und trefflichſt gearbeis 
teten, find. Das zweite Gebäude, nur 20 Schritte vom erſten fern, 
iſt 50 Fuß lang, 30 breit, von feltfamer Geftalf, mit Bubbhafiguren 
terziert. Die Steinpfeilee hoͤchſtens nur von 10 Zoll im Durchmeſſer, 
Rehen in Heihen und Kreifen in zahllofer Menge umher, ragen jegt nur 
etwa 5 Fuß über dem Grdboben hervor, der mit vielen Trümmern bes 
det if. Man nannte biefe Trümmer, Raigues Palaft, die Werke 
der Johaprum, nicht fern von biefen ſeyen aber viel größere. Lieutn. 
Tagan ließ ſich durch die Walddickichte nicht abhalten auch zu dieſen 
vorzudringen. Er fand einen erſtaunlichen Bau, von’ 80 bis 100 Fuß 
hoch, oben mit einem ſchoͤnen noch B Fuß hoͤher emporſteigenden Obe⸗ 
MAP. gekront, der ſich prachtvoll ausnahm; bei deſſen Anblick fielen die 
Kondyer, ſeine Begleiter, voll Devotion zur Erbe. „Alles ſchien aus 
Badfteigmaner aufgeführt mit Gypsſtucko Uberzogen, ber jum Theil ' 
Serabgefallen war, vieles. zerborfign vom Durkhdringen ber Wurzeln und 
Stämme Jadiſcher Beigenbäume. Diefen ppramibenartigen Bau umlas 
gern 16 Mleinere Badfeingebäube, quadraͤtiſch, nur von 5 und 10 Buß, 
ine Gevierte mit Drnamenten, Pilaftern u. ſ. w., die einen Umfang von 
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s Saqritten einnehmen. In der Nähe zeigt fich eine ähnliche Pyro⸗ 
mibe, nur etwas Bleiner, mit analogen Meinern Bauwerken umher, mit 
kleinen Ornamenten in Mrlief geziert, zumal Frieſe mit tanzenden Figu⸗ 
sen, und ganzen Beipenftellungen von Gaͤuſen; bie Gans ift bee Kös 
nig der Wögel'=*) dei den Ginghalefen, wie ber Ldwe der König der 
Eandthiere. Die Beihe der Dentmale iſt hiermit aber keinetwegt ges 
ſchloſſen ; ein ſchwarzer an 80 Buß hoch hervorragender Wels zog, wei 
terpin, die Aufmerkſamkeit auf ſich, er war zu einer coloffalen Menſchen⸗ 
feuer ausgehaugns ein fehenber Buddha, 25 Fuß doch, mit Ereuzmeis 
untergeflagenen Armen ſette -In Werwunderungs die Kaumweite zwis 
fügen den Augenwinkeln maß 2 Zuß A Zot, der Beine Binger 2 Euf. 
Sur wechten Hand berfelben if bie Pforte zu einem Bihari, d. i. 
Aempel, und biefem zur Seite erhebt ſich, in derſelden Größe, ein 
gweiter Soloß, figend, aus dem Felſen ſehr kunſtreich ausgehauen 
(äpaticje Belscoloffe der Iaina’s f. Aflın IV. 1. S. 734, und Mubdies 
zoloffe in Bamiyan f. bei X. Burnes) *"). Der Tempel daneben ift nur 
Bein, von Innen mit Beinen Figuren von Buddhabildern umd zoth bes 
malt, wie viele andere, bie Fagan in ben Gentralprovingen Matele 
und den fieben Korles ſahe. Cine Felaſtelle, 6 Fuß ins Gevierte, war 
mit einer Inſchrift in eiaheimiſcher Schrift bedectt, die uns aber Leiber 
nicht mitgeteilt wird. Dieſes Denkmal mennen fie dort Balle Bis 
hari. Cine Gage geht, bie Portugiefen hätten Hier ſehr große Sqhaͤte 
exbeutet, Doch meinten die Bährer, Bieutnant Fag an fey ber erft 
Guropäer, der diefe Werke der Johar rum gefehen. puren von 
Waffen, ober Brunnen, zeigten ſich in dieſer jegt ſterilen Vildniß nicht. 
Sie beweifen nur, wie berdlkert und cultivirt einft bie Umgebungen bei 
Winnere Kants waren. Wie viel folder Monumente werden auf 
dieſen Gebieten noch mit ber Beit entbedt werden. I. Dady nannit 
man den Erbauer don Tempeln am Minnere, Mahafin MahaRad 
109 (König mit den Golbwaffen)s dieſer Tank follte nur einer von 
ben 150,000 ſeya, bie einſt auf ber Juſel erbaut waren. Rabe Mine 
were, ober dem folgenden Kandelly, lag aber bad Mahagram- 
mum des Piolemäus, wie wir oben (&. 24) gefehen. 

unterhalb, mur anderthalb geoge. Meilen weiter nord wärts, 
folgt ber dte, der Komwbella Tank **), bisher umbelannt, bee aber 
fo groß wie der Meinnere. und Kandelly zufammengenommen iſt. Die 
Sauptfteofe geht über den Kunfldamm biefed Tante hinweg, ber aus 
Gtein und Sand aufgebaut I, welchen 3 Schleuſen durchbrechen, mit 
benen nod) mehrere andere Tanks in Werbinbung ſtehen. 
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Nun erſt folgt-ber Ste, der fo berühmte Kandelle Zant, 6 
geogr. Meiten (29 Milch Engl.) fern von Minnere, der aber heutiges 
Zages gegen feinen frühern Umfang ſeht unbebeutend if. 3. Davp, 
bei feinem Beſuche diefer Gegend, wo er im der Station⸗ Pullanfas 
davette**), etwas vermweilte, fand bie Landſchaft fer angenehm be⸗ 
waldet, nisdrig, die Geeufer reizend grün, mit Wiefen überzogen, auf 
denen große Wüffelheerden zur Weide gingen, bie Gerflädhen waren ‚von 
vielen Schaaren der Waffernögel belebt. Hier, als er aus dem Berge 
Innde.von Suͤdweſt kam, begann bie Hige des Niederlandes. Zur Dſt⸗ 
ſeite des Sees entdedte I. Day einen zweiten Wauerbamm, ber bens 
felben einfaßte, deſſen Quaderſteine aus Gneuß, ſchoͤn behauen, die cos 
Isffale Größe von 12 Buß Länge und 4 Fuß Breite haben. Bon diefen 
fprit auch wol 4. Bertolacci*°), ber fie alle 12 bit 14 Fuß lange 
Nuabern nennt, die in meifterpafier Conſtruction ein Parapet von an⸗ 
Ferordentlicher Stärke bilden. Bon dem Beinen Doͤrfchen Kandelte, 
das zwiſchen grünen Ufern liegt, hat ber See feinen Ramen; hier hat 
er jegt nur 2 Beine Stunden in Umfang (3 bis 4 Miles Cugl.), if 
zwiſchen 20 Buß Hohen Belsrändern und von eimm künftlichen 
Mauerbamm aus großen Quadern eingefaßt, von trefflicher Arbeit, 
Diefee Damm ift gleich einem Hügelzug, bepflanzt und befcattet. Die 
2 Gmiflase dieſes Sees durchbrechen den Dammz ber eine, fagt Day, 
iR fo grandios, daß er eher, wie ein Naturwerk erſcheint; ihr Waſſer 
ergießt ſich gegen Tamblegan, das vollfiänbig von ihnen bewäffert 
wird. Auch Anth. Bertolacci ſcheint ebenfalls von biefem Mauer⸗ 
danm zu fprechen, bes ſich gang majeſtaͤtiſch zeige, wo durch ein Paras 
yet von nahe 150 Fuß Breite an der Wafis, und 80 Fuß Breite in ber 
Höhe, ziel Hügel vereint worden feyen, um die Waſſer einzufchließen. 
In biefem find jene Emiffare angebracht, ‚die berfelbe Beobachter mit 
üpnlicyen Werken feines Waterfandes, aus den antiken Beiten der Mömeg, 
nämlich mit jmen Albaner und Zuciner Emiffaren Italiens ver⸗ 
gleigt, Nach R. Brooke *!) Liegen bie Gteinlager, aus denen ber 
Damm aufgefügrt ik, ohne Mörtel und ohne kuͤnſtliches Mauerwerk 
wie Treppenfluchten übereinander, und eigentliche Kunftarbeit zeigt ſich 
nur an bee Gonftruelion der granbiofen Gmiffare oder ber Schleufen. 
Die Baufteine bed Dammes find nad ihm von ber @röße, daß zwei 
Bann fie tragen Können, fie find. von den benachbarten Höhen herbei⸗ 
eidleppt, wo fie loſe umher liegen; bei hohem Waſſer ſteigt ber Spie⸗ 
gel des Zant bis zu 13 Buß, und fließt dann durch feine Gmiffere nad 
Zamblegan ab. 
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Bei Kandelle tritt, nah R. Brooke, aud noch ein Gas 
nal in dieſen Tank ein. Der Wannyar von innere verficherte, ei 
feyen früher Batken von Kanbelle Tank bis nach Cllaharah aufwärtt 
gezogen worden, und biefer Kant habe feine Fällung durch den Amba 
Sanga erhalten. Diefe Schiffahrt war unftreitig nur-Rebenbentgungs 
der Hauptzweck bei den coloffalen Arbeiten biefer Cmiſſare war, wie einft 
in Italien, fo auch in Gepion, um zu jeber Japresgeit Irtiga⸗ 
tionswaffer zur Reiseultur zu erhalten, und zwar ohne Menſchen⸗ 
arbeit, auch wenn bie Jahreszeit keinen Legen bot. Der Bee Tonnte 
damm bie jum Niveau’ bes Laͤnſtlichen Emiffard abgelaffen werben. Se 
lange der Tan alfo Waſſer Hatte, fo Tangg war man reichlicher Genten 
gewiß. Die Könige, weiche diefe fchönften Denkmale weifer Mermaltung 
ausführen Ließen, wollten ihre zahlteichen Wöfker vor Hungerenoth ſcha⸗ 


gen. Die Emiffare, wie bie Sondottori im antiken Latium, find in Ge . 


ton zugleich fo gebaut, daß fie ſich nicht verftopfen Eönnen, was fin 
mod) einen Vorzug vor den Emiffaren des Kopais Sees zu Orchomenet 
in Bdotien zu fihern ſcheint. Solcht Werke find die ficher ſten Beweiſt 
außerordentliche Population und Agricultue früherer Beitens fie find 
wol, nach AL, John ſtont und Anth. Bertolacris'*?) Unterfüs 
dungen, die feühefien Dentmale der Givilifation in Geylon, 
und wol älter noch ats jedes erft durch Malabariſche Ueberfäle nd 
erobernbe Ufurpatoren auf Gevlen errichtete Brapmanifcye Könige 
reich, vom denen, feit etwa 200 Jahten **) vor Chr. Geb., bie Ginger 
leſiſchen Annalen, durch alle Jahrhunderte bis in die Periode ber chrit ⸗ 
Udhen Rieberlaffungen auf ber Infel voll find. Wie noch umentzifferte 
von Aler. Johnſt on mitgetheitte, dritte antite Iufertption, von der 
di jegt nur eine Landesſage bekannt iſt, geht zwar, —* der 
Hitadu⸗Anfliedlungen auf Ceylon, in 4,400 Jahre vor tunferer Zeit 
such, bie Bann aber, biB uns nähere Weweife dafür gegeben werben, 
. mit als ein chronologiſches Factum dienen, und bieibt und daher, hir, 
gur Seite liegen. Diefe granbiofen hydrotechnifchen Werke gehen ab 
Offenbar in eine Zeit guräd, wo der Genius des Volls hoch ungeſchwäch⸗ 
ter als heute zu großen Unternehmungen Thatkraft zeigte, und wo biefe 
auf weite Streden Hin wirkſam war, ba aud bie gange Wannys 
Provinz, zwiſchen Trincomalli und Mantotte, im Norbieft des Mo 
hawelle Ganga, unb norbwärts der alten Mefiberig Anarajapura (f. ob. 
S. 21), fo ungemein reich an Tante if. A. Bertolaeci”“) wit 
ihrer Spuren bafetöft gegenwärtig sioch über 600 zaͤhlen, und em Canal 
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haufen war ebenfalls-fein Mangel, wie das Irrigationsfsften am Das 
hawelle Ganga zeigt „ wobei noch am die ſchon oben bezeichneten Rieſen⸗ 
Zants der Gattucari, bei Mantotte, zu erinnern iſt (f. ob. S. 37. 
E wäre freilich ſehr wänfchenswerth, die nahe dem Tank von Kans 
delle gefundenen Inſcriptionen mit ber unbefannten Schrift, welche 
AL Johnſton mitgetheilt hat ®*), entziffeen zu Ebnnen, weit fie viele 
leicht hiſtoriſchen Aufſchluß über den Bau biefer Werke, bie an ben Ae⸗ 
gnptifchen Sce von Bayoume erinnern (f. Erdkunde Afrika I. S. 795), 
geben möchten. Nach einer Bandesfage foll die zweite der genannten 
AInferiptionen wirklich den Bau biefea Tante ‚betreffen, Die Zahlieiſtungen, 
die Zahl des Arbeiter menmenz bie Menge bed Waſſers, bie ber Tirt⸗ 
hani (ds 1. Zamk).enthätt, die Zeit und Art ber Waſſerverthellung 
unter die benachbarten Felder, die Bahl ber. durch ihn möglid zu bes 
wäffernden Acker und beten Reitertrag. 

Es bleibt uns zulegt nur noch übrig gu bemerken, daß alle Waſſer 
bes genannten Amba Gange Gyftems, oder dieſer Aufeinanders 
folge der Gandle und Tanks, von Ralanda an über ben Kons 
drawawe, Buretille, Minnere, Rowbella und Kandelle 
Tank, endlich, auf dem Hinten Ufer bes untern Mahawelle Gange, 
durch bie weitläuftigen Reisfelder ber Rieberungen von Tamblegam**), 
welche auch heute durch ihre Unterwafferfegungen gur Korntammer 
für das norböfttiche Geylom werben, fich endlich in bie große innerfte 
Bay von Zrincomalli ergießen, an deren äußern Ausgange bee feit 
äteften Beiten berühmtefte und mit antiken Architecturen gefhämüdte Yas 
fenort gleiches Ramens liegt, der feine Altefle Bluͤthezeit wol ebenfalls 
nur biefer hinten ihm liegenden, der Aegpptiſchen vergleichbaren, einſti⸗ 
gen, größen Kornlammer verdanken mochte. Bon Kandelle nad 
Samblegan, auf ganz ebene Wege, zu biefem Heinen Dorfe find 24 
geogr. Meilen (13 Mil. Engl.), und von’ da zu Waſſer nach Trincos 
malli foß volle 3 geogr. Wellm (14 DIL. Gag). 


Kleinere Käftenfläffe auf Ceylon. 

Der Kalani Sanga?”) gegen Colom bo fließend (unter 
TVNMBr.), hat feinen Namen von einem berühmten Tempel, an 
dem er vorüber zieht; an Wafferfülle foll er dem größten Strome 
dee Inſel faft gleich ſeyn; er hat aber nur 10 bis 12 geogr. Meis 
en Stromentwiclung. Er entfpringt im Eentralgebirge, im N. W. 
des Adams Pit, in. zwei Hauptarmen, Die ſich bei Ruanmelle, 
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etwa 8 geogr. Meilen fern vom Meeredufer, auf einer Höhe von 
87 Fuß über dem Meeresfpiegel vereinen, und nun erft den Kas 
Tanifluß bilden, der diefen Namen bis Colombo trägt, wo zwar 
feiner Mündung eine Sandbank vorliegt, die feinen Ausflug hin 
dert, diefem aber cine feeähnliche Breite giebt. Er iſt ſtets waſſer⸗ 
reich, ungemein Mar, durchſichtig, drei Viertheile feines Laufes 
aufwärts nur für Barken ſchiffbar, bis Talygoemma. Ober⸗ 
bald ift er nur Gebirgeſtrom in Felsthälern, am Austritt aus 
dem Gebirge unterhalb Ruanwalle, bei dem Orte Sitawad, 
iſt das Gerdll feines Flußbettes durch großen Edelfteinreihs 
thum 58) beruͤhmt. Zwifchen Ruanwalle, dem Anfange feiner 
ſchiffbaren Stelle, und der Stadt Kandp, am fchiffbaren Mas 
dawelle Ganga, find feine volle 3 geogr. Meilen (14 Mil. Engl.), 
die fich leicht in eine gute fahrbare Straße fprengen ließen. Auch 
der Mahamwelle Ganga, oberhalb Kandy, ift für Boote noch bis 
Gompula fahrbar, und fönnte von da mit geringen Koften 
über Pasbage bis Ambagame (f. ob. &. 88) ſchiffbat ger 
macht werden; doc) freilich immer nur für kleine Boote, wodurch 
der Transport zwifchen Trincomalli und Colombo ungemein 
"gewinnen würde. Vortheilhafter jedoch zur Aufnahme des Ins 
nern der ganzen Inſel ift, ſtatt der frühern abſcheulichen, abfiht: 
lich noch zu Lefhenaults Zeit beftehenden 5%) Wegelofigkek, 
die große durch Briten neugebaute Heerfiraße, die von 
Colombo, durch diefelben Stromthaͤler beguͤnſtigt, über 
Kandy und das Gebirgsland von hoͤchſtens 3000 bis 4000 Fuß 
direct gegen N.D. hinwegſetzt, und in einer großen Diagonale die 
ganze Deitte der Inſel durchfchneidend His nach Trincomalli führt. 
Bon Eolombo nah Kandy if fie ganz Kürzlich wirklich vollem 
det, und über das Gehirgsland, ein Seitenftäd zur Simplon⸗ 
frage ©) der Alpen geworden. Gewaltige Felſen find wegge⸗ 
ſprengt, Thäler ausgefüllt, milde Gebirgsttäfte und Bäche durch 
tühne Bruͤckenbogen übergehbar gemacht, und nahe bei Kandy 
ein Tunnel von '500 Fuß Länge mitten durch einen Fels ger 
forengt. Aus jenem Briefe vom Sanatarium des Ellya 
Plateaus ergiebt ſich 1), daß ſchon im Auguft 1834 eine 
Mail Coach, jede Woche 3 mal den Weg von Colombo nah 


34%) Aath. Bertolacci View of Ceylon 1. c. p. 194. *°) Lesche- 
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Kandy (52 Engliſche Meilen) in einer Tagefahrt zuruͤcklegte. 
Auch von Randy bis Trincomalii®2) Fündigt das Colombo 
Sonrnal, Yuli 27. 1834, an, daß die neue Straße dahin, ſeit 
dem 20ften deifelben Monats, eröffnet fen. 

Der Kalu Ganga, d.h. Schwarzer FIuß®), von 
feinem dunkein Waſſer, der aus fchattigen Wäldern hervorraufcht, 
entfpringt am Suͤbobhange des Adams-Pit; viele Duckfläfe ver 
einen fi zu Natnaputa, etwa 50 Fuß üb. d. Meere, 30 bis 
40 Engl. Meiten landeinwaͤrts vom Geſtade. Bon diefem Drte 
an iſt er für Aleine Boote ſchiffbar, bis zum Deere bei Caltura. 
Durch Regenguͤſſe ſchwillt er leicht ſehr ſchnell an; bei Ratnas 
pura ſahe man ihm ſchon innerhalb 6 Stunden bis 21 Fuß uͤber 
feine gewöhnliche Waſſerhoͤhe anſteigen. 

Der Welleway Ganga, noch weiter im &.D. von je⸗ 
nem, iſt viel Heiner und unbedeutender, fließt auch durch ein 
wenig bersohnted und gering bebautes Land, gegen S.O. Die 
Einwohner laſſen ihm ebenfalls vom Adams: Pit herabſtuͤtzen; 
feine Quelle entfpringt aber weiter im Oft, unter dem Graͤnzge⸗ 
birge von Uva und Saffragam. Seine Mündung lisgt in der 
Provinz Megampattu, zwifchen Tangalle und Hambangtotte, wo 
fie, durch eine Sandbarre verftopft, häufig, wie bei vielen Küftens 
fläffen Ceylons ‚die Urſache weiter Ueberſchwemmungen wird. Un: 
ter den übrigen noch geringern Kuͤſtenfluͤſſen, Ken fogenannten 
Dya’s, find der Didrus und MahasOya (au Kanmelle 
genannt), zwei weßtliche, unter ſich parallele Kuͤſtenſtrdͤme, bei 
Chita w und Negembo zum Meere muindend, deshalb zu ber 
achten, weil das Niveau des nörklichen etwas hoͤher ald das des 
ſuͤdbchen liegt, dad Land der fieben Korles zwifchen beiden 

aber, fo eben if, daß ihre beiden Alfer von den Ortfihaften Kanr 
deloya und Gtriutfe leicht vurch · einen querlaufenden Canal 
zu verbinden wären, eine Strecke von nur etwa 6 Meilen Di: 
ſtanz. Diefer würde diefen fieben Korles, welche die an 
Reis fruchtbarfe Provinz der Infel ſeyn foll, zur Ausfuhr dieſes 
Hauptproductes von auferorgentlicher Wichtigkeit werden. 


9. Temperasur, Witterung. 


Ceylons Infelchima iſt innerhalb der Tropen, feiner Nähe 
an der Suͤdſpitze des Eontinentes ungeachtet, von normaler 
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Art; die Gleichmaͤßigkeit feiner Temperatur und War⸗ 
mevertheilung wird vielleicht von keinem andern Lande der 
Welt, das ihm an Größe gleich iſt, übertroffen; die kleinern In⸗ 
felpuncte in der Mitte der Meere, wie Ascenfion oder St. He 
tena, haben freilich noch gleidartigere Temperaturen, 
doch übertreffen fie die Gleichmaͤßigke it dennoch nicht, welche 
während der S. W.Monſune über ganz Eeplon gleichartig 
verbreitet iſt. 

Da die groͤßten Contraſte auf der Inſel durch die 
Monfune bewirkt werden, fo ſtehen auch die Temperaturen der 

Welt: und OftsKüften, zu Colombo und Trincomalli, ob 
wol ihre Breitenunterfchiede ganz unbedeutend und ohne Einfluß 
hierauf find, im größten Gegenfage. Die Temperatur der 
See kuͤſte it milder, gleihmäßiger, die des Gebirgslandes 
tühler, wechfelnder. Folgende Zahlenverhältniffe giebt Mrontgw 
mery M. als Refultate der neueften Beobachtungen, die theilweiſt 
auch auf denen fhon von J. Davp!C) maitgetheilten meteorolo⸗ 
giſchen Beobachtungen beruhen. 

Die mittlere Temperatur der Seeküfte == 30° Fahrh. 
das Mittel ſchwankt von 21 bis 85°, das Ertrem von 68° bi | 
90%. Im Berglande if zu Randy (1376 F. Par. 46:8. RM.) 
die mittl, Temp. = 78%; alfo nur 2° geringer als dort. Auf 
dem Gipfel des Namana Culi Randy (5207 $. Par. di. 
d. M.) fahe Dr. Davy das Thermom. am Morgen 8 Uhr auf 
57° 8. ſtehen. 

Zu Colombo if die Temperatur des ganzen Tages fi 
gleichbleibend, daß ihre mittlere tägliche Variation nicht Aber 
3° beträgt; die mittlere jaͤhrliche nur zwiſchen 76— 863° 8 
alfo nur eine Differenz von 124° beträgt, welche dem hoͤchſten 
Character der Uniformität einer Tropentemperatut 
und eines gleihmäßigen Infelclimas darbietet. Alle am 
dern Localitäten der Infel weichen zwar hiervon ab; aber doch 
in fo geringem Maaße, daß auch ihnen, die dußerſten Unter 
ſchiede abgerechnet, derſelbe Character eines Infelclimas 
im Gegenfag des gegenüberliegenden continentalen, des mw 
genreichen, aber auch trodnen und verfengten Coromandel-Elimas 
und Platcau sClimas von Dekan zukommt, wo die Eontrafs 
elimate (f Aſien W. 1. ©. 709 u. fi) zu Haufe find. 


“6) J. Dary Acoount p. 50-60; Montgo Martin Hist. ol 
Brit, Call T. p 380. ’ — 
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In Punto Galle, auf der Süpdfpige von Eeylon, iſt 
die mittlere taͤgliche Variation nur 4°, die mittlere jährliche zwi⸗ 
ſchen 71— 87°. — In Jaffnapatam, auf der Nordfpige, 
dem Continente genäherter, mittlere tägliche Mariation 5°, die, 
mittlere jährliche zwifchen 70—90°. — Zn Trincomalli bie 
größte (die mittlere iſt nicht angegeben) tägl. Bar. 17°, die 
mittl. jaͤhrl. 74 91°. — Zu Kandy die mitt, tägl, Bar. 6°, 
die mitt. jährl. 66—86*. — Auf dem Canatarium auf Els 
I9as Plateau mittl. tägl. War. 11°, mittl, jaͤhrl. 35 —80°, 

Die größern Wechfel .der Temperaturen zu Jaffnapas 
tam und Trincomalli kommen von den hoͤhern Hipegraden 
ber, die der erſtere Ort durch feine größte Annäherung an das 
heiße Coromandel erhält, der zweite Det, Trincomalli, aber 
dur) den befondern Umſtand, daß der S. W.-Monſun, ehe er 
diefen Hafenort erreichen kann, ſchon bei feinem lUeberſtreichen 
über die Mitte der Hachern, trocknern Theile der Infel, felbft zum 
trodnen, fengenden Landmwinde geworben iſt. Diefelben 
Eigenfchaften, welche der ausdorrende Eoromandelwind, durch 
die maldlofen Sandflaͤchen für Jaffnapatam erhält, erlangt auh - 
ver S. W., nach J. Davy's 65) Beobachtung, für Trincomalli, 
der uͤber die eigenthuͤmlichen Laubwaͤlder des mittlern Ceylons 
dinwegſtreicht. Das dortige Laub iſt meiſt lorbeerartig, pergas 
mentartig; die ſchmalen, langen Blaͤtter ſind wie das Laub der 
Dranigerie und Myrthenbaͤume gleichſam gefirnißt, trocken, mit 
wenig Perfpisation, daher feine Temperatur weit erhöhter am 
Tage durch den Sonnenftrahl, als fie Nachts wicder deprimirt 
werden fan, durch die unbedeutende Evaporation, die aus ihren 
Oberflächen hervorgeht. Der Wind, welcher über dieſer Laubve⸗ 
getation hinwegſtreicht, wird daher viel heißer, ald wenn er über 
den Ocean hinwegzoͤge, und nur über nackten Sandboden ſelhſt 
wuͤrde er noch heißer werden. Trincomallis Temperatur 
wird hierdurch lo cal bedingt, Daß auf dem centralen Ge⸗ 
birgalande die Temperaturertreme größer, und die Wechſel 
mannichfaltiger find, ergibt ſich von felbft; noch fehlen fortgefegte 
Beobachtungen. Da man in dem Berglande von Oberslivg, 
au Badyfla, der neueingerichteten Militairftation, ſchon einmaf 
bei Tagesanfang das Thermometer bis auf 48° Fahrh. Bi, nahe 
7 Reaum.) hat falen fehen, fo, meint 3. Davy, möge es auf 


*) J. Darz Account 1. &. p. 68 ete. 
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dem weit höfern Adamss Pit, wol felbft bis auf den Eis⸗ 
punct fallen Mönnen, obwol er es daſelbſt in der Aprilnacht, 
4817, nicht unter 51° Fahrh. (83° Reaum.) fallen fahe 1%), Bei 
Beſteigung des Adams: Piks durchfchreitet man daher von der 
Kuͤſte alle Temperaturen, die zwifchen dem Inſelclima 
Ceylons und Englands liegen, und findet überall das herrs 
lihfte Grün, die größte Frifche, die größte Schoͤn⸗ 
Heit einer Landſchaft, jest vol Wildniß, die aber alle Reize und 
Eigenfchaften in fich vereinigt, um einft uͤberall zu einem großen 
Part Europäifcher Yandfige gebildeter Colonifationen werden zu 
Tonnen, und die Gewaͤchſe tropifcher Vegetation mit den 
nuͤtzlichſten Acclimatifirungen Europdifher Gemäfe, 
"Neben und Frudthaine zu vereinen. Die Woltenbildun 
‚gen auf diefen Höhen, während der Megenzeit, die Mebelmaffen 
. in den tiefern Xhäfern, die beim Aufs und Untergange der Sonne 
die fehönften Schaufpiele darbieten, die Faͤrbungen in dem Zwie⸗ 
licht der Morgens und Abendbämmerungen, das Strahlenſchießen 
gelben Lichtes bei veinfter Himmelbläue, und andere Erſcheinun⸗ 
gen, werden dort noch manche Eigenthämlichkeiten für die ge 
nauere Beobachtung barbieten. Won einer eigenthämlichen ber 
weglichen Art Tropenlicht, die Buddhaſtrah len bei den | 
Singhalefen genannt, das, nach ihnen, nur über den Buddha⸗ | 
tempeln ſich zeigen und als Emanation von diefen Heiligthümern 
ansgehen. fol, hat I. Davy M einen Bericht gegeben, nach mei | 
chem dies Phänomen dem Nordlicht der Erde vergleichbar. wir. | 
Die Donnerfiärme und Gewitter find auf Ceylon an dm | 
Küften und Bergen, die den ©. Winden ausgefegt find, ſeht | 
Häufig, auf keine Jahreszeit befchräntt, in den MonfunsWechfeln | 
oft furchtbar, im übrigen aber nicht, fonft fletd von Negen be | 
gleitet, ungemein wohltpätig, abkühlend und fo erfrifchend, daß | 
ſelbſt die Singudgel um Kandy am herzhafteften unter Donnev | 
ſturm fingen follen. Nur felten einmal thun die Gewitterſtuͤrmt | 
auf Eeylon den Schiffen größeren Schaden. Hagel fällt unge | 
mein felten im Niederlande, zumal in den maritimen Provinzen; 
wol kaum, meint J. Davy, in 100 Jahren einmal: In den | 
Vergthälern kommt er ſchon mehr bor; Major Fraſer will ihn 
Im’ Höhern Gebirge häufig wahrgenommen haben. 
tee) J. Davy Letter to Sir Humphry Dary Colombo 1, May 1817. 
Journ. of Seience and Arts of Roy. Instit. 1818. Vol. V. p. 27 
@tc.; beſſ. Account I, © p. 68 *”) J. Dary Account p. 7i. 
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Ceylon ift mit dem reisendften Elima der'@rde®) begabt; 
aber es hat wie ale Tropenländer feine Häfen Miasmata, 
die endemifche Fieber erzeugen; wo Suͤmmpfe ſtagniren und dums 
pfige Wald / Jungkes fi ausbreiten, vegetabile Materlen vermos 
dem und keine Seeluft die Waldregionen durchdringen und ven⸗ 
tiliten kann. Daß die Waldungen keineswegs, ohne diefe beglei⸗ 
tende Umſtaͤnde, davon die Schuld tragen, ift ſchon oben gefagt, 
die gefundeften Wohnungen der Kokoswaͤlder find Beweis dafuͤr 
(f. Aflen IV. 8. ©; 845). Die bloße Waldlichtung vertreibt die 
Miasmen nicht. Die frifhe Bodencultur, der Anban, der Abs 
lauf der Gewaͤſſer, die Bentilation der Seeluft, verdrängt die Fies 
berregiohen. Selbſt das unbebaute Gebirgsland von Kandy 
wird hierdurch ungefund; die Saloufle ‘der Randy Könige ließ 
abfihtlich diefe ungefunde Fieberzone-der Waldhbs 
hänge, um das Bergland gegen bie Küftenftaaten beſtehen, 
wuͤſte und unbebaut legen, weil diefe ungefunde und weg⸗ 
loſe Wäftengränge fle beſſer gegen die Uebechhlle und Eins 
Brüche der Curopaͤiſchen Truppen zu ſchuͤtzen ſchien, als ihre ei⸗ 
gene Graͤnzmiliz. Ihre verlängerte politiſche Eriſtenz, duch die 
legten Jahrhunderte, möchten fie allerdings, meint Änth. Ber⸗ 
tolacci ®), der Furcht der Fremdlinge vor dem toͤdtlichen foges 
nannten Kandy Fieber zu vrrdanten haben; denn. daraus 
sing der Jahrhunderte lang währende Mangel aller Communica⸗ 
tion des Binnenlandes mit dem Geſtade hervor. Die ganze Shds 
weſtkuͤſte der Inſel, wo keine todten, vegetabilen Materien ſich 
accumuliren konnen, iſt ungemein gefand fuͤr die menſchliche Or⸗ 
ganifation. Ohne die ſtagnirenden Salzlagunen bei Eolombo 
würde dieſer Ort die gefundefte Station der Europäer in Indien 
ſeyn. Mit dem Fortſchritt des Infelanbaus wird auch ganz Eeyr 
Ion, wie es die Inſeln Weſt⸗Indiens fchon geworden, bewohnbar 
werden, Die Britifhen Truppen haben in ihren Gans 
pagnen Im Innern Ceylons, gegen Randy, allerdings furchtbare 
Verluſte ?%) gehabt, weil fie dem größten Theile nach das Innere 
im Zuftande der Berwilderung zu durchziehen hatten. Schon ges 
genmärtig find aber durch gwedmäßlge Worfehrungen ganz andere 


WE 3.Dary Account Le. P-74—76. *®) Anth. Bertolacci View 
Ceylon L c. p. 7. "°) Tableau, Healıh of Troops ja In“ 
FR — and Mauritius, by V. Manhall, Deputy Ihspector Ge 
wel ot he Hospital in Cey) k % Montgomery Martin Vol: I. 
r . 
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Verhaltnae eiagetreten, uad.zman iſt einſtimmig darüer?”"), daß 
die füdweftlihen Küften, wenigſtens der Europäifchen Eon, 
flitution mehr zufagen, als fo viele andere Indische Climate, der 
biefige Aufenthalt für Britiſche Truppen als Vorbereitung 
für ihre Acclimatifirung vom Europaͤiſchen zum’ Tropifdr 
Indiſchen Eontinentals Elima. aber vorzugsmeiſe geeignet fen. 

Trincomalli’gieht ein’Beifpiel maittlern Geſundheits zuſtan⸗ 
des; die Gebirgshoͤhen zeigen auch bier, wie auf dem Nila Giri, 
heilfaine Gefunpheitsftationen zur Reconvalescenz für den Eure: 
päer, der als Tropenbewohner erkrankt iſt. 


Zumertung NReuse Eliya (Rumera Eliye) bas Sana 
. farium der Plateaupöhe, 


@ie jängfie Anlpge diſer für Eepion fo wiitigem Befuntpeitt: 
Ration, im centralen Berglande ber Tafel, iſt ſchon oben kuͤrzlich ırs 
wöhnt ¶ . ob. &. 73). Die neueſte Nacpriht.’*) darüber enthält Bob 
gendes. Dielsg Ellya liegt im S. W. von Kandy, 50 Eagl, Meile 
von biefer t entfernt, 14 fern don Fort Rec Donald, 15 von 
Maturatte und 1% von Golombo. Der Weg von’ Kandy bdafin 
- führt durch ein wildes, romantiſches Gebirgeland von außerordentlichet 
Schoͤnheit, ungemein maleriſch unb grandios; durch enge Gchlugten, 
Hehten Yodwald, Aber Felsabftkrze, an ben wildeſten Gataracten un 
Uhhnften Bebirgsformen vorüber. Die Hochplaine von Ellya, an 4 
Engl. Miles lang, und 13 breit, Liegt 6000 Buß Engl. über dem Diem 


" (nad; obiger Angabe fogar 6287 Fuß Par.)s fe iſt aber, von feilm 


-Malbgebirgen noch 2000 Fuß höher umragt, als der Spietel bes Gips 
Fluſſes, der zwiſchen reizenden Ufern dieſe Bergebene mdandrifch, durqh⸗ 
Shlängeltz die Berggipfel müßten daher Hier die Höhe des Adams Pils 
mod weit überragen. Das lieblichſte Glima nähert fich niemals den 
tropiſchen Sommer, giebt aber im Winter Eis; bie mittlere Jaheei · 
Temperatur iſt 65° Fahrh. Das Waſſer iſt ungemein ar, und zeins 
mehrere Stahlquellen find hier aufgefunden. Viele Blumen Guropds 
fſcher Art follen Hier blühen und duften, wie in England, auch die Kolt, 
das Veitchen, bie Nelte u. a. m. Die Erbbeeren find Fehr aromatifd, 
Kartoffeln, Kuͤben, Artiſchocken, Erbſen, Bohnen, Salat, Kohl, Tur⸗ 
ips, und. alle Engliſchen Gemüfe gebeipen vortrefflich, in einem ſchwar⸗ 
gen. humusssiien Woben, ber auf-gelbem Lehmlager und Quarzkies liegt. 
Die ueberraſchung bes Suropiers if aiät gering, bier, kim T-Beciten 





ar u On Life Insuranse in Ceylpn, in Asiak; Journ, 1835. voi. xym. 
Name a 75) Mogtgomerp Mario Hist 1. 
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Grade vom Aequator entfernt, einen Wohnort zu finden, in dem daS Ras 
minfeuer jeden Abend, und nicht felten auch am Tage, zu den in ber 
Helmath gewohnten und auch hier erfreulichen Annehmlichkeiten gehört. 
Vahrſcheinlich wird nun bald von ber Ellyas&tation, wie von 
Dimputty und Utacamund auf den Nila Giri, die nähere Erforſchung 
Be Singhaleſiſchen Sqhweigerlandſchaft ausgehen (f. Afiın Bo. IV; 1. 

. 99). \ 


‚MM. Naturprodacte von Ceylon. 

In allen drei Naturreichen gehört diefe Gewärzinfel; 
als erſter Vorpoſten der größten und reichbegabteften Inſel⸗ 
gruppe der Erde, zu den probuctenteichften, wenn auch noch nicht 
einmal alle eigenthuͤmlichen Gaben derfelben genau befannt ges 
worden find, und der Schooß der Erde im innern Kandyſchen 
Verölande, noch manche Ader verbergen mag, die unter dem rel⸗ 
hen Teppich der Gewaͤchſe und der außerordentlichen Vegetatione 
fülle Bisher nicht zu Tage kommen konnte. 

1. Mineralreich 9. 

Eifen, Edelfteine, Sal; find die vorzäglichften bekannt 
gewordenen Schäge der Inſel, außer den ſchon oben angefähts 
ten verfchiedenen Gebirgsarten. Gold und Queckfilber, wies 
derholt zwar auch ‚noch Montg. Martin, follen manche Fluͤſſe der 
Jafel wälzen, doch iſt dies blos eine ältere Tradition, die J. 
Davy als unfactiſch gänzlich verwirft. Hätten die Singhaleſen 
die Edetfteine feit Jahrhunderten finden können, fo, meint er, 
würden ihnen aud die Metalladern der Inſel nicht entgangen 
ſeyn. Doc) ſcheint uns dieſer Schluß nicht ganz entſcheidend zu 
ſeyn, da ja and) von den meiften der kofe im Gerdll ber Fluß⸗ 
betten gefundenen cdlern Steinarten, welche ſchon vor Jahrtau⸗ 
fenden die Inſel beräpınt machten, noch immer die Fundorte 
des anftehenden Muttergefteins keineswegs ermittelt find. 

Eifen wird in verfehiedenen Formen ſehr afgemein durch 
die Inſel verbreitet gefunden; als Eifenties, Magneteifens 
erz, Rotheifenftein, other Bluteifenftein, Sumpfs 
eifenerz, als erdigblanes Phosphat, und überall ift die 
Methode des’ Ausfchmelzens fehr einfach. Da aber nirgends oi⸗ 





"2) J. Dary Ascount I. c. p. 18-28; Anth. Bertolacci View |. c- 
®:194 100; Monkgomery Marin His of ih Bil, Cal. Ya 
P- 357 ec. . , 
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geniliche, große Eiſenlager oder Gänge von Eiſenerz auf der Ji⸗ 
fel betannt find, fo ift auch feine größere Eifenfchmelze oder Huͤt⸗ 
tenwerk vorhanden. Manganeifen fand I. Davy in den Gra— 
nitarten fein eingefprengt, . 

. Der Edelſtein reichthum ber Inſel iſt durch die größte 


- Mannichfaltigkeit, wenn auch nicht durch die größte Kofs 


barkeit der einzelnen Findlinge, merkwürdig. Wenn fie auch der 
Granitbildung urfpränglich angehören mögen, fo finden fie fih 
doch mit wenig Ausnahmen nur ausgemwittert aus dem Urge 
fein, im Altuvialboden und vorzüglich um den Außenrand 
des Gebirgelandes, wo fie in den Flußbetten mit den Flußkieſeln 
gewaͤlzt oder aus dem Alluvium gervafehen werden. Dis jegt if 
man ihnen nur mechanifh und mercantilifch nachgegangen; wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Unterfuhungen über die Art ihres Vorkommens fehr 
len. Die Erlaubniß fie aufzuſuchen ward mit den Berpadtun 
gen und Abgaben gewiffer Ländereien von dem Gouvernement ver 
liehen; das Gefchäft des Suchens und der Kandel mit dem Ge 
fundenen. ift größtentheils in den Händen ſehr thätiger und in 
duſtridſer Wohammedaner (der Moren) gewefen. Singhaleſen 
übernehmen. nur felten die Pachtungen folcher Reviere, die fehr 
wohlfeil überlaffen zu werden pflegen, weil der Gewinn fehr un 
ſicher ift, obwol er zuweilen auch reicheren Ertrag geben Fann. 
Die Gegenden, welche für befonders edelfteineich 17) gelten, 
Find die Flußbetten an der Suͤdſpitze der Infel, bei Matura, 
und das Flußbette des Kalany Ganga bei Sittamwate, 6 
geogr, Meilen ofwärıs von Colombo; auch die Sütgehänge db 
Berglandes im SaffragamsDifkrict, und in Paftum Korle 
Die gefundenen Steine find fehr verfchiedener Art und von vev 
ſchiedenem Werth; ihre Benennungen haben fie durch den Ham 
bei erhalten, nicht durch die wiſſenſchaftliche Beftimmung; . wir 
führen fie nah J. Da vys Angabe’s) auf. 

Zue Auarzfamilie gehörig: Quarz, Eifenkiefel, 
Chalcedon, Hyalith, Bergeroſtall, Amethoſt, Ro 
ſenquarz, Katzenauge u. a. m. Bergeryſtall in großen 
Maſſen, von den verſchiedenſten Faͤrbungen, häufig wie Glas’be 
nugt, zu Drnamenten, ſelbſt zu Sculpturen. In dem Hauyt⸗ 





ir) And. Bertolacei View of Caylon 1. &. p. 204—100. 
*») 3. Davy on the Mineralogy of Ceylon in Trantactions &f the 
Geslog 804. Vol. V- P. 2. pı 818322. 









Ceylon, Edelſteine. 109 
tempel ju Kandy ſahe J. Davy felbft eine Meine Buddhaftgur 
gut daraus gearbeitet. Die Amethyſte finden fih von großer 
Schönheit in den Alluvialketten von Safftagam und den Sieben 
Korles, welche: aus: Granit s und Gneußbergen herabgeſchwemmt 
werden. Die Amethyſte find weit brillanter und an Farbe leben⸗ 
diger als die Brafilifchen; aud verlieren ſie bei Licht ihr Feuer 
nicht wie jene. Eben daſelbſt und in Matura werden die ſchoͤn⸗ 
fen Katzen augen (Christal cats eyes, oder Ochi de Gati, die 
Velten aus Ceylon, fagt ſchon Caͤſat Fredericke im J. 1563) 7%) 
gefunden, die Softbarften- ihrer Art, in brillantem Glanz ihrer 
Strahlen und in fhön grüner Farbe. Prafem finder ſich nur 
bei Trincomalli; Hpalith iſt fehr felten, Ehalcedon und Eis 
fentiefet, als Nolltiefel im innern Berglande von Kandy, und 
{m Bette des Mahawelle Ganga; auch in Saffragam und Unters 
Uva als anftchendes Geſtein. 

Zur Schörlfamilie gehören: Schärt fehr gemein; Tur⸗ 
maline felten, aber von den verfchiedenften Farben, und Tos 
pafe, die Hier weißer oder Waſſer⸗Sapphir heißen; fie find fpars 
fam im Alluvium gewälzt, und bilden felten volltommnere Cry⸗ 
falle. Ob ed Smaragde oder Berplie hier. giebt, wagt I. 
Davy nicht zu beſtimmen; A. Bertolacci fagt, der Beryll 
ſey ſehr felten, aber, wenn er ſich finde, fo fey er auch brillanter 
und ſchoͤner als der vom Continent Indiens; er werde dann im 
Handel als Aqua marina verkauft. ‚ J 

Grauaten, Pyrope, Zimmtſtein, gemeiner Gras 
nat, find fehe haͤufig in Gneuß und Granitgeſteinen verbreitet. - 
Der edle Granat (auch EeylonsRubin genannt) iſt jedoch Yels 
ten, und fol nur im Kornblendgeftein zu Trincomalli vorkom⸗ 
men. Der Zimmeftein, ausfchliegiih nur Ceylon eigen, von 
verſchiedenen hellern und dunklern Schattirungen, ift in größern 
Maſſen dem Felsgebirg eingelagert. Im Alluvium im Maturas 
Diftrict findet er fich fehr häufig, felbft in meprern Pfund ſchwe⸗ 
ven Städen. Bei Belligam fahe 3. Da vy davon einen gros 
Sen, loſen Felsblock im Wald s Jungle liegen; wahrfcheinlich als 
Trümmer höher anflehender Felsmaſſen. 

Die Zirkon⸗Familie ift auf Eeylon reicher in ihrem Vor⸗ 





’*) The Voyage and Travell ef Mr. Caesar Fredericke: Marchand 
of Venioe (1568) ia Rich. Hackluyt Collect. Lond. 1599, Vol. II. 
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tommen als irgend fonft wo in der Welt, doch nur auf Mas 
tura und Saffragam befchränft, daher diefe edeln Gteine 
audy unter dem Namen der Matura » Diamanten (auch 
Gargun) im Handel befannt find. Außer den zwei beſtimm⸗ 
"ten Species, Zitfon und Hyacinth, fand J. Davy noch 


"eine dritte Species auf, von dunkler Farbe." Die Einwohner find 
, in der Kenntniß diefer Steine fehr unwiſſend; die gelben Baris 


täten verkaufen fie als Topafe; die grünen als Turmaline; die 
rothen Hyacinthe als gemeinen Rubin, die hellgrauen ald unvols 
Tommene Diamanten. Alle diefe Varietäten kommen dort im 
Flußſande vor. J. Dany fand den Zirkon nur von Bellis 
gam Inſel, weflih bei Matura, weſtwaͤrts bis Punto Gall, 
wo er fo derb in Maſſen eingefprengt vorfommt, daß man dab 
dortige Geftein wol Zirkonfels nennen könnte. Cr iſt fehr 

ſchwer, meift grün oder braun ven Farbe, Durch feinen Harzslan 
auf dem Bruch characterifict. 

Zur Rubins Familie gehören die berähmteften Steine der 
Inſel, die 4 Species: Spinell; Sapphir, Eorundum, 
Ehryſoberyll, die wahrfcheinlih auch dem Gneuß und Cru 
nitfels angehören. Der Spinell kommt aus dem Innern Kan⸗ 
dys, hat aber nur felten fchöne Cryſtalle. Der Sapppir ff 
häufiger auch im innern Berglande, nahe dem Neura Eliys 
patam, und Anifavelli, aud im Alluvium von Matura 
und Saffragam. %, Davy fuchte viel nach dem anfter 
denden Gefleine, aber vergeblich, Die Pracht ihrer Farben geht 
durg grün, roth, gelb, ſchwatz hindurch, Der rothe Sapphu 
wird orientaliſcher Rubin genannt, der in feiner Härte, tiefer 
Carmoiſin⸗Duntel bis zum Helltoſentoth und in brillanter Schu 
heit, auch die von Pegu (f. Afien IV. 1. S. 168, 242), nad 
A. Bertolaccis Urtheil, noch übertreffen fol. Der gelbe wir 
orientalifher Topas, der mit rothen und blauen Schatti 
tungen, rother orientalifher Amethyſt, der ungemifft 
blaue, orientaler blauer Sapphir genannt. Der Chry⸗ 
ſoberyll if fo felten, daß I. Davy während feines langen 
Aufenthaltes nur 2 bis 3 Stüde davon erhalten konnte. Dir 
Korundum (Adamas bei Edriſi, f. oben S. 34) iſt felmer als 
dee Sapphir, da er nur in einer einzigen Gegend, um Battas 
gamma, auf der Oftfeite der Infel in dem ungeſundeſten Di: 
ſttict, Afttich von Badulla, zwifhen Una und Wehaflen nur 4 
bis 5 Stunden fern dem Orte Aliputa, ald Gerdll im Strome 


, 
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Agiri Kandurn Im Menge gefunden wird. Von feiner zimmt⸗ 
bramen Farbe wird er auch bei den Einwohnern Kurundus 
galle (d. h. Zimmtſtein im Singhafefifhen, von Galle 
Etein, Feld, welches auch fo vielen Ortsnamen angehängt ift) ges 
nannt. Diefer Zimmtftein ift der einzige unter dieſen Edel⸗ 
feinen, der im Lande nicht als folcher gilt, dagegen nuͤtzlich 
verwendet wird‘, ald Staub zum Schneiden, Poliren, graviren 
der Übrigen Edelſteine und der Metalle. Alle übrigen dienen den 
Einheimiſchen zum Schmud (vergl. Vorhalle &.124—136; Erd⸗ 
ande, über Edelfteinfhmud ein Zauber im Drient, f. Th. II. 
©. 554— 556). 

Der Salzreihthum der Eeylongeftade iſt fein geringer 
Vortheil für die Befriedigung des nothwendigſten Beduͤrfniſſes 
feiner Bewohner, zumal der des Binnenlandes, welchen das Koch⸗ 
falz ohne das Seefalz fehlen. märde. Die Weſtkuͤſte von Ehis 
law, nordwärts bis Manar und Yaffnapatam, eben fo 
die Suͤdoſtſeite der Infeltäfte, von Tangalle durch ganz Mas 
hagampattu, über Hambangtotte bis gegen Batticalon, 
haben die ftärkften Salzvorraͤthe in ganz Indien. Die fogenanns ' 
ten Leways7”), die natuͤrlichen Salzdepoſita an den niedern 
Küften, um Hambangtotte, liefern das ſchoͤnſte und reinfte 
Salz, weil dort zur trocknen Jahreszeit die rapideſte Evaporation 
der Salzſeen vor fich geht, wodurd die Salzkryſtalle die größte 
Reinheit gewinnen, und eine längere Dauer dem wiederauflöfens 
den Einfluß der Feuchtigkeit zu widerftehen, als das kuͤnſtlich ges 
ſottne Salz. J. Davy) der diefe Le ways befuchte, fand ihre 
7 &alzfeen von einer halben Stunde 6i6 zu 4 Stunden Ums 
fang, alle ſeicht, Sandtiefen, durch Sandbaͤnke vom Meere abs 
geſchloſſen, Höchftens 6 Fuß tief, die zur Regenzeit überfließen, 
im Sommer austrocknen, durch das Einfiltriren des Seewaſſers 
vermittelft des Scitendrucks aber fih dann mit einer Kreufle des 
fhönften Salzes bedecken. Das Monopol diefer leicht zu ber 
nugenden Salzmagazine Bringt dem Gouvernement, jährlich, über 
20,000 Pfund Sterling ein; die ganze Inſel wird dadurch mit 
Salz verfehen, und bei einiger angewandten Induſtrie Eönnten 
des die Salzgruben für ben größten Theil von Indien werden. 





177) Montgomery Martin Hist, I. e. VoL I. p.358. "*) 3. Divy 
Account 1. e. p..32; uregl. Will. Orr Report on a Jourmey from 
Tengalle to Baiticaloo in J. Cordiner Deser. Vol, II. p- 106 etc. 
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Schon R. Kuos ähm dieſe Salfeen, die er richtiger Lea⸗ 
wave, d.h. „wo die Oſtwinde wehen,” nennt, in 
welche bei fhönem Wetter die Meeresbrandung hineinfchlage, und 
durch Berdünftung das Salz gebe. Die Lage fey auch vom Berg 
lande aus fo günftig, fagt er, daß weder Portugicfen nod Kol 
länder den Königen von Kandp die Zugänge zu denfelben hätten 
ſtreitig machen konnen. Kein Schiff könne daſelbſt vor Anker 
liegen, und in Eotteragon (ept Kattregam) ſtehe ein Tem⸗ 
pel des großen Gottes der Heiden, der den Zugang zum Gebirge 
beſchaͤtzen folle, den zu erzürnen Niemand wage, daher von da 
flets ununterbrochen die Salzzufuhr zum Innern des König 
reiches. 


2. Flota und Agricultur in Ceylon. 


Kein Land kann von Natur reicher mit Gewaͤchſen begabt 
ſeyn, als diefe paradicfifhe Palmen, und Gewuͤrz⸗Juſel 
mit dem perennirenden, regenreihen Sommer un 
der Gleich foͤrmigkeit täglicher und jÄhrliher Tempe⸗ 
raturen, die außer dem großen Schatz ihrer cosmopolitis 
ſchen, wie in weitere Sphären ausgebreiteten oder enger limi 
tirten Tropenpflangen cf. Afien IV. 1. ©. 831 u. f.), au 
mit ganz localen Begetationen vor andern ausſchließlich bu 
gabt, und wie Ehina z. B. durch das Theemonopol, ſo 
dur das Zimmtmonopol für die ganze Erde berühmt if. 

* Aber, fo reich von Natur uͤberwuchert, fo wenig ift diefes Eiland 
noch vom Menfchen bebaut, oder durch Jahrhunderte engherjiget 
olitit und blutiger Fehden in ſich wieder verwildert, ja, abfihts 
U in Wildniß verwandelt, fo, daß die Inſel bei unerfcpöpflis 
chem Reichthum ihrer nährenden Gewaͤchſe doc, ohne fremde 
Zufuhr von Reis, ihre eigene verhältnißmäßig nur geringe Popu⸗ 
lation nicht einmal ernähren koͤnnte, und fehr leicht fogar Hun 
gerönoth auf ihr ausbrehen Tann, da ihr obenein jeder Zweig dr 
herer Induſtrie, ja ſelbſt zur Zeit noch der lebendige Verkehr und 
Productenaustaufh zur See mit den Nachbarländern” gaͤn⸗ 
lich fehlt. 

Tropifhe Waldung der edelften Art, in Wildniß 
und Anpflanzungen, iſt der vorherrſchende vegeta— 
ti ve Character der Inſel. Das Innere von Ceylon, 
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fügt Leſchen ault der Botaniter ©), if nur Ein großer, mach⸗ 
tiger Wald; in den bewäfferten Thälern iſt hie und da etwas 
Reiscultur, aber alles übrige der Infel if wild und unbebaut. 
Dan fieht nur wenige Wohnungen, felten in Dixfer vereint, faſt 
immer ifolirt, in der Mitte der Wälder, in gewiffen Diftanzen 
von den Wegen, aber immer wießer umgeben von Bäumen, ſey 
es wilden oder gepflanzten, deren Früchte den Einwohnern eine 
reichliche doch keine hinreichende Nahrung darbieten. Eben fo, wie 
In der Mitte der Inſel auf dem Berglande, wo die prächtige 
Begetation alle Rüden und Gipfel der Berge deckt, und es uns 
möglich macht anders als auf eben erft aebapnten Fußpfaden 
fie zu durchwandern, eben fo in dem Niederlande und ringe um 
bie flachen Geftade der Inſel, mo wiederum Wald, wenn auch 
Rotobs, Palmyras, Zimmts Wald, fat Äberall (den kahlſten, 
trodenften Norden dee Inſel etwa ausgenommen) dem Bandes 
zer fo hemmend entgegen tritt, daß er kaum bie geognoflifche Ber 
ſchaffenheit des Bodens vor Laubbedeckung, Jungle und Pflan⸗ 
zenteppich zu enträthfeln im Stande if. Eine merkwürdige Reihe 
der Eöftlichften Producte aus dieſem hier üppigen Gewaͤchsreiche 
iſt laͤngſt im Handel bekannt, die wiſſenſchaftliche Kenntniß der 
* Flora dge Juſel iſt aber noch ſehr weit zuruͤck; die meiſten Ges 
wächfe des Continents von Indien find bier groͤßtentheils mit 
noch eigenthuͤmlichen dee Inſel vereint. 

Cerealien. Die Reiscultur®t) (vergl. Afien IV. 1. 
©. 799—801) gab einſt, nach den vorhandenen Monumenten , 
der Irrigationsſyſteme im M. und NO. der Inſel, Ueberfinß an 
Nahrung für die Einheimifchen, und füllte die Dagazine für den 
Handel der Fremden (f. ob, &. 27, 39); gegenwärtig baut Cey⸗ 
Ion viel weniger Reis ald es confumirt. Ohne Reiseinfuhr, 
behauptet der vieljährige Finanzbeamte diefer Inſel A. Bertos - 
lacci, würde die Population derfelben keine 2 Monate beſtehen 
Ünnen, und bie theuern Reispreiſe brächten, aller andern Nah⸗ 
rungsmittel ungeachtet, auf Ceylon gleiche Uebel hervor, wie die 
theuern Kornpreiſe in England. Meis iſt daher, wie durch ganz 
Indien, fo auch hier immer noch Hauptnahrung In Cey⸗ 
Ton iſt mehr Sand als bie jegigen Einwohner bebauen konnen, 





*°) Leschenault Relat. I. c. T. X. p. 206 et. *1) Antl. Ber- 
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doch iR nicht eben bie Population in den bon Singhaieſen ber 
wohnten Diſtricten gering zu nennen,’ und nur der Norden 
und Nordoften der Infel ift wie das wildere Bergland eigentlich 
derddet und mehfchenarm. Wo aber auch Population und Land 
ſich vorfindet, da fehlt doch die Jnduftrie und das Capital um 
den Anban ind Werk zu fegen. Bei der Ohnmacht und gänzlis 
den Erfhlaffung des innern Zuftandes diefes Inſelſtaates war 
Aufmunterung zur Arbeit und Anlage von Eapitafien nothwendig 
geivorden. Die Armuth des Volkes herrſcht auf Ceylons reichen 
Boden mehr aid in andern Ländern Indiens vor, weil es an jer 
der Induftrie und Manufactur daſelbſt fehle, ſeit Jahrhunderten 
han jeder Unterfliägung der Verwaltungen, eine Folge des laſten⸗ 
ven Druds ber verfehledenften Herrſchaften und fanger innerer 
Unruhen. Hlerzu fommt die Abhängigkeit folder Reislan⸗ 
der, wie Ceylon, von großen Irrigationsſyſtemen, bie ia 
guter Ordnung gehalten werden muͤſſen, wenn die Agricultur nicht 
ruͤckwaͤrts fehreiten foll; dies uͤberſteigt aber weit die Kräfte dei 
Ppridatmarmes, der Olnzeine vermag hier, ganz verfchleden wie 
Hei der Weigencuftur, two jeder Bauer für ſich feinen Acker 
pflegen kann, faft nichts ins Werk zu richten, wenn ihn die Fuͤr⸗ 
forge fürs Ganze im Stich laͤßt. Die ıgeiften Reisbaner auf 
«eylon ſind daher fo arm, daß fle, wie oft die Weinbauer, die 
Erntezeit nicht einmal abwarten fönnen, die doch oft nur fo kurze 
Termine von mwerligen Monaten einhält. Dreieriki Jahres: 
ernten find auch hier, aͤhnlich wie in Dekan (f. Aflen TV. 1. 
©. 715), nut etwas anders verteilt; Me Große, die Mitts 
lere, die Kleine Muffan genanfit. Die Große (Maharn) 
"giebt die Haupternte des Reis (Paddy, feine allgemeine Be 
nennung, fo lange er nody in der Huͤlſe if); die Ausfaat iſt im 
Juli and Auguft, die Blüche Im Dezember. Diefe Neisfelder ten 
Habeh ?..6 feifchefte helle Grün, das es giebt, im ſchoͤnſten Con; 
traſt mit dem dunkeln Schatten der Wälder; die Erhte ift im 
Februar. Diefes ift der Hefte Reis, von ungemein ſchoͤnem, 
‚gefunden Korn. Die Mittel Muffan beftcht aus andern Ar: 
ten (Deveraddy, Mahadiky, Darahalla, Ahascareal, Colonetty, 
Morangavy u.a.), davon nicht alle gleichartiger Unterwaſſerſetzung 
bedürfen; die Ausſaat ift im September, die Ernte im Januar. 
Die Kleine Muffan, wieder dndere Arten, wird aucgeſaͤet im 





- 3°2) J. Dary Acooust Le. p. 356. 


Geplon, Cerealien, Knollengewaͤchſe. 115 


April and Mai, und im Anguft, September, October geerntet. 
Außer diefen giebt es trodne Reiaarten, Bergreis u. ſ. w., 
die gar keines Waſſers bedärfen, aber ſchlechtes Korn, bersäffert, 
doppelte, gut bewaͤſſert, drei jährliche Eruten geben®®) n. ſ. w. 
Die Reisarten Indiens, fagt Auth. Bertolacci, find fo 
verſchieden wie die Traubengrten in den Weinländern; 
die ſchlechten find nur weniger befannt; der guten, die im ge⸗ 
möhnlichen Gebrauche, find aur wenige Sorten. Ceylon hat meh⸗ 
tere eigenthuͤmliche; dagegen fehlen ihm wieder manıhe, die auf 
dem Eontinente cultivirt werden. Der Eeplom Reis iſt durch 
feinen aromatifchen Duft ausgezeichnet; er iſt nährender als der 
Indiſche Reis, nicht fo erhigend wie gewiſſe Arten deſſelben vom 
Eontinente. Der einheimifche Reis iſt den Eeylonefern der 
liebſte, nach ihm if der Coromandel Meis der beſte, der 
Mughy Reis (d. i. dee Bengaliſche), von dem fehr viel einge⸗ 
fühet werden muß, iſt weniger beliebt. 

‚Auch ‚geringere Kornarten (Pulses) producht Ceylon in Menge, 


wie Nacheny, Bahalecurecan, Moultes n. v. a., die in Thaͤlern 


und Bergen verſchledene Ausſaaten und Ernten haben. Auch 
Mais wird gebaut, bis jegt wenig, er gewinnt aber eine immer 


mehr erweiterte Cultur; dazu viele Hülfenfrächte. Auch nähe 


rende Wurzeln hat die Inſel in außerordentlichem Ueberfluß, 
wie die belannte Yams, Pataten und viele unbefanntere. A. 
Bertolacci nennt über ein Dugend verſchiedene Arten: Eogcos 
nalle, Welthalle, Enguralle, Dehehalle, Candelle, 
Jambonsalle, Gohalle, Junalte, Javahalle, Katr 
telle, Kodaharan, Eaccottovalle, die im Mai, wie Kar⸗ 
toffeln, unter die Erde gelegt, Ende December geerntet werden. 
Die Abbahevelle if einem Bambusgewaͤchs glei), davon der 
ganze Baumſtamm wie nähsende Yams benugt wird. Andere 
Warzen wachfen wild in allen Wäldern, wie Erettelle, Pats 
tewelle, Gunelle, Tambelle, Waltedarrun eine Waſ⸗ 
ſerwurzel, und werden vom aͤrmſten Volke gefammelt und gegefs 


fen. Aber es wird anhaltende Wurzelnahrung für ungeſund ges‘ 


halten. Und doc, bei fo außerordentlicher Mannichfaltigkeit der 
Terealien ımd der Knollenge waͤchſe, die von der Natur 
fo reichlich vertheilt wutden, muß man erftaunen, daß die Infels 


®s) Sim. Sawers Journ. in Mem. of the Werner. Soc. Vol. IV. 
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bewohner doch ‚nicht ſeiten Hungersnoth leiden. Die gif 
ten Summen muß die Juſel noch jährlich für Neisimporten 
bezahlen. 

.  Keuchtwälder — Die Palmen: und Fruht-Wäls 
der llefern aber noch einen zweiten Hauptftod der Ernaͤh⸗ 
rung zu den Eerealien, die Hauptzuflucht bei Miswachs von jer 
nen. Bon Tangalle, im &.D., bis Chilaw und Ealpens 
tin im M. W. 12), umläuft den Suͤdweſtſaum der halben Infel, 
auf eine Strecke von nahe an 100 Stunden entlang, nur ein 
zufammenhangender Fruchtwald von Kokos, Brots 
frucht und Jackba u m (Artocarpus incisa und integrifolia) ), 
Bon den Kokos war fräher hie Rede cf. Aflen IV. 1. S. 84 
uf) 

Der Brotfruchtbaum waͤchſt hier wild, gilt aber weit 
weniger ald der Jackbaum, der durch feine gewaltigen bis 20 
und mehr Pfund ſchweren Früchte, mit den faftanienartigen Man: 
dein, eine dee bellebteſten und allgemeinften Speifen der Singha⸗ 
leſen abgiebt, die ungemein nährend, aber dem Europäer wegen 
des Geruchs zumider find. Als man von Dtaheiti jenen Brots 

fruchtbaum nad Weſt-Indien verpflanzte, wußte man noch 
nicht, daß er auf Eeylon einheimifch fey, wo er aber, weil er 
nicht beliebt iſt, auch nicht angebaut wird. Dei Jadbaum 
erreicht den Wuchs der größten Eiche. Auch von der Palmyra 
Palme als yaracteriftifchen Gegenfag der Rotoss Palme war 
"früher die Rede (f. ob. S. 40, und Afien EV. 1. S. 854 u. f). 

Ron Colombo über Caltura, Matura bis Tangalle 
find die dichteften Kokoswaͤlder überall ein paar geogr; Meilen 
landein; im Berglande ſchon oberhalb Ruanmelle verſchwin⸗ 
den fie, und von Kandy, oſtwaͤrts, über Badulla hinaus fahe 
J. Davy keinen Kokos; der erfte zeigte fich wieder in Oft von 
Badullas), im Huͤgellande von Uva, wo er aber noch ohne 
Früchte im Tempelbezirke gepflanzt und gefhägt war, ohne im 
Algemeinen cultivirt zu werden. Mordöftlih von Tangalle, 
auf dem Landıwege bis Battiyaloa fahe Mr. Joinville®) 
auf feiner Sandreife feinen Kokos mehr; in der Nähe diefes let⸗ 

‚teren Hafens wieder um die Dörfer Kokospflanzungen, eben fo 


**) J. Cordiner Deser. L, e. Vol. I. p. 346, 359— 362; f. Beide 
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am Trincomalli, Aber auf der zweiten Tagereiſe, nordiärtd von 
da, verſchwinden fie wieder ganz und die Palmpragärten werden 
da wo auch oft in vielen Monaten fein Regen fällt allgemein. 
In Jaffnapatam bericht die Palmpra) ausfchließs 
üd vor; da finden fi) bie größten Plantationen diefer Palme, 
die nach der Kokos den reichſten Ertrag giebt. In Kalpens 
tin®) zeigen ſich auf der Weſtſeite vom Norden herkonumend das 
gegen wieder die erften Kokos waͤlder; fühmdrts gegen Chi⸗ 
law und Negombo nehmen fie zu, werden faR undurchdring⸗ 
lich, und vermifchen fich, von da an, mit den Zimmtwalduns 
gen der Eolombogeftate, und den zahlreihen Jadplantatios 
nen. Alle andern trefflichen Fruchtarten find untergeordneter 
Art; die Mango), die auf dem Eontinente fo allgemein (f. 
Afen IV. 1. S. 888), iſt in Ceylon nur fparfam verhreitet,, die 
Manguftane (Garcinia) ift erſt daſelbſt eingeführt, eben fa die 
Jambu (EugeniaJambu). Die Banane if allgemein (f. Aſien 
W.1. S. 876), wie die Indifchen Feigenbäume (Ficus ' 
indica und religiosa), Der Kaſchu Nu ßzbaum (Anacord. 
oecid. f. Aften IV. 1. S. 720) giebt hier, durch feine nierenges 
ſtalteten Näffe, denen dad Oel erſt ausgebraunt wird, dem dems 
fen Volke eine fehr allgemeine) Nahrung; er ziert als niedres 
Geholz die Zimmtplantagen; eben fo die Tamarinde und viele , 
andere. Guava, Papaya, Eufardapfel, Pom pelmu⸗ 
fen, Orangen und andere, werden cultivirt. Guropäifpe umd 
Sundiſche Obſtarten wie Pfirſich, Aepfel, Licht und Ges 
wärzbäume, wie Muscat, Pimento, Gewürznelke, 
dee Theeſtra uch und viele andere), find in Gärten, zumal 
feit General Mac Donalds Bemühungen in Colombo), ans 
zupflanzen verſucht worden; über die ausländifchen Gewächfe hat 
man aber nur zw fehr die Eultivieung und Benutzung der reis 
„sen, einheimifchen vegetabitifhen Schäge verabſaͤumt. 

Die wilde Jndigopflanze, zum blanfärben, iſt, wie wie 
ſchon oben anfhhrten (S. 40), ganz vernachlaͤſſigt. Die Cho ha⸗ 
Wurzel (Oldenlandia umbellata, ſ. oben ©. 40) iſt, ihrer ſehr 
ſchoͤnen rothen Farbe ungeachtet, doch nun der zufälligen Einfamms 
tung einer eigenen CheyasCafte®) überlaflen, die fie in. ben 
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Difrieten von Jaffnapatam, Manar und Wannh ausgräbt. Der 

- Banmwollenbaum!%). (Bombyx ceiba) waͤchſt zu giganti 
ſcher Größe in Menge im Binnenlande der Ynfel, zumal im 
Dften von Kandy, um Taldenia; feine aufplagenden, reihges 
füßlten Saamenfapfeln beftreuen weithin den Boden mit ihren 
flockigen, feidenartigen Filamenten, ohne daß fie bis jet benupt " 
-wirden. Die Baummollenfaube®%) waͤchſt umgemein leicht 
in den dortigen Anpflanzungen, und liefert die ſchonſte Bonrdon 
wie Nanlins und Braftt- Wolle; fie reift innerhalb vier Mona 
ten von ber Ausfant. Aber angebaut wird fie nur wenig um 
-Batticaloa und Chilaw, etwas mehr im Süden der Jnfel - 
in Hambang tottez von da hat fie ſich durch verſchledene Div 
.fer der Chaliah Eafte (Zimmtſchaͤler) in der Provinz von Punto 
Galle verbreitet, wo fie andy ſchon zu Zeugen benugt wird. In 
Bortticaloa, Ehilaw, Putlam, Manar find einige gute 
Baummwollmwebereien zur Kleidung der Eingebornen und 
Soldaten eines heißen Elimas; in Jaffnapatam werden bunte 
‚Wufleline daraus bereitet. Aber beides, die Anpflanzung wie 
‚die Weberei ift noch außerordentlich von den Inſelbewohnem 
vernachlaſſigt. Daher machen, nächft Reis, die Baumwollen⸗ 
zeuge die wichtigften Importen in Ceylon aus, wofür diefe Juſcl 
allein „5 des Werthes aller ihrer Exporte zu zahlen hat; eine 
Ansgabe, welche durch größere Agriculture und Induſtrie der Ein 
heimifchen, mit Unterflügung des Gonvernements, völlig erſpan 
werden fönnte. ” 

Eben fo it Hanf (Hane) auf Eeylon®% einheimiſch, der 
beſte und ſtaͤrkſte in ganz Indien; feine Cultur iſt ſehr einfad: 
fein Tauwerk vortrefflich. Angebaut if er aber- bis jegt erft in 
den Provinzen Colombo, Punto Galle, Jaffna und Batticale; 
doch nur von Fifchern, um daraus ihre Mebe zu flechten. Der 
Plan des Gonvernements war ed, die Inſel Delfft bei Jaffne⸗ 
patam, von 8 bis 9 Stunden in Umfang, die fehon durch ihre 
‚teeffliche Wiefen fih unter Holländifchenr Sonvernement zur Pfer⸗ 
dezucht eignete, zu einer Danfplantage zu beftimmen. - 

Zuderrohr) gedeiht ſehr gut in den Gärten der Dark 
bewohner, und ift gar.nicht ſelten; aber angepflanzt wird es nah 
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ſehr wenig, und nur friſch abgefchnitten auf den Märkten fen 
«boten, zum Nauen, nicht zur Zuckerbereitung. Die Verſuche 
größerer Plantationen, die in Caltura zweimal gemacht wur 
den, find mielungen, aus befondern localen Umftänten, und ans 
derwärts nicht wicherholt worden; daher die Inſel nicht einmal 
Ihren Zucker erzeugt, fondern aus Bengalen einführen, muß. 

Der Kaffeebaum ®), fagt der Botaniker Lefhenauit 
de la Tour, wachfe, wie der Zimmtbaum, wild in den Wäk 
dern Cehlons; der erſte der komme made die Kaffec-Exnte; daher 
die Bohnen ftets grün abgeflückt werden. Früher war es unbes 
fannt, daß diefer Fruchtbaum anderswo einheimifch ſeyn folle, 
als im glücklichen Arabien und dem gegenüberliegenden Habeſch 
(in Kaffe feiner Urheimath, {. Erd. Afrika 2te Aufl. ©. 179); 
auch finden wir bei allen andern Berichterftattern über Eenion 
aux, daß die Cultur des Kaffeebaums') daſelbſt nebſt der 
der Pfefferrebe und der Gardarmome durch die Holländer, 
feit 1736, mit einigem Erfolge (denn fie führten bis 100,000 Pfd. 
Kaffee von Ceylon jährlich aus) eingeführt ſey. J. Eordis 
ner fand ihm vorzuͤglich im füdlichen Ceylon Iusurid® gediehen, - 
im Schatten der Palmen; es fey diefelbe wie die in Arabien 
eultivirte Species, fagt er. Sie wachſe faft ohne Pflege auf, 
bei befonderer Fürforge aber giebt fie einen Kaffee, der dem Moccha 
ganz gleich komme. Er bedarf nur eines leichten, doch fruchtbas 
ren Bodens, und muß vor der Sonne gefhügt fen. Wenn 
nicht unreif gepflüct und forgfältig getrocknet, hat cr das ſchonſie 
Aroma; in beiderlei Hinſi icht find die Ceyloneſen ſehr nachlaͤſſig. 
Das Fleiſch der Beere iſt cin Lieblingefraß der Kraͤhen und ans 
derer Bögel, die in unfägliher Menge die Frucht vor dee Neife 
zerſtdren. Auch verderben die Singhalefen Pflanzer ihre Quali⸗ 
ft ſelbſt dadurch, daB fie die Frucht, vor der Reife, in fo 
Waſſer tauchen, man fagt um die Bohne bequemer aus zuſchaͤlen, 
aber eigentlich um fie anzuſchwellen, da in Ceylon die Kaffees 
bohne maaßweiſe verfauft wird. Der Beirug iſt leicht daran zu 
ertennen, daB die Bohne die ſchoͤne, grüne Farbe verliert und gr⸗ 
bleicht wird, daß fie auch ſchwerer trodnet und leichter verdirb 
Doch pas diefe Cuitur, feit den lehten Dohtzehenden fo zugenom⸗ 











) Leschenault Relation in Mem. du Mus. d’Hist. Nat. T- X. p. 267. 
- *°) 3. Cordiner Desor. I. 0. Vol. 1. p. 374; -Antb. Bertolacci biew 
p 27, 36, 156— 157. . 
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men, daß im Jahre 1832 der Import des Raffees am 
Ceylon 2%) nah Groß⸗ Britannien 2,824,998 Pfund Bohnen 
‚betrug. 


‚Die Enitur der Cardamomen (f. Alm IV. 1. S. 823) ' 
and der Pfefferrebe Cebend. S. 865), von denen die Holldns 
der ebenfalls, von erſteren 4— 5000 Pfund, von Pfeffer 150,000 
Pfund jährlich von hier erportirten, und diefen Anbau, wie den 
ded Kaffees, ald Monopol behandelten, wurde unter dem GEnglis 

ſchen Gonvernement wieder vernachläfigt, Indeß die des Kaffees 
fo augerordentliche Fortfchritte machte. Jene find umfreitig mehr . 
für das centrale Gebirgsland geeignet. 

Der Tavad!) iſt in vielen Teilen ber Inſel durch fen 
beſonderes Aroma ausgezeichnet; von feiner Cultur hängt groß⸗ 
tentheils der Wohlftand' des Nordendes der Inſel Eeplon, und 
der Halbinfel Jaffna pat am insbefondere, gänzlich ab, mo er 
zugleich verarbeitet und vorzüglich zum Kauen präparirt wid, 
Kein anderer Theil von Indien foll eine jenem ähnliche Sorte 

"geben. Die Malabaren von Travancore find fo paſſionirt für 
das Tabacktauen, daß der Naja diefes Landes, der fich: felbft das 
Monopol des Tabackhandels vorbehalten hat, davon den größten 
Gewinn zieht. Hauptmärkte zum Abfag nach außen find Tras 
vancore und Sumatra, auf der Jnſel Ceylon ſelbſt vorzäg 
üh Punto Galle, da im Süden das Rauen ebenfalls allge 
mein ift. Mach diefen 3 Orten gehen jährlich 3000, 1500 und 
350 Eandy (jeder zu 500 Pfund). Durch die Holländer wurde 
jene Cultur in Schwung gebracht, und das Monopol des Kaja 
son Travancore begünftigt, um als Ruͤckzahlung Pfeffer von da, 
zu guten Preiſen, zu erhalten, der ihnen in Maflen zum Tram⸗ 
port und der Eonfervation ihrer Zimmtvorräthe unentbehrlich war. 
SYaffnapatam fegt jährlich für 125 bis 140,000 Goldpagoden Tu 
bad ab, weiche für Reis und-Zeuge größtentheits nach Coroman⸗ 
dei gehen. Im Jahre 1831 waren 10,411 Acres mit Taback auf 
der Inſel Ceylon bepflanzt; 10,952 Acres mit Kaffee, 1250 mit 
Pfeffer, 464 mit Baumwolle, 158,000 mit Reis, 120,000 mit 
feinen Kormarten, 911 nur mit Mais u. f. w. 

An Areka (f. Aſien IV.1. &,858—-862), welche das zrorite 
Hauptmaterial zum Kauen darbietet, iR Ceylon befonders wih, 


»0®) Montgomery Martin Hist, of Brit, Col, gr p 363! 
>) Ant, Bestolacei Wiew I. & pi 165 —177, 
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da Die Mäffe von Eeylon an Feinhelt des Aroma 2) ae andern - 
des Drientes weit übertreffen. Bon drei befondern Species der⸗ 
felßen auf Ceylon fpricht Johnſton. Sie machten fon einen 
ercluſiven Handel der Holländer aus, die fi das Monopol 
derſelben vorbehielten. In ihre Waarenhaͤuſer mußten alle Areta⸗ 
möffe, von Singhaleſen, Dralayen, Mohammedanern gegen ſehr 
geringe Preiſe abgeliefert werden. Die trocknen ArckasNüffe, zu 
24,000 Städt (von 290 Pfund Gewicht), die friſchen zu 30,000 
Städ auf ein Amonam gerechnet, welches von der Hollaͤndiſch 
Oſt· Indiſchen Eompagnie jedes (etwa 3 Eentner) mit 6 Nirdaler 
bezahlt ward. Davon erportirten fie jährlich 12 bis 15,000 Amos 
nam, deren Verkaufspreis von dem oberften Rath in Batavia 
beſtimmt ward. Die Briten haben feit ihrer Befignahme dies 
fen Handel ganz frei gegeben, forderten aber einen erorbitanten 
Ansgangszoll von 10 Nirdaler auf 1 Amonam. Bei einem Vers 
kaufspreis ind Ausland von 15 Nird. hatte das Gouvernement 
dadurch einen jährlichen Gewinn von 125,000 Rird., oder 4 aller 
©erzölle, und doch auch die Unterthanen noch ihren Gewinn von 
diefer Production. Die Vortrefflichkeit diefes Luxusartitels ſichert 
feinen Abfag auf den Hauptmärkten von Malabar und Coro⸗ 
mandel, wohin nur wenig Arefa von Achin in Sumatra geht, 
weil das Eeylon Product allen andern vorgezogen wird, . 
Die Wälder Ceylons. — Der Waldreihthum der 
Juſel iR nur wenig erforfcht, wenig benutzt; von dem Flooß / und 
Zimmerholz am Mahawelle Ganga war ſchon oben die Rede (f. 
06. ©. 91). Chen fo, wie dort, ik auch andermärts nur wenig 
Gebrauch von ihnen gemacht. Nur die Namen ?), wie fie im 
Kandel vorfommsen, werden aufgeführt, noch hat fie fein Fr. Has 
milton Buchanan, wie die in Malabar, näher unterfucht. Sie 
find von, der größten Staͤrke, Schönheit, Feinheit, Duft. Das 
Teat giebt auch hier die srößten Maſte (Afien IV. 1. &.803 
bis 815). und das befte Zimmerholz; aber andere noch unbekannte, 
wie das Morottu, Almonille, Hindu, ftehen ihm für den 
Schiffbau zur Seite; die unerfchöpflichen Vorräthe des Berglan⸗ 
des von Kandy und des Mahawelle Gangalandes allein, würden 
ſchon die Schiffswerfte in Trincomalli auf das reichlichfte sechs 


®) Anth. Bertolacch 158-161; ie Montg. Martin 
3. J. Cordiner Deser. a. p· aoo - asꝛ. 40 air Berta 
Wow p 187. 
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gen. Die Kihtupg der Wälder würde dem Aderban viel Felder 
jurüdgeben. Das Sappan (Caesalp. Sappan, Afien Bd. IN, 
©. 1099), das ſchoͤne Farbholz zum roth und orangefärben der 
Baumwollenzeuge, waͤchſt wild in vielen Gegenden der Ynfel 25), 
wird nur fparfam gefällt. Das Hol; des Jackbaums, dem 
Mahagony fehe ähnlich, wird wie diefes verbraucht. Das Eiſen⸗ 
holz ift dazu zu ſchwer, dient aber zu Blöden, das Ebens, 
Satins, Rofenholz zu feinen Fournituren (für die in England 
fo ſeht gefuchten feinen Ceylon eahinet Works). Desgleihen Ca⸗ 
lamindar (Galumibiri im Singhalefifhen) 9, das koſtbarſte 
und gefuchtefte Holz von allen‘; von hartem, dichtem Korn, ſchoͤn 
oeadert und ſchattirt, hocolabenfarbig braun, gelb und ſchwarz, 
oft wolkig wie Marınor, mit ſchwarzen Adern. Seine Härte if 
fo groß, daß es mit gewöhnlichen Werkzeugen nicht bearbeitet wer⸗ 
den lann, dagegen nimmt es die Politur wie Spiegelglas an; 


es Bann nur fehr wenig wegen feiner Kofbarkeit und Haͤrte bes 


augt werden. Homander ihm aͤhnlich, doch heller und nicht 
fo fein geadert; Ream mit den fehönften Adcın und Farben, 
aber Heiner und vegulärer geſtreift, und unzählige andere Arten. 
Für künftige Unterfuchung der Waldbäume der Infel fegen wir 
die Lifte der 19 Namen ber, welche W. Dufeley bei Gelegen⸗ 
beit einer Sammlung von 21 Holjarten aus Ceylon, als dort 
einheimiſche mitgetheilt erhielt, zum Zeichen wie vieles auf biefer 
ungemein reichhaltigen Infel noch zu unterfucyen bleibt: 1) Jule, 
2) Bogaha (d.i. Ficus indica, f. unten), 3) Ahattu, 4) Kabbella, 
5) Godapara, 6) Nadun, 7) Horu, 8) Kiripadeda, 9) Haalomba, 
10) Naamwadda, 11) Waljambu, 12) Parer, 13) Duruta, 14) 
Mandorer, 15) Wannieddaler, 16) Dodangfaba,. 17) Cone Lieya, 
38) Kofatie, 19) Dawatta 8). Zu der Schönheit der Wälder ges 


ſellt fich der Reiz der Farrnkräuter, der Laubmoofe, die Pracht 


der mannichfaltigten Blumen -(Glorioga superba, Ixora goccinea 
&c.) und eine bedeutende Menge officineller Kräyter (f. oben 
©. M). 

Der Zimmtbaum (Laurus cinnamomum Linn.), von dem 
ſchon früher die Nede war (f. oben S. 42), iſt hier noch zulegt 





04). Alex Johnston on Ceylon Inseriptipns in Transact. of ie R. 
Asia. Son. Vol. p.546. "3 W. Milburno Oriental Commeros 
ed. Th. Thornton Lond. 1825. p. 100; Mac Culloch Diet. Lond. 
1834. p. 277. ") 3. Cordiner Deser. Vol. I. p. 385 etc. 

— W. Oueley Tray. eng 18id Vorl. p- öl. 
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zu nennen, als das merkwuͤrdigſte Gewaͤchs ber Inſel, welches 
ihr einzig auf der ganzen Erde nur allein, urfpränglich 
anzugehören fcheint, und weil er das Hauptproduct der Ins 
ſel fiefert, welches, aus Hand in Band, die verfchiedenften Völker, 
durch feinen ausfchließlichen Handel, Hereicherte, von den noch fas 
beihaften Zeiten der Phoͤnicier an, durch die der Ehinefen, 
Araber, Mohammedaner, der Portugiefen, Holläns 
der bis zu den Ariten, in den neneften Zeiten. Die Benus 
sung dieſer merfwürdigen Waare, die Verbreitungsfphäre des wils 
den Gemwächfes, feine Eultur und Pflege, der Name, die Eins 
fammlung, der Verfchleuß des Zimmtes, von den dlteften- Zeiten 
His auf die Gegenwart, ift fo ſeltſam in die Natur und Ges 
ſchite der Inſel und ihrer Bewohner, wie der Volker⸗ 
geſchich te uͤberhaupt im Drient und Dceident verflochten, daß 
alles dies Hier wol zum erften male eine vollftändigere und ums 
faffendere Unterſuchung notwendig macht, als diefer Gegenſtand 
bisher in den fogenannten Geographien erfahren konnte. 


Anmert, Der Zimmtbaum (Laurus cinnamomum), Gurunds 
der Ginghalefen, Kinnamom, Darusfini, Dar hinis 
Geplani (Ehinefenpolz von Seylan)s; Ganeel. Die Ars 
ten ber zimmtgebenden Bäume. Die Bimmtplantagen, 
"Bimmtwälder; der Zimmtertrag und Bimmthandel. Die 
Mahabedde und GShalias, die Zimmtſchaͤler. Locale 
Ber breituns des Bimmtbaumes und fein Ertrag auf _ 

Seylom 


Der Bimmtbaum (Lauras einnamomum Linn.), ber ſich bo 
om beiten dem fhägenden Kokoshaine zur Geite gefällt, und ſelbſt im 
der Nähe ihrer Schatten ſich am ebeiften entfaltet, bildet gegen biefen ehels 
fen Gosmopoliten unter den Palmenarten, der als Literalgewaͤchs 
dem ganzen Gürtel der Tropenzone beider Welten angehört, den fdhärfe 
fen Gegenfag, dadurch, baß er gegen jene weitefle Verbreitungs⸗ 
ſphaͤre nur das liwitirteſte, das egoiftifchte aller Gebiete 
Innerhalb der Tropen einnimmt, und teineswegs auf ihre ganze 
Bone, fondern nur auf einen Punet, innerhalb derſelben, angewieſen 
iR, ja nun eingig auf der Infel Ceylon, ausſchließlich, feing Urs 
heimath gefunden hat. Und auch auf dem Bleinen Kaume von Geylon 
aimmt er keineswegs bie ganze Infel einz nicht etwa blos das flache - 
Eitorale‘, ober bios das bergige Binnentand, fondern beide, aber nur 
in dee fübwerlipen, Hälfte ber Zufel, den Norden nichts als flähe 
U; die NRatus des Continentes. Cine folden localen. Inbtolduas 
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i 
Uität, die ſich von bem heimathlichen Boden auch nur an fehe wenig 
andere Yuncte bee Erde verpflangen läßt, und kaum eine erweiterte Bers 
breitungsfphäre durch Gultur, opne wieder in den naͤchſten Geſchlechtern 
su begeneriren, zu erlangen vermag, entfpricht auch bie phyſtologi⸗ 
fie Gigenpeit bes Baumes, die ſich durch das feinfte, eigenthäms 
liche Aroma feines Waftes und feiner garten Binde fund thut, bern 
Natur mandje andere verwandte, der Lorbeerfamilie zugehörige 
Bäume und Straͤucher ſich nähern, die aber Bein anderce erreicht. Cben 
diefe aromatifdhe Rinde iſt es, bad Kırsauenor (Herod. Il. c. 107, 
Aui) ‚der Griechen, welche als Waare viel früher, und zu altererß, 
wie Herodot fagt, durch bie Phbnicier bekannt ward, als der 
Baum felbft und das Land feiner Heimath, von welcher ber, viele Jahe⸗ 
dunderte fpäter erſt, eatdecte Baum, feinen Ramen im Weltverkehr 
erhielt. Da aber dies koͤſt lich ſte Aroma als koſtbarſte Waare, feine 
verwandten Gubftitute in mandjen analogen, nur Minder feinen Binden 
Vorberrartiger Bäume (nämlid) der Cassia aus Malabar, Java, Godhlns 
quaa, Ghina u. a.) finden Tonnte, tie ſelbſt, bis in bie neuefte Beit, bei 
eintretenden Mangel, von jenem Achten, als Surro gate im MWeittan 
dei dienen mußten, fo fand zufällig durch Irthum, oder abfichtiich derch 
Betrug ober Verfaͤlſchung, gas häufige Verwechſlung in den Bu 
neunungen unb ben Waaren, bei fo vielerlei Völkern, durch deren Hände 
fie gehen mußte, unb bei ben Autoren und Sprachen, bie baräbtr Ber 
eidht geben, Gtatt. Mer genaueften Gritit des wiffenfchaftlihen Bota« 
niters***), durch Vergieichung nahe verwandter leicht bamit verweqh⸗ 
felter Jormen, war es vorbehalten, bad Aroma des Achten Baumes von 
den Mebenarten durch alle Jahrhunderte des Welthandels aus ben vers 
fepiebenften Gefladelänbern zu unterfceiben, und der orientatifden 
GSprahforfhung!*) bie Ramengebung, aus ben gebilbetften und 
Gaffifgen Schriftſprachen in ihren Deetamorphofen, durch die Mundarı 
ten dee Ungebibeten und Illiteraten ber Seefahrer und Hanbelswelt bins 
durch zu entwirsen; ber neueften jüngften Zeit aber, an Drt und Ekellc, 
die genauern Nachforſchungen anzuftellen, über bie Desonomie bes Ger 


. wädjfes *) unb des Mancengeminne 1°) wie feines Berfchenfes **), bez 


— 
es) C.G. et Th. Fr. L. Noca ab Eaenbeck de Cinnamome Dispe: 


‚ tatio. Bonnas 3 1823; Dr. Blume über den Gulilamanbaum bei 
Ruraphius, in Dr. Micgmann Archiv für —S 1831. L 
©. 116 — 126. 10) W. Ouseiey Trav London Vol. I. p 41; 


Unterfuchungen von X. W. v. Schiegel, Freitag, Garıy m. Fr 
22) J. Cordiner Deser. ot Ceylon Ser XIl. Account of the Cinna- 
mom p. 405 —420 ; Ayundeng ber ben Zimmt In N. Gchiueh 
Kb. Fa fanbtungen” 1780. ©. 12) On the Chaliah Caste 
in Ceylon in Asiat, Journ. New ber. 1833. Vol XII. p. 269—2%. 
2) 3* —S View B. IL. Poblie Revenue 1. On Cinnamon 
p 29 
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fett Monopot, oder Geheimmiß, oder Hrärogative nur eie 
mes Volkes, ober nur einer Hanbelscafte, durch alle Jahrhan⸗ 
derte blieb. 

Aus dem Ghden ber bewohnten Erbe, aus Arabien, führt Yes 
rodot, mit Weirauch, Myrrhen, Kaffia und andern Gewürzen, auch 
das Kinnamomon als koftbare Waaren auf, welche die Araber, . 
bringen, bie aber nicht -wäßten, wo es entfiche, noch in welchem Lande 
& wahfez doch fey es am wahrſcheinlichſten in bem Jugendlande des 
Divayfos. Den Ramen Kinnamomon, für dieſe troduen Reie 
fer (Ca Köggea, d. i. der Arabiſche noch heute gebräudliche Rama 
für Zimmt, Kerphat oder Kirfah)**), habe er aber vom den Phös 
nicieen Bennen leraen. Und nun erzählt Kerobot bie Fabel, daß bie 
wunderbaren Wögel die Zweiglein braͤchten, welche Rinnamomon genannt : 
würden, Aus dem fernen Orient Tam ihm alfo der Name fon mit 
ber Baare, von ber wir-jeboch nicht beftimmen können, ob es unfes 
beuliger InfelsBimmt von Ceylon ‚war, fo wenig wie feine ge⸗ 
naante Kaffia die unfrige (Luurus onssia, bie gröbere Art ber Gontis 
nentalsBimmt) feyn Tonnte. Dennoch mochte, wie die Vaare, fo den 
Name, aus dem Lande Jadiſcher Bdiker kommen. 

Rah) Marfhall!*) heiſtt beiden Mala ien „Rafhu mania 
(Kagu manie) „Tüßes Holz" von Gau, Gay, Gafdı, d. l. Hold 
und nama ober mana füß. Daher auch der Rame Kafia (Kucin b. 
Herod.), und in ben Gompofitis Kaimanis!*) oder Kainamanis, 
ie. Cianamomus. Der ältefte, bis gu Phönieieen verbreitete Name, 
wäre hiernach ein Malayifcher Rame gewefen. Die Brahmanen nennen 
aber im Sanskrit ben Bimmtbaum in Ceylon, nad A. W. v. 
Siegel, Därusfini in dem Bengali, und im Sindi Dar⸗ 
tfdyint (Darcheeni). Die zweite, gröbere Bimmtart (Lauras 
Caseia) von Malabar und dem Gontinente, die wir früher deſprochen 
Gaben (f. Aſien IV. 1. S. 823— 825), unb wahrſcheialich diefelbe, welche 
den Alten zu er ſt das Kinnamomon gab, heißt im Ganstr. Tvakz 
deffen Blätter Tvalspatra, im Bengall Tei, Tejspat (ſprich 
TZedſch, Zedſchpat); im Amara Koſcha auch Toach a und Chocha. 
Da dieſes antike Sanskrit⸗ Worterduch keinen Namen für den ähe 
ten Zimmt von Geylon hat, fondern nur für bie Gaffia des Gons 
tinentes, fo wird es ſchon hierdurch einigermaßen wahrſcheinlich, daß 
dieſe Iegtere das Kinnamomum bez Alten geweſen ſeyn möchte, 





**) Stephanus Byzant. s. y. Abaseni Not. 52. fol 7. ed. Abr. Ber- 
kelius Lugd. Bat. 1694. **) Marslall in annals Ki Philosophy 
Oct. 1817. Nr. vll. P p · b. Nees Dis; J. 

ꝛ0) Mi Doloch Dial nary of Commerce, Loı lüs Cinnamom, 
B- 277. B 
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Sener Ganttritmume DArufini ift oftnbar Trie urfprädgtiche 
Benennung, fondern ein Gompofitum jüngerer Art, zur Bezeichnung eis 
ner fremden Woarez von Daru d. i. im Ganstrit Holz, wie Ka⸗ 
ſchu, Kagu im Malai „Yolg” und Goronbe, ober Gurundbu im 
Singhaleſiſchen „Holz“ — und von dem Permbworte Sini, 
Hin, Spin im Sanskrit, ein fremdes Bolt, die Shinefen, bie 
Ginifchen Kaufleute bezeichnend. Alfo Holz der Sinti Auch 
jene zweite, einpeimifdye, gröbere Bimmtart (Laurus enssin) ward mit 
Toak, Tvade (prich Awatſcha), d. d im Sauskrit Rinde, oder 
im Bengali Zei (Tedſchy, d. i. Haut nach v. Schlegel, bezeichnet. 
Der Eeylon Zimmt ward alfo nach bem Holze, der Malabari⸗ 
The nad ‚der Rinde (deides der Gig dee cheracteriſtiſchen für Ges 
ſchmact und Gerud) benannt, im Handelsverkehr ver Voller. Der 
Ppönicifche Namen bes Gewürzes warb mit biefer Waare offene 
bar von ben Phönickern, auch zu den Hebräcen gebracht, bie den 

. Ramen Kinnamon beibehielten. Schon vor Herobets Angabe, nenat 
9. Mofed XXX. 23 daſſelbe, zur Bertitung des Salbdles beim Tempels 
webrandy; zu Galomons Zeit gehört es zu ben koſtbarſten Gewürzen 
wid Weiraudy (Hoheslied IV. 14, Gpridww. VIL 17.) 

> Diefe ueditefte Benennung Kinnamon, in ihren verwandten Bchwes 
Berfpradpen, Phoͤniciſch und Hebräifd), Haben die fpätern Araber keines · 
weg6 heibehalten; fie nennen in ihrer Mohammedaniſchen Periode ber 
Kiteratur die Waare ſtets Darzini, Dargini und Darbjini@ew 
lani, die Perſer Darchineiz auch wol nach dem gelehrten Driens 
saliften Freisag, Darzint Alzin (i. e. Derzini chinense), eben fo 
wie obiges Sanskrit Gompofitum. Dez fremde Urfprung dieſer 
Baoare iſt darin wol beftimmt augedeutet „Bolg ber ini" und defe 
Sen Verbreitung durch bie Sinen (Chin), die fhon Sopater, 
bei Gosmas, als T’hrtkas auf Ceylon (f. ob. ©. 28) und fräher noch 
Ptolemaecus als Thinae kaunte, zu einer Zeit, da fie Weltkhiffer wa⸗ 
sen (Afien Bd. IL &. 793°. Hier bleibt die Frage übrig, woher 
brachten die Chineſiſchen Schiffer dieſes Gewärg, aus bem Orient zum 
Decident ob aus ihrer Heimath, aus Suͤb⸗China und Hinterindien, was 
auch ben Ramen Chin führte, und wo Gaſſia Wälder und vielleicht 
auch achte oder body dem aͤchten fehr nahe werwanbte Bimmtwälber ſich 
vorfinden (f. Afien in Kuantung *'7) und Gochin Gpina, Bd. IU. S. 
787, 757, 929, 930). Dber hanbelten fie diefe Waare er ſt in Gens 
Ton, dem großen Emporium, von ben Ginghalefen ein, bie felbft Keine 
Schiffahrt Hatten, und füheten fi fie von da weiter nach Malabar zu Per- 
fern und Arabern, weftwärts, wo ihre Gchiffe noch im IX. Jahrh. bie 


»ı7) 3. Neuhof Gel Li 1655). Amfırdam 
1, ZrVl Gefndigaieife nad China (1655) Kar 
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Drmug, Karaman, Biraf gingen, wo ſchon zu Nearche Zeiten 
af Masfate KinnamonsKiederlagen durch die Meacebonied - 
entdect wurden (f. 0b. ©. 31). Wär das erfiert ſcheintn bie Worte " 
det Mobes Chorenens. in Histor. Armen. od. Whiston p. 367 gu fpres 
Gen, wo der Zimmt, mit einem fremden Idiem, als Product aus China 
gerannt \ofeb „nmascitur ibi (in Zenia, i. e. Sina) Darizenic.“ Hiezu 
Iommt, daß män dem Chine ſiſchen Ramen dis Dimmts Kuci tfeyen 
(Kae Rinde und tſcheu d. 1. Baum), ber bloß Kuei (Binde, nämlich 
Kaffiärinbe, wie tm Rang HAN) mit dem Malaiſchen Gau, Kayı, Kos 
Ihn, für identifch Halten Eönnte, und daß kein einziger der fruͤhern clafs 
fiſchen Autoren, Fetuft Gosmas nicht, des Zimmtes als eines auf Geylon 
tinheimiſchen Productes erwaͤhnt. Doch war der Räme biefer Waare, 
anti „Chineſenholz oder EHinefenrinde” ſchon vor Gosmas I 
dm Gebrauch, wie ſich aus ber fo eben angefihrten teile bes Armeniers 
Mofes von Ghorene ergiedt. Wie lange ex ſchon bei Arabern im Ges 
brand war, iſt mich genau ermitteltz bei Abulfe da, Worifi und 
Adern {ft &r- allgentehn; die alteſte Spur, weihe W. Dufelty von Das 
Edini aufand, if bei bin Perſiſchen Dichter Muthtari aus dem 
X. Jahchundert, der am Hofe der Ghaznaviden (fs Afen IV. 1. S. 
558, wnite Sultan Ibrahim um b. I. 1098 m. Chr. ©.) blühte. Zus 
trſt ſagt der Portugleſe Petrus Keizeira !*) (nach Ibm Watuta, ſ. 
oben S. 50) mit Beftimmtheit, daß die Shinefen ben Bimmt aus 
Gehlon rportiet Hätten, und in ben Handel nah Ormag und Keiſch 
brachten, To Iamge fie zum Perſiſchen Golfe fifften (Linmanle Persios - 
YArabes a ia de Seylan, Dar Chiny Seplani, quo es Palo do 
los Chins de Seylan, porgue los Chims la trahıyan de Seylan a 
Hormis o Keis, y 4 In Persia, quando navegavan aquel mar y tenion 
agnel domercio). Died Datum beftätigt ſich num feit der Portugiefen 
Beit allgemein, daß damals wenigſtens der Ahte Bimmt, Kinna⸗ 
mom, Darkhfnt oder Canelle bei den Portugiefen, nur aus der 
Anfel Gedton komme. Die gelehrten Aerzte und Raturforfcher Das 
nardus, fa Epist. VII. c. 1, nad ihm Garcia ab Horte, Histors 
Aromatom e versione Clusüi e. ed. Plant. 7005. c. XV. p. 108, und 
Glufius felbft, entwirrten Y®) bie frühern. Verwechslungen, und fepten 
@, naͤchſt einſchoten, dem Hollandiſchen BReifmden km Orient, außer 
Zweifel, daß Geylon audfchließlich die wahre Bimmtinfel 


fi. Manardus erfühe aufs jenen Ormuz Annalen, die Teircira tena - . . 


nen dehrte, daß die Ghinefen nad) dieſem Cmporiam: Col, Gelbe, 





"2) F. Teizeira Relaciones del Origen dessendencia y ancoemion 
de los Reyes de Porsia y de Hormoz y de un Viago hecho etc. 
em Amberes 1610. p:185—186. 6. 1%) [..b. Nees ab Kacn- 
beck de Cinnamomo .c.$.7.p 1-2. .' . 
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Vasa murrhina, Mofdyus, Kupfer, Perlen brädtens daß fie aber vorher 
in Walacen landeten, unb dort, mad; Werkauf eines Thells ihrer Macs 
wen, das Gandel und die Mtuscatauß (nux moscheta), Mäcin (?), Go 
würznägel und Aloeholz einnäpımen, die fie wieer auf Beilan und 
Weafabar abfegtenz daflır nähmen fie wieder von,da „Canellam ex Zei- 
lan videlicet laudatissimam et ex Malabar minus selectam“ fa ht 
Schiffe auf, eben fo aus Java, von wo fie Pfeffer umd Garbammm 
ausfüheten, 'und alles biefes nach Drmuz und an bie Kuͤſte Arabiens 
brachten. — Garcia, ber ſelbſt in Indien zeifete, fagt, daß er dert 
nicht mehr ale zweierlei Arten Ginnamom gefehen, nämih 
den in Zeilan und den in Malabar und Sana. Jener fei der 
vorzüglichere aus feinen Adhrchen beftchend, body auch minder gut, wenn 
er dickere Rinde habe, und nicht gerollt ſey; aber der Walabarifce fi 
ganz undcht, und fo fehe vom Beilanfchen verfchieben, daß 100 Pfund 
Bellan Zimmt ben Preis von 10 Goldftäden hättm, 400 Male 
bar Zimmt (b. i. Gaffia) nur den Preis von 1 Golbſtaäͤck. De 
achte Saneelbaum glekhe dem Ziteonenbaume, und Eaneel fei nichts 
anderes, als beffen innere Binde. GLufius fegte bie früher beffm 
dene unſicherheit über die Herkunft der Waare aufer allen Zweifel; er 
fahe ſchon die Zweige und Blätter des Bimmtbaums in Brägge und 
Briſtol, im Jahre 1671, und gab davon, nad) Mers von Eſenbecs ur⸗ 
tzeit, die erſte treſſüche MWefdreibung. (Die erſte Merpflangung von 
Bimmtbäumen, nad) denen Rheebe {m Hortus Malabaric, feine Bes 
ſchreibung gab, in die Bärten Hollanbs, geſchahe durch Hieron. von 
Beperningt??*), bie aber im Jahre 1669 wegen großer Kälte wie 
der abflarden.) Glufius unterfäied don ber Canella Zeilanica, bie 
Canella alba (Peruviana), weiche in Gäbamerita einpeimifd; fey, md 
bemextte, daß bem Erdtheile Afrika biefe Art der Bäume gänzlich fremd 
ſey. Die Gaſſia war feltbem von Kinnamem, nad Baum und 
Yelmath, zu unterfcheiben, wenn auch mit ber Waare von beiden, ober 
dem Ganeel, welcher Name in der Hanbelswelt bald den bed Rinne 
mom und Derdint verbrängte, von benen beiden das neuere Wort 
Bimmetrinbe abzuftemmen ſcheint, noch bis heute der Unterſchiet, 
fort befand. 

Der erfahrene van Linfhoten *') kennt, als Augenzeuge, bie 
Bimmtmwälber auf Geplon, und weiß bie Bimmtforten ſchon fee 
gut gu unterſcheiden, wenn er fagt: bie abgegogene Riade fei weiß, werde 
durch bie Varme gimmtfarben, Dusch zu große dite ſchnarzuch 





Seiat 
320) Nees ab Hsenbock de Cian. I. c. p. 22, *!) Jan Huyghen 
van Linschoten Itinerarium ofte Shipvaert naer Oost ofte Por- 
tugaels Indien eit. Amsterdam. foL 1644. c. 63. fol. Van de 
Cancel und beutfcy Nederf. IV. 1617. pı 40 


H 





enlen, Zimt, Kurundu. .1%9 


Worte fiab: „Die Orter, da ber. Shamt (Gamer) wachſet, iſt Geye 
Ion, ba ber meiſte und beſte Zimmt wacht, und. ha ganze Zimmtwalde 


ſevadt. An dem Seſtad Malabar wachſt auch viel und hat audy etliche . 


Bimmetwälbe daſelbſt, tft aber nicht halb fo gut, und bie Bäume feyndt: 
aud) etwas Meinerz bie Minden aber, oder Gchälen, fepndt etwad bider 
und gröber als bie andern, wiewol einer geringen Kraft, als der auf 
Sufet Seylon kommet; ift der feinfte und befte, auch wol drei mal fo 
teuer als ber andere. "Der. Zimmet von Malabar wird genannt Ca- 
melle de Mato ober wilber Zimmet, unb ift verboten nach Pors 
togal zu führen, wird aber doch in großer Menge eyngeladen, aber un⸗ 
ter dem Ramen als wäre es Bimmet von Seylon. Wan der gute Bime 
met aus Geylon 50 ober 60 Parbawen gilt, das Quintal, fo gilt ber 
wide Biamet mr 10 ober 19.”. - 

Seitdem werben in dem Catalog. Hortus Lugd. Batavor. von. 9, 
ODerrmann, bie zwei Arten unterfdieben: Cassia cinnamomea. zive Ca- 
nella Zeylanica (Rurunbn ber Zeylaner) und 2) Casia Hgnen sen 
Malabarica ( Karua der Ginwohner von Malabar, Sumatra, Java, 
Ypilippiaen 2c.). 

Aus allem Obigen bleibt es weifeipaft, ob bie Alten unter dem 
Namen Kinnamom ſchon den aAcht en Bimmt von Geylon erhietten und 
nicht vielmehr nur das Gewürz der Malabarifcen Gaffia unter biefem 

. Ramen, wie biefe auch fpäterhin nad) dem Abendlande durch den Hans 
bei verbreitet ward, Es wird wahrſcheinlich, daß erſt bush bie Ch ine⸗ 
fen der achte Zimmt von Geplon in den Handel kam, und ſeitdem 
ern ben Brebraudy ber Malabariſchen Caſſia verbrängte, 

Aber Geylon hat außer dem Achten Zimmibaum (Laurus 
dnnamom) auch bie.Gaffia und andre mit ihm verwandte Arten; bie 
Baate bed aͤchten Zimmtbaums iſt abes unter ſehr verſchiedenen Sor⸗ 
ten bekannt, deren ein Theil auch nicht ihen ſelbſt, ſondern eben dieſen 
ihm verwandten Arten angehören mag, unb hierüber iſt bie Beobach⸗ 
tung bis heute noch nicht ganz im Klaren, was bei ber zigenthäntichen 
Urt der Ginfammlung. der Saare auch ferner der Wall bleiben wird, 
bis auch eine vollſtaͤndige Flora bes Innern bes Ink. Goton au⸗ 
geasbeitet werden Tann. 


Die Kurundu Borten ber Singpateten. Ra m. 


Beobachtungen eines Holländer Gouverneurs 22) «von Geylon, bie 
dieſer an Alb. Seba in Amſterbam mitppelite,. finb. folgendes. bie 
tinheimiſchen WBenennungen der auf der Inſel geſammelten Sorten 


von Goronde oder Kurundu (Kurudhu im Ginghalefifchen, 


Wei: Sururnbhu,»2), Man Dep it des einpeimifce Name 





9%) Nees ab Bsendeck de Cinam. 1. c. 
+ Abrab, Peritsol llinera Mündi Oxon. Eile 


Witter Grblunde VL. 


= Th., Hyde in 


. 
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des ·Al mm tes dei Sliugdalefea: 1) Raffe Coronde (von Go⸗ 
Donde bi. Bimmtrinde oder Holz; raffe b. i. ſaß donig⸗ 
firßs J. Gordiner "**) nennt biefe Gorte Peni Gurundu, dw 
nig Zimmt, unb giebt überhaupt ben folgenden Gorten etwas verän« 
derte Ramen. Die wahre aͤchte, eingig geſetmaͤßig einzufammelnde 
Sorte; aber zu biefen tommen mod; 9 andere untergeordnete Sorten 
Hapı 2 Gopatte Goronbe (b. i. bitter und abfiringente Stine); 
3) Sopper.os.Gononde (d. i. kampherartige Rinde, wahricheinih 
ehe von der Vurzelaaͤhe genommen, bie famipferheitig it)s 4) Welie 
Coxonde td. h. fantige-Binde, weil fie zwijchen den Zähnen kuairſchth; 
H:WBewel Goronde' ck h. ſchleimige, wenn. bie Rinde eine mehr 
füwannnige ‚Wet. Hal), :cind aufer Aitfen ned) fünf aicdert Gertm. 
Alſo im Ganzen 10 verfäiebene Sorten, die dm Ghalias (Schiaue 
ie. Bimmifhälen Gafe, f. ob. &. 42) bekannt find, dan 
H die einzig ädrte, zu der aber auch mol noch choag don der An, 
Wen und Aten Gpecies aus den Mälcım Himpugefommelt ward. 
." Bart vontinns boachte im botemifcen Gyftem die verfdiedenmn 
Bimmtgebenden Bäume zuerft, ihrem Habitus nad, zu bew Familie der 
gar beerarsten, wab ‚nannte 1 Lauras. cinnamamım tem ädten 
Fimmtbaum von Geylon, ber auch von da nach Suͤdamerika, ver 
wlangt wurde, wis nach Bt..Zhomas [nad Hm) ’*), Mastinis 
que (nad Sarquin) ?*), Isle de France (8000 Std im Jaher 
1785, nad) Guibont) und von ba nad Gayeane (aach Lobtand) *7); 
‚ N. Loores camis, bie Gaffia, in Malsbar, Cochin Ehins, Samatca, 
Shina, von weldyem legtsen. Bande ber um Jada fo hoch veublente Mas 
taniter Reinwarbt in Leyden, Eremplart dieſer Caſſia zugefanbt er⸗ 
Yiat. Ob biefe zweite. Art auch in Gevlon witantet cuilivirt wecken 
fen, bleint.nody gweifcihaft, waͤrt. aber wol mdglich. Meufelben Lats 
Meibung pflchtete ber; Schwediſche Betanikee Thunber g, bei feinem 
Hesjährigen Acfenthalte anf Ver Sufet Gopen, nad) feinm. Mirtaie 
won Zapan bei... . 
v0 Der dottſchritt der Botanik Sat in ben Bibenn GCeylene uuh va 
Sondiſchen Infein mod) andre Arte biefee Lomrus Bamitie kemmen ges 
lehrt, welche jenen beiden Arten fehr nahe ſtehenz Rees non Gem 
34@ ?°) hat heer „5 ombere aufadület, bie er Lauras malabaihrum 
OR Malabar, Burmanni aus Java, Ceylon, Malabar und Ghite, Tu- 
Midrang aut | aus den Bietaden, und. Litsaen verianion und wr nenn / 


Dana vergl. vergl. 3. Oöräiner Descript. Vol. 1. ni : 408, 
uch über Kolonien. teipgig 1796. L 
Zimmermann. **) Thunberg R. rg . 1780. 8. 53 
‚vergl. Thunberg Voy, ed, p. Langlea et Lamark, T. IY. p. 23% 
#r) Leblond Annsles da Musde dHlt. at T. 1. Pa - 
”) Nees ab Rsenbeck de Cinamom. p. 5668. 








Ceylon, Zimmt, Laurus -Arten. 13+ 
Beinwarbt, ber Erferſcher ber Flora von Iava, fol deren noch 7 
andere: untgefägieden haben, außer einer gleidhgroßen Zahl mod unbe 
ſtiambar gebliebenen Arten. Dee berühmte Botaniker Blume ?*) hat 
karzlich 5 verſchiedene meue Lauras Arten bee Bimmetgebenden 


Bäume mit den Namen: Calilavan non Amboina und den Moludenz 
2) robrum ven Amboina und Gochin Ghina; 3) Sintok in Savas 4) 


Xanthongerum in RNeuguinta, und 5) nitidum auf Java und Geyion - 


bekannt gemacht. Dex früher genannte in Coch in Ghina gefammelis 
Binenas (fe Afen lll. 929) fcheint immes nur von einem Gaffiabauıhe zw 
fon, fo wie. Eba Batutas-Zimmtmälber auf Malabar (IV. 1. @. 
594), beiglsidgen nur auf Caffie fich beziehen Können, ba nad) det Bo ⸗ 
tauitera 33. Rorhurgh?°, in Galsutta Unterfucung, durchaus Lau- 
rus einanomum femot is Dolabar wie in Bengalen und fonft auf dem 
Gontiuensg Indiens fehlt, und nur Genlon ausfdeplic feine Heimatp 
, vor wo er erſt in die Bärten von Balcutta werpflangt warb, 
3. Fonbes®') der genaueſte Franer von Malabar fagt, mus auf 
Geyion ferder wahre Binumgs bie wenigen Bäume zu Aujengo Aſlen 
IV. 1. 787) habe man wft,nahim yerpflanzt, aus Curioſttaͤt. Auf Java 


bagegen, urfchert Otamfora Muffins, Hit. of Jam Intzod. p. 43, : 
werde Erin-Bimmt meht gefammet, wie fehher bin-Linfchoten bee " 


in wiefeen unter jenen vielen verſchiedenen Lasras Asten fo mandıe, 
ebenfalle ihyen Weiteag zur Bimmt-Gonfumtion, zumal in bie 

chen dandſchaſten abgeben, ff woch zu ſaubierigz gering Ifk 
Viefer-Meltegg aben Feineswegs, da aus Coq ĩa China allein jahr⸗ 
uch bis 308, 


300,000 fund in sone eingeführt werben, (f. 
Afım IM, ©. 980). - 
der ver Por tugieſen auf Seplon lonute 


Befi 

das tafibanfin Brwäche beu Znfel, nadı und mad; aforfdit werten, das 

in dem erſten Dohehunderien jedoch mus als wilder Baum im In⸗ 
nern bes Infel. bekannt. ward, wohin aber wicht friedlicher Beſit, 
fonberm aux Krieg ober Veherfaͤlt die Beherrſcher ber Geftade führen 
Ionnten.. Rur erſt, feitden ber Zimmthaum auch an bie Geſtade 
werpflomgt, und in Gärten aultindet warb (feit 1770), war e6 möglich, 
feien Ratur näher Innen gu lernen. Die Bortugiefen ſchlenen bie 
Infes werzüglih nur um bes Bimmtertweges willen in Mefi ges 
nommen zu. daben; auf. im war ir Dauptaugenmerk gerichtet; fein 
Berlauf in diſſebon medte:bir:.geum am Aajo rei. Die Holläns 





2») Dr. Blume über den Gulilawan Baum in Wirgmann Archiv fir 
ee ep Berlin — 1. ©, 116— 126. *0) Nesscab 
3) 4, Forbes Orient. Mem, I, p. 352. 
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viſch⸗Oſt⸗Ind iſche Sompägnie*?2) vernachläßigte Über biefm 
einen Probuete alle audern ver Inſel. Anfänglich wurde ber Wertanf 
nur vom Hollandiſchen Golonial s Gouvernement beforgt, dann aber von 
ben Directoren bee Compagnie in Holland ferbft, wohn aller Bimmt 
transportiert und von ba wieder verkauft ward. Dieß Monopol marde 
mit größter Strenge gehandhabt. Die Beinften Weruntseuungen am 
Bimmt, wurden mit Zobeöftrafen belegt, ſowol für Thaͤter ats Hehler. 
&o bad Berſchenten und Verkaufen auch nur bes Eiciüften BReifes der 
Stmmitfiengel, des Abſchaͤlene ber Binde, des Deflillisens von Oehl and 


abfichtliche Beſchaͤdigung des Bimmtbaumes die Tobetſtrafe. Eheden 
mußte die Bimmternte in ben Mäfdern eingefammelt werden, 
fehe große Zahl won Menſchen nöthig war, Der 

" Bäume faub Im Territorium bes Könige den Randy, 
den Zimmtfammlern den Eingang in-fein Mich verſagte. Dann oma 
ten nur 1600 bis 1700 Ballen in den Difteicten der Gompagnie zufam 

.  mengebeadpt Werden. Die Holländer waren dader ſiets abhängig vom 
den Lannen ber Kandy Könige, mochten fie in Wehbe oder Friede mil 
ihnen ſtehen: denn ungeachtet eines deshalb mit ihnen 

gefchloffenen Irastates, wurde den Dolländern doch nachher alle Som 
mumication mit den Kandy Zeeritorium unterfagt, Die immtfamıs 


Naſen und Ohren, oder fonft verfkämmelt, zuruͤckgeſchickt; ihr Sqhaeſel 

in den Wäldern war ohne das oft fehe gefahrvoll durch bie Feber oder im 
Kampf mit ben wüthenden Giephanten, ober geplagt von der Detge aus 
fangender Blutigel, die ben dortigen Wätbern eigen find (f. 06.'@. 53). 
J Unter dieſen traurigen und beſchwerlichen Umſtaͤnden pröpaintsk da 
einſichtsvoller Mann De Koke **), der Deffave, d. I. der Kelnnehmer 
des Diftricts Golombo, dern damaligen Hollandiſchen Gouverneur 3. 6. 
Fark (er ſchloß dem Tractat von 1766 mit Randy, und ſtard, nah 
deeißigjährigee Führung feines Amtes, '1781 in Golombo) der Stimmt 
„baum auf bem Boben ber Gompagnie zu enltipisen. 66 
herrſchte das allgemeine Vorurteil, als fei nur der Zimt im wilden 
Buſtande gut, und cultivirt verliere er an Ghte. Mac einigen darch 
Wosheit anderer misgläcte Verſuche, ſchoſſen dem Gouverneur am: 1000 
Stammchen im erſten Bimmtgärtchen auf, weiche den beften Ammt gas 
den, Diefe hatte Thunberg, nahe bei Colombo, zu KRattarc und 





* °*®) Anth. Bertolaoef View. I. c. p. 239. 2) Anth. Bertolci 
View p: 242; J. Cordiner Deser, Yel. I. pı 4b. - 
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a0. Matura, im Shoe 1777 und 1778 feloft gefehen. Dex Große 
Bath in Batavia, von welchem der Gouverneur in Gevlon abhängig 


‘war, wiberfksebte biefen Unternehmungen, weil man ſeit 150 Jahren 


bicher doch immer auf bie alte Art fein Aimmtqugntum erhalten habe, 
und ihm das Gchiekfal der unglädtihen Ghaliah6 wenig am Kerzen lag. 
Der nachfolgende Gouveratur van ber Braff, ‚führte bie Verſuche 
Balls weiter aus, und in verbankte man ben blühenden Zuftand der 
Plantagen, in weichen fie die ingländer bei ihrer Befignahme vom 
Serien fanden. er wurde num mit Beflimmtheit nur Lauras cinne- 
mom gepflanzt, welcher bie er fie Sorte, Raffe Soronde, gab, 
die eingige,. die gefegmäßig in den Handel kommen folk. Ban der 
Graff fegte feine Plantationen nur mit geringen Koſten, zu außerors 
dentlicher Größe fert, indem er die Haͤuptlinge ber Gingeborum, bie 
Modeliard, für die Anpflanzungen zu gewinnen wußte. Beamte unb 
wohljabende Männer folgten dem SBeifpiele des Gouverneurs, in ber 
Voffuung auf Welopnung, durch Güterverieifungen, durch Kitel oder 
durch zeelleen Yntheil an den Vorraͤthen ber Compagnie. 

Der Zimmt war bis dahin eingefammelt worben, von ber Caſte bee 
Mopabadde, melde gewöhnlich Gpaliahe heißen. Die Gage vom 
era Uufpzumge ift ſchon oben (©. 49) angeführt, Cie kommen ſchon 
zur Portugiefen“Zeit vor, Bei ben einheimischen Kandy Koͤnigen war 
bie -Bestheilung und Zerſpaltung des Volks durch Werleifungen, in im⸗ 
mer unfergeordnetern Gaften und Abtheilungen Politik **), "weil dadurch 
derea größere Abhängigkeit von den Herrſchern erzielt ward. Dieß 
ſcheiat, fo weit die Annalen der Ginghalefen zurüdgehen, feit undentlis 
den Zeiten bost ber Zuſtand der buͤrgerlichen Geſellſchaft geweſen zu 
ſeya · Die Mevenüem ter Kandy Könige heftanden in Rasuralien 
für ihre Magazine, in Perfonaldienfl, und in geringen Gelde in⸗ 
nahmen von ben Zahlungen der Weamten. Als die Portugiefen 


. Die Rüftenpeovinzen Geplons in MBefig nahmen, folgten fie derſelben Pos 


Utit, das Wort durch befonbere Verpflichtungen und Privilegien in Gas 
fen zu theilen, und fo fammelten fie auf gleiche Axt, wie die Kandy 
„Äähte Mevenlien ein. Sie privilegirten und verpflichteten bie 
Ehalias mit der Ginfammlung.un Präparation bes 3imm⸗ 
tes. Das Gaſtenoberhaupt wohnse, damals wol, in einem. der Portus 
seien Diſtricte. Bon der Haupteinnahme, Mahu buddu (be 
große Kevenüe); des Bimmteinfammelns, erhigt biefes Des 
yaziemenf- jeinen- Ramen, bie Häuptlinge dee Ginfamzaler wurden Rute 
du buddu attu (attu b h. bie Leute, der großen Revenüe) , 
gemannt, oder jegt Raha badde. ı Fe 
»*) The. Chetiah Carte in Grin in akt ar x 5: 1833. 
Vol. Xi 20, . : . 
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Nach der Darflellung dee Hollander waren biffE Beute, une 

+ den Porkugiefen, an bie Scholle gebunden, mit biefee verkauft, Leis 
"eigene, oder felbft Selaven. Unter ben Holländern warb ihr ko 
nicht erleichtert. Nach einem Beſehl ber Oſt Jodiſchen Compagnie vom 

<rften April 1707, bei Balenton, waren bie "EHaliape als Abgabe 

mit dem Schneiden und "Sammeln bes Zimmts belaftet, nach 4 Ahchtk 

“Inngen, deren jede ihre beſondern Verpflichtungen hatte. Die Ifte 
‘Slaffe (583 an der Zahl), waren bie Xuffeher, Gorticer, Werpadr, 
Die 2te Glaffe die Lascatyns (495 Mann), waren" Woten und 

eine Art Miliz. Die Bte Glaffe Gulies (305 Mann), waren be 

Arbeiter, Laftträger, und die 4te Et. Chalta he im eigenttidhen Cim, 

(1365 Man, die Zimmtfhäter, bie niedrigſte Caſte, die fich mit 

ben andern nicht einmal vermiſchen durfte. Alle Kinder dieſer Cha 

Habs mußten bei biefer niedrigften Gafte verbleiben, fo wie alle il 

gitimen Kinder von ben oberh Abtheilungen an biefe 4te verfic. 

Schon vom 12ten und 13ten Jahre an mußten bie Soͤhne der Gpalichs 

jäHriih 1 Pingo, d. 1. 56 Pfund Zimmt tefern, eine Tarxe bie bis zu 

11 Pingos (616 Pfund) jährtich vergrößert" warb. Diefe abzutieferne 

Blmmtare hieß Ungebadde. Außerdem erhielten fie noch Aufträge za 
"Bimmttfeferungen für die fle ertra bezahle wurden. Seder Chaltah 
erhielt dagegen eine Remuneration von einer gewiſſen Amahl Pfun 

Reis, Furchtdar war die Härte ihrer Behandlung, man ging adficht⸗ 

Hd, auf die Unterdrüdung dieſer Unglädlihen aus. Im Jahre 1116 

verfügten fle aus den Küften nad) dem Innern zu entflichenz aber ducch 

den Kandy König wurden fie gezwungen in bie Küftenprovingen zurkds 

zufehren. Im Sabre 1723 erhoben ſich neue Klagen; fie baten um Gr 

taubniß aus Geylon zu emigriren, weil der Drud gu groß fen. Die 

Holländer, denen fie doch unentbehrfid waren, theilten fie, um fie zu 

deſchwichtigen, im Jahre 1736 in 14 Wiaffen ein, die dazu verpflichtet 
wurden jährlich 9078 Ballen Zimmt zu liefern, jeben zu 86} Hollde 
diſche Pfund Gewicht, in Summa 785,330 Pfund Zimmt. Sie erdil⸗ 
ten einen Curopdiſchen Oberaufſeher; diefer Thef hieß Captain Can 
neelz er hatte jaͤhrlich 5 Rundreiſen in bie derſchledenen Gane el⸗ De 
partements zu machen. Dieß geſchahe mit vielen Pomp imb Gpectakel, 

mit einer Bande’ Gefolge, mit Fahnen und Heuſte voraus, mit Hörnern, 

Yautdoys, Tamtams, weit die ‚eiteln’Gepionefen das eifte Gepraͤnge Fe 
den. Der Suftand der gedructen Chalta he blieb derfelbe; Am Iahır 
i166 waren’ wieder an Tauſend von ihnen "auf das Kandy Urrrkeriun 

(geflohen. Kein Wunder, daß fle'eine ungemein tucbütente, ſchwer za 
Teitende Gafte blieben. Ihre unentdehrlichkeit Hatte fie von bee andern 
Seite auch ambitids und durdy die ihnen zugeftandenen BVorrechte eitel 
gemadjt Weir ihrem harten Perſonaldienſt waren bie Tändereien der 
Thaliahe (Accomodeffans genannt) faſt alle von Mbgaben befreit 
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vnn. fo geueſer fr wicer Pekoiefen vor andern Knterifams, hc 
fe ungemein anmafenb, felbft gegen bie höheren Gaften (d. 1. bie Bes 
talas) machten, wodurch fie mancherlei Wieren veranlaßten. . 
So lange viele Hunderte dieſer Shaliahs gewaltfam, unier der 
Jaht igrez Zreiber, zur Einfommiung ihres Aributes, in bie Wäfter 
eefäikt wurden, mußte ihre Woare leicht dermiſcht werben, durch Me 
Seleriel Arten ber in den Dieichten vorkommenden zimmtgebenben Bäche 
und Bäume. Diefer Unwiſſenheit, ober bem Betruge babei zu begegmen, 
waren Reviforen bei der Emballage bes Zimmtes angeſteilt, Apo« 
theles und Aerzte, bie nur ben Achten Zimmer für Curepa 
andlafen. Die Holländer, nach langjährigen Erfahrungen, calculir⸗ 
um 228) bie jährlihe Gonfumtion des Bimmets auf 400,000 
Pfand, d. i. 5000 Ballen, jeder zu 80 Pfund. Schon ſchienen ihre 
Pantationen Für dieſen ˖ Verſchleuß hinzüreihen, bie wilde Waldernte, 
dehaupteten fie, fev ihnen ſchon entbehrlich; Die Worräthe ſeven größe: 
geerden als die Madhfeage, darum müßte fie Krenger ihr Monopol be⸗ 
wahren, unb bie hohen Preife aufrecht erhalten, bie zut Zeit, da Engs 
and von ber Juſel Befig nahm, 200 Procemt mehr beitugen als bie 
Koften ver Gultur umd bei Ginfammelnd. Da wurben fie aus diefee 
FimmtsGolonie verjagt. Seit der Wefiguahme der Infel durch bie 
Gngländer (1796), iſt der Ertrag ber Bimmetgärten geſtiegen; 
doch wurde noch immer fehe viel des wilden aus den Wälbern des 
Kandy Serritoriums gehauen, mit ſtillſchweigendet Sonntvenz bes 
Köuigs, oder doch der Beamten. Da feildem das Binnenland in feinem 
Selzverbrauche gänzlic) dom den Küßenvefigeru abhängig ward, fo wur⸗ 
den die Bimmtfchäler zur paſſenden Zahredzeit vom Gouvernement mit 
Salt in das Iamere geſchict; fo erhandelten fie auf dim Randy Terris 
teriam dafkr Zimmt ein, und ſchaͤlten die notwendige Quantität. As 
&eyton, 1802, unter bie Adminiſtration ber Krone von England Sam, 
eripelite dieſelbe der Engliſch ⸗ O ſt indiſchta Gompagnie das Pris 
vilegium e) ber ausfihlieplichen Zimmterporten ans ber Colo⸗ 
wie, unit Ablieferung von 4342, Ballen (jeden zu Pfuad Zimmt an 
Seide), oder circ. 400,000 Pfund, gegen 60,000 Pfund Citerling jäfe- 
tie Bahlung, fo des 1 Pfund Zimmt zu 3 Cchilling gu fichen kam. 
Nur die Gompagnie konnte feitbem, allein, bied Gewürz nach Euneph 
überfäjiffen. Ansgenammsen bavon war, was bie Agenten in Ceylen 
felbſt zurüäbehlelten, und was als Gonfumtion nach Indien verkanft 
ward, oder was Aberhatpt im Den des Gap. ber Buten Hoffnung, zu 
tinem Preife vom eiına’ 13 Rirbalen das Pfund, zurückdlieb, meiſt gros 
bes Quaiuat, von ber jrdoch auch noch manches auf den Gurepäirgen 





226) Auth. Bertolkcei View.p.24. _ 3°) Antlı. Beitolac p. 245; 
M' Gatisch Diet. of Commerce l,ond. 1835. p. 278. 
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Markt auf anderen Wegen gelangte. Ch füyägte man, hie von Gain 
vorgüslih nad Menila und Keapuleo jäfeiip gende uantitat, af 
30 dia 40,000 Pfand Bimmt an Gewicht, 
— Der Verbrauch mapm fo zu, baß, flatt der anfänglich jährlichen 
60,000 Pfund St., im Jahre 1810, ſchon von ber Dftind. Gompagak 
101,000 Yfb. &t. gezahlt werben konnten, und im Jahre 1831 betrug 
diefe Summe, nach dem Geylon Almanac 1832, 106,434 Pfd. Sterling 
Die jäpeliche Abſendung der Bimmtballen Konnte jebod nicht gleich⸗ 
mäßig ſeyn, fo lange bie Ernte von dem Gintreißen ber Maare' aus 
dem Kandy Zerritorium, alfo von politifhen Wecfeln, mie von 
dem Feige der Ghaliaha abhängig war. Die fee zerſtteute Lage der 
sahlreichen, kleineren Bimmtanpflanzungen, welche bas Holländifde 
Eouvernement befördert hatte, legte andere Beſchwerden in den Mirg- 
Sie befinden ſich nur in dem S. und S. W. Zhelle der Iufelküfte, zab 
Then Matura im S. O., und Ghilam im N. W. Ginige berfelhen 
hatte man mit Gräben umgogen, um fie vor den Incurſionen bes Beta 
ga fihern, das dieſe Pflanzen ungemein. gern benagts Andere büchen 
gung ungefhägt, nicht einmal durch Gehege. Die Berlegungen derſa⸗ 
x ben wurben aber fehe hart beſtraft, fo baß bie Geplonefen desdalb Abe 
haupt Vieh zu halten untertießen, weit ihnen das Hüten deſſelben zu 
koſtbar war. Die große Angf vor harter Strafe warb ber Agrisuitır 
> mr zu nachthellig; bald fehlte dee Dünger für bie Meiöfelber. Dad 
machtfeilige Geſet des Souvernements, weiches biäher keine neue Ader 
um die Bimmigärten-anzulegen erlaubte, machte zugleich, baß biefe Ice 
texen von Gindden umgeben blieben. Der Cugliſche Gouverneur Rortk 
den Lord Balentia °*?) in Geplon 1804 dafelbt befuchte, wollte besjalb 
bie Eultivirung des Zimmts auf wenige, aber größere Haupt 
Plantagen concentrirenz; nämlih-auf die Bimmtgärten m 
Marendhan und Marotto nahe Gelombo, eine bei Gulture, 
Gele, auf ein paar bei Punto'@alle und: Matura, und anf ex 
meue, zu Raberane von Mr. Joimvilte begonnene, beſchraͤnken, bie 
übrigen follten aber, um das Monopol deſto ftrenger aufeccht halten pe 
Binnen, und Viehzucht wie Agricultur in beffere Aufnahme zu bringen, 
gerſtoͤrt werben. Mur thellweiſe iſt biefer Ylan Teiber wegen nachfolgen⸗ 
dem Gouverneurewechſel ausgeführt worben, die Agriultue weder bar 
durch gehoben, noch das Geſchic ber Chal ia ho dadurch verbeffert wer⸗ 
den, was zugleich mit im Plane der Rorth ſche n Verwaltung Ing 
Als Anth. Bertolacck**) Ceylon verlieh (1815), Haste man 
ben GHaliahs bie Ländereien gmommen, bie ihnen unter den Dollis⸗ 
bern Üüberlaffen waren; dagegen erhielten fie jährlich ein Mewiffes an 





u) Sie Valentia Trav, I, p.304. .**) Amth. Bertelacei View 
p- 253. - 5 B 








. Erplon, Blmmit, Mahabadde-Office. 137 


Galz, gahlten keinen Bol für ihre Barken, da viele von ihnen, Schefet, 
Yandelteute, Weber, einen Rleinhandel mit Arak, Goir, Areca und ats 
dern Erporten nad} &oromanbel trieben, auch Beine Bährtare bei ucber⸗ 
fabeten. Mann befölbete fie, wenn im Dienſt, monatlich mit 3 Sirbaler 
mb parah Reiss 50 Ehaliahe bildeten 1 Bandyio, oder Gompagnie, 
unter Anführung eims Maharale und 2 Godaboreas zur Arbeit, 
Die bei der Bimmteinfammlung Angefteliten (der Mahabatbe Beute), 
nämlich, die Diftrictsauffeher und Auffeher ber Ahmmtgärten, die Mo⸗ 
dilear md Mopanderams, hatten bie Arbeiten der Schäfer und 
Einfammiter naͤher zu beflimmen. Die oberfte Leitung biefer Gefdyäfte 
war ſeit einer längern Beihe von Jahren, durch Gebrauch, in bie alleis 
nige Berwaltung der Gebrüder Rajapare gekommen, bie fich berfeiben 
gem geofen Vorthell ber Cugliſchen Wehbrben unterzogen. Die 3 obern 
Gafen der Ghaliah waren, feit dir Aupflanzung ber Bimmtgärten, 
gu ber oben Gefchäftsfäpeung, auf eine neue Art gegen vordem, in 
Aaſyruch genommen; bie Ate Gaſte berfelben, bie Eurundu Karus, 
die eigentiichen Bimmtfchäler, waren mit dem Abhauen, Scha⸗ 
I, praͤpariren der Waare beauftragt. Rach einer Bählung **) vom 
Jahre 1844 betrug ihre Zahl in Summa 11,190 Mann; davon 8538 zu 
den eigentlichen Cur undu Karns Hehörten. Aller ſcheindaren Ver⸗ 
befferungen ungeachtet waren alle diefe, dennoch, auch unter dem Briti⸗ 
ſchen Gouvernement, noch immer in einer Art erb licher Sclaverei 
geblieben, umd ihre Raubparteien auf Zimmtdiebſtahl im Kandy⸗ Gebiet 
waren bei den bauernben Fehden der Beherrſcher im Innern der Infel, 
und an ihren Geſtaden, auch nicht gemindert worden. "Die Chaliahü 
wurden willkuͤhrlich aus ihrer Heimath entfernt, nach Gutbünten hier 
oder borthin durch bie Jafel verteilt, und weit firenger al8 unter’bem. 
Kritgögefeh, von einem obwol aus eigner Meltteeftellten Buchtpoligeis 
gericht behandelt, aber aicht nach Befrgen, fonberii nach Gebrauch. Ihe 
Zuſtaad war jammervell, ungemein gebemäthigt, mit Arbeit aͤbertaden, 
{her Geſundheit gefaͤhrdet, ihre Gafte herabgewärbigt verachtet +0), Feine 
andere wärbe fich dazu verfianden haben ihr Geſchaͤft zu aͤbernehmen. 
Die Zahl dieſer Unglüdlichen, die faft nadt, nır mit einem Gurt umges 
ben, wie im roheſten Naturzuſtande lebten, mehrte ſich zuſehends, und 
eine Beränderung ihres Buftanbes wurde nothwendigz feit des edeln 
Iam. Maitland Vorſtand des Mahadadde⸗Office wurde daran 
gearbeitet. ‚Die Zahl der im Jahr 1832, in Golombo und Punto Galte 
einregiftvieten Shallahs, betrug 16,489 Manns und bie Summe aller 
beim MabababdesDffier, d. i. bem Zimmts Departement angeftelle 
tem Arbeitern, an 20,0005 gedßtentpeild in beklagenswerthen Verhatt⸗ 
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Die Befgung: bei gungen Rönlgeiäg Randy (1815, die Bis 

' bellton 1817, big acc Degamifation der ganzen Jufel, feit 1818), hate 
auch auf das Ammi- Departement einem veränderten Ginfluß ans 
gehbt. Des übergeope Bleichthum der wilden Bimmtbäume im 
Sanern des Jaſel, vermehrte wieder bad Ginfammeln ber wils 
den Balberntes die Bimmitgärten und bis. darauf vermenkci 
Mühe war: aun entbehrlidger guworben. Die größte Zimmipfiangung in 
Masındhan bei Colombo, von 3824 Acres und 13 Engl Wil Um 
ang, hatte biäher, noch Warfpalld Angebe *'), jäprlich 1194 Bin 
Al (108,970 Pf. Engl.) Bimmt gegeben; Moxotto 218, Kaderang 
536, Ekele 841; dieſe IR Ballen, wozu aus den verſchiedenen neu 
aodjläffigten und vertsitberten Pfianfungen etwa nad; an 2119 Bata 
Samen, in Summa 4387 Ballen = 401,372 Pfd. Engl. Bimmt, kam 
tem nun durch ben wilden Walbfdlag ganz erfegt werben, ba dab 
Mandy Territorium, gleich bei ber erſten Beſitnahme allein 4500 
Wellen zu liefern im Stande war, es alfo Licht wurde, nun das Dop⸗ 
yet des bisherigen Grtra herbeizuſchaffen. Die Freigt⸗ 
bung ber Bimmteinfamm und Gultur, fonnte nun bei ber 
sum Borſchlage kommen, um das ganze Beichäft ein 

heimischen Gintäufern gu Überlaffen, unb dadurch die Lambeis 
Induftrie ber Gingebornen ungemein gu heben, und die Caſte der 
Bimmtfchäler aus dem Zuſtande ihrer bisherigen Kyechtſchaſt zu er 





. Hiien Bad) vielen Debatten, wobei vorzüglich der umfand wird, 


daß das Englifge Gouvernement, wenn e6 die Bimmtgärten, uk 

bisper ( Biſchof Heber giebt Die Wenge ihrer Acces zu 17,000 bei für 
wem. Beſuche 1825 in Golombo an) +”) beibepalte, auch nur allein von 
allen.„‚fhnftigen etwa im Innern ber Jaſel vorfallenden politiſchen Zicke 
fein, in ginfiht feinge „Hamptsßtevenhen, ſich unabhängig zu eraltın in 
Stande feyn möchte, if unter bem Gouverneur R. Wilmot Horton 
von Ceylon, ſchen im Sept. 1832, bie Vernichtung des verhaften 
Soſtemes des Bimmtmonopols und ber Bwangsarbeit bei 
Mohababbe Office, ‚nämlich der Chaliahs, werheißen worden. 
Am 9. März 1833 *°) warb die Abfchaffung des Zimmtmones 
pols bekannt gemaqht, und die Zimmteultur allgemein freiges 
ſt eilt. Die Grportation bes Zimmtes wird mur für bie beider 
Häfen Golombo und Pto be Galle ausfclieklih erlaubt fen, gu 
gen Abgabe von 3 Shill. für das Pfund, ohne Rüdficht. auf die Qual⸗ 
Hit der Gorte. Im Innern ber Infel wird, von ba an, alle Gultur, 
Weßa und Werkauf, den Privaten völlig überlaffen bleiben. Des Gow 


241) Marshalls in Ann, of Phil, 1. c. 6. Neea ab Esenbeck de Cin- 
namom, p. 71. +) Bish. Heber Narrative Vol. Ill. p. 14%. 
ur Abolition of the Cinoamom Monojoly in Asiat, Journ. 2833. 
N. 8. Int. p. 99; M“ Culloch Diet. p 278. 








Mund Bimmt aus Genlon,; an Derch 188,847 Pfb, Gterling, nur vom 
der Aften Corte 90,000 fd. zu. 22,842 Yfd- St. Wiat bettens aber 
don der Diem, 280,000 Yfd.' zu 67,662 Pfd. ©t., uxb von ber Bien 
Sorte, 180,000. Pfb. zu 38,487 Yfd. St, offenbas, alfo, bie geringesen 


Gorten viel groͤßern Abſat fanden. 


Höhe von 20 dis do Wuß errrichen; doc; wird er im Innern ber Mile 
der des Berglandes ſicher weit Höher, da I. Dany **) ihm dalelbſt im 
Süden von Babdulla, auf einee Höhe von etwa 2000 Buß Aber dem 
Meere zu Himbleatamelle von Maftbaumpähe fand. Cr erlangt 
eine Stärke von 3 Fuß im Umfang, und derzweigt fid) in eime Menge 
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Werk, bie den ganzen Garten in ber Mikthegeit bedecken, mit fehe gar 
un, angenehien, aber. Teinehwegs gimmtartigem. Dufte, von dem man 
dbrpamt ige im In Mn Somiten mehnchnn fl Kur 

Abbrechen eines Biattes, oder Zweiget, zeigt fih.ein aromas 
tiſcher Duft, ber aber ber Viathe gaͤnzlich fehlt: Wenn daher, bei 

Fehpern dteiſenden, wol vom Dafte der Bimmtwätber bie Rede At, ber 

den Wochberfähiffenden ſchen aus welter Werne Mablich entgegenwehe, fo 

Tann ein folder von biefen wenigſtens micht ausgehens daß. ſoiche Düfte 

mwolten weit durch die:Zäfte getsagen werben Tönmen, und bann ben 

Schiffer als friſcher Wind vom Lande ‚her entghdeh, wie bie auf kerd 

Walentiab Sqauf **), if wicht zu bezweifeln, biefe famen-aber dom ber 
Ofttäfte, wo kein Zimmtwald beficht, und "ficher von andern duftenden 
Sewachſen, an benen die Jaſel fo reich if. ‚ Den. meiften Miumen und 

Diathen Geyions find übrigens größtentpeils bei außerorbenttichen Feigen 

der Schonheit, ber Barben,. bei Aromas, bie bes eigentlichen Mohlger 

veruche verfagt. Die Frucht, wie eine Dachholderbeere, giebt, im Wals 
fer abgekocht, ein Del, bas gebrannt wirb, nicht ſo unangenehm sicht 
wie Kotosdl, und, wenn erhäctet, eine Axt Wache giebt, das zu Eichler 
werbraudt wird. Der autgewachſene Baum gleicht dem Gaffiabanme 

CLausus cassia) ungemein, durch Guttur wirb, feine Ainde veredelt; die 

Bwrige/ welche in ber Höhe von 10 Juß auewachſen, ſollen ben bes 
ſten Beanıt geben, unb biefer nur von fingerdiden Zweigen genommen 
werden. " en “ 

. Kroner Boden mit häufigen Segen finb nothwendig zur Grm 
gung ber feinften Oualitätz der füdweftliche Theil ber Jufel Gin 
MR, Hierdurch, gu biefer Yrobuetion am beften geeignet, zumal die Es 
ufer dom weißen Quarzſand, wenn dieſer eine frudyrbarere Grblage übers 
beit. Auf einem luxuridſen, feuchten, zu reichen Boden *”), bringt ber 
Baum eine bide, ſchwammige Rinde, die bei ber Sortirung yurddigewors 
fen werben muß; im fandigen,, trodnen Boben waͤchſt ber Baum zwar 
Iangfam, aber feine Worte ift dünn, compact, weniger waͤſſerig, bieiger, 

ſpiritudſer, aͤtherreicher, aromatifdyer. Die infulare, an fich fehr 
hefhränkte Berbreitungsfphäre des Zimmtbaumes if bir 
ſichttich ber brauchbaren Bkinde, die er giebt, hierdurch auch noch Local 
ungemein Limitirt. Rur vom Kaymelle⸗Fluß (ober Maha⸗ 
‚Dya, f. ob. ©. 101) bei Regumbo fübwärts über Columbo bi 
Maturo unb Tengalle, hödfkens bis zum Welleway Bangı, 
zieht ih ber ſchmale Saum ber einträglidden Aimmtpflangungen, 
vom Uferfaume der fat Butgaring, de e mod bis an die Surzen 








?**) G. Vic, Valentia Tray. Vol. ‚L. p. 264. #7) Anth, Bertolaod 
N/A 31; , Mareball 1. 0. D> Necs ab Karabeik de Ciananın- 
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der großen Yalmfänıme anfchtaͤgt, Fandeinwärts, 4 bis 5 Etunden, 
fo weit: die Gens weicht. Aber, nordweſtwaͤrts, über Chilaw pinans; 
wird Fein Fimmihaum mehr ‚gefehen, und -Eeiner anche am Dftgeftabs. jene 
fit Dangatte: Der Zimmt norbofimärts. bes Melleway Ganga hab 
yor kinen Werth mehr. Rur wenige einzelne @ebäfdhe, bie aber kaum 
her Rede werth, merden noch hie und. ba zesftrent in ben Öftsichern Kü⸗ 
Remproving Wahbagen, ja ſelbſt nod über Waticatoa Hinaus,. bis ge⸗ 
gen das Suͤdufer des Wahawellay Banga, wo Ihom. Chris 
Mie«®) die mörblichften beobachtet hat, gefehen. In - ben. nörbäkhers; 
tegenarmen Provinzen ber Inſel Manaar und Saffnapatam,. iM 
keine einzige Bimmtpflange nhe zu ſehen. Die Breberitungee 
sränge, dutch das Jaatte des Menglanbes;, iſt noch nicht ermitielag 
abet, auf ben bedeutenbern Höhe itt er wud; son Nikmand brodechtet. 
uud auf Detan, fo Goromandet, Tania der Dimustbaume : wechfge Wes 
fer Rinde begenerirt, daher die Vortigen:fehhesangetegten Pflanzune 
gem (ſ. oben S. 7) gaͤnglich wieder dernachtaftigt werben. ſtud HM)... 
Die Btüthezeit?") iR im Zanuar, bie Frücht .zeift im poll, 
dann fängt mit dem Mai, wenn der Saft in den; Birnen am Häufige 
fen iR, die Entborkuug ber Bäume som Maisan, und. bouent bie za 
Deto ber. Mat-bis Tunt find bie beſten Monetes: fie .gebendie 
Yaupternte, den. großen Herbfts Jull, Auguſt, Gepternber Find: we⸗ 
iger gutz Rovemsber md December wieder deſſer, He eben die kſe ire 
Grate. Das Abſchatiden und Sinfenumdn dut für. ſehe mähfumssoiee 
Mr Sünde‘ Kebeis iR dadei unchtbeheiid. Ieder. Aedeites ſchneidet fü 
del Sthcke ab; als er im Wänbel tragen kann, fchrapt bie rauhe Worte 
ab, idſt ſich atın die zartare Binde deicht da fange Gtzeifen- und Wäneery 
mit den dazu gehörigen Gartenmeffern ab vom Dolze, fa. gilt dies che 
Beidhen der eife. Mor den Hütten im Frelen wird bied Abfhälm bee 
Bummtzinde vorgengmmen, wobei, fich Fin uppemein Heblichee, aromatis 
fer Duft verbreitet, den man aber fonft nie ia der Plantage wahr⸗ 
nimmt. Das übrige Hotz wird zu Afche verbrannt zur Důngung des 
Bodensr Die abgeſtreifte, nut pergameniſtarke Rinde, wird ‘im bie Sonne 
gelegt, wo ſte doͤrrt und zuſammenrollt. Ein Tag ſſt hierzu Hinteichenb, 
dann wird das Sewuͤrz in Sie Waarenhaͤuſer auch Werpaden gebracht. 
Die einzelnen Bündel werden gedffnet, und / ales von ben Mevifosen for 
ürt, bie kacen und ſchmecken imüffen, eine Arbeit, welche ein kann Laurie 
2 bis 3 Zage Yinterrinanber aushalten Fan, weil da Gewaͤtz bie Zunge 
we ſehe afficiet. ae Gate, nur ſo die wie Aortes van mh 


Bl) 
+), Th. Christie tale in Ceylon Jon gi Car 
äiner Descr. Vol, II, #. mer oa F. gain — of Hin- 








dostan Vol. II. p. 479. ud, Gerdiner Da ac 
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ch. XVI. Cinnamom the staple commodity of Ceylon ass. 
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fin, weh, beikbeaun, gelb, goibgeib, fAB an yiqwat ‚fenms Die rohe · 
zen: Garten. find Asihäutigte, Dunteibruun, echigender, fiedhen und fine 
Arlaffen einen fahlekmaztigen,. ‚bitteen Nochoeſchad. Dielex Urt war, 
mod ben Wsherigen Erfehrungen, weiſtentheils der Aimmt aut dem Jar 
dern der wihen Balkungen des Kanty-Kereitorinus. . Die befte Corte 
fall mar amd ber Cutiur der Gärten hervorgegangen jeun. Die bi 
aber mit der fuhpern Periode, wo mod} keine Plantagen uorhenten wo 
zn, fimmen Tann, wiſſen wir wicht, wenn nicht eben biefe Plantagen, 
wicht fewsi die Btinhe veredeit heben adaen, fonbern -oictmehr bie Mes 
Mode ber beſten Rinderinfommmling ‚imgemein gege bis frühere Wale 
@wate exieläzterien. Im ben Wanrenuicheriagen, wie hei dem Gchiffätzands 
yort;..werben "bie fertigten,- geenäitm Amtriaden und Stähren- (daher 
Ganze) ineinander. aefset; in Wallen von 4 Buß Länge, und 99 (et 
914) Yfünd Gesicht, in, Tappılie. Ammballage.gepet, eingemäßer un 
cercinander · gevcihat. Sin: alle Rüden unb Zurlidgemniemme bez Tagen 
wird ‚eine -eheuienbe Quantitat Pfeffer **3) gefizeut, mon hen Zimmt 
Yalı tier :MReepethbarfohet gar somferotsem, wobei beie Gemärze gewinnen 
folkn. Der färmasge Dfeffer gieht. die übefläfiige Aenchtigkeit an fiä, 
ab erhöht dem Duft. Aus den ausgefenkerien geöbcen Binden wurdt 
Wider, dad.Bimmtäl beflilirts 200 Pfund, Bimmtrinde fallen: aüht 
mehoralß eins Mouteille. (24 Ungen) dieſes tiuchen Deisa gehin;, dal 
wen (jätwiädy: om 400 Mouteiilen) in Geulom bereitet wirb. Daher fc 
theurer ‚Preis, das Quart 40 Beinen, als Parfüm werd in ber Meebich 
Wady atſchãdt⸗ↄ. goldolb, ſo ſchwat, Daß ed, wera aus bem feinften Zimt 
Vefilit, im MBaffer mntenfintts denteliraun unb oben fhmimmend, 
zn 6 004 seiner Binmieinbe gemadit I. „Pie Bläser geben da 
ernare Di. . 


W. Die. Fauna in Eepton. : 


Erde, Baffer ynd Ruft.in, um und ‘auf Eeplon, Ale 
iſt voll friſchen eigenthuͤmlichen Lebens, von den größten der Es 
loſſe Bis zu den fleinften Tpiergefchlechtern, und den gbelften Av 
ten: Bon dem Eleyhanten, als dem größten und gelchrigfen 
‚feiner Zt, war ſchen fruͤher die Rede (f. oben S. 97,23; Aſen 

W. 1. ©: 986 u. f.); «6.ift diefelbe Species wie auf. dem gegen ⸗ 
Aberliegenden Dekan. Meberituupt hat die Anfel diefelben Thiert 
wie dao Eontiment, doch giebt es mefwere Saͤngethiere auf De 
kan, die der Inſel fehlen; aber nicht umgefehrt. 3. ®. der Tir 
gesi der, Wolf, mehrere ‚Antelopenatttm findeb ſich auf 
—. 

au) ] —S — pe 4125: A; Bereich Vin 
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der Jaſel nicht. Die Identitat der Zauna wie der Flora 
ſpricht mehr fhr einen einfisen Bufammenhang der Inſel mit 
dem Eontinente, als‘ die geringe Differenz zwiſchen beiden dage⸗ 
gen; doch fiegt darin noch fein Beweis dafür, obwol haͤufig dies 
als Argument für diefe Meinung angeführt zu werden pflegt. B 
Dem Elephamten zunaͤchſt nimmt der Büffel 5N die zweite : 
Etelle als dort einheimifches Thier ein; or iſt Klein, HAGlIch, wild, 
tam dem einfamen Wanderer fehe ‘gefährlich werden und ſcheint . 
in nichts WBefentlichen ſich von den in Malabar (f. Alien IV. 1. 
©. 897) zu untarfheiden. Es fol hier weiße Büffel geben. 
Der gemeine Ochs hat hier.einen Fetzhudel, wie in Dean ,.:u6 
nemiich häufig. Das Pferd 5%) .iM nicht auf der Inſel einpekl 
miſch, auch werden nur wenige von Cuwopaͤern gehalten, gamaß 
Arabifhe von Vombay ber, als. Gätteipfewe (f.:Akm IV. 10 
©&.901); aus den Manilen, Pegn und Achin af Sumatra aber 
Heinere Zugpferke. Die einzige Zucht anf Yaffnaparamy 
ſchon von Koländern begonwen, ift durch Colonel Brabant, 
unter Englifcher Hereichaft, auf den Inſeln Deiffs und dem 
'Two brothers, feit 1803, durch Anlegung einer Stutsret, im 
größere Aufnahme gekommen. 1882 zählte man 200 Stuten und 
50 Füllen von guter Race, fün leichte Cavallerie brauchbar; 
Schaafe ımd Ziegen find ebeunfalls wicht eniwinifd; fie 
wußten exft eingefuchet werden. 1833: zählte man auf der Ynfelr 
1146 Pferde, 537,203. Städt Rindsih, 39,310 Schaafe, 38,356 
Ziegen. Eber giebt es in Menge, und Bchweine; die tägliche 
Nahrung der Einwohner, find ſchon dur; Pertugiefen und De 
Under frühzeitig allgemeiner verbeeitet worden. \ 
Der bengalifhe Tiger feht in Ceyloa, nah Cordiner 
amd % Da dys Verfihening, obwol Montgomery Martin 
ihn dort wieder neuut; doch iſt dies wol ner Verwechslung mit 
der daſelbſt ſeht häufigen Leopardenart (f. ob. &: 19), welchẽ 
die Länge von 5 Fuß erreicht. Auch giebt es Dort 2 Arten wike 
der Kayen; Bären find haͤufig in den Wilden mid Jakale 
allgemein. Affen fhwärmen in Scharen: in den Wäldern ums 
ber. MotHwild gieht es ſehr wid, yefledee Dirfihs-(Ei)- und 
Heineve Arten, eine bis zur Groͤbe eines Haaſen, die taͤnig in 
Käfigen zu Markte gebracht und unter dem n Namen —— 








#2) 3. Ceräiner Daser, Vol. I. gi da. (42) Pe 
Ash. Berticc View pı 270 
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verkauft werden, nah I. Eordiner. Eihhdrner, Stachel⸗ 
fhmweine, Kamaͤleon, Biverren, Jhneumon, Armas 
dille u. a. m. in Menge. Der Pariarhund iſt KHaustpier in 
jeder Singhaleſenfamilie. Die Singhalefen find gewandte Ib 
ger 25%), Die Wälder find voll Wögel, fhöner Pfauen, Phafanens 
arten, die Berge voll Schnepfen, Wachtelarten, Waldhuͤner u. 
0. m. Gefürchtet iſt die Inſel wegen ihrer Ecorpionen, Amei⸗ 
fen, Bintigel, Alligators ımd der Schlangen wegen, vıt 
denen: man gewöhnlich glaubt, fh kaum fügen zu können. I. 
Davy .verfichert dies fen Abertrieben; ex habe bafelbft 20 ver⸗ 
ſchiedene Arten #5) derfelben gefammelt; er teilt umſtaͤndlich die 
Berſuche mit, die ex mit ihren Giften angeftelt hat. 16 Arten 
Davon find.gany unſchaͤdlich, mır 4 find giftig. Die Boa fehlt 


auf. Erplem, ‘dagegen ſind hier ein Python, 2 Angus, 13 Elm . 


berarten, und eben zu biefen gehören die giftigen. Die Pythen⸗ 
get, Pimberah der Einwohner, d. h. Felsfchlange, fahe 
9.-Dapy bis 17 Zuß fang; ſie fol 30 Länge erreichen. Sie 
sperrt den Rachen mit gewaltigen Giftzähnen weit anf, hat aus 


geheure Musteltraft, beſiegt ganze Rehe und greift den Menfchen 


an. Die Giftfhlange Taramwilla wird hoͤchſtens einen Fuß 
lang. Die gemeinfte Giftſchlange ift die meitverbreitete Cohra 
de capellv (Coluber naja Linn, f. Afien UL &.1057), die aber 
yon den Einwohnern venerirt wird, als Gaſt aus einer ande 
Belt. Die Schlangenzauberet ik auch hier zu Haufe; fe 
RR uralt und tief verwebt in den Aberglanben des Wolle. Di 
merkrordige Legende’ vom Eovercapel, d. i. dem magis 
fhen Schlangentönig (dem dort einheimifhen Namen, 
dein erſt der Portugieſiſche lautmäßig Cobra di capello nachgehil 
det ward) in den Älteften Annalen) der Singhaleſen, welder 
Buddhas Geftalten aus der Vorwelt heraufzaubert, wie nur einf 
der Geiſt des Tireſias beſchworen ward, geht bis in die Jahrhun⸗ 
derte vor der chriftlichen Aera zucäd; und der Schlangen: 
eultus (dee Nagas) tritt hier unter ganz analogen Verhättnifs 


fen. in der aͤlteſten Zeit hervor, wie in Rafhmir und Nepal 


Qifien IL. ©. 69). Budbhu, heist es, fam nad) Sanfadiva und 
predigte in den Ländern der Gchlangenkönige (Magas), wo ct 





94%) 3. Coräiner Val. I. p. 40-433. 3. Dary Acapant 
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viele der Nasas-Selehrie, Der Köniz der Nagas, Mahakate 
Eovercapel, 309 ſich feitdem In die Höhlungen der Erde nach 
Manjericasnaga zuruͤck, von wo er ‚den Künften der frommen 
Buddhaeingeweihten gehorſam, hervorgezaubert wird, um als eins 
figer Zeitgenoffe Buddhas die Buddhaerfcheinungen vergangener 
Jahrhunderte zu beſchwoͤren und wieder erſcheinen zu laffen. Ders 
felbe Covercapel ift es auch, der in den Bergen des Himas 
laya57) einft feine Herrſchaft ausübte. "Als der fromme Buds 
dhabekehrer, Matjantica Maha Terrunanſe, dorthin die erfte 
Buddhalehre brachte, fahe ihn Covercapel an einem feiner 
großen Alpens&een, in den Ländern von Casmira und Gandare " 
Kaſchmir), Hin und her gehen. „Wer ift der Priefter,” rief 
a, „der an meinem See auf und ab geht, und mit feinen Fhs 
Sen das reine Waller meines Sees verunreint?“ Boll Zorn blies 
ex giftiges Feuer und Regen auf ihn, und fuchte ihn zu verders _ 
ben. Aber ex blieb unverlegt; da er in nun Miratel thun und . 
durch die Luft fliegen fahe, erfannte ex in ihm einen mächtigen 
Rahat, und unterwarf ſich. Ex ſtreckte fi zur Erde aus, da 
fegte fi der Buddhaprieſter auf ihn, predigte und befehrte achts 
sigtaufend Covercapels, feine Untergebene und den König der bds 

fen Daͤmone. &eitdem figt der Buddhaprieſter auf dem Schlans 
genfig, predigt und befehrt von da die Völker. 

Die Altigatoren®®), die fi) in den Kunftteichen und Kuͤſten⸗ 
flüffen, zumal in pen Niederungen und den nördlichen heilen der ' 
Inſel in Menge zeigen, werden in den Gebirgöfläffen niemals wahr⸗ 
genommen. J. Da vy erkannte fie für Crocodilus biporcatus nach 
Curier Regne animal. T. IL p. 20; fie werden bis 17 Fuß lang, 
greifen jedoch felten den Menfchen an, obwol fie ihn fehr gut davon 
tragen koͤnnen. Weniger als diefe Beftien gefürchtet und do in 
der That weit furchtbarer als fie, fagt 3. Davn 59), feyen bie 
Blutigel auf Eeylon, die mehr Menfchen als jene tödteten (f. - 
ob. ©.53). Schon Lefhenault bemerkt, daß fie die ſchlimm⸗ 
ſten Feinde des Botanikers in den Wäldern feyen, zumal wenn - 
65 geregnet habe, wo fie fih in Menge zeigen. Sie find nur 
ganz Hein, felten über 3 Zoll lang, halbdurchſcheinend, ungemein , 
lebendig, faugen fih durd die Feinften Maſchen der Strumpfe 
— Be 

s) Maharansi kp: ie, 4 Dary. Aöenunt 


pP 387." 
#») 18. Davy Acconnt p. 102; Leschenault Relat. in Ann. da Ma- - 
seum etc. T. X on 
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ſogeich feſt ein; zapfen, zur vielen Dutzenden ſich anhängend, ger 
waltige Blutmaflen ab, das: In &trömen fließt, magern gewaltig 
ab, bringen zu Ohnmachten. Der auf allen Seiten Verwundete 
fragt füch, es gicht böfe Geſchwuͤre, und oft erfolge der Tod. Die 
Britiſchen Negimenter haben in den Rebellenkriegen tm Innern 
der Infel viele Verlufte diefer Art erlitten. Ob die hiefige Art 
identiſch ſey mit der in Sumatra, Dekan und Hinter⸗Indien (f. 
Ahten IV. 1. &. 1012) läßt Davy unbeftimmt; er hat Tab. IE. 
Fig. 4. die Zeichnung gegeben. Ihre Zahl iR unendlich; in allen 
laubreichen Gegenden bie zu Höhen von 2000 bis 3000 Fuß db. 
d. Meere. Jeden Menfchen, der ſtill ficht, überfallen- fie ſogleich 
in Menge, das Ablöfen IR ſchwiertg, die Beine werden dit da⸗ 
mit bedeckt, fie ſchwellen leicht an und inflammiren ſo ſchnell, daß 
die Glieder verloren find. Das Waſchen mit Oelen, mit Tas 
badsfaft u. dal. ift auf die Länge unnuͤtz. Das einzige Mittel 
ſich dagegen zu verwahren IR die Stiefel und Pantalons aus eis 
nem Sthd zu tragen. Die Eurmethoden hat J. Davy mitge⸗ 
theilt, S. 104 und 105. Die Ameifen find feine geringere 
Plage. An nüglichen Inſecten ift Mangel, die Einführung der 
Seidenzucht auf Ceylon, verfichert Anth. Bertolacci2®n, 
ſer gänzlich mislungen, wahrfheinlic wegen des vielen Regens; 
vielleicht aber wol nur, weil man nicht auf die Differenz der beir 
den Climate. der Inſel, auf der Kokoss und der Palmprafeite 
Ruͤckſicht genommen hatte, wie dies auch bei misglüdten Verſu⸗ 
hen anderer Art der Fall gewefen. 

Die Meere um Eeplon find pie die ſtark bevdilerten Flüffe 
der Inſel, deren Fifche vom den Singhaleſen nie gefangen und 
gegeffen werden, ungemein belebt. Zahfreiche Caſten von Küftens 
fiſchern haben vom Fange der Meeresfifche ihr Gewerbe; fü kom⸗ 
men Flotten von Fifcherbooten von der Weftfüfte jährlich, zur 
Etation der Perlbänfe, um an die dort zahlreich verſammeite 
Voltsmenge ihren Fifchreihthum abzufegen, was ſchnell gefchehen 
muß, da hier die Fifche fehr ſchnell in Faͤulniß übergehen. Im 
dep feihten Gewäflern um Jaffnapatam ) giebt «s fehr 
viele Holothurien, Echin us und-andere Arten gallertartiger 
Seethiere, welche unter dom Namen Bicho de Mar, oder Tre⸗ 
pang (f. Afien II. ©. 1035, IV. 1. ©. 122 u. a.), einen ſtar⸗ 
ten Abfag auf dem Chineſiſchen Markt gebfn, und auch von hier 


see) Anıb, Bertolacri Yiew p. 27,36. *7) ebend, pı 272 
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dorthin werladen werden fünnten.. In den blauen, Maren Wellen 
der Weſtkuͤſte fahe J. Eordiner®), auf feinen Küftenfahrten, 
überall das Spielen der Delphine (porpoises), die ſich wie Nis 
der wäljten, Schwärue Heiner Fiſche, welche die Schiffe begleite⸗ 
ten, Fliegfifche und andere dahin ziehen, Zwar Seeungeheuer, 
wie Ötrabo fie nach Oneſicritus angiebt (f. oben &. 17), wers 
den heut zu Tage nicht mehr. gefehen; follten es vieleicht große 
estälber gewefen fehn, Halicore, wie fie Duvaucel®) in den 
Malaccagewaͤſſern, als Halicore Dugong, und ganz neuerlich erſt 
unfer um die Wiſſenſchaft fo hoc verdiente Freund E. Nüppel, 
im vothen Meere ald Halicore tabernaculi entdectt hat, wo fie. bi 
heute unbefannt geblieben waren, ungeachtet die von ihnen dort 
umlagerte Infel Gizire Tyran, bei Alten und Neuern, den Nas 
men von ihnen trug- Phocarum insula, Inſel der Stiere, und die 
Größe dieſes Seemonſtrums ihm bei Arabern den Namen Nas 
qua el Bahher, d. i. Kameel des Meeres, erworben hat. 
Dennoch fehlen auch heute, bei Eeplon, nicht ganz. jene Sees 
monftra, da die Haififche als ſolche von den Perltauchern ges 
nug gefürchtet werden, und die großen Seeſchildkroͤten aud 
heute nody wie zu Arrians Zelten dafelbft, zumal auch um Punto, 
Galle, wegen der großen Echönpeit ihres Schildpatts %). berühmt 
find, davon die dortigen Küftenbewohner, Maͤnner wie Frauen, 
mit großen Schildpattfämmen®), ihr langgewachsnes Haupts 
haar hoch aufſtecken. Auch die Muſcheln und Perlauftern 
find Durch das ganze Alterthum berühmt; fie bedecken in mächtigen 
Baͤnken an mehrern Stellen der Küfte daſelbſt den Boden der 
Küftenmeere, _ Che wir jedoch von den Iepteren und ihren merk 
würdigen Fiſchereien fprechen fönnen, weiche die Aufmerkfamfeit 
weiter Gebiete im Oriente, jährlih, auf ſich ziehen, haben- wir 
zuvor Die Localität der noͤrdlichen Meeresſtraße Ceylons erft ges 
nauer kennen zu lernen, da die Natur ihres dortigen Vorkom⸗ 
mens vorzüglich durch die Eigenthämlichkeiten jener Kuͤſtenmeere 
bedingt fcheint. , J —W 

r) 5. Cordiner Deser. Vol. if. p. 2, 39. ) Notice zur le Vo- 
yage de M. A, Duvancel dans Finde. Paris 1824. ı. 9; Dr. @, 

Röppel Schreiben an Dr. W. Gömmering über den im rothen 

Meere vorkommenden Dugong (Halieore) in Museum Senckenher- 

gianıım. Franff. a. M. 1834.'4. 1. 2. p. 99 ete. **) W. Ou- 

Transnat. of Ihe Roy. As, Bor‘ Vol. IL. P. IT. p- 493. 
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N Das marttime Gebiet: der Eiplonftraße. Die 
Daltsrape, der Manaar ⸗Golf, der Manaarsda: 
hat; die‘ MandarsInfel, die Rama- oder -Adamdı 
drehe, der Paumbum-Canal; Schiffahrtsprojecte. 

D “Das flache mit weihem Kalk: und Sandſtein bebeckte Nords 

b ende der Inſei Ceylon gliedert ſich in mehrere größere und Ads 
\ nere Vorlande, während der urgebirgige Süden der Inſel eine 
anf allen Seiten feſtgeſchloſſene Maſſe geblieben IM. Dieſe Bor 

lande fegen in flachen Inſeln, Klippen, Sandbänten 

gegen NW. Hinäber, durch ein’ feichtes, ſchmales Meer, zur ger 
‚genÄberliegenden / Madura⸗Kuͤſte von Coromandel, und laſſen den 
Meeresbewegungen nur wenig freie Durchgänge. Ein 

bdieſe quer durchfegenden Hemmungen, im dem ſchmalen De 

, rescanale, bieten den Keftigfeiten dee von MD. und S. W. mt: 
henden Monfıme, in Beziehung auf die Meeresſtrdmungen und 
ten nachwirkenden Wogenſchlag Trotz; es bleibt Ihnen zu beiden 
Seiten Im Norden, wie im Süden, eine ruhigere See), 
/welche zu allen Zeiten bie Ueberfahrt zu den gegenfeltigen 
‘ Kuͤſten erleichtert. Dies iſt die eigenthuͤmliche Weltftellung, 
“ durch welche die Infel an das Continent gefnäpft, eine 
wahre continentale oder begänftigte Küfteninfel gu 

-hannt werden muß, im Gegenfage fo mancher andern, wie z. B. 

ı Madagascar gegen Afrifa, dem diefe zwar gleich nahe vorliegt, 
. aber durch reißende Strömungen von ihm getrennt zu einer vom 
"Aethiopifchen Eontinente abgefonderten, gleichfam fernen oceani⸗ 

ſchen Inſel werden mußte, die feinen Cultureinfluß, wie Leplon, 

auf ihr Gegengeftade ausüben fonnte. Da für diefe beguͤnſtigte 
Meeresftrage noch Fein gemeinfamed Wort im Gebrauch if, 

t fo werden wir fie mit einem Namen die Ceylon ſtra ße nız 
' nen. Von 8° bis zu 10° N.Br., eine Strede von 30 geogr. 
Meilen, von &. nah N., findet diefe Zertheilung zwiſchen 
Weer und Sand dort Statt. Auf der Seite des Feſtlandes drei: 
ten ſich die Geftade des üblichen Tinnevelly in großem Be: 
gen aus, über Tuticorin, Killicarre, Ramnad bie Nas 
mifferamsInfel, umd von da wieder in einem zweiten gro: 
‚sen Bogen bis Point Calymere. Auf ber Inſelſelte find ed 
von Puttam und der Kößeninfe Calpentin, ebenfalls von 





nn. 
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Ceylon, Eeylonftrage." 19 
Saͤden nach Norden, bie Karedine Yn ſein (Örueon Ins., f.d6. 
&.21), der Küftenort Kudrimalle, Aripd und die Infel Mar 
naar mit den Gruppen der Perfsänfe, weiche jeuem füdttchen,‘ 
großen Kiftenbogen gegenuͤber liegen, dann aber weiterhin die 
Irendive oder Two brother Inſeln, Inſel Detfftundyaff:' 
hapatam, die dem nörbikhen Küftenbogen 618 Ponn Taipmere“ 
gegenüber liegen. Durch de Infeln Manaar ad Hamiffer 
ram, mb die beide: vereinigende Ramas⸗ ober Adams/ 
brucke (f. oben S. 64), welhe von S. O. gegen M. W. jenes 
ſeichte Käftenmeer durdyfegt; wird daſſelbe in feine zwe l Haͤupt ⸗ 
theilt jerlegt; davon ber nördliche mit dem Namen Patto⸗ 
Straße, der ſaduche a Golf von Mänaar allgemein ber 
rrichnet MR Jenet iſt bekannt, durch die Fiſcheret der Ehankz’ 
wuj venm dieſer berühmt —* Bie Pertfifdrerei; Beide muß⸗ 
den ihter! Seichtigteit umd ihrer viten Hemmungen ungeachtet,‘ 
Alt den ätteflen Zeiten. ber dortigen  Küftenfchiffahrt von bett” 
Kanffahrteifahrerir, durshfergelt werden, welche die ¶ Waaren den 
ner Enrporien Der Infel zuführen sollten, fo fange Kiepd 
ohtie die Wowffole'micht das Güberip der Inſet ih’ ſrdhebee Ferns 
doubliren konnten. "Diefe Fahrten blleben freitich inmner Unge 
mein abhänglg von den hertſchenden Winben. "DR'mfchiffung‘ 
von Ceylon war impracticabel, außer bei gänffgein Monſun. Ba! 
SB. von Apen bio Sept. war von Cap Komerin daR 01? 
ende Eeylons zu erreichen; aber jum Eudende nah Dondera 
Head zu komnien, unmöglich ©). Bei N.O. von Oct. bis Bebe? 
war groae Diefed Südecp zu erreichen, aber. midit"wicber nach 
Dach aian oder Eoromäntet zurkckzutchren; Am" gůn figſten Fat 
geßßeteh' dei. Irimier- über "12’WRomete Ih jener‘ Zeit-Bayn, unt vie⸗ 
Säge Jufel zu umſchtfen. Much ’ente find- die Indiſchen Schiſe⸗ 
die greifen Coeomandel and Ceyion Handel · treiben / noch ivon 
ven: Donſune abhängig, machen jäßntich: mic eine Reife hinumg 
zurück, Indem fie die regulaisen Monſunwechſel abtonten. Die 
Cueopäifchen groben Rauffapreifihiffe fichten hten lebbaſten Han ⸗ 
wet hriſchen China, Ansien, Peiſten und dem rothen Meere, aber 
nit. gnkigem. Monfun, - übte, in Eepton Erfejfcoungen. einjunche 
men, indem fie die Inſel in meister Gesne umfergelnun. Zeit 
der Eeicſchiffahrt der‘ Europaͤer im Wiltten xean vermied 
— —— 
en Ant; Berti Yen 1. 
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150 Oſt diſien. Vorder⸗Indien· IV. Abſchn. 5. 102, 
man · alſo zwar die Gefabren —E ee * 


ſation »dertiger Geſtade machte ſich · al Hewinuug der Fon 
municanonen, Yard) ie,-füt den Tropdpapr, puma) miigen is 
romandel und Malabar, und den Uebergang ‚von der Inſal zum 
Continente von ‚neuem. für die wingebenden, Locglitägen -fehr fühl: 
bar, und führte" "auf. den Gedanfen, wie an vielen andern Outen, 
fo auch hier, der Matur durch die Kunſt na Bege wu.bahnen. 
Dieſem Beſtrehen verdanfen wir erſt di genauen Aufnahmen), 
Unterfuchungen . und Befchreibungen, dieſer Geroäfleg, von Capt. 
J. Situarich Maſter Attendgnt in Colombo, Mr, Lufpings 
ton, Gouserneur.von Madras; ‚die Necpgnokirung, der ‚Pau 
Bums Paflage duch Kap. Sullertpn 4823, und ·durh —8 
Sims, Inſpector General of, civil Eſtimates, Report hye Die 
Handels⸗ um. Fahr» Strafe ‚wilden Bengalen um 
Malabar,. Lalentta, Madcas und Bampap, für. & 
ud, Jımporten,; muß gegenwärtig fehr.große Umwege?!) um 
die Infeh, Gepign und oft. bis 8° jenfeit des Aequators machen, 
wwährend..der_ eilten "Donate Iin Jahre, um. eine ficere, Baht 
zuräczulegep., Hm.die Windfillen unter dem. Arguasor ju 
Yermeiben, pnpran dep Inſeln Ceylon, den. Malediven und dem 
noch füdlihem Chagos Archipel vorüber iu ſchiffen, muß. das 
Schiff/ sei S,W.:Monfun, welche⸗ von Madens.Hie. Boms 
bay feegelt, eine Keife von 5000 Miles. zuruͤcklegen, da die wahre 
drecte Gecbiflang nicht über.1500 ‚Miles beträgg, .mpdurch ein 
gryber Meriuft non, Zeit und Gkelh.entficht, „der dep. Dandgt von 
Madeas und ‚Ealousta, fehr empſindich puidkt Liegen, fh vie 
Enapäffe. der Eeplonftrae: ‚orligfen, durch Reinigung der 
Qerfombeteny Frühern Paflage,.oder durch Wegfprengung ver Los 
rallenriffe, oder, nermmittelft neuer Durhbrshungen. der: wrliegene 
den Infels umd, Ripprabimme, ſe Miden Diefe Gebciraßen. um 
— . 
-20%y (5 ober ;Map.of de Gar uf 
a Pasing of the Psarl ee 5* * 
from Documents nei: ic, br Alex. Hol "Iolinston. , —— J. Stuart 
*  Koopunt of'the P. heries bf’ the "er of the I- 
Di hadız. Fear. 184%. in Trramion ct Royal Asat. Soc. ef 
su; Br ae ol A. P. 11.1834. — er A ‚Bupers 
Practicabifity ‘of forning a narigable Passage bet- 
ween Bon and the Main Land of India. in Joum.“ ser Tor. 
Geogr. Soc. ef London 1834. Vol. ‚ame N) MuLe 
ahington Minute I. L «. Journal p. 
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wchnene tauſend von. Miles verkürgs- fern. Bu’ ſoichen uns 
arbeiten mußten die MNaturverhaͤltniſſe erſt genauer unterfuchz 
ſeyn. Bis zum Jahre 1322 war aber in diefer Hiuſicht zur ges . 
Saucen Kenntniß derfelben Nichts gefchehens ſeltdem erſt erhalten 
wie folgende Geflinuntere Beobamtungen. - 

Die Diftonz zwifhen Point Kamen (oder Tannetotn, 
Tonitorre bei AL. Johnſton), der Oftfpige des Borlandes vom 
Ramnad- (f. 06. &. 8), umd dem Ceyloneſiſchen Gegengeſtade 
bei Ariyo und Mantatte (f. ob. ©. 37) ik 62 Engliſche Meilen, 
an 15 geogr. Meilen; dazwiſchen liepen die Inſeln Ramiffes 
vam im W. und Manaar im D.; beide gegenfeitig "durch eine 
Niffbank von einamder geſchieden, welche die Adamabrüde 
deißt, über welche die Meeresfluth nur mit heftiger Brandung 
Yinmeafchläst. Es Hleiben daher nur, im Wert und Oft beider 
Inſeln, zweierlei feichte Fahrſtraß en für Barken uͤbrig; 
In ®eft der Tempelinfel Ramiſferam zwiſchen ihr und dem Con⸗ 
tinente von Ramnad ber Paumbums@enai, und km Of der 
MannarsCanal. Diefer Iegtere ift hoͤchſt wichtig, weil ‚alle 
Heine Schiffe?) zwifchen den S. W. und M. W. Hafen von Eeys 
lon ihn paffiren muͤſſen, jener weil alle Meinen Handelsfciffe zwi⸗ 
ſchen der Kuͤſte Malabar und Coromandel nur durd ihn paffiren 
fönnen. Beide, behauptete Al. Johnfton, fenen fröherhin tie 
fer gewefen und ließen ſich auch leicht wieder vertiefen. - 

3) Da ManaarsCanat?) if nur eine Engliſche Meile 
beeit, er ſcheidet die Juſel Manaar von der Aripotüfte auf Een 
ton; er ift nur für Beine Dhonies, d. i. Barfen mit Verdeck, paſ⸗ 
Kerbar. Zur Flathzeit iſt dieſer Caual breiter, zur Ebbezeit fer 
ſqhmal und fo ſeicht wie ein Fluß, nicht über 23 Buß tief, fü, 
daß die Palankintraͤger · ihn durchwateten, als J. Eordiner von 
thuen, von Aripo nach dem Fort Manaar getragen ward (1804). 
Lord Balentia?*) brachte er bei der Ueberfahrt, zu Schiff, durch 
die windende Fahrſtraße, 2 Stunden zu, bis er das Fort erreichte: 
Capt. Dawfon, der. diefen Eanal aufgenommen hat, nennt ihn 
fang, ſich windend mis hoͤchſtens 6 Fuß Tiefe, die jedoch an der 
genannten Stelle der Durchfurth Juch eine Sandbarre bis auf 





72) Alex, Johnston pn Ceylon Inscript. I. c. in Transact. Vol. I. 

a Nee +2) Maj. Sims Roport 1. c. p. 7; J. Cordi- 
ner Deser. 1. c. Vol. I. ?*) G. Vic. Valentin Trav. Vol. I. 
p- 3%. 
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3 Fuß Tiefe ſchwindet, und nach ihm keiner Wetefermg: Ar 
„die Daffage fähig zu ſeya ſcheint. 
2) Die Infel Manaar (d. h. nah H. J. Bock im Tas 
muliſchen fo viel als Sandfluß, das ale Epiodoros Bei 
Arrian?7), gaͤnzlich abhängig von Ceylon, zieht ſich an 20 Engl. 
Miles gegen N.W., quer über einen Theil der Ceylonſtrahe hin⸗ 
aber. Sie it ſo flach, daß ſie, Häufig Ueberſchwemmungen aus⸗ 
geſeht, ſehr ungefumd, ein Rand der Fieber iſt, wo große Steri⸗ 
lichkeil herrſcht. Das Dorf Manaar und ein Hemes Fort, 
weiches dem Schleichhandel durch die dortigen Paſſagen wehren 
-foll, auf der Inſel für Hundert Mann Garnifon mit einem Hoss 
..pital, waren nur aͤrmlich, zur Zeit ba 9. Cordiner die Ins 
ſel 7) beſuchte. Zu ihrem Weſtende, Talmanaar, geht der 
Landweg zue nachherigen 4 bis 5 Stunden dauernden Ueberfahrt 
nad der Tempelinfel Ramifferam, we bie Fahrſtraße Durch 
das feichte Gewaͤſſer uͤberull durch Stangen bezeichnet 9) iſt. Weſt⸗ 
waͤrts des Forts Manacr, liegen, auf derſelben Inſel, zumächk 
"das Darf Eorfelles, und weiterhin das Dorf Peffal, deren 
Wewohner ſich von Wichzucht und Fiſchfang naͤhren; fie find feit 
‚der Portugiefen Zeit größtentheits cdtmifch-fathofifche Chriſten ges 
worden, die in eben ſolchen traurigen Eeremoniendienft und Aber⸗ 
glauben verfunten find, wie die gegenüber wohnenden brahmani⸗ 
ſchen Gögendiener von Ramiſſeram; nur dag fie ta Armuth und 
Elend vergehen, während fene durch das Pilgerweſen zu hoͤchſter 
DOpalenz und Wohlhabenheit ſich einporfchtwangen, ihre Wohnuns 
gen zu Paläften machten und ihre Inſel durch Pflanzungen-gan 
parabiefifchen Döfthainen, während das Uferland der roͤmiſchen 
Kathofiten eine nackte, duͤrre, traurige Saudſchelle mit Arabiſchen 
Waſſerbrunnen in der Tiefe blieb, auf der nur einzelne Baumes 
gruppen von Banianen mit Palmyras und fparfam Kokos, auch 
wenigen andern Gewächfen, zeigen, was hier. bei Fleiß und Cul⸗ 
tur gedeihen koͤnnte. Auf den Grafungen an den Ufern weiten 
einige: Buͤffelheerden; Baummollenpflanzungen waren verſucht, 
ſchienen aber ihrem Eingehen (1804) nahe zu ſeyn. Die mert⸗ 





37%) H, I. Bock Account of he Pearlfishery in ibo Gulph of Ma- 
naar, in Asiaig. Research. Tom. V. p. 393; und Capt. Colin 
M“ Kenzie Remarks on Ceylon ebendaf. T. VI. p. 426—432. 

"?e) Borhalle vor Herodot a. a. D. ©. 118-144. 7”) J. Cor- 
diner Deser. Vol. II. p. 7, 38. 1. p. 301 etc. ?*) G. Vic. Va- 
lentia Tray. London 1808. Vol. 1, p. 337. 
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wardige Wfrilanfiche," Adansonia digftata' ®),” jener urrsehtliche 
Baum, der auch hier ju der unfdemlichen Dicke von 40 Fuß * 
umfang anwachſi, ward wahrſcheinlich elnft erft durch Portuale⸗ 

ſen ans ihren Aethiopiſchon Colonien hlerhe verpfianzt. Ole 
Analogie hieſiger Gewaͤchſe entſpricht übrigens ganz denen des 
Defangefiades, nah J. Cordiners Beobachtung. Auf det 
Weffpige.der Inſel, zu Talmananr; ſteht die Ruine einer als 
ten fatholifchen Kirche unter einer Gruppe 'von Palmyra / als 
men, int denen der Reiſende fein Nachtquartier auffchlägt. Died 
Find die geringen’ Ueberreſte jener glänzenden Periode Jeſuitiſchen 
Einfluffes, während der alles zerſtdrenden Raubinvaſionen an j& 
nen Käften, über die unmändigen Volker Hindoſtans, ale Frans 
eidcus Zavier hier das katholiſche Kreuz ımter dem Wolle der 
Paramas und Maramas®) anbeten iehrte, die längs deni 
tördlichen Ufer des Manaar Golfs wohnten, ald 600 Katholiken 
auf der Manaar Inſel das Martyrthum erfitten, daͤs zum dama ⸗ 
ligen Konigreiche Jaffna gehoͤtte. Damals war es, daß die ars 
men Schiffer; und FifhersEaften zum tdmiſch⸗ tatholiſchen 
. Ritus bekehrt wurden, dem fie ſeitdem it folhem Bifer anhaͤn⸗ 
gig gebfiehen find, weil fie ihr altes Heidenthum in deſſen Cere⸗ 
moniendienſt uͤbertragen konnten. J 
3 Die Ramar oder AdamsBrucke H, Aber‘ die 
Hama, nach den Hindulegenden, wie Adam nady den Moham⸗ 
medanerlegenden and dem wahren Paradiefe In das Inſelbara⸗ 
dies Ceylon eingersandert feyn fol. Diefe Bruͤcke iſt allerdings 
von feltfamer Bildung; fle flreicht von der Weſtſpitze Tal ma⸗ 
naar, in gleicher Direction wie Manaar Inſel, an 30 Miles 
Engl. lang, gegen N.W., bis zur Infel Ramifferam; eine 
Bant ; Engl. Meile breit, ganz aus Sand, theild über, theils 
unter dem Wafler, wahrſcheinlich durch Strömungen und Brans 
dungen über Corallenriffen angehäuft, -aber ohne merfhare Felds 
unterlage; denn bei’ der Unterfuchung durchfließen die Ingenieur⸗ 
officiere, bis 30 Fuß tief, immer nur Sand. Zu beiden Sei⸗ 
ten der Bank, in der Ferne von 23 bis 3 Mifes, hat das Meer 
feine Tiefe von 36 Fuß (6 Klafter), und iſt ganz frei von Obs 
ſtructionen. Nur an drei Stellen ſinden ſich Bauptäffnungen 









7°) 3. Cordiner Deser. 1. c. p.32. 0) J. Stuart Account l. c. in 
Transaekionen eie, VoL I. P. II. 9462 1) Major Sinn 
Report hc. 
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Durchahet gehasten 
« Banten.. Nämlich zunächft die Bde der TalmanaarsPafı 


Tage; 8 Miles weiter weilwärts eine mittlere, und 14 Miles 
weiter im W. die. Taung Eudy Paſſage. Die Jalmanaar⸗ 
Paflage iſt die feihtefie, hat nur 3 Fuß Waſſertiefe am ihrer 
ndrdlichen Barre. Die mittlere foll tiefer als Diefe, aber feichter 
als die weftlichfte, die, any Eudy Paffage, ſeyn. Diefe 
ward als die gänfligfte genan aufgenommen; fie iſt nur fehr enge, 
aber in der Mitte ſehr tief, Dis zu 30 Fuß; aber zu beiden @ris 
fen liegen diefer Tiefe breite, gebogene Gandbarven vor, die au 
5 6i8 6 Fuß Waſſertiefe haben. Von ihr, wehmärts, bis Nas 
miſſeram, iſt diefe Adamöbräste überall mehrere Fuß über dem 
Niveg des Meeres. hervortretend; in den übrigen Theilen iſt dies 
fer Zug mehrfach unterhtochen. Zur Zeit der Monſune legen ſich 
auf der Schutz ſeite bewegliche Sandbaͤnke vor, indeh die Winde 
feite fich davon befreit, und wieder austieft. Auch wechſeln mit 
den Mouſunen die Staͤrke und Direstion der Strömungen, welde 
dieſe Barrieren durchfluthen; Triebfand if ſtets zu beiden Geisen 
diefer Barrieren der Adamsbruͤce aufgehäuft. Der SW Mon 
fan briugt die ſtaͤrttte Brandung. Nur bei befouders günfkigem 
Wetter können beladene Barken (Dhonigs-mit Verdech hier durch 
ſchiffen; doch gelingt dies nur felten, und iſt ſtets beſchwerlich. 
Wiertwaͤrdig iſt die Gage?®), daß einft eine Hollaͤndiſche Flotte 
durch die Adamsbräde den Verfolgungen einer Dänifchen Flotte 
entfiohen ſey, daraus man fliegen müßte, daß einſt eine jener 
Durchfahrten tiefer gewefen ſey. Könnte man bie Heftigkeit der 
Gtedinungen dur Vollmer? von zwei Seiten vermehren, zwi⸗ 
Shen welchen man eine Luͤcke ließ, fo möchte diefe durch eigene 
Gewalt eine tiefere Paſſage zu fegen im Stande ſeyn; doch 
würde ein ſolcher Waflerbau ſchon ſehr theuer zu ſtehen kommen, 

4). Die Infel Ramifferam, die berühmte Pasodeninfel, 
von deren Meridian die Hindu Aftronomen, als dem erken®), 
ihre Rechnungen beginnen, von welcher ſchon früher die Rede 


. war (f. oben S. 9), zieht in derfelben Direction, 10 Engl. Miles 


gegen N.W., und ift nur ducch den engen Paumbum&anal, 
44 Engl Mile breit, von der. contingntalen Kuͤſte Ramnads ges 
trennt. Dahinwärts fegt vamch ein Felsriff bis Point Nas 
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men (odex ‚Zapaetory) fort, „den zur ihbfeite cine etwas kereuw ⸗ 
Inire Gapbant ‚pegleitet. -Diefe Sosplität haben der. -Fähnrich 
Eotton.auf Beſehi Eolonel de Havillands, und Capt. Fuls 
larten, 1822, genauer aufgenommen. , Das Riff, eine weis 
liche Gortfegumg ber Ramiſſeram Inſel. hat 2250 Schritt (Harde) · 
Lange son D. nah W., und wird duch 2 Parallelketten®) 
gebildet, die 140 Schritt auscinander fichen. Die nördliche 
IR die Hochſte und. heißt der große. Damm, iſt bei feichtem 
Woſſer meiſt fihtgar,, doch nirgends gang geſchloſſen, ſandern LAG 
sielg enge affergafien vindncch; die (übliche if der kieine 
Damm, ber fid) uw bei. feichten Waßern. zeigt, bei hohen LBafs 
fern aber nup; fo, einzelmen ;Selfen heroocteitt,. „Der. Raum uvi ⸗ 
fhen dem, großen vnd Heinen Dazım.;ift. überall mit Ahnlichei 
Klippen ‚erfüllt. Dieſes Beier ſebt auch anf; dem Eontinente, 
sleihartig, in denſelben Sagerungsverhäktaifien, in gleicher Strels _ 
Gunghinde, und:mis fanfter Abdachung gegen Suͤban, ‚weitwärtg 
fort. Die Steinquoder find 2.6i4 3 Fuß mächtig, nach Cott on 
die einzelnen Quadern wel 10-616:12 Tonnen Laft ſchwer. Ihre 
Lager, wie Durch. Rum aufgchgut, ſind aber zeryüttet, deuten jer 
doch anf den ehemaligen Zufammenhang der Anfel mit 
dem Eouttnente hin. -Die Trennung fcheint durch ‚Meeres 
fluthen bewirkt zu ſeyn, welche von Stuͤrmen gepeitſcht die Felde 
lacen durchriſſen, dann aber durch nachtolgenden, unterminiren⸗ 
den Wellenſchlag und Verſchieungen. Noch bis zu Anfang des 
MV. Goss. Ying die Tempelinſel Ramifferanz, ihren Annalen zu 
Golge, wit. vem Eputinente tunch einen ſchmalen Iſthwus zuſam⸗ 
men; denn der Triumphwagen des Gdgan ( Sawmye) ward 3.mal 
Im Jahrerbei. Zeftivitäten zu Bande. umprrgefahren. ‚Ulm das Jahr 
1480, während der Megierung des Achudapah Naig Naja von Mar 
du ,.brad) ‚ein: Sturm die erfie Lüde; der zweite Sturm⸗ 
bruch geſchahe unter defien Nachfolger. Nach ‚einem dritten 
waren alle: Berfuche die Rücke,gu-fillien vergeblich; die trodne 
Verbindung mit-dem Eontinente war aufgehoben, und alle 
15 68-20: Jahre erfolge, behaupten. die Bewohner, ein neuer zer⸗ 
Rötender Sturm. . Derfelben Bildung auf dem Trockhen ſchelnt 
auch die, des Felsriffs im Waſſer zu entfprechen, dem fh zu beis 
den Seiten gewaltige Schutmaſſen von Trümmerblöden und 
— — . - 
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and dorfäuften, aordwäͤrts bis "800, "fAbıbärts 66 200 Schritt | 
— jenfeit folgt eine Waffertiſe von 14 duß 


J die Schlamm Und Thon jefot. Der gaine daerif i-cn | 


Xäger von weichein, leicht verwitterndem Sandfiein 1 bis 4 Jah 
maͤchtig, aufliegend anf einer Schicht groben Kiefes. Auf den 
Eontinent haben die Bauern darin haufig. Brunnen abdeteuft. 
Ale Schichten diefes Lagers find, durch de gange Esſtret · 
tung dieſes Riffs anf den Lande, wie bis zum Pau bum ⸗ 
Eanat,' undf laͤnge der: —————— — — boin Continent hin 
Über 4 Mandar und zur Ceylon dufei, fich aserall aleiq. 
In jenem Falttiff ſind nur 2 Biden’ betanutz Die eins an 500 
Sqhritt (Yard) vom Offende, bie größere, «weldie 'gegenwättig 

me Cdjffe' pafftetn;- und 300:&cheitt‘ (Mary von iht in 


" ®: eine zwelte di nut fur Tanoes ſuhrbar ik. Aber auch dich 


3 gehen nme linhelmifche Dhonehs, die ihre Waate bri einen 
hen: Durchgangevft uilladen maͤſſen ;! und'St6 Stelle nur bei 
Flinhjeit paffiren Anne. Hat ſich ein Dutzend ſolcher Scfe 
bort- zufammertäefuifben,: fo koͤnnen waͤhrend "winer Fluchzeit nit 
Immer 3 di6 4 derfelßen BE ehden ſich windeuden Kanal pas 
ten, tm die FXoſten des Durchgangs mahhen fit jede Barfe 10 
618‘ 40 Rupie, kein größeres Schiff kann ·hindutch. Wolite man 
auch diefe Paſſagen des Pauttiöhtn Canais ud Riffe vertickn, 


ſo wuͤrden boch die ſadtich vorliegenden Sanbbaͤtile noch mega 


fehaffen feyn, weas-stech ſchwieriger fügn: Büren 
I Dies wären’ die verſchiedenen Paffagen, welche zu 
‚Adtıigen, zu fprengen, auszatiefen wären; doch tiefe ſich im We, 
2 Miles von Point Namen; das Vorgebiige jener Nammab Kife 
ſelbſt noch durchſtechen, und fo‘cs igamg' neaiec” Camal Bilden, 
ber nie an 1200 Schritt lang feyh maßte ünd. etwanin.s bia⸗ 
n Zeit‘ vollendei ſeyn Flinte. : Die Moslichteit einer auf 
[hiedene' Weife zu verbefferndei: Schtffahet durch die Eeplons 
firaße waͤre hierdurch erwiefen; der ſicherſte nd idndeſtloſtbate 
lan wäre, nah Maj. Sims, die Auffuͤhrung jenes Bollwer⸗ 
jes mit der Lücke, um es der: Stroͤmung ſeibſt zu uͤtenaſſen Ich 
die Tiefe eines Fahrwaſſers von 12 bis 14 Fuß zu bahnen. Die 
Summen für verſchiedene Waſſerbauten ‚ga jenen Projesten find 
auf 7000; 15,000 und -40;000 Pfdi- @terling ongefhingen. Ur 
ber die Ausführung ift uns zur Zeit noch nichts bekannt; von 
zuͤglich hatte ſich der hochgefeierte Ch, Malcolm von Vom⸗ 
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6ag2&) Pir.eine ſolhe Wereferung. Intnfig. Die 


anliegenden, 
Küften von Ramnad, Shevaganga, Tanjore, zumal Ecplon, und " 


die ganze Kuͤſte von Tinnevelly die Staaten von Tranancore ung 
Ceylon, wie alle Eompagnieprovinzen bis Bombay, würden da 
durch große Vortheile erlangen. Selbſt die Nila Giri würden ei« 


nen bequemern Zugang gewinnen und die Beſchiffung des eye 


pur⸗ Fluſſes bis gegen das Hochland von Utacamnd in Gang lom⸗ 
men (ſ. Aſien IV. 1. S. 959, 1012). Die Kuͤſtenfuͤrſten, zumal 
der Zemindar von Ramnad, hatte ſchon feine Zufimmung zus 


Durchſchneidung eines neuen Canals gegeben. Der Manaars 


Golf und die PaltssStraße fönnen mit Schiffen, von 1000 
Tonnen Laſt, bis zu einer Englifhen Meile Ferne vom Paum⸗ 
bumsCanal befhifft werden; für diefe würde hier von neuem eim, 
lebhafter Verkehr entfichen, wenn die Langweiligkeit des Umladens 
der Waaren auf Heinen Barken gehoben und ihnen ſelhſt die die 
recte Paſſage eröffnet würde, Die alten Zeiten des Großhandels 
und der Waarenniederlagen der Kaufherren zu Mantotte und. 
Manaar würden zwar nicht wiederfehren; aber Induftric und, 
Agricultur im Norden der Ceploninfel und an ihren Ge— 


gengeftaden würden einen neuen Auffhwung gewinnen, und die 


Population, welche gegenwärtig nur temporaic in der Periode 


der Merlfiſchereien ſich an jenen Geftaden jährlich concentrirt, 


nicht fo vorhbergehend feyn. Die Häfen von Eoromandel, Trin⸗ 
comalli, Jaffnapatam, Wantotte, Aripo, Coin und Travancore 
würden in direcen Verlehr treten. 
VI. Die Sansa, oder Chantfifcherei im Norden der 
Adamsbräde und der Infel Manaar. 


Die Sangamuſchel der Einghalefen, oder Chanquo 
Tſanko (mie Concha der Römer und Griechen, f. Salmas,: 
Exercit. ad Solin. II, fol. 790), die Chank der Briten (Voluta’ 
graris 6. Johnſton, Voluta pyrum b. Chemnig Vol. IX. tab. 104. 
fol. 884), gehört zu den Hauptproducten, welche aus den nördlis 
hen Kuͤſtenmeeren Ceylons ſeit den früheften Zeiten (f. ob. &. 387 
gefifcht werden, und wahrſcheinlich von jeher nicht unbedeutende" 
Revenden für den dortigen Handel darboten. Zur Zeit der Holz’ 
länderherrfehaft aufı-Ceplon war in Daffnapatam ine Fiſcherci 
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dieſer Muſchei eingerichtet, und daſelbſt Jährlich vom Sepiember 
Bis wieder zum Auguſt verpachtet; der geregelte Mufchelfang fand 
nur an der Käfte von Ceylon Statt, und an den Heinen, nahen 
Küfteninfeln von dem Nordende Ealpentins”®), bis zur 
Opige Ealamony, Jaffılapatam ſuͤdwaͤrts, gegenüber; alfo im 
Sven wie Im Norden der Inſel Manaar, aber nur in einer 
Waflerticfe von 3 Faden, oder 18 Fuß, um die ticferliegenden 
Perlbaͤnke dadurch zu fhonen. Nur 25 Boote; jedes mit 25 
Tauchern, alfo mit 625 Tauchern, wurden zu diefer Fiſcherei zus 


. gelaſſen, fie mußten ſteis als eine Flotte beifammen im Ange 


ſicht der Pilotenflagge bleiben, und nur wenige Ausnahmen hier 
von wurden geftattet. Nur einregiftärte Taucher durften die 


Chanks fiſchen, der ganze Ertrag mußte in die Holländifhen 


Magazine abgeliefert und vor der Ausfuhr vor Gouvernements⸗ 
beamten infpicirt werden. Die kleineren mußten, det Brut wik 
Ten, fogteich wieder in das Meer geworfen werden. Der Lohn 


der Taucher war für die verfchiedenen Sorten feitgefegt. Für die 


orte Pajel, 1000 Stü 163 Rirdaler; für die Eorte Patty, 
das 1000 135, für die Sorte Wallampory (d. h. rechtege⸗ 
wundene Muſcheln) aber, die ungemein gefchägt find, je nah 
der Größe das Stuͤck 20 Rirdaler und mehr. Jene Boote, je 
des mit 25 Tauchern, waren zu ſchwerfaͤllig, die Vorbeugung de 
AUnterſchleifs ſchwierig; viele kleinere Chanks wurden doch von 
dem armen Molke heimlich zurücbehalten, damit bei den Webers 
fahrten zum Eontinente Schmuggelei getrieben, fo daß man jaͤhr⸗ 
lich diefe auf 40,000 Stuͤck anfchlagen konnte; auch wurden grör 
bere Tiefen ausgefifcht als erlaubt: war. Die Erfahrung lehrte, 
daß alle Waſſer, nördlich einer Tinte”) von der Landfpige Tals 
manaar und Canjangalli (oder Canjand⸗oly, am Nord: 
weftende der Inſel Manaar), bis zur gegenüberliegenden Küfte(?), 
die 2te Sorte, Patty, gaben, die fi durch einen kurzen, plats 
tem Kopf unterfcheidet; aber alle Waſſer im Suͤden jener, Linie, 
mur die iſte Sorte, Pajel, mit längern und fpigern Kopf. Mies 
mals foll man eine Abweichung von diefem merkwuͤrdigen Wer: 
breitungsgefeg gefunden haben; dagegen fifchte man. die äte 
Corte, die rehtsgewundenen Wallampory, vermengt 


- wit heiderlei Sorten. As die Briten. im Geptanber 1795 





“se*) Anth, Bertolaoei View-1.c, m 26k-—-283; vergl, Ailat. Journ. 
Vol. XXIII. 1827. p 409473. *") ebend, p. 254 
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Yaffnapatam Sefegten, würde die Berpachtung der Ehanfflicherei, 
fon in demfelben Jahre, für 19,850 Rixdaler losgeſchlagen, 
1796 für 22,250; 1810 und 4811 ſchon für 50,000 und 64,468 
Kirpaler. Aber bei diefen Werpachtungen waren die Taucher ®) 
vom Eontinente vorgezogen worden; die Taucherfchule der Ceylo⸗ 
nefen, die ‚für Perififcherei unentbehrlich if, war dadurch fehr bes 
nachtpeiligt, e8 waren auf der Inſel nur etwa 200 Taucher aufs 
jubringen geweſen, und das Gonvernement mußte bei den ncuch 
Berpachtungen dafür forgen diefe wieder zu heben und in Aufs 
nahme zu bringen. In neuerer Zeit gerieth dieſe Fiſcherei ſeht 
in Verfall. 

Aus A Johnſt ons Nachrichten erfahren wir, daß zwar 
andy eine Chankfifcherei Im S. W. von Manaar, an der Conti⸗ 
nentalkuͤſte nördlich Tuticorin, vor Killekarrre fih befindet (f 
oben S. 41), daß aber vo die wihtigften Chankbaͤnke im, 
Defig der Briten gegenwärtig nur auf der Nordfeite®) der 
Infet Manaar und am NB.sEnde der Inſel Ceylon liegen, bis 
zu einer Tiefe von 3 bis 33 Faden, 18 bis 21 Fuß, in weicher 
die Taucher ihre Vorſchule machen, um aus dieſer bis zur Tiefe 
von 8 bis 9 Faden, oder 48 bis 54 Fuß zur Perlaufter hinab⸗ 
zuſteigen. Der Chanffang®) ift indeß anders wie der der Perls 
aufter. Bei fliller Sed ficht der Fiſcher in klarer Seetiefe eine 
ſolche Chant ſich bewegen; er folgt ihrer Bahn, und ift ficher das 
dur auf eine größere Chankbantk geleitet zu werden, wo cr dann 


reichen Zang thun fann. Nicht nur die Verpachtung dieſer Fir , 


ſcherei war eine bedeutende Revenuͤe für das Ceylon Gouverne⸗ 
ment, fondern auch noch zweitens der- Audfuhrzoll der Chankmu⸗ 
ſcheln, der jährlih an 5000 Rixdaler beträgt. Diefe Mufchel 
wird nämlich in fehe großer Menge von Jaffnapatam nad Ins 
dien ausgeführt. Dort wird fic in Ringe von allen Größen zers 
fägt, und zon allen Hindwerinnen als Denament in Braſſeletten 


und Ringen an Armen und Beinen, Fingern. umd Zehen getras _ 


gen. Der Hauptmarkt ift aber in Bengalen, wohin die Waare 
seht, weil da cin religiäfes Woruptheil beim Todtencultus hinzu⸗ 
tomınt; denn zu vielen Tauſenden iſt dort auch die Mashfrase, 


nad den ganzen Mufcheln, weil keine vqrnehme Leiche, fein Der; 


*®) Antli. Bertolacei View L ep 260. v2) At. Johnstdn on 
Ceylon Inser. I, c. Transact. Vol: I; y. 543. Bir. 13, .., ; 
®e) 3. Cordiner Deser. Vol. I. p. 828, Vol. Il: p. 7. 
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‚opme eine ſolche Sapga zur Erde beſtattet wird, Auch dient 
ſie jum Feſtſchmuck der Tempel, und eine rechts gewundene, die 
von beſonderm Werthe feun ſoll, wird mit Golde aufgewogen. 
Diefe Nachfrage mag ſchon uralt ſeyn denn in den Annalen der 
Singhaleſen wird dieſe Chank, welche daſelbſt ſtets Santa”) 
heißt, ſchon in einem ber obern Himmel (Dewa Loka) zu Ehren 
Buͤddhas geblafen, wenn diefer auf Erden wandelt; die Blafen 
den find Halbgötter gleich den mufchelblafenden Tritonen ber griee 
chiſchen Mythologie. Zu den Großthaten ihres Heroen Pufas 
Dewa, gehört fein gewaltiges Blafen auf der Santa; ſchen 
als Knabe (mie Herkules Schlangendräder ald Kind), daß feine 
Mitgefpielen dadurch verrückt wurden, und die Beſtien des Wal⸗ 
des wie die Vögel vor Schreien ftarben, Dies Muſchelhorn su 
Hört. zur Hauptmufit in allen Buddhatempein. Che der große 
Held und feomme König der Inſel Lanka, Dutu Gomeny 
(150 Jahr vor Chr. Geb.), farb, beauftragte er in dem legten 
Willen feinen.Bruder, Prinz Tiſſa, feinen hinterlaffenen Tem 
pelbau (Dagoba) zu vollenden, dafelbft jeden Dorgen Blumen u 
freuen, jeden Abend Lampen anzuzuͤnden, dreimal jeden Tag auf 
der heiligen Santa Mufchel®) Muſik zu machen und Almo⸗ 
fen zu fpenden. 


‚VI Die Derlfifgerei im Golf von Manaar, auf 


den Bänten von Condatchy bis Aripo und bei Zus 
ticorin. Die Perlaufter, Mytilus margaritiferus 

„Lion., Meleagrina.margaritifera Lam, Mand arita 
im Sanskrit, d. h. die Reine, d.L die Perle, Mar- 
garita der Griechen und Römer. 


In einem Memoire Aler. Zopnfons®), im Jahre 10m, 
am den Marquis von Londonderry, Über die Chants und Perk 
fifcherei, drang derſelbe auf eine aftronomifche Aufnahme 
des Manaar Golfs, fo wie darauf, daß Naturforfcher auf 


.  gefendet würden dafelöft die Natur der Perlaufter, der Chan: 


muſchel und der Corallenthiere zu ſtudiren, weit die erſteren 
Quellen fo bedeutender Einkünfte für das Gouvernement abga: 
bon; diefe aber ein fo-astides Agens bei den Beränderangen des 


23 —— ed. Ed. Upbam Vol p. 140. _**) chend. 
BR en hr —* of be Pearl Fisheries L « 
—ã tt. Dr 





=. Ceslon, Perlbaͤnke. 161 


Meereöbodes abgäßen, was auch in den feichten Gewaͤſſern des 
Manaar Golfes nicht außer Acht zu Iaffen fey, da diefe Eos 
tallen und DMadreporen überall die Bänke jener Mufcheln immers 
fort Äberwuchern. Die in. vieler Hinficht noch vorhandenen Zweis 
fel über die Echiffbarmachung jener maritimen Straßen, wie über 
die zweckmaͤßigſte Benugung dei; genannten Mufchelbänte, würs 
den hierdurch wahrſcheinlich ihre Auflöfung erhalten. . Noch find 
diefe Wuͤnſche nicht alle erledigt, doch die Beobachtung einiger 
maßen feitdem fortgefchritten. J 

Die Perlbaͤnke liegen nur im Suͤden der Infel Mas 
naar, auf einem befchräntten Raume an der flachen Weſtkuͤſte 
Ceylons vor Chilaw, Putlam, wo jedoch die Perlſiſcherei nur 
weniger %) ergiebig wie auch anderwärtd (3. E. in Mergui, f. 
Alien IV. 1. ©. 121) betrieben wird, vorzüglich aber vor Kudi⸗ 
temalai, Condatchy, Arlpo und Manaar, doch in fols 
her Entfernung von diefen niedern Worländern, daß eben diefes 
wenige Landmarken für das Auge der Steuerleute darbieten kann. 
Diefe flachen, dven -Geftade find ausgedehnt zwiſchen 8° bis 9° 
MN Br. Die Lagermaſſen der Auftern in weit größerer. Tiefe als 
die der Chank, find von verfchiedenen Altern nach der Zeit ihrer 
Anfiedlung, bber keineswegs von fehr weiter Ausdehnung, fondern 
nur auf engere Gruppen concentrirt, deren Lage mit jedem Jahre 
wechfelt, weil nicht nur neue hinzukommen, fondern die alten abs 
Rerben, und jährlich viele Strecken der Bänke mit den wechfelns 
den Stuͤrmen der Donfune und Brandungen mezgefchivemme 
oder mit neuen Sandbaͤnken zugedeckt werden. Nichts, fagt das 
her Eapt. Stuart, fey größer als die Verwirrung der Adanas 
pars, d. i. der Hauptleute der Perltaucher, über die gegenfeitige 
Lage der Auſterbaͤnte. Die einzige®) Landmarke, die fid von 
der Wafferhöhe der Aufterbänte drei Seegelftunden fern vom fla⸗ 
hen Ufer erbliten laͤßt, ift der Hügel bei Kudireimalai (f. ob, 
©.21), der aber doch zu flach und niedrig ift, um bet allem dor⸗ 
tigen Mangel an aſtronomiſcher und anderer tactifcher Schiffere 
tenntniß, duch den Compaß, das jebesmalige WWiederauffinden 
der Stellen über den Perlbaͤnken möglich zu machen. Dan hat 
daher fiets Mühe gehabt die Identität der Aufterbänfe für die 
verfchiedenen Campagnen zu bezeichnen. Mehr nautifche Einficht 


®*) 1 Cordiner Deser. Vol I. 9.340. **) ebınb. Vol. I: p. 42. 
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wuͤrde auch eine vollfommnere Methode des Perlfanges herbei⸗ 

‚ führen. Den jegigen Adanapars fehlt alle Kenntnig der Ma 
vine, und jede Energie des Characters, die den Schiffern der 
Nordſee und anderer Gewäfler eigen,’ Hier eben fo erfprieglid, fern 
“würde, muthig den Gefahren der Eorallenklippen, der Sandbänke, 
der Strömungen, der Stürme und der Monſune entgegen zu tm 
‘ten. Sie kennen zwar den Compaß, willen aber nur von der 
‘Väter Zeiten her nach den verſchiedenen Perlbaͤnken um Aripo zu 
fleuern. Alles, meint Capt. J. Stuart”), fen hier wol ohne 
Fortfchritt in diefee Kunft des Einfanges geblieben, wie ſeit den 
früheften Zeiten, als die Perlen zu Cleopatras Schmuck an dien 
Küften gefifcht wurden. 

Schon die allgemeine Vorftellung des Voll som Entſte⸗ 
‘hen der Perle”) beweiſet diefe Sorglofigkelts nach ihnen ſol 
len die Perlen — und dies welß fhon Solinus%®%): „Magis 
de cuelo quam de mari partus habent” offenbar ein Stüd alt 
Indifcher. Zoologie — vom Himmel aus den Wolfen herabregnen, 
ein ſchoͤnes Bild für den Hfigenden Negentropfen Im ‘Sonnen 
ſtrahl der in das Meer fAllt, oder für den Erguß einer Wafler 
hoſe, wo Himmel und Meer nur als Eins erfcheinen. ' Aud ge 
ſchehe es wol, bemeitt J. Stuart, dag Fifhlaich einmal 
mit Meeresdünften zu den Wolfen emporgehoben dann wieder 
herabfalle, und die Worftellung von Dimmelsbeut im Meere habe 
erzeugen fönnen. Diefelbe Vorftellung haben die übrigen Orien⸗ 
'talen angenommen, und 5. B. Kazvini®) hat fon ein meh 

vwuͤrdiges Kapitel Über diefe Naturerzeugung der Perle gegehen, 
das Bochart erklärt hat. Doch find dies nicht die einzigen Id 
herlichen Anſichten von der Perle, meint J. Stuart, deren Ge 
Fichte noch Niemand kenne, die aber in allen Literaturen dei 
“Drients, und zumal in den Schriften der Hindu, der Perfer and 
"Araber fo. Häufig ein Gegenfland des Redeerguſſes ſey. Die Heinfe 
‚Brut der Perlaufter (Mylilus matgaritiferus oder Melengrina 
margaritifera Lamark) ſchwimmt in großen Schaeren, dem un 
geuͤbten Betrachter, einer Art Fiſchlaich gleich, durch das Har 
Gewoͤſſer der Käftenfee, und wird vom Spiel der Winde und 
Stemungen an dee Inſel weit umhergetrieben. Die faft microe⸗ 


2*%) J. Stnart Acconat l.c. p. 458, 462. °?) 3. Stuart ebenb, 
p: 452. **) Solini Polylistor. c. LIIE. ed. Selmasius p. 61. 
- *°) Bochart Hierozoicon II. L. 5. c. 5. fol-675, 20. 
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copiſche Aufterbrut, fagt J. Tordiner0, bewege ſich durch die 
Meere mit groͤßter Geſchwindigkeit, während die aͤltere Auſter 
ſtets an dem einen Feiſen klebt, und die alte abgefallene jede 
Fähigkeit zum Locomotlon verliert. Nach dem Umbertreiben kle⸗ 
ben fie fih an den Fels, meiſt Cotallenfels, feft, oder an irgend 
einen ſchweren Körper, vermittelft ihres Bartes oder Bpffus. Ein 
Holz am Anker, das nur 6 Wochen in See gelegen, hatte fi in 
dien Klumpen auf diefe Welfe mit Perlauftern befegt, die von 
der Größe eines Schillings waren, nach J. Stuarts Beobach⸗ 
tung. "Die Auftermufhel mag alfo weit verbreitet fen, aber 
sine innerhalb des Manaar Golfs an der continentalen Geite 
auf einet Fleinen Bank von Tuticorin (f. ob. S. 11) und auf 
der Seite von Eeylon in weiterer Ausdehnung, gelangt ihr Pros 
duct, die Perle, zu gewiſſer Größe und Vollkommenheit, und 
vorzüglich wiederum nur auf den Baͤnken vor Conda ich h und 
Aripo, die dortigen Corallenbänfe entlang, die 1 bis 6 und 8 
Engliſche Miles fern vom Ufer liegen, und den Strömungen der 
dort ſtets bewegten Meere wie der Monfuns am ſtaͤrt ſt en auss 
gelegt find H. 

Die drei legten Perififchereien auf der Aripobank, denen 
% Stuart vorftand (feit 1830), gingen in eine Tiefe von 30 
bis 42 Fuß (5 bis 7 Faden); in W. und S. W. waren fie durch 
Sand und Eorallen gefchägt, und dehnten fich nordiwärts der 
Gruppe der Earediven gegen Aripo hin aus. Seewaͤrts ift 
die Waflertiefe über dem Corallenriff nur 23 bis 3 Faden, dann 
ſentt es fich in ſtarker Böfchung, fchnell, bis zu 7 Faden in die 
Nahe der Aufterbänte hinab, die ſich in deſſen Schutze angefies 
delt Haben. Denn au Im Norden derſelben Perlbaͤnke erheben 
ſich jene Eorallenriffe beinahe bis zur obern Fläche des Meeres, 
und bilden fo offenbar ein fiherndes Bollwerk für jene, gegen 
den Andrang der Nordoſt /Monſune, und der durch fie erregten 
heftigen Strömungen. 

In diefen Thaltiefen des Meergrundes find die Ans 
ſte rnco lo nlen an die Eorallenklippen feftgeflammert durch Ihe 
ven Byſſus, bis die Bartfiebern vor Alter geſchwaͤcht ihren Dienft 
verfagen, und die Auftermufchel abgefallen auf fandigem Grunde 
der Eorallenbant vorliegt. Zwei Drittheile der Auſtern der 
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wuͤrde auch eine volllommnere Methode des Perlfanges herbei⸗ 
Führen. Den jetzigen Adanapars fehlt alle Kenntniß der Das 
rine, und jede Energie des Characters, die den Schiffern der 
Nordſee und anderer Gewaͤſſer eigen, hier eben fo erſprleßlich ſeyn 
“würde, muthig den Gefahren der Eorallenklippen, der Sandbänfe, 
der Strömungen, der Stuͤrme und der Monfune entgegen zu tre⸗ 
‘ten. &ie kennen zwar den Compaß, willen aber nur von der 
Vaͤter Zeiten her nad) den verſchiedenen Perlbaͤnken um Aripo zu 
fleuern. Alles, meint Capt. J. Stuart ?®), fen hier wol ohne 
Fortfchritt in diefer Kunft des Einfanges geblieben, wie feit den 
feüheften Zeiten, ald die Perlen zu Cleopatras Schmud at diefen 
Küften gefifcht wurden. 

Schon die allgemeine Vorftelung des Volls nom Entftes 
‘den der Perle”) beweiſet diefe Sorgloſigkelt; nach ihnen fol: 
ten die Perlen — und dies weiß fhon Solinus®): „Magis 
de cuelo quam de mari partus habent” offenbar ein Stuͤck alts 
indifcher. Zoologte — vom Himmel aus den Wolfen herabregnen, 
ein ſchoͤnes Bild fie den bligenden Repentropfen im Sonnen ⸗ 
ſtrahl der in das Meer fällt, oder für den Erguß einer Waffers 
hoſe, wo Himmel und Meer nur als Eins erfchelnen. Auch ges 
ſchehe es wol, bemerkt J. Stuart, daß Fiſchlaich einmal 
mit Meeresdänften zu den Wolken emporgehoben dann Toieder 
herabfalle, und die Vorftellung von Himmelsbrut im Meere Habe 
erzeugen innen. Diefelbe Vorftelung haben die übrigen Orien⸗ 
talen angenommen, und z. B. Kazvini®) hat ſchon ein merk 
waͤrdiges Kapitel über diefe Naturerzeugung der Perle gegeben, 
das Bochart erklärt hat. Doc, find dies nicht die einzigen laͤ— 
cherlichen Anfichten von der Perle, meint %. Stuart, deren Ges 
ſchichte noch Niemand kenne, die aber in allen Literaturen des 
Orients, und zumal in den Schriften der Hindu, der Perfer and 
"Araber fo. häufig ein Gegenſtand des Nedeergufles fey. Die kleinſte 
‚Brut der Perlaufter Mytilus margaritiferus oder Meleagrina 
margaritifera Lamark) ſchwimmt in großen Schaaren, dem uns 
geuͤbten Betrachter, "einer Art Fiſchlaich gleich, durch das are 
Gewaoͤſſer der Käftenfee, und mird vom Spiel der Winde und 
Strömungen an der Inſel weit umhergetrieben. Die faft micros⸗ 


3°*) J. Stuart Account I. ©. p. 458, 462. ) I. Stuart ebeni 
p- 452. **) Solini Polyhistor. c. LIIL. ed. Salmasius p. Erg 
- **) Bochart Hierozoicon Il. L. 5. c. 5. fol-675, 20. 
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eopifche Auſterbrut, fagt J. Cordiner ech, bewege ſich durh die 
Meere mit größter Geſchwindigkeit, waͤhrend die aͤltere Auſter 
ſtets an dem einen Feiſen klebt, und die alte abgefallene jede 
Fahigkeit zur Locomotlon verliert. Nach dem Umhertreiben fies 
ben ſie ſich an den Fels, meiſt Cotallenfels, feft, oder an irgend 
einen ſchweren Körper, vermittelft ihres Bartes oder Bpffus. Ein 
Hol; am Anker, das nur 6 Wochen in See gelegen, hatte ſich in 
dien Klumpen auf diefe Weife mit Perlauftern beſeht, die von 
der Größe eines Schillings waren, nach J. Stuarts Beobach⸗ 
tung. "Die Auftermufchel mag alfo weit verbreitet: feyn, aber 
or innerhalb des Mranaar Golfs an der continentalen Seite 
auf einer Meinen Bank von Tuticorin (f. ob. &.11) und auf 
der Seite von Ceylon Im weiterer Ausdehnung, gelangt ihr Pros 
düct, die Perle, zu gewiller Größe und Vollkommenheit, und 
vorzüglich wiederum nur auf den Baͤnken vor Condatdhy und 
Aripo, die dortigen Eorallenbänfe entlang, die 1 bis 6 und 8 
Engliſche Miles fern vom Ufer liegen, und den Strömungen der 
dort ſtets bewegten Meere wie der Monſuns am ftärkften aus⸗ 
gefegt find 2). 

Die drei legten Perlfifchereien auf der Aripobant, denen 
9. Stuart vorfand (feit 1830), gingen in eine Tiefe von 30 
bis 42 Fuß (5 bis 7 Faden); in W. und S. W. waren fie durch 
Sand und Eorallen gefchägt, und dehnten fich nordiwärts der 
Gruppe der Carediven gegen Aripo hin aus. Seewaͤrts ift 
die Warfertiefe über dem Coralleneiff nur 2% bis 3 Faden, dann 
fentt es fich in ſtarker Böfchung, fchnell, bis zu 7 Faden in die 
Naͤhe der Aufterbänte hinab, die ſich In deflen Schuge angefies 
delt haben. Denn aud Im Norden derſelben Perlbaͤnke erheben 
ſich jene Corallenriffe beinahe bis zur obern Fläche des Meeres, 
und Hilden fo offenbar ein fiherndes Bollwerk für jene, gegen 
den Andrang der MordoftsMonfune, und der durch fie erregten 
heftigen Strömungen. 

In diefen Thaltiefen des Meergrundes find die Aus 
flerncolonien an die Eorallenklippen feftgeflammert durch ih⸗ 
ven Byſſus, Bid die Bartfiebern vor Alter geſchwaͤcht ihren Dienft 
verfagen, und die Auftermufchel abgefallen auf fandigem Grunde 
der Eorallenbant vorliegt. Zwei Drittheile der Auſtern der 





30) 3, Coräiner Deci. La. Vol. in. - 2) 7. Stuart L 6 
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iedten Fiſcherel (1833) Iagen auf diefe Weiſe gam loſe auf dem 


Boden. Ciner der erfahrenften Taucher beflimmte das Alter der 
Aufter auf. 63 Jahr, wo fie vom Fels abfällt, ftets zu einer ber 
fimmten Page fih dann beim Abfall dirigirend. Bel J. Styarts 
Sundirungen auf dem Riff diefer Corallenbanf, die von den Cas 
rediven Infeln nordwärts ausging, mar er erflaunt durch fie 
einer Aufterbahn auf die Epur zu fommen, die zu den bes 
kannten Aufterbänfen führte, von der er vorher niemals eis 
was gehött hatte; Aufforderung genug fie genauer zu unterfuchen. 


‚ Die Sage von diefer Stelle ging, eine mächtige Königin refjdirte 


Sier einft- zu Kudiremalai (f. oben &. 21, 42); die Todten ihrer 
Stadt wurden quf jenee Infel begraben, die aber ſeitdem dort 
verfunten ſey. Doch hält J. Stuart diefe Auſterbahn nur für 
eine Corallenbank, der ſich Sandbaͤnke zugefelten. J. Eordis 
ners >92) an Ort und Stelle” eingefammelten Nachrichten zu 


"Folge, follten die Perlbänte im Golf von Manaar, 1804, ſich 


über einen Raum verbreitet haben, 30 Engl. Miles von N. nah 
©. und 24 vonD. nah W.; von 14 dafelbft ausgebreiteten Perle 
bänfen ift die Rede, die jedoch nicht ‚ale productiv waren. Nur, 
2'6is 3 von ihnen fonnten in einer Saiſon erploitirt werden. 
Die größte diefer Bänke gicht man auf 10 Englifche Miles (4 
Stunden) Länge und 2 Miles Breite an. Die übrigen find weit 
Heiner. Nur die Dice ihrer Aufternfchicht erhebt ſich über die 
Umgebung, ihre Unterlage nicht. Die Waffertiefe in der fie lies 
gen ift von 3 bis 15 Faden, aber in 6 bis 8 Faden Tiefe ift die 
befte Fifcherei. 

* Leider konnten fih die neueren Beobachtungen der Briten 
nicht unmittelbar an die Erfahrungen der Holländer in diefen Ges 
waͤſſern anreihen, weil diefe eine Neihe von Jahren 3 Auſterge⸗ 
nerationen hindurch, daſelbſt das Gefhäft des Perlfanges gaͤnz⸗ 
lich vernachlaͤſſigt hatten, aus welchem Grunde iſt völlig unbe⸗ 
kannt geblieben 3), denn es lag am Tage, daß in jener Periode 
während 28 Jahren fehr viele Auftern geftorben und fammt ihs 
ven Perlen in_den tiefen Meeresgrund weggeſchwemmt ſeyn muß⸗ 
ten, der hier wol die größten Perlenfchäge enthalten möchte. 
Seit 1768 hatten die Holländer feinen Perlfang betrieben; 1795 
hatten fie ſchon wieder eine Commiſſion mit der Unterfuchung der 
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Pertbaͤnke beauftragt; ſie hofften nach fo langer Brachezeit 
wol auf beſſern Ertrag. Aber England entriß ihnen die reiche 
Ernte; in den Koländifhen Archiven zu Jaffnapatam fand 
man die Berichte jener- Commiffion vor, und ſchritt fogleih zur 
Verpachtung. Das erfte Jahr betrug die Pachtſumme H, die 
das Britifche Gouvernement für 1796 erhielt, 60,000 Pfd. Eterl.; 
1797 ftieg diefe für die beftimmt erlaubte Saifon (gewöhnlich 30 


Tage) auf 110,000, mit einiger Verlängerung derſelben bis zu ' 


144,000 Pfd. Sterl. Gewinn; 1798 flieg die Verpachtung bis 
440,400, mit einiger Verlängerung fogar bis auf 192,000 Pfd. 
Eterl., der höchfte Ertrag, der je von diefer Fifcherei befannt ward, 
weit über eine Million Thaler. Es folgt: der zu großen Habs 
gier, da’ man flatt der bei Hofländerzeit gcwoͤhnlichen 150 Boote, 
jegt 200 bis 250 Boote zum Fang bemannte, die ſchwerer zu 
controliren waren und leichter auf-den Raubbau ausgehen konn⸗ 
ten, auch bald Erſchoͤpfung der Perlbaͤnke; das Jahr 1799 
brachte nur 30,000 Pfd. Stert. Pachtfumme ein, das Jahr 1804, 
nad J. Eordiner, der diefer Fifcherel unter Gouverneur North . 
beiwohnte, ‚nur 75,000 Pfd. Sterling. Schon im Jahre 1798 
fand man verhältnigmäßig nicht mehr fo viele und größe Perlen 
ats in den Jahren 1796 und 1797, nad) Pr. Laughtons Ans 
ſicht, weil man die Perlänte zu ſeht geftdet hatte. ‚Man hatte 
zugleich nach dem zu langen Bracheliegen ‚während der Holläns 
der Zeit (1768 bis 1795), gewaltige Haufen todter Auftern auf 
den Bänfen gefunden, die dort abgeftanden, und von denen nur 
die Mufcheln ohne die Perlen übrig geblichen waren. Das Alter 
der Perkaufter ließ ſich darnach auf 7 bis 8 Jahre Kercchnen. 
Bleiben die Perlbänte alſo längere Zeit unbenugt liegen, fo ift 
der Verluſt offenbar, wenn auch unmitteldar nachher die Ernte 
wie 1796, 1797 und 1798 ſehr groß ausfallt. Diefe Gefaht, daß 
Die Auſterbaͤnke Hinführo vor Alter färben, war unter Britiſchem 


Gouwvernement nicht mehr zu befürchten, da die Megentfchft jedes 


Gouverneurs von Ceylon in der Regel weit kürzere Zeit dauert 
als ein Aufterleben, und während diefer Periode fo viel Gewinn 
als möglich aus ſolcher Stellung gezogen werden muß. Auch die 
Zleinere PerbAufterbant, Chil a w gegenhber, anf der Dekanfeite 


in Tinnerelly, vor Tüticorin, ward von den Briten beffer bes“ 


nutzt; fie gab nach Anth. Bertotaccis Mittheilung Im Ger 
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genſatz der größern, feit 1803, zwar auch Wechſel, doch ſteigen⸗ 
den Gewinn. Es brachte ihre Verpachtung ein: 1803, 15,000 
Pſd. Sterling; 1804, 75,000; 1805, 35,000; 1808, 90,000, 
1809, 25,000; 1810, 26,980; 1814, 64,000 Pfd. Sterling. Ein 
befonderer Bericht 5) der Kifcherei von Tuticorin vom Jahre 
1820 fagt, daß die dortigen Perlen von geringerer Qualität, ald 
die von Condatchy feyen, nämlic eine mehr blaͤuliche und grün 
fiche Tinte haben. Die TulayeramsBanf fey in dieſem 
Jahre von 50, 60 und 75 Taucherbooten befiſcht worden, die 
2,203,658 Auftern heraufbrachten, davon den Tauchern + gehörte. 
Während der Fifcherzeit von 6 Wochen fen die Bank fo erfhöpft 
worden, daß in den nächften Jahren die Fiſcherei ausfallen mußte. 
Seit 1814, bemerkt J. Stuart, fey der Extrag der Perlbaͤnke 
nicht mehr fehr bedeutend gewefen; ob heftige Strömungen und 
Winde etwa ‘die Auftern im Sande begruben oder wegfuͤhrten, 
oder ob die Berichte der Adanapare verfälfcht wurden, ob etwa 
Piänderungen der Perlbänte vom Geftade Dekans durch Raub⸗ 
geſchwader Statt fanden, oder ob andere Fifchereien der Pers 
fiſcherei nachtheilig geworden waren? Man konnte ed nicht beuw 
theilen 6). Die Eingebornen behaupteten, Raubfifhe fräßen die 
Auftern auf, und Mangel an Regen, den fie fir eine nothwen⸗ 
dige Bedingung der Aufternerzengung anfehen, fey gleichfalls eine 
Urfache der Verminderung. 

Die beften Perlen 7) findet man in dem musculdfeften Theile 
der Auſter, nahe am Schloß, doch auch in allen andern Theilen 
des Thieres an der innern Muſchelwand, die mit Perlmutter 
überzogen iſt; ihre tropfenartige Auswüchfe find die ächten Per 
len. Bon der Eleinften Stecknadeltnopfsgroͤße (Seed pearls) bis 
zu bedeutendem Umfang wachſen fie heran, häufig mehrere oft 
viele in einer Muſchel. J. Stuart zählte in einer einzigen 67 
Perlen; 3. Eordiner giebt ihrer bis zu 150 darin an; dagegen 
werden oft Hunderte von Auftern geöffnet, in denen ſich keine ein⸗ 
zige Perle findet, und jene find meiftens nur wie kleine Sands 
törnden, gänzlid) unbrauchbar, Saatperlen (Seed pearls) ges 
nannt,. die man nur zum Brennen des Perltaltes für die veichen 
Ehinefen gebraucht, deren Luxus es ift, diefen Perlkalt mit Beiel 
und Areka zu fauen, 


ı 
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. Sn ben zum effen beften Auftern ®) finden ſich keine Perlen; 
die Perlauftern find fetter und ſchleimiger ald andere, daher fie 
zum effen für ungefund gehalten werden. Man hält daher die 
Perlenbildung für das Zeichen einer Krankheit, dann müßten 
aber faſt alle jene Auftern frank umd die Perlaufternbänte ihre, 
Hospitäler feyn, da doch nur wenig ohne alle Perlenpildung an. 
Nieren Stellen find. Dan hätt fie bekanntlich auch für ſchaalige 
Sicherungen des Weichthieres gegen Verletzungen von außen, oder 
gegen eindringende Körper, doch find darüber die Unterfuchungen, 
der Naturbeobachter noch nicht weit genug gediehen. Das Thier, 
iR allerdings ſehr delicater Natur, es laͤßt fi auf feine Weile. 
verpflanzen; was fehr vortheilhaft zur Anlegung neuer Perlcolos. 
nien ſeyn würde. Die Verſuche Y des Gouverneurs North find 
in diefer Hinficht alle mislungen, J. Stuart konnte fie nicht 
einmal von Aripo bis Colombo am Leben erhalten, obwol cr ih⸗ 
nen immerfort friſches Waller gab. . 

Die große Perlfifherei zu Condatchp und Aripo 
im Fruͤhjahr iſt es, welche jene jegt dde Kuͤſtengegend, die im 
Übrigen Theile des Jahres wie ausgeſtorben erſcheint, alljährlich, 
mit einer temporaiten Population von mehr ald 100,000 Mens 
fen erfüllt, und einen Zufammenflug von Schiffen und. Mens 
ſchen erzeugt, der das Anfehn der belchteften Meſſe gewinnt, auf 
deren Ettrag, wie auf eine Lotterie mit kleinen und großen Loos 
fen, das Kuͤſtenvolk der weiten umliegenden Geſtade hofft, und 
die Speculanten, von Madras, Tuticorin, Jaffnapatam 
und andern Orten, für das ganze Jahr ihre Rechnungen ſtellen. 
Jedermann laͤßt feiner Phantafie freien Spielraum, dort fein 
Sluͤck irgend einer Art zu träumen, und dies zieht viele Volls⸗ 
maſſen aus weiter Ferne zu diefem jährlich ſich wiederholenden 
Schaufpiele hin, Das fo eben 30 Inge Im Jahre zu dauern 
pflegt. jr - 

Jeden Herbft werden, im Intervall der S.W.s und N.Ds 
Monfune, von Ende October an, ein halbes Jahr vorher, im No⸗ 
veniber, die Perlbaͤnke im Auftrage des Gouvernements regels 
mäßig einer Juſpection vom Obereinnehmer in Manaar unters 
worfen, den ein Inſpector und Dolmetfcher begleitet, zur Beur⸗ 
theilung des Perlfangs im nächften Jahre, Ein konigliches Wacht⸗ 
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ſchiff, von 2 Seegelboten der Reglerungebeamten in Colombo ber 
gleitet, mit 8 einheimlſchen Fiſcherbooten von Manaar und Jaffna, 
auf denen die Adanapars oder die Dauptleute, mit ihren Tau 
ern, muftern die Bänke. Die Adanapars haben die Oerilich⸗ 


keiten zu verzeichnen, das Alter der Auftern und ihre Neife zur 


nächften Fiſcherel zu beflimmen. Nur für Europder werden bei, 
ſolchen Unterfuchungen zuweilen Taucher glock en gebraucht. 
Der genau verzeichnete Bericht wird an das Gouvernement in 
Colombo eingereicht. Die einjährigen Auſtern find von der Größe 
eines Mannsnagels, die Tjährigen, groß wie eine flache Hand; 


bis zum 4ten und 5ten Jahre bleiben fie Hein, dan aber waͤchſt 
die Muſchel ſchnell groß, das Thier ſtirbt aber bald ab. Bei guͤn ⸗ 


ſtigem Berichte wird die Pertfifcherei für den nächften Februar 
oder März, in Englifcher und Malabariſcher Sprache, durch das 
ganze Land angefagt, und die Eigenthilmer der Boote, die Tau 
her und Pächter werben zu der Bay von Condatchy, und 
nad Aripo, gewöhnlich auf den 20. Febr. eingeladen. 

Das Gouvernementshaus’!!) auf der jetzt dden aber 
monumentenreichen (f. ob. &. 39, 42) Küfte von Aripo, war 
damals wenigſtens das ſchoͤnſte Gebäude auf der ganzen Ceylon⸗ 


‚infel; unter 8° 47° N. Br, 79° 40° D.2. v. Gr.; ein Palaft in 


doriſchem Styl aus Quadern, feit der Englifchen Befigergreifung, 
erbaut, und von außen mit dem fchönften Stucco von Aufters 
ſchaalenkalk (Ehunam) überzogen, der das brillante Ausfehn 
von weißem Marınor gewinnt. Die Anwendung dieſes treffliche 
fen Kaltes der Perlaufter zu Baumerfen geht in die fruͤheſte 
Singhaleſenhiſtorie zuruͤck, wo es in den Annalen geruͤhmt wird, 
daß die Kuppeln ihrer Tempel 1!) mit, diefem reinen Weiß über 
aogen wurden, um dann mit Blumen und Goldornamenten ger 
ziert zu werden. Der Palaſt zu Aripo, weithin ſcheinend, if ein 
Schmuck der ganzen Gegend, die flach, fandig, unbebaut umher, 
fo weit das Auge reicht, ſich ausbreitet. Es wurde vom Gous 
verneur North aufgeführt, und iſt nur von menigen Baum⸗ 
Manzungen umgeben; freiwillig gedeiht dort im trocknen Bands 
boden nur Dorngeftripp. 3 Englifche Miles weiter ſuͤdwaͤrts liegt 
der Ort Condatchy, ber fonft nur aus wenigen Hütten befteht, 
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Valeatia Trav. Lond, n% Vol. Doas —A a. 
Upham I, p. 223, 


u 


in diefer Zelt aber zu langen Straßen bis Aripo länge dem Ges 
ſtade heranwaͤchſt, wo Huͤtte neben Hütte, von Ziveigen und Palms 
blaͤttern auffteigt, in denen Lubbles, d. k. eingeborne Moham⸗ 
mebaner, Moren, d.i. Mohammedanifhe Handelsleute aus ber 
Gerne, Malabaren, Eoromandeler und andre Hindus 
ihte Duden aufſchlagen. Da die Singhalefen, oder die 
Buddhiſtiſchen Eeplonbewohner, zu feig und furchtfam find, um 
gute Schiffer und Taucher abzugeben, fo nehmen fie ſelbſt den 
geringern Antheit an dem Hauptfeſte ihrer Infel, zumal, da fie 
auch ſchon Hei der Chankfifcheret im der: Früheren Zeit hintange ⸗ 
fegt waren, und befchränteh fih nur darauf, ald Küftenfifcher, 
von Negombo aus, auf Ihren Barken die Menſchenmenge mit 
Fifchen zu verfehen. Dagegen verfammeln fich dafelbft die Boote 
mit den Tanchern von Manaar, Jaffna, Ramiſſeram, 
Nagore, Tuticorin, Killicarre, felbft von Travans 
sore und Eoromandel bis Madras. Es find offene Boote, 
von 8 bis 15 Tonnen Saft, ohne Verdeck, deren Vorder / und 
Hintertheil glpih,, oben 40 Fuß lang, im Boden nur 28, ohne 
Kiel, nur einmaftig, ſchwerfaͤlig und häufigen Ungluͤckafaͤllen aus⸗ 
gefegt. Sie gehen. ungeladen feinen Fuß tief im Wafler, und 
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tragen in der Dieget 23 bis 24 Mann, nämlich den Tindal 


oder Piloten, 10 Taucher, 10 Munducs oder Bootslente, welche 
die Taucher und ihre Beute heraufziehen, einen Steuermann umd 
einen Jungen zum Waflerfchöpfen, wozu noch ein Inſpector des 
Paͤchters kommt, um jebem Betrug zu begegnen. Jedes Boot 
Hat 5 Tancperfteine und geflochtene Koͤrbe zum Einſammeln der 


Auſtermuſcheln, weil ſtets nur 5 Taucher befchäftigt find, waͤh ⸗ 


rend die andern ſich erholen. Eine Schatuppe wird’ indeß über 


die Perlbaͤnke fationirt, wo fie ihre Anker wirft, um für die, 


ganze Compagnie als Signal der Fifcherei zum Eentrum zu dies 
nen, nach dem fich alle andern Boote zu richten haben. Die 
Barfen der Piloten umfchiffen diefe Schalnppe im Umkreis von 
12 bis 15° Miles, fundiren und tauchen beftändig, um die paflens 
den Bänke für ihre diesjährige Ernte, zu finden. An folchen 
Stellen werfen fie eine Tonne oder ein Meines Flooß mit bunt 
farbigen Flaggen ald Wahrzeichen aus, und diefe werden als fo 
viele Stationen dem Fiſcherbuche einregifteirt. Doc) bleiben diefe 
nicht für immer ftehen, weil fonft eigene Warhtfchiffe zur Sicher 
rang gegen Piraten in der Zwifchenzeit nothwendig wären, da ja 
die Taucherflotten mach jedem Tagewerk von dieſen Stellen wir 
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der. einige Standen weit nach dem Lande zuruͤcktehren. Es wer 
den hierdurch zugleich die verfchiedenen Productionen der verfchie 
denen Localitäten der Aufterbänfe ermittelt. Zwar find die Perl; 
auftern alle von derfelben Species 12), oval, 94 Zoll in Um 
‚fang, von einerlei Form, und follen auch von ähnlichem paflen- 
dem.Alter feyn, wonach eben die Auswahl der Baͤnke gemacht 
wird; dennoch haben, fie verfciedene Qualitäten und Namen, 
nach dem Boden, auf dem fie liegen, nach den Zoophyten, die ihre 
Außern Schaalen überwachfen und fo häufig bedecken. Aber auf 
der einen. Bank find alle Auflern mit einer Art Seefhwamm 
(Coda der Schiffer) ganz überfchattet, auf einer andern find fie 
wie mit einer vothen Eubftanz umgeben, die mit Betelfarbe ver 
glichen wird, wonach Diefe Art mit dem Namen Eodapaktar 
hippy belegt wird. Diefe beiden genannten Arten ‚werden für 
Diejenigen gehalten, welche die baften Perlen geben. Andere 
Bänke liegen ganz frei, noch andere ganz mit Corallenbaͤumchen 
bewachſen, die fünfmal ſchwerer ald die Muſchel ſelbſt find, noch 
andere hängen feft am Feld wie die jüngern Auftern, die dann ia 
ganzen Klumpen mit. ihren Boſſusſiebern zufammenhängend her⸗ 
vorgezogen werden, noch andere, wie die älteren fchon ſchwach ges 
wordenen, abgefallenen, liegen ganz lofe oder im Sande begras 
ben. Die Höhe, zu welcher fie aufgefchichtet liegen, fol nach 
des Ausfage. verftändiger Taucher nicht über 14 bis 2 Fuß betra⸗ 
‚gen, und wenn andere zumeilen von einer Mannspöhe fprechen, 


‚die ihnen bis an das Kinn reiche, fo find dies nur Eoralens 
ſtuͤcke die unter dem Wafler leicht mit Nuſchelbanten zu verwech⸗ 


ſeln ſind. 
Waͤhrend dieſe Vorbereitungen getroffen werben, ift auch das 


BGouvernement über die Generalpacht 13) mit einem oder einigen 


der Entrepreneurs im einen, die gewöhnlich aus Jaffnapatam 
oder Eingehorne von Deka, wie Agenten großer Handelöhäufer 
von Madras, oder anders woher find. Wollte das Gouverne⸗ 
ment die Pacht mit den einzelnen Booten abſchließen, fo würde 
es mehr Gewinn, aber auch unfägliche Muͤhe davon haben. Die 
Speculation des Afterpachtes überläßt e& den Generalpächtern: 
-fälle die Ernte ſchlecht aus, fo muß das Gouvernement, immer 
etwas an der Pachtſumme fhwinden Iaffen, um das nächte eIabr 
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nur wieder ein. Gebot zu bekommen. JR aber die Ernte ergiebig, 
fo Binnen außer den Bedungenen 30. Tagen der Fiſcherzeit noch 
fpätere gegen Erhöhung der Pachtfumme zugefügt werden. Im 
Jahre 1804 war die gebotene Pachtſumme auf 30 Tage mit 150 
Booten zu fiſchen 120,000 Pfd, Sterling; da aber die Ernte 
ſchlecht war, wurde, etwas über F erlaffen und nur 75,000 Pfd. 
Sterl. bezahlt. Der Pächter ließ fih von den beftequipirten Boos 
ten ald Unterpacht 3000 Pagoden, von geringern 2500 Pagoden ' 
zahlen, behielt aber die meiften für feine Rechnung. Defter uns 
terhrechen Stürme und böfe Wetter den Perlfang; dann fchiffen 
die Taucherboote fogleih ans Ufer zuruͤck; beguͤnſtigt aber das 
fhöne Wetter den Fang, fo werden noch überzählige Tage hinzu⸗ 
gefügt und diefe pro rata bezahlt. Täglich werden die filhenden 
Boote vom Gouvernementsaufſeher einregiftriet, damit die Zahl 
von 150 Bosten für 30 Tage nach dem Pachteonteact erfüllt - 
werde. Gehen nur 75 Boote aus, fo wird dies nur ald ein date 
ber Tag gerechnet, 300 Booie gelten für 2 Tage u. f. w. \ 

Auf folche Vorbereitungen langte in demfelben Jahre (1804) 
der Perififcherei, die J. Eordinerit) am vollfländigften befchrier 
ben hat, der Gouverneur North, deffen Begleiter er war, am 
11. Febr. mit großem Gefolge in feinem Küftenpalafte zu — 
an. Er-hatte 6 Tage von Colombo bis dahin gebtraucht; ein 
Corps Eavallerie von 200 Soldaten mit nativer Eeylon Infan⸗ 
. Meie und Bengal Volontaites, unter 4 Engliſchen Officieren und 
ein paar Sechöpfündern, die dort während der Fifcherzeit aufger 
pflanzt wurden, begleiteten feine Herrlichkeit. Seine Familie kam 
in 13 Palantinen, jeder von 13 wohlgefleideten Trägern, Seas 
poys u. ſ. w. begleitet an. Die Hauptwache das Lager, unter 
Major Herbert Beavers Commando, formirte fih. Zelte und 
Härten für unzähliges Volk bedeckten die Gegend. 

Statt des angefagten Termind, 20. Februar, Kamen die Fi⸗ 
ſcher erſt am 28ften umd die Boote waren erft am äten Märı 
compfet, fo verzögerte ſich, wie ſtets nach der Landesſitte, ac 
hier das Geſchaͤft. Am. Stein März durften 250 Schiffer auf den 
Fang ausgehen, bald wuchs noch die Zahl auf 300, und zu gleis 
her Zeit warfen an 300 andere Schiffe ihre Anker längs dem 
Geftade; mit deren &quipagen beftiegen zahliofe Landleute aus 
allen Weltgegenden das Ufer, um an dem Feſte und dem Ger 
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winn Theil zu nehmen. Das ganze Geflade der CondatchyYal, 
bis Aripo, war auf das munterfte van einer Population von 
150,000 Menſchen belebt, und einer Flottille von mehr ald 600 
Schiffen, die hier während der 30 Tage bei dem fehönften Wet 
tet verweilten. Eins der merkwuͤrdigſten Schaufpiele auf Ceylon. 

Iſt nun die Stunde dee Ausfährt 35) von dem ungemein 
guͤnſtig gelegenen Condatchygeſtade erſchienen, To wird vor Mitter⸗ 
nacht, wenn der Landwind gänftig ift, durch dad Getdne der Hit 
ner, der Tamtams und durch einen Kanonenſchuß das Schif⸗ 
fervolt aus dem Schlafe geweckt. Das Getämmel Yes Durdh⸗ 
einanderlaufens, das Zufammentaffen ber Beduͤrfniſſe aller Art, 
von wenigſtens 6000 Menſchen, im Dunkel der Nacht iſt gewal⸗ 


* lg. Denn der Aberglaube verlangt vor dem Wageſtuck und dem 


Gluͤckefange eine Anzahl von, Ceremonien, Ablutionen, Bells 
gungen, aller Art, ehe man unter Seegel geht. Nun feegelt der 
Adanapar, oder der große Pilot voran, die andern folgen nad, 
Die Laterne der fationirten Schaluppe iſt ihr Wegweiſer in der 
Macht. In der Nähe der Bank werfen alle Boote die Anker auf, 
und erwarten die Morgendaͤmmerung. Dit dem erften Morgen 
ſtrahl fegen fie ſich wieder in Bewegung, jedes Boot nimmt feine 
beſtimmte Stelle auf der Bank um die Schaluppe und. die far 
bigen Flaggen ein, und laͤßt felne Anfer finfen. Um $7 oder 
7 Uhr, wenn die Sonnenftrahlen etwas Wärme geben, fängt mit 
dem Signal der Schaluppe das Tauchen an. Iſt das Better 
gänftig, fa hört der Landwind mit dem Sonnenaufgang auf, um 
8 und 10 Uhr ift die See ein ruhiger Spiegel. Mittags gicbi 
ein Kanonenfhuß das Signal zur Beendigung des Tauchens, ein 
angenehmer Seewind treibt nun die Flotte der gefüllten Boote 
zum Sande zurüd. 

Zu jeder Seite des Bootes wird ein Gerüfte ausgelegt, von 
dem der Taucherapparat herabhängt, zumal die Taucherfteine, 3 
an der einen, 2 an der andern Seite, Sie find von Zuckerhut⸗ 
geftalt, und wiegen, nad) der Schwere des Tauchers, 15 bis 233 
fund; große Taucher haben noch 4 bis 8 Pfund Uebergewicht 
im Gurt fteden, um fo lange unten bleiben zu können, bie jie 
ihr Korbnetz gefüllt haben. Der Taucherſt ein hängt mit De 
fen oben an Doppelſtricken, die an feiner Spige eine Schleife 
Bilden, in dic der Taucher wie in eine Art Steigbägel feinen eis 
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nem 209 At, während er, den andern in ben Koch, det am 
Erik hängt, flellt gud anklemmt, welchen er mit in die Tiefe 
nimmt. Diefer ſchwere Stein. führt: ihm mit Schnelligkeit h 9 
jur Tiefe, fo haid er, die Mafenfl ‚el mit, der "Hand zuhaltend, 
den Strict fahren laͤßt, der ihn noch oben über dem Waffer.ers 
hielt. Auf dem Mexresgrunde läßt er dan Stein los, der ſooleich 
zuruͤckgezogen wird, er ſelbſt aber wirft ſich aufs Augeſicht, haͤlt 
ſich am Boden feſt, rafft ſchnell Alles ‚auf, und zufammen, ng 
mit er feinen Korb, füllen ann. Er driecht dechalb wa ber eig 
nen Kaum von 40 bie, 60 Fuß hinweg, während der Minute feis 
ned Untertauchens; ſo wie ex an ‚dem Geile feines nun. sollen 
Flechtkorbes ſchuttelt wird dieſei ſchnell einporgezogen, Und er 
ſelbſi folgt ihm nad öben. Det Taucher ſchwimmt nun gegen 
das Boot hin, wo man ſchnell den, Korb ausleert, der mit Aue 
fern, Corallen und vielen andern Sreproducten oft ſchwer ge⸗ 
füllt it, während ſchon ein anderer Zauchercamimergd mit deung 
felden Taucherftein in- die Tiefe gezogen iſt. Wenn diefer heranfe 
fommt geht jener, der indeß ſchon zum Boote an feinen Poften, 
zuruͤckgeſchwommen ift, von neuem ‚hinab... &o mechfelt das Tau⸗ 
chen 5 bis 6 Stunden lang ohne Unterlaßz, bis zur Mittags⸗ 
ftunde, und jeder der 10 Taucher des Bootes fann fo, Tazed, 
feine 1000 bis 4000 Auften heraufſchaffen. In einem Korbe 
tönen bei günftigem Fange bis 150 zugleich herauffommen, aber 
freifich giebt ein magerer Boden wol auch nur, einmal 5 Stuͤck 
Auftern oder Fein Dutzend. Nur ſelten tauchen fie über eine, 
Minute im Waller; die meiften kehren, nah J. Stuart, ſchon 
nad 53 bis 57 Secunden wieder uch, im. Nothfall halten fie 
es aud wol 4 Dinute 24 bis 27 Secunden, höchflens 15 Mir 
nuten aus. Ein Ohrentlingen zwingt fie Dann.zur ſchnellſten 
Ruͤcktehr. In diefer Beobachtung fünmen 9, Cordiner und 
9. Stuart genau Überein; es ſcheint Die moͤglichſt Außerfte 
Gänze des Tauchens bis zu einer Mecresticfe von 40 Fuß zu 
ſeyn. Nach diefem Tauchen kommt ihnen meift etwas Blut a au - 
Nafe und Ohr, was fie aber für ein gutes Zeichen, onſehen. Die 
ganze Zeit bleiben ſie im Waſſer, und kehren ohne autzuruben 
nicht auf das Boot zuruͤck; ihr Geſchaͤft verrichten fü ie wie ein 
Spiel, ohne Murren, hur dann, wenn es zu wenig Muſchelu 
und alfo geringen Profit auch für fie giebt, jeigen fie Uniufrie⸗ 
denheit. Wenn 300 Boote nahe beiſammen find, und 
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Xiefe fahren, und wieder heraufgehen, fo bringt dies ein ewiges 
Baufchen gleich einem Tataracte aus der Tiefe hervor. Auf dad 
gegebene Signal, um 1 Uhr etwa, kehrt ‘die ganze Flotte zum 
Lande zuruͤck, und erreicht das Ufer bei Eondatdyn zwiſchen 4 
md 5 up. . nn 
Aber diefe ganze Vegebenheit würde nicht vor fid gehen, 
wenn nicht Hapflfchzanserer!d den Haupt Piloten beglei⸗ 
teten, und zugleich am Ufer darch ihre Zauberformeln diefe Sees 
ungeheder beſchwoͤrten. Es find die Cadalcutti der Malaba⸗ 
ten, die Hybanda der Hinduſtani, d. 1. Hayftſchbanner! 
bie Betruger, bie alle aus einer Familie, erb lich, dieſen Zau⸗ 
der abertommen. Steif und feſt glauben die Eingebornen, daß 
fe dieſe Seeungeheuer beherrſchen. Ohne die Gegenwart eines 
Cadalcutti würde nicht ein einziger Taucher, ſey es Gögendiener 
öder Katholite, Hinabfahren. Immer muͤſſen zwei bei der Fiſche⸗ 
tei feyn, die durch Gebete, Faften und allerlei Hokuspolus vor 
der. Gefahr fihern. Der eine begleitet im Schiffe de Haupt 
Miioten die Taucherflotie, der andere bleibt am Ufer umd zieht 
fich während der Fahrt in, bie Einſamkeit feiner Zauberpätte zu 
tät, wo er ein Metallgefäß voll Waffer vor ſich hat, mit einem 
männlichen und weiblichen Fiſch von Slilber, die ſich beißen fol 
ien, wenn über ven Banken ein Unglüd gefchähe, mit denen ex 
feinen Zauber treibt. Aber Niemand darf ihn natürlicher Weiſe 
dabel ftören. Außerdem nehmen die Taucher gefchriebene Zauber 
formeln von ihnen, die fie in Ihre älgetränkten Gürtel binden, 
‚mit hinab in die Tiefe. Die romiſch- katholiſchen Taucyer Laien 
ie ‚auch durch ihre Priefter für fich beten, noch mehr aber 
Aigen fie ſich auf den’ Zauberer, der auch die Macht ‚haben fol, 
den Hayfiſch über kinen beftimmten Taucher zu ſchicken; daher 
“fle vom allen ihrer bedeutenden SPräfente gewiß find. Allerdings 
en ſich die Hayſiſche häufig auf dem Boden des Meeres, aber 
ur felten’ gefchieht einmal ein Unglück, die Thiere find einge 
ſchachtert durch den Larm im Waſſer, den ſie ſcheuen, und nur 
Im der gedßten Hungersnoth ſchnappen fie nach dem Menſchen 
Wol innethalb 20 Jahren, erſuhr J. Cordiner, trage ſich 
hoͤchſtens einmal ein Ungluͤck dieſer Art zu. Es giebt feine Mög 
lichteit dleſes Vorurtheil zu bekämpfen; es fichert die Taucher 
und die Perlbaͤnke, denn ohne den Zauber würde Niemand tau— 
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chen, und ſelbſt fein Pirate wagt ohne fie die Planderung der 
Bänke, Dieſe Betrüger werden daher von’ dem Gouvernement 
ſelbſt bezahlt; mus jedem Boote wird Ihm der Ertrag von 10 Au 
fern zugeftanden. Auf J. Stuarts Verſuch einer nähern Er⸗ 
forſchung, verficgerte der Cadalcutti, daß er feinen Zauber vom 
Water überliefert erhalten habe; es fey nur Geheimniß feiner 
Familie, den Hayſiſchen das Maul zu flopfen, die Eröffnnng dies 
fes Geheimniffes gegen ihn wuͤrde den Zauber idſen. Die grd⸗ 
Gere Zahl der Taucher iſt von’ der Küfte Eotomandet, von det 
Kuͤſte Madhuras M, mo die reichten und mächtigfien vom 
dem dortigen Gefchlechte der Paramas, d. 1. der Chefs ber 
diſcher und Tauchercafte, deren Oberfter in Tuticorin reſidirt, auch 
den größten Einfluß über diefe Caſte der Taucher befigen, die zw 
diefen Chant s und Perlfiſchereien in den Echifferbooten verwen» 
det wird. Bei ihnen wird mol der Sitz dieſes Zanberwefens zu 
fügen feyn, zu dem Eohtinente geht- won -der Inſel der Haupt⸗ 
ertrag der Fifcherei hinüber. 

Die Rückkehr fo vieler Fahrzeuge” zum GeRade bei Aripo, 
bietet für das Ende des Tages ein neues Schaufpiel ‚bar; die 
heugierige und geroinnfüchtige Menge frömt dann wmit gewaltis 
gem Tumulte zum Sandungsplage herbei. Jedes Boet Hat feine 
Station am Ufer, die mit Paliffaden umgeben If; wo Die Taus 
her ihre Auſternbeute ausladen. Jede zwei alternirende Taucher 
bewahren ihren eigenen Kaufen im Boote, und. diefer wird anf 
dem Lande in 4 Haufen getheilt, davon fie fogleich 4 ald ihr Eis 
genthum hinweg tragen. Died würde fie reich machen, wenn 
nicht unzählige Sporteln davon abflelen; die Manducs, die fie 
heraufzlehen, erhalten 4 der Portion; jeder andere Bootsmann 
20 Auftern per Tag; der Junge 10, der Hayſiſchzauberer 10, jede 
der Pagoden zu Nagore und Namifferam 10. Den fehr ges 
ſchmaͤlerten Ueberreſt trägt der Taucher fogleih auf den Bazar, 
no Speculanten aller Art ihm den Verkauf erleichtern; denn die 
Sandelsleute, Juweliere, Ringfaffer, Schmuckhaͤndler, Gtäcdsrite 
ter aller Art, ſelbſt der aͤrmſte Zufchauer des Feſtes, legt’ auch ein 
Heines Capitaͤlchen bei diefer Lotterie ein, 'in der Hoffnung, daß 
ihm ein größeres 2008 zufalle. Bor Sonnenuntergang sicht fi 
der Taucher mit, dem baaren Gelde in feine Hütte zuräd. Die 
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erſten Außernderlaͤufe gehen bei der. hefti 
fange der Fifcherei, zu ‚den theuerſten Preii t 
der. nur. zm oft getäufchten Erwartung d B 
Geldmaͤtler 38) von Jaffna und Eolombo, ’ 
men Heiner Muͤnze, zumal Ceylonefifchen $ ) 
dort zum profitaßeln Einwechfeln. der Gol 
und der Banknoten bei diefem Kieinhandı } 
eingefunden, die amı Ende der Saifon, wer 

Kupfergeld, bei der Rückeife, zur Laft wird, eben daſſelbe wieder 
wicheinehmen und mit zehnfachen Procenten heimkehren. Tag 
für Tag geht nun dieſes Geſchaͤft fort, nur der Sonntag iſt Ru⸗ 
hetag, wo die vielen Taucher, die römifchstatholifche Chriften fü find, 
fo wie alle Piloten, in die Meile nach Aripo gehen, dic Hindu⸗ 
taudyer in ihre Pagoden. Die große Auftermafle. der Generals 
paͤchter wird innerhalb der Pallifaden aufgehäuft, und ihr Ertrag 
erſt ſpaͤter ausgebeutet. Dee Gewinn eines Tauchers pflegt nach 
einer gläclichen Fifcherfaifon 40 bis 50 Pagoden, d. i. 16 bie 
20 Pfd. Sterling zu ſeyn, die er feiner Familie heimbringt. Das 
Gouvernement hat ebenfalls, nach altem Gebrauch, 2 Taucher⸗ 
boote zur Dispofition der Pagode Ramiſſeram zu ftellen, + eines 
Bootes dem Dberhaupte der Paramas in Tuticorin zu überlaffen, 
andere Dotationen noch andern Pagoden und Rajas, in Summa 
wn 5 Boote, wie dies vor der Anfiedlung der Europäer dort ſchon 
Herkommen war, 

Man kann nach einem Ueberſchlage die Summe der gewon⸗ 
denen Auſtern von einer guten Saiſon jaͤhrlich ziemlich genau 
auf 2 Millionen rechnen, da fie alle gezählt werden. Nach dem 
Stande der Boote und der Geſchicklichteit feiner Taucher, kann 
das cine bis 30,000 Stuͤck an einem Tage an vb Land brin⸗ 
gen, ‚während ein anderes Faum 300 hecbeifchäfft. PDie Befi iger 
Heinerer Partien brechen fie fogleih auf, ſchneiden das hir 
friſch aus der Schale, und trodnen ed in der Sonne, um die 
Perlen fogleich zu bekommen. Die großen Haufen läßt mian wer 
nigftend 10 Tage bis zur Faͤulniß liegen, wo fie dann gewaſchen, 
ausgefhlämmt, gefichtet, gereinigt werden in eigenen Booten 
oder ‚gepflafterten Uferräumen, um fie vom Schmug und Sande 
ya befreien. Aller Vorficht ungeachtet -gefchehen bei diefem Ge⸗ 
ſchaͤft unzählige Diebereien, und die Polizeiwächter mit den Bamı 
_—— 
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bueſtoͤcken, die fogleich die Diebe abzuprügeln haben, werden. bes 
ſchuldigt, daß auch fie mit den Hebrigen Enden didfer Zuchtruthen 
häufig die Perlen, die in dem Sande zerſtreut werden, heimlich 
und kuͤnſtlich aufzuleſen verftchen. 

18 efelhafte, mühfame Gefchäft des Auswaſchens, Audles , 
fens, Zerfrüämelns der Schlamms, Schutt» und Sandmaſſen, die 
mit den Auſtermuſcheln herauftommen und mit den Thieren in 
Faulniß gerathen, muß durch unzäpfige Hände gehen, von vielen 
Armen, Weibern, Kindern, wobei vieles zwiſchen den Fingern 
hängen Bleibt. Das Sortiren der gereinigten Perlen if ein 
zweites beſchwerliches, aber angenehmeres Geſchaͤft, wozu 10 gleich 
große Metallfiebe von verfchiedener Art, nämlich mit immer Heis 
nern Löchern, dienen, deren Elaffe nach der Zahl der Lächer in 
demfelben Raume genannt wird. Diefe 10 Nummern heißen: ' 
20, 30, 50, 80, 100, 200, 400, 600, 800, 1000. Sie werden 
übereinander. gelegt, die größten Löcher mit Pr. 20 oben, die Heins 
fen mit Nr. 1000 unten, “durch weiches auch noch die kleinſten 
Saatperlen fo. wie durdy alle obern Siebe hindurchfallen, waͤh⸗ 
rend oben in Nr. 20 nur die größten Perlen zurücdbleiben. J. 
Eordiner!N fahe dieſes Perlfieben mit dvem Erzeugniß von 
17,000 Auftern vornehmen; es hatte die Perlſumme eine Schwere 
von 3 Pfund Engl. und füllte ein Gefäß von der Größe einer 
gewöhnlichen Suppenſchuͤſſel, darunter Feine zwei volltommne Pers 
Im von Mr. 1 und 2 waren; es blieben wol 20 bis 30 Stuͤck, 
aber ganz unfdrmliche in ben obern Sieben zuruͤck. Mon den 
Heineren waren mehrere volltommen fh und rund. Die Pers 
fen, melde in den Sieben Nr. 20 bis 80 zuruͤckbleiben, gehören 

zur erfien Claffe, Melt genannt; die von Mr. 100 Bis 1000 ges 
hören zur zweiten Claſſe, Vadivu. Beide Claſſen werden wies 
der nad) Geftalt, Luͤſtre und andern Qualitäten fortirt, wie fie 
dem verfhiedenen Geſchmack der Wölfe und dem verſchiedenen 
Gebrauche im Handel entfprechen. Diefe Sorten heißen: 1) Ans 
nis, 2) Annadari, 3) Kayerel, O Samadiem, 5) Kals 
lipu, 6) Rurmwel, 7) Peful, 8) Tul oder Saatperien, 
die Heinften. Zur erften Sorte gehören 1 und 2; die Annis, 
vollkommen rund mit dem brillanteften Liftre, Annadari nur 
etwas geringer. Zur zweiten orte gehören 3; 4 und 5, naͤm⸗ 
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lich nicht ganz runde, von höherer Färbung, bienfdrmige und mit 
platten Zeiten u. f. w. Während der Fifcherei werden die Per⸗ 
len auch fonft noch unfortirt, "das Pfund zu 200 Pagoden oder 
80 Pfd. Sterl., verfauft, und gewöhnlich auf blauem Tuche ands 
gelegt. Die glanzlofen Perler follen die Ceyloneſen durch 
eine eigene Methode zu veredein wiflen; fie geben fie mit andern 
Körnern einem Huhne zu verfchluden, in deffen Kropfe nad) eis 
ner oder ein paar Minuten die Perle ihren Glanz gewinnt, der 
Kropf wird dann aufgefchnitten und die Perle?) glänzend weis 
wie aus der ſchoͤnſten Perkmufchel herausgenommen. 
Das Bohren geſchieht ebenfalls hier, wie ſchon zu Arcians 
Zeit auf der Infel Epiodoros?t), d. i. Manaar, auf fehr eins 
fahen Mafchinen mit fehr feiner, gefchidliher Hand, wie das 
Aufreihen in Echnäre, was man, um Gleichartigteit und Ges 
fälligkeit für den Anblick zu erreichen, feineswegs für ein leichtes 
Gefchäft halt. &o nun geht die koftbare Perle aus dem Grunde 
des Meeres, zwifhen Hayfiſchen mit doppelter Lchensgefahr durch 
den Taucher emporgebracht, und aus falziger Faͤulniß, Schlamm 
und Sand durch unzählige Hände des Armfteh Volkes herausges 
leſen, durchgeficht, fortirt und in Schnüre gereiht, mit dem Hans 
del aus Ceylon durch alle Welt, und ſchmuͤckt, wmetteifernd mit 
Evelgefteinen, die Idole der Hindus nie die Heiligen anderer Kits 
hen, glänzt in den Talaren der Großen, im Diadem der Herr⸗ 
ſcher und im Brufts und Halsgeſchmeide der Schönen im Orient 
und Occident, bis zu den Schneefeldern Eentrals Afiens hinauf 
 Afien B. II. &. 597). Der König der Perfer wird bei fei 
"ner. Ihronbefteigung mit Perlen uͤberſchuͤttet ), das größte Ge⸗ 
ſchent des Chineſiſchen Kaiferd an den Dalailama von Tübet iſ 
eine volltommne Perle), und der Hindupilger, der ald Bette, 
mönd) ganz Afien bis Mosfau und Kafan ‚durchwandert, trägt 
‚in feinem geheimften Beutel die Perle als Zehrpfennig bei fid 
(Forbes Orient. Mem. I1.). &ollte auf dicfe Weife etwa ſchon 
in ältefter Zeit die Perle, zu Tatarifchen und Tuͤrkiſchredenden Voͤl 
“fen gebracht ſeyn, und daher den Namen Indſchu im Türfi 
"fen, Jendſchu im Tatarifchen erhalten haben?*). Die größ 





#50) Asjatio Jonrn. Vol. XIX. p. 5l. **) Arriani Peripl. Mar 
Eirythr, ed. Hudson p. 34.  **) Will. Ouseley Frav. Vol. . 
p. 161. *%) Saanang Ssetsen ol. Befäiäte bei Gchamit 
1829. 4. p. 110. »‘) Frähn ibn Foszlan St. Petersburg 4. 
p- 88. ° 
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ten und koſtbarſten Perlen bleiben gewöhnlich Bei den Großen in 
Hindoſtan Im Gebiete des Nizam, in Guzurate und an andern 
Orten zuruͤck; die feinften Annis, von Me. 30 bis 80, gehen: als . 
Perlſchnuͤre an die Höfe Europas; die Heineren gehen nach Ruß⸗ 
land, Deutfchland, Frankreich, England, aber auch nach Hydras 
bad, Maißore, Guzerat, und von da zu Perſern und Arabern. 
Im Jahre 1804 war' feine Schnur von 3060 Pagodos (1200 Pfd. 
Sterling) Werth zu erkaufen, die größte gefundene Perfe war von 
der Größe einer Heinen Piftolenkugel. Schöne Perlſchnuͤre zu 
Halsgefchmeiden, Heiner ais Exbfengröße, waren zu Preifen von. 
170 Bid 800 Pfd. Sterl. feil, die einzelne Perle zu 1 Guinee; 
Heinere, groß wie Pfefferkörner, die Schnur zu 15 Pd. Sterl. 
das Städt zu 18 Pence. Die. Heineren ald Schrot, waren in 
Menge vorhanden und fehr wohlfeil, fie kommen alle auf den 
Chineſiſchen Markt zum Sticken der Kleider und als Chunam, 
d. i. Kalt, zum Betellauen der Vornehmen. 

Madras iſt der Mittelpunct des Perlhandels im 
Drient, die dortigen reichen, Perihändler kennen alle Märkte 
der Erde; dort haben gernöhnlich die Pächter der Perlfifcherel ihr 
sen Wohnfig, die bei einer- Saiſon leicht ihre 20,000 bis 30,000 - 
Pagoden gewinnen. Mit dem Ende.der zum Perlfang beftimms 
ten Zeit feegeln die Flotten ab, und das Volksgetuͤmmel verläuft 
ſich ſchnell mit allen Gauklern und Gaunern, welche die Menge 
herbeizog; das Geftade von Eondatchy, Aripo und Manaar wird 
wieder zur Einoͤde. “ 

Dieſes Gewerbe des Perlfangs geht an derfelben Stelle 
im bie Altefte Tradition der Menfchengefchichte zurädt, denn ſchon 
den Macedoniern 25) war derfelbe ein Gegenftand der Bewunder 
rung, und fie erfuhren, daß ſchon Herkules, d. i. Viſchnu, die 
Perlen im: Meere, die dort in ganzen Schwärmen ſich vorfäns. 
den, habe auffuchen laflen. Nach v. Bohlens Bemerfungen 9) 
erſcheint auch wirklich feine altindifche Gottheit ohne den Schmuck 
von Perlen und Edelſteinen, und die Alteften epifchen Dichter 
find damit ungemein verſchwenderiſch. In dem Namen der Pers 
im, Ratna im Sans, d. h. beliebt, und Mandaritä, 
d. h. die Keine, woher wol eben „apyaplıng, Margarita der 
Griechen und Römer zu kommen ſcheint, ift ſchon der Altefte leb⸗ 


>4) Arriani Hinoria Idiea cap. 8 2°) v. Wohlen Das al 
az. Fr ri ’ Be das ale In⸗ 
2 
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fte Verkehr und das Anſehn dieſer koͤſtlichen Waare angeden 
. Zu dem Gefolge eines Heereszuges im Ramayana (Il. 64. 
f-) gehören außer andern Künftiern, Golderbeitern, Juwelic 
1, auch Perlembohrer (Vedhakas). Die Mufcheln wurden 
ch damals durch Taucher, die von Jugend auf ſich geübt hat 
1, bei Lanka gefifcht, und man will es fogar verftanden haben, 
n Auftern die Perlen abzuzwingen ohne fie zu tödten, was je 
ch in neuerer Zeit unbefannt geblieben zu fenn ſcheint. Um 
dglich mag es wol nicht feyn, denn auch die Ehinefen haben 
? Erfindung gemadt, die Production der Perlen be 
uͤbwaſſer Bivalven zu erzwingen (bei Anodonta cygneus um 
nio pictorum), was Dir. Gran 327) ihnen nachverſucht hat 
ab ehedem Verbrecher zu Tauchern benugt wurden, und de 
erlhandel durch die Kolchier am Pontus bis in die Schapfam 
ern Mithridates das Großen führt?%), von da aber zu Römern 
fon anderswo nachzuweiſen verfucht worden. 


I. Rundreife.um das Geftade von Ceylon; Küften 
ſtaͤdte und Häfen. Ealpentin, Putlam, Chilaw 
Negombo, Cotombo, Caltura, Punto Galle, Ma 
tura, Dondra⸗Cap, Tengalle, Batticaloa, rin 
comalli mit Wanny und Jaffnapatam. 


Bei einer Rundreife von Manaars und Aripos Geftaher 
18 den nun wuͤſten Umgebungen des alten Mantotte, für 
arts, um ganz Ceylon, berührt man die wichtigften neuer 
uͤſtenorte der Inſel, auf weldye bisher die Europäifchen Colon 
tionen der Portugiefen, Holländer und Briten den größten Eir 
18 ausübten. 


1. Ealpentin ) if im Süden von Kudiremalai di 
ichſte Infelvorland, an 15 geogr. Meilen lang, eine ebene, faı 
ge Halbinfel, fifchreich mit Hafenſtellen, gut mit Fruchtwaͤlder 
pflanzt; die thätigen Bewohner verführen ihre Bald; und Se 
oducte in großen Canoes aus einzelnen Baumſtaͤmmen gezin 
ert nach Colombo und Coromandel. 


a) Asiatic. Journ. Vol. XX. 1820. p. 346. ) Vorhalle d 
gerodet 00. D- PUB. 9°) I. Cordiner Deser. 
P- 
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2. Putlam (Putalam, ſ. oben S. 50m. Das Kür 
fenland von Aripo bis Putlam iſt Waldwildniß, voll prachtvol⸗ 
ler Bäume, wenig bewohnt und bebaut, ein Land der Lagunen 
di. oben S. 79); daher zur Regenzeit meift unter Waffer gefegt, 
und faum zu bereifen. Putlam ein Feines Fort, ein Marktort 
für die Dalabaven, welche dort die Kuͤſtenbevdlterung bilden. Bon 
hier werden Exporten, aus Kandy, wie Areka, Cardamome, Dies 
fer, Kaffee u. a. ausgefhifft, gegen. Muffeline und andere Zeuge, 
Salz, gebörete Fifhe u. dgl. m. Gute eßbare Aufterbänte liegen 
dem Ufer nahe, wo man.viele ſchdne Muſchein ſiſcht. 


3. Chilaw (Epilao, ſ. 0. 6.59 %.- Bis dahin gleich 
beſchwerliche Kuͤſtenwege zwifhen Salzfümpfen und Schlamms 
ufern hin; voll Spuren von Elephanten auf dem Wege des Rei⸗ 
fenden wie zu Jon Batutas Zeit, Die Heine Stadt kiegt auf 
nadter Halbinfel, zwiſchen ſchwer zu überfegenden Flußarmen, 
auf einem Ufer, dos wie die Inſel Navekarre kaum erft frei von 
Meerbedeckung geworden zu feyn fcheint. In der Nähe des Heis 
nen Forts ſtehen Pagoden dem Mahadeo, Siva und Viſchnu ges 
weiht, von Malabaren erbaut, voll Detallidole, die Brahmancns 
priefter find jetzt armes Volt, da6 von Almofen lebt; um die Pas 
goden chen einige Gruppen prachtvoller Bäume von Indiani⸗ 
hen Feigen und Palmen (Fic. bengal. und Caryota urens). Die 
vorliegenden Keinen Perlbaͤnke, die Gouverneur North befifchen 
ließ, find unergiebig. Don Ehilaw an, ſuͤdwaͤrts, betritt man 
das erfte Küftengebiet, das Singhalefen bewohnen; bie 
dahin reicht die Malabarifihe Anſiedlung. 


4. Negombo an dem Suͤdufer des Maha Opd’.oder 
Kapmekles$tuß, der hier nicht unbedeutend iſt, einſt der mari⸗ 
time Grängftuß>2) der Kandy Provinzen war, und aufwaͤrts 
bis eine Stunde unterhalb Giriulla, an der Gränze der Kuͤſten⸗ 
ebene gegen das Hügelland, mit geoßen Booten ſchiffbar ift, mo 
Felsbanke, die aber leicht weszufprengen wären, feine weitere Bes 
ſchiffung hemmen. 

In Siriutla fängt das minder bekannte Waldland an, 
das gegen NO. nad) Kurnagalle zu dem Hauptort der Sie⸗ 





20) 7. 1, Cordiner Done, 1. p.338; G. Vie. Valentia Tray. Val. I 
®1) 3. Cordiner 1. p. 340; Yalentia Trar. L p: 32% 
RD 3. Dary Account hc. p. Hi. 
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ben Korles fih ausbreitet, wo ſchon 1000 Fuß hohe Selien 
fi) emporthärmen, die fanften Thalſenkungen aber noch reiche 
Bewaͤſſerung zu Reisfeldern darbieten, und bis wohin unzählige 
Kotospflanzungen ſich verbreiten. Kurnagalle ift noch ein Bazar, 
bat Tempel und eine Palaftruine am Fuße des fogenannten Ele 
-phantenfelfen, der einft die Reſidenz eines Koͤniges der @ichen 
Korles war. J. Davy 332), und vor ihm Lefhenanit, has 
ben diefen Ort befucht. Es führt eine Neiferoute von da durch 
die engen und felfigen Beraͤpaͤſſe Siriagamme und Gal ge⸗ 
dera in das Bergland von Sandy, der Weg, den der Franzöfie 
ſche Botaniker nahm. Die t.ruefte directefte Kunfts und Pofb 
ſtraße von Eolombo nad Trincomalli, welche das Berg 
land und Kandy vermeidet und diefe Capitale nicht beruͤhrt, ſon⸗ 
bern die Centralprovinz in M. W. umgeht, iſt durch Kurnagalle 
geführt; eine Strecke von Meer zu Meer, zu 166 Poſt⸗Miles ger 
rechnet. . 

Die Stadt und das Fort Negombo wird von allen 
Küftenreifenden berührt; 2o:d Valentia *) fagt, das Fort 
feine ehedem dicht am "Meere geftanden zu haben, von dem es 
jet einige hundert Schritt entfernt liege, Die Küfte ift in der 
That ganz flach, doc der Boden fruchtbar und ungemein lieblich 
durch die Kokoswaͤlder, die hier ſchon vorherrfchend werden; bie 
Straßen der netten, großen, volfreichen Stadt felbft find dadurch 
überall geſchmuͤckt. &ie wird größtentheils von Holländifhen Fa⸗ 
mitien bewohnt. Bon Jaffnapatam bis Chilaw 3%) ſieht der Nei⸗ 
fende nur Ebene, ohne alle Höhen; von da am über Negombo 
bis Eolombo fteigen zur Seite, landein, nun ununterbrochen hohe 
Gebirgsketten empor: Die fhiffbaren Fläffe fenden aus diefen, in 
lleblichen Tälern, ihre friſchen Fluthen, und geben den bequemſten 
Transport aller Producte nad) außen. Das Elima ift ungemein 
gefund, der Boden immer fruchtbarer, bedeckt ſich mit jenen herr⸗ 
lichen Pflanzungen von Kokoss und Arelapalınen, Kaffes und 
Zimmtbäumen, Pfefferreben und andern Frucht / und Gewsir 
bainen, wie Jambu, Jack, Kaſchew, Orangen, Pompelmufen, 
Ananas u. a., durch welche das ganze Geftadeland von Negombo 
eis Colombo und weiterhin, m dem fruchtreichiten Obſtgarten 


#2%) 3. Davy Account I. 0, p. 449; Leschenault Relat. in Mem. du 
Museum ee. T.. X p. 208. . **) G. Vic. Valentia I. p. 324. 
84) 2. Cordiner Des. Vol. I pr 343365 
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von Ceylon, zu] dem] ſchoͤnſten und großartigften Garten Ins 
diens wird. Hiermit wechfeln reiche Kornfelder und Wiefen⸗ 
gründe mit zählreichen Heerden mannichfaltig ab, und die fchiffe 
bare Wafferverbindung durch alle dieſe mannichfaltigen Windun⸗ 
gen hindurch, auf welcher die Hauptſtadt Colombo mit ihren Bes 
dürfniffen verfchen werden kann, trägt nicht wenig zu der eigens 
thuͤmlichen Belebung und hoͤchſt romantifhen Natur diefer reis 
genden Landfchaft bei, im welcher Überall die Eingebornen, kaſta⸗ 
nienbraun von Farbe, in Wohlſtand und in Heberfluß der wort 
ſchen Genuͤſſe aller Art leben. 


‘5. Colombo (Eola Ambo, ſ. ob. S. 3, unter 6° 
ss· N. Br., iſt der Hauptfig der Verwaltung der Inſel, der Pors 
tugiefen und Hollaͤnder geweſen und auch unter den Briten ges 
blieben, Colombo it der erfte Det, mo die Portugiefen feit 
1536 von dem damaligen Kuͤſtenkdnige, der einige Stunden ents 
fernt in Eottaxrefidirte, die Erlaubniß ſich anzufiedeln erhielten, 
er blieb ihre Haupteolonie. Durch Lord Goderichs neue Juſtiz⸗ 
eintheilung 37) der Infel (15. Febr. 1833) ift diefe Stadt zur Car 
pitale der Eolombos oder Weſtprovinz erhoben, während 
Kandy als Danptort der Eentralprovinz anerfannt ward, welche 
außerdem noch die Nords, die Ofts und die Sud«Pros 
vinzen umgeben. "Würden die Salzſuͤmpfe im Norden des Ka 
lauy Gange, wie Gouverneur North beabfichtigte #), ausgetrock⸗ 
net feyn, fo würde die Landfchaft vom Einfluß der Fieber mehr 
befreit und viel Aderfand gewonnen werden. Der ſiſchreiche Ka⸗ 
tany Sanga ift fehiffbar, mit einigen hundert Flachbooten bes 
deckt, welche ihren Fifcyerfamilien zu beftändigen Wohnungen dies 
nen; er ift durch. einen fünftlihen Canal aus feine linten Seite 
mit der :füßen Lagune ſuͤdwaͤrts in Verbindung gefegt, zwifchen 
welcher und dem- Meere, auf einem Borfprung der Küfte, das 
Fort Colombo) und die Europder Stadt erbaut iſt. Barken, 
bedestte Boote, Jachten feegeln auf diefem Canale zu Transport 
und zum Vergnuͤgen hin und her, aus den Binnenlanke zum 
Meere, und beleben die Capitale, deren Pillen, Landhaͤuſer, Gaͤr⸗ 
ten, Anlagen und Huͤttenſtadt der Eeplonefen, Pettah genannt, 





2.) Walt, Hamilton Deser, of Hind. II. p.508 506, 9°) Asiat. 
-Jeura, 1833. Vol. XI}. p. 69— 72. Be G, Vic, Valentia I. 
lie) 1: Corälner Deser. I. p. 29-80; Dish. Heber 

rn. 1825. Vol, IE, p- 1108 
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mit dem Bazar, ohne geregelte Anorinung, an den Ufern des 
Eanals, der Lagune, und anf dem engen Borlande, zwiſchen iht 
und dem Meere, malerifch erbaut find. Das waldige Hügelland 
„mit feinen Anpflanzungen, Feldern, Anfiedlungen bietet weit und 
breit über Meer und Land bis zu dem von hier fichthaten Gipfel 
des Adams Pils hinauf, die reijendften Partien dar, umd es gieht 
feinen größern Contraft, als den zwiſchen der grünen, feifcen, 
* überall lieblichen Umgebling von Colombo und der des verfengten, 
trocknen, einförmigen Bodens des. gegenuberliegenden Mad ras 
in Toromandel. Das Fort ganz iſolirt gelegen, ift in zwei Drits 
theilen vom Meere umfpält, im übrigen von der füßen Lagum 
umgeben; fie ift durch ihre. Lage die gefundefte Militairfation in 
Indien. Unter ihrem Schutze an der Mordfeite in einer Heinen 
Bay ift der Landungsplatz der Schiffe, in- welche aber nur Schiffe 
unter 100 Tonnen einlaufen fönnen; die,größern muͤſſen in gr’ 
Er Ferne vor Anfer liegen, und nur die Hälfte des Jahres, bei 
D., haben fie da fihere Stacionen. Bei S. W. Monfun tus 
nen Schiffe hier felten verweilen, weil Colombo ein ficherer Ha⸗ 
fen Hierzu fehlt. Es ſteht in diefer Hinſicht weit hinter den goͤn⸗ 
fligen Hafenftationen von Punto Galle und Trincomalli zuräd. 
Das Leben der Europäer in Colombo hat unftreitig gegen bie eu 
ſten Jahre zu Anfang des XIX, Jahrhunderts, als die Briten 
dort ſich niederzulaffen begannen, bedeutende Fortfchritte gewon⸗ 
nen. J. Cordiner fagt, daß im Jahre 1802 aus der Bay von 
Colombo 602 größere und Fleinere Schiffe audliefen, daß die dw 
ßere Stadt, Pettah der Singhalefen, aus regellos zerftreuten Pal 
menhütten auf nacktem Sandboden vertheilt beftehe, daß ein pant 
Regimenter Briten und Scapoys, mit Artillerie, Pionierd und 
einem Corps von etwa 700 Kaffern dort garnifonieten, die früher 
Sclaven der Portugiefen alle zur katholiſchen Kirche uͤbergegan⸗ 
gen feyen. Etwa 900 Holländifche Familien wohnten in der.ganz 
europäifch gebauten Stadt Eolombo, und an 5000 Einwohner des 
Volks, die ſich Portugiefen nannten, aber fehr entartet und fchwän 
zer waren als die Eingebornen. Zu allen dieſen rechnete man 
noch an 100 Engländer. mit einigen_20 Frauen, und an 300 an 
dere Männer und Frauen von Europäifcher Bildung. Jenc, ſo— 
genannten Portugiefen mit ihrem Portugiefifchen Jargon, in ih⸗ 
rer Europaiſchen Tracht und ihren von den Holländern ihnen ver⸗ 
liehenen Titel als Burger, duͤnkten ſich weit erhoben uͤbet die dert 
einheimiſchen Singhaleſen. Die ganze Population der Stadt 
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ward anf 50,000 Einwohner gefihägt. Bifhof Heber giebt fie 
im Jahre 1825 auf 60,000 an, und nennt bie fchdne neuerbante 
Mefidenz des Gouverneurs, Kingshomfe, mo damals Edw. 
Barnes refidirte. Die Stadt hatte mehrere ſchoͤne Gebäude ers 
halten, und ein ganz Englifches Anfehn gewonnen, wozu die weiße - " 
Garnifon fehr viel beitrug; Handel und Induſtrie ſchienen ſich 
nicht viel gehoben zu haben. Durch den Biſchof wurde das bis 
dahin mehr mit Holländifchen Einrichtungen beſtehende Schul 
wefen dem Britifhen Beduͤrfniß angepaßt, cingaleſiſche Schulbäs 
cher einzuführen beſchloſſen. Das unter den Holländern unges 
mein verfallene, Schufwefen®) hatte ſchon Bonvernene North 
zu heben verfucht, und der Juſel 170 Schulen wider gegeben, 
auch eine Academie in Eolombo. ‘Die Echulmeifter hatten zur“ 
Solländer Zeit zugleich ald Schreiber in ihren Diſtricten functior 
niren muͤſſen, wobei ihr Gehalt ſehr fparfam zugetheilt war. Dies 
fer follte vom Britifchen Gouvernement anfänglich noch vermins 
dert werden, der Mangel an. &orge für die hriftfichen Gemeins _ 
den habe, meint Lord Valentia, den Ruͤckfall derſelben zum 
Heidenthum auf der Infel Ceylon zurückgeführt. Die Church⸗ 
Miffionary Station im Porfe Cotta, zwei Stunden von Eos 
lombo, die dafeloft acht Schulen mit 200 Kindern unterhielt, 
wurde von Hebet befucht, und in mehreren Kirchen der Stadt vom 
ihm gepredigt. Der Singhaleſiſch⸗Bombaſtiſch⸗Buddhiſtiſche Stol, 
ohne alle Einfalt der Diction, erfchien ald eine befonders zu übers 
windende, eigenthümliche Schwicrigfeit, bei der Mittheilung für 
die reinen Wahrheiten des Evangeliums, in den Weberfegungen 
der heiligen Echrift, die Dr. Lambrick, Miffionar, bereits bes 
gonnen hatte. Die heueften Nachrichten vom gegenwärtigen Zus 
ftande Colombos fehlen nnd. Won hier führt gegenwärtig, wie 
oben gefagt iſt, die, bequemſte Kunſtſtraße und Fahrpoſt nach 
Kandy, und durchſchneidet von da in nordöftlicher Diagonale, als 
neucfte Bahn einer Eulturlinie. die Mitte der Inſel, bis Trinco⸗ 
malli, während fie von der Kokos: und Palmpragränze in rech⸗ 
ten Winkeln von &.D. gegen N.W. durchkreuzt wird (f. oben 
©. 87,116). : “ 

6. Caltura®) liegt 28 Engl. Miles fÄdwärts fern von 
Colombo, in demfelben Eeplongarten, der bis dahin durch Bin⸗ 





#°°) G. Vic. Valentia I. p. 307. ) G. Vie, Valentin I. p. 270. 
B. Heber Vol. Il, p. 143; 3. Cordiner I. pi 187—17b. 
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menfiffahrt zugänglich. bleibt. Nur in neueſter Zeit find hie 
Wege zu Fahrftraßen gebahnt; die prachtvolften Waldungen ji 
ben zur Seite des Wanderers hin, darin Palmen, Banyanen 
Baummollsdume, unter denen man koͤſtliche Ananas und di 
ſchoͤnſten Blumen, wic Gloriosa superba, Amaryſlis u. a. den % 
den ſchmuͤcken fieht. Der Ort hat ein Meines Fort zur Vertheid 
gung des Kalu Ganga Ueberganges; vor der Küfte liegen zur Spe 
fung treffliche Aufterbänte. 


7. Punto Galle), Der Uferweg durch gleiche Ianır 
rende Wälder imner in demfelben obſtreichen Ceylongarten Tag 
wie Nachts in erfriſchender Kühle durch bezaubernde Laldgefit 
amd eine prachtvolle Flora wie durch. Edend Garten hin, üb 
ebenes, fruchtbares, dicht bewachſenes Fand, das nun Überall w 
niger durch Fremde untermifcht als im Norden Colombos, nu 
von einheimifchen Singhalefen bewohnt und ziemlich bevöktert if 
deren KHauptgefchäft die Benugung der Kotoswälder darbietet ( 
Aften IV. 1. &. 844). Am Meeresgeftade, wo die entzuͤckendſte 
Ausfichten über die Seeflaͤchen und waldigen Buchten und Bor 
berge, ziehen ſich große inſulare Maſſen von Eorallenriffen hir 
und viele Meeredarme durchſchneiden das niedere Uferland; di 
einmändenden Fluͤſſe ſchwellen oft plöglich durch Regenguͤſſe an 
und verzoͤgern die Ueberfahrten. Auf halbem Wege liegt Ben 
totte, und weiter hin Baddagame, wo eine Station de 
Church Miffionary Miffion, in welcher der Bifhof Heber di 
Miffionare Mayer und Ward mit ihren Frauen, in große 
Abgefchiedenheit, voll Eifer in Verbreitung von Gottes Wort vor 
fand. Eine halbe Tagereife weiter liegt das Fort von Punte 
Gate am Suͤdende der Inſet, unter 6° 1° N.Br. und 80° 10 
DE. v. Gr; es hat nur 14 Engl. Mile in Umfang, und be 
herrſcht mit feinen Baftionen den Hafen, der. auf der Inſel mi 
feinen äußern und Innern heilen jedoch aud nur zum zweiter 
Range gehört, aber durch feine Paupterportation zur Zeit de 
Holländer wie heute noch berühmt ift. Es ift der er ſt e Hafenor 
der Portugiefen, der ſich der Holländerflotte im Jahre 1642 e 
gab, als diefe die Portugiefen bald darauf aus ganz Ceylon ver 
jagten. Die für Eolombo beftimmten Schiffe laden hier, aus den 
Difteicten von Matura und Galle, dieſes Gewuͤrz cin und fergeln 


#02) J. Cordinge I, p. 176-182; G. Vic, Yale 1. 9206-200; 
B. Hober UL. p. 136 — 143. . 
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ter nach Colombo (das 78 Mites Engl. zu Land fern iM), 
da nah Madras oder Europa zu gehen. Das Ufer 
08 wimmelt hier von den ſchoͤnſten Mufchelarten, einige 
iedene Species werden angeführt. Echinusarten mit drei 
en Stacheln, viele Corallenbaͤnke, ganze Corallenwaͤldchen 
s den Waflern hervor, die hier dem Hafen einigen Schutz 
. Ein großer Theil der Fefte von Punto Galle ift auf 
pen Eorallenfels erbaut, auf dem die Fußpfade, die man 
n hat, über die ſchoͤnſten Sperimina' diefer Bildungen 
ıfen. Das fehr große Fort iſt nach Holländifcher Art 
feinen erbaut, ſehr in Verfall und faft ganz vom Meere 
Rund umher die fchönften, friſcheſten Kokospflanzuns 
deren dunkelgruͤnen Waldfaum das Auge. in der Ferne 
hintereinander auffteigende Gebirgsketten bis zum Kegel 
ns Pit erblickt; die ſchoͤnſte malerifche Wildniß. Der 
1 diefem Suͤdende der Inſel iſt geräumiger, doch zum 
ı Felsriffen durchzogen, über welche die Brandung wild 
t, und bei beiden Monfuns ſchwierig zur Einfahrt, obs 
mit Hülfe der Lootſen erreichbar iſi, aber im Innern 
8 Aſyl gegen ihre Wuth. Arabifche Küftenfahrer zwiſchen 
und Ealcutta warten da die Monſune ab. Die großen 
fahrer laden hier, bei ihrer Rückfahrt nach Europa, die 
Ceylons ein. Der gut gefchloifene, ſichere, innere Bas 
e mittlere Entfernung von den Hauptzimmtmaͤrkten Ne 
Eolombos, wie von dem großen See⸗Arſenal der Oſtindi⸗ 
icht in Trincomalli, auch feine gefundefte Lage, giebt 
je Vorzüge vor Eolombo. Man hatte früher ſchon vor 
ı Punto Galle zum Gouvernementefig der Inſel zu er⸗ 
1.68 auch offenbar für die fehnellfte Verbindung zwiſchen 
1, Bombay und für die Land sDepefchen des Gouvernes 
ser Baſſorah oder das rothe Meer nad) Europa, die gerigs 
jeder Jahreszeit faſt einzig zugängige Station if. Die 
d iſt jedoch wilder ald die von Colombo, nur menige 
he Familien wohnen im Fort, und machen (1825) hier 
päifche Gefellfchaft aus. Die Pettah oder Einghales 
it weitläuftig, wohl gebaut. Als Bifhof Heber hier 
war ihm zu Ehren der Hafenplag zum Gehen mit weis 
ern belegt; er wurde mit Muſik empfangen und feier⸗ 


Stadt geleitet, die nach Singhalefenart, ſehr relzend mit- 


eigen, Guirlanden, Blumen und Zruchibaͤumen, zumal 


1 
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Bananenreihen, feſtlich gefchmädt war, ein-uralter Gebrauch 
dieſer Inſulaner, deſſen fehr Häufig in ihren Annalen (5. B- im 
Mahavanfl &. 175, wo bie ganze Infel Lanka in einen Feſtzar⸗ 
ten verwandelt wird) Erwähnung gefchieht. Statt der. Erleuch⸗ 
tung im Dunfeln dienten die duftenden, funfenfprühenden Palm⸗ 
fadeln. Die Lieblichkeit des Climas wird durch die beftändigen 
Wechfel der Sees und Landwinde erhöht, die Noth der Puns 
kahs (d. i. Musquitos) fehlt hier gänzlich, doch trifft die-Armfien 
Einwohner nicht felten eine eigene Plage, die Elephantiafis, 
Hier Coch in fuß genannt, weil fie auch in Cochin fehr häufig if. 
Die Singhalefen gehen hier nur fehr leicht bekleidet, in Muffelins 
jacke und dem Schurz um die Hüften, ohne Turban oder Kappe, 
* langen ſchwarzen Haaren, mit großen Schildkroͤtkaͤmmen aufs 
t; die Modeliars, oder ihre einheimifchen Meagiftrate, in ei 
Ba "Art Portugiefifcher Tracht mit Goldflidereien, nach den Fer 
men des Siecle de Louis XIV. Ein paar Meiten fern von dem 
Hafen liegt Baddagame, wo eine zweite Church Miffionary Sta 
tion, wo Heber eine evangelifche Kirche einmweihete, welche, im 
Sahre 1825, noch der Hafenftadt fehlte. Die Wesleyan So— 
ciety unterhielt hier einen Miffionar, Mr. Gisborne, der fih 
duch Predigt und Schule um die Inſulaner verdient machte. 


8 Matura (Matfura)®).- Der wilde, prachtvolle Part 
von Palmmwald begleitet das Seeufer bis zur Außerften Suͤdſpitze; 
eben ‘fo die weißen Eorallenriffe als Ufergränze. Aus Palmftäm 
men und Blättern find alle Hütten, aus Corallenſtuͤcken alle Ge— 
hege «und Umfchanzungen der Dörfer und Ortfchaften erbaut. Fiſch 
zuͤge beleben die Ufer, Affenheerden in unendlicher Zahl ſchwingen 
fih auf den Wipfeln der fruchtreichen Wälder hin und her, un) 
die Wohnungen der Menfchen find zwifchen den lichten, hoben, 
fchattigen Gruppen der Kokosbäume idylliſch vertheilt. Der Blid 
in das Innere des Landes if durch die Walddickichte befchränft 
und ſchweift nur frei über das unendliche Blau der von frifchen, 
tuͤhlenden Lüften ſtets bewegten Meeresflähen. Halbwegs, nah 
dem belchten Fifcherdorfe Bellegaum (oder Billigaan)*), 
ſteht ein ſtark bepilgerter Buddhatempel, Agrabuddhaganni, 
‚auf einer Anhöhe, zu welchem Treppenfluchten hinauf führen, di 

25 J. Cordiner Deser. 1. jr. 183 — 210. **) Captain Colin 


Mackenzie Remarks on some Antiquities of Ceylon in Asiat. Re- 
. London 1807. &. Vol. VL: p. 433— 437. 
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empelwande find. voll phantaftifcher, mittelmäßiger Schil⸗ 
aus den Buddhalegenden in folder Menge, dag man, 
. Cordiner, wol Monate Zeit gebrauche um fie alle 
n; im Sanctnarium ift das Idol ein liegender coloſſaler 
‚28. Fuß. fang, mit lockigem Haar, großen Dhrlappen in 
ſbem Gewande um ihn her ſtets Blumenopfer. Nicht 


da ſteht die coloffale Statue des Wohlthäters Contta - 


auch Erufta, f. Aſien IV. 1. &.846) in Fels gehauen, 
Pilger die Speife der Kokos lehrte, um fie von einer 
t zu befreien, und der ein Eroberer der Inſel gewannt - 
e iſt in einer Mitra, und einem Schuppenpanzer abge 


5 Fort Matura, 5 58° N.Br, am Ausflug des Nils 
nahe dem Suͤdende der Inſel, in einer lieblichen Umge⸗ 
a an ſich unbedeutender Ort, nur durd die Ausfuhr feie 
aren Produste, Edelfteine, Zimmt, -Eiephanten  feit aͤlte⸗ 
beruͤhmt. Aufwärts den ſchiffbaren NilGanga, 4 Stuns 
landein, befuchte 3. Cordiner in der wildeften Walde 
it einen modernen Hindutempel, Hitatiah*) genannt, 
em er ſchoͤne hiftorifche Gemälde wahrnahm, neben weis 
, ziveiter, wie ex fagt, fehr antiter ſtehen ſoll. 


Dondra. Dead 9), oder das Donners&ap, unter 
N.Br., it die Südfpige der Inſel, die alle von Tengalle 
den Schiffe fo nahe ald möglich zu doubliren fich bemuͤ⸗ 
per hier das beichtefte Schaufpiel, an der Rofoslandzunge 
m oͤſtlich vorliegenden Felsgebirg, vorüberfeegeinder Flot⸗ 
großer Seeſchiffe. Tas ſtark bevoͤlkerte Dorf in der 
on welchem bei den Europäern diefes Suͤdcap feinen Nas 
alten hat, heißt eigentlih Divi Nur, daher Dewun⸗ 
ondura, daraus DonnersCap, einft die Refidenz els 
n Dynaſtie, deren einft prachtvolle Monumente in Palds 
» Tempeln, noch heute, dort als geweihte Orte bepilgert 


obwol fie längft in Ruinen. darnieder liegen, und ihre - 


1 fchon von Portugiefen und Holländern in größer Menge 
het und zum Aufbau des Forts von Matura” und anderer 


serwendet wurden. Nach Eolin.MacKenziest) Urs 


‚ Cordiner I, p, 207— 209, _**) Th. Christie Journ. b. I 
liner Deser. I. ps 144. 4) Cap. Colin. M' Kenzie Re- 
ka 1. c, Asiat. Research. VI. p. 449 
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tbeile erinnern fie an Binder Monumente in Carnatit; die % 
peleingänge- zeigen ſich noch mit Elephantenornamenten verfef 
"wie bie Aegyptifchen mit Sphinsen, auch iſt der Tempel, n 
"HindasArt, am Waifer erbaut. Jener Beobachter hält ihn 
einen Hindutempel, der von Singhaleſen nachher in einen % 
dhatempel umgewandelt wurde, zu einer Zeit, da bie Hinduer 
ker in Eeplon, die bis zur Außerften Suͤdſpitze vorgedrungen 
ven, wieder in ihren Continent zurücgedrängt fepn mußten. ° 
"Singhalefens Annalen find voll von ſolchen Weberfällen Ma 
dartſcher Eroberer in Eeylon; im X. Jahrh. n. Ehr. 
“Hurt waren fie 86 Jahre fang die Ufurpatoren der Inſel 
weſen, als ein Reftaurator 9), und feine Nachkommen, die &x 
Mändigfeit Buddhiſtiſcher Herrfhaft, durch unzählige Schiach 
wieder erringt, welche His zum dußerften Süden, Bid Galle ı 
Matura erfochten werden mußten, wo dee Feind mit dem 
"Achtlichen Bolte der rebelliſchen Rahuna im Bunde auftrat. € 
“er wiederholen ſich dieſelben Scenen unter einem Könige 7 
rackramabahu, der fegreich in Dekan und Mord sEeplon 
nen Ruhm dadurch vervollftändigt W), daß er, wie der Singh 
fifche Autor fagt (er lebt um das Jahr 1267 n. Chr. Geb.), 
feinem Heere auch bis an das a4ußerſte Suͤdende der Jr 
bie nah Dewnumana (d. I. Dondra, bei Matura) 
‚beingt, wo ein Tempel des Gottes Wisno(? ob Viſchnuden 
‚dem cr wieder Feſte feierte und Wohnungen baute. Er fe 
‚richtete nun Alles wieder nah frommer Buddhiſtenart ein; 
den Eigenthümern ihre Ländereien zuruͤck, ladet froinme Pric 
‚ein, laͤßt Bücher der Achten Lehre kommen, legt Schulen an, b 
‚Heiligthimer zur Aufnahme der Buddhu Reliquien, ſchmuͤckt d 
‚mit Hallen, Bildern, Gärten, läßt wahre Abbilder Buddhas n 
‚dem Leben errichten, und fein frommer Bruder legt ebenfi 
‚Tempel mit Kofospflanzungen an, um hinreichendes Del 
Mahrung der Tempellampen zu haben. Derfelbe König mc 
‚sogar mit feinem Gefolge eine Pilgerfahrt zu dem Berge € 
‚nanta Ruta (d. 1. Adams-Pih), wo er dem Sripada lanj 
‚neya (d. i. den heiligen Buddhafußtapf) feine Adoration d 
brachte, der felbft von allen Göttern verehtt ward. Solchen 9 
gebenheiten verdanken wol die Monumente am fogenann 





*es) Malavansi ed. E. Upham I. pı 263; 280. “) ce 
‚y 325—338, 
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r⸗Cap, die Anth. Bertoldcch- mit zu den ätteflen- der 
ynfet 51) zaͤhtt, ihr Dafeyn und ihre Umwandlung, wo 
und‘ Buddha, Bilder und Namen, feltfam durcheinander 
eren Bewallfahrtung von beiderlei Secten gefchieht, wol 
hfte und darum einer der verdienſtlichſten Pilgerorte der 
diener, der hier neben dem Budbhatempel (er mitd-bek 
ner Devinura Dada Vifhnu Dewaly genannt), 
m’ Meineren Tempel des Ganeſa, und Bilder des Lingam, 
adeo u. f. w. findet, Inter den Wandbildern jenes Tem⸗ 
nt man auch einen Carticeya, den Schutzgott der ber 
Pagode zu Kattregam, mo Galgvorräthe (f. oben 
weicher hier auf einem Pfau reitend vorgeſtellt ift, wie 
lebendigen Schlange den Nachen ſchließt, aber mit 12 
ınd 6 Köpfen. Bei ihm und In feinem heiligen Kos 
re, der diefen Tempel, das große Heiligthum der Sin⸗ 
Pilger umgiebt, wird fein falfcher Eid gefchworen. * 


Zengalles?) Bom Dondras&gp führt der-Rüftenweg 
echt aber vereinzelt aus der Küftenebene aufſtarrenden 
nElippen vorüber, unter denen der Mulgire galles?), 
algire lenna, ſchon oben (f. &. 80) genannt if. 545 
n, die fehon vor 1500 Jahren eingehanen ſeyn follen, 
ı feinem GBipfel,hinauf, und mo die Felswand ſenkrecht 
fen eiferne Ketten zum Anbalten fort. Oben ſteht ein 
tiger Dagobah (zur Aufnahme von Buddhareliquien, ſ. 
. ©. 1162, IV. 1. S. 683), wo eine prachtvolle Ausficht 
hber grüne Thaͤler und Hügel, durch welche fich Fluͤſſe 
Kokos und andern Pflanzungen hinfchlängeln, bis zum 
€ hinauf, feewärts aber über viele. Buchten ausbreitet, 
tadeländer, von Belligaum und Matura ofiwärts bis 
n galle Hin. Diefer hinreißende Blick verſchwindet bei 
tritt in 2 Höhlen, die auf halber Hohe der Kippe, jun 
ı büftern Buddhatempeln andgehauen find, in deren jes 
e coloffale Buddhafigur, 45 Fuß lang aus Stein ‚und 
yingelagert ſich zeigt, umgeben von unzähligen andern in 
cher menfchlicher Größe. Mor dem Tempelportal find 
iſſeins im Feld gehauen. Nur 50 Stufen von der Schwelle 


th. ‚Bertolacci View p. 12. 3 Wil. Orr Report b. J. 
iner Deser. II, p. 80 etc. ‚*®) 3. Cordiner ‚Deser, I. 
B 210. . : 
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dieſer Grotten ftchen noch zwei Tempel derſelben Art, und am 
Zuße des Mulgire galle find die Priefterwohnungen, reigend 
gelegen unter den Gruppen der Palmen und Obfthaine, und mit 
allen Bequemlichkeiten des Lebens verfehen, um fich im diefer ro⸗ 
mantifhen Einfamkeit, umgeben von den erhabenften Naturfers 
nen den Speculationen und Meditationen über ihre fubtilen Dogs 
men zu überlaffen. In diefem Kloſter fahe J. Cordiner nur 
10 Priefter, Greife mit dienenden Knaben, init geſchornen Köpfen 
und gelbem Gewande. Diefe Eingeweihten verlaffen ihren Orden 
nie wieder, und ſchmuͤcken ihre Tempel mit Sculpturen und Schil 
derein. Die Provinz Matura, fagt J. Eordiner, habe vice 
dergleichen Buddhatempel und zähle an 2000 Priefter. Die nahe 
Bay von Tengalle *) if} fehr.groß, aber dem D. und &.Ds 
Wind ausgefegt, die hier fehr heftig im Oct. bis Dec. vorherts 
ſchen; die Fluthenhöhe ift nur gering. Das Fort iſt in Verfall, 
die Stadt gering größtentheils von Fifchern bewohnt, deren Zahl 
man früher auf 300 angab. Die Umgegend zeigt auch hier, wie 
durch ganz Matura, Spuren ehemaliger höherer Cultur, viele ver 
fallne Tanks, und fehr merkwürdige von Mr. Sowers Einneh 
mer, 1810 entdeckte, gigantifhe Tempeleuinen 55) Afnli 
cher Art, wie die im Süden am Dondras&ap und die am Mu 
hawelle Ganga. Die Verheerungen der Elephantenheerden haben, 
feit. Ptofemäns (f. oben S. 23) big in die neueſte Zeit, hier 
große Moth gebracht. Die Weglofigteit und Wildniß der Kuͤſten⸗ 
landſchaft von Tengalle durch die Küflenprovinz von Ma has 
gam$%6), gegen N.O. bis Batticaloa, ifl fo groß, daß man 
biefe Landreife nur mit großen Befchwer zuruͤcklegte, und da 
ber die Küftenfchiffahrt bis zu diefem Hafenorte vorzog. Di 
Beamten WB. Orr und Joinville, welche in Auftrag dei 
Bouverneur North den Landweg nahmen (1800), überzeugten 
ſich, daß auch hier einft mehr Cultur war, wo jegt die Waͤlde 
doll Elephanten, die Fläffe und Suͤmpfe voll Alligatoren wartn 
und die Herrlichkeit der Kokos und Zimmtpflanzungen im Ofte 
von Tengalle ein Ende nahm. 


®*+) Walt. Hamilton Deser. of Hind. I. p. 621; .J. Cordiner | 
P- 210. ##) Anth. Bertolacci View. p.155 Montgomery Mar 
in 1. p. 361. #*) W.Orr Report on a Journey from Teengall 
to Batticaloe 1800. b. J. Cordiner IL p. 79—126. Th. Chrisü 
Journey {rom Trincomallie to Hambangtott edend, IL p. 127—14 
und Lp. 207—20. . - 
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Batticale’”). 7°.43' M. Br. ein Heiner Ort opne 
g auf einet Inſel mit geringem Fort, deffen Bewohner, 
nd Malabaren, malabarifch fprechen; felöft die Angefes 
hen nur in Muffelintuch gehuͤllt, fie tragen in großen 
ı gewaltige Gefhmeide. Nur wenig Chriſten wohnen 
1tticalo und Putlam waren, zu beiden Seiten im 
m Welt, die einzigen Hafenorte, deren Befig ſich der 
dnig, Raja Sinha der Große, der Portugiefenvers 

feinem Tractat mit den Holländern vorbehielt, als 
feinen Bundesgenoſſen gegen die Portugiefen, dic Ks 
aft der Infel überließ (1658). Gleich anfangs zur Zeit 

Englifhen Befignahme wurde Batticalos Uferland. uns 
ch bösartige -Pocen entvölfert; Gouverneur North 
the einrichten, und führte 1802 die Kuhpoden ein. Die 
n Dörfer.in der Nähe, mit ihren Gärten und Reisfels 
en fogleich von den Elephantenheerden überfallen, vers 

ſelbſt alle Hütten mit dem Hausgeraͤth durdeinander 

Denn dem Elephanten leiſtet feine Hütte der Einge⸗ 
iderftand; zumal wenn er Kornvorraͤthe darin wittert, 
tell mit dem Ruͤſſel niedergerannt 59). In diefem Zus 


e J. Cordiner die Gegend. Die Bucht, welche die - 


el mit der Stadt umgiebt, hat noch mehrere Infeln, 


fih an 12 Stunden landein, eine vorliegende Sands .- 


dert das Einlaufen großer Seefchiffe. Der Boden um 
de ift fruchtbar und durch Anpflanzungen verfchönert, 
‚06: Palnte überragt, über 100 Fuß hoch, hier, alle 
uchtbäume (f. Afien IV.1. S. 862), Areca, Betel, Tas 


1. Batticalo hat in neuerer Zeit duch die Americas - 


tiffions%) ein Collegium zur Bildımg proteftantifcher 
erhalten, in dem 20 Studirende ſich befinden, und eine 
Elementarfreiſchule, in der man 120 Schüler zählte. 


Trincomatli ©), 8° 32 M.Br., ift die wichtigſte 
ur Sicherung der Britifchen Marine Im Drient, für:die 
ihrer Macht und ihres Handels in den Indifchen Ges 


ordiner Descr. 1. p.257—260. **) Sim. Bawer Joum- 
om Kandy ete. in Mem. of the.Werner. Sec. Edinb. 1822. 
V. 9.402. #®) Montgomery, Martin I. c. I. p. 892. 
ordiner Deser. I. 1 260—29%0 ; Anth. Bertolacci Yiew p. 6; 
Hamilton Desor. Il. pı 523. . 
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ſern, und dadurch allein ſchon der Beſitz von Ceylon für d 
tifche Reich unfchägbar. Die Eentralftellung eine d 
Inften Häfen der Welt, nad Lord Nelfons Audfpru 
Augenzeuge, und feine bequeme Einfahrt zu allen Jahre 
ten, bei jebem Monfun, eignet ihn beffer zum Mar 
‚Depot und zam Rendevous der Kriegsflotten, co 
nd eine andere Station in Indien. Bombay liegt ganz a 
halb der großen Fahrftraße um eine’ Protection für die Kaı 
rteiſchiffe zu gewähren, da eine Flotte von da 6 Monate 3 
raucht, um zur entgegengefegten Küfte von Coromanbel zu ( 
gen; eben fo die Stellung von Ealentta am Hugly. Der gär 
e Mangel an Schu auf Eoromandel, wie Malabar, gi 
1 flets freien Zugang zur Trincomalli Bay eine aufen 
tliche Bedeutung. Wenn tein Schiff vor Madras, oder | 
ges, liegen kann, hat es hier ein ſichtes Aſyl, und eine Krie 
te fann von hier aus eine drohende Stellung zue Hemmu 
den Handel aller andern Nationen in jedem fernen Win 
diens durch ihr ſchnelles Auslaufen dahin gewinnen. T 
fen ift der ficherfte ud geränmigfte in jenen fernen Meer 
unendlicher Erweiterungen und Anlagen fähig ift; er ift fi 
geumſchloſſen, einem großen See ähnlich, mit: Haren, tief 
affern und ſchoͤnen Inſein. 500 Linienſchiffe koͤnnten bequ' 
laufen und Anker werfen. Die hintere Bay, die Backbe 
zu allen Jahreszeiten die beſte, und in ihr Finnen 40 gri 
legefchiffe vor Anker gehen, und unzählige Heinere. Die v 
e Bay, die Holländer Bay (Dutch Bay), am Eingan 
! Sandbänfe, und ift daher für Meinere Fahrzeuge mehr ger 
. Kriegsſchiffe nehmen hier ſtets Holz und frifhes Wal 
; der ununterbrocdhene Verkehr mit. Madras, wohin man in 
gen gelangt, verficht die hieſigen Garnifonen mit allen Eu 
ſchen Bedürfniffen. Schon früher hatte man den Borfh 
nacht, den Gouvernementsfig von Colombo hierher zu verleg 
x das Elima ift durch die Extreme feiner Tempergturen u 
echfel ungefund, Fieber erzeugend. Das Weghauen der W 
ſcheint nichts zur Gefundheit des Ortes beigetragen zu hab 
r befierer Anbau kann diefen Machtheil vielleicht eiuſt heb 
€ Fluth geht nicht hoch genug, um auf den Schiffswerften 
fem Hafen die Schiffsdoden unter Waſſer zu fegen, und d 
der einzige große Mangel für ein Seearſenal. Die Landſch 
trifft noch bie pittoresfeften Theile der Jufel; der Boden 
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md ded größten Anbaues fähig, aber bieher die Umge⸗ 
- vernadjläffigt gewefen, weil zur Zeit der Holländer ihre 
jedem Fremden den Zutritt zu Teincomalli verehrte, 
leitung der großen Kunffitaße von Colombo und 
bis zu diefem großen Seehafen, wird auch die Cultur 
gebung fehneller emporbringen. ort und Stadt liegen 
Borfprunge der Landzunge, welche den Hafen in feine 
en feheidet. Das Fort Oſten burg beherrfcht den Eins 
en Hafen; ed ward von den Portugiefen ans den Truͤm⸗ 
© fehr großen Pagode erbaut, welche fie deshalb abſicht⸗ 
ten, die Holländer-thaten nichts für die Befeſtigung des 
3. Stadt und Hafenort find wol noch vieler Verbeſſe⸗ 
hig; Agricultur und Handel find keineswegs in. Aufs 
er Drt hatte 18086 feine Kirche, nur fehlechte Hütten, 
opäer nur Malabaren zu Einwohnern. Der nenefte 
er Hafenſtadt ift und unbefannt. Die neue Runfts 
trage (166 englifche Miles dirert von Colombo, und 
andy) ducchfehneidet, gegen Trincomalli hin, einen Theil 
nys Provinz’) (d: h. armes Land), weihe zu 
r Britifchen Befignahme durch ihre Zerftörung ſich aus⸗ 
deren Waldwildniffe voll Raubthiere und Wildpret, der 
‚, Sümpfe und verfallene Tants voll von Alligatoren 
m dem roheſten Volke der Veddah fparfam burchftreift, 
bekannte Oriſchaften. — Die einheimifhen Prinzen von 
Bafallen der Randy Könige, ergaben fich erft nach lan⸗ 
erſtreit der Oberherrfchaft der Holländer, die Quer⸗ 
durch das nördlihe Wanny von Mantotte über 
00, oftwärts nah Molletlvo gab früher den Fürzer 
veg, freilich mit gewaltigen Umtvegen, um das centrale, 
Kandy zu vermeiden, von Eolombo nach Trincor 
de die Truppenmaͤrſche der Portugiefen und Holländer. 

de Wanny · Provinz fiets von Europäern gepkändert und 
je häufig beruruhigten Bewohner diefes einft trefflich ber 
indes, zogen ſich im die gefchgteren Gebirgslandſchaften 
y Territoriums zuräd, und gan; Wanny war 1799, 
ıften Britifhen Truppen fle durchzogen, eine verddete 
Naiß. Die neue Kunfifzaße fhhet füßet durch Ihee Mäter 


rin Deior. ıp 20 — 298; ‚Anth. Bertolacei View 
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m S. W. Hindurd. Gegen M.W. und Werft, auf ungebahn⸗ 
Wegen, wo nur hie amd da ifolirte Dorffchaften, oder Huͤt⸗ 
mit patriarchalifch lebenden Singhalefen, in den fruchtbarften 
» eeigendften Dafen und Fruchthainen jener Wildniß, auf eher 
ı Boden zerfirent, zu Stationen dienten, durchfchnitt Gouver⸗ 
w North, im Eilmarfhe den noͤrdlich ſten heil dieſer 
innyprovinz, im großen Wegbogen von 145 Englifchen Miles, 
ı Zeincomalli bis Aripo. J. Eordiners Befchreibung 
es Durchfluges, denn er war deſſen Besleiter, zeigt, daß hier 
? reiche Terra incognita der Inſel liegt, in welcher noch vieles 
entdecken übrig bleibt. In denfelben verödeten Revieren 
annys liegen die antiken Truͤmmer von Tempeln und Palds 
von Maagrammum im Dfien und Anarajapura im 
B. der centralen Berglandfchaft, von denen oben ſchon (. ob. 
21, 24, 96) die Rede war. 


13. Yaffnapatam. Bon Trincomalli dahin. führt 
Kuͤſtenweg >62) über den Cockley⸗Fluß, durch romantifche Wild⸗ 
voll Wälder und Lagunen, mit Schäaren der fhönften Wald⸗ 
Waſſervdgel belcht, nach Moletive, eine Sicherungsftation 
Communication zwiſchen beiden genannten Hafenorten. Die 
ilder wimmeln von Affenfchaaren, von Pfauen und andern 
achtvdgeln, die Lagunen von Gänfearten und Pelicanen. Hier 
den auf den ſchwarzſandigen, ſtets flachen, einfdrmigen Ufers 
men die Palmyrapflanzungen überall vorherefchend, der Boden 
mit einer Menge Baftard Ananas, die aber ungenießbar find, 
sachfen. Mehrere zerftörte und überwachfene Backſteinruinen 
der Portugiefen Zeit und einige unbedeutende Eleinere Forts, 
Sicherung der Küfte, ziehen ſich bis zur Inſel der Stadt und 
ı Fort von Jaffnapatam hin, dem Mittelpunct der Eivilis 
on im Norden von Ceylon, einft Hauptbefigthum der Holän: 
©), Jaffnapatams Fort), unter 9° 47’ N.Br., ein 
ulaires Fuͤnfeck, ift eins der beften der Juſel; Straßen, Haͤu⸗ 
Bazar, alles ift vegulair gebaut, die meiften Holländifchen Fa: 
ien von Trincomalli haben ſich ‚hierher, gezogen, weil das Le⸗ 





m. Seräimer ad At, Berta ‚Bäftnefe 1000 0, Cole 
. pı 310-321. Sf  Bolfs Beyeimi 

Staats » und Juſtiz ſachen auf Saffnapatam, Sie nad Ahlen nebft 
Berichte der Holländifch. Regierung zu Iaffnapatam. Berlin 1782 
82% **) 3. Cordiner I. p. 305—310, 322 —330. 
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wohlfeiler, geſunder und angenehmer iſt, und wegen des 
erliegenden Continentes viele Bortheite darbietet. Auch die 
), oder Singhakfenfadt, iſt nett umd reinlich, don Allen 
t, und die ganze Umgebung trefflich bebaut. In der 
ei gedeihen alle Gemuͤſearten, nur die Kartoffel fonnte noch 
heimifch gemacht werden, die auf der Inſel überhaupt 
dem centralen Berglande, anfchlug. Das Clima yon Jaff⸗ 
| wird dem von Madras verglichen, doch iſt der Boden 
ce und die teichere Vegetatien mildert die zu ſtarke Hige 
rre, und giebt balfamifche Füfte. Taback ift hier Haupt⸗ 
Zimmerhoh der Palmyra und Chants find mit jenem 
orten, Die Bewohner der Stadt gelten als Malaba⸗ 
d aber zur Hälfte Chriſten, zur Hälfte Brahmanendiener. 
Portugiefenzeit zähft man in der Provinz die Ruinen 


d katholiſchen Kirchen und Kapellen, welche den frühen 


hrer Herrfchaft in diefer Gegend beweiſen. Die Prowing 
tam überwifft an Population jedes andere Gebiet der 
id keins iſt in allen Theiten fo vollſtaͤndig angebaut, als 
Die Wege find hier gut, die Schiffsverbindung nach ab 
a leicht, die Einwahner find reinlich, gut belleidet, wohl⸗ 
die Lebensmittel wohlfeil, ‚die Einkuͤnfte des Gouverne⸗ 
w bedeutend, uad hatten ſich ſchon nach deu erſten Jah⸗ 
ſſchen Beſitzes verdreifacht. Zu den merkwuͤrdigſten der 
inen vor Jaffnapatam liegenden Juſelchen gehören außer 
ſchon angeführten Infet Detfft (Nedoentloe der 
ren), auch bie Zwillings-In feln C’Two brother 
Briten, Trentive der Eingebornen) in ‚ber Palls⸗ 
ausgezeichnet durch ihre Bewahner. Dies find die treft⸗ 
Schiffer 65) jenen Gewaͤſſer, der ſchoͤnſte dert einheimische 
19, mit einer athleffchen Geſtalt, finrkem, aber ſchlankem 
ortionirtem Knochenbau, musculds, mit ſchoͤngeformien, 
tiedern, und ſchwarzer, jarter Haut. Ihte Geſtalten ger 
Kuͤnſtler die edelſten Modelle und Formen zu acqdami/ 
bier. Sie find ungemein gewandt thaͤtig, find die. bay’ 
wimmer, Duberer „.BRatrofen, gehen fort nackt, nur mis 


art om die Hüften: Dabei roͤhmt man ihre Offenheit, 


huld- ihre Harmtoſegkeit und den Ernſt, das Schweg⸗ 
Benehmens, alles Eigenſchaften, in denen die Sinaba ⸗ 


Cordiner Desr. Mol. up. 206- 20. 
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leſen das Gegentheil zeigen. Sie find alle rdmiſch / katholiſche 
Chriſten; Ihre Brauen ſollen fo ſchoͤn wie-die Männer feyn. Ber 
‚hen Einfluß die Bemühungen des Colonel Barbut und feiner 
Machfolger, zur Werbefferung des Schickſals jener Inſulaner in 
neuerer Zeit gehabt haben, iſt uns unbefannt geblieben. 


IK." Das centrale Gebirgsland der Infel. Reife 
von Colombo nah Randy, der Capitale. Wander 
rungen durch die wilden Gebirgsgaue von Dums 
‘bera, Ober Uva und Badulla zum Namina Kuli 
Kandy; durch Unter Uva, Welaffey, Weleway nad 
Maturatta. Erfleigung von Kotmalle und Neura 
Ellya Plateau. 


Noch it das centrale Bergland der Kandy / Provinzen 
ten Europaͤern wenig befannt, wenn ed auch in neuerer Zelt von 
den Britifchen Truppen und Beamten vielfach durchftreift werden 
mußte; denn einem großen Theile mach iſt ds wenig bevöoͤllerte 
und bebaute Wald» und Bergwildnig, obwol der größere Theil 
einft Eufturgebiet gewefen feyn mag, und zu bemfelben auch in 
jeder Hinficht noch heute einladet. Noch fehlen Aufnahmen und 
Speciallarten des Landes, noch fehlen in der Mitte deſſelben ge 
bahnte Wege In die Provinzen, es fehlen Eutopäifche Anſiedlun⸗ 
gen; durch Anlage von Militairftationen, Garnifonen, Cantonne 
ments, Paßfeften ift Einiges gefchchen. Durch J. Dany wur 
den mehrere der bis dahin unbefanntefien Gebirgslandſchaften 
durchwandert; aber wir find noch weit von einer genauen Kennk 
niß · des Innern der Inſel entfernt. 
Der Weg von Colombo nach Randy iſt am baͤnfigſten 
beſucht. Früher waren 6 bis 7 Tagereiſen dazu nothwendig 
man mußte den Ummeg gegen N. W. durch die Provinz der Sie— 
ben Korles nehmen, die duch Sumpfwald und Fieberluft oft 
rddtlich wurde. Schon, als Bifhof Heber 36%), 1825, auf der 
von’ Eapt. Damfon, unter Gouvernem Edm. Barnes unge 
mein mühfam gebauten, directen Kunſtſtraße dahin veifete, konnte 
man fehe gut, mit Relaye, in einem Tage Kandy erreichen (52 
Engt: Mile). Der Weg führte über Warakopole, Utan 
Kandy und über den Bergpaß Kaduganarvon. 





20) Heber Journ. Vol. TIL 9. 163 — 172. 
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Daop”), als Beobachter, legte den Altern’ Weg, gegen 
mis. dem Gonverneur Bromnrigg, den er begleitete, in 
reifen zuruͤck (im J. 1817); ‚eine Strede von 85 Engl. 


x ifte Tag bis, Hanwelle, zwiſchen Kokos und Reisfel⸗ 
wolbebauter Ebene. 

er Tag bis Avifahavelle, im Hügelboden, vormals 
piet zwiſchen Europäern und Kandy Königen; daher bis 
üde Wuͤſtenei, mit 1000 Fuß hoch und ſchroff auffteigens 
rgfegeln, zwifchen denen Portugiefen Kotua (d. h. eine, 
) erbauten, um die Bergrefidenz, Sittawalta, eines 
Gebirgstönigs zu zerftören, deren Ruinen mit Tempeln 
e halbe Etunde von der Station din Watddicichi zer⸗ 
gen. 

er Tag durch Waldwildnig bis Rumen welle, wo die 
Rofospflanzungen landeinz ein Britifches Fort, um das 
paar Jahren fhon, in Friedensgeit, ein blühendes Städt 
t befebtem Bazar ſich angefiedelt hatte, 

er Tag. Nah Idamalpane, über gut bebautes nnd 


es Land, auf ebenen Thalwegen, über die ſchoͤnſten Wie’ 


ch faftgrüne Neisfelder, dann durch Waldwildniffe an Als 
fallenen einft ‚Holländifchen Feſten voruͤbt. 

er Tag, durch enge, wilde Thaͤler und Bergſchluchten 
rt Ring, das auf einer romantifchen Höhe von 631 Fuß 
M., an einem Engpaffe vieler Gefechte zwiſchen Portugier 
Singhalefen, von dem Britifchen Capt. King, neuer⸗ 
aut ward, zur Beherefhung des ‚Eingangs zum Bellas 


1b. 
er. Tag, Über den fleilen Bellamys Berg, s000 Fuf 
D., über welchen zwar ein bequemer jedoch nicht fahrbar 
3, der nicht einmal zu reiten war, gebahnt ward, zum 
ͤbergang. Auf der Paphöhe eine Plaine von nur 300 
Länge, dann wieder fleil ab zum Fort Amanapura 
uͤb. d. M., auf grünem Weider und Waldland, mit 
au umher, in wildsomantifcher Natur. Hier weht die 
dee Briten über dem Cantonnement einer Militairftation. 
er Tag, von da find wur noch drittehalb geogr. Meilen 
les Engl.) bis Kandy, durch Waldberge und Thaler, 


. Dayy Aesount p. 360-364. 
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Aber Dodanmelle, mo einige Heine Tempel zwiſchen heiligen 
Hainen und ‚fhönen Alleen großer Eifenholzbäume ſtehen. 
Dann muß der’ obere, reißende Mahawelle Gange , der hier die 
Größe der Themnfe bei Richmond hat, Überfegt werden, um die 
Eapitale zn erreichen. 

Die Hauptftadt Randy (von Eonde die Veräftadt, ſ. 
oben &. 74) fol, nad) Knog?%®), bei den Eingebornen Hingo⸗ 
dagulnenra, d. i. Stadt des Singhalefen Volks, heis 
Gen, oder auch Maha Neura (Neura, d. I. Eapitale, und 
maha, groß), die große Capitale. ie. verdient ſolche bei 
Singhaleſen beliebte pomphafte Titel nicht; denn fie iſt erft von 
Jüngerem Datum 9), da fie nach der Portugiefen Ankunft auf 
Ceylon zur Mefidenzfadt ihres tapfern Gegners, des Königs Mas 

ha wimmala derma erhoben wurde, und bie heute in ihrem 
engen Bergthafe Mein und unbedeutend blieb. Früher war wei⸗ 
ter ſuͤdoſtwaͤrts, Gam pula, die Reſidenz der Könige; aber ein 
omindfer Haafe, der auf einer Jagd vom Könige aufgejagt ward, 
fol die Stelle zum Neubau ”) der Reſidenz in Kandy anger 
zeigt haben. Diefer liegt ”t) romantiſch 1400-1500 $. db. d. 
Meere, umgeben von Waldgebirge, die 200 bis 2000 Fuß höher 
ſich heben, in einem Vergamppitheater von mehrern Vurgfeften, 
Daher eine fchlechte Militairpofition, ſchwer zu  vertheidigen. 
Mur zwei Eingangspäffe führen zur Stadt, die leiht zu dominis 
zen if. Die Strafen find groß and breit, die Hauſer von Lehm, 
einftdckig, mit Palmblättern bedeckt, da bisher nur der Adel Zie⸗ 
geldäder haben durfte, wie der König die Prärogative behielt 
Pferde zu halten. Die Hauptftraße ward nach den Malabaren 
genannt, von den Verwandten der Icpten Dnaftie bewohnt, der 
fen diefe mehr vertrante als den eigenen Singhaleſiſchen Une 
thanen. Tyrannei und ewige Fehden nach außen, Rebellionen 
Im Innern, verſcheuchten hier jeden Wohlſtand. Der moderne 
Rönigspataft, jegt zum Gebrauch des Gonvernements dienend, voR 
roher Größe, mit den vielem Buddhatempeln und Kldſtern umher, 
die in einer gefegmäßigen Zahl als nothwendige Theile des Kb 
nigeſitzes betrachtet wurden, bieten in Ihrem ſiameſiſch / tndifchen 





K. Knox Histor. Relat. p. 8 *") 4 Davy Accent p M& 

* 2%) Simon Sawers Journ. from Kandy etc. im Mem.: of the Wer- 
ner. Soc. Kdinb. 1822. Vol. IV. p. 398. ?1)'3. Davg home 
— au Leschenault ĩ. 0- p 29 — 271; Hoher Dar IL 
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GStyl eine beſondern architectoniſchen Schönheiten Kar 
heben hat mehrere von ihnen- beſchrieben, im allen find Fa 
nd Buddhacoloſſe, in allen brennen Lichter, Barmen, ihr — 
iſt mu Blumenepfern und Früchten geſchmuͤckt. Der 
e Haustempel des Körigb:von Kanby, mir ein kleines 
riich koſtbar decorirtes Gebaͤude, enthäft die größte Meike 
Landes, das vermeintliche Palladium, den Buddha⸗ 
: Afen’ AL ©. 1162-1167), der bei der lehten Debek 
den Briten erbeutet und dem Tempel zurfiigegeben wardz 
nlich ein Affenzahn, oder ein aus Elfenbein kuͤnſtlich 
er. J. Davy hat eine Zeichnung von- ihm gegeben 
Wichtiger, verfiherten dennoch alle Beamte und Prie 
diefe Beute geweſen als viele andere Siege zur Eiche 
nenen Herrſchaft. Seitdem die Briten ih deſſen Beſitz 
waren, galten fie erſt den Ceyloneſen als recht maͤ⸗ 
efiger des Reiches. Die Legende dieſer Reliquie, um 


2 


-— — — 





häufig Kriege geführt wurden, geht bis in das mr. N 
nad) Chr. Geb. zurüd, wo Mahafana, der gidubig ı R 
e König von Ceylon, dieſen Bahn für viele koſtbare Gas i 
einem befreundeten Calinga Könige aus Jambudwipa, \ 


ans Bengalen, erfand, der ihn durch feinen Prinzen 

e. Der Zahn, Dahata wahanfa genannt, that für \ 

ımder, erfeuchtete die ganze Inſel und verdrängte jede " 
Er wurde fogleih in 100 Tuͤcher gewickelt, und ein 

iber ihm erbaut. Geitdem Blich er das Palladium’ Lee 

ei den Ücherfällen der Malabaren in Eeylon, vor dee 

der Portugiefen, wurde er zwar mit der Eroberung der 

nfaltd erbeutet und nach Defan zu dem Könige: von 

d. i. Pandion Raja, ſ. ob. S. 12) entführt; aber von 

fötgenden ‘Könige Parackrama bahu IL, dem Sohne, fehe i 

die Inſel zuruͤck gebracht. Auch die Portugiefen umter ö . 

n de Braganza eroberten diefin Zahn im XVI. Jaht ö 

n Jaffnapatam??), oder'nach Ribeyro im %. 1560 J 

el zu Manaat, wo der König ihren 600,000 "Golftäde * b 

sfungsgeld für denfelben bot. “Der zelotifche, Portugieſe \ 
taganza hielt es fie weit verbienftlicher diefen Teufelde 

jerfldren. Aber er war t wenig mit der Soraufeit un 

havanıi ed. —8 Ya, L ro) Lae 

de Ceylon —e———— i2.?. 119, 
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m Dom der Negenergtißn buddhiftifcher. Yrieſter ven 
aut. Schon am folgenden Morgen ward. der zerſtorte Zahn, 
in Wirgtel, auf. einer Lotosblume im Budphatempel gefun 

den Buddha ſelbſt dort: niedergelegt. Dies ſoll der jegt noch 
och perehrte. fegn, der kaum in die Gewalt der Briten gefommen 
rar, als fchon der König der, Birmauen dich eiigtpum zu ge 
onen Unterhandlungen anfing 37%). 

Bor der legten Nebellion hatte Randy nur "3000 Einwoh, 
er: als Biſchof Heber dieſe Stadt beſuchte drangen ‚die Kaubr 
tere. nod von allen Bein in ihre Straßen ein, ‚Hpänen, Leo 
arden und: andere beunzuhigten Nachts die Bewohner gebrechli⸗ 
ne Huͤtten. Eige Miſſion bemühte ſich mit. Erfolg die Kinder 
n Maſabariſchen und. Singhaleſiſchen zu unterrichten, und das 
vangelium zu verkünden, Unter Briten wird Randy unftreitig 
uld eine neue Geſtalt gewinnen, Der kuͤnſtlich gegrabene Ext, 
3 weichem die Stadt erbaut iſt, trägt viel zu ihrer Ungeſundheit 
3; der seißende Mahawelle Gange umfließt die Stadt van drei 
seiten, Alligatoren ſteigen bis dahin auf. - 

Von Kandy aus befuchte 3. Da vy im Gebirgslande ge 
m NO, wo er viel Wechfel von Agricultur und Waldwiloniß”s), 
a Eteppantenheerden vorfand, die Sglpeterhöhlen bei dam 
elle (f.06. ©. 77); fpäter uͤberſtieg er das Gebirgeland Dums 
tra, im Norden von Randy, über den- AtgallesPag, und 
9 über Malande 6), wo-er bei dem kleinen Fori Die Domall 
nen fehr alten Buddhatempel Hefuchte, in das Land der Canäk 
ob. S. 93) bis Minere und Trincomalli. 

Im März, 1819, lernte J. Davy die ungebahnteften, bit 
ıhin noch unerforfchten. Gebirgeprovingen Saffragams, am 
uͤdgehaͤnge des Adams Pils, und des ganzen centralen Hochge⸗ 
rgeẽ, oſtwaͤrts bis Ober va?) kennen, welches die erhabenſte, 
ildeſte, rauheſte Berglandſchaft mit 4000 bis 6000 Fuß abſolu⸗ 
r Meereshdhe, die erhabenſte Schweizerlandſchaft der Inſel if. 
t uͤberſtieg von Kalapahane, in deſſen Nähe dje Quellen 
s Welleway Ganga entfpringen (f. ob. ©. 101), nordwärts, 
ıf einem hohen, hügeligen, grünen Weidelande, wo er. an ge 
yügten Stellen, von 3000 Fuß Deep an, aufwärig, das 


#1) Maharansi od. Urham. Vol. 2.36, se. u, 
315 % 2, a —* * ebend. p. 





Erglon, centrales Gebiegeland. 203 


endron aiboreum In Bluͤthe fand, die Paßho hen bi⸗ 
gahena. Diefer Militeirpoften liegt 4000 Fuß über dem 
ınd beherrſcht den Eingang des Gebirge, nordwaͤrts, nach 
eatamelle und Badulla; er ift ringsum 16 bie 18 
Reilen weit von einem Amphitheater prachtvoller <häler 
ghöhen umgeben, die über 6000 Fuß auffteigen, und uns 
ezaubernde Ausfichten darbieten; unaufhörliche Succeſſio⸗ 
wechſelnden, ſieilen oder fanften, grünen Kegelbergen, 
ngaͤhlige, überall enge, waldlofe Schluchten von einander 
1. Das ganze Land iſt verwildert, ohne Hütten, ohne 
‚ ohne Menſchen, verddet und einfam, durch die Folgen 
n Rebellionen, die vorzüglidy hier ihre Stuͤtze fanden. 
litairpeſten Himbleataweile ift vieleicht noch höher 
bis "dahin gleiche Eindde und Menſchenleere. Nur an 
n Stellen zeigen. fich Eleine Waldſtrecken; alle Bäume 
räppelt und Klein, der Bogaha oder Indiſche Fel⸗ 
m ausgenommen, der ſonſt durch Eeylon der heilig ge 
„ voeil er dem Buddha geweiht ward, hier aber wild, 
verwildert, umher fteht, und deshalb die Bergbewohner 
‚ bei ihren Landsleuten, für gottlos gelten, da ‚fe feine 
8 ſo ſehr verfäumen. 

t Badulla, etwa 2100 Fuß db, d. M., die Haupf 
Uva, ein Hauptcommando, aber ein Armlicher Ort, Irh 
e, flieg J. Davy wieder zu deflen mildern, nördlichen 
hinab, wo die Thaͤler fich zwar weiten, aber doch zus 


er Badulla noch der dem Adamss Pit faſt an Höhe ' 


, naͤchſt hoͤchſte Pit des Centralgebirges ſich erhebt, der 
a kuli Randy. Schon ein Furopder, Dir. Moon, 
fruͤher erkiettert, 3. Davy beftieg ihn zum zweiten 
d oben eine ihm ganz neue, niedrige, alpine Flora, 
m nur das Rhododendron arboreum (hier von Eingebors 
‚rat mala genannt, d. h. die gute, rothe Blume) nicht 
t. Bon, feiner Höhe breitet fi, gegen Nord und OR 
, eine unabfehbare Wildniß von Bergs und Hügelland 
gen Bintenne in N, Batticalo in O. und Katts 
cf 06. S. 112) in S.O., naͤmlich die hothgelegenen 
ı Unter Uda und Welaſſey, mit.ihten undurch⸗ 
n Walddickichten, ein hoͤchſt ungeſundes Revier, welches 
des Rebellionskrieges das Grab vieler Britiſcher Trup⸗ 
de; ed ſuytzt vom Schaaren wilder Thiere aller „Art: 
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Elephanten, Buͤffel, Leoparden, Eber, Hirſcharten, Pfauen, Par 
pageyen u. v. a. Hler hat die Aufnahme noch vieles zu than; 
alle Ortſchaſten früherer Zeit find verheert und zerftört, alle Por 
pulation verdrängt; hier haben Krieg, Rebeltionen, Fier 
ber, Raudbeftien freies Epiel; fie haben reiche Beute ge 
macht, und einem paradiefifhen Lande Tod und Verderben ger 
bracht. Nach den verſchiedenſten Richtungen hin hat. Davy ) 
diefe Gebiete auf feinen Entdeckungsreiſen durchſtreift und beſchrie 
ben, bis ihn fein Weg wieder, von dem ſchon genannten Katt⸗ 
regam, gegen N.W., durch die Bergprovinz Weleway, in 
welcher er, wie in Nord /Ceylon, in den verddeten Tante und 
Wauerruinen viele Spuren einft höherer Eivifffation vorfand, zum 
Hochgebirge und den gefunderen Pashöhen von Velangahena 
(ſ. oben &. 203) zurüdfehrte. Auf, dieſe höhere Vergregionen 
war die Zerſtdrungswuth der Kandyer Rebellion nicht vorgedrun⸗ 
gen; der Gebirgshäuptling hatte dort feinen Berggau in Frieden 
erhalten, und die ſchoͤnen Obftpflanzungen, die diefer auf feinem 
Wüden trug, wie die fparfamen Hütten des Bergvoltes, waren 
ungeftört geblieben. Won hier, gegen N.W., über das Britifche 
Wergfort Die. Donald, an 3000 Fuß üb. d. M., bis zum her 
den Plateau, des Sanatariums von Neura Ellya (f. oben 
S. 73), hier zeigt ſich überall die grandiofe Alpennatur, die, nah 
mehrfachen Auffteigen au Paßhöhen, nordwärts yon McDonald, 
bis zu 4000 und 5600 Fuß, 'erft noch nördlicher gegen Matus 
zatta?®), 2700 Fuß uͤb. d. M., wieder zu milderer Landfchaft 
hinabſinkt. Auch Maturatta if nur ein Militairpoften der 
Briten, wo aber ſchon Europäifche Anpflanzungen begannen. Die 
Berglandſchaft ift reizend, die Vegetation reich, das Clima geſund. 
Die Laubwälder gehören hier zu den dichteſten, fehattigften; Lie 
häufigen Nebel, die Wolken, die Feuchte, die Wärme degünfigen 
hier eine außerordentlich reihe faubmoosbegetation auf ten 
Zweigen und den Blättern der’ Bäume, als Schinarogergernächfe. 
Die Anlagen von Gärten, Obſt, Gemüfe, wie Kartoffeln, Zwie⸗ 
bein u. a, find hier gut gedichen, man hoffte, daß auch Europäi: 
ſches Obſt, Wein, Weigen forttommeh würden; mit Gerſte und 
Trauben hatte man ſchon einen guten Anfang gemacht. J 
Davy ſchlug dieſe Berggegend zur Anlage einer Europaͤiſchen 
Eolonifation im centralen Ceylon vor, bie gleichſam den Kern zu 





ere) 5, Davy Aceount p 212432, ’ Te). thindı p. 40 - a01. 
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Ausbreitung Hilden Unnte, ‚Bon Matnratta find, 
8, nach Kandy nur 5 bis 6 geogr. Meilen. _ 

SehlGluß machte I. Davy’s Entdedungsreife (1819) 
chſten Gebirgegau Kotmalle®), der im Suͤden vom, 
h emporhebt, und feine Befteigung des Neura Eliya 
us, des hoͤchſten auf Ceplon, oſtwaͤrts zur Seite des 
Dit, gleichſam das dſt liche, in.feinem Hauptzuge lie⸗ 
Raffengebirge der Inſel von größtem Umfange. 
tmalle Ganga flürzt aus diefem Gebirgegaue gegen 
hinab nach Kandy, über Pasbage (f. oben S. 88). 
‚m legten Orte, einer zerförten Militairftation, fteigt man 
elſigen Steomthale, immer gegen Süden, aufwärts, nur ' 
en weit bis Puhalpitthe, einem Militairpofen, an " 
üb. d. M, im wildeften Felsthal gelegen, deffen Anbau ' 
Rebellion zerftört if. Bon da flieg J. Davy das 
romthal des Kotmalle Ganga immer höher gegen 
Uva hinauf, wo es noch nie von. einem Curopaͤer bes 
x. Er fand-das Gobirge son Kotmalle hier ungemein 
Mich bewäffert, gut bebaut, vol Hütten und Obſthaine, 
auf einer fehr rohen göhre über den Bergſtrom. Nach 
sen Tagereife ſehr befchwerlichen Weges, erreichte er. die 
Dimbola, die er 3000 Fuß üb. 'd. M. fhägt, Aooo 
Gipfel ftarren umher empor. Die fchönfte Nacht wurde 
inter den Zweigen der Bäume campirt (im Auguſt). 
nde Tag war vom Morgen 6 Uhe an bis 5Ahe Abende 
t befchwerlicher Gebirgsweg über kruͤppliges Buſchholz, 
das Rhodvdendron fich zu zeigen begann, bis zum offnen 
dicklemane, der an der Gränje von Kotmalle gegen 
ı liegt. Auch von da folgten: noch Wälder voll Eier 
uren. Der hohe Gebirgeſtrich, der ſich hier ausbreitet, 
4 geogr. Meilen (15 bis 20 Miles Engl.) in Umfang, 
als 5300 Fuß Meereshöhe, übertrifft wol jeden andern 
.Es iſt ein großes Tafelland, voll Hügel und Einfens 
ringsum von Hochgebirgsgipfeln umftellt, mit alpinen 
en bededt, wie am Namina kuliKandy. 3. Davy 
diefes reigende, kühle Gebirgäplatean, mit dem Bergres. " 
Maturatta und Me Donald Fort; aber es if 
ne menſchliche Bewohner. Nur Wild durchzieht | 
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siefe Landſchaft in Menge, nicht felten auch Bären, und tr 
ver Kühle wird doch der Elephant, in zahlreichen Heerden, 
surch fein Pieblingsfutter, gewiſſe Laubbäume, zumal die Carho⸗ 
tas Palme’), die auch Hier wie in Malabar (f. Aften IV. 1. 
B. 863) zu ziemlichen Höhen 'emporfleigt und in Menge wild 
wächft, 6i6 zu diefen bedeutenden Höhen hinaufgelodt;''die Küh 
tung fheut er alfo nicht, wenn er Palmſtaͤmme findet, die er 
ambiegen fann, um ihre Blaͤtterkrone zu ſchmauſen. Der Kot 
malle Ganga, der, nahe an-feinem Urfprange, nur noch Enietief 
ourchwatet werden fann, bildet hier einen ſchoͤnen Wafferfall. 
Beine Quelle kommt noch höher herab von der offenern Plateau 
höhe des Neura Eilya, wo ſelbſt Kalte Lüfte wehen. Auch 
biefe größte Erhebung ſoll nie von Menſchen bewohnt worden 
feon; man erzählte nur, die Eifenfchmiede von Kotmalle ftiegen 
jumeifen hinauf, und die Edelfteinfucher, die hier vielleicht Katzen/ 
augen, Adulare, Sapphire einfammelten. Daß gegenwärtig, eben 
bier, feitdem, ein Sanatarium für Europäifche Recondalescen⸗ 
ten angelegt wurde, iſt ſchon früher mitgetheilt (f. oben S. 73). 
3. Davy fand damald die Oberflaͤche jenes Hochlandes etiwal 
fumpfig, torfartig, mas in den Tropen eine Seltenheit if, 
und vorzüglich mit Moosvegetation bedeckt, Erfcheinungen, die feine 
Hihlere Temperatur fo nahe unter dem Aequator hinreichend ver 
kinden. Von hier, gegen Oft, flieg J. Davy nach Fort Me 
Donald hinab, und fehrte durch nun ſchen bekanntere Gebirge⸗ 
zaue na Kandy zuruͤck. 


X Der Adams-Pit und feine Erfteigung. Legend 
des Samanto Ruta und Siripada; das Alter ein 
heimifcher Pilgerfahrt und Wegbahnung. J. Da: 
vn# (1817) und S. Samers (1819) Erfteigung dei 

Adamss Pit. 


Der Adamss Pit ift unter allen Hochgipfeln Ceylons de 
einzig befuchte und befannte, durch die einheimiſche Pilger 
Fahrt. Durch Beſteigung von Fremdlingen, J. de Marigno 
las und Ibn Batutas, lernten wir ihn ſchon Dritte des XIV 
Jahrhunderts kennen. Die Arabiſchen Schiffer nannten ihm fche 





#*') Sim Sawers Journey froın Kandy ete, in Mem. öfthe Werne: 
Soc. Kdinb. 1822. Vol. IV. p. 402 etc. 
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(fe eben S. 33). Von feinen einh eimiſchen Mamen 


efla, Ha⸗Mallel, Adam Malte war ſchon oben 


S. 22, 74. Aber in den einheimifchen Annalen geht 
m als Samanto Ruta®), d.i. die. Burg des Wächs 
Samen (f. Afien IV.1. &.917) in häheres Alter, ſchon 
weite Jahrhundert dor Chriſti Geburt zuräd. Der 
deld und König, Dutu Gameny (150%. 2. Chr. &.), 
feinem Todtenbette die Mechtation der Prieſter von. dem 
erken, die er im Leben vollbracht, von dem Reiskorn, 
18° Almofen verteilt, und das von Prieftern af dem 
s Samanto Kuta:gebracht, dort, ein Mirakel, unter 
atungs, d. i. Prieſter, vertheilt werden konnte. Es iſt 
Erwähnung des Heiligen Berges und feiner Prieſter⸗ 


ie feitbem wiederholt in ven Annalen der Singhaleſen 


. Aber woher dieſe fruͤheſte Weihe? gefagt wird dirk 
treitig, weil dad den frommen Buddhadienern allgemein 
var. Aber in der Segende der Buddha Herabs 
af Lanka, finden wie die Deutung biefes. Heiligthums, 
er erſten Bekehrung der Inſel und ihrer Heiligung 
Buddhalehre in Verbindung ſteht. Die Singhalefen 
des Mahavanfi beginnen 8) mit Buddha, dem 
auni, d. 4. dem Oberften der Duni (f. Afien IL 
‚ wie er durch die Lüfte, mit Sturm, Regen, Duntel⸗ 
Getdſe auf Lanka diva niederfährt, und die Daͤmone, 
) dahin die Inſel bewohnt und beherrſcht hatten, ſchreckte. 
zeigte er fi) ihnen, nahm feinen Sitz ein, breitete ein 
e Über das unzählbare Heer der Dämone aus, ließ feus 
e aus allen vier Weltgegenden die dicken Wolken zehn⸗ 
‚kreuzen, wodurch dieſe Dämone zur Kuͤſte gejagt und 
erbannt wurden auf die Infel Yakgiri duva (7, wol 
eainfel, -eine dem Buddhismus feindliche). Nun pres 
dh auf Lanka; viele Götter, d. i. göttliche Urahnen 
nachmaliger Singhaleſengeſchlechter, verfammeln ſich zu 
zeigt ihnen den Weg zum Nirwana (d. i. zur Seeligs 
eine Hand voll feines Haupthaͤares (als Reliquie in den 
verehrt), and ſchritt weiter vor, nach Urudanavald) 
Stationen: in den Länder der Shlangentönige, 
haransi ed. Upham IL p. 202. ) Th. Mabaranab od. 
Upham. Londen 1833.°8. Vol. Lebuf. . 
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wo er prebigte und viele Nagas (d. 1. Schlangendienen) befehr 
Dem Könige, auf fein Gebet, binterläßt‘ er feine Fußtap 
(Srispada),; und ſchreitet weiter fort zum Berge Sadabai 
datac?), wo er auch auf dem Berge feinen Fußtapfen, auf ! 


+ Witte des Priefterd, der da wehnte, zuchdläßt. 


Diefe Srispadas find alfo zuruͤckgelaſſene Zeichen ? 
Stifter der orthodoren Buddha⸗Lehre, die an folden St 
len durch feine Schüler und Priefter dem Volke verkündet wir 
zu ihnen gehen, weil da Mirakel und Büßungen Statt finde 
daher auch frühzeitig Pilgerfahrten, von denen jedoch in d 
Annalen der Singhalefen erſt fpät, im X. Jahrh. n. Ehr. Ge— 
der erften feierlichen Rönigefahrt Erwähnung gefchieht. | 
iſt König Khärti Niffunta Wijeya Chafo’%), der mit f 
nem Chaturanga (f. Aften IV. 1. ©. 526, d. i. eingm wo 
fändigen Gefolge) die Pilgerfahrt zum Samantha Ku: 
antritt, und nach derfelben wol, weil er ihre Beſchwerden ke 
nen lernte, nun Obſtbaͤume pflanzen and durch die ganze nf 
Tſchultris, d. i. freie Herbergen für die Reiſenden erbau 
ließ. Fromme Könige wiederholen dies, wie Paradramı 
bahu (um-1270 u. Ehr. Geb, alfo nur wenige Jahre vor 1 
Polos Beſuch an der Weſtkuͤſte, ſ. ob, S. 48), der Reſtaurat 
des einheimifchen Singhaleſen Reiches, deſſen wir ſchon oben 9 
dachten (f. ob. &. 190). Die Wege auf den Berg waren | 
fhlecht, daß diefer König einen guten Pfad dahin einzurichten:g 
bot; er fam zu Stande &), über Gambapale (d. i. von d 
Mordfeite von Kandy her); es wurden Bruͤcken dazu gebaut, ve 
35 und 60 Ellen Länge, im Dorfe Ullapama eine von 36 € 
ten und andere, flark genug um Pferde und Elephanten zu m 
gen. Dann wurden Raſthaͤuſer fuͤr die Neifenden gebaut, ur 
endlih das Idol Siripadape errichtet, und der Tempel A 
tanagalle wieder hergeftellt. — Dies find alfo die gebahnte 
Pilgerwege, die Ibn Batuta und Joannes de Marig 
nola im XIV. Jahrhundert hinaufftisgen, die neuerlich die Br 
tifchen Reifenden auf dem Adamss Pit noch immer im Can; 
fanden. J. Davy erflieg ihn von der Suͤdſeite (1817) au 
dem fleilften aber kuͤrzeſten Wege aus, dem Zieflande; S. Sa 
werd 2 Jahre fpdter, von der Mordfeite her, aus dem Ders 


#6) Mahavansi ed.’Upham. Vol. I, p. 315. **) Mahavansi sh 
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319), und war der erfte, der noch eine Nacht oben ver 
as früherhin von einen Weißen und Ungläubigen, ber, 
Anfiht der Singhalefen, oben nothwendig ein Kind des, 
n follte, unerhört war. Wir lernen durch beiberfeitige 
die Natur des Landes, wie der Dewopunz, genauer als 
nen. 


avys Erfteigung®).des Adams Pils von der 
Süpdfeite (1817). 
Colombo geft der Weg Disert, fübowärtd, in-die 
haft Saffregam nah Ratnapura, im Ahale: des 
lu Ganga gelegen, bis wohin diefer Strom von Caltura 
Booten, ſchiffbar iſt, ein Verweis der niedrigem Lage dies 
on am fehr ftellen Sädfuße des Adams Pits, 
da aus, in einem Tage erſteigbar if. . Der Gipfel des‘ 
6 Engl. Mies fern von Colombo, Natnapura nur 43 
les, alfo von da find noch zwei Drittheile des Weges, 
Mies, hinauf. Don Colombo führen die bequem⸗ 
wege. durch Kokoswald und Eulturfelder auf der Kuͤſten⸗ 
x nur bis Pantura, von wo man in das gleichfalls 
aber wenig bebaute Hügelland eintritt, dad ai den Fuß 
andfchaft führt, wo fon die Hitze gemildert: ift, wo die 
Wälder, im April, melodifch vom Gefange der Drofs 


fein, Rothkehihen.?) und anderer Cingvögel wie⸗ 


‚ die öfter vom Gefchrei der Pfanen, dee Papas 
der Waldhühner und von dem Gircen der Walde 
‚wie von den Schwirren vieler Inſecten unterbrochen 
Der Flußfplegel des Kalu liegt, bei Natnapura, 
uß über dem Meere; der DIE feige daher; hier, fük: 
aus der Niederung empor. Das Thal iſt fehr frucht⸗ 
Waldbohen, bie Berge, thürmen ſich prachtvoll auf, 
taitpoften, der. diefen Mamen Natnapura trägt, 


nex Anhöhe erbaut, das zugehörige Dorf von etwa 30, 


eoft einem Tempel auf den Ruinen eines alten Portu⸗ 
Gens; der Sempel, sder Demale, iſt dem Samen, 


er Acsa 35-346; Becgle 3. Dary Letter Letter to Sir 
hry Daı v7, Colembo 1. May 1817°n Dosen Description of Adama- 
in Jonrmal of Seiencs and Arts ed. at Che Bay. Institat 
YRY.p 
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1 Wächter und Schußgotte 
Ha, oder Samanto Ruta 
weißer Stephant begleiten ſol 
Von Ratnapura werden 
ragen durch fehr romantifche 5 
Palabatula. Auf und al 
‚ juerk an dem Balanged 
Tempel) vorüber, einem gewe 
n Flußbette ſich erhebt; dann 
rgdorf in lieblich grünem The 
n und Obſtsaumen überfihati 
ng, hochſtaͤmmige Holzung, vo 
hter Laubgang, unten Feuchte, 
utigeln wie ‚befdet, endlich bit 
! Karte), der.legten bewohn 
„ce (Tempel), und 2 offene Amblam (Rafthänfer), in 
Ichen bei einem Gewitterſturme, der hier unfern Reifenden über: 
shte, fchon. einige Hundert Pilger von verfchiedenem Alter und 
fchlechte ihre Zuflucht gefucht hatten. - Hier uͤbernachtete man. 
Am dritsen Tage konnte der Gipfel erftiegen werden. 
ar eine Viertelſtunde über Palabatula, wo der Gehirgk 
om auf ſchwankender Bohlenbrüdke uͤberſetzt 
int ein enger, ſehr ſelſiger, rauher Fußpfad, di 
aldſchatten, die fein Sonnenſtrahl zu durd 
ad) der erſten Stunde ift eine Plattform er 
m jähen Abſturze ſchwebt, umd als Raſtſtelle 
ısficht in die. Wildnißß darbietet. Weiter ber 
re Bergwaſſer uͤberſchritten, die ſich uͤber mı 
rabſtuͤrzen; dann ein zweiter Gebirgeſtrom er 
anga, welcher als Hauptarm des Ralu C 
idſchaftliche Scene, in der lieblichſten Morgeı 
nein pitorest durch die Gruppen der Pilger, 1 
beten, oder in Gruppen vertheilt ihr frugales | | 
w ober fih der Ruhe überließen. Von da an | 
$ erwähnten &tufenleitern an den jähen | | 
d ab, angebracht, in die Felfen eingehauen | 
ex vier Feldtreppen empor; die vierte, grandic ' 
und endet mit einer in feld gehauenen € 
Iption dem Könige zu Ehren angebracht, der | 
ven, hat man die, großartigfte Ausficht über | | 
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id Gebirge gewonnen, und unmittelbar in die Aefe des 
ı Zelsfcplundes, den man heraufſtieg 
er auf wird der Steilweg noch gefahrvoller, nur init Huͤlfe 
gender eiſerner Ketten kann man emporklimmen;. dann 
auch der Gipfel erreicht, und die Ausficht belohnend Aber 
berge, die nahen und fernen Betgreihen, die Feisfüppen, 
erſpiegel der Bergſtroͤme und Thalwaſſer, in iraplendes 
> Farbenpracht getaucht. Doc Alles Dies ficht det devote 
ih, ſondern eilt zum Heiligthnme. 

Gipfel des Pits ift ſehr eng, nach Lieutnant Mal⸗ 

bes erſten Eingländers, ber ihn erftieg, Meſſung, 74 und 
ns Gevierte, em Fels von feinförhigem Gneuß und Horn⸗ 
von einer Steinmauer 5 Fuß hoch umgeben, bie unmit⸗ 
jet den and des Abſtutzes errichtet if. In der Mitte 
inpelmauer ragt hoch 6 bis 8 Fuß höher eine Holirte 
e betvor, auf welcher det Eindruck des Buddhafuß 
ada), eine Vertiefung von 5 Fuß 3$ Zoll lang, 2 Fuß 
8 2 Fuß 5 Zoll breit, mit einer Metalleinfaffung, die 
chten Gdelfteinen von geringem Werthe drnamentirt if, 

, aber überdeckt mit einer Art Baldachin auf bier Pfeir 
bunten Tuͤchern hehaͤngt und ſtets mit Blumen gefehmückt. 
eil ift die Felövertiefung natuͤrlich, zum Theil kanſtlich 
; neben ihr eihe Niſche in welcher der Schutzgott des 


Samen, verehrt wird; auch hat hier ein Priefter feine “ 


Außerdem iſt auf der Berofpige nicht welter zu ſehen 
per Oftfeite, außerhalb der limmauerung, ein Meines Ge⸗ 
h Rhododendron arboreum ; das, Ende April, prachtvoll 
en earmoiſinrothen Bluͤthen bedeckt war. Die Prie⸗ 
iten, diet ſey vom Verggotte Samen ſogleich, nach 
3 Abgange, dahin gepflanzt, und wachſe nur hier auf ber 
ſonſt nirgends. Darum Hält das Pilgervolk diefen Baum 
‚daß es nie ein Blatt davon zu pfluͤcken wagen wuͤrde. 
jerthum iſt laͤngſt widerlegt, denn dieſelbe baumartige 
fe mie dem bichten, dunkeln, immergelinen Laube fand 
y auf allen hoͤhern Bergen des tentraicn Ceylons Über 
eereshöhe von 2000 Fuß, wo fie einen reigenden Kranz 
Hochgipfel sieht, wie Ihre Geſchwiſter auf denen der Nilla 
en IV. 1. S. 980), ded Himalaya (Afien II. S. 749, 773, 
), 861 u. a. O.) und andere auf den Europäifchen Alyen ⸗ 
82 
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Der kalten Nacht folgte ein prachtvoller Sonnenaufgang; 
as bunte Gefchrei anfommender Pilger weckte frühe aus dem 
Rorgenfchlaf.: Männer und Weiber, nett gekleidet, drängten ſich 
ogleich zu ihren Devotionen. Ein gelbgefcideter Buddhapriefter 
npfing fie. mit lauten Recitationen von Sentenzen und Sägen 
jeer Glaubenslehre, die ſie kniend und betend anhörten und von 
eit zu Zeit laut darauf einiges entgegneten. Erſt nach diefer 
eremenie-begann das Begrüßen und Gluͤckwuͤnſchen der Pilge 
ner fi, womit die zärtlichften Ausdruͤcke von Erneuerung find 
her Pierät und Verehrung der Familienglicder gegenfeitig ver: 
unden waren. &ie taufchten unter ſich ihr Betelblatt um, als 
eichen des Friedens, die Frauen beugten ſich demuͤthig vor ihren 
Ränneen, die Kinder vor ihren Eltern; Feindfchaften follen hier 
ı Freundfhaften- ſich umwandeln. Nach dieſer freudigen Scene 
te Seeligpreiſungen und der Gluͤckwuͤnſchungen, über das er 
hnte Ziel der Pilgerfahrt, wurden die Opfer gebracht, die in 
einer Münze, in Betelblättern, Arekanuͤſſen, etwas Reis, Blu 
ven, Früchten und andern Kleinigkeiten beftanden. Der Priefte 
egnete die Pilger ein, und ermahnte fie heimzutchren und ein 
ommes Leben zu führen. So endet die harmlofe Pilgerfahrt 
nd das unblutige Opfer. 

Gern wäre’ J. Da vy gu‘meiterer Beobachtung auf dem 
Zipfel des Adams Pits geblieben; aber feinen Singhafefifchen Be— 
leiten war e8 zu falt; der Ort, fagten ſie, fey zu heilig, nur 
er Priefter dürfe ‚oben ungeftraft die Macht zubringen , andert 
effe der Tod, fie müßten hinab; die Kälte der erften Nacht hatte 
e fehe in Schrecken geſetzt, daß fie ſchon fterben zu muͤſſen glaubr 
n. Schon um 8 hr wurde daher der Nädmarfch angetreten, 
m 4-Uhr Nachmittags war Palabatula wieder erreicht, und 
on da zum Geſtade von Eolombo leicht und bequem zuruͤckzukeh— 
mn. Das Kefultat der Meſſung ift ſchon fräher mitgetheil 
b. S. 74). 


) S. Sawers Erſteigung (1819) des Adam⸗Pits don 
. der Nordfeite®®). 


©. Sa wers, Rentbeamter in den Kandys Provinzen, ging 
am Randy (Ende März 1819) durch das Bergland, in dem 


#07) Sim. Sawers Commissioner in the Kandyan Provinces of Re- 
venne Reoollections of a Journey from Candy to Caltura hy the 
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Kotmalle Ganga, aufwärts, um den Adams, Pit 
en, der durch feine vielen Worberge und Tiefthäler dort 
t zur Erreichung bedarf, aber fanftere Wege darbietet, 
Paßbage (f. ob. ©. 205) erblickte er am 30. März 
el des Pils gegen S.S.W. Der Weg führte durch die 
bewohnten Thäler, zwiſchen Reisfeldern in den grünen 
hin, wo die Hütten der Bergleute, von Terraſſencultur 
unter dem Schatten der reigendften Obſtbaumgruppen / 
9 und einfam, zerfireut liegen. Die breithlättrige Schirm 
Talipoh), die ſchianke Kokos, die flämmige, hohe Ca- 
Ume, die elegante, fehlanfe Areka, der dunkelgruͤne 
; üppige Platane, der filberglänzende Kokunga hac) 
re find es, unter denen hier-der Kandyſche Pflanzer am 
in Leben in Gedankenſtille verträumt, wenn ihn das Bes 
icht zur Arbeit ruft. Zu Ambeganne (f. ob. S. 88), 
fuße des Adams, Pit, war das erfte Nachtquartier, von, 
nf fehr kurzen, aber durch Feld, Wald und. Weglofigkeie 
werlichen Tagereifen, nur von 4 Bid 5 Stunden jede, 
e Gipfet endlich erftiegen ward. . 

Tag, 31. März bis WellaMallu, nur 10 Engl. 
n. Durch fehr hohe, uralte Wälder, zu zwei Quellara 
Kalani Ganga, der hier vom Nordabhange des 
ils weftwärts hinabſtuͤrzt, zur Ebene von Colombo. Hier 
die Waldung jeden Anbau, nur felten blickt noch. hie 
ine Hütte freundlich aus der Wildniß hervor; einige 


‚palmen zur Seite, die hier wild wachſen, zun. Ber 


ꝛes trefflichſten Jagory (Zuderfaft, Zuder, Wein, f. 

1. &. 863), der nebft einem Bergkorn (Natheny) 
inahrung ausmacht, und zugleich als Muͤnze dient, um 
Reis, Salz und Zeuge zu verfchaffen. Wo eine 
olcher Jagory Palmen, hier Ketulga genannt, wilt 
an angepflanzt wird fie gar nicht, da baut ſich die Fax 
inter und wohnt in ihrem Schatten fo lange fie Nah⸗ 
t;, dann zieht fie weiter. Aber nur an den ſchwerzu⸗ 
m Selöftellen find dieſe Hütten vor den Zerftörungen 
ephanten gefichert; Buͤffelheerden bringen ihre Bewoh⸗ 
nicht auf, wegen ber vielen Chetas, aber Leoparden 
of Adams-Peak 1819. in Mem. of the Werner. Soc. Helah. 
Veh, IV. p. 306423. . 


— — — 
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tſ. oben S. 143), welche die Kälber wegfreſſen. Auch Bären, 
bier In Menge, find den Aelplern fehr beſchwerlich. An den Ge— 
hängen diefer wilden aber fehr heißen Berge, fabe Gamers di 
erften wilden Bananen (f. Afien IV. 1. S. 884), aber nu 
mit unanfehnlihen Früchten. “ 

ater Tag, 1. April, zum Dunatibuoya, 10 Mile 
Engl, Der Weg hatte erft durch das Aushauen-des Holzes ge 
bahnt werden müflen, und mar fo mit Saftgewaͤchſen uͤberwu 
chert, daß man oft nur wenige Schritte um ſich zu fehen im 
Stande war; und doch war cr erſt zwei Jahre früher, im Fe 
bruar, für die Pilgerzuͤge von der Randy Regierung gefäuber 
worden, während der Britiſchen Befignahme aber ſchon wie: 
der zugewachfen, Solche gewaltige Hinderniſſe fegt hier, un 
ter den Tropen, die Vegetation der Eivilifation mit jedem Jahr 
entgsgen. Die Zweige und das Laub der Bäume find auch hie 
vweie auf dem Berglande von Matura, mit Dickichten und Guit 
landen von Laubmooſen und Lichenen behangen, die imme 
ein Zeichen bedeutender Berghöhen find, wo fie verfommen. De 
Weg führte fleil bergan, zur Seite fehr hoher Pils hin, von de 
nen ſich prachtvolle, großartige Waflerfälle dampfend zur Tie 
ſtuͤrzten, und ala Silberſtaub wieder emporwirbelten, Selbſt der 
Wegweiſern war es nicht feicht fich durch diefe Wildniſſe hindurch 
zufinden, An der Stelle einer Pilgerftgtion, Dunatibuene 
genanut, wo der Wald zu einem Raftorte ausgehauen ift, wart 
das Machtlager genommen. 

Ate Tagere iſe, 2. April, nah Gangaluoya, 6 Enjl 
Miles, worauf 4 Stunden zugebracht wurden, Der Weg unge 
mein fteil und rauh, von tiefigen Farenträutern uͤberwech 
fen; die labyrinthiſchen Pfade der Elephantenheerden, welche di 
Wälder hier noch durchftreifen, lichen faum die Pfade der Men 
ſchen zurecht finden. Die Baͤume mit yergamentartigen Bl! 
tern (ſ. 06. S. 103) wurden kruͤppelhaft, dickbuſchig, beladen mi 
den Laubmoofen und Lichenen; am Fuße eines Bergpaffes wurd 
das Lager am Sangalu aufgefchlagen, von hier flieg der Adam 
PIE wie ein mächtiger Dom empor, überall bebufcht, nur am 
Gipfel nadt und felfig, umher andere wilde Hochgipfel. 

Ste Tagereife, 3. April. Aufſteigen zum Pit, um 7 
Uhr Morgens Aufbruch. Schon am Gangalu-Fluſſe fingen di 
Eingebornen ihre Ablutionen an, als Vorbereitung zu ihrem Pu: 
jah, oder Opfer am Altar des Siripada, das aus Kieinigkis 
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B. Kupfermänzen, Reis u. dgl. beſtand, Die aber, don 
1, Alle, auf dem Kopfe hinaufgetragen wers 
sten. Der Hinaufweg wand ſich in enger Feleſchlucht, 
aſſerſtaͤrzen ungangbar ſeyn würde, die zwar dem Waid, 
chutz gewaͤhrt, fo daß aber jede Ausſicht fehlte. Erſt in 
e des Gipfeld nimmt die Baumhöhe ab, der Schatten 
‚ die Ausficht wird freier. Auf zwei Drittheilen dee Höhe 
Ztelle, wo, rechts zur Seite, auf einem Eleinen Feld Nas 
Stricke dem Buddha geopfert werden. So wie ſich zus 
3 der Höhe über der Waldı und Feleſchlucht der Fels 
pada erblicken läßt, jedesmal fchlugen die Buddhadiener 
de über den Kopf zufasmmen und riefen wie begeiftert 
>aa! und immer ſtaͤrker je höher ud näher man fam 
du, Sadu! heifig, heitig! der Buddhiſten Ausruf 
prung) >), Auch von diefer Seite zeigt fich der oberfie 
6 Reiter Felötagel, der nur durch Hülfe von Felsftufen 
ten zum Anhalten zu erfleigen if, Mad 14 Stunde 
1 war 'er erreicht. Einige 50 Pilger, von der Gaffrer 
ite, die man oben in ihren Devotionen Kegriffen fand, 
durch nichts irre machen, und zogen, fobald fie ihre 
endet hatten, wieder den Berg hinab, ohne ſich rechts 
; nur umzufehen. Am Buddhafußtapf war nichts Neues 
hten; nach der Legende flieg Buddha von diefem Gipfel 
am, alfo gegen Dften hinab (f. Afien Bd. Ul. &.1158, 
73 %6.), und ließ diefen Fußeindruck auf Ceylon zuräd; 
8 bemerkte aber, daß es der linke Fuß fey, und daß feine 
gen den Norden, alfo gegen Bengalen, gerichtet find. 
war die Zeit wo viele Pilger aus den Küftenprovinzen, 
Jung, hier zufammenftrömten; fie machten dem Siri⸗ 
Salaams, oder Berbeugungen, hielten die flache Hand 
=tirn, fprachen ihre Gebete, legten Opfer nieder: Kupfer⸗ 
Reis, eine Kokoenuß, Baummollenzeug, Tücher, ein Bes 
Blumenfiräuße, Zwiebeln, Haarloten, Barthaare. Dann 
fie wieder unzählige Berbeugungen, fliegen, den Fels zus 
ie Ummauerung, einzelne fangen "und die Umſtehenden 
Chor ein. Den Texrt der Gefänge bildeten vorzüglich 
Site, d. is die Fünf Verbgte Buddhas: „Du 
13 Lebendes tödten; du ſollſt nicht ſtehlen; du folk nicht 


tnbaranıi ed: E. Upham I. p. 62. 
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ehebrechen; du folift nicht Unmahrheit n 
raufchendes trinken.” Darauf zogen fie 
einige Dochte ald Lampen an für die € 
Yalta (d. h. Gotteshaus), und fliegen 
Pinab. Kein einziger der Pilger, fagt € 
einen Blick über die Dauer hinweg in 
genden Gotteswelt; ohne alle Empfin 
und Größe, nur in die hierardifche Feſſ 
bens und mit Blindheit für alles Andeı 
ihrer Geiftesarmuth in die reiche Heim 

Auch die Dienerfhaft des Engliſ 
Devotion, und nicht bios Buddhiſten, 

Christiano catholico und Christian ref 

ihre Opfer, wie die Mufelmänner und Brahmas oder Viſchus⸗ 
diener, die auch hinauf pilgeen, jene um Adams Fußtritt, dieſt 
um eine Bifchnecapelle zu begrüßen, die dort den Opferbringen 
den Nachtommenfchaft gewähren foll. Solche, diefer Dienerfchaft, 
die ſich nie den Bart abgefchoren hatten, brachten einen Theil 
deffelben jegt‘ dem: Siripada zum Opſer. Die zwei Buddies 
prieſter, welche oben fungirten, wohnen nur zur Pilgerzeit hier, 
% i. vom Januar bis April, während der trocknen Jahres⸗ 
zeit der S. W.-Seite; denn während des Regenmonſuns werden 
die Wege hinauf ganz impracticabel. Der alte Priefter erzählte, 
daß die Anzeige, wenn er den Pit verlaffen ſoll, ihm im Traume 
durch einen Brahmanen gefchehe; hörte er einmal nicht darauf, 
fo würden ihm feine Kleider ‚von Ratten und Mäufen zerfreflen. 
Er fuchte alles hervor um feine Gäfte zu beroegen, die Nacht nicht 
auf dem heiligen Gipfel zuzubringen; nur einmal habe erft ein 
Weißer oben gefchlafen und der fen krank geworden. Er fuchte 
in feinee Sorge für ihr Wohl einige Kräuter auf, von magifcher 
Kraft, welche fie vor. den Angriffen der Bären, andere die fie vor 
Elephanten und döfen Dämonen, wie vor Krankheiten fchägen 
follten; denn Angft erfüllt die Singhalefen ſtets in der Nähe ih⸗ 
ver Tempel und Hkiligthümer, fie ‚fürchten die Mache guter und 
böfer Dümone, die den Weißen zumal abhold find. 

Den Pilgern Teifteten diefe Priefter eigentlich gar keinen Bei: 
Hand; nur bei ihren Opfern war einer von ihnen gegenmärtig 
und wiederholte die fünf Verbote; ein Laye mußte die Opfer in 
Empfang nehmen, der Priefter hielt ein Regiſter daruͤber. Am 
Ende der Pilgerzeit wird der ganze Ertrag dem Tirinanep, 
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Ertrag foll an 230 Pf. Sterling feyn. Bel Sonnen, - 


19 machte der alte Prieſter dem Siripada mehrere Reve⸗ 
Hingelte, verbeugte ſich, fprach Salaams, wedelte mit eis 
cher, und beſtreute den Fußtritt mit Blumen, welche die 
ber liegen blieben; damit ward der Abend befchloffen und 
ie kehrte in feine Hätte zutuͤck, zu der ihn ein dienender 
nit Schellen und Wedel begleitete. 

Ausſicht war von diefem Bergkegel entzuͤckend, ringsum 
aͤnes Bergs und Waldland, voll Höhen und Tiefen; in 
ten Nähe auf viele drohende Felfen und hohe Spigen, 
uen Lichenen bedeckt; nirgends Eulturland, nirgends Spur 
Wohnungen, und fo weit das Auge in die Ferne der 
ng reichte, Alles, Alles mit unabfehbarer, grüner Wals 
det. Als am Morgen der Gipfel erreicht war, ein Vier⸗ 
) acht Uhr, zerfireute die Sonne die Nebel, die Höhen. 
davon befreit; aber. die tiefern Zwifchenräume blieben 
mit bedeckt; noch lagerten in der Tiefe Wolkenmeere, die 
porigontaler und verticaler Richtung verfchoben. Die Wol⸗ 
syanden um 10 Uhr; aber num trühte ſich die Ausficht in 
re, biß wieder, vor Sonnenuntergang, ein Silberblick den 
horigont in ſchimmernder Pracht erhellt. Mit dem Bers 
n des Tagesgeftirns begann das Spiel der Wolken und 


on neuem; der Mond ging auf, die Erde ſchien wie mit, 


ften Daunen übergoffen, und zwiſchen dieſen tagten eins 
its wie Inſeln hervor. Beim Sonnenaufgang fland der 
n des Pils wie ein Eoloß in Kegelgeftalt auf dem Nebel⸗ 
es weftlichen Horizontes. . 

1 Aten April ging S. Samwers, auf der weit ſieilern 
e, die ſchauerliche, ja furchtbare Stellen darbictet, hinab 
alabatula, am Sten nah Natnapura, denfelben 
en J. Da vy genommen, ſchiffte ſich aber dann in einem 
daſelbſt, auf dem Kalu Ganga ein, und erreichte deffen 
ng zum Meere bei Ealtura, Nachmittags, am dritten 
re Ruͤckteht von dem Gipfel des Adams Pike. 


% 


—— 
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«X. Bewohner von Ceylon, Bendlte 
sahl; Ablammung und Boltsrlaff 
lefen eine HindnsEolonie feit 500 [ 

ı bie Beherrfher der Infel. Körp [ 
ghalefen. Die Eaften, die Sprache uno wunu 
Die Landeseintheilung Das Königreich. 

1. Bevdlkerung und Bolkszapl, 

Die Bevdlferung der Infel Ceylon war feit den Jat 
hunderten der Portugiefen Entdedung in A 

. damals fchon gelang diefen Eroberern nur 

Geftade, durch die Ohnmacht, in welche 

ben in Folge der Jahrhunderte fortdauernd 

Invaſionen von Außen, wie die Fehden vı 

waren. Diefer Berfall nahm zu, bis zur X 

von biefer Inſel im XIX Jahrhundert, die 

völerten ſich zufehends mehr als das Kuͤſ 

diſchen Beamten, kurz vor ihrer Uebergabe der Inſel an die B 

-ten, nahmen ihre Population zu 2 Millionen an, davon fie eit 

auf die Küftenprovinzen, die zweite auf das Königreich Kan! 

rechneten. Die Zählung im Holländifchen Territorium vom Jah 

1789 gab 817,000 Bewohner. Seitdem haben allerdings bluti 

Kriege, Rebellionen, Blattern unp Seuchen aller Art, große B 

beerungen und ficher auch Verminderung der Bevoͤlkerung herb 

geführt; doch meint Anth. Bertolacci?®) daß jene Schaͤtzu 
> zu geoß war, zumal vom Innern, von dem nur etiva 4 bebas 
die übrigen + in Wald und Wildniß lagen. 

Der Eenfus®), der auf Befehl des Britifchen Gouvern 
ments im %. 1814 von den Collectors der verfchiedenen Diftri 
aufgenommen waıd, gab die Gefammtpopulation der & 
ftenprovinzen auf 476,888, oder nahe eine halbe Milli: 
an; Männer 156,447, Frauen 142,453, Knaben 95,091, Mi 
hen 81,892; alfo 27,193 mehr Männer ald Frauen. Bon t 
Population des Innern der Inſel fehlte ſelbſt eine wahrſcheinlic 
Schaͤtzung. Man nahın für die ganze Inſel 800,000 Bewohn 
an, was auch der Wahrheit ziemlich mahe gekommen zu fei 
ſcheint, fo armlich diefe Zapl auch für eine fo begabte Infel ı 





®*°) Anth. Bertolacei View p. 63. *°) 3. Dary Asceant L 
p. 106 etc. . 


J 
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nag, wonach nur 39 Seelen (nicht 58, wie bei Montg. 
auf jede Engl. Quadr.-Mile kommen würden. 
Zaͤhlung von 1824) gab in den Küftenpeooin« 
Boltsfumme von 595,105; fie war alfo in Zunahme, 
ahren wenigftens ſcheinbar gewachſen um 119,222 Ins 
Ju den füdlihen Singhalefen Provinzen hatte man 
in den ndrdlidhen Malabarifchen Diftricten 195.697 
Total 595,105); im Innern, den Randy Provinien, 
nan 256,835,. eher zu wenig als zu viel, da die früher 
peutende Abnahme der Halbbarbaren diefer Bergs und 
re, unter Britifchem Schutz, ſchon zum Stillftand ze⸗ 
var. Für die ganze Inſel alfo 852,940 Bewohner, die 
ngleich vertheilt find, daß im manchen Provinzen auf 
Quadratmile nur 4, 5 bid 6 Menfchen gezählt werden 


Zaͤhlung von 1831, nad Colon. Colebroofes Ne⸗ 


giebt eine fortfchreitende Zunahme der Population auf 
an. Auf 24,664 Engl. Duadr.s Miles, an Einwohr 
Beiße 6664, Freie Schwarze 923,172, Sclaven 
nd etwa eben fo viel Fremde; ein Total von 959,917; 


an eine Million. Bon diefen follen aber nur ein. 


il (306,000) Aderbauer feyn, 39,000 Manufacturiften, 
andeltreibende, die größere Hälfte alfo einer weniger thaͤ⸗ 
nsweiſe obliegen. Doch ift die Vertheilung diefer Popus 
gemein verfchiedenartig; denn in den Randy Provins 
en fi gar Feine Weiße Bewohner, von den Freien 
zen, d. i. farbigen Bewohnern, nur + dafelbft, indeß J 
aͤſtenprovinzen, Sclaven faft unbedeutend im Innern 
3), dagegen faft ausfchlieglih im Küftenlande. Die Bes 

von dieſem mar weit über die Hälfte von jenem, in 


09 Provinzen nur 288,486, in den Küften Pros _ 


661,906 Einwohner, woraus ſich deutlich ergiebt, wie 
n endlich doch unterliegen mußten. In der Provinz 


o ergab der Eenfus, feit der legten Neihe von Jahren, 


8 ſteigende Bevdlkerung; 1816, 188,501; 1826, 215,3603 
34,791 Bewohner, alfo in 15 Jahren eine Zunahme 
o. 

‚ntgomery Martia Brit. Col. I. p- 864, 

20. p> 305. 
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2. Abflammung und Bı 


Der Abſtammunmng ’®) nah za er 
Ceplons in die zwei Dauptclaffeı n, 
oder Aboriginer, und der eingemwaı 16 


bie daſelbſt in den verfchiedenften Jahrhi i. 
Die Einheimiſchen nennt man Singhareen (zum 
Unterfchiede fo zu fchreiben von Eeylonefen, womit man dief 
Inſelbewohner von allen Abſtammungen bezeichnen kann), 
ausfchließlich die Bewohner des Ianern der 
Süd; und Suͤd weſthaͤlfte find, zwiſchen K 
Hambangtotte, gegen N.W. bis Chilaw; it 
verbreitet mit der Region der Kokospflanzungen. 

Die Eingewanderten find vorzuͤglich: Erſtlich die Mas 
Labaren; nämlih die fpäteren Dindu s Eroberer, welche vor: 
säglich auf den Nord und Nordoſten der Infel befchränft find. 
Zweitens aber auch die Moren, d. i. die Machfommen der 
Araber und Mohammedaner, aus Border s Indien, die induſtrid⸗ 
ſeſte und fleißigfte Bolkschaffe.von allen, weiche dagegen, wie auch 
in. Dekan, und wie die Juden in Europa, benen fie in mancher 
Hinſicht gleichen, Überall auf der Infel zwifchen dem Lands 
wolle zerſt reut leben, obwol fie in dem Diſtrict Putlam die 
Hauptmaſſe der Population ausmachen. Drittens kommen 
Yierzu die Machlommen Europäifher Angefiedelten de 
Mortugiefen, Holländer, Engländer, vordem in den 
Städten Burgher®) genannt, wozu auch noch wenige Mas 
layen und Javaneſen, meiſt Abtömmlinge Älterer Malapis 
ſcher Prinzen und ihrer Gefolge, die vordem politifcher Urs 
ſachen willen durch die Holländer aus Batavia nach Ceylon 
exilirt wurden, wozu auch feit neuerer Zeit einige Epinefen umd 
Parfi Handelöfamilien zu rechnen find. Auch wurden durch 
Hollaͤnder frühzeitig viele taufend Kafern, aus Mofambif 
und Madagascar nad Eeylon geführt, um aus ihnen Regi⸗ 
menter zu bilden, die ſich mit Ceylonefen Weibern vermiſch⸗ 
ten und cine zahlreiche gemifchte Veqtommenſhan hinterlaſſen 
haben. 


ass) J. Dary Aosount p. 1052 1113 Ant. Bertolacci View p. %; 
Montgomery Martin a. @. D, p. 3600, °*) Ant. Bertolaca 
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Singhalefen, eine HindusEplonie (feir-500 3, 
x Chr. Geb.), die Beherrſcher ber Inſel. 

en einheimiſchen Inſulanern werden zwar die Ginahas 
rechnet, die es aber genauer genommen doch nicht feyn 
da fie wol zu der aͤlteſten Einmanderung gehören, 
ch denn felbft, nach den Einen, von den Sings, oder 
en, Bindoftans, nah den Anderen yon den Sia⸗ 
jerleiten, in der That auch ihre mythiſche Geſchichte nur 
Einwanderung aus Dekan und Magadha, 
c, ſeitdem von ihnen befaupteten Inſel, beginnt. Ihre 
n%) erzählen: eine Fürftentochter von Kalinga (d. ih 
drdlichen Eirkars, angränzend an das alte Magadha, 
IL. &. 1162 und IV. 1. &. 508, 511) in Jambus 
durchzog mit einem Handelsmanne die Wildniffe des 
ada(?), ward von einem Löwen (Singh im Sands 
allgemeiner Titel aller Rajputen Fürften®) und 
wie dee befannte König der Seiths, Runjit Singh u.a.) 
‚ lebte mit ihm und gebar ihm einen Sohn Sinhas 
ınd eine Tochter Sinhawally. Bruder und Schwe⸗ 
n in Ehe vereint in der Mitte der Wildniß von Lada, 
stadt Sinhapura (Löwenburg, f. Afien IV. 1. &.58) 
ard, und hinterliegen 32 Kinder. Der ältefte der Söhne, 
Raja, kam am Todestage Buddhas Calfo um 
Chr. Geb. nach der Ehronologie der Singalefen, Siames 
manen, f. Afien IT. ©. 1166) mit 700 Ktiegern, fie 
Ricfen genannt, nach Lakdiway, oder zur Inſel 
. Anders Erzählungen laſſen ihn ſpaͤter in Putlam 
Veſtkuͤſte landen, ſ. 3. Davy S. 293. Er war im Aufs 
ddhas vom Gotte Upulvan befchägt; mit dem Beiftande 
ion Cuwenny zerſtoͤrte er alle böfen Geiſter, die. auf 
I wohnten, und nannte die Inſel Sinhala, die Loͤ⸗ 
el, dies if alſo die Coloniſation der Rajputen 
da. 

Jeya Rafa erbaute eine gleichnamige Stadt, Sins 
n der Wildniß Tammannah (pb daher Tapovana, 
ne? f. 06. S. 63), und ſchickte Gefandte nach Jambus 


ie brachten von Dakſchina Madura (alſo aus Süds - 


ahavansi ed. Uj Ip. 69 »*) Asiat, Roseasehon Gi 
‚1828. T. xvi. p. 277. Not. v, Hongh. ' B 
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Detan, Aſien IV. 1. S. 494, 495 und oben S. 7, 11 x.) di 
Tochter ‚des Pandu Königs für Wijeya Naja, und 700 Tähtn 
ver dortigen Häuptlinge (Polygars) für feine Gefährten mit, neh 
inem Gefolge von Männern aus den 18 verfchiedenen Caften 
ind dn 5 Arten der Arbeitsleute. Die Nachkommen dide 
berbi ıdungen gaben der Ynfel ihre Bevölkerung. “Der Anführe 
Bijena ließ fi zum Könige frönen, und regierte in Frieden 
8 S,ahre, in der Stadt Tammannah. Da er feinen Nachfolge 
‚on kdniglichem Blute hinterließ, wählte das Volt einen feine 
Rastgeber, Upetiffa, zu einem Könige; diefer baute eine Stab 
1ady feinem Namen (noͤrdlich der fpätern Anurahdepura), regiert 
er nur ein Jahr, wo er flarb, und jener erfien Eolonifa 
ion folgte alsbald, aus dem Norden Bindoftans,.eine zweite: 

Der jüngfte Sohn von dem Bruder des verftorbenen Wi 
eya, der Prinz Panduma Deve’”) aus Sinhapura ü 
Jambudwipa, kam mit einem Gefolge von 32 Miniftern nad 
akdiway, oder der Inſel Lanka, und übernahm die Her 
chaft derfelben. Seine Krönung gefchahe aber erft, nachdem € 
ich der flüchtigen Prinzefiin Bandekaffein aus Kapila 
vaftu (die Vaterftadt Buddhas bei Luckn o w am Ganges, | 
Ifien IV. 1. &. 510, 172); aus dem Gefchledhte Saccas, br 
Ypelims von Buddha, vermäplt hatte, die auch feinen Miniſten 
2 Sungfrauen von vornehmen Geſchlechte aus ihrer Heimat 
18 Gemahlinnen zuführte. Ihr zogeh wiederum 6 Brüder nad 
selhe König Panduwas, als feine Schwäher aus der Sara 
tribus freudig auf feiner Infel empfing. Sie wurden die Städte 
tbaner der Infel, da fie nach Belieben ſich anfiedelten, w 
8 ihnen vorzüglich gefiel, und wo fie dann ihre Reſidenz behie 
m. Der erſte Prinz, Rama, baute Ramagona; der 2 
toheuna, Rohunna (mol im füdlichen Drittheil der Inſe 
v0 die Provinz Rahuna); der äte, Diga, Digamandulor 
er te Prinz, Urowella, machte Mahawell igam (ob aı 
Rahamelles Fluß, f. oben S. 88) zu feiner Reſidenz; der 5t 
Bijieta, Wijittepure, und der te, Anurafde, Anu 
ahdepura (egt Anarajapura), Die Bruͤder biefes fegterr 
es Anurahde, follen die Städte Korngalle, Dondera un 
Bampola erbaut haben ®), Die Xochter ber Königin Band 
Affen, an einen DigamanysFürften vermäple, gebar einen Soht 
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ta. Abeye, der Im Sen Jahre zum: Ebulg gekrdat 
d auf der nördlichen Seite der Inſel, da, wo der heilige 


um (Yndianifhe Feigenbaum, Ficus indica, dem " 


heilig) fleht, feine Reſidenz Abenepura, mit dem Nas 
ned Oheims Anurahdepura belegt, fie ausbaut und 
Ibergiebt (70 Jahr nach Buddha Tode; alfo um das 
0 vor Ehr.). Auch den Tirtfana, oder das Waſſer⸗ 
zayah, ließ er ausgraben, und mehrere Ambulans 
‚di. Känfer, zum Gebrauch verfhiedener Claſſen von 
n und Fremden, die in diefer Stadt ſich aufhielten. Dies 
g vegierte 70 Jahre. Diefe merkwürdige aͤlteſte Glamz⸗ 
des Singhalefifchen Reiches, Anurahdepura, die wir 
h zu Ptolemaͤus Zeiten: in Bluͤthe fahen (f. 06. S. 21), 
heute ihre grandiofen Monumente zeigt, erhob fih alfo 
Ritte des V. Jahrhunderts vor Chr., gleichzeitig etwa mit 
fifhen Perfepolis, die beide wieder in Trümmern zers 
eide aber in ihrer Großartigkeit über ihre „vergangenen 
ften zur Nachwelt veden. 

antiken Ruinen der Singhaleſen Refdeni, wie die 
logifhen Daten” (denn an jene WijeyasRaja Dis 
welche immerhin vieleicht nur etymologifh zur Namens⸗ 
3 der Ynfel gedeutet feyn mag, iſt auch die Aera Buds 
uffa, im Sande. Buddhavarcha, gefuupft), beſtaͤ— 
u die Angaben der Singhalefen Annalen, und 
viel außer Zweifel, da der herefchend werdende Sins 
en⸗Stamm eine Hindu⸗Colonie aus jener Periode 
e ihre Herefcherweife, Ihre Eafteneintheilung, 
infte, ihre Sprache und auch ihre Religion mit 
 Eontinente auf die Inſel heruͤber brachte. Hiermit 
such die Phyſik des Menfchenfchlages auf Ceylon überein. 
6 Factum der Betehrung Ceylons zum Bupdhas 
denn Wijeyafaja bis zu feinem neunten'oder nach 
dern Angabe, bis zum funfzehnten, bei J. Dary 
‚ Nachfolger, waren noch feine. Buddhadiener), unter eis 
nachfolgenden Könige, Deveny Paetiffa, 322 vor 
det nach dem Mahavanfi, 306 v. Epr., haben wir ſchon 
n andern Orte nachgewigfen (Afien IL S. 1162 u. f.)4 
und und die Erinnerung daran wichtig, weil fie nur eine uns 
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mittelbare Folge jener erſten Coloniſatlon von Ceylon war, ch 
fo wie die hriftiche Lehre den Mormannen Abenteurern, die ei 
jene nordiſche Infel, Jsland, auf gleiche Beweiſe beſetzt hatt 
nachfolgen mußte. 

Die Legende fagt und in jenem Legendenftyl, einer der | 
genden Könige, Deveny Paetiffa", von Singhala feg ı 
gemein gluͤcklich geweſen, durch viele Koftbarfeiten, wie Perl 
kdelſteine, Bambus u. f. w., die in feiner Inſel gefunden w 
ben; er habe fie dem Könige Dharmafchofa, dem Kerrfcher t 
Jambudwipa, mit dem et in Freundfchaft lebte, verehrt; bie 
dagegen habe ihm das geweihte Waller Pirityeu gefandt, und 
nachrichtigt, daß er die Gebote Buddhas halte, auch den P 
tHffa ermahnt, fi gleichfalls derfelsen zu befleißigen. Dies 
ja einer Zeit gefchehen, da Anurahdepura glanzreich wie 
Dewa Lola (ein Himmel) gewefen, da fie 90 Lat CLakſcha) Di 
ſer gehabt, und geſchmuͤckt geweſen ſey, durch ihre Elephant 
Noſſe, Wagen und Muſik. Unter den 9 Buddhapredigern, wel 
Diarmafchofa zur Belehrung der Völker nach den verfchieder 
Weltgegenden ausfandte, war auch Mihindu, oder Mapin! 
Mapa, fein eigener Sohn, der Ceylon, Ende des II. acc. 
Thr. Geb. zum Buddhathum befehrte (Afien II. S. 1162). 3 
fünf Gefährten laͤßt er fi in feiner heiligen Miffion auf | 
Inſel, wie die Ordnung es erheifchte, in gelben Kleidern, auf 
sem Steinpfeiler (Ambetalam genannt), der unter ein 
hattigen Mangobaume lag, nieder, und predigte hier dem $ 
nige Sanftmuth, Mitleid, und Buddhas Lehre und Geſetz. & 
Rönig und das Volt nahmen die Lehre an; felbft die Götter | 
Baldes 'thaten einen Freudenfchrel, ald der Name ‘Buddha aı 
jefprochen ward, der heilige Bobaum (Ficus indica) wurde n 
vepflanzt. Dagobas, zur Aufnahme der Reliquien Buddhas, w 
ven von Ort zu Ort errichtet, und nach der Nückreife des Mifl 
ars erbaute der König einen Tempel und eine Prieftergrotte, 
t reich ausſchmuͤckte, und mit 50 geweihten Prieftern, Rahe 
erſahe, an einem Orte, der jenem zu Ehren Mihintala"), 
» Palaft'des Mihindu (ſpaͤterhin Mihidu Gehu) genar 
vard. So waren Götter, Männer und Weider, fagt det Am 
ift, die Lanka bewohnten, bekehrt und gefeegnet, und dieſe ga 
Inſel unter dem nachfolgenden Könige Paetiffa I. ſchon gä 
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Buddha ergeben; fie wurde nun erft zur heitigen \ 


eine Terra sancta der Buddhiften. 

e Geſchlechtsfolge, Abftammung und Einrichtung, darges 
nythologiſchen Gewande, das aber die Hiftorie nicht vers 
ın, giebt uns hinreichenden Aufſchluß über die nachfol⸗ 
inge Reihe der blutigen Malabaren Ueberfälle in 
ligen Lanka, nämlid der Brahmadiener des Eontis 
ie ihren zelotiſchen Haß gegen das Buddhathum fo 
hunderte hindurch von dem Continent auf die Inſel 
ı (Afien I. &. 1164). Ihre Heerführer wurden, als 
oren, theilmeife und temporair, die Erobes 
ynfel. oder Ihrer Provinzen, unter deren Schug, obs 
t8 wieder vom Singhalefifchen Throne durch die tapfern 
ere verdrängt und häufig auf das Eontinent zuruͤckge⸗ 
urden, doch, in der langen Reihe der Jahrhunderte, ſich 
prdhälfte der Infel, die alfo fpäter einwandernde 
riſche Eolonifation, mit der Brahmastehre, 
welche im Gegenfag der älteren, früheren, von der 
effeite her, die dem Buddhismus ergeben blieb, nun 
von den früher Eingewanderten, zu den Fremdlins 
it wurden. Denn der blutige Religionshaß uͤberbot die 
e Indifche Landemannſchaft weit, und das in Magadha 
geweſene mit dem Buddhathum in Ceylon, nach Nede 
ft eingewanderte Pall (Afien IL. S. 1159), vollens 
bſcheidung von den Sanstritiſchen Brahmadienern, da 
auch die Caſten, in civiler, wie religidfer Hin⸗ 
5rundpfeiler der kirchlichen und Bürgerlichen Geſellſchaft 
die rehigidfe Bedelitung derfelben aber mit dem Buddha⸗ 
'eplon ſchwand, und fie hier nur als Einrichtungen des 
n Lebens, ohne geſonderten Prieſterſtand (Aſien IV. 1. 
alſo von weit geringerm Einfluſſe als dort fortdauern 
Doc) konnte es nicht fehlen, daß bei dem Jahrhunderte 


Aufigen, feindlichen und wieder frieblichen Verkehr, doch 


mus und felbft das Brahmanenthuin wieder mancher⸗ 

; auf die Singhalefen und Ihe Buddhathum ausuͤben 

d fo auch wiederum manche Mifdung von beiden ents 

— fie noch die Gegenwart zeigt, Daher hier z. B. auch 
Nennung von Brahmahen, von Bifchnu und andern. 
Namen (vergl. Aſien IL S. 1148), 

Fehtunde: VI. » 
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Diefe Singhalefen, zur Zeit, da Portugiefen fie zuerft 
kenn n lernten, waren dieſelben, ſagt J. Davy, wie er fie aud 
heut zu Tage dort, doch nur die, in dem centralen Tpeite 
der Infel, nod vorfand, und fir erſchienen ihm identifg 
mit denen der früheren Jahrtaufende, (cbendige Zeugniffe des höd; 
ſten Alterthums. Die naͤchſten Jahrzchende ihres Verkehrs mit 
der eindringenden Britenherrſchaft, wird auch fie umgeſtalten, wi 
die maritime Population der Inſel, ſeit Jahrhunderten; gegen— 
woͤrtig aber, bemerkte derſelbe Beobachter, gleichen fie noch in ab 
lem Wefentlihen den Hindus, in Geſtalt, Eitte, Gebrauch, 
Sprache, Religion, Gouvernement u, a. m. Nur locale Diff 
tenzen unterſcheiden fie von jenen, fo mie das, was durch die 
Buddhadoctrin, durch Verwiſchung mildererr Cafteneinrichtungen, 
and durch andere hiftorifche Schickſale herbeigeführt wurde. Jr 
Sage #2) von einer Abftammung von Siamefen, mit denn 
fie allerdings die Heilige Schriftfpradye, das Pali, fo wie die ganz 
Fiteratur, gemein haben, ift wol nur aus Verwechslung der Et 
zaͤhlungen mit religidſen, auch Eriegerifchen Erpeditionen und tem 
porairen Cmigrationen, dahin und von da zuruͤck, hervargegan 
gen, da Ceylon, feit der Verbreitung des Buddhathums von de 
durd) Hinter⸗Indien, in vielfachen Verkehr auch mit Siam trete 
mußte ¶. Aſien IM. S. 1161). Cine andere‘, ſchiwieriger zu 18 
feade Frage ift es, 06 jene aͤlteſte Singhaleſen Einwanderung di 
Inſel ald eine ganz 'menfchenleere befegte, oder ob fie ſcho 
Aboriginer, was bei einer fo begabten Juſel am plaufibelfte 
ſcheint, dafelbft vorfand, von denen indeß ſo wenig wie von Kti 

en. gegen diefelben in den Annalen ‚die Rede if; es müßten den 
die boͤſen Dämone ſelbſt ſeyn, weiche gleich anfangs aus der Ir 
fel verjagt wurden, die Nagas, deren Schlangenoberhaupt Er 
vercapel ſich in die Höhlen der Erde zuruͤckziehen mußte. Die 
Mnmbotifihe Andentung giebt aber um fo weniger Eicherheit ; 
der Derausfigung € einer fhon vorhandenen Population, da d 
Donafie der Eingewanderten, -bis uͤber das zehnte G 
ſchiecht hinaus, ſtets in Frieden und Ruhe geherrſcht, und ji 
fetopt in der Mitte‘ der Wildniffe, und in den verſchiedenſten Pr 
inen had) obigen angeſiedelt haben foll, öhne dag von Fehde 
mit fruͤhern oder ſpaͤtern Aboriginern,, die hätten“ perdrän 
mi den pen, die Rede waͤre, daran die, blutigen Krie⸗ 
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dem Religionshaß ziwifhen Brahmanen und, 
iften beginnen. Dies hat die neuern Beſchreiber der 
ʒeß nicht gehindert, in der bis heute noch ziemlich wil⸗ 
barbarifchen , fehr zerffreuten, centtalen Volkstris 
Weddah, oder Bedah, die eigentlichen Aboris 
eylons zu -vermuthen, ven denen jedoch bis jest, hinſicht⸗ 
Sprache und‘anderer Umftände noch zu wenig befannt 
hierüber ein entfcheidendes Urtheil zu fällen (ſ. unten, 


4 Körperbau der Singhalefen. 


find in jeder Hinficht die Indier des Feſt landes ), 
n fie ſich weniger in Hauptzügen .ald in Mebendingen 
den, wie in Farbe, Größe, Form. Ihre. Hautfarbe geht 
braunen in das Schwarze aͤber. Die Farbe von Haar 
n variirt, doch nicht fo. fehr, als die der Haut; fh warz 
den vorherrſchend, braun fparfamer, braune Augen felts 
raunes Haar; graue Augen und biondes. ‚Haar noch feits 
pöhellea Haar mit hellblauen oder. tothen Albinos Augen 
5 Ungewoͤhnliches. 

Größe der Singhalefen des Verglandes überbietet- die 
rung, fo wie der Küften-Malabaren und der Coromany 
h find fie fleiner als, Europäer. Ihre mittlere Höhe 
bis 5 Zoll. 

Ban iſt zierlich, mit fleinen Knochen, aber doc ſtam / 


mustulds, mit ſtarker Bruft, breiten. Schultern, ſtarb⸗ 


| Scheüfehty' abet Meinen, zumal gegen Europäer faſt 
nißmäßig Meinen Füßen und Händen. „Der. Kopf ift 
als bei Euro ern, ihre Geſichtsbildung ziierlich ‚oft 
bei bejebt, geil ol, Der Wuchs ‚von Hrupihgar und 
k, lang. herabhängend.., Die Frauen ſind wohlgeſtalt, gut 
Die Männer ‚perftchen, fid auf, Ihre, Sehoͤnheit; dam 
ch ihrem. Seal: reiches Haar wie der Schweif „des 
Jang heral big zu den Knien in Soden. hängenp; Au⸗ 
nn ; Regenbogen ; „Augen, aleich . dem Sapphire 
Id roih, 







fahlume; cine Haßicht enaſe. Lippan 
wie Korallen auf dem jungen vaube e dee E⸗ 
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fensaumes; Zähne Flein und regelmäßig ſtehend gleich Jasmin 
Wnospen; Hals di und rund mie die Berrigodea. Hüften breit 
Bruſt feſt, kegelförmig wie die gelbe Kokosnuß, die Taille ſchmal 
mit der Hand zu umfpannen; die Glieder fpindelförmig zulau 
fend, die Fußfohle ohne Höhlung, die Haut ohne Kuochenvorfprünge 
ruudlich gewölßt, weich, zart. 

Dieſem Ideal der Eeplonefen, bemerkt J. Davy, entfpre 
hen fehe viele Beftalten, dabei find. fie ungemein beweglich, hie 
fam, wenn auch nicht ſtark an Glicdern, mehr ausdauernd al 
träftig. In dem Mahavanfi®*%) wird die Gefchichte der Ber 
mählung des frommen Prinzen Sally (vor 116 v. Chr. Geh 
mit der größten Schönheit der Inſel, mit Afofamalla, N 
Tochter eines Oberhauptes der Chandalls, aus der miedriske 
Tafte, die aber durch ihre verdienftlicyen Werte fich dieſes Glaͤct 
woͤrdig gemacht. hatte, erzählt. „Sie bezauberte jedermann, un 
ſelbſt die Brahmanen, die dee Prinz, als Kenner, zur Prüfur 
ihrer Schönheit ausfandte. Dieſe fanden an iht die 46 Zeiche 
der Schönheit erfält, und kehtten mit folgenden Urtheil zurüd 
hr Leib ift goldfarben. ihr großes Augenpaar gleicht zwei Bli 
tern der blauen Mahanel Blume, die auf den Wiefen von Anı 
radhapura ficht. Das Paar weicher, rother Fußfohlen gleic 
zwei Petalen der rothen Blume der Tante. O König, eine Jun 
frau, deren Krone wie der blaue Sonnenſchirm ſtrahlt, die vo 
ind rende Hände und Füße hat; der iſt die Göttin ber Scho 
heit Sriha Kantha gewogen.” J 


6. Die Caſten in Eevlon ). 
Dieſe find wie bei den Hindus, jedoch wie geſagt, nicht 
Ügidfer, fondern nur buͤrgerlich er Art, da-der Yuddhismus ı 
ptielercafte verwirft, alfo ohne getvaltigen Nachdruck einer f 
üben, weniger tief: eingeprägt in dad ganze Denkfoftem der Inf 
laner wie anf dem Feſtlande, Boch folgemekty genug für ihr 
ten. Es find ’m Ceylon 4 Hauptabtheitungen: T)'dle € 
Thafriamwartfe, d. 1. die Ebnlgliche Cafte, 2) die Bed 
Wamwanfe;’welhe beide zwar genannt werden, aber Beide fi 
beben tungelos ſcheinen, dagegeni weit wichtiger 5 die Witſſi 
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in brei Abthellungen, den Kaufleuten, Aders 
Goewanſe oder Goyas, und den Schäfen, Nille⸗ 
ya, and 4) die Kſchudra (d. h. Hein, nietrig) in 6Q 
eilungen,. davon aber nur einige 20 vorzufommen fcheis 
einige 'ausgeftoßene Eaften, wie dic Baftaru' 
Xhodis. Außer dieſen noch Singhaleſe Chriſten, zu 
wanſe gehörig, und Marakkala, d. i. Moren, zu 
we, oder den Fiſchern gehörig. Außer dieſen mag es 
ere niedrige Eaften geben, die aber theils auf zu kleine 
er Juſel befchräntt, oder auch noch unbekannt find, 
Boewanſe oder die Goyas find nicht mur die geach/⸗ 
dern auch die bei weitem zahlreichſte, und am allgemein, 
eitete Caſte; es find die Agricnitoren, bie in dem 
de, 100 die Wohlhabenften find, auch Wellales, oder 
8 heißen. Diefe find die priviligirte Vollsclaſſe im 
Tempeldienft, in den Staatswuͤrden Überall die ausge⸗ 
; alſo ebenfalls ‘mit andern Geſchaͤften als denen, nach 
hre Caſte genannt wird, bekleidet. Da Landverthei⸗ 
e alle. Arten son Dienſten und Verdienſten in Ceylon 
t wurden, fo ift dagegen auch der Ackerbau keineswegs 
diefe eine Caſte der Goewänfe oder Wellales beſchraͤnkt, 
eht durch alle Kaften und Stände hindurch. Die Ber 
y der Wellales mit andern Caſten würde fie jedoch des’ 


Sie bildeten die Milizen des Königs, mußten im Jahr‘ 


Tage für deuſelben im Frohndienft arbeiten und zahl⸗ 
Is ihrer Neisernte. ö ‚ 

pnen, fagt 3. Davy, gehöre auch das wilde Volt der 
y oder Bedahs 6), die Waldbemohner, welche von 
ertolacti und andern für die Aboriginer der In⸗ 


a werden, die ohne fefte Wohnungen und ohne Klei-⸗ 


©&., O. und R., vorzüglich aber in den centralen Wild / 


e von ihnen den Namen führen, wie Weddahratta 


enne and -Mahaveddahratte in Uva und in der 
Provinz am obern Mahawelle Ganga, den von ihnen 
lich bemahnten Jervitotien gefunden werden, wo fie anf 
zwiſchen den Aeſten und Zweigen hauſen, oder auch uns 
Areifen ſollen. Doch unterſcheidet derfelbe Veobachter 
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von jenen wildeften, diejenigen die noch in einiger-Gemeinfd 
in Weilern von wenigen, aͤrmlichen Hütten gruppirt beifamn 
leben, denen er felöft hie und da begegnete. Auch diefe fogena 
ten Dorfs Wellales find wahre Wilde, nackt, nur mit ein 
Gurt um den Leib, der ſchmutzig if, während ihr Kopf von fir 
pigen Haaren ftawt. Ihre Sprache ift, nach Davy, bis 
wenige unverftändliche Worte jedoch ein Singhaleſiſcher Dia! 
Ihre Hütten find von Baumrinden, ihre Nahrung das Sie 
von Wild, Rehen, wilden Hunden, Inguanen (Monitor terre 
Aegypt. m Cuvier), etwas Korn, wilde Yams und andere X 
zeln von Wafferlilien, auch Honig und Wache, in der Hung 
noth faules Holz mit Honig gemengt. Mit Wachs zahlen 
ihre Abgabe an das Britifche Gouvernement, die aber in al 
Jährlich nicht über 78 Pf. Sterling an Werth beträgt. Sie 
ten Hunde, die fie zur Jagd abrichten. Sie find ganz roh, c 
alle Eivilifation, felbft ohne eigene Namen; fie nennen fih ı 
der Eleine Mann, der alte Mann u. f.w.; Pfeile, Bogen, Str 
find ihre einzigen Kunftproducte, felbft die Eifenfpigen für 
Pfeile und die Gürtelbinden, die fie um den Leib tragen, 
ſchen fie ein, für Wild, Hirfhhäute, Honig und Wache. 
zählen nur bis 5, find ohne Kenntniß offisineller Gewächfe, € 
gen bei Krankheiten böfen Dämonen Opfer; ihnen fehlt die © 
eines Gottes; wilder Gefang und Tanz gehört zu ihren Ber 
gungen. Die umherftreifenden Wald Wellales find 
fen Dorfs Wellales verhaßt, ſcheinen aber von derfelben © 
zu feyn, noch brutaler und roher, ganz.von.der Jagd lebend 
Immer unftät. Sie haben Haͤuptlinge qus dem fie umgebe: 
Singhalefifhen Tribus, die fle zuweilen verfammeln, um i 
Einfluß auf fie zu behaupten, ein Umftand der, bei dem 6 
fortroährenden, politifhen Stuͤrmen im Innern der Inſel, i 
Macht und Anfehn gab. Die Legende von ihrem Herkom 
zur Zeit des fiebenten in der Reihe der erften Singhaleſen 
nige, iſt eine ganz wilde Fiction, wo ihnen von dieſem als ı 
menſchlichen Wefen, weldye die Jagd lieben, die Wälder zuge 
werden, bie aber ‚von ihrer Dämonennatur, nach. und nach 
ihrem gegenwaͤrtigen · Zuſtande degenerirten. Der neueſte Baol 
ter, R. Brooke, demr wit ‚die Unterfuchungen ber Schiffbe 
des Mahamelle Ganga verdanten, welchen ‚er die W 
graͤnze dee Weddah⸗Diſtrictes neant, nimmy dieſes 
— ννν 3 WER: 
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7), und behauptet, fie feyen nicht fo wild und uncivis 
e man fie bisher beſchrieben. Er fand fie mild und harıns 
der Agricultur abgeneigt; aber fehr bereitwillig zum Fäls 
Wälder und zum Holztransport, auf jenem Stromfpfteme, 
ehedem weit bevolterteres Land durchzog, von welchem die 
hs die degenetirten und erſt verwilderten Ueberbleibſel zu 
inen. 

aig hoͤher als dieſe Weddahs ſtehen die erſt ſeit kurzeni 
1, ſogenannten Singhaleſiſchen Chriſten ch, die 
kaum dieſen Namen verdienen, da fie nur ſehr rohe 
der Virgin Maria find, die ihren Prieſter Sachriftan 
zugleich aber auch die Buddhatempel befuchen. Sie 
u Wanacotte, in den Wäldern von Matele, und 
jomuag, in den Sieben Korles, in Doͤrfern zu 200 Pers 


nd find offenbat Machkommen Portugiefifcher Anfiedluns . ' 


find in neuefter Zeit von proteftantifchen Diffionen bes 
den. 
obengenannten Schäfer, Nille maka reya, werden 
ttea Volk genannt, ſie machen eine niedere Unterab⸗ 
der Goyas aus, und ſind wenig zahlreich; außer den 
huͤten fie auch noch anderes Vieh, treiben aber aucht 
erbe, und zahlten dery Könige Abgaben in Reis, Buts 
Rilh. , . 
vierte, niedrigſte Eafte der Kſchudra M it in uns 
ewerbclaſſen unendlich zerfpalten. Zu.ihnen gehören 5. 
arame, d. h. Männer des Salzwaflers, haͤmlich die 
‚denen die Marakkala, d. i. Mohren, oder Mohams 
gleichgeſtellt werden, die Küftenhandel, zumal mit Vich, 
van. denen noch eine geringere Abtheilung die Sulan, 
elsleute und Laftträger, gefondert werden. Andere diefer 
fötheilungen find: die Madinno, oder Chandos, d. 
sinabzieher, und Hakuru, Jagorobereiter von den Pals 
(f. 06, ©. 213: und. Afien IV. 1. ©. 850 u. a.), die 
d. i. Eifens, Gold» und Silberſchmiede, Metalfgießer, 








ute, Dreher, Steinhauer, die als Abgaben für ihte Aecker 


für deh König zj thon und gewiſſe Artitel, nie filberne 
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Brooke Account I. c. in Journ. of the Roy. Geogr. Soc, .of 
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. Betelbuͤchſen, Golds und Silberringe, Betelmeffer u. dal.’ah; 
4 liefern hatten. Ferner die Hannami, d. i. Schneider, al 
auch Töpfer, Barbiere, Wäfcher, Weber (Chalias, zugleich 
j Zimmtſchaͤler, von denen ſchon oben tie Rede war, ſ. &.42,1: 
J das Jahr ihrer erſten Berufung durch Mohammedaner nad) € 
ö ‚Ion beftimmt Anth. Bertolacci 0) auf das Jahr 1210 n. € 
©eb.); ſelbſt Heumacher, Pannago, die für das Futter (Pe 
. d. 1. Heu) der föniglichen Heerden, für ihre Pferde und Elephe 
, ten zu forgen hatten, die Jäger, Dodda Weddahs, die Ha— 
langer, Paduas, die Tamtamfchläger u. a. m. Die Ge 
taru find, unter den verftoßenen Taften, folche, die als Bert 
her vom. Könige aus der menfchlihen Geſellſchaft ausgefchiet 
F find, aber auch wieder aufgenommen werden konnten; die Rh 
' J dis, oder Gasmundo, dagegen find ſchwere Verbrecher, Stac 
. verräther und Kuͤhfleiſcheſſer; fie haben nur Meine Ländereien 
Beſitz, für die fie Abgaben zu entrichten haben, wie z. B. Haͤt 
Stricke von Leder aum Einfangen der Elephanten u. dgl. 
Diefe eſſen auch Aas, fehen die verreckten Rinder als ihnen 
gefallenes Eigenthum an, dürfen in feinen ordentlichen Haͤuſ 
wohnen, fondern nur unter halbgeſchuͤtzten Wänden, und find 
len Erniedrigungen unterworfen. Sie dürfen keinem der Tem 
nahe fommen,. und nur von einem einzigen Priefter ift es 
kannt, daß er zu ihnen ging um ihnen zu predigen, wodurch 
ſich die Ungnade des Randy Königs zuzog; ex blich aber in 
ner Entfhuldigung dabei, daß die Religion für alle Menfd 
ſey. Die Weiber diefer Eafte find ſchoͤn und befigen große ( 
wandheit, laffen metallne Zeller auf den Fingern tanzen, | 
Wahrſagerinnen und treiben andere Künfte, ähnlich den Zis 

nerinnen. 
Die Sage der Singhalefen von ihren Eaften ift, dag 
’ von Anfang an gewefen, und daß die erfte Colonie auf 
\ Inſel vor 2363 Jahren, welche aus Goewanfe beſtand', diefel 
ſchon mitgebracht habe. Daß aber eine zweite Anfiedblung ui 
ihrem A5ten Könige, aus einem Lande im Often, d. i. von Me 
often aus dem Gangeslande, getommen, wo es Feine. Brahmaı 
gegeben, die aus 18 Abtheilingen der Kſchudrawanſe beftan? 


Ho: Nach I. Davys Uirtheil haben diefe Eafenunterfdjicde auf 
or Infel feinen fo verderblichen Einfluß als auf dem Contine 


*1%) Anth. Bertolavei View. I. c. p. 43. 
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st. Mach der Buddhalshre der Singhaleſen können vers 
he Werke jeden Eaftenunterfchied überbieten. Selbſt der 
Prinz; Sally (f. oben S. 228). Eonnte feine Gemahlin 
niedrigfen Cafte auf den Thron erheben, mit dem Bei— 
x Priefter; denn ihre verdienftlichen Werke (fie reinigte 
die Hausflur ver einem heiligen Bo, oder Buddhabaum, 
dica) ‚gaben ihr Schönheit, und, fügt der Annalift hinzu, 
mü wird nie die Perle und den Edelſtein Überfehen, wenn 
in einem Schutthaufen liegen follten; die verdienftlichen 
find aber nie zu verwerfen 11), 

e Singhalefen bewegen fi in ihren Abtheilungen 
ier und ungebundener als die Hindus, ſie vertreten bei 


ur die Stelle von Vertheilung der Gewerbe, und dienten 


herrſchern zu leichter Handhabung und Zuͤgelung der Un⸗ 
en, denen ſie durch Caſtenſpaltungen immer neue Gewer⸗ 
jtungen- auflegen konnten. Bei dem ‚ohnehin geringen Zu⸗ 
er Induſtrie unter den Singhaleſen wuͤrde dieſe, meinen 
ten, durch Aufhebung der Eaften, noch mehr terabſinken. 


6. Sprache. 

e Sprache!?) der Singhalefen ift einer der Sanskriti⸗ 
meige, harmoniſch, reich, ausdrucksvoll, mit dreierlei Meder 
und Vocabularien; einer Königsfprade, einer Mir 
prache und einer Geſellſchaftsſprache. Diefe lege 
wicder anders für die Höhern Caſten und die Schrift, für 
ern ohne diefelbe, nur für die Rede. Die Kuͤſtenbewoh⸗ 
en in der Regel jene höhern, die zugleich Schriftfprache 
welcher ein Randy Oberhaupt fie anredet, nicht. Zu alle 
jommt die gelehrte, aber todte Schriftfprache der Priefter, 
li, weiche die Singhalefen mit Siam und Ava gemein 
Im centralen Ceylon iſt Sprache und Schrift, fo ſehr 
‚ daß ihnen Grammatik und Literatur faſt das einzige 
m daſelbſt ift; Schreiben und Lefen ift fo allgemein unter 
ie in England, nur nehmen die Frauen daran feinen Ans 
In der Schrift, die bei ihmen ganz identifcht?) mit den 
aracteren ift, find fie fehr gewandt; fie ſchreiben mit gros 


fabavansi ed. Upham. 1. p. 308 et. '*) J. Davy Account 
36-277. 9) Boamanf et Lassen Kasäy sur le Pali. Pa- 
1826. 8. p- 67. , 
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Ger Eleganz. Sie machen ſich viel mit Poeſie und Profa, n 
Theologie, Hiftorie, Medicin, Aftrologle und Mufit zu thun. Di 
find fie in den Wiſſenſchaften fehr ſchwach, in Arithmetit, P 
thematit fehr unwiſſend, haben ſchlechte Münzen, Maaße, fi 
auch in allen Künften fehr zurüd. In der Architectur find | 
unzähliger, coloflaler und koſtbarer, von ihren Koͤnigen aufgefül 
tee Monumente in den früheren Perioden, ungeachtet, dic m 
diefelben Formen, wie Steinpfeiler, Terraffen, pyrdmidale Te 
pel und Dagobas mit blafenfdrmigen Kuppeln beibehichten, n 
rohe Nachahmer geworden, ohne eigener Mationalſtyl; ihre Wr 
zeigen den Einfluß der Hindu, der Ehinefen und Siamefifd 
Baumeifter; feit einigen Jahrhunderten iſt diefe ihre Kunft ga 
in Verfall. In der Bildhauerei haben fie es weiter gebracht « 
in der Malerei; ihre Golds und Silberarbeiter faſſen die Ed 
fleine beſſer als fie diefelben fehneiden; in Kandy trug man | 
Juwelen ungefchnitten und unpoliert; im Metallgießen, im Lac 
zen und Fieniffen, in der Weberei, find fie noch fehr zuruͤck. Ar 
ihre Agricultur ift ſehr in Verfall gerathen gegen frühere Zeit 

erer Verkehr fehlte Bisher gänzlich, wie jeder Handel #19) zr 
ſchen der Mitte und der Küfte, unter der Herrfchaft der Kön 
abgefchnitten war. Die Inſel hatte aber auch gar feinen Küfte 
verkehr, feine Eabotage, weil die Manufacturen fehlten, die & 
ghalefen fein Beduͤrfniß danach hatten, und die. Holländer t 
Monopol des Handels in allen Dingen für ſich in Anſpruch nı 
men. Aber felbft alle Erporten von. Ceylon blieben rohe P 
ducte, ohne alle indufkeielle Zutat. Der Hauptverfchr beft 
etwa darin, daß die nördlichen Difticte aus deh ſuͤdlich 
mit etwas Kokos und Areka verfehen werden müffen, dageg 
dee Süden aus dem Norden mit Tabad, und daß et 
das Salz von Kuͤſte zu Kuͤſte wie in das innere Land transp 
tirt werden muß. Shre vielerlei feltfamen Sitten und Gebräu 
hat 3. Davy1S) neuerlich gefhildert; die Geogenien und Bi 
dhalehren 16) haben fie mit allen Buddhiften gemeinfom, und d 
ſelbe milde Einfluß diefer unblutigen Doctrin auf deg Fi 
den der Inſel, auf ihre Agricultur .und den, Character ihrer 2 
mohner, wie anderwärts find unverkennbar (vergl. Aficn Sp. | 
©. 1176): 





*1%) Antlı. Berlolacci View p.234— 238. 2) 3. Dayy Acooı 
v- 277— 292. 30) ebend, p. 188236. 
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7. Sanvdeseintheifung und Koͤnigreich. " 


a8 Innere von Ceylon war in zweierlei Arch von Pins . 


‚ vertheilt, in. Diffavonies, d..L Gegenden oder Pror 

und in Katties, d. i. Länder oder Graffchaften, eine 
einibeilung, die feit.den aͤlteſten Zeiten Beſtand hatte, Zu 
Diffavonies gehörten: die. Sat Korle, d. i. 7 Kor⸗ 
attere Korle, d. i. 4 Korles, Tunay Korles, d. i. 


es, Una, Sapereganuey (db. L’Saffregam), We⸗ 


Bintenne u. a. Alle dieſe Diſſavonies liegen zur Seite 
chgebirges, und bildeten ringsum die Graͤnzen des Königs 
Kandy; die. 7 Ratties dagegen bilden das Centrum, in⸗ 


des Hochgebirges, und ſchließen die Eapitale Randy ein? ‚ 


aben viele Unterabtheilungen. ’ 

as Koönigreich Kundy,.das unter vielen Wechſeln doch 
900 Fahre Beftand Hatte, und demnach zu den älteflen der 
hörte, hat mun auch fein Ende erreicht, und nur die Tis 
en und Chargen des Hofftaates und der Beamten zuruͤck⸗ 
IM, Nur ein geborner Naja und Buddhadiener Tonnte 
ron befteigen; feine Herrſchaſt ſchien den Singhaleſen einſt 
wendig, wie die der Gans unter den Wögeln, des Löwen 
den Thieren, fagten fie (f. oben S. 96). Er war gang 
, von barbarifchem Pomp und größter Etiquette umgeben, 
e Buddhiſtiſchen und Indiſchen Hofhaltungen ; durch Em⸗ 
n und Audienzen Hollaͤndiſcher und Britifcher Gefandten 
dy find diefe hinreichend befannt worden. Der König war 
eber, Richter und erecutive Gewalt in derfelben Perfon, 
inden wie doch die Hinduherrfcher durch die Brahmanens 
Obwol der Einfluß von Menus Gefeg auch in ihren als 


neichtungen ſich offenbarte, und auch fpäterhin mancher ' 


ach durch Wermifchung der Singhalefen mit ihren nordi⸗ 
srahmanifchen Feinden, bei deren fo oft wiederholten In⸗ 


en von Coromandel und Malabar aus nicht fehlen konnte, 


ngelte ihnen doch ein gefchriebener Gefegcoder, und nur 
h und Herkommen leitete den Richter bei feinen Entſcheb⸗ 


. Diefer Brauch an fich, meint J. Davh, war nicht übel, " 


ieſe: Juſtiz ſeht fchlecht verwaltet und der ganze Staat voͤll 
ue und Ohnmacht, wie das Volt voll Lift, Feigheit, Vers 
kitelkeit, Nrunkliebe, Beihlichkit, Seestgiatet, entmarft 
——— 

 ebend, p- 136 — iss. 
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durch dad Puddhathum, durch feine Tprannen- und ei i imee 
Fehden und Rebellionen. 


Anmerkuang 1. Characteriſtiſche Moment- der Gingha« 

 Iefifhen Aanalen des Mabavanfi von eankaz Herrs 

fhaften und Religionstriege ber Brahmanifden Mas 

. Iabaren gegen hie Heilige. Lanka, zar Erläuterung des 
„seamwärtigen Zıfftaudes dom Keyfen, feiner Bewohs 
Ber, Arhitecturen, Yiantatlonen, Kante unb anderer 
„Monumente. 


Die Cinghalefen Weushe, mit mager be Bedtterug ber Juſel und 

die, Hiocie der erſten fabelpaften Dpnaftie, auf eine fhr ben allgemeinen 
Entwiclungsgang charactetiſtiſche Weife beginnt, haben wir oben fon 
angeführt ; leider bleiben die Pall Annalen, des Mahavanfi, Raja 
Ratnacari und Raja Mali auch bis in die neuern hiſtoriſchen Bex 
zichte in jenem bombaſtiſchen, myſteridſen, ſymboliſchen Style, welder 
für die Buddhiſtenliteratur fo eigenthuͤmlich iſt. Ihre Hiftorien find das 
her fortgehende Mythen, aus denen die Wegebenheiten in ihrer Reinheit 
ſchwierig auszufcheiden bleiben, benen aber Ghromologie, Architecturen 
und Infeeiptionen zu Hiüfe kommen. Mit den Kriegegeſchichten der Das 
Inbaren-Ucberfälle in Geylon, die erſt beginnen, nachdem bie Infel bad 
heilige Land bes Budddathums geworben, werben bie Erzaͤhlungen vers 
Rönaticger, bieiben aber immer Ihctenhaft. 
Bharacteriſtiſche für die Geographie und Ethnographie der Jaſei 
wichtige Hauptmomente*'*) find folgende, bei denen wir den Mas 
havanſi Annalen folgen, von denen die Erzaͤhlungen bei I. Davp aus 
dem Berichte der Randy = Hiftorie etwas abweichen. 

Seit dem Lankabataram, d. h. die Offenbarung Buddhas auf 
Lanka, ein unter Budbpiften allgemein gebraͤuchlicher Ausdruck 1°), näms 
lich feitdem König Deveny Pantiffa und bie ganze Infel zum Bud⸗ 
dhathume bekehrt iſt (feit 322 v. Chr. Geb., f. ob. S. 294), macht bie 
Berherrlichung Buddhas und feines Trias, „Trividaratue“ »0) ges 
nannt, d. i. „Budbha, fein Geſett, feine Prieſterſchaft,“ 
darin das Hauptdogma begriffen iſt, auch ben eigentlichen Gegenftand 
ihrer Annalen aus, und bie Königerefibeng Anurahdepura, wie bie 
Gesttentempel Mihintala, an dem Drie wo bie heilige Miſſton des 
Mibindu mit feinen 50 Rahats ſich wieberlich, werben der religiäfe 
Mittelpunct der Hiftorien von Ginghala. Hier entfleht daS kanb 
der Alteften ‚Heiliggehaltenen Dionumente und ber Arkhitectusen, hie noch 





#4) Moharansi vergl. L Bavy Account p. 283— 334. » 
42) Bournnf et Lassen Haray mır le Pal, Paris 1828. p. B8. 
%°) Maharansi ed. Upham I. Introd. pı XXX. u 
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‚hen Tehmmern bewundert und bapiigert werben, wie die von 
und Jeruſalem. Dem Mihlndu · werben daſelbſt num Haus’ and 
gebaut, Hallen’ zum predigen ber Lehre Suddhas, Teinpei, Rübes 
Herbergen, Brunnen, Tanks. Ein Tempei und Zaht, wo die⸗ 
rprieftee (Piriwenna) ſich wuſch, ein anderer, wo er hin and her 
a ging, ein britier, «wo ce faß, ein vierter, wo Götter felbft ihm 
zrachten u. f. w.z jeber erhlelt feinen eigenen Namen. Wie’bie 
ſoicht Bauwerke auffüprten, fo auch die Minifter. Dir Tem⸗ 
* Migintale-mit dem Tank, bie geiveihte Grotte fir bie 30 
ten, Ah weider fpäter der Oberprieſter mit feinen 62 Ratatd 
‚ Water MR Ornamenten ausgeziert. Dem Gebeinen Buddhas 
Jarmaſchoka (wol: iventifh mit Dhar ma Kafa, 1. Aſten 
6.683 u. a. D.) aus Jambe Dwipa überfandte, wurde din Re⸗ 
Dagoda) errichtet, "und die eliquien unter WRkinktt eingente? 
e, Die fie in Inc Scheoß aufnahm, ſchwoll an-und bornerte Node 
m, «8 wehmefe Rectae vom Dimmei, die Gdtter und — 
aut Sadul Sadu! (heilig! heiffg!)s vlele "Zaufenbe Gefrfirten 


d wurden Prieſter. Selbſt Freubenmadchen und Körtkfiinen fhod” 


) das Saar, und nahmen das gelbe Priefterkleib; Konnenkibſter; 
ännerorden sogen in bie Maldeinfamteiten der Imfel(Eaprobane; 
221,68) ein, wie fie bald barauf in einer andern Form auch die 
fe. Wüfte und ben Eremus am Yordam füllten. Wubbhas Hors 
lie Damals (in Ben fpäteen Sahrhunderten verfäitdintein ie fr 
vwie in Sam fe Afen ul. S, 1973) für for hetig, wie bie Wet 
n bei den Mömetnz der Werbrchjer ?*) dar ihnen begegnete werb 
gt. Eia Zweig des delliggehaltenen Bogafı, uber Bobaus 
Ficas indica), unter welchem Buddha einſt in Kirwana, d.h: in 
keit verſank, ward mit eigenen Ceremonien ?°) aus“ Magpada) 
a6 YHpekmath (fen IV. 1. ©. 510%, unter. großer Proceſſion mit 
en und Gefolge der ſchiedener Gaften,, benfelben” gehörig zu bedie⸗ 
ach Singhala gebracht, und in ben Baurigarten Mahameunah 
rad deputa verpflange; wo er-bi6 heute ®®) angebetet wird; 
a da du, ſchen in jüner Zeit, fell et ih 5 Sweigt, und aus fer 
aber da 46 Abſeaker, derdielfacht, durch die dame Jnfel (f. ob 
ON and audj"burth:anbere Linder ber Erbe, mit bet Butdha⸗ 
ertstehtet avordon fh: Das ERfe. ber drei :antiten Hauptreicie 
ſel, die Rahuna heißen, d. 1. das füböfltice Orittheil won Ste 
tayamı du; fipwefttidje von Gaue bis Cotembe; und" Pir 
re Bi OEpTDahjteE Band, weinen 








Mabararil I. p. 300. :. :%)' Mahavansi. 1 
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Fondebn 'erft: unter feinen Nachfolgern vollendet, und warb Low amal 
yrumt, Er erhiett MRarmorpfeiler, einen goldenen Banianenbaum ı 
agdblaͤttern, eim Bolbbilb des Buddha mit rotfen Korallenaug 

viele: Wötterbitber und außerordentlich viele Sculpturen und Golber: 
mente. Als die Meliguten in den Dagoba niedergelegt murbeh, m 
gang Santa mit Zantblumen, himmliſchen Eitien, geſchmactt, das 2 
war ruhig, glei einem Cimer von Buͤffelmilch mit Zuder abgekoc 
anes Boit in Breude und Proceffion. Der König und Jedermann brai 
reichliche Opfer, jumat an Blumen, Lampen und reinen Herzen. R 
Winfegung der Hekiquien wurde dee Dagoba von außen gefhlofl 
Um verborgener unterirbifher Cingang blieb für die Priefter, aber n 
Ubla wurde er mit einer Kuppel in Börm einer Wafferblafe ( 
quavratiſcher "Unterlage -Aberwörbt. Da der König erfrantte, dea 
tragte- er ſeinen Bruder, Tiſſa, mit der Beendigung des Dagoba, 
Mich 195 Eiten hoch emporheb. tim ſich gu tröften, tieß ſich der Kra 
bab-Wiryiidimiß einer gatem Werte von ben Gthretdern vorleſen. 
den vielen’ Schtungen, Bänten, Tempeln, kamen noch 18 Krankenhar 
Arie Tergtet; A4 Pläge zur Aimoſenfpende von’ Donig und Reis, up 
* Karapen Für die Tempel mit Anpflanzungen zum Deldebarf ber 

Luc ospflangungen?}, durch die ganze Infel, Beftellung di 
Vtẽbigerd in jedem Dorfe der Inſel, Gerechtigkeitöpflege u. em D 
Ver’ König ſprache les bis, was ich während meintr Wegierung f 
Vefeteoiit mich nicht. Nur die beiden Almoſen, bie ich Hab, da ich 
Rothd wär, - und bie ich brachte ohne für mein eigenes Leden zu ſort 
erfueuen · mich; ich ziehe fie allen andern vor; fie beruhigen mich. 
Darauf von feinem Bruber, Pring Ziffa, karz vor "feinem ode 
Mieb nehmend, fagte er: Wein Bruder‘ Siffe, weun du mein Dag 
Wert beenbigt Haft, fo opfere bafelbft jeden Morgen und Abend & 
men und Lampen; madje täglich Z mal Mufit mit Sangas (f. o 
©. 166) End antertaſſe bie Spende der Almoſen nicht. BWerfäume 
ait fette Pfucht gegen bie Prieſter; forge für bein eigen Leben, | 
dem Wolfe don Lanta Bein Bald an, behertſche dieſes Königreich wit 
rechtigten. NAle er fo geſprochen Lepte ex fidh ſchweigſam nicber, w 
Fead-die Hapatımd mb Peieftee betkten und prebigten. Cr tourde in 
denmel aufgenommen. Im dieſet Erzaͤhlung ſehen wir das Ideal € 
übateftfäher" ‚Sefinttung im Leben des frommen Helbenköniges. Sein Se 
Gatıy Rajah, wat fromm, tapfer, gerecht wie fein Waters Thon 
Ri, da er ben erſten eis af, als feine Ohrlappen durchbohrt om 
tur Aufaafıne der Ofrgefchmeibe, eine Geremonie), wie Bei feiner 
dibung zum'Btcelönige In Anurahbepurd, jebeimat warh ganz Le 
mitt cite diftigen Reteregen genannt Guandapitf, überfähttet. 
er aber bie größte Schoͤnheit gefunden (f. ob. S. 228), zog er mit 
ein Yeomnabs 'Erbeh fa’ ber "Chile zu führen, dem Rhrene vor. 


0 





Cehlon, dritter Malabarenslicherfall. 24 . 
folgte König Ziffa, ber die DagobasKuppel bis zu 180 EHen- 


enbete, fie gang mit einem ‚goldenen Netwerke überhängen Lech, 
e brachte, und viele Tanks zur Börberung der Agris 
baute, Die Foͤrderung bee Agriculture, und ber Obft« 

Baumpflanzung, ber Gartenbau, find nun, wie für 
sdiener in Iran, fo auch für die Buddhadiener in Cevlon zes 


icht, und biefem Umftande ift wol neben dem Bedbuͤrfniß auch 


aoenweſen ber Kokos und anderer deinen uud Doſtiarme auf 
zuzuſchreiben. 

dem dritten Nachfelger, dem Könige Walakan abha *?*), 
ahre 441, 9 Monat 10 Tage nach Buddhas Hingange, br i. 
vor Chr. Geb., den Thron beſtieg, ward Lanka zum drit⸗ 
von ben ftiadſeligen Malabaren heimgeſucht. Fuͤnf Dies 


(? Hauptlinge) mit 7 Zeuppenhaufen dus Soled, Bold 


ie (d. 1. Zanjore auf Cholamandel, Eosmandel) fielen Aber 
ste der Jaſel zugleich ein, unb fiegien. Bwei plänberten bie 
ſche Bubdhas und bie Befideng aus; bie andern 5 behaupteten 
atoren 134 Jahre lang ben Beſit der Inſel, deren gehiegige 
wie gewöhnlich das Aſyl der Ginheimifchen warb; die 
Derre des tapfern Werguolls aus Maya, ſich von dem Joch 
wer auch wiebder befreiten und bie Anführer erfchlugen. Gins 
sit der Äußeen Ruhe ſcheint nun-wieber eingetreten zu ſeyn, in 
her viele Spuren ber innern Religionstämpfe, der Gets 
des Berderbniffes der seinen Bubdhalehre duch 
e Reformatoren und ber Buddhiſtiſchen Inquifition hervortre⸗ 


sie ein Ucherbieten ber Regenten in fogenannten verbienftlichen _ 


). Bei der Verringerung der Pal= Bücher, und der bisheris 
von Munde zu Munde gehenden Zrabition ber Wubdhadockrin, 
m empfindlichen Mangel ber Gchriftselehrſamkeit durch ein 
a heiligen Schreibern in Mihintala abgeholfens heidniſcht, d. i. 
Brahmanen errichtete, Tempel, wurden gerftört, dagegen Das 
x Diele Hunderte Budd hiſt iſcher Brotten ausgchauen. 
elben, Poya Mallo genannt, ward zur monatlichen Ver⸗ 
der Oberprieſter, Upeſanpada, zu geheimen Functionen, 
tmeine Volk nicht ſehen durfte, eingerichtet. Viele Tanks wur⸗ 
Beförberung ber Agriculture angelegt. Einer ber Könige, Bas 
möcte die Kuppel der Rumanmelle Dagoba, bie fi su 120 
y erhob, befonbers auß, behing fie überall mit feibenen Stoffen, 
ee Biumengärten von Iasminen an, und ueß fie ſelbſt mit eis 
co voll Sandelholz, & Boll Bit, überziehen und gang mit Bine 


fabayansi 1. p 218; vetgi. 3. Dary Acoonnt p. 208 ° 
—— L p. 220-230. 
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men bebeden, die durch eine Waffermafchine aus dem maben Tant der 
Tempele, täglich, begoffen werden, konnten; er hatte Blumen genug um 
ganze Blumenberge um die Kuppel zu häufen, und ihr Ianeres If e 
mit jenem koͤſtlichen Perlenkalk ausweißen, von dem ſchon oben die Med 
war (f. ob. S 168 . 

Ja Wahadalia, fein Nachfolger, baute eine ſolche Menge bei 
MWooten mit Zelten und allen Lebensmitteln verfehen, daß 24,000 Price 
auf ihnen von Yodun zu NYodun flationirt, auch auf dem Küftenmeer 
zund um bie Infel flottirten, und Radıts durch Lampen, mit Kırpbutte 
ernährt, das Geſtade erleuchteten. Sein Nachfoiger Adagomenv 
deißt «6, machte bie, ganze Inſel Lanka zu einem einzigen geheiligte 
Brunnquell, genannt Ama, indem er beim Schall der Tamtams ver 
Banden ließ, auf ber ganzen Infel fein Thier zu töbten; and) di 
Menfchen adthigte er, thre Thorheiten und Meiffethaten zu unterlaffe 
und nur verdienſtliche Werke za thun. 

Dir König Gayabanu, der von Verhaftung einiger feiner Unter 
thanen in der Stadt Caverd in Goromandel hörte, führte voll Bor 
feine Krieger zur Befreiung berfelben hinuͤber. Er wanderte mit fe 
nem großen, eifernen Speer, Yatanda, in der Hand, durch das Meer 
deſſen Wafler fid) teilten, und durch das Werbienft feines eigenen: Glan 
bens brachte er auch, tronen Fußes, bie Beinen auf bie Infel zuräd 
und mit ihnen Weliquien Buddhas. Auch durch ihn werben mehrer 
gsoße Tante für die Tempel gegraben, die er ben Prieftern fchentte. 

Unter dem Könige Abha Tiſſa, der im Jahre 200 nad) Eye 
Geb. (naͤmlich 762 I. nad; Budbhas Tode) den Ihren befteigt, frei 
Brabmaniſche Ierieprer als Werberber des wahren Glauben 
aufz der erſte, ein Leathin Brahmane, hieß Bytulina. Wie der Ham 
aber Bude, fagt dad Mahavanfi, zog er bie Fäulniß ber frifce 
Nahrung vor, entfagte ber wahren Doctrin, und Lehrte zum Heidenthe 
such, und verderbte Buddhas Doctrin durch feine Gommentare. De 
König, dem bie wahre Lehre am Herzen Ing, ließ drei Volumins de 
Kerers zu Afche verbrennen. Derfelbe Abha Ziffa ließ die Flur um be 
Weiligen Bogapas- Baum’ mit Steinen pflaftern, und that viele gui 
Berke. Unter feinem vierten Rachſolger, im 3. 253 nach Ghr. Ge 
795 3. n. B. T.), erwachte jene Botullya wada, d. 1. die Kık 
zei jenes Apoftaten von neuem, und ſchaͤndliche Prieſter predigten Lig 
und Unglauben. Sechszig folder Doctrinverderber wurden bie Rikde 
gebrandmarkt, ihre Schriften dem Feuer übergeben, fie felbft ans de 
Iafel verbannt. Der Unglaube theilte ſich auch ben Herrſchern mi 
aber König Mahafana, im I..276 n. Chr. Geb. (818 I. m. 2. 
der ſchon viele Tempel zerſtoͤrt hatte, wurbe doch wiedet gläubig, baut 
He wieber auf, und zichtete, vorzuͤglich mit Hülfe von Dämonen (meld 
den feommen Königen und Rahats öfter beitehen), ſehr viele Taakt 


" Eeylon, Malabaren Kriege, 243 


rung ber Agricultur ein, erwarb auch ben Buddhatzahu 
ilige Lanka (f. oben S. 1). König Buddha duwſa ers 
n Prachttempel zu Anurahbepura, er Eurirte viele Kranke, 
} jedem Dorfe durch ganz Lanka einen Aftrologen, einen Pries 
inen Arztz unter ihm warb bie Pali⸗Schrift in bie Bine 
schrift Aberfegt, unter‘ feinem Rachfolger Maha namma 
Jambu Dwipa ein gelehrter Prieſter Bubbaghofa ob 
Stimme, f. Aften I. ©. 1165) nad) Sankaz durch ihn ließ 
dnig fehr viele Sermone Buddhas niederfchreiben, und dadurch 
re verherrlichen. In biefe Perlode fällt, nach ber Graählung 
Hiſtorie +71), die Legende von dem Zauberer König Mahafin, 
ämonen gebiktet, bie 150,000 Tanks ber Infet zu bauen, unter 
der große See Minere, ald von Niefen zu flande gebracht 
» 94), genannt wirds biefer Mahaſin wird aber, als der lette 
e alten Wijeya Naja Dynaſtie genannt, mit dem biefe aus⸗ 
n. Ehr. G. (846 I. a. Buddhas Tode). 
wieberhelen fi bie Kriege der Malabaren, oder ber 
Choltamandel oder Coromandel, wo ſich das Brahmathum 
ſtandigſte entwickelt hatte (ſ. unten Tanjore), gegen das In⸗ 
F das heftigſte, und mehrere Jahrhunderte hindurch ſcheinen bie 
echtbar bie ganze Inſel zerruͤttet zu haben **), fo daß im IX. 
icht erſt Anfang bes X. Jahrhunderts nach Ghr. Geb., bie 
nige fich wieder von ihren Zodfeinden befreien. Die Annalen 
ſehr luͤcenhaft, die Kepereien nehmen auf dee Infel Aberhand, 
oriſchen Berfolgungen, die Zerftörungen det Tempel und Bau⸗ 
eifen den bitterften Meligionspaß, und bie innern Fehden der 
trſcher ihre gegenfeitigen‘Parteiungen und Zerwuͤrfniſſe. Zu⸗ 
en es Anfangs 6 verſchiedene Malabaren Könige, unter denen 
genannt find, welche die Inſel erobern und 23 Jahre lang 


} Ende des V. Jahrh. m. Chr. ©. vegiert zwar wieber ein " 


Zuddhiſtiſcher König, aber er hat Autobafes über viele keterl⸗ 
ften zu haiten; ex muß Hunderte böfer Prieftet aus ber Inſel 
Undere Genlon Könige entzweien ſich unter einander; werben 
md fliehen nach Sambu Divipa, von wo fie zuweilen mit Suce 
Infel zurüdtehren, und ihren Thron wieder erobern. Zwi⸗ 
zegieren auch fromme Könige, Befoͤrderer ber ſenſchaften, 
ip, von dem geruͤhmt wird, daß er ein ganzes Buddhabuch in 
m graviten und mit Edelſteinen verzieren ließ, eine Manufſerip⸗ 
€, die, gleich den Moncheminlaturen des Curopaiſchen Mittels 


ah Yeate och anf Geplonenfifäe Damuferipte Heiliger Mcher 


Dery Account I, c. p. 209. »2) Mabavansi ed. Upham. 
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verwendet wird; wie wir fie noch juͤngſt in ber Toftbaren Drientaliichen 
Sammlung unfers verchrten Freundes des Baron Schilling von Can⸗ 
ſtadt, zu bewundern Gelegenheit hatten. Ein anderer König, Matwas 
lefen, er regiert 820 3. m. Chr. ©. (1363,23. n. Buddhas Tode), iſt 
giuᷣelicher Dichter, ſehr fromm, und erklärt. ſelbſt in dem Tempel bie 
heiligen Schriften Bubdhas. Sein zweiter Nachfolger aber, Salames 
wan, fuchte fi) burd ein Solbheer von Malabariſchen ober 
Goromanbeler Truppen, das ex in feine Dienfle nahm, zu erhals 
ten; bie Kolge war, daß unter feinem Nachfolger Mihidu, ein zahl⸗ 
reiches Malabarens Heer, nad) Geylon gelodt, das ganze Königks 
haus gefangen. nad Golleyratte, d, i. Goromanbel, entführte, 
die ganze Infel ausplünbert, bie Tempel verheert und unendliche Beutt 
an Gdelfteinen, Perlen, @olb und Güber auf das Gontinent beimfchiift- 
Daſſelbe Schickſal Hat eine ganze Reihe nachfolgender Geylon Könige zu 
exbulden, die immer wieder in Kriege verwidelt, faft alle unglüdtic 
waren, fo daß zulegt faft kein Zweig des Königspaufes mehr übrig blieb 
and die Iafel in Roth und Giend verſank. 

Nachdem Lanka zulegt noch ununterbrochen 86 Jahre umter dem 
Joch der Brahmaniſchen Zyrannen gefeufzt, tritt ein tapferer Mönig, 
Mahalu Wijayaha, hervor, ber ein’ Heer von Helden fanımelt, bie 
Feſtung in der Stadt Polonyaral?) numara erbaut, und gegen 
den Feind anlämpft, um die vernichtete Religion Buddhas wieber herzus 
ſtellen. Aber er fand in feinem ganzen Königreiche Feine 5 Priefer 
mehr, die ihre Pflicht thaten. Gr ſuchte daher bei einem fernm 
Könige (Anuradda, ob im Garnatit, oder in Siam?) Priefter und 
Bücher. Die 4 nachfolgenden Könige zerfallen wieder unter ſich in 
Kriege, und. bahnen fo dem großen Reftaurator Paradrama Bahr 
den. Weg zur Alleinherrſchaft. 

König Paradrama Bahu (xeg. von 1137 bis 1170 nach Gkr. 
Geb.) +7?) ift gelehrt erzogen, in der Buddha Doctein, in Logik, Grams 
matit, Poefie, Muſit; er verfieht bie Dreffur der Glephanten und Pferde, 
macht Reifen, ift Eriegerifch, und übernimmt nad dem Tode feines Va⸗ 
ters die Regentfchaft feines Königreiches, mit dem Borfag auch bie übri: 
gen zerfpaltenen Herefchaften wieder zu gewinnen, und ganz Canta 
als Eroberer zu beherrſchey. Hierzu ftärkt er Land und Bol, baut 
Beftungen, Tempel, legt große Pflaggungen an, orbnet feine Hercichaft, 
ſammelt viele Helden (Riefen genannt) und Krieger, hält große Her: 
Tau, und findet feine Macht groß genug ganz Jambu Divipa zu ero⸗ 
bern, gefchweige denn bie Infel Lanka ſich zu unterwerfen... Er fendet 
Truppen in alle Theile ber Juſel, unterwirft ſich /die verſchiedenen Rd: 









) Maharansi cd. Upham I: p. 200- 318 f. Mi . Martin 
Histor. of Brit. Gol. 1. D- 368 Not 0 ongom 
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e wie Plhitty, Maya, Rahuna,: deren Könige fi ferhk 
tig verrathen oder ergeben, und wird ſo der Beferier Lankas von 
machvollen Joche bes Bots von Mäülanasbefa (f. Aſien IV. 
514, wie Malayala), und von dem Drucke feiner Tyrannen. 
et ſich Parackkama Babu bie Krone; als Monarch und Keks 
Lanka, auf. Run ftellt er alle Misbräudye ab, die Religion aber 
ber; er baut Kempel, degt Pflanzungen von allen Arten der 
und Blumen en,’ zumal ber Fruchtbaͤrme für Pilefter umd Pils 
e and allen vier Enben ber Welt: perbeifamen. Et legte große 
fe an, verfahe fie mit allen Atten der Wüebicamente,-er mar fh 
© Arzt und erkundigte ſich oft nad) dem Buflande ber Kranken. 
aute drei hohe Feſtungowerke um bie Stade Yolnkara herum, 
b aber viele Straßen, und in dee Wette ein Schloß mit neuns 
Rauer umgeben, SDiefer ſchoͤne Palafı, Wijeyantha, hatte 7 
wurde auf Hunderten von Saͤulen getragen und hatte 4000 Ste 
von außen Hallen mit ˖ſchdaen Slumenranken ſcutpirt. Auch 
haung für Brahmanen baute ex; (ob ai Oof⸗ Aſtrologen, etwa 
Slam? Aſien IN. ©. 1132, 1164), eine Buddha Schule, und 
le mit Wubhaftatäen, deren Ginweifung «= durch das Wert 
hwarzmalene ber Augen feierte (fein Idolenbild hat in 
eine Weihe, bevor nicht das Schwarze des Auges gemalt If: 
ſt es blos Gteinblod, ſobald dies aber geſchehtn, WM es auch con⸗ 
Paracrama Bahu iegte einen fehe großen Tank Nanda 
dimmiiſchen Wanda gleich, Ge führte Hunderte von Daͤufern 
Stockwerke hoc; anf, mit Läden voll Waaum gefällt, mit ben 
venften Artikein, wohln das: Volk fuftwandelte, und alleriei Spiele 
fo Bazare (offenbarer "Einfluß der Kaufherren von Mantotte 
Infeltönigreich, f. ob. S. 36 u. f.). So wehlelt feine Mefibeng, 
nara, die einft zerflört geweſen, Bauern von 9 Baus Länge 
4 Breite, große und kleine Straßen voll Reichthümer, und 14 
ore; auch andere Städte erbaute er, Auch Me Heiligkeit der als 
dt Anurahdepura erfannte ev an, weil in the der Fußtapf 
und der Bogahabaum gepflanzt war und fo viele Reliquien fle 
ichten 5 aber fie war von ben Diamilas aus Goromandel gang 
worben, und es mußten ihre Tempel, bie Mauern ber Tanks, 
Kuwanwelle Dagoba und vicles andere, erſt wieder reſtaurirt 
fo daß fie nun wie neugebaut erſchien. (Aus dem XII. Jahr⸗ 
mögen alfo wot die wichtigften den heutiger Nuhren biefer anti 
benz berftammen.) . 
r Friede der Inſel ward noch einige mal durch theifweife Empds 
zumal des fühdfitichen Meiches Rahına, gefldrt, umb es fielen 
ie Gefechte fühwärts bis Matura vor, es wurden aber bie 
derhaue alle, die das thoͤtichte Volk von Rahuna um fi) ber 
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aufpäufte, überwunden, und um ‘ven Meind außerhalb der Jaſel, 
diefe immer wieder aufreigte, anzugreifen, Flotten gebaut. Parad 
ma'Bahu ift ber erfte und einzige einheimifdhe Gevlon König, von 
und erzählt wirb, daß er fich eine Kriegsflotte fhufs merkot 
genug, daß bie folgenden Ginghatefen Könige dieſem Weifpiele nicht ' 
ter gefolgt find, wodurch fie fich leicht auch vor ber fpäteren Unte 
dung durch Europäer hätten fhügen koͤnnen. 100 Kriegeſchiffe fd 
er gu einer Expedition nad) Jambu Divipas Geſtaden aus; ein Ari 
fchiſf zur Infel Kakh a (?), die beſiegt wird, deren Bewohner als 

fangene vor den König gebracht werden; 5 andere dis Aramana (I 
in Hinter»Indien), wo ber Yafın Kufuma erobert und ald Beſt 
Sanla proclamirt wird. Ginige hundert Schiffe fergeln nah Madhr 
(bee Pandion Hajas, ſ. ob. &: 11), deffen Küfte fie mit Booten 
theibigt finden, doch Lantım fie im Hafen Talatchilla (?) in Pas 
Reihe, unter einem Pfeilregen, und machen große Beute; fie 
bern Rameswara-twol Ramifferem, f. ob. &. 8, ob bie Xan 
diefts Biſchnutempels dies beftätigen, iR uns unbelannt), wo fie lag 
viele Schlachten kaͤmpfen, aber .mit großer Beute beimtehren. Biele 
Dyamilas (o werden in diefer Periode ſtets die feindlichen Ben 
ner Goromandelß genannt) werden in bie Gefangenſchaft nad; Ga 
efhleppt, und müffen, wie bie Juden in Aegypten, Kuechtsarbeit i 
bie Tempel und Dagebas der Infel, bie fie zerflört haben, ‚mieber 
bauen, zumal aber bie in Anurahbepura. Nun erbaut der Gi 
auf dem Boden von Jambu Dwipa eine Stadt und, nennt fie ı 
feinem Ramen Paradrama Bahu(? wor); er zieht 3 felfige‘s 
ſchanzungen umher, von 2400 Ellen. Höhe und 3 große Graben, 
Seen, mit 12 Thoren und einem Palafte. Zwar attakirt König S 
leſekara Pandyu mit feinem großen Heere ber tapfern Dham 
die Singhala Ufurpatosen, in funfzig erneuerten Gefechten, doch der € 
ohala König bleibt Sieger Aber bie Länder und Neihe der Sol 
und Pandu (d. f. Suͤd⸗Dekan), fept daſelbſt feine Regierung 
ſchlaͤgt Münzen in feinem Ramen und fendet viele Sruppen mit B 
allee Art nad) Lanka. So warb der Friede auf Lanka Hergeftellt, 

die Jaſel füllte fi, unter iprem Befreier vom Joche der Fremden, 
neuem mit Denkmalen aller Art. Gr ſtellt bie Tempel, die Fee, 
Weligfon wieder her, errichtet Priefierwoßnungen, ftehende und | 
gende Wubbhaftatäen, umgiebt eine Dagobas Kuppel mit 1600 St 
pfeilern, legt Bäder an, Gärten, und um bas Sand vor Hungersi 
zu ſchuͤten, ſehr viele Tanks zu Bewäflerungen, und Obſtpfle 
sungen, indem er von jeder Fruchtart Baumgärten mil 
nem Eakfcha ( d. i. 100,000 Süd, pflanzen ließ, dergleichen 26 1 
mentlic, in bem verſchiedenen Theilen der Juſel aufgeführt wer! 
Von Wafferbauten an Blüffen, wie am Mapamelle Ganga und 
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werben 1470 genamt, von WBafferbeden mit. Betateeppen zu w 
„ und andere unzählige Werke. — Bir finden in diefen i Anaas 
nn andy bie.Geiuit überall Uebertreibung dartu zu berichtigen 
ieb, doch intereſſente Auffchlüffe über ſehr viele noch gegens 
in ihrem Werfall fortbeftchende Denkmale, Einrichtungen, Ge⸗ 
der Sofel. Dee StpT ihrer Architecturen, bie Bermis 
des Bluts, der Sitten, ber Stände, der Religion, 
itit, der Sprache, der Infulaner mit den Bewohnern Des 


t daraus von felbft herbor. Die, ganze Malabariſche Ber. 


ung ber adrdlichen Bölfte der Infel war bie nothwenbige Beige 
gebenbeiten, wenn es uns auch nicht voch ausdrädtid; von Pas 
Bahus Nachfolger gefagt würde, daß biefer allen von feis 
fahren gemadten Malabarifhen Gefangenen die Kreis 
‚ unb ihnen Ländereienauf der Safe anwiee/ aer 
lung 





der olt-Außand-drö Werberbend Lehrte wieber, Me fämaden 


on Ginggala laſſen fid von ihren Weinifern beberrichen, nob 
päufig durch deren Gobalen geſtaͤrzt. Die kriegeriſchen Dias 
ve des Gontinents wiederpoten ihre Raubäberfälle*) 
b, durch die, ganze Inſel, und nur etwa deren: füblichfte Gebirase 
ı, Rahu md. Mapa, gewähren. dem einheimiinen 
Las noch einigen Aſol. 





"Bott vom Santa, fagt Di Ghronit ft, ward fhleht, 


sich, bothaft, vernachlaͤſſigte die Sorge der Schutgdtter non 
Gin Heer von 24,000 Diamilas, unter des Könige Kuıs 
Infügrung, zerftörte das Land und bie Religion, fürpte tauſend 
um, auch bie colpffale von Ruanwelle in Anurahdepura, machte 
erwohnnngen zu Gafernen,; verwirrte und degradirte die Caſten, 
je Großen des Landes zu Hörigen, verbreitete Hridenthum Cd. i. 
ulfus, oder Viſchnuismus), plünderte das Bolt, marterte es am 
Stiebern, fegte bie ganze Inſel in Feuer, plündert Ort bei 
) fticht den einbeimiſchen Königen die Augen aud, auch Polone 
die bisherige Refidenz, wird fo zerflört. Die Patis Bücher und 
hadoctrin gingen verlorens wie der Tag ohne Sonne, wie bie 
me Mond, fo dunkel und im finfiern tappend waren Prisfiek 
t, fo unwiffend wie die Thiere des Feldes. Die Könige, die fi 
; biefer Ueberfälle erwehren, ſachen ſich neue fefte Wohnſite zu 
; in dieſer Zeit fcheint ſich die Hauptkraft der. einheimifchen Fur⸗ 


dem Rorben auf die S W.-Seite ber Inſel zurüdgegogen zu - 


Rad) langen Ungluͤcejahren treten zwar wieder ein paar firge 
dnige auf, Paradrama Bahu HI, und fein Sohn Wiieye 
Mahavansi I. p. 313. a) Mahavansi I. p- 317— 825. 


—— 











\ 


48 OflAien. Vordet-Indien. IV. Abſchn. $.10 


ſahn, bie in der zweiten Hälfte bes XIIT. Jahrhunderte, im Ci 
ommer Buddhaffefien regieren (f. ob. bie Pugerfahrt gum Nbanıs 
3 3. 1970, S. 208), aber body bie vdllige Unabhängigkeit dee In 
it zu behaupten im Stande finds ein trauriger Buftand dem endl 
se bie Befignahme. ber Portugiefen «im Ende macht, womit frei 
ne neue nicht geringere Trauerperiode fr bie Infel beginnt.” Vija 
Yaput?®), heißt es, führte aus, was fein Water, ber Meftaurator, d 
ıdge feiner Siege durch die ganze Infel begonnen hatte (f. ob. &. 1% 
inem jüngeren Bruder gab er das Gomvernement ber ndrblichen Im 
om der Gtabt Dambebeny (?, wohn fich der Water zuruͤczog) 

su Rorbfeez er ſelbſt depmirte die Gchäge bes Koduigthaufes 
um hohen Werge Wata⸗giri (?) und pilgerte auf den Gamant 
tuta (fe. 0b. S. 308), auch zu andern Heiligthuͤmern. Inbep Int 
ber ber fräher ans der Juſel vertriebene Prinz Chandra Bahn 
nem großen Malabarenheere aus Solley und Pandyu, bei der St 
Rahatotte (b. $ bie große Stadt, die erſte Nennung Ma 
ottes im den Mehavanfl Annalen, was damals wol moch in fe 
Näthe war, ſ. od. S. 37, 46), 300 das bortige Küftennott auf ſe 
Seite trat. Dennoch befiegte Ihn Wijeva ha Bahu, in einer gro 
cchlacht, und num: baute en ‘bie heilige Antraphepura, die gan 
Bafbroilbnifje verſuaken war, wiedes auf, und fanimelte viele Kaufle 
ad. Arbeiter gum Aufbau der Dagoba von Ruanwelle. Wahrſchein 
imften hierzu die untreu geweſenen Mohammedaner von Wantotte | 
euern. Die Könige des Innern Provinzen, Banny und Pipit! 
rachten in Demuth Geſchenke dar; ihnen blieb bie Beflauration ber 
m Anurapdepura überlaffen, ba der König felbft auf bie Herflcik 
m Befidenz Polonnara bedacht war, um-bort das Kroͤnungefeſt 
Kern. Aber kaum fcyeint, dies gefchehen zu ſeyn, als der König flo 
in Sohn und Nachfoiger ermordet warb, und biefelben Meberfälte ı 
ußen, bie Gmpörumgen von innen, ſich wieberholen, und die Infel t 
am ein Schauplat der Verheerungen wirb, mit mehrfach getheil 
eſchwaͤchten Koͤnigreichen, in benen fie immer weniger den Anforben 
em ber fremden Ufurpatoren baueenden Widerftand zu leiften im @taı 
»ar. — Hier enden die Annalen des Mahavanſiz bie Lücke in | 
Nftorie wird auf wenig befriedigende Weiſe bis auf die Ankunft 
Yortugiefen in Golombo, im Zahre 1522 n. Chr. Geb., im Ra 
batt??) ausgefällt. Jene Daten find für unfere Zwecke ſchon volle 
ıen hiareichend, wenn wir das hinzu nehmen, was durch Europaͤtr 
babe, um aus der einheimifhen Seſchichte Singhal 
Sf, den Zuſtand Lankas, wie wir ihn heute in Geylon vo 
Inden, uns enträthfein zu Tönnen. 








) Mahavansil. p.347—358. _") Raja Valid. Upham, HL p:2 
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tung 2. Die Ruinengruppen von Xnurahbeptueas 
eilige Buddhabaum, die taufend Pfeiler, die Das 
H8, die Beratempel Medentele, und bie Brottenn 
el von Dambulugalle, r B 


merkwürdigen, weitläuftigen, großartigen Ruinen jener antiken 


hdepura ober Anarajapıra, der Königsftadt dee 
ie faſt auf jedem Blatte der Mahavanfl Annalen erwähnt wich, 
ich wir, mehrmals gedachten (f. oben S. 21), find erſt im Jahre 
ch I. Chapman ?*) wieder entdeckt und befchrieben worbenz 
9, bee fie noch nicht genauer Zannte, hatte body ihre Lage zuerſt 
gut auf feiner Karte von Geylon eingetragen. Rach Chap⸗ 
Sbfervation liegen fie unter 8° 15' R. Br. und 80° 36° DE. v. 
Diſtrict Reur a Wannys auf den frühern Holländifcen Kar⸗ 
em fie unter bem Namen „ber Tauſend Pfeiler‘ zu weit 
t8 eingetragen. Rob. Knor, ber auf feiner Fluchtreiſe nord⸗ 
om Kandy, im J. 1679 jene Gegend paffirte, iſt der einzige 
preifende, ber jene Ebenen durchzog, und bie großartigen Ruinen 
0b. S. 21), bie er eine Welt voll Monumente nannte, 
jedoch näher beſchreiben zu Tonnen. Erſt feit 1815 Eonnte dag 
ser Inſel für Europder zugängig werden, und num erſt wurde 
dieſe Truͤmmerſtadt, die 1300 Jahre hindurch bie Gapitale und 
einheimifcher Könige geivefen war, und noch immer ein vom 
bewallfahrtetes Heiligthum ber Bubbhiften ift, aufmerkſam. Sie 
) Tempel in Ruinen, Prieſterwohnungen, 2. ſehr große Tante 
e Beinere in Verfall, Säufengruppen und Mauerrefte, bie meh⸗ 
ilen Weges in Umfang zerſtreut find, Die 9 Tempel find noch 
n ben Buddhiſten ungemsin venerirt yab bewallfahrtetz fie lies 
B, vom Aripo Kar, d. 1. dem Fluß Aripo, und ſtehen in 
Diſtanzen, hoͤchſtens anderthalb Stunden weit auseinander} 
nmen noch, eine Umwallung, darin bie heiligen Bo Malloa, 
bin Bahanfe, d. 1. bie heiligen Bubbhabäume, bie 
der Kaufend Pfeiler genannt Lowa Maha Paya, und 
amuli ober Dagobas, berm jeder einen befondern Ramen von 
Stifter erhielt. 
1. Bogaha, ber Heilige Bubbhabaum, 


: Bo Malloa iſt das verehrtefte, eigenthuͤmlichſte Monument z 
hie Heiligen Bubdhabdume, Bogaha, die vor Jahrhunderten aus 
. I. Chapman Remarks on the Ancient City of Anarajapara 
| the hill Temple of Mehentele in the Island of Ceylon in 
ınsact, ef tie Roy. Asiat. Soc. of Gr. Brit, Vol. IL P. Ill. 
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Bam (3 oder aus Maabada, vergl. ob. &.287) durch Micakel gelomma 
nd nach der Pilgerlegende ſich felbft gepflanzt haben follen. Der Gtaniibe 
eftebt aus einer Reihe von bier rectangufaieen Zerraffen, wo bie’eine ai 
er andern fo heevortritt, daß fie in Höhe mie in Ausdehnung abne 
ım. Sie find ganz einfach, ornamentlos, aber von eben fo kuͤdner a 
ollendeter. Gtructur, an der Bafis mit Gorniden, die an geiedife 
3olendung reichen. In der Mitte der Geitenfacabe, gegen R., führe 
3 breite Stufen zu einem Altar, darauf Blumenopfer gebracht werte 
Ne Terraſſe fegt fort und giebt Durchgang zu einer zweiten Zrq 
enflucht auf der Weſtſeite, bie unter einem Portal Hinwen zu ein 
ritten Terraſſt führt. "Das Portal, ein Bogen, ift mit Gtucco ve 
ihyunam überzogen und mit grotesken Figuren in Relief verziert; arge 
bed ſtebt ein zweiter Altar zur Aufnahme der Wlumenopfer. Dit 
ritte Texraſſe gtwährt einen Umgang rund um bie vierte, welde d 
‚eilfgen Bäume enthält. Die Ummaucrung von diefen iſt mid 
ber 4 Fuß hoch und unlerſcheidet ſich von den vorigen nicht. Die I. 
atpöhe der Terrafſe beträgt nur 20 duß, die größte hat 30 und I 
Schritt zu den Seiten Ausdehnung. Hier ſtehen bie 5 eingehegtem hi 
em Bäume, Einer if mannsflart. Am Euß bir Daupitreppe ſtehe 
Branitpfeiler, auftecht, einer an jeder Seite, darauf Figuren kuͤhn am 
ehauen. Aus der Öftlichen Mauer tritt ei coloſſale Buddhaſigur her 
or, umher Truͤmmer von Beinen. Gegen Weſt iſt eine kleine Capet 
ut mehreren Metallidolen von Buddha; darin opfern die Prieſter. Di 
m Tempel umgiebt eine fefte Steinmauer, 120 Schritt lang, 75 brei 
18 Gevlerte, 8 Buß hoch, mit dreiedigen Löchern zum hincinſtellen vo 
aternen an Fefttagen. Diefer Raum if mit dem füßduftenden Warm 
Plameria longifolia; bepflanzt, deſſen Bluͤthen, mebft Kokos und Pa 
ıyra, die Hauptopfer für Buddha find. Die Bäume beißen Bo, ie 
‚erraffenbau Bo Malloa. Den Gingang zu diefem Heiligthum bi 
n eigener Bau, der ald Balüftrade ſehr ſchoͤn feulpirter Gteinpfeie 
treibt ſteht. Die einzelnen Pfeiler find aus einem harten, bläufiche 
jranit, gut behauen, orriamentirt und mit Geulpturen verfehen, dar 
axzuglich Neihen von Gaͤnfen mit Wilättern im’ Schnabel (f. oba 
3.96), als der den Buddhiſten Eönigliche Vogel eine Hauptrolle fpiet 
ı wie. der Giephant, das Pferd, der Line und die Kuh. Der Baun 
Ihft, dem gu Ehren dies ganze Bauwerk daſteht, if derſelbe Bogaha 
ater weldem Buddha vor Dämonen Schu fand, mebitite, zum Rir 
ana eingings freilich mag er oft ſchon wieder nachgepflangt worbe 
pn. Gr ift das Emblem des Buddhismus durch ben ganzen Drieti 
ı aber jedem ber 8 verfchiedenen Buddhas ein eigner Baum **") an 





+4) Hor Wilson Notice on three Mecr. from Nepal in Asia Re 
search. 1828. T. KVi. p. 406. . 
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t, und zumal in ben derſchiedenen Rändern von Japan bie 
und Tuͤbet gugefellt wurde: fo kann der Bogaha, obwol 
logenannter Indiſcher Beigenbaum, body verſchiedenen 
rfelben (vorzuͤglich Picos religiosa die Bandane, f. Afien IT. 
unb Fic. indica) angehören. Gewöhnlich wird bie Banvane 
berabgängenben Wurzelfchoffen der Aeſte als biefer heilige Baum 
1, der. aud) in Geylon, wie z. B. bei Cordiner **) dafur gilt 
b2 &. 237); aber Chapman befreitet dies, Diefe Banane 
IV. 1. 8.685, 892) werben wir als verehrten Baum in Des 
um Rerbubba hin wieberfinden. ıDer Bo, ober Bogaha, 
uinen wu Angrajapure, nad Shapmans Beobadtung *'), 
jemeine Indifhe Beigenbaum, Fieus indica, ein-Ges 


08 an ſich gar nicht verehet iſt, Das fogar von den Malabari-· 


wohnen in der Rorbhälfte der Infel Ceylon, wo Brahnaite 
zerrſcht, ausgerottet ward. Diefer Baum, iſt hier die Gage, 
eis aus Trümmern und Ruinen hervor; bie Ummauerung fol 
Buddhiſtendoctrin aur andere, alte, verfallene Religionsfofteme 
a, deren Mitte der Baum bes Buddha ſtets friſch durchwachſe, 
t jedes noch fo feſte Mauerwerk mit feinen Wurzeln und Stäms 
allen mache und endlich zerſprenge; ein fa der That ſchoͤnts Ins 
s Symbol für bie Gntwidiung und das Beſtehen jeder wahren 
b Kische. Daher fol beiden Brahmaniſchen Yinbus auch dee 

) kommen, biefen Baum autzurotten. Der hieſige Bogaha wird 
ehe Stelle der Gricheinung Buddhas auf Gevlon beſucht, bes 
et, angebetet. An Legenden und Misakeln, bie dies —8 
nicht **). 


towa Maha Paya, die Kaufend Pfeiter +). 


wenige Schritte oſtwaͤrts entfernt von jenen Bo Malloa zeigen 
fogenannten Tauſend Pfeiler, urſpruͤnglich 1600 gemanntz 
tig in einem Biete, an jeber Seite etwa noch 40 aufrecht ſte⸗ 
le gleich weit außeinander. Die meiften find aus rohen Bruch⸗ 
on Gneuß, 10 bis 12 Buß hoch, nur 8 und 12 Zoll ins Ges 
Buß auseinander, Rur bie Gchpfeller und ein paar in ber 
ad aus hartem, blauem Granit, ſehr forgfältig gearbeitet, treffe 
it, Der prieſter verſicherte, durch Holgteile, mit Waffe dee 
wen fie abgefprengt worhen vom Fels. Früher foll in ber Mitte 
teinpfeiler ein Metallgefäß mit Reliquien ‚geftanden haben, das 
e fo vieles Andere, eine Beute der Eroberer, murde. Mod ie 


. Cordiner Beser. Vol. I. p. 362— 36% *1) 3, Chaı 
* vr p· 47. m hent, 9467-4700. +). Gen 


£ 
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gem die BRefte der großen Beulptur fa blauem Granit, einen ruhende 
Stier vorftellend, innerhalb diefes ſeitſamen Monumentes, vdn melden 
wancherlei degenden erzäpkt werben. Chapman bemerkt, daß aͤhnüd 
Pfelleemonumente (vergl, die am Mahawelle Ganga, ſ. ob. S. 96) au 
auf dem gegemüberttegenden Suͤdende Dekans, bei ber Pagode Ramits 
feram, zu Mabhura and Seringam vorkommen, und meint bar 
einen Grund zu finden, daß fie nicht dem Bubbhismus, fonbern dem Gu 
ins der Biaval, des Sölocmut, angehören. 


3 Die Dagebahs. 


Die dritte Art von Dinfmaten in biefer Buinengruppe, Tumul 
mad) imen und außen mit Erde und Mauern gefüllt, bie nad auf 
wit dien Badfteinmauren umgeben find, beren Inneres in ber Reg 
Betiguien Wubdhas, ober ber Bubbhapeltigen, ober Bubbhitfcer Köni 
rinſchtießt. Dier find 7 große Dagobahe diefer Art, won derſcheden 
Bimehfionen, und unzählige Beinere, alle mehr ober weniger in Verfe 
und voh Waldung Überwuchert in maleriſcher *°*) Umgebung. Die & 
teften find bioße Erdhaufen, zu denen noch hie und ba ein Paar Gteli 
ofen Hinaufführen, Ta pa Rama genamntz andere haben mäßige & 
den mit Pfeiterreihen umbergeftefit. Andere find ſehr hoch mit Geani 
Ylattformen von großem Umfange umgeben, Lanka Rama genam 
Winer von dieſen urfprämglich 57 Buß hoch aber fehe in Befall, fi 
dem Devenp Paetiffe (f. ob. &. 236) angehören. Die Pfeiler, ung 
mein elegant ausgehauen, waren in 3 Meihen umhergeſtellt, von bem 
wo über 100 Stũck aufrecht fichen. Nur einer ft noch underfeh 
von hellblauem Granit, 23 Fuß 6 Zoll hoch, 'eine Säule mit Gapite 
als Drnament, ohne etwas gu tragen. Die Legende laͤßt fie aus de 

fernen Pften durch Kieſen herbeitragen. Ein andertr dieſer Dage 
bahs, Jata wana Hama genannt, fol von einem Könige Mah 
Sinha erbaut ſeyn; er iſt fehe ſchoͤn, coloffal, ganz mit Waldımg übe 
wachſen. Die Kuppel an 160 Ellen hoch, und alles baran von ai 
Perorbenttticher Vollendung. Aber bie prachtvollſte biefer Dagobahs Ike 
Im Norden des Bo Malloa, davor eine umgeſtuͤrzte Coloſſalſtatue d 
Könige Deveny Paetiffa, der auch fie erbaut Haben fol. Aus ber fi 
dade dieſes Prachtbaues treten Glephantenhäupter, als Träger, dus d 
Mauerwand hervor, wie in Elloras Grottenbau auf Dekan. Rabe Hi 
ſem Bauwerke fahe Chapman Granitvafen und in Stein’ geham 
Baſſeins von ausgezeichneter Schoͤnheit und fo vollendeter Arbeit, d 
fe ihn an aͤhnliche claffifche Scutpturen, wie fie im Museo Chpitolir 
su &om ftegen, erinnerten. Sie ſollen zum Auffcütten von Reid u 
Setraͤnk zus Speifung der Pilger bienen. Außer biefen finb ab 





) ſ. d. Beichnungen bei Chapman tabul. 16 bis 21. 
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x piele Dagobahs hier, von mittler Größe, mehr oder minder 
ausgeführt, kegelartig, pyramidaliſch oder glockenartig, meiftene 
er mit Kuppela bebedt, in der Zorm einer Wafferblafes 
Hleineren find Öfter mit großer Glegang ausgeführt. Es folen 
auch viele Denkmale von Königen und Königinnen fepnz bei 
igen Ausgrabungen **), bie wegen ihrer Heilighaltung nur feltem 
den Ednnen, hat mar immer nur Hleinese, unbedeutende Dinge 
Mitte gefunden. Ginen, Heinen Raum mit Badftein oder Co⸗ 
gepflaftert, darauf Meine Granitcylinder, ober Thonbilber der 
pels Schlange, diefe zumal fehr häufig, ferner irdene Lampen, 
belisten ober ppramibenaztige Körper, hohl Urnen mit Knochen⸗ 
ten, dünne Golbblättchen, Geldringe, einige Perlen, Gtüde 
fall, Glas, Garneole, Stuͤckchen von Rubin, Sapphir, a 
zieht, wol Opfergaben. Unzählige Legenden find von biefen Das 
die im Mleinern Maafftabe in vielen. Theilen der Infel und im 
e ber meiften Tempel vorkommen, unter den Ginghalefen in 


‚Bergtempel Mepentele (Mihindutala, f. ob. &, 294): 


fe legen 4 bis 5 Stunden in R.D. von jenen, längs den Ufern 
achtigen Gerd, Reura Wava genannt, die mit Aeacienbäumen 
t find, unter deren Schatten bie Wohnung eines Häuptlings Legt, 
id) durch das Ziegeldach eine Prärogative des höhern Adels aus⸗ 

Dieſer Set ift fehe groß und ebenfalls ein kuͤnſtliche x 


durch einen 'Mauerdamm. gebildet, ber eine Stunde. lang, 


hoch und fehe folide gebaut ift, vffenbar eine jener vielen große 
in den Annalen bes Mahavanfi bezeichneten Wafferbauten ber 

In dem Walde, ihm zur Seite, ſtehen drei Lempelcuineng 
m diichtungen ziehen bie Pfade und Zußtapfen ber Glephantens 
durch bie fehattigen Dickichte. Weiter hin drang Chapman 
n Heinexen Tank, am Fuße des Mehentele» Werges vor, ber uns 
reigenb gelegen. Die Gtille der prachtvollen Walblandfdaft, der 
giegel voll Schaaren vertraulicher, furdtlofer Waſſervoͤgel, bie 
das Geraͤuſch Schnaufender Buͤffelz im kuͤhlen Schatten eine zahle 
werde gefleckter Hirfche, von ber Art bed Cervus axis, mit hoch⸗ 
ı Geweihen und feierlich; emporgehobenen Häupfern, die warmen 
das grüne Laubgewdlbe, und zu alle biefem erhob ſich nun noch 
m größten Walddickicht dee Mepentele, thurmhoch, zwiſchen 


adten mit feingn Tempelruinen empor. Der Walbpfad durch das 


dicht fleigt bergan zu einer prachtvollen Treppenflucht von Gras 
1» 14 Buß breit, und fo ganz flach, daß man w Pferde Hinauf 


3, B. Davy Acconat I. c. p. 221 Not. . 
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zeiten Bonnte. Dann folgten andere Pfade und Treppen, fo baf 
A allem 759 Gtufen zu erfteigen hatte um ben Gipfel gu er 
Dem Gipfel nahe zeigt ſich eine Kelsinfeription, bie gegen bi 
wenfeite von Anarajapıra gerichtet if, aber bis jegt unentzi 
Biieb. Auf ber Höhe des Werges zwiſchen den Branitklippen zeig 
gün eine große Dagoba, berem Arcal mit Kokos = Pflanzung 
fehattet war, in der Mitte eing andere Dagoba, 27 Fuß im Dia: 
mit einer Gteinmauer umgeben, äber weldhe 52 Sranitpftiler emp 
gen. Daneben eine dritte gewaltige Dagoba, 1% Ellen ho 
ver das Stirnhaar Buddhas als Meliquie verehrt wird. Es fol 
Bau 1026 Fuß über der dortigen Ebene erhaben liegen; neben ip 
hes Priefterwohnumgen. Geltfam if das Panorama von ber Höhe 
Sranitfelfen mit Dogobas nad allen Bichtungen. Es follen, nad 
fage der hiefigen Priefter, 360 Dagobas diefer Art in ben verfd 
ſten Bidtungen umperftehen. 

Den Rüdweg von bier nahm Ghapman über Dam 
Kandp, und fand am Wege 2 große Granittafeln mit Devanı 
Zaſchriften. 

So vieles alſo hat ſich von ber antiken Geylon Refiben 
halten, die gleichzeitig mit der Gründung von Perfepolis, ber Ec 
des großen Perferreiches bis heute ein Alter ***) von 2300 Jahren 
unb durch unzählige Incurfionen der Malabariſchen Religionskriet 
immer wieder, gleich dem Buddha und feinem Bogaha, von neue 
Schutt und Trümmern erhob. Bis zu dem Gnde des VII. Sal 

“ Werts (am 1300 Jahre, bis zum I. 758 m. Chr. Geb.) blieb fi 
dende Gapitale und Refidenz der Cevlonherrſcher; dann abeı 
Beute der Malabaren, wurde fie öfter zerflört, und endlich 
werlaffen, ober nur theilweife_reftaurirt, und temporair einmal wiet 
wohnt. Die legten großen Bauwerke verbantte biefe Gapitale, 
damals, ſchon in Wälder vergraben, die Behaufung des Wildes gem 
war, ber blühenden und mächtigen Derrfhaft Paradrama B 
im XII. Jahrh. (1137 dis 1170 0. Che. Geb.), aus deffen "Zeit di 
aumente ihre Bollendeing erhalten haben dis heute. Geit jenen 60 
zen ſcheiat aber der Ort ſich nie wieder zur Stadt erhoben zu | 
feine heiligen- Donumente aber eigneten ihn zu einem Yauptwallfah 
der Infel, den aber in feinen weiten Mildniffen fo viele Gefahren 
ben, daß er mur felten erreicht ward. Der zurädgekehrte Friebe i 
nern der Infel wirb bald neue Forſchungen über biefe Monument 
beifhhren; er hat bort ſchon wieder große Vilgerſchaarta zu Buddi 
feiern in neuefter Zeit verfammtelt. - 








“) Ghapman L ce. p. 494 — 496. 
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. Die Bröttentempel von Dambulu galle. 


wärts jener Ruinengruppen ber alten Gapitale Anurajapura, 
Wege nad) Kandy, etwa drei geogr. Meilen in Nord von 
a, wo jenes antike Irrigationsfoftem feinen Anfang nahm (f. 
931, erhebt ſich aus den heißen, bürren, jedoch waldreichen Ebe⸗ 
Provinz Matele ein mächtiger, meift nadter Felsberg, Dams 
tlle +") genannt, ber ganz iſolirt bis zu 600 Buß emporfteigt, 
rinem Innern die größten und mertwürbigften Grottentems 
„‚ welche die Alteften, die vollendetfien, die am beften erhaltenen 
} find, bis in bie neuefte Beit., I. Davy Hatte fie in Gouver⸗ 
6. Bromnriggs Begleitung ſchon weit früher beſucht, che 
apman bie noͤrdlichern Monumente wieber entbedite. Sie lies 
alber Höhe des Felſen, 350 Buß über der benachbarten Ebene, 
nicht weniger wie jene Tanks, Dagobah, Bogabas und Tem⸗ 
jare’8) anderer Gapitalen, im centralen, jegt verdbeten, Genion, 
eis einft höherer Induftrie, Givilifation und Population der heie 
ita. Diet Grottentempel liegen in gewaltigen Odhlungen 
je, die an feiner Sübfeite den Eingang haben, der aber keines⸗ 


im Eintritt etwas fo großartiges erwarten läßt. (Ein gemauer⸗ 


ngang don moderner Gonftruction führt in bie fehr weite am 
? aber niebkige Höhlung, vor welder eine enge Plattform here 
e mit einer niedern Dauer begrängt ift, und von Bäumen bes 
oirb, unter denen eine Heine Gıfterne für Regenwaffer, ein Bos 
) ein Meiner Tempel angebracht find. Cine äußere Mauerwand 
Fuß Länge hemmt den freien Eingang in bie Höhle, laͤßt aber 
ferlücten und mehrere Pforten als Cingänge, bie insgeſammt 
pe Ueberbaue von vorſpringenden auf Balten geftügten Dächerne 
natürlichen Felspartien gefhügt find. &o gering von außen, 
ant zeigt ſich das Innere, dad aus A Hauptgrotten beftcht, 
n zwei von außerordentlich granbidfen Umriffen und vollendes 
imentur in Erſtaunen fegen. Der innerfte ober hinter ſte 
I, den 3. Davy zu er ſt beſchreibt, ift 54 Fuß lang, 27 Fuß 
t nach innen gefentien Zelsplafond, defien hödfte Höhe 37 Buß 
Darin 10 Bubbhafiguren, mit einem ſehr netten Dagobah, 12 
» Die Statuen alle fehe gut erhalten, meift uͤbermenfchlicher 
brillant in Farben gentaltz auch alle Wände find ſehr Iebhaft 
oll Buddhaſiguren; der Eindruck des Ganzen ungemein elegant 


are Tempelgrotte, Alut Bihare genannt, iR teils 
n Belsftüc, theils durch eine gemauerte Pforte von jenem ge 
. Dary Account p. 466 — 473. 
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eben; ihre Hauptpforte in ber Fronte füget in Ihe Inneres von übe 
hender Größe, deren reichgemalte Felswaͤnde mit einer unenblid 
ange von Bubbhafiguren in den verfchiebenften Stellungen und Po 
m, in ihrer lebendigſten Barbenpradht von brillanter Wirkung fin 
: ft 90 Buß lang, 81, Fuß breit, der hoͤchſte Plafond 36 Fuß her 
ın zählt 50 Bubbhaftattenz ein coloffaler Bubdha 30 Fuß fang, au 
vet auf einem Kiffen ruhend mit ſchoͤner Geſichtsbildung und eine 
ben, feegnenden Ausbrudz 7 andere ftehen umher, afle 10 Fuß ho 
} bie übrigen find alle wenigſtens von Sebensgröße. Drei von ihn 
en rothe Roben, wie die Tübetifhen Lamas (f. Afien IL. &. @ 
vB), die andern gelbe. Am weſtlichen Ende der Tempelgrot 
t ein gutes Bitd des Königs Kirtiffirie, des legten großen Wot 
ters dieſes Dambulus fein Königsornat gleicht fehe dem bes left 
idv Könige. 

Die 3te Tempelgrotte, MaharajaWihare*«*), ir mah 
inlich durch eine Gteinmauer von der ten Eünfttic gefchieben; i 
tal in dee Fronte führt durch einen hohen Bogen, bem Sachterſ 
1 zue Seite fiehen, in ihr Inneres, das an Erhabenheit bie vorig 
t übertrifft. Die Länge 190 Buß, die Breite 90, die Höhe 45 Fr 
Gange durch fehe viele Fenfterdffnungen und die Pforten im Bei 
erleuchtet. Darin 53 Gtatüen und eine ſehr ſchoͤne Dagoba b 
Buß hoch, zierlid" ormamentirt und mit Bubdhajiguren an ben © 
‚ bie auf Schlangenringeln figen und von Gchlangenköpfen (dem G 
apel, f. ob. S. 144) überfcattet werden. "Ringsum an ben 1ı 
m Wänden find die Bubdhaftatüen, an der äußern zwei Röıg 
ven, alle in übermenfchlicher Größe. Außer ben 46 Wubbhas, ı 
tre Deo Rajurumo, ber bemnähft als Bubbha und Dachfolg 
itamas in Zukunft erwartet wird, und Standbilder der 3 Gött 
"nu im blauen, Samen im gelben, Rata im weißen Gemanb 
beiden Königöfiguren werden WallagamBapu der erfte Mot 
er von Dambulu, und Rifankat einer der letzten genannt, D 
iſt in ſehr einfachem Coſtuͤm, mit fehe langen Oprlappen und ein 
undenen Schlange als Halsihmud, deren Doppeltöpfe als Oprg 
ve herabhängen. Am Dftende ber Grotte find bie Wände mit m 
en Gemälben aus ber Alteften Legende von Singhala, aus Wijev 
18 Beiten gegiert. Derabtraͤufelndes Waſſer aus einem Felsfpalt d 
tte in einem Baffin aufgefangen, getraut ſich, To vortrefflich es au 
kein Buddhiſt zu trinken. Am ſchwülſten, heißeſten Tage gab biel 
ttentempel herrlichſte Kühlung, wol an hundert Männer vom BVo 
hten dem Buddhaidol unter devoten Verbeugungen und Grelamati 
ihre -Blummopfer, bann im Halbkreiſe Enisend ſprachen fie be 





*) 3. Dary Account p. 469. 
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, der in ihre Mitte trat, und die Hauptgebote ihrer Doctein vor⸗ 
Soruch für Spruch mit lauten Mannerſtimmen im Shore ad, 
n ganzen Grottentempel durchhallte, fo daß eine ſchauerliche, rt 
gende Gtimmung jebem auch der Guropder Anmefenden buch 
mb Bein drang. . 
e Ate Tempelgrotte, Dewaa rajah Wihare, an ber 
u ſelbſt geholfen Haben foll, if} an Umfang die geringere, 75 
18, 21 Buß breit, 27 Buß Hoch, dabei fo dunkel, daß fie ſelbſt 
npen nur wenig zu ſehen war, auch fie hat einen Liegenben Wubs 
Buß lang, aber auch ein Viſchnu⸗Idol, ein Zeichen ber Einwirs 
e Malabarifchen Ufurpationen bis in biefe Widniffe. 

diefe Grotsenwerte mehr Naturs oder Kunſtwerk find, 
. Da vy, fey ſchwer zu beftimmen, wahrſcheinlich half audy hier 
ſt der Ratur nur nach. Die Erbauer ſind unbekannt. Doch 
ı bie Prieſter, ber Zte Tempel ſey dor 1924 Jahren (alfo etwa 
x vor Chr. @.) dom Könige Walag am Bahı begonnen, da 
den Malabaren vertrieben, fein Afpl in der Provinz; Matete 
Bor 227 Zahren, alfo gegen Ende des XVI. Jahrhunderts nach 
» Ip er durch den König Rifankai, ber 600,000 Gorbfikke 
erwendete, ausgeziest worden. Der 2ie Tempel fey vor 64 Jah⸗ 
) Mitte des XVIIL. Jahrhunderta durch den König Kietiffeie 


\ 


tet, der auch den Item großen von neuem reparirt habe, , 


fe Grottentempel find dem Asgiri Wihare gugehörigs ſie ſtehen 
ter ber Obhut von 7, bort, am Sübfuße des Dambulu gaile, 
en Buddhiſtiſchen Prieftern, die behaupteten, fo weit ber Blick 
Belspöge den Horizont umkreiſe, fo weit fey das Sand Teme 
enthumz doc) gebieten fie gegenwärtig in biefer Umgebung nur 
Dugend Weiler, in benen zufammengenommen kaum 40 Fami⸗ 
nen. So veröbet iſt gegenwärtig dieſes centrale Geylon, das 
cphantenhetrden "als Menſchen zu Bewehnera zaͤhlt. Die Aus⸗ 
der Felshdhe Aber die grünen Walbungen und Ebenen vom 
atele, und einem großen Theile der Sieben Kories, wis 
wera Ralamea fand I, Day grandioe, prachtvoll. 


eplon unter der Europaͤer⸗Herrſchaft; det 
tugiefen, der Holländer, der Briten, Befigs 
ne der Geftade und Eroberung des Randy Rds 
ziches (1815), Gegenwärtiger Zuftand der Inſel. 
n den Portugiefen ward die Inſel Ceylon im Jahre 
tdeckt, feit 1518 fingen fie an ſich auf ihr niederzulaſſen, 
5 beginnen ihre feften Anfiedlungen, vom erſten Portu⸗ 
Grbkunde VI. R* 











Oſt⸗Aſten. Vordeı 
a Schiff aus Goa, das i 
einlief, gaben die dort 
enkdnige, der im benadp! 
Nachricht, daß eine Ragı 
fein. mit eifernen Huͤten, 
gen, weiße &teine und tt 
e für Fiſche und Limonen, fie hätten Werkzeuge, die donner⸗ 
und Kugeln floͤgen meilenweit heraus, die ſelbſt ein Schloß 
&tein und von Eiſen zerfehmetterten. Der König beſchloß 
rieblich aufzunehmen, ſchenkte ihnen einige Dörfer, nahm wie 
Geſchenke und ſchloß einen Freundfchaftsbund mit ihrem Kb 
. Seitdem blieben die Portugiefen “) in Colombo, ge 
ınen.anfänglih nur als Kaufleute viel Einfluß. Aber, als 
den naͤchſten Sandesregenten Familienſtre it entfland, 
men fie Partei, und erhoben einen protejirten Prinzen, der 
ser Taufe den Namen Don Juan Dermapali erhalten 
e, auf den Thron. Sogleich trat ein Gegenkönig Mihi— 
Iy auf, der feine Nefidenz in Aviſa hawelle oſtwaͤrts von 
mbo (f. ob. S. 199) nahm, ‚und die Kriege begannen. Def 
Nachfolger Raja Singha von Sitawakka (am Kalani 
6. S. 100) führt tapfer Kriege, befiegt alle ftreitenden Par 
a der einheimifchen Prinzen, erobert und zerftört' die Reſiden 
Küftenfürften zu Cotta, und. engt die Macht der Portugiefer 
Nach defien Tode gewinnen die Pottugiefen wieder di 
hand, befegen alle maritimen Provinzen. und einen große 
il der Sieben Korles; es fehlte wenig, fo wären fie damal 
n Meifter von ganz Ceylon geworden. Nur Mapa Wim: 
‚la Derma, ein. einheimifcher, tapferer, geiftvoller Prinz wi 
land noch; er famıyelte eine neue Macht um ſich, gründet 
Sonverain das Königreih Randy (Singada galle), un 
errſchte fait alle, auch fpäterhin, zum Kandy Königreich geht 
n Gebirgsprovinzen. Sein Sohn war Rajah Singh 
! Große genannt, an dem die Macht der Portugiefen jr 
ch, der fie ganz aus der Inſel vertrich, 
Nach Dermapalis Tode befegten die Portugiefen naͤmlih 
Neich als ihr Erbtheil, es war bei weitem der größer 
al der Infel; denn zum Kandy Königreiche gehörten nur N 





**) The-Raja Vali’ed, b. Upbam. Vol, IL. Lond, 1833. 8 pı 37 
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im Provinzen Opva, Wellaffe, Bintenne, Ras 
Ballapane, Dubdapalate, Ondunenra, Yattis 
a, Zampany, Harafiapattu, Dumbera und Des 
tte. Der Gegentönig nahm feine Reſidenz zu Diatis 
d. 1. Hangrantetti (in &.D. von Randy, wohin bald 
f erft das Konigsſchloß kam, f. ob. &. 200). Er fland ein 
ljahrhundert in beftändigem Kriege mit den Portugiefen, die 


:benmal in Randy überfielen, den Ort verbrannten, das Ge⸗ 


ind verwuͤſteten und Forts zur Zügelung in der Nähe ers 
. Aber der junge Raja Singha, erſt 17 Jahr alt, bes 
die Portugiefen unter Don Eonftantinos Befehl, und vers 
ie aus den verfchiedenenen Territorien der Inſel bis fie nur 
ie feften Orte: Galle, Colombo, Jaffnapatam und Trincos 
behaupteten. Um fie gänzlich zu vertreiben, Berband ſich 
andy König mit den Holländern. Naja Singha 
mit ihnen einen Tractat, auf der Flotte zu Batticalo; 
fie die Portugiefen verjagten, follten fie alle maritime 
inzen erhalten, Batticalo und Putlam, die zwei Meeres⸗ 
hen in Oft und Welt ausgenommen, die fih der König 
lelt. Als Alliirte wollten fie dann untereinander in Fries 
ben und ſich gegenfeitig zur Erhaltung deſſelben Gefandte 
. Zuerft ergab fi das Fort Punto Galle der Holläns 
otte, und nad) 16 Jahren mar die ganze Portugiefens 
‚ die 150 Jahre lang auf der JInſel geherrſcht hatte, in 
vernkhtet, Im Jahre 1658. 
ber für Eeylon war der Gewinn nicht groß, nur Wechſel 
:laverei und der Feindfchaft trat ein. Naja Singha blieb 
ehrern Mebenkönigen in Randy der einzige als Regent übrig, 
ard 90 Jahr alt; fein Drud, feine Thranney erzeugte meh⸗ 
ebellionen, umd auch er gerieth ſchon in Streit mit den 
dern. Sein Sohn Wimeladarme tegiert 22 Jahre, war 
ger Megent, unter ihm verlebte Rob. Knox, der Schiffes 
1, 20 Jahre in dee Gefangenſchaft in Randy. Die Buds 
tein war ſehr geſanken; mit Huͤtfe der Holländer fdicte 

Embaſſade nach Siam, und erbat ſich 12 Upafampada, 


riefter. Sein Sohn, ein, granfamer Tyrann, regiert 35 . 


und iſt der letzie Degent aus dem angeſtammten Koͤnigs⸗ 
Die neue Dynaſtie wird aus einem Seitenzweige von 
auletti, durch Wahl, auf den Thron den aber aur 


J 
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balen umgeben, den kein großer Regentencharacter ſchmuͤ 
nur Tprannen herrfchen, den das Blut der Ermordeten faͤ 
d der einen fortwährenden Kampf der Parteiungen darbic 
we Sohn des ermählten Königs regiert 40 Jahr, ruhmlos, ı 
tiert in feinen Fehden gegen die Holländer auch noch die i 
rig gebliebenen Hafenorte, Batticalo und Putlam; er ftirht 
ihre 1778. Sein Bruder RajadiKajaSingha, voll ‘ 
lenz, regiert 20 Jahre, in Fehde mit den Holländern, gegen 
auch, im Jahre 1796, ſich mit den Engländern verbindet, 
fe dort, zuerft die maritimen Provinzen befegen. Er hatte 
ve darin geiret, durch ihren. Beiftand fein Reich zu vergröf 
ıd einen &eehafen zu gewinnen; beides gefchahe nicht. 
6. zu Randy 1798, ohne Nachkommen. In den folgen 
ahrzehenden ift das Innere der Inſel einer ununterbrod: 
eihe von Eonvulfionen, Dethronificungen und Rebellionen 
worfen, welche die endliche Befignahme des ganzen Binnen 
es durch die Briten herbeiführte, 

Vor dreihundert Jahren war e8 den Portugiefen #1) | 
glih nur um die reichen Erporten der Producte Ceylons 
un gemwefen; von deren Verkauf hing der Gewinn des Gou 
‚ments in Europa und feiner Givilbeamten ab. Mit der 
iniftration der Inſel machten fie ſich ſehr wenig zu ſchaff 
ı ließen Alles beſtehen, nährten aber dic gegenfeitigen Jalou 
nd Parteiungen im Innern, um diefes defto leichter zu dom 
n, und ließen nur ihrer Bekehrungswuth zur Fatholifchen Ki 
uf der Infel freien Lauf. Diefe führte häufige Bermifchun 
erbei mit den eingebornen Singhalefen, welche die Taufe er 
n hatten; fo fanden unter ihnen Portugiefifhe Namen 
Sitten Eingang und umgefehrt, aber größern Einfluß gewan 
e nicht auf den Zuftand der Infel, als nur noch nachtpeil 
urch ihre Kriegsverheerungen. 

Auch die HolMänder behielten ſorgfaͤltig den größern ? 
er einheimifhen Einrichtungen bei, fie forderten ſelbſt mit Str 
ie Erfüllung aller derjenigen Pflichten, Ceremonien und De 
Hlgungen, welche die Landesfitte den Singhalefen gegen ihre € 
eraine vorfchrieb. Dennoch führten fie auch viele neue, will 
Ihe Abgaben und Anordnungen ein, während aus der Po 
iefenzeit nur eine einzige, Alfandingo genannt, nämlich Du 


**1) Anth. Bertolacei View. p. 24—32. ‘ 
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oll fir Warren aus einer Provinz in die andere bekannt 
Die Holbänder. gaben mehrere prohibitive, blutige Ger 
m die Eingebornen vom Kandel mit den Monopolen ihrer 
fhen Eompagnie abzuhalten. Der Werfauf von mehr als 
and Zimmt war mit Todesſtrafe belegt. Ihr Abgabenfyr 
ing in. das lleinſte Detail ein, Bei der erfien Befignahme 
andelsgewinn einziger -Zivel, durch Monopolifirung 
Artikels der Eins und Ausfuhr für die Hollaͤndiſche Coms 
Die Schiffe fremder Nationen an der Küfte Ceylons 
ı nur an den Magazinen der Eompagnie ihre Einkaͤufe 
ertöufe machen; eben fo die Einwohner der Cofonie ſelbſt. 
Hin erhielten die Fremdfchiffer die Erlaubniß, Neis auf 
iſtenbazars feit zu bieten, um dagegen allerlei Waaren der 
einzutauſchen, deren Monopol die Compaghie aufgegeben 
Schon hierdurch, wuchs der Privathandel, ohne der Cams 
Gewinn, zu bringen, aber zum großen Vortheil der Einges 
Im Jahre 1736 erkannte der Gcneralgouverneur der 
ſchen Compagnie, van AImhoff, den großen Verfall der 
durch das bisherige Syſtem, und gab ihr mehr Handels⸗ 
; für die Aufnahme der ÄAgricultur und Jadufkeie ihrer 
ngen in Ceylon thaten aber Holländer, wie Portugicfen, 
his, den Monopolen, zumal ben des ercluſiven Zimmtges 
wurde alles Andere zum Opfer gebracht. Gegen dieſe Ty⸗ 
n engherjiger Kaufcompagnien mußten endlich Rebellionen 
hen; die Kriege, welche deshalb, ſeit 4761 bis. 66, die Hols 
an der Weſtkuͤſte zu führen hatten, koſteten ihnen 10 Millios 
oren. Die endlich beficggen Kandyer geriethen durch dies 
nn ſolche Armuth und Ohnmacht, daß fie ſich zwei Jahr⸗ 
hindurch ruhig in ihre inneren Bergprovinzen zuruͤckzogen, 
> Holländer in ihrem Kuͤſtenbeſitze nicht weiter ſtoͤrten. Die 
tionen in Mordamerila nnd Europa, führten die Briten 
eylon ; die Inſel wurde son der Präfiventfchaft der Engs 
ſtindiſchen Compagnie ig Bengalen, in Jahre 1796, in 
zenommen. 


ie Briten führten ein neues Abgabenſyſtem ein; die Do ' 


hatten eine Taxe von den Kokos und andern Obftpflans 
erhoben, ein Mangel, da eben diefe großen Plantationen 
a Befig der wohlhabenften Vellalaht waren, die durch ihre 
gien auch von jedem andern perfönlichen Dienft gegen das 
mement befreit blieben. Der Druck mußte um ſo mehr, 
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fie frei atıögingen, für die unteren Caſten ausfallen. Aber die 
hode der Eintreipung diefer fonft fehr billigen Baumtare war 
eich fo heſchwerlich und ungewohnt, daß bald eine Devolte 
tand, und diefe Taxe aufgehoben werden mußte. b 

Zu folden Misgriffen kamen die Innern politifchen Verwir⸗ 
gen hinzu. Die Adikars, d. I. die Großreziere der Kandy⸗ 
iſchaft, waren zu willkuͤrlichen Majordomen herangewachſen; 
Jaͤngling von 18 Jahren, der von ihnen, Anfang des XIX. 
jehunderts, König genannt wurde, war nur der Spielball fer 

eigennäglgen und grauſamen Minifter. 1803 kam es zum 
ege zwiſchen den. Kandyern und Engländern; Major Davie 
‚am 24. Junt deſſelben Jahres, fiegreih in Randy ein, ieh 
aber durch den Schein falfcher Ergebenheit durch Tuͤcke wies 
zum Ruͤckzuge bewegen, und wurde nun. trenlos überliftet und 

feinem „ganzen Corps umgebracht, Die Kandyer rückten bis 

Colombo und vermüfteten die Kuͤſtenprovinzen. 

Den Mangel an energiſcher Unterfiügung Aberiwand das große 
ent des damaligen Capt. yohnftome*2), der Ende 1804 von 
tticalo in das Innere bid Randy vordrang, und von da bit 
ncomallt fiegreich vorſchritt. So wurde 1805 bis 1815 ein 
affenfilifand herbeigeführt, während deſſen aber dauͤſtret 
strauen zwifchen- beiden Parteien zurädblich, und in Kandy 
tannel, Verrath, Mord, Tod und Empdrungen an der Tages 
nung waren. Auch in den Sieben Korles, der Gränzprovin; 
en Eolombo, brach die Rebellion aus, der König war feinen 
men Verwandten verhaßt, alles wuͤnſchte ein anderes Gouver 
nent, alles war zur allgemeinen Revolte bereit; man erwartete 
ı den Einmarfch der Briten um ſich mit ihnen zu vereinigen. 
e Zeindfeligfeiten waren unvermeidlich, Lieutnant General J. 
ownrigq, Gouverneur der Ynfel, rüftete ſich, beſetzte di 
aͤnzen; der Anlaß zum Bruche war bald da. Engliſche Han 
Heute, die ins Innere gereißt waren, hatte man ald Spione 
andelt und an Naſen, Ohren und Armen verſtuͤmmelt zurud⸗ 
Hiekt, die Kandyer überfchritten ſelbſt die Gränge und verhranns 

Dirfer auf Britiſchem Gebiete, Der Kriegserklaͤrung vom 
Jan, 1815 folgte fogleih der Einmarſch Britiſcher Truppen 
das feindliche Territorium, das uͤberall in Aufruhr fand, und 
m am 14. Febr. war das Hauptquartier in Kandy, am ißten 





**) 3. Davy Aooonnt p. 316. 
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gie König von Randy, Sr Wikrime Naja Singha, 
ırhtbarer Tyrann, gefangen, der in die Berge von Dums 
gefiohen war. Er wurde nach Colombo gebracht, und von 
& Ötantögefangener nach der Vellore Feftung im: DRadrapr 
1. Am 2. März 1815 ward er von feinem Gtantsgathe 
ich entthront, und der König von. Großbritannien als Koͤnig 
anzen Inſel anertannt, dafür-die Aufrehthals 
3) der alten Gouvernementsform im Innern von 
Beiten garantirt, fo wie der Schug ihren Gehraͤuche, Geſece, 


Aber auch dies führte ‚die Ruhe noch nicht harbei, und. die 


haltung der alten, bis in den innerſten Grund verderbten 


ernementsformen wie ihrer einheimifchen Verwalter, ‚mußte 
‚ald zu einem neuen Bruche führen, Eine neue Mebels 
gegen die Britifche Herrſchaft brach im Herbſt 1817 auf; 
ften Empdrungen gingen vom Gebirgslande, in Ouva andy 
dacht wuchs fehnell, im Maͤrz 1818 war ſchon alles Volk 
entralgebietes, das untere Saffragam, die 8, -die 4 Koried, 
neura und Yattineura ausgenommen, unter den Waffen, 
die Veiten. Ueberoll traten die Landeschefs an die Spige 
ebeilen, die jeden Tag mit der Unterbrechung zwiſchen Kandy 
Tolombo drohten. Doch wurden Bald manche der Raͤdels⸗ 
der Rebellion eingefangen, der Parteikrieg ward allgemein, 
das ganze Land. Aber faſt jeder Tag war Schritt vor 
tt ſiegreich, Diſtrict auf Diftriet ward gebaͤndigt, und. im 
er 1818 war ſchon das ganze Eiland beruhigt. Die Pro⸗ 
ı der. Rebellion waren ein Schauplatz des Jammers und 
jermäftung geworden, alles datin verbrannt, niedergehauen, 
die Fruchtbdume zerſtoͤrt, der Heine Krieg, Hinterhalt, Liſt, 
famteiten : hatten fie um die Wette ins Elend geſtuͤrzt. 


kheiten rafften den fünften Theil der Britischen Truppen das 


ınd die Singhalefen traf zehnfacher Verluſt. Die Rebellion, 
.J. Davy, ale Augenzeuge, brachte der Inſel wol mehr 
theil als die Beſitnahme der Briten ihr Vortheil gewaͤhren 
e, eine Beſitznahme, die nach dem erzwungenen Kriege uns 
idlich war. So erhielt Eeylon, am 21. Mon, 1818, eine 
e Com kisusign®), oder vielmehr eine Modification 


k Doouments kei I. Davy Account. App: Pr 499 D17.. 
9 Dayy Account ® 332, 
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der früher ſchon ratifichrten. Convention, deren Hauptpuncte In fi 
genden beftanden: 1) Alle perfönlichen Frohndienſte, die Ba 
nung der Wege und der Ban der Bruͤcken ausgenommen, war 
abgefchafft; alle Abgaben wurden auf die eine reducirt, naͤmli 
auf den Zehenden der Neisproduction. 2) Die Gerichtsbark 
ſollte durch einen Yuftizhof in Randy und durch die Agenten & 
©ouvernements In den Provinzen gehandhabt werden, mit de 
Beiftande einheimifcher Deſſaves, die aber auf fires Salar gefe 
(nicht wie früher vom Volke bezahle), den Englifchen Behoͤrde 
fubordinirt wurden. Doc wurden diefe Puncte nur 3tens, m 
Worbehalt anderer, etwa beflebiger Einrichtungen, feftgeftellt. 
Hierdurch war das Herfommen verjährter Singhaleſiſcher G 
Bräuche durchbrochen, das Englifche Gouvernement freier und ur 
abhängiger, das Binnenland auf denfelben politifce 
Standpunct gebracht, wie die maritimen Provinzen, eit 
Ausgleihung ihrer gegenfeltigen Intereſſen, ein Fortfchritt d 
Dotitit und Moral, wie die Ausbreitung des Chriſtenthums vo 
Schulen und Unterricht ward hierdurch möglich. Die Wegbat 
nungen durd die Mitte der Infel, die Schiffbarmadun 
der Fluͤſſe, die Landverbindungen der Gegengeftade, d 
Wiederherſtellung der Tanks und Candle, die Hebung d 
Agriculture, der Horticultur, die Lichtung der Wälde 
wurden hierdurch: möglich. Cehlon kann nun wieder zur Korn 
kammer, ein Land der Anfiedler, ein Stapel für de 
Handel des Orientes, eine bevdikerte, reiche Inſel werben 
und feine Bewohner können des Gluͤckes eiviliſirier Wölfer thei 
baftig werden, deſſen fie fo lange Jahrhunderte entbehren mußter 
Die Inſel iſt daher als ein Neich der Britifchen Krone, in eim 
Triſis des Ueberganges, aus einem alten zu einem ganz neue: 
Buftande 4%), die fich in der Gegenwart eigentlich nicht beurthe 
en laͤßt. Der königliche Gouverneut von Eeplon IR Comman 
deur der Truppen, und hat die Iegislative Gewalt, mit einer 
Rath der Alteften und erfahrenften Europäifchen Beamten ihr 
me Seite; feine Reſidenz it in Colombo; für die Adminiſtre 
ion der Kandyſchen Provinzen befteht ein eigener Kath. Al 
‚fficiellen Documente werden in Singhalefifher und Ma 
apifher Sprache bekannt gemacht; die Singhalefen Kunze 


1) Montgomery Marlin Hit. ef Beil. Colon. 183. Val. L 7.30 
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ofen der Modellars und andere beffeiden; felt 1828 wirhffen 
alle, die auf obere Stellen Anfpräche machen wollen, Engs 
Iefen und ſchreiben Einnen. Die Gerichtöpfirge haͤugt von 
oberſten Juſtizhof mit drei vom König ernannten Obers 
m ab; und wird wach der Eintheitung der Inſel, in eine 
rale und 4 maritime Provinzen gehandhabt, die nach 
refpectiven Lage gegen Weſten, Dften, Süden und Norden 
nt werden. ö 
uf der Inſel ſtehen 4 konlgliche Regimenter Infanterie, des 
anptquartieres Colombo, Kandp, Trincomalli find, dazu 2 
aꝛgnien Artillerie zu Fuß, 1 Eompagnie Leibgarde zu Pferde 
in Eeylonefifches Regiment, 2000. Dann ſtark, groͤßtentheils 
Ralayen beſtehend, von ausgezeichneter Haitung. Diefe 
Garnifon machte die Inſel Bisher zu einem fehr koſtbaren 
d der Beitifchen Krone; ihr Beduͤrfniß iſt allerdings nur 
gehend, und in Zufanft wird fie nit, mie Höher, die 
einnahme der Jnfel verfehlingen. Die Revenuͤen, nad dem 
gen. Stande, betrugen an 330,000 Pfd. Sterling; fie war 
cch einige Beränderungen bis zu 380,000 Pfd. Eterl. ers 
Davon machte bisher das Zimmtmonopol. 106,434 Pfd. 
die Hauptfamme aus, welche, da diefer Handel kuͤrzlich 
geben wurde, ducch andere Abgaben erfegt werden mußte, 
ben übrigen Einkünften gehört der Seezoll zu den wichiig⸗ 
3,000 Pfd. St.; die. Rokostare beträgt 35,573, die Reis⸗ 
x 24,000, die Salzrevende, gleich verderblich wie das Zimmt⸗ 
ol, 27,781 Pfd. St. Die. Perlfifcherei giebt nur ſehr uns 
Ertrag, im Jahre 1829 zwar 39,000 Pd. St.; aber zum 
Schaden der Pächter, und die drei folgenden Jahre nur 
14,662 Pfd. St.; die Chantfiſcherei iſt noch weit wehr 
funfen; 1816 brachte fie noch 6700 Pfd. St. ein, ſeit 
ihrlich nur 37 Pfd. St, Der Eiephantenfang ift ganz uns 
nd geworden, der Extrag davon gab für das Gouvernes 
n den legten Jahren, nur 61 Pfd. St. die Erporten des 
ind brachten nur 57 Pfd. St. Zoll, ‚Die Esporten von 
dotos, Taback, Areka 20,498 PR. St. Der Zoll der Jms 
ı betrug 43,169 Pd. St.; davon allein für Korn 17,042, 
aummollenzeuge 17,146 Pfd. ©t., ein Beweis für 
oßen Mangel der erften, nothwendigſten Beduͤrfniſſe der 
die fie ſich doch felbft erzeugen. Könnte, 


m den Jahren 1811 bis 1824 betrugen die Ausgaben des 
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Britiſchen Gonvernements für die Jufel unendlich mehr, als 
Einnahme; feit 1829 iſt die Einnahme auf 400,000 Pfr. © 
geſtiegen, und auch diefe wurde bei der ſtarken Garnifon | 
durch die Ausgabe überwogen ; die Zeit iſt wol nahe, wo die 
fel nicht mehe wie bisher als eine Laſt für England angef 
werden kann. 

* Auch Hei dem größten Reichthum der Infel mußte fie d 
das frühere Monopolſyſtem in Armuth verfinfen; duch Han) 
freiheit hofft man ihren alten Glanz herbeizuführen, dody | 
dies nur gefchehen, wenn England felbft immer mehr die gr 
Mängel feines eigenen Colonialſyſtems, in welchem meift nur 
Mutterland bedacht if, adfreift. Im Jahre 1828 liefen : 
Schiffe mit 60,670 Tonnen Laſt und mit 14,794 Mannf 
Equipage in die Häfen der Inſel ein; darunter nur 23 & 
“mit 8765 Tonnen Laft aus England, 1137 mit 41,682 Toꝛr 
Laſt von fremden Nationen. Wenig Eapitalifien finden ſich 
jegt in Eeylon; wenig Emigrationen gehen: bis jegt zur S 
gung von Grundeigentfum, auf diefe Inſel, die fo mannichf 
Lockungen und Hoffnungen zu Gewinn darbietet. Ihre Zal 
mehren und dadurch Agricultur und. Induſtrie zu heben, hat 
Gonvernement 1829, für Anfiedler in Ceylon auf 12 Jahre | 
heit von Abgaben zugeſichert. Die chriftlihen Miffionen h 
hier ein reiches Feld der Thätigkeit gefunden, und gluͤckliche 
ſchritte gemacht. Zu den 100 proteftantifhen Schulen auı 
Holländer Zeit in den maritimen Provinzen, in denen an 200 
Kinder der Proteftanten, Katholiten, Mohammedaner und : 
“ bhiften unterrichtet werden, kommen, 56 &chulen der Ch 

- Miffion, 65 Schulen der WesleyansMiffion, und 16 der Ba 
Miſſion, welche in Tamulifcher und Singhalefifcher Sprache 
terrichten. Die Amerikaniſche Miffion hat in Batticalo eine 
mentarfhule und ein Collegium für Studiofen proteftanti 
Theologie errichtet. 
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Biertes Kapitel, 


n, Sortfegung, Coromandel,. Die Oſtſeite der 
iſel in ihren centralen Plateaus und niedern 
Iandfchaften. Die Stromfyfteme Dekans, die 
andel= Ketten, die Coromandel⸗Kuͤſten, von den 
Giri und dem Cavery in Zanjore,, nordwärts 
idhura, bis Bengalen zum Gangess Delta, 


4. 108. 
Ueberſicht. 


m Plateaulande Dekans, deſſen Weſtabſtutz mir in den 


hats kennen lernten, fegen die Nila⸗Giri, den ſuͤdlichen 
ein, als Gebirgetnoten, am Suͤdende des Maißoore⸗Pia⸗ 
Aſien IV. 1. ©; 951);,an fie reihet ſich auch die Keite 
„Ghats, oder die Coromandelkette gegen Nordoſt 


irend an (Afien IV. 1. ©. 654), dern niedrigere . 


ionen und zahlreichere Gliederungen mit minder 
tenden Contouren, wir im allgemeinen fchon aus den früs 
etrachtungen kennen, fo wie die Einförmigkeit der 
abhängig gewordenen Hydrographie und Orogra⸗ 
oder die allgemeine Erhebung der Plateaumaffen 
re vorherrſchenden Senkungen gegen Oft, nach ‚den 
men der nur dahinwaͤrts entwickelteren Stromgebiete 


a IV. 1. ©, 652-655, 693-709), Bon dem gemeins. 


Berfnäpfungspuncte der beiden Lateralfetten, In dem 
ebirge der Nila⸗Giri, dem Suͤdpuncte des Triangels 
18 (f. Aſien IV. 1, S. 427, 430, 683), über der merken 
uerläce des Gap, unter 110 M. Br. (f. ebend, ©. 7594 
die Divergenz der OR:«GHats unmittelbar Im Mörden 
oimbetore (ebend. S. 760), und gegen Nordoft, weil 
leich fih das weite MoißeoresPiatcan mit Serins 
am (2000 Fuß üb, d. M,) um den ohern Caveryſtrom, 
ı beiden Ofts und Weſt-Ghats ausbreitet. Nicht uns 
brachen und maffig, wie die Weſtkette nordwärtd, bis 
fh am Tapti (Afien IV. 1. S. 655), fondern vielfach 


—— — 
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nerdurchbrochen durch Stromcataracten, und der lon 
udinalen Direction nad, in viele Parallelreihen ı 
Ducceffionen ven Ketten und Zügen mehr oder weni 
ıntergeprdneter Art, von S. W. gegen N.D., gegliedert* 
ildet diefe Oftfette, ‚richtiger als dflihes Randgebi: 
es Dekan⸗Plateaus zu betrachten, die Gränze gegen 
ıtedere Küftenland Koromandels.. Alfo feine Wal 
cheide, feine einzelne Kette, ein Meridiangebirge, feine zufamm 
ängende Gebirgskette. Es beginnt diefe Naturgraͤnze, zwiſc 
Niederung und Plateauland, ſchon am Suͤdufer des Cave 
ei Bhovani, unfer 11° 20° N. Br. und zicht, nordoftwärte 
iſien IV. 1. S. 951) über Arcot und Vellore an Mat 
ordweſtwaͤrts vorüber, zum untern Kriſchna, 16° N.Br. ı 
Bodavery, von denen fig quer durchbrochen wird, und nin 
on da eine immer äftlichere Richtung an, fo wie die Breite 
dalbinſel Dekans von Weſt nad Oſt wählt, bis zum Mal 
1adasÖtrom (f. Afien IV. 1..&.519), und zum Ganges De 
Bie beginnt daher und endet, gleich den Weft+ Chats, ui 
leihen Breitenparällelen. (zwifchen 11° bis 25° N.Br.), hat « 
inen ganz andern Berlauf, und in ihrer norböftlichen Hä 
ordwaͤrto des Godavery, verſchwindet fat ihr Gebirgschara 
anzlich. Nur im Wet von Madras um Vellore, am‘ 
ande Maißoores und. in dem Theile. zwifchen dem Penmar | 
tiftna, in dem fogenannten Nalla Malla Mila Malte), ı 
em blauen Gebirge, dem Oftrande von Balaghat, erl 
Ich die Kette zu bedeutenden Höhen, über 3000 Fuß Meeresh 
nit einigen noch Öftlichern ifolirteen Hochgipfeln, den erft ne 
ich entdeckten Scherwahary Bergen bis 5000 F. hoch im No 
von Salem. Dem größern Theile nach, weiter gegen N.D., 
weigt fie ſich wenigftens in viele ſubordinirte Züge un 
nehe mäßige, plateauartige Waldhöhen, unbefar 
Bildniffe, in denen (fo viel wenigftens ift gewiß) die Gebir 
yildung nicht mehn den hervorfichenden Hauptd 
!acter der Landfchaft. von Driffa, Gondwana, Omercuntut | 
Balesiwara ausmacht. Auch if diefer ganze Zug Fein Para 
ebirge des Küflencontgurs von Coromandel, wie die Kette 





*s®) Jam. Calder General Observations on the Geology of Indiz 
— Researches 1833. Vol. XVIIl. Transact. of the Phys.’ C 
of be Sodieiy of Bengal, Caloutta 1820. P. I. p. & 
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hats ſtets parallel und In ziemlich gleichen, geringen 
n von dem Malabazgeflade abfteht; nirgends tritt es bis 


Meere in fleilen Vorgebirgen, wie dort, heran; daher das 


der Eoromandeltüfte ein Kuͤſtenſtrich von ſehr ungleichs 
e Breite. Im Süden bleibt, von Coimbetore und Bho⸗ 
‚ eine fehr breite Niederung der Eoromandelküfle, 
igftend 30 geogr. Meilen den Oſt-Ghats vorgelagert, wels 
der mittlere und untere Lauf des Cavery, über 
re und Tranquebar, als eine der fruchtbarften 
zauteſten Ebenen des Karnatik durchſtrͤmt. Wels 
1. Nordoft über die Palaur (bei Arcot und Mabras), 
r (oberhalb Nellore), Kiſtnah und Godaverys Fluͤſſe 
yderabad oberhalb Ellora, engt ſich die flache Kuͤſten⸗ 
9 immer mehr und mehr, auf 20 und 10, und noch wer 
gr. Meilen zufommen, und ſcheint jenfeit des Godavery⸗ 
nad) Driffa zu, ſelbſt dem Meeresſtrande noch ‚geringeren 
Küftenfaum zu überlaffen. 

verſchieden wie die Äußere Form ift auch die innere 
enheit dieſes Oſtzuges. Granitgebirge, jumal Sye⸗ 
eins”), bildet dic Bafis aller oͤſtlichen Hoͤhenzuͤge von 


ore bis Hnderabad. Granit, beobachtete H. W. Boys 


als die Unterlage felbft.in der Niederung der Coromans 
von Travancores Berggränze und von Tinnevelly (f. ob. 
in, Über Salem, und Pondicherry nordwaͤrts bis Mafulis 
Afien IV. 1. &. 518). Auch hier wird er, wie in Mas 
nd Madhura, mit jenem Eiſenthon, dem Laterites 
5.5), oder mit weicherm Alluvialboden nur uͤberdeckt. Ex 
aber auch tiefer fandein, auf der Weſtſeite des Randgebir⸗ 
Grundlage eines großen Theiled der Plateaumaflen von 
re und Balaghat, bis zum Tumbudra hin, zu bilden, mo 
ft Uebergangsgebirg und Trappformation weis 
waͤrts im Darwars Plateau mit dem ſchwarzen Cot⸗ 
rund, fih über ihm herbreitet (f. Afien IV. 1. ©. 70% 
Bon Seringapatam bis Bellary- Station, die 1389. F. 
b. d. M. liegt, bemerkte Voyſe y noch daſſelbe Granits 


. Calder Gen. Obe. I. c. VoL XVII. p.8. ©*) H. W. Vo: 

, Surgeon and Geologist on Colon. Lambtons Survey, on 
ınand Mines of Southern India in Traasactions of Asist. Res. 
6. Serampore T. XV. p. 123. , 
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und Spyenitgefein, und fchon ' 
große Berbreitung auf feiner erften g 
genden bezeichnet. Sie reicht gegen 
beffen Thal, Bopfey, auf einer @ 
Reiten, von Nandair (im N. von 
und im N. W. von Hydrabad) abwaͤ 
deſſen Deltalande, immer Granit 
achtete. 

Mit dem Granit, Spentt, Gneuß, Slimmerfd 
fer, welche die Baſis und die Erhebungen bilden, ſieht mar 
bee Thonſchiefer, Hornblendſchiefer, Kiefelfchie: 
Thlorit, Taltſchiefer und primitive criftaflinifhe X 
Reine G. 2. fhöne bunte Marmorarten, in Tinnevelly bei 
allum) als Begleiter und Uebergänge. Wo man den. Gh 
Aber der Oberfläche hervortreten ſieht, da zeigt er ſich in Gl 
armaſſen mit concentrifchfchaligen Abldfungen, oder in den 
tratificirten Maſſen, die niedere, abgeldſtere Berge, Gliederu 
»es Syſtemes bilden, deren Schichten unter Winkeln von 45° 
jen S. W. geneigt find; ähnliche Erfcheinungen, wie fie « 
Dany in Ceylon beobachtete. Da wo die. größten Hochget 
ve Nalla Malla emporfteigen,, werden diefe auch wieder 
ven gewaltigften Erdfpalfen Gaps) durchſchnitten, die, ı 
Boyfeys Anfiht, nur durch heftige Erderſchuͤtterungen auf 
ben, melde nun hier die Bahnen eröffneten, durch welche 
de großen Plateaufeen mit dem ſchwarzen Humusboden, von 
Höhe nach der Tiefe, durch jene engeinfcpneidenden Stromrin 
ſ. Afien IV. 1. &. 709) hindurd, gegen Oſten, zum Bene 
hen Meere ergießen konnten. &o, bier, durch den Penı 
md Kiftnah, welcher legtere, eine Strecke von 15 geogr. I 
m In windenden Felspaflagen, im Querdurchbruch durch 
RallasMallasKette, von Felswänden begleitet wird, die 
ianchen Stellen an 1000 Fuß ſenkrecht emporfteigen. Zwei 
yee merkwuͤrdiger Exdfpalten kommen auf der Weftpaffage zu 
eruͤhmten Pagode Pervuttum, oder Sri Sailam, u 
5° 2° NM. Br., einem berühmten Wallfahrtsorte ®) am Kiftn 
de; ohne die einft in Fels gehauene prachtvolle Kuuſtſtraße, 





#®) B. Heyne Tracts historic. and statistic. on India. London 
1814. p. 31 etc. cf. Map of Mysore, Pr) Voysey Tramad 
& XY. p. 124; W. Hamilton Descr. of Hiı ıL 
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pfad, der dort die Felswaͤnde emporfleist, würde fein Weg 
icfe Spalten dahin führen. 

per den Granitmaffen, welche mit ihren Begleitern, dems 
ie weſentliche Eonftitution jener Oftfeite auf den Höhen, 
den Uebergängen und den Niederungen bilden, find dem 
Theile nach jene Sundfteinmaffen und Truͤmmer⸗ 
aufgehäuft, weiche mit ihren mehr, gerundeten Fotmen als 
ınd Berge die Oberflächen jener Plateaus und Randgtbirge 
en und die Lagerftätten von Gold und Diamanten 
urch die EoromandelsFläffe, die vom Vaygaru (f. ob. &.4) 
e nordwärts, bis zum Ganges, in immer größerem 
abe, ihren unter einander mehr oder weniger paraltelen 
on dem Dftabfalle der Malabarkette an, entwiceln, erhals 


das Mittel, und in diefem großen Gebiete nad) den nus " 
jen Hauptabtheilungen zu orientiren. Von Suͤden 


torden folgen fie einander in folgender Reihe: Eaverp, 

ur, Palanr, Pennar, Kiftnah, Godavery, Mas 

a. Mach einer vorläufigen Ueberſicht ihrer Stromſyſteme 

ufenlanafen tönnen wie dann zu den Plateaugebieten 
dem Geftadelande defto fichrer Burhetehren. 


‚ Erläuterung 1. 
tromfyfteme und Stufenlandichaften der Coromandelkuͤſte. 


Der Eavery®t) (Chabaris, f. Aften IV. 1. &. 51); . 


vore, Salem, Tanjore. Der Eavery entfpringe 
1 Eurgbergen (ebend. IV. 1. ©. 721, 725), durchzieht das 
MaißooresPlateau, an Geringapatam vorüber, 
icht in wilden Felsthälern und Wafferftürzen die Coroman⸗ 
auf.der Oftgränge Maißoores, NordsCoimbetores 
arnatits, und tritt nım, aus dem Balla Ghat (d. i. 
inde fiber den Chat), wie der größere Theil Maißoores 
in das Payen⸗-Ghat (d. i. das Land unter den Ghat), 
das Tiefland Coromandels ein; um dann, immer in 
(ben Normaldirection von Wet gegen Oft, unterhalb 
inopalti in viele Arme verzweigend, durch das fruchts 


W. Hamilton Deser. of’Hindostan Vol. IL p. 365; H. Jervis 
Tilo ol loumey 1 de Tal da Chvay eic. London 
H.8.p. Lei . 





Kernen 
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Sare Deita von Tanjore, fih nad) einem Laufe von etwa 
bis 80 geogr, Meilen (400 Miles Engl), zum Bengaliſchen Ci 
gu ergießen. Einer der näglichfien Fluͤſſe Dekans, bemäflert ı 
in feinem obern Laufe, einen großen Theil Maifoores, i 
untern bedingt er allein die Fruchtbarkeit Tanjores. 

Die eigentliche Quelle des Eavern befindet fi auf de 
Siddheswara, oder SajhiaParvata *R), einem der hi 
ften Curgberge am der MaifooresGränze, faſt Im Parallel ve 
Seringapatam gelegen, welcher nur noch an Höhe von feine 
nordöftlihen Nachbar, dem Bettadapura, einem ſchon gar 
Holirten Pit, an 4000 Fuß uͤb. d. M., übertroffen wird, den d 
wilde Cavery etwas gegen N.D. umfließen muß, um fid dan 
wieder direct gegen Oſt nach ber Eapitale Maißoores zu wende 
Fr. Hamilton Buchanan fand beide Hochgipfel, im Septen 
ber, fo mit Wolfen umgeben, daß er fie nicht zu erblicken belan 
obwol er lange in ihrer Nähe verweilte. Denn eben hier we 
es, wo diefer treffliche. Naturforfcher auf den Gränzen der Alpei 
länder von Eurg, Wynaad und Maifoore, die Matur der dort 
gen Wälder und die Verbreitung des Sandelholzes ftudirte £ 
Afien IV. 1. S. 725, 818), von Holzhauern in jenen Wildniſſe 
geleitet, durch weiche, vom Norden her, der Bhadri un 

Ha mavuti vereint, und vom Süden her, der Lakſchmani 
Fluß, zum Cavery ſtuͤrzen. Die Wälder waren dort groß un 
weit verbreitet, oft weggeſchlagen, überall frei, von Buſchholz un 
Geſtripp, aber mit mannehoher Grafung der Boden bedeckt; Heer 
den von Elephanten, Tigern und gewaltige Schlangen 
halb fo dick wie ein Mannsleib, machten die wenig bebaute Wilt 
niß gefahrroll. Die geringe Differenz der Baumarten diefer Waͤl 
der von denen auf den Oſt-⸗Ghats um Bangalore, in N.O.Ma 
Goore um Magadi und in Coromandel,: wo das Trockenclim 
mit der rigiden Vegetatibn, den Dorngewäcdfen un 
Mimofenftadeln (f. Afien IV. 1. &,801—803) fo charactı 
riftifh, auf unfruchtbarern Boden vorherrfcht, fiel dem Botanife 
der eine Lifte von einigen 40 Arten hier vorfommender Wald 
bäume®) gegeben hat, beſonders auf. 

Oſtwaͤrts nad) dem Austritt aus dem Gebirgs⸗ und Wall 





«e3) Fr. Bachanan (Hamilton) Journey through Mysore, Canara m 
Malabar. London 1807. 4. Voll. p. 11. **) Er, Buchana 
Journ. Ihr. Blysore II. p. 123—126, 130. | 
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‚ durchzieht der Cavery den welligen Haͤgelboden des Tar 
des, wo an feinen Mordufern, längs der Straße vom Beſ⸗ 
Shat bis Seringapatam%), einige Eultur von Reisfeldern 
Aaumpflanzungen beginwt (f. Alm IV. 1. S. 736). Bes 
wird der fhöne Strom erſt in derEbene von Seringas 
m, wo er ſchnell Aber die eifenfchäffigen Geſteine feines 
ttes dahinrauſcht, und die Fefte mie die Inſel der Capitale 
fet, durch eihen kuͤnſtlichen Canal theilweife feine Waller 
ur Irrigation der Neisfelder auf, dem ungemein trodnen 
raten SPlateauboden umher verbraucht werden. Diefe 
Ringa (d. i. ein Epitheton des Viſchnu) Patana (d. i. 
)8), contrahirt Serimgapatam, iſt erſt als Drefidenz der 
erobernden Sultane (Hpder AU 1760— 1782, Tippo Saib 
99) berühmt geworden. Sie ift auf einer Infel des Ca⸗ 
(12° 13° N.Br,, 76° 55° O8. v. Gr. und 2279 3. P, 
. nah Babingtons Meflung), womit Scarmans‘d) 
neterbeobachtungen trefflich Übereinftimmen, naͤmlich 2262 
(oder 2412. $. Engl;), erbaut. Auf beiden Seiten heben 
Flußufer empor, das Thal iſt an diefer Stelle trefflich bes 
, aber ungefund, ein ieberland, ſelbſt für. die Eingebornen, 
r die Anſiedler. Von den vielen Taufenden, die aus Mas 
f. Afien IV. 1. S. 705.26.) hierher, auf tprannifche Weiſe, 
Tippo Said verpflanzt wurden, hatten, nad) einem Jahr⸗ 
nur etwa 500 ihe tragifches Schickſal überlebt, und von 
ranzofen, Kuͤnſtlern, Sandwertern u. f. w., die aus Jsle 
nge hierher vorfegt, ihr Heil bei dem polltiſch befreundeten 
nen fuchten, waren nach 5 Jahren, als die Stadt durch 
mit Sturm erobert ward’ (4. May 1799), nur noch 25 
ben. Zippo Said felbft lam auf den Gedanlen dieſen 
6 Dittelpunct feiner Herrſchaft aufzugeben udd feine Mefls 
aders wohin zu verlegen. Weit gefunden, auf größerer Er⸗ 
, Hegt ſchon an 2 geogr. Meilen weiter ſadwaͤris, Mais 
67), das Aitere Stammſchloß der Sultane, ehe fie als ums 
mde Polygars, die anfänglid nur 32 Dörfer befehlige 


G. Vic. Valentia Voy. ed. London 1811. 8. T. I. p. 300 etc. 

W. Hamilton Desor. I. p. 361-366. vergh Valontia 1. c. II, 
3%4—30l. **) Climate af Beringapatanı a 
I of the Auiat. Bode of Bengal. Caloatta 
138-138. 7) W, Hamilton Deser. IL p. 365; G, Valentin 
© Il. p. 3685 Fr. Buchanan Journ. Ik p. 172. 

et Erdtunde VL 


weormerer 
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ey, gegen die ſchwachen Sri Ranga Patana Rajas fieg 
m Felde zogen, und dur deren Stuͤrzung erft groß wur 
Doc ereilte Sultan Tippo, hier,.an diefem merkwürdigen 1 
ein Schickſal, furz nachdem auch bis dahin der Schwindel 
franzöfifchen Revolution vorgedrungen, der franzoͤſiſche Jacobi 
Uub+®) daſelbſt diefen Torannen, aus Haß gegen, die Br 
jum Prince-Citoyen erhoben und ihm vermocht hatte, das I 
peau tricvlor unter General Dompart und Rifan’s € 
mando aufzupflanzen, in Hoffnung ‚der Huͤlfe, die ihm von * 
naparte, deſſen Briefe damals 7 Pluriose, Au: VII de la Rep 
(1799), aus dem eroberten Aegypten: und Syrien einliefeh, | 
Sturze der Briten in Hindoftan zugefagt war. Das erfi 
Fort, eine halbe Stunde von der Stadt, am Weſtende der 
fel, eine unbeendigte, immenfe und nutzlos gehäufte Maſſe 
Bauten der Tyrannen, Zippos Palaft, Lolmahat, fein 2 
haus Lolbaug, feine Gärten, Hpder Alis Mauſoleum n. 
And die wenigen, von jeher Dynaftie übrig gebliehenen Denk 
wei angefettete Tiger, die Tippo Saib gm Haupteingange fi 
Wohnung hielt, waren. das Symbol feiner Herrſchaftz 
Müchfolger, ein Dutzend tigerartig gefinnter Söhne, und mel 
Töchter, „ haben ihr Leben ald Staatögefangene in den Feften 
Oſt⸗Ghats und Bengalens vertrauert. Ein jüngfier ſechsjaͤht 
tinheimifcher Hindu Prinz wurde 1799,.am 22. Juni, unter 
Namen Maha Raja Kriſchna Udiaver, als Älterer Th 
be von Maißoore erhoben, unter. Britifcher Vormundſa 
nad. Garnifon Britifcher Truppen, und. ihm ein Tribus vo 
dacks Pagoden auferlegt, der feit 48125) wieder das Regin 
m ſeinem · Reiche auf eine milde Weiſe fährt. Die nahe : 
itairſtation der Briten zu Bangalore H, ehedem 
Btaatsgefängniß für Europder, die Hyder Ali hierher ſchickte 
Baffertäner gu treten, wo 20 Englifche Officiere :in- ein 
uſammengeſteckt wurden, hält feitdem Seringopatam..und 





““4) Copies and Translations of_ official Documents Telative t 
Negociations carried on by Tippo Sultaun with the Fresch 
.  tion-and other Foreign states for purposes hoktile to the Bi 
„nation. prior to the commencement of the War, between the } 
ish and tat Prince in Febr. 1799. Telegraph Prese.‘at For 
Georg. Aug. 1798# p. 180, 226, 236, 246257. : *® 
milton Descz. IL::p.-369:ede.  'P) Asiat. Journ.:834..N. 
VL.plen. 2 
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re'in Zaum. In Bangalores großar'igen Anlagen flas - 


2 königl. Regimenter Infantrie und Eavallerie, 3 Regi⸗ 
einheimiſche Infantrie, Cavallerie, Artillerie, welche Se⸗ 
tam mit Garnifonen verfehen.“ Die ſchoͤnſten Geſellſchafta⸗ 
‚ Iheater, Bälle, Picknicks, Fefte aller Art, machen hier 
fenthalt für Europäer beliebt und berühmt, und vergeflen, 
t der Kirchhof voll Gräber der Europäer liegt, die Opfer 
nad von Süd» Dekan wurden. Unter dem jungen Naja 
Goore wieder aufgebluͤht. Wer bei der Erſtuͤrmung feines 
3 den Tippo Saib ermordete ift Bid Heute unermittelt ges 
ob Freund oder Feind feine Jumelen raubte, fernen Rus 
feine Perlenfchnur, feinen Turbanjuwel. Maffen von 
1. tamen nad) dem Sturme von Seringapatam nach Eus 
m Berfauf. Alle Häufer der Großen waren geplündert, 
Palaft Zippos nicht, in ihm fand man die größten Schäge 
yelen, Golds und Silberbarren, reichen Stoffen, Manus 
Kunſtwerke aller Art. Das Schaghaus war ungeheuer 


alles in Kiften geordnet, einregiftrirt in duntele Gemaͤche 


hinter dem prachtvollen Audienzſaale. Zu den Prachts 
gehörte 3 B. Tippos Halsgefchmeide von etwa 20 Golds 
jedes Glied aus einer Hein gearbeiteten Weintraube beftes 
nige 1000 folcher Glieder, die Kette 5 Fuß lang mit Rus 
d Diamantenſchloß. Diele dieſer Schäge follen noch bis 
| den Palaftruinen verborgen ſeyn. 


G. Vic. Valentin durch das Pand reifete (1804) 


man noch die Schilfwaldungen zu beiden Seiten der 
1, die man durchreifen wollte, erft abbrennen laffen, um 
Ueberfällen der Tiger gefichert zu fen, die hier Bei der 
en Entvölferung det Sandfchaft leicht überhand nahmen. 
- Refidenz won Seringapatam hatte früher, durch den Hof, 
Eapitale, wol an 150,00074), fpäter ald Stadt nad) dem 
Tippo Saibs nur nody 31,895 Einwohner; die Pettahs, 
eftädte, nehmen die höhern Puncte ein. Seinen fruͤhern 
jat der Ort. verloren ; von feinem gegenwärtigen Zuftande 
3 befannt; man flieht ihn noch immer wegen feiner Fie⸗ 
ur über die medicinifche Topographie des Orts hat und 
. Ainstie neuerlich intereflante Aufſchluͤſſe gegeben, die 
t Bitchanan Jodra. L’p: 77." 

—— ©2.. 


Im munuresn 


er 
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ch' den frähern Beobachtungen von Colon. Lambton 7%), d 
vie die dortigen Höhenmeflungen zunächft verdanken, auf das 
auefte anfchließen. Sonderbar ift es, fagt Ainslie, daß 
Stadt ſelbſt, obwol auf dem gefundeften Elima des Plateaulı 
es, durch jene herrfchenden Fieber das zeitige Grab ihrer 2 
vohner, und zumal aller Europäer, geworden iſt. Hyder Ali, 
‚en Grund’der außerordentlichen Sterblichkeit der Teuppen u 
Bewohner feiner Reſidenz in pen weit umher verbreiteten Ki 
eldern fuchte, verbot den Anbau, aber die Mortafität kehrte d 
och wieder, und die Ernte blicb aus. “Andere fuchten fie in 
ebensweiſe der Einwohner und das Britiſche Gouvernement 
eine Garnifon dort fehr verringert. kam btons und Dr. Ain 
ie8#) vergleichende Beobachtungen an Drt und Etelle, ı 
hre fharffinnigen Unterfuhungen, fanden die Urſache diefer | 
cheinung in der eigenthuͤmlichen Localität, die übe 
uf dem Plateaulande in ähnlichen Verhältniffen auch aͤhnl 
Birkungen hervorbringt, wie wir fie ſchon früher au D 
var⸗Plateau kennen lernten (ſ. Aſien IV.1. ©. 710 u. H. Hie 
ommt, daß Seringapatam in einer um 1000 Fuß niedrigern C 
entung des Plateaulandes als feine naͤchſten Umgebungen lie 
vaher, bei aller Kuͤhlung diefes Thales, die es mit dem gan; 
Diateaulande gemein hat, doc) auch wieder, zue Sommerzeit, 
einem tiefern Keffel, eine gefteigerte Hige durch den Sonnenft 
intritt. Die S. W.⸗Monſune, welche die Meeresausduͤnſtun 
n ſchweren Wolkenſchichten, während der einen’ Jahreshaͤl 
aͤngs der Malabarkuͤſte an den Ghats, in außerordentlichen D 
en anhäufen, und endlich mit verftärkter Gewalt fie auch i 
diefen fangen Wolkendamm empor wirbeln, und über die % 
eauflaͤche hinweg gegen den Often jagen, werfen ihre rauſchen 
Kegenftröme ſchon, nur mit debrochener Kraft, auf dic Plate 
laͤchen und die Oft- Chats nieder. "Aber ihre fehwerften, ı 
chwebenden Wolfen mit den böfen Miasmen gefchwängert, we 
»em tropifchen Küftengrunde und der Vegetationsfülle der Mi 
Jarfeite entfteigen, werden fange vor dem Monſunausbruch g 
ınd wieder nachhet, alfo am dauerndften, die Einfenfun 
ver Plateauflaͤchen überfchatten und uͤberſchwemmen, und diej 








47°) Maj. Will. Lambton Asconnt of the Measurement of an 4 
ete. Transact..of the Asiat. Soc, Calcutta 1816. „4. Voh Xll pr? 

74) Dr. Ainslie On Medical Topography of Seriögapatam in Mys 
Country in Asiat, Jouro. Vol: Xi. 1825. p- 27-30. 
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\ 
tellen, welche die frifchen Lüfte nicht frei zu durchfegen im 
find. Lambton bemerkte, daß er wegen diefes beftäns 
Dunftnebeld 3. B. den ganzen Monat Februar nie weiter 
Sngl, Miles fehen konnte, was für feine Meflungen unge 
emmend war. So flagnirt wirflih der ſchwere Dun ſt 
: feuchte Atmosphäre, wie fie ſich fo häufig auf Miederuns 
— *z* Teiche und Verſumpfungen ald Nchelmafs 
gt, auch ſtets mehr über dem Tiefthale Serindapa, 
ald anderswo, dem dazu noch gegen Oſt die hoͤchſten Ki 


Oſt Ghats vorliegen, von Bhovani bis Bangalore, - 


gemefienen Gipfel die Höhe von 4000 Bis 5000 Fuß ers 
3 B. Panlamaljy in N. von Bhovani und weſtlich 
alem, 4652 $. Par. (4958 $. Engl.) üb. d. M., unter 
41“ N.Br., 77° 47° 29” DE. v. Gr, und der Kums 
Ines Pit, im Norden von‘ Satlamungalum, 5406 
. (5548 5. Engl.) unter 11° 35’ 33° N. Br. und 77° 19° 
8. v. Gr., nach Col. Lambtons 79) Meſſung, jener auf 


ts diefer auf dem Weſtufer des Caverydurchbruches. Eben . 


N.D. ift es, wo ihm das hohe Plateau von Bangas 
in weiter Ausdehnung, mit abfoluter Höhe von 3000 bis 


juß, jeden Luftzug verſperrt. Bangalore, und mod‘ _ 


iher Nundidrug, mit ihren Garnifonen, find dagegen 
indeſten Militairftationen ohme endemifche Fieber und der 
zuergefolge. Nicht ſowol in der großen Temperaturdiffer 


s Elimaplateaus, und den Temperaturertremen,, 


allerdings Seriugapatam eigen find, da diefe zwiſchen 
n May, und 60° im Dec., alfo jährlid) um 42° ſchwan⸗ 
Madras nur zwifhen 94° im Juni, und 69° im Jas 
nur, ein Schwanken der Extreme von 25°; in Colombo 
fon nur 124°5 f. 06. S. 102, nad) Eprifties Beobachtung 
'); auch.nicht in dem abfolut Fühlern und daher für das 
angenehmen Clima Seringapatams gegen das drüdend 
Madras des Tieflandes, kann man die Urſache feiner 
idyen Fiebernatur fuchen, fondern in den mehr mit con« 
n, ſchwerdruͤckenden Feuchtigkeiten, Exhalationen aller Art 
t Miasmeu aus den Waldbergen von Wynaad, Eurg und 


ar durch den S. W.«Monfun herbeigeführteu und belades 


ol Lambton Account af Mensurement in Asint. Res. XII. Tab- 
ngit. et Tabula of Klevations p. 355 etc. 
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nen, anhaltendern Nebel und Moltenfchichten, welche in die 
relativ gegen die Umgebung niedern, centralen Platea 
einfentung ftagniren, und weder ‚die Reinheit und Trode 
Heit der Madrasatmosphäre gewinnen koͤnnen, noch, ‚wie auf 9 
Bern ventilietern Höhen, ſich mehr zu rarificiren im Stan 
find, noch auch in mehr uniformer, warmer Temperatur, wie q 
dem tiefen Malabar⸗ uAd dem Eeplongeftade, von ber Meer 

luft gefaͤchelt, gleichmäßig vertheilt, fo wohlthätig auf menſchli 
und vegetative Organifation einwirfen. Das ungefunde € 
ma &eringapatams, hängt alfo von ganz allgemeinen I 
ſachen ab, die zu Andern nicht im der Macht der Menfd 
liegen, daher auch mit Recht das Madrasgouvernement diefe S 
tion mit der Zeit gänzlich zu perlaffen beabfichtigt. 

Diefe Eigenthünmlichkeit der atmosphärifhen Beſche 
fenheit von Maißoore erhält durd) den Begenfag des ı 
gemein gefunden Elimas auf dem höhern Nandgebirge 
DR:Ghats fhon vom Bangalore Plateau, und nod n 
ter nordoftwärts, ‚in den fogenannten CededsDiftricts, | 
das obere Quellland des Panaur, Palaur und Penn 

ihre nähere Erklärung. Dort ift, nach Colonel Sir The 
Munros?T5) Beobachtung, das Elima ganz, verfchieden von t 
im tiefen Maißoore, Bangalore (unter 12° 57‘ M. Br.) hat 
reinfte, gefundefte Luft (Temperatur zwiſchen 82 bis : 
Fabrh.) für Menfeben, Thiere und Pflanzen; die Rebe und 
preffe entwickeln fih da luxurids, Aepfel, Pfirfich, Erdbceren 
‚deihen als delicatefte Früchte, die Monſuns verlieren hier fe 
ihre uͤberſchwemmende Gewalt, die durch das ganze Jahr m 
vertheilten Rogenſchauer ileiden dort alle Höhen in das ſchoͤr 
faftigfte Grün, während die Ebene von Seringapatam uͤberſchwen 
oder verdorrt ift. Auf Ben noch höhern Theilen der Of: Gh 
in den Ceded⸗Diſtricts, ift es ſchon weit trodiner, der S. W.M 
fun um die Gipfel ſtuͤrmiſcher, daher er die mitgebrachten, bi 
Duͤnſte ſchneller verjagt, und, nad) Dr, Ainslies Urtheil, 
Clima fon wegen des größern, dftlihen Abftandes 

der gemeinfamen Hauptquelle böfer Miasmata in den W 
revieren der Weſtſeite Dekans, im allgemeinen geſunder. 

Unterhalb diefes Jammerortes 7%) Seringapata 











*7*) b. Ainslie I 0, Vol XIX. p. 30. ’*) H. Jervis Na, 
tire l. c. 


Delan; Maioore = Plateau. 29 


Jervis, der ihn erſt kuͤrzlich beſuchte, ſtrͤmt der Eavern 
fruchtbare und reizende Landſchaften gegen Suſila und 
afinghapura,: wo er von der Suͤdfeite den erſten, gro⸗ 
ufluß, den Kapini (Cubhany) aufnimmt, der ihm, aus 
ad und dem Mordgehänge der Nila Giri, großen Waflers 
num zuführt, Fr. Buchanan überfegte diefen Fluß, nach⸗ 
r die Eifenminen von Humpapura an beflen oberen 
befucht hatte, auf Bambusflooßen 7”), die er weit zweck⸗ 
er fand, als die fonft im Lande gebräuchlichen Fähren, ger 
ne Körbe, mit ledernen Häuten überzogen. An dem Nord⸗ 
ed Fluſſes, bei Waruhully, befuchte derfelbe die Topfs 
üche, welche den Bildftein (Sila, oder Pratima Eullu 
nt) liefert, aus welchem bis 8 Fuß hohe Statuen des Lan⸗ 
fertigt werden, und. Pas meiſte im Lande verbrauchte Ge⸗ 
Tdpfergeraͤth, Tiſchplatten u, ſ. w. Abwärts, an demfels 
—*8 nahe einer ſehr mittelmaͤßigen Bogenbruͤcke, die 
ehedem im Lande für ein Wunder der Baukunſt angefehen, 


a Nunjinagodu (d. i. Giftverfchluder), ein dem Is⸗ 


 (d. i, Shiva) geheiligter Tempel, der ſehr antik ſeyn fol, 
ier vor 900 Jahren in der Mitte der Urmaldungen das 
Saamenkorn der Cultur und Eipilifation auggeftreut 
foll, jegt, wie die ganze Umgegend, der Sig craſſeſten Aber⸗ 
ms, der Hexenmeiſter, der Jongleurs aller Art. Naras 
apura, unter dem Zufammenfluß von Rapini und Cas 
‚ an einer Infel des Cavery, auf welcher heilige Affens 
en gefüttert werden, ift auch nah Buchanan von unge 
reizenden Thälern umgeben, in denen beim Kerauffteigen, 
IR her, der fruchtbare Boden des ſchwarzen Cottons 
nd 78) beginnt, ganz identifgp mit dem auf dem Darwars 
u mit der Baumwollencultur längs dem Caverythale. Oſt⸗ 
relcht diefer fchwarze Boden bis Satteagala, ein flars 
ort am Eingange der Oft: Chats zur Veherrſchung ihrer 
fagen über Caudhully und Mathully, nah Kave⸗ 
ra Ghat. Bon Sattengalas Feftungshöhe erblidte Fr. 
hanan, noch im Werften, die blaue Kette der Werts 
ts, er fahe fie hoch emporſteigen. Diefe weite Plateaus 
je Maifoores, welche der Cavery bis dahin durchzogen 
) Fr. Bochanan Jaurp. 1. c. II. p. 136, 141, 148, 152. 
) ebenb, Il. p. 156. 


————r 
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£, iſt nur durch, Waldvegetation, und wo bebaut, durch Rei 
u, Obſtbau und Palmencultur ausgezeichnet, vie das Darm 
ateau und die Umgebung von Bednore (Afien IV. 1. 705x. 
ı Mahavitli, zwifchen Seringapatam und der Fefte Gatte 
la, wo Zippo Salb feine fhönften Gärten aygelegt hatte, at 
nz ebener Platenufläche, auf dem Nordufer des Caveryſtrome 
he 9. Salt die Obſteultur 7% in volllommenfter Blaͤth 
? fehönften Pflanzungen von Mangos, Guavas, Lime 
'n, Drangen, Pommgramaten u. f. w. Durch eige 
Amtliche Thiere, bemerft Heyne ®), ift diefe mäßige Pic 
auftufe Maißoores, die uͤberall Im Mittel von 2000 Fi 
er dem Meere erhaben liegt, aber gegen N.D. nah Bange 
re zu, überall, etwa um 1000 Fuß höher anfteigt (Bang: 
re nad) Lambtons Meffung, am Suͤdpunct feiner Baſis 283 
ı8 Par. üb. d. M. = 3023,6 F. Engl.) ei), nicht auücgezei 
t. Der Tiger zieht fih aus-den offenen Enlturgegenden zw 
'he und mehr zurüd, dominirt dagegen noch immer in de 
äldern; die Leoparden (Felix leopard. var. Shaw,) ficht mc 
ufig die Bäume beflettern, wilde Hunde jagen wie jene zaf 
chem Wilde, Antelopen, Hirſchen u. a. nach. Die Voͤgelarti 
d ihre Schaaren find auf den duͤrren Plateauhöhen ſparſam 
} in den NMiederungen ‚zu beiden Seiten; die Nashornndg 
uceros) find dagegen hier häufig. Die Plateaufiäffe fü 
hreich; der Wels (Silurus asotus), der-gemeinfte Fiſch des € 
y und Tumbudra, in denen auch überall Erocodite fehr hä 
„die man in den Schilfgraͤben vieler Städte und Feſtunge 
den Zeiten Zippo Saibs ſelbſt hegte, ald gutes Bertheidigung 
ttel gegen die Geinde. Wanderheuſchrecken find in ihn 
heerenden Zügen häufig eine große Plage des Plateaulande 
ıf den Bäumen In dem oben genannten Mahavilli, fa 
Salt zum erften male, die großen Fledermäufe (Gre 
rnate bat n. Dr. Shaw), die zu Taufenden mit ihren Klam 
den Aeften der Bäume dicht neben der Herberge hingen, ve 
‚en zwei Deittheile beftändig mit ihren Flughäuten wehten ur 
daltig fchrien, indeß andere in der Mittagsftunde umbherfl 
“ Ihr Kopf hatte Fuchsgroͤße, ihre Flughaut {m-Ausfpann 





’°) H. Salt b. G. Vic. Valentia Yol.I. p. 383 etc. *°) B. Heyı 
Tracts I, 0. p- 61— 63. *1) Col, Lambton Tabalı of Rier 
tions ete, in Decon in Asiat. Res. XUL p 365 ie. Ne. 32, 
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Breite von 4 Buß, a3 HERE Bier (ade aunı fat 
us. 

m Norden des Forts Satteagal a bildet der Strom vs 
ey zu Sivana Sammdra (d. L Shiva Samudra) 
nte Cataracten, unterhalb derfelben werden feine Stroms, 
ings dem Zickzacklaufe, in welchem er in nördlihem- 
laufe die Ketten des dſtuchen Nandgebirges, dann ſuͤdlich 
endend, bis Eaverapura Ghat durchbricht, zu ſteil und 
v daß kein Weg?) hier an feinen Ufern durch diefe Bilde 


het, die auch nur von fparfamen und fehr zerſtreuten Ort⸗ 


n befegt ift. Die gangbare Paffage führt am Suͤdufer, in 
ehne jenes Bogens, anf Terraffenboden, hinuͤber zum 


we Coromandels. Er Buchanan®) flieg dieſen Weg 


von Satteagafa, nah Pallia (2 geogr. Meil.), durch 


fe aber fchöne Gebirgsthäler, im Oſt gekrönt von den Ber⸗ 


r Oflfette, ‚die 1500 bi6 2000 Fuß höher emporragen. Zwei 
geogr. Meilen über die Kette hinab, nah Caudhully, 
on da eben fo bergig und Elippig, obwol keineswegs fehe 
ich Mathully hinauf, über Nidi Cavil zum Eaves 
bat. Jene beiden Drte find, bei den ſchlechtgebahnten We⸗ 
auptpuncte für den Tranfite der Waaren zwiſchen 
och⸗ und Zieflande, oder dem Balla und Payen Ghat, 
x insgefammt vermittelft Transport von LaftsOchfen und 
durch die Banjaras (f. Afien IV. 1. &. 687 — 690) bes 
wird, die zugleich ald Raubhorden die Wege fehr unfichen 
n. Erporten, von oben, die aus Maifoore oder Mala⸗ 
rbeigeführt werden, find: Betelnuß, ſchwarzer Pfeffer, Tur⸗ 
Terra Japonica, hier Eu t genannt (f. Afien IV. 1. 697% 
1, Jagery, Zuder und getrodinete Kokoslerne, Kopra ges 
Importen, von unten nad Maißoore, ‚find: Baum⸗ 
jeuge, Taback, Reis, Salz, Palmyra-Jagory und Caſtordl. 
Ychfenladung iſt Hier 194 Pfund, alſo ſehr gering. In den 
8 find die Coß fehe furz, weil die Wege fehr ſchiecht. Dası 
ieh legt den Tag nur 4 Coß (12 Engl. Miles oder 24 geog. 
) zuräc. Die Efel werden nur von den niedrigften Cae 
a Transport von Korn und Salz benupt. Bei den fehr 
fommenen Transportmittel aäblen die hieſigen Bergbewoh ⸗ 
Fr. Bachanan Jouraey l. e. n. e· 17. *s) chen, Ik 
179 — 189. x > 
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ver die Entfernungen nach Stunden, die aber wicht zs fondern 
% des Tages ausmachen, oder 24 Minuten; fo durch alle Land: 
maften der Tamulen in Karnata. Eine Stunde Weget 
lennt der Europäer in Madras eine Malabarifhe Meile 
vas, ſeit Rennels Vorgang, dann mit dem Namen Coß abe 
an erft belegt ward, ein mohammedanifches Wegmaaß, das ei 
entlich n ut im nördlichen Hindoſtan, nicht aber in Dekan be 
en Einheimifchen befannt iſt, durch die Engtänder jedoch erf 
ügemein.in Gebrauch kam. Fr. Buch an an erflärte fich zuerf 
iber diefe Diſtanzbezeichnung, daß fie identifch ſey mi 
Hardard, oder Stunde, im antiten Gebiete von Karnata 

Dei Nidy Cavil, früher einem Gränzfort zwiſcher 
m bergigen Karnata im Nordweſt und ‚dem mun ebenen 
tande von Ehera, Eoimbetore und Coromandel, au 
Mausgange des Gebirgslandes, ftreichen noch die Außerften Ge 
itegefchichten von N. nah S. in der Richtung der Berg 
üge, welche hier fhon der Cavery⸗Fluß durchbrochen hat; e 
ind Gneußtafeln. Hier bemerkte Fr. Buhanan im Bo 
von der Ebene, jene ifolirten Ralkconcretionen, Konka 
enannt, eine Art Tufftnollen durd die weicheren Erdarter 
erftreut, die auch dein iehenen Gangesboden Mord sHindoflan 
igenthämlich find, und Hier offenbar die Zwifchenräume zwiſcher 
Band und Gerdllſtein ausfüllten, fo mie Die Lüden der Roht 
md Schilfgewädhfe, - in den mol einft noch mit Schlamm un 
jagnirenden Waflern überzogenen Miederungen des Feftiandes 
Bei Caverypura Ghat*®), einem Fort, mit etwa 100 Hu 
ern, als Daffageort am Paßausgange in die Ebene wid 
ig, weil hier der größte Korntransport aus der Kornkamme 
kanjores (etwa jährlich auf 20,000 Laftochfen) nad) Seringapa 
am hinauf betrieben ward, tritt auch det Caverpfirom au 
einem bisherigen Felsbett in den weihen Boden de 
Ebene ein. Er ift hier nur in trockner Jahreszeit durch geh 
ar; im October nicht mehr. Hier ift die Eultur der Faͤcher 
al mn e vorzüglich verbreitet, von der fhon früher (Afien IV. 1 
8.856) die Rede mar; innerhalb des Oftvandes liegen jene Grup 
en der Vergdörfer von den ſchon oben genannien Molayalaı 
wohnt (f. Aſien IV. 1. S. 933), : 

Ehe aber der Cavery⸗Strom bis hierher vordringt, um ſeinen 





**e) Fr. Buchanan Journ. Il. p. 100. 


\ 


Dekan; Cataracten von Shiva Samudra. 283 


en Lauf durch Tanjore zul beginnen, hat cr erft Im weg⸗ 
Felsthale die berühmten Cataracten von Sivana oder 
iva Samudra (d. h. See des Sina) &5) zu Iberwins 

Mur eine Meile nordoſtwaͤrts des Forts Sateagala 
attigul bei Salt) nimmt dee Cavery ⸗/Strom, von 


den her, den Muddur(Mupdura)®%) Zufluß auf, der, aus - ' 


tm, aber eifenfteinreichem Boden voll Eifenfhmelzen, 
und ſchaͤumig ihm zuftärzt, auf einer Höhe von 1867 Fuß 
d. M., nah W. Eullens?”) Beobachtung, der dem Cavery 
die Breite einer Englifhen Mile und die Tiefe von 15 bis 
Fuß giebt, che er das Wefende von Shiva Samudra em: 
t. Hier theilen große Felsinfeln- feinen Lauf in mehrere, zus 
aber zwei, Hauptarme, welche die Inſeln umtreifen, und 
unterhalb derfelben exft wieder vereinen. In ihrem getrenns 
Laufe bildet jeder von ihnen Waflerfälle, welche: man der 
ht des Niagara verglichen hat. Die Länge der Hauptinfel 
hat, nah Fr. Buchanan, 3 Eoß.(9 Engl. Miles) nahe 4 
ınden, fie ift nicht über eine Engl. Mile breit; erſt an ihrem 
mde ſchneidet dee Cavery fehr tief in feine Felsbetten ein. 
ſelbſt it ungemein klippig, aus gefhichteten Gneußfelſen bes 
nd, die von N. nah S. ſtreichen, und in ihren grandiofen 
ußtafeln ein merkwuoͤrdiges Material, einft, zu einem eigens 
lichen Brädenbau darboten. Da die Brüde jegt zerfkörr if, 
Strom das ganze Jahrsmwaflerreich die Inſel umzingelt, zu 


fruͤherhin nur eine einzige Fähre hinuber trug, fo lag fle durch. 
Natur ungemein befeftigt, und dies, wie die Pracht ihrer Um 


ıngen, gab ihr unftreitig ſchon fehr frühe Bedeutung, Civill⸗ 
on, Heiligkeit.” Diefe hat fie in neuer Zeit unter den Sulta⸗ 
von Maifoore und der Britenherrfchaft fehr verloren; dages 
iſt der Ort ſeitdem wegen feiner Naturfchönheiten häufig bes 
t worden. Es hat fi) ein dortiger Jaghirdar Rameswamy 
deliar®®) mit Aufmunterung des Gouvernerments in den legten 
en durch Erbauung zweier Brüden über den Cavery, nebft 
ebergen für Reiſende fehr ‚verdient gemacht, um die Natur; 
nheiten der Gegend und die Tempelreſte beſſer befehen zu 
nen, 

— 

®) Fr. Bochanen Journ. II. p. 106 - 172. **) H. Jurvis Nar- 
rative L c, p. 5 )MX Calten Notice in Caleutt. Tranaact. 
1833. T.XVII. _**) Madras Lit. 800. in Asiat Journ. N. Ser. 
1831. Vol. V. p. 316. 
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8. Salt, der Lord Walentia begleitete, und’flatt direct 
ich Geringapatam zu gehen hierher, von Madras aus, eine 
eitenercurſion machte (1804), befchrich zuerft genauer die’ merks 
Ardigen Ruinen diefer Infel. Eine feltfame Pfeitersräde®, 
ol 390 Schritte lang, einft prachtvoll, grandios in ihrer Art, ger 
tete über den Mordarm des Cavery zu ihr hinäber; jetzt 

fie nicht gangbar, dagegen hat der neuere Befiger diefer Inſel, 
© einfichtsvolle und reiche Jaghirdar Rameswami Mude⸗ 
ar®), auf eigene Koften zwei neue Bräden"über beide Stroms 
me gebaut, auch jene Wildniffe durch Anlagen cultivirt und 
me Wohngebäude, Eapellen-und Tſchultris aufgeführt. Die Eon 
uction jener maffiven alten Pfeilerbruͤke hat berfelbe beibehal⸗ 
n. Es ſtanden daſelbſt, zu Salts Zeit, noch Säulen von Gncußs 
fein, jede 10 Fuß hoch und 2 Fuß maͤchtig, in größerer Ans 
hl durch den Strom cufrecht, davon noch cinige fleinerne 
uerbalken tragen. Salt gab eine Zeichnung von iht. Die 
ruͤcke führte zu den Ruinen einer Stadt auf der Inſel, deren 
lauern duch wuchernde Banianen und andere Bäume zerſtoͤrt 
id überwachen find. Vor einer Pagode, die ei bejahrter Ba⸗ 
ayenbaum ‚mit feiner Etammgruppe umgeftärzt hatte, ſabe 
halt einen Stein mit einer unbelannten Inſcription. Auf eis 
m ſchwarzen Granitblod bemerkte er eine gute Sculptur des 
iiva, dem unftreitig die Inſel geweiht war. Einige hundert 
chritt davon, einen andern, größgen Tempel, mit der Stein⸗ 
ılptur eines Idoles, das nach oben einen Menſchen mit 4 Au 
em gebildet vorftelit, der nach unten auf einer gewundenen 
lange ruht, deren 7 Köpfe einen fhägenden Baldachin über 
m Idolenhaupte bilden (ein Eovercapel, wie auch bei den Bud⸗ 
iften auf Eeylon). In einem andern Tempel bemerkte er, ein 
dnes Bifhnubild, 7 Fuß hoch, mit. einer pyramidalen 
ara mit Juwelen geſchmuͤckt; an der Außenfeite ein Hochrelicf 
6 Affengottes Hanuman (f. oben S. 9). Im Weſt von bier 
n Stadttheile zeigten ſich Truͤmmer jener erften Pfeilerbräde 





«e9) G. Vio. Valentin Voy. I. p. 385—388, aus H. Salts Journal, 
®0) An Account of the Island and Bridge of Sirasamıdram in 
the Caveri River by Rameswami Modeliar oommunic, by the Ma- 
dras Lit. Soo 1831, with an Introfuction by 4. $, Lushington 
Seoret. ih. in Transactions of the Royal Aslät. Sac. of Gr. Br. and 
Irel. London 1833, 4. T. Ui. P. IL p. 308316; Pl. 14. Ta- 
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ich. Eine. große Straße durchſchneidet die Trͤmmer der gan⸗ 


Stadt, und viele Pagoden mit einer Menge Gemaͤcher, meifk 
el, nur bei Fackelſchein zu unterfuchen, füllen diefe Tempels 

Eine derfelben wär and der Parsutti, Chad Gattin 
it, und fehr- Hofe Pfeiler Ruinen von großen. Ehouftrid, 
erherbergen, zeigten den einftigen ſtarkbeſuchten Wall fahrts⸗ 

Die Legenden dieſer Inſel hat ihr jetziger Beſter aufge⸗ 
net), Die Reihe von zahlloſen und großartigen verwandten 
pelruinen, die eben von hier, durch das ganze- Bergland der 
hats weiter gegen NO. Über Talicnt®), Offour, Rias 
a, Bellore, Arcot, Konjevaram, Tripeity wind 
egen Madras und. Mahavalipnram hin legen, zeigen 
tähere Glanzperiode des Herrfhenden Spivaismus 
ieſer Coromandelfeite, und die flarfe_ Population einer frhs 
Zeit, von- weicher die Geſchichte kann Traritiimen-anfwdis 
Ihre genauere Kenntniß ®) und archftestonifhe Bes 
bung -wird noch fehr vermißt, wie die der andern -fo-eigens 
lichen Bauten, der Bruͤcken, Forts, Patäfte, Daͤmme m fe 
Im ſuͤdlichen Defan, welche eben fo haratterifiiich von denen 
Nordens verfhieden find wi Sprachen. Bon -drm 
dthore dieſer Ruinenſtadt, von der alle andern fluͤchtigem 
enden fchmeigen, fiegt eine Engl. Me "fern ein Waſſer⸗ 
g der von großer Höhe, wol 150 Fuß (160 nad Jervis, 
nah Buchanan, 306 Fuß näch Jervis mir-feinem gans 
Falle), in.4 Abfägen in die Tiefe-fchicht; "und in’ der naſſen 
eszeit prachtboll ſeyn muß, jegt (Ende Febr.) aber waſfer⸗ 
und von vielem Klippen zerriſſen ſich zeigte. Die Landſchaft 
ngemein wild, der Aufenthalt der Tiger, die prachtvofen 
baͤume, welche bie feuchte Umgehung- verherrfichen, fehen, ih⸗ 
mächtigen Wuchſes ungeachtet, doch nut Mein ans gegen das 
ndiofe der fle uͤberragenden Felſen. Fr. Buchanan, tee 


n Bafferfall im October: fahe, fagt er’ heiße Gangana ' 


Ei, ſtuͤrze ſich an 200 ‘Fuß-fenkrecht zwiſchen inehrere · Klip⸗ 
in 4 bis 5 Abſaͤtzen herab (J. Lufhington- verſichert feine 
e beitage 370 FUE)%), und erreiche mar als Schaumwolte die 
2, DIE wieder ale Staubwol⸗e emporwirble. Seinen Namen 





. 02.806511. #2) HS Jonrokl. & 7 30,885. 
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«poll er nach, der Pilgerlegende von einem Naja, Gangan, de 
:Infel-baben, welcher mit feinem Pferde hier, auf Befehl d 
Gottheit der Inſel, hinabgefprengt war, zur Entfühnung. B 
vollem Wafler, Sagt H. Zervis*%), fey der ganze Cataract nu 
‚ein. Guß, ihm zur Seite naͤhrt ſich ſtets lechzendes Wild, a 
dem wieder die Tiger ihre Beute finden, und. ſtets haufen i 
dee Baſſiutiefe des Felöbettes Vogelſchaaren, die in die Wi 
„gen eintauchen zum Fifchfang. - 

Der: Fataxact des gexingern, rechten Taverparmes, we 
den die Suͤdſeite der Inſel umfließt, 2 Engl. Miles fern vo 
‚kom, beißt Bira Ehufi; das. Zlußbett iſt hier brelter, da 
‚gange Gefälle. giebt Jorvis auf 200 Fuß an (Lufhington a 
.460 Buß), bad aber 7 verfchiedene ‚Zölle von geringerer Wirkun 
bilder, doch zur Zeit der. Bafferfälle mit gewaltigem Tofen. % 
der trocknen Jahreszeit foll diefer Arm leer feyn. Der feierlicht 
Moment, ‚für das umherwohnende Bolt, if am Ende der trod 
wen Jahreszeit (von Anfang Juli bis Ende November if & 
Strom ſeicht), wenn die Waſſerſchwelle des Stromes, als Fol 
des veränderten Monfuns, noch ausbleibt, oder frühgeitig übern 
ſchend herantobt. Die Pilger, in großen Schaaren umlager 
‚Daon -die Gataracten, mit Weibern, Kindern und Heerden, di 
ich ‚alle dem Waſſer entgegen fehnen, und Ihre Opfer barbringe 
weil das Gluͤck des kommenden Jahres, für die tieferliegende 
Landſchaften, von der Irrigation des Tavery abhängig iſt. Komm 
nun die Waſſermaſſe herangemogt, fo ergreift Entzücken und B 
geiſterung die Menge, fie bringen Dankopfer und ganz Trichi 
nopalli und Tanjore if einer reichen Ernte gewiß. Ju de 
‚Nähe der Eatarasten wohnen einige Falird, die von den Gabe 
der Pilger leben. Die Inſel fammt der Umgebung, ift wege 
‚ber bersfchenden Fieber jedoch fo gefürchtet, daß Niemand in ih 
tee Nähe die Nacht zubringt. Jene wenigen Eremiten, die ei 
paar Heiligen » Gräber bedienen, find bleiche Fiebergeſtalten, di 
faum. ihr Leben zu feiften im Stande find. Nah Fr. Bucha 


«nan, foll die Dynaſtie des Naja Gangan noch im XVI. Jahr 


hundert ſeht mächtig geppeſen fon, zu einer Zeit, als die Mai 
hoore Ralas noch ohnmaͤchtige Polygars waren, und jenes Pla 
tcauland, ihre ſpaͤtere Eroberung, noch viele kleine Rajas un! 
Dolggars zu Damen Die. ©... 2... 
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Die Bewohner diefes Plateaulandes von Mals 
te bis zu dieſen Cataracten, unterhalb ‚denen die Unweg ⸗ 
feit des Felsufers jede Communication durch den Caveryſtrom 
dem Tieflande, bisher, unterbrochen hat, find nad B. Heys 
Beobachtungen %) durchgehends ein robufter Meuſchenſchlag, 
Beftalt größer. als die Bewohner des -ticfen Coromandellaudes. 
Geſichtszuge find mehr reguiait, als die der Malabaren; im 


lihen Theile des Landes iſt ihre, Bildung noch ſchoͤner. Auch . 


fie, die Bewohner der tiefliegenden Städte ausgenommen, in 
n, wie j. DB. in der Gapitale, die Fieber wüthen, gefund. 
: Sauptnahrung ift Raghie (Eleusine corocana, f. Afien IY. 
5. 716), bie fie felbft dem Meis vorziehen, ber auf ipren Kos 
nur auf bewaͤſſerten Boden, ‘wie in Darwar, gezogen wer⸗ 
fann, aber feinen Cultivatoren eben dadurch Teicht erben 
wird. Sie find vollfommne Hindus, in Lebensweiſe, Caſten, 
häftigung, Jdolencultus, wie die in Darwar, Malabar, den 
t-Ghatd erwähnten. Ihr Land-if nur noch fehlechter benälkert, 
hdrungen von. Mohammedanern, fogenannten Moren, die feit 
Sultanherrichaft nur dem Soldatenweſen ergeben find. Ihr 
rgeräth iſt fo einfach wie roh; Ihre Kleidung etwas beſſer als 
en Tiefländern „ weil das kuͤhlere Plateauclima forgfältigepe 
eckung nothwendig macht; ihre Dörfer find klein und dems 

ihre Anpflanzungen und Eulturen nur theilweis durch ihre 
ern-Torannen erzwungen, ihr Character bei aller angenommps 
Politur und mohammedaniſchen Höflichkeit, durch jene offene 


ungemein verberht, aber au die Brahmanencaften, nenmt . 


Budanen, eine felfche; gleisneriſche Luͤgenbrut, durch 
ck, Verfall, Berarmung, wiederholte Unterjochung vielfach vers 
t. Erporten und Handel hat das Sand wenig, und alle 
altſomen Anſtrengungen der Sultane Hyder Ali ımd Tipyo 
6, den Berfehr zwiſchen der Oſt / und’ Weſtfuͤſte uͤber Serin⸗ 


am zu leiten, und von. da das Centrolplateau dutch gezwin⸗ 


Colonifationen, Feſtungen uud Militairmacht zu beherrſchen, 
terk.nicht anders, als, fra ch ihrem Stu, hoͤchſt nachteuis 
Land und Velt zuruͤckwirken. 


Die Sprachgraͤnzen Sin Defase greifen Her, weder. 


en Mifhung der Völker und ihrer Verpflanzungen mannichs 
ineinander ein; Malayala oder Mal abaviſcheSo rache 





* 
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m Weſt der Ghats, Tamuliſché Sprache im Oft der C 
in Eoromandel, wo Eoimbetore auf der Graͤnze von | 
auch als Sprachengraͤnze liegt (Alten IV. 1. &. 767). © 
Karnataka), nad) der antifen Landesbenennung, die 5 
teaufprache jener Landfchaft, zwiſchen oder innerhalb der 
und der Oſt / Ghats, ift durch ganz Maißoore bis zum Ri 
um Bedjapur, die vorherrfhende Landesfprad 
:Afien IV. 1. S. 691, 651). Bis Hurrihur am Tungub 
In N. W. von Seringapatam und Ehietledrug, bemerkte B. H 
“fie als allgemein, aber ſuͤdoſt waͤrts reicht fie, nah Er. 
"Hanan®), ſchon kaum mehr die Platenuhöhe hinab, deren 
E&oimbetore vorliegt. Da aber ift dad Tam ul ſchon 
mein; doch fängt auch fhon im einzelnen die Telinga & 
he daſelbſt an, die fhon In Of»-Maißoore geſprochen 
"gegen die Ceded⸗Diſtricts, noch mehr aber weiter gegen © 
dur) die Kette der Oſt Ghats, zumal nordwaͤrts des Ki 
fluſſes, erft mehr und mehr ſich ausbreitet. Allen diefen € 
" fprachen begegnet, von Norden her, das Mahratta ( 
W. 1. &. 664). Obwol etiva die Umgegend von Beede 
in N.O. von Bedjapur (um 18° 45° N.Br.), der eigen 
dreifahe Sprachknoten fen foll, wo das Telinga 
DR, das Mapratta von Nord und das Rarnataka von € 
"ih, gegenfeitig ihre Graͤnzen fegen, fo bat ſich doch die D 
zattafpradpe, durch den hiſtoriſchen Einfluß der lange da 
‘ven Mahrattaherrfchaft Über das weite Plateauland, audy 
Weſt⸗Maißoore viel weiter ſaͤdwaͤrts des 17° Breitenparc 
verbreitet, und ſich allgemein verftiändlich gemacht Fädwärt: 
zum Tungubudra bis Hurrihur (6i6145° N.Br.). Auße 
fprechen und fhreiben alle Maißootebewohner von Stande 
diefes Maharatta, da Hingegen das eigentliche Dimdnf 
des Nordens, auf dieſer Plateaulandfchaft Defans weit m 
‘ger Eingang gefunden hat. Die Schwierigkeiten der wiſſenſ 
tigen Unterfuhungsreifen auf diefen Piateauhöhen 
man aus den Wanderungen der Botaniker ermeffen, t 
wie die Hauptienntniß diefes Landes verdanken. B. Heyn 
bedurfte zu feinen botanifchen Excurfionen flets einiger 40 D 


W.. Hamilton. Dosen. Il. p. 207. B. Heyne Trace. p. 8 
®*) Fr. Buchanan Journey ll. p. 249.  *°) L. Colon. | 
Wilke Historical Sketches of the South of India. 18) 
Vol Ip 5—8.  *°°)B. Heyne Tracta. p. 2 
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chauptet, dies ſey feineswegs zu viel; Fr. Buchanan bes 
deren, bei dem Mangel aller Fahrgelegenheiten und Com⸗ 


ation an 60, 80 bis 100. Die großen Koften, welche es 
acht, nur eine Schachtel der dortigen Inſecten, oder ein 
ium dafiger Flora, eine geognoftifhe oder mineralogifche 
nlung der Landesproducte zu gewinnen, maden es, zumal 
- leichten Zerfiörbarfeit der Naturproducte während der fens 
Duͤrre wie der naffen Monfungeit, leicht erfläclich, warum 
och feit 35 jährigem Beſitze dieſes minder bewohnten Ges 
ndes, über viele Befchaffenheiten deffelben fich vergeblich 
Belehrung umfieht. 

teten wir nun, bei Caverppura Ghat, am gleichnamis 
trome, wo er ehedem Gränzfluß zwiſchen Maißoore und 
jopally war, und noch heute die Provinzen Coimbetore 
B. von Salem in N.D. feheidet, in die Ebene des‘ 
erlandes ein (f. oben &. 282), fo zeigt fich, wie gefagt, 
der weichere, fruchtbare Boden, der aber, wie in 
len, mit feſten oder verwitterten, zerſtreuten Konkarmaſſen, 
on 5 bis 6 Fuß Dicke, durchzogen wird. Um den Ges 
nd iſt derfelbe Boden Aber zugleich noch von fo vielen los. 
sranitträmmern und Felsblöden, wie die Chats 
die Coimbetore-Luͤcke hin (f. Afien IV. 1. S. 760), 
üttet, daß er dadurch noch äfter für die Agricultur untaugs 


macht wird). Doch ift Im Allgemeinen die Schuttmafle, 


der Cavery durch Ueberſchwemmungen an feinen Ufern 
ederlande verbreitet hat, wegen der reihen Thons und 
erten Feldfpathmaffen weit vorzäglider und 
tbarer, ald der Bodenabfag feiner nördlichen Nachbars 
2). 

ie legten, zſtlichen Vorketten der Ghats, welche 
och das Caveryufer begleiten, und das Waſſer erſt noch 
ts über Bhawani kudal ), bis in den Parallel des 


von Koimbetore (Afien IV. 1. &.759) zu fließen nöthigen, 


dwärts des Rumbetarine 5406 F. Par. und des Paus 
[Ip 4652 F. Par, nach obiger Angabe (f. oben &. 277), 


ch von untergeordneter Art, Bhawani kudal, am Eins 
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[3 des Bhawani, von den Nila Giri herab, 3: 

d. Meere (ſ. Aſien IV.1. S. 961), zum Caver 

her ein heiliger Ort, mit 2 beruͤhmten dem Shiv 

geweihten Pagoden, auch ein altes Fort, und n 

eins Polygar, eines Vafallen von. Madura 

deffen Territorium Trihinopally am Cavery und deflen U 
tand im Süden bis Tanjore, nordwärts bid Salem ı 
faßte, uhd den Namen Chera und Pandava führte ° 
Waffer ded nicdern, welligen Coimbetore, das Überall zroife 
400 bis 900 Fuß Meercshöhe hat, ergiegen fi aus dem Qu 
durchbruche des tiefen Gap, (f. Aſien IV. 1. S. 758), unter 
N.Br. oftwärts, bei Carur, in den Cavery, und deſſen u 
rer Stromlauf ſcheint nur die verlängerte Fortfegung diefer 
Aluvialboden uͤberdeckten Einſenkuug bis an das Meer zu fe 
Carur liegt ſchon in offener Landſchaft, hat viel Neisbau, 
wichtiger Handelsplatz, hat viel Wohlftand, ward ſchon im Jc 
1760 voh Eurppäeen frühzeitig befegt. 

Salem (Chelam im Sanskr., daher Cheram, Ehe 
liegt in geringer Entfernung nordwärts des Cavery, an 
fen naͤchſten, nördlichen Zuflufle, der aus den Shermah 
Bergen, dem Öftlichften Vorfprunge dee dortigen Oſt ⸗/Gh 
gegen den Süden, herabfließt, und die fruchtbare Ebene € 
lems bewäflert, ehe er zum Cavery fällt. Salem fiegt 1004 
Par. (1070 3. Engl.),. oder nad) einer andern Meffung W. € 
tens, wol ganz in der Plaine, nur 882 F. Par. (940 F. Engl.) 
üb. d. Meere, ift aber ſchon an die erfien Vorhöhen der Sh 
wahry hinaufgebaut; die. zuerft im Jahre 1819 von Capt. € 
fen) befucht und gemeſſen wurden (fie find noch auf Fe 
Karte eingezeichnet). Ihr Gipfel kann zu Pferde beftiegen, n 
3 Stunden Zeit erreicht werden. An ihrem Fuße ift die Lan 
cultur in hoͤchſter Bluͤthe; die erfte Kaftftelle beim beſteigen, 
die Pilger zu fruͤhſtuͤcken pflegen, liegt 1848 Fuß über Sal 
oder 3452 F. Par. üb. d. Meere. Der Lagerort (encamy 
ground 4600 $. Engl.) aber 4316 F. Par. üb. d. Meere, © 
Flagftaff Pit nahe dabei 4551, und der etwa 2 Stunden ı 
ferntere Gipfel, mit der Pagode 4935 F. P. üb. d. Me 





10) W. Callen in Calcutta Transact. 1833. T. XVII. 1. e. 
®) On Sherwahray Hills in Mudras Courier Aug. 16. Asiat, Joı 
1824. Vol. XVIL p. 370— 379. 
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Namen Sherwahran erhielten fie nach einem Helligen, 
or taufend Jahren gelebt haben foll; gewöhnlich aber wer⸗ 
ie „die Guten” oder die Heiligen Berge genannt. 
beftehen aus drei gefonderten Gruppen: Salem, Mochu 
Mutu' Gruppe. Nur diefe legtere lernte Eullen ges 
: tennen, als die höchfte; ein wahrer Tafelberg, 7 Engl, 
8 lang, 3 breit, auf allen Abhängen mit Walddidicht umges 
auf der Höhe freie Ebene, mit fruchtbarem Boden, dichtem 
teppih und zur Eultur fehr geeignet, hie und da durch Grup⸗ 
gigantifcher Bäume geſchmuͤckt, mit einzelnen Hirfenfeldern 
den keijendſten Dbftpflanzungen verfehen. Denn die Tafel 
wird bewohnt von einer Eolonie, die fih zur Bellallahs 
e rechnet, und vor 600 Jahren aus Conjevaram emigrirt 
will. Ein ſehr räftiger, gefunder Menſchenſchlag, der fih in 
n heilſamen Höhenclima ungemein vermehrt; ein wohlwol⸗ 
6, harmlofes Hirtenvolk, das zugleich Weisen, Gerſte, 
baut, und durch Aeltefte aus feiner Mitte ohne weiteres 
haupt feine Streitigkeiten ſchlichten läßt. Das Climo iſt reis 
auf diefen Höhen, obwol nicht fo fühl wie auf den Nilas 
doc) erfrifchend genug; nur May, Juni, Juli find die 
en Monate. Die prachtvollfte Waldung gedeiht Hier, zumal 
reffen und Michislia champacca (?) nennt hier Capt. Cutz 
mit goldfarbigen, duftenden Blüthen, auch glaubt er hier, 
der Europäifchen Blumen‘, zumal aud die Spidnarde 
manse, wie fie W. Jones befchrieb) gefehen zu haben, 
vielen neuen fremdartigen, auch Erdbeerarten, ſchwarze 
gelbe Brombeeren und Himbeeren, Septospermum(?) 
Die Orange und Limone wachen hier wild, einige 
rſich- und EHinefifhe Pflaumenbäume, die man 
gepflanzt hat, find vortrefflich gediehen; eben fo der Europdis 
Apfelbaum, die Caps und Tirhutbirne, die Eaps 
Pfirſich, die Chineſiſche Pfirfich, die vom Bangas 
aus hierher verpflanzt wurden. Als Hausthlere werden auf 
alpinen Höhe Rinder und Büffel in zahlreichen Heerden ges 
t, die meit fchöner find als das Vieh in der Ebene. Inter 
Wild, in den waldigen Berggehängen, nennt Eullen: Elenn 
H, Eber, Bären, Tiger, Hyänen, Jackals, die jedod nicht 
ur Plateauhdhe vordringen follen. Nächft dem Elephans 
in größern Tiefen iſt der Bifon hier das coloffalfte Wild. 
ı2 
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rft feit kurzem ift diefe gefunde Berghoͤhe den Europdern 
nnt geworden, und dient, im Umkreiſe von etwa 100 Englife 
dies, den Erkrankten in Madras, Tranquebar, Trichinope 
sangalore, Vellore, Arcot, als reigende Reconvalescent: 
ation, oder ald SommersVilleggiatura in der. hei 
ahreszeit um ben Fiebern zu entgehen. Das Thermometer 
tonat Juli ficht Morgens und Abends um 6 Uhr, dort, 

F. und der niedrigfte Stand ift 6o F. An den Süd 
Angen der Sherwahrany fammelte fhon Lefhenault 
ichtige botaniſche Schäge (1818). Er beſuchte Salem 

vondicherg aus (50 Lieues fern), feinen Weg über Aturı 
end, das mit Salem in gleihem Parallel liegt, aber ſchon 
whalh des Caveryſyſtems. Die Berge um Salem beftehen 

Tranit und Gneuß, voll Granaten, die Felfen umher aus ei 
aspisarten von den fehönften Farben, die treffliche Politur 
ıhmen. Am Fuß der Berge liegen xeihe Eifenerze, die 
hereitung des trefflichfien Stahls dienen. Die Ebene um € 
ım ift ungemein fruchtbar, ein vöthlicher Thon mit Sand 
5chieferfels trefflich bebaut mit Holcus sorgho, Zuderrohr, Ba 
‚olfe, Nerium tinctorium, eine grobe, blaue Farbe gebend, toi 
ld in den Wäldern. Die Nähe der Fruchtebene von & 
t für die Verforgung der Berggäfte mit Nahrungsmitteln 

srtheilhaft gelegen, und dies giebt diefem Aufenthalte einen S 
19 vor den Mila Girl. Salem iſt eine wohlhabende St 
it Webereien, Handel, gefchägt durd eine Feftung mit 40 
hen Erdwällen, die fo feſt wie Stein, hier, im Trockencli 
m Fuße der Ofts Chats, fchon der Witterung Trotz bieten 

on, weil fie vor der Heftigkeit der Regengäffe des S. W.⸗V 
ın durch ihre Lage gefchägt find. Die Stadt ift fchön geb 
inlich, aber die Bewohner gewaltig duch Fieber und Af 
plagt, die in Schwärmen die Wohnungen der Denfchen dı 
chen. Alle Dächer der Häufer hat man zwar mit Stacheln 
6, um fie zurüdzufcheuchen; aber die dreiften Thiere reißen 
iegeln los, und zerftören die Dächer. Streut ein böfer Nad 
ur ein paar Hände voll Getreide auf das Dad, fo ift es 
wnichtet. Eben fo plündern ihre Schaaren das Innere der f 
e und Gärten; felbft die Bazare, und entwenden den Ho 
re Früchte aus den Körben, mit größter Schnelligkeit und | 





#°*) Leschenault Relat. abr. Ann. d. Mus. T. IX. p. 252 — 25; 
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Gärten der Europäer meiden fie, weil fie wiſſen, daß da 
tenſchuͤſſe fie zu Boden ſtrecken; aber bei den Hindus wäre 
sünde einen einzigen Affen zu tödten. Sie find von der Art 
opithecus faunus (Bonnet chinois),. Das SalemsFieber - 
je den Fremden eine böfe Krankheit, durch die Climacontraſte 
ag und Nacht erzeugt, wo die kuͤh len Bergwinde von be⸗ 
m Nachtheil in der heißen Ebene find. 
Durch die Gebirgswaſſer, die von den Sherwahry wie 
den-Nila Giri herabfommen, wird der Caverp unterhalb 
sani fehr breit, voll, großartig, dennoch. wird feine „ganze 
in der trocknen Jahreszeit, weiter abwaͤrts, durch feine wies 
Steomfpaltungen und das Canalland von Sans 
‚ zur Jerigation, confumirt, ehe er noch das Meer er⸗ 
n konn. Das Heranfchwimmen der frifhen Waffers 
e, mit der Monfunzeit, aus dem Innern des Verglandes, 
auch Hier von den Bewohnern des Carnatic, überall, mit , 
n gefeiert, die den Fluß als eine ihrer Hauptgottheiten, wie 
die Ae gypter don Nil, betrachten. Wenn er feine erfte 
erfülle im Gebirge Anfangs May: erhält aus den Regen⸗ 
ern der Weſt-Ghats, fo bemerkt Fr. Buhanan, fängt 
; EaverppuraChat, doch erft vom 26. May. zu fleigen 
ein’ höchfter Wafferftgnd iſt vom 13. Juli bis zum 13. Aus 
; ehe noch die Regenzeit Hier eintritt nimmt ex fchon wie⸗ 
6, und vom 41. Januar an’ wird er feicht genug zum 
achen. Bei Trichinopally ift der Cavery noch bedeus 
unterhalb verfchwindet er, gleich dem Deutſchen Nhein ger 
eine Mündung, bei Chillambrum. Eoimbetore®) hatte " 
en Unterjochungen unter Maißoore feine frühere Bedeutung 
en, und fonnte fid) neuerlich nur als Gonvernementäftadt 
Briten durch ihre Garnifonen und Beamten wieder einiger 
R heben; als Hauptort, von dem die Entdeckung der Nila⸗ 
ausging, und über welchen die Kunſtſtrahe von Madras 
uf diefes Alpenland gebahnt ward (Aften IV. 1. S. 1001), 
für die Umgegend wieder bemerfenswerth geworden. 
Der untere Lauf des Eavery®) führt nad) dem Car⸗ 
t; Trihinopally gegenüber, das noch auf einem Sye⸗ 


‚ 
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nitfelfen, 330 Fuß hoch uͤb. d. M., im flachen Alluvi 
boden erbaut, die alte Capitale des Landes war. B 
fpaltet ſich der Hauptſtrom, deſſen Spiegel nah W. Cullens 
Meſſung von Hier noch 200 Fuß Gefälle zum Meere hat, ü 
Arme, und bildet die Infel Seringham, mit 2 Pagoden, fi 
ten Wallfahrtsorten für Pilger. Gegen 4 Stunden, unterh 
fpaltet fih der Strom von neuem; aber der nördliche A 
{ft an dieſer Stelle ſchon 20 Fuß niedriger im Wailerfpiegel, 
der Suͤdarm. Diefelben Schwankungen der Stro 
fpiegel in diefer Alluvialfläche treten ein, mie bei ı 
Mit, 'wie bei dem Po in der Lombardei. Der Nordarm 
direct zum Meere eilt, heißt Colerun; der Sädarm iſt dı 
den Fleiß der’ antifen Hindubewohner, wie der Euphrat in | 
Bylonien, zur Bewaͤſſerung Tanjores in fehr viele Candle 

theilt, dem er die größte Fruchtbarkeit giebt. Nahe an dem | 
ende der Infel Seringham zu Coiladdy iſt ein gewalt 
Kunftdamm feit antifen Zeiten aufgebaut, um zu hindern, 

die Waffer des Cavery nicht in feinen Nordarm den Coler 
übergehen, wodurch das ganze Nordgebiet, uͤberſchwemmt wei 
würde, und vom da find Candle nad allen Seiten gef 
Von Devicottah im N. bis Point Calymere im ©, 
dadurd) das Geftade in eine Kornfammer verwandelt, | 
ches ohne das eine unfruchtbare Sandppuͤſte feyn würde. An 
Zerftörung dieſes Canallandes wurden die Franzofen im K 
1754 durch die Briten, die hier die Oberhand gewannen, ge 
dert, und feitdem hat der Frieden hier fortwährend Seeden 

breitet. Der ganze TanjoresDiftrict, zwiſchen Point E 
mere im Std und dem PanaursFluffe im Norden (zwiſ 
10 bis 113° N.Br.), öflid von Trichinopally, gilt ald das 
zweiten frudtbarfte Gebiet aller Provinzen H 
doftand; Burdmwan in Bengalen als das erfie Die 
nalifirung des Bodens, durch das fleißigfte Ackerbauvolk 
Hindus, hat Hier alles Land in Fruchtfelder und Gärten uı 
wandelt, und den Fluß- oder den CanalsMündungen 
Eaverps Deltas liegen die Hauptftationen: Calymere, Ne 
patam, Nagore, Earical, Tranquebar, Devicoı 
Chillambrum, Porto Nova vor. Niemals haben Mof 





*t°) W. Cullen. Notice in Calcutta Transact. 1833. T. X' 
P+ 443 cite. 
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ner ſich hiee beſonders amögebreitet; daher it die Hindur 
gion bier In ihrem größten Glanze mit allen ihren alten 
iuchen und Inftitutionen geblichen; eine Gefchichte des Lan⸗ 
‚anjorei!) aus den einheimifchen Tempelarchiven ugd 
Annalen, die zu Tanjore, Trivallur, Eombecanum, 


ingam, Ehillambrum und in Tondimana criſtiren 


‚ würde hoͤchſt lehrreich ſeyn. Durch Lord! Walentias 
eiſe, von Ramnad (f. ob. ©. 8) nad Madkas (1804) 
6 characteriftifche dieſer Landſchaft beffer als vordem befannt 
den. Tamjore wird durch die regelmäßig geleiteten Ueber⸗ 
mmungen und ben allgemeinen Anbau des Landes zu einem 
toductivſten und beudlferteften Gebiete Judiens, deſſen dicht 
ängte Dörfer voll Bazare und Wohlſtand. Ihr Reis 12) 
wichtige Exhorten aus nach Ceylon, Madras, Pondiciern 
is Isle de France und Böurbon. 
Rordwärts Rammad 1) breitet ſich die Küftenebene: von 
der aus, durch welche der Weg führt; Ende Januar wers 
e von Ochſen beſtellt, die den Pflug durch Schlamm und 
e ziehen. Bei Chedubah bildet die Küfte ein großes, oͤſt⸗ 


Vorland, das mit Point Ealyınere endet. Ueberall ift bier. 


Adercultur, in Heinen Diftanzen von einander ſtehen un⸗ 
e Chultris und Pagoden, deren Fronten reichornamens 
ad, zumal mit Pferdegeftalten; diefe Bauten find alle von 
einen mit Gypsſtucco überzogen, von, Banianen und Dbfts 
ı umgeben. Außer dem Küftenwege, den Lord Balentia 
, führt auch landein ein Bergweg, durch das Gebiet des 
göhäuptlings von Tondimanalt), ein Vafalle der Briten, 
e dortigen Paſſagen beherrſcht, und es fehr bedanerte, daß 
ed ihn nicht im feiner Reſidenz beſuchte. Ex. lud ihn. dazu 
ſchickte dem Gaſte Früchte, die, zu den Füßen niedergelegt 
n, als Symbol, daß das ganze Land. ihm zu Gebote ftehe, 
jebrauch, der mit Blumen und Früchten durch ganz © 

und Ceylon als dafielbe Zeichen gilt, wie bei den Perfe 

ebergabe von Waſſer und Erde. Tondimana if kein 
, fondern ein erblicher Titel, feine Unterthanen find Polys 
f. ob. S. 12), feine Gemeine, ex eigentlich nur ihr Obere 


Desiderata „and Inguiries etc. in Asiatie Journ. XKIV. Sept. 

.349. 2) Leschenzult Relat. in Mer. du Museum T. IX. 
24 2) G. Vice Valentin ed. 1809. Vol. kp 347301. 
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haupt; feine Refidenz ift Pudncotta in S. W. von Ta 
Micht der Sohn erbt hier diefe Würde des Vaters, fonde 
Tochter, die junge Rannie, die nach Belieben fich eineı 
lygar vermählt, und diefen dadurch zum Naja erhebt. \ 
fie aber ſtirbt, folgt ihr fogleich ihre Tochter in der Erbfchaf 
die Briten im Jahre 1755 mit diefen Polygars zuerft | 
rührung famen, hielt man fie als Plünderer auch für u 
firte Tribus; fpäterhin lernte man fie als fehr friedliche, 
thätige Bundesgenoffen zumal für die Waldgefechte in jenen 
ländern nägliche Truppen fennen. Der franzöfifche Bo 
Leſchenaulteis), der von Tanjore aus nad Maduı 
Landweg nahm, fam aud) (1820) durch das wilde, wall 
felten befuchte Land des Tondimana. Er bemerkt, es fi 
leicht das einzige den Briten unterworfene Land Ynbdiens, | 
Independente Adminiſtration ſeines Territoriums bewahre u 
nen Tribut zahle. Der Engliſche Reſident in Zanjore hai 
eine leichte Surveillance über died Gebiet auszuüben, da de 
weder reich, noch thaͤtig iſt. Noch immer, meint der X 
ter, fey e8, der guten Polizei ungeachtet, doc; rathfam do 
bewaffnet zu gehen, und flet auf feiner Hut zu feyn. Da 
lingegefhäft des jungen Naja, bei dem Leſchenault ciı 
lang am Hoflager verweilte, war die Faltenjagd. 
Zanjore (aus Chera und Chola beflehend) hieß 
altindifhen Geographie Chola Defa 1%), das Ehola 
(Defa das Land), oder Cholamandal, der Eholas. 
Mandala, ein Kreis, eine Region), daher die Eorrup 
Coromandel von hier ausgeht. In den einheimifche: 
nuferipten wird der Souverain des Landes noch immer SI 
oder Cholia Raja genannt; ihre Hiftorie ift unbefannt, 
aber mit der der Pandudpnaftie und'den Beherrfchern voi 
layala in W., d. i. den Perumals, von denen oben .di 
war (Afien IV. 1. &. 704), in mehrfacher Beziehung 17) 
ben. Die jegige Hauptfladt, Tanjore, unter 10° 42 & 
mit zwei Feſtungen hat eine beruͤhmte, fehr große, weichern 
tirte Pagode, deren Hauptgebaͤu ald das ſchoͤnſte Mufte: 
Ppramidentempel Sdiens gilt; Danielle, hat fie in 
) Leschenault Relat. in Annales du Museum T. IX. p. 2 


**) W. Hamilton Deser. li. p. 405, 453, tz) Desiderat 
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twerke über Indiſche Tempel mit einigen Verfchönerungen 
det. Sie fteht in einem Eleinen Fort; ihr Inneres durfte 
Balentia!E) nicht fehen, nur am Eingange des Tempels 
re den Stier, aus ſchwarzem Grant, der zu den vollens 
Sculpturen Indiens gezählt wird. Die Stadt iſt der Sig 
iſcher Gelehrfamteit in Suͤdindien; hier wurden die Almas 
19) ,-nach denen das Jahr 1800 chriftlicher Aera, dem das 
1722 der Salivahana Aera, und des Jahres 4901 der 
Yug Aera entfpricht, berechnet, eine Chronologie, die, 1 
in der erfteren und 7 Jahr in der legtgenannten Rechnung, 
er in Canara gebräuchlichen abweicht. Tanjore ift die Res 
eined Raja aus einem Färftenhaufe der Mahratten; fein 
t prachtvoll erbaut, ig im Innern geſchmückt mit fchönen 
lden von ſehr ausgezeichneten, einheimifchen, indifchen Das 
welche die ganze Reihe feiner Vorfahren vorftellen; Hofınas 
fee Art gehören zum Glanz der Rajageſchlechter. Der legte 
iicher Maha Raja Sarbodfcdi?t) mar ein Freund der 
der und ihrer Eultur, er begünftigte die Chriſten; ein aus⸗ 
neter Mann, der aber in dem Wahn feiner Vaͤter befans 
lieb. in Beſuch des Biſchof Heber (der’nur wenige 
fpäter auf feiner Inſpectionsreiſe, 1826, der chriſtlichen Ges 
en in Dekan feinen Tod fand) bei diefem Maja, eröffnet eis 
terkwürdigen Blick in das Innere Indifcher Fuͤrſtenhaͤuſer 
pärtiger Zeit. In des Bifchofs Briefe, vom 1. April des 
nten Jahres, fehreibt derfelbe: Ich habe die legten vier 
im der Gefellfchaft des Naja von Tanjore zugebracht, der in 
Gefprächen Fourcroy, Lavoifier, Linne, Büffon geläufig eis 
in gründlicheres Urtheil über Shakspeares poetifche Werke 
als Lord Byron, und von dem beffere Gedichte in Englis 
Sprache bekannt geworden find, als einſt die von J. J. 
au. Auch der Botaniker Lefchenanit?!) ſtimmt diefem 
le bei; er fand hei ihm (1820) eine ſchoͤne Bibliothek, Liebe 
hyſik und Chemie. Dabei iſt er, fährt Biſchof Heber 
on den Dfficieren des Britifchen Corps in der Nachbarfchaft 
achtet, als ein trefflicher Pferdelenner und Meifter in der 
agd. Er verdankt feine Erziehung dem deutfchen Miffionar 





Valentia 1. c. Il. p.356. **) W. Hamilton Desor: I. p. 456. 
Hebers Narrative 1. c. Letter 5. Vol. III. p. 456, 478. 
Leschenault Relat, in Mem. du Museum T. IX. p. 265. 
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r. Schwarz (aus Sonnenburg in der Neumark), der {hi 
terliher Freund war; mit dem Sntereffe für Europäifche Bi 
ing und Literatur hat er die alte Lebensweiſe der Mahratteı 
vften beisubehalten geſucht; er lebt frugal, ift zuvorfommend i 
inem Benehmen, populair, dabei kuͤhn und ritterlih. In fr 
ın Zeiten würde er ein tapferer Parteigänger Hyder Alis gew 
n feyn; jegt ift er als mediatiſirter Fürft (feit 1799) nur ein 
vielen von hohem Adel. In feinem Zimmer hängt das Bi 
;ppoleons neben dem von Lord Haſtings, des Generalgonvernem 
es gewefenen) in vollem Ornat; feine eigene Statue in Ma 
or, von Flarman, coloſſal gearbeitet, hat er in einem feiner At 
enzfäle aufgeftellt. Ex ift von ſchoͤner Geftalt, im beften mänı 
hen Alter, kuͤhnen Blicks, mit feiner Habichtsnaſe, bufchige: 
ichnaugbart, reich gekleidet; feine Converfation gleicht der ein 
anzdfifchen Dberofficierd aus dem Generalftabe. Sein Sof 
aͤgt den Heldennamen eines feiner Vorfahren und fpricht en 
ih; ald der Water es bedauerte, ihm in Tanjore keine paffen 
rziehung geben zu fönnen, erbot ich mich, ihn mit nach Ex 
ıtta zu nehmen, und dort alles für feine Bildung zu thu 
reudig und dankbar ward das Anerbieten angenommen, aber t 
anni, Färftin Mutter, gab ed nicht zu; fie hatte fchon zw 
söhne durch den Tod verloren, und meinte auch diefer wuͤr 
icht gefund zuruͤcktehren. So mußte der Yüngling bleisen, i 
ennanah (Harem) figen, Betel kauen, bis er das Schwert trag 
uf, den Falken zur Jagd auf feine Schulter ſetzt, oder er wird & 
ıhin feine Zeit mit dem veichen, orientafifchen Puge zubringen, | 
m alle feine Vorfahren im Palafte abgemalt find, das Portrc 
ines Baterd ausgenommen, welches nicht mit In der Reihe aufe 
ingt iſt. Der Raja iſt voll Dantgefühl fir feinen Erzieher; in d 
diſſioniskirche feiner Nefidenz hat er ihm ein Grabmahl erticht 
ſſen mit Bildhauerwerk von Flarman, wo er die Hand des fi 
den Heiligen hält, und deffen Segen empfängt. — &o m 
r Bifchof von Ealcutta, in dem an feinen Freund gefchrieben 
riefe. Der fromme Miffionar Schwarz, dem der Fürft ei 
ne Zeit der. Noth und des Ungluͤcks, durch feine Familie, c 
nabe zur Führung, aud als Wormund und Vertreter fein 
echte bei den fiegenden Europäern übergeben war, hat mit d 
rengften Gewiſſenhaftigkeit gegen ihm feine Pflichten erfüllt, ui 
mn größten Einfiuß auf den Gang feiner Ausbildung gehal 
ser diefen nie abflchtlich anzumenden gefucht, den theuern Pfle 


Delan; "Eavery Delta, Tanjore. 299 


hinüber zu ziehen zur chriſtlichen Kirche, diefes feinem eige⸗ 
Srmeffen und der Gnade der Vorfehung anheimftellend. Der 
blieb Brahmanendiener, -und dies erfcheint als ein ſtarkes 
iel der großen Macht, welche das in fich durch Inſtitutio⸗ 
0 ſehr geſtuͤtzte Spftem hinduifcher Religionsvorurtheile und 
abfurden Polytheismus auszuüben im Stande if. Der 
indeß unterhielt bis zu Hebers Zeit, in der Miffionss 
le, zum Andenken an feinen Führer, 50 arme Ehriftenkinder. 
eine Koften, hat neben denfelben aber für Brahmanentinder, 
ür alle andern Arten von Bedürftige, eine Wohlthaͤtigkeits⸗ 
[t errichtet, wo feit Jahren vielen Hunderten von. Armen, 
fen und Mothleidenden das Leben gerettet ward. In dieſer 
m zu gleicher Zeit die Kinder im Tamulifchen oder der 
n Landesſprache unterrichtet; im Hinduftani der Ums 
sfprache, im Mahratta oder der Mutterfprache des Fuͤrſten⸗ 
echtes, im Sanskrit oder der Priefterfprache, im Perfis 
der Sprache der Höfe, der Diplomaten, ded Handels, und 
glifchen der Sprache der Beherrfcher, woraus die Mans 
altigkeit der Wölkerverhältniffe in diefem Lande ſich ergiebt, 
bie Feinheit und Gewandtheit der geiftigen Ausbildung, zu 
uch der gewoͤhnlichere Menſch ſchon durch das Sprachenvers 
iß in diefem Lande der Eolonien gendthigt wird. 
Hier, wo das Brahmanenſyſtem feit feiner feüheften Einwan⸗ 
19 aus dem Norden Jndiens522), worüber leider noch 
hiftorifchen Unterfuchungen in den einheimifhen Annalen 
Tempelarchiven Tanjores angeftellt wurden, fih am uners 
terlichften feſtwurzelte, hat die Lehre des Evangeliums durch 
roteftantifchen Miffionen den größten Einfluß unter den Eins 
ifhen gewonnen; doch fchreitet das Werk der wahren Bes 
ng nur ſehr langfam fort. Bifhof Heber?3) giebt die Zahl 
dortigen proteftantifchen Kirchen, oder Eongregationen, auf 
200 an, zu der eine Gemeinde von etwa 15,000 Ehriften, 
40,000 nad) der gewöhnlichen Annahme, gehdre, Die Rs 
1: Ratholifchen find zwar zahlreicher, gehören aber zu den nies 
Hinducaften, und haben durchweg ihre tiefgewurzelten Eas 
Börurtheile durch die Taufe nicht abgelegt; in der Erkennt⸗ 
der wahren Heilsordnung ftehen fie, wie in Sittlihfeit, auf 











2) Desiderata and Inquiries etc. in Asiat. Journ, 1827, Vol. XXIV, 
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vo Dft:Aien, Vorder⸗Indien. IV. Abſchn. $. 


ner ſehr niedrigen Stufe. Die Jeſuiten-Miſſion zu Te 
gnuͤgt fi nur damit fig für ihren Eultus zu werben. A 
x Zippo Saib damit umging, alle feine Unterthanen zum 
n zu befehren, ließ er auch 60,000 von ihnen, Männer, 
1, Kinder, unter Bewachung nad) Seringapataım führen. 

Hot er ihnen Moslems zu werden; fie zogen die Befchne 
n Martern und dem ode vor, keiner trat ald Martyrei 
tach Tippo Saibs Sturz föhnten fid) die Abtrännigen r 
it ihrer Mutterkirche aus, weil fie jefuitifch fchlau ihren ‘ 
ae für einen gezwungenen, aͤußerlichen efflärten, den w 
Hauben im Herzen hätten fie verſteckt behalten. Solche 
4 wurden als Urfache angegeben, warum alle Yindu : Ch 
her, vom Madras-Gouvernement verächtlih behandelt, 
eder zu Civils noch Militair⸗Aemtern im Dienft der Comp 
ıgelaffen wurden. Diefe Behörde ließ fogar dieſe Chrifter 
Jrägeln zum Vorſpann der blutigen Triumphwagen der C 
n den Fefltagen der Brahmanen, zwingen. Erſt in der 
ingften Zeit find diefe armen Eonvertiten son folchen Laftı 
eit. Bei folhen äußern Umſtaͤnden konnte der Erfolg fi 
vangelifche Kirche unter dem ftarrbigotten Hinduvolfe nich 
fprießlich feyh. Die Dänifche, evangeliſche Miffion hat hi 
nfäglichem Fleiße feit einem Jahrhundert gearbeitet; F. Sch 
n wahrer Apoftel während einer funfzigjährigen Wirkſamke 
wer Spige, unter Hindus und Mufelmännern, erzwang fi) 
N einem Hyder Ali Hochachtung. Sechs bis fieben Ta 
ndus befannten, durch) das von ihm’ verfündete Cvangı 
ch ſelbſt zur Taufe; er wirkte, großer Kämpfe, welche ih 
‚efuiten sMiffton in Tanjore zuzog, ungeachtet, mit außero 
Gem Segen für die Nachwelt, und war Vater feinen ® 
n, feinen Freunden und feinen Feinden ein Wohlthäter. 

indenten lebt nicht blos im Herzen feines dankbaren Zöglin, 
taja fort, das einheimifche Volk fegt feinem Grabmale, wi 
nes Heiligen, brennende Lampen vor, und umfränzt es 
och mit Blumen. An Ort und Stelle, fagte Biſchof H 
ı Tanjore, wo Schwarz ein wirkte, habe er ihn noch 
18 vorher, fennen und bewundern lernen; für Zeit und Di 
: fo wirken Eonnte, war er cin-großer, ein weifer, ein chrif 
Rann, ein Apoftel. Aber auch die evangelifchen Chriſten 
ier, wie die Eatholifchen, ihre Caftenvorurtheile mit einer 
aͤckigkeit, wie ſelbſt nicht in Bengalen beibehalten, fo da 
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x 

ans der SudrasEafte dadurch noch anf das vollkom⸗ 
vea einem Chriften aus der Pariars@afte gefchieden 
ie nur vor der Belehrung ein Viſchnu von einem Shi⸗ 
)iener es feyn konnte. Die frühen Miffionare duldeten 
ıftenvorurtheile ald etwas Unweſentliches, mit der Zeit, hoffe 
e, werde folder Irrthum megfterben. Aber das war zu 
18 Zeit nody nicht geſchehen. Die jüngern Miffionare 52%) 
a diefe Vorurtheile in der Jugend zu vertilgen; die Schuls 
ı aus höhern Caſten veranlaften fie aus der Schaale eines 
e Schulfnaben Waffer zu trinken.  Diefe Verunreinigung 
ihnen als grobes Verbrechen angerechnet, und Klagen übre 
n liefen, feit der Union aller diefer Gemeinden mit der Enge 
| Kirche, von den verfchiedenen Eongregationen ein, unter 
felö die obern Caſten fogar einen eigenen Pokal beim 
male verlangten, um jener Sünde der Vermiſchung mit 
intern Caſten zu entgehen. Mil gleicher Strenge ciferten 
he Miffionare gegen andere, mehr gleichgültige heidnifche 
juche bei der Ehe, bei Hochzeitfeſten, erklärten die dabei ges 
lichen Blumenkränze für Werke des Satans, drohten die 
enträger, wie fie dort im Gebrauch find, zu ercommunicren " 
w. So fland es mit den chriftlihen Gemeinden und Deife 
Tanjores, ald Heber, im Begriff liebevolle und ernſte 
jregeln für das wahre Gedeihen des Chriſtenthums, hier, 
r Malabar, in Gang zu bringen, plöglich fein Ende fand 
ien WV. 1. ©. 950). Heber flarb om 31. März 1826 in 
nopalli; nur 3 Tage vorher am 28. März ſchrieb er 25) von 
re: Er bereife gegenwärtig die Miffionen, die unter dem 
ge der Society for Promotion’ of Christian- Knowledge fläne 
und finde deren Erfolg, feit des trefflichen Schwarz Zeiten, 
größer ald man in Europa gewoͤhnlich dafür halte. Er con⸗ 
te zu Oſtern 70 Perfonen, theilte an 200 Eingebornen das 
‚mahl aus, und ſprach Abends, nach dem Tamulifchen Gote 
nft, über 1300 Gemeindsglieder den Segen; zum Abends 
waren nur diejenigen, die Engliſch verfianden, zugelaſſen, 
adern nahmen das Sacrament beim Tamuliſchen Prediger. 
n der Stadt Tanjore; aber außerhalb derſelben Ind in 
Nachbarſtaͤdten Gemeinden mit vielen Taufenden von Chris 
erbreitet, und eben fo in den Dörfern, wie der Reiſende 
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fon an den vielen Grabftätten mit Kreuzen wahrnehmen 
Aber es bedürfen diefe Miffionen der Unterftügung an Ge 
ihre Fonds feit den Zeiten Schwarz's gemiffenlos verſchl 
find; fie bedürfen der tüchtigen, gebildeten Prediger und 
da auf folhem Saatfelde blos fromme Jgnoranz, wenn 
mit dem beſten Willen, ſelbſt mit Taubeneinfalt ohne die 
heit der Schlangen wenig Frucht zu erzielen im Stande ifl 
In diefem Gebiete hat fih dennoch das Anfchn des 
Brahmanenmwefens, wie fonft faft nirgends in Indien, in 
glänzendften Weife erhalten; denn die Eroberungen der, allı 
ſtdrenden Moslems und ihr verheerender Fanatismus br 
nicht bis Hierher vor626); es behielt daher Land und Vol 
alten Einrichtungen bei, denen die friedliche Verbreitung der 
Eichen Kirche feinen Eintrag that. Faft in jedem Dorfe © 
res, bemerkt Walentia?7), ſteht auch eine Pagode, Bh 
vati, d.h. Heiliges Haus, woher hei Europäern der | 
Pagode =) fih abſchliff, mit ihren hohen maffiven T 
wahren ägyptifchen Pylonen, mit eleganten Steucturen, und 
laͤuftigen Gütern, aus denen zahlreiche Brahmanenpriefter 
Pfruͤnden ziehen. Die großen Straßen, die zu den Pa 
führen, find mit vielen Choultries für die Pilger bebaut 
haben wieder Brahmanen zu Bewohnern. Das Land fruc 
eben, überall bebaut, ift fo fhön, wie ed durch Anbau, Pa 
Pflanzungen und andere nur gemacht werden fann. Es 
mie die Lombardei, voll größerer und kleinerer Städte, did 
drängt voll Architecturen. Biſchof Heber29) bemerkt, die 
Hindutempel feyen hier in Geſchmack nicht dem elcganteı 
prachtvollen Styl mufelmännifcher Architecture der Große 
am Ganges und Indus zu vergleichen; aber fie überträfe 
Srandiofität, pitoresfem Effect und reicher Sculptur jene, 
dbertrafen weit feine Erwartung. Die hier fehr zahlreiche, j 
ausſchließlich Herrfchende Brahmanencafte, die nach 
Beſetz jedes Ackergeſchaͤft ald ein ehrenvolles verrichten darf, 
zicht ſelbſt den Pflug ziehen, ift hier im Aderbefig, und wege 
Schutzes und Friedens, den fie hier durch das Britifhe Gou: 
nent in ihrem Eigenthum genießt, demfelben fehr ergeben, | 





83°) Transact. of the Bombay Society in Asiat. Journ.‘ Vol. ) 
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he Stüge. Wie fehr der Hinduismus hier in voller Kraft 
chen den chriftlichen Miffionen erhielt, bemeifet die That⸗ 
‚daß im Jahre 1815, hier, in Tanjore allein, noch 100 
tie (Wittwenverkrennungen) Statt fanden. 

Außer. den Brahmanen foll es hier jedoch auch noch viele 
nas (Afien IV. 1. S. 738—749) geben, und 2 oder 3 fehr 
Jaina⸗Tempel, wie 3. B. in der Nähe von Eonjevaram. 
en Annalen”) diefer Tempel würde bei näherer Nachfors 
g wol noch manches hiftorifche Factum über die Verdraͤn⸗ 
diefer and der Buddhafecte durch das Brahinanenthum zu 
ı fon, da die Tradition jener blutigen Verfolgung, die 
Bernichtung ausging, unter dieſen Verdrängten lebendig 
ben: ift. In diefer Beziehung ift die nähere Erforfhung als 
ndifchen Pagodens Archive, die noch fehr vernachläffigt blieb, 
wichtig. Vorher kann von feiner Nichthiſtorie der 
u die Rede fen, ehe ſolche und ähnliche ‚Arbeiten vorhers 


Nahe bei der "Stadt Tanjore, in S. W, derfelben, bei 
am fammelt man fehr fchdne gerollte Bergerpftalfe von 
r, gelber, brauner, violetter Farbe, im aufgeſchwemmten Bor 
die in Tanjore und Trichinopally geſchnitten und verhandelt 
nl), 

Die Stadt Combuconum??), 23 Engl. Miles in N. 
Tanjore, in der Mitte des Caverns Delta, war dort die 
andescapitale, Sitz der antiten Chola, einer der älteften 
dusDynaftien Dekan, von welcher oben bei Ceylon nach 
Singhalefen Echreibart, der Sole, oder Soleyrattes 
Rahavanfi, ſo vielfach die Rede war (f. ob. &.238). Noch 
fie Spuren ihrer alten Pracht in ihren Tempeln und ſchoͤ— 
Tanks. Das äußere Thor der hiefigen Pagoden hat ſtets 
größere Dimenfionen als der. Tempel ſelbſt. Brahmanen 
en auch hier im größten Wohlftande. Das Land umher if 
uͤhendſten Zuftande, auf das reichſte bebaut. Ein heiliger 
fieht in dem Rufe alle 12 Jahre die Pilger, die fi in ihm 
, von Allen ihren Sünden zu reinigen; diefe Perioden ber 
arindulgenz verfamnieln, wie einft der Ablaß in Rom, viele 
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wende von Pilgern aus allen Gegenden Hinduſtans. A 
vw Balentia, im Februar (1804) von Tanjore nach Com 
conum reifete, fand er die dortigen Caverns Arme aanı ausaı 
‚net; an dem Mordufer ſchoͤne Waldun 
ſich die Iuftigen Pagoden in weit größer 
fie irgend wo vorher gifehen. Diefelbe 9 
ſich nirgends Im nördlichen Hindoftan 
en Tranqucbar hin, über Cotallun 
d Ehillambrum an die Mündungen ... -..... 
'anquebar (Turangiburi) if bekannt genug, als Dä 
ſche Eolonie, feit 4612 etablirt, die aber 1807 für Däne 
we verloren ging, mit den 16 zur Stadt gehörigen Dörfern 
e Stadt treibt jedoch ihren Handel wie alle jene Küftenert 
% fort, mit Jele de France, Eeylon, Pulo Penang,  Batavic 
a. m. Karikol (Caricala) *2), nahe dabei im Süden 
franzöfifches Etabliſſement in einer ungemein fruchtbaren Reis: 
ıend, an einem Arme des Cavery, der auch befchifft wird, mi 
ıten von Bambus und Buͤffelhaͤuten überzogen, die vorzüglich 
n Reistransport dienen, hat fehr viele Webereien. Die Pas 
ve von Ehillambrum (Chiltambacam) fand Lord Va— 
ıtia- erleuchtet, ihre Pfeilerthore, Pplone von 40 Fuß Höhe 
t reicher Sculptur, und einem mehr antifen Anſehen, als die 
ndioſen Bauwerke gleicher Art, die er kurz zuvor in Tanjore 
d Ramifferam gefehen hatte. Am Cingange derfelben ftanden, 
Porticus, 100 canellirte Pilafter, von 3 bis 5 Fuß Dice, un 
einer ppramidalifchen Erhebung von 122 Fuß, zu der Bau— 
ne von 40 Fuß Länge und 5 Fuß ind Gevierte verbrauch 
» Sie ift mit Kupferplatten gedeckt, dad Gebaͤude 1332 Fuß 
9 und 936 Fuß breit), Im Jahre 1785 hatte eine fromme 
ttwe kuͤrzlich erft 40,000 Goldpagoden zur Reparatur des Tems 
3 hergegeben. Leſchenault meint, der Bau ’zeichne ſich mehr 
ch feine Maſſe ald durch feinen Styl aus; von der beruͤhm⸗ 
Granitfette, wo alle Dinge aus einem Etein gehauen 
»eſen feyn follen, zeigte man ihm nur noch einen Ring. Bir 
f Heber3s) erfuhr aus dem Munde des Oberpriefters der 
gode, daß 300 Brahmanen bei ihr functionirten. Das Aller⸗ 
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**) W. Hamilton Descr. I. p. 416. ®#) Heber Narrative IL 
PO en ö 


Dekan; Panaur, Palaur, PennarsStröme. 305 


fe zeigte ſich in einfachſter antifer Groͤße, ſelbſt die Sculp⸗ 
ı der Figuren waren viel richtiger und In beſſere Handlung ı 
icht als gewöhnlich; das Idol war mit Gold und Juwelen 
haͤuft. Im Innern flehen merkwürdige Säulen, und 'eine 
ge Inſcriptionen find dort angebracht in noch unbekannten 
acteren, wol Schenkungsurkunden; denn ohne beftimmte Des 
en it diefe Pagode eine der reichſten durch Die Opfergaben 
Ditger, die ihre große Heiligkeit herbeilodt. Porto Novo, 
ges nordwärts von Ehillambrum, liegt unter 11° 30 N.Br, 
lühend und gut bevältert. Unter der Britifchen Herrſchaft 
ich der Wohlſtand von Tanjore, durch das gange uns 

EaverpsLand noch mehr befeftigt und gehoben, das Land 
at ſich des gefundeften Elimas. Wären Neisfelder und Nies 
gen, wie man gewöhnlich dafuͤr hält, die Miftbeete der Fie⸗ 
anfpeiten, fagt Dr. Ainslie®), fo müßte Tarnatif das uns 
wdeſte Land der Welt ſeyn, Madras und Tanjore, ſtatt 
Nizza and Pifa des tiefen Dekan, würden ein Europaͤer⸗Grab 
der Gambia und Senegal ſeyn. Aber nur verfumpfte Laͤn⸗ 
ınd feichte ſtagnirende Seen find: dann Fiebererzenger,; wenn 
ı viele Megetabilien verınodern, aber bearbeitete Meisfelder 
„ die Eivilifation trägt zur Reinigung der Fluren bei. 
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Erläuterung % 
HYanaur, Palaur, Pennar Ströme, mit ihren Gtromges 
‚bieten und Stufenlandfchaften in Goromanbel. _ 


Diefe drei Unter fih parallelen Käftenftröme, zwis 
Cavery im Süden und Kiſtna im Morden, find nur 
untergeordneter Größe, deren Thaldurhbräche aber dens 
durch die Oſt /Ghats hoͤchſt wichtige Paffagen eröffnes 
welche, von den bedeutendften Feſtungen Geherrfcht, zu wich⸗ 
Militairſtraßen nah dem .Binnenlande dienten, auf 
 Mündungslande fih, von Süden nach Morden, die merk 
ige Reihe von n Golonien auf der Coromandelkuͤſte fortfegt, über 


\ Dr. Ainslie Medic. Topogr. of Seringapatsm in Mysore Country 
n Asiat. Journ. XIX. 1825. p. 275, md. Dr. Wilsons Ohservations 
m the Infinence of Climate etc. 
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Porto Novo, ‚Euddalore, Pondichery, Sadras 
ſ. mw, mit Madras, dem.Echtralpancte der gleichnamig 
weiten; Britifchen Präfidentfchaft, in ihrer Mitte, 

Alte drei Fluͤſſe entfpringen nicht, gleich den andern, 
nen im Süden und. Norden liegenden, der Malabarifhen W 
fette, fondern nur dem Oſtrande ded Delans Platraus; 
innen fie daher, im Gegenfaß jener, der hinteren, fo di 
die vorderen Plateauſtroͤme Dekans nennen; daher ei 
igre getingere Bedeutung in Waſſerfuͤlle. Alle drei entfpr 
gen nur der Oftfeite des MaißooresPlateans, und nehmen 
ren Lauf mit mancherlei Windungen gegen Oſten. Ihre Au 
en fiegen nahe heifammen, unter 135° N.Br. auf dem erha 
nen Platcau von Bangalore, umd zunächft den Umg 
bungen von Nundydrug, richtiger Nandisdurga, d. 
MandisBurg, nördlih von jenem. Bangalores’”) lie 
nah Lambtons Meflung, unter 12° 57‘ 37” N.Br., 77° : 
46" D.R. v. Gr., 2837 F. Par. (3023 F. Engl., 2874 $. P 

- mach Babington) 06. d.M. Kulkotah bei Nandydru 
unter. 13° 25.18” N. Br., 77° 39° 22” D.2.v. Gr, und 31 
$. Par. (3406 F. Engl.) d6.d.M. Nandydrug ſelbſt, ne 
W. Cullens Meflung, 2815 F. Par. üb. d. M. (f. Afien I 
1. ©. 694). Yerracondah, noch meiter nördlich, faft in gl 
dem Meridian, 13° 55° 3" N,Br., 77° 42' 25” D,8, v. & 
und 2672 F. Par. (2848 F. Engl.) üb. d. Meere. \ 

Etwas weftwärts von diefen Orten, alled Triangelftati 
nen der dortigen Meridianmeflung, liegen in Weſt von Ba 
galore: Savendrug, faft unter 13° N.Br., und von t 
nordwärts, in gleichem Meridian, die Orte: Chitkul 3135 
Par, Paughur 2864 F. Par, Condapilly 21 
and-Guty auf dem Nordufer des Pennaarfluffes 20 
uͤb. d. M., letzterer Ort unter 150 6 53” N.Br. ı 
22" DR. v. Gr., wo wiederum eine trigonometrifche 
aber auf der Hoch⸗Ebene am Fuße der Feſtung Gu 
etwa 1100 F. Par. mittler abfoluter Höhe liegt, wie 
fore gemeffen wurde. Weftwärts von Guty liegt ( 

1799 5. und, an den Suͤdzufluͤſſen des Kiſtnah, die b 
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tion Belary, gegen dad DarwarsPlatean bin, 1398 Fuß 
uͤb. d. M. cf. Afien IV. 1. ©. 694), von der noch weiter 
n, gegen S. W., in gleihem Parallel mit Paughur, die 
fefte des Piateaulandes, von Nord» Maifoore, Chittle⸗ 
(Chitra durga), dem Tumbudras Thale genähert, in Ahnlis 
bfoluter Meereshöhe liegt. Von Guty und Belary aber, 
wärts, zwifchen 15 bis 16° N.Br., nord waͤrts des Pens 
Stromgebietes, geht die allgemeine Senkung des 


us wie des Oſtrandes gegen das Thal des Riftnahflufs ‘ 


allmälig, mehr und mehr in größere Tiefe hinab, in den 
ich er gemeffenen Ortſchaften nördlich von Belary: Ados 
19 1977, Malliabad 1724, Rotapiliy ſchon auf dem 
hen Ufer des Kiftnahs Thaled nur noch 1354 F. Par. üb. 
In den öftlicher liegenden Ortſchaften, nördlich von Guty 
KRoelaconda 1911, Pulycondah 1774, nad Dars 
m Kiſtna 1766 F. P. uͤb. d. M., von wo das Land dann 
gegen Hyderabad und Golconda fanft ſich hebt (f. 
IV. 1. ©. 694). . 
us diefen Meffungen ergiebt fih, daß die größte Mafs 
hebung am Dftrande des Maifoores Plateaus, fih um 
jalore und Nundyderug anhäuft, von wo gegen S. W., 
nd NW. nad) Seringapatam und Ehittledrug 
ta durga, unter 14° 4° N.Br.) zum Tumbudra, die 
früher bezeichnete centrale Einfenktung des Plas 
ſtatt findet. Bangalore, ein indifches Montpelier’) 
it, iſt daher mit Recht als die gefundefte Gegend zur" gros 
tation Britiſcher Truppen erwählt, wo ein ewiger Frühs 
mit ftets frifchanregenden, reinen und lichlichen Lüften, die, 
rvollſten Naturgenuͤſſe darbietet und die Landfchaft in die 
fe Farbenpracht von Blumen Eleidet, die Bäume mit ims 
rönen Blättern fhmüct, die nur dann abfallen, wenn fie. 
ingern Laubgenerationen verdrängt werden. 
er Oſtrand hebt ſich daher wirklich, hier, in Oſt ⸗Maißoore 
zallaghat, zwifchen 11 und 15° N.Br., ald hedeuten des 


wert?) von Bhovani und Cavery Pura Ghas, nordiwärtd, 


Mouat on the Climate oſ Raugalere in Transact, of the Medio. 

d physic. Soc. of Calcutta 1833. Vol. VI. p. 1-32, 

Maj. Will, Lambton Account of Measurement etc, in Transact, 

" Asiatı Soc. Calc. XI. p. 202, “ ’ 
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& Suty am Nordufer des Pennaarfluffes empor, im Quellg 
et der drei Parallelfluͤſſe. Dann aber fenkt er fi mei 
nd mehr, auch nordwärts hinab, zum Kiffnas Thale, wo dar 
och weiter oftwärts, erſt Im Meridian von 79° D.L. v. © 
26 hohe Malla Malla Gebirge, zwifhen Pennaar u 
m untern Kiftna (zwiſchen 143° bei Cuddapah bis 16° N.Br 
ch als ein neues Oſt⸗Bollwerk vorlagert. Und zwar, wer 
ie die Nila Giri gegen Eoimbetore ald das erfte diefer Bo 
verfe des Plateanrandes, die Bangalore s Ketten als d 
meite betrachten, die Nalla Malla (auch Blaues Gebit 
enannt, wie Nila Giri nur in Tamulifcher Sprache), als d 
ritte, welche mit Immer nördlicherer Lage auch immer weit 
egen den Oſt en vorgefchoben erfcheinen. 

Das fteile Anffteigen der BangaloresKetten v 
er Coromandelfelte her verſchwindet gegen die Maißooreſeite hi 
nd nach dem Innern zu breitet fih die weite Hocheber 
r ziemlicher Gleihförmigkeit fo aus, ‚daß alle über ihrem mi 
rn Niveau von 2000 bis 3000 Fuß aufgefegten Plateaufeg 
as Ausfchn von Inſelpiks haben, die ſich ans einem weit 
Drentocau gleichartig erheben; fehr haufig find fie mit Ber 
eften befegt, daher die vielem dortigen mit „Drug,“ wie 
RTandpdrug, Ehittledrug x. endenden Namen, von Dur: 
ie Burg, die Feſte.. Politifch % betrachtet liegen alle d 
Bebiete der genannten Parallelſtroͤme in dem Territoriu 
er Präfidenfchaft Madras; fie entfpringen in den Paten 
ebieten von Oſt-Malboore und Balaghat, durchbred 
ber die Gebirgeproninzen der Ceded⸗Diſtriets von Sale 
Baramahg! und des Nizam von’ Balaghat und Hpderab 
ınd ergießen fih im untern Laufe durch das Carnatik (C 
ata) In das Bengaflfche Kuͤſtenmeer. 

Ohne in das Detail diefer politifchen Abgrenzungen einzu 
en, die hiet ziemlich verwicelt, für unfere Zwecke aber gleichg 
ig find, da fie nur die fpecielle Form temporairer Berwaltun: 
mter dem Madras Gouvernement, oder mediatifirter Kajas 
teffen, ift hier nur zur allgemeinen Verſtaͤndigung zu bemert 
aß die Phnfit des Landes und der allmälihe Fortſchr 
er fandeseroberung, das verwirrende Gemiſch von Nam 
rzeugt hat, die neuerlich erſt in dieſen Stremgesicten il 


"Sso) W. Hamilton Deser, I, pı 399 — 484. 
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ung 8) erhielten. Das Malßoore Reich war früher weit 
ffender ald c8 jeht, IH feinen feit 1799 auf feine Pateaus 
1 eingefchräntten Gränzen wieder erfcheint, von weichem, wie 
dem nördlichern Territorlum Mizam Radja in Hydera⸗ 
(dem ehemaligen Golconda), eben diefe fogenannten Eededs 
rlets abgeriffen wurden, um die Eoromanbelfeite der Bris 
am Madrad herum zu arrondiren, und durch das nafürs 
Bollwerk des Oſtrandes zu ſchuͤzen. Dur dieſe Ce⸗ 
⸗Diſtrüets hindurch wurden eben dieſe Militair— 
zen der Briten, zu der Eroberung des Plateaulandes ge: 
t, und die alten Hihdufeften in Britifche, das ganze, hohe 
n beherrfchende Militairftationen verwandelt, von des 
Bangalore, Serah (2084 F. P. üb. d. M. n. Keynes 
ang) und Ehittledrug fandein, mit Beltore und Arcot 
Madras hin, nur die Stationen erfter Größe find, 
viele untergeordnete zweiter Größe nach allen Richtun ⸗ 
ur Seite, liegen, theils in den zugänglichen Flußthälern und 
bequemern Engpäffen und Paſſagen ſelbſt, theils auf den 
ruugänglichern Gebirgehöhen. Chittledrug H, im Cent⸗ 
des Piateaus, unter 14° 4’ N. Br. eine der ſtaͤrkſten Feſten 
ms, von vielen niedern, nadten Felfen umgeben, beherrſcht 
Luerftraße, weiche die Coromandelſeite mit der Malabar ⸗ 
ber das Platean hinweg von Madras bid Mangatore 
ı IV. 1. ©, 705 u. f) verbindet, Diefed Gebirgsland 
Yaßeingänge' and Eoromandet (mie die Pyrenaͤen von 
kreich aus), mit dem hohen Plateaugebiete von Bans 
ve bis Chittledrug, giebt (wie das hohe Pampelona bis 
08) die Herefchaft uͤber das mittelhohe Maißoore, Dar⸗ 
u. fe 10,, die mit ihren zahlloſen Durgad, oder feften 
gen (wie dad Land der Eaftelle, Eaftitien, vom Burgos 
ver höchften Burg durch ganz EentratsSpanien), fo durch 
anze, centrale Dekan fid verbreiten. Balaghat, eigent⸗ 
lles Land über den Ghat, iſt jet nur zu einer limitirten 
in; geworden, welche einen noch immer bedeutenden Theil 
Iten Karnata⸗Reiches ausmacht, deflen verdrehter Name 
arnastit-aber aus dem Hochlande verdrängt und nur zur 
nung des Küffenterritoriums verwiefen ward, Unter dent 
zen Balaghat wird nur das Territorium verftanden, das 


W. Hamilton Deser, U. p. 323—346.° *2) ebend, II. p. 360. 
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vom Britifchen Gouvernement, ſuͤdwaͤrts des Kiſtna und Zur 
judra befegt, und auch durch einen Tractat, vom Nizam, d 
12. Det. 1800 cedirt ward, obwol es bis 1799 auch zu Maißoo 
jehörte, und in die zwei Provinzen von Bangalore in &.T 
and Euddapah in MD. zerfällt. Die Ceded⸗Diſtricts, tr 
son der Größe Schottlands, dehnen fich mit gleichzerriffener La 
Jeönatur oftwärts des Balaghat durch das ganze Gebirgslaı 
der Päffe aus, zwiſchen Cavery im Eden, nordwärts f 
jum Kiftnah, und flanden vordem unter fehr viclen einzeln 
Gebirgsfuͤrſten, deren beftändige innere Fehden und, Kricge geg 
die Nabobs am Kifinah, gegen die Mahratten in Punah, u 
die Sultane in Maißoore, fie fo ſehr ſchwaͤchten und verarmte 
daß endlich Tyrannei, Kriege und Hungersnoth Ihr Land entvi 
fen und fie ſelbſt unterjochen mußten. 


1. Der PanaursFluß In Baramahal; der 
. Ryacotta⸗Paß. 

Der Panaur, der ſuͤdlichſte der drei, hat hoͤchſtens ein 
auf von 50 geogr. Meilen, fließt von Nundydrug erft fü 
waͤrts über Uscotta (2804 F. Par. üb. d. M. n. Babington 
wo der Duerpaß von Colar und Bellore ihn gegen Weft na 
Bangalore hin überfegt; dann an Uffur 2650 F. Par. üb. 
M., und, zwifcyen den beiden Bergfeften Nyacotta (Kaja cot 
2275 F. Par. uͤb. d. M. und Kiftnagherry hindurch, wo 
unterhalb der Gebirgewand ded BaramahalsDiftricts, ot 
des Landes der Päfle, in das untere Carnatif eintritt, u 
norbwärts der hohen Sherwahrn:Berge gegen Dften zu 3 
ben genöthigt, ſich zwiſchen Cuddalore im Süden und Po: 
bichery im Norden in verfchiedenen Armen zum Meere ergic| 

-Mandydurg (Nandi durga) gehört, nebft Kiftn: 
aherry und Chittledrug, zu den ftärkften Feften diefes Pa 
des, welche Hyder Ali den Mahratten entriß, der auf dief 
Höhen feine erfte Heimath hatte, in Colar ward er gebore 
Um Bangalore ift noch tiefer mit Erde bedeckter Boden, rot 
von verwittertem Syenit, zumal Feldfpathmaffen, bedeckt mit vi 
len Quarzfragmenten, aber offenes Land; eben fo bis Ui 
rotta, aber hier treten die erfien Felfen aus der hohen Platea 
fläche, und bald weiter oftwärts, gegen Nurfapur und Eolc 
2539 F. P. üb. d..M. nad W. Cullens Meflung, 2764 | 
D. nad) Babingtons Mefung), dichtgedrängter hervor. Do 
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es nur noch niedrige, gerundete Maſſen aus Feldſpath und 
blende, ohne pitorcste Formen. Bei Nurſapur (2790 F. 
ad) Babington) find die Berge raud, ihre Abhänge mit gi 
chen Truͤmmerbloͤcken bedeckt, welche die feftanftchenden Fels 
erbergen. Unter diefen bemerkte Babington 5%) ‘folde 
ähnliche, ſchwarze Spenitmaffen, welche die Inder ſehr haͤu⸗ 
r Sculptur ihrer Idole verwenden, woraus 3. B. die Pfeis 
| Seringapatam gehauen find, die Zippo Saibs Grab tras 
oder zu Eonjevaram die ſchoͤnſten Drnamente der dortigen 
de. Die Indier geben diefem ungemein dauerhaften Steine 
errliche Politur und dunfeln ihn nody durch Del. Oſtwaͤrts 
Lolar, mo ſich das Thal des Palaur noch nicht tief eins 
det, wird das Sand wieder offen, aber bald treten wieder 
ne Felsribben aus der Fläche hervor, und es beginnt eben 
encs merkwürdig zerflüftete Bergland der Oft Chats, 
16 Colars Pofition, mit feinen Umgebungen, als Eins 
verfhiedener Gebirgspaffagen zum Tieflande, die 
alle, hier, ihren gemeinfamen Ausgang zum Plateaus 
finden, zur Dominirenden werden mußte, für einen Hys 
(11), der eben von diefem Eentralpuncte der Wege aus, 
allen Richtungen hin feine Ueberfälle in das Carnatik aus⸗ 
ı fonnte, und dadurch ftet feinen Feinden aus der Tiefe, 
irtö, überlegen war. Doch find alle hiefigen Gränzberge, 
Beften aus gefehen, relativ niedrig, weil fie faum mehr al 
is 700 Fuß über die Plateauflaͤche aufragen, fie ziehen alle 
Normaldirection der Oſt⸗Ghats langgeſtreckt von N. nad) 
ber vielfach unterbrochen durch Luͤcken. Durch eine biefer 
; bricht der Panaurſtrom gegen Suͤd, durd unbekannte 
ge des Barramahal; dur andere iſt die Quer—⸗ 
e von Uffur über Ryacotta gebahnt, welche von da 
ie Dftfeite des Stromes überfegt nah Kiftnagherry, 
aber noch weiter oſtwaͤrts zum Palaur auf Vellore und 
nad Madras führt. ' 

tyacotta (Kaja cota, d. h. die Königsburg) ®), auf 
prachgränge, wo ein Gemifch von Earnata, Tas 
und Telinga vorherrſcht, gilt, weil es auch auf der Nas 





) B. Babington Remarks on the Geology etc. in Transact. of the 
eolog. So0. Vol. V.,1821. p. 334 etc. und Tabula of Elevat. 
‚330. **) W. Hamilton Dasor. I. y 348. **) abend, I. 
396. ' ‘ B 











’ 


312 DfrAien. Vorder Indien. IV. Abſchu. $. 104 


hurgränge liegt ald cin Hauptfchläffel zum Maißoore Territe 
rium, von Madras aus, und wurde, ald ſolcher, im Jahre 1791 
[on von Major Gombdie erobert. Es liegt diefe Bergfeſte ar 
ſehr Iuftiger Höhe, in temperirtem Clima, wo feloft im Tropen 
ſommer das Thermometer nicht Über 224° Reaum. (82° Fahrh 
Reigt, wo Kirſchbaͤume?*0) und viele andere Europäifche Obi 
bäume, in des Colonel Leighton Garten gepflanzt, blühen un 
trefflich gedeihen. ine Eleine Pagode if hier in Ryacotta | 
Geld gehauen. Durch Wildnig und feltfeme grandiofe Klippe 
führt der Weg oftwärts nah Kiſtnagherry (Kriſchna Gir 
Berg Kriſchna's), Etadt und Fort, das auf einem nadten un 
fteiten Fels 700 Fuß Über der ungebenden Ebene erbaut if. Nu 
Defiled führen von einer Fefte zur andern; fie Tiege im Barre 
mahal, ward von den Engländern zerflört. Weiter oſtwaͤrts füh 
bie Straße über Sautghut zum Palaur. 

Ueber den.mittlern und untern Lauf des Panau 
fehlen uns alle genaueren Berichte, auch liegt an ihm fein DO 
von Bedeutung, ald nur an der Mündung, Euddalore, de 
wie das benachbarte Porto Novo, viel Seehandel treibt, um 
an einem der SRordarme die Stadt Pondichery, unter 11°5 
M.Br. N), Pondiheryg Pududeri, d. i. Neuftadt, 
Afien IV. 1. S. 517), einft der glänzendfte Sig Europaͤiſch 
Macht in Indien, ift in neuerer Zeit durch ihre politifchen Wec 
fel in großen Verfall gerathen, ihre Bewohner find verarmt, D 
Stadt gehhrt, nach Ealcutta, zwar noch zu ‘den ſchoͤnſien in Jı 
biem aber ihre Bedeutung hat fie verloren, ſeitdem von den wei 
Kuftigen Colonien der Franzofen ihnen fat nur diefes Stadtg 
biet, als ein Punct, übrig blieb. Auf einer Sandebene, nur vo 
Palmen und Hirfenfeldern umgeben find Baummwollenpflanzun 
pen und Reisfelder ihre einzigen Producte zur Ausfuhr, die n 
bedeutend feyn können, weil andere Zufuhr. fehlt; doch liegt d 
Drt gegen die S. W.-Monſune weit gefehägter ald Madras. € 
nen fehr fehönen Baum, der die aͤrgſte Hige vertragen fann un 
auf dem hiefigen Sandboden trefflich gedeiht, Hibiscus populneus * 
verpflanzte Le ſchenault von hier nach dem Senegal, wo ı 
fehe gut gedieh und wahrſcheinlich in kurzem die Sandſteppe 
“*) H. Salt b. Valentia I. p. 382. *") W. Hamilton Deser. Il 


439442.  **) Leschenault Relation eic. in Aunales d 
iüenm T. IX. p. 263. 
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beſchatten wird. Nahe der Stadt Pondichern, bes 
I. Calder*), befänden fi Lager von Muſchelkalt⸗ 
‚und einige merkwürdige Kiefelpetrcfacten, vorzüglich 
erfteinerten Tamarindenbäumen, die noch niemals 
ieben feyen. Im Jahre 1802, als die Stadt den Franzos 
um erften male, nad) dem Frieden von Amiens, zus 
geben ward, fchägte man ihre Einwohnerzahl auf 25,000; 
von Briten wieder befegt, ward ſie, 1817, zum zweiten 
e an Frankreich abgetreten. Damals ward fie vom franzds, 
) Botaniker Leſchenault beſucht, der dort das Agriculture 
von Eoromandel ftudirte, und Sammlungen der einheimis 
Naturproducte von da an dad Mufeum in Paris fchickte, 
ihn erfahren wir auf feiner Ercurfion 5), von da gegen 
„ uͤber Atur nah Salem, Einiges von dem fonft ganz 
annfen Gebiete zu beiden Seiten des untern Panaurs 
nes. Mur ſehr allmaͤlich hebt. ſich die flache Küftenebene 
n; erft nad) 12 bis 14 Lieues Weges, wird das Anfteigen 
ar, jenfeit des Dorfes Trivalur, mo ein weitläuftiger 
voll Randthiere ſich ausbreitet; zumal voll Tiger, an Vo⸗ 
piele Taubenarten, vorzüglich grüne, und Kurteltauben, 

ten anftehenden Felſen, die Lefhenauit landein traf, 
m aus einem fehönen apfelgränen Jaspis mit rothen 
wanen Flecken, der eine gute Politur annimmt, und in der 
ein ſehr niedriges Lager etwa 200 Schritt breit, aber weit von 
ach ©. fireichend, bildet, das jedoch ganz niedrig, kaum über 
roberfläche hervorragt. Weiter Iandein zeigen fich die ers 
Felshuͤgel, theils aus Syenitbloͤcke n aufgeſchuͤttet. Sehe 
Varletaͤten dieſer Syen ite zeigten ſich am Ufer des Kons 
aleon⸗ Fluſſes, 29 Lieues landein von Pondichery, wo ſich 
lußbett auh Korundum (ſ. oben ©. 111) vorfand, der 
Refhenauftst), fpäterhin, noch viel vorzäglicher in einer 
mung von 70 Lienes in W.S. W. von Pondicern, bei 
Dorfe Cholafiramani kennen lernte, wo er in Gneuß⸗ 
n vorformt, die von S. O. gegen NW, ſtreichen. Don 
gepulverten Korundum, mit Harzlack vermengt, machen 





Jam. Calder General Observations on tho Geology of India in 
ie Asiatic. Researches 1833. Calcutta Vol. XVI. Phys. Class. 
Ip. 9. #°) Leschenault Relat, in Ann. da Museum T. IX. 
249. &) Leschenault Relat, in Mem. da Museum T. IX. 
. 257. 
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ie Indischen Steinfchleifer Feine Rädchen, 1 

Schleifen der Edelſteine gebrauchen. Ueberhaupt 

er552), daß ſowol dieſer Alluvialboden in ı 

ichery, wie der des Cavery bei Trichinopally, 
tdeifteinproduction viel Analoges mi 

Ne Wälder find voll frecher Affenfchaaren, die 

ie Lebensmittel vor den Augen entwenden, und 
Zambusdidichte zuruͤckziehen. Die erften zerftreuten Ber 
dhen zeigen ſich jegt erft in diefem Abftande vom Meere; 
aben Steilwände. Der Weg führt hindurh nad Atur; d 
nd die Öftlichen Vorhöhen der Sherwahry, deren Nam 
ber dem franzöfifhen Naturforfcher unbekannt blieb. Der g 
ere Theil des ebenen Carnatik fand fih bis dahin fehr wenig | 
dlkert; die Ebenen find weit, offen, unbebaut, waren es ei 
ber wol, jegt nur verwildert uͤberwuchert mit fehlechten Graſu 
en zur Weide, für wenig Schaafe, Ziegen, aber zahlreiche He 
en geflecter Hirfche und flüchtiger Antelopen. Die fparfam 
doͤrfer liegen weit auseinander. Der Boden) vom Meer 
fer bis zum Gebirgsfuß ift Quarzſand und röthlicher Thon, oi 
in Gemenge von beiden, an ſich wenig fruchtbar, erft durch rei 
che Bewaͤſſerung ſehr fruchtbar werdend. Die vorherrſchende 
ilden Pflanzen auf dieſem Boden, die Lefhenault anfüh 
ind: Dodonea viscosa; Cassia auriculata, suplora, tora; Asel 
ias gigantea, Barleria prionitis, Argemone mexicana und Ciss 
uadrangularis, Die Menfchenarmuth diefes Landes haben ni 
106 die yerflörenden Kriege der Sultane von Maifoore herbeic 
ihre, fondern aud) die erzwungene Wittwenſchaft der Frau 
ad) dem Tode der Männer, ihre zu frühe Verbindungen dur 
as Roos, die verderbliche Erniedrigung der unteren Caften, i 
ch nie aus ihrer Verdammniß wieder erheben können, in t 
erkehrten Behandlung der neugebornen Kinder wie der Wörhr 
nen und — in der allgemeinen Verbreitung venerifcher Krau 
sten. AturS), ein ſchoͤnes Dorf zwiſchen zwei Bergen, an be 
einen Küftenflüßchen Velaur, der fih bei Porto Novo zu 
Reere mündet, liegt alfo ſchon außerhalb des PanaursStroms 
etes. Es iſt ein befuchter Paflageort, gegen das Innere, na 


443) J. Calder General Observations on the Geology of India 
Asiat. Researches 1833. Calcutta Vol. XVIII. Phys. Class. I. pe 
#2) Leoschenault L c. T. IX. p. 260. **) ebend. T. IX. pı 3 
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m vorzudeingen; deahalb bauten Indiſche Rajas dort eine 
nde Fefte, in der Tippo Said eine flarfe Garnifon hielt. 
1gländer eroberten fie; jegt liegt fie In Ruinen, die Mauern 
ı aus fchönen Granitblocken. Die Berge umher find fehr 
n Eifenerzen, bie auch gefhmolzen werden, ihr Educt 
nur von mittelmäßiger Güte. Ein langgedehntes, fruchts 
gut angebautes Thal führt von Atur nach dem Gebiet vom 
m und zu den Sherwahry / Bergen, die wir ſchon fruͤ⸗ 
fiegen. B 


er Palaur⸗Fluß (d.h. Milch⸗⸗Fluß); die große 
itairfraße von Colar äber den Pednadurgams 
ß, nach Vellore, Arcot und Madras. 


eine Quelle liegt nicht fern von den Nundydrug s Bergen 
OR, im Auferften Oftwintel des Maißoore Territoriums, 
rts der Panaurs und ſuͤdwaͤrts der Pennars Quellen. 
as kürzerem Stromlaufe 55) als der Panaur, etwa 44 geog. 
‚„ bricht ee ebenfalls in analogen Umgebungen, erſt füds 
bei Eolar (2539 F. P. üb. d. M.), durch die wenig’ bes 
ı Baramahpaltetten bis Amibur hindurch, wo er die Ebene 

Die Suͤdgehaͤnge diefer Berge, die er hier. ich großen 
umtreiſet, find mit Palmira und Elate Palmen (Wild date, 
ı IV. 1. ©. 857) bewachfen, die zu Zudergewinn benugt 
. Weiter abwärts, wo am Strome in den Ebenen die 


der umd länge den Hügeln die Tabadds, Kokos» und - 


s Plantagen beginnen, nimmt der Palaur einen ganz 
en Stromlauf an, und zieht, füdwärts von Sautghur 
5. P. üb. d. M. nah W. Eullens Meffung), an den 
teren Drten: Vellore, Arcot (469 F. P. üb. d. M.), 
varam, Chingleput vorüber, zum Meere bei Sas 
mo er nahe den berühmten Ruinen der ſieben Pagos 
i Mahabalipuram ausmuͤndet. Bon der Mordfeite ers 
auf diefem Laufe noch mehrere Zufläffe, unter denen der 
hittur herab, der bedeutendfte zu, feyn fcheint. Direct 
nem obern Laufe durchſchneidet, von Colar an, die 
t-Militairftraße, voll Burgfeften, zwifhen Bans 
e und Madras, auf der Mordfeite des Palaur, 
e von dee Mordfeite her zulaufenden Ketten und Thaͤler, 


. Hamilton Deser. II, p. 434. 
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iber die genannten Orte bis Arcot, und dient als gr 
Hanpts und Querſtraße von Eoromandel durch 
Nord Maifoore bis Maldbar. on 

Um Colar, wo im kühlen Plateauclima noch Kohl, 
ſchocken, Gurten und Weintrauben gedeihen Ss’), concentriren 
wie gefagt, viele Gebirgspaſſagen, die durch die Graͤnzketten 
dem Madrads Territorium zum Hochlande nach Bangalore 
Maißoore führen, und machen feine Plateauhöhe zur Beher 
rin des nördlichen Carnatik; aber diefe Paflagen ‚mußten ef 
Europaiſche Kriegführung gebahnt werden. Colar heißt 
Stadt mit ihrem Fort, aber auch der ganze von Bergen u 
bene Gau des Pergunna, an dem Dftende des Maif 
Plateaus, deffen trockner Boden hier feine Bewäfferung nur 
Tanks erhalten kann, auf deffen dürren Boden die Aloeve 
tion in den Hecken vorzüglich gedeiht, in deffen Geröllboden, 
früheren Berichten, etwas Goldfand fi finden fol, eine 9 
wicht, die ſich durch Lieutn. J. Warrens *7) neuche Beta 
machung vollkommen beſtaͤtigt, der hier ſogar eine ſehr weit 
breitete Gerollſchicht mit Goldidrnern und Gold 
ſchen auffand, die vom Palaurfluſſe auf der Plateauhöhe dı 
ſpuͤlt wird. 
4 Bon Eolar gegen S. O., uͤber Baltamungalum, : 
Zug Par. uͤb. d. M., geht die Straße zy dem Nordufer 
Palaur, und am hohen Pedda Naiekana Durgass), 
feiner Feſte, vorüber, von welcher der Paß hier den Ma 
Pedda Naigdurgem, oder Pednadurgam erhalten 
der hier, nad) B. Heynes Meſſung, ſchon bis zu 1788 F. 
(1967 3. Engl.) ſich herabgefentt hat. Schon bei Benca 
gherey®Y), oder Naitunairy (2020 F. P. üb. d. M. 
W. Cullen), wo das fehr ſteile und kurze Hinabfteigen (6 C 
Miles auf 600 Fuß, da am Nyacottahs Paffe 14 Engf. 9 
auf denfelben Abfall kommen), ändert ſich gänzlich die Natur 





#88) G. Vic. Valentla I. p. 353. #7) Johm Warren Obserai 
on the Golden Ore found in the Kastern’ Provinces of Mysor 
the Year 1802 in Jam. Prinsep Journal of the Asiat. Societ 
Bengal. Calc. 8. Vol, iu. p. 463—474. *%) Franc, Buchs 
(Hamilton) Journ, tür. Mysore I. p. 28; B. Heyne Track 
Indie: London 1819. 4. p.32. °*) G. Vie. Valcntia I. p.3 
On the Pass from Carnatic ( Mysora in Asiatie doura. X 
p- 443446. ö 


Dekan; Palaur⸗Fluß, Satghurpaß. 217 
landfchaft; es beginnt mit dem Gebirgsabfall die Eultur 


kospalme, die Bergabhaͤnge find se kahl, voll Irüms- 


fe, ohne Waldung, mit einzelnen Tamarinden, Banianen, 
d mit einem Ueberfluß von Agave americana auf das üps 
ewachfen,, bis Satghur (. h. die fieben Schlöfs 
Sanskr. Satghadam) 1062 F. P. Ab. d. M., nah 
Iens Meſſung, dad ungemein pitorest am Fuß des Pafs 
ifchen Felfen und Gchirge, liegt, geht der Steilabfall der 
riffenen, aber fonft wenig romantiſchen Paßregion, die 
ch eine Kunſtſtraße zu bequemen Transport der Artillerie 
tet ward, was fie zur Zeit, da Lord Cornwallis dem 
zerſuch gegen Seringapatam erfolglos wagte, noch nicht 
elche aber feit Kem dort eingefchrten Frieden, auch als 
ffliche Kandelsſtrahße nah Maißoore und Malas 
erwieſen hat. Aber eine weite Ausficht über das unters 
‚ reiche Wellores Thal ift diefer Paſſage verfagt; von 
hur liegt Vellore, eine der zahlreichen antiten Hindus 
nur noch 8 geogr. Meilen fern. Bis Sautghur, mo 
ten des Nabob von Carnatik beobachtenswerth ift, der 
pt zu den beften einheimifchen gehören fol, ift das durchs 
Sebirgsland 61) der Paͤſſe in diefen Oſt /Ghats ungemein 
Ortſchaften, Dörfern, Menſchen, wo eine Gruppe von 
Huͤttchen beifammen fteht, ift fogleih eine Verfchanzang 
yerung angelegt; fo verwildert war diefe Gegend während 
npfe Maißoores um Carnatik, und der unaufhörlichen Feh⸗ 
vielen Gebirgshäuptlinge unter ſich, die feitden, unter 
er Derrfchaft, orft fich ‚erholen konnien. Auch der Boden 


keineswegs der Vegetation guͤnſtig, fleinig, Dürr, thonig, 


zereifien von den Bergwaſſern, die viel Eifenfand nach 
je ſchlemmen; bie Grundlage, Granit und Syenits 


n, die Überall zerfpalten bis Vellore und Conjevas 


) hin, durch ihre, großen Bloͤce und kleineren Unterlagen 
dere feltfam, ſchwebende Formen oft fehr romantifche. Ans 
zewaͤhren. Bis Vellore windet fi der Weg zwifchen 
Truͤmmerbloͤcken hindurch, die mit der Schirmpalme und 
tepalme Überfchattet find, aber dee Boden wird mit dem 
in die Ebene fehr fruchtbar, zumal tvenn bewäffert. Boni 


r. Bochanan Journ. I. p.'24. 91) eben. ur: 2-3. 
. Heyne Tracts on India 1. c. p- 12106, ' 
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Cabery an, durch das tiefe Carn 

Pennar, iM die Oberfläche ®) der K 

vll von Granitgrus zugededt, oder m 

rinesSand, den wahrfcheinlich das 9 

dleſem Geftade zuruͤckließ, nebſt zufäll 

aber partiell abgeſetzten Lagern von ( 

nen Maſſen ‚anderer Ucbergangsgebirge 

har zu, breitet ſich eine Eifenthon +9 

aus, und die erfien Thonfchief 

birge fangen an aus der Oberfli 

Bellore Velur, unter 12057 N. 

noch von friſcherem Anſehen als fonft 

es von unten ſehr waſſerrelch iſt; vie 

werden zur Irrigation benutzt, und all 

nalſyſteme bewaͤſſert. Dieſes Land gle 

Reichthum des Anbaus, der eben durd 

der Lombardei, den kleinſten Grad der 

größten Gerinn an Producten und al 

kigenthuͤmer und Bearbeiter, ſeitdem dauernder Friede eingel 
I, in einem tropifchen Clima, wo der Ertrag deffelden A 
bierfach höher fteigt, als in temperirten Zonen, möglich mı 
Die dichtgedrängte Fülle der Dörfer in dem benachbarten Di 
bon Arcote, 3534 an der Zahl, beſitzt 2693 Tanfs oder 
ferbaffind größerer und 1322 Eleinerer Art, deren Waſſer 

Bouvernement verzollt zur Canalifirung der Fluren das gı 
kinkommen giebt und doch auch den Unterthanen bereichert 
dienen zue Bewäfferung 6%): 678 Candle aus Flußwaſſ 
347 aus Quellwaſſern und 19,233 verzollbare Brunnenröf 
yavon aber ein Drittheil der Reparatur bedurften. Der Zufl 
ver blühendften Agricultur ergiebt ſich hieraus von felöft; « 
jiefe Irrigation würde fi) im Coromandelclima nur eine 

jeannte Erde ausbreiten. Doc iſt diefe Bewirthſchaftung 
Bodens keineswegs gleich vertheilt, vielen Partien fehlt fie a 
and Fr. Buhanan) auf feiner Infpectionsreife fand, fi 
wiſchen Madras nach Vellore, noch fehr viele, völligen Wi 
jeien gleiche, fonnenverbrannte und nadte Terrains, zumal 





se2) Jam. Calder Gen. Obserrat. 1. 0 p. 9. **) W. Hami 
Descr. IL. p.433.  #s) ebend, IL. p.A20. Fr. Buchs 
Tara. }. P, 15 ein. vergl B. Heyas Teak cn ide les f 
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ͤgelzuge erheben, über welche gewöhnlich die Wege geführt 
um feuchtbareres Grundeigenthum zu erfparen. Diefe Vers 
war jedoh nur eine Folge der furchtbaren Verwuͤſtungen 


die Kriege der Maißoore Rajas und der Mahratten, durch 


Einfälle diefes antife Eulturgebiet wie durch die Fehden der 
ofen und Briten, während eincs halben Jahrhunderts, un⸗ 
n entoölfert wurde; ſeitdem mag wieder manche nene Aus 
19 entftanden feyn. Ueber ‚die ganz eigenthuͤmliche Guͤter⸗ 
dung und Bewirthfchaftung dortiger Oeconomie im Carua⸗ 
t neuerlich John Hodgfon 6”) ein lehrreiches Memoir mite 
t. 
Bellore, einſt eine der ſtaͤrkſten Feſtungen in Indien, des 
Baflergräben noch durch Alligators Eolonien unnahbarer ges 
waren, hat, durch den hier eingefehrten Frieden, ald Haupt⸗ 
eort feine militairiſche Wichtigkeit für Europäer verloren, 
ringsum von Hügeln dominirt wird, von denen aus fie 
zu befchießen if. Arcor (Arucati) iſt die Nefidenz eines 
ellen Nabobs von Carnatik, der ein Mufelmann ift, und 
ngem in Britiſchem Interefie fteht; die Ortseinwohner find 
Mohammedaner; fie fprehen den Hindoftan »Dialert und 
1 bedeutenden Handel. Die Stadt if erft eine jüngere Ans 
19. Die unmittelbare Hügelumgebung aus Granitgefrhieben 
zu den dürreften und vegetationsleerften; als Fr. Buchas 
fie befuchte, war der Palaurfluß (Anfang März; 1800) 
röcken, fein Waſſer völlig aufgebraucht. Nur die Stellen, 
Tanks oder kuͤnſtliche Waflerbaffins zur Bewaͤſſerung has 
eigen noch einige Vegetation; fie werden durch Ausgrabung 
nen und heißen hier dann Culam, oder durch Vorziehung 
aͤmmen, wo fie dann Eran®®) heißen. Ohne diefe vers 
ft fi überall, fo weit das Wafler fehlt, der ausgedörrte 
ı der tieferliegenden Ebene Carnatits, bis Madras hin, 
e unabfehbare, braune, ftaubige, verfengte Fläche wie Ben⸗ 
Arcot liegt, nah Babingtons Meflung, 624 F. Pe 
Radras, nah W. Eullens Meffung nur 469 5. P. 
‚Meeresfpiegel, nach einem Mittel an 500 Buß, alfo etwa 
h wie Mailand in der Lombardei über‘ dem Meere, und 
John Hodgson Description ef the agricultural and Revenne Ecp- 
ray ofthe Village of Pudu-vayal in Carnatic (1817) in Trans- 
t. of the Royal Asiat. Soc. of Gr. Br. Vol. Il. P. I. 1820. 4 
274—85. _**) Fr. Buchanan Journ. I, p. Il. 














320 Oft Aſien. Vorder⸗Indien. IV. Abſchn. . 


oftmärts von Arcot, auch füdofmärts, iſt alles v 
tommne (einſt meerbedeckte) Plaine, über welche in aͤuß 
Ferne gegen Suͤdoſt die einzige Küftenhöhe bei Sadras mi 
Ruinen von Mahamalaipur hervorragt 9). 
Eonjevaram, nur weniges unterhalb am Nozdufe 
Palaur, mit feinem eigentlichen Namen Candipura” 
d: die Goldne Stadt, liegt unter 120.49 N.Br., in 
Thale, über 2 Stunden lang ausgebreitet, von einem Gehegi 
Agnre americana umgeben, dad fie vor Cavallerie ſchuͤtzen 
Der Ort if durch feine Webereien und feine vielen 3 
zumal durch die eoloffale Pagode?!) berühmt, die dem 
geweiht und im Pyramidenſtyl von Tanjore erbaut ik. H. € 
hat fie gezeichnet. Neben ihrem gewaltig hohen Hauptportal 
ein Choultry, das nach Berfiherung der Brahmanen auf ta 
Säulen ruhen foll. Viele derfelben fand Salt fehr ſchoͤn 
piet, mit Hindugöttern, deren einige durch Heiligenfcheine id 
feichneten. Mehrere der Göttergruppen in Stein gehauen, z 
von vorzüglicher Kunſt; coloffale Elcphanten, die Wagen ; 
fichen am Aufgang der grandiofen Treppenfluchten. Den 
ten Hofraum darf fein Europaͤer betreten. Ein großer Tan 
viele Heine Pagoden liegen der großen Pagode gegenüber, 
eine ihrer Seiten iſt ganz mit unbefannten Characteren übe 
denen zu Mahamalaipur aͤhnlich. Andere find in Relief « 
arbeitet; fo 3. B. eine Art Eentaur, der die Glocke über 
Altar fchlägt, ein Rama, der feinen Bogen fpannt u.a. m. 
erfiieg auf 7 Treppenfluchten die größte Höhe des Portals 
erblite von oben herab, rund umher, weite Wälder und 
zungen voll Pagoden, dazwiſchen einen großen Tank und | 
ter dad Gebirge. In der Ferne von einer halben Stunde, 
Sonnenuntergang, erhob ſich noch eine feltfame Pagode, mi 
fiver, roher Sculptur, in demfelben Styl der Monument 
Mahamalaipur, aber noch alterthuͤmlichet. Am Eingange 
loſſale Löwen; zur rechten Hand am Eingange 7 Ereisrund 
baͤude, die eben fo viele Lingams von polirtem Granit bet 
Die Pagode im Pyramidenſtyl endet in einer Art Dom, 
* welchem ein Fried mit einer unbefannten Inſcription umher 





#«>) Babington Remarks on Geology etc. in Transact. of the 
‘Soc. Vol. V. p. 337. ?°) W. Hamilton Deser, I. p. 44 
21) H. Salt b. G. Vic, Valenüia Vol. I. pı 379 etc. 
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zwei Innern duͤſtern Tempelabtheilungen find vergofdete 
m von Rama und Site, wie zu Ramiſſeram. Gegen⸗ 
iſt dieſe Pagode gaͤnzlich verlaſſen. 
bwaͤrts, unterhalb Eonjevaram an der Mündung des Par 
led, liegt Sadras 7), unter 12° 31‘ N.Br., einft eine 
bifche Eolonie, feit langem in Verfall, die im Jahre 1818 
n Briten wieder an Holland abgetreten wurde. Es if ein 
utender, nur durch die Nähe der Ruinen von Mahas 
pur befannter gewordner, verarmter Flecken, in welchem 
| Deber (1826) noch einen holländifchen Miffionar fand, 
laͤndiſch und portugiefifch predigte, und eine Heine Schule 
iften und Heiden hielt. Ein Brahman und eine Tänzerin 
gode, die am Eingange von Sadras fteht, folgten dem Bis 
ı fein Zeit um ihm Ehren zu erweifen. Es war die erfte 
Bayadere (d, h. Tänzerin, f. Afien IV. 1. ©. 647) 
ber, welcher von Ealcutta kam, begegnete. Sie find von 
rdlichen Bayaderen (Nach) Bengalens nur dadurch 
jieden, daß fie ſchon von Kindheit an erfauft für den Tem⸗ 
ft gebraucht und erzogen werden. Außer Tanzen, Singen 
ancherlei Lockkuͤnſten lernen fie auch Leſen und Schreiben, 
dleidung ift ganz leicht, ihr Tanz fehr indecent, ihr Ausfes 
fer, als bei den gewöhnlichen, niedern Volksclaſſen. Ihr 
icher Geldverdienft wird ihren Gögen dargebracht, und die 
anen follen fie bei fleigendem Alter, wenn fie zum Er⸗ 
unfähig werden, unbarmbherzig verſtoßen, die meiften aber 
in ihrer Jugend dahin. Heber fand fie hier keineswegs 
and geehrt, wie dies Öfter gefagt ward; fein Dann aus 
nftändigen Caſte kann fie ehelichen; dennoch werden ihre 
angebetet, die folche, Opfer annehmen, und ihre Priefter 
eine furchtbare Verirrung des Vollswahns. Diefe Bers 
iſt uralt, ſchon Herodot (I. c. 182, 199) verwirft dies 
nft der Mylitta bei den Babploniern, ımd Abuzeid 73) 
Jahrhundert preifet die Mohammedaner, daß fie folcher 
thaten der Ungläubigen durch den Koran überhoben fegen. 
t die Entftehung diefes Gebrauches auf folgende Art bei 
wohnern Indiens an: Wenn eine Mutter ein Gelübde 


7. Hamilton Deser. Il. p.451. Heber Narrative London 1828. 
. 4. p. 219 — 222. 78) Renaudot Ancienncs relations des 
es etc. Paris 1718. 8. p. 109. 
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than, um Kinder zu bekommen, fo bringt fie, wenn fie 
ıdne Tochter geboren, diefe, dem Bod (ob Buddha? dem Ge 
nennen fic ihr Idol, das fie anbeten, zum Opfer. Dieſe 
m Dienft in dem Tempel erzogen, und tecibt da Erwerb 
eld, das die Priefter zum Tempelbau verwenden. Diefe € 
t fih aber audy bei Brahmanentempeln erhalten, nachdem © 
yon lange nicht mehr auf Carnatik gilt (Le Gentil fant 
‚1779, bei Pondichern, in einer Sandfläde noch eine Bud 
ituͤe vergraben). Im Tamulifchen heißen diefe Unglädli 
ute noch Devadafi?7%, d. i. Sclaninnen des Jdo 


umerkung 1. Die Ruinen der ZFelſenſtädt Maha 
laipur, d. h. die Stadt des Großen Berges, vor 
Mahatalipuram, d. i. Stadt des großen Bali gena 
ober die Sieben Pagoben. 


Keine Stunde fern von Sadras, gegen Norden, an dem Ufer 
‚gen die merkwürdigen, Trümmer der Felfenſtadt Mapabalı 
ım, ober vielmehr richtiger Mahamalaipur nach Babingten, 
r fogenannten Sieben Pagoden, halb verfunfen geglaubt im 
chg ſchaͤumender Wogen, halb noch erhalten in ihren feltfamen ? 
tturen don Tempeln, Grotten, Zreppenfluchten, Eifternem, Steir 
ıd Tauſenden von Scutpturen, in langen Reihen von Felsreliefs 
1en reichhaltigen Begenftand cigner antiquariſcher Unterfuchungen 
sten. Die Sieben Pagoden (Bhagavati, d. h. Heil 
aus, daher der Curopaͤiſche Ausdruck Pagode) werben fie vor 
wüberfahrenden Sciffern genannt, weil ſich fieben Tempel pint 
ıder in das Meer erftreden, und bei flachem Waſſer über eine : 
sit, wie Klippen, hervorragen follenz doch ſteht nur der letzte d 
n völlig im Troctnen, und ift wirklich fidhtbar, jene aber nicht, 
alipuram?*) bei ben einheimifhen Tamulen, oder Mahe 
pur im Sanstit heißt: Stadt, Burg oder Feſtung des 
In Bali’*) (Bali iſt ein Held Indiſcher Erzählungen an di 
eins erinnernd bei Cicero de Natur. Deor. III. 16). Unter biefem 
en, bemerkte v. Bohlen, werde im Mahabharata eine Refiden 
ubifchptiras (des Panduiden, vergl. Afien N. 1. ©. 683) bef 
n, welche 5 Yoganas (1 Yogan ift 9 ober 12 Engl. Mile) w 
ch von ber See Liege, bie nunmehr nach der Brahmanentegente 


#74) W. Chambers 1784. On, the Ruins_of Mavalipnram in 4 
‚ Res. Vol. IL. ed. Paris 5 Laneio⸗ h. 234 etc. #4) w. Ch 
em, l —8 up. 23...) . Bohlen Indien 9 


s 
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mer beſpuͤlen folle. Wieleidjt wäre dieſe zugleich die Handelsſtade 
iarpha, meinte v. Bohlen, welche Ptolemäus in diefe Gegend 
e. Piolemäus WI. c. 1. fol. 198. ed. bertPTheatr. Veter. nennt 
elange und ein Manaliarpha als zwei verſchiedene Emporia, 
arte des Chaberis ind Poduce (Gavery und Pondides 
ege er zu Masalia (d. i. Mafulipatam) fortfchreitet (fe 
IV.1. ©. 517 u. fe), don bemen eine ober die andere auf jene 
chaung Anfprudy machen dürften. Gewoͤhnlich wird Melange 
oriam, für Maliapur bei Madras jet St. Thomas ges 
, wegen ber Namensaͤhnlichkeit, was aber, nach v. Bohlen, nicht 
als jene antikern Emporien fepn bäsfte, \ 
zundes muß wol biefe ganze frühere Anſicht, wie au v. Boh⸗ 
) ſchon anbeutet, welche nur auf bie Benennung und die etymos 
je Erklaͤrung des Namens Mahabalipuram, ber Burg des Pan⸗ 
Helden Bali (deſſen Mythe nicht in Coromandel, ſondern in 
abar in Feſten und fonft fortlebt, wie z. B. Aſien IV.1. S. 671 


t iſt) gegründet und von den dortigen Brahmanen als Legende, 


die fruͤhern Beſchreiber dieſer Ruinen verhreitet war, verlaffen 
n, ſeitdem nichts mehr für dieſen Namen ſpricht, wol aber dortige 
iptionen, welche Babington zuerſt entzifferte, ſtets den Namen 
amalaipur (b. hd. bie Stadt bes Großen, ober Heilis 
Berges) fragen. 1788 hatte Will. Chambers zuerſt nad 
Beſuche vor zwoͤlf Jahren, aus bem Gedaͤchtniß biefe Felſen⸗ 
‚in ben Societaͤtsſchriften von Galcutta beſchrieben; 1798 hatte 
ingham im Band V. ber_Asiat. Res. ebenbafelbft eine genauere, 
inzelne gehende Beſchreibung mitgetheilt. Le Gentjl Voy. I. p.158 
Graham, 9. Salt, Lord WBalentia ’*), Biſchof Heber 
befuchten, zeichneten, beſchrieben diefe Monumente nur flüchtig, 
genauere Unterfuhung. Babingtons neuere Borfhuhgen ?°) 
bie bortigen Sculpturen und Inferiptionen berichtigen viele frühern 
mer; doch oßneeinen wahrſcheinlichern Urfprung biefee Monzumente, 
ihre Erbauer ermitteln zu koͤnnen. Nur bemertt Babington, 
Sherige Regende‘ der dortigen Brahmanen, bie ein aͤrmliches Dorf- 
en jenen Felsmonumenten bewohnen, und ald Wegweiſer und Ges 
derſelben unter ben Fremden bie Kabel vom Bali verbreitet hats 
abe gar feinen hiſtoriſchen Hintergrund, und die Mahabaliftabt im 





ebend. II. Zufäge S. 494. ?*) G. Vin, Valentia Vol. 1. 2.331, 
. tabul.; Bish. Heber Narrativo Vol. Il. p. 216— 219. 
Benj. Guy Babington an Acco:ınt of tlie Seulptures and In- 


eriptions of Malainalaipur illustiated hy Plates 1. — XVII. in, 








Fransactions of tle. Roy. Asiat, Soc. of Gr. Brit. 


Vol I. PL 
‚ond. 1819. p. 268 — 269. . 
5 82 
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Nahabharata finde Leine Anmendimg auf diefes Locale. Es fi 
her alle Arten von Bauten, Mauern, Schutthügeln, Scherben von Ze 
ottaß u. ſ. w., werthe doch überall al Venkmale großer Trümn 
täbte befannt: find. Die Erzaͤhlung von dem im Meere verſunke 
Theile der Stadt, und den fubmarinen 7 Pagoben, iſt auf Tein Fact 
‚prändet, fondern nur auf bie Phantafie der Schiffer und Prief 
EILiS und Colonti Madenzie ſuchten überall an dieſer Küfte | 
Spuren verfunkner Pagoben vergeblih auf. Heber**°) fiel es fi 
uf, daß hier das Land vom Meere verfchlungen feyn folle, und zu 
n einer Diſtanz von 5 Yoganas, da im Gegenteil, an den übrigen ı 
omanbeltüften, das Meer meiftentgeils zuruͤckſchreite. Allerdings trei 
agt derfelbe, viele Klippen aus den weißſchaumigen Mogen hervor, a 
eine Ruinen ‚von Bauwerken; das Getöfe ber Brandungen, die bum! 
Schatten der Ruinen am Felsgeſtade, der enge Saum bes dunkeifar 
en Uferfandes, das Barbenfpiel des Himmels bei Morgen⸗ und Abe 
dthe in dem gebrochenen Strahle ber Wogen, die ganze Ginfamkgit 
3erwüftung am Kiippenufer, tönne leicht die Phantafie zur Anna 
iefer Vorftellung überreden, Das Felsufer, bemerkt Babingt: 
wm primitides, feftes Beftein, Sranitfels, ber nicht zu ı 
ben pflege, und. keine Volksſage fpreche von einem’ Meerescinbruch, 
inem Länderverlufte. Alle Gculpturen gehören auch Feiner vorfluth 
Period an, fondern find aus der heutigen Hindumpthe hin 
bend erklaͤrlich; Feine bezieht fi) auf einen Helden Bali. , Die &a 
‚on ben Panduiden find durch ganz Dekan, wie burdy Nord⸗Dindoſt 
erbreitet; bie hiefigen Sculpturen beziehen ſich faft alle auf Bifch 
nd ſemne Götterweltz feine Infeription nennt hier einen Mahab 
Yaher, meint Babington, Tönne man hier faum eine große, an 
Stadt vermuthenz er halte fie für einen bloßen Sitz von Brahmar 
ie hier eine koͤnigliche Schenkung der Felskuͤſte, ein Agraharam 

rwarben, wohin fie eine Gafte von Steinmegen zogen, die von ; 
u Zeit jene Scuipturen unter Leitung dek Priefter zur Verherrlich 
jres Sanctuariums ausführten. Allerdings iſt auch dies nur eine 4 
othefe. Sie wird nur dadurch unterftügt, dag auch heute noch d 
Steinhauerfamilien wohnen, bie feit langen Zeiten diefe Belsberge 
Branitbrüche bearbeitet zu haben ſcheinen. 

Zunaͤchſt, dicht am Mecresufer, zwiſchen der umherfprügenben, ſcha 
vigen Brandung, fteht eine fehr alte pyramidale Steinpanode" 
le den Schiffern als Landmarke dient, bie einzig noch fichtbare i 
’genannten ficben Pagoben, vor ber man noch aus dem Waſſer herve 
agende Trümmer, oder Steinpfeiler zeigt, die ein eingan ſeyn ſolle 





#%0) Heber Narrative III. p.216. 1) [. b. Batinglon Pit 3 
p- 262; B. Heyne Tracts Nr. XXI. p. 333 —339, 
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man als Beweis des Weeresfortichrittes irrig angiebt, Der 
lon mach war dieſe Pagode dem Wifchnu gemeihts fie iſt nicht 
adftein aufgeführt, wie Ghambers meinte, fondern aus Stein⸗ 
n, reichlich doch ziemlich roh ornamentiet mit Sculpturen, aber fo 
tfallen, und ihe Stein der Verwitterung, durch bie anſchlagende, 
eeresflutd, ſo ſehr ansgefeht, daß die heutige Stulne fen Bar 
628 Abzeihnung derfelben nicht mehr entſpricht. Dieſes Ges 
ft, hier, die einzige Gonftruetionz alle andern Monumente 
Ort und Gtelle aus dem maffiven Belsberge gehauen, ber 
t feinen Granitvorfprängen, nicht fern vom Meeresufer, landein, 
higen Höbe erhebt. . Sein ganzer Abhang, wie fein Rüden, iſt 
eulpturen bededt. Ap ber Nordfeite des Beläberges find 
uren verfäjlebener Artz an Gem flellen Abfall gegen die Mees 
te iſt eine Pagode an 18 Fuß koch, aus Fels gehauen, auf Fels 
ſis ruhend, im Innern, wie die Felſen ihr zur Geite, mit nielen 
uren und Reliefs bebedit, welche bie Brahmanen aus dem Mas 
ıta deuten.) Daneben find Felegemaͤcher mit Pfeilerseipen, bie 
im Tragen ber Felsdecken ſtehen ließ; wol Shoultries, ober Her⸗ 

für Priefter und Pilger. Die Fronte eines ſolchen Höhlentems 
t Pilaftern an ber Façade, die auf Sodeln in Löwengeftalt ru⸗ 
t Babington Tab IX. mitgetheitt. Gine große Felsſculptur, 


mderten von Figuren in Relief, 90 Buß lang und 30 Fuß hoch, 


ber Mitte das Idol, gegen das von allen @eiten anbetende Däs 
Menſchen und Thiere ſich verneigen, im Vordergrunde Elephan⸗ 
thren Jungen in natürlicher Groͤße von vorzuͤglicher Schoͤnheit, 
pP. 260; eint andere in ber Felsgrotte, Kriſhna Mandas 
enannt, ſtellt das Leben bes Hirtengottes vor, der feine Heer⸗ 
bet, ganz in dem Goftüm der heutigen Hirtenſtaͤmme, der Gopa⸗ 


Tab. II. b. Babington. Es iſt nur roh gearbeitet, und wish _ 


erabriefeindes Quellwaſſer fehe zerſidrt. Die befte Compoſttion, 
gemein belebta Handlung, wie Durga, Sivas Gattin, auf ih⸗ 
wen zeitend. den Bogen fpannt, im Kampfe mit dem Büffel« 
a Mapishafura oder Mahefafur (f. Aſien IV. 1. 6.514, 
Ib des Minotaueus, fr b. Babington Tab. II. und IV.), fev 
fagt Babington, in Gyps abgeformt zu werden, ym das 
a der Galcuttafocietät zu fmücen. Gin felafender Bifchnu 
n ſich singelnden Govescapel, eine Eberincarnatiom beffels 
d andere Borftellungen find unverkennbar in. anderen Sculpturen 
I. Nr. 2. V. VI. Vl.; fie befinden ſich an einer. Heinesn Pagode, 
h über andern fehe pitoresk auf einer der Felshoͤhen Het, und 
nern in 4 Gemächer getgeilt if. Auf windenden Feldtreppen 
an aus, ben untern zu ben obern Pagoben hinauf, ober zu freien 
emen, mo vielleicht andere Bauten ftanden, zu einer derſelben, 
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die das Lager DdarmaRajahs genannt wird, bie Ghambe: 
leicht für einen Königsfig halten mochte; oder zu Gifternen in | 
Yauen u. ſ. w. B 

Diefe Felſen, bemerkt Heber***), find an ſich ſchon uml 
riſch; durch die ausgehauenen Porticus, Pagoben, Gculpturen, 
erhöht fi) das Romantiſche ihres Anbhds. ungemhein. Cie fin 
dings im Heineren Styl ald auf Elephanta und Salſette bearbeit 
einige darunter ſehr ſchoͤn ausgefhhrt, und als fonft feltnere Ser 
bie dem Bifchnu geweiht find, da meift Sina vorherefcht, merk 
Webrere der Basrelicfö zeigen geiftvolle und ſchoͤne Sculpturen v 
mehr Verdienft ald die bei Bombay. Die Elephantenfiguren fi 
trefflich, aber die Abbildung der Löwen, bie man hier finde 
Heber, ungeachtet Chamberé fie fo ſehr ruͤhmte, zeigten 
daß der Künftigr, der fie zeichnete, biefen König der Thiere ni 
den hatte. 

An der Süpdfeite des Felober ges mit den mannichf 
Seulpturen, eine Viertelſtunde fern der Brahmanenhütten, Liege 
Monolitpens Tempel, melde die Aufmerkſamkeit aller — 
auf fih zogen, bie W. Cham bers mit Aeguptifchen Werten ı 
Babington hörte fie von den dort Ginheimifchen mit dem 
Rat’has (d. h. Heiliger Wagen, f. ob. S. 166) belegen; er 
fie aber als Pagoden an, die nur unvollendet geblieben. € 
30 Fuß lang, 20 Fuß body, und eben fo breit. Sie find nur 
#en ornamentirt, von innen aber nichts denn es find nur an | 
Stelle behauene, folide noch nicht im Innern ausgehauene 
maffen. Man will Spuren von Bligfpalten, oder Erbbebenriffen q 
haben, die aus jüngerer Zeit als diefe Sculpturen datiren folle 
hielt eine foldye hupothetifcy angenommene Begebenhelt für bie, 
daß bdiefelben unbeendigt blieben. Dreierlei Arten von In 
ten hatte man, bisher, an biefen Sculpturen bemerkt, von ber 
zwei Arten für unbekannte Gharactere hielt; wahrſcheinli— 
fi, meint Babington, nad) vorhandenen Fragmenten zu u 
noch drei andere Arten in der Nachbarſchaft Auffinden. 8: 
ton**) gelang es fie zu entziffern, oder body den Schlüffel | 
Entzifferung zu finden; er hat bie wichtigſten cohirt und mit 
Die erfte Art ift eine alte Tamulifche Inferiptiom, « 
Belswand ber Innern Seite der Varaha Swami Pagode, be 
‚gen die noch heute bei den dortigen Brahmanen im Gebrauche ifl 
ber bielt fie für aus fpäterer Beits einer ihrer Brahmanen, be 
Hindoſtani ſprach, war fein Gicerones vor ihnen zog din Kna 


®*2) Heber Narrative III. p. 217. *2) Babington Acoou 


P- 209. - 
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pels voran, der mit einer Pfeife und ein paar Gymbalm ben feier⸗ 
Bug der Befihtigung eröffnete. Die Infeription enthält, nach 
ingtons Gntzifferung, eine Schenkung an die Pagode, bis ins 
te Detail, mit den Unterfchriften der Zeugen. Das Alphabet 
Aamuliſchen ift fehe ſimpel und wabrſcheinlich deshalb ſchon 
fehr hohem Alter. Die Sanstritfhrift Suͤd-⸗Dekans, das Brans 

Alphabet, if, nah Babington, ſchon weit componirter, 
ſcheiat erft aus diefer antiken Tamulſchrift hervorgegangen zu ſeyn. 
Tamul ift in Gonftruction vom Ganstrit völlig verfchieden, ohne 
tete Gonfonanten, es hat Laute und Schriftzeichen, die dem Gands 
zjänzlich fehlen. Es hat verſchiedene Dialecte, bavon einer faſt gar 
Sangkrit⸗ Worte enthält. Died Tamul ift wol eben fo original, 
an ber aͤußerſten Säbfpige Dekans- fo felbfiftändig und unabhängig 
bildet, wie das Sanskrit im Norden. Alſo nicht neuer, wie 
ex meinte, aber wol ganz verfcieben von ber übrigen Tempels 
pe, ſcheint dieſe Varaha Swami ihre eigene Geſchichte gu haben, 
Schrift iR von allen andern verſchleden, andy diefe Pagode ift keine 
pation, fondern ein Aufbaus auf biefer Infeription kommt mehr⸗ 
der Rame Mahamalaipur, die Stadt des Großen, ndms 
fer, des Heiligen Berges worz denn er hat wol nicht über 100 
Höhe Über der Merreöfläce. Auf ihe wird gefagt, daß Maha⸗ 


pur ein Siva St’hala fi. Das innerſte Heiligthum dieſer Pas , 


geftatteten die Brahmanen nicht zu betreten. Cine zweite, bis 
‚ unlesbare Infeription befindet ſich an einer Meinen dem Gas 
dewidmeten Monolithen ⸗ Pagobe, an der Nordſeite des Berges. 
ift in Granit gehauen, ſehr Tangs ein Jaina, der ben Colonel 
tenzie begleitete ‚“Ia6 fie, als eine SanstritsInfeription, 
icher Siva in 10 Slocas angerufen wird; in bes Gien Sloca wirb 
grbauer bes Tempels Sayarana Sthambha genannt, ein gang 
annter Name, unb feier nichts, woraus ſich ein hiſtoriſches Datum 
. Diefe Snfeription ſcheint eine allgemeine Anrufung,; oder 
famation, geweſen zu feyn; denn fie wiederholt ſich mehrmals, aber 
in andern Devanagasis&haracteren gefcgrieben, von denen 
was für Paldographie ſehr wichtig ift, nun hier fon 3 bis 4 
hiedene nadmeifen laſſen, bie man früher für wmentzifferbar 

Denn eine ift num der Schlüffel: zur andern geworbenz es ſchei⸗ 
zweierlei Arten quabratifche unb runde Schriftcharaetere 
ter zu ſeyn. Cine Anzahl derſelben ſteht auch über einzelnen Sculps 
tueinen Figuren der Monolithen-Tempel, der Rat'haszaber 

ſind es nur Epitheta der dargeſtellten Figuren, aber nicht ihre 
en; auch fie geben alſo keinen hiſtoriſchen Aufſchluß uͤber das Ent⸗ 
1 biefeg Monumente, 
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Anmerfung 2. Madras, bie Stadt und Präfidentfs 
bie große Defenfionslinie mit ben Beftungsftat: 
von Delan. Maliapur, St. Thomas. Die Ra 
berge, Sripetty Pagode, Chittur und ber Mugli 
birgspaß. 


Madrast**), unter 13° 4° 11" R.Br. nad) Col. Lam 
Berichtigung, und 80° 21’ D.E. v. Gr., iſt erſt feit dem XVn. 
Yündert nahe ber Gtelle aufgebläht, mo früherhin Manda 
(Mandirraj) lag. Das Zort Et. Beorge warb im Jahr 
von Briten zu bauen begonnen, und un biefes fiebeite ſich be 
Stadt an, welche die Eingebornen nady einem Hindufuͤrſten Che 
die Ghenappapatam nannten, verkürzt in Gpenapatam bi 
was zu der irrigen Ableitung von Ghinefenftadt (f. Aflen IV. 1. € 
Beranlaſſung gab, worüber wenigftens Erin birectts Datum befa 
Diefer Ort, feitdem bei Europäern mit dem verſtuͤmmelten Ramer 
dras.genannt, ward tie Gapitale bes ganzen Carnatik, das < 
Willionen Bewohner zählt, fie zählt felbft gegen 400,000 Einn 
aber fie ift zugleich der Mittelpunct der zweiten Präfidentfchaft 
dien, deren Präfident einem Reiche. von 7000 Quabratmeilen | 
Millionen Ginwohnern gebietet. Die Bedeutung eines folhen Di 
stebt ſich von felbft, wenn auch feine Lage noch .fo fchlacht iſt. 
aungünftigere als die von Madras, hätte man aber kaum waͤhl 
nen. Die ganze Küfle von Gorgmandel ift wine offene Kheede of 
fen, und wenn auch die Zufuhr für Madras durch den Küftenftr: 
Bengalen her begünftigt wird, fo bleibt doch die Landung immer 
uch, weil audy bei dem ruhigſten Wetter eine furdtbare Brandy 
anfchlägt. Wei der Annäherung von ber Geefeite **) erkennt m 
flache, ganz nahe Ufer, nur an ein paar felfigen Klippen, bei 
eate im R., und am ifolieten Bels St. Thomas weiter im € 
ſchen beiden liegt Madras (35 Engl. Miles in N. von Ga 
alſo ſchon außerhalb des Palaurgebietes), auf nadter, der, ben 
ften Orkanen ausgefeßter, fehr Talziger *), und daher ber‘ 
tion fehe ungänfliger Sandflaͤche; doch treibt fi am Geſta 
ein zahlreiches Kuͤſtenvolk gefchäftig umher. Zur Durchſchiffu 
Brandung dienen große, leichte, biegfame Boote, Mafuli (von! 
d. h. Fiſch), bie wie von Eeber ben heftigen Schlägen der Br 
nachgeben, und fatt ber Nägel mit elaftifchen Coir (Afien IV. | 
zufaminengeheftet findz ober, für weniger Perfonen, die Satamc 
aus brei Kokooſtaͤmmen zufammengebunden mit Heinem Geege 





*se) W. Hamilton Deser. II... 406-418. **) Heber N: 
var MI 9. 00-218. © °%) B. Heyne Tmots on Ind 
® . 
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e, deren nadte Steurer freilich Leit: abgefpält werben. Blumen, 
jeberfahrenden müffen ihre Briefe und Papiere. in Wachötuhlappen 
em Kapfe tragen, und gute Schwimmer feyn, um vor ben zahl⸗ 
2 Yaififcen ſich zu reiten, und das Flooß, wenn durch die Wogen 
tee geſchwemmt, wieder erreichen zu koͤnnen. Ginen Theil des Jape 
E biefe Küfte, zumal von Detober bis Ende December gong 


1hbarz noch hat biefe Hauptkabt eine Stelle zum ſichern Auker⸗ 


) für ihre Schiffe; das Project einen Molo zu bauen iſt nicht zu 
de ®7) gekommen; bie großen Schiffe müflen eine Stunde fern vom 
die Anker werfen, An eine Werlegung ber Stadt von einem fo 
ıfligen Terrain hat man zwar öfter gedacht, aber ohne Grfolg, 
bie Ausficht zus Möglichkeit. Im ben Perioden der gefahrvollften. 
ingözeiten und an ben Gtellen der furchtbarſten Brandungen ſtect 
Warnımgöflaggen auf. 
Die Umgebung von Mabras if völlig flacher Alluvlalsos 
‚eine Niederung, ganz flach, den Marſchen von Schleswig und Hels 
vergleichbar **), bie früperhin mol vom Meere bededt war. Die 
anengrabungen, eine Stunde fern vom Ufer, bis gegen 40 
Tiefe, bleiben immer im Schuttboden. In Colonel Mars 
118 Garten®”) zeigten ſich folgende Schichten: zu ober ſt 1) bis 
F tief, ein Lager brauner Thonerde mit Sand gemengts 
ma bis 27 Fuß tief Schichten blauſchwarzen Thons darin 
fblagerungen von Bänten ſehr großſchaaliger Auftermufgeln in 
jgontalen Lagern, alfo in loco, mit andern Muſchelarten gux 
Erſt in größerer Tiefe fangen die Waſſerquellen an ſich einzug 
13 diefe untern Schichten, von 97 bis 87, Buß Aiefe, werben wies 
veicher, mit Kies und Sand gemengt, in ben unterfien Schichten 
2 fi) in dem Sandgemenge eifenhaltige Goncretionen, bie Bärbung 
t in der Tiefe wie an ber Oberfläche braun. 
Die Façade ber Stadt gegen die Meeresfeite iſt ſchͤn, durch bie 
em ihrer Öffentlichen Gebaͤude, aber ihr fehlt das großartige, bie kd⸗ 
he Pracht von Galcutta, dad Curopaͤiſche Stadtquartier. Im einis 
Berne giebt jedoch das Fort &t. George, mit ben Minaxeis, Pas 
und Gaͤrten, welche die Stadt zunaͤchſt umgeben, eine gute Aus⸗ 
Die Feſtung Hat nicht die Größe von ort William, iſt aber näge 
. Die Strafen der Stadt find breit, mit Allem bepflanzt, um, 
tige Zugänge zu haben. Da aber die Haͤuſer niebrig find, keins 
über zwei Stock auf, fo fehlt der freie Luftzug, und Fieber find 





) G. Vic, Valentia VoL I. p.381—391. **) B. Heyne ‚Trac 
on India p.3. **) B, Babington Remarks on the Geology 

in Transact. of the Geolog. Soc. Vol. V. 1821. pr BI. oerg f 
Jameson Historical and Descript. Account of British India by 
Murray eto. Edlinb. 1832. 8. Vol, III. p. 332 etc. 
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ter derrſchend. Die Heupfficche, 
1 der gweiten, der Marienticche h 
es Miffionart Schwarz. Das ® 
ch, durch ben @armorglanz des 
ig$ bie Waarenmagaztne find ded 
em im York ausgenommer?, Tebe 
Bartenhäufern, die mit ben ſcho 
Nenſchenhand ward bie an ſich di 
m Mabdras in einen großen, iv 
leich Blumen und Bäume, wege 
erfengenden Oitze, gumal lettere aber wegen ber vielen Galgeff 
engen des Bodens, nut unter großer Mühe gedeihen. Die "Gefu 
ee Aufenthaltes fol dadurch In biefem tropiſchen Gebiete verlore 
en. Die trodtnen, heißen Landwinde find Hier oft furchtbar, und 
ie Bacofentuft, alles zerſtͤrend. Die Jahreszeiten im Garnati 
Radras hat WB. Heyne **°) genau befchrieben. Mur burd 
sohletedyenden Bräfern geflochtene Matten, mit denen man fidy un 
md die man immer zur Kühlung feucht hätt, Tann man ihren G 
rtragen. Es fehlen der Siadt in weitem MWladhfele bie abEhh 
Berglüfte. Die Temperatur hat fehe wenig Abwechslung, gering 
veme, biefbt, ſich immer gleich Heißs fie fieht im jährlichen © 
‚on noch mehe ald 21° Reaum. (80,9 Fahrh.), und ſchwankt nun 
den einem Mar im um ‘und Minimum von „24° 44° bis 19, 
87 und 75° Bahrh.), nad) Yinslies **) Dbſervationen im 
Beorge. Die Hitze und Schwuͤle übertrifft hier bie von! 
salenz tee Gleichmaͤßlgkeit bedingt wol ba, wo Feuchtigkeit 
bunftmittel geſichert werben Tann, die außerordentliche Pracht der 
nen und ber Pflanzungen, bie hie gerühmt wird *2). Nady G 
Bytes Mittheilung **) fol das Refultat 21 jäpriger Temperatur 
ervationen auf der Sternwarte zu Mabras, die mittlere Temp 
aſelbſt noch um etwas hoͤher ftellen, nämlich, 81° 69, was obgleik 
om Aequator fern, bie unter dem Acquator berechnete m 
temptratur zu 81° noch um etwas überbietet. 

Länge bem Geſtade bin ftehen die großen Waarenhäufer, bie 5 
ine für den Großhandel und die Schiffahrt; den größten Thei 
Nadras nimmt die Schwarze Stadt ein, welde im Norden 





) B. Heyne Tracts on India p. 9—14. 2, Wh. 4 
Medical Topogr, etc. in Asiat. Journ. Vol, XIX, 1825. p. 2 
®*) On Madras, Seringapatam, Bangalore in Asiatic Journ. 

N. Ser. Vol. XV. p.12—19, °®) Lientn. Col. Sykes No 
Mean Temperatore in India, in Report of ılıe fonrh Meet 
the Brit. Associhtion for ie Adrancement of Sciences at | 
1834. London 1836, 8. y. 608. 
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jungen umgeben. te ift ganz. unsegelmäßig durcheinander gebaut, " 


Balfteinhäufern und Bambushättens viele Guropder der entern 
Sewerbtreibende, wohnen hier, viele Portugiefifche Handels: 
eine große Aemenifche Gemeinde, viel reiche Kaufleute une 
men, mb bie Hinbus. Gin fdiffbarer Ganat iſt feit 1808, vom 
längs ber Küfte nordwaͤrte, über Ennore unb Pulicate ges 
‚gu von baher Kohlen und andere Bebhrfniffe bequem nach dee 
tftabt zu ſchiffen. Da Madras ein ficherer Hafen fehlt, da es kei⸗ 
hiffdaren Zufluß Hat, fo iſt der Dondel geringer, als ber anderer 
her Hauptftäbte. Doch iſt es ein ‘größer Sandıingaplag fe Beamte 
ine nothwendige Gtation für Gchäffers aule Curepatſche und Aſia⸗ 
Vaaren find Hier zu haben; dier iſt der Hauptfig des Periens 
Adeiſteiahandele im Orient. Erfriſchungen aller Art find hier 
ıchmen, wenh auch für theutt Prelfe. Durch Befreiung von Wios 


m iſt feit 1812 der Handel geftiegen. Die Haupteinnahmen bee " 


a Präfidentfchaft Wabras fliehen aber hier, aus dem seien Sms 
zufammen, und dies giebt biefem Orte ferne Groͤße. Mherfie Ges 
pöfe, wie in Galcutta, Ahminiftrationen' aller Art, das Milktaie zur 


efjung fo vieler Areale, die Mifftonen, Schulen und dab, durch " 


dies, belebte Gewerbe, das Landen der Flotten mit Einheimiſchen 
Sremden, aus Europa und aus allen Grötheilen, ſetzen bie Bewoh⸗ 
ee Stadt in unaufhörtiche Bewegung. Das gefellige Lehen gleicht 


em in Galcutta; Lie Sqhwarze Stadt if ein Gemiſch von Ratios 


Mohammedanee und Franzoſen, aus ihren nun verfallenen Jadi⸗ 
GSolonien, find Höter und Krfmer;, bie weibliche, dienende Claſſe 
aft insgefantmt Abtdmmlinge der Portuglefens die männlichen Dies 
ad Hindus. Die von dem Strande und der Marine Lebenden firk 
Theil einheimiſche, mit den größen Gefahren vertraute Yindus dee 
n GSaften. Die Schlangenzauberer, bie Schwertver⸗ 
‚des, bie Jugglers von Madras find berühmtz fie durchziehen 
angen Orient, um mit ihren trägerifhhen und gewandten Cdäns | 
leld zu verbiemens fie haben ſich damit ſelbſt in den Guropäifcen " 
tftäbten gezeigt. Ihre Kunftftüce fegen überall die Gaffer in 
an, wie Ramo Samt, ber in freies Luft ſchwebte, ohne fichte 
Stüge. Ihre Körper haben Biegfamkeit wie bie Schlangen; fle 
n fich durch Peiterfproffen auf und ab, fpringen über Giephanten 
Kameele hinweg, übertreffen als Geittänger alle andern Rationen, 
auf ſchneidenden Schwertern, hebem mit ben Angenliehern ſchwere 
4 und bie Weiber bleiben in biefen Tauſend Künften nicht hinter 
dee Männer zuruͤck; ſchon die Kinder üben fid im Verſchlucken 
e Bamdugſtuͤcke, um es einft mit Schwertern verfügen zu Finnen, 
Schlangenzauberer, die Sampuris, wollen bier bie Kunſt verſte⸗ 
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ben, Die Stffiälangen but)" Ausgehen bes Ccykngenftchns au 
- Kopfe zu bändigen, unb treiben viel dergleichen Betrugt. AR 
End fie darin ſehr geſchickt ihnen das Gift gu entlocken, und der 
wie als Gegengift (in den Tanjore Pillen) anzuwenden; aber bei 
biß der Cobra di capello tft auch hier töbttid wie überall. - 
Geit 1812 if in Madras, wie in -Galcutta, ein wiffenf 
liches Soltegium gur Bildung der Beamten des Gouvernem 
den orientatifgen Sprachen geftiftet, das vom größten Nut 
gu den merbohrbigften *°+) Peiverunternehmungen, bie hier | 
Kenntniß ber Hifterie und Denkmale des fuͤdlichen Dekan zu Sta— 
men, muß man die. Sammlung, von Inferiptionen und einpei 
Wanuferipten und Nachrichten des Solonel Madtenzie Survey 
meral, rechnen, die graßartigfte, welche wol jemals im Intereſſe fi 
dien bier in Madras gemacht wurde, welche gang kürzlich erfl 
ler. Johnfton bie Aufmerkfanteit aller Freunde orientaler ' 
ſchaften wie des Engliſchen Bouvernements felöft erregt hat (f. 
Bas Deiſenhaus in ber Schwarzen Stadt fand Biſchof Oeber 
wem mufieehaften Zuftande. In dee Militaiefhyule gu MR 
erfand Dr. Belt bie dort fortbefichende, feitdem fo berühmt gem 
Beil⸗Lancaſterſche dehrmethode für Elementarunterricht, 
ſich :feitvem über elle Erbtpeile und faſt in alle Gapitaien von ( 
verbreitet hat. Die Miffionen fand Heber (1826) in viele 
@treitigkeiten verwickelt. Un biefer Dfküfte befaßen bie Brit, 
dem JZahre 1689 kein Gigentyum**)5 in bisfem Jahre erhielten 
41. März, von den Nachfolgern der einft ſehr maͤchtigen Dindu⸗dea 
Bijinagus, besen Refidenz damals zu Chandergherxy (( 
dragiri, bei Zripetty im Morben von Arcote) war, bie Ei 
sur Errichtung eimea Wort. Dies flieg fogleih, empor, war 
sorge genannt, und in feinem Gchuge fammelte ſich balb die 
Dos verlichene Territorium dehnte ſich zwei Stunden am Ufer hin 
eimoärtö; 1653 warb bie dortige Agentfchaft der Oftinbifchen 
pagnie und ihr Rath auch Range einer Präfidentfchaft cı 
gegen das Ende des Jahrhunderts follte die Anſiedlung, im Fort, 
und Umgebung, ſchon 300,000 Bewohner zählen, Seitdem fand 
dras fill, und Galcutta ob ſich, bis es in ber meuchen Be 
Sersfcherfiigel weiter ausbreiten konnte. Denn gegenwärtig gel 
biefer Praͤſidentſchaft alles Beitiſche Wefigtfum im Süden des 
nah, nebſt einigen Strichen im Norden dieſes Fluſſes und dee 
Yrooinz Debans, bie nbrblichen Gircars genannt. Ed iR ein Geb 





" #06) Jiebee Colon. Mackenzie's Collection In ‘Journ. of he 
Asiat. Soc. of Gr. Brit. Vol. I. Nr. IV. Lend. 1835. 
**) W. Hamilton Desor. U. p 418. i 
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Rorben von den noch einhehmifden fouberninen Koͤnigreichen, dem 
inien bes Rizam von Hyberabab (Solconda), und des Raja 
Berar begrängt wird, in fi ber Größe von Gpanim fa 
1, aleichviel, nämlich etwa 16 Millionen Weropaern enthält, und 
| Provinzen getheilt wird. Darunter find die Ländereim ſehr vie⸗ 
neblatifirter, größerer und kleinerer Fuͤrſten, wie die der Maas 
Arcot, von Tahjore u. X, mitbegriffen, aber außerdem liegen das 
hen noch die Staaten von drei founerainen, noch immer mächtigen, 
6, als Enclavenz; nämlid die von Maifoore, von Zravans 


: md Cochin, melde in den inneren Angelegenheiten ihrer 


ten zwar felbftftändig find, aber in ihren auswärtigen, poltiis 
Berhaͤltniſſen von den Britin abhängig wurden, bie an ihren Hö« 
uch Refidenten halten, benen fie jähriäh große Gonfributionen zade 
näffen, wofür ihnen Schut und Trug, im Ball des Krieges, zuges 
t it. Durch eine Militairmacht von etwa 50,000 Mann Truppen 
bie Präfibentfchaft ihr Gebiet in Zucht, das noch unter den fünf 
ptabtpeilungen begriffen iſt, welche bie Namen führen: n dr d⸗ 


e Gircars, ndrblihes Carnatik, Myfore und Garnas . 


füdlihes Carnatik, Myfore Groberungen oder Gebeds 
viets. Eben für, die Goncentration dieſer Macht auf die Daupt⸗ 
nen zur Beherrſchung bes Plateaulandes wie der. Riederungen, und 
ihre gegenfeitigen Sommunicattonen iſt, von Madras auf, 
Sarnatit bis Malabar quer über das Plateauland hinwes, 
große Defenfionslinie**) von Feſtungen, Päffen mb 
ſt ſtra ßen gezogen, durch welche bas früherhin unnahbare Güde 
n fo zugängig geworden iſt, welches vor dem Jahre 1800 noch kein 
päer in feiner ganzen Breite zu überfleigen gewagt hatte. Diele 
‚ptlinie geht vom Fort St. Georg aus, zieht über Bellore, 
galore, Geringapatam, geht über bie Päffe der Weſſt⸗ 
16 nad Dalabar und Ganara hinab, und hat, überall, an 


ı ımb andern Gtellen, ſehr ſtarke Feſten, bie durch gute Ver⸗ 


antirungen gefichert find. Von den füdlichern befefligten Quer⸗ 
gen über den RyacottasPaß, und noch weiter füblih, quer 
das Gap über Goimbetore und Animalli nah Godin und 
ſeut, iſt ſchon früher bie Biebe gewefen. Aber vom jener Wels 
firaße gieht eine zweite mehr norbwärts vorgefchobene 
e ber Fortificationen, burd das Balaghat, bie Geded» 
riets und RordsMaifoorez ihre Hauptpumete find im 
len Plateaulande: Chitteldrug, Bellary, Guty am Pens 
Die dritte, noch nordlichere Poftenlinie, welche bie Roͤr d⸗ 
n Circars und einen großen Theil des Nizam Gebjetes durch 
— 
) W. Hamilton Deser. II. p. 420. 
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Die Beſadengen der Madras Arm 
tam am untern Kiſtna, und hat zu 
fen Kiſtnah und Godavery nahe d 
N.W., Hyderabab und Aurung: 
bays Armee bie weſtlichern Feſten, q 
sur, Yuna bis Bombay mit 4 
fache Bollwerk ift ed, welches das 
KBölkesburg mit Wal und Grabe 
den Frieden gebistet, ſeitdem der I 
Bajas gebrochen hat, bie mit keinen Pri 
wie frügerhin, fi) gegenfeitig ober i 
Berheerung über das weite, reichbevd 
gen, Thaͤlern und Bruchtebenen verb 
ſich Hier, im Allgemeinen, Ordnung, 
wie wol mie guvor, wenn auch einzeln 
male zeigen, daß neben Wilbniffen u 
gu allen Zeiten, locale und-temporalcı 
Nur wenige Gtunden im Güde 
Felspügel bei der Gtabt Maliap 
Basco de Gama biefen Ort ergbe 
den Beodikesung war (f. Afien IV. : 
ma St. Thomas erpielt, weil bi 
Apoftels der Inbier hierher verlegte, 
bie Heiden, verehten bost fein Grab 
Tradition auch Biſchof Heber als 
dem aiedern Werghügel ſteht die Eleinı 
tholiſchen, auf einer andern noch höhı 
ſich das pittereste Gebäude einer arm 
der Anhöhe iſt gegenwärtig auf einem 
men Locale, das Haupt ⸗Artillerie ⸗Can 


gt» 

Die naͤchſten Gebirge, welche ma 
ein blaues Tafelland, in einer { 
len, bei heiterm Wetter ſtets vor Auger 
fe waren biöher völlig unbelannt gebl 
Im Solonet Monteith **), find di 
auar, erſtiegen und entbect haben, A 
fprung der Oſt⸗Ghate, weiche mc 





*’) W. Hamilton Deser, II. p. 
219216, *°) ’Colon. A 
ll hear Madras, in Journ. 0 

1835. Vol. V. P. U. p 4 -K 
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ähnlich ben Sherwahran (f. ob. S. 291) beibehalten, finb 
shpürbigs fie ſcheinen bie er fien aus dem flachen Garnatik, im 
des Pennarfluffes, auffteigenden Berge gu ſeyn, deren Bug 
nordwaͤrts eben von beffen Ihale quer durchbrochen wird, und 
Arts des Pennar die Kette der Ralla Malle genannt wird, 
te it h brauchte von Madras, im Januar, durch gang unbebaute 
atheils wuͤſte, oder body ſehr verwilderte Diſtricte, zwei Tage, 
b ihrem Zuße zu nähern. Am erſten Tage war er uͤberraſcht, 
m großen Dorfe, Periapatan, eine anfehnliche katholiſche Kirche 
ele Ghriften, aber ohne Priefter zu finden, bie dort ein jährliche® 
efuchtes Kirchenfeft feiern; in einem Steinfort, Chittavadu, 
er fein Nachtquartier. Am en Tage traf er, nach dem erſten 
nben, erſt ein kieines Fort, bann ein großes Dorf Kullawud, 
sten Häufern und Kaufläden, dem Baja von Galifiri gehörig, und 
cd eine Eleine Meile vom Buße der Bebirgägruppe gelegen. Diele 
am Morgen des Aten Tages beſtiegen. Jäger des Drteh gas 
: Zührer ab, um das Bergfort zu erreichen, bas auf ber Höhe 
agery liegt. ' Der Hlnaufweg z0g fo fleil, daß alle frühere Spur 
Beges weggewaſchen wars man kletterte erſt Über wilde, fleinige 
dann durch Walddickichte, zu dem Aufenthor einer Verſchanzung 
pe großem Umfange. Die britte halbe Stunde führte zwiſchen 
en unb Gebuͤſch, die zum erklettern des1 Sieilabhanges othwendig 

zum obern Thorwall. Gin ſehr fhönes Tafelland breitete 
* am 1800 Fuß über ver Meeresfiache, in kühler Atmosphäre, 
Stunden lang und eine Stunde breit, aus, von einem Bach bes 
t, mit Ruinen don Gärten, Magazinen, einem Palafte, die aber 
ꝛerwachſen, bedeckt, und jegt ohne Bewohner waren. Das Berge 
1, wo das Thermometer um 10 Grab mindere Hite ald in den 
seigte (um 14 Uhr Mittags nur 18° 33° R., naͤmlich 66° Jahr.), 


bem erfreuten Entdecer für bie Madeasbewohner eine kühle, - 


Sommerretraite zu verſprechen; auf dem Pulicates Ganal 
man, von Madras aus, zu Waſſer, fi zum Buße ber Ras. 
bis auf 2 geogr. Meilen, einſchiffen. 

m Weſtfuße tiefer Berggeuppe, die hier and dichtem Felde 
geftein ”*) beficht, war Tripetty (Eripati, unter 13° 
Br.) *°°) der beruͤhmteſte Hlndus Tempel im Süden des Kiſtna, 
m Allgemeinm belannt, aber bisher fein heiliger Boden nie vom 
nmebanern oder Ghriften auch im weitern Unifange betreten wors 
Schon der Anblick dieſes Heiligthums durch Ungemweihte folke 
e beflecken. Dies Borescht der Abweifung aller Richtbrad⸗ 
—— ” “ 
B neyae Ttacts of India. London 1814. 4. p. 100. 

) Ws Hamilton Deser. IH, p. 43h 
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inamen, von Tripettys Pagode, erkauften die Prieſter von den f 
im Jahre 1758, mit einer Summe an Werth 30,000 Pfund Gt 
welche thaen burch bie zeichen Opfergaben ber Pilgerfaf 
reichlich erfegt wurden. So haben 3. B. bie Kanbelsleute von ber 
nianens unb der Battia-Gafte bes fernen Guzerates, be 
drauch, dem Idol ber BifhnusInearnation, bie fire ang 
wieb, jährlich ein Procent ihres Gewinns als Opfer zu Aberbr 
und viele Pringen Hindoftans fenden, jährlich, ihre Wakils und Em 
den mit Weihgeſchenken (Gaunici genannt) in Bold, Silber un! 
welen dahin. Jenes Vorrecht geftanden die Briten der Pagode ger 
da das unbeflectte Heiligthum defto außerordentlicher von Devoten 
„gang Hindoftan bepflgert wurde. Auf deren Zahl Tann man von 
jahruchen Tribute zuruͤcſchlleßen, den auch von ihnen noch bi 
gode den Weiten zu zahlen hatz im Jahre 1811 betrug derſelbe 
wentger ald 19,000 Pfb. Gterling. Erſt feit ein paar Jahren iſt 
pretty von Guropäern beſucht worden *°!). Gin Thal in der 
einer langen Bergreibe, das ſich von R. nach S. zieht, hat diefen 
men, tie die Stadt in bemfelben, von welcher bie Pagode auf der $ 
höhe, die Seſchahella heißt, noch 3 bis 4 Stunden entfernt 
Der Weg hinauf iſt fehr fleils alle Pilger müffen 3 hohe Portale 
"gen, bie zu Ihe führen. Schon aus der Ferne fallen fie bei ihren 
blick, wie bie Pilger dor dem wunderbaren Maria Zeil in ben 
nen Deftreicher Alpen zu Boden, und rufen ben Namen ihres € 
aus, der taufend Benennungen bei ben Hindus haben foll. -Rur elı 
ner Hindu darf durch das erfte Portal weiter hinauffchreitens all 
dern nlüffen hier umkehren. Mie Pagode fol ſehr fhön gebaut 
ber der Berichterftatter ſahe fie fo wenig als das Idoi, beffen da 
namen vorzüglich breierlei find: Bengata ramana Swami, 
Berſtoßer des Böfen und Gewiſſerer ‚des Gutens Surtnawaſas 
“mi, bei. Wohnung der Sriz Sefhadella waufah, d. i. 5 
mung des Seſcha. Biſchnu ſoll ſich als Schlange in biefen Berg 
ſchahella verwandelt habenz fein Shol’if ein vielarmiger Gdte. 2 
bem Pagodendienft werben jährliche Procsffionen (Wohanum) im! 
gehalten und Feſte gefeiert. Im Jahre 1830 war bie Tempeleinn 
102,000 Rupienz doch fol das Pilgerweſen in Abnahme feyn, ; 
bei Tripetty, gegen S.W., auf bem Wege nach Chittur, lieg 
obengenannte Kajareſidenz Ghanbergherry. 
Bei Chittur (Shaitur)?), einer Beinen Stadt an ber 1 
gränze von Garnatif, 1057 Fuß Par. üb. d, M., nach Babingt 





The Pagodeı of Tee 7, ia Aula. Tour. 1831. Vol. IV, 
Ser. p. 192—196. Hamilton Deser. IL. p. 433; 
bington Remarks I. c. 12 Trans of tie Goolog. Scc. Vol 
p 336—339, 
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mg, beclant, im’ Monken von Wellort,' das Auffioigen der 


@Hate;,mit Syerit und Grünfeingebiegen, von Sie het ein 
ter directer Gebirgepaß, im Norden ber Batgpur 
jtaisftraße (. ob. ©. 817) weitwärts auf das Plateau, nach 
ir and. Bangakore, Babington nennt fin ben Muglis 
‚ der bürd) Fels und. Waldgebirge hinaufführe zue Hochebene, Die 
dm, gemeflenen Stationen find: 1) Chittur 1057 Buß Par, 
. Di 2) Mugli’16354 8. 9.5 3) Pullamauery 2314 84 


ungin 2330 8.5.5) Mulmagul 2768. ® 3 6) Solar 27645 ' 


ab. d. Were, 


Der Pennat Fias— die Nalla⸗Malla⸗Ketten, 
ihr Wetallreichthum, ihre Diämantlager. 
Der Pennar qUttara Pinakan im Sanskrit, d. i. der 
laufende Strom) >) if dee närdlidhfte der.drei ges 
ien, vordezn Paraligiftäffe, und dem Laufe nad) der 
e, da er von den Höhen von Nundybrug, wol, bis zur 
dung unterhalb Nellore Gunter i4° 30° N.Br.) einige 60 
‚Deeiten zu ‚durchziehen hat; aber für die Geſchichte des Sans 
fi ex von getjngerem Einfluſſe, weil er größtentheils, oberhalb, 
wilderes Bergland ducchfegt, und fein ebenes Muͤndungs⸗ 
weniger benöltert und bebaut ift, als das, feiner füdlichen 
Barfisdme. - Seine-Quellen, den andern ‚genannten benadhs 
in Welt von Nundydrug und Kulfotah, liegen über 
Fuß Meereshohe (ſ. oben S. 308); fie fließen in mehren 
n von den Berghöhen des immer gleichartigen Plateaulam 
m Yerraconda 2672 Fuß P., Peanacohda, Uras 
0 2085 F. P., Paughur 2864 F. P., Condapilig 
EP. Davurconda 1760 F. P, Uderpideug 1737 
Par, nordwärts, bis gegen den 15° M:Br. "Sie zie⸗ 
urch ‚ein Land, das erft durch Colonel Lambtons Meris 
nefungen H, dem wir auch alle diefe Hdhenbeſtimmungen 
nfen, . ‚genauer befannt wurde. Bei Uderpidrug wendek 
er Pennar plöglih aus Nord nach Oftz nahe dem Wins 
efee Nardwendung, wo das Flußthal, ſchon weit tiefer 


700 Fuß, fi) in das Tafelland eingefepnitten. haben muß, 


an deſſen Nordufer, benachbart, die Vergfefte Gutys 
W. Hamilton Deser. II. p. 343, 373. ) fe oben I. e Asistic 
tesearches T. XUL : 
ter Gedkunde VL. 9 
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drug, in deren Raͤhe die Einfentung Fer Plateaue! 
auf weicher die trigonometrifhe Bafis gemeflen ward, n 


- Mittel 1100 F. P. (1182 F. Engl. nach Lambton, d. I. 











3. Par.) abfolut beträgt, über welcher ‚die Bergfeſte ſelbh 
900 bis 1000 Fuß emporragt (f. ob. S. 306), Guy 
Theit der Balaghat EededsDiftricts, zwiſchen 15 
M.Br., der wegen feiner wilden und feften Pofltion für di 
desbeherrſchung ein fleter Rampfplag der Eroberer war, An 
zebs, wie der der Mahratten, Hyder Alis, der alte 
herefcher von Golconda wie des neuern Nizams Im | 
barten Hyderabap, im Norden des Kiſtna. Die Feſte 
Gutodrug ®), nad der oben angegebenen Ortsberich 
durch Colon. Lambton, nimmt eine ganze Gruppe vo 
ſtungsbergen ein, die als Felsflippen im Kreife um Wi 
iiegende Plateauebene ftehn, in deren Schutz die gleich 
Stadt erbaut ift, zu der chenfalls nur zwei verfehanzte Fels 
führen. Die Eitadelle, die, im Norden der Stadt, auf 
‚gewaltigen Syenitfelfen, in vielen verfchanzten Bollroerfen, 


vweis emporfleigt, und durch 14 Thore gefchloffen ift, beh 


ſelbſt faſt uneinnehmbar, die. ganze Gruppe. Eben dieſe 
Spitze, hat 2037 3. P. abfolute Mecreshöhe, und dieſer m 
tet doch noch wegen Duͤrre und Nackthäit des Bodens, u 
gen des Trockenclimas, des weiten Abflandes ‘von det fi 
Malabarfelte Her, eine fehr warme Temperatur; d 
April und May, zu einer ungemein: befchwerlichen Hi 
fleigert wird. In gleicher abfaluter mittler Höhe vor 
S. P., breitet ſich die Plateanebene von Guty, we 
weiter ans über Belary, die Gränzfefte gegen Nord We 
ſchon im Kiſtnagebiete gelegen, eine Hauptmilitalrftation de 
ten, auf dem Eentralplateau, welche mit Gutydruc 
gleichem Parallel fiegt, die aus obigem uns fchon als d 
eingang des Darwar⸗Plateaus bekannt ift cf. Afien IV. 1. 
Gutydrugs Ebene iſt durch Eolonel Fambtons 
1806, 1807) 9) dort gemeffene zweite oder vielmehr fi 
Bafis zur Beſtimmung des Meridians und der Erdabpl 
in Defan ein elaffifcher Boden geworden; über ihre Flaͤch 


«s) W. Hamilton Descg, N. p. 335. ) Maj. Will. L 
Acoount of the Measurement of an Arc. eic., gefchrkben 
17. Nov. 1812. in Transact. of the Asiat, Soc.“ 

Vol, XII. p. 286— 292. . 
- "x 


Dekanz Pennat, Ralla Walla. 339 


lbe Geometer, erheben ſich qur noch unverbundne Berge, 
el, Regel, wie Snfela aus einer weiten Meeres 
he. Dieſe Plateaumatur ändert fih mit der Oftiwens 
9 des Pennarfiromes, der unterhalb Sutpdrug fels 
mittleren Lauf beginnt, und’ Über Bandicotta und 
dapah im ſuͤdoſtlichen Laufe, in jenem wilden, felfigen, tier 
Querthale, einem Exdfpalt die Oſt ⸗Ghats durchbricht, den 
fey für einen Erdbebenfpalt anfah, wis welchem das 
te Vollwert fich nordwärtd bis zum Kifina vorlagert (f. ob. 
270). 

Diefe NallaMalla (d.h. blaues Gebirge, wie Nila 
i) flreihen von S. W. gegen N.D., unter diefem Namen 
„erft von Cuddapah an, nordwärts; aber, ihrer geologis 
n Beſchaffenheit nach, beginnen fie auch fhon, nah Boys 
7) Urtheil, mit den Bergen und Vorbergen um Tripetty; 
mit den Ragerys Bergen. ie ftreichen mit ihren weſtlich⸗ 
‚ gegen die Platcanfeite gerichteten Ketten, nordoſtwaͤrts 
Gutydrug über Kurnul, bis Moriconda.Cnur 938 F. 
.M., nach Voyſehs Meffung) am Kiftnah; mit ihren dfts 
ten, gegen den tiefen Kuͤſtengrund hoch und fteil abfallenden 


m aber von Cuddapah (475 5. P. uͤb. d. M.) am Pens 


nordoftwärts über Cummun (unter 15° 37° N.Br. und 
10 0.8. v. Gr), bis Perwuttum Pagode (16° 12° 
16, 75°5° D.8. v. Gr) am.Rifina-lfer., Aber auch noch 


rx, nordoſtwaͤrts, zieht ſich dieſer Oſtrand des Plateau⸗ 


es in fortlaufenden, jedoch immer niedriger werdenden Ket⸗ 
über Warripalli, unterhalb Timaracotta, vom Kiſtna⸗ 
fort, gegen das Ufer des Godaverg bei Palunſchah 
56 N.Br.), wo fih diefe Berge mit den dortigen, mäßig. 


n Sandftein und Thonfchieferbergen, wenn auch nidt von - - 


en fehr fheinbar, doc ihren Innern Beftandtheis 
nach, entfehicden, nah Vo y ſe ys Beobachtung, vereinen. Zwi⸗ 
dieſen weftlichen und oͤſtlichen Gränzzügen, in einer Breite 


u 10 geogr. Meilen, It das innere Land mit vielen, nämlich _ 


1 beiden parallelen Bergketten und ihren Verzweigun⸗ 





H. W. Vaysey On the Diamond Mines of Southern India in, 
Transact. of Asiat. Res. Serainpore 1825. T. XV. p. 110-128; 
vergl. B. Heyne TTracts on India 1. c. p.308. *) W. Hamilton 
Desar. II, p. 340. 
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gen gefühlt, as’ denein Laͤn genth Kler, zumal gegen den 
har, nach Sure, bedeutende Zuſtaſſe fenden. Die Auße 
ſtaltuks alter dieftr Nalla Matte Berge, bemerkt 
ſey iſt flach/ jugerundet, felten zugeſpitzt ober pifartig. D 
ſien Gipfel liegen in den fttichften Vorbergen zwiſchen Cur 
and Cummun, übertreffen aber nur wenig 2000 bis 30 
diber d. Mecre Bis jegt find leider durch Colon. Lam 


trigonometriſche and Voyſeys VBarometermeflungen über di 


gend nur wenige Puncte derfelben bekannt geworden. Di 
thäler ſchneiden als fehr tiefe Spalten in fie ein; denn Di 
Euddapaf, nar 475%.%%, if die niedrigſte Stelle der 
im Süd am Pennar, Moriconda, 938. P., die n 
Stelle der Spalte im Nord am Kiſtna. Die Etadt 
dal, zwiſchen beiden, in einem der Cängenthäler, ı 
son Euddapah, welches feinen Zufluß zum Penner fickt, 
672 F. P. 6. d. M. Der Paß von Nandiat ofwärt 
das Gebirge 1657 F. P., nah Cummun führend. Di 
gode zu Perwuttum (d. h. der Berg, Parvatan 
dem vothen Granitfelfen am Sädufer des Kiſtna, die auc 
Sailam heißt, amd fuͤr fehr Heilig gehalten wird, 1466 
und. Tempeltninen mit Felsbaſſins 2 Stunden. im S, 
da, auf einem Höhen Verde, 2364 5. P. uͤb. d. M. Di 
fich Bergftatidnen, nach Eolon. Lambtons Mefunger 
wrgapah comda, 2895 °F. P. Eonda Brahmes: 
2865, und Byram conda, 2954 F. P. Begneme 


ſcheinen bis jetzt noch nirgends, den Nandials Pag etwa 


nommen, ‚über dieſes Boltwerk hinüber za führen, ur 

de, die aus dem Earnatif nach Hyderabad reifen tboller 
fen deshalb große Ummege machen, um. nur die zugäng 
Stellen zu finden. Von. Euddapah muß man, nad) ® 
die Weftftiraße®%) um das Gebirg herum, über die we 
tähnten Päffe von Bafrapat bei Gandicotta über de 
ftät, und, von da nordwaͤrts, über Nahdial, zum P 
Möriconda, über den Kiſtna nah Hyderabad n 
Der man kann das Gebirgstand auch auf der Oft; 
umgehen, durch das Niederland auf der Ongole-Etral 
Paͤſſe von Nakrikul im Ehden des Kiſtna, und von W 





“°*) Bergl, B. Heyne Tracts on India. London 181. 4. | 
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Ti am Nordufer deſſelben Fuſſes Überfegend, um dann gegen 
B. nah Hyderabad und Golconda zu gelangen. 

Die geologifhe Strustur diefer Nalla Malla, bes 
tet Dr. Bopfey!Y, der mit Dr. Heyne hier, bis jest als 
ger Beobachter auftrat, können weder durch Wernerd Neptus 
ſche, noch durch Huttons Plutonifche Oebungetheorie ertlaͤrt 
en, fo ſey alles Unterſte zu Oberft gekehrt, und jedes Lager 
everhaͤltniß umgeändert. Granit und Spenit, ſagt Jas 
on), fceine überhaupt die Bafis des ganzen Zuges der 
Bhats zu bilden; denn auf den meiften Gipfeln, von Cap Cr 
n bis Spderabab, treten diefe als Beftandtpeile hervor auf 
n lagerten die andern primitiven und Tranfitiond s Behirges 
t, die geſchichtet find, wie Gneuß, Glimmerfchiefer, Quarzs 


Thonſchlefer, Chloritſchiefer, Talkſchiefer, Topfkein, Sers - 


n, Grauwacke und Kalkſtein. An vielen fry aber auch ro⸗ 
Sandſtein, oder Trapp, in Maffen übergelagert, &o 
‚hier. Die NallaMalla beſtehen aus Schiefergebirg 
Ehonfchieferformation, darin alle Arten fhiefrigen Kalkſteins 
reinem Kalt und reinem Thonfchiefer in allen Uebetgängen 
mmen, verbunden mit Quarz, Sandſtein, Breccien, Kiefels 
er, Hornfteinfchiefer und tuffartigen Maffen. Dieſe Gebirgs⸗ 
ı werden auf allen Seiten von Granit umgränzt, der auch 
wie durch ganz Dekan die Unterlage bildet. Auch find eins 
Wlieder von den Hauptfetten ganz losgeriffen, wie Naggers 
fe, Worramallipat und Nandigaon auf der Hyderabadgraͤnze; 
ihnen ift nur das obere Drittheil Sandftein und 
arzgeftein, die Baſis ift zu zwei Drittheilen Granit 


Goldlager, Kupfers, Eifens, Silber, und Bleis . 


e, Diamantminen. — Diefe Sandfteinäberlages 
gen, welche einen großen Theil der EuddapahrThäler, gegen 
Diateaufeite der Nalla Malla bededen, find, zumal 
wo fie Sandfteinbreccien bilden, oder in Trümmer 
gehen, als die eigentlichen. Lager der Diamantmis 
12) in dem Ötromgebiete des Pennar bekannt, und ganz 
yartig iſt ihr Vorkommen, nur noch reicher, in den analog 





) H. W. Vopey Lo. T. XV. p-122; vergl. J. Calder General 
Obsery. (on tie Goslogy of Indih, in As. Res. XVII. p. 9. 
) Jameson in Histor. and Desor. Account of British indie bei H. 
Murray Edinb. 1832. Vol. III. p. 331. *?) Voyse; Y le —8 
B. Heyne Tracta on India. T. I. ®, 93 — 107, nebft be. Mi 
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gelegenen Stromgebleten des Kiſtna und Godavery, j 
weiter oftwärts bis zum Mahanadi. Merkwürdig ift ei 
der mehr fandige Lehmboden bes legteren, des Maha 
auch außer den Diamanten noch Goldkoͤrner 'giebt, n 
deren Borfommen aud auf der- Suͤdweſtgraͤnze, auf dem 
boden des Palaurfluffes bei Eolar erwähnt‘ haben; daß al 
fen beiden Goldlagern die Diamantlager erfe 
das centrale Ötromgeblet des Kiſt na h aber an diefen 
der Evelfteine bei weitem am reichten ift. Die Außenfei 
Abfalles der Nalla Malla, gegen Dften, gegen Nello: 
Ongole Hin, ift dagegen mit ungemein reichhaltigen Ki 
erzen 913) verfehen, die, nad Dr. Henne, 50 bis 60 1 
Metall geben, und dazu noch mit filberhaltigen Blei 
Annerhalb der Gebirgsketten der Nalla Malla für 
die Thaͤler erfuͤlt mit reichen Eifenerzen und Thon: 
Rein. Diefer Eifenreichtfum, innerhalb des genannten © 
iſt fehr allgemein verbreitet; der Kupferreichthum vo 
nur auf wenige, etwa drei Ötellen concentrirt. Calaſt 
B mindare im N.W. von Mellore und im S. W. von 
. gole, am Fuß der Chats, auf den Vorhöhen von etwa 4 

\ Über der umliegenden. Ebene, ward früher bebaut; fpäter v 

dort herrſchenden Berg:Rajas aus Jalouſie diefer Bergba 

dem fplonirenden Ange der Europäer verborgen gehalt 

Dr. Heyne denfelben wieder entdeckte und beſchrieb. Die 

"digen Kriege in diefen Gegenden mögen ebenfalls den 

Bergbau geftört Haben; neuerlich ſcheint er noch nicht wiet 

\ ’ genommen zu fepn; die Kupfers und andern Erzgefchirre a 
fen Metalladern, find aber fehr weit durch Defan, uni 


} Dindus, aus früherer Zeit verbreitet; das Erz iſt ſehr leicht 
2 Fa bar. Die Diamantenminen liegen in dem lodern A 
1 boden des mittlern Pennar und ſelnet Seitenthaͤler; die 


naueſten bekannt gewordenen In den Thalchenen von Eu 
nordwärtd bis Nandtal, wo fie von B. Heyne und Dr 
fey unterfacht wurden (f> unten Diamantverbreitung). 
Der untere LaufdesPennär, außerhalb des Gebirg 
i bruches zum Deere, ift nur kurz, über Nellore (1429! 





of Mysore with the adjoining Countries etc. adapted to al 
Nature of tie Mountains Soil etc. 1814. 

Fan un ein) B, Heyne Tracts 1. c. p. 108-117. On the Copporm 
59* the Calastcy eis. vergl. W Hamilton Deser. Il. p. 427. 
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ch ein wenig bebautes ebenes Käftenland, das durch ununter⸗ 
hene Fehden feinen frühern Wohlſtand verloren hat. Die Lage 
Neltore (Nilaver, feit 1801 an die Briten cedirt, iſt durch 
a archdologiſchen Fund) 1787, merkwuͤrdig. Beim pflügen 
eckte ein dortiger Bauer In den Nuinen einer Kleinen Pagode, 
e der Erde, eine Urne, in welcher ſich ſehr viele römifhe 
Inzen!) aus dem IL Saec. n. Chr. Geb. befanden, die mei⸗ 
wurden wegen des edeln Metalles verfhmolzen, doch davon 
30 Stöd ſehr ſchͤne Goldmünzen, gerettet, mit den Les 
en von Trajan, Hadrian, der Fauſtina; es find, fo viel ung 
aut, die am weiteften gegen Nordoſt, an der Beugalir 
2 Seite von Dekan, anfgefundenen Römermänzen, die eis 
Beweis von antiker Verbreitung des. Handels bis 
n abgeben: (f. 06. S. 26; Aflen IV. 1. S. 518, 760). Die 
n einzelnen Gebirge: Rajas und Polygars, die niemals, weder 
den Euddapa Nabobs, welche das Supremat behauptes 
noch von den; Mah ratten In Unterwuͤrfigkeit erfaften wers 
Eonnten, ferner die Eroberungskriege der Mohammedaner, der 
apf zwiſchen Franzofen und Briten,. die Tyrannei einheimis 
Regenten, die häufig einbrechende Hungersnoth in dieſen 
der fruchtbaren oder durch Eultur vernachlaͤſſigten Gchicten, 
n dies Sand entwölfert und verarmt, und die ſchon um Cud⸗ 
ah oft ſehr feichten Wafler des Pennar tragen ebenfalls 
wenig zu der fo nothwendigen Irrigation der benachbarten 
jerungen des nördlichen Carnatils bei. Der Strom ift nir⸗ 


Khan Ba 


senkung. Die Diemantlagen in Indiens ihre Vera 
eitungsfphäre zwiſchen Pennar, Sonar und dem 
angesbeite. Ramen. Die Fünf. Gruppen der Dias 
antlager zu Gudbapah, Randial, Ellore, Sumphula 
sun Panna. Analogien und Hypotheſen über Dias 
antbildung. 
neberfigt 

Subiennit von jeher durch feine Diamanten berühmt geweſen, 
iſt der Gonstritname Wadjra dort einheimiſch, und. al& fole 
in das Tübetifche, Mongolifche und andere o ftafiatifche Spras 
18) übergegangen. Adamas, bei den Griechen und Bömsen (uns 





) W.Hamilton Deser, It. 9.426. -*#) Ab. Remusat Recherohes 
Zah Sun Paris 1820, 
u. 167. j 
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treluig mad) dem Arabiſchen MRS, abe AIRES, mit dem A 
Gotias u. Kamus, ed. Calc. p.804 u. a.), ift ber Diamas (im 
mod Adamas genannt) feit dem XII Jahrhundert bei Alt 
Magnus (De Mineral. I. II.1.), Demant, nad; Luthers Bi 
fegung, ein Rome, der aber erſt feit den Beiten Iheophrafts ( 
pid. $. 32), kaum 300 Jaht vor Ghrifti Seburt, ben’ Eoftbar 
Übelfteine bezeichnet, ba früherhin Adamıas, bei Griechen und 
von Hefiodus bis auf Pinbar, Herobot ımb Plato«ta). 
weitere Bebeutung harter Metalle, ober Stahis, und anderer 
Hatte. Nach Theophraſt wird mit bem Ramea Adamas ( 
ch, etymologifä, von damae, ber Unbezwinglihe, ber Harte, 
tet) auch bet JZuvenal, Seneca, Plinius, Dionpfius 
getes, Ptolemaeus und anderen Auteren ber Sdel ſein 
met, deſſen Helmath in Indien afte zuerſt vom unbefaun 
foffer im Periplus Maris Krythr. beflimmt angegebe 
(Strabo hat den Ramen nody nicht, und begreift den Diam 
unter ber Bezeichnung Groftall) *"). Der Periplas, welcher bie 
auf den Märkten des weftlichen Dekan nennt, führt, nach ande 
ducten aus dem Innern Indien (dx sur Zom zozur), d. h. 
öftlicpern, aud ganz durchſichtige Geſteine, nämlich den A 


und Hyacinth an, was der Hiftoriter Heeren, wie Rob 


und M. Pinder, mit höcfter Wahrſcheinlichkeit in Dian 
und Rubine überfegte. Prolemäus ift es, der zuerft ein t 
tes Locale in Indien, einen Adamas- Fluß nennt (Aflen IV. 
ihn nad) ber Woare bezeichnend, als einen Fundort ber Di 
ten, PtoL YJL 1. fol. 168, nahe ben Mündungen, aber fübm 
des Bangesfluffes,, jebody auch an einigen andern Gtellen dieſer 
zen Steine erwähnt. Go, bei dem Wolke der Gabaren ( 
fol. 173 und 174), wieberum an der Oſtkuͤſte zwiſchen bem Gar 
dm Maesolus (bei Bafulipatam), wodurch er alfo zwife 
heutigen Biengalen und ben nördlihen Giscars (am Mahen: 
Gumbpulpur), bie dortige, allerdings biamantenreiche „We; 
gellpnet, und die Stadt Koffa!*) als deren Handelsmarki (A 
5 Adepas) nennt, Diefe befkimmten Thatfachen, nebſt dem reich 


fteinſchmuck ältefter Bildwerte der Götteridole in ben Geottes 


Indiens, zumal in ben älteften von allen, ben Diabemen um 


ſchmuck dee Trimuetifeulptunen auf Ciephanta '*), bezeugen de 


Alter des Borkommens, der Benugung und bed Hanb 








') M. Pinder De Adamaate, Commentatio antiguaria Bero 
8. p- 19, 20, 24, 68. 7) ebend. p. 41; f. Arriami 
Mar. Erythr. ed. Huds. Geogr. Vet. Min. I. p. 32. 2 
Mannert Geogr. d, Gr. und Römer Ih. V. E 9. ©. 15 
4°) d, Bopien Indien Th. IL. p. 122. 
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ımanten in Indien, wenn auch kelactwegte mit Beimufgeit 
zuweilen iſt, ob ühee Ausfupe ouch ſchon in noch fräherg Zeiten 
gehe... Nämlich in bie ber Älteren Arabar und Ppönicier,-bis in 
Salomonifden Beiten und bie Ophirfahrt, ja vielleicht bis 
kegupterm in bie Moſaiſche Periode hinauf, um bie Ramen 
Chmuds der Ebelſteine an dem Bruſt ſchil de, dem Urim und 
ummin des Hohen Priefters, nad dem Levitengeſet zu erflde 


(% 8. Mof. 28, 185 39, 11 ü. fe.10.), ober doch dem behräifchen 


Reinnamen Schamir, bei Jeremias XVIL 1. u. a. Orten, durch 
mant, wie Luther und fpätere thaten, mit Wapefcheinlihteit gu 
ſeten. Schamir nah Bodart, Rofenmäller??) und Pins 
ſcheint jedoch eher iden tiſch mit Smiris (fpäter daher Smirs 
) dem fogenannten Demantfaub, zu feya, mit dem die Edelſteine ges 
fen wurden, ber aber Korund (f. ob. S. 411) ifis ober wie Je⸗ 
as Stelle „Judas Suͤnde fey in feinen Herzenstafeln mit einem eis 
m Griffel und mit einer Shamirfpige eingegraben‘ deu 
zu verfichen giebt, eine Demantnadel zum gravizen, bie, nach 
ius H. N. 87. 0. 4. $. 16., auch ſchon bei den Alten im Gebrauch 
, Immer führt jede Act dieſer Unterſuchung zu der Oftfeite der 
binfel Detans zuräd, welche auf biefem Fheile des Gontinens 
zwifchen dem Yennar?') Fluß, über Kifina, Godaveri und 
hanada, bis zum ſuͤdlichen Stromgebiete des uneren Gangeslau⸗ 
nordwärts bis zum 25° R. Br., über ben Sone⸗Fluß in Bundeltunb 
usreicht, bis zum Tonſe und Sonar bei topargong, Yans 
3) (wahefcheinlih Panaffa bei Ptolem. VAL. 1. fol.195), Adips 
und Kallinger, dfftih von Chatterpur, ausſchlleßlich „das 
db der Diamanten“ genannt werden muß (alfo nicht innere 
b 18 Breitengrabe zur beiden Seiten des Aequators beſchraͤnkt nach 
wer Angabe >"). Nur wenige ber genannten Zocalitäten find nody 
uer in Beziehung auf die Art ded Bortommens ber Diamanı 
unterſucht, jo wenig als bie Fundorte bee Geplonefifhen CEhrlftrine 
> S. 108)5 doch find es eben die genannten Orte von Gubbapa, 
R . « 


) E. Fr. K. Rofenmäller Handbuch ber biblifchen Altertfumstunde 
@eips. 1830. 8. Ih. IV. pı 45; Pinder de Adamasta I. c. p. 36. 
) B. Heyne on Diamond Mines in India, in Traots of India. 4. 
Lond. 1814. p. 92-1073 H.W. Voysay on the Diamond Mines 
of Southern India, in .Trangaet, of the Asiat, Res. Serampore 
1825. T. XV. p. 120--128; Acoount of the Strata of Diamond 
Nine⸗ of Malivully in Käinb. Phil, Journ, 1820. V. ı. 72. 

) Dr, Adam Geologic. Notioes etc. relative to the District bet- 
ween the Jumna and Nerbaddah in Mem. of the Wernerian Nat. 
Hist. Soc. Edinb. 1822. Vol. IV. p. 33—36. ») 3. Murray 
Memoir on the Diamond London 1831. 8. p. 22 
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"norbindrie Big Mambfat, jwiſchen Yranae und bie zum Alm, 


derch B. Henne und Wonfen defamter wurden. 

Beide ftimmen darin uͤberein, daß es äberall nur eine jAı 
Säit aufgeſchwemmten Bodené fe, ein Gonglos 
aus gerundeten Kiefeln, eine Sandfleinbreceie*"*), 
die Diamantlager enthalte. "Ferner find bie Diamanten kein 
durch die ganze Maſſe biefed Conglomerates zerftreur', ſondern 
einem gewiffen, gang eigenthämlichen Stratum vorkemmend 
nach B. Heyne, härter als bie übrigen und hoͤchſtene nur em: 


\ mächtig iſt, aber durch ganz Indien, wo Diamanten‘ vorkommen, 


diefelbe Matrir dieſer Edetſteine ſey. Voyſey, ter biefes 
eine Sandſteinbrectie nennt, ſagt, es liege unter einer feſten 
ſteinſchicht, und beſtehe aus einem fdybnen Gemenge von rothen u 
ben Jaspisftücen, aus Quarzen, Shaleebonen, Yornfteinen vom v 
denen Farben, die ein quarziges Gement ‘verbinde. Dieb gehe | 
Art Yudbingftein mit gerundeten Kiefeln durch thonige Kalkerde ı 
den über, mit lodrer Textur, welche vorgugäweife die Diamante 
fey. Dieb Geftein fey irrig Amygboloid ( Mandelftein) oder Wa 
nannt, worans andere Kegelberge bes Plateaus beftänden, aber 
wegs bie flachraͤcigen Anhöhen und Schuttderge, in denen man bi 
manten ſucht. Gang biefelbe Gebirgeart des Gonglomerates 
id) audy weiter füdwärts vom Pennar an der Dſtſeite der Platea 
durch Maifoore, von Argote weſtwaͤrts bis Ghittledrug und 
ripur aus, aber dort, bemerkt fon Br. Buchanan ausbs 
enthalte es niemals ”*) Diamanten. 


1. Die Subbapahs@ruppe ber Diamantlager a 
Pennar⸗Fluß. 

Die ſfadlichſte Gruppe ber Diamantlager beginnt e 
ber Umgebung von GCuddapah am Pennar (f. ob. ©. 340) 
ſollen fie feit mehrern humdert Jahren mit verſchiedenem Biüde 
feyn. Diefe hat 8. Heyne**) beſucht; man fagte ihm, fie 
unter ber Obhut der Ammamarı (Böttin ded Reichthume, die 
bare Naturgditin, wol Sivas Gattin, bie Kali). Ee find verfi 
Drte bei denen man fie nahe beifammen geivinnt; bei Gubdbapat 
am Pennar, bann bei Gonbapetta und Dvalumpally, abe 
su Landur und Pimchetgapadu, no weiter das Peunarti 
wärts bis Ganbicotta*'), a) Rem, und ſelbſt bis —X 
(f. 0b. ©. 338). 





“) B. Heynol. c. p 93; Voysey Leon m. ®)R 
chanan (Hamilton) Journ. T. 1. p. 42. ®*) B. Heyn 
p 93—98; danadp W. Hamilon, Deser. T. Il. p. 330. 

—8 Heeren Ideen IH. L Abt. 1. 8. Auſi. ©, ial Rot, 
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m Gubbapah (476 8. &b. d. 22.) beſteht das Gonglomes 
‚ger aus einer Erddede die 10 did 20 Buß mächtig IR} bie Bergs 
Reigen etwa noch 1000 Buß höher über baffetbe empars ihe Buß 
rall mit Iofen Geſchieben bebedt. Die Schichten folgen ſo aufeing 
a oberft 14 Buß Sand, Gruß mit Lehm; dann din zaher, bauer, 
hwarzer, fchlammiger Boden ohne alle Steine, 4 Fuß maͤchtig. 
biefem folgt das Diamantlager, welches vom vorigen leicht 
die vielen, eingerwictelten, gkoßen, gerundeten Gteine ſich unterſchei⸗ 
ft. Ss it 2 bis 25 Buß mächtig, und beficht aus Kiefein und 
bie durch Lehm verbunden find. Im Gebiet von Ellore iſt dieſes 
rin maͤchtiges Kalktufflager bedeckt. Die Kiefelftüde find won fehe 
dener Act, häufig verwittert und haben bei den Diamantfucern 


dene Ramen: 4) Tells Bendu, weis, erdig, ſtumpftantigz 


hfiggtiger Quarz, gelblich; 3) Pifazitz 4) Gaj ja Bendus 
he, braune, blaue Taspieliefels 6) Karla, bafaltifce Kiefekz 
indfkeine mit Dcherkruſten; 8) Kanng, haſelnußgroße Körner 
ınden Gifenfteinen, weiche die wichtigſten Kiefel in ben Dpalums 
Minen bildens 9) Korund. In den mehr noͤrdlichen Diamant⸗ 
zu Partal bei Ellore, am untern Kifina, Fommen zu biefen 
halcedon und Karnecl-Kiefel. Die größern, Topfgroßen Geſchiebe, 
us Hornflein, Truͤmmer aus den benachbarten Gebirgszügen, bil⸗ 
n Guddapah bie größte Maffe des Diamantfiratums, 

ie DvalumpallysMinen liegen wie bie genannten auf dem 
Ufer des Pennar, nur einige Stunden in W. von Gubbapahs 
heint dad Diamantlagee dem Flußlaufe zu folgens «8 iſt von Dets 
er Breite, Im biefem kommen die Diamanten nie croſtalliſirt, 
a ſtets zugerundet vor. Diejenigen, welche noch weiter im Weften 
en werben, hält man für die befferen. Die Hindu unterſchei⸗ 
er 4 Arten?®) der Diamanten, nach ihrer Gaftenabtheilung: 
-amba, Har, milchweiß; 2) Ghetra, Mar, Honigfatbe; 3) Vy⸗ 
txͤmefarbigz 4) Subra, graumeiß. Von Gewichten und Preis 
t B. Heine eine Tafel gegeben. Sudras aus ben benachbar⸗ 
befern find bie Diemantengräber, die ohne Infpection ihr Gefchäft 
en und auf ihre Reblicjleit ſtoig find. Cie ließen ſich nicht bes 
. Ihre Gruben, in denen fie nachgraben, find nur vieredige 


nd 16 Buß tief gehende Loͤcher ihre Gewinn gleicht bem einen 
% B . 


B. Heyne I. c. p. 9 


.. 
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d. Die Raudiats Gruppe der Diamantlagez zwifı 
„.Yennar und Kiſtna, bet Bangenpally*”®), 


Nur'15 geogr. Meilen im Norden von ben vorigen, am Reri 
derſelben Ebene, bie auf der MWeftfeite der Ralla Malle Berge fd 
gie Stadt Randial (672 Fuß Par. Ab, d. MR.) ausbreitet, lies 
gweite Hauptgruppe der Diamantgruben, umter gleichem © 
mit gleicher Befchaffengeit des Bodens, der hier auf dem Rorbufe 
Vennar fanft gegen den Norden ſich erhebt. Der Diamant: 
Krict, von Banganpaliy Ganaganpilly, nur 1 Stunde von 
wenn Stadt Kottapettah entfernt, aber 10 geogr. Meilen in | 
von Sutydrug, nach B. Heyne) liegt mur 5 Stunden weſtwaͤrtt 
Rendiol, von Wergsägen umgeben, deren ploteauartige, flache & 
id wel an 8 Stunden weit ausdehnen, umd. mit Ackerboden bebedit ı 
Tafetberge niedriger Art find, weiche fi erſt in weiterer "Werne, 
de. md S., am die eigenttüchen, höhern Bergketten anfhliefen. 
Heyne fagt, die Gruben lägen in den Kegelbergen- bie 100 bis 20 
hoch find, fie feyen- aber micht über 20 Buß tief. Woyfen, der | 
ben Weinen tm 3. 1821, alfo fpäter als B. Henne befuchte, beric 
deſſen Anficht, indem er bemerkte, daß nur allein in den Sch 

de hen und Seitenhügeln, feit vielen Jahren, immer wieder 
Diamanten gefucht werde, ba die Meinung herrſche, als wachfe ber 
mont nach; unb aus ben Heineren Gtüden entftänden größere Ma 

Bopfey fand Hier ein Dugend Parteien, jebe zu 7 bis 8% 
deren jede einen befonderen Schutthuͤgel bearbeitete; alle waren Di 
ober von verſtoßener Gafte, arme, elende Menſchen, ohne Auffeper. 
Diamantſchicht zieht ſich auch Hier nıre am Fuße der Höhen u 
und hat hochſtens einen Fuß Waͤchtigkeit, und bie Schicht daräbe 
darunter ift durch eine weit größere Menge gerundeter Kiefel unte 
ben. : Die Diamanten find hier zwar Heiner .als bie um Gubbapah, 
auscryſtalliſirt, da jene Häufig es nicht find, ober vieleicht auch erſt 
Friction gerundet und abgerieben. Das biefige Diamantftratum, 
B. Heyne, liege 10 did 20 Fuß tief unter ber Oberfläche, ba b 
Cuddapah nwe 3 bis 6 Fuß unter ber Oberfläche ſich finde; bie an 
teen Kiſtna, um Ellore bei Malavilly und Partal, Hegen ebenfa 
Fuß tief, übrigens in ganz gleichen Werhättniffen. In allem diefen € 
pen fommt immer nur ein einziges Diamantftratum vor, 
mals eine Wiederholung deſſelben, etwa in größerer Tiefe. Die m 
hier in dieſem Geftein eingebadenen und mehr ober weniger Leicht 
Iöfenden, ober lofer liegenden Diamanten , haben bie Griftallifation 
der Doppelpysamibe, des Dodecaëder und ber Einfe 





se) B. Heyne Lo. p. 102; Voysey 1. 0. T. XV. p. 126 
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| Zahreöeit arbeitet das Bergvolk in ben Diamanitgrubert, fügt 
Jene, bie auf den Anhöhen Legen; das übrige Jahr, wein bie 
vaſſer feichter werben, gehen fie u den fiefer Legenden Graben nd 
Kiftna zu. 
Alle Sand, in welchem, in biefen beiben Mruppen wie.in ven dbrle 
am Kifina, Diamanten gefunden werben, itt Allunialboben *°), 
mit primitiven Befdieben; in biefem find bie größten Dias 
u in ganz Indien gefunden- werben. Ehedem fuchte man Biaman⸗ 
od) an weit mehr Stellen biefer Aluvlalebenens gegenwärtig follen 
ruben nicht mehr fo ergiebig ſeyn. MWahrfcheiniic, tiegt dies abet 
m ber größeen MBoptfeifheit-ber Diamanten, welche hier nicht iichej 
e chedem, die mühfame Arbeit belohnt, feitbem bie Brafliſchen Gra⸗ 
pre Schaͤte verbetitet haben. Gewiß, meint Bonfey”'), fen Dich 
€ Diamantenfhicht fehr weit durch Indien verbreis 
und das Feld ihrer möglichen Berbreitungsfpäre Bühee 
groß 3 es fey eine Sandfteinbreecte der Thonſchieferfor⸗ 
jon angehörig, doch wie Balder **) bemerkt, von ſehr lgenthämd 
Berhältniffen und Uebergängen: Mit den Truͤnmern biefes Allık 
end feyen bie Diamanten, in ättefter Beit, durch eine Fluth dadik 
vennnt; keineswegs feyen fie aus einer eomparativ juͤngern Perkobet 
iſt wol kein Beiſpiel bekannt, daß fie in dem Thonſchiefergebirgt 
vorfämen. Dagegen find biejenigen Diamanten, die man in ben 
timaſſen der Flußbetten vorfinbet, 'unftreitig erft aus jenen höher 
ftätten, durch die jaͤhrlichen BRegengfiffe, in die Kiederungen herabe 


fügen, Bonfey fragt, ob wol die Diamanten im Rorden Hinbos 


(dei Panna in Bundelkund) ähnlichen Lagern wie dieſe angehören? 
wir, nach 3. Branfliu**) und nad Dr. Adams Berichten bi 
19% bejahen Fbnnen. (Er ift ferner zweifelhaft, ob er doch nicht det 
jemein bei bem Diamantgeäbern herfümmlidyen Meinung beifkinke 


folle, daß die Diamanten nachwädfens bie Oypotheſe Di - 


wfters°*), der bie Bitburg der Diemanten, wegen ihrer ſtarkea 
chlenbdrechung und Werbrennungsfähiätelt, auf eine vegetabilis 
Entſte hung durhdführen möchte, wuͤrde biefe Auſicht unter⸗ 





B. Heyne I. c, . 107; 'Voysey I. c. p. 126. ' *1) Voyseg 
L c. p.127. ° ®*) J. Oalder Gener: Obserr. om the Geology of 
India'in Anlat. Res. 1. c. T- XVIIN. P. I- P.D etc. Dergl. Jame- 
son in Hist. and Deser. Acc. of Br. India. dinb. 1832. 8. Vol. III. 
p. 333 etc. #2) Capt. Jam. Franklin on the Diamond Mines 
of Panna in Bondelkhund in Asiat. Res. Calc. 1833. T. XVII. 
p. 118 — 122. Dr. Adams Geolog. Notices 1. c. in Mein. of (ho 
Werner. Soc. IV. p.33, 43 etc. **) J. Murray Memoir on the 
Diamond I. c. p. 24; vergl. J. 3. Berzelius Lehrbuch der Ghes 
— wg. Böhler 1836. 8, B. 1. 3. 9. Dresd, 2e Aufl. 
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fügens auch gebe es entſchiebent Daten für Recsnflalifizung, wen 
won Amcthoſten, Beolitpen und Feldſpathen im Aluvialbobenz und 
beißen a gehe überhaupt bie Eryſtalliſation mit wunderbarer 3 
tät vor fü v 


3 Die Gllore » Gruppe der Diamantlager am ur 
. Kifina, ober die Golkonda⸗Gruppe. 


"Bu dielen gehören die feit äutefter Beit berüfenteften fogen 
Plomantenminen um Boltonba, obwol fie fern ‚von ber 
feſte Solkoada (4 Stunden in B.N. W. der Stadt Hpbere« 
unter 17° 15° R. Br., 78° 32' O.E. v. Gr.) Legen, weiche ehebi 
dortigen Dynaſtie ihren Namen gab. Einf waren ihrer ſehr viek 
ben, einige 20, zur Zeit da J. B. Tavornier (1669) *°*) fie bi 
Die gegenwärtig abet, biß auf 2 oder 3, alle verlaffen, berm * 
welge Taverniex angab, fo ganz vergeffen find, daß ihre Lage. 
zig zu beftimmen iſt, und fie auf, feiner ber Britiſchen, befien S 
tarten von Dekan angegeben find, Gine handſchriftuiche Karttn 


derfelben, nad) 3. Kennell, iſt in der Sammlung Blumenbachs is 


Hingen. Sie befanden ſich theils im Werten von Golkonda, ges 


" mittlern Lauf des Kifina, wo aolkonda, 5 Tagereiſen v 


teſte Golkonda weftwärts, und noch 8 bi6 9 Zagereifen fern vo 
fapur dest Bejapur), als die vorzuͤglichſte genannt wird, 

nicht fern vom linken Kiſtnazufluß, dem Bhima, lag, etwa, und 
Nr. und 95° DE, v. F., die aber gegenwärtig ganz verſcholl 
Theils befanden fie ſich oſtwaͤrts, am untern Kifine, 7X 
fen fern.von Golkonda, wo Bani nad) ben Ginpeimifchen, Gor 
bei ben Perfern, gu Taverniers Zeit*") in den Gircard, bie be 
teſte war, an 15 Meilen in R. W. von felipatnam, wo dam 
60,000 Menſchen mit der Arbeit des Diamantenfuhens befähäftige 
fen ſeyn follen. Die außerorbentliche Menge und Größe. zeichm 
dortigen Diamanten aus; dagegen waren fle felten rein und Bar. 
berdhintefte der in Coulo ur (Golore)?”) gefundenen Diam 
wom Jahre 1660, ift der von Tavernier im Schate bes Groß 
ghul näher tefhriebene, von 297% Karat Gericht, befien Wer 
mehr als 600,000 Pfd. Sterl. geichägt wird. Diefe Mine par, 
Zaverniers Bemerkung, erſt ſeit etwa 100 Jahren im’ Gange 
weſtlichere aber auf bee Graͤnze von Golkonda, Viſapur und dem 


des Groß · Moghuls, etwa feit 200 Jahren, swifcgen beiden fuͤhrt 





#38) J. B. Tavernier Six Voyages en Turquie, en Petze e 
Indes a la Haye 1718. 8. F. il. xb. 15 eto. = 326 — 355. 

se) ebenb. Il. 2,39 ete. 27) vergl. I. iy Mom. a 
Diamond p. 
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nier**) mod; eine andere Benalifät, doch nicht mit Ramen, an, 
man Diamgatın faub, bie pbre. wegen ihrer Berbredlichteit Leicht zu 
Ügereien Vexanlaſſung gaben, daher ber König von Gollonda die 
ben nad} einiger Beit wieder zudecken Lich, 

Die heutigen etwa 6 618 7 Gtunden in W.S. W. von Eliore 
bebauten Diamantminen, welde B. Heyne im Jahre 1795 
hte, find als bie Wallaviliys@iuben **) bekannt, von dem 


ber 7 Dörfer, dieſes Ramens, bei welden bie Racgrabungen ger , 


en. Bu diefen Dörfren, am nördlichen Kiftnaufer, etina unter 16° 
RB. gelegen, gehören auch jenes Bani ober Coulour, bei Ta⸗ 
niee, das aber. jegt Gani Partala, ober aud bie Partal 
stenla bei Boyfeys Purtyal ber Karten) heißt, und gang 
„ weitwärts von dem befannteren Keadapilly, unter 16° 37 
L, 80° 33° D.8. v. Gr. am linken Kiftnasüfer liegt. Die andern 
paften, alle’ nur Harbe ober ganze Gtunden auseinander Kiegenb, 
n: Atkur, Vuſtapitty (Uftapiliy bei Vopfey), Wärthenis 
w (Bartgenipae bet-Wopfeg), GobanettyEaylu und Pertalles 
ber beiden ledteren mennt Beyfen aber nur bie eine zu Ghintas 
9. Sie gehören’ gegeawaͤrtig ſaͤmmtiich dem Nizam von Oodera⸗ 
ſelbſt die jenigen derfeibeny bie doch auf dem Territorium der Eng⸗ 
Oſtindiſchen Sompagnie vorkommen; cs ſind die einzigen, bie hier 
Korbdufer“) des Kiſtna liegen. Andere Fandorte ſind gegen⸗ 
ig dert nicht bekannt, und auch bier waren gu Taverniers Zeiten 
exgiebiger als in ber Gegenwart. -Bonfey „fand in mehrern dere 
a gar fine Arbeiter mehr; an wielen Stellen werben ſchon feit lau⸗ 
gar Keine Narhgrabungen gemacht. Golkonda *) ſelbſt hat keint 
m, bad Fort diefed Namens ift nur die Niederlage aller großen 
nanten, im Gebiet bes Nabob, und nur bie genannten Orte geben 
—* dieſes koſtbart Produet, dad auch in Madr as keineswegt 
smmt, obwot dort die Diamantenſchleifereien find, fo wie 
Dauptmarkt mit Diamanten und anbeen CEdelſteinen von da, 
betrieben: wird. 
Die Plaite, in-weldger ble Dörfer um Waltavitıy (ober Mas 
nuy) ) liegen, iſt von,allen Seiten vdon Granitfelfen;umges 
welche auch ihre Baſis bilden. Die mittlere Tiefe des Allu⸗ 
as, ‚in. wilder die Edelſteine hier vorkommen, iſt 20 Buß, bie 
te Ausdehnung ratlang dem Kiftnastifer nur 2 bis 3 Stunden; ber 
fet aus einem grauen in einen rothen aus verwittertem Granitkich 





) Tavernier Le. il. p. 344. ®*) R. Heyne Tracts on India 
Le pas; Vopey lc p126 19) B Home Lo u 307. 
0. y.267., 43) Abomunt of che Strata of hs Diamond- 
Se"alivuliy in Bainb, Phil. Journ. 1820. ven? 272 
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veſtehende Boben iſt · hier ſihr· deumich gu ſehen. Dis dbere Och 
ſtedt ans dem ſchon oben befihekßenen, aus dem ebern — 
berabgeffheten (hwargen Cotton. Gruud (f. Am IV. 1. € 
u. a. D.), ber, nach BoHfeys Unterfuchung 1°), dor dem 2b 
ſich ſehe ſchtiell in eine leichte, pordfe-Rava, ober feibft in eine @ 
gel verwanbefti Unter biefer oberen Schicht folgt ein Gemeng 
Riefeln, dus Sandftein, Quarz, Iaspis, Feuerſtein, Granit unt 
Yerır amorphen Maffen eines Katkconglomerates, das ohne alle | 
von Wälzung durch Waffer iſt. In biefem Stratum Liegen bie 
manten, mit andern Ebelſteinen; die Gruben geden Bis 16 und‘ 
tief." Die Arbeiter fichen auch hier unter keiner Gontrolles fie | 
dem Rtizam mar ein- Geringess die Arbeit ſelbſt iR r eiafach v 
Wengahpatiy und Gudbapah. - 


«% Die Eumbpulpur-Gruppe der Diamantlager nor 
- wärtd bes Gobanerp, am mittlern Mapanabisgtu 
in Gondwara (zwifden 217 R.Br.). 


. Bem Bobavery-ift uns bis jett noch Leinsindfere Ra— 


' den Diamantlagern gugelommen, obtwel deſſen Seide benad 


Gtromgebitte in S. W. des Kiſtna, in RD. des Mahana di, 
fo ergiebig find. Wahrſcheinlich tft nur bie größere Witduiß bei € 
umb die allgenseinere Waltbebedung im miltlern Stromgebiete dei 
bavery Hiervon die Urſache, und in der Zukunft möchten auch b 
dergleichen noch gefunden wirken, Rur ein eingiges neues X 
giebt uns Bopfey **); im Meile bes Godadery, bei Bub 
Syellum (richtiger Babpradpellum, d. h. heiliger Berg), am 
ufer gelegen, unter 17° 67° R.Br., 81° 17’ DE. v. Gr., 16 geog 
RB. von Rajamudey, wo ber Gtrom aus dem Berggebiete im 
Deltaebene eintritt, wurden Diamanten’ gefundens body biefe 
wahrſcheinlich nur dahin geſchwemmt. Der Ort iſt als Pagode fü 
der berühmt: und zubleich ein ſtarkes Bollamt. 

Eines Altern Datums gedenkt Bertfhta**),. im Sahre 
tod Achmed Schah · Wuly Bahmunv in Dekan (Afien IV. 1. ©. 
aud bie Diamantgruben zu Kullum(?) in Gonbwarg er 
wo ſehr vilele Idolentempel ſtanden, bie ex niebertiß und am ührer ( 
Mofcheen aufführte. Dies Kullum, bei Abulfazi Kullem 
war auch zu Sultan Baburs Zeit ein Gircar. nom Berar, ber 
der alten Stadt Kullem, bei Biragurh, eine Diamantn 





ses) Voysey I. c. p.128. **) Voysey Lc. T. XV. p. 125; 
Hamilion Des. T. II. 2. 30. *%) Ferishta X 
Briggs Lond. 1819. Vol. II. p, 400 €) Ayren Akben 
Giadwin Lond, 1800. 8. Vol. IL. p. 58, 234; vergl, W. Ei 
ton Deser. Il. pı 117. 
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von ber uns aber neuerlich aichts genaueres bekannt iſt. Diefer 
c, ober dieſe Provinz, lag aber auf dem Weſtuͤfer des Wurba⸗ 
es, alfo im Gobanerpgebiete, zwiſchen 19° bis 210 N. Br. 
ee uns gegenwaͤrtig noch ziemlich unbekannt gebliebenen Landſchaft, 
amais Kullem bie alte Keſidenz eines Zemindar vom Goande 
me war. Deſto merkwuͤrdiger iſt der Diamantenreihepum 
ahanadiſyſteme, der auch ſchon in die alteſte Ptolemaͤiſche 
nruͤczugehen ſcheint · (f. oben S. 344). Im WMittelalter wird uns 
auch, von Tabernier *?), gu Kaiſer Aurengjebs Zeit ein Dias 


eeoder von Soumelpur genannt, weldes gewoͤhnlich mit dem 


Sumbhelpur am Mahanadi (unter 219 8 R. Br.) verwech⸗ 
ird, aber jenes liegt, nach Tavernier, nur 80 Coß, d. i. 
md 8 bis 9 geogr. Meilen im Güben von ber berühmten Feſte 
18, am Sone⸗Fluß, der bekanntlich oberhalb Patna in ben Gans 
Me (Afien IV. 1. S. 508), und ausdruͤcküch wird ber Gouel⸗ 
(ein vechter Bufluß des Gone, jegt Goyle) von Tavernier ges 
„und gefagt, daß er aus hohen Bergen im Shben komme, unb 


Banges'fließe. In deſſen Sandbette würden jährlich, nach der 
zeit, von etwa 8000 Menfchen aus Soumelpur und der Umgebung, " 


Ing tlwa bi 50 Coß, d. 1. an 15 geogr. Meilen aufwärts, bis 
ı Bergen, die Diamanten geſucht, die damals in ben Handel 
Kgra kamen. Diefes Soumelpur, alfo etwa unter 24° R. Br., 
nicht das Sumbhllpur am Wahanadi fepn, ber fühmdrts 
Sutta® zum Meere fließt umd uns hier ebenfalls durch feine Dias 
enverbreitung merkwirdig tft. Die Geſchichte diefes [übe 


ı Sumbhulpur **) ift uns unbekannt; follte es eine gegen Su⸗ 
wanderte Anfieblung jenes ndrdlidhen feyn? ber Maja von je⸗ 
dedlichen war früher ben Mongholen Kaifern von Delhi tributaie . 


n, war aber während ber Kriege, bie Schah Dfchehans Thronbe⸗ 
8 vorhergingen, abtrürmig geworben. Da er nun von neuem Tri⸗ 
hlen und auch noch ben rüdftändigen nachzahlen follte, verheerte 
1 Land, zog ſich mit feinen Unterthanen daraus zuruͤck, und vers 
te fi in dem fünlichern Berglande, wo ihm nun die Mongho⸗ 
zifer nichts mehr anhaben konnten, und ihre Truppen in der vers 
ten und verlaffenen, noͤrdlichen Provinz, bie größten Verluſte erlit⸗ 


Daß feitbem der Kajah auch feine ſüdliche, dem Oriffalande , 


herte Station behauptet haben mag, iſt uns fehe wahrſcheinlich. 
eutige Raja von Sumb halpore ift vom Stamme ber Goanbd; 
noch zulegt (1808) durch Verrath in die Gewalt der Mahrat⸗ 


ſein Sand ward ben Europäern nur als‘ Zundort der Diamanten 


3. B. Tareraier Voy. lc. Tell, p 343% .: 9) W. Ha 
ilton Deser. T. IL p. 21. nn 


se Grbtunde VL, . 3 
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belannt. Ihe Vorkommen ift durchaus nur auf dem mittleren 
obern Lauf des Mahanadi befdräntt, im untern Laufe in 
Kuttal und Driffa führt Stirling ***) keine Spur Ihres Bortem: 
anz bie Bekanntſchaft mit jenen ‚obern Gegenden verdanken wir aber 
den Unterfudungen der Briten *°) in ber neueften Zeit, feit 1818. 

Mabanada oder Mahanadi, befien nähere Beſchreibung weiter 
ten folgen wird, über 100 geogr. Meilen weit fliegend, id vom M 
über Kuttak und Sonepur bis Sumbulphur an 60 geogr. 
ten landein, während 10. Monaten zur und nach der Regenzeit mit 
nen Schiffen fahrbar, und nody 15 bis 20 gepgr. Meilen weiter 
waͤrts mit Booten über Ghunberpur und Raeghur, wo ber 
von Diegpur, von Horb gegen Süd, zum Mapanadi einfällt, hi 
bis in bie Nähe von Surinarain. Nur unmittelbar um Sum! 
phur, deſſen fruchtbare Alluvialebene, nach Bonfeys Beobadıtu 
385 Buß Par. (410 8. Engl.) über dem Meereöfpiegel erhaben 

breitet ſich über einen nicht ſehr weiten Raum, unter tem 2iften | 
tenporallel, zwiſchen ven Mahanadi und Brahmini: Zlüffen 
tere Autoren nennen hier auch einen Gebe» Fluß **), der und jegt 
unbetannt ift, dad Diamantenrevier aus. Dieſe koſtbaren 
fteine von verſchiedener Größe und von erſter Qualität, werden hi 
den Mündungen der Heinen Zuflüffe des Maund, von R.D. ber 
menb, von Ghunderpore, wie bes Kelu, Ib und anderer, 
Mahanadi, gefunben. Diefe fallen insgefammt nur auf dem ii 
Ufer in- den Mahanadi ein. Sie haben alle in einen nördl 
halben Bogen um Sumbhulpur, in. den mäßigen Berghöhen 
Dmercuntuß ihren Urfprung; um bie Orte Kurba in RN. 
Yuftus oder Hatfusfluß, nahe den Sone-Quellen, in Gi: 
jah (23° 5° R.Br., 83° 26 ©.8,,v. @r.), in JZufhpur (M 
N. Br., 83° 51. D.8. v. Gr.), etwas fübljder von jenem, in 8 
ghur und. Gangpur in R.D,, weldes Igtere am oͤſtlichſten, 

am obern BrahminisZiuß liegt, der ſich felbfiftändig zum 4 
Bießt, dem Mahanadi gegen Oft zur Seite. Der Ort Raeg h yr 
auf den Karten, wo aber ein Rhygur nahe bei Chunderpur ficht, 
ee nicht Beyragur if, das nad Rennells Mfer.sKart: 
Blumenbacht Befig.*?), 15 Meilen im Süden von Sumbhulpur 

etwas unterhalb Sonepur, und als Diemantengrube daſelbſt genann 





***) A. Stirling Aecount of; Orisse proper.or-Cottak. in Andat- 
1825. 4. T. XV. p. 177, 185 et. -*°) P. Bretom Medical 
‚pography of the.Districts of Ramghur, Chota Nagyore, Sir 
and Sumbbulpore, in Transäctions of the Medical anı! Phys 
“ Snlentia 1825. 8. Vol. Il. p. 24271. ®') W. Hat 

«ıDeser. 1. p. 282. teren Idein 1. 1. or 2 
©. 121 Rot, > J I "> 


J 
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ſteht dieſes lettere Beyragur auf Allens etc. Map of India’ 1827. 
ber Regenzeit fammelt man bie Diamanten in den Schlamm⸗ 
an den fcharfen Wendungen : biefer Fläffes eine eigene Menfſchen⸗ 
bie Iharas, treibt biefes Gewerbe. Niemals hörte P. Bre⸗ 
7, dein wit biefe genaueren Radjrichten verdanken, daß man fie’ 
uf dem rechten Ufer bed Mahanadi'gefunden hätte, aber auch 
m linken, nicht oberhalb des MaundsBufluffes von Chun⸗ 
e, und nicht unterhald Sonepore, wo ber Tel Nadi, 
Beft her, einfällt, und det Mahanadi num feine mete ftice diich ⸗ 
ehält. - Ihe Borkörhmeis iſt alſo auf einen Heinch Naum beichräntt, 
fie mit den Flußwaſſetn von Rorb nach Sud hetbeigeſchwemmt 
15 fie Sommen alle auß jenem unzugängliden'Bergiande, 
21° bie 22° M.Br. und 83° bis 84° D.E. v. Se., das von ben 
m des Rerbuda, Gone und Mahanaba, oſtwaͤrts zu ben 
yminis Quellen, am bie Weftgränge Bengalens fortzicht, und 
n Plateaulande vom Bondwana oder Dmercuntül auf den 
1 getechnet wird, ohne jeboch näher bekannt gu feyn. - Auch in bem 
det Mleineren Rullah® werben hier die Diamanten gefunden, 
m Rarghur, Juſchpore, Gangpores’aber niemals find 
Berfude gemacht ihr Muttergeſtein aufzuſuchen. Das Waſchen 
iam’anten’ aus dem Klupbetten- iſt ein uralter Gidrauch **), ſchon 
ius Perieget v. 316, 1118 beſchreidt ihn. Die Gegenden find 
u wicd; jeder Verſoch eines Privaten darauf auszugehen, würbe 
m dortigen eiferfächtigen "Nafths mit dem Tode beftzaft werden. 
Politit war es von jeher, die Hadgler ihter tyrantliſchen Ober⸗ 
ober Nachbarn, dar Mohammebanifchen Moghute der feähten Bed, 
e Mapeattenhäuptiinge‘der Tpäteen' Periode, dadutch nicht gu rei” 
t Ahnen etwa vorzudriagen. Andy wärde Bie’ Ungeſundheit biefer: 
ebiete, wie die aller Goid⸗ und Dlamarft »Difttiete, eine Urſache 
Hagttckens ſdicher Unternehmusgen ſthn. Nur Wilde Löhne ume:: 
t im ſolche Wildntffe eindtihgen, wenn ’nfan:diE Periobe na ch 
ſagenzet, ven Tannar und die drei folgenben Monat onsnimmt,; T 
ch Curbpäet, nach P!Wrietäng*®) Mehtuhg, "DET fortiommen 
n und große Gntbedungen machen würden. In Sumbputs,, 
fidd zweleriel. Fribus, oder Gaften, von Diamantfudern, 
Hefprung unbekannt ift. ie fehen den Aboriginern bes'gans 
den der Negerrage mehr als der Gindurate verwandten Goande 
" Ci werden Hard und Tora genanntz 10 Borſſkraren der 
ſten Art "find ihnenais feeie Jaghlra Aneknen? book ule Wurde”! 
Matkeıro Vefigeti, Adenfäben"fins Cigeathiti Thor‘ Eaüggdebi 
R Dun. PM] PETRUS EFT 3 
P. Breton 1. c. Vol. Il. p. 237, 262-271. #*) "N: Piste 
e Adamanie 1. c. p. 68. **) P.’Breion I..2..m 2. : 
B 32 
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heit Butafer Pat Mahadeo). Cie haben 2 Ihpare G 
Pater und Buhera genannt, und | Tora⸗Ghef, der Sirt 
tar heißt. Sie fügen nah Gold und, Diamanten. Der i 
an. Getb, den fie für ihren Jund erfalsen, wird ſogleich wie 
f@roeigt., Auch in den obengenanten Pergunnahs Racghur, | 
port, Zufgpur, Gangpur werben bergleihen Tribus gei 
in den beiben Iektgenanntenw Provinzen befinden fid) 2 Boldgruben 
Diamantfucher, mit ihren Bamilien, zu 400 bis 500 Perfonen, 
jaͤhrlich aus, und purchfuchen, vom Monember bis wieder zı 
fang der Megengeit, das Gtrombette bes Mahanadi, von Chu 
pur bit Sonepur, eine Diftang von 24 geogr. Meilen, m 
Klippen und Winkeln, bie er durchſpuͤlt. - Ipse Haken und Mi 
Mrumente find ſehr einfach. Die Diamanten liegen meiff i 
tothen, zähen Schlamm⸗Maſſe, von Kiefein, Band und etwas Gi 
umb diefe wird ‚daher vorzugsweife von ihnen aufgefucht. Dies 
die Trümmer berfelben Sandſteinbretcie gu ſeya, wie fie Boy 
der Kifina» und Pennar-Gruppe als bad Diamantenftratum beot 
Seit undentbaren Zeiten find bie, hiefigen Diamanten ein & 
ber Landes Rajasz ‚für große.Diamanten erhalten bie Finder Gi 
leihungen mit Eieinen Dorfſchaften, für kleinere andere Geſchenke 
Ver heimlichung werben fie beftraftz ihre Tqabirs werden ihne 
wieder entzogen, ober fig werben. ubgemrügelt, Doch bleibt der 
ſchleif nie aus. Geit dem Jahre 1846, nad; Befiegung der Pre 
4f. Aſien IV. 1. 657), wurden bie Briten auch: hier. bie Oberher— 
Sumbhulpuss; damals warbe ein. Diamant non 84 MBrän ge 
der, obgleich nur von dritter Quslität,, doch 5000 Rupies an 
hatte. . In Bumbhulpur auf dem. Markt, wird ber Diema 
wert} ***).nad) den 4 Gaften der Hindu beflimmt. Die vo 
Qyalität peigen Brahman, von Ater Khſchetei, von Iter 
(Brifyas, [. Afien IV. 1. ©. 906), von Atee Gubra. Ein Bra 
Diamant gilt Hier, das Maſcha, zu 500 Sieca Rupiesz rin & 
tri Diamant, das. Mafıha, zu 400 u. ſ. w. (1 Mafcha hat 7 
1 Autti ift eiyas.weniges geringer 2 rin Troy Em). 


6. ‚Die BYanna s Gruppe ber Diamantlager in Bu 
than," switgen den Sonar- und ‚SonesBuäft 

° Gunter 35° RB.) 
’ ai vonfiänbjge, überfichtliche ‚Betrachtung der Vverbreite 
fohdre der. Digmanten in Indien führt uns noch zu 


fünften-und, Lepten Gruppe ibrat Workogmens,: ia diée Ro 
Bengal, Bahar und Allahatad, an das Sübufer de E 


— 
Prien — a 
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geotaufes von Monghir, Benares, Mirzapur bis Allahabab, und 
intern Yamuna, ber fich hier beim Ganges vermaͤhlt. Suͤdwaͤrts 
vereinten, eoloffalen Strombettet, zieht, faſt in gleicher Richtung unter 
Sen Paralleikreife, ein Höhenzug von D. aus Wengalen gegen 
u ben Bindhyas Ketten bis Walwa, welcher bie tiefe Gans 
ze im R. von dem höhern Plateaulande bes fühwefflichen Bengalens 
jandwanas ſcheidet, und ſich in Weſt um bie Quellen des Bains 
a (sum Godavery), Ner duda, und Sonar und Betwa, die 
Arts zum Yamuna fallen, immer höher hebt, zu dem Centrälpla⸗ 
band. Disfer mäßige Höhenzug ift ein auf Granttbafis ges 
* Sanbfieingebirges feine dftlihften Felsktiypen tretin 
n befannten Rajamahak im Bangesbette (unten 26° 2' R. Br., 
DE v. Gr.) *, als ein pitoresles Worgebirge hervor, 
je, weliches von Meft bes des mächtige Strom umftuchen muß, 
a erſt feine Suͤbrichtung zum bengalifchen Golf durch die Ebene 
innen. Jener Sandfteingug"*), der über die Feſte Rotas 
har am Gone, f. oben &. 853), ſuͤdwaͤrts von Mirzapur und 
sad, am Ganges, immer in gleichem Parapel gegen Weit, übte 
ten Kallinges, Adjh⸗Ghur, Yanna(Yunne) ferifreicht, 
eben hier den Ganges zum Dftlaufez denn ohne dieſen auers 
Bönmte ex fchom hier ſich füboftwärts zum Meere ergiehen. Dieſe 
Reiigome exhebt ſich aͤber der nordlich ihrem Fuß etwa 600 Fuß 
hoch aAber dem Meereöfpiegel vorliegenden ſchwarzbodigen Ricdes 
m mehreren unter ſich parallelen Bergrelhen, bie gegen 
ſteil abfallen, gegen Süd in weite, hohe Tafelebenen fi 
ten, bie aber von mehrern vom Güben herfommenden Strömen, 
nar, Tonfe, Sone und wielen Eieinern untergeordneten in 
n Feleſchluchten, oft mit wilden Gatarasten, in Querthaͤlern, ges 
db bin, durchbrochen werben, um ben Tiefen des Yamung und 
duzueilen. Dieſte gegen Sad ſich exhebende Plateaulanb 
zoghelthund und Bundelkhund. GE gieht ſich in derſel⸗ 
ſchaffenheit gegen Weſt/ bis nach Sagur (Saugur, Sa⸗ 
48 K. Br., 789 474 D.8, v. Gr.), zwiſchen den Nerbudda, 

und Betwa Quellen, in Malwa gelegen, wo bie mächtige 
formation vom Weften bes Resbubbaftsoms und bed Maha⸗ 
iades (fe Aſien IV. 1 ©. 714) her, erft diefe Sandfteinbildungen 
eauflächen mit ihrem fchwarzen Boden verdraͤngh ober uͤberdect. 





W. Hamilton Descr. I. p. 200.  *%) Dr. Adams Geologieat 
tices and Remarks relative to the District between the Jımna 
j Nerbuddah in Memoirs of te Wernerian Nat. Hist. Sot.. 
inb, 1822. Vol. IV. p. 32—36; Oapk Jam. Francklin on (he 
unond Mines of Panna in Bundelkliund in, Asiatic Rescarch, 
Jouta 1833, Tom. XVIIL Phys, Class. U. 1. p. 0O— 122. 
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@teigt man aus dem tiefen Gesunde am Yamuna, ven Klicke 
Kalpi, fübwärts zwiſchen den dort norliegenden , iſolirten · Ket 
mit den Bergfeſten auf ihren Kuppen, ctwa am Sonae üb 
linger, Adiyghur, Punna zur Plateauhöhe hinauf, fo E 
swei aufeinander folgende Bergterzaffen unterfchelden, v 
die zweite faͤblichere, auf welher Yanna liegt, fich bis 
Buß relativ über dig Gangetebene, ober 1800 Buß über „bie Mee 
nach Dr. Adams Gchägung, erhebt. Ihre Sandfleinded 
Shit des diamantenreihen Gtratums ber ® 
kh a nd und weiter dſtlich dee Bindaalberge, welche, w 
waͤrts, mit einigen inſelartig vertheilten Kalkſteinlageren 
befegt iſt, Das Sandfteingebirg nimmt in feiner gan 
dehnung von D. nad) W., von Yajamabal bis zum obern 
Buß, bei Gagur, einen Bug van 150 geage. Meilen ein; t 
oͤſtlichſte Drittheit durch den Querdurchbruch bes Son 
bei Rotas, etwa 60 geogr. Meilen fern upon Rajamapal, abg 
wirb von ber weſtlichen Bortfegung. In diefem ganzen öfllich 
iſt heute von keinem Diamantenvortommen die Rede, wohl 
bie von Taver aier obengenannte Wine gu Sumelpor am & 
4f. oben &. 353) füdwärts dieſes Zuges gelegen fun. F 
meint, der Sonedurchbruch in ber Rotass Spalte, habe mei 
ganze Diamantlager mit den andern Bergmaſſen, zur Zeit dei 
BSiluthendurchbruchs, im Gteomthate, mit anderh Trümmern ge 
ben fortgeſchwemmt in bie Gangesniederung. Im zweite, 
tHeil dieſer Sanbſteinzone, zwifchen dem Soneburdb 
MRotas, und dem Sonardurchbruch bei der Feſte Ab; 
wiederum eine Strecke von 60 geogr. Meijen von O. nah W 
Vorkommen der Diamantgruppen nur auf defien de 
Weftende, auf den Raum weniger Meilen (Kennell fag 
geogr. oder 100 Engl. Quadratmiles) ***) befchräntt, auf t 
dadals und Bunbeithunds Höhen in ber naͤchſten Umgı 
Yanna, das feit Prolemäus, Brit. ſ. ob. ©. 344) bis hei 
Diamantruhm behauptet hat, Die Auerburhbräde, | 
Tonſe in Oft, und des Sonar in Weſt diefer beſchraͤnke 
mantenzone, durch das Sandſteingebirge ſelbſt, wie gwif 
den Flußthaͤlern, aber auch die Eleineren Plateaufihffe 

tiefeingeriffenen Felsthaͤlern, über welche dieſelben ſich in wi 
racten zur Nordſcite der Terraſſen in die Tiefe ftürgen, ı 
Ranj, Bagin u. A., geben die beften Profile zur Gröem 
Heognoftifchen Beſchaffenheit biefee übereinander aufgebauten 


“9, 3. Rennell Hind b. Bernoulli. 1 2 
PR E 2 inboftan ernoulli. we in 1787. £ 
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afhichten, bie nad) Dr. Adams *°) das Ehndglied der regu⸗ 
ı Formationen der Bundelkhund-Gebirge bilden. Die Drbnung ber 
ung iſt gu unterfi Granit, dann Srappformation, bie aber 
e im Wet zurücbleibt, dann Sandfteinlager (New red Sand- 
bei 3. Franklin, bie jüngere Gruppe, f. Afien IV. 1. &.654) 
auf diefen die zothen, eifenhaltigen Kiesfhihten, ober 
dfteinbreccien mit den Diamantenz biefen folgen weis 
übmärts bie aufgelagerten Infelberge von Kalkſtein (Lias, bei J. 
kin). 
Auch hier werhen bie Diamanten in bem eigentpümlichen Gonglos 
at der Sanbdfteinbreccie flbft, aus eifenhaltigem Kies, 
em eigentlihen Muttergeftein, das fie Lalkatrı nennen, 
nen, wie am Pennar unb Kiſtna, odet in ben verwitterten oder 
töften Bragmenten und Schuttmaſſen derfelben (Beifengebirge), wel⸗ 
urch die Vaſſer weiter verſchwemmt find, wie am Mahanadi. Ihr 
ommen im Muttergeftein ift bier nur fehr beſchraͤnkt, am klei⸗ 
Bagins Fluß entlang von Kamariya bis Srijpur; bie 
wo man darauf arbeitet, find: Ramariya, Bijipur, Bara 
, Myra und Etwa, und bei Patna. Zu Brijpur allefh 
dieſes urſpruͤngliche Diamantftratum ganz entblößt, aufgededt. Hier 
ſich ein Uebergang von dem Gonglomerat zu einem Eiesligen 
fein (Siliceons sandstone) der aus Kiefeln von weißem Quarg, 
is, Hornſtein, Lydiſchen Stein u. f. w. befteht, alfo ganz idens 
mit dem Vorkommen in ber Cuddapah und der Nandial-Erunpe. 
Kiefelconglomerat fieht wie gewälgt aus, oft gleich grobem Schrot, 
auf einer Schicht fehiefrigen Mergels, überzieht ſich Leicht mit Gras 
ober wirb auch noch von einer Kalkſchicht (Kankar) bedeckt. 
Die meiften Rachfuchungen werben audy hier in dem aufgeföften 
ttgeftein, bem Geifengebirge, gemacht, das viel weiter verbreitet iſt. 
ſlachen Gruben, welche fie. Chila nennen, die nur etwa 5 bis 
6 tief geben, geben durch ‚die ganze Ausdehnung des Sandſtein- 
ſehr unſichern Ertrag, doc zumellen find fie auc ganz ergies 
bod) Aberfaupt zunächft der Oberflähe nur felten. Die tiefgehens 
Bruben nennen fie Bahiras das darin gefundene Wuttergeſtein 
»da5 find beffen Kiefel gewälgte Urgebirgskieſel, fa nennen fie es 
ka, d. h. zeif, find es nur Fragmente jüngerer Art, mit thonie 
Gement zur Breccie vereint, Kacha, d. bh. unreif. Die Dias 
em, welche man unter ber Cascade des Bagin⸗ Fluſſes, in bes 
Reffel, nur 700 bis 900 Fuß tiefer als das allgemeine Diamantftras 
auf ber Plateaupöhe findet, find offenbar erft dahin geſchwemmt 





) Dr. Adams Geolog. Not, l. c. T. IV. p. 35; Franklin l. 6. 


T. XVII. p. 103. 
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worden, mit andern Trantportmaſſen ber Waſſer des Bagin 
dortiges Vortommen vergleiht Gapt. Brantiin mit bem im 
vialboden uon Sumbulpbur und von Gascalho im Wraflifch 
mantreviere. Alle andern werben nur in einer Höhe über 1: 
1300 8:46. M., aber auch bis zu 1500 Buß Meereshoͤhe gefund 
sin Diamantfiratum tiefer abwärts, bis 1100 Fuß, ſich aust 
meint Gapt. Franklin, ba fey es dutch Waſſer abgeſchwemm 
ben. Die weftlih ſt e Diamantengruben biefes ganzen Diſtrictet 
er die Maigoha Minen **!), welche tiner Mahbevis&c 
ren; einem Devoten berfelben wird ihre Catdeckung zwiſchen d 
sen 1680 bis 1690 zugefchrieben. Die berühmteften, obwol fehr 
lenen, aber fiher viel älteren Gruben, find aber bie zu Kam 
und Pannaz biefe geben nur bis 15 Fuß tief. Die Ginkünft 
Minen find, nach Franklin, geteilt unter die Rajas von P 
Banda, Ghircara und Jaltpurz doch gehört dem erfim d 


“ fere Speit, jährlich an 26,000 bis 30,000 Kupied Gewinn. 


Dr. Abam 6 beſchreibt Panne (Punnap) *?), 3 geogr. 
im Suͤd von der Wergfefte Ad jyahur, auf einer nadten Plate 
einft ein Fürftenfig, noch heute als einen merkwürdigen Ort, m 
Pracht durch große Gteingebäube, Tempel und Paldfte, die ai 
ganz verfallen und verlaffen find. Auch an den Tanks umpe 
Wifte einer alten Reſidenz des Maja Chutter ſal (Cputtur Ga 
fligen Beherrſchers von Bundelkhund, mit ein paar Korts zur 
derſelbe Landesfürft, dem die Eingebosnen die er fe Entbedu: 
Diamantminen Pannas zu Kaifer Aurengzebs Zeit zuſchreibe 
nen iſt alfo Leine ältere Gage aus des Ptolemäus Zeiten über 
Yannaffa bekannt. Die Erzählung von dem Idot, in einem ber L 
Tempel, mit einem Auge, das aus einem ſehr großen Diamar 
beſtehen fol, mag wol nur eine Legende feyn, wie daß ber jegige 
ling des Ortes einen Diamant von 60,000 Rupies Werth befige, 
ſich nur fein Käufer finder. Bu ſolchen Kabeln gehört auch wi 
bie Ginwohner behaupten, daß es nur in einem Umkreiſe von 5 € 
um Pauna Diamanten gebe und fonft nicht; eins Grdichteng ' 
abſichtlich von den dortigen Rajas ausging, um Andere vom Gud 
zuſchrecken; da bie Lager ſich viel weiter verbreiten, und, nach 


. fon&**) Behauptung, unerfchöpflich feyn mödten, da bie 


wiß.noc nicht der Hundertfte Theil davon unterfucht wurde, 
bie ganze Umgegend von Panna von Minen buschlächert if. D 





1) Franklin 1. e. T. XVIN. p. 100, 105, 110, —8 Di 
Vol. 3. “) 17 Hawilton Descr. I. p. 325 
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gehen aber aur 3 bis 12 Buß tief, und audy hier wählen die Ken 
; immer wieder biefelben Gcuttmafien, nach gewiſſen teipen, 
nach 15 Jahren, von neuem um, weil auch fie die ſchon mwakte **) 
ung haben, bie Diemantın wächfen nad). Dr. Xbams**) folgte 
den Arbeitern aus Panna zu ihren Gruben, eine gute Stunde 
dee Stadt gelegen, nach, in eine- Gegend, beren zother, Biefiger, eis 
tiger Boden nur dünn mit Buſchwerk befegt war, zwiſchen weichen 
ein langes, zartes Bros in größter Menge emporwucht. Die Dias 
taruben find hier nur enge Löcher, 4 bis 5 Buß tief in den ee 


figen, rothbraunen, dunkelfarbigen Boden eingegraben, je nachdem. 


gelsfcjichten dies geftatten. Gie-zeigen viel Feuchte, und geben 
> und Kietgerdil, dieſen Schutt waͤſcht man in andern Loͤchern mit 
er, wobel der fandige Theil ſich fepts die Kiefel werden herausgele⸗ 
mb ausgebreitet, um bei Gonnenfchein die bligenden Diamanten forgs 


) beramszufuchen. Allerdings laſſen ſich dieſe ausgetsafchenen Theile . 


) Ühee brillanten Flimmer und ihre ervſtalliniſche Geſtait erdennen, 
I fen ein geübtes Auge dazu gehört, fie von dem Blinken der 
rztorner zu unterfcheiben. Bo anders farbige, grüne und dunkle 
talle derfelben Art vorkommen, welde fie „die Brüder ber 
manten“ nennen, da ſuchen fie auch unverbroffen mach biefen fort. 
zu finden halten fie nicht für eigenes Verdienſt, fondern für Gunſt 
Bötter. Auch iſt dies Geſchaͤſt des Suchens durchaus gar nicht er⸗ 
35 jederman kann ſich ihm unterziehen, wofern er nur ein Biertheil 
Berwinns dem Raja abliefert, der hier wie überall in Indien Grunde 
thämer bes Bodens iſt. Deqh die größten Diamantın von gewiſ⸗ 
Karat find alle fein Eigenthum. Doch meint Adams, bie beſten 
te ex dennoch nicht, da der Unterfchleif fehe Leicht fep. An berfeisen 
fe hatten die Leute, im Jahre vorher, in allem nur 9 Diamanten, 
iden, jeder zu 200 KRupien an Werth. Bei jeder Grube dieſer Art 
en 4 bis 5 Mann, arme Rajputen, mit Graben, Tragen, Waſchen, 
efen befchäftigt zu fepn, bie wenn fie für Lohn arbeiten bei gutem 
> außerdem Gefchenke erhalten. Nach den Altesen Erzählungen, bie 
Hamilton *”) mittpeitt, werben alle gefundenen Diamanten in ein 
} zu Panna gebracht, wo man fie wiegt und an bie Kaufleute abe 

Die Arbeiter foHen & des Werthes von den erbfengroßen bes 
n und ale geringern, 3 von ben bafelnußgroßen, und } des 
18 don denen, welche bie Größe einer Lambertsnuß (Filbert) er⸗ 
m, doch fchon dieſe find aͤußerſt felten. Die unzählige Menge von 
ben, welche Dr. Adams hier wahrnahm, führte ihn zur Bemer⸗ 
daß biefe Arbeit wol fehhes belohnender gewefen ſeyn mäffe, als 





) M. Pinder de AdamanlaL cp. 6. Not a *%) Dr. Adams 
ho p33- 35,  *') W, Hamilton Desor. Vol. I. p- 326 
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h = gegemisärtig. Damit fimme auch Gapt. Pogfon *) übe 
n meint, in ber heutigen Bearbeitungeweiſe feyen bie Gruben vo 


. faft gang unergfebig. Wenn bie Arbeit aber vom MBritifd 
J vernement dergmaͤnniſch betrieben würde, fo moͤchte ber Gewit 
ß Wand genug ſeyn, um dem jehigen Reja, Kifchor Singh, in deſſe 


h bdeeſe Gruben legen, feine Gefammteinfünfte, bie er auf 7 Sat 
n anijchlagt, obwei fie feine 4 betragen würden, damit ganz ab 
* Die gegenwärtig ergiebigſten Gruben find, nach ihm, bei eine 
\ Sukariuh, 5 Stunden von Panna, too bie obere Felsſchich 


die 20 Kup Drächtigkeit erſt durchbrochen werden muß, um auf ' 
“ Diamantfiratum zu gelangen. Diefen Fels zu durchdreck 
den die Hindus, mit ihren ſchwachen Hilfsmitteln, viele Mon 

“, " felöft mehrere Jahre. In bee Zeit vom October bie März 
Is ee dies aber ſehr gut bewerkſtelligen, um dann zur Regenzeit be 
| webrachten Ric (hier Ahakcu, d. i. bie Watriz der Diamant 
Srantlin im obigen Lalkakru nannte), gu wafchen und at 
a Yogfon nennt ebenfalls die Gataracten des Bhagun Rubbi 
ß BaginsFluß, bei Brankiin), melde beftändig Diamant 
Xiefe waſchen bis auf Funfoiertelſtunden nahe ber Wergfefte 
x i jerz. es möchte wol bit einzige Diamantencataracte | 
ſevn. Auf ähnliche Art mögen auch wol die Diamanten in 
' gend, dicht an biefe Feſte, gebracht feun, welhe Pogfon in dr 
— don ihm angelegten Grube gefunden hat, fo wie bei dem Dorf 
nagur. Dort gab man ben 4 Sorten ber gefundenen D 

ten folgende Ramen: Erfte Sorte, Motichul, die hell 

laut finds te Sorte, Manik, die ins grünliges äte 
Panng, bie-in orange fhimmern; 4te Sorte, Buns 
duntelfarbigen. Unter Katfer Abar**) ſollen bie hiefigem 
ruben eine Revene von 8 Lak Rupien eingebracht haben; d 
unter ben einheimifchen Chefs von Bundelthund fehr ergiebig 
feya; Mitte des XVIM. Jahrhunderts unter dem Gcepter ber 

J Ghefs gaben fie einen Gewinn von 4 Lat, ve aber gegenwärtig 
; bedeutender zu ſeyn fcheint. 


6. Verbreituug, Analogien und Hypothefen 
Diamantbilbungen, ' 


“ J So weit reichen bis jegt unſere Rachrichten über bie räu 
pofitive Verbreitung der Diamanten-Gruppen 
bienz denn anderes Vorkommen derſelben iſt bis jetzt undeb 
weit verbreitet andy bie Sanbfteinformation ſeya mag, gi 





9) W, RB, Pogson Bist, L c. p. 170. **) W. Hamile 
var i. p.320. 
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niergeoshnete Schicht des biamantenführenden. Banbr 
sGonglomerates gehört. Auf dem fo gbeifteinveihen Geylen 
; von Diamanten bie Rebe (f. oben S. 108 — 111), fo wenig wis 
ı berügmten Garntolgruben ’°) von Baroady am Merbuda im norde 
en Dekan, wo ähnliche Gonglomerate feit. den älteften Beitem "1 
sitet werben (in Barygaza, f. Afien IV. 1. S. 513), bie jedech 
mit denen der Altaihoͤhen am Korgon Abereinftimmen mogen (fe 
1 S. 885). Die Vergleihung die ſes Bortommens mit ben Dias 
m Beafiliens unter fehr analogen Berhältniffen, wie mit denen 
Zorneo/ vielleicht auch in Pegu (Afien IV. 1. S. 168), und ben 
eatdectten am Ural, deren Fundorte noch nähere Unterfuchungen 
fen, behalten wir fpäteren Rachweilangen vor. Wie eine Schmatbe 
noch Teinen Sommer macht, fo ann auch der einzige’) im 
Bache Irlands gefundene Diamant, diefe Infel noch nicht zu 
‚ jenen andern genannten analogen Diamantenreniere erheben, 
Bowles?*) Hypotheſe ihn wegen analoger Bormationen am Gapo 
at in Suͤd⸗Spanien zu finden, hat ſich bie jegt nicht beſtaͤtigt. 
Die gualogen Berhältniffe ber Jadiſchen 5 verſchiede⸗ 
Diamantgruppen, die auf fo meit auseinander ſtehende Räunte, 
14° bis 25° R.Br., alfo über 160 bi 200 geogr. Weilen vertpeiit 
immer auf und an dem Öftlichen Plateaurande Dekans, 
die Beugaliſche Meeresfeite, Feine Spur an ber Malabariſchen, 
jwor ‚abhängig von der allgemeinen geognoflifchen Gone 
tion ber ganzen Halbinfelz bie fo ganz eigenthümliche, 
fi), glei dem in fih abgelößen Auge im tHierifchen 


anismus, zu betrachtende Gntftehungsweife der Diamanten ſelbſt 


aber wol noch lange ein Raͤthſel bleiben. I. Newton ?*) zog 
aus ber größten Dichtigkeit und Refractionskraft dieſes Iaweis, die 
it den öligen Materien teilt, den merkwöärbigen Schluß, daß es 
bufider feyn moͤchte; wirklich gelang es den Acabemilern in Flo⸗ 
im 3 1694 ben Diamant darch große Mrennfpfegel gu verflächtis 
Lavoifier bewies, daß er Kohlenfkoff in feiner größten Reims 
fey, ein Stoff, ber im Mincralreich fo vitlfach mit Anderen vereie 
iR und in ben fehlen Körpern der Pflangen und Zpiere einen der 





) J.Copland Account of the Cornelian Mines in the Neigbourbond 
of Beroach in Transact. of the Bombay Soc. T. I. p. 289-285; 
Dr. R. H. Kennedy of Baroda on the Cornelians of Guzorate in 
Transact, of. tlıe Medic. and Phys. Soc. of Calcutta 1827. Vol. Il. 

425-427. 3) Peripl, Maris Eeythroei ed, Hudson p. 28, 

J. Murray Mem. on the Diamond 1. & p. 30. T2) Bowles 
—8* Natorale di Spagna T. 1. p. 19. 1*) J. Murray Mem. 
on the Diamond I. c. p. 13; 9. S Bergeitub Sehabucd) der ðhe · 
wie a. a. D. 1. ©, 269, 








J 


za 


} Offen, Vorder-Indien. IV. dibſchn. f 


often Beſtandthelle auemacht. Seine Goncentration im Dia 
md) ein ftärkerer Lichtſauger als alle anderen Körper iſt, u 
renſtrahl außgefegt noch Lange im Dünfeln Teuchtet, nimmt b 
ſatien in regulären Detaſdern, ober in-48 breifeitige 
mten Bläden an, bie gewöhnlich mit einer Imdurchfictigen 
dem find, welche erft durch die Kunft weggenommen werde 
en Groftall völlig Bar und burdfichtig zu machen. Die 
Diamantes, weiche bie aller andern Körper übertrifft, ledr 
t in Afien mit‘ ihm alle andern Edelſteine zu durchbohren, 
die Tübeter ihr ſchoͤnes Win vom „Giege Baddhae 
Bchimnus“*?*) nahmen. Diamantpulver, mol eber 
förbaren. Härte wegen, fahen alle Sroßen in Dekan als b 
lbarſte Wittel der Bergiftung?*) in ihren letten Mötf 
bezaubernde Eichtglong hat dem Diamanten in feine 
nt Bepräfentanten im Juwelenſchmuck der Perfiſchen Könige 
amlichen Ramen, „Otean bes Lichts‘ (Derpai nu: 
ng des Lies“ (Kuhi nur)?") erworben. Geine Pr 
oß, daß Sultan Babur"*) bei der Groberung von Agr« 
), fat alles andern Tributs mit der Auskieferung eines ein; 
4 ungtheuren Diamantın (672 Karat an Gesicht nach Br 
Ifhta fagt: 8 Witkal oder 224 Rattieb, er ſtammte aus dem 
bin Khilivs von Malma, f. Aflın IV. 1. S. 568) be 
„daß Peter der Große bei feiner Umginglung durch bi 
eine Settung bem Glanz des Juwelen feiner Gemaplin ver 
zwößten und pradjtoolften Diamanten in Indien wurden dm 
len wirkũch als Augen eingefetts eines der größten von 
Karat an Gewichts ein ähnlicher an @röße f. Aſten IV. 1. € 
aus der Pagode gu Geringham ?*), bei Trichinopak, ai 

(fr 06. S. 294), in ben Kuſſtſchen Kronſchmuck der Kaifer 
ina U., für anderthalb Millionen Florin in Amſterdam cı 
m Bund und bie Uebertragung vieler andern in die Schatzken 
Inbifcyen, Perfifhen, Tuͤrkiſchen und Curopäticen Fuͤrſten, 
die merkohrßigften Hiftorim an. Seit ben Berftörungen € 
ımub6 bed Gazneviben (f. Afien IV. 1. ©, 5399554), " 

jamanten aus Indien auch in andere Weftländer der Erde u 
unter dem exften Mohammed der Ghuriden (ex zig. 1176— 
nd. ©. 555) war ihre Menge bort noch fa groß, daß er m 


’) Sfanang Sſetzen Dora @ wii. © Don 3. a. gmist. Peter 
1899. ©. 51. ”*)M. Wi Sketches of the Sor 
india. London 1827. 4. — ae p · 197. ’?) Chardin Vi 
x. Langles T. X. in Notic. Chronol. sur la Perse p. 937. 
} Forita Hisor. ei in India eck Brigge Vol I. 7 468 
\ % Murray Mem. on the Diamond p. 46. 
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Naheigen Büegierung voll Plänberungen Indiens, in feinem Sqhete 
n an Diamanten *°) von allen Arten, nad ber Verſiche ⸗ 
des Hiſtorikert Kerifhta, einem Haufen von 600 Muns, d. ie 
fand an Gewicht, Hinterlaffen Haben fol. Diefe Diamantenfülle 
tbem wol immer mehr und miche abgenommen ; zur Zeit ber Große 
ıle ftanden fie noch in heben Preifen.. Die Entbedung der neuen 
antenreihen Amerikaniſchen Melt brüdte ihre Preife in 
ten Belt in der erſten Zeit noch nicht, obwol auch dort ſchon frühe 
bei Petrus Martyr und andern von Diamanten auf Para, 
der Sierra Parime bie Rebe war, die aber Alex. v. Hum⸗ 
91) für fabelpaft erklaͤrt Hat, Die weit reichtr gefüllten Bras 
jen Diamantlager wurden zuerf im Difisite Serro do 
aber nit vor dem erften Viertel des XVIII. Jate hunderis 
728 exft in Siffabon) **) bekannt und beachtet. Seitdemn fielen bei 
derter Rachfrage die Diamantenpreife in Inbien, umb dies iſt 
 erfie Anlaß zum Werfall der Indiſchen Diamantgräberei in 


au betrachten, wozu ſeitdem bie vorherrſchenden Zerftörungstriege " 


tralen Indien und der Sturz fo unzaͤhliger Dynaſtien und Sou⸗ 
n Sam, wodurch ber Diamantenfhmud, chen fo wie ber 
aud der Elephanten als Prärogative und Auszeichnung ber 
en Herrſcher (fr Afien IV. 1. @. 916) in Abnahme kommen mußte, 
jönfte Diamant im Schate des zulett noch maͤchtigſten und raub⸗ 
ten Souperaines, des Mahratten Peiſchwa, ‚den bie Briten bei 
mblicher Entfegung erbeuteten, und hen Golem I. Brigas *°). 
m Verſtick ſeibſt ausgraben ließ, wog nur 895 Karat, und 


‚on ber Dflindifchen Gompagnie, die jegt in ihrem Beſite ifl, - 
000 Pfund Sterling gefhägts ex führt ben Namen Rafr. 
Diamant. Auch wurden, feit 1793, durch bie Franzoͤſiſche 


tion bie Diamanten wie alle Juwelen ungemein viel wolfeiler als 


or; bie Indiſchen Grubmarbeiten wurden alfo immer weniger bes - 


und viele gingen daher einz eine neue Grifis droht bem Grtzage, 
uch bie Uraliſchen Diamantreviere ergiebig werden follten, So 
hierin für das fo lange Saprtaufende hindurch ſtationaire 
wie in allen feinen übrigen Erſcheinungen, bie Periode der Ver⸗ 
19 und Umwandlung eingeiseten. Judeß haben Naturſorſcher 
e Bildung bed Diamanten Vermuthungen aufgeftellt, bie 
en nicht mineraliſchen, fondern vegetabilifchen Urfprung ans 
J > verfudien. Iamefon, der .berühente Mineralog, Hält ihn für 


Ferichie Hist, od. by Briggs T.1. pı187._ *1) Al-de Hom- 
dt "Voyage, aux Regions eiuinozlales Paris ed. & T. X: 1918. 
251. 72. 8. d Oft 
&b. Gatbetung des Diamanten Ca 
3. Brigga Vol. II. p. 47 Note >. 
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dar vegetabiie Gecretion ***) irgend eined patttarchauiſche 
antediluvianiſchen Baobab oder Banlanen-Baumes ber Worwelt; @ 
Mexes) dir berhhmte Phoſiker, Hält das Diamantftratum weder 
Daſſer ⸗ noch für ein Keuerproduct, und den Diamanten, gleich ben 
Bee, wegen feiner Berbrennungsfähigkeit. und feines ſtarken Brec 
Vermögens, für eine Gonfoltbirung vegetabiliſcher Materie; die gar 
mältg Groftallifation erlange. Für Jameſons Anficht Tpreden ı 
sherkiwürbige Analogien ber Kirfelbildungen in verſchiedener 
diſchen Sewaͤchſen, wie in andern au Kaltbildungen t 
find. An’ diefen letteren iſt vorzoͤglich das Genus Chara fehr 
ſd wie die-feltfeme Gruppe der Corallinen, weiche man desgatb ı 
Arlmalien angefehen. Die Stlicatbildung geht aber vorziit 
Indiſchen Bräfern, — und ſelbſt Bäumen vor fid 
Moore**) beobachtete, daß zwiſchen ben Gircare dis Ragpore, c 
Stromgebiete des Kiftna und Godavery, auf ben Berghoͤh 
Art Jungle⸗GSras, das Dr. Rorburgh noch nicht kannte, im € 
enge wachſe, in deffen Halmknoten volllommne Kielelfecret: 
fid} abfegten. Eben fo geben Ealamns rotang, Hgaisetum hiema 
gewiſſe Bambusarten, folhe Kiefelfecretionen, welche 
unter dem Ramen Tabafchir*?) ober Pflanzen Opal, bei 
geworben find. Das Bambus, in welchem fi biefer Taba 
abfondert, ift in großer Menge in ben MWilbniffen: der Berge um | 
ghur, 30 geogr. Meilen in Weft von Galcutta, alfo in ber Rı 
ſchaft ver Quellen des Brahmani⸗ und Mabtinabis Fluſſes, am be 


+ fider audy verbreitet feyn mag, von Langforb Kenneby*®) bi 


tet. Die Bambusart nennt man in Ramghur Kutbinbanfe, 
Fadfidjer, wilder Bambus, dit Hefelpaltige Secretion Banfero 
Fit alle Bambusſchafte produciren es, die Sucher tätteln < 
Gtämmen, um es durch raffelm wahrzunthmen, in ſolchen Hof 
ten, bie über 24 Zoll Durchmeſſer haben, findet es ſich Hier nicht 
abte: auf den Öflichern Infeln kommt es auch in weit dien 2 
FHömmen- vor, hat dann aber eine ſchmutig gelbe Farbe. Von zu 
Sorten wurden Proben ber Aflatlfchen Societät- vorgelegt, von ein 
wamen aber opaten, und einer dem Opal ganz amulogen Subftn; 
ohne Porutur. Die erzte der Hindu brauchen ſie als Argnet} das 





e· "Jameson S Sperulations in regard to‘ the Formation of 
obdttche and Diamend. in Mein, of the Werder. ‘Soc. | 
"82. 8. Vor IV. p. 556 etc. *#) Quarterly Journ. of’8 
Oct. 1820; f. Voysey on thr-Dinmond Mine 1.'6: TE XV. } 

Dr Käinb, Phil. Journ. Vol. It. p. 192. ; *?) Mellab: Phil, 
Vol. 413, Langlord Kennedy ‚Ei: On Tabaı 

. Asiat, Journ. N. Ser.: 1831. Vol: —8 —V 
Mem. on the Diamond I. ©, pı' 28. . 
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8 bie 10 Schiling, Dr. Zauraball Gpriftie, dee treffliche 
beobachter in Indien, bemerkt, daß ſich dieſes Tabaſchir. krines 
in allen Theilen Indiens vorfinde, auch nicht in allen Arten Bam⸗ 
wſeiben Gattung, nicht einmal in allen Bambusämmen deſſelben 
ictichts. Die Secretion dieſes Silicates läßt alfo auf gewille Los. 
und inbividmwelle Wegetationsverhäituffe zuruͤckſchließen, bie: 

laer Besbreitungsfphäre in einem uns noch unbelannten Bufammens- 
Reben, wie bie der Diamanten. So lange dad-Bambu grün, iſt 
a6 Tabaſqhir feucht und durqhſichtis, bern Ghaleedon im Baſait⸗ 
aelog, ehe derſelbe aus dem Spalt heramsgetveten ber Luft ausge . 
opat wird, Die Beſchaffenheit des Tabaſchirs ift bie des Ghaicee 
es giebt durch die chemiſche Analpfe Kiefelerde. Die Bambus 
it die einzigen Gilicat erzeugenden Gewaͤchſe; die große Härte 
ze Hölzer, wie Ciſenholz, Galumibiri (f. ob, ©. 129; und 
‚, zumal aus ben Ava- Wäldern mitgebrachter Arten, find fo fehe. 
pebichtetemm Koblenftoff erfüllt, daß fie faft eine Diamanthärte er. 
}, und mehr wie Gelbftpetrificate als faftige Gewaͤchſe erſcheinen. 
ied dadurch wahrſcheinlich, daß fo mandye von ben fogenannten vers. 
ten Holzarten durch übermäßigen Abſat Biefelhaltiger- Materie ſich 
töpteten, wodurch ihr zerſtreutes Vorkommen in den Wüften Afris 
ie Afiens begreiftich würde. Auch aus hartem Teakholz has 
ſchon ‚Häufig ſolche Gilicatconcresionen in Menge ausge- 
‚ deren Analyfe, nach Woltaftond Nnterſuchungen, Kiefelerder 
ie jener Materie bed Diamants Koplenfloffs am nächften gu ſtehen 

‚ und bie intereffante Hppothefe Jameſons über die Möglichkeit eis - 
getabiien, Urfprung dieſes Juwels zu unterftügen- ſchien, worüben., 
noch mancht Grfahrungen und Beobachtungen zu machen ſeyn 


a. 

ieſen fügen wir das Hefultat von,Dr. Adams merkwuͤrdigen 
tungen über bie Plateaubildung ‚der Bundelthundpds, 
md bie gange sitenreide- Songlomsratfgiht ‚mit ben. 
santfiratum"*) hinzu, welder berfelbe treffliche Raturforfcher,, 
pt genommen, ebenfalls einen vegstabilen Urfprung zuſchr eibi 
yanze Bug. der dftlichen Fortſetung bes. Viadhoan Bergparallelg, 
Wundeiumd bis Rejamapal, ward). nach Adams Auficht, durch 
ng aus des: Ziefa gebildet; wo der Granit, ober andere. Maffen, 
h gehoben, bie daruͤberruhenden Sagen hurhbragen, mußten 
erfüdelt, gertcämmert und nad). ben Tiefen mit: fortgeriffen wers 
ie ifolirten Granitkegel aber blieben madt und entbloͤßt von, 
Dede zuruͤk, wie fie dee dordern Aerraſſe von Bundeithund — 
inſelartigen Sanbfteintronen und Klippen dis heute vorliegen ‚Dar , 


Dr. Adam Geolegieal Notoes 1. ©. Vol. IV. pı 42 44 
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gegen behielten die zufammenhängenben Sebungen bei 
attkegel, als Bafıs der Bergzuͤge, weiter im Süden, ihre 
gontaklager der Shndfleinbänke, atö zufammenpängehb 
in Ylateaugeftalt, bei, und nr an den Selten derfelden ge 
ihre Branftabftärge, auch die Trapps und Sandfteimtri 
- Ber Höhen, weldye bie Abhänge und den Fuß bedecken, oder in- 
derung des Gangesthales, als ſchwarzer Humus, oder als 
aufgelöft, fortgeſchwemmt wurden. Auf den ruhfggebliebenen & 
mit gleihem Niveau, entwicelte ſich in ber Urgeit die er 
gendliche Begetation, welche nun zur Firirung bes Bode 
fentliches beittug. Die eiſen ſchuͤſſige Songlomeratfgi: 
fogenannte Sanbfteinbreccte, von Mies und Sand ber maı 
"tigften Art, Bann daher auf biefen Höhen nur ein fecundairet 
duet ſeyn, in dem Proceß feiner Bibung dem Kunkur Kalt 
der Iiefen analog. Es iR ein becomponirter und durch Gi 
niedeigften Zuftande ber Orpbation wieder cementirter 
fein. Dies Gifen kam nicht aus dem Mineralrtich, meint Dr % 
fondern aus einer vegefabilen Quelle; es entſtand aus der © 
. pofition von Holzfibeen ſolcher eiſenharter Holzarten, der 
fenbeftandtheite die chemifchg Analyfe ebenfalls. nachgemief 
Die fucceffive Werfäulniß und immerfortgehende- Production ſolche 
tabiter Maffen mußte nad} und nad) bie Menge dieſes Eifenorpbs 
fen. Cifen und Sauerwaſſer durch vegetadile Decompofition in 
unter tropiſcher Megenfülle erzeugt, mußten den Sand und feine 
mer bamit impregnicen, bie e Sommerhige vollendete nnd befcyleun 
Yieogep uud das Metallorpd mußte ſich immer inniger mit fein 
glomeratſchicht verbinden.” Die zaplreichen Eifemwaffer bie auf de 
teauhöhe ftagniren ober in Baͤchen ſich durch ben Boden fidern, 
die ſchwachtn Reſte derer fon, die fruüberhin eimen wichtigen Am 
ber Ausbildung bes heutigen Buſtandes der Plateauflaͤche genomm 
tn. Rur’allein in biefen, fo eng Iimitisten Schichten 
aber eben bie Diamantbilbnngen, ohne alle Begleitung ı 
Ebeiſteine auf, deren Vorkommen anderwärtt, auferhaid der Di 
rwiere, fet unter ganz verfähfebenartigen Werhättniffen befas 
Htermit ſchließen wie unfere allgemeinen Betrachtungen Über bie | 
verbreitung des edelſten Jawels in der einzigen Mamantehreichen 
inf Aſſens, die dadutch mit der Perinfolarbifdung der noch di 
reichtten im Amerikaniſchen Scntinimte eine nene merkwürdig ü 
flimmehbe Arralogie (f. Afim IV. 4. S. 661) hinfichtlich Ährer ſelt 
di von dem Sebtrgeſpftem ve Gentnen — Snbang 
winnen Me. ’ J i. 


Bee 5 . 
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$. 105 
Griäuterung $ 
Stromſyſtem des Kiſtna, oder Kriſchna; bie Linder der 
Mahrattenherrſchaft. 
ueberſicht. 
Der Kiſtna⸗Fluß, richtiger Kriſchna (d. h. der Dun⸗ 
lane, die Incarnation des Bifhnu), Hat fein Stromges " 
nordwaͤrts des 15° N.Br bis zum Breitenparallel von 
10, Aurungabad, Bombay, bis Beinahe zum 19° N.Br. _ 
5 wenlaftens viermal größere Stromgebiet, als das des 
rar, führt aus der ſchmalen Küftenedene jener nördlichen 
ars (Eircar, d. h. Provinz) in viel weitere Wildniſſe 
zoch wenig unterfuchten, mittleren Plateaulandes von 
erabad oder Golkonda, Nord⸗Maißoore, Bedjas 
und über das Dariwarplateau, In die Laͤnder der Mah⸗ 
en, bis Satarah und Puna (f. Aften IV. 1. S. 660 ꝛc. 
709) zuräd, .wo die Bhimas und Tumbudrasgläffe, 
Norden und Süden ber, nebſt/ unzaͤhligen Mullahs, oder. 
enfläffen, in dem Hauptbette des Mittelftromes, bes eis 
ichen Kiftna, fid vereinen. Diefer Kifina entſpringt zwi⸗ 
den Mahrattenreſidenzen Sattara und Puna, unter 
MBr. in den Wells Ghats (f. Aſien W. 1. ©. 657, 690 
.D.), nur 16 bis 18 Stunden fern von der Küfte ſuͤdwaͤrts 
bay, an dem Orte Mahabillyſiresh. Er fließt von da 
ı &.2. duch Bedjapur, und nimmt, fehon unter dent 
tenparallel von 17°, bei Meritch den erften, waſſerreichen 
fluß von den Weſt-⸗Ghats, den Warnab, im Norden von 
yore, auf, von wo nun, mit feiner Mormaldirection ges 
ven Dften, mehrere, recht e Geitenfläffe wie jener folgen; 
ih der Batpurba, von Belgaum (Balgaoh) und Gokak 
fien IV. 1. ©. 708), der Malput ba von Darmwar herab, 
Lumbudra (aus dem Tunga und Bhadra beflchend, 
Curg 94) entfpringen) mit dem Wurda von Hyderna⸗ 
(Bednore, fd Afien IV. 1. S. 694, 705), Über Hurtys 
und alle diefe vereinigt, hahe dem alten Bejinagar 
. von Bellary voräberzichend, bis fie unterfalb Kurnul 


) W. Hamilton-Deser. I. 9209. *1) W, Hamilton Deser, 
I. p. 288, 305. 0. 
ter Erdkunde VI. ‚ Aa 
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(am Tumbudra, an 952 3. P. üb. d. Meere) und P 
(am Kiftna, 1018 F. P. db. d. M., nach Cullens Meſſ 
mit dem Hauptſtrome zufammenfliehen. Doch vor diefe 
eine hat derfelbe Kiftna, von der Nordfeite her, alfo zu 
ten, fchon den bedeutenden nördlihern BhlmasArm 
nommen, der nord waͤrts Puna und Serur (f. ob. 
uud Alten IV. 1. S. 657), feine Waſſer in jener Gebirget 
Mahratten fammelt, und dann in gleicher Direstion gege 
"über Ferozabad, dem Kiſtna zufließt, mit noch einem vom. 
her, von Ahmednagar herabfommenden nicht unbedeutend 
tenfluffe, dem Sinah. Zu beiden Seiten’ der Bhimam 
zum Kiſtna erheben ſich hier die Rachbarhöhen um 500 
Fuß über defien Waflerfpiegel; denn Kotapilig am 9 
fügt 1554 5. P. 06.0. M. Darwar und Malliat 
Südufer 1766 und 1727 F. P. nad) Lambtons Meffung 
find im hoben Tafellande des centralen Dekan di 
sendften Zuflüffe zum Kiftna, die ihm fein ſehr großes 
gebiet geben, die weiter abwärts folgenden find geringer, 
menlos, nur etwa der Muſſy⸗Fluß ven Hyderabad ı 
tunderabad (1595. und 1692 F. P. üb. d..M. nah 
tens Meflung) kommend, ift noch zu bemerken, der fi b 
tapilly zum Kiſtna ergießt. Don feiner Quelle im hohe 
vattenlande an legt der Kiſtna in vielen Kruͤmmunge 
©.D. und D., größtentheild auf 2000 Fuß hohem Ta 
und mittelhohen, abfallenden Stufenlagdfchaften, einen 2 
geogr. Meilen lang zuruͤck, alſo etwas geringer, als ber 
Rhein, um dann von Goltonda und Palnaud, 
BWafferfälle von Timeracotta, die Erdfpalten un 
von WBarapilli und Eondapilli durchbrechend (f. ob. 
in Guntur und in der Nähe der Bucht von Maf 
tam das Bengalifhe Meer zu erreichen (unter 16° 
wo er als heiliger Strom verehrt, wird. 

Der Obere Lauf des Kifina, wie aller feiner ge 
Queltftröme, ift innerhalb des Hochgebirgs der Weſt 
wur ungemein kurz; denn fie entfließen alle deſſen f 
tungen Oftabhängen, und werden fogleih Plateauf 
eine Form, die fie recht eigentlich charasterifiet, im Geger 
weftlihen malabarifchen Kıiftenfläffe mit den Waſſerfal 
anderen Gebirgsſtrdmen. Sie treten insgefammt nach f 
sem Laufe zroifchen engen Bergthälern und Gipfelfchfucht 
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eigentlichen Gebirgsketten heraus, und in die Bergebenen 
Plateaulandes ein, die nur einen ſehr geringen lands 
ftfichen Wechſel der Oberfläche Mit dem Trockenboden (Bel, 
1) darbieten, aber während der "feuchten und fühlen Jahres ' 
(Hemanta), zumal aber Im Frühling (Mitte Maͤrz bis Mat, 
fantaretumo genannt, d. 1. die Jahreszeit der Got⸗ 
doch einen Fehr freundlichen Anblick gewähren, weil fie mit 
ſchonſten Grün überzogen, größtentheils bepflanzt und bebaut, 
mit den reichften Ebenen bedeckt find, die mir in der Natur 
DarmarsPlateans fon hinreichend kennen lernten (ſ. 
n IV. 1. &. 707720). Aber freili) mit den Borräden 


heißen Jahreszeit vertrocknet und verfongt nur zu fchriell das 


n; bie Ebenen verwandeln fich in’ jene dürre Flächen mit 
duntelſchwarzen CottonsGrund, der Aberall von aufplagenden 
a durchjogen wird. De Baummuchs und ſelbſt Buſchwald 
In der Kegel fo auch diefem Tafellande fehlen, fo iR der Anz 
dieſer Hochebenen des alten Mahrattengebietes dann traurig 
Tann den Wanderer durch die Eindde ſelbſt in Verzweiflung 
. Wolfen von Staub werden durch die heißen, trocknen 
winde, oftmals wildete Wirbelwinde), Pefhafhes, 

. Teufel, umbergejagt, und‘ bei Windſtillen oft piöglich 
DRanern in der Schwebe gehalten, durch die Hitze der untern 
dichten. Nur nackte, niedrige Sandſieinzaͤge Begränzen Pie 
da auf den Vergebenen.den fernen Horizont, und der heißd, 
fenfrechte Sonnenſtrahl erflickt dann jedes Leben, verſcheucht 
jedes Mleinfte ſammende Inſect. Durch folche Ebenen ziehen 


ı die eine Jahreshaͤlfte hindurch die Kiſtnaſtrdine mit träger, . 


mmigem Waſſerlaufe, ſchneiden wenn gefällt ſich tief in den 
argen Boden ihre Steilufer ein, nat, ſchwatz, cher Kinffis 
Gräben gleich, als natärlichen Strombetten. Miele dieſer 
hffe haben in der daͤrren Zeit faſt gar Feine Bedeutung mehr, Die 
lahs trocknen faſt alle ans, und diejenigen, die zur Monfunzeit 
20 5i6 30.Zuß hoch anſchwellen, treten zibas zur Bewaͤſſe⸗ 
des Bodens auch hie ind da Über’ihre Gränjufer hinaus; 
ihre. tiefen Einriſſe hindern gewöhnlich die:Ainfliche Bewaͤſ⸗ 
19 der Höher gelegenen Ebenen durch Candle, welche das Car⸗ 
und andere Gegenden des Mioderlandes,; km Ganges und 
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udus, in weite. Fruchtlandſchaften verwandeln. Hier feh 
der die ſanfteren, cultivirteren Ufergehänge, die muldenſt 


Einſenkungen, die günftigere und lieblichere Natur der 9 


men. Es begleiten diefe Stromgebiete auch weniger Landf 
weiche durch die Höhe ihrer Cultur beſonders ausgejeich 
ven; e& fehlt ihnen der dichtgedrängte Reichthum der Dir 
Städte; auch hat der Kiſtna felbft, obwol er moch bei Ti 
gotta fih in ſchoͤnen Waflerfällen, Yedlapadu 5) g 
$inabfrägt, ‚an feiner Mündung zym Meere nicht die Wo 
feines nördlichen Nachbars des Godarecy; laum iſt er an 
nur einem von befica beiden Hauptarmen zu vergleiche 
weit wie der deutfche. Rhein flichend, fehlt ihm doch alle. 
ſchiffahrt, fein Stufenland iſt 618 nahe gegen feine Drikapı 
Hemmungen, fein mnterer Lauf in der Niederung ungeme 
fein Plateaulauf Dagegen verhäftnißgäßig -fehe weit aue 
die Umgebung feines Durhbruches durch das vorliegen 
wert des Piatenulandes, feinen Oſtrand, die Oft Chats, 
Die des Pennart / Durchbruches, das:berähimte Diamanteı 
das edeſſteinteichſte Gebiet Indiens. 


3. Tumbudra, der Suͤdzufluß aus FREIEN 

Dee Tumbudra If mit feinen Zufläffen (zumal des 
dery) der einzige Suͤ darin des Kiffua, der noch ſuͤdwaͤ 
180 N.Br, aus. RordeWalßoore herab, feine Waſ 
Rikaar&nkeme. noubmärts, zufährt. Er entfprie 
Wa: Suͤden von. Bednore) aus den. Weit» Chats, in N 


-  Moutgalere; mwo.ftine.zmei obern Queliftaſſe, Tunga ui 


dta ft bei dem. Dorfe: Only Ono re ‚vereint, auch den 
im. Mamen Turgu⸗Budra erhalten. Der Budr 
Bhadra, d. h. exwellens) entfpringt ‚im Nordoſt des S 
dit ol⸗Paßes / dem hohen Balaroynarug (AfienIv. 3. 
724), der ſogenaanten Hochgebiegegruppe der Baba 2 
Weiter abwärts liegen: Gira (2028 3. P. üb. d. Me 
2223 3. Engl. Heynes Meifung)®), Chitteldrug eine He 
der dortigen Militairſtraße, Hurryh ur dem Tumbuden | 
41718 5. Par. (1831 %. Engl. n. Heyne), und Bellari, 
Tanne Station Britifcher Truppen auf den Trämmern ein 


en) B Heyne Tr Tracts on Indip p.236. : **) W. Hamilla 
EB. p. 209,-365. "Bine le p ame 
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geößern Stadt (1398 3. P. uͤb. d. M. 1490 8; Engl: made 


nd Meſſungh und in MB. von Bellari die Ruinenfelle: 


erhhunich. antiten Hinducapitale Bejanagur, nahe dem 
budra-Ufer (ſ. Aflen IV. 4. &. 569); alle diefe find, vom 
nach Nord gerschnes, die bedeutendſten Orte in dieſen Pax 
gebiete. Die fanfte- Senkung zug Mitte ſowol von 
oft. und Oſt von Gutydrug und Bangalore bis Hurria 


das in der größten Einfentung des Plateaus zu lien * 


heint,, Kalt ſich aus obigen Angaben von fethft heraus, wie 
S. W. und N.W., von Bednore und Darmar (2285 54 
b. d. M.), über den Tumbudrafpisget (1426 5. DJ, und, 
Dampafagar (1473 5. P. uͤb. M. nach Cullens Mefs 
eben dahin, nach Belbari. Nirgends ragen innerhalb 
zanzen Platequraumes, zwiſchen den Oſt⸗ und deu 
Ghats, höhere Gebirgstetten, die demſelben aufgeſetzt wären, 
r Mur einzelne Kegel, oder vielfach unterbrochene, gerin⸗ 
Berggüge heben ſich, weiche wie in Tafilien, fo auch hier, 
age ſo vieler alterthämlichen Caſtelle oder Drugs, d. i. 
gas, deren Arch it ectu r ) noch viel zu wenig In archaͤo⸗ 
per uud ethnographiſcher Beziehung ſtudirt if, bedingten, die 
Beriheigung des Landes, wie dort gegen, die Reiterſchaaxen 
aber, fo. hier gegen die der Mahratten dienten, weiche aber, 
ei Sira.nur in relativer Höhe von 400 bis 500, bei Chitt⸗ 
ug, hoͤchſtens Kid .zu 908 Fyß üben die, Nintenunmgebung 


ragen. Ale dieſe Höhen find kahl; ihre yorherrfchende Dir | 


m iſt meht oder weniger in Parallelizmus nis den Normals 

der Ghattetten von S. nach R.; es find ‚granitifhe 
eifenreihe / Thon ſchiefer⸗Zügen aber —J 
eren Truͤmmern in Gtus, Kies oder Thonlagern, dis, toeli« 
Pbenen, bebeckt ſind, bis der ſchwarze Cotton Grund: ſich in, 
jefern Einfentuggen vorherrſchend und oft ausfäplichlich aus⸗ 
t. Füg die verfehicdenen Arten der daraus hervatgehenden 
nbeſchaffenheit halten die Eingebornen 8 verſchiedenc. fecreui 
nnungen, und für jede diefer Bodenarien eigenthuͤmůuche Euls, 
wächfe, die fie auf demſelben Banen.“ Cin Verjeihniß”), 
ben, de son den in Darwar gebaiten, nur'in Mer 
ı hößweicht, Hat Di. B. Heine gegeben, det überhaupt’üßet 
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dleſe Gegenden die meiften Localbemerkungen mittheilt. % 
Grundgebirge der Piateauhöhe fieht derſelbe vorherrſcher 
Syenit an, der mehr oder weniger feldfpathreich 
mehr oder weniger der Verwitterung ausgeſetzt if, mit deſſer 
fen dann die tieferen fruchtbaren Thäler uͤberſchwemmt n 
Der Granit) fiege in größerer Tiefe, von jenem feye 
die Quarzgaͤnge, als Hlippige Rücken oder Daͤmme, ode 
len, ſtehen geblieben, indeß die leichter verwitternden Feld 
maffen ſich ald Schichten von weißem Pfeiferithon a 
teh; oder von Hoenblende zu gelben Dchererden aufl 


“oder als glänzende Glimmerfchuppen verbreifeten. In 


von Chittledrug beftehen die Höhen auch aus Ehlorit, 
oryd, Hornblende; bei Sira find fecundaire Gehit 
Abergelagert, die fich nur mit einem fehr fangen Graſe (A 
ria barbata n. Senne) bewachſen. Bis zu den Bergrüd 
best ſich dafelbft magnetifcher Eifenftein, der ab 
ſchnell der Benwitterung unterworfen iſt. Weiter oſtwaͤrte 
Bangalore und Colar folgt der rothe Thonſchief 
den; bei Colaremit dem Goldgehalte. Salzefflore 
sen treten ſehr häufig aus dem Plateauboden hervor; aber 
kohlen find bisher noch nirgends aufgefunden, fo fehr ma. 
danach gefucht hat. 


2. Das Duerthal des Kiſtna, der Granztro 
Mittels Dekan. Sprachgebiete der Panchdra 
oder der Fünf Sprathclaffen in Dekan. 

Das Land zwifchen dem Tumbudra und dem Har 

bes Mittelftromes des Kiſt na felbft, dad Darwars Pi 
bis zum gerttämmerten Beja pur hin, oder Viziapur 
BijayaPura, Siegesftadt®), 16° 46° N.Br., weich 
meueften Beobachten wegen feiner außerordentlichen Prad 
mer das Paltuyra von Dekan”) genannt ward (vergl 
IV. 1. S. 634, 638), ift und ſchon aus früheren Unterfud 
belannt (f. Afien IV. 1. ©. 707— 720). Mit den 16ter 
allel nördlicher Breite find alle Suͤdzufluͤſſe durch den Tun 
mit der Kiſtna vereint, deflen Steomthat, in derſ 





ln: 700} Te Ach *») W. Hamilton 
”*®) f. Asiatio Jodın, New Sor. Vol. xvi. 
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etion des Parallels, von W. nah DR, beinahe 
ange Breite.der Halbinfel Defans quer durchs 


idet. In diefer Richtung bezeichnet / dieſes Querthal 


ifinas&tromes, eine große Naturgränge der Halb⸗ 
‚ indem er ihr bisher betrachtetes fhdliches Drittheil, 
riangel der Suͤdſpitze Dekans (wozu Canara, Mas 
„Cochin, Travancore, Maißoore, bie Ceded: 
icte, Coroinandel und Carnatik gehören), was M. 
84) bei feinen hiftorifchen Unterfuchungen mit dem fehr 


en Namen South of India im Gegenfag von Decan ger , 


t Hat, abfcheidet, von dem mittlern Antheile, oder 
els Dekan, zwifhen Kiftnad im Süden und Nerbudda 
den, welchen im engern Sinne der Mohammedaners 
aft der Groß Moghule eigentlih nur der Name Dekan?) 
nt, womit wir aber, im Sinne des höhern Indiſchen Als 
16, die ganze Peninfula fübwärts des Nerbudda als 
ahren Süden bezeichnet haben (f. Afien IV. 1. S. 513, 
Diefes Mittels Dekan, welches nun von der nördlichen 
des Kiftnaftromgebietes und dem ganzen Gos 
y⸗Syſt eme eingenommen wird, bis zum Tapti und Ners 
wo das Nördliche Dekan beginnt, und unferer nähern 
htung, in geographifcher Hinſicht, noch ferner vorliegt, bes 
ie oben genannten (Afien IV. 1.513,637) 6 Subahs Kaiſer 
gebe, oder nach der heutigen Aufzählung folgende Gebiete: 
def, Anrungabad, die nördlichen Circars, 
tabad (Golktonda), Bejapur, Berar, Oriſſa und 
wana. Wie mit den Länderräumen in hiftorifchspos, 
Hinſicht, wenn auch die phuficalifhe Plateau— 
x unter wenig differenten Berhältniffen gleihmäßiger 
den Norden vom Kiſtna aus fortfegt, fo fann man mit 
amilton doch den Kifina, auch in ethnographifchs 
iſtiſcher Hinſicht, nach feinen Bewohnern, wenigſtens, als 
gemeine Sprachgränze anſehen, fo vielfache Vers 
ungen auch (vergl, 06. S. 288, wo die Sprachvermiſchun⸗ 
ihren Südgränzen berücfichtigt wurden, und &. 311, 
ı Oftgrängen) dort, unter den Plateauvdlkern, durch die 


‚ieot, Colonel Mark Wilks Historical Sketches of the Soutlı of 
dia in atteınpt to trace the History of Mysore etc. London 4. 
320. VoL ip. 4. 2) W. Hamilton Deser. II. pl eic. 
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wechſelnden Dpnaftien und Eroberer, in ihrem Bfnte, m 
ren Bitten und Gebraͤuchen, Statt gefunden haben ı 
Aſien IV. 1. &. 661 —664). Nähers man fi, von 
berfommend, gefen Norden, dem Kiftna, bei Beja 
nimmt in gleihem Maaße die Mahratta⸗Sprache 
mehr und mehr uͤber haud; vom Kifinaufer gegen | 
den bin aber nimmt de Canara⸗Sprache immer ı 
mehr zu. Der Kifina if alfo zwiſchen beiden S. 
Detans ein Gränzffrom?%), doc) keineswegs eine 
Sprachgraͤnze, fondern nur in ſolchem Sinne, daß 
noch mehr nordiwärts des Kiſtna gefprochen wird, al 
ratta füdwärts deſſelben (vergl, Aſien IV. 1. S. 6 
gleichem Verhaͤltniſſe bildet der Strom eine architect 
Scheidewand, in Hinfiht der Volkswohnung 
Suͤden deſſelben haben die Hütten der Bewohner Dekane 
dächer. mit Erde ugd Lehm bedeckt; im Norden deſſe 
gen die Spigdäcer mit Strohdeckung an W 
aber etwas genauer die Spracdgränzgebiete des 
Detans, die ſich hier im Stromgebiete des Kiſtna me 
begegnen, bezeichnen, .fo find fie folgende nah M. Wil 
2) Eangrefe, oder Canara, oder Karnatal 
W. 1. S. 692), auch von der Plateauherrſchaft dic Ma 
Sprache genannt. Sie wird noch über das Kiſtnage 
aus; nordwärts bis Becder (am Manjerafluß zum ( 
unter 18%45° N. Br gefprochen, in NW. von Hydere 
da gegen &.D. und S. in einer Welfenlinie, am Innern 
des Piateaus uͤber Adoni in W. von Gutidrug, üb 
dydrug vorbei, bis zu den Oſt-Ghats. Bon da ſuͤdw 
den Kavery, bis zu feinem Austritt aus dem Bergdifl 
Bhavani Kudal, dann auf den dortigen Gränzgebieten | 
den weſt waͤrts Moißoore umziehend, im Mord von 
tore und dem Gap (f. Afien IV. 1. &. 761) vorüber 
Spracinfel der Nila Giri, und von diefen wieder nor 
laͤngs der Oftgehänge der fteilen Malabarifchen Ghatkett. 
den Quellen des Kifina; von diefen aber nah O. und 
einen fpigen Winkel bis Beeder zuruͤck. * 
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2) Die MaharkttasSprace breitet fi von Becden 
über alles Land nordiwärts von da, und auf einer Linie, 
pärts von Dowlatabad, his zum.obern Taptis Flujfe, 
 diefen entlang, abwärts, durch Khandeſch bis zum Weſt⸗ 
te, und auf deſſen Küftengrunde wieder durch Concan uͤber 
mbai und Goa ſuͤdwaͤrts bis Sedaſcheghur (unter"15* 
zr., ſ. Afien IV. 1. S. 667, 692), zue Graͤnze des fogenanns 
Nord Canara, oder vielmehr Tulawas und Haigas (vergl. 
n 1.1. ©.664). Nah Mauntſtuart Eippinftones d 
beſtimmterer Begränzung, würde etwa eine Linie-von Goa 
n NO. (über Bejapur und Beeder) nah Chanda am 
wda⸗Fluſſe, unter 20° M. Br., die Suͤdgraͤnze diefer Sprache 
n das Canara und Telinga ſeyn; im Norden breitet fie ſich 
uͤber den, Tapti bis zu Satpura⸗Kette auf dem Suͤd⸗ 
des Nerbudda (f. Aſien IV. 1. S. 659) aus. 

3) Die Malabar⸗Sprache, oder Malavalam, Mas 
al’ma bei Al. Johnftan, wozu auch der Dinlert von Tus 
a und Haiga gehört, beginnt mit Nord⸗Canara und 
dafheghur (d. i. Sedaſiva Ghuth, und reicht ſuͤdwaͤrts 
Eap Komorin, oftwärts bis in dad Gay von Coimbe⸗ 
e hinein (Aſien IV. 1. S. 767, 751), wo ihr die Tamulifche - 
racht begegnet, da das Malabar im übrigen die Hochs Chats 
der feiten Weſtſeite hinaufſteigt. Al. John ſton ©) giebt feine 
rachgränze von Cap Comorin nortmärtt bis Mt Dilli wie 
timmtheit on. 

4 Die Tamul⸗Sprache, oder Tamil nach Au John⸗ 
1, breitet fich alfo im Oft der Malabariſchen auf der Coro⸗ 
idelfeite vom Ramifferam und Madura, dann aber nordwaͤrts 
 Tanjore und Madras bis Pulicate gegen den untern Pens 
Strom aus, wo fie.auch in Coimbetore, Salem, Baramahat 
den Dfls«Chatd geſprochen wird, Da diefer ganze Landſtrich 
9 unter dem Namen Dravida bekannt If, fo-hat man dies, 
auch auf das Tamulifche Übertragen, das auch Kangi, und, 
Mohammedanern Aravi genannt worden iff, und fich durch, 
eigentpümliches Soſtem der Schrife uud Litergtur, die 





. 
itst. Eipbinstones British Territories in tho Decan in Asiatic. 
urn. 1827. Vol. XXI, p.613 620. 773-781; XXIV. p. Il. 
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fig unabhängig von Sanskrit aus ſich ſelbſt en 
auszeichnet, und mit eigenen Wurzeln ihre Begriffe 
Metaphyſik, Erhik, Phyfit und andern Wiff 
bildet, deren nähere Erforſchung hoffentlich bald a 
kenzie Collection hervorgehen wird (f. oben S. 326). 
n im Beziehung auf das Tamulifche für künftige 
ingen noch auf ein paar Notizen des fleißigfammelnd 
hanan hin, die hier wol noch beachtet: zu werden 
Die gelehrteften TulavasBrahmanen ’”) fagte 
Inga werde im N.D. der Halbinfel, Maharatta im 
Karnataka im Sud des Kriſchna aber nur üb 
ts gefprohen; das Tamul, welches fie auh Dr 
ıten, nur im füdlichen Theile der Halbinfel im Süpof 
ts. Dravida Defam, oder das Fand Dravida 
ichen Sinne, reihe zwar nur von Madras bis zum C 
derfelbe Name verbreite ſich auch über alles Land, w 
uliſch fpreche, und ſelbſt alle Brahmanen der Tulavas 
ich eben fo. Nach einer zweiten Stelle ®) bei Fr. ® 
‚ die mit jener übereinzuftimmen fcheint, erfuhr derfe 
id) würden mit dem Namen Tamul, als Nationa 
j, nur alle Sudras, alfo die geringere Caſte der 
ite des Suͤdendes der Halbinfel bezeichnet, und das 
„Bha'ſcham, oder der Vulgardialect des Landes 
e Tamm genannt, Aber in Karnata, auf dem P 
ı nenne man ihre Sprache Aravi, ihr Bolt Ti 
egen würden die Brahmanencafte, unter den T 
dem Namen Dravida bekegt, und Panchdravi 
1e daher eigentlich nur den Verein der Brahmanencaft 
}, aus den 5 verfchiedenen Volksſprachen. Der Dialı 
m Familien diefer Dravida der Tamulen gefprochen 
l er als eine Volkds oder Bulgars Sprache gelte, hal 
größere Aehnlichfeit mit dem Sanskrit ald das gemei 
Daraus ſchloß fhon Buchanan, mit Wahrfchein 
diefe Brahmanen aus einem Lande, wo Sanskrit v 
d war, hier erſt einwanderten (f. oben &. 225, 243) 
ich läßt fie die Sage erft von Kalpi, am Jamuna, 
andern, Unter dem Tamulifchen giebt es wiederun 





') Er. Buchanan Joun. T, Ill. p. 90, 
») ebend. T. IL. p. 303 
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edene Dialecte 93 doc konnte der Madrasdiener, dei 
Buchanan mit fich führte, ganz gut den CoimbetoresDia 
es Tamulifchen verftchen, welches man As mani nannte 
zegenſatz des Aravi, das in Madras gefprochen wird. Di 
ngennamen in Eoimbetore waren jedoch wieder ganz verſchie 
son denen in Tritchenopalli, obwol in diefen- beiden Dre, 
n das Tamnlifche gefprochen wird. - 
5) Die TelingasSprahe (ehedem auch Ralinga ge 
t) beginnt mit den Pennar / Strome allein vorberefchend zu 
n, and wird im Ofien an den Gprachgränzen des Canare 
WMaißoore) und des Mahratte, am mittlern und unterm 
a umd Godaverp, gefprochen, und noch über diefen hinaus, 
1 die nördlichen Circars bei Cicacole (unter 18° 15’ N.Br.), 
x feit der Periode der Mohammedaner Eroberung diefer Land: 
zu beiden Seiten des Godavery auch den Namen Telin: 
a erhalten hat. Al. Johnfton nennt diefe Sprache wahrı 
lich richtiger Telugu, und bemerkt, fie ſtehe durch he 
ftheit zu den übrigen Sprachen in demfelben Verhaͤltniß 
dad Italieniſche zu den Europäifchen Sprachen. Dad 
welches diefe Telinga⸗Sprache fpricht, foll nach Ausfage- der 
va Brahmanen Andray heißen. In Vizagapatamıı) 
noch ausfchließlih nur Telinga gefproden; um Eicacole 
6 Zelinga noch vorherrfchen® auf der Geftadelandfhaft, um 
jam und Jaggernath (einft nannte man den Kuͤſten⸗ 
t füdwärts von Ganjam, 19° N.Br. bis Pulicat, im der 
von Madras, auh Kalinga⸗Sprache) U) aber‘ hat ihre 
haft fhon aufgehört, da fangen die Sanskrit» Dialecte an, 
men fchon die Oriſſa⸗/Sprache gehört. In den Waldı 
iffen tiefer landein breitet fich mit dem wilden Volle der 
dwana nod) ein anderer Sprachſtreif, weſtwaͤrts, auf mins 
eftimmbare Weiſe bis zum mittlern Godavery, als eine fir 
beſtehende Sprachinſel aus, die wahrſcheinlich eben fo 
, mit ihren umgebenden Ganstritifchen Sprachen: Gemein, 
3 hat, wie die der wilden Bhils in Malwa (Afien IV. 13. 
57— 660), oder wie die Sprahinfel der Tudas auf 
Rita Giri mit den füdlichen fünf Dekan⸗Sprachen, obwol 
Fr. Buodanan Journ. T. I, p. 283. *°) A. Stirling Geogr, 
tatistic. and historic. Account of Orissa Proper or Cuttack in 
rg 1825. T. XV. 2.206. **) W. Hamilton Desor. Il, 
. 121. 
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fie manche Beimiſchung aus dem Tamulifchen erhalten 
IV. 1. &. 1037), vielleicht daß es neben und inne: 
Xereitörien: diefee fünf Hanptfpracdhen Det 
DPanchdravida (j. Aflen IV. 1. S. 735), die einfl 
fehledene ‚politifche Herrſchaften in geſonderten Neichen 6i 
den, ehe ‚fie wie durch die Mohanunedaner Fehden dur 
der geworfen wurden, deren Territorien wol durch bi 
we, dicke Wälder, hohe Gebirgsfetten mehr und befli 
deut zu Tage von einander gefondert waren, noch meh 
Sprachinfelm wilder Vditerſchaften als Enclaven 
- Wynaad, Eurg und auf den NilaGirixf. A 
S. 727), die bis jegt uur wenig befannt wurden, die 
für vie. dortige Ethnographie höchft wichtig zu ſtudiren 
den. Wir fügen die jüngfte Bemerkung Alter, John 
aber diefen Gegenftand Hier fehließlich bei, der fagt: ı 
jene 4 Sprahen: Telinga, Tamul, Malayala 
nara, zu einer Sprachfamilie oder Sprachgru 
fle-diefelden Wurzeln” haben, obwol fle unter fd) ſo 
find, daß man fich in ihnen nächt gegenfeitig verſte 
Sie gehören aber zu einer vom Sanskrit verfd 
Sprachgruppe, meil ihre Wurzeln völlig ver 
find, obwol fie alle ſich mit vielen Wörtern aus dem ©: 
reichert haben. H. Harkneß, der zu den Wenigen 
dieſe Sprachen Suͤd⸗Dekans ſtudirt haben, und auch w 
Obigem wiſſen, die Bewohner der Mila Giri genauer 
behauptet, wenn man jene Panchdravida ihrer Sansi 
reicherung entkleide, fo bleibe eine Sprache üb: 
Lerientgen am nächften che, die noch heute von bei 
auf den Nila Giri gefprochen wird. Wenn auch gi 
Hpentität der Sprachen auf Identität des Ur 
der Volker zuruͤckſchließen laßt, fo iſt dieſes doch ſehr 
Fall, und das Gegeutheil pflegt nur der Erfolg gang 
eingreifender hiſtoriſcher Umſtaͤnde zu ſeyn. Die yällige 
unausgebildeter Sprachen führt aber- auf Verſchiedenhe 
vditer zuruͤck, in welcher Hinſicht wie oͤber die Popul 
tans noch ganz im Dunkeln ftehen. So viel feheint 
ſchon wahrſcheinlich 3), daß dieſe fünf Dravid 
70) Alex. Johaston Memorandum he, PX. 1%) 
. and Inquiries connected will (he Presidencies of M 
Bombay in Asia, Joum. 1827. VoL XXIV. p. 349 etc 
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chela ſſen Dekans, nicht vom Sanskria Mord⸗In⸗ 
abgeleitet nd, und es giebt ſogar eine Tradition, weiche 
itigt, daß ale Brahmanen Überhaupt wie jene. Dravis 
n Kalpi mit ihrer Religion und Sprache erſt mom 
en (Afien IV. 1. ©. 500) gegen den Süden eingpgen, 
e dortigen fruͤher einheimifchen Pariar ⸗/ Könige, deren 
mmen jegt Hullia heißen, verdrängten 1%. Die Frage, 
iehung auf die Zeit, wann.die Badamozhi, ‚fo nenuen 
t „die: nordliche Zunge“ (wol nach Bopp sine bloße 
fung von Vedam⸗Ukti, d. 5. BedamsSpzade, d. i, 
e vom: Norden gefommene) in Dekan eingeführt ward, if 


hem Intereffe,. aber noch unbequiwortet. Chen fo würde - , 


manere.Bergleichung der genannten Defan-Spparhen nad) 
cigenen, felöftftänpigen Originalbau und Inhalt, wie nach 
das fie von Spndtrisgebräuden, in. ſich aufnehmen, und der 
nteften Vegraͤnzung ihren seggeappifhen. Sprachge ⸗ 
die wir oben. nur. im allgemeinifen Umriſſe angeben, konn⸗ 
ar die, Ethnographie der Halbinſel von der größten 
geeit fun. Moch ift es nicht bekannt, ob. 64 uͤberhaupt 
Mutterfprache für Suͤd⸗Dekan unter denfelben ‚gebe, die 
ztamm der übrigen, die unter fich dann etwe Schweſter⸗ 
n fern Sönnten, bildet. Könnte es, fragt der Kenner, die 
ante Par va da Hale Canada Sprache fepn? drum 


tarten man bei den Jajnas ‚gefunden‘ haben will, unser - 


einige find; weiche fie nach Col. Mackenzie gut ‚verfichen, 
| denen, die bisher noch unbekannten Snferiptiopen auf 
a und Salſette verfaßt ſeyn kdnnten. So lange ‚hierüker 
ie nothwendigen Dorarbeiten der Sprachf orſchung fehr 
eibt bier nur ein Feld für Dppothefen ofieg, von denen 
ge den Umriß der Beiden merkwuͤrdigſten über Urbevdl⸗ 
9 und Eivilifation diefer Plateaulandſchaften 
. Di Mobertſon und W. H. Sy kes bier einfchalten. 

O. Robertfon!) bemerkt zur Erläuterung des gegen 
en Zuftandes, es ließe ſich wol mit Wahrſcheinlichteit nach⸗ 
das Halbinfelland im Süden des Bindhyan Gebirs 


. Afien IV. 1. S. 513), fey ſchon vor deeitaufend Jahren 


M. Wiiks Historic. Skeiches 1. c. Vol. I. p. 151. 2) H.D. 
»bertson Selection of Papors from the Records of Ihe East-In- 
‚ Hoaag 1826. Vol. IV. p.400, On the cariy Hist. of the Mah- 
ta Country. in Asiatio Joura. 1827. Vol. SXUR p. 383. - 
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wicht ohme alle Eisikifation geweſen; obwol weder aı 
medanifchen noch Hindus Autoren ſich etwas daruͤb 
laſſe. Er Halte aber den jest fo zurüdgedrängten € 
Eulies, oder Bhils di. Afen IV. 1. ©. 659), wm 
ten, andy wol noch andere, ſuͤdſichere Tribus hinzuzaͤhl 
_ Asfömmlinge jener aͤlteſten Aborigĩner Dekans, d 
nig civiliſirt dem Zuſtande der Barbaren allerdings ne 
MS Rama, ver König von Ayodhya, vom eben 
Bhima 'und Kiſtna her (ſ. Aſien IV. 1. ©. 602, 6 
ausgegangen fen, das ganze Land ſich zu untermerfen 
Wlifren. Ravanas, der König von Fanta und: def 
X. Aſien IV. 1. &:-696); die Beherrſcher der Land 
Süden des Vindhya, möchten am —— 
Maicks, oder Haͤuptlinge derſelben geweſen ſeyn, di 
Tribus noch als Hitten (wie die Tudas heute, f. 2 
8.1030) von ihren Heerden, ober als Jägerndlter 
noch die Curgs, Aflen IV: 2. S. 728) lebten, oder vi 
ihrer Waldproducte und Armikhen Eufturfelder, von | 
bensarten wir in obigem Aberall die noch "heute fort 
Beiſpiele ſchon nachgewieſen haben. W. Syfes7:) | 
gewichtigen Gruͤnden für Bupdpiftifchen Glaubens, nad 
ganz Defan verbreiteten Buddha Architecturen und def 
Mm nachgewieſenen Dentſteinen, mit darauf bezͤgliche 
ren. Liege dem Ramayana das hiſt oriſche Fac 
Eroberungszuges zum Grunde, fo möchte durch 9 
ſein Gefolge die erſt e Einführung der Hinduſitte, 
und ihrer Geſetze, nah den Wedas, auch auf die ( 
des Nerbudda übertragen worden ſeyn, und- bei al 
Yen: Wölfen Dekans Anklang und Annahme gefant 
wie dles noch heute, 3. B. im Verbot des Kuhſaaa 
Aberall ſich zeigt, auch da, wo gar keine andere Pri 
Wurzel gefaßt hat. Erſt fpäter, als am Ganges der 
und Kampf zwiſchen den Jainas, den Buddhi 
Brahmanen hervortrat, und ihre Belchrungen auf 
Wege, ober mit Feuer und Schwert, und endlich aud 
tigen Werfolgungen ; Ausbreitungen und Ausrottungen 
309 ih das Jainathum nah Malwa, oder in din 


.) Journal of the Roy. Asiat, Soc. Vol. Il. Nr. 4. 18 
bi 233. Om Land Tenures in Dekkun an. Tabul. ' 
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fetten, ober anf einzelne Gaue des Plateaulandes zurück, das 
dhatham an der Dftfeite der Halbinfet bis nach Ceylon 
‚ das fiegreihe Brahmathum folgte nach, und die nors 
Brahmanencafte, geftügt durch’ die Rriegercaften' (Kſcha⸗ 
, Rajputen, Nairen. u. f. m., zumal aber Dahratten nach 
Sykes Anficht), drangen mit ihrer nordifchen Zunge 
askrit) als die der Sieger dush ganz Dekan vor. Sie 
jelte an Malabars, Tanjores, Madu ra's (me Pan—⸗ 
1 einzogen, Afien IV. 1. S. 684) fruchtbaren and guͤuſtig 
nen Cieftadeländern und an einigen audern Pocalktäten, am 
m an, adnd vechreitete von biefen. Danptcofonifatios 
ihre politifche Gewalt, ipre Peiofterfagungen, ihr Eas 
wesen nad. allen Seiten hin. Doch gefhahe dies nur 
de ungle ich em Erfolge, da die verſchiedenſte Stufe der 
fation und Moßheit unter den Dekan Bewohnern ihhen ents 
trat, und viele. wildere Berg, und Wald-Tribus noch ganz 
rührt von ihren Jaftitutionen bei dem alten Slauben ver 
n (verſtoßene Eafen, f. Afien IV. 1. &. 027— 935). Als 
nußten ihnen durch ihre verfchledenen, nicht mit der Bands 
ven Priefterfprache verwandten Fhnf Dravidad, ferner 
bleiben, feloR die Panfh Dravidas (d. i. die Suͤd⸗ 
manen, 5. B. die Namburis im Malayala, Afien IV. 1. 
51) ſchieden fih von den Panſch Gaudas (d. I. den 
d Brahmanen, f. Aſien IV. 1. &. 925, 751) völlig ab. 
: den einheimifchen Gegnern ihrer totalen Brah⸗ 
den Umbildung durch nfiitutonen, Giefepcoder, Prieſter⸗ 
tungen, Sprach⸗ und Schriftverbreitung (mie fich ans den 
Devanagari Atphabeten von Mahamalalpur im oblgm en 
bat, f. 06. &.326) vwie- anderer Heiliger Literatur, trat nun 
ein fremder Gegner, der Mohammedanismus, feit 
X. Jahrhundert n. Ehr. G., durch far alle Geſtade und Bins 
nder Defans- mächtig anf den Kampfplag mit auf, der alle 
ihren Einfluß vorläufig ſchwaͤchen mußte, bis die Euros 
und das Chriſtenthum eine neue Aera herbeifühtten. :. - 
Die zweite Hypotheſe, von H. Sykes ), einem'ges 
; Kenner .der dortigen Localverhäfiniffe des Plateaulandes, 





Lieuta. Colonct Will. H. Sykes, Late statistic Reporter of the 
‚overnment of Bombay on the Land Tenuros of Dekkan, in 
surnal of (he Roy. Geogr. Soc. of Gr. Brit. and Ireland. Lond, 
836. Nr. IV. p. 206-233. 
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Mimmnt’ mit jener im Weſentlichen Wberein ,-doch ai ein 
eigenthuͤmlichen an Ort. und Stele gemachten ‚neuen Be 
gen, und non ihm aufgefundenen- beachtungswerthen M 
ten der Vergangenheit wie. der Gegenwart, bie auch un 
Beachtung zu verdienen ſcheinen, deren Reſultat darin 
daß wahrfheinlih die Mahrattan (alfo keine Aborig 
mit Rama elngewanderten, dem LingasDienft 
fchon ergebenen, Kriegerhänptlinge unter feinen ( 
waren, die ſich hier, auf dem Plateaulande zwiſchen t 
vopulation feftfiedelten, und zur herefchenden Voͤlkerſcha 
bilbeten; daß fie ſchon eine. Budppififhe Popı 
vorfanden, welche. erſt ‚durch fie verdrängt oder a; 
warb, von welcher aber noch, in Architecturen umd ( 
ten, Monumente ihres. fräßern-Vorhandenfegns fidy:r 
Die Mahrattas, fast Sykes, wollen feine Abo 
von. Maharafchta feyn; fie. haben eine Traditiom, 
vom. Morden ber dort eingezogen, und .von-M 
Urſprung, d. i. von Kriegercafte, ſeyen. Wer 
die Urfaffen diefes Landes? Die gewaltigen Mi 
menschlichen Flelhes, die neitläuftigen Grottentempel, de 

ſich bei genauerer Forſchung immer mehr anhäuft (außer 
uns fröhet"aufgefähiten, ſ. Afien IV. 1. 669— 687,. nes 
les aud) noch die und unbetanuten Gruppen von Juı 
Nanaghat), die Menge der dabei ‚befindlichen Tfch 
Herbergen, Eellen, Ballen, umgeben von Waffe 
und &puren anderer Reſte, die auf ein Leben zahl 
monaftifger Bruͤderſchaften in: überall Ahnlichen 
aiſſen zuruͤckweiſen, führen zur Löfung diefer Frage. Sie 
ſchweigendes, aber doch beredtes Zeugniß, daß vr 
das Band von einem Wolke bewohnt war, das nichts G 
Tames hatte mit den Heutigen Bewohnern, in Melt 
mitn$s, religidfer Architectur, Ordensieben, p 
icher Geftaltung (nach den Figuren der Reliefs zu 
en), wie dee Schriftarten. Daß diefe alten Bewohne 
Yhiften ‚waren, hält Sykes für entfchieden; nach Lebe 
nung diefer Monumente mit denen .auf Ceylon, Ba 
erindien u. fe w. Aber wie verfhmand, fagt er, dir 
ite BuddHiffifhe Population fo ganz aus | 
'afchtra, ohne ein lebendiges Glied zu hinterlaffen? D 
nerit er, war bis jegt noch unerforſcht. (Wir erinne 


. Dekan; Kiſtna, Urbevoͤllerung. 385 
vor 15 Jahren, in der Vorhalle Europäifcher Wöltergefchiche 
zuerſt von einem antiten Buddhacultus ſprachen, dem 
dem primitiven, aber verdraͤngten, andere, jüngere, theo⸗ 
irende eingeimpft feyen, eine Vorftellung, welche ihrer damals 
mangelhaften zu etymologifirenden Darftellung wegen, obwol 
uf noch unwiderlegten kiftorifihen Brundlagen ruhete, 
ig Eingang finden tonnte:, doch aber ſeltdem in vielen: :ihe 
yandten Diefultdten vieifache Beftdtigungen erhielt, wenn audy. 
je Gegner mehr nur. durch Dig als dutch Gründe, jene-als 
ags gewagte Darlegung ſelbſt lacherlich zu machen fuchten, 
in Einzelnheiten vielleicht zu weit gegangen war. Für das 
ſte Alter ſeibſt treten. unzählige Monumente und —— 
czeichnete Beobachter und Forſcher in Indien ſelbſt auf, we 
gſon, Colebrooke, J. Malcolm, der Verfaſfer on the. 
of the Buddhas in Calcutta u. a. m., und hier Opkes. 
Unterftögung von Sykes Anficht erinnern wir. hier an die 

er, wie es ıfcheint, unbenchtete Stelle aus dem Ayeen Akhery 
Fe Gladwin. Lond. 1800. Vol. II. p. 43, über den Streit 
Buddhiſten in Malwa; der dort von Ihnen gegen bie: 
hmanen fiegteich geführt ward, vor, wie der Verfaſſer ſagt, 
5 Jahren). Die Löfumg jener Frage glaubt Sykes durch 
fe. der unzähligen vom ihm fogenannten Indiſchen 
nefteine (Rinde commemorative Stones)- gefunden zu haben, 
n ee drei verfchiedene, mit Seulpturen, feiner Abhandlung 
K6bildung beigefügt hat: Diefe feulpirten Dentfteine 
m ſich von den offenen Plainen Carnatiks bis zu den eins 
ften Schirgsthälern und Wildniſſen der Weſt⸗Ghats, hinter 
enttegenften Feſten (3. B. bei Harihandrüg), flets den 
hadeosPagoden benachbart, ſelten iſolirt von ihnen. Sie 
hen großen Grabſteinen Engliſcher Kirchhoͤfe; oft ſind es auch 
ſeitige Steinpfeiler auf einer oder mehreren Seiten mit rohen 
pturen bedeckt. Diefe find gewoͤhnlich ia 4 Felder abgetheilt. 
oberften Felde ift ein Lingam Symbol Mahadevas; 
Kegelaltar mit einer anbetenden Figur davor, wie eine Votiv⸗ 
.- m ten Felde darunter ift ein Mann mit einem breis 
Dolch; um ihn fliehen. flets ein paar oder mehrere Weiber, 
gtohen Bruͤſten, tanzend oder in fröhlichen Stellungen. Im 
; Felde if ein Mann im Kampfe mit Feinden, zu Pferde 
zu Fuß, dfter erkennbar ald Sieger und derfelbe, wel⸗ 
itten Erdkunde VI. Bb : 











336° Dfl-Afim. Vorder-Indien. BY. Abſchn. 


det · oben · den Lingam ( Shiba ⸗ Tultuc) verehrt. Im Aten, 
Felde werden Feinde völlig befiegt, ober es fiege f 
Xedter darnieder, umher Antelopen, ein. Zeichen der W 
die er vertrichen ward. Diefe erklärt Sykes nun, als d 


 apififchen Landesbewohner; fie wurden Hefiegt v 


gamDienern, melde jene mit Polyandrie (wie 
unter. den-Bewohnern von Cutg, den Tudas, den Mairen 
I. 4.8.1038, im Gebrauch iſt) ausrotteten, dagegen J 
mie mit der. Brahmanenlchre einfuͤhrten, und keine and 
dieſe Sieger, als Rama Chandras Gefaͤhrten auf feis 
setzuse gegen Ceylon, feine Hülfsgdlfer, vom Kriegetſta 
ren Zap! jedoch wohl nur limitirt geweſen ſey, da di 


rattas noch heute behaupten, daß es unter ihnen mic 


als: urfprönglish 96 verfehiedene Zamiliens o 
fAlehts-Namen’!%) (Clans wie bet Schotten, won 
Malcolm vergleicht) gebe, die ſich bis "heute in gewiſſe 
unterfcheiden, deren Glieder ſich noch gegenwärtig nicht 
ander einfeitig verheirathen dürfen. Der fingamdienft 
aus allgemein unter Mahratten verbreitet, und Mahade 
inte. bilden ihre Kulaſwamis, oder Hausgoͤtzen. Als unt 
Sieger der ausgerotteten Bupdhiften, werben fle auch 
unbegränzten Grundbeſitz, wie ein eroberndes Kriegehee 
men: haben, nur mit militairiſcher Ländervertheilung d 
Chef, mit erbliden Landeigenthum des Einzelnen ohne 
winetätsrechte im Lande anzuerkennen. : Religiofe, Künftte 
werde, Gewerbleute u. ſ. w., die jedes Indifche Kriegshe 


- sen, werden auch fie begleitet haben, um für Lebensunter 


Beduͤrfniß zu forgen. Sie mußten untergebracht werd 
Recht am Landbeſitz zu erhalten; der Kriegemann n 
Dorfherr, fie bildeten die Gemeinde, die Diener. Dies 
lich die Eineichtangg aller Mahrattiſchen Ortſchaften, 

nannte ThalsSyftem, in weichem der Mahratta 
Kriegercafte, vom erftien Range, der Patel, 
Chef des Ortes. if, die Ortdobrigkeit. Die literaten 9 
wurden bier ald Schreiber, Rechner und Gefhä 
zer nothiwendig für jene, waren aber ohne Anfehn, fie 
Brahmanen His heute. Der höhere KriegersEhef, der die 
hang. der Landereien machte, fieht 84 ſolcher Dorfſche 





”) ebend, p- 207. 
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smuth (Eomes) einem: Pargana (Perganna) oder einer 
afſchaft vor. Die fo vertheilten erhlichen Samilienghter ger 
jerer umd größerer Art, die fogenannten Thals, find eis 
h den Namen der älteren Mahrattasgamilien ger 
nt; in deren Beſitz fie find oder waren; oder deren Vorfah⸗ 
nad der Tradition diefe Mamen befaßen. Die Ländereien 
jer ansgeftorbenen Samilien heißen Gatkul (von gata, d.h 
Holen, Kula, Familie), Ale Ihals find Erbeigens 
m, und dies. ThalsSpftem mit ber Kriegercafte vom Mah⸗ 
a⸗Dtamme, als erblichen Gtundherrn, macht die eigenthäns 
e Srundlage aller übrigen voltsthämlihen Eins 
rungen der Mahrattas aus, melde denen einer exos 
den, vom Morden her eingewanderten Kriegers 
te volltommen entfpreden, freilich mit mancherlei Abänderuns 
‚ welche feit der Mohammebaner Obergewalt fich Eingang ges 
nt hatten. Das Wort Patel!Y) iſt Mahrattiſch, aber als 
tail in andere Indifche Sprachen von ba, das Dorfobers 
pt, den Dorfſchulzen zc. bezeichnend Adertragen; Mis 
dars find nur theilmeife Beſitzer eines Thal, gegen Ab⸗ 
> an den Oberheren (Patel), aber nie eigentfihe Grundsefiger 
jene, und diefen fotgen unzählige andere untergeordnete Ver⸗ 
niſſe. 


Puna im Quell⸗Lande der Bhimas und Kiftnas 
Ströme, die frühere Nefidenz des Peiſchwa des 
RahrattensMeiches; Sattara bie beutige Reſi—⸗ 
en; des Raja von Sattara in Maharaſchtra. 


Sattara, die heutige Reſidenz des den Briten nun bes 
indeten Mahratta Rajas, liegt an dem obern Quellarme des 
tina; Puna, die alte Reſidenz des einftigen Peiſchwa der 
hratten, liegt am obern Quelkarme des Bhima, nur um we⸗ 
s nördlicher; beide auf der Plateauhöhe 2000 F. uͤb. d. M., in 
x uns ſchon aus obigen (f. Afen IV. 4. &. 657,674) in Ber 
ung auf das Weftgeftade, im allgemeinen befannten Socalität; 
ihe Tocales und hiſi oriſches Verhältniß zu der Offeite 
Chats, zu dem Kiftnagebicte. Diefes Puna (18° 30’ NR,Br.), 
halbes Jahrhundert hindurch ein furchtbarer Name für weite 
) eben, p. 213 etc. 

J Bbr 
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Imderfirtche, iſt gegenmärtig in politifche Unbedentönbelt:z 
ınten; doch if c6.noch immer Reſidenz mebiatifirter Ma 
ieften geblieben „ die aber ohne Peiſchwas ihr Territoriun 
m und dem, als Mahratta Raja anerkannten, Familler 
Sattara ats feine Reſidenz von den Briten feit 4: 
mwiefen. Die Einwohnerzahl der Stadt. fchägte WB. £ 
9n720).1820 a0f:150,000, Bifkhof. Heber2i), währen 
inroefenheit in Puna, nur auf 1005000, . Lord Val 
de zwei Jahrzehend früher, vor dem Sturze des Peifchn 
ı deffen noch bluͤhender Reſidenz Audienz erhielt, fand fi 
ats die Stadt ‚nicht bedeutend, die fpäterhin durch Bre 
erfidrung noch viel: zu leiden hatte. Nur einzelne ihrer ( 
een großartiger, deren Unterbau bis 44 Buß hoch aus 
iddten zufammengefegt, das übrige aus Zimmerholz auf 
vor. Das Material diefer Holzhäufer, aus denen der 
heil der Stadt befteht, holt man aus den Wäldern be 
at. Weber den. vorüberziehenden Zufluß zum Bhima, 
vel Baͤchen, Muta und Mala, die hier ſich vereinen 
amula heißt; war noch keine feſtſtehende Bruͤcke gef 
der Aufenthalt bringt für Briten, die aus dem tiefen hei 
ibar oder Koncan zu diefen Fühlen Höhen herauffleigen 
en atmosphärifchen Wechfel, leicht Erkältungen, Fieber 
olonel Fig Elarence 2), der im Januar 1818 bi 
uitten im WVerheerungskriege gegen die räuberifchen M 
ucchzog, fand einen großen Theil der Stadt zerſtoͤrt; die 
18 Peifchwa-ftanden leer; flatt der Käufer dienten Zelte ; 
ungen. Die verödeten Straßen verglich er den entvoͤlker 
haften Spaniens? Vorſtaͤdte fehlten Puna. Deffen Un 
t Bine große, weite Ebene, nadt und dde, über 2000 Fi 
höhe ausgebreitet. Sie iſt umgeben von Trappgebirg 
wa 1500 bis 2000 Fuß relatid Aber dieſer Plateaueb 
Heben, mit ſcharfen Umriſſen und ſeltſam zerriſſenen 
deiter gegen W. hin wird die Landſchaft romantiſcher, 
:andiofer in ihren Formen, zumal gegen die Höhen von 
i Afien IV. 1. 673), gegen die Weit: Chats nach Bon 
0 


— 
20) W. Hamiltön Deser. II. p.196. *) Heher Narrative 
. 115— 122; G. Vic. Valentia Vol. Il. p. 113 —134. 
2°) Lieut. Col. Fitz Clarence Journ, of a Route across Indi 
don 1819, 4. p. 276— 284. * 
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18 in 88 Stunden won hier erreicht werben kann. Die nähern 


mgesungen von Puna find einförmiger; doch find noch mehr ⸗ 


ee der umberliegenden Felshöhen mit Mapratten / Burgen ges 
dnt, die früherhin für mneinnehmbar galten, wie Taraghur, 
alfinghur, Aſſirghur u. a. Sie haben ihren Nuhm in 
m legten Kriegen vetloven;, die meiften find verfallen, doch koͤn⸗ 
en fie immer noch als Afyle bei ploͤtzlichen Ueberfaͤllen gute 
fenfte leiften. Was der Umgebung von Puna noch mehr fehlt 
m fchön zu ſeyn, ik das Grön und die Waldung. Der Baums 
uchs auf allen Plateauflaͤchen ift kaͤrglich. Die Gärten, welche 
m die Stadt ahgelegt wurden, find nicht groß genug, um das 
ntönige der Landfchaft zu unterbrechen; Enpreffenpftan: 
ungen zieren fie; felb die 300,000 Mangobänme (Mangi- 
ra indica , f. Aflen IV. 1. ©. 888—894), der characteeiflifthte 
zaum Hindeſtans, welche der letzte Peifhwa, vor dem Jahre 
317 um feine Reſidenz hatte anpflangen laſſen, konnten nut die 
schien Umgebungen verfchöneen. Der pitoreskeſte Theil iſt, dicht 
ꝛ der Stadt, ein ifolirter Pit mit einem Tempel der Parvati 
nf der Höhe, und einem Kunftteihe am Fuße, der von einem 
Biefengrumde voll Landkrabben umgeben wird. Der Britifche Res 
dent wohnt in einiger Entfernung von der Stadt, auf einem 
bänen Landfige von Dbßgärten umgeben, in welchen neben Ins 
fhen Früchten aller Art, auch Weinberge und der Europdk 
he Apfeldaum trefflich gedeihen. Die niedere Stadt iſt kei⸗ 
eswegs ſchoͤnet aus ihren. Truͤmmern wieder aufgsbaut; ohne 
Ranern, ohne Fort, das mit Wällen umgebene Schloß des 
Jeifchwa. ausgenommen, vegellofe Straßen, Bazars von geringem 
mfange, viele Heine Pagoden, meift dem Mahadeo geweiht, von 
ßen mit mythologiſchen Bildern bemalt, zwiſchen durch in Ne 
m und Schmug, bei Pflafiermangel, hoͤchſt beſchwerliche Wege. 
er Pallaft des ehemaligen Peiſchwa it groß, im Quadrat mit 
slonnaden von fhön geſchnitzten Holzfäulen umgeben, aber ge 
ng von Anfehn, wie alle fürftlichen Schloͤſſer der Mapratten, 
ie von den Tagen ber Woche ihre Namen haben, ſo wie die 
trafen wach ihren Goͤtzen genannt find. Dee größere The 

erfelben iſt feit dem Verfall ihrer Herrſchaft zu andern Zwecke 

ewendet;-der eine zum Gerichtshof, der andere zum Gefängnil 

1 ondern find Hoepitaͤler eingerichtet, in einem ein Itrenhau 

few. Das. dauernde Cantonnement der Brite, welche d 

sarmifonisung bilden, liegt wie uͤberall in den Indiſchen Proviı 











390 Oſt⸗Aſien. Border Indien. IV. Abſchn. 


gen außerhalb der eigentlichen Stadt, und macht ein eh 
ger im Welt von Puna aus, mit Kirche, Schule und ı 
därfniffen verfehen. Ein Britiſcher Nefident in: Puna, d 
Commiffioner, fteht an der Spige der Einnahmen t 
Gen Diftricte, jeder mit feinem Militairofficier, Co! 
nannt, In welche das Mahrattengebiet feit der Aufhe 
Würde des Peifchwa eingetpeilt iſt, nnd nur die Herrf 
Naja von Gattara, in ihrem geringen, alten Zerritorigl 
iſt independent in Beziehung auf deffen- innere Angel 
geblieben, j 

Die Landſchaften im &.D. von Puna, längs d 
Stromgebiete des Kiſtna, haben durch die fange Reihe d 
der innern Revolutionen, durch häufige Duͤrre bei TR: 
Anbaues und durd die darauf nicht felten eintretende 
noth, ungemein an Entvölferung gelitten, und nur nach 
konnte der frühere Wohlftand des Landes bei dem wie 
Rellten Frieden zuruͤckkehren. Den Zuftand der nur # 
Fruchtbarkeit und großen Verddung diefer Landftriche, di 
wilderung der Bewohner und Stiefmuͤtterlichteit der Be: 
glaubte Bifhof Heber zunaͤchſt mit dem des reichen ab 
Ungarns vergleichen zu können; auch meint er, daß W 
bier gut gedeihen würde, und giebt den Rath ihn dort ; 
Rigen, um ein befferes Getraͤnk für die dortigen Britiſch 
pen zu erhalten, als den Branntwein, der regelmäßig 
ausgetheilt ihnen nur zum Verderben gereichte. Nach di 
barften Kämpfen und blutigen Kriegen während der Pe 
Mahrattenherrfchaft, feit der Mitte des XVIII. Jahrhun 
nach der Beſiegung diefes Feindes, auf diefen Plateauhoh 
die Briten, feit 1818 ein merkwuͤrdiger Friede zuruͤckgek— 
tine Ummandlung der Territorien, eine neue Ordnung d 
Angeführt, welche Land und Volk große Vortheile verfpr 
Ach fehon durch das Aufhören der fonft allgemeinen Un 
durch das Verfchwinden der Raubhorden, der groben B 
and durch die Wiederbelebung der Agricultur hinreichend 
at. Die Eharacteriftit des Volls der Mahratten, nach Ihr 
nanen, Häuptlingen und Landleuten, haben wir ſchon fi 
eichnet (f. Aflen IV. 1. S. 662 — 664); es Bleibt und 
bbrig einen kurzen Abriß ihrer Derrfchaft, ihrer Kämpfe 
'e8 Unterganges zu geben, in welchen das Schichfal faſt 
im Dekanplateaus verflochten war, um daraus das Ben 


Dekan; Mahrattenſtaaten, Geſchichte. 391 


den gegenwärtigen neuveranderten Zuſtand gewinnen m 


merkung. Umeiß der Entſtehungegeſchichte der was J 


attenſta aten und ihres Unterganges, aebſt ihren Käms 
fen mit den Briten um die Oberherefchaft von Dekan 
m XVII und XIX. Jahrhunderte, gut Ertlarung ber 
olitifhen Zerritorials, Wölters und Staaten > Bers 
Ältniffe der Gegenwart, auf dem mittlern und nörb« 
hen Dekans Plateau "°>), . 


Erſt feit dem Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts breitele 
Englands Macht in Indien von den Küftengebieten fein 3 
fidentfchaften Bengal, Madras, Bombay, durch das Ins 
e der Jndiſchen dandſchaſten aus, und ward vorzüglich durch dın 
3 Küftenländer erſt vermittelnden Befig Dekans, aus de 
bisgerigen Golonieftaate, ber in beftändigem Kampfe mit feis 
Rebenbuhlern im DOriente, ben dort einheimifchen Fuͤrſten und ihren 
eigängern den Franzoſen, verwicelt war, zu einem unabhängis 
‚ sufammenhängenben, mädtigen, Britiſchen Reihe 
indien, has ber Geſetzgeber der dort Einheimifchen und Krems 
warb. Seit ber Gspebition der Reu-VFranken nach Xegupten unb 
verftärtten Anftrengungen, ben Sturz der Briten in Indien durch 
gung ihrer vielen dortigen Feinde, offen oder ins geheim, herbeizu⸗ 
n, beginnt biefe veränderte Beftalt der Dinge in Dekan, welche 
die fhnere Uneinigteit der fowol Mohammedaniſchen als Hinduis 
fouverainen Mächte jenes Landes unter fi, ungemein beglinftigt 
‚ bie in feltfamer Verkettung des Schickſals, nach ihrer völligen 
tpeitweifen Befiegung (mie Maißoore durch die Ginnahme von Bes 
patam, f. ob. S. 274, und Mahratta) vernichtet wurben, oder 
zu tributairen und mediatifirten, ohmmädtigern Fuͤrſten 
ſanken. Das gewaltigſte der dort herrſchenden Völker waren bie 
zarten, urſpruͤnglich ober body fo weit die Hiftorie zurüdreicht 
ande Maharafdıtra?*) einheimifc (0b Marohne tei Plinius, 
en IV. 1. ©. 488, 513), d. i. zwiſchen dem Rerbudda und dem 
Kiftna, im Often vom Wurba, bem nördlichen Zuflutz sum Goda⸗ 





) Bergl. Kampf der Mahratten und Briten um die Oberherrſch t 
on Delan, im Berl, Kalenter 1830. ©. 13— 51. Y.' 
arly History of the Mahratta Country is H. D. Rohertson. Se- 
sction of Papers from the Records of the East-India House. 1826, 
’ol. IV. p. 490. in Asiat. Jonrn, XXI. p. 5633 vergl, Lieutnt. 
’olonel Will. H. Sykes on the Land Tenures of the Dekkan in 
ourn. of the Roy. Asiat. Soc. of Gr. Brit. et. London 8. N. IV. 
835. p. 205. 
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"muy Di6 gegen Gollonde hin, und wyfrwärts mider bis zu 


Betten, In ihr Shilfal war in bem Iepten Jahrhundert 
threr Nachbarvdlker und das Beſtehen ober Vergthen ber u 
Staaten faſt allgemein verflochten; he waren in der ledte 
XVul. Jabrhunderia vorzüglich im Einverſaͤndniß wit ber 
Macht agf dem Dekan Plateau, ihren Bunbesgenoffen 
tanen von Maifoore, zu einer Verbindung mit ber Fr 
ſchen Partei gensigt, gemeinfame Sache gegen ihren gröf 
gegen die Britiſchen Gewalthaber in Indien zu machen, bie fie 
allen Geiten umgaben. Aber bebeutenber noch als zuvor d 
dieſes von bigotten Hinbufärften beherrſchten Maubvolkes, gu 
‚zung ber Pläne für das Intereſſe der Brangofen in Indien, 
dem Ausbrudy der volution, der NeusBranken große 
den fie auf politiſchem Wege an allem Höfen des centralen | 
Dekan gewannen, wo nun bald alle mohammedaniſche Nacht 
alten Kaiferhaufes der Zimuriden, aber auch bie anſehnlichſ 
Mojas, ſich durch ihre Ratgeber leiten ließen. Wie Tipp 
Sultan von Maißo'ore, ihr Bundesgenoſſe, fon von | 
Opder Ali deiten her, dem bie Franzoſen zum Throne wert 
au ungeitig und tolltütm, Im &üden ber Halbinfel, durch bie 
ſchen Revolutionaicd 7**) mehr gereizt als geftäht, das unge 
Krieges ‚unbefonnen herbeizog, das biefesmal ihn ſelbſt vern 
2.179, f. od. &.974), fo waren bie andern mohammebanif 
ten, die ihn als einen Glaubenemaͤrtyrer gegen die fremden U 
fallen fahen, bereit, tel erſter Annäherung Ihrer Franzbſiſche 
ONE enexgifche Weiſe gegen die Briten zu Zelde ziehen. Abe 
"auf Haldem Wege genäherte franzdſiſch-aAgvptiſche Colonie (17 
zerſchlug ſich; und flatt der gehofften Hülfsheere kamen nur | 
Dfficiere, Emiffatre, Refidenten, Agenten, Abenteurer aller : 
Odfe far aller Indifcher Fuͤrſten **)3 aber in ſolcher Zatl ur 
re diplomatiſchen Thätigkeit und militairiſchem Talent und ! 
ausgerüftet, baf in Kurzem Liguen verfchlebener Art, zwiſ 
WRepublitanern und ben despotifhen Hindufürften gefchloffen w 
Europdiſche Taktit, Franzoͤſiſche Dischplin, zahlreihe und 1 
biente Xrtilerie u. ſ. w., durch die Dindoſtaniſchen Kriegäheen 
dieſe, bei ihrer tollen Wuth tm Kampfe und threr Neberlegenhei 


‚ya der furchtbarſten Kraft erhoben, und ihre Befiegung, bei 





r2) Gopies and Translations-of Official Documents relat 
Negociations of Tippo Sultaun eto. Fort St Georg 17% 
®*) Major Will. Tharn Memoir of the War in India con 
Gemeral Lord Lake and Maj. General Sir Arthur Wolle 
sof Ben fr. 1803— 1800 etc. -Lond. 1848. & p- 
[2 RR. 
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nein Bufammenhaltes, aur durch die biestigflen Opfer von Geiten 
Britiſchen Gegner möglid; machten. 

Bu bieferi Behden, welche bie Politif durch ganz Dekan derbeifühete, 
ber Fanatiemus ber bie zelotiichen Mahratten belebte, und ihe Beis 
ben, um fie eine Periobe hindarch zu der furchtbarſten Macht im 
ralen Dekan zu erheben. Schon im XI. Sahrhunbert ?7) Hatten die 
dem Brahmathume ergebenen Bewohner Mahraſchttas (das antite 
p Dugeim, oder Ubfpajina, f. Afim IV. 1. ©. 535, 857) fid) 
Bortfchritten der Gtzaznaviden muthig entgegengeftellt, und viel Wat 
ehe bie Macht nachfolgender Mohammedaniſcher Derrſcher dort eh 
n feften Buß geivann. Ruhe kehrte ſeitdem micht zuruͤck in dae Se 
der dort entftandenen Königreicye, die ſich unter dem Vorſite ipues 
1, einheimifchen zu Deogur (Zagara, Afien IV. 1, ©. 569), wo 
m Dowlatabad erbaut warb, reſiditenden Oberkdnigs, auf den 
Macht von Dugein übergegangen war, in das Bergland des nord⸗ 
a Detan geheilt hatten (f. bie 5 Rönigreice Dekans ebd. @. 634)5 
t nicht, als Kaiſer Aurengzeb diefe nad) zwanzigjäheigen Kriegen, 
Namen nach, in’ bie fechs Gubaps verthellt, ihre Srere beflegt, 
als Bicekönige, unter dem’ Titel Rabobs, zu ſeicien Bafallen 
acht hatte (feit dem J. 1690, f. Aſien IV. 1. ©. 637, wo ihre. Row 
). Mehr geſchwaͤcht als geſtaͤrlt durch biefen Zuwacht turbulenter 
Alenſtaaten, waren nun beſtaͤndige Fehden aus den Judus⸗ und Gans 
rovinzen gegen bie immer bewegte Wolksmenge des Berglandes in 
an an der Zagesochnung, weil die bortigen. Vaſallen, theils unter 
und zu ihren kleinern Rehnäträgern in beftändigen Fehden ſtanden, 
& immesfort als wirkliche Rebellen gegen bie Oberhoheit des Große 
hul auftraten, und ein Ufurpator nach dem andern, öfter vorgeblich 
alten Hinduiſchen Herrſchergeſchlechtern, don neuem in biefem Zu⸗ 
be bauernber Fehde fein Heil verfuchte, ſtch ſelbſt zur Unabhaͤntigkett 
wheben, und eine meue Herzfhaft zu gründen. Da aber nicht Mes 
img vererbter Rechte, nicht angeffammte Herrſcherwuͤrde, nicht 
mobefig, nicht feftes Gigenthum, nicht gefegliche Drbnung und höhere 
faffung die Grundlage diefer Kämpfe waren, fondern mus Waffenges 
} und Waffenglüe der ſich haffenden religidſen und politifchen Para 
, in Krieg, Raubſacht, Willtür, Ireulofigkeit, ueberliſtung und 
heit jeder Art, wenn ſchon in ſcheinbar friedlichem Zuſtande, fo 
ite auch unter den Gmporkömmlingen weber ein Geflecht, noch eins 
richtung, noch ein Verband zu größerer Dauer gelangen. Die Radır 
men ber durch Tapferkeit und Kriegegtäd, oder duch Li etwa. 





2) Capt. James Grant Duff Iste Political Resident at Satarı Ri- 
story of the Mabrattas. Landon 1828. & Vol. 8. in Asiat. Joan. 
1826. XXIL. p 687 etc “ 
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emporgeftiegenen ürken, wurben balb durch her Sigdkre ol 
domen verbrängtz die durch Eroberung gebilbeten Staaten wu 
die Überlebenden Jeldherrn, wie Alıyanders und Attilas Rei 
wieder ſelbſt zerriffen, und aus dem Werhältniß ber in wielf 
fungen vertheilten Vaſallen gu ihren Eehnäheren gingen ung 
pdrungen hervor, bie fid in Lauter Raubparteien auflöfeten. 

tigfie dee ſich bildenden neuen Gtaaten, ber vielaweigige der 
ten, zu dem man in der kurzen Periode ſeiner größten Aus! 
30 Millionen Menſchen, nämlidy Halb Hindoſtan zählte, warb 
auf ein fortwaͤhrendes Raub» und Pländerungsfuftem gegri 
der Mititairflaaten ber Koſacken am Ducpr Suͤd⸗ Kuflands 
alter nicht ganz unaͤhnlich. Ja aus diefem erſt bidete ſich, 
nech, fett der Ieptem Hälfte bes Jahrhunderts, nad) Malco 
druck: wie Pilge aus der Faulniß mobernder Gta 
noch graufameres, ganz heimathlofes Freibeuternolt, ode 
Raubgefindel, bie Pindarries?**), an bad die Verzw 
legt zahlreiche, brodtloſe Wölker bes verheerten Ple 
auſchloß, bis die Guropäifce Macht fiegend dazwiſchen trat, 
haft allgemeiner Friede ber Wulkar und dem Raube fleuexte, 
der Befignahme mit dem Schwerte wenigftens Gefeg und Di 
shfüere, die gänzlich gewichen waren, und gegenwärtig bort 
gen allgemeiner zu verbreiten beginnen. ' 

Schon: oben ift angeführt (f. Aſien IV. 1. S. 688), baf 
Dem Aurengzebs bie Veranlaffung zur Erhebung bed Bänners 
zatten gab, bie fi zu der Kriegercafte**) zählten, umt 
wadfſchi, einer ihrer tapferften Workämpfer, gegen Anfang t 
Jahrhunderts, der Gfifter des neuem Maprattens Reid 
(1674 bis 1680 nady Duff, 1682 n. Eippinft. wo er flicht) 
einem unbebeutenben Butsheren (Beminbar) ſchwang er fidh, < 





’2#) J. Malcolm Rise Progress and Annihilation of the 
chap. X. in Memoir of Central - India including Malwa. 
1832. 8. 3 Ed. Vol I. p 426—462; Origin. of the 
preceded by Historical Notices on the Rise nf the viffen 
Tatta States, by an Officer etc. London 1818. 8. f. in 
Review. 8. Lond. Vol. xVm. p. 466—480; On the 
in Lieut. Col. Fitzclarence Jonrnal of a Route. across Iı 
Lond. 1819. ch. p. 2-50, 115—129, 178, 289—312, 3 
H. T. Prinsep Natrative of the Political and Military Tı 
of British India under the Administration of the Marguı 
stings 1813— 1818. Londen 1820. 4. p. 19 etc. 

Chr. Sprengel Geſchichte der Maratten Bis auf den legt 
mit Gngland 1782. Halle 1786. 8. ©. & vergl. Gio 
piente über Dftindien; Altona 1813. 8. ©. 103. °°) 

History 1. 0. p. 680; Mt, Biplinstone British T' 
the Decan I. c. p. 617. 
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, gu: bee Würde eines Furſten (Maja) empor, fammelte viele kiei⸗ 
nd größere Dimaften unter feine Jahne, und wurde ſelbſt, da bald 
aher zerſtreuten Staͤmme feiner Eeitung ſich unterwarfen, and) als 
emsinfames Oberhaupt anerkannt. einen Namen konnte 
jt ſchreiben; aber in ber Fuͤhrung aller Waffenarten war er vom 
d auf Meifterz feine Eanbölente waren bie beften Meiters aber ex 
18 der befte unter. ihnen. Aus altindiſchem Fuͤrſtengeſchlechte, wie 
age ging, abflanımend, erlernte er ſtreng alles Ceremoniel feiner 
und ben Inhalt ber heiligen Bücher. Die Grzählungen und Hels 
ten aus ben Jabifchen Gpopden, dem Mahabharata, dem Bamayana 
hagawatgita, waren bie Rahrung feiner Jugend, und dramatiſche 
jaltuugen (Tutha’s) feine Leidenfchaft, bis der Haß des gedruͤch 
tabu gegen das Joch ber Mohammebaner jeben audern Gedanken 
m verbrängte. . Gein erſtes glückliches Abenteuer war im I. 1646 
zoberung der Bergfeſte Torna, wenig Meilen im Süden von 
1.gegen Sattara hin, wo feitbem, zwiſchen biefen Ortſchaften, 
ſchwerzugaͤnglichen Ghato immer der Hauptlern ber neum, 
mbden" Wadıt der Maheatten fi eoncentrirte. Diefer Gros 
3 folgten halb andere auf dem weiten Godlande, unb als verſtell⸗ 
‚erteigänger Aurengzebs gelang es ihm, bei ber herrſchenden Ver⸗ 
ng jener Zeiten in Kurzem eine bebeutende Macht an Land und 
au gewinnen, mit ber er nun um fo fichrer fich dem verhaßten 
errn entgegenftellte. Er machte ſich umabhängig, prägte Mäns 
m, ließ ſich im Jahre 1674 feierlich als Großfürft (Mahas 
‚ober Raigurh) aller Mahrattenflämme auf ben Thron vom 
arafchtra erheben, unb fo begann mit dieſem Jahre die-neue 

dieſes Sreides. Mit 7000 Reitern: und 50,000 Darm Fußvolk 
ſchte er ſchon bie hohen Ghats, ganz Goncan, von Bombai bis 
und wiberfanb allen Anpriffen Aurengzebs. Mei feinem Tode, 
hinterließ er ſchon feinen Nachfolgern das große Laͤndergebiet zwi⸗ 
Surate und Goa, von den Weſt⸗ Ghats nordwaͤrts bis zu dem 
‚ ofhwärts zum Wurda, Godavery, Kiftna, und fübmärts bis zum 
ubra. Die Söhne und Enkel, in fortwährende Händel mit ihren 
arn verwidelt, wählten Sattara zu ihrer Refidenz, die Gebirge 
wiſchen den milden Ghatgipfeln, die von ihren 17 Thoren und 
anzungen biefen Ramen erhielt, und mit einer bedeutenden Zahl 
neinnehmbarer, fefter Felsburgen, bie ſich gleich alten, beutfchen 
f&löffern auf den Felögipfeln emporheben, umgeben iſt. Am glüce 
1 berzfchte, nach Kaifer Aurenggebs Tode (1707), deffen Rachtom⸗ 
uch die Partelungen ihrer Generale immer mehr geſchwaͤcht wur⸗ 
. Afien IV. 1. S. 639), des Stifters Enkel, Sapadfchi (oder 
ı Raje, auch Schao genannt), unter deſſen Fahnen die verſam⸗ 
ı Mahrattenheere ſich ſchon von ihrem Berglande hinab in die 
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Biene von Hinboftan ergoſſen, vnd dem Mogfatsriche fo heru 
neefepten, daß es fi) nicht wieder aus feiner Bethasgie erdoie 
Ns Sahu Maja nady funfzigiähriger Herrſchaft im Jahre 17 
atten die Wahratten durch ihre zahlreichen ‚Beiterfchauren, t 
ind furchtbar, wie Gewitterwolken vom Sturme gejagt, ſich ü 
wit dem Beginn ber Trocinen Jahreszeit zegeimäßig wiederholt 
agea, weit über bie, Grängen ihrer Deimalh und ihrer umm 
derrſchaft ergoffen, fon faft alle Zpeile vom. Hindoftan in 
rfegt und ausgepländertz nur MBengafen war noch durch bi 
Bangesarme ‚vor ihnen gefchhgs geblieben. Seren einheimifchen 
Rajas waren bie meiften religionsverwandten Beminbare 
ern) Dekane, aus Paß. gegen ber Fremdlinge ober Ungidel 
valt, gern beigetreten; oder wo dies nicht gefchehen, waren ihr 
erſtehlichen Sturmgewalt bie Länder unterworfen worden, von 
tate am Meftmeere dis Driffe am Vengaliſchen Mecrbufen, 
Kgra am Jamuna bis Garnatit und Maifoore im © 
Deban. Im Dften, auf dem Plateaulande am Godaverv, war 
weugebilbete Staat des Perfers Rizam al Molut (179 — 
Ken IV. 1. ©. 559), ber in Goltonba bie Truͤmmer des Mo 
Raiferreichts auf dem Oochlandt beherrſchte, theils befrtundet, 
itie gegen ben gemeinſamen Feind in Deibi, theils zu wäͤchtig 
um nicht mit ihm in gutem Vernehmen gu bleiben. Aber fon 
derrſchaft des. fo furchtbar gewordenen Meicyes nicht mehr i 
ver Hand ber Rachkommen Sewadſchie. Nur ſcheindar 
sch auf dem Thron von Sattaraz ‚denn wirkuch waren fie 
Prinzen geworben, Gchattenkönige, mit denen We ſchlauere J 
Brodmanen, bie ſich gu ihren erſten Miniſtern emporgepe 
nit bloßen Yuppen zu ſpieſen wußte. Baliadſchi Wiswa: 
ver Brahmane, der zum Erften Minifter (d. i. Peiſchwa 
V. 1. &. 661) 7*X) am Hofe zu Gattasa erheben; die Bern 
m Sanern ber Herrſcherfamilie zu Delhi, wie zu Sattara, ſchl 
tugen. wußte, um feinem eigenen Ghrgeiz gu fröhnen, und bald, 
ränkifchen Majordomen, die oberftg Gewalt an fich zu reißen. 
vom Tode, 1720, ward fein ältefter Sohn Badſchi Rao fı 
ieſer Würde bed Peifchwa, ber nım ſchon Oberhaupt war 
nehe Krieger als Staatemann, der das Raja Geſchlecht in d 
rem Palaſte gefangen hielt, und ſelbſt als tollkuͤhner Raͤuberhe 
m grandioſeſten Stol, ſich an die Spite der Hunderttauſende 
erſchaaren ſtellte, die ſchnell wis die furchtbarſten Oeuſchrecke 
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pers her Derphrtn, wo fie geis umorhergefehen, wis ans 
Berne der Big, bend niederfielen. Sein Sohn Ballade 
adfi Rao (gewähnlih Nana Sahib genannt), trat in die 
fen dis Waters, euteiß treulos dem Gejattenfönige von Sattara 
len Schein von Herrſcherwuͤrde, machte ſich ſelbſt zum Souve ⸗ 
ab nahm. feine Mefibenz zu Punah. Dieſe warb nan mit "ber 
ung upgepeurer Schaͤte aus: ganz Indies gefühl zur Haupts 
es neuen rich (feit 1750). Go Hob-fich, einestheils durch forte 
de Giege im.Garnatit, Buzerat, Abjimere, Ehandeiſch. Berar, 
das Beidy non Maharaſchtra auf den Gipfel feiner Macht, fo, 
een Theils durch ben Trattat, im, Zope 1760, mit dem Kaiſer⸗ 
eu GeopeMoghale in Delhi, befftn Anſehen und- Einfluß, Saum. 
n bem Peifchwa beachtet, auf das geringe Territorium biefer. Ru 
bt eingsfäräntt wor. Schon [dien ed, au follte die alte Brafs, 
aherrſchaft ber Hindus, bis bisher, in Deihi, feit mehr 
m halben Japetaufend, mur bie Rolle eines von mohamme da⸗ 
n Bremblipgen unterjochten- Volkes gefpielt hatten, ſich wies 
der verikingten Mahrattens@eneration, von neuem über ganfIne 
tbreiten, "aus Verfall und Gturz mit harten Schlaͤgen nach außen 
en, eben fo plöglich begannen: und aus gleichen innern Verwir⸗ 


bauerpb hervorgingen, wie das Meteor des neuen Raubftaates aus 


en emporgelodert war. Es war berfelbe nur auf Raub und 


exrung anägegangen; volftäudige Eroberung ber überfallenen _ 


aften, noch weniger, Verwaltung der überflügelten Provinzen lag 
feinem Plane; daher alle Brängperhältniffe unſicher blieben, und 

tVPriſchwa⸗ Difteicte ud wieder letseriſſen an di gleich bewege 

tachbarftaaten zurifallen Tonnten, 9 

dem weiten Gebiete Indiens Hatten noch andere eihgetge Bes 

iten mitgpiztt, ‚die innen Berrüftungen der Staaten und Vdl⸗ 


das Hehe: gu Äeigern, und neue Umwandlungen auf bem Wege. 


malt in Turgem herbeizuführen. Der Herſiſche Eroberer, Radie 
war auf dem Wege Alexanders und Mahmude in Indien eine 
en (1737, f» Afien IV. 1 ©. 639), und ward Here von Deihiz 


dahnheit und graufamen Blutgier mußte Altea weichen; und nur 


he der Perſer und Zataren befreite durch Ermordung den Orient 
eder von biefem Wüthrich. Geine Ermorbüng (1747) bewirkte 
Indien nicht Befreiung, fondern nur Vervielfältigung ber Par⸗ 
m, und Iodte anfänglich im -gegenfeitigen Ginverftändniß, zweier⸗ 
bhozben vos die Thore von Delhi, die ber Mahratien 
1den, und bie Über Raubbrüder, bet Seite, vom Weften 
8 Lahore und dem Yendfpab, die aber bald unter fi) zerfallen 
Dis Seite, von benen im Indusgebiete bie Kede ſeyn witd, 
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ſchtugen ſich Halb zur Partei von Rabird Feldherrn, ber im Me 
Indus die Afghanenerrfcaft fiftete, und derch fie Aufpräd 
Borgaͤngers auf Delhi mit dem Schwerte geltend gu machen 

Hierdurch entfland ein Gegengewicht gegen bie Mahe 
macht, bie als Nebenbuhler von jenen ebenfalls der Thron ve 
umſchwaͤrmten, und ben ſchwachen Schah Allum, auf ben 
des Pfauenthrons in Deiht, und feine Weplece mannichfektig in 

tereffe zu derflechten fuchten. In der Schlacht von Pannip 
Juni 1761, auf dem Felde der Gntfcheidungen und der Wöfterfd 
f. Aften IV.1. ©.568, 574, 574, 540, 680, 499, 498, 624 :c. 
Mid von Detpf, wo die beiden Hauptpartelungen Nord⸗ und © 
doftans, jene mit 150,000, biefe bie Mahratten mit 300,000 Beit 
ander entgegen ſtanden, wurden biefe' Ichteren, durch eine ten 
Lähmung ihres innern Regiments, und durch Verraͤtherei ihrer m 
Uchen Hoͤlfsvdlker, bie aus ihrem Bager zum Feinde fibergingen, 
der damals fehr zahlreichen Jats (f. Aſien IV. 1. S. 563, 574), 

fimtig gefhlagen, daß feitbem bie Mafratten ihre Anſpruͤche 

Allgemeine Dbergewalt in Indien aufgeben und ſich auf ih 
and zurhctziehen mußten. Die Afghanifchen Sieger bes großer 
waren nun bie Gebietee von Delhi; aber fie zogen keinen Gem 
ihrer Stellung, fonbern überliefen bas gebemhthigte Haus der S 
kaiſer von Deihi ben Kabalen feimer Veziere, die ſich als krenloft 
len vom ſchwachen Oberhaupt loertffen, und ſich in ben letten no 
gen Provinzen des einft fo mächtigen Reichs, wie in Bengalen 
Bahar und andern als fouveraine Färften feftzuftellen fuchten, a 
um fo leichter Andern, nämlich den Briten, in bie Hände fiele 
Geits blieben feitdem im Beſitze des Pendjabz der Maja ber i 
ſchen Jats erhlelt zur Belohnung feines Verrathes die Stabt A 
der Mitte des eigenen Rampfplages zum Beſit, und ficherte‘dief 
die Feſte Bhurtpur, im Weft von da gelegen, weldje dis fn bi 
Beit des Birmanenkrieges ein gefährliches Raubneft für Bengale 
Der Verluft den die Mahratten erlitten, bemüthigte vorzuͤglich 

Dbergewalt ihres Peiſchwa, machte aber feine Bafaltın umb C 
um fo mädptiger, da nun Famillenſtreitigkeiten, Grmorbungen un 
den zwiſchen dem Haufe ber gefangen gehaltenen Oberkoͤnige in € 
und den fie‘ beherrſchenden Peiſchwas, bie Innern Staatsangelege 
die ſtets in Unordnung geblieben waren, noch immer mehr in Verr 
bradjten. Die Großen des Reicht, die Saghirdars (Wefiter e 
Oerrſchaften, die ihnen zum Theil ſelbſt erfl von den Mafaradid; 
Veiſchwas zur Belohnung gegen Tribut und Zuzug Im Kriege v 
ober beftätigt Waren) traten nun als Selbſtherrſchet in ihren Pr 
«uf, Aus einer abfoluten Monarchte entftand hietdurch ein bie 
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ttuhpftee Bdderatioftaat”??) von Mahrattenhänptline 
deren maͤchtigſte bald ben Peiſchwa in Schatten ftellen mußten. 
ſchade e65 der Beſider des Sandes am obern Tapti erhob ſich 
taja von Berar; der Herr des Landes von Guzerat und um 
olf von Cambaya zum felbftperefchenden Guickowar, der feine 
14 In Baroda nahm. Im Ghden rip ſich der Staat von Tan⸗ 
m Sarmatik, deſſen Rabob immer nur loſe angeknüpft war am 
itereffe der Mahratten, von biefen ganz los; eben fo der Staat 
jzam von HOpderabad, in deſſen Rechte die Mahratten allmäs 
ıgriffe gethan hatien. In Maipoore benugte Hyber ALi?*), 
nportömmling, dieſe Verwirrungen, feit 1763, die Gewalt und 
eines Sultans an ſich zu reißen. Im Rorden des Rerbudda ers 
$ der vierte von’ brei in den Schlachten fchon gefallenen Mah⸗ 
rübern auf dem väterlichen Eebtpeil von Udſchajini (Dugein) 
iwa, der fo berühmt geworbene Mabhabfha Scinbiah, 
bäftändiger Fuͤrſt, und fegte durch feine Känfte im Krieg und 
durch eiſt, Grauſamkeit, Ehrgeiz und Uapfetkeit bald bie Ge⸗ 
in Deipi, Puna und Galcutta in Furcht und Gchredm. Durch 
Zdaͤtigkeit, glüctiche Eroberungszüge, Behauptung feiner, feften 
1, unter benen Smwalior (AfienIV. 1. ©.548) im S. von Agra 
Ahıntefte, ferner durch ſchlaue Theilnahme an den Kabalen des 
yı Delhi, gelang es ihm, von dem ſchwachen Shah Altum 
teften Würde eines Smir al Omrah (f. Afien IV. 1. ©. 559) 
Givil» und Mikitairgewalt des alten Katferhaufes erhoben zu were 
nd :diefe mit mancherlei Wechſeln auch bis an feinen Aod (4798) 
yupten. Dadurch kam das-Supremat im Duab, zwiſchen Va⸗ 
und Ganges, in feiner Perfon wieder an die Mahratten, und nım 
ihre bausenden Streitigkeiten mit den Briten am Ganges bes 

Auch fein Ginftuß deherrſchte ganz den innerlich loſe verbunde⸗ 
derativſtaat der Mahratten anf dem Hochlande. Denn die Here 
in Sattara lebten als Schattenkoͤnige fort in ihrem Gtaatöges 
, und hatten nur noch ben Peiſchwa beim Antritt des ſouveraintn 


omats mit feinen Infignien einzukleiden; Puna war ber Sit 


fes und der Berfammlungsort der Großen bes Reihe, wo bie 
‚was ihre Gefchäfte führtens aber mit dem Abfall der Aributafe 
eften verfanten audy fie in Ohnmacht, erſchienen nur noch als Or⸗ 
er erecutiven. Gewalt, und wurden nun felbft zum bloßen Inftrus 
ı ber Hand des gebietenden Scinbiah. Aber auch feine Macht 
alb wieder geipalten, durch feinen Rebenbuhler Mulhar Row 
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Ootkar, ber als erſter Vehier des Peiſchwa, und zugleich ain 


here von Malwa, mit gleichen Kuͤnſten jenem entgegentrat, doch — 
farb (ſchon 1766) und feinem einzigen ihr Überlebenden Gopne 
noch tolltühnern Dſches wunt Row Holkar, es überließ bie ı 
dungen ſeiner Bruder am Mahadſcha Seindiah und am deffm 
Dowlut Scindiah zu raͤchen. Beide Söhne, Holkar und 
diah, erbten ben Haß, bie Graufamkeit, den Ehrgeiz und U: 
Mnungsgeift der Wäter, und blieben bis in ihr Greifenalter, obwol 
mehr in Unbedeutenheit verfinfende Nebenbuhler auf dem Krieg 
plate der zerriffenen Mahrattenftaaten, bis in bie neueſte Gegen: 
Dieſes Zerfallen es Mahrattenftaates im Innern 
auch nach Außen, auf bie Geftade der Halbinfel gurüd, wo 
Stelle der geichwächten Portugiefen und Holländer, bie beiden 
zenden Europäer Mächte, Krankreih und England, mit g 
Anftrengung und Macht als bisher in die Schranken traten, um 
innern Zerfplitterung, für fi, den größtmdglicften Gewinn zu 
Ihrer gegenfeitigen Ciferſucht und Politik gelang es, bie einhei 
überall durch diefe legten Begebenheiten zwar geſchwaͤchten, aber 
noch mächtigen Fürften Indiens, nad) und nady alle zu berüden, | 
weis in das eine oder das andere politiſche Intereffe gu giehen, ı 
ihre Kraft getheilt ward, und ihr eigener Zuftanb in bie allergroͤl 
wirrung gerieth. Ja bie Eurzfichtige Politit und bie- blinder Leit 
her Afiatifhen Despoten verbiendete dieſe fo feht, daß fie 


. in Hoffnung eigenen Gewinns, bereit waren, ihr eigenes Land zum 


ſchauplatz zweier Feinde aus der Fremde hergugeben, die bei ihr 
ber Befig noch Anſpruͤche auf Beiftand zu machen hatten, fondı 
darauf ausgingen ihre Macht in Curopa durch ihre WM 
Indien zu fügen und zu heben. Die Folge war, da bi 
tenden Fürften den anfangs nur gebuldeten Bremblingen imme 
Eingriffe geftatteren, daß fie diefe ſich allmälig felbft zu ihrem 
und Meiftern erzogen, und baß die Ginheimifhen zulet 
Beute des ſiegreichen Theiles der Fremdiinge werde 
ten, woburd) nun aber eine ganz neue Geſchichtsepod 
die Indogangetifhe Halbinfel Herbeigeführt warb, 

Der Verfall des Kaiferhaufcs zu Delhi und bie Zerfplistern 
Mabrattenmagit, feit der Gchlacht bei Paniput, erleihterte den 
tie Erweiterung ihrer Gebiete in Bengal (f. Afien IV. 1. &.62 
in den nördlichen Circars an dem Geftade des Bengaliſchen Meeı 
Sie benugten eigennügig bie Abtrünnigen von dem Mahrattenbund 
Unterftügung ihrer Parteien; am Golf von Gambay, den Guid 
um ihre Factorei von Bombai zw einem Lanbeögebiete zu 
tern, und «8 gelang ihnen auch bald Herzen ber Znfel Galfe 
werden. Auch zogen fie im Carnatik die Radjas von Tar 
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ataͤrtiche Jeiade der Maißoore Cultene, auf. ihre Seite, um da 
[uf der Jactorei Madras gegen bie Franzöfiihe Golonie in 
dich erv zu erweitern. Beide Kürften blieben, in W. und D., bi 
uere Zeiten, bie Allürten der, Briten, weil fie ihres Schuges beburfs 
pegen die Gebieter bed Hochlanbes, den Staat von Maifoore 
den der Mahratten unter Scindiahs Leitung, in tenen beiden 
en der Branzöfiiche Einfluß bald eine furchtbare Geſtait gewann, 
den Zunder der Biwietracht heil entflammte. Hyder Ali, der treu⸗ 
Beneral feines rechtmäßigen Hindüfürften, war ſchon vor feiner 
jation vieljäpriger Freund ber Franzoſen geweſen, und die Gtäge 
pondicyerp; nun wurbe fein aus bes Kleinen Bergfefte Maifoore 
. S. 273) emporgefijegenes Haus und Sültanat, das feine glüds 
Grobezungen von Goromandel bis Malabar, von Meer zu Mer, 
eitete, und dadurch in vielfältige Berührung mit ben Tngtifen 
ungen um Madras und Bombai trat, der Mittelpunct, von dem 
w Umſturz ber Briten in Indien vielfach projectirt und 
isbentlich mit wechſelndem Gluͤcke verſucht ward (f. ob. ©. 274). 
verheesendg Kriege, von 1767—69, 1780—84-und -1789— 92, 
erſt dem völligen eignen Sturze von TippoSaib (1799) voran. 
erſte Krieg hatte keine bedeutenden Kolgen, ber zweite würbe 
cheinlich die Briten, die bamald alle Kraft auf den Nordamerika⸗ 
3 Krieg (1776 — 1782) verwenden mußten, und in Indien unglüds 
aren, in Goromanbel und Malabar vernichtet Haben, wenn bie 
ofen, ſtatt für bie Freiflaaten Nordamerikas zu kämpfen, ihrem 
rechen gemäß, Hyder AU jpre Truppen gefandt hätten; bann würs 
e vielleicht bie Herrn in Oſtindien geworben fon und bie Melt 
ndere Geſtalt gewonnen haben. 

doch auch fo ſchien, bei dem "großen Vetluſte Gngtands an Golb 
Wenſchen in Roördamerika, fein. Verfall in Indien unvermeibs 
Der dort nur ſcheinbar beendigte, blutige Kampf ber Parteien, 
auf Indien übertragen, unb bie Hybra wuchs ba, unter andern 
ten, zehntöpfig empor. Den dritten Krieg, nad Hpber Alis 
‚ büßte aber Zippo Galb, bei verändertem Kilegsgtüd, mit dem 
ft der Hälfte feiner Befigungen, und fpäterhin die durch die frans 
e Invaſion in Xegppten zu leidenſchaftlich genährte Hoffnung der 
‚en. Kühlung, feiner Rache gegen ben verhaßten Feind, dutch den 
hen Verluſt feiner Staaten und feines Exbens, bei der Grftürmung 
ngländer von Geringapatam 1799. Won det mohammebanifchen 
atosen kam nun das Gultanat von Maifoore, freilich in fehr ver⸗ 
| Grängen, on bie bisher zurüdgebrängte Familie ber zechtmäßis 
indu Rajas zurüd, die ſelidem, unter Engliſchem Schug, mit Eus 
er Befagung, in ihres Gapitale, wol Alliirte der Briten unter 
ter Erdkunde YL Ec 
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dufſicht Britiſcher Seflbenten bleiben mußten. Mit ben durch 

en Sultane hinzugefommenen, eroberten Provinzen des Maißen 
jes, wurden im Weften und Often die Praͤſidentſchaften Mom 
Nadras bereichert (Gebe Diſtriets, f. oben S. 310), und mit de 
chen “vie damals befreundeten Furſten von Golkonda (Rigem v 
krabad), und die ber Mahratten (ber Peiſchwa, ein geheimer 
on Maipoore) beichwichtigt. So trat nach vierzigiäßrigen U 
seiche die Gultane von Maißoore herbeigeführt hatten, allmali 
m äußerfien Büben von Dekan eid, wo nım das neue € 
elhügter, fouverainer, mebiatifirter, tribe 
Staaten und Britifher Provinzen zuerft, fpäter erfl i 
en, eine gewiſſe feftere Korm gewann. Furchtbare Kämpfe 
leichzeitig, und, noch in fpäterer Zeit, im Norden Detans 
ieſelben Parteiungen der Europäer, welche auch bie e 
den Hindus'mit politiſchen Yoffaungen beraufcyten, herbeigefäi 
ie auf das Höcfte geftiegene innere Verwirrung der Gtaaten 

Rangel an Einheit, bei ber größten Aufregung und Anſtreng 
träfte, ben Gegnern, nachdem einmal das Loos her Befrein 
nädtigen Ufarpator in Europa gefallen war, aud in Indi 
um Begengewicht in ber Schickſalswaage der Wölker, ben endlich 
ıber einheimiſche Unabhängigkeit erleichterten. 

Die Fürften bes Indiſchen Hochlandes waren empfänglid 
ald die Vortheile Europäifcper Kricgführung einzufehen; bie | 
che Politik, die Revolution, der Verluſt der Golonien Frankreich 
‚ien, führten, wie gefagt, eine bedeutende Zahl Frangofen, u 
‚lefen auch treffliche Ingenieure und Dfficiere an die Höfe des $ 
8 Rizam, Scindiahs und der Meineren Mächte in Indien, 
Dienfte ihnen zu Anfehn und Reichthum verhalfen. Der Offteit 
nonb ?:*) führte in dem Heere des Rizam, zu Hpberabab, | 
int und Giuͤck die Franzdſiſche Militairdisciplia ein; beffen 5 
rugen die Karben der NeusFrantens Republik und die Frei 
uf den Andpfen 'ger Uniform; damit wurde fo Tange wenigf 
Einfluß der Briten aus dieſem Gebiete verdrängt, Geinbial 
dard durch den Franzdſiſchen General Duboigne**) umgefta 
xoße Suite feiner Curopaͤiſchen Gehülfen warb reichlich beloh 
Beneral Perzon erhielt das Obercommando, fo daß diefer dure 
iahs Gunſt und durch feine befonnene Politik, bald ein maͤchtig 
er oberfte Befehlshaber und Gefchäftsführer an den Höfen gu 
nd Puna ward. Schon waren die Briten früher mit den Wi 
weimal (1776 und 1778— 1782) in Kriege verwidelt worden, t 
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in Gugerat, um Bombai und am Ganges bit Malwa hin, 
ohne Gluͤck gefodhten hatten; aber ohne Rachdruch; weil damal⸗ 
Meifoore, Norbamerika und andere Angelegenheiten ihre Kräfte 
eilten. Unter Seindiahs Vermittlung hatten fie, 1782, zwar 
re mit den Mahratten geſchloſſen, aber die Gentralftanten bes 
chen Plateaulandes ſtaͤrkten ſich insgeheim nur gu neuen Kämpfen 
ı bie Briten. Als die Brantens Republik Italien unterjocht hatte, 
ihre Golonie nach Aeghpten zu neuen Groberungen ausfandte, die 
Weg zur Herrſchaft mit ben Werbünbeten in Indien bahnen follte, 
(1798) am Hofe des Rizam, unter Raymonda Gommande, 
heopäjjch bi8eiplinirtes Here von 14,000 Mann Kriegstruppen ſchlag⸗ 
, und im Gebiete von Delhi fland Scindiahs Armee, unter 
rons Anführung vom Sfetledfd bis hber ben Ganges hins 
von Agra bis Oube, bereit, eine neue Herrſchaft Im nordweſtli⸗ 
Indien zu gründen, außer den einheimiſchen Truppen mit ber fürchte 
ı Macht von 40,000 Europdifc dieciplinirter Infanteie, 
jabixeicher Artillerie, von 300 Euxopälfchen Dfficigren commanbist. 
die Worfehung hatte den Ausgang ber Dinge anders befcjloffen, als 
politit. der Höfe} Zippo Said, der das Genteum eines fehe complis 
ı Gpftem politifcher Umtriebe bildete, brach von feinem Haffe geftas 
gu früh 108, und fiel durch Welletleys Giege, die von ſchlagendem 
tuffe für die Rachbarverhätiniffe wurden. Den ſchwachen Rigam 
ten ſchlaue diplomatifche Unterhandlungen, da nun auch, durch den 
elden Relfon, feinem Erhofften, bei Abukir bie Flügel beſchnitten 
n (1. Aug. 1798), ‚und die eigene Meforgniß vor feinen revolutio⸗ 
a Frauzdſiſchen Breunden (Raymond war geftorben) bayin, am 
sept.. beffeiben Jahres, durch den Tractat ?*), der zu Hpdera⸗ 
in feiner Keſidenz abgefchloffen warb, alle Branzofen aus feinen 
ſten zu entlaffen, und 6 Bataillone Engliſcher Truppen in feinem 
e zu erhalten. " 
Die große. Gefahr für Englands Griftenz in Indien warb auf diefe 
€ abgewandt; feine Macht war in Dekan gewadhfen, durch die Weis 
tung ber beſten Theile von Tippo Gaibs Reich. Auf der Oſtküſte 
omanbel war die Präfidentfhaft Mabras, durch bie Pro⸗ 
n Goimbetore, Garnatit und andere laͤngs dem Küftenftriche 
abirt, und durch die Abtretung vieler Feften (Durgas) geficerts 
ber Wefltäfte Malabar eben fo bie Praͤſidentſchaft Bomdal, 
) bie Befegung des ganzen, flacyen Küftenftriche im Weſt dee Shate, 
sch aufer dem Haupthafen Mangalore (f. Aflen IV.1. ©. 723, 
„ auch alle Yäfen von Gochin bis gegen Goa In Beſit ber Beiten 
nm; ein großer Anwachs. Ihre Beſetung der Centralfeſte Se⸗ 
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ingepätam ſicherte Ihnen, gum erften male, bie contine 
Sommunication beider Präfidentfcaften quer übe 
Plateau von Dekan, welcher jene große Defenfiondlinie ber 
jeitdem gefolgt I (f. oben S. 315). Durch Gedirung einiger 
gen Diſtricte follte der Nizam für feine Allianz mit den Briten | 
der Peiſchwa für biefelbe gewonnen, und gegen Scindiahs a 
Briten gefaͤhrlichen Einfluß geftärkt werben. 

Der Berluft in Aegypten und Tippo Saibs Stur 
ken Buonapartes Hoffnungen in Inbien nur weiter hinaus, h 
nicht auf; er fuchte indeß den Afghanen König, Zemaunt 
für fein Project 'eines Ginfalles in Indien zu gewinnen, Pe 
Macht blieb in GentralIndien für Endland ein gkfahevoller Gt 
ſeiner Feindez es mußte bie Freundſchaft des Schache von Per 
Hofe gu Teheran als Gegengewicht ſuchen; denn Sieg und Fricden 
reichs in Guropa follte Krieg und Sturz Gnglands in Inbien er 
Die Wahrattenſtaaten zogen bie Augen beiber feindlichen Dächte « 
für Frankreichs Pläne waren fie, theis durch das Land ber ere 
Wechabiten In Arabien, mit dench damals ber Franke als. Ihr 
im beften Einverftändniffe fland, theils zur Sec, üben Jaſel Bo: 
trefflich gelegen, am leichteſten von bee Weftfeite zugänglich, um! 
tn von der Küfte Malabar ben geradeſten Weg zum Yamı 
Gangeögebiete der Briten. Der Sieg bei Aufterlig ſteigerte 
Hoffnung zu Siegen am Ganges. Gngland und Frankreich 
um bie Gunft der Mahratten, beren ſchwache Peiſchwas mu 
Scindiahs Einflup beftochen werden Tonnten, den Beiſtand au 
gen, den damals ihnen die Briten zur Herftellung ihrer Selbſtſt 
mehrmals verhießen. Da führten bie,inneren Fehden ber 
mädtig gewordenen Bafallen, im verwirrten und ganz I 
wordenen Gonföberativffante ber Mahratten, der ſcho 
nicht mehr im Stande geweſen war, feine Militairmacht, ober « 
felne Confoͤderirten, vollftändig zu verfammeln, von felbft bie 
GSataftrophe herbei, welde zus neuen Geftaltung ber 
führte. Nach vielen graufamen Fehden der Wafallen unter ſich 
endlich Holkar bie Truppen feines Nebenbuhlers Scindiah, 
beide die mächtigften von allen waren, am 29. Oct. 1802, bei 
volltommen, und bemaͤchtigte ſich am 16. Dec. der Mefibenz fein 
ratta⸗Oberhauptes, aus welchem biefer, ber geängftigte Peiſchr 
den Briten nad) Bombai, bei denen er fein Heil verfuchte, glüdt 
floh. Gr rief biefe um Huͤlfe an?27), bereit mit ihnen, gleich d 
zam, unter ihrem Gchuge, in Bündnif zu treten. Der günflige 
blick, die Macht beider serfallenen Gewalthaber zu. zügeln, wat 
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großartig benugt, und von drei Seiten zugleich rädten die 
iſchen Heere unter Stuart und Welleslen, in Gilmärfcen, von 
GSeſtaden und dem Ganges gegen bie Mitte nad Puna vor, ba& 
vom flüchtigen Holkar in Brand geftedt aufzulodern begann, als 
Briten, dusch Taktik ohne Schwertſchiag, Land und Mefidenz von 
Beinden befreiten, ald Freunde empfangen wurben, und nun ben 
hwa untes ihrem Schutze, als Souverain in dem ganzen Umfange 
e alten Herrſchaft auf bem Thron von Maharaſgtra keſtau⸗ 
a, mit Winbeseile, ſchon im naͤchſten Frühling am 6. Mai 1803. ı 
In dem mit dem Peifchwa gefäloffenen AllianzsTractate 
en zwar bie ererbten Beſitzthümer und Mechte feiner Wafallen und 
Öberirten ebenfalls von den Writen volltonimen anerkannt und gas 
rt; aber Scindiah, ber nach ber Obergewalt in Dekan ftrebte, 
mun in den Briten einen größern Felnd ald in Houkar erbliden 
te, föhnte ſich mit diefem aus, und ſchloß mit ihm unb dem Raja 
Berar, obwol fi) alle drei ſelbſt nicht trauten, in verftellter 
nbfchaft, gegen die Briten eine TriplesAlkiang, gu beten 
treibung aus Dekanz General Perron follte bie Siege um 
i leiten. Das, Plünderfeft, Deffarah?*), welches bie Mah⸗ 
n am Gnde der Tegenzeit, jähelich, mit großem Pomp zum Andens 
am den Usfprung ihres Macht aus einer Raubhosde, zus Aufmun⸗ 
19, ven neuem auf Pländerung auszugehen, bucch bie Werhses 
9 eines Kornfeldes ſymboliſch gu feiern pflegen, follte Cade 
ember das Zeichen des allgemeinen Xufftandes ſehn. Aber die Po⸗ 
und Taktik des Major General Sir Arthur Vellesley durds 
te das geheim gehaltene Gewebe, und kam ihnen als Generaliffimus 
allen Seiten durch feine gleichzeitig gemachten Anordnungen zuvor. 

Gr begann ſchon im Auguſt 1803 den Krieg gegen einen vierfach 
eren Feind, mit einer Heeresmacht von 55,000 Mann, bie in 3 Ars 
sGorps getheilt waren, welche von Madras aus unter Haris 
gt, vom Duab aus unter Late, und von Bombal aus unter 
e eigenen Anfüßrung gegen den gemeinfamen. Feind, im Centro, 
3 den Gtromlinien des Kiftna, des Yamuna unb des Tapti 
Nerbudda, wo Wellesley felbft der Hauptmacht Gcindias ent⸗ 
trat, mit. übersafchendem Glüde operirten. Gin furchtbares Erd⸗ 
1, am 1, Sept., am Rorbabhange Dekans ging ben blutigen Sce⸗ 
poranz gleich darauf ward die Hauptfeftung Yesrons im Norden 
Agra, Alighur?*), erobert, und er feld ward gefangen. Am 
Sept, fiel durch bie. Schlacht bei Delhi, dieſe Stadt mit ihrem 
) feine eigenen Parteigänger gebienbeten Kaifer, dem unglücklichen 
ah Altum*°), in bie Gewalt der Briten, die von nun an die 
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rde des alten Mongolen Kaifers refpectirten unb dem gepräft 
ruhiges Alter ſicherten (er farb 1806, 86 Jahr alt). Di 
t Agra ’*ı) warb am 25. Sept. erobert, bald darauf b 
!ahabad und nicht weit bavon im R. W., am 1. Rov.,€ 
v, bei Eeswari (Laswati, ein Dorf, 97° 33 R.Br., 
4 v. Gr. auf bem @ränggebiefe des Raja von Jeypur di 
blagen *?). Gine Wolge diefer taſchen und großen Siege 
berlande war bie Wefegung ber Eingänge und Päffe aus ber 
hale zum Gebirgslande, am Nordabfall Dekans, in Malwa 
ab; zumal des Gebirgediſtricts Bundelkhund im Si 
:a, ber wegen feiner Sanbesnatur wol bie Indiſche Schweiz 
d. Gwalior, am Eingange deffelben, im R.W., feit 
beräpmmte Wergfefte, auf einer Belshöhe für uneinnehmbar 
bee das Gtaatsgefängniß unglädlicer Timuriden, jept € 
eguerlich für feine gange Heeresgewalt und fein größtes Wai 
flel durch Belagerung in ber Englifchen Truppen Gewalt 
=. 1804 und ihr zur Seite mehrere Felsburgen +). Die 
Itgund, als der Schlüſſel gum Hodlande von Deka 
die Briten vom Peiſchwa ald Provinz, zur Sicherung ihres 
ietes abtreten. In Driffa, das im Außerften Dften als 
Rathum des Raja von Ber ar, auch zur Bleibe der Be 
bete, warb Balafore (Baleswara, unter 21” 3I' RM. 
sem erobert, und die andfhaft um Jagarnaut **) (DI 
), wo noch ber furdtbgefte und einflußreichfte brahmaniſch 
has herrſchend geblieben, beſetzt, wodurch die feindfelige Cd 
6 Küftenftriche längs dem Beftabe aufgehoben ward, wel 
ngalen auf eine fo nachtheilige Weiſe zu Sande von der Mat 
p geteennt hatte. Won ba aus wurde num bad eentrale R 
dt. So warb die wilbe Gewalt der TriplesAlliang Öi 
wbansgange des Plateaulandes gebänbigt, in 
Wet desgleichen. Am Rerbudda eroberte Murray n 
uppen bie berühmte Feſtung und Handelöftadt Baroadf: 
m IV. 1. S. 513), und auf dem Hochlande ſelbſt ängftigte 9 
) burdy Gnteeifung der ftägtften Beftung Ahmebnagur, 
ı Puna, und durch den blutigen Sieg im Norden von GI 
3 Zapti, durch die Schlacht bei dem Dorfe Affye*‘), am 2 
Gcindiap fo ſehr, daß biefer ſich endlich zu Unterhandiu 
n Friedeneſchluß bequemte, ber im December bed Ja 
Stande +") Tam. eine zahlreichen Parteigänger Aberlich 
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nen Schickſale; zumal Hoskar, auf beffen Seite der Maja db 
ts getreten. war, fuchte in ber Berzweiflung, nach vielen Abenteuer. 
Heil jenfeit ber großen Sandmwüfte im Penbjab, wo er auf den Be 
d deu Seits rechnete. Die Engliſchen Heere rüdten ihm im. Jab 
5 fiegreich nach, bis nach Ludiana (am Sſetledgearm, unter 3 
R.Br.) auf einer Flußinſel gelegen, wo fie am Außerfien Nor d 
tpunetiprer Siege in Indien das Britiſche Panier aufpflan; 
wid auch ſeitrda ihre no roweſtlich ſte Militairftation bi 
en (ſeit 1800 unser Lord Minto erſt förmlich eingerichtet), eben dx 
wicht fern Alexaader der Große einft feinen Ruͤtmarſch begonne 
> (f. Afien IV. 1. S. 466). Aber der Guru Mata, oder d 
ionalverfammlung der Seiks zu Lahore*"), verſagte de 
3 Holkar, dem Fluͤchtling ohne Land und Gut, der ſchon in Um 
ie (f. Afien IV. 1. &.833) angefommen war, jeden Beiftand, un 
wfte fich nur glücklich fchägen, daß fie damals die Vermittlun 
Beiebens zwiſchen ihm und den Briten übernehmen wollten. De 
tlebge blieb feitbem (Tractat am Hyphaſis 5. Dec. 1805), di 
sdwefigränge*") des Britiſch-Indiſchen Reiches; Sol 
behielt Bein eigenes Reich, fondern nur feine frühern Ländereien al 
ndbefig, zu Mundifor im Weſt des Ghumbul in der Provin 
lwaz Sceindiahs Herrſchaft warb im Süden des Chumbul 
e, pwiſchen den Beſitungen bes Peiſchwa und ber Briten, auf eng 
Iinzen beſchraͤnkt. “ 
Die Angelegenheiten des noch immer fehr verwickelten, aber body ji 
s berupigten Mahrattenftaates, und feiner zahlreichen, ü 
x Schrauken zusächgewiefenen Gonfdderirten und Bafallen 
a bes Oberanorbnung bes meubeftätigten Peifchwa überlaffen, Dr 
zofen Cinfluß in Indien war vernichtet, und während Buonapart 
dem Gontinent in Europa bie größte Ausbreitung feiner Mad 
wa, erſtartte bie dritiſche Macht in Afien, um bald aud ii 
Räpe des Mutterftants, von Portugal, Spanien, Flandern umd bei 
‚eöfeite aus, die Hand ben Öftlichen Gontinentalmädhten zu reihen 
bie lange verlorene Gelbfiftändigkeit Europas wieder erringen zi 
1: 
Aber nech war bie Stube in Dekan nur aͤußerlich erzwungtn, unt 
ſcheiabar; doch erhielt fie fich ohne große Veränderungen von 1808 
Bid. Der Peiſchwa bisher, in Abhängigkeit im Gtaatsgefängnf 
en, bitsch ben Tractat von 1803 von jeder Jurcht bes Widerftgnhet 
t, ohne bie Kunft zu regieren erlernt zu haben, uͤberließ ſich nur 
Rache und Berfolgung der Gegner feines Haufes; er fehte bie frü⸗ 
Beamten ab, beraubte viele auch der rechtmaͤllgen Guͤterbeſitzer 
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andere willkaͤrlich ermorben, und ftieß fo die mädhtigften um 
nendften feiner Untertfanen von fi zuräd. Ge wußte 
e nicht wieber gu organifiren, bas einft den Mabrattenfürft: 
2 verlieh, und bezahlte, eiferfüchtig ‚auf feine junge Derrſch 
iteauen, nur lauter Neulinge als Soldaten aus feinem Schat 
imoth brachte Elend ins Sand, und lieber gingen bie Wahre 
wer Sold gezahit warb und Ausfiht auf Raubghge war, 1 
afte,.oder fie zogen duf eigene Hand auf Bcuͤte aus, Sc 
ahig wie immer, zog nun zwiſchen den Ghumbuls und R 
Ten jährlich auf Fehde gegen bie vielen Meinern noch unbefie 
Rajas und Polygars, in Malwa, Mewar, Morwar 
und zwiſchen andern bis dahin von Guropdern ned, unbe 
venen Berglänbern umher, unb machte regelmäßig feine IR u 
» Raubfahrten, zumal gegen bie Fürften von Raja 
d. W., um durch Brechung ber Macht feiner Nachbarn ſelb 
beiger gu werden. Die Verbündeten der Briten, der Ri; 
erabad, der Guidomwar in Guzerate, bie Rajas von Ma 
Zravancore, bei denen überall Weitifhe Wefatungen 
telten fi, wenn ſchon mit Sroll im Herzen gegen bie frem 
!r, zwar ruhiger, fourben felbft nach und nad) mit ihnen b 
aber nicht fo Andere, zumal die unzähligen kleinern Vaſe 
3, ober die noch ungebändigten Rajas, oder die freigebliebene 
te dea Dochlandes, die am ewige Fehden gewöhnt, durch di 
E Beftalt der Dinge nur zu häufige Weranlaffung zu deren 
ı fanden. J 
Dieſer Zuſtand der Dinge vermehrte bald durch bed ganz 
e Plateau von Dekan bie Zahl der Freideuter 
ubhorden'?e), gu denen ſich immer neue kuͤhne Abenter 
ren als Anfuͤhrer und Parteigaͤnger gefellten, fo ſehr, daß ihr 
8, oder Heerhaufen, zu furchtbaren Maffen anwuchfſen, 
rlaͤufern aller Staaten, Raubheere und Raubodlker 
Das verſcherzte Kriegeglack fehrleben die Wölter des Se 
Binfährung fremder, Guropäifiher Disciplinien 
it in ihren Herren zu. Sie kehrten mit Freuden zu ber al 
ten, ferieen Methode ber Keiegfährung, nämlich 
eifereien in Raubparteien, die bei Bahratten, wie | 
1, Koſacken, Kurden u, f. w. einheimifdy und ehrenvoll war, 
Pind*Y), di. Raub im Hinduftani (nach Fitz⸗Glarer 
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hEatta heißt bie geborne Diebescake Ramofis, davon in 
m Dorft einige) **), erhielt biefe immer furchtbarer werdende Rau bs 
vglierie, bie aber alle mohammebanifchen Glaubens waren und 
Fremde unter dem Ramen Dgirra in ihre Reihen aufnahmen, den 
m Namen ber Pindarri's, bie Öfter zu 40.000 Beitern, balb 
hin und dorthin, bligfchnell, hervorbrachen, und die Stelle der nun 
wächten Mahrattenheere, nur mit noch größerer Graufamkeit eine 
nen. Die Raubzüge diefer Banditen, fchon feit der Schlacht von 
iput gefürchtet *°), gingen von ben ſchwerzuganglichen Witöfife 
und Klippenzügen des obern unb mittlern Tapti und Nerbudda aud, . 
bie meiften unbefiegten, sohen Gebiryss Rajas mit ihren Wölkern fle 
artten Das gewöhnlihe Feld ihrer Plünderungen war meiftens 
6 das in ſich zerfallene Rabjaputana in N.W.; aber fie brach⸗ 
alle Laͤnder des. Plateans und beffen Umgebungen in Berwirrungs 
fie ſchonten weber Feind noch Freund, überfielen.mit der größten 
aelligkeit wie der Blitz, fo daß Zlucht unmöglich war, da fle 20 geog. 
tem in 2 Sagen, 60 in acht, und 100 in 14 Tagen zurüdzulegen 
ten. Ihre Pferde beraufchten fie duch Gewürz und Opium zu ale 
rbentlicyen Leiſtungen wie ſich felbft, übten die furchtbarſten Martern 
Graufamteiten aus, um ſchnell ihrer Habſucht zu fröhnen, hieben 
ern und Töchtern bie Arme ab um bie Armgeſchmeide fiher zu ber 
men, und verbreiteten ſolchen Schrecken vor fich her, daß ganze Ins 
e Dörfer fich Lieber felbft verbrannten, um nicht das Opfer ihrer 
tern zu werben. Schon hatten fie die Gircars an ber Muͤndung 
Kifina graufam überfallen, bebropten den Gtaat des Nizam, 
ar und andere mit Briten befreundet gewordene Maͤchte. Geit 
hatten fie die Kühnpeit gehabt, das große Emporium Mirzas 
®4) am Ganges, bei Benares im Gebiete der Briten, durch folde , 
baüge, die fie Lupbur nennen, zu pländern. Sie waren feitbem 
ee mächtiger geworden, fahen den Scinbiah und Oolkar, in bes 
Gebieten fie gebuldet und zum Theil angeficdelt waren, als ihre 
enden Oberhaͤupter an, galten zwar auch bei ihnen, ſcheinbar, offent⸗ 
als Ruheſtoͤrer, fanden aber an allen Mahrattenoberhäuptern und 
; am bem Peiſchwa ihre heimlichen Stügen, da biefe fie als dispas 
Truppen für ihre eigenen Zwecke anfahen, und auch Sfter als foldye 
geringem Solb, und der Grlaubniß zum Plündern, wie 3. B. bie 
z01°#) gebrauchten, zus Ausführung ihrer vielen RKaͤnke uld che 
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den.‘ Hätten nit der Keleg in Repaul gegen bie Gor 
die Eroberung ber Himalayas Provinzen bie ganze 
Briten feit 1814 in Anſpruch genommen (f. Afim II. ©.51: 
sohrde ber Plan, biefe Raubhorben zu vernichten, fräher ausg 
den fen. Diefe Vernichtung war nothwendig, um ben fei 
Defan begonnenen Frieden, ben dieſes Land feit Jahrhundert 
Tannt hatte, zu erhalten, zu fihern und vollflommen zu mad) 
Aulirten der Briten auch im übrigen Indien vor ihnen zu fc 
feloft aber zu ſichern. Raum war ber Beſchluß gefaßt, den I 
gen die Pinbarries zu führen, und von den drei Präfl 
aus combinatoriſch· dazu der Aufang gemacht, fo zeigte ſich b 
auch als ihr Weichäger, und als Feind gegen bie Briten, mi 
Mistrauifche längft geſpannt war. Alle feine geheimen Vo 
Kertpeidigungsanftalten halfen ihm jedoch nichts; er war 
engliſcher, geheimer Diplomatie Tängft belauſcht und umſtrictt, 
und {n feinen Burgverließen in Puna, für feine Untreue a 
genoffen zur Grklärung gezwungen, ie er aber keineswegs zu 
fonnen war, daß ex, feine Oberherrfhaft für aufg 
fepe (am 15. Juni 1817) noch ehe bie Angriffe gegen die 
felöft loegthen Eomnten. 

Das Heer der Pinbarries hatte fi in einer © 
gungstlinge *7) aufgeftellt, die vom Rerbudda, norbnd 
die Vindhyan⸗Gebirge, über Bil ſah gegen den Yan 
@ualior zu reichte, feft und ſicher durch Wildniß, Walbu 
Buſchdolz, Ziefthäter, Weglofigkeitz aber opme alle Beftunge 
fyanzungstinien, durch bie etwa ihre Güter, Weiber und Ki 
gefichert werben Tonnen. Die Generale I. Malcolm **) 
und Marfhall drangen unter Generals Gouverneur Haftin 
ſchaft in ihre Mitte ein. Der Kriegsbefehl erklärte fie als 
den, body fellte zuvor ein Berfud zur Unterwerfung gemacht ' 
Weigerungsfalle Ausrottung erfolgen. Die drohende Raͤt 
ten hielt Scindiah in Kurt, und er, ber unter ben Felen 
Sualior fein Kriegslager aufgefplagen und feit Jahren ger 
wuterzeichnete den Allfangtractat und ſchicte den Briten | 
truppen. Aber Holfar, der dies auch ſchon gethan, fiel di 
wieder bundbrädjig von den Briten ab, und ſchloß ſich, wi 
Raja von- Berar und andere Däuptlinge, ber verzweifelten 





mander of the Residents Escort at the Conrt of Scim 
written in a Mahratta Camp. 1800. London 4. 1813. | 
elarence on the Pindlarries 1. c. p. 22 #1) et 
tn Colonel Valentine Blacker Memoir of tbe Op 
beitish Army in India during (he Mahratta War ef 1 
with Mapa and topogr, Plans, London: 1821. 4. p. 14 
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rich und des Peiſchra an, ber auch durch Juſultirung bes briti⸗ 
Refidenten Mountfiuart Elphinſt one in Puna, mit den Bris 
cbrochen und die Flucht ergriffen hatte“*). Aber aller Wider ſtand 
vergeblich s ſchon ehe bad Jahr zu Gnbe lief, war bie Angelegens 
antſchieden, durch drei große in der Mitte des wildeften Hochlan⸗ 
nd im Herzen des Haubfiges einander, ſchnell folgende umb entfcheie 
Schlachten, und duͤrch viele kleinere. Bei Huffingabad am 
ıda wurben bie Pindarrieh, nach einem anderthalb Tage dau⸗ 
1 fehe blutigen Kampfe, am 26. und 27. Nov., volllommen ges 
m und gerfirent. Der Raja von Berar, ber bie Weiten In ofs 
Feldſchlacht angriff, am 16. Der., vollkommen befiegtz feine Hefe 
Ragapura im &.D. ber Tapti-Quellen, die er auf einem von 
wara loegeriſſenen dandſtriche erhoben hatte, mit Artillerie, Glos 
m und allen Kriegövorräthen eingenommen, und er felbft in feinem 
te gefangenz am 21. Dec, wurde Holkars**) Herresmadt, zu 
mc Abenteurer aller Art, zumal Pindarries und Mahratten fid 
meit hatten, in ben bis dahin wenig befuchten Höhen des alten 
1, Udſchayini (Dugein) am obem Ghumbul, durch einen 
en Kampf völlig zerfprengt. 
30 war in kuͤrzeſter Zeit der bisher noch nie von Briten ober an« 
Europäern betretene Boden des ndrblihen Plateaulandes, 
dßte Wildniß Dekans, durch Wald, Raubthiere, Weglofigkeit, Raub⸗ 
und Raubherden, von allen Seiten durchzogen. Die Horben 
Pindarries und ihre Helfershelfer waren zum erſten 
aber für immer, wie das Wild aus dem Dickicht Ihrer ver⸗ 
aſten, 616 dahin ganz unzugaͤnglich gebliebenen Bagerflätten aufge⸗ 
t und verjagt. Das Elippige Bergland in Malwa und 
delthund, die Bindhyangebirge im Norden bes Rerdudda, 
tahadeoberge im Gäben bes Tapti, und bie Bergketten ber 
tpura und Gondwara, mit ihren felfigen Ehats (Durchbräs 
Eonnten ihnen nicht mehr als natuͤrliche Feſtungen dienen, von wo 
ie durch Raubüberfälle überall Hin Schrecken verbreitet hatten. Di 
angeſchwollenen, milden Nerbudas und Tapti⸗Stroͤme um 
andere Bergwaſſer konnten ihnen nicht mehr als unüberfegbart 
eibigungslinien, während der zweiten Jahreshälfte in ber Hegenzeli 
1, um von ihnen umgingelt, in @icherheit ihre aus ber Ferne her. 
chleppte Beute zu verpraſſen. Das Wahrattenstand hattı 
uch von ber Nords und Oſtſeite feine wichtigſte natürliche Schut⸗ 
feine ſicheren Vorwerke gegen bie Bangtsländer und den bengali— 
Golf verlorenz die Hauptftüge feiner eigenen Milltairkraft war 
jene Siege gebrochen. Zwei Drittheite der Raubhorben vbarch am 
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een Urfipen durch Tod und Plucht entfernt, ihre Benofim 
Tar,.der Peiſchwa, ber Raja von Berar u. a. verfol 
Kraft, ihre geheimen Freunde, wie Scin diah, der Rizam 
berabab u. a. durch Tractate und politifche Gurveillaner 
Die noch Übrigen mußten fi; unterwerfen ober entweichen. 

dem Jahre 1818 traten num bie Weiten als bie einzig 
Macht in GentralsInbien auf, deren Herrſchaft in beu 
ten Gebieten ber drei Präfibentfchaften Bengal, Mabr: 
bai, bis jegt, der Bnfammenhang in der Mitt: 
hatte, woburd nun erfi bad große Anglo-Indifdhe 
wen Stamm und natärlichen Körper gu allen feinen Zweige 
und taufenb Blättern gewann, das politifhe Syftem 

fammenhang und feine innere Begränbung aufn 
Grundlagen. - 

Eine lange Beife‘von Unterhanbllingen mit ben als So 
und Alliirte von Briten anerkannten Herrſchern 
‚fernen mit den von ihnen beſchaͤdten oder mebiatifirt 
nen tributair gewordenen Fürſten bes Lanbes, u 
großen Zahl von ihnen mehr dder weniger abhängiger, | 
Hänptlinge, mußte nun das neue Staatenfpftem 
und das politifche Gleichgewicht unter ſchiederichterlichet Leitun 
naͤher begründen. Die Graͤnzen ber britifhen Ter 
wurben uͤberall fefter beſtimmt, die einheimiſchen Bürften wur 
‚zen Thronen anerkannt, aber bie Kraft der feindlich gefinnten 
weiſe Gefftonen ihrer Landſchaften beſchnitten, die teils zw 
Gebiet kamen, um Feftungen und eftungslinien zu 
oder ſichere Querſtraßen durch das Hochland -zu eräi 
fruchtbare Landſtriche felbft zu verwalten, mit denen. teils 
die, ipnen hie und da treu gebliebenen Zürftenhäufer, z. 8 
bobs non Bhopaul guf ben Windhyans Bergen, -die Na 
Eliappur im Süden des Tapti u a.m. belohnt wurden, 
ten der beiden fo oft ſchwankenden Hauptmaͤchte des Plateaus, 
xatten⸗Peiſchwas und des Nizam von Hyderaba 
überall umzingelt von britiſchen erritorien, und von Keinen 
‚ten Zürften, die: dad Supremat der Briten anerkannten. © 
ben Mahrattenflaaten losgeriffenen, nördlichen Pı 
vom Zapti und Nerbuda, wie in Malma und anderwärti 
ſich die Briten die Rechte des Peifhwa vor, auf gkide Wei 
Sruppenftellung und Tribut einzuforbernz dagegen fd 
den Roja non Sattara, ihn bes Titels eines Peiſchwa 
auf fein urfprünglic enges Gebiet am obern Kif 
fen bie Darwars und Puna»Diftriete ein. Die glei 
beengten Gebiete Scladiahs, Holkars md Anderer WR 
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Unge, ober Parteigänger, wurden eben fo durch britiſches Territo⸗ 
und kleintre mebiatifirte Staaten von ben großen Hauptmaͤchten 
puitten, und in bloße britifhe Enelaven verwandelt, Die 
der heimathlofen, oft noch in einzelnen Gtreifcorps gu gewaͤltigen⸗ 
arteien ber Pindarries, und die ihnen verwandten Raubvoͤlker 
ochlandes, z. B. bie feitbem erſt bekannter gewordenen Bhils,-, 
26, Ramofis, Bonds u. a. wurben in Truppen ber Goms 
verwandelt, oder angeſiedelt, wodurch fie wieder gu Ghre und 
um gelangten. Die Einführung Europäifchee Gefehlichteit da 
ungeweiſe und Befigthum, bas fefte Abgabenfoftem in den dritiſchen 
orien, die nachdruͤcküche Unterfagung alles Raubweſens und wills 
Ermorbungen, bie Feſttteluag aller: bürgerlichen Werhättniffe 
m- Grund herkoͤmmlicher Infitetionen, die britifhen Refis 
[haften an allen Höfen der Hinbufürfien, bie britie 
Solbtruppen in vielen ihrer Hauptflädte, bie ald Beſa⸗ 
und als pelitifce Wächter dienen jeden Augenblik, in ber Nähe, 
Unordnung zu feuern, und ihre Garmifonirung in vieien 
atfeften aller Landfchaften, woburd die Sicherung ber. 
e des Handels und Berkehrs im Kleinen und Großen bewirkt 
vollendeten das feit: 1818 begonnme, neue politifhe Sy⸗ 
1) in Indien, . 
3ei dem fo großen Innern Keichthum diefer weiten, mannichfach von 
atur ausgeftatteten Ländereien ind den Gaben ijrer zahlreichen oft 
früher civiliſirten, feit Jahrhunderten aber wieder verwilberten 
erſchaf ten, konnte unter fortwährenken Ginfluß des Friedens, 
er frühes faft unerhört geweſen, der wichtige Grfolg einer guͤnſti⸗ 
mogeflaltung auch biefes cantralen Hochlandes von Dekan nicht 
iben, die ungemein raſch in gewiſſer Hinſicht fortichritt una auch 
in der Gegenwart tpeilweife (f. Afien IV. 1. S. 663), wenigſtens 
r genug iſt??), obwol fic im Allgemeinen nur langſam fortzuſchrei⸗ 
id nur allmälig fid ganz zu entwickeln im Stande iſt. 





Sigenthämlihe Territoriäls und Communals 
rhältniffe des gegenwärtigen Zuftandes im Mahs 
rattastande unter britifhem Einfluß. ‚ 
Der Zukunft bleibt es überlaffen, die näheren Befchreibungen 
andfchaften und die günftigen Fortfchritte der Populationen 
) Sketch of the History and Administration of Marques of Ha+ 
fings f. Ariat. Journ. 1824. Vol. XVII. p- 18, 118-120. 
1. Contrasted View of the State of Central-India in A. D. 1817. , 
nd 1821. in I. Malcolm Major General Memoir of Oentrat-India 
nd Malwa Lond. 1832. 3 Edit. Vol. IL. ch, XV. p. 227-264: 
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der Cultur und Eiilifation in den Plateaugebieten de 
Syſtemes, die uns bis jegt noch fehlen, wozu mir 
früher zue Characteriftit der Bewohner einige He 
mittheilten (f. Aſien IV. 1. &. 662—63), darzulegen. 
Berftändniß der Gegenwart iſt es nach obigem a 
end, wenn wir M. Elphinſtones Ichrreiche Nachn 
dort vorgefundenen und durch den Frieden v 
ven Localverpältniffe Hier nur in einigen Punc 


berühren. 

Das britiſche Gouvernement, bemerkt der 
fioner?®) in Maharaſchtra, der nachher Gouverneur 
bay ward, in feinem Report an den Governor Genera 
Haſtings, habe zwar durch die Mahrattar®Xaaten und 
des legten Krieges, große Länderacgnifitionen gemacht, 
wurden auch durch zahlreiche Verpflihtungen compenft 
übernommen werden mußten, und welche ſehr bebenter 
ben erheifchten, die nicht fo unmittelbar durch den Gem 
werden fonnieg. Das regulaire Heer mußte un 
Zahl vermehrt werden zur Aufrechthaltung der Sicherh 
Friedens in den eigenen, wie in den verbündeten Sta 
auch die weitläuftigen Gebiete des Nizam gehören, 


allen Betheiligten die größten Bortheile davon trag. | 


dar des Raja von Sattara und des Peifhwa 

ganzen Hofſtaate, feiner Familie, feinen Jaghirdars, 
Chefs umd einem großen Theile feiner Truppen, wie vie 
der aßgefegten Gebieter, verſchlingen fo viele Summen | 
daß wenigſtens feine fo außerordentliche Bortheile für 
wenigſtens in der erfien Reihe der Jahre, übrig bleibe 
Sehr viele der Territorien, welche den Briten zuf 
ben noch vermifcht mit denen der dort einheimiſch 
Chefs, oder felöftftändigeh Prinzen, und unabhängige 
figer, die nicht mit in die Eategorie der entthronten H 
hörten, und deren freie Territorien in ihren Gercchtfa 
ſchmaͤlert, wie Shuggewährung, Münzfhlagen 
Heinern- Privilegien, immerfert die Afyle der Unordn 
Raubnefter für die Plünderung des geftohlenen Gutes 
bar m. ſ. w. bleiben konnten. 





?*:) Beleotions from the Recorıla at the East-India Hos: 
1819, in"Asiat, Journ. 1827. Vol. XXIII. p. 774. 
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Die herfömmlichen Jaghirdars, oder die Berleihum: 
und Belehnungen von Gütern oder Abgabenantheilen und 
nften des Gouvernements, ftatt der Gehalte, für Beamten, 
fer, Militairdienfte u. d. m., führen ein. ſehr verwickeltes und 
wechſelndes finanzielles und politiſches Berhältniß für die 
altungen wie für die Bewohner diefer Landſchaften herbei, 
Jaghirdars zerfallen in ‚zweierlei Claſſen, nach ihren 
derungen und Verpflichtungen gegen das frühere Peiſchwa⸗ 
nent, und gegen die neuere, an deſſen Stelle getretene britu 
Regierung. Elphinſtone ſetzt in der erften Elaffe dieſe 
itniffe, in Beziehung auf die Veziere, Generale, Minifter 
)eiſchwas, wie der Rajas von Sattara und die vielen Ab— 
igen der geringeren Militair-Chefs (mie Sirdars, Set: 
rs, Pagas, Killadars m. f. mw.) auseinander, unten 
das Land nad allen Richtungen mit feinen Feftungen, 
a8 u. ſ. w. vertheilt if, und von melden wiederum die alı 
Jaghirdars, oder Verleihungen und Belehnungen mil 
m und Einkünften, die aus der Periode der Mohammeda 
jerrfhaft unter den Delhi Kaifern herflammen, zu unten 
en find. Jene find insgefammt Eigenthum ber Mah: 
jäuptlinge aus der Kriegercafte, und hier ift es nur wei 
Ufurpatoren aus der Brahmanens oder Priefter: 
: gelungen, die andermwärts ſich wie in Tanjore, Malabar zc. 
te Pfruͤnden zu verſchaffen wußten, ſich auf gleiche Weiſi 
ene zu bereichern. 

So eigenthuͤmlich wie jene obern Verhaͤltniſſe der Großen 
n Mahratta⸗Territorien, in Beziehung auf die politiſche unt 
jiehle Werwaltung hervortreten, eben fo befonders geflaltet ſich 
eben in den untern Elaffen des Bolt, durch die Eug 
ng der Dorfgemeinden und jeder localen Corporation, woran 
oben erinnert ward, woruͤber Elphinftone folgende Spu 
rhältniffe mitteilt. Ale Dorffhafıen, Fleden un 
dte bilden Hier in fich wiederum kleinere, fich felbft genuͤ 
Staaten, die ganz abgeloͤſt von dem übrigen, ein Außerei 
nent gar nicht bedürfen, und fogar durch ihre. innere, 
fmäßige Organifation, gluͤcklicher Weife ein treffli: 
Element ſich erhalten haben, der Fäulniß des fie Jahrhun 
lang umgebenden größern Staatenverbandes, wie den Kleinert 
ereien und Tyranneien zu widerftchen, ja alle Wechſel derfelten 
erleben. Jede Commung hat ihte Ländereien, die ganz der 
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Dispofition- der Gemeindeglleder Aberlaffen bleiben; -1 
zen find genau beſtimmt, eiferfüchtig bewacht. Die 

derſelben iſt allgemein befannt, jedes Feld hat feinen | 
men, und bleibt gefondert für fih, wenn auch auf 

fein Anbau unterbliebe. Auch die Wuͤſteneien habe 
ſcher. Die Ortsbewohner find auch die Agricultoren, 
derfelben find Gewerbtreibende, Kaufleute u. f. w. 9 
oder Potail, ift das Haupt der Gemeinde; fein Aſſ 
Ehugula -und der Kulkurni, ein Schreiber. Außer di 
des Dorf feine 12 Vorſteher (Barca Ballyti); diefe fi 
bog, der Priefter, der Zimmermann, der Barbier u. a. 
nehmer der Verwaltung des Gouvernements find at 
Sowar, oder Potedar, d. i. der Silberfchmidt un 
birer, und der Mhom, der nebft einigen andern aud 


„tee des Dorfs ober der Gemeinde iſt. Jede dieſer 
“. Gefchäftsführern befteht aus einem oder mehrern 


je nachdem fich Ihre Familien verzweigt haben, bei 
ſchlecht, nicht am Individuum, hängt dieſe Verleihung 
Der Mhows, oder Wächter, 5. B. find felten unter 4 
fonen, und wo bie Gemeinden zahlreich find pflegen 
andere aus den Bhils, oder Ramofis ale Wächt: 
zen, obwol diefe dann nicht die andermweitigen Verpflic 
WRHoms übernehmen. Die Ramofis find, wie wir 
nah Spkes7%) bemerkten, die geborne Diebesc 
fih, zwiſchen 17— 19° N. Br. und 73° 40/ DR. v. ( 

am Bhima und im obern Kiſtna⸗Gebiete, in jedem * 
befinden, denen man etwas Land abtritt, um durch fie 
Dtäubereien zu befhügen. Sie werden dafür die 
Wächter der Zelte und Bagage der Truppen und Kar 
bei dem Dorfe lagern. Auf dieſelbe Weiſe treten, no 
MulsFlufes, BHilssFamilien, anderwärts Culie 
refponfable für geſtohlnes Gut ein. Die Agricı 
Grundbefiger, oder deren Pächter, und alles übrige 
genthum der Regierung; die Gehälfen und Beamten 
gelten in ihren Ehargen, als eben fo durch Erbſchaf 
wie der Grundbefig ſelbſt. Das Abgabenfyftem wird 
diefe Werhältniffe ſehr verwickelt, iſt abey fo verwad 





2 H. Sykes on the Land Tenures of Dektan Lad 
R. Geogt. Soc. Lond. 1835. Nr. IV. p. 230 
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seineichtungen, daß es auch von den. Briten in der bisheris 
Form beibehalten werden mußte, aber die Juſtiz die frühen 
Rand, Mord und Anarchie freien Lauf ließ, indem fie nur 
Selbſtvertheidigung rechnete, wurde völlig umgeftaltet. Dens 
batte ſich in diefem Gebiete des Mahratterplateaus uͤberall 
mehr Wohlftand unter diefem wilden Eriegerifchen Syſteme 
ten, als in den Gangesländern, bei dem ausfaugenden Sy⸗ 
der Beamtenmwelt einftiger mohammebanifcher Herrſchaften, 
reilich auch ſehr ſtarke Population zu Heiner Guͤterderthei⸗ 
hinzufam, dagegen in den Mahrattagebieten. fparfane Por 
ion mit großem Länderbefig vorherefcht, und darans die 
ten Eontrafte in allen Berhälsniffen der Bewohner 
jalens wit dem hohen Dekan hervorgehen. Das alte Polizei 
1 in der alleinigen Gewalt des oberſten Herrſchers if, bier, 
jen Briten beibehalten, die Bollserziehang müßte eine 
e Umbildung gewinnen. ’ 
erfung. Die G. Madenzie Collection. Die Hiſtorie 
a Dekan im Süden bes Kiſtnaz die Humantfirung 
ner Bewohner durch die Wiederbelebung des Hinz 
s Eollegiums in Madhura, vermittelt Europäls 
er Wiffenfhaft, Die Hindu literarifde Gocierät 
Dekan. J 
im Begriff von ben Plateauhdhen Maharaſchtras zu dem unterm 
fentande des Kifina, zum nördlichen Carnatik und den Gire 
pinabzufteigen, und dann das Detangebiet auf ber Gübs 
des Kine gänzlid zu verlaffen, bleibt uns noch ein ſeht merk⸗ 
ger Kuͤckblick auf das ganze durchwanderte Feld Süd: Der 
zu thun übrig, der für diefen Boden unb feine Bewohner 
ir die nähere Erforfhung, Erziehung und Erhebung 
eiden, bie wir ‚überall bisher nur in bem betrübenden Zuſtande 
erwilberung, ber innern Zerwuͤrfniß, wie der aͤußern Abhängigkeit 
; fortbauernden Wirren erblidten, eine ſegenereichere Zukunft vers 
Es if der Ruͤcblick auf ein fruͤheres, hiſtoriſches Leben dortiger 
, auf ihre zurüdgebliebenen Monumente, und auf das großartige 
ben einiger ebein Briten in der Erhaltung und gewandten Bes 
ng einheimifcher, bis jett gänzlich vernachläffigter Eulturs 
I un Guliurbentmale, ben lange zerriſſenen Baden der 
peung mb Volkserziehung fhr ein derfuntenes Geflecht 
aufzunthmen, um mit aͤcht chriſtiicher die de zue Veredlung 
en ſich wieder die Eingänge in die Herzen und bie Gemüther der 
ex Erdtunde VI. Dd 
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Aisidus.zu hahmen, bie feit‘ den Safrhuaberten ihees Bent 
ihrex politiichen Grniebrigung. durch Erlaltung und Brrmilbe: 
wnanaänglich gewotden waren, Gin Geitenfüd gu den fo ı 
tinfeitig ver ſuchten und autſchließlich fogenannten chriſtlichen 
Auch die geographiſche Wiſſenſchaft dieſes Erdabſchnittes wir 
nach einigen Jahrzehenden, eine völlig veränderte Geſtalt gem 
bnmen für jegt nicht mehr thun, ald nur andeuten, was im 

ſchehen war und kuͤrzlich erft zur Sprache kam, und wieber; 
Aer. Johüſton, den wir ſchon früher ven Wohlthäter 
nannten (f. ob. S. 36, 48), darüber bei Gelegenheit der 
ind Gonipfefirung ber Madenzie Collection (f. A 
Bi 93 u. a. D.) ðffennich mitzutheiten veranlaßt warb. f 
perfdntich, aber eng verbauden mit bem künftigen Sgichal 
Wedan ; möge ‚biefe mertraucdegze Angabe hier zugleich ‚das 

Deirkmalı der dabei betpeiligten Ucheben..fepn. . 

De MRadenzir.Goliection?**) umd die Geſchichte 
ſtehens, ift eine der mertwuͤrdigſten die je für den Drient 
tam,' welche die Beranlaffung zu ben Heilfamften Ginrichtun 
Qumanifizang. der Hindus in Dekan zu verfprec 
preon gleicher Vachdruck ber Ausführung pie dem Beginn be 
meng, gu Theli werden ſollte. Colonel 5. Madenzie feit 
mehrerer Jahrzehende ip Madras (f. ob. S. 332) leben! 
3.181735 er hatte, über 16,000 Pfd. Gterling, und unablä| 
während eines 38 jaͤhrigen Aufenthaltes in Indien, auf feine 
perwendetz fie wurbe auf Betricb Al. Johnſt ons vom 

Rings General Gouvernene in Indien, "für 10,000 Pfd. € 
Erben erfauft. Ein Theil kam in die Vibllothek der Direct! 
Indffchen Tompagnie nad London, ein anderer Theil blieb 

Indten und befindet fid gegenwärtig in Galcutta, wo der derü 
taliſt 9. Witfon"feinen Catalog über biefelbe ausarbeitete 
Dctavbänden gebrudt erfcien, 18%. &ie umfaßt einen e 
Schat bisher unbelannt gebtiebener Dofumente und Ma 
einheimiſcher Kunft and Literatur, zu einer Special 
und Geographie ber Halbinfel Defans in ihre 
nen Beſtandtheilen im Süden bes Kiſtna⸗Flu 

enthält in ber erften Gollection Original: Manuferipre 
gings und Völker sGtaffen, in allen Inbifdyen Landesfp 





1*®) Mackenzie Collection a Descriptive ‚Catalogne of Oi 
etc. by H. H: Wilson Lond. 1; 2 Vol. 8. f. Rec. i 
3. Allgem. Litzeit, Halle 1832, Febr. Nr. 11. ©. &6- 
nal Asiatig. Paris 1822. Notioe sur les Travayx littera 
Von. Mackenzie p. 243 — 251; Asiatic Journ, XII. P 
p. 242, 313 etc. XVI. p. 137 etc. etc. 
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in Perſiſchen, Arabifchen und den Europäifchen, nebft Specials 
ten, Beiferouten, Aufnahmen, Riffen, Handzeich⸗ 
gen, Reifen, Journalen, Kriegsberichten, Memois 
über Geographie, Statiſtik, Hiftorie, Kriegsgeſchichte, 
Hquitäten, Agricultur u. f. w., über alle Dimaftin und 
Taften Altefter Zeit bis heute, in 10 großen, nach Materien ges 
teten Abtheilungen, Die zweite geographifch nah Provins 
und Sprachen geordnete Collection, in 17 Foliobaͤnden, vers 
et ſich ‚gleichfalls Aber alle Specials und Zerritorialverhältniffe der 
je und Provinzen Shd» Dekan, und enthält viele Tauſende von 
eriptionen und andern Monumenten des Landes und feiner Bes 
er. Die nach Salcufta gekommene Abtheilung dieſes Theiles ſoll 
Fotiobaͤnde füllen, wozu noch ſehr viele andere Gchäge kommen. 
? Sammlung erregte durch ihren großen innern Keichthum unter 
Bände verteilt und durch den Beiſtand, den ihre zweckmaͤßige Bes 
ng für bie Indiſche Gefeggebung, Verwaltung und Res 
ung darzubieten ſcheint, die größte Aufmerkfamteit der Directoren 
Oftindifchen Compagnie, wie bie des Engliſchen Gouvernements. In 
ı amtlichen Verhör gab Al. Iohnfton, als bes Verftorbenen naͤch⸗ 
Freund und Theitnehmer feiner Recherchen, über ihr Entſtehen bie 
wuͤrdigſte Auskunft,. und Gapt. 9. Harkneß, ein Kenner ber Eis 
ur und Sprachen jenes Suͤd-Dekans, mit der Unterfuchung besjenis 
nad) London uͤberſchickten Theiles beauftragt, gab, in feinem Briefe 
Ms Apr: 1835 **), an die Aſiatiſche Societaͤt in London folgendes 
eil, über diefe kleinere Abtheilung der Sammlung ab: Kür die Län 
von Curg und Maifoore, fagt Harkneg, befinden ſich in ders 
r allein 8 bis 9000 Gopien ımd Facſimiles von Inferiptionen, 
n verfchiedenen Landesſprachen, auf Stein ober Erztafelnz fie datis 
faft aus allen Städten des Landes im Süden bes Kiftna, von allen 
orten, allen Verſchanzungen, Durgas oder Wergfeften, aus allen 
tenthlimern und über alle wilberen Gebirgsvdlker; fie enthalten eis 
großen Schat chronologiſcher und hiſtoriſcher bis jet unbekannt ges 
ener Thatſachen aller Art, Mit Inferiptionen allein find 5 Folio⸗ 
€ gefüllt. Diefe Abtheilung enthält alle Nachrichten, Mamuferipte 
Denkmäler die zu einer Hiftorie biefes Südendes der Halbs 
1 Detans, vom Kifina an, ausreichen, ſowol feiner Regenten wie 
Volkes, der Religion und Gultur, feit einem halben Jahrtauſend vor 
ſti Geburt, bis zur Ankunft der Briten daſelbſt. Alſo eine Hiftorie 
Königreihe Chola (Tanjore), Ehera, Pandya (Madhura); 
© von ben Yadava, Belala, Chalukya und Anphra «Tes 





) Capt. H. Harkness Letter in Jonrnal of the Asiat. Society, Lond. 
1885» VoL Al, Nr. IV. Pr KNAV—KKXV. . 
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Ungana) Prinzen, ten ehemaligen Gouveralsen dieſer eg 
NRachfolgern jener Rönigreiche, fo wie ber letten, großen Hin 
file, der Beherrſcher des Bijayas-RogarasKeicıs, bas 
WBläthezeit unter Narfinga Raja und Kriſchna Raja, von 1490 
vom Kiftna bis Gap Comorin, alfo durdy ganz Süd» Dekan, 
depnte (f. Aflen IV. 1. © 669). Seit der Mitte des xvu. 
derts teitt dieſe Iegtere Herrfchaft ganz aus der Geſchichte zu 
"die an ihre Stelle getretenen nominellen Rajas von Annagı 
zen noch Heute," wie fo mandye andere gefunfene Dpnaftie In 
Haushroniten aus der alten Zeit, über alle politiſchen Gr 
in die Gegenwart fort. 

In demfelben Maafe, wie über bie oben genannten Gurg 
zoore Länder, verbreitet fi bie MadenziesGollertion 
andern Provinzen der ſuͤdlichen Dalbinſtl. 

Diefes Land füdwärts bes Kifina (Krifdina) bis Ga 
rin, ein tropiſches Areal von 14,000 geogr. Quadtatmeil 
durch den eigenthümlichen Bau feiner Bergketten, feiner Plat 
der Regen» und Monfun » Wechſel, die ſeltſam ineinandereingt 
dadurch eine boppelartige Mannihfaltigkeit feiner 
zeugniffe in Pflanzen» und Thierreich auf der Oft» und Wefti 
gen, zu den begabteften Räumen ber Erde, wie ben 
genbwo ein gleichgrofes und gieichreiches Gtüd der Planete 
nachweiſen ließe, das zugleich durch bie Verſchiedenartic 
menſchlichen Bevdtkerung, die ſich ſchon aus den oben angeführt 
gruppen und den verſchiedenſten Beliglonsfpftemen und Givtlife 
von felbft nachweiſen, eine biefem zu vergleichende phyfical 
diſtoriſche Entwidlung gewonnen hätte. Aber diefe iſt, 
den centralen Theilen aach, der Curopaiſchen Wiſſenſchaft dis 
wie faft daͤngiich unbekannt geblieben, wenn auch bie Uferfe 
Yalbinfel, feit drei Jahrhunderten, ſtets die Begierde Guropäi 
delsleute auf fich zogem Weber die Geologie, noch die F 
Sauna berfelben, find erforſcht, fo wenig als die Sprac« 
ihrer Population und ‚deren Hiftorien. Gin eigenes Agr: 
fyRem feit der Alteften Zeit mit der größten Sorgfalt gepfle 
Tünftlihe Wafferfammier, Tanks, wie in Geylon, au 
den zur Irrigation, oder durch Kunftdämme in den Cbent 
lentung der Flußlaͤulz, davon das granbiofefte Wert am Ga 
längft befannt ward (f. oben S. 294), if bies feit urätteft 
Gange. Die Webereien geben bier noch heute wie zu den 
ten die feinften Duffelingewebe, und in dem Mittelalter hatte: 
minder feinern von bier einen ungeheuern Abfag in allın F 
Denn nach Arabern und Portugiefen brachten auch Holtän! 
@oldftaub aus Sumatra und andern orientalifchen Wefigungen, 
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sum Wermänzgen, in Goldpagoden, nach Tuticorin, um mit 
r bie Sewebe der Dalbinſel Sad- Dekans aufzukaufen, die von Am⸗ 
am wieder nach Baſel und anderwaͤris hingingen, um bunt bedruckt 
eben, und dann wicben Aber. Barcelona und Gadiz bie Spaniſchen 
ien Amerilas mit Meldung aller Art zu verſehen. Der Handels 
in der Oftkühe Goromandeis bis Ghina, und des Weflküfte 
abars bis zum Arabiſchen Golf und der Levante, mit dem Sta- 
uf Dekan für beide Weltenden, gegen Aufgang und Niedergang, 
e6, feit den aittſten Zeiten gleich dem in-Geylon (f. ob. ©. 38 u. fer 
. Afien IV. 1. S. 518), der in fpäteen Jahrhunderten die Genues 
nd Bamtianer bereichertt, und einen Basco de Gama und Golomb 
ntbedung neuer Weiten fuͤhrte. Die verfchiebenften Zweige ber Sul 
wie in der Kuchiteetur, bee Sculptur, der Malerei, der 
che populaisen dramotiſchen Poeſie, eben fo in ben mathe⸗ 
hifiyen, aftronemifchen Wiſſenſchaften, und in allem was den 
iſchmoraliſch⸗polltiſchen Zuſtand eines Wortes betreffen kaun, finden 
a Documenten der Madenzie Gollectian fo frühzeitige, ent⸗ 
me Rachweiſung, daß AL Johnſton?7) es dem Engliſchen Gou⸗ 
nent als eine wichtige Aufgabe empfehlen durfte, die Welitel, welche 
he für Wicberbetebung Indifher Literatur, Kunft, 
Herzichung und Sumanifirung ſich ergeben würden, nicht 
ugt fahren gu laſſen für ihr überfeeifches grandiefes Indiſches Bes 
m. Die peefönlichen Werhälinife KL. John ſtons zu dem, was 
n dieſer Art ſchen geſchehen war, und bie Ginfiht von dem, was 
vorſorgliche Thellnahme einer Regierung noch geſchehen könne, gas 
inem Urtheile das größte Gewicht, und erhoben das biäher. nur li⸗ 
riſche Streben der Aſiatiſchen Gocietät in Bondon, 
er in einem höhern- @intie fich dem Studium des Drientes gewids 
atte, feit kurzem gu einer mehe nationalen Angelegenheit 
dutter ſtaates im Werhältniß zu feinem Golonielande Hins 
a8. Das jegige Madhurga, einſt das ſo berühmte Pandions 
‚ teitt in der aiteſten Indifchen Geſchichte ſchon als ein eivilifistes 
(R 0b, S. 7) vieleicht, daß aud) diefer Staat ſchon Antheil an 
dtſchaften hatte, die in frühen Zeiten zu ben Roͤmern gingen (f. 
IV. 1. S. 4885 wenigſtens ſcheint Al. Johnſton für dieſe Anſicht 
n, deren fpecielte Gründe uns jedoch noch unbekannt find). Zu 
emäus und Arrians Zeiten-wentgftens zeichnet fich das Regnunr 
nis (fe 0b. S. 11) als Eulturgebiet ſchon vortheilhaft vor andern” 
Con damals, eugicht fih aus Al. Johnſtons Forſchungen. 
bie Mabhurefen cin Syftem bes Graichung, eins ausge⸗ 
) Al. Johnston Memoranıkım for the Year 1835. in. Proceedings - 
to, Journal of the Asiat. Sec. Vol. Ik Nr. IV. 1835. p. X. 
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beeitete Tamu liſche Literatur und eine fehe berkhm 
der Wiffenfgaften, die vorzüglich vom V. bis X. Garc. m, 
hoher Bluͤthe ftand. Literarifher Ruhm überbot bor 
mals, was jegt unerhört ſeyn würde, ben Safenunter 
wiſſenſchaftliche Production war nicht auf bie priviligirten 
im übrigen Indien befhränkt. "Denn Ziruvaluver, ein 
trefflicher Tamuliſcher Werke, aus einer niedern Gafte, wart 
"rarifchen Verdienſtes wegen, nicht nur gum Mifgliede, ſonder 
Praͤſidenten dieſes Gollegjums in Madhura von fei 
exhoben, deſſen Ditgliebfchaft einft ber Stolz ber vornehmfte 
fen Waften der Brahmanen war. Gpbe dei XVI. und Anfom 
Jahrhunderts erregte diefe Gegend auch in Europa Aufſehn, 

futtenmiffion, durch P. Robertus de Robilibus gelet 
dhura (im 3. 1606 nad) Paulin) ?**) erzichtet warb, ber 
Beitgenoffen, als Sefuitenpater, durch die fruͤheſte Kenntnis 

trit⸗ Sprache und des Tamulifchen ausgezeichnet wa: 
den Plan dort ein wiſſenſchaftliches Jefwitensoltegium 

um von dieſem aus (er felbft trug bas Brahmanen⸗Kleid) d 
chriſtlichen Religion und ber Curopaͤiſchen Wiffenfchaften, auf 
durch das Land zu verbreiten, wie bie antike Tamuliſche 

Wiſſenſchaften der Hindu Literatur in Dekan eimt verbreitet 
ſes nicht ausgeführte Project warbe von Al. Jofnfons 
einem hohen politiſchen Poften als britifcher Refident in Ma 
ftand, in einem erweiterten Sinne wieber aufgenommen, ı 
Madenzies Arbeiten weſentlich unterflügt. Al. Johnf 
vater, bee fünfte Lord Napier von Merchiſton in 
wollte bie Biographie feines Vorfahren des berühmten Io h 
der als Erfinder der Logarithmennmgefchen wird, 
und in der Ginleitung gu feinem Werke eine volftändige D 
Kenntniffe mittheilen, welche die Hinbus, bie Erſinder ber 
des Deeimalfoftemes, von Aritpmetit und Mathemat 
IV. 1. ©. 528) in früheften Beiten beſaßen. Denn aus 

pier6 Papieren ging hervor, wie er auf Reifen erfahren | 
feyen die Ziffern im Collegium von Mabhura er 
von da durch Araber (nämlich im VII Saprhundert unter 
Al Manfur) zu den Spaniern und nad) Guropa übertre 
Lord Napier von Merdiften forfhte nun auf fein 
Stalien, wie in Benebig und anderwärts, ben Arbeiten bei 
ihrem Gollegium in Madhura nad, und Lehrte mit den 


, tin Rachrichten nach Schottland zurüd, wo ihm bie Weil 





?*®) India Orientalis Christiana Auctore P. Paulino a | 
maco Carmelits disc, Romae 1794. 4. p. 154. 
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"bangen, febe talmtwollen G. Mad enz Le balfeinen melhemndiicken 
iten uu ·ſtatten Bons .- Fuc die Jortſetang feiner. Tmathenatifchen:timm 
ungen ig Orient gcwonntn, ging Madengis dis Artillerie 
im. Dienfe der Compagnie nach Madrau, -non mo ihm bakdıkie 
denheit worb noch Rad heuns. ſelbſt veriept gr anenden. Dort ciehcr 
Jo huſtons Vater in feinem‘ angeſehenen Amts er wer-miK der 
ter des Lord Napken:wermählt, die, wach dem: Tade ihrre Vaters 
deffen Papieren bie unvollendet gelaſſene Vidaraphie brsberühtenn 
zhnen zu sebigisen beabfichtigte. Mudenzie nahm die Giniatung 
: Bemilie nach Mabhura zu kommen an (im I..1788) und ba 
dee Plan gereift, das Hinbu Collegium unter dem Schute des hair 
m Souvernemente bon: neuem. ind Ecben:zu Fufgn.: Damala erhuu 
nftons Water, vom Rabob von Arcote, bam derzeitigen Banbiäe 
m. Mabjuras, einige.alte Muinen.in einem Jungle i 
we vom Madhura Fort entfernt gelegem, wor. 
te Hindu Acabemicc gefanden haben foliie, zuw Geſchenk. Richt 
bebeitenbg-Koflen ward das Gebäude heroeſtollt, has: ſeitdun Ja he⸗ 
eh ouſe genannt mach, unb noch heute AI. Zoha ſte ne Biſchuns 
Mehrere Gemaͤcher, Gäis. und. Cinrichtangen waten für: das Stu⸗ 
der Mathematit und Aſtrenorie geizoffen s uun diele von ‚neuein 
den dortigen Hindus zu verbreiten. Auf den Pilaſtern, die das 
tube in 6 Hallen hetuen, wurden auf jebens-benfelben die mathena⸗ 
a. Figuren, Zeicher, JFormela u. fe w. eingegraben, die zur Grkis⸗ 
eines Gurfus iv.bek Aritpmetik, Geometrie, Medanit, 
roſtatik, Optik, Aftronomie ‚nüthig. find. Auf dem abıra 
wurde ein Bau auf gleiche Art eingerichtet, die ebene und [p-hAs 
he Trigonometrie zu lehren. Zwei. Pienstarien mit Uhr⸗ 
en wurben errichtet, daran das Ptolemdifche.und das Gopers 
anifche Syſtam des Univerſums zu erläutern. „Die Vorleſungen 
den in Tamuliſcher, Se ling a, Matabarifchrumd der Gas 
a Sprache esöffnet, um die Vorzüge des Copernicaniſchen über 
Ptolemaͤiſche Syſtem, dem die Brahmenen wir. die Araber ergeben 
gu erlaͤutern, und ähnliche Vortraͤge ſollten in der uͤbrigen Biſſew 
tem Statt finden, um die Vortheile bes Guropäifcen- Wifftas. in: ale 
ractiſchen Kenntniffen den Hindus zur Anſchauung zu bringen uob 
uthun; ein fchöner Plan, der neben den dortigen, ſchon Altern rtligid⸗ 
Miſſionsanſtalten um fo verdienſtlicher war, Aber kaum hatte S. 
denzie dieſen Bau für Al. Johnſtone Vater. ausgeführt und 
richtet, als: ihm ber. Btaatebienft von Madhura adrief, worauf-bie 
we Ausführung des Gollegiums Leider underblicb, obwol Johnftens 
? und feine Mutter vielfache Verbindungen mit den hortigen gelehr⸗ 
Brahmanen eingingen, um alle Kenntniffe und Hiftorien derſelben 
ferner beſſer au erfunden, Dies waren bie Vorkereitungen zu den 
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Bermlungen, bie Madengie, Sei -Teinm zwetten 
Madhara, km I.:1796, ald er zum Gormmanbeur ber Bee 
Colombo nad Geylon beorbert warb, anzulegen und weite 
zen · dedacht war. Gr verband ſich, feit dieſer Zeit, mit viel 
fürn’ Diadu Gelehrten und- andern Perfonen des Bandes, um 
da jenes erſte Project nicht mehr. aumfüprbar- war, eine h 
Sollection für das Material einen Landes s und wife 
Gutturgefchkhte Süd» Debans zu Stande gu beingen, an we 
Ariges Leben faft ein Wierteljahrhundert hindurch daſtlos ge 
Bm Jahre 1816, ‚als ze ſchon die Abnahme feiner Geſunt 
wpfaht er feinem vertrautefien Iugenbfrennde,; Al. Joh 
dieſer von: feinem. Poften als Ober⸗Richter in Geplon nach 

wüdtepeen mußte, das Schieſal feines koſtbaren Hinterlaffe 
Yale barauf hatte ihn auch ſchon der Tod weil. Schon ba 
che Beuvernement nicht nur bie Mittel der Grhaltung bi 
ung für den Staat zeſichert, ſondern auch die Anbrdausg gr 
weiftänbigung berfelben durch Die noch gerftrtut gebliebenen ; 
wumente getroffta, und dee gelehrte, bejahrte Brahmant 2 
welcher in Rabras der einſichtvollſte und treueſte Theilnet 
Arbeiten dieſer MadınziresGolleetion war, hat ben 
Auftrag erhalten, unter feinen gelehrten Oxdenshräbern eine 
yahl von cifrigen Siteratoten für die Gompietisung biefex 
Gammiung zu werben, und eine Hindustitsrarifche 
gu biefom Aweche in Madras und Delan zu ſtiften. Der Ei 
At gewacht; ber große Hauptzweck ſteht dabei foſt, durch 

uropaͤiſcher Wiffenſchaft im Logik, Ethik, Phyfit, 

kenntniß baſirt, den moraliſchen, politiſchen, religid ſen Bufta 
dub zu heben; wezu das Studium der sinheimifdhen. 
Gultue die Grundlage Bidet. Zur Beit des Mahabhara 
AL Iohnkom feinen lehrreichen und anvegenden Wortra, 
dieſen Gegenſtand, zur Zeit der Indifchen Spopor, deren Int 
um Logik und Ethik, wie an Porfie, war bie Philofoppii 
dus ſchon fo weit fortgefchritten, als bie dee Römer im | 
Stoa; bie Gefengebung Manns ſchon fo burd;gearbei 
Römifhe zur Zeit Kaifer Zufinians (9). In ber Handei 
ſqh aft übertrafen fie die Römer ber alten Welt und bie‘G 
Mittelalter , ſelbſt bie Briten, bis in bie Periode Carl L3 ı 
richtigern Grundfäge der Hanbelsgefeggebung erſt 
begannen, bie ſchon in jener früheren Zeit in ber Sindugeſet 
tem. Die Ziffern, ftatt der Buchſtaben, nach threm Wer: 
eimalfyflem geordnet, anzuwenden war ihre große, alte 








) Al. Johnston Memorandum 1. e. p. XIV, 
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Cimplictät und Scharfflan, die bin Griechen und Btömern fehlte 
erſt ſpaͤt durch Araber hen Curopaͤern überliefert warb, durch de 
Handhabung es erft einem I. Rapier möglich wurbe die Eogg: 
hmen zu erfinden, einem Kepler bie Planetenbahnen zu berechnen 
m Remton bie Attractionsgefege, einem Ca Place die Mechanil 
Himmels., Die aftzonomifhen Tafeın, bie Lakoubdre aui 
ter » Indien den Gaffinid vörfegte (f. Am III. 6, 1154, 1132) 
die, weiche die Franzoſen aus Krifhnapuram (m Garnatif); au 
rfapüg (im nörblichen Giecar) und ans Trivalore (m Cädrefi 
Wobrds; dfttich von Galem) ach ECuropa Grachten, zeigen voraigı 
3 einige Biwandrang in einem Thetle der practif—en Aſtronomie 
Berrqhaungen fdjeinen ſich inegeſammt auf benfeiben Meridian 
erieden, der mit dem’ des Madhura⸗-SCoſllegiume gufammen 
. Ein einft höheres, geiftiges Intexeffe, eine biühenbere Epodı 
Bilfenfhaften, bei den Hindus der früheren Periode, geh 
allen difſen hervor, und-wis bie deruͤhentere der Sauskrit Biteratuı 
Bieramabityas im Rorben Indiens (ſ. Aften IV. 1. ©. 486 
5. 1106), fo bübete einft,die Tamuliſche bes Gollegiums gı 
dhura, im Säden von Dekan, den glängendften Titerarifcher 
telpunct. Die Liebe zu Auszeichnungen, Ghrenämtern, Wuͤrden, if 
Daupttrieb bei den Hinduss begierig fahen fie ſich auf Geylon durd 
Würde kdniglicher Priebensrichter zu Cöquiced erhoben. Diefer erſt 
ſuch gelang; fie Heßen alsbald in Engiand ihre Inflegel mit ber 
iulenwoppen graviten. In Ceylon wurden fie treue und gute koͤnig 
Beamte. Bürgerlige Ehren, Annahme Guropäifcei 
fenfhaft, Aufnahme und GSleichſtellung in bie gefeuſchaftüch 
nung der Curopaiſchen Weit, die ihnen bis jetzt überall im Imbifde 
hfchen Beide fehlte, würde biefe. Rolgen Gebemäthigten und Entat 
aus ihrer moraliſchen und geiftigen Grnieheigung, Verkehrtheit un! 
hlaffung esheben. und wieber humanificen. So jeyt, wo noch Richt 
Geiten ber Regierung für fie gefchehen, wie einft, ald Kaifer AL; 
„die Hindus, feiner Protection, mit feinen eigenen mmohammeba 
GSlaubentgenoſſen gleich würdig erflärte (Aflen IV. 1. &. 697) 
fein weifer Minifter, Abulfazl, auch in demfelben toleranten Sinne 
Berwaltung des mächtigen Mogufe Reiches führte, Die banfhareı 
us nannten bamald den großen Kaifer dagegen mit bem ſchoͤnen Ti 
den Befchäger bes Menſchengeſchlechte, en Schmud wei 
ber Dftindifcyen Gompagnie und dem Britiſchen Gouvernenent & 
jem erſt noch zu erwerben bevorſteht. 
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PR Stromſyſtem des Godavery (Gadavari) in T 

er ueberſicht. 

Zu den größten, aber noch unbeklannteſten Stu 

Thaften . Detans gehdren die des Godaverye 

Gadavari, oder Ganga Godavery, auh Ga 

8972), dui. der Heine Ganges, ald weibliche, 





dacht), welcher im Außerften, nordweſtlichen Berglande 


aa) der. Sabah Aurungabad, in der-Morhoftm 
wo Weſt⸗Ghats und Windhyanfetten zufam 
anf den Verggehängen ded hochſten Tafellandes Mei 


. ganz: benachbart der Meerestüle bei Bombal, zwiſchen 


Trimbut und Ehandore Dfehandur), unter dem 
entfpringt (ſ. Aften IV. 1. &. 65%). Er iſt ed, der 
In faft gleichbleiben der, füdöfliher Normal 
die dem directen Abflande von der Quelle zur Mil 
gleich if, mit unzähligen Serpentinen, aber ohne « 
Krhwmmungen, die größte Breite der Halbinfel 
Wer Meere bis wieder, zum Dfis Meere von Mafı 
ducchfchneide. Die Stromentwirlung von der 


gur Mündung iſt etwa der des deutſchen Rheinſtrames 


150 geogr. Laͤngenmeilen; das bewaͤſſerte Artal des € 
tes mag Immerhin um ein geroiffes größer fepn (Rhein: 
Quaprarmellen), aber weit ſteht es In Hinficht feine 
Dierflächenbifdung und feiner. Culturverhaͤltniſfe dage 
Der Godavery hat nur einen ſehr kurzen, obern 2 
halb wahrer Gchirgenatur, der den Rhein ald Gebi 
fo merkwürdig und grandios auszeichnet; cr ift, mehr 
Donau gebildet, größtentheils nur Plateauſt 


windet fi (wie diefe Bis zu den reizenden Thaltiefen v 


auf der Moturgränge Bayerns und Oeſtreichs durch | 
migere Plateaugebict Suͤddeutſchlands), jedoch ausfchlich 
nur durch die einförmigen, nadten, gleichartigen Pin 
Mittel» Delans hindurd. Auch alle feine Zuſtroͤme fü 
tige Plateaufläffe, kein vollufeiger Alpenſohn wie der © 





#7) Al, Sliling Acoount of Orissa in Asiat. Rescard 
T, XV, p. 208 


Delan ʒ Godaverh, Etromſoſteui. 


chtbare vorliegende Niederung wie das‘ Marchfend, Die Debens 
ger Ebene, dad Ungariſche Tiefland. Wo ex abwaͤrts feinee 
ten Durchbrechuungen der Randgebirge, oberhalb Nafar 
ndry, erſt feine Niederung erreicht, ſteht er and). ſchon, chue 
liegende Kornkammer, der :Küfte ganz maß, da uͤder⸗ 
vemmt et ſein Meines Delta und faͤllt unmittelbar zum Merre. 
in Stromgebiet hat daher wur ſehr geringe Mannichfaltigkeit 
Naturverhaͤltniſſen und Erſcheimmgen; in finem oBerm, 
ttlern und untern Laufe fonnten, ba der mittlere fa 
ein vorherrfchend geworben, und Im Befentiichen die 
drmige Natur des Dekan⸗Plateaus theilt, Feine großen Differ 
en hervortreten. Der Godavery, mit ben vorherrſchenden 
jenfchaften eines Plateauſtromes, die, wie Aberall, 
uch hier, der weit günftigern dlimatifchen Stellung, als z. B. 
dem Awmurſyſteme (f. Afien IH. ©. 427 2.), ungeachtet, doch 
mer beengender Natur bleiben, fonnte darım Fein. Eub 
trom feiner Landſchaften, gleich feinen nördlichen und ſuͤdc⸗ 
1, größern nnd Heinern Nachbarn werden, weil ihm die gun⸗ 
ren Naturformen fehlten, wie Hochgebirgsnatur, Waſ⸗ 
kürze, Alpenfeen, Alpenthäler, mannich faltige 
alfoemen mit muldenförmigen Thalebenen, wehfelns 
n Ackerboden, Hdgelbildung, Wafferfälle, Arri⸗ 
tionsfähigteit, Schiffbarkeit, weites, frahtbas 
Ziefland, tiefeindringende Meexesftuth u. ſ. w. 
dh würde die Cultur ſich auch dieſes Stromgebictes in ſeinen 
zen und mannichfaltigen Verzweigumgen fruͤhzeltiger bemaͤch⸗ 
und es ganz durchdrungen haben, wen® nicht feine Äuss 
itung in der Mitte des Dekans Plateau, auf der 
änze zrifhen dem Norden und Süden Indiens wie zwi⸗ 
n dem Dften und Welten, es ſtets in alle Völfers und 
efcher s Kämpfe verwickelt hätte: fo daß feine hiſtoriſche Stel⸗ 
3 von jeher noch größere Hemmungen und Schwierigteiten zu 
rwinden darbot, als feine phyſicaliſche Stellung und Entwids 
3. Gegenwärtig, feit der Befiegung der frühern Beherrſcher, 
Mahratten (f. ob. ©. 411), iſt faft das gange Stromges 
t des Godavern dem Territorium des Mizam von 
derabad und des Naja von Berar zugetheilt, fo daß 
Wurda der Gränzfluß beider if, und im Werfen von ihm 
am untern Godavery das Gebiet de Nizam, das dei 
ja aber im Dften liegt. Die halbwilden Horden der Culies 
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WB HH 8 Blicken york“ Nerdufet des: Godavery an, dur 
esides/ eitppiges Gitromigebiet, tr Hochlande vom den 
hats His zum Wur da⸗Fluß Im Ofen, Abcrafl vorher: 
Obreitet.<{. Afien IV. 1. S. 600); aber oftwärts vom I 
wood ſeinem Bercin mit dem Godavery, an deſſen Oftuf 
weall die: Völker der Gonde vder Goands unfäfig, f 
eroherem;:raubfüchtigen, üungebändigt und unchstlifirt q 
a Aboriginer, die Centralvdirer Dekans, dere 
ath bisher, aus demſelben Grunde, nur wenig zu erf 
ar, ‚tmmicblichen Babratta, in Khandeſch, in © 
id Gondwanaga. Erf mit: den füdlichern Landſche 
m füdlihen Aurangasad, Beder, Hpderabad u 
lrears, längs den Sudufern des Godavery und 
tündungsgeblete, fangen die bebauteren und civiliſirteren 
n auch au bekannter zu werden. Ohne die legten Kri 
gen. die: Mahratten und Pindarries, deren Hauptſitze, 
id Verſchanzungen ans jener nördlichen Hälfte des Go 
bietes hiniäberreichten zum obern Tapti und obern Nerb 
» ©..411), wuͤrde und dieſts Stromgebkt, dem größten 
ich, noch immer ein Terra incognita geblieben ſeyn. T 
s Beſuchs jener Gegenden durch die Europäer ift aber ı 
13; alfe Renntniß blieb bis jegt nur fporadifch, und Fei 
Jadhter, wie in Malwa J. Malcolm, wie in Raj 
.Todd, mie in Mahratta M. Eiphinftone, keiner 
ad. Stirling, wie in Maißoore Fr. Buchana 
djegt in Berar, Beder, Gondwana und Hpde: 
und über dieſs Gegenden wahrhaft und geiftvoll zu be 


Rucilarme des Godavery, und Verein wi 
Manjera. _ 
- Umäflige Quellbache entfpringen- den Welt» Chats, 31 
n Ehandore und Trimbuf Bergen, unter dem zwar 
teitenparaflet, und vereinen fi, bei Rumbhanri, zi 
nen Sauptarme, den die Hindus, ohne einen bei 
sgejeichneten Grund, unter vielen andern Verzweigung 
n Quelifieom 721) ihres größten und heiligverehrten G 
o da very halten, defien Ufer auch deshalb von Brahma 





"ra) W, Hamilton Deser. T. Il. p. 80. ?2) Lieutn. Colon 
elarance Journal vf a Route Across India. Land. .1819. 4. | 
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nt. werden. ‚m. Ayeen Akbery wird geſagt wie der 
es dem Mahadeo, fo ſey dieſer Strom dem Rotum, 
dom? Gautama, geweiht, daher er auch Gang kote ma 
7), ein merkwuͤrdiger Ueberreſt alter Buddhiſtiſcher Antiaͤnge 
. S. 884). Um Trimbuk Naſſuck, nur 10 geogr. Meis 
bong weſtlichen Ocean der Malabarkuͤſte entfernt, werden big 
pel, die an feinen Quellen: erbaut! ſind, von devoten Pilgern 
allen Theilen Kindoftans .bewalfahrtet. Bon da ſtedent er 
sleichfinnig, wie feine füdlichen, parallelen, benachbarien 
eauftröme, Bhima und Kifina gegen &.D., zwiſchen den 
dten Aurungabad und.den Ellora Grottenwerien (ſ. Afien 
1. & 678) an feinem Nord⸗ wie Ahmednagar an ſch 
Suͤdufer, durch ein ippiges, unebenes, zerklluͤftetes Platequ⸗ 
‚ voll Kuppen und niedere Felſen und Kegel, recht zu Aſoier 
Bergfeſten fehdeliebender Häuptlinge und Herdenanführer u 
t, ein Sand der leichtern Keiterei, der Mahratteufchaaren, der 
en der Pindarries (f. ob: S. 408), , Dberhalb des Ue⸗ 
zangsortes, anf der Etraße zwifhen Aurungabas- mad 
ednagar, zu Toka ift der Godavery noch furthbar, 
inietief (im Januar); unterhalb der Stadt aber. nicht 
; da muß die Reiterei hindurch ſchwimwmen. Brüden fin 
nicht gefchlagen ; von Schiffen iſt nie die Nede. Der Strom 
zieht von der Provinz Aurungabads oſtwaͤrts, über Many 
‚ unter 19° 3’ M. Br., wo fein Spiegel, nach W. Eullend 
ung 7%), nur 1074 Fuß Par. 16. d. M. liegt, bie weite Sandy 
t, die nun ju feinen beiden Selten, wo ihn im. Süden der 
nje ra⸗Fluß begleitet, und im Norden der ihm faſt gleich 
: Pain Gangasluß, den Mamen Beeder, Beder 
Bider führt. Beder, wo ber. dreifache Sprachknoten (fı 
>. 288), die moderne Landescapttale, von welcher die. Pay 
den Namen führt, liegt am Manjera (Manzora) Fluß 
n feinem.ganzen Laufe unſchiffbar bleibt, unter 17° 44! N. Br, 
ef vordem Ahmedabad, weil fie durch Ahmed Shah, 
der Bhamapi Dynaſtie (feit 1347), ftatt der frühern Reſu 
in Kalburga, wos mehr im S. W. dem Bhima genäpert 





) Ayeen Akbery ed. Gladwin. London 1800. 8. Vol. u. p. 66. 

) W. Gallen Joarn. from Belari to Nagpoor by J. H. Modge in 
Salentta Tranaact. 1833. T.XVIH. Tab. 1. vergl. Pr Notice ol 
he Geolag.. Feature etc. in Taylor and saure 

.ondon 1818. Dec. Nr. 24. pı 436. 
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Ing, ewaut · ward. Diefe Gegend um Beder, we 
jeras Spiegel nah W. Cullen, 1500 Fuß P. ı 
alfo 400 Fuß höher als der des Godavery bei Nandei 
neueruch, am Norufer des Manjera, durch bie.$ 
wer trigonometrifhen Bafis bei Daumerg id 
38° 3° MBr., 77° 43° O2. v. Gr.) berühmt geworde 
die Meflung des Meridians von Cap Komorin ( 
FINDE) bewerkſtelligt ward; ein Meridian”), 
ne bie Danmergidda, der laͤngſte, gemeſſ 
der Erde von nahe 10 Vreitengraden. 
Danmergidda legt anf einer abfoluten Höhe 
®. P. (2015 Engl.) ab. d. M. Die gemeffene Bafıs 
Dfkpanct 4860, an ihrem Weſtpunct 1807 3. P. üb. 
Ber ganzen Strecke des Zwiſchenraumes, zwiſchen d 
Wer Hei Rotapilty bis hierher, bei Beder am Ma 
Gorawersfofkeme, hält fi das Tafelland Dekan 
ver Richtung gegen Mord, immer auf einer mittle 
Anten Höhe ziwifchen 1800 bis 2200 Fuß, und nur 
ferfpiegel des-Manjera (1500 $.) fehneidet hier 
wmäßig fo- tief ein, wie der Kiſt naſpiegel bei Koi 
Pagtur (1018 F.), obwol der Manjera doch noch imm 
halbes Tauſend von Fuß hoͤher flleßt. In dem Zu 
des Kiſtna und Godavery, von Rotapilin bis B 
Daumergidda, find bei der Meridianmeſſung die 
ten Höhen von 15 an ſich wenig bekannten und unt 
Stationen?s) beſtimmt, durch welche man jedoch ei 
Abe Worftellung von den wechfelnden Terrain 
niffen der dortigen Matur des Tafellandes erhält. 
vom Kotapilly⸗Huͤgel über dem Mordufer de 
on (16° 28° 27° M,Br., 77° 26° 16” D.2. v. Sr, 1, 
46. d. M.), in nördlicher" Reihe bi6-Daumergidt 
alfo: 1) Inpagutt 2260 5.P.6.0.M; 28 
4905; 3) Kaunkurti 22705 4) Pohamagutt 
Kota Koddangul 1872; 6) Purgy 2304; 7) A 
— 
#38) Lieata. Colon. Will. Lambton Aooount of the Mea, 
» on Arc on thb Meridian extending from 15° 6° — 
Nolan. . beeing a farther Continuation of the former 
menaing in Lat 8° 9% 38% in Asiat. Research. 1820. 
"Ei 3 wab Tab, 365 etc. +) Will. Lambton & 
Table of Klevations eic. p 355 ete· 
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ery 28: SM Rotantarpilly 244; 2) Topecondap 
1; 10) Goraegut 20123 11) Schtlapilln 2132; 19 
udmunnur 1809; 13) Malliga, ganz nahe bei Beden 
1; 24) Dudaltah 18815. 15) Daumergidda. Leiden 
ums bie fpeciellen durch C. Evereft, Lambtond Nachfolger, 
gefepten ‚Arbeiten der Meridianmeflung durch das ganze Go⸗ 
perpfpffem nordwaͤrts bis zur. Baſis van Seronje’) (die 
n im Dexember 1824 gemeflen war), im: Norden des New 
a, noch nicht mitgetheilt, aus welchen viel Licht Aber die bies 
phoſitaliſche Geographie hervorgehen wuͤrde. 


3 : Des Godaverp Mittellauf dur Telingana. 


Der Sodavery fest, vom Verein mit dem Manjera⸗Fluß, 
wärts, durch ganz Weber im Nizam Territorium fort. An 
rmull (unter 19° 19° N.Br. ein berühmter Mebergangss 
der PindarrieHeere auf ihren Streitzuͤgen über dieſen Strom) 
t er voruͤber bis uͤber des Nizams Oſtgraͤrze, zum Berans 
ritorium, in ganz gleicher Direction, etwa bis in den Meri⸗ 
n. von Madras, wo nun Gondwana, das Land der 
Inds beginnt. Er ninunt eben da, vom Norden ber, feinen 
dlühen Hauptzufluß den Wurda, nahe unter 19° N.Br., 
fehen den Orten Ehinnur und Mahadeopur auf, der. ihm 
te Waller aus dem nördlichen Berar und den Gondwara⸗ 
egen zuführt, die das Südufer des obern Nerbuda begleiten. 
e kommen von den SatpurasKetten um die Quellhöhen 
Tapti (f. Aften IV’ 1. S. 650), die fi oſt waͤrts himiehen, 

zu den Wafferfheidehöhen zwifhen Sone, nords 
irts zum Ganges, und Mahanadi, füdmwärts, nah Euts 

in Driffa (ſ. 06.©.357). . Dieſes ganze Plateauland füde 
rts der Vindhya⸗Ketten/ welches der Godavery bis zum Wurda⸗ 
fie durchzogen hat, erhielt, zur Zeit der erfien Mohammedaner⸗ 
oberungen in diefen Gegenden, im XUL. Jahrhundert (ſ. Afien 
‚1. ©.562), und der mächtigen Bahmany-Dynaftie (f. Afien 
‚1. ©.633), die bis anf Kaifer Akbar dauerte, wie ſchon fruͤ⸗ 

bemerkt ward, den allgemeinen Namen Telin gana (von 
ilinga, Tetugu, Tenugu oder Telinga, f. ok. &.379), 





) Capt. Everest Surveyor General of the Compensation Measaring 
. Apparatus br re Great Trigonometrical Survey of India in Asiat. 
en Galeutta 2838. . XVHIL Phya, Claus P.l, 2..9.104 

214. 
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womtt die einheimifhe Sprache, wie das Bo 
Land ſeitdem bezeichnet. ward. Aber die ältere 9 
dung unterfchied in dieſem Telingana zwei Hälften, 
Schaft im Norden des Wobanernquerthales, | 

dHra 77%) genannt wurde, dagegen der Name Kal 
Für die Landſchaft im Süden des Godaveryquerthale 
wurde, wie für die Küftengebiete, welche auch unter t 
der Fünf Eircars, d. i. „der Fünf Provinze 
ſind. Diefe. find es aber, welche fpäterhin von den M 
nern an Europäifche Coleniſten überlaffen wurden, ı 
Franzoſen, dann Briten feftfegten. Der nordöftlichft 
Andhra aber, oſtwaͤrts des Wurde sFluffes, alfo | 
kaum erſt· zu tagen beginnende Gontwana, heißt, t 
Sanötrit Geographie, zur Zeit einftiger mächtiger Hi 
¶(. Afien IV. 1. &. 563), Bidharba, welches in fe 
Ausbreitung, Maharafchtra im We von Ma: 
DOften, und Malwa im Norden von Andhra u 
gana (Tatlingana bei Fr. Hamilton, mit der Ca 
rangol 77 Miles Engl. im NO. von Hyderabad) it 
trennt. Der einzige Ort von allgemeiner Bedeutung 
Godaverylande ift in der Nähe von Elora und Da 
¶. Aſien IV. 1. ©. 678) Aurungabad, über welch 
‚er dem früher gefagten noch einige Bemerlungen hi 
im Stande find. . 


4% Die Eapitale Aurungabad; die Feſte X 
bad; das Sanatarium Roſah. 
Aurungabad, unter 19° 54° M.Br., 75° 33 O 
(bei W. Hamilton), ift die moderne Capitale der gie 
Subah, welche, wie alle jene Gegenden und Ortfchafter 
der Mahrattenperiode, im Verlauf ewiger Fchden des X\ 
hunderts, in größten Verfall gerieth; aber feit dem J 
ſich wieder zu Heben beginnt, Aus diefer neuern Beit 
Young, die wahrſcheinlich berichtigte, — 
Stadt auf 190 45° N.Br. und 76° 2715” O. 2, v. Gr. 
haben ſchon fruͤher des dortigen, alten Emporiums 


0) Fr. Hamilton (Buchanan) Notioes concerning Pla 
* im Edinb, an of the Roy.. Frag here 
“LP. 1705 avcording to the aneieai 
the Sanskrita tongue Tab, 
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oghir, und der erſten: Nennung der grandiofen Grotten⸗ 
fe in der Nachbarſchaft erwähnt (f. Aſien IV, 1. ©. 513, 
', auch die Erbauung der erften Mofchee und die Verlegung 
Kaiferrefidenz aus Delhi nah Deoghir (1340) nachgewie⸗ 
das ſeitdem den Namen Daulatabad erhigt (d.i. Herrs 
rſtadt, ebend. S. 567, 568). Wir haben die damalige 
hiſtadt und ihre Feſte, den Indiſchen Königftein, duch Ibn 
ta näher kennen lernen, aber auch, daß fpäterhim, als 
engzeb Vizekdnig von Dekan war, nicht fern von ihr, ſich 
1 neue Refidenz unter dem Namen Aurungabad (8.568, 
u. a.) erhob, die unter den jüngern Nizams 79 auch dieſen 
ıen behielt, und deren Reſidenz blieb, bis fie ed vorzogen, ſich 
dere Entfernung von den Maharatten, ihren verftellien Freuns 
nah Hyderabad, bei dem chemaligen Golkonda, zurücds 
pen. Ueber den feifigen Bergpaß aus dem tiefen Thale des 
ifluſſes, vom Norden her, aus Burhanpur in Khandeſch, find 
auch fchon früher uͤber den Adjunta Ghat heraufgeftiegen (f. 
IV. 1. ©. 665), bis Aurungabad: Die abfolut hohe 
der Stadt iſt uns nicht duch Meflung befannt; wir fchägen ' 
ı 1700 bis 1800 Fuß über dem Meere. Dies ift die aͤhn⸗ 
Höhe, welche neufkch, durch Lieutn. Eolonel Sytes%), ba⸗ 
trifch für die im S. W. benachbarten Drte Ahmednagar 
5. P, und Puna 1709 5. P. ermittelt wurde, fo wie 
mittlere Temperatur, die 78° und 77%'6’ Fahrh. an 
1 Orten betragen foll, was und jedoch, in Vergleich mit der 
geringern in Darwar (Afien IV. 1. S. 713), und dem weit 
hen Randy, das ebenfalls 78° Fabrh. darbietet, zu übers " 
n erfcheint, wenn nicht eben darin die Wirkung der Plateaus 
ng auf verftärkte Hige fich kund tut. Nach Dr. Young) 
hen hier zwei Drittheile des Jahres W.S.Wr Winde; nur 
top, bis Januar Oftwinde; dann fleigt das Therm. von 
is 86° Fahrh. innerhalb 24 Stunden, es treten große und 
le Wechfel von Hige und Kühlung ein. In der heißen Jah⸗ 


_ W. Hamilton Desex. Vol. II. 1184. *°) Lientn. Col. Sykes 
Notes on Mean Temperatures in India in Beport of the foarth 
Meeting of. the Brit. Association for the Advancement of Scienos 
+ Bäinburgh 1834. London 1836. 8. 567 — 568. 

"Dr. 3. Young Medical Topograpby of Aurungahad in Tranaack.. 
— tie Modic. and Phys. Society of Calcutta 1826. 8. Vol, Il. 
3. 327. B 
ter Erdkunde VI. Ee 
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veszeit ſchwankt das Therm. zwiſchen 78° bis 1000 in 
wodurch große Contrafte, fehr ungleiche Witterungs 
wirft werden, welche intermittirende Fieber erzeugen. 
tere Regenquantum, welches bier fällt, beträgt 
Zoll (dies wäre gueit mehr als in Darwar, f. Afien IV 
freitich nicht halb fo viel wie in Eolombo, ſ. ob. S. 
in den zulegt beobachteten drei regenarmen Jahrer 
Quantum jährlich noch nicht 21 Zoll betragen. 
Map und Juni find. die gefundeften; nad) den zwe 


.genfchauern pflegen: ſich die Fieber einzuftellen. Waͤhrer 


fune werden die täglichen und tertiairen Fieber allge 
October zeigen fich die galligen, remittirenden und M 
ber die bösartigften Fieber. Dies iſt der regelmäßig 
Verlauf für die menfchliche Organifation, weicher di 
Stadt fehr unguͤnſtig iR. Der Bergſtrom Kowlah 
licher Zufluß zum Godavery, fcheidet die große Stad 
60,000 Einwohnern und 3 Stunden in Umfang, vor 
ſtadt, Begumpurad; welche durch ein paar Bruͤcke 
verbunden iſt. Im Norden breitet ſich ein Sumpfbod 
einer halbkreisrunden Anhöhe umgeben, fo daß die € 
einem Baffın mit Alluvialboden erfüllt zu liegen fche 
chem Reisfelder und ein großer Beräflerungsteich, eit 
Wafferpflanzen, vor dem Deihithore gelegen, fehr nach 
dönftungen bewirken. Der centrale Theil der Star 
medrig in gleichem Niveau mit den Suͤmpfen, nur 
Theit liegt etwas höher, das Militaircantonnement 
auf einer felfigen Plaine im S. W. der Stadt, auf ! 
fen Stelle. Die umgebenden, nadten Felshöhen fint 
baues fähig; pyramidale Eppreffenbäume 78), ı 
Gen Bengalen und Hindoftan fehlen, zieren durdy ih 
zung die Gegend; ficher wurden fle erft durch die M 
mer, denen fie Lieblingsbaum auf Grabſtaͤtten find‘, 
breitet, vielleicht wie andere "zu Jon Batutas Zeit ( 
1. ©. 568), In den Anlagen der Gärten, an den 


. gedeihen die Opftarten In Menge: Drangen m 


dere, auch, Franben, fo_gut wie die Europäifcen. € 
voll ift der Anstict der Stadt von der Offeite mit i 
amphitheatet und den zahllofen Ruinen von Mofcher 





Bu 


?°2) Fitzelarence Journal I. c. p. 170. 


D 


Dekan; Gobavery, Aurungabad, 335 


in der Mitte ihrer ſtaͤdtiſchen Gebäude, die bei dem Eins 
reilich, wie die meiften Indiſchen Städte, mit Schutt und 
erfüllt find. Der gutgefüllte Bazar, mit Waaren aller Art, 
einen beſſern Eindrud. Die Ruinen des öniglichen Pas 
find noch heute grandios, obwol nur von Schafalen und 
bewohnt; fie zeugen noch immer, wie die zu Delhi und 
von dem Reichthum, der Prachtliebe, dem edeln architectos 
a Geſchmack ihrer Erbauer. Aber was die Stadt vor allen 
ı Indifchen Städten auszeichnet, ift ihr Wafferreichs 
, der freilich auf die Gefundpeit ihrer Bewohner nachtheis 
rt, aber doch im Orient ſtets gepriefen wird. Jedes Haus 
n Warfferbaffin, und eine eigene Quelle, einen Springbruns 
ı feinem Hofraum. Die ganze Stadt fleht auf Aquäducten, 
enen leider viele verfallen und verfchlämmt, zur Verderbniß 
ft vorzüglich beitragen muͤſſen. In feiner Stadt der Welt, 
Dr. Young, fey mehr Waſſer wie Hier. Doch fehlen noch 
tzlichſien Maſchinen, Waſſermuͤhlen und Windmuͤhlen; als 
m muß noch auf Handmuͤhlen gemahlen werden; fo weit 
Induftrie zuruͤck. An die Verbeflerung der Aquäducte der 
erlaubt die Prädeftinationsiehre der Mohammedaner nicht 
ten; diefe wird daher von Europäifcher Verwaltung ausge⸗ 
jäffen. Aurungabad muß fi, bei fortdauernden Fries 
18 Hauptverinäpfungspunct vieler Dauptfiraßen 
das Plateauland, zwiſchen Bengalen, Delhi mit 
bay und Hydrabad, fehr bald wieder heben, womit auch ‘ 
fang ſchon gemacht ift. Mur drei geogr. Meilen gegen 
fern, auf einer ſehr romantifchen Tafelhöhe, bei dein Dorfe 
57%), nur etwa 450 Fuß noch über der alten: Feſie 
atabad erhaben, ift eine fo ungemein gefunde Lage, 
e Kranken, felbft von Bombay aus, bis dahin gehen, um 
dort beftändig frifcheren Kühlung der reineren Lüfte, 
der Temperaturunterfchled von der Lage Aurungabads nur 
ſeyn foll, ihre Geſundheit wieder zu erlangen. Auf derſel⸗ 
öhe liegt, zwifchen den Grüften mohammebdanifcher Gräber 
eiliger, auch Kaifer Aurungzebs Grabmal, in einer fehr 
ſchen Umgebung, die durch die nahen Felögebirge mit dem 
tollen Grottenbau von Elora, und die hoch empor ſich he⸗ 
DB. ‚Young Medical: Topogr. ı « Vol. 1. p. 839. 
Ce 2 
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benden Felsburgen des antifen Deoghir, viele wohlth 
darbietet für Geil und Körper, um dieſe Stelle vo: 
oder Rofas den intereflanten, weit zerfireuten Gru 
fee Sanatarien anzureihen (f. ob. S, 73, Aften | 
@2u0D). 

Doch ehe man dahin gelangt, zieht jene merkwuͤrd 
DautatsAbad”%) die Aufmerkfamfeit des Wanderer 
Sie liegt auf einem ifolirten Trapp⸗ oder Granits 
der Geftalt eines fleilen Bienenkorbes, der an 30 
fern ſteht von den Zuge der nördlicher flreichenden 
Der etwa 500 Fuß hohe Berg, etwa im untern Dri 
fteilabſchuͤſſgen Felswaͤnden, oben voll Thürme, Häufe 
unten voll Verſchanzungen und natuͤrlicher Mauerwaͤt 
gentlich felbft, von außen und innen, in eine Feftung 


"ganz mit Waſſer und Gräben umzogen. Die Pei 


Stadt Daulatabad, iſt nur von niedern Diauern ı 
dere Feſtigkeit umgeben, hat aber mehrere Thore, fd 
voirs für Waffer, Ruinen von Paläften, und eine I 
einem Hindutempel (Debi) gegründet; die oberen Ge 
hohen Minarets find herabgeftärzt; perſiſche Infchrift 
feine Seitenwaͤnde. Ueber diefer untern Stadt erhebt | 
tadellberg, den unten eine Gteilmauer von 30 bie 4 
läuft, bis zum Glagis, und von diefem eine fenfrechte 
wand 150 Fuß hob, fo daß bis zur Eontrefcarpe ein 
von wenigfiens 180 Fuß emporfleist. Es folgen de 
Unien mit Thoren, mit Graͤben und Gallerien, wo | 
ein paar Menfchen zugleich paſſiren können; diefe f 
Mahakot zum Kalakot (Fotah die Feſtung), d. 
äußern zur innern Felle. Die Gräben find in Fel 
die Zugbruͤcken, die fonft Hinhberführten, fand Delamı 


geſtuͤrzt. Mur über Leitern mußte man hinab und hi 


einzige Weg, jenfeit der Gräben, kann nur durch das 
Granitberges felöft hindurchgehen. Ein dunkler, hohle 
412 Fuß hoch in das Granitgemölbe gehauen, muß 
fein wol 10 Minuten emporgeftiegen werden, um 
weitere oder engere, auch wieder horizontale Paflagen, 


784) Fitz Clarence Journal I: 6. p.103; Lientn. Colon 
Josrney from Mandlaisir (0 Bombay in Asiat. Journ. N 
Yol. V. p. 133; W. Hamilton Deser. VoL IT. p. 147 
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Seitenandfalle für Einzene, Winket, Seitenfenfter, Waſſer⸗ 


rnen, Stufenfolgen auf und ad, zu einem freiern Raume zu 
men, der aber durch eine eiſerne Fallthuͤre geſchloſſen werden 
1, wodurch alle Verbindung von unten mad) oben abgeſchnit⸗ 
wird, Der ganze Höhlengang kann noch von oben mit Feuers 
id, über dem eifernen Thore, überdedit werden. Der einzige 
gang ift oben durch des Eommandanten Haus, und hier fans 
nun wieder Baumwerfe mit Thoren an, meiſt in Feld ger 
n; es folgen die obern Thuͤrme, Bruͤcken, Wohndaͤuſer, Bat⸗ 
n, Arfenäle, Magazine, Forts, hinauf bis zur hoͤchſten Flag⸗ 
fation des Nizam. Diefer Indiſche Koͤnigſtein iſt die merk⸗ 
digſte Burg ihrer Art, Devagiri, oder Deoghir der Hin⸗ 


das Tagara bei Piolemaͤus heißt, der Gdtterberg, eine, 


ennung, die auch einige andere Fels durgen in Gujerat, in 
idellhund und in andern Landſchaften tragen. Hier breitete 
unter ihrem Schutze, in urdltsfter Zeit, das beruͤhmteſte Sans 
Emporium aus, deſſen Waaren einft den Welthafen der Aras 
der Phönicier, der Aegpptier zugeführt wurden. Ram Diu 
der letzte Hinda Monarch, der Naja von Dekan, der fie ger 
das Jahr 1309 an die mohammedanijchen Eroberer und Bes 
her von Delhi abyutreten genöthigt war (f Aften DV. 1. 
562). Nach dem Falle der Groß Moghule, nach Aurengzebs 
, Fam fle meiſt in die Gewalt rebelliſchet VBefchlöhaber, dann 
Mahratten, dann in den Befitz franzoſiſcher Commandeurs 
e dem Nizam; anlegt in Holkars Gewalt, und nun wieder in 
es Nizam. In der Geſchichte dieſer berühmten, uralten, aber 
lich verfallenen Felsburg ſpiegelt ſich die Geſchichte des gau⸗ 
Landes, das ſeitdem die einheimiſchen Götter aus ihren’ Bur⸗ 
entflohen, ein Spisl der Fremdlinge wurde. Aus den benadys 
n Schluchten des Girottenbergs von Elora ergießt ſich, füds 
& zum Godavery, ein Bergſtrom, welcher heifig gehalten wird 
Ganga heißt; am Zufammenfuß beider iſt ein Badeort für 
er von Brahmanen bewohnt. - 

serfung. WB. Lambtons Indifche Grabmeffung dur ch 
tan, vom Gap Komorin an bis Berar, ihre Fort⸗ 
gung über die Bindhyaberge und durch die Banges« 
ene bis zum Himalaya, durch & Wveref, uebft bee 
ufnohme von ganz Himdoftan (1800 bis 1835). 

Cine dee grofartigfien geahätifden Unternehmumgen des XEX. 


‚punvertö in den auferenuzopäifchen Gebieten, iſt unſtreitis die, 


um 
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eanbtonſche Wrridianmeffung mit ber trigonom 
Aufnahme in Indien ?*®), deren wir fo oft ſchon gel 
wähneh mußten, weil fie es vorzüglich iſt, welcher wie bie 
dortſchritte aller pofitiven Ortskunde und bie bericht 
tograppik dieſes merkwürdigen Laͤndergebietes verbanfen 
ber Rorbgränge'ber bisher voLLfänbig öffentiich bei 
denen Vermeffungen, im Telingalande, wird es daher für die 
geographie Hindoftans, wie für bie Theorie ber E 
überhaupt, nothwendig feyn, wenn auqch nur hiſtoriſch nachzu 
bieher durch biefelbe für pofitive Erbkenneniß gefchehen ifk, 
aufmerkſam zu machen, was für biefelbe, durch bie Kortfept 
beiten Anderer ſchen beenbigt, ober noch für die nächfie Zu 
warten if. J 

um das Jahr 1800, als bie Giege ber Briten auf d 
lande von Maifoore, zum erften male die Aueſicht zu bir 
bindungen ihrer Geftabecolonien, zwiſchen Goromandei um 
quer über das Gentralplateau eröffneten, entwarf William 
den granbiofen Plan **) zu einer Bermeffung auf be 
fel Dekan, um bie Ortsbeftimmungen, bafirt auf 
eines Meridianbogent der Erde, in jenen neuen Laͤndererw 
erhalten, an benen es bis bahin gänzlich fehlte. Das Mad 
vernement gab die Mittel zur Ausfährungs bie Grade 
Brankreidy und England Hatten dis Böiffmfcpaft und die 


?*8) Brigodier-Maj. Lambton Account of a Mathod fe 
& Geographic. Sarvey across the Peninsula of Indie 
Researches ed. London 1807. 8. Vol, VII. p. 312 —: 
William Lambton An Account of the onom 
rations in crossing ile Peninsula of India and conı 
St. George with Mangalore, in Asiatic Researches or 
the Society institute: Bengal etc. Lond. Edit. 8. 1 
p. 290—384; Maj. Will. Lambton Acconnt of ti 
ment of an Arc on the Meridian comprebended bet 
38,39 and 10° 69° 48”,93 N.Lat.: Tricbinopal 

; 1808; in Transact. of the Asiatic Society. Calcutta Ex 
Vol. XII. p. 1101; beff. Account of the Mcasure 
Arc on the Meridian. extending from 10° 59° 49° | 
0",65 N.Lat.: Beilary 17.Nov. 1812, in Transact « 
Soc. Calcutta Kdit. 4 1816. ib. p. 286—293. — Lie 
W. Lambton Account etc, of Ihe Cortinuation from 
to 18° 3° 45” N.Lat.: Hyderabad 15. Sept. 1815, i 
ib. 1820. Vel. XIII. p. 1— 127. — Capt. G. Evere: 
etc. of the Compensation measuring Aj 
gonometrical Survey of India, in A 
Vol. XVII. Phys. Cl. P. 1.. p. 194 

* Lambtons Surveys in India, by Prof. Wallace, in Hist. 
Account of Brit, India Kdinb, 1832. 8, Vol. UI. p. 41 
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nfte ungemein gefoͤrdert; bie trefflichſten Inftrumente wurden anges 
ft, gine genaue Ermittelung der Größe bes Erdfphäroide wurde noch 
ht, die Fortfegung ber Gradmeſſungen unter allen Breiten ber Erde 
in allen Erdtheilen ward immes unentbehrlicher. Die geobätifdyen 
sbeftimmungen und genaue Meffungen auf ber Erboberfläcye nad} ihrer 
gen Geſtalt machten viex verfchiebene Operationen nothivendig, um 
ichern Aufnahmen, und zur Beftimmung ber wahren Erdirümmung bes 
esmeflenden Landſtriche zu gelangen. Ausmeffung mehrerer Bas 
ober Brunblinien, auf Horizontalflaͤchen von 2 bis 3 Stunden Länges 
wahl ber Stationen in bem aufzunchmenden Gebiete, um baraus 
ıngel gu bilben, unb an jebse durch Theodoliten bie Winkel zu mes 
um busch fie bie unbekannten Thelle der Triangel, bie Länge der 
m zu finden. Dann Durdichnittslinien der Triangelfeis 
mit ben Meribianen der Stationen, um das ganze Rep nach 
eltgegenden zu orientiren, und endlich eben fo genau das Vertaͤlt⸗ 
bes Lage zu den Peralleitrelien der Erde durch aſtronomiſche Breis 
wbachtungen zu ermitteln. Aus ſoichen vorbereitenden Arbeiten war 
.baß jebehmalige, entfprechende GStäd.des Erdmeribians, nad 
x wahren Länge im Vergleich mit dem correſpondirenden Himmels 
a zu ermitteln, und bie Sandesvermeflung war auf bie genaueſte 
hope bofist, deu nun bie berichtigte Kartenzeichnung und jebe practis 
Anwenbung folgen Zounte. MB. Lambton begann fein Merk mit 
Weſſung eines Bafis auf dem Plateau in Oft von Bangalore, 
100 Engl. Püss non der Küfte. Zunaͤchſt mußte die abfolute 
: der Bafis über dem Meere durch correfpondisende Barometer, 
ichtangen zwiſchen Bangalore und dem Niveau bes Detans bei 
ras gefunden werben. Die Bafis liggt unter 12° 54' 6 R.Br« 
hrem Nordende bei dem Dorfe Bansmabby 3037, Buß Engl. 
O,u5 F. Par.) üb. d. M,, mit ihrem Gübende nahe dem Dorfe 
arm, 3023,: F. Engl. (2837,13 $. Par.) üb, d, Meere. Sie 
vom 14. Detob. 1800 zu meffen angefangen und am 10. Deo 
Mgts thre Länge beträgt 39,967,70« Engl, Fuß — 7,21 Miles 
. Dobagunsa*"), halbwegs an ihrem Nordende, ift bie große 
ngelflation, wo die Durchſchneidung mit dem Meribiane beſtimmt, 
die Meſſung orientirt wurbe, J 
RU neuen Inſtrumenten ſchritt W. Lambton im Jahre 1802 zu 
erweiterten Meridianmeſſung fort, und beſtimmte eine zweite 
i8 in der Ebene vn Mabras, zu 40,006, &. Engl. = 7,50 
. Miles Länge, unter 13° 0 29 R.Br., bie einen Winkel von 


—— B 


„17, Lambion Account 1. 0, Vol, XU. p. 309, 310, XIII p. 365. 
ir. 33, 
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12° mit dem Meridian bifbete. Von ihr aus wurde eine A 
reihe bis 85 Engl. Miles weiter gegen W. zum Parallel ı 
49° ausgebreitet, die ſich fübwärts bis zum Parallel von G 
in ber Carnatik⸗ Ebene, unter 11° 44° 63° zum mittlern € 
fen Salem und gegen Gotmbetore fortzog, und mit ihrem 9 
biet von 3700 Engl. Quadrat Miles bebedte. Die ſehr gin 
wen Gtationen gaben fehr- große Triangel, deren Seiten 30 6 
Mileb Länge hatten. Das Refultat diefer Arbeit war, bie 2 
Grdgrades unter 12° 32' R.Br. — 60,494 Fathom En 
ber nach dem Peruaniſchen unter dem Xequator, dem Ze 
nächft liegende gemeffene Meridiangrab. Im 


ward auf biefen eine ſenkrechte Linie, von D. nach B 


grab zwifden ben Stationen Garangooly und Garn« 
meflen; das etwas unſicher bleibende Mefultat gab das Be 
Polarabplattung der Erde zu in. 

Im Jahre 1806 ”**) war bie Meihe ber Triangel ſchor 
die ganze Yalbinfel, von Mabras bi Malabar ausge 
Mangalore und Telliyerry, fiber die hoͤchſten Ghate 
Aſien IV. 1, ©. 723 — 733 nad) Sambtons Beflinmungen) 
gum erfien male die ganze Breite ber Halbiafel*") 
ven Daten bekannt geworden, und dit Lage aller ihrer inn 
berichtigt. Die Diftang von Madras bis zur MWefktäfle 1 
400 Deiles Gngl., wie die bis dahin beſten Karten angaben, | 
860, unb bie ganze gugehörige Sopographie expielt erſt 
Genndlage. . 

Die Meflung einer dritten Bafis war für bie Ma 


u othmendig, fie wurbe nicht ſehr fern von der erfien bei Ba 


von Lieutn. Warren ausgeführt, Ihre berschnete D 
aus ben ſchon vorhandeneh Daten, von ihree wirklichen 

betrug nicht mehr als 34 Zoll, obwol fie 170 Engl. Miles fe 
Madrasbafis lag, von welcher bie Berechnung ausging, 

für bie größtmöglichfte Genauigkeit der Arbeit. Die Länge di 
auf bie gehörige Temperatur und auf das Niveau des Meer: 
beteug 39,793,7 Bath. Engl. == 7,11. Engl. Miles. AU 3 
Berechnung ergab fi), unter 12° 55° 10%, die Groͤße eir 
srades = 60,498 Zath. Engl, Auch bietmal ergab bie 9 
we fentreshten Linie von WB. nad) D., von Gaven 
Bangaloze gezogen, kein entſchiedenes Mefultat, denn dieſer 





0°) eber die Weſſungen 1804 und 1808 f. W. Lambton 
Vol. XIL p. 289 etc. *”) f. General Plan of the T: 
May from Madras 1» Mangalore and Tellicherry AuR 
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gu großer Hinderniffe zweifelhaſt, wie das erſte mol. Entweder, fo 
e fi das Refultat, die Erbe ſey Fein Eiipfoid in ber gedachten 
‚ ober bie Meffung war incorrert ausgeführt. Im Jahre 1840 
te 3. Lambton ber Aflatiſchen Societaͤt eine Rachricht Aber Wie 
fung eines Meribionbogens, zwiſchen 8° 9° 38” bis 10° 89: 49 
Ir. mit, ımb 1812 den Bericht über deren Fortfegung bis 15° 6° 1”; 
Köften von Malabar und Goromandel wurden in nähere Bew 
ung gebracht, überall die Drte nad) Längen unb Breiten, wie an ben 
en, fo im Innern beftimmt. Zu den Triangulicungen zwiſchen 12 
[4° R.Br. fügte er eine andere Heihe von Zriangeln, von Trans 
bar und Regapatam, aus dem Gavery» Drlta, quer Aber bie 
infet durch das Bap über Panvant (f. Aſien IV. 1: &. 778) 
Calicut, und fühmwärts durch die Mitte ber Halbinfel bis Puns 
(8° 9° 38” R.Br., 77° 40° 51" DE, v. @r., ober 9° Bd 
.e. don Mabras, 55 F. Engl. ub. d M.) 8 Milch Engl. Fin RL, 
Sap Komorin und 700: Yard vom Meetesufer entfernt.’ Bon bia⸗ 
üblichen’ Nele, die, wie Wr Lambton bemerkt, befonberb für 
ruͤhern Weſſangen gänftig gelegen war, ba Punn ae nur '98,2 Zu 
. oſtwaͤrte bes Meribians von Dobagtinta Liegt, waren wieber are 
gu beiben Weiten dee Euſte ausgebreitet, fe daß ſchon Ih benrfelben 
re die ganze ſüdliche Halbinfek Dekans,"bis 140 R. Br., 
eintm Triangelnetze überzogen war. Mit allen wichtigen Drtsbes 
Imungen wurden aud) fehr viele Höhenbeffimmungen vers 
tet, durch welche zum erſten male bie natürliche verticale Geſtal⸗ 
‚ das Melief der Halbinfet hervörtreten Tohnte, mit deſſen Wie 
tung, nad) feinen Ginfläffen auf alle Theile der Raturs und Mars 
weit, wir gum erflen male unfere geographiſche Arbeit zu bereichert 
stand gefegt wurden. . Die außerordentlichen Fortſchritte der Ges⸗ 
hie der Hafbinfet hielten damit gleichen Fortſchritt, bie Refultate dir 
ontalen Vermeſſungen Tonnten zum erften mal, vorzüglich feit 1812 
1813, durch bie Arzomfmithfcpen derbefferten Landkartene 
ens zwiſchen Gap Komorin, Goa in Weſt und Mafulipatam 
f verbunden mit ben Recognoscirungen auf fo vielm Militairs 
-fdyen und Meffungen ber Routen buch) Perambulatoren als 
—* der Welt bekannt gemacht werden. Die ‘wichtigen eſultate 
höhere Beobäfte und Aftronomie legte W. Lambton felbft in den 
oiren der Aſiatiſchen Gocietät in Galcutta, und ber Londner phils⸗ 
ſchen Transackiongn nieder, 
Run wurde auch bie Aufnahme bed Meribians der Dodagumtas 
ien bei Bangalore, fübwärts bi6 Punnae, fortgefegt, und dazu 





) W. Lambton in Asiat. Res, L c Val. XIL. p. 288—204. 
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‚zwei men Bafen gemeffens die eine gu Putch apolllam. 


R-Br,, zwiſchen Bhovani im Korden und dem hohen Per m 


‚geh (Permant malti, Blaggenflation, 10° 18° 2” R. Br 
dt” D.% v. Gr., Höhe 7367 F. Engl, oder 6912 8. Par. ü 


Süden (f. ob. S. 5, 277), alfo in ber großen Ebene am ( 
Gavery ja Tanjore, im Oſten von Goimbetore, und die anbe: 
äuferften Gübdfpige ber Halbinfel, 5 Miles Engl. im NW. vo 
velly (fe ob. S. 7) unter 8°47° R.Br., bei dem Dorfe Sh 


‚putur, auf ciner fanft gefenkten Ebene, zwiſchen 145 bie 26 


(136 bis 247 &. Par.) üb. d. M. Dis verſchiedenen baraut 


- zen Refultate für die Längen der Erdmeridiane, unter verſchi 


‚zallelen, gaben in ihren gegenfeitigen Vergleichungen biefelben 
ber Erdkraͤmmen, wie bie in England und Frankreich angeflı 
fangen. Gtatt, nach de Theorie der elipfoitäfden: Gefkalt, 
von dem Aequator gegen bie Pols allmälig nad) einem beſtir 
‚fege.der Gurve gu wachſen, eugab ſch, „daß hier ber Meridian 
su 41° at gu N. Br., geringer am Länge fey, als ber m 
gemeffene. Der kleinſte Theil diefee Anomalien könnte etwe 
tiensfehlern zugeſchrieben werben, bie größeren wol ber © 
traetiom des Penbels durch die hohe, Im Weſten fich erhe 
birgewand, wie, bei der früheren. Meeffung gu. Dobagunta 
fenerglages ?»1), fpäter entdect, zur Wermuthung führte 





das Pendel eben durch dieſes feine Irrungen erlitten haben m 


Bon 1812 bis 1815 waren die trigonomttriſchen Operat 
norbwärte Bangalore, längs der innern Plateaufeite ber 5 
di. 0b. @..277), weiter yorgerüdt, bis über ben Pennarftro 
nach Gutydrug, über den Manjera⸗Strom bis Daumer: 
Weder, Bei Guty warb bie ſech ſte Bafis in ber ſchon ol 
neten Bocalität (fe ob» S. 308), gemeffen, zunaͤchſt bem Dor 
habad, 15° 6' R.Br., 77° 39' 44" D.E. von Gr., auf e 
die fi vom Nord zum Gübende ber Baſis fenkt, von 1268 
8. Engl. (d.i. 1170 bis 1092 8. Par.). Diefe Arbeit wur 
Die Grundlage einer neuen Triaugelreihe, welche Mafulip« 
quer durch die Halbinfel mit Goa verbindet, worauf bie Lageı 
an den beiderfeitigen Seeküſten ihre genauere Beftin 
diciten. Alle Operationen noͤrdlich dem 14ten. Breitenparall 
mit einer bis bahin noch ungewöhnlichen Genauigkeit und m 
Fleiß volführt werden z, fo wurben bie Diſtriete von Nellor 
tur und das unbebautere Palnaud In ben nördlichen Girca 


Mändungen von Kiſtna und Godavery zum erfih male vermi 





#°1) W. Lamhton Account I, 9. V. XI. id. 92) ebt 
P.288. Vol. Xi. 7 —9, h 
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Sagem su den GebedsDifriets, wie zu Rord⸗Maißoore 
) ben Welt» Shats, bis Bednore, Suada, Dnore und Goa 
ien IV. 1. ©. 697, 704, 705 ıc.) berichtigt und in bie Kasten eins 
sagen. Diefe Iepteren Aufnahmen an ben Weſtkuſten um Goa ſiud 
1 Eieutenant Garling ausgeführt. W. Lambton ferbft begab. fh 
bas Gebiet des Nizam, um bie Meſſung bes Meribianbogens noch 
drei Grabe weiter nordwaͤrts fertzufühsen. Durch bie Wenühuns 
des Gnglifchen Beflbenten Henry Muffel am Hofe dieſes Füsken 
Hyberabab wurde alle entgegentretende Zaloufie vermieden, umb 
den bortigen Hinbuftanern jede Unterftügung zu der in einem fo vers 


derten Lande fo ſchwierigen Vollführung der Mefjungen gefunden, andy _ 
tlich bis zur Meſſung der fiebenten Bafis gu Daumergidba " 


Beer, am Rorbufer bes Manjeras Blufies, unter 18° R. Br. 
tgeſetzt. Vor ber Betanntmachung der allesienten Lambtonfcen 
beiten, die wir bis jet noch in ihren geographiſchen Details, won 
h nicht in ihren Gnbrefultaten vermiflen, waren durch beffen uver⸗ 
duche Anfrengungen eines Biezteljahehunderts Iädenios bee 
oße Bogenfhnitte **) eined Meribians, der bie Mitte der 
zen Halbinfel Dekans in mehr ats GBO Cngl. Milk (faft an 150 
gr. Meilen) Länge, nämlich von nahe.an 10 Breitengraden.von der 
ibfpige Komorins bis zum Godaver yſy ſteme (2 bis 3° weſn. 
a Wiabaas, ober zwiſchen 77 bis 78° D.E, v. Greenwich) durchzieht 
Kommen erferſcht und gemeffen, und bas gugtpdrige Laub der Heth⸗ 
el hatte feine trigenometriſche Grundlage **) erhalten - ..- 

L. Dee frdliche Bogenſchnitt, von Punnae (8° 9 38% R.Be) 
Gap Komorin bis Putch apolliam (10° 59° 49% R.Br.) fı einer 
nge von = 2° 509. ° 

N. Der mittlere Wogenfchnitt, von P. bis Ramthabad bei 
utydrug (15° 6 N.Br.), in einer Länge von = 4* 6' 11". 

MM. Dee nördliche Bogenfänitt, von N. bis Daumergibba 
Beder (18° 3° 24° R. Br.), in einer Länge von = 2° 57° 23". 

In Summa alfo ein Erdbogen von 9° 53’ 84 14, bie bis dahin 
oſte Meſſung auf ber Erde, mit 7 (obwol nur 5 bei der Total⸗ Be⸗ 
hnung benugt wurden) gemeffenen Baſen. 

Die echnung ber dadurch erforſchten Länge eines Erdgrades gab 
> bie verfchiebenen Parallelen nad dem Mittel ihrer Lage in 
gl. Klaftern (Fathoms)s 





) W. Lambton Account 1. c. Vol, XIIE. p1—7. *#) Plan of 
the Principal Triangels from which the whole Aro between: Pun- 
mae and Daumergiide is deduoed, 6. Maj. W. Lambton. Asia, 
Ros, Vol. KH. Piste I. 
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-- "ga Madura 1. unter 84 44” Nr, — 60,479, 
in Maifoore N. unter 18° 9 55" R.Br. — 60,487, 
im Ballaghat II. unter 16° 84’ 42° N.Br. = 60,512, 
Alfo im Algemeinen ein Wachsthum ber Bradlänge von 15 um 
"thom gegen den Norden nach der frühern Theorie, und ber 
‘zit ben in Frankreich, England, Schweden vollbrachten Grab: 
gab mad) W. Lambtons Berechnung eine Polarabplattung 
von Ir bie Ir, die er für die größte Anndkerung an bie 
dielt, oder als Mittel aller „15, ba fie nach ben älteren Unter 
Bouguers „im ober „47 betragen follte. Wei jenen Ber 
“wurben jedoch alle diejenigen Stationen, bei berem irregufaite 
mung mod) unbefannte Größen, als Störungen, durch Sei 
‚tionen der Gebirge, oder verſchiedene Denfität der Sebirgeſchi 
Eiſenlager u. dergl. mitgewirkt zu haben vermuthen liefen, ar 
"Medjnung gelaffen, und nur diejenigen benugt, wo biefe waf 
voeraus zuſetzenden Einflüffe offenbar wegficlen, wederch wol e 
‚mache Sconformie Refultat gemonnen ward. 

Mit diefen und vielen andern Refultaten für höhere Ger 
+Afteonomie wurde bie Geographie insbefondere bee Im 
-Halbinfel bereichert bush ein Werzeichniß "°*) von genau 
„gene und Breitenbeftimmungen von mehr als 500 Stationen I 
‚pelpunete dieſtr Wermeflungen längs ber Meridiankinie und 
ganze - Yafbinfelz. ferner duch Racalbefhreibungen * 
großen Stationen ber Meridianmeflung, und durch Tafeln der 
-meffungen*?) von mehr als 130 biefer Stationen über 
die um fo wichtiger werden, ba fie von Mabras bi Mangalore 
Gap Komorin bis zum Gobavery ſich über einen Raum ausdet 
‚fen plafifche Geftaltung früͤherhin in feinen pofitiven Beftimmur 
uich unbekannt geblieben war. An biefe konnten fi num fo v 
folgende correfpondirende Höhenmeffungen anderer fpecielte 
‘gen anfchließen, wie wir beren fo viele von Eefchenault, 
Scott, Harkneß, Hough, Gullen, Iervis, Babingt 
Les, Dangerfield, Ainstie, EShriſtie, Voyfey, Heyne,! 
Yin u.%. fchon im Obigen fo oft angeführt haben und noch fe 
weifen werden. 











tet) Table ef Latitudes and Longitndes of some (260) of 
cipal Places ns deduced from tie Operations infGeneral 
Res. Vol. X. ed. London 8. 1811, m 376—381; Tabula 
git. and Latit. of Great Stationa (248) in Vol. XIII. etc. 
cutta 4. 1820. p. 123—127.. **) Asint, Res. Vol. X 
—4, p.301— 339; Vol. XIII, p.39-70. *%) Tabula 
vations and Depressions etc. and above the Sea in Yal.. 
—383, id. XIL p.355-306; Tabula 66. in As. Ren, XUl 
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Bield;geitig waren nun im Rorden Hinboftans bie trigonome⸗ 
m'@effungen und Aufnahmen ber Oimalayaregionen,burch G ra w⸗ 
‚ Golebroote, Hodgfon und Webb begonnen und fo vorges 
m (f. Kpen Band II. ©. 524 u. f.), daß WB. Tambton den car 
n plan faffen konnte, bie Meridianmeffung ſelbſt durch gang: 
tralsIndien au über die WindhiasKetten umb durch da 
esebenen an bie Zriangulationen der Himalapaketten, wozu die Was 
| Seheranpur und im Dehra Dun (ebendaf. ©. 537) vorbe⸗ 
waren, anzufchließen. Der zu frügeitige Tod (im Ian. 18308): 
ben raſtlos und bewunderungswürbig thätigen Geometer ber Mitte 
Arbeiten, und überließ feinen Rachfolgern die Durchführung des 
rtigen tinternehmens. SBebauern miüffen wir es im Jateveſſe der 
mwhiſchen Wiſſenſchaft, daß W. Lambtons Tagebücher bis jett 
wie z. B. Hodgfons Journal, Öffentlich bekannt gemacht find,. 
eines Fragment ausgenommen, da6 uns im Obigen fa ausfchtihe 
ber das Alpenland Gurg (f.Afien IV. 4. ©. 725-738) belehrt hat, 
B. Lambtons legte Arbeit war, vom 6. bis 3. Januat 182%: 
teffang einer meuen, ber achten Baſie, unter 219 6’ R. Br., gu- 
al Khyera**) in Nord⸗Berar, im Norden von Amrawurti, 
m füblichen Arme des oben Taptifluſſes liegts fie hat eine: 
von 37,911%s0$. Engl. Sein Nachfolgez, deſſen mändlicher Mite. 
ng wir biefe Rachricht verdanken, Gapt G. Evereft war ee, der." 
abe 1824, vom 24. Rov., his 13. Dec., ſchon bie neunte Bafis,. 
MIT N EBr., gu Seronje am Parbuttifluß in Malva, alfo 
nordwaͤrts des Rerbuda ⸗Fluſſes und im R. von Bhopaul maß, in 
Länge von 38,411,» 5. Engl. Bis dahin wurbe burdy ihm bie 
Hanmeffung' um einen Grdbogen von 6° 4° fortgefeht, fo daß da⸗ 
bie Meribianlänge bis zu beinahe 16 Breitengrade angewach⸗ 
t, alſo ſchos bis zu mehr als 4 bes Erd⸗Quadranten. Auch hie⸗ 
usden Höptnmefjungen jener bis dahin ſehr unbeiannt gebliebene: 
haften verbunden. Die hHödyfte Gebisgserhebung zeigte bie Ges. 
ette im Suͤden bed Nerbuba, welche bei den Einwohnern Mas. 
0 Phar,.d. h. die Berge des grafen Gottes heißen. Sie 
nat Norbberar und das Land ber wilden, Gon de gegen dab Aal! 
erbubas fie zieht biefen entlang, von D. nach. Ihr Fuß fängt: 
Elich Lur, 15. Enge. Mitch im Norden von Zakal Khera, an 
eigens erſt fanft, dann. fteit und wild mit wenigen durch Kunfk 
ngönglid; gemachten Päffens ehehem, eine. unkberfteigliche Barriere: 
en Dekan und Hindoftan. Auf der Höhe biefer Cebirgätette Lehe. 
ort. Bawilgurs, von Welletley erobert im Pindarsies Kriege, 





Capt. €: Everest of the Compenntien Messung Apparas to, 
6 Vol XVHL p. 6. 
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RD Buß aber dem ., das eine grandioſe Ausfidht Aber 
SakalKhera barbietet. Doch unterfcheiben ſich bie einzelnen Q 
von der gangen Waffe des Tafellandes, das fi im 
546 zum Außerften Oorizont gleichartig ausbehnt Gin umgep 
tum von fo großer Diptigkeit (Bafaltgeftein), t 
Capt. &, Eoer eſte feinen Obfervationen einen bedeuten 
ftuß auf die Ablenkung bes Bleilothe durch feine 
teection aushben mußte, beffen Refuktat in einem eigenen | 
mitgeteilt wurde. Mir haben das Bläd gehabt, im Herbfl 
Diefer ausgezeichnete Geometer behufs feiner Geſundheit aus 
wopa beseifete, darch ihm mandje perfönlihe Belehrung über 
den 30 erhalten, wofür wir demfelben hier öffentlich unfern 
ſprechen. Nach Vollendung neuer in London gefertigter Iuf 
derſelbe ala Sur deyor General mad Indien zurüdgekel 
Weribianmeffung bis zu den Himalayaketten fortzufäheen. 
uns noch keine wichtigen Details der gemachten Wermeffun 
wigtlommen, die für Indifche Geographie in jenen Ge 
unfjägbarem Werthe feyn würden. Die Heraußgaben von & 
Central Map of India, von X 0654 Map of Rajasthan , die, 
des Indian Atlas durch Jam. Horsburgh *°°), bie Arrowſmit 
een Indiens werben ſchon die Mefultate für Kartographie th 
- halten, aber wir bebauerh ſchmerzlich das Verſchließen fo z 
»ferorbentlichen Schatzes von geographifden Materialien ber 
tigfien. Art in ben Archiven ber Oſtindiſchen Gompagnie, wel 
legenheit dieſer Wermeflungen bes Landes, bie allgemehr wife 
Natur find, zu Tage gefördert wurden. Möchten fie recht ba 
. vermobern, wie die Arbeiten von Hodg ſon, wie meuekli 
Webb, von Moorcroft u. X. publiciet werden. 

Ehe dieſe fpeciellen, neuern Meffungen in Europa befa 
mögen, fügen wie biefer Ueberſicht intereffante Nachtichte 
dortgang ber Arbeit und ihren gegenwärtigen Standpunct fü 
geaphie Indiens bei, bie wir dem Privatfchreiben einet 
ters an jenen- Operationen, bes Ingen. Lieutnant Thom. R 
tirt vom 16. März 1835, aus bem Gantonnement bes De 
im Bor⸗ Humalaha (30 Meile Liegt das Gantoanement im WB 
pitale Debra, bie durch Hobgfon, mutter 30° 19 11”. N. 
©.% d. Gr, im erften Vorthale der Vorketten des Klmala 
iRs f. Aſten Bi. II. ©. 637), an Dr. und Prof, Menfin 





19°) Capt: G. Everest Acconnt of the Measurement of 
the Meridian between 18° 3° and 24° 7° etc. London 

. 83 etc. #00) f, Kritifcyer Begwelſer im Gebiete 
Eirten Rama, Berl 1829. 8. Sp 1, © 142 ꝛtc. 
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z titnehmen, bem wir fr beffen gätige Witthelung hier: dfencuch 
a Iebpafteften Dank ausfprechen. Im Auszuge enthält jenes Schrei 
üe umfere Zwecke im Weſentlichen Folgendes: Mir meſſen, ſagt 
jrivatfcheeiben, gegenwärtig eine Bafis zur Berification ber 
fung bes Großen Meridianbogens am feinem noͤrdlichſten 
fpuncte in dem Dehra Dun Thale, das dicht an den Güdfuß 
schneereihe des Himalaya liegt, unmittelbar unter ben Bits 
fein dieſer Kette, Der Apparat, deffm wir und zu biefer Weffung 
en, iſt eins zufammengehörige Reihe von 6 Gompenfationds 
ngen (Masten), jede 10 Fuß lang, und 7 Gompenfationee 
eoscope von 6 Zoll (Bocuiweite?), die gufammen eine Diftang 
3 Fuß mefien. 
Des Erfinder ditſes Apparats if Colonel Golby von ben Moyal 
yoera, deſſen vorzägliche Ausarbeitung iſt von Troughton und Cie 
in Sondon. Der Apparat iſt zu pompliciet, um hier ohne Zeichnua⸗ 
ine genauere Veſchreibung befjeiben geben zu Können, Gr führt im, 
practiſchen Aumenbung aber zu eines möglichft vollendeten &ies 
Leit, und laͤßt felbf nur noch mieroecopiſch Beine Icrungen zu. 
whochverehrter Freund, ber Aſtronom, Here Ende, macht mir 
die lehtreiche Bemerkung, es ſey intereſſant auch in dieſem Unter⸗ 
der engliſchen Conſtruction bei Juſtrumenten von den deutſchen 
oden wiederholt zu ſehen, daß bie Engländer bie Fehler, welche wis 
Rechnungen finden. und heben, gern durch mech aniſche Eins 
ungen fo Hein machen, daß fie als wefhwinden angefehen wers 
binnen). 
Die ganze Triangelreihe zur Fortfegung ber Meribianvermefe 
in den legten 7 Breitengraden (von Seronje aus) iſt nur ans 
ungsweife fortgeſchritten, weil bie Schwierigkeit, fie über bie gewal⸗ 
Gbenen des Duab.hinwegguführen, gewiſſer Worbezeitungen bes 
5 che fie wirklich für bie Obfervation feftgeftellt werben konnten. 
tatur hat in Indien überall ihre Formen im coloffalften Maaßſtabe 
büldetz wie die Bebirge von flaunender Höhe, fo bie Gbeneg 
ewaltiger Ausbreitung, fo nehmen audy bie geologifhen For⸗ 
omen bie weiteſten Räume ein. 
Die Ebenen des Duab, zwiſchen Yamıma und Gangeöfirömen, 
Grade Breitenausdehnung, find eine ungemein cultivirte Laudſchaft, 
U mit Dorfſchaften, Anpflanzungen, Waldungen bedect. Der Kühe 
einer Weihe von großen Triangein, durch bie Mitte eines ſoichen 
26, ſtellen ſich fo viele, ſchwierig gu hberwindende Dinderniſſe ent» 
‚die in ‚einem Berglande niemals eintreten koͤnnen. Demm außers 
das ber Ueberbti der Landſchaft felbft von den riangelpuncten 
othwendig ‚kbte GErtweiten :van 20 Engl Miles. exfiseden muß,. 
die Baummwipfel und Dorfidaften ben Augenlinien den zu abfer« 


— 


aus DAMfen, Vorder Indien. IV. Mo 


" genden Puncte bie oft unbefegbarfien ‚Geminungen entge 


ven daher gegenwärtig 40 Bub hohe Thuͤrmt an benjenig 
daut, bie ſchon approrimativ zu Stationen erwählt find, 
Linien ber verbindenden Winkelpuncte ſind bie Wälder au 
fonftige Hinderniffe weggeſchafft worden ober verlegt. Se 
bung ber Geitinfinien ber großen Triangel, mußte erſt 
dene mühfame Methoden vorbergehender Wegbahnung wm 
der Geitenlinien von Heinern Zriangeln, gewonnen werben 
Aufbau der Thuͤrme für die großen Stationen zu Stande 


«wird, ſoll bie End Operation der großen Meribianmeffung 


tionen, oder Bogenabſchnitten, beginnen, mit einem bdreifä 
und Gteuve arbeiten mit 12 und 18 zölligen) Theodolite 
von Zroughton mit 5 Ablefe« Microscopen verfertigt if, 
älteren Careyſchen Theodoliten, der ebenfalls einige Verbe 
wie 5 Ablefes Microtcope, erhalten hat. Außer dieſen, zu 
gen, noch zwei 18 göllige Inftrumente, und eine hinreiche 
nerer von Troughten und Simons, die zu fecundairem | 
Rimmt find. (Diefer großartigen Mittel und Anwendung 
Ausbehnumgen ungeachtet, glaubt der genannte Aftronom 1 
wurd) noch mehr erreicht wird als Beſſol und Strur 
ſchon erreicht haben; fo daß der Vergleich beiderlei groß 
nehmungen keineswegs etwa gefcheut zu werben brauche. 
triangel werben nach ber Methode Troughtons verme 
feibe in ben Memoiren ber Astronomic. Boc. entwidelt d 
Ever eſt, oben ſchon angeführten Account of Measureme 
238%. 4. 

Die ndedsiäte Breitenftation bes großen 
wich etwa noch 2° ferm bleiben von bem Himalaya, in de 
vaften Platine, aus welcher das Pender durch Geitenattra 
birgsmaffen keine Ablenkung erleiden Tann, falls nicht ein 
fere Denfträt ber Erdſchihten, gunäczfk in ben Umgebung 
bas Obſervatorium biefer Station erbaut tft, noch darauf eh 
Wa aber, wie gefagt, audy die geologiichen Formationen in 
fehr weite Räume hin, ſich gieichartig ausdehnen, fo if} ve 
eine Veraͤnderung unb daher mol Zeine Störung zu erwar 

Aber außer diefem einen Obſerdatorium an ber nr: 
Station des großen Meribianbogens, wird noch ein zwei 
torium, dicht am Suͤdfuß der Himalayakette erbaut, 
Einwirkung ber Seitenattraction ihrer Sebirgema 
Pendel gu beftimmen (mie Mastelyne am Ghehallien, 
am ben Gordilleren, der Lombardiſche Parallei an ben Gül 
Das Dehea Dun dieſer Statia Ust, nach Kebgfon, u 


RE) 
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Die Dftindifche Gompagnie hat biefed Obſervatorium auf die ilbe⸗ 
fe Weiſe mit einem vollſtaͤndigen Apparate ber Infteus 
ıte dazu ausggrüftet, und feine Anftrengung boppelfir, gleichzeitiger 
fervationen, zur Revifion aller Breitenbeftimmungen, wirb gefpart 
den, um für den großen Erdbogen bes Rordendes bid zu den Pimas 
Is Ketten (von 21°.6' bei Tatellyera, bis 300 19‘, alfo an 9 Breis 
grade) eine moͤglichſt eracte Meffung zu liefern. Diefer, vers 
den mit dem früher vollendeten Exrbbogen bes Meridians (13 Breis 
jwabe von Punnae 8° 9 bis 21° 6’ bei Takelthera), zufammen 

Gurve von 22 Breitengraden, wird für die zu beftimmende Abs 
ttung bes Erdfphäroids ſchon ein wichtiges GIement (225 
de } des Erd· Quadranten, alfo 7% bes Gröumfangs feyn), in dies 

Theile ber Alten Welt barbieten können, 

Die Ausficht bleibt noch zu einer grandiofen Erweiterung, biefes ns 
ehmens für Erömiffenfäaft, die einem Bünftigen civilifirten Jahrhan⸗ 

in Nord · Aſien gu realifiren bevorficht, wenn bie Briten bie Mefs 
, wozu zum Theil ſchon die Vorarbeiten durch Hodgſon, Webb, 
bert, Gerard u. A. gemacht find, auch über bie Yimalayas 
en hinwegfuͤhren, und etwa bie Aftronomen und Geobäten des beuſ⸗ 
en Reichs fie weiterhin aufnehmen folten, um fie durch bie Mitte 
tralsAfiens in ihren nordiſchen Provjnzen bis zum Gismeere fortzu⸗ 
1. Dann würde faft ein Meridianguadrant ber Erbe gemeffen fern. 

Aber auch für Indien if dieſe nördliche, bisherige Bortfegung bu 

Himalaya hoͤchſt wichtig, da, wie durch W. Lambton in. Dekan, 
un auch bier mehrere trigonometrifhe Serien, von Geltenmefs 
gen durch ganz Yindoftan,ficy anſchließen Tonnten, um die Längens 
inde von bem gemefienen Meridian auf ſenkrechten Linien oſtwaͤrts 
Salcutta und wefhwärts bis Bombay und weiter gu beſtimmen, 
bie Specialvermeffungen und Aufnahmen von gang Aindofen m 
gu vollenden, B 


Das Wurdagebiet mit Pains und BainsGanga 
n Rajathum Berar; Nagpur die Mefidenz; die 
eo Giri, die Gawilgurh⸗Berge, um Elihparz 
ee SitabaldisBerg. Verbreitung der Trappfors 
ation in Central⸗Dekan; der Schiäffel der Pas 
:anbildung von Dekan, 

Der Burda oder Warda (Barada, d.h. Erhörer 
Sebete) iſt der bedeutendfte nördliche Zuflug zum Godas 
‚ der in ftinen vielen Armen, aus Berar und Gondwana, 
ns Die Waſſet ‚Kentral» Jndiens, vom Nordoften her, zu 
itter Erdkunde vi. B Fi 
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fit, aber erſt feit 1803 zum politiſchen Graͤnzſtror 
erweiterten Rajathimer des Nizam in. Weften u 
herrſchers von Berar in Dften geworden if. Dief 


” entfpringt nahe den Tapti-Duellen, in N.D. von Eli 


14° N.Br.), der alten Capitale von Berar (f. Aſien T 
und in Oſt des Forts Gawilgurh, wahrſcheinlich a 
4000 Fuß Höhe; nicht fern von der. gemeffenen achte 
oben S. 4415). Nach dem Lauf weniger Meilen fliegt 
des kleinen Ortes Nahengaon (809 F. Par. üb. d 
über, wo fein Warferfpiegel, nah Cullens Meffun 
703 F. Par, üb. d. M. liegt, und dann nahe an 
ghat, auf feinem Oftufer (nur 619 F. Par.) vorbei. 
Kurz von jener noͤrdlichen Vorkette des Windhya ger 
muß alfo ſehr bedeutend feyn, da ſchon hier das Nive— 
teaus, zunächft dem Uferrande des Stromes, auf 800 £ 
Meereshöhe herabſinkt. Vom Weſten her nimmt er d 


, GangasFtuß auf, der im weiten Laufe vom Adjun 


SatpurasKetten, auf der Gränze’von Khandefch (f. ol 
herabkommt, und nicht fern im N.O. von Aurungabad 
er {ft ein mördliher Paralleiftrom mit dem obern Got 
durchzieht gegen S. O. die Platcaufläge bei Baffeı 
fim, 1642 F. P. üb. d.M.), in deſſen Nähe fein W 
nach Eullens Meflung, nur 1359 F. P. üb. dı M. 
ND. von da, auf dem Wege zam bezeichneten Spiegel 
Wurde, liegt die Zwilchenftation Karanja (Raru 
F. P. üb. d. M, woraus fi) die Erhebung und S 
ganzen dortigen Tafellandes-gegen SD. deutlich erg 
der zu diefen Stromgebieten gehörigen Landesbefchaffen! 
aber fonft, außer dem was Fig ElarenceD, auf fe 
wife von Nagpur weſtwaͤrts bis Aurungabad 
faſt gar nichts befannt. Nagpur die alte Capitale t 
wana (nicht von Berar, was fie erft in neueſter Zeit 
vliegt aber, weiter oſtwaͤtts, am obern Laufe. des dritt 
zufluffes zum Wurda, des Wyne, Bains oder Baur 
"(von BanasGanga, d. h. der Bogen⸗Ganges) 


‚eo vw. Cnlten Tabula of Bleyat., from Belari to Nagy 


3. H. Modge in Calentta Transact. 1833. T. XVIII. c 
ce in Tayir and Philipps Philos: Mag, Bond, A828. 1 


London 181. . Cap Be he 
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größerer nördlicher, wenig Befannter Ferne, aus EChotiss 
t, in Doppelarmen, nahe den NerbudasQuellen (zwiſchen 
nd 23° N. Br.) entfpringt, und von ba direct gehen den Su⸗ 
fein Wafler zum Burda hinabwäht. Nagpur liegt, nach 
lens Meflung, nur 845 F. P. üb. d. M.; vielleicht etwas 
iedrig; dieſer Ingenieur befchließt hier fein barometriſches Pros 
ꝛeſſen Mittheilung wir, in obigem, von Bangalore an, 
Beſtimmungen der Eentralhöhen des Dekan⸗Plateaus vers 
en. 

Nag pur (Magpoor), gegenwärtig die Capitale des Raja 
Berar, der aus dem Mahratta-Geſchlechte ſtammt (ſ. oben 
399), liegt unter 21° 10° N.Br. und 79° 14° DR. v. Gr, 
der Quelle. eines Eleinen Fluffes, des Nag Nadi, daher 
Name Feftung am Nag kommen fol, d. i. Nagpura. 
x Bach vertrocnet im Sommer; er erhält feine Waffer nur 
einem Kunſtteiche; Quellen find’ auf diefem Hochlande, das 
enkins?) auf einer mittlern Höhe von 1000 Fuß angiebt, 
felten. Nach 5 geogr. Meiten Lauf fält der NagsFluß 
mn Kanhan, einen Bergftrom, der aus den Deogerh 
o Giri, d. i. Gdtterbergen, wie Mahadeo Phar, 
S. 445) herabfommt, und beide vereinigt fallen in den 
ı Banga, deffen Arm mehr von Mordoft herkommt. Defs 
Jauptquelle ficgt nahe dem Orte Seoni (Beuni der Karten, 
N.Br.), macht aber einen großen Bogen gegen N. und O. 
Ehapparab, nnd fehrt in der Nähe von Mundlah, am 
Nerbuda,. erft wieder gegen den Suͤden zurüd, zu feinem 
hen Normallaufe. Zu-diefen Kruͤmmen wird er durch die 
palten der dortigen Bafaltthäler genöthigt. Bei dem 
Chappa rah durchbricht er ein ſolches Engthal von Bas 
ılen umftellt, als wilder und tofender Bergſtrom. Bei Ams 
„ unterhalb Nagpur, vereint er fi mit dem Kanhan 
‚han der Karten) von Weft her; nach feinem Verein uns 
r Fefle Chanda, mit dem Warda, verlieren beide Fläffe 
Namen und heißen nun, bei den Eingebornen, Pranita, 
auptzufluß des Godavern, dem die Europäer den Namen 
da oder Wurda gelaffen haben. Seit einigen Jahren hat - 
von Nagpur aus, auf dort gebauten Flachbooten, die 





Sapt. F. Jenkins Acooant of Minerals collected at Nagpnr etc. in 
sialic. Resgarch. Calcutta 1833. T. XIV. p. 185— 214. 
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Schiffahrt ſtromab, bis zum Godadery und | 
muͤndung verfucht. Die vielen Napiden des Strom 
Jenkins, würden mit der Zeit durch, die Kunſt der 
fiegt werden, wie es mit den Dnepr⸗Cataracten und d 
ioch am Nheinbette geſchahe. 

Nagpur leidet ſehr an Waffermangel, feine An 
unvortheilhaft gewählt, die Stadt verdankt · dieſelbe, ai 
©itabaldirBerges, nur der Heiligkeit diefes de 
weihten Bergkegels, und deffien Sanctnarium au 
das flark bewallfahrtet wird. Auf dem ſterilen, nackt 
Trappboden der Hochebene ſtagniren in der naſſen J 
Waſſer und gehen leicht in faulende Verfumpfungen | 
die Lüfte verpeften. Uebrigens ift die Temperatu: 
gemäßigt; die Jahreszeiten find regelmäßig. Won | 
Bis Mitte October) ift die Regenzeit, der Himmel 
Temperatur mild. Bon Mitte Detober bis Ende 


> wird es falt; von März bis Mitte Juni fehr trode 


Daher gedeihen hier ſchon neben der Orange auch 
der Blumenkohl, die Europäifchen Kohlarten in den ( 
Aepfel würden vieleicht auch noch fortfommen, obwol 
licher im Berglande, 1000 Fuß höher über den Der 
sn Sindwara (Chindwara oder Sindwund), 
Zuß üb, d. M., in einem gut bebauten Lande ſich eit 
fligeres Clima für Europäifhe Producte ald in N 
Selöft in Pahmurri (Puhmuni), 15 geogr. D 
in N.W., gegen den Merbuda zu, der dort an Huf 
voräberfließt, anf einer noch um 1000 Fuß höhern 
Zafellandes, an 3000 Fuß üb. d. M., das keinesweg 
erfteigen, aber ſchlecht bevdlfert if, wo eine Ma ha 
aus einer 120 Fuß weiten Feldhöhle 5) hervortretend 
tet wird, da würde die Europdifche Gartencu 
Mr. Graemes Erfahrungen, noch ſchnellere Fortſchr 
wenn dort nur eine Station der Europäer wäre, wi 
pur Damit flimmt aud Dr. Adams Bemerkur 
dortige üppige Vegetation überein, der, wenigftens in 
der Negenzeit, das erhabne Tafelland von Pachmur 





®°+) Mr. Graeme on the Nagpoor Clima, in Mem. of t! 
and Horticult. Soc. of Calcutta in. Asiat. Joura. N. 
Vol. IV. p. 248. *) W. Hamilton Deser. Il. pı 2; 
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rry bei Adams) mit dem herrlichften Grün aͤberwachſen 
, voll fhöner Baumgruppen, fo daß er dadurch an die Schoͤn⸗ 
eines englifchen Parkes erinnert wurde. An diefem legteren 
In Nagpur wird vorzäglic die Production der Orange ges 
; Ühre Cultur ward erft von Aurungabad hier eingeführt, 
derthin, meint man, ſey fie aus China gebracht. Die Eins 
men nennen fie Srintra, mas der portugiefifhe Name 
tea ſeyn mag; es ſoll dieſelbe Art feyn, wie die in Portugal 
eimiſch gewordene (f. Aſien IV. 1. S. 649). 

Dei Boden aus Trappformationen 7) gebildet, im 
fen der Stadt, ift ganz nackt und leidet an Waffermans 
er iſt daher kaum begrafet, nody weniger bebufcht, gar nicht 
ıldet; die weiten Hochebenen und Berghöhen find überall mit 
| Wadenblöden von mäßiger Größe uͤberſtreut. Bel Regen - 
nnt dee Sandmann nur eine karge Ernte von verfrüppelten 
ri (Holc. sorgbum, ſ. Aflen IV. 1. S. 716). Der ſchwarze 
ppboden im Säden und Dften von Nagpur iſt dager 
tool weil er ſchon verwitterter, aufgeldſter ſeyn mag, ziemlich, 
tar und giebt gute Ernten deſſelben Korns. Mur auf röthe 
e Ackerklrume gegen N. gedeihen auch Weigenarten und 
pflanzen, doch bleibt auch ihr Ertrag ſehr mager gegen bie 
en in Bengalen. Jenſeit des Wyne oder BainGanga, 
ten, fängt erft wieder die gute Reisernte an, die Ueber⸗ 
gewährt. Die Umgebung von Nagpur ift auch hie und 
nit dem Ranfarboden bededt, deffen Eoncretionen guten 
zum mauern Hefern; auch etwas Goldfand wird gefuns 
desgleihen Bleis und Eifenerz, das aber nicht mit dem 
hihum der Eiſenerze jenfeit des Nerbuda-Thales zu vergiek 
; auch wird noch nicht auf diefe Metalle gebaut. . 

An dem Kleinen Peſch⸗Fluß ), der im Norden der Stadt 
pur zum Ranhan durch Felsengen fließt, hat man eine 
e Menge Tumuli gefunden, die, nach Voy ſeys Bemerkung, 
n zu Hyderabad Ähnlich find, über welche die Landesbewoh⸗ 
jedoch ‘feine Tradition haben, wem fie angehören. mögen. 
intreife, die zumeilen 50 bis 60 Schritt im Durchmeſſer 
n, bezeichnen. fie; auch find über mehrere im der Mitte Stein« 








‚Dr. Adıma Geotog, Notie. in Memoirn of the Werner. Nat, Hist. 
b, 1822. VoL.IV. pl. ?) F. Jenkins h 0, Tu XIV. 
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malen anfgehäuft. In NW. von Nagpur, auf 
bergen, zu beiden Seiten des Kauhan, gegen Sin 
Baitul, erheben ſich mehrere fehe romantifch uͤberei 
gethärmte Felstränmer aus mächtigen Granitbldd 
von den Tribus der Gonds verehrt find, und von ih 
then Streifen in die Kreuz und Quere bezeichnet we 
Sie gewiſſe faͤrbende Bleierze benugen. Hier wird di 
auf den größern, abfoluten Höhen (bei 3000 bis 4000 
reshöhe) ,.in. kühleren Luftfchichten, von den Kanha 
Punah und andern Bergflüflen durchzogen, roman 
vurch grüne Wiefengelände und ſchdne Baumgruppen 
die um Nagpur fehlen; aber das Land bleibt auch 
bevdltert, und ift faſt ganz uncultiviet.. In früher 
während der Mahratta. und Pindarried Kriege war hie 
fig der Raubhorden und Pländerer. Exft ſeitdem das 
Cantonnement bei Nagpur angelegt ward, meld 
Heißt, iſt die Gegend ficherer geworden; feit 1818, 

Magpur (Nagapura, von Etpmologen auch 
d. i. die Schlangenftadt, abgeleitet) %) war früß 
tend, und ift nur durch ein ſtarkes Fort mit, dem 


“ Raja von Berar, als deffen Refidenzftadt, wichtig ger 


englifche Refidentfchaft, am Hofe des Naja, mit ihren 
ment liegt in einiger Entfernung gegen Welt, auf ei 
von etwa hundert Fuß: Jumna heißt der- Tank oder 
welcher von da zur Stadt eine kleine, halbe Stunt 
sieht, in einer Breite von 400 Schritt. Die Stadt 
Stunden (7 Miles Engl.) in Umfang und 100,000 
haben, Frauͤher waren diefe Gebiete zwar von den 
ghulen in Delhi beftändig befehdet, und unter Kaife 
auch der Subah Allahabad- brigegeben; aber. der fü 
derfelben ift nie Befiegt worden. In der Mitte des 3 
hunderts erhob fi) in Napgur ein Friegerifcher Raja 
Shunsta, der-fi fih den größten Theil des Plateaula 
wuͤrſig machte, und die bis dahin independent gehl 
bus der Gonds, unter ihren eignen Häuptlingen, at 
Gränzen zufammen wich. Der Naja von Magpu 
mer nur in lofer Abhangigkeit © von.dem Mahratten 7 





Ba F. Jenkins L. c. p. XIV. p. 214. *°) W. Hau 
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nden, den er keineswegs ala fein rechtliches Dberhaupt: au 
mie. Bis zum Jahre 1803 erhielt er fich bei alten politiſch 
mbinationen Heutral nach außen; feidem aber führte fei 
rteinahme an Dowlut Scindiahs Eomföderation gegen die B 
feinen Verfall herbei. Schon 1803 wurde er genöthigt Ku 
ck, mit dem Hafen Balafore, im Mändungslande des M 
tadi an die Oftindifche Compagnie abzutreten; darauf werhen 
die Pindarries fein Land; 180% würde er „Dusch die Uebe 
e Mir Khans zu Grunde gegangen ſeyn, ohne den Beiftar 
iſcher Trupen, die damals Heere von Bengalen und Dia 
8 zugleich in das centiile Plateauland von Berar, ausfhle 
‚ die fih im Norden des Nerbuda begegneten. Des Rajal 
erer Ueberteitt zu ‚den. Mahratten bewistte WVerwirruugen 
fände; diefe endeten damit, daß die Beſieger dee: Mahratteı 
Brüen, nun auch, im Januar 4818, gany Berar beſetzi ha 
‚ die Feftungen Gurraghur: und Mundetah am: ober 
Auda ‚ausgenommen, die aber bafd auch von ihren Haͤuptiu 
übergeben werden mußten. Ein junger Maja, Rageji ik 
de, ‚unter: Leitung‘ britiſcher Officiere, auf dem Ihren dee 
pur, ald Naja von Berar, eingefegt, mit der Verpflichtun 
Hälfscontingent von 3000 Reitern und 2 Bataillons Ynfau 
von britiſchen Officieren wmmandirt, zur Arınee der uflia 
en Compagnie im Fall der Noth zw ſtellen. Die Gränzg 
dieſes Rajathums gegen. N.D., Aber: Mundeldh und ge 
MW, Über Huffingabad zum: übern Merbuda, an di 
iterien Scindiahs wurden abgeriſſen, um keile Hindu 
hte won eimamder zu iſoliren; die bergigen von Gonds, be 
oten Zwiſchen territorien blieben unter britifcher Herr 
ft, um die. großen Militairftraßen durch das. Merbuda 
I, und deſſen Stromuͤbergaͤnge, aus Bengaten und Mat. 
her, nach Nagpur dominiren zu können. Es ſind die Heer 
en. wor Nagpur gegen NW. uͤber Baitul, Multyı 
Huſſingabad, über den. Nerbuda nach Bhopat da 
wa, und gegen ND., von Nagpur über Ramteck 
hi, Chapparra und die alte Capitate Garr ah (ſ. Aſien 
%, ©. 663) über den. Nerbuda nach Jubbulpur, mad 
ana und Adjiger, oder über Mundelah md die Sone 
en zum Bangssthale. Auch. dic. indeperidenton Gebiete ‚der 
ads wurden auf dieſe Weife immer mehr und mehr gefchd: 
ihre Territorien iſolirt, ihre Macht’ gebrochen und auch’ fü 
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mehe und mehr in Abhaͤnglgkeit vom britiſcher Herrfchaft g 
ihre Zahl immer mehr und mehr von Gamwilghur ı 
Tapti wie Wurda⸗Quellen, gegen den Dften, an die 
des Sone und Mahanadi zurädgedrängt. . 

Die Tivitifationsfortfchritte und der Europäereinfluß 
alſo, in diefer Gegend des hohen Berar, erſt felt fehr kun 
der erfie Augenzeuge, der uns auf diefem Boden eis 
macht, iſt Lieutn. Colonel Fig Elarence, der im Janu 
mit dem britiſchen Heere Im Kriege gegen die Pindarr 
dem Gangesthale, auf der Mititairftraße von Jubbulp 
den Nerbuda, am 2ten Januar in Magpur einzog, von 
das Sand Mord+Berar über Elihpur und dem | 
waras Pas, Über Amerapı und Jafferabad bis Auru 
darchzog. ¶ Vom Suͤdufer si) des Nerbuda mußte ein hi 
felland überftiegen werden, auf deſſen Höhe eine fehr trau 
ſicht fich über die ſuͤdlichere Landſchaft verbreitete, Eindt 
Ackerſeld, ohne Weide, nur Wildniß mit Jungle bedeckt 
fahrvolle Aufenthalt zahtreicher Tiger, deren Berheerunge 
darch ihre Spuren bejeichnet waren. Wo um die Ki 
Vegetation zeigte, da waren auch gleich Affenfchaaren 
Sand, Nag pur war am 16ten Dec. von den Brite 
am.2ten Januar ruͤckte der Colonel Fig Clarence in ı 
ein; die Hige war fo groß, daß man Sommerkleider an 
MayrassArmee hatte Hier, unter General Do vei 
großes Lager eingenommen; alle Europäifchen Beduͤrfniſſ 
über 500 Engl, Milc weit herbei Mansportiet werden. 
reichen Antelopenheerden und. die Falfenjagd a 
hörte hier zu den Hauptunterhaltungen der Truppen. 
nal des Naja hatte man Hollaͤndiſche Kanonen erbeutei 
nem Schatze mehrere taufende venetianifcher Zechinen ( 
ex ſelbſt war Kriegsgefangener mit feinem Premierminif 
Brahmanen geworden, fein alter Palaft verfallen, fein 
Magpur.erft feit 1700 beendigt, 

Von Nagpur bis Aurungabad, der fruͤhern 
des Nizam, find über Elichvur und Jaffirabad 17 Tag 
die man auf Elephanten zuruͤcklegen kann. Mach den 
Tagemaͤrſchen durch einigermaßen. bebautes Land, ob 
ſchlechter als am Nordufer des Nerbuda, wird der 2 


*ı) Fits Clareneo Journeg Acroes ots, 1. c. pı 90 170 
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uß erreicht, der. am 8. Jamıne ein gastz unbedeutende: Waſ⸗ 
hatte, das nur in einem Felsbett einige Endcaden ‚bildete: Dis 
in blieb überall die Gegend, ſelbſt bis in die Nähe der Din 
durch Tiger gefahrvol, weil die Bauern bis dicht: an Ihre 
ttem das Gebüfh und die Hohe Graſung wachſen laffen, die 
Aſyl dieſer Raubbeftien find. Sogleich auf der Weſtſeita auf 
ı Gebiete des britifchen Allürten des Nizam, eines mohams 
danifchen Prinzen, fing die Agricultue des Opium (Pas 
er, Poppy)’auf den Feldern an, ald Lieblingegenuß der Moss 
8, ein wichtiger Handelsartifel. Auf diefem Wege ficht mad 
fig die Mauerreſte, die zum Andenken der Suttis, wo Witte 
werbrennungen Statt fanden, ftehen bleiben. Der Weg führk, 
ſtwaͤrts, immer am Suͤdfuß der Bergtette Hin, welche unteg 
| Namen der Deo Giri, Berar im Nord begränzt, nor 
18 zum engen Querthal des Nerbuda hinabſtuͤrzt, an deren 
; füdwärts fi) die weite Berars Ebene ausbreitet. Hiet ilegt 
gut bebantem Boden Elihpnr1?), das 60 Fuß: hohe Stadt 
sem umgeben. Diefe alte Eapitale Berars (f. Afien IV. 1. 
562) ward unter Kaiſer Atbar Im Jahre 1583 geplundern 
prachtvolles. Thor, von Sandftein maſſis erbaut, führt in die 
de, Die einen gut verfehenen Bazar hat. Von da mehrere 
jereifer weiter gegen Ladnamard Ghat hin, verſchwindet 
nördliche Graͤnzkette wieder dem Auge, deren Anbli den Wand 
e bis dahin ſtets in der Ferne begleitet. Diefer ‘genannte 
at33), der nah Amerapura geleitet, hat Feine militairiſche 
chtigkeit, da ihm überall paffichare Chats zu beiden Seiten 
en, die vom Tapti zum Ufer ded obern Payn Ganga 
ren; doch tft auf feiner. Höhe ein Heines Eaftel mit Thuͤrmen 
mt. Wildniß, Jungle und verheertes Land führt von ihm in 
agemärfchen gegen SW. na Aurungabad. 
Mordwärts nahe bei Elichpur liegt die ſchon oben genannte 
e Gebitgsfeſte Gamilgurh auf dem 4000 Fuß hohen Ruͤt⸗ 
der Mahadeo Phar, d. i. der Gdtterberge, oder Des 
ri. Dieſelbe Bergtette, an der Nordgraͤnze Berars, die ſich 
zwoifchen den abern Taptiquellen an die weſtlichern Satpura⸗ 
us anfchließt, weiter nordoftwärts aber das Suͤduſer des Merl 
a begleitet und fühwärts dem Wurda feine Quellen zuſchickt 
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M anf Arrowſmiths Karten Binden oder Bindachnl 
Himachul, Afien Bd. J. ©.13) genannt, eine provinci 
ſtuͤmmlung des wolbekannten Gebirgenamens Vindhya 
Sanstit Bindhyahala- heißt (Afien IV. 1. ©. 45 
deſſen Hauptzuge quer durch die Halbinſel diefe ſudlicher 
vom fich allerdings anreihen. Es iſt derfelde Name, ur 
chem auch weiter oſtwaͤrts die Sandſteinkette das ndrdlid 
wana zum Sone und Tonfe durchzieht, weiche nordw 
MPanna und Adfighur die Diamantlager enthäft-(f 06. 
Bum Unterfchiede von dem ganzen Zuge behält Voyſey 
nauern Bezeichnung jener Particularerhebung in der 9 
Bergforts, den Namen der Samwilgurhberge bei, und 
gen feinem Borgange. Sie beginnen im Winkel des Zu 
flufies beider Quellarme des Tapti, (der nördliche heiß 
fer füdlihe Puena), und zichen oſtwaͤrts bis zur Q 
Zapti und des Wurda, bis Baitul und Deoge 
Deo Giri, im N.W. von Nagpur), eine ange von 3 
Meilen und in 4 bis 5 geogr. Meilen Breite. - Bon t 
feite fleigen ſie, wie oben fdyon "bemerkt wurde, aus de 


"etwa 1000 Fuß abſolut hohen Ebene von Berar, fehr ff 


ner mittleren Höhe von 2000 bis 3000 Fuß, in den hoͤchh 
pen bis 4000 Fuß auf, uÄd fallen zum nördlichen Tapt 
ſteil, wenn auch nicht eben fo tief hinab, als gegen den 
Die Umriſſe der Höhen find keineswegs zackig, nirgends | 
Fegolartig, fondern im Allgemeinen flach, fehr zerriffen d 
bel, Felsſchluchten, mit vielen Gruppen platttuppiger, 
Krümmerhaufen, hoͤchſtens fegelartig angehäuft, bedeckt, 
Hoͤhen ohne allen Baumwuchs, aber oft hoch Hegrafı 
Schluchten und Durchriſſe (Chats) durch Walddickic 
meift undurchdringlich. Auch hier ſchon haufen wilde Tı 
Gonds, denen der Culies und Bhils in S. W. un 
G. oben S. 427) benachbart, die ſich von da oſtwaͤrts 
Wildniffe von ganz Gondwana bis zu den Mahana 


Bonar-Nucllen an die Weftgränge Bengalens und für 


bis Oriſſa ausbreiten, Voyſey fand fle in Sprache, 
Gebraͤuchen gänzlich von den Hindus verfhieden, Jäger 





a9 H. W. Vojsey on some petrißied Shells fonnd in 
« ‚gerh Range of Hilla April. 1823. in Asint. Bon. 1833. 1 
Phys, Class. P. i. p. 187-193, 
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hier und da auf ausgehanenen Waldſtrecken in den Thaͤlern 
vas Reis oder Hirfe bauen. Diele Trämmer von Bergfeſten 
f den Höhen zeigen, daß einft auch dies. Land mehr bevölkert 
d cultivirt war. Nicht durch feine Cultur, ſondern durch. feine 
ognoftifhe Conſtruction hat es, in der Gegemvakt, die 
ıfmerkfamfeit des Naturforfchers auf fich gezogen; :die vielen 
urchriſſe und. Erdfpalten, die es durchfegeni, erleichterten 
Unterſuchung feiner Gjebirgsarten, die in einem ſehr weiten 
afange zu dam ungefihichteten Gebiegsarten!%) oder zu der grob 
ı Gruppe der Trapps Formation ‚gehören, welde in: eis 
r außerordentlih mähtigen Ausdehnung das Eens 
alplateau.Detans, von Rord⸗Maißodore und dem Kiſtna 
uſſe nordwaͤrts uͤber den Nerbuda hinweg, bis Malwa:16), in 
ber Einfdrmigkeidronſtituirt, und zu dee Hypotheſe führen muß, 
Ten Entſtehung, nach der Hebungstheorie, einer blafenartis 
n Emporhebung bdiefed Theils der Erdrinde, plutonifchen 
walten mit Feuerbildungen und Dämpfen, unter dem⸗ Drucke 
; noch daräber Jaftenden Oceans, aber:o.hne allen Bulcar 
smus, zuzuſchreiben, analog den emporgehobenen baſaltiſchen 
iſelgruppen der Suͤdſee, oder der Batanaea im Oft Jordan 
ide, dem ſchwarzen Haruſch in Nord⸗Afrika (ſ. Afrika Mte-Aufl 
22. ©. 988). Die Hauptmaſſe des Gebirgs iſt hier Dichte 
afalt, dem des Siant-Caufeway in Mord⸗Irland fehr Aha 
, um Gamwilgurh häufig ad Saͤulenba ſalt fich zeigent 
er die Bergrüden in Schichten: von vielen taufend Schritte 
BBehnung ausgebreitet. Der’ Bafalt seht oft in Wadenarteı 
ı allen Haͤrten und Warietäten :über; ſehr häufig zeigt er (cha 
ie, ungemein ſchwere Abfonderungen, and ift dan Kugel 
ſalt. Voyſey FM fand in diefen Wacken und Baſalten nie 
118 Augit, aber auch feine Hornblenden, die andermärt 
dieſer Geſteinsart vorherrſchend zu werden. pflegen; dagegen feh 
| eingefchboffene andere Maffen, wie Zeolithe, Thal 
on, Opal, Heliotrsp, Plasma, Stilbit, Analcia 
atrolith, Feldſpath, Ichthyophthalm, Kalttein 
tuͤn erde u. a. m., mit welchen ifolirten Fragmenten di Obei 
s) De la eche dandbuch der —& bearbeitet von ev. vn 
hen , Oberbergrath. Berlin 1: 8. S. 688 u. f. YA 
Tornbull Chriztie, Sketches of Meeor Geolögy etc. in —E 
Kdinb. N, Philos, Jgurn. 1828. p i ic cic·ijj Vor an. som 
petrified Shells L c. T. XVIIL p. 189-104, 
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fiichje des Landes auch HAufig beſtreut iſt. Diefe Baſis 
tommens ift fietd das Wadengeftein, welches m 
dem Fuße.der Berge ausgebreitet liegt, feltner au 
den ſich zeigt. Auf den Höhen aller Kuppen 
Gawilgurh, wie durch Tentrals Indien im Süden de 
iſt dagegen den feftere, härtere Rugelbafalt vor herr 
der nur fparfam am Fuße derfelben fich zeigt, und fe 
Mineralien eingefchloffen enthäls: Daher: im Allge 
landfhaftlihden Contoure Hoch⸗Mekams, fi 
Verbreitung geht, dieſer geognoſtiſchen Cor 
ihre .Außern, flachen, gerumdeten, kuppenartig 
ten Formen verdanken, chne alle Kuͤhnheit der Za 
miden und Kegelbildung, die nur primitisen und ambe 
arten angehört. Diefe Verbreitung beobadhteten ® 
Eh riſtie aber durch ganz Berar, darch einen The 
derabad, weſtwaͤrts duch ganz Beder Bis zu 
Ghats um Puna, wo bis Fort Victoria (nahe 
im S. von Bombay, ſ. Aſien IV. 1. S. 668) ‚die gro 
tet te, die Konfan von Inner⸗Delan ſcheidet, auf ba 
Unterlage ruht, die von da nordwaͤrts über Bombay 


+ fette fih durch ganz Khandefch und Mala au 


vſtwaͤrts wieder bis zu dem Sandfteinplatenu von Dar 
G oben S. 357) anreiht. Die. große Zerträmmi 
Wardengefleins und deſſen Werwitterung, hat den 
der: anendlihen Menge harter Rollſteine, die ihm ei 
and nacktes Anfehn geben, weithin uͤberſtreut; die v 
Verwitterung des fhaaligen:Rugelbafalts, | 
vorzäglich den reichen, mit dem Dil uvium des { 
Eottons&rundes bedeckten Boden fo weiter Eben 
teaulandes erzeugt, den: tie vom Darwars Plateau ı 
IV. 1. &.708), in Oſt⸗Maißoore am Eavery (f. ob. 
Hyderabad, durch ganz Berar, und nad Boyfend 
Huffingabad am obern Nerbuda, ja bis Seronj i 
auf allen Plateauebenen MittelsDetans ı 
Aber welche er wol gleich anfangs während der. gro 
bedeckung in der Entftehungsperiode fich in fein 





) Vergl. Voysey Geologic. and mineralog. Structuro 
of Sitabaldi Nagpur and its Vicinity ebend. Tom. X 
Mi Taraball Christie Skotches I. c. on Sepandary ° 
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hichten ablagern mochte, wenn er auch durch fpätere tropifche 
enfluthen roeiter verſchwemmt ward. Die äußern Schaa⸗ 


jenes Kugelbafaltes verwittern hier, wie überall, auch in ‚den. 


lichen fo baſaltreichen Plateaulandfchaften Mittels Europas fo 
It, daß ihre ſchwarze Erde während der Periode der gewaltig 
immenden Regenzeit auch heute noch weithin durch die Ebes 
der tiefen Stromgebiete transportirt werden kann, indeß die 
ter, hammerfeften, tugligen Bafaltkerne in Blöcen auf den 


ven zuruͤckbleiben. Die Bäume fönnen diefen harten, ſchwar⸗ 


Bafaltboden nur ſchwer mit ihren Wurzeln durchwuchern, 
er allgemein Waldmangel auf den Plateauhdhenz 
hohe Srafungen und Kräuter, wie Andropogon con+ 
um, Nardus-Arten u. a., die hier wuchern, beweiſen die Frucht⸗ 
it dieſes Bodens. 

Zu diefen allgemeinen Delchaſſenhe len aller Landſchaf⸗ 
die zu der Trappformation dieſer Theile Indiens, von 
ißoore, Darwar, Mahratta, Telingana, Berar 
zren, kommt, bei den Gawilgurh⸗Ketten, noch eine bes 
ʒere locale Merkwuͤrdigkeit, die Voyſey beobachtete, durch 
che die Erklaͤrung der Bildungsweiſe derſelben durch die He⸗ 
getheorie eine große Wahrſcheinlichkeit erhaͤt. Voyſey 
von dem Tapti⸗Fluſſe durch Baſaltgruppen, deren ſechsſeitige 
ulen bis zu 2 Fuß im Diameter zeigten, zur Tafelhöhe won 
lan hinauf, wo er Engfchluchten der Ghatpäffe durchwan⸗ 
e, deren Seitenwände von 25 zu 50 Fuß Höhe ſteilaufwaͤrts 


en. Unten lagen 10 Fuß hohe Schichten von Waden und 


ten Thongeftein; darüber 2 Fuß mächtige, erdigere Thonlas 
, die in Strecken von 20 Schritt Ausdehnung völlig mit 
ıfheln, fowol ganzen ald in Trümmern erfüllt waren; 
hber laftete ein 15 Fuß maͤchtiges Stratum von hervorges 
llenem Kugelbafalt, welches dieſes Mufchellager gedruͤckt hatte. 
Muſcheln von ber Gattung Conus, oder Voluta, waren alle 
ttgedruͤckt, ohne zu brechen; alfo waren fie zuvor durch 
nd einen Proceß erweicht worden; zur Seite liegen zerbrochne 


fcheln. Schon früher 1819 befchried Woyfey, in einem Mes. 
re an Marq. Haftings, das Vorkommen folcher Muſcheln 


er Trappforttiation zu Delconda(?), 2000 Fuß über dem 
gen Meerniveauz; es waren Genera von "Turbo und > Sale 
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stoma. Im Innern derſelben ging das Geſtein oͤfte 

ſtein uͤber, und andere waren vollſtaͤndig in Chalced 

delt. Die einzigen in Dekan vorkommenden Petref 

organiſchen Reſten der Vorwelt, in der Tra 

tion zu finden, der fie ſonſt fehlen, und die hier unt 

dern Umftänden auftreten, ift merkwürdig; es bemei 

‚Meeresftand, wo die Mufcheln lebten; ihre Schaa 

aber durch zutretende Umftände, offenbar durch Hitze 

lenſaͤure beraubt. Während diefer Umänderung wurd 

oben her, durch darüber ſich waͤlzende Laften (der hen 

noch durch Hitze fläffige Kugelbaſait) platt gedrückt 

B ’ brechen, oder zumeilen ihre Maſſe völlig aufgelöft u 

Muttefgeftein verflößt. Nur die Gewalt der Hige 1 

. Wirkungen hervorbringen. Die Mufchelbant wuchs ir 

Thonſchlamm, ‘auf dem fie noch hente liegt, anf M 

diefer wurde durch die darunter liegenden Wacken⸗Ma 

.. “ gehoben. Durch die überquellenden Gaͤnge der glei 

| R porfteigenden Kugeldafalte, wurden fie von diefen überlc 

Ze . gedrückt, durch doppelte Hige von unten und oben’ ihr 

‘ am Kohlenſaͤure beraubt. Das ganze Land ward g 

J dieſe einzelne Lagerung, das Centralplateau De 

unter dem Druck oceaniſcher Waſſerlaſten empor, die t 

ſeibſt im Zuftande dee Schmelzung feine Dichtigkeit g 

an unjaͤhligen Stellen Dekans iſt fein gangartiges, m 

Durchbrechen, aus der Tiefe durch die uͤber ihm laſtent 

lager und jüngern Trapplager beobachtet, feine Feuerb 

ſchieden, wie die blaſenaͤhnliche Emporhebung Dekans d 

pfegewalt aus der Tiefe, im hohen Grade wahrfchein 

! hätte demnad wol Voyſey, ‚mie Andere, in ber 9 

R genppe am Korgon und der Dolomitgruppe Tyro 

Bu 1. ©. 885), hinſichtlich der Vildungegefchichte der 7 

ER ber Enropäifchen Alpentetten, fo auch den Kchläffel 

\ dungsgefchichte des DefansPlateaus gefunder 

i fen Fracturen und Erdfpalten, auf allen Seiten 

tangebirge-als' gleichzeitige oder nachfolgende Ran 

in den Streihungslinien der Plateaurds 

Spalten hervotgehoben werden mußten, wie die Weſt 

die wiederholten Succeffionen der Oſt⸗ Ghat 
Mordiettien des Vindhyazuges. 

Die unmittelbare Umgehung Nagpurs, von m 


N 
fi 
ı 
* 








tanz Sitabaldi-Berge, geognoftifche Stellung. 463 


er Betrachtung des obern Berar im Wurdageblete husgingen,. 


t hierzu. noch einen ſehr merkwuͤrdigen Punct der Erforſchung 
in dem Sitabaldiberge!), an veflen Fuß die genannte 
dt unmittelbar erbaut if. Ex beftcht aus. pordfem Bas 
t, der durch zahllofe Spalten faft ein fäulenartiges Anſehn 
Iten hat; diefer geht in raube, -poröfe Wacken oder Thonge⸗ 
| (indurated Clay) über, und dieſes nad) oben in Kugelbafalt, 
dem feine nördlichen und ſuͤdlichen Höhen beftehen, voll plögs 
r Wechſel und Uchergänge,. die nur aus Feuerbildung erkläre 
find. Mehr, als an ſich felbft, ift der Sitabaldiberg 


h feine geognoftifhe Stellung bedeutend, weil er hier’ 


dftlihfte Vorgebirge jener im Welten ausgebreiteten 
ppformation if, auf der Berührungslinie”) mit 
jweitgrößten, der Granitformation, im Oſten, 
ı Verbreitung zwar nur erft partiell beftimmbar ift, aber 
‚ von hier, füdwärts bis zu den nördlichen Cirkars, 
arts, wol bis zu den Granitzoͤgen Bengalens reiht: 
e bengalifhen Granitberge, welde die Bafis des 
dfteinplatcand der Bundelkhund⸗Kette (f. ob. S. 357) bilden, 
n vom Ganges, unterhalb Patna (wo das alte. Palibothra 
Einfluß des Sone lag, f. Afien IV.1. &.508), direct füds 
ts, quer duch das Land auf der Weftgränze Bengalens ges 
Driffa hin zum untern Maharmadi, fie ftreihen an deſſen 
abs Delta vorüber zum See von Ganjam, weſtlich von Ja⸗ 
ath, von wo an fie der granitifhen großen Küftens 
e angehören, die in Außern, bergigen Contouren und. 
en, gleihartigen Beftandtheilen, fih als ein Con⸗ 
um den Küftenzügen durch die nördlichen Circars über his 
1a und Vizagapataln?t) bis wieder zu dem untern Klip⸗ 
inde des Godavery?) anreihen. Auch dieſe drängen ſich 
x an die Syenitgebirge?) bei Hyderabad und Golkonda, 
ch füdwärts den Nalla Malla⸗Ketten und den Meridians 
zen der ou⸗ ðhau anreihen, die als primitive Ketten, aus 


— x z 


H.W. Yohaer Geologie. and Mineralog. Structure of de Hills 
f Sitatakt Nagpor and its Vicimity ebend. I. c. T. XVIIL p. 126 
427. ) F. Jenkins Account .of Minerals collected at Nag-, 

L c. T.XIV. p. 196. ®") b. Hoyne Tracts on India 1. c 
282. 3°) W.Collen Notice on Geological Features in Tay= 

hilos Magaz. 1828, p.135. : 2°) B. Heyne Tracia an In- 
ia p. 262, 266, 279. —F 
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Thonſchiefer, Syenit, Granit beftchend, uns ſchon aut 
gen (©. 269— 270) bekannt find. Der Sitabaldis 


- au noch durch eine ſchmale, baſaltiſche Landzunge, geg 


mit der großen Trappformation zuſammen, ringe: 
nach den andern Seiten, die dort vorgenommenen B: 
grabungen&*) Überall Gneußformation, die ab 
ſehr geftört und zertruͤmmert fich zelgt, und auf die-Erf 
weife der Bafaltformation zurädführt. Der i 
Brochene, nach oben zerworfene Zuftand diefer Gneußs 
nitbildungen, im Contact mit, oder fchon bei der.‘ 
tung an die TrappsMaffen, beftätigen jene pfutoı 
dungshopotheſe auf eine ſehr lehrreiche Weiſe. Boy 
eine jener Brunnengrabungen in des Mr. Aler. C 
Garten), nahe an der Bafis des Sitabaldiberges a 
Fuß tief geht; fie durchdringt zu oberft eine 3 bis 5 Fa 
hende Schicht von ſchwarzer Erde; dann durchfeg 
Schicht zu Thon verwitterten Gneußgeſteins (Mag 
Feious Clay), unter welcher unmittelbar der Gneußf 
ginnt, ver dis in die Tiefe. des Brunnenwaſſers anf 
GSteinbrükhe in den Seiten des Sitabaldiberges fin 
der dortigen Europäeranficdlung begonnen, fie verfprechen 


Aufſchluͤſſe ber das Vorkommen des Bafaltganges zu 


er nur eine Ueberlagerung fen, oder ob er in größere Ti 
fegt, und alfo aus diefer emporftieg, während ihn faſt 

Seiten Gneuß, Schiefer oder Granitgefteine umgeben 
gegenwärtig nimmt Nagpur, durch feine geognoftii 
auf dem-Uebergangspuncte zweier fo merkw 
geognoftifher Formationen, für die Bildung | 
infel Dekans eine intereffante Stellung ein und verdlent 
fernere Beobachtung. Wie fehr it es auch für die Geog 
bedauern, daß der freffliche Maturforfcher, dem mit 
eben mitgetheilten Beobachtungen ‚verdanken, fo frühgeit 
den Wiffenfchaften durch den Tod entrifien ward. Mor 
des Sitabaldiberges, gegen Oft, gefehen, fagte 2 
Andere ſich fogleich die Iandfhaftlihe Natur, 

weränderten Bergformen, weil deren Structur, wi 
fo auch Hier, den veränderten Gebirgsarten entfpricht 





+84). F, Jenkins. Acc. 1. c; p. 197. . ?) Voyaey Geol 
Min, Ser hop 127 ’ ec 
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td der ſehr einförmigen Trappformation, wie Granit, 
reuß, Dolomttgeftein, Marmorarten und Quarz⸗ 
8, welche jener Wefts Region ganz fremd find, hervor⸗ 
en. Die platten Gipfel, die langgedehnten, Machen Bergräcden, 
Läden und Durchriffe der Trappberge, find nun gegen den 
m verdrängt; es treten die ſcharfzackigen Eontoure primitiver 
jirgsarten, mit ihren Zickzackformen und kuͤhnern Klippen her⸗ 
Bei, Voyſey, wie bei Jenkins, muß man die fperiellen 
jaben der Verbreitung diefer verfchledenen Gebirgsarten nad 
einzelnen 2ocalitäten (bei Rankeck in N.D. ift ſchon Gras , 
und Gneuß) nachſehen; und genügt es hier die merkwaͤr⸗ 
geognoſtiſche Erſcheinung des Eentralferns in ihrem großen 
graphifhen Umriffe nachgewiefen zu haben, weil das . 
h Natur und Boden des Platenulandes näher Kedingt wurde, 

: werben weiter unten auf die übrigen geognoftifchen Haupt⸗ 
iſſe zuruͤkkommen. Hier haben wir nur noch aus den fpds 
geognoftifchen Entdedungen Eapt. Franklins 2) hinzuzu⸗ 
n, daß diefer die Gränzlinie der großen Trappformas 
n noch weitere nordoftwärts von Nagpur durch Gonds 
na, bis Omercuntut?®), zum berühmten Pilgerorte an der . 
elle von Gone und Nerbuda (unter 22° 55° N. Br., 
7’ D.2. v. Gr.) verfolgt hat. Wie der Sitabaldis Berg, 
Nagpur, gegen S. O., am Suͤdufer des Bain»Gange, fo it 
DmercuntudsBerg, an 45 bis 50 geogr. Meilen weiter 
n M.O., der dortige Gränzflein der Trappformation, 
be nur das Südufer des Nerbuda bie Jubbulpur bes 
und begleitet. Jm Nerbuda⸗-Thale, Bei dieſem Orte, 
ſich Granit. Aber auf defien Suͤdufer zieht die Bone 
Trappbildungen, hie und da noch mit Sandfleinlagern 
artig uͤberdeckt, in noch unbeſtimmter Breite, gegen Werft fort, 
en Mahadeobergen bis Deoghur und Affirghur; 
: den Quellen des Ranban, und fhließt ſich alfo uͤber Bais 
und Gawilghur, jener großen Maffe der bafaltifchen Ket⸗ 
an. Die Südgränze”) diefer gegen Of auslanfenden 


}_Yaroey Geolog, and Min, Stra. Lo. Tu XVII p. 197; Pa 
jeukins Acc. of Min. Lc. T.XIV. p.212 etc. ?") Cpt. Fraak- 
lin Letter dat. Jubulpore 12. Jali 1829. in Aslat, Journ. N. Ser, 
Vol, 1. 1830. p. 249. . **) W. Hamilton Daser. T. IL p 17. 


) Franklin Leiter 1. 6. P..200.. RP 
itter Erdtun Ye: 1 . . %'... 
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“ Srapyzone, meint Frantlin, mäffe von Genni 6 
suntuß erfk noch genauer unterfucht werden. 


B 6. Der unters Lauf des Godavery und Kif 
R ‚dem Küftengebiet der nördlichen Tircc 


Bon dem untern Laufe des Godaverys Ziuffes i 
nur fehr wenig befannt; follte feine Schiffsarmachung 
! Stande fommen, fo würden wir wol bald mehr von 
ten. Nahe dem 19° N.Br. vereinigt fi der Ward, 
ihm, und auf der Innern Landſpitze des Vereins liegt 
Esinnur, die €. Blunt®%) auf ferner Reife durch 
nas Wildniſſe (im %. 1795) befucht hat, unter 18° ! 
79° 39° DR. v. Gr.; aber bekannt ift fie- fonft mi 
Blunt’) fam vom Oft aus Gondiwana, vom Mah— 
-Konkair, unter 20°M.Br., und nahm den Wefttw 
durch die Territorien der Gond Berg, Rajas von Pa 
- und Mallimer, nah Wyragur (Byragur), de 
Hauptpaflageort auf der großen Hauptſtraße von Ku 
Circars nah Nagpur. Wyragur liegt am Kı 
fluſſe, der gegen Welt zum BainsGanga fällt; alfo 
I Stromgebiete des Godaveryſyſtemis. Nagpur liegt nun 
; Meilen weiter in N... Wyragur iſt in jenem wi 
© der Gonds der erfte, weftliche, große Marftort, wo 
ı Kaufleute gegen Salz, Betel und Kokos, die fie bringes 
| liche Baumwolle von Berar und Ehotisghur einhandeln 
\ er in den Eircars die Heften Muffeline gewebt wert 
zweigt fih von Wyra gur die große Suͤdſtra ße na 
| datam ab, die von Nagpur kommt, ein Weg den Cap 
1 abwaͤrts über Ehinnur nahın. Wyrague liegt ſchon 
! ‘ende des Piateanlandes von Gondwang, mo 
: fentung gegen Defan fehr merklich beginnt, wo 8’? 
A | sen Nächte mehr giebt, bie durch ganz Gondin 
i 
! 


m. 





ten und wo €. Blunt die veränderte Elimas und &ı 

tur von Dekan zuerft wahrnehmen konnte. 
Unmittelbar unterhalb des Vereins von Wurde ı 

very, bei Kalaifur (Eollgfair Chait, unter 18° 39° 


—— 
! “s°) C. Blanf Narrative of a Route from Chunarghur 
' """goodunt in‘Efore Circar in Axiat. Rı ‚London 1 

II T. VI. p. 144 etc. ”ı) C; Bil ve L' CR 
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} das Godaverybett eine Engl. Mile, di eine gute Biertel 
unde breit, aber im Sommer das Waſſer fo feicht, daß es nu 
nen Meinen Theit des Rinnſaales mit 15 Zoll tiefem Waſſer 
Mt; nur im naſſer Jahreszeit ift das ganze Bett mit vollem 
itrome gefüllt, der dann mächtige Wogen waͤlzt. Am Zufams 
enfluß Heider Hauptftröme fteht ein Tempel der Kali, der von 
elen Pilgern befucht wird, die hier ihr entfühnendes Bad nehs 
en. Der Godavery paflirt dann bei den Ruinen von Mas 
1deopur die Stromenge von Muticotta (Mooty Gautty 
| Blunt), welche, im wilden Waldlande der Gonds, von Eapt. 
Iunt®). old eine der ftärkften Paßfeften erflärt wird, die er 
fehen; fie iſt und nicht näher hefannt. Wilde Raubhorden oſt⸗ 
irtd von da, die von den Circars herüberftreifen, werden von 
pt. Blunt?Y mit dem Namen der Coands bezeichnet, er 
rfithert, fie fegen Meiner von Statur als ihre Nachbarn, die 
onds (oder Goande) und von noch wilderem Maturell, Nicht 
m von da, unterhalb, liegt am linfen Einfluß des Salair, 
8 Gondwana, die berühmte Pagode Budraheltum (Bhas 
ahalam, d. i. der Heilige Berg) ein Wallfährtsort für 
u? Pilger, der Eita geweiht; es ift die Gegend merkwürdig, 
ch die einzige heiße Auelle, die, nah B. Heyne®), 
f der ganzen innern Halbinſel Hindoſtans bisher befannt ge 
reden, welhe auch mit Minerals Quellen überhaupt nur 
x färglich verfehen ift; und diefe liegt-noch dazu in der Mitte 
Godavery⸗Fluſſes. Genauere Nachrichten hierüber wären fehr 
vünfcht; die nächften im Süden uns bekannt gewordenen 
ißen Quellen find die zu Trincomalli im cemtralen 
plon (f. ob. &. 81), and die naͤchſte auf dem Eontinente die 
ı Fuße der Weſt⸗Ghats gelegene, zu Daz agong auf der Mas 
arküfte (f, Aſien IV. 1. S. 670), alfo erft am Außenrande 
Plateaufeite. Nord wärts?%) find die erften und befannt 
vordenen heißen Quellen erſt ofimärts der Quellen des 
rbuda zu finden, zu Sohagpur in Gondwana, gegen 23° 
Br., und von da gegen M.D. in gerader Linie die heißen 
. 


C. Blant Narrative 1. c. VII. p. 168. °*) ebend. p. 182. 
B. Heyne Tracts on India I. c. p. 4. __ *®) Spilsberg Notices 
of two Hot Springs in the Valley of the Nerbuda at the Northern 
Baso of the Mahalo Hills in Transact of ihe Medie. etc., Cal- 
venta 1827, Vol. I. p. 450. 
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Quellen zu Sirgnjah, und Ramgure an der 
Bengalens, weiter gegen N. W. erft In der Mähe vor 
zu Sona®), am Dftabhange der Mematberge, w 
Bäder denen von Air und Barröge verglichen mordei 
alle außerhalb dem Eentralplateau gelegen, and 
erft in noch größern Fernen vor. . i 

Erſt oberhalb Rajahmudey”) bricht der Got 
dem wenig befannten, aber fehr wilden Bergs und 5 
der Gondwanad, das er bis dahin in feinem tob 
durchfchneidet, hervor, In die vorliegende Küftenebene, 
derung, in welcher er fich fogleich in 2 Arme theilt, ı 
zes Deltaland bildet. Die von ihm hier durchbrochen 
rgsfetten find eine Fortſetzung der etwa 1500 
en Küftengebirge, die von dem untern 
von Ch’cacola und Vizagapatam über Cap Doty 
bier voruͤberziehen bis zu den Mordenden der Naila $ 
Godavery wälzt bis zu diefer Etromfpaltung fehr viel 
fel, zumgl runde Gefchiebe von Chalcedon, Earne 





. Boolithe und Korund (aus Syenitgeftein), die’ 


eentralen Trapps und Manelfteinformationen feine 
birgsufer entreißen mag; aud hinter den Gneu 
Heyne ſchon unmittelbar Mandelfteinfelfer 
Seine Waffermaffen find hier gewaltig; weit bedeute 
des Kiſtna; feine Ufer find hier, 1 Mile breit, ron 
Hintergrunde amphitheattalifche Hochgebirge. Hol; 
den reichen innern Waldrevieren Gondwanas, mit 
daumen (f. Afien IV. 1. &. 809), geben feinen 
Hauptbeſchaͤftigung. Es ſchwimmt in Menge in gan) 
und Flooßen herab, dfter von Viehheerden und Tig 
and wird von den ſogenannten Seepferden) aı 
‚heißen die Flößer, die auf Balken veitend zu dem £ 
umd daſſelbe init Hafen and Land ziehen. Der 
durchzieht in der Niederung einen ungemein fruc 
den,’ in deſſen Mergellagern und ſchwarzer Erde der 
20 bis 30 Fuß hohe Ufer einfchneidet, an 8 geogr, 





. *27) P. Breton Medical Topography of the Districts 
%  Sirgogja etcı in Transack, of the Medic. etc. Cal 
„1825. p. 237. ®*) Ludlow Account of (he Mine 
Sonalı ebend. Vol, IIL. p. 19— 22. 3°) B. Heyne 

p» 282283, *0) Heyne Tracta 1’ c. p. 284. 
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Ocean. Er theilt ſich aber, ehe er diefen erreicht, noch in 
e, wechfelnde Arme, die alle durch das Eindringen der Mee— 
luthen beguͤnſtigt auch Seeſchiffe tragen, zwifchen ſich vielfache 
fein Bilden, deren Wechfel des Bodens häufige Fehden ihrer 
wohner erregen. An ihren Muͤndungen haben fie verfchiedene 
fen, unter denen, am nörblichflen Arme, Eoringa und Jes 
am *1) die befannteften find. ö 

Das untere Godavery/ Gebiet iſt und fo wenig genau 
ınnt wie das untere im Weſten fo benachbarte Kiſt na⸗Ge⸗ 
t; zwifchen beiden liegt der Eolairs&ee innerhalb der Has 
tadt Maſulipatam, von der aufwärts bis Condapilli, 
ı Diamantrevier, die Küftenniederung, mie dort bis Rajas 
den, in dad Land reicht. Eondapilto, auf dem erſten Ges 
ezug, liegt nur 6 geogr. Meilen fern vom Mecre, eine Berg 
, am Kiſtnaufer, auf Granits und Gneußgebirge, mit fehr 
en Inclinationen der Schichten und merfwärbigen Formen*?), 
rhalb Condapitly, wo eine militairifch wichtige Bergpafs 
, em Ghat, durch die Felfen zur Eommunication mit dem 
mehlande von Hyderabad erft gebahnt werden mußte, fehließt 
enisgebirge*) die Käfenebene vom Binnenlande ab, nies 
Gneußberge liegen diefen gegen die Ebene vor. Ehe der 
na aber diefe vordern Küftenfetten erreichen fann, muß 
et aus dem Pfateaulande unterhalb der rothen Granitfelfen 
ParvattumsPagodeM) (16° 1!!NR.Br., 75% 5' DE. v. 
), nahe bei Timerasota, unter 16° 35 N.Br., und Was 
pitti €. ob. &. 370), wo der Muſſy / Fluß von Hyderabad 
mend fi) einmündet, fein Uferbette durchbrechen, neben wels 
a die prachtvolle Catararte von Yedlapadu#5), ein Seiten⸗ 
+, ſich 60 Fuß hoch durch ſenkrechte Felswände herabſtuͤrzt. 
dieſen ineruftirt ſich Kaltſinter, wie an den Cataracten vom 
A, Terni in Stalien und amderen Wafferfätlen, wo heftige 
tionen chemiſche Zerfegungen befchleurigen, und dadurd) den 
derſchlag des fohlenfauren Kalles, der in den Waſſern in bes 
enden Quantitäsen aufgeloͤſt enthalten ift, veranlaflen. 





) W. Hamilton Deser. IR. p. 8. ) Lientn. Charters Mac- 

jerson of the Geolog the Pcninsula in Asiat, Researchen. 

'aleutta 1853. 7. XVII. p. 116—120. +2) B. Heyne Fracis 

om India I. e. p. 231, 235, 283, 284. **) W. Hamilton Deser. 

11. p. 94,340. **) B. Heyne Traots Kemarks on Timmeri- 
oc. p. 235 ete. 
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Unter fchattigen Bäumen fichen Pier eine Mer 
vieler Götter; die hohen Feldwände find mit Bany 
zelt und überwuchert. Aus dem ganzen Lande verf 
hier die Hirten, an den Feſttagen ihrer furchtbaren 


" &atti®%) (Bhavani, Shiva), und bringen ihr an 


ihre Opfer, wozu mehrere hundert Schaafe nöthig fin 
Schlachten fie fo Tange nicht aufhören, 6iß ein Blu 
den Opferplag in den Kifina’ fälle. “Sonft ift da 
Kiftna Hier fleinig und unfruchtbar, oberhalb der € 
von Timeracotta (oder Timerpcatta) aber, landei 
dergbad zu *7), mehr welliger Boden voll loſer Tr 
vol Waldung und Tiger. Um Hyderabad ſelbſt if 
Hoher Kettenzüge gegen N., gleich den Nalla Malle; 


- derfelben folgt Plateauboden mit dem ſchwarzen Eortı 


dem niedern Mefopotamifchen Lande von Kiſtn 
averp, die fi hier bis auf wenige Meilen einand 
laufe genähert haben, liegt die ältere Reſidenz Telin— 
rangol cf. Afien IV. 1. &. 566, auch Arinkil, o 
gulla), 77 Miles Engl. in M.O. von Hpderabat, ı 
M. Br., 79° 34° D.8. v. Gr., in einer fonft ganz 


Wildniß. 


Schon J. Rennell®) vergleicht das Münt 
des Kiſtna und Godavery mit den Bengaliſchen 
tiſchen Deltas, nur im kleinern Maaßſtabe; B. H 
merkt, daß es mit verhärtetem Mergel, vorzuͤglich 


ſchend ma dem fruchtbaren ſchwarzen Eottongrunde 


wie mit einer reichen, vermoderten, vegetabiliſchen Ert 
aus den Wäldern herabgeſchwemmt werde. Beide | 
xen zu den fogenannten nördlichen Eircars®) | 
Provinz) der Präfidentfcaft Madras, die fih vo 
(Mutapali, 15° 28 N.Br.) im Norden von dem 
lande des. Pennar bei Nellore und Ongole (f. ob. € 
vom Carnatik nordwärts, längs dem ganzen Geſtad 





#**) B. Heyne Le. p. 237. ⸗) B. Heyne Obser 
on a Tonr from Samulootah to Hyderabad in Tracts 
Nr. XVII p. 247281. #*) J. Reanell Mem. 2 
61255.  *®) B, Heyne Map of the Circays to ah 
Situation etc. in India Tracts p. 282, 287; Jam. Cı 
ohservations on the Geology of India in Asiat. Res. 
mil.  *°) W. Hamilton Desan IL. p. 60-94. 
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‚der Mahanadimundung in Oriffa ausdehnen,‘ wo das Gebiet 
t Präfidentfchaft Bengalen beginnt. Cs if dies eine Küftens 
ecke von nahe an 100 geogr, Meilen, längs dem Geſtade des 
ngalifchen Golfs. Nach den 5 natürlichen Eintheilungen, welche 
Flußabſchnitte in dieſes Küftenrevier bringen, folgen ‚die $ 
tears oder Provinzen einander in folgender Reihe: 1) Guns 


r, im S. W. des Kifine, dann 2) Mafulipatam, 3) Rasr' 


mundey; im Oft des Godaverp 4) Bizagapatam, und 
egt 5) Sanjam bis zum Ehilcas&ee, an der Kränze von 
ittak in Oriſſa. 

Die Graͤme dieſer Kuͤſtengebiete, lan de in waͤrts, iſt durch 
Ide Berg / und Waldreviere nur fehr unbeſtimmt Pezeichnet, 


d wenig gekannt, da bier ſich —— und dichte, un⸗ 


tchdringliche Bambus⸗ und andere Waͤldungen ausdehnen, die 
nig von Menfchen bewohnt find, bisher iminer nur von Raub⸗ 
rden und Pluͤnderern, auch von den Pindarris und Ans 
en durchftreift wurden, die Europäer ſich aber wenig in dieſeß 


nd hineinwagten, weil es, ein Sand der bösartigften Fie⸗ 


r, für fie flets verderblich war. j 

Der füdlihfe der Eircars heißt Guntur st), zwiſchen 
wre und dem Kifina, ein ſchwarzer, falpeterreicher Boden, ig 
ı fid) das Kifinabette zu tief eingewühlt hat, um ihn durch 
berſchwemmung befruchten zu können, daher er leider unbemäfs 
t, und vom November bis Juli, nad) der Regenperiode, ohne 
e Regenerfrifhung bleibend, größtentheils zu trocken und auge 
xannt iſt, um gut bebaut zu werden; auch Kofos, Palmirad, 
angos und andere Gewaͤchſe find daher hier nur ſparſam. Der 
uptort Guntur giebt ihm den Namen, der aber wie das 
nze Land haufig von Raubhorden aus dem innern Waldlande 
ndwanas und Hyoderabads, zumal in der letzteren Zeit (1816) 
chebar von den Pindarries verheert wurde, und ſich ſchwerlich 


olt hat. Merkwuͤrdig iſt dieſes Mevier der primitiven Kir 


iſtrecke duch ein zwifchentretendes. Glied der Bafalts 
emations2), welches hier halbwegs zwifchen dem untern Pens 
e und dem untern Kifinah, als ein in nördlicher Direla 
‚n fortſchreitender Baſaltgang durd feine Emporde 
r. wahrſcheinlich, wie die Tigchpts und Bafahörrge im Höge 








1) ,W. Hamilton Desez, II. p. 8784. ) B. Heyne Vucu 
on India Nr. XIV, pı 227 — 220. Bu 
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am Kalſerſtuhl und dem Bonner Siebengebirge am 9 
Wartenberg bei Donanefchingen an der Donan, 
phyre von Eollmann in Tyrol an der Etſch, die bei S 
der Eibe, die Urſache dortiger Geblrgézertruͤn 
und des Kiſtnadurchbruchs mit feinem gewunde 
durch die Felsfhlände von Parvuttum Pagode, Timer 
Medlapadu gewefen ſeyn möchte. Auch J. Eatder® 


die Baſis der Bergketten, welche Kiſtna und Godaveı 


ſey ſyenitiſcher Granit, jedoch ſey der Granit nordwaͤ 
villy dfter durch Gänge von Trapps und Gruͤnſt 
durchbrochen und gehoben. Hier ift eine Region 
Erdbeben, die dfter Monate lang anhalten, hef 
sungen bringen, und meiftens In Ihren Stößen vor 
nah Norden, alfo In der Richtung des Baſa 
fortfchreiten, wie weit nah dem Innern ift unerm 
Höhfte Kuppe diefes Baſaltzuges, der von der Meeres 
Wweſilich von Ongole, Iandein, ſtreicht, wird der dre 
Berg Bugglecondah genannt, den die Hindus wi 
dort für einen erlofchenen Vulcankegel halten. Dies 
nah B. Heyne, der ihn beftieg, und weder Eratere 
Gipfel noch Lavaſtrdme an feinen Abhängen vorfand, 
nicht zu ſeyn; aber feine ſchwarzen, nach oben fehr ſta 
ten Bergklippen, die feinen Gipfel mit Steinhaufen 
ten, und ein Eohlenartiges Anſehn haben, brachten ihn 
dieſe Voltömelnung wie feinen Namen (Bugglecon! 
Telinga Sprache heißt Kohlenberg) zu Wege. 
Stunden in Of der Stadt Innaconda; feine Ab 
ungemein fell, feine Gipfel, mit Steinblöden bedeckt 
muͤhſam zu erflettern; fie find nackt, und nur hie und 
die Euphorbia antiquörum zwiſchen den Fugen der Ste 
Hornbiendemaſſen enthalten. Der Bafalt iſt hart, ſch 
gend; am Zuß auch fäulenartig geſtaltet. Ein zweit 
der Nähe, der Innaconda, gilt auf gleiche Weiſe 
Wulcan, ohne daß irgendwie Feuetausbruche bei beid 
wären, die ‚überhaupt ganz Dekan zu fehlen fcheinen. © 
Maconda ſcheint mehr die Natur von Quatz und Th 
zu haben. Die Wolköfage erklärt fh die Erdbesenkdß 





“49, Jam. Calder Gener. Obserrak_on the Geölogy 
ı Aslat. Res. Vob XVUL. 1838. 4. Cala. Phys. Class, I 
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vo 
fen aus dem Keifen und! Zanfen der Bughlecondap (die 
ergnaınen find hier weiblich) mit ihrem Manne, der-den Ins 
conda bewohnt; die Klügeren des Bolt) ſchreiben das Erd⸗ 
sengetöfe dem Aechzen eines Diefen zu, der in alter Zeit hier 
1 einem Zwerge eingekerkert fey, aus einer Periode,. da’ noch 
Titanen, wie am Pelton, fo auch hier, nach dem Ramayana, 
ſaberge als Wurſgeſchoß ſchleuderien, die hier in Indien aber 


igel hatten und mmherflogen, bis einer, der Swami Dewan⸗ \ 


ıdır, Ihnen mit einem Diamantſchwert die Fluͤgel beſchnitt, 
rauf fie als Berge auf die Erde, wie Hagel, herabſfelen ımd 
Gebirge bildeten. Intereſſant würde die nähere Unterſuchung 
ſes Bafattfteich® in feinem MWerhälten zu der centralen Trapp 
mation ſeyn. Merkwuͤrdig iſt der große Meichthu von ges 
'inem Salz und Salpeter®S), welcher dem chenen ſchwar⸗ 
Boden um Innaconda, durch ganz Guntur und :die Ehe 
1 der füdlichen Eircars eigenthiämfich und ein Gegenſtand der 
ebeute und des Erwerbes if. Lombatdies heißen hier die 
hfentreiber, welche das Salz von der Kähe holen, und durch 
Ghats am Kiſtna hin landein führen, wovon ein: bedeutender 


ft apfällt. Fin Landesproduct, das auf. den Morfersen-hier ie - " 


r großer Menge waͤchſt, ift der wilde Indigo. Ciadigofers 
adotinctoria) 58), ‚welcher mit dem fchönften Blaͤtterluxus verfer 
1 die ſchoͤnſte blaue Indigofarbe giebt; -Teider aber Tehten 
Menfchenfchenhände hier zu Ihrer Bearbeitung. . 

Der Eircar MafuttpatamS?) zwifchen Heiden Fluͤſſen hat 
ı der jetzigen Capitale (Manfalipatam) Inter 16° 10’ N Bra 
ı Namen, die zivar zroifchen Verſumpfungen eines Salzmora ⸗ 
 fiegt, der aber die Lage ihres Forts unangreifbar macht, und 
pol mit dem Kifina, wie mit dem Oceane, communieitt, welcher 
Stadt vom Eap Comorin an bis Hierher den einzigen dutch 
minderte Heftigkeit der Brandung (f. ob. S. 328) gefahrlofen 
dungehafen barbietet, der Schiffe von 300 Tonnen Laſt auf 
ehmen im Stande iſt. Bon Condapilly (Tanadapaliyy 
ter 16° 37’ N. Br., dem Bergfort auf der erſten, vordern Berge 
je landein, umd dem Diamantrevier in feiner Nähe, zu Mas 
villy und Parteal war oben die Dee ¶. 0. e. 31% 





2, Home Le Net ne 0) hend, pe 287. *%) end, 

#7) B. Heyne Acoopnt af the Circara and the 
Be On in Tr ha RAU p. 285; W. Hamilton 
Desce. Imst “ 


. 
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"Dee dritio Ort von · Vedeutung Im reichlich bebauten 

dieſes Circars, dem nur die allgemeinere Bewaͤſſerun⸗ 

eine Hauptkornkammer zu werden, Ellore (Elmra) 

fall, ‚Die reichſte Bewaͤſſerung bietet in deſſen Nat 

Fr Colauir⸗See ſe), der, cine große Einfenkung in. de 
9 fen beiden Haupiſtrdmer ‚Deltaboden bedeckt, ui 
Ri - Anfhwellung beider ;crft-gefülft, dann wieder dusech 2 
zur Jrrigation und Befruchtung | des umgebenden Ad 

nugt wird. Er ifk-ein Sauͤß waffer ⸗See von gi 

tigkeit für den Circar; opne ‚ihn würden die ihm au 

wen der beiden Hauptfluͤſſe zugefuͤhrten Waſſer in d 

des Uputaie abfließen, wenn fie. nicht gegen ©. 

Heine -ppn einander getrennte.Uferdämme aufgehal 
5 \ die zufammen nur eine Linie von 2 Stunden einne 
" bivreichen den See zufanygen zu halten, In dieſem 
den Ewiſſar des Sees, fteigt die Meeresfluth landein 
Ealair,ı Er ift 5a Schritte breit, ſehr fiſchreich, mit | 
"ten ſchiffbar, und zum Transport der Kornernten u 
, f J und auf. den Inſeln des Colair ganz geeignet, Der 
9089 Stunden Länge, halb ſo viel Breite, 200 Eng 
miles. Areal, dazwifchen aber 15 größere und Eleinere 

44 Dörfeen, urfprünglich ‚von Pariahs bewohnt, 

aber fehr verlaffen. Vom Anfang Juli bis Septe 

ſich der See durd die, Regen an, und die Inſeln u 

fluthet; fpäter, wenn ſich die Ueberſchwemmung verli 

ungemein befruchtet wieder hervor. Cine derſelben wc 

befeſtigt ducch eine kreisrunde Fortification, Colai 

Bann; .es iſt die einzige.Stelle unter den 44 Dorf 
Ser, die von Brahmanen und der höhern Enfte de 
bewohnt wird. „Aber in trocknen Jahren verliert de 
wol feine Waller ganz, und die Anwohner, denen dan 

Arintwaſſer fehlt, find -zum Auswandern genöthigt, 
"den Jahren 1816 und 1817 gefhahe, wo viele Te 
Menfchen brotlos. wurden, Dex Fifchreichthum, die | 

geben dem Fifcher Nahrung, wie der Ader, dem 
1, Mehlartige Wurzeln am Ufer dienen den Armen zu 
‘ . mit den Grasarten Jumbu und Corat, die di 









\ 


I: u One Cal Lan Ai Journal” 1824. 
\ p 364 
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hfen, werden, Flechtwerke gemacht und Dächer gedeckt. "Hons 
u, d. 1. Holcus sorghum, und Rers find die Hauptnahrung 
jiefen Circars, und die Webercafte, mit manchen Vorrech- 
ausgezeichnet, iſt Hier fehe zahlreich; ihre Gewebe (Thing) 
berohmt feit den früheften Jahrhunderten, in Menge, nicht 
fein, wolfeil. Die Weiber fpinnen dig Baummolle, die Waͤn⸗ 
weben, jeder Landmann baut auch einige Baummollens 
der zu feinem eignen Verbrauch. Zu viel oder zu wenig Re⸗ 
Hört Hier feicht den Ertrag der Ernte; mit der Reinigung dee 
ummwolle ift eine eigene Caſte befchäftigt. Der Kuͤſtenhandel 
Mafulipatam, dem Haupthafen, erſtreckt ſich nicht uͤben 
igalen und Rangun, nicht über Ceylon und Bombay hinaus. 
dead verſieht diefen Ort mit den Europäifchen wie mit den 
nefifchen Beduͤrfniſſen. 

Der Ste Eircar Rajamundey (Raja mandiri)®) Vest 
Godavery Delta, davon die große Inſel zwifchen den beis 
Hauptarmen den Namen Nagarum führt. Die Stadt, 
) der er benannt ift, unter 16° 59° M. Br., 10 geogr. Meilen 
ein vom Meere, hat eine'romantifche Lage, amt grandiofen 
wome, der landeinwärts die reichften Teatwälder durchzicht, 
einzigen, die hier fo nahe an der Küfte des bengalifchen Golfs 
inne find, weiche die Häfen am Suͤdarm, Narfinga, wie 
‚Nordarm, Eoringa, der auch bei S. W.-Monſun eine 
re Station giebt, mit Zimmerholz zum Bau auf ihren Schifft« 
ften verfehen, wo Gefäße von 300 bis 500, Tonnen Laft jähts 
vom Stapel laufen.” Die gute Beroäfferung des mergelrei⸗ 
1 Bodens mit dem ſchwarzen Eottongrund, .begünftigt hier die 
tue des Zuckerrohrs, das fehr reichen Ertrag giebt und 
mehr Betrieb in außerordentlicher Menge gebaut werden 
nte. Diefe bebaute Miederung ift eine Rornlammer, bei 
Is Monfun, für das benachbarte getreidearme Carnatik, wie 
njore für daffelbe die Korntammer bi 8:.WsMons 
} 


#t. . 

Der 4te Eircar Bizagapatamı) Hat von der gleihnamis 
Stadt, unter 17°42'N.Br., feinen Namen, deren Lage durch 
Gebirgsvorſprung, Dolphins nose, 1500 Fuß hoch, aus Gineuß⸗ 
rg mit Adular, characterifirt iR, von welchem der Bergzug dir 





W. Hamilton-Deser. IL p. 63.-  *°) Bı Hoyae L, 0, 1.2845 ° 
“ 


. Hamilton Il. p 78, ?e) 5. Bene Tnaıı 2. 283 
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eek gegen Weſt zu den Naſamundry / Ketten for 
Stadt erhält dadurch eine Feine Bay; an dem Mor 
die heftigfte Brandung an; die engen Thäler des B 
ein, dem die Niederung vorliegt, welche noch ſpeciel 
Kajamundry Eircar führf, find zum Theil wol fruch 
tefergehende Bergrevier duch taubfüchtige Horden 
tribus ſchwer zugänglich. Hier find lan dein die ‘ 
Polygar Biziram Ranzi, des Berg⸗Raja von ‘ 
Beherrſchers des Jaepur⸗Ghat und des Buſtar R 
Hränzend an das Gebiet des Gond Raja von K 
denen beim Mahanadifnfteme erft dic Rede feyn fa 
Ihr wildes Waldrevier würde die britifchen Truppe 
Die'Fieher zu Grunde richten, noch iſt fein Europde 
gangen. Das Gouvernement theilt daher den Ze 
Circars Pulver und Gewehr zur Selbftverthei 
gegen die häufigen Lieberfälle dee Freibeuter aus 
gauen. Heyne hält fie für ein Voll von den Teli 
Ge und Sitte 'ganz verfihieden, flein von Geflal 
mit breiten Geſichtern und fehr dünnen, langen Gt 
der Rage des Auſtralnegers (7), ob Toands oder Ge 
Blunt von einander unterfcheidet) 62). Cie fol 
Weide beherrſcht werden, hörte B. Heyne, die R 
Heiße. Der Hafenort Vizagapatam treibt: Ha, 
entta, Ceylon und den Malcdiven. 

Der ste und nördlichfte Circar, Gan, 
uns ſchon weit über die Gränzen des Godavery⸗Sy 
am die Grängen von Oriſſa und zur Praͤſidentſch 
Die fruchtbare Kuͤſtenſtrecke iſt hier ſehr beengt, 
Bergzuͤge (hier Mohindra Malli genannt, d. h. 
Großen Indras Gebirg) find ſchon näher z 
ruckt, das waldige Driffa'neben dem milden Gon 
tet fi landwaͤrts zum mittlern Mahanadi aus, 
dickichte die Küfte diefes nördlichen Circars vor den 
alle Vegetation zerftörendeh und oft alles zerberften ma 
Landwinden bewahren, welche anhaltend bis zur Tem 
von 33°, Tags bis zu 350 Neaum. (108* und 112 





ses) C. Blunt Narrative of a Route fo Yertnagao 
Circar in. Asiat. Res. Lond. 180% 8. Vol. VII. p. 
“) B, Heyde Tracts L & 282} W. Hamilton D 


Delan;z Rördlihet Eircar, ChillesGer.. ATT 


den ſuͤdlichen Eircars In der Regel In der regenlofen Som⸗ 
eit und allen Gewaͤchſen fo ungemein verderblich werden, das 
eihen von Obftarten, Gemüfe u. f. w. gänzlich hindern, und 
Menfchen böfe Krankheiten bringen. 

Ein, dem Colair aͤhnliches Wafler, der Chilka⸗See, 7 geog. 
fen lang, ſcheidet die Circars von der Kuttak⸗Provinz, er hat 
‚in und Anbau wie jener und fcheint durch einen Meercsein⸗ 
h entfianden zu ſeyn. A. Stirling‘*) bemerkt, daß die eins 
nfchen Annalen von einem Einbruch des Meeres im IV. Jaht⸗ 
dert, Im Jahre 318 n. Chr. G., in diefer Gegend fprechen, 
urch dee Eee (mie einft in ähnlicher Periode die Zuyder⸗See 
holland, durch den Einriß in den Flevo der bataviſchen Kuͤſte) 
anden ſeyn foll. Er iſt durch eine fehr lange und fchmale, 


300 Schritt breite Nehrung vom Meere geſchieden. Da die " 


Ausladung dieſes Haffs zum Meere faft verftopft mar, fo hat 
| Bürzlich erfi, in Norden von Manitpatam, eine neue 
jegraben. Der See hat nur eine mittlere Tiefe von 4 bis 5 
, böchftens 6 Fuß, mehr nicht, und füllt fich immer mehr 
Schlamm an. Wichtig if er für das Gonvernement, durch 
Salz, das aus ihm durch Verdunſtung gewonnen wird. 
ne Ufer find nur flach, doch umgiebt ihn liebliches Hügelland. 
Infeln diefes falzigen Haffs befichen, feltfam genug, aus ges 
deten, mächtigen Felsblocken eines fehr harten Porphyr / Gras 
‚ mit fehr großen Feldfpatherpftallen, an deren Härte der Ham⸗ 
abpralit, Einige liegen wie in große Baftionen gehäuft, ans 
wie Caſtelle emporgethärmt, auf ihnen wuchern Banyanen 
pul, Ficus religiosa), Mimoſen, Euphorbien und Gramineen. 


aaren der mannichfaltigften Waſſervoͤgel Ieben in ftillem Fries - 


ungefldrt auf dem See, er liefert die belicateften Fiſche 5). 
acole(Chica cula), durch feine vielen Muffelin»Webereien wie 
fulipatam audgezeichnet für den bengalifchen Markt, liegt uns 
18° 15 N.Br. Ganjam am Kuͤſtenfluß Raſikulia, unter 
21’ N.Br., ift am Weftende des Chilca ers, eine Felle, 
t bedeutender als jener Ort; und landein von da, am obern 
jamflug oder Raſikulia, bei Gum ſur (Goom surgur), unter 
32 N. Br., dem tiefften landeinwaͤrts liegenden Orte des Eirs 





') A. Stirling Geogr. stastistic. and historie. Atconnt bf Orissa 
Preper in Asist. Research. Calcntta 4. T. XV. 1825. p. 187, 266: 
') Dr. Brander on the Climate of Pooree in Transaet, of tbe Me- 
die, and Physic, Soc, of Calcatia. 3829. Vol. IV. pı 386. 
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EB OſtAſien. Border-Iudien, IV. Ab 
cars, beginnen ſchon bie undurchd ringlichen 
dem Ficberclima, deren wilde Waldbewohnei 
pendent geblieben, nur unter den eigenen Haͤuptll— 
ſich in ihren Bambuöfeften gegen die Ueberfälle 
zu fügen willen. Bambusdidihte®“) her 
ihre Schafte follen von ausgezeichneter Härte fey 
Kieſelconcretionen? ſ. ob. S. 366), daß fie ſelbſt 
Art widerfiehen. 


Fünftes Kapitel 


Das nördliche Dekan mit feinen doppelfeit 
" foftemen Mahanadi, Tapti, Nerb 


5 107 
ueserſicht. 

Indem wir in unſerer Betrachtung der Ra 
niſſe der Halbinſel Indiens weiter gegen 
fortſchreiten, treten auch in derſelben weſentlich 
rionen ber bisher beachteten phyſicaliſchen 8 
ein, unter denen die ploͤtzlich veränderte Lir 
Terfheide entgegengefegtlaufender Str 
der, von Cap Komorin in gerader -Norblinie 
Weſt⸗Ghats bis zur Godavery Quelle folgte, eine 
digſten ift, weil fie auf ganz andere, von denen 
Dekan verfchledene Erhebungsverhättnif 
lihen Dekan hinweifet, denen nothwendig auch 
bydrographiſches Syſtem feines Gemäfferlaufe: 
Die Wafferfheides Linie wird hier im Mo 
WafferfcheidesPunct verwandelt, der im be 
von Omercuntut (zwiſchen 22— 23° M. Br.) 
Duellen der Hauptfiröme nun firahlenar 
len Weltgegenden abfliegen, und das allfeit 


"des Hochlandes verkünden, das weiter ſuͤdwaͤrt 


gegen Oſt und &.D. Hin fih wahrnehmen ließ, 
Paniany einzig von diefer allgemeinen Eigenthi 
genommen (f. Afien IV. 1. ©. 655). Auf, die N 





*°%) W. Hamilton Dosen, IL. p. 09. 


. RorbeDekanz Waſſerſcheidelinlen. 479, 
ng jener weittihen Wafferfcheide, ‚von den Godavery⸗ 


elien im Süden des TaptisFluffes an, haben wir ſchon in 


gem durch die Mordoftwendung der Ghathoͤhen ſelbſt, in 

glana (f. Afien IV. 1. ©. 656), angedeutet; die ver mit⸗ 
nde Wafferfcheidelinie aber sieht von da, oflwärts, 
r alle Nordgnellen der Anken Zuflüffe des Godavery /Sy⸗ 
nes bis zur Merbudas Quelle auf Omercuntuk. Nämlich Aber 
BainsGangasQAuelle am Adjunta⸗Paß, die Wurdah⸗ 
elle nahe der Taptis Quelle um Gawilgurh und Elichpur, die 
anhansQuelle oberhalb Deogur und Affirgue, die Bains 
ın9asQuelle nahe Mandlah, bis die NerbudasQuelle”) 
Omercuntuk in Gondwana erreicht if, unter 22° 54'NBr. 


10 0.8. v. Cr. Aber auf dieſem hohen Tafellande . 


nerenntufs find zugleich die Hauptquellen des Mahanadi 
en Süd, und des Sone gegen Nord, zum, Ganges Kies 
d, erreicht; hier alfo liegt der eentrale Wafferfcheidepun Dir 
s nah allen vier Weltgegenden mit gleihnamigen Gens 
ngen. Won hier wendet fih aber die Wafferfcheidelis 
e wieder plöglich gegen Weften, und zieht am Nordufer 
Merbuda zu den Weſt /Ghats, nahe dem Golf-von Cambay 
ack zu den Gränzen von Weſt-Malwa, DftsGugerate und 
war, um dann nordwärts die Graͤn zſcheide in dem’ Tief 
de vom Nord⸗Indien zwiſchen Ganges und Indnsfyftem 
Bilden. Hier nun verläßt fie alles Gebirgeland, und durch⸗ 


t unabfehbare Ebenen, in derfelben Normaldis 


tion von &. nah N., weiche fie auf dem Zuge der ef 
ats im Süden, des Tapti behauptet hatte, weiches vielleicht 
eine nur nicht zur Gebirgehebung gefommenen Bildung hins 
fen möchte. Das Spftem der Wafferfcheidelinie iſt 
, aud) hier, wie auf fo vielen eigenthämlich entwickelten Ober⸗ 
hen der Erdrinde, ein gänzlich verfchiedenes von dem 
fen der Gebirgszüge, und recht characteriſtiſch treten 
e die Erdfpalten des Tapti und Nerbuda in ihrem 
rallellsmus unter ſich, und mit dem nördlichen Vind hya⸗ 
ge, aber auch im Contraſt mit allen andern Gebirgslinien 
Gewaͤſſern der Halbinſel, als durchb rechen de Stroms 
teme innerhalb der Trappformation, dur) die Weſt⸗ 
ats hervor, melche der Mitte des Plateaulandes als bie-eins 


— 


) W. Hamilton Deser: I. p. 020. 
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sigen gegen Weſt entfließen. Indeß der Nerbud 
begleiter per BindpyasKetten, gegen S.W., 
nem kürzer füblihen Nachbar, dem Tapti, der 

Her der Weſt⸗Ghats iſt, trifft die gegen NO. v 
inte feines wilden Erdfpaltes durch die Bafaltgebir 
EentralsPlateaus, auf eine andere Tiefe, naͤmlich au 
des SonesFluffes, der in gleicher Normaldirect 
entgegengefegter Senkung N.D., die Fortfegung je 
Einriffes durch die ganze Halbinſel bezeichnet, de 
Mitte auf dem Plateau von Omercuntuk, etwas hi 
fih dann, gegen N.D., zum Gangesthale wieder ve 
Sone Ift auch hier, wie der Nerbuda, Suͤdbe 
Bindhya (in Bundelkhund), und nur von Rotas 


+beecher feiner Außerften Vorlagen (f. ob. S. 357). 


hanadi aber fheint im Süden von beiden nur 
from von Dmercuntuf zu fepn, mit feinem fl 
bar und Parallelfirom, dem Bra hmani, ein Ablc 
ten. Eenfungen des bergigen und waldigen Plati 
von. Gondmwana gegen Süd und Oft, durch O 
bengalifhen Golfe, denen beiden hier Feine großen. 
son Hochgebirgen mehr entgegen ftanden, um ben i 
weichen. So unvolltommen auch bis jegt noch unſe 
dieſes Gebietes, der Oſt ecke des Triangelplatear 
kan geblieben iſt, fo außerordentlich iſt doch aucht 
weiſe, unſere Einſicht, gegen frühere &8) Zeit, in d 
durch die trefflichfte Beobachtung des jüngften Jahrze 
gefchritten, und wir koͤnnen hier zum erften male 
die biöher Terra incognita gebliebene Strede des M 
ſy ſtemes, mit Gondwana und Driffa, zwifcher 
Allahabad, Bahar und Bengalen, in die Geograppi 


“minder fragmentarifch und hypothetiſch als früherhin 
- Wir verdanken diefen bedeutenden Fortfchritt vorzuͤglich 


frühern, fühnen, aber ganz ifolirt und unficher geblie 
ſchen Reiſedurchflug des Captain J. T. Blunt (179 





®es) W. Hamilton Descript, of Hind. On Gundwasa 
bis 175 On Orissa ebend, IL p 3144. | 9°) C 
Blunt Narrative of a Route from Chunarghur (bei 
-Gangeö), to Yertnagoodum (bei Rajamumbrp) „in the 
Fa (1745), in Asiatic. Researches, or Transaction: 
Yin Bengal. etc. London 1807. 8. Vol, VIL edit. 3. p 
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bis dahin völlig unbekannt gebllebenen Landſchaften, zwis 
zen den Circars, Berar und Oriſſa, den politiſchen Beſihnah⸗ 
en und Befreundungen der Briten in und mit jenen Gegen⸗ 
n, feit der Zerſtoͤrung der Mahrattenmacht; , dann der Forts 
sung der Seitentriangulirungen der Meridianmeffungen von Bes 
raus, ſeitdem die. Baſis von Elichpur gemeflen war; ferher 
1 Ercurfionen ?0) zumal eifriger Naturforfcher”!) und Ins 
nieure, wie den Aerzten der verſchiedenen Stationen britis 
er Eantonnements, die ihre lehrreichen Obfervationen von ih⸗ 
ı Standquartieren aus jenen Gegenden ſelbſt der medicinis 
ven und phyficalifhen Socierdt??) in Calcutta mit⸗ 
ilten. Bor allem ader find die Über Oriffa, von dem dort 
idirenden Englifchen Oberbeamten, A. Stirling, gemachten 
obachtungen ?>) lehrreich und dankenswerth; fie füllen eine bids 
: fehe empfindlich gebliebene Lücke in der Kenntnig der Halb⸗ 
el aus, und wir folgen ihren ald pofitiv gewonnenen That⸗ 
hen, an welche wir gehörigen Ortes die Übrigen mehr fragmens 
ifchen, einzelnen Erfährungen raumgemaͤß, vergleihend und 
bfend anreihen werden. 





Erläuterung 1. 
das Mahanabi-Syftem, mit dem Seitenfirom Brahmini, 
durch Gondwana und Oriſſa. 1 - 
3. Der Mahanadi- Strom 
Der Mahanuddp, oder richtiger Maha Nadi, d.h. der 
oße Strom, entfpringt in Gondwana; doch find feine eis 





te) Descr. of Gondwana in Asiat. Observer of Caloutta, in Asialic, 
Jouro. Vol. XX. 1825. p. 18-22; Lieuta. Prendergast on the 
Bhinderwars in Goandwana, in Bengal, Annala in_Asint. Journ; 
. p.165— 162. 7%) Capt. 3. Francklin on Geoloß« 
of Bendelkhund eto., in Asiat. Research, Caicntta 1833. Vol. XVIll. 
Phys. Class. P.I. p.24—44;. Capt. 8. Coultbard the T'rappfor-- 
mation etc. ebenb. p. 48—81; Voysey, ebend. p. 124—128;, 
Jenkins Account, ebend. Vol. XIV. p.195 u.a.m. 73) P. Bre- 
ton Medical Topography of the Dietricts of Ranıghur, Chota Nag- 
gere, Sirgooja and Sumbhulpore in Transact. of theMedic. a Phys. 
of Calcatta. Calc, 1825. 8. Vol. II. p. 234-271; Dr. Bran-. 
der on the Climate of Pooro ebend. Vol. IV. p. 377—384. 
®) A. Stirling Geograpbical statisical and historical Account ef- 
Orissa Proper or Cattack in Asiat, Research. Colcutta 4. T. XV. 
2825. p. 163-388: vergl. Bournonf Critig. in’ Journ. Asialig. 
Vol. X. p. 113—125, 236—251; W.'Hamliton L c, " 
Bitter Erdkunde VI. - 01} 
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genttichen Quellen noch nicht bekannt; erf von der ( 
raghur®”%), auf der Gränze von Berar, gegen das 
Roja von Sumbhulpur, unter 21° N.Br., Ift fein 
da oftwärts, gegen Sumbhulpur (f. ob. ©. 35 
ter. Der Strom von Kyraghur ift wenigftens fein mw 
Düellarin, der ihm aus der Nähe des Bain Ganga u 
Gebiete von Nerar zueilt. Andere Flüffe bringen ihr 
Waſſer aus gleich großen Fernen vom Norden un 
hinzu, fo daß er dann unmittelbar ſchon als ſtattlic 
erfcheint, der wol von der Quelle Bis zur Muͤndun— 
geographifche Meilen (500 Miles Engl.) ”°) zurädlegen 
der Mitte diefes Laufes etwa liegt Sumbhulpur, d 
feinem Diamantenrcvier ſchon aus obigem kennen (f. o 
von da an nimmt der Mahanadi erft aus Dften fü 
wendung an. Oberhalb diefer Rajareſidenz fließt ' 
den, aus der Gegend von Sirguja (Sirgoojaf 
Beton, unter 23° 6° 11” N.Br.), der Huftus Fluß 
mit feiner Quelle bei Sonehut gegen Suͤd, und mil 
Nähe von Surinarain in den Mahanadi ein, der 
an, abwärts (an 380 Engl. Miles weit) bis zum Meere, 
des Jahres hindurd, für Boote, von 300 bie 400 1 
obwol immer nody mit einigen Hemmungen, fahrbar 
Bere Schiffe können erft von Sumbhulpur ar 
‚gehen, zwar während zwei Monaten des ——— W 
wicht; doch die Übrigen 10 Monate des Jahres. A. 
giebt die Diftanz, die er ſtromauf in der Negenzeit be 


"den koͤnne, bis faſt nah Kyepur aber nur 300 Engl. 


woaͤrts an. Die Lage eines Ryepur am ſchiffbaren £ 
Cein anderes weſtlicheres in Chotisghur, f. weiter‘ un 
feine Karte an. In den oberen Theilen, fagt-er, erſch 
fen die Fahrbarkeit. Die zweite Hälfte des Jahres liegt 
Bett faſt trocken; bei Sumbhulpur ift ed 1 Engl, Milı 
Kuttack im untern Laufe 2 Engl. M., doch if er bi 
Januar bis Juni’ durchgehbar. 

Don Süd her fließt dem Kyraghur-Strome aber 
ehe Beelse:b den von Nord kommenden Huſtu aufn 


— 


ei) W. Hamilton Descr. II. p. 46. 8) 4. 
Orissh Le. Te XV. pe 1800 — Do 
1 Vol In 202. 
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chter Seitenſtrom zu, der von Konkalr kommt, und dieſer iſt 
;, dem in dem Berichte des Capt. Blunt, dem einzigen Au⸗ 
mjeugen in jenen tvenig befuchten Gegenden, der Name Mas 
anadi??) beigelegt wird; derſelbe Fam von Nord über Sones 
nt entlang am Huſtu⸗Fluß, zog auf deſſen Weftfeite, über Rut⸗ 
ınpur, die Capitale von Ehotisgur, und feßte feinen Weg weis 
e füdwärts fort, nah Ryepur (Macepur der Karten) und 
ontair. Zwiſchen Auttunpur und Ryepur hätte er noth⸗ 
endig den Kyraghurfluß, oder den Hauptarm des Mahanadi 
x Karten, und nad W. Hamiltons Angabe, der von Weſt 
gen OR fließen foll, überfegen muͤſſen; er nennt aber daſelbſt 
feinem Berichte, der gerade an dieſer Stelle nur fehr ſumma⸗ 
ch D lautet, feinen Stromuͤbergang, fagt dagegen beftimmt, 
eiter füdwärts habe er zum erften male den Mahas 
adi oder Kuttackfluß, zwiſchen dichten Wäldern dahin fließend 
troffen, und die Stadt Konkaur liege am Suͤdufer 79) diefes 
tahanadi. Iſt der Konkair der wahre Quellarm des 
tahanadi, alfo der Kyraghurs Arm nicht, ſo wird es auch 


ahrfcheinlicher was A. Stirling®) in Oriſſa hörte, der Mas 


ınadi folle nahe Buftar entfpringen, mas noch viel weiter 


gen Süd liegt (unter 195° N.Br.), und daffelbe drfuhr auch 
Blunt von dem Naja zu Konkair, der das Land des Naja ı 


n Buflar feines füdlihen Nachbarn fo eben erft mit Krieg 
erzogen umd verheert hatte. Dort, fagte er, folle dee Mahas 
di aus einer Quelle zu Schomwah®t) entfpringen, nur 7 
8, d. i. 4 ſtarke Stunden, im Süden von Konkair, jenfeit des 
je befchtwerlichen Tilly Ghat, eines wilden Bergpaſſes. Die 
rrowſmithſche Karte %) von Indien, um jene Angaben 
18 nördlichen Mahanadi mit den Ausfagen vom füdlihen 
ahanadi zu vereinigen, läßt jenen aus der Gegend in Welt von 
uttunpur einen großen Bogenlauf gegen Suͤd um Ryepur bis 
nlair machen, um dann ihn fat im ganzem Kreife wieder ges 
n Morde zum Huſtueinfluſſe zuräczuführen, und in biefer 





13) 5. T. Blunt Narrative L c. Vol. VIL gu ) ebend. VH. 
107. 7°) ebend. p.111, 112. *0) A, Stirling XV.-p. 185, 
.2) C. Blent Narrativo L e. p. 113. *3) A. Arrowsmith Improv, 
Map of India, 9 Sect. 1822; Black, Ki 1, Parbury and AL 
len New and Improv. M: of India, Load. 1 * a2: Fir 
bury, Parbury Alten Newiy constructed and exten« — 
Indie: inseribed to 8, 3. Maledim. 6 Bect; 1827. 
. 992 
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Zeichnung iſt ihm noch die trefflihe Parbury Allanfd 
Indien 1822 gefolgt. : Die neuere Karte derfelben 
von 1827 hat diefe Hppothefe verlaffen. ” 
Dem fey hun wie ihm wolle, möge man bie ! 
Nordzufluffes (des Huflu, unter 234), oder D 
zuflufſes (bei Kyraghur, unter 21°), oder des Suͤ 
(bei Kontair, unter 20° 10’, oder Buftar, 19° 307 
den wahren Hauptarm des Mahanadi (großen Stro 
wie haben hiermit fein Oberes Stromgebier 
Umtreiſe feines Quellenbezirkes fo genau bezeichnet, al 
nachweisbar ift; die beften und neueften Karten der 
chen in Hinficht der Zeihnung der Mahanadis Arıne 


‚einander ab, und wir bleiben daher hier bei den 


Augenzeugen ſelbſt ftehen, wenn diefen auch noch ke 
über das Ganze vergoͤnnt war. 

Der Nordarın, Hu ſtu, ſcheint von fehr bedeuten 
höhen herabzutommen, die Erhebung derſelben ſchaͤt 
ton®®°) auf dem Gebirgejuge von den Mahanadis 5 
minisQuellen, von W. nad) O., auf 6000 Fuß uͤb. 
fagt, auf folder Höhe ſeyen diefe Berge noch hie 
Dörfern -befegt, indeß ihre mittlere relative Höhe « 
Fuß betrage. Bom HuftusFluß oſtwaͤrts, Bis zu 
BrahminisFlufes, beſchreibt P. Breton, nad 
gem Aufenthafte dafelbft, das dortige Hochland; ı 
KusQuelle aber füdwärts, bis Konkair.u 
lernen wie das obere weftliche Stromgebiet der M 
fluͤſſe nut auf Capt. Blunts Durceife tennen, 


zuerſt begleiten. 


2 Oberes Stromgebtet der Weftfeite v 
zam Buftar-Strome, im Gebirgslande b 
nah Capt. 3. T. Blunts Reifeberiht v 
Fluß, über Sonehut an der Quelle ded £ 
Ruttunpur, Ryepur, Konkair am V 
Strome, an der Gränze von Buflar, bis 
jum mittleren Godabery (1795). 


Captain J. T. Blume fleigt aus dem Gangestt 


nar es (von Chunarghur) direct gegen Süd, Abe 


*ı) P. Breton Medic. Topogr. I. 0. Vol..Il. p. 234, 
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ſe der Sandſteinke tten von Bundelkhund hinweg, das 
fthal des Sone-Fluß, weſtlich von Rotasghur (ſ. ob. &.357) 
rrfegend, zu den Gebirgehdhen der ſuͤdlichen Ufergebirge 
ſes Sone⸗Querriſſes empor, um das Hochland von Gonds 
ına in jener Gegend und die Quellen des Huſtu⸗Ftuſ⸗ 
3 bei Sonehut®*) zu erreichen. Hierzu braucht er vom 28. 
nuar bis zum 24. Februar, mit einer Karawane von 30 
apoys und Laftochfen zum Transport feiner Bedirfniffe, eine 
t von 25 Tagereifen. Davon 6 Tagemärfche bis zum Quer⸗ 
ldes Bones Fluß, der in Weſt der Fefte Rotas und Bids 
zhur, nachdem der hohe und felfige Kimur⸗Ghat über 
tert üft, bei dem Armlichen Dorfe Corary, am 2. Februar 
fege wird. Das Land bis dahin hat die Natur jenes zerriſ⸗ 
en, bis 1200 Fuß üben der Gangesebene erhabenen Tafels 
ndes, das wir fehon in der. mehr weftlichen Fortfegung des 
amantenreviers um Panna kennen lernten (f. ob. &..357). 
chrere Chats oder VBergpäfle In einer Höhe von etwa tauſend 
6, nad €. Blunts Schägung, meiftentheils duch Wildniß, 
von überftiegen, ehe das Nordufer des Gone erreicht wurde. 


in Thalriß 5) durch das Plateauland voll Triebfand hat hier : 


Breite einer halben Ehgt. Mile, fein Wafler nur an 900 Fuß 
0 Yard) breit und hoͤchſtens 3 Fuß tief, hat reißenden Afluß;- 
zieht zwifchen Waldjungle dahin, voll Wildſpuren, ein paar 
förte Tempel liegen an der Uferfeite, aler Anbau fehlt, Eos 
19, der Ort der- Durchfuhrt, hatte nur 2 Hütten und fünf‘ 
nde Halbwilde, Cole genannt, zu Bewohnern. Die aufftcis 
den Bergzuͤge am Sädufer ded Sone, gegen das centrale Tas 
land, tragen außer Bambuswaldung, die hier allgemein, 
ch hie und da Banyanen (Peepul, d. i. Ficus religiosa) und 
urr oder Indiſcher Feigenbaum (Ficus iadica), mehr aber 
‚Fichte von Saut oder Salbäumen (Shorea robusta, ſ. Aflen 
3. ©. 979), melde in Suͤd⸗Dekan und nur auf den Nila 
vi Höhen befannt find, von Mora (Bassia latifolia, f. EV. 1. 
‚685, auch um Adjunti wachfend) und den uns unbefanne ges 
ebenen Sitſal, vielleiht auch .cine Ark Shorea. Alles Land 
ist, vom SonesFluß bis Sonchut an den Quellon des 
uſtu, wildes, immer höher auffteigendes Terraſſenland, von 


) Capt. Blunt Narrtire 1 6, Voh'VIL g 5284 
went. p GL. 
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+ Mlippigen Felsketten in dem Paralleliemus der Norn 
. der Dftanstäufer des Vindhya, d. I. von W. nach 


zogen, welche in meift fehe beſchwerlichen, fteilen Felsy 
fogenannten Ghats uͤberſtiegen werden müffen, um t 
madis&:wrem zu erreichen. Won dieſen Ketten für 
Nord, mehrere parallellaufende Flüffe zum Querriß 
tm Often der Cohle von Sirguja (f. ob. S. 353), n 
diefem dee Rhairfluß®®) bei Shawpur, weicher e 


"den Waldbergen um Sirguja entfpringt, und mit den 


flüffen Bijul und Gutaum vereint, ſich bei Ag 
Sone mündet. Er durdffrömt die cultivirteſte dei 
Landſchaft, das Gebiet des Kaja von Singrowila, t 

den; Shamwpue ift; bei feinem ‚großen Waſſerreicht 
ihm fein fehr ‚Hohes Queltgebirg zuführt, und bet fei 
von 108 Schritt (Yard), nahe der Capitale, und 4 
hindern leider nur feine vielen Klippen und Stromfchr 
vn binabſtuͤtzen muß, uin den Sone zu erreichen, ſ 

t 


Weſtwaͤrts vom Rhair ift der Diyar, vom Berg 
tap herabkommend, der naͤchſte bedeutende nordlaufi 
welcher den Hochgebirgäfetten entfpringt, die das Hochl⸗ 
growla von dem ſuͤdlichern und noch höher aufſteig 
birgslande des Naja von Eorair®”) ſcheiden, deſſen 
Sonehut an den Quellen des Huftu if, Noch wei 
i es / der obere Lauf des Bones Fluſſes felbſt, der dem 
birgezuge, alfo dem nördlichen Randgebirge de 
wana⸗Plateaus in der Nähe der Nerbudas 
lichften MahanadisQuellen entfpringt, über we 
Capt. Blunt, als er weiterhin Corair durchzogen ui 
Gebiet des Raja von Ehotesghur eingedrungen war, | 
Capitale Kuttunpur®®) aus, wo er einige Raſttage 
gute Nachrichten der Pilgerberichte zu ihrem Wallfaht 
—* tonnte, den ſelbſt zu erreichen außerhas ſeine 

les las. 


An jenen wilden Stromthaͤlern des Rhair ur 
ſtelgt aber Capt, Blunts Karamane allmälig za dem 
des wenig befannten Gondwang empor, und uͤberſetz 
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jerghöhen, daß dort, unter dem Wendekrelſe des Krebfes, “ 
re Reif und Froft vem 31. Januar bis 14. Februar ungemein 


npfindlich ift, und das Laub der Waldbäume fo weiten macht⸗ . 


iß die mitgenommenen Laſt / Kameele/ kein Laubfutter mehr 
iden, ſondern ſich nur mit dem Grasfutter begnuͤgen muͤſſen. 
amittelbar nach dieſer Kälte auf den Höhen (doch iſt nirgends 
nm Schnee oder Eis die Mede) traten häufige Regenſchauer ein, 
t der Mitte Februars. 

Ueberall werben nur halbwilde Bergbewohner angetroffen, die 
fehr wenige und Armlicye, Meine Anfiedtungen und in verfchies 
ne Tribus vertheilt, fparfam jene wilden Einfomfeiten von Berge 
d Bald Wildniffen bewohnen; erſt vom Hochgebirge Eos 
irs an, welches das Naja⸗Gebiet von Singrowla im Süden 
xaͤnzt, zeigen ſich die erfted Spuren des. eigenthüplichen Volks 
r GondsM), welche nur das hohe Gondwana bewoh⸗⸗ 
n, und von den übrigen, ärmlichen, ebenfalls rohen HindusTris 
8, doch noch mit Spuren von Hinduismus und Hinducultud, 
lig durch ihre Geftalt, ſchwarze Farbe, Sitten und. fonflige Art 
kder Hinſicht abzuweichen fiheinen. 

Die HindusTridus im ones Thal nennen fih Eole, 
legte bewohntes Dorf reicht vur 2 Zogereifen füdwärts vom 
meslifer; es heißt Aumene®), mit 15 Hütten; bis dahin 
njte damals (1795) noch das CompggniesZerritorium, welches 
genmwärtig uͤber den größten heil von Gondwana ausges 
itet iſt, bis zur Oſtgraͤnze Berars, welche eine Meridianlinie 
Nord nach Suͤd bezeichnet, in. die der Huſtulauf und der 
af des Buftars Fluffes fallen. ı 

Südwärts von Aumrye folgt, bis zum Territorium von 
ngroiola, eine Strecke von 4 Tagereifen ganz wildes Land, 
ı einem rohen Tribus der Karwar bewohnt, welche dem 
by Raja, der in Buddery reſidirt, als ihren Oberheren ancıs 
nen, Daurch ihr Gebiet ſtuͤrzt fih der Gutaum + Fluß, über 
ye und blaue Echieferfelfen, mit klarem Bergwafler, durch die 
reichen Jugamahals Berge, bie nahe dem Dorfe Darr 
Eifen penugt werden. Die Bäume des dortigen Salwals 
; werden zur Einfammlung-von Harz benutzt. Auf der zweis 
Zagereife in dieſem Lande der Karwar liegt Udgegur®t), 
Größtes Dorf aus 6 Hütten Kefichend, deſſen Bewohner, bei 


Fan u; ‚ * 
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ABB DfbAfien. Vorder⸗Indien. IV. Abfc 
Anndferung won Eapt. Blunts ſteiſe⸗Karawane, anf 
Hohen, Männer wie Weiber mit ihren Kindern im 
Für Eomries.cf. Aften IV. 1. &.420) ließen fie fi 
näherer Befreundung etwas von ihrem Erbfenvorra 
d. i. Cicer arietinum) abfaufen. Gegen die nächtliche 
gen fich diefe faſt nadtgehenden Vergbewohner, die a 
Bogen, Pfeil und einer Art zur Bahnung der Wa 


ſtet find, durch Feuer. In der Mähe des Gebirgspe 


warry Ghat, vireint fih der Bejul mit dem 
und nur 4 Coß in W. von Udgegur liegt Budder 
den; ihres Oberhauptes, welche Eapt. Blunt aber mi 
Gegen Welt follen mehrere Ortfchaften liegen, die 
Wegs war nur von umberflreifenden Karwars beſ 
in viele Secten theilen follen; ein ſehr unvollſtaͤndige 
der Karwarſprache hat Blunt”) mitgetheilt. 
Am Tten Tagemarſche, nach Ueberfegung des € 
amd ald das Gränzgebirge der Karwar im Süden, 
gromias Territorium erreicht war, erblidte man d 
Gebirge, die größten, feit dem Kimur /Ghat am 
©one; fie ziehen oſtwaͤrts bis Gya, oder Gaya, 
Gnuddhas Geburtsort, f. Afien IV. 1. ©. 510); vr 
vfeln iR noch das Fort Bidjyghur am .Sone, in U 
tas zu erbliden. Durch den bequemern, öftlihen 
Bull Ghat wurde dies Hochgebirge umgangen, bie 
‚Hochebene Singromlas, an deſſen Suͤdſeite 5 
nach einer Tagereife durch die waldreiche Piateaufld 
Dörfer Ury und Gurfery, mit 50 Hütten, wo 
Kornbau war, die Nefidenz des dorligen Raja, di 
» Stadt Shpamwpur®), am 11. Febr. (am 14ten 
vom Ganges aus), erreicht, Sehr hohe Gebirge | 
auch Wald, einige Kornfelder; ein paar Defiles, dur 
ſtockaden verftärkt, ſchuͤtzen die Lage der Stadt und Fef 


Ging. Aber die aͤngſilichen Bewohner diefer Stadt 


Anblick der Seapoys in die Nachbarfchaft, Der 
Boja,- dem der Captain von feinen nördlichen Nacht 
len war, fuchte diefen vergeblich von feiner Weitere 
halten; und da er nicht zu halten war, gab er ihn 
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whmanen zum Wegweiſer mit, aber mit dem trenfofen Befehl, 
n Reifenden die Lebensmittel abzufchneiden, 

Nach 2 Rafttagen wurde der Weg, ſuͤdwaͤrts, am 14. und 
. Febr., fortgefegt, über die Dörfer Cuttoly am Myarfluſſe 
ıd Deykah, das noch in’ einem gut bebauten Thale dicht uns 
r einer füdlicher flreichenden Hochkette liegt. Zum Dorfe wurde, 
les Verbergens ungeachtet, bedeutender Reis vor ra th vorge 
nden, mit dem: fich die Karawane auf 14 Tage verproviantiren 
ante. Zwei Gruppen von in Fels gehauenen Tems 
ls Grotten ®), nahe bei diefem Dorfe, beiveifen, daß einft 
er mehr Euftue und Population herrfchend war. Der eine 
elatempel iſt eine gute halbe Stunde von einem benachbarten 
vorfe Marra, wo viele fleine Dahadeocapellen find, auf einer 
eispöhe ausgehauen, neben welcher. auch Felszellen zum Wohn⸗ 
t für Falird; der Ort heißt Roman Marra (ob von Ras 
una?). Der Haupttempel ift 50 Fuß lang, 45 Fuß tief 
nd 154 Fuß hoch in Fels gehauen, und ruht auf .Felsfäulen, 
| deren Zerſtdrung aber ſchon viel gefchehen. Die einzige Seulp⸗ 
ıe in der Felshalle, fagt C. Blunt, ſey ein Ravuna mit 
D Armen, mit dem Speer in der Linken, von Kriegern umges 
m, im Kampfe gegen Rama, dem Sivas Gattin Bhavani 
nd Sane ſa zur Seite fliehen. Die Höhlen zu beiden Seiten 
ad jegt die Wohnung von Schaaren der Fledermaͤuſe (vergl. 
fien IV. 1. S. 684 u.0.D.). Der zweite Felstempel, Beyers 
Rarrca genannt, liegt. näher bei Deykah, im Morden des Dors 
3 Marra, in wilder Felswand, zwei Stoc übereinander eins 
ehauen, eben fo zerſtoͤrt, ohne Idole, mit einem Kulfa (Opfers 
Itar), und Felsſaͤulen mit Bögeln ornamentirt, die ſich ſchnaͤbeln; 
mher viele Felszetlen. Wielleicht, meint €. Blunt, fenen dies 
ie Ruinen, die Mr. Duncan und Eapt. Wilford fchon früs 
er unter dem Namen Gupt Cachi bekannt geworden. 

Nur einen Tagemarfch ſuͤdlicher führt dee Weg durch dichte 
Baldung nah-Derry, das erſte Dorf von elenden Gonds %) 
ewohnt, die aber alle beim Anblick der Fremden flüchtig wur⸗ 
en, und etwa 20 ihrer elenden Hütten in Stich ließen. Suͤd⸗ 
Art erhebt. ſich das Hochgebirge von Eorait, deſſen Er⸗ 
eigung ſehr beſchwerlich ift, mit welchen ein nener Tribus 
ex Gebirgebewohner beginnt, die ſehr dunkelfarbigen, unges 
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mein furchtſamen Chohan, den Gonds zwar näher 
von denen fie ſich aber doch ſelbſt noch unterſcheiden 
Päffe führen hinuͤber, die zu beſichtigen waren, um 
für die Laftochfen zum überflettern zu wählen, Der i 
Punkyputter Ghat, zeigte fih als der fteilfte, w 
practicabel für die Karawane; Eapt. Blunt recogn: 
Der Myar⸗Fluß muß in feinem Felsthate 4mal uͤt 


« den; der fehr hohe Fels Lilcaunt Deo bleibt zur rer 


liegen, dann muͤſſen 6 Ketten von Bergen uͤberſtlegen 
engen, gefahrvollen Felsſchluchten, welche der tofende | 
herabſtuͤrzt. Unmoͤglich war es dort mit Laſtthieren 51 
am 19. Febr. wurde alfo der weitere, aber bequemere 
das Walddorf Jirap, aus dem ſchon alle Gonds ent 
ven, und durch den Heyte Ghat gewählt. Dort fa 
Wanderer herab, denen ein Laſtochſe in die Tiefe ge 
ein Gofain oder ein devoter Hindu neben ihm, der fi 
ſal beklagte. Dem Ihiere wurde geholfen, der Goſair 


. Gebirge herabkam berichtete, erfi auf der Höhe liege eiı 


Bewohner feyen hier alle durch die Manbüberfälle der 
ans ihren Wohnfigen verfcheucht. Der Hinaufweg au 


rair⸗Gebirge mar möglich, aber ungemein befchn 


tanfend Fuß fteigen fie Über Singrowlas Borland fer 
por. Das Dorf auf der Höhe, Una, von 6 Hit 


nur 20 Bewohner, welche die Neifenden angafften, 


gegen Cowries ſich zur Abtretung von etwas Korn be 
Gen. Sie meinten, das ſchwerſte Auffteigen, gegen all 
folge et noch. Sie hatten Reisbau, Eifenmis 
Fels ift Granit, der Boden roth. Moch einen Ge 
man hier; er war aus Benares gebärtig, hierher gerei 
Salz und Zeuge, die er mit ſich geführt, Lak (f. Afie 
S. 328) von den Cho hans kinzuhandeln. Die zu 4 
ſchwerden der Reife hatten ihn bier zur Umtehr vern 
Vieh konnte faum fort, alle Wege zugewachfen, mußte 
erſt gebahnt werden; Korn gab es noch hie und da, 
vdlter der Chohans waren überall durch die Mahr 
Flucht gejagt, welche fu zuvor den Raja von Eor 
fallen und in feiner Gebirgsfefte Sonehut befiegt ha 
weiter zu klommen verlangte der Ghatea, oder das 
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Hochland Gondwana, Mirapır, die Corair. Abt. - 
| Vergdorfes, muͤſſe Blunt erft dem Felsgott, der den Lils 
unt bewohne, das Opfer einer Ziege umd eines Hahns brin⸗ 
1, um den nächften Paß gluͤcklich zu erfteigen. 

Durch alle ungänfligen Ausfagen. ließ fi) Tapt. Blunt in 
em Zuge nicht aufhalten. Am 20. Gebr. Hetterte ex mit ſel⸗ 
Karawane den Paß Utna Ghag hinauf; die ChHohans 
ten nad) dem gebrachten Opfer fogleih bereit gewefen dem 
'9 zu bereiten, und-nur bemüht den Laſtochſen von Feisftufe 
Stufe forgfältig die Beine zu ſetzen, um fie gluͤcklich hinauf zw 
ten. Den Steitwinkel des Ghat giebt .Eapt. Blunt”) 
etwa 75° an, was aber an die Unmöglichkeit des Erklimmens 
freift, wenn man den Abſturz fi) uͤberall gleichartig vorſtel⸗ 

wollte. Nur eine Stunde Weges konnte am erſten 
‚ge zurhcgelegt werden; der zweite Tag führte über gleich 
be delſen, an tiefen Spalten über gefährliche Defiles, zum 
fe Nutwye, der dritte deögleichen an ſehr fleilen Preci⸗ 
m hin nah Bugrody und Ehundap, nur 14 Stunden 
t; der vierte auf nicht minder Zlippigem Boden, der durch 
genfchäner fehe fchlöpfeig geworben war, doch 3 Stunden weit 

Purryhud, und endlich der fünfte in 2 Stunden Wegs 
h Sonehut, nahe der Huftus Quelle, wahrſcheinlich auf jer 
ı größten Höhen von Gondwana gelegen, die P. Breton auf 
0 Fuß Meereshöhe (hägt. 

Die ältere Tapitale des früherhin ganz Independenten Eos 
it Raja, Mirzapur, liegt zwei Tagemärfche weiter füds 
ris, mehr im offenen, bebanteren Lande; da aber dieſes dem 
berfällen der feindlichen Mahratten mehr ausgefept' war, fe 
te der damalige Raja, Ram Gurri Sing, ein dunkel⸗ 
rbiger Chohan von Geburt, fih in dad Gebirgsafni 
ı Sonchut zurädgegogen, und fih da mit einem Erdwalle 
ſchanzt, ſeitdem die Mahratten das benachbarte Ruttunpur 
SB. von der Berar⸗Seite her befegt hielten, und von da 
3 auch den Tribut von Corair einforderten. Da diefer feit 
Jahren verfagt ward, famen fie endlich herangezogen, belagers 

&oneput, plünderten das Land und ziwangen den Naja 
ı neuem zum Tribut; Capt, Blunt fand fie eben im Begriff 
Lager bei Sonchut zu verlaffen. In dieſem Zuſtande der 
rwirrung ttaf Capt. Blunt hier das Land. 
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Das dort von Sonehut®) liegt auf einer Anhoͤ 
40 Huͤtten am Buße derfelben umher; nic, fagte man 
ben -hier Heiße Winde, das Elima auf diefer Höhe 
es hat häufige Regenfhaner, die Nächte bleiben‘ | 
Dahr Hindurdy friſch, doch baut man hier noch etwas 
geringere Kornarten. Ben Sonehut wurden die 2 
beſſer als bisher, das Land offener, man hatte offen 
größte Plateauhdhe erreicht, auf der nur ein paar 
liche, aber doch geringere Abſtufungen in den 2 folgen! 
maͤrſchen, nad) der ganz verddeten frühern Capitale vo 
nah Mirzapur führten, die jegt:völllg verddet war. | 
Chohans fanden ſich von, die in dem Schutt dar Stadt 
Ueberreften - von der Mahrattenpluͤnderung ſuchten. 9 
paar elende Dorfſchaften von hoͤchſtens 5 bis 6 Hütten, 
und Cuſahar, durch weite Waldungen von einander 

führte der Weg. Das Wild Hat hier die Herrſch. 
die Menfhen gewonnen, die in: beftändiger Furch 
gern, Leopurden, Tigerkagen, ſchwarzen BA 
Geflette Hirſche, Nilgaus, Sambre(?) und 
langhalſige für Blunt ganz neue Hirfch s oder vielleid 


vpengattung, mit langen Border, und kurzen Hinter ® 


an einen givaffenartigen Bau erinnert, weideten hier | 
Hafen, Enten, Rebhühner, Wachteln, Schnepfen und aı 
flügel zeigte fich. in Schaaren. Ein verfallner Tanı 
Mungo Hain bei Mirzapur zeigten den früher 2 
die verddete Stadt. Die Chohans erfennt Eapt. B 
das Aboriginers Bolt von Eorair, das fih aber 
2 Tagereiſen ſuͤdwaͤrts von da über “die etiwas- bebaut 
ausbreitet, in denen die Dörfer Munſuk und Tugg 
wenigen Hütten liegen. Die Verwuͤſtung war allgemei 

Am 1. März, am dien Aagemarſche von Sone 
ſchon wieder das Gebiet eines andern Tribus en 
Kurgammah, eines Stammes der Gonds, di 
Oberhaupt vom Gondgeſchlechte beherrfcht, das ſ 
von Mutpul®) nennt. Das Bolt ift weit ſtaͤmm 
Eräftiger als ihre nördlichen Nachbarn die.Ehohen | 
der Gond Raja. war ganz dunkelſchwarz, gi 
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Hochland Govtwana, pletcꝛu Omereunädt, es 


md offen In feinen Mittheilungen. Die Grängen feined-Hes 
nen Territoriums, das ſchon am folgenden Tage durchſchritten 
ward, gab er ſelbſt fo an: gegen N. Co rair; gegen D. Surs 


guja; gegen W. Pindara und Omercuntuf; gegen & . 


Mahtin. Alles ſeyen menfchenarme Länder, nur von Hindu⸗ 
Pilgern durchzogen, weldhe die Auellen des Sone.und 
Merbuda auf Dmercuntut befuchten. Der Beg dahin gehe 
von hier durch Ruttunpur; aber der Rajah der wilden Mers 


tausghur Gonds, in S. W., habe das dortige Brahmauen- 


heiligthum und deſſen Schatzkammer geplündert, und die Ep 
gend unſicher gemacht, weshalb die Zahl der Pilger fich ſehr ver⸗ 
mindert habe. 

Am.sten März wide, nad) zwei Stunden beſchwerlicher 
Wege mit dem Uetzerſetzen über das rauhe und ſteile Ufer des 
Huſtu-Fluſſes, auch / ſchon die Graͤnze des benachbarten 
Territoriums von Maptin®V) erreicht, welches damals eine 
Mapratten Provinz war, die von dem GebirgssTribud dee 
Eompier bewohnt wird, gegen welche ihre weftlichen Nachbar 
die Pertaubghur Gonds feindfelig gefinnt find. Vordem 
war dies Pergunnah tributair an Woglecund, dann wurde es 
nad) vielen Berheerungen den. Mahratten tributair; ſeitdem ward 
es von den Pertaubghur Sands, mit denen die Mahratten 
in Fehde lagen, uͤberfallen und geplündert; es iſt gänzlich ver⸗ 
arımt, alle Ortſchaften waren niedergebrannt. Das Oberhaupt 
der Eompier ſagte von 84 Dörfern, der. 7 Landesdißriste feyen 
nur noch .15 Dörfer übrig. ‚Auf dem Weſtufer des Huflus 
Fluſſes fleigt cin Gebirge auf, welches auf dem ganzen Wege, 
8 Iagemärfche lang, über Mapsin bis Pory, und noch 3 
weiter, bit Ruttunpur, immer gegen Nord weſt hoch ſich 
emporhebend erblickt: wird. Es ift das Auffieigen zum Tas 
fellande von Dmercuntuf, in feinen Wildniffen yon ſtrei⸗ 
fenden Pertaubghur Gonds- unficher gemacht, um die heilige 
Flußquellen in Omersuntnt von Cowhiers bewohnt. Das 
felfige Thal des Huftu, der gegen Suͤden zum Mahanadi fließt, 
iſt mehr- bon Tigern ald Menfchen bewohnt. Das nächte Graͤnz⸗ 
dorf Mungora, an feinem Ufer, hatte nur eine Familie zw 
Bewohnern. In ‚den nahen Beraöpen van Cas gar haufen 
Gonde, die nichts von der Welt willen, denen die Kenntniß van 
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Kupfer» und Silbergeld fehlt, vom denen nur durch € 
was Korn einzutaufchen war. 

Der 2te Tagemarſch, der 4. Mär, führte ans d 
xeoieren, in hohe Grafungen nach Julky, wo nun dk 
tion der Cowhier in Mahtin begann. Won zw 
wurde der bequemſte, Über Rurby durch das Wette des 
Fluß, zum reißenden, ſtarkſtrdmenden HuftusFiluß | 
wäßtt, deſſen zweimaliger Uebergang nicht ohne Gefahr ı 
mer blieb man im Oſt en des hohen Bergzuges. 
Ort Maptin zu erreihen, mußten erft wieder ein paa 
ſchwerliche Ghats und Bergtetten überftiegen werden; 
Drfer Bunnair und Lungah. Maptim liegt am 
Bergſtromes Taty, und eine halbe Stunde fern vo 
wehte von dem Gipfel eines fehr pittoreeken Kegelbe 
Mahtin Dep, eine Kind s Flagge. Dort wohne, | 
die Göttin Bhavani, deren Hulp, d. I. das Fruͤ 
feft, mit Trommeln und Tanzen ‚gefeiert wurde. Kein 1 
Rand dieſer Feierlichfeit des unwiſſenden Hindu s Tribus 
gegen die großen Gefahren, mit welchen hier die zahlreid 
Ziger ihn bedrohen, feine andere Huͤlfe weiß, als die X 


durch Opfer um Schug anzuflehen. 


Am 10ten März, alfo om achten Tage nach | 
marſch aus Mutyul, wurde ſuͤdwaͤrts des Dorfs Jat 
der Ort Pory, zwiſchen 2 hohen Bergketten erreicht, 
ihem, nach Ausfage des dortigen Dberhaupted, des B 
die Sones und NerbudasQyellen auf Omeren: 
22 Coß (hoͤchſtens 7 bis 8 geogr. Meilen) gegen Wei 
ſeyn follen. Aber dahin zu reifen, meinte er, inne N 
einfallen, da es ein Land fey, voll wilder Beſtie 
wilder Daͤmone und voll wilder Gonds. Mai 
gemarſchen, vom 11. bis 13. März, durch Bergt 
wenigem Anbau, nur mit ein paar Hütten zu Noapar 
Waudun, aber voll von wilden Bäffelheerden 
deim Austritt aus dem Gebirgéelande die Tapitale v 
tisgur, Rattunpur auf der Weffeite des Huſtu⸗F 
gend erreicht. Die anhaltenden Regentage während ein 
Theiles des Monats hatten das ganze Hochland erfel 
son dem Eiatritt in Eoralr an, mit einer ungemein 
Blumenpraht®t) geſchmuͤckt, weiche Cabitain om 

»*1) Blant VIL p. 9. 
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men ald wehend war; aus Mangel an botaniſcher Kenniniß 
ieb fie leider in ihren Einzelnheiten ununterfucht; fie mag einf 
6 eine eigenchämliche Alpenflora des hohen Gonds 
ana erforfcht werden. 


Ruttunpur (Ratnapara, d.h. Stadt der Edels 


eine) 2), unter 22° 21° N.Br., die Capitale von Chotisghur, 
nem der fruchtbarften Difeicte von Gondwana, mit Koens 
au, hieß chedem als Mefidenz einer angefehenen RajasDpnaftie 
ajepar, ehe CHotisghur den Mapratten unterworfen ward. 
jegenwärtig beginnt mit-diefem Nuttunpur das Gebiet des 
aja von Berar, das ſich von da weſtwaͤrts bis Berar in 
iner größten Breite ausdehnt. Aus diefer Altern Zeit zeigt man 
xb unter einem uinenhaufen jener alten Stadt die Trümmer 
s* Raja Mahal, oder Königspalaftes; bei Capt. Blunts 
efuch war Rutsunpur ber Siß eines Subahdars (Bons 
erneurs); ein Ort mit etwa 1000 elenden Hütten. Gelb 
16 Haus des Gouverneurs war, obgleich mit Ziegeln gedeckt, 
ıd am Bazar gelegen, nur fehr aͤrmlich. Einft waren die alten 
ajahs von Kuttunpur mächtig, fie hatten, nach Ausfage einiger 
rahmanen, die Tempelheiligthuͤmer am Wallfahrtsort der Sone⸗ 
rd Nerbuda Quelle erbaut, wo man die Nachrichten Hrer Dis 
iſtie bis zum 52ſten Megentengliede aufbewahren fol. Die letz⸗ 
a derſelben wurden dem Capt. Blunt namentlich aufgefuͤhrt. 
in fluͤchtiger Beſuch in die Umgebung der Stadt Ruttunpur 
jgte auch hier die Reſte ihrer frühern Groͤße. Die Feſtuns iſt 
ı hohen Abfägen zu beiden Seiten über Tanks aufgebaut; die 
dauern find verfallen. Einer der jüngfien Tempel wurde von 
m legten Naja Bimbaji erbaut, deſſen eine Wittwe ſich mit 
m verbrannte, die beiden andern erhielten Jaghirs zum Unter 
It. Zwei andere Tempel ftehen nicht fern vom Fort auf einer 
erghöhe. Gegen S. W. befuchte Eapt. Blunt ein dem Bhya 
‚e(?) geweihtes Gebäude, darin ein 9 Fuß hohes Idol aus 
auem Granit: gehauen, voth gemalt mit Blumen geſchmuͤckt. 
n anderer Berg, Letchmi Tackry genannt, trägt einen Tem⸗ 
| der Bhavani, deren Schug es die Einwohner verdanken 
llen, daß die Mohammedaner noch nie den Frieden 


r Hindus in Ruttunpur flören konnten. Bon fer 
em Gipfel breitet-fich ein ſchoͤnet uUeberblick aus: nordwaͤros 





>) ebendı p. 97 106. 


f 


"296 Ofen. BarberIndien, IV. dibß 


"auf Feſtung und Stadt, die beide von einer große 
Tanks umgeben find, die fruͤher zur Irrigation dI 


‚ IJenfeit fleigt der Berg Loffaghur auf, der früher 


der Mahrattas war, und dahinter erhebt fih das b 
gebirge von Dmercumtuk. Gegen Weſt, n 


Etunde fern, ift das weiße Grabhaus eines Pataı 


der vor vielen Jahren mit Betchrungen zum Jsla 
von den Gonds der nahen Gebirge erfchlagen fey 
O ſt breitet fi der Spiegel dea Dulapıır Talac 
Sees, deffen Ufer auf eine Stunde weit kuͤnſtlic 
iſt. Nur im Voruͤbergehen fahe C. Blunt in de 
andern Tank ein Gebäude, das auf 36 gothifchen ' 
auf dem fich 24 Pyramiden über den Außenpfeilern 
in der Mitte ein pyramidaler Tempel, 50 Fuß hoch; 
-Maufoleum eines alten Ruttunpur Raja fenn. Un 
trauen auszuweichen wurde ed nicht näher unterf 
ſollen Dämone biefes Land bewohnt haben; mei 
Cunds (Brunngquellen), denen 7 Deotas vo 
Bad von Sünden befreien foll, wird Ruttunpur v 
gen Pandits, Coffp, das Heiligthum genannt. 
—F DryStadtgonverneur betätigte die Sch 
Hier na Dinercuntuf zu gelangen; die Wege fe 
wild und rauh, nur zu Fuß fey es möglich dahit 


- uber man fei der Gefahr damals nur zu: fehr audg 


Pertabghur Sonde erfchlagen zu werden. Ein 
nen, die früher dahin gepilgert waren, konnten genaı 
über den einzigen Pilgerpfad geben, den man üb 
hier aus, nur nehmen Zönne. Er führe gegen No 


. Gebirge immer bergauf und ab, durch Engpäfle, 


dicke Wälder; 12 Eoß, d..i. 7 Stunden Weges we 
dara, die Hauptftadt des gleichnamigen Pergunnat 
nur ein Armliches Dorf, aus ein paar Gondhätten be 
da an fey der Weg nur diefen Bergbewohnern ſelbſt 
den Pilgern zu Wegweifern dienen müßten. Der 
fpeinge an der Oſtſeite der Berge, und fliege erſt du 
nehme dann viele andere Flüffe vom Norboftabhang 
ges auf, umd ſtrdme dann nordwaͤrts an Sohaje: 


darch Raglekhund zum Ganges. Aber erſt we 


bohe Tafelland Omercuntuf feldft erftiegen h 
man zu ber NerbudasQuelle und dem Tempel 


J 
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eiligtpum ex ohne Lnteriwechung hervorfllete. An dieſem Gamer: 
ne De ee vn Ban ui Oohekre. 

dem Perguna von Pindara iheen Antheil, aber gegenwärs 
= im et der Pertabghurs@onds. 

mächfte Weg von Ruttunpur nah Bizagapatamı 

den — ars (ſ. ob. S. 475), dem Ziele von Gapt. Blunts 
yedition, würde direct. füdwärts über Buſtar und Ipa⸗ 
11808) jur —— bakenı aber ſchon hier erfubr der. 
ptoin, daß die dortige Wildniß der Gebirge und der Sonde 
n dem Durchgang ſehr fehenierig machen würde, wozu, wie ſich 
ter ergab, auch neh ein Werherrumgstiieg des Konkair 
aja gegen den Buſtar Kaja die Zeindfeligteit fo erhöht 
tte, daß der Durchgang unmöglich wurde. Der Weg wurde 
mnach, fürs erſte, durch das weite Gebiet von Ehotisghur, 
Tagereifen weit nah Ryepur, und von da noch 7 Tas 
reifen weiter bis zur Südgränze*) Ehotidghurs, wo 
: Mahanadi an Komkaix vorüberzieht, fortgefegt, von wo 
in ſchon das Küftengebirge der nördlichen Cirkars 
licken konnte, die nur noch 3 Breitengtade von derfelben ents 
nt liegen. Hier erft ergab es fich, daß flatt des füdlichen Ges 
goweges, ein Weftwegd) zum mittlern Godas er h gegen 
Yanue (f. 06. &. 466) eingefchlagen werden muͤſſe. Durch 
fe Umſtaͤnde alfo wurde der größte Theil des Stufens 
ndes bes obern Mahanadys&pftemes, den die Lands 
aft Chotisghur einnimmt, Bid in die Gegend der Suͤdquelle 
Buſt ar durch einen Augenzeugen wenigftens erblickt. 
Ayepur (Racepur) ik, nähft Ruttunpur, die zweite 
mptftadt von Ehotisghur, verdiente aber wegen ihrer Pos 
lation und ihres Commerzes den Rang der erfien; fie hatte 
30 Hätten und ein aus Stein erbautes Fort, obwol im Ders 
. In 13 Tagemaͤrſchen, vom 18ten bis Ziften März, wurde 
‚ burch ein chenes Land von etwa 20 geogr. Meilen Ausdeh⸗ 
ng, vol fchöner Flüffe, Tanks, Wälder, Kornfelder und Doͤr⸗ 
som Capt. Blunt erreicht. Ueberfluß an Korn, liebliche Ges 
Id, Bequemlichteit des Weges, georbnetes Gouvernement in 
ſer Moprattas Provinz, was alles bei den fräern Märfchen, 
ı Eorair bis Maptin, ſchmerzlich entbchet wurde, machte . 


02) Capts Blunt L c. VIL 9.97. *) ehende p. 110. 
3 ebend. p. 117. e· r 
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den angenehmſten Eindruck auf die Meifenden. D 
um Ryepur ft fruchtbar, ſchwarz, aber. nirgends 

tief; die Unterlage, fefter Felsboden, tritt aͤberall fogl 
Slußufern, an den Tanks und Brunnen zu Tage. 

nur da, wo Kunftteihe und andere Wafferfommlung 
gation verwendet werben Eönnen, ‚gebaut; allgemein i 
licher Weigenboden, geeignet zur. Cuttur auch anderer 
Deipflanzem) zumal für Leinfaat und Ricin 
deihlich. EhHotisghur führt fehe viel Korn aus, 
card und in das Nam, Territorium, gegen Sal; 
mangelt, und das hier mit Silber aufgewogen wird 
weichen Dorffchaften halten große Viehheerden und zie 
auf, wie die Mahratten von der Kleinen Nase der | 
Tattu (oder Tangun, f. Afien IV, 1. &. 661, 898). 
bah Ehotiaghur war damals von den Mahratt 
Raja von Berar-verpachtet, der wieder an fei 
paͤchter Heinere Diſtricte abgab, welche fodann vo 
mindaren den Tribut erhielten. So blieb der ' 
Zemindare es uͤber laſſen jeden Durchreifenden nad) 2 


* Zöllen. und. Abgaben zu belegen, wodurd Handel u 


ungemein gehemmt wurde, eine Verwaltungsweiſe, we 
vdlkerung des verheerten Landes nicht beguͤnſtigen fr 
Banjarras (Brinjarries) haben hier den größten 
Händen (f. Afien IV. 1. S. 687— 690); Chotis gi 
fruchtbarſie Provinz des Berar Raja. Ryepur if d 
geort mit bedeutendftem Handel auf der einzige 
portſtraße zwifhen Kuttak im Circar nah N 
Berar, die aber öfter durch die Willfir Heiner Zemind 
iſt. Die Landſchaft der 7 Tagereifen, ſaͤdwaͤrts von 
bis zum Mahanadi bei Konkair, entſpricht gar 
fehaffenheit der nördlichen; überal mit dem Kornba 
Beften Nahrungsmitteln, große Viehheerden, die vortref 
und Butter (Ghee) geben, viel Wild, Waflernägel, 
Ortolane, und malerifche Anſichten. 

So wie der MahanadisFiuß erreicht ward, | 


‚ ber die engen Defles, die dichten Waldungen, die 9 


der Thäler, die niedern Bergketten an. Der. Strom n 
fegt und auf dem jenfeitigen Ufer daß Gebiet des N 
Konkair, der ein GondsChef iR, erreicht. Seu 
liege zwiſchen Chotisghur im Nord, und dem X 
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lete ton Buſtar im Süden. Hier, beuettt Capt. Blunt, 
das Land der alten Rajas von Gondwannaherh; als 
6 GBebirg umher von-den Mergröllern der Gonds bewohnt. 
leich in der erſten Nacht wurde fein Führer von den wilden 
id rohen Berg⸗Gonds ermordet, 

Die Stadt Kontair wurde am ten April auf dem Suͤd⸗ 
fer des Mahanadi erreicht; fie liegt zwaſchen 2 Felsbergen, 
f deren Gipfel eim Fort mit 2 Kanonen. Das Lager der Reis 


den wurde an dem Nordufer des Fluſſes in einem Mangas 


zalde aufgefchlagen. Durch die damals den Briten befreuns 
ten Bahrattas Chefs-dazu aufgefordert, kam der Gond Naja 
led Bondwannahs@echietes dem britiſchen Capitain mit 


lichkeit entgegen. Konkair iſt cin aͤrmliches Dorf von den 


Ideften Gebirgelandſchaften der Berguölter umgeben, welche bier, 
gen Suͤden, Aber Buftar ſich zu den Kuͤſtenketten der nörds 
hen.Eirkars hinzichen, gegen Wert aber durch die Territo⸗ 
a mehrerer Gond Rajas, durch die Wildniffe jum mitts 
vn Sodavery, zu deſſen Oftufern, beim Einfinß des Wurda 
im (f. ob. ©. 428). ° 
Die damaligen Srtundigungen Capt. Blunts bi dem 
ond Naja, Aber die Wegrouten”), find bie eingige 
achricht, welche und. bis jagt über die Geographie jener Gegen⸗ 
n zugefommen. Der nächfte Weg von Konkair nah Bis 
gapatam an der EitauKäfe, würde oͤber Bonga?) nah 
ugdulpur (Jaghederpur der Karten), der Capitale des Buſtar 
aka gehen, und won da über Eotepar, auf. der Gränze von 
für und Jaepur:,. was ſchon zu dem EircaesCebiet gehöwes 
a da aber durch den Karkuth⸗Ghat (in der Kuͤſtenkette der 
ecardy zum Laude des Biziram Nauzi®) (ein mächtiger Por 
zar in Vizagapatam). Eine zweite Route, mit Umwegen 
zen Oft, dermeide das Buſtar Territorium, gehe über Se hor 
a h, wo die Quetle des Mahanadi, durch Ryegur (7) und Aber 
n Inepur⸗Ghat nad demfelben. Jaepur In den Circarc 
d fen gegenwärtig die Straße der handelnden Banjas 
‚9. mit ihren Laſtochſen. Jaepur, die Eapitale des Naja von 
epur, Habe 500 Käufer von Ureas bewohut (d. i. Oriſſa⸗Be⸗ 
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Die erſte Route zu nehmen war damals nat 
Konkair In Krieg mit Buſtar, dies Gebiet verheert 
Stadt Buſt ar war gan verlaffen, Ihre Bewohner 
wach Jugdulpar (Jashederpur im Suüd vom | 
sogen, wo der bedeutende Flaß Inderomty oder In 
(gegen S. W.) zum Godavery) vorüber ziehe, der f 
immer voliuftig, miemals durchachtar fey, und das 
Halbinſel erbaute Fort der Stadt, zur Pfegemeit, dar 


eines Sees rund umher, im eine Inſel verwandle. Di 


riſche Buſtar Naja, Dorryar Deo, fey ungemein 
habe feine Refidenz in eine Feſte nur 2 Stunden fern 
dulpur verlegt, die Kaiſtur heiße, und von da aus 
den Mahratten alien Tribut; fein Gebiet fen in 48 % 
gerheilt. j b . 

Auch die zweite Nonte Über den Jaepur C 
damals verfperrt; der Vlziram Rauzi habe, fagte | 
Naja von Kontair, feitdem ihn die Fringis vom 
vertrieben (dje Europder durch das Gefecht bei Padn 
im Jahre 1794), mit feinem Truppencorps biefen G 
weil er gaſtliche Aufnahme beim Joepur Naja (Man 
sefunden, der 5000 Mann Truppen commandire, un! 
ten Feind fen. Miele feiner Leute feyen mit langen S 
krammen Meſſern bewaffnet, fehr geſchickte Sanzenmer| 
Berne, und aus dem Hinterhalte kriechen fie auf de 
fihleichend herbei und ermorden den Feind. 

Aber auch wenn völliger Friede wäre, rieth der € 
von Ronkale ab, keine von beiderlei Nonten & 
oder Jaepur Chat in die Circars zu nehmen, weil fie 

da 
ff 


‚seRändige Auf / und Abfteigen über wilde Mippen, 


wolle Abftrze, dichte Wälder, zu beſchwerlich für 2a, 
hie.und da von den wilden Gonds bewohnt ſey, die 
fabr brächten, wie der völlige Mangel an Korn und .o 
fer auf jenem Wege, bis zum Gebiete des Viziram R 
Hierdurch wird alfo die Kenntniß defien, was w 
den Eircars unbeftimmt laſſen (1. 06. ©. 473 
ſtandigt, und es zeigt fih, daß die dortigen Küftenfeie 
card als füdlihes Randgebirge des Gondwa 


®°e) C. Blunt 1, ©. VII. p.113; vergl. mit p. 136 —138 
Obsert, .of Cnloatta in Asiat. Journ. 1826. Vol. XX. | 
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eand eine wahre Naturgraͤnze zwiſchen Kuͤſten gebie t und 
Zinaenlaud biden. 

Nur der Weſtweg'uch blieb dem britiſchen Capitain 
brig, um aus dem Mahanadigebiet ven Konkair in das 
sebiet des Godavery, zu deſſen Offeite, in Chanda, nach 
Byragar GByragur), dem großen Marktorte am Kobragurs 
Iuffe, zu gelangen, ker nordweſtwaͤrts in den BainsGange 
It (in ob. S. 466). Die Entfernung dahin beträgt 40 Coß, 
? geogr. Meilen; der genannte Ort iR nicht mit. dem gleichlaus 
aden Bpragur der Karten im Oſten von Konfaic am Tells 
—ã ñ der uaterhalb Gumbhalpur zum Mahanadi fällt, zu 


Diefer WeRmweg (etwa unter dem 2ofen Beeitenposallel) 
hrt Aber ein Fehr wilnes Gebirgsland, welches das Ges 
jet des Konkair Rafa fcheidet ton dem weftliden 
handa⸗Gebiet, zu Nagpur gehörig, in weichem Wyragar 
gt, Es wird non den wildeften Werguökfern der Sande 
wohnt, die von ihren Däuptlingen em Pasnamar Reis 
w dem Mallimer Naja beherrſcht werben. Weider Territo⸗ 
mußte Capt. Blunt auf feinem Quermarfche paffiten, den 

in Zeit von 10 Tagen (vam 8. bis 17. April) von Kon lair 
i Wpragar zuruͤcklegter Es iſt dies der einzige genauere Bes 
ht eines Augenzeugen, den wir über dieſe Gränggehirgss 
teil) befigen, welche von dem Plateau von Omercenus 
t und Momdela am Nerbuda Quell, ſaͤrwaͤrts an der Oſt⸗ 
ite von Bercar varuͤberzieht, Telingana In W. von Bonds 
ana und Buftar in Of ſcheidet, chen ſo wie Godarery⸗ 
Hiet kn W. von Mahanadigeblet im D. und ſich an die 


ifleufette der nördlichen Circars anſchließt. Auf-den Landlars 


1 {ft dieſe Zeichnung mach ſeht unſicher niedergelegt, und der 
right des erſten gefahrnollen Durchzuges ift auch nicht geeignet 


rüber genauere Auskunft zu geben. Im Weſenülichen erfahren - 


e nur Folgendes. 

Born Konkair geht es 2 Tagemaͤrſche gegen Wer durch 
hte Waldungen und mehrere Defites bis zum Bonds Dorfe 
aflagur, das am Fuße, eines auffteigenden Hochgebirge liegt. 
er fahe Gapt. Blunt bald das erſte Bergwaſſer gegen 
eſt zur Godavery⸗Seite fließen, da biaher alle Floͤſſe oſt⸗ 


®) Bluns Naeralive VI. p 117. #1) ebd. p 110- 123. 





anne ar 











um 


502 Pf Min. Border:Indien, IV. Abſchn. 


märts fih zum Mahanadi /Syſteme ſenkten. Alſo Hi 
er ſich auf der Wafferfcheide zwiſchen beiden € 
foftemen. Bis dahin, an 8 geogr. Meilen von Kon 
wärts, war feine einzige Wohnung wahrnehmbar, nur 
da aus Zweigen Laubhuͤtten und Gehege der Bonds zu 
geringer Kornpflanzungen gegen den Einbruch wilder 
Schon arg 10ten April ftellten ſich aufden Vergmwegen 
den Gonds mit ihren langen Spießen dem Karam 
dropend entgegen. Erſt am 12ten wurde die Weſtgra 
Kontair Raja Territoriums Überfchritten, und fogleich fl 
die Wegelagerer und Raubhorden dee Gonds in den € 
der Bergpfade ein. Das Dorf Pannamar, die Kei 
res Häuptlings, der den von Mahratten ausgeftellten Pi 
tirte, wurde an bemfelben Tage erreicht. Die Buſtar⸗ 
liegt nur 10 Coß, 3 geogr. Meilen, fern von hier, in c 
furchtbarer Wildniß. Nun führte die Route während 
märfchen fiber die hoͤchſt beſchwerlichen Gränzgebirg: 
nach 10 geogr. Meilen Gerne, nah Malliver, der Re 
nes andern Gond Häuptlings; im Welten des vorige 
Enipfehlungsfchreiben derſelbe aber verächtlich vor die Fi 
weil zwiſchen den GondsChefs Feindfchaft beficht: 
Berguͤbergange fand €. Blunt einen Pflaumenba 
ſehr ſchmachafier, rothlicher, fAuerlicher Pflaume fee 
die den Gonds zur allgemeinen Nahrung dient. Er v 
fpäter diefe Kerne nad) den Circars und nach Bengal 
Malliver fand er wenig Neid; aber von da war in 
maͤrſchen, feine 3 geogr. Meilen weit, die Stadt Wyr 
Chanda, zu Nagpur gehörig, mit ihren. 300 Käufern 


* großen Markt auf der Hauptſtraße durch Teling 


reicht (f.-06. &. 466), wo wir nun den kühnen Want 
die Weftfeite des MahanadisSpftemes verlaffen, um 
Nordfeite deſſelben in ein bis dahin chen fo wenig 


Terrain aigruͤckzutehren. 
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3. Dberes Stromgsbiet der Nordſeite, vom Huſtu⸗ 
fluß über Sirguja, oftwärts zu der Duelle des 
obern Brahmini in Ehuta Ndgpur, zu den By 
turnpsQuellen in Singbum, und dem obern Dums 
mudah bei Ramghur; füdwärts his Sumbhulpur 
und über den Rahanadi hei Sonepur zur Graͤnze 
gegen Oriſſa. Boden, Elima, Pflanzen, Thiere, 
Drtfhaften: Rah P. Bretong Beobachtungen 
(1825), ö ‘ 

Durh P. Bretons Mittheilungen aus einem ficbenjährk 
en Aufenthalt, in den bis dahih faft unbekannt gebliebenen Laͤn⸗ 
ein der Nordfeite Gondwanas, auf der Oflfeite des Hu⸗ 
u⸗Fluſſes bis nach Bengalen hinein, bie Namghur am Dums 
ıudahsStrom, der ſich unterhalb Calcutta zum Hugly des 
zangess Deltas im Oſtlaufe ergießt, iſt und auch jene Landſchaft 
1 etwas aus ihrem bisherigen Dunkel hervorgetreten. Zwar nur 
n Allgemeinen, fo daB noch Vieles zu wuͤnſchen übrig bleibt, was 
ie Zufunft wol geben wird, da Briten auch hier die Befignehs 
er des Landes geworden find, von denen wir auch bald detaillir⸗ 
te Berichte erwarten dürfen. Die dankenswerthen von diefem 
[tzte in feiner mediciniſchen Topographie®l2) mitgetheil⸗ 
n Machrichten, haben als die erften Über dieſe bisherige "Terra 
‚cognita, einen doppelten Werth, und mir werden ihnen hier, 
is auf wenige Zufäge, faft ausſchließlich folgen, 

Das ganze Ländergebict vom Huſtu oſtwaͤrts, über Sirs 
uja, CHota-Nagpur (d. h. Klein Nagpur mit Burma 
in Hauptort, an der Duelle des Brahmini⸗Finſſes) bis Rams 
hür, zwiſchen 23. und 24° N.Br,, füdwärts bis Sumbhul⸗ 
yr om Mahanad! und Gangpur am Brahmini, iſt Bergs 
andſchaft voll Wälder, Jungles, Thäler.und Ebenen? 
Siefe' Ebenen find. fehe weit ausgedehnt mit hohen Grafungen 
dedt, bie zum Deden der Dächer benugt werden; zum, Theil 
ad fie, angebaut, wie im Sirguja und. jn ChotasNagr 
ur, thelches letztere die ganze Landſchaft am öbern Brahthini⸗ 
luſſe "Bezeihnet. Die Gebirge ziehen zuſammenhaͤngend in 





#12) P. Breton Medical Topograpby of the Districts of Ramghur, 
Chota Nagpore, Sirgoojah and Snmbhulpare in Transactions of, 
the Medic. and Physic, Seo. of Caloutta ib. 1828: 8 Vol. IL 
BI. . - ' 
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in Ketten oder unterbrochen von Wer, aus Om erc 
OR in Bengalen; fchon der Piateaubähe aufgel 
haben genug, und uͤber diefe, relativ, nach Schägun 
tons, nicht mehr als im Mittel etwa 2000 Fuß 
Auch Chota Nagpur und das Land um Namg 
mer noch ald Tafelland zu betrachten, mit wellig 
von tiefen Flußrinnen durchzogen, deren Waſſer geger 
Ganges, gegen Süden zum Meere ablaufen, und 
Muddies und Nullahs, d. i. Baͤchen zur Regenzeit, 
fpeichertes Wafler zur Srrigation verbreitet wird. 

Die großen Fläffe, weiche diefe Ebenen durchziet 
Ber den fchon früher genannten des Huſtu und | 
mit einigen Zufläffen gegen Süden, und dem Eopli 
den zum Sone (f. ob. S. 353), vorzüglich noch we 
gegen S.O., der Brahmini, der im oben Pa: 
beißt, und nahe Burma, in Ehota Magpur er 
Coyles Quelle "ganz benachbart; dann der Dumnm 
Namghur, der gegen Oſt zum Ganges zieht. Dem 
folgt noch weiter oftwärts der kleinere ihm parallele 
der im obern Laufe in Singbum auch Coyle hei 
fem noch Öftlicher der Salundy (Solandi bei | 
Diefe find es, welche fih im untern Laufe mannichf 
Mahanadi bei Kuttak verzweigen und wieder vereinic 
Geftade von Driffa 93) ald gemeinfames Münt 
vom Ehiltas&ee bis Palmpras Point bemäf 
dſtlich von diefem letztern Cap ergießen ſich In die X 
von da ſchon nach Bengalen zuin Hugih fih hin 
noch einige Heine Kuͤſtenfluͤſſe: der Kansbans um 
lang bei Balafore, und der Subanrekha bei‘ 
welche denfelben Gränzgebirgen um den obern Br 
nad) der bengalifhen Seite entquellen, und mit ihre 
ten Stromihaͤlern den Ueber gang von Oriſſa ma 
bilden. Der legtere Fluß, der Subanrekha (Suv 
d. h. Goldſandfluß) war, bis zum Jahr 180 
Stränge) der Subah Bengalens, welche fi 
Hinzofügung der KuttaksProvinz verſchwand. 

Die Provinzen an diefen obern Stroms: 


. 4 Bäring L. E. T. XV. p. I88. ti) W. Ha 


u.p 


1 


Hochland Gondwana, Voden, Anbau. 805 


eu 60 bia 80. geogr. Deilen landein, fun vom Meere: nur zer⸗ 
teyt find in ihnen die Dorſſchaſten; viele von dieſen liegen auf 
en Gipfeln, oder am Fuß der Berge, an benen die Landleute 
inen ergiebigerern Boden finden, als oft in den Plainen. Doc 


ud diefe auch bebaut, wie um EhotaMagpur, oder am oben " 


drahmini, mit Reis, Weigen, Gerſte, andern geringere 
tornarten, Baumwolle, wenig Zucker ro hr und Gemuͤſen; 
änftliche Irrigation als durch Waſſergraben iſt hier allgemein. 
der Boden it hier meift roth von Farbe, fehe fruchtbar, leicht 
it dem Pflug zu bebauen, für Baummollenculeur, und 
Bohnen (Phaseolus wax. hier Kuilai genannt) fehe ergiebig; 
ir Cicer arietinum (Bram) dagegen ohne Ertrag. Die abs 
öngigen Felder mit Leheaboden und Quellenteichthum eignen ſich 
eſonders zur Neiscuitur. Der Boden im N.O. von da, um 
tamghur am Dummudah, if meift abhängiger Lehmboden, 
uf den Anhöhen mit Thon, Kies und Glimmer geinengt, vor⸗ 
iglich für geringe Kormarten und die Eultur der Baumwolle 
seignet. Der Baden von Sirguja iſt dem von Ramghur aͤhn⸗ 
ch, nur mehr Hefig und fandig; hat denſelben Anbau; in vor 
halicer Fülle wird Hier bie Curcama angustifolia, Tithur der 
in wohner, gebaut, aus deren Wurgeln fie ein Mehl bereiten, das 
n Nahrhaftigkeit dem der weRindifhen Arcoms Wurzel 
öflig gieich kommt, umd als das trefflichſte Surrogat derſelben 
jenen kann. Schon im Jahre 1821 ſchickte P. Breton an 
7. Wallich 40 Maund (1 Maund zu 82 Pfund) vom Mehl 
iefee Indiſchen ArroroilBurzel, davon viele Proben nach Europa 
ingen. « 
De Alluvialboden des MahanadisThales von Sums 
Yulpurz2) iſt ungemein fruchtbar und bringt reiche Ernten au 


Leis, Weigen, Zudertohr; alle drei Producte von feiner ' 


Nualitaät, und im ergiebigſten Ertrage. Auch zum Anbau des 
plums iſt diefer Boden fehr geriguet; diefe Cultur kam zur 
eit der Mahratia⸗Herrſchaft Hier in Aufnahme; da der Ins 
ig o on den Ufern des Mahonadt wild wächk, wuͤrde auch 
fen Anpflanzung vortheilhaft ſeyn. 

In allen Provinzen dieſes Gebietes giebt es ſehr viele Ver⸗ 
umpfungen und ſtehende Waſſer, die aber in der regenloſen 
Jahreszeit, nach dem April, anstrodnen, und gänzlich verſchwin⸗ 


®#) P. Breton Medic. Top, L c. Vol, IL:pı 237. 
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den. Selbſt die großen Lagunen, die fogenannter 
Megenstachen, die ſich bier, wie In dem gleichartig 
Oſchittagong (f. Afien IV. 1. &.409), in Menge vorſi 
mit Wafferpflanzen bedecken, dorren ebenfalls im Aprit 
aus, und füllen ſich erft wieder mit dem Anfang d 
Dennoch werden fie durch die fehnelle und wuchernde 
ihrer Gervächfe und deren Ausdänftung und Faͤulniß, 
ſchaft ungemein derderblich; doch leiden die Eingeb 
darunter, fie denken daher nicht daran die Djils auszui 
ſparen vielmehr ihre Wafler fo lange ats möglich für 


"Jahreszeit auf. ‘Den Europdern aber wird bie Sum 
 verbläch. 


Die Temperatur diefer Hochebenen, unter dem 


Wenderei⸗ gelegen, iſt für die Lage nicht zu heiß, ur 


teineswegs die drüdende Schwuͤle des Bengalifchen 2 
fle wird fehr gering in der Winterzeit durch ihre höhere 
erzeugt dadurch für ein Tropenland bedeutende Contraſt 
Capt. Blunt bemerkte, fo large er Gondwana durdhy 
Talte oder doc fehr kuͤhle Nächte, die in dem Tlefla 
lich fehlen. P. Breton beobachtete den mittlern The 
fland in den Ebenen von Ramghur, Ehota Mag 
Sirguja; in den Tagen der Megenzeit auf ˖ 174 
Neaum. (72 - 80° Fahrh.); in der heißen Jahres 
016 29° I. (78—98° Fahrh.); in der fühlen Jaı 


„ein Fallen von 15° bis zum Gefrierpunct (66° — 32° 


Ya in Sirgnja, unter 223° N.Br., fahe er vor © 
gang, im Januar, das Thermometer bis 2%,2 unter 
frierpunet (28° Fahrh.) fallen, wozu der Karte Zt 
her diefe Mächte begleitet, durch feine Berdunftung wol ı 
tragen mag, 

Borherrfhende Binte in der trodnen © 
geit, vom Dctober bis zum Juni, kommen aus Ss». 
Dekan Land her; in der Regenzeit, von Juni bis 1 
bergen die NO.» Winde vor, Gemitterftärme in ı 
ZYahreszeit, und Orkane, die nur felten eintreffen um 
Stunden anhalten, kommen aus M. W. (North-Wes 


nannt). In den erſten Negentagen erfrifcht ſich allge 


Erddecke; aber nach 10 bis 12 Megentagen beginnen ai 
die eigenthuͤmlichen, fie 6egleitenden Gerüche ſich über 


ſchaften zu verbreiten, welche die ſchaͤlichen Ausbuftu 


Hochland Gondwana, Temperatur, Jahresjeit. 507 
indigen, zumat ih den Miederungen, den Woelddickichten, der 


ungies, wo bie vegetabile Faulniß die wenig ventilirten Lüfte - 


erpeſtet. Selbſt die Eingebornen vermeiden. es dann das Waſ⸗ 
ee der mit Vegetabilien geſchwaͤngerten Fluͤſſe der Waldland⸗ 
haften zu-teinfen; fie haften ſich am das der freiliegenden Tanks 
nd der großen; raſchen Fluͤſſe, deren Kares Waſſer auch in die⸗ 
rx Zeit gut und zum Trinken unſchaͤdlich iſt. Fuͤr Die Truppen⸗ 
järfähe iſt dieſe Jahreszeit dann ungemein gefahrvoll; die erc 
pöpfte Mannfehaft fällt über die Wäche, die Mullahb, die Bergs 
aſſer her, fich zu fegen, und sieht fih fo Magenweh, Diarrhden, 
fahr, Fieber und den Tod zu. 

Die Falte Jahreszeit, von Ende Detober, oder An⸗ 
mg November, bis Mitte oder Ende März, iſt die ger 
mdeße Zeit; es folgt von da bis Mitte Juni die heiße Jah 
it. Dann fangen die Negen an, His Mitte October daus 
md, die angefunde Zeit des Jahres, in welcher, zumal im 
septemder und Detoßer, die Truppenmärfhe am gefaher 
iften find, weil die Menſchen dann von der Nuhr und dem 
zungle-Fieber, vemittirenden Gallenfiebern, ergriffen werden, 
e fih nah P. Breton zum gelben Fieber Weſtindiens 
erhalten wie das Faulficber zur Peſt. 

Die meift feichtm Fluͤſſe des Landes werden nur zur Dies 
mzeit volluftig, ungemein reißend, entführen die ephemeren Ger 


aͤchſe, die ihnen zur Seite wachfen, und zumal die Schilfs und - 


tohrwaldungen aus Ihren Uferbetten. Die meiften Fluͤſſe, die in 
pe Negenzelt 10, 15 bis 20 Fuß Waſſertiefe haben, fallen nach⸗ 
er zu 2 616 3 Fuß Tiefe ab, und verlaufen ſich fo ganz, daß fle 
n Eommer troden liegen, mit ihnen alfo die Dörfer und Huͤt⸗ 
n der Bewohner an ihren beiden Seiten. 

Die Temperatur der Bershöhen, auf denen Dorfe 
haften bis zu 6000 Fuß Ab. d. M., aber nur etwa zu 2000 $. 
lativ, über die benachbarten Plateauebenen, nah P. Bretons 
schägung, angebaut find, iſt vom derjenigen der Ebenen wenig 


erſchieden; doc Haben fie weniger jene heftigen, tropiſchen, tägs , 


hen Megenfchauer, die aud mol noch wie fie C. Blunt er⸗ 
bte, in der Frühlingszeit (mie von Mitte Februar bis Anfang 
Ray, f. 06. S. 487) eintreten. Sie erhalten ihre Feuchtigkeit 
ehr durch. die tägliche Attractlon und Gondenfation der Daͤnſte 
nd Wolken, welche auch im heißen Sommer über ihte Gipfel 
ingiehen. Die vortpiilpäfteRe Zeu der Antunft der Eutopder in 
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dieſen Gegenden, if die kalte Jahreszeit, wegen 
der Lüfte, und weil dann bei klarem Himmel und tr 
den Bewegungen und Wanderungen aller Art. moͤglich 
Kingebornen legen ihre Wohnungen am ae an 
Gewäflen an, ohne darum mehr zu leiden als and 

- offenen Vlachfeldern wohnen; doch And es nur eler 
ons Holz und Rohrgeſlecht, felten über 14° 1 
5i6 10 breit, ſuͤrls bis 10 Perfonen, die Bine bo 
Schlamm oder Kuhdung überzogen. Sie lei he 
einfach, Halten Hans und Hof veinlih, find fehe ti 
Dandelsleute, treiben dabel das Kriegehandwert oder 
bau. Meißen aber Krankheiten bei ipnen ein, wie 4 & 
1817 die Eholera Morbus, dann if die Sterblichteit 
Ihre Hauptkraukheiten fihd folde, von denen d 
nicht befallen werden, wie der Kropf, der Ausfag 
phantiafis (Rufhtham oder Gajapada, d. | 
tenfuß, ein altes Uebel der Tropen), die Nauthra (1 
Krankheit) und dic Ratundha, eine Augenblendun 
pi); doch find die Eingebornen auch für alle Kran 
Viänglich, welche die Europäer bei ihnen treffen, und t 
haben dort große Verheerungen angerichtet. 

An Producten der monnichfaltigften Art ſind 
> der fehr veich; die Überwuchernde Wegetation hat die 
ſchen Schäge Bisher noch verborgen gehalten. Won 
mantreviere war oben (f. 06. S. 352— 356) die Rede, 
dus bekümmern fih wenig um die Minern, die fie 
ſam aus der Exde hervorholen muſſen. In dem € 
des mittlern Mahangdi, um Simbhulpur, ı 
manten, aber auch des mittleren Soank oder Brah 
Gangpur, findet fih Goldfand 6), der. bei näherer 
vieleicht veiche Ausbeute geben moͤchte. Um Ram 
Hazaribagh, etwas nördlicher gegen Gaya im alten 
G. 06. S. 221) find Bleiminen und Silber; ı 
wärts am Gehänge gegen das tiefe Bengalen, find n 
reichen Steintoplenstager!?) entdectt worden. 
ger find durch das ganze Hochland, wie durch das he 





“DB; Breion 1. ©. Vol. II 9 261. ıt) Jones Nor 
Distrit along river Damoda from Jeria to below Sas 
in Asiat. Research. Calcutta 1833. T, XVII p. 167- 
en . 
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und (ſ. eb. @.308), verberitet. Heiße Quellen, die Im cen 
Aen Dekan fo ſelten find (ſ. 06:18:67), fand P. Bretoneej 
NRamghur, wo ſie Pimantop fifen, und In Sir g ula, 
atta Pant genannt (d.h. heißes Waſſerh, mit einer Teun⸗ 
wint Die Im J. 1819 6 auf 186% Zahıh, (08° 4 Neaum.) 
obachtet wurde. 

Das Pflangenreih) zeigt feinen größten Reichthum im 
n oft undurchdringlichen Wäldern des Landes, in denen 
der San oder Sal (Ihores.rohasta, f. ob. S. 485) vr 
len andern notherefhend if. m prachtvolifier Größe und 
öhe bildet er von Bingbum am obem Beturuy, weftiwärts, 
s Sumbbulpur, am wmittlern Mahanadi, zufammenhäns 
nde, Dichte Hochwalduns die & bis 8 geographiſche Meilen, uns 
ıterhrochen, die Laͤnderſiͤchen mit ihrem grünen Teppich aber⸗ 
ht. Wir fügen das lehrreiche Verzeichniß der aͤbeigen Wald⸗ 
kume, nah ihren dort einheimiſchen und fuflematis 
heu Namen nah Morburgh, mie et P. Breton gegeben, 
x Wergleihung der früherbegeichmeten Waldungen in Ceylon 
tan, Dfehittagong, Ava u. f. w. bei (f. ob. &.121, 272 und 
fien IV. 1. &. 232— 255, 412—415, 420,.699— 702, 720, 
33 — 706, 827 —894, 978 - 982). Bon Palmen werden bier 
eierlei Arten genannt: 2) eine Phoenix sylvestris (j. Afien IV. 
863), hier Khujnr, eine 3) Phoenix dactilifere, hier Khur⸗ 
u, oder Dastelpaime (wahrſcheinlich Elate sylvestr., ebend. 857) 
ıd die befannte 4) ZAcherpalme.(Bor. flabelliformis) hier 
ar genannt (f. Afien IV. 1. 854). Der prachtvolle 5) Teak⸗ 
aum (Tectoaia graudis), hier Segum, fehlt fo wenig als, 
die Banyane, Fic. indica, oben: Bur,.T) der Indiſche Fei⸗ 
baum, Fic. religiosa, hier Pipul genannt, auch 8) der Gu⸗ 
r, Ficus giomersta Roxb. 9) Der Baummwollendanm, 
ee Simul, Bombax heptaphylium; +10) die Kheir, weiche 
m Eötechn giebt, Mimosa catechn, weiche vorzüglich um Pas 


mow im Norden von Burwa, am oberm Coyle einen Haupt - 
wers durch ihr Harz giebt, welches bie dprtigen Bewohner : 


6520) (daher Eatechz der. Europder) nennen, das befte weis 
6 in Indien bereitet wird (vergl. jn Aſien IV.1. S. 254, 697), 
) der Bab ul eine andere Mimolenari. 12) Der Umultas 
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(Credin: fietula); 13) "Tun · Ced⸗ela tuna ‚Hoxh.); 
(Melia' azadirachta): 15) &ifu’(Dribergix Sie); 1 
@wietenia febrifuga); 1 Pitas ¶Butea frondos 
Cavonda (Corissa earandas);: 10)"Champä- (Mike 
Pac); 20) Bel (Sida rliombifolia); 21) der Ehen! 
Tenduf (Diospyros ebenum); 22) Bhillawun 
Ssnacardidm)s. 23) Kuchila, die Strychnos max æxbu 
auch Capt. Bluut *i) in dem Bergande um Mai 
Men Früchten und Zweigen · die Bäche id Brunne 
ſahe, ohne daß ſie die Waſſer zum Trinfen- untang 
24) Mahıwa.(Bassialatifolin); 25) Kuſu n (Cartlım 
26) -Datura fastuosa; 37) Byur (Zizyphus jujuba); 
ghreudu Catropha curcas);; 29) Konch (Abrus j 
: welche das Rutti⸗Gewicht der Juweliere giebt); 3 
(Oeimum ‚pilosum); 31) -Mu dar -(Asclepias gigantea) 
tortji (Ehtronjew sapida); 83) Mehrere Species Eu; 
My RHOdSdendeon; 35) Dhamin, d. i. Bat 
ie, 36) Kheri, 37) Rohe und Schilfarten (( 
tang) ‚Kletterpflanzen und Sthlingfauden in Baum 
in den Dſchittagongwaͤldern u. a. m. 
- Das Thierreich2) Bietet nicht” weniger Dan 
Bir als das Pflanzenreih. Raubthiere aller Art, 
Leoparden, Panther, Eheta (eine Leopardenat 
49, 143), eine ſchwarze Leopardenart; Dyäne 
Wölfe, Jadale, Fuͤchſe, haben hier ihre wahr 
und das ſchwaͤchllche Volk weiß fich kaum gegen fir 
Ron Elephanten it hier nicht mehr die Mede, obwo 
fhdwärts iin Oriffa vorkommen ‘cf. Aſien IV. 1. S. 
Art wilder Hunde, mird hier AQyo genannt ( 
Balid oder Sata Mohint), 2) ob identiſch mit 
fun in Malabar, oder' dem wilden Sande auf den 
(Canis primsevus f. Afien IV. 1.'&. 728, 923, 8 
nicht genauer befanm, abet nach P. Bretons Ar 
wahrſcheinmuch. Ex beſchreibe ihn als rorp6raun, gel 
Saal, mit dem Habitus des Hundes, aber mit buſchigen 
fehr wild, raubglerig. Die Sage geht ſogor, mo es 
fänden: fich keine Tiger; was Breton aber für Fx 


®*2) 0. Blunt Narraliye 1. c: VI 9.97. °) P. Be 
P- 247— 260. ®°) A, Bürling Aoc. hc. T. XV. | 
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amellen, and. dieß ſcheint uns ſehr merkwurdig, zeigen ſich hien 
ie in WGugarate, 10 erſt ſeit entzen eine neue Barietit (Felie 
eo guzurakensie) #9). von Eapt. Sem ee entdeckt wurde, and 
dien. Im Jape 1814 ward einer von den Eingebomen in 
m Gebiete son Palam o w, bei dem Borfe Kundrta erlest, 
1? Me... Fleming, damals eine. Magifteitöperfen In 
amghur, erfannte ihn als einem wirklichen Lawen (Leo% 
b er num ein bloßer Streifling. war? da er auch in: Soͤd⸗ 
har nicht zben vorlommt, obwol fein Name, Shir:Buhbes 
i. der Laͤwe) dem dortigen gebildeten Bandesbersohuem: ſehn 


ol befannt iſt. Auf jeden Fall ſcheint es ˖ die dſtlich ſte Spur 


on Verbreitung dieſes Königs der Thiere in: dee 
ten Welt zu ſeyn, die je bekannt geworden if. Ex mußfe 
m Jndus und aus den Sandwuͤſten von Sind ſich, bis Hier 
t, als Streifling verirrt haben, wenn ex nicht in eingelnen Fa⸗ 
ilien als auf dem Plateaulande von: Gondwanga riaheimiſch 
trachtet werden kann, wofuͤr uns See andern Beweiſe Her 
ant find. Außer dieſen groͤßern Thieren finden ſich hier, wie 
erall in Iudien, Schaaren von Affenarten ein, Eber, Hafen, 
tacheifihweine, Wiefel, Marderarten, Schuppenthiere, dad Pans 
lin. (hier Bajurkit, d. h. Diamansenthier wegen feiner 
chuppen) u. a. m. Zu dem nutzbaren Hochwild gehören zus 








al zweierlei Ochfenarten, der Gaour und der wilde Büffel, : 


Der Gaour 2%) ift eine ganz neue Species, wie es ſcheint 
fem Hohenioͤcal eigenthämlich;. erfk feit 1848 gemaurer befumt 
den, durch Major Roughs edge Gouverneur yon Sing⸗ 
m, Sirgujah und Sumbhulpur, der ihn auf einer ZJagdewe⸗ 


ion in das Gebirg Myn Pant bei Sirguja entdeckte. Das. 


egte Thier fiel erſt nad) 16 Kugeiſchaͤſſen; es iſt von. auferors 
atlicher Grobe, ein Miefe unter dem Dchfengefchleht, von ſehr 


Öner, ſchlanker: Gefalt und pechſchwarzer Farbe. "Seine Glie⸗ 


* find elaftifch, kurz, ſehr ſtark, feine Schenfel und Lenden⸗ 
ıöfel ungehener. Sein Kopf dem Hausflier gleich, doch bie 
im weit vorfpringender, die Hörner nicht zuruckgebogen, wie 
dem Büffel, fondern wie beim Englifchen Ochſen, mit dicken 
ufen Haarbaͤſchel dazwiſchen, oft verhogen durch bad Wegen 


. Frocoejingn el Zoologic. Society in London 1833. 8. Voll. 

7,10 Sp. — c. IN. p. 247; vergl, Geoffroy" St. 

Isle au, Ic Gaotr in Men. du Moseem- dHist, Nat. T. IX. 
202. 2.7; 
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an Feilen. tingemiein wild iſt der Stierblick D 
feines, dichtes Haar, gleicht mehe dem des Seehunde 
glatt, bei Huf größer, flexibler als beim gemeinen | 
der Ferne gefchen feheint das Thier einen Bugei g 
unterſcheidet daſſelbe nämlich von aflen andern Mint 
Beige von Wirbelforfägen bis 6 Zoll Hoc, die mi 
Halswirdel anfangen, und gegen die Witte des Leibe 
Das Thier Hatte eine Höhe von 6 und eiı 
Enalf von der Mafe zum Schwanze. Es iſt ein 
fken Ihtes, wird nicht gejaͤmt, wirft im Anguft, nd 
Gras und Land, lebt Im Winter verborgen in de 
beicht nur in der heißen Jahreszeit daraus hervor, i 
nad Ebenen, zelgt ſich in Heerden zu 10 bis 20 ı 
Breton bis 50 Gtäd, iR Immer fehen, ſluchti, 
fließen, nie gelang es ein Junges zu zähmmen. Der 
fel fürchtet den färkern Gaour fo fehr, daß er 
deſſen Nähe aufhält, ſelbſt nicht feiner Gebirgehein 
Mon Paut vorzugsmeife zu ſeyn fcheint, nahen | 
Aiger greift nicht die Alten, fondern nur ihre Kälbe 
fabe P. Breton zwiſchen ihren Heerden auch de 
und das Samur, eine Art Elenn (Elk) weiden. 
nennen die Eingebornen Parozap, bie alte Kuf 
Caher wol der Name Gaour, die junge Kuh Pare 
Der wilde Büffel”) (Gayal oder Gya 
gebornen) {ft allgemeiner verbreitet, auch In Oriſſa 
galen 27) wo er denfelben Namen trägt; auch er f 
undefchriebene Species fein, ift alfo wol von dem in 
ſchieden (f. Aſien IV. 1. S. 897). Am zahlreich 
Herden um Sumbhulpur, wo fie die Felder d 
gewaltig verheeren; aber auch in Ramghur, Pala 
Nagpur find fie allgemein bekaunt. Die Arten 
wild63), wie Samur (Eik der Briten), zwei 
gau, davon eine fehr groß und fehieferblau, bie c 
und rehfarbig beſchrieben wird (mol verfchieden von | 
Himalaya f. Aſien IL ©. 896; eine verwandte A 
wird Ghoranga genannt), der gefledte Hixfch, 


ẽ 
* 
F 





®2°) P. Breton I, c. I. p. 20. *') A, Btirling 2 
. Asiat, Res. T. XV. 2. 183; Remarks on Husbandı 
Calcatta 1804. 8. **) P..Breton l, & Il. Pı 25% 
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eſch, die Kotari? mit 4 Hdman, Antelopenaeten; 
irgi (meose deer vergl. ob. S. 143) und andre, find Hier 
x häufig. Won. Meptillen bemerkte P. Brctam.hier viele 
hlangenarten. Die Boa constrietor erreicht eine Länge 
n 23 Fuß, do: iſt ſie möcht ſehr häufig; alle 8. Arten ver 
iftſchlaugen, die Kuſſel in Indien beſchrieben hat, finden 
bier, und eine neunte ‚Art noch dazu, welche Kurast 
ft. Die Kutkurar ift nähe genau genug bekannt. Die 
omur. ift die Cahra capella, welche duzch ganz. Indien geht 
ob. ©. 144)5 eine andre Art. heißt Amaiter, od Sia 
under; die Katuka (Rekuda Pode. 6. Ruflel) heißt Vora 
Bengal, die Sanfuni if die Boa fasciäta. Die Scan 
one (Bihun und Taufend fuß Ruuthajurap) find 
r fehe groß, und in Menge, zumal in Sumbhulpur; 'aber:ite 
ich iſt nicht fchlimmer als Horniſſen oder Wespenſtich. Die 
rantel hat Hier mehrere Namen; Ghundeh, Ruthlaw, 
ud Mukra. Es giebt mehrere Arten Bienen, die einem 
nigen, oder grünen, ober andre Arten Honig geben In den 
Adern und Jungles breiten Raupen, dein Seibenwurm4) 
lich, ihre Gefpienfte fehr häufig ‘über. die Bäume aus, zumal 
f den Aufun (Ierminalia. alata tomentosn), Das Cocon 
‚am genannt, erlangt die Größe eines Puteneys und gicht eine 
t grober Seide, Tuffur genannt; dieflbe wilde Seide 
d auch in Oxiſſas Wäldern gewonnen, wo Gtiding fie. Teſ⸗ 
rt wennt. Die dargus verfertigten Seidenzeuge heißen. Sufi 
d Mufprn (vergl. Aſien IX. 1. ©. 437. 436)... Endlich ſo 
noch das Lac Ynfest (Coceus Lacca, ſ. Aſien 3h. II. &, 
B in Alam und in Siam ©. 1111) Hier zu nennen, welches 
s Hauptmaare im Kandel für die Einwohner ‚von dem 
m Gondiwana wie in Oriſſa, nah A. Stirling ausmacht, für 
Ihe innen von den Hindus von Benarrs Zeuge, Salz und 
dre Bedürfniffe zugefhprt. werden. (ſ. 08. S. 490), Ob es dies 
e Art if, die in Siam und Afam in Often, in Maißoo⸗ 
8. Wäldern im Süden, oder in Rohilcund?h im Nordem 
che von Dada und Eramford als Augenzeugen ber 





— Br 1. 1.28 2)4. Slitng Aec. Le. AT. 








p. 182. Fr, Buchanan Statistic. Acconnt of Kungpore Di- 
Eifer in Ariet, Journ. Vol. XIX, 1825. u 605 defeten Jonmnag 
Ad-Mguaro Vol, 1: 9.170, 187, 343, 3. IL, p. 305. 
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ſchrieben wurden, wiſſen wir nicht nachzuweiſen. 


ton My ſagt, in Gondwana ſeyen es zweiertei 
von: die eine: den ‚reichlichften Farbſtoff liefere, bei 
Färbung eingefammelt werde. Die Lacmaterie fey I 
das Infeci daß fie liefere, werde vorzuͤglich auf den 3 
Pilas-Baames (Butea frondosa) geſucht. Das 
ein: treffliches Subſtitut für die Cochemille, mit wenig 
gender Farbe, if aber dauerhaften " 

2. Bon den Drtfhaften 2) diefes nördlichen 

Lern Stromgebietes iſt und zur Zeit noch fehr wen 
anch ſind fie‘ zu unbedeutend durch Population, oder 
größere Aufmerffamtcit zu verdienen, „Nur von den 
derſchiedener Häuptlinge In Gondwand, die ih Raj 
und-fräher meht oder. weniger -Unabhängigfeit von MR: 
Herrſchern behaupteten, fpäter meiſt den Mahratte 
wurden, gegenwärtig aber abhängig find von Berar, 
in Weſt, oder von den fie in OfE und Suͤd umgrenze 
ten, in Bengalen und Driffa, wurde die Lage i 


‚ten verzeichnet, nebſt den Routen, die zu ihnen führer 


nigen war ſchon oben die Nede, wie von den weſtli 


‚sapur, Ruttunpur, Ryepur, Eorair, Bu 


var Rajarefidenn Sumbhulpur, im Alluvialboden 
Mahanadi war bei Gelegenheit des Diamantenrevier 
di: ob. ©. 353). Es liegt unter 21° 8 N. Br., & 
v. Gr., ſchon in einer tiefen Einfentung des ‘Platenı 
Gondwana; nah Boyfeys Angabe +) nur noch 

(410 $. Engl) üb. d. Meere. Näheres iſt und,‘ 
eben fchon Angegebenen, nichts daruͤber befannt. 9 
von Iegen Jushpur, womit der wilde Bergdiſtrict 
Magpur gegen: Oft fich auszubreiten beginnt; dann 
(Udayapura), und das Öfter genannte Sirguj 
Territorium noch zu drei Viertheile bewaldet blich: € 
wärts am Mahanadi liegt Sohnepur>s, wo jener 
des Tel Nadi, der and dem Welten von Byragur 
gegen Oſt kommt, aufnimmt; vom Orte ſelbſt ift 

naueres bekannt. Nicht fern von ihm, abwärts am 


*12) P. Breton L c. II. p. 200. 2) W. Hamikto 
p-12-—-30, .. ?*) P. Breton 1. c. Il. 234, 2) 
Ace. of Oriss I. c. T. XV. p. 185, 203, 
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t Boad ımd Ramgur, denen im Saͤden die wilden Berg⸗ 
er den Rande wohnen (f. unten). 


Die Gonds, oder Goands, die Aboriginer und 
hre Verbreitung durd Gondwarra. Die Gonds 
on Omercuntuß, von Pertabghur, die kannibalis 
hen Bhinderwar; die Goands vom Indravuty; 
ie BufarsGonde Die Kands, die Roles, die 
Sur. Die Aulindas, Barbaras, Savaras (Sa- 
‚arrae). 
1) Ueberſicht. 

Mit dem Quelllande des Tapti, Wurda, BainsGanga, 
wilden Berglande des Mordens von Nagpur, um die Berg 
m Gawilghur und Elihpur auf den Mahadeo; Bergen, den 
rdmweftlihen Bhils und den füdmweftlihen Eulies 
achbart, lernten wir (f. 06. S. 428) die weſtlich ſten Sige 
wilden Bergoölfer der Gonds (Boands) kennen, bie von 
bis zu den Grängbergen von Allahabad, Behar, Bens 
fen und Driffa, und auf der ganzen Oftfeite des Go⸗ 
vergs&tromes, ſaͤdwaͤrts bis zur Kuͤſtenkette der nörds 
hen Cirkars, oftwärts, von da, bis über das Kuttak⸗ 
Ita des Mahanadi in die Gkänzgegend Balafores, zum 
gli des Ganges Deltas, fi) ausbreiten. In diefem weiten: 
fange hat das Land von ihren fehr vielfach vertheilten Tribus 
Namen Gondwana, oder Gondmwarra erhalten >) 
egen beftändiger Verwechſelung der liquiden Laute in den dor⸗ 
m Sprachen 7), wo z. B. auch der Name der Bewohner 
ı Driffa, der Ooria, oder Uria, flets in Odiah und 
odiah Übergeht.). Selbſt noch die Außerfie, weſtlich ſte 
de ifolirte Berggruppe auf dem Nordufer des Ner⸗ 
da, zwifchen Hindia gelegen und den Bergpäffen nach Ins 
re, wo noch ein Tribus wilder Bergbewohner ſitzt, der die 
ondfprade fpricht >), wird das Land Gondmwana bei 
ı Eingebornen genannt. In diefem ganzen ethrographis 
en Gebiete if der Stamm der Bonds zwar nicht 





*) 3. Malcolm Memolr of Central India including Malwa, London 
1832. 8, Vol. 1. 3, Fa “Ro 3%. *") A, Stirling Aoc. of Origsa 
Fo T. AV. p. 2005 ), Malgolm Memoir Iı c, I. p. 13, 
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aueſchließlich, aber doch in allen Gebirgsland 
der vorherrſchende Theil der Population 
zwiſchen welche in die cultivirteren Ebenen, in die € 
‘und an .die Küftengeftade des bengalifchen Meeres, 
dere, den gangetifchen Hindus verwandtere Pe 
wen eindrangen, die unter ihren Rajahs, wie in den | 
ſchon angeführten, fogenannten Refidenzen, unabhä 
einander, doch ftets, mehr oder weniger, des allgemein 
der Bergvölter, ſich zu erwehten hatten. Dieß ift 
tung zu diefen Gonds (Goands),'die unter den- 
fen Namen, auf allen Eeiten, gegen fie im Aufita 
zu Ueberfällen, Plünderungen und allen Arten von 
neigt find; dieß der Zuftand diefer rohern Wölferfche 
die cultivirteren ihrer Umgebungen, aud) feit den Alte 
ten der Hiſtorien. Hier iſt der Urſitz jener wilden 
Waldlandes, von denen ſchon Crefias, Oneficritu 
fipenes die Fabeln ’*) mittheilen, die fie unſtreit 
Puranas der Hindus felbit fennen lernten (f. A 
©. 519), die in fo viele andre Erzählungen 'von be 
Anthropophagen und Wundermenſchen übergingen, bit 
Marignola) und andere verfiändigere Reiſende, alı 
gen in jenen Gegenden (1340), das Daſeyn derſelben 
ten anfingen, und finnreihe Erklärungen über das ı 
ſtaͤndniß jener Fabeln, ihren Berichten uͤber die Mira 
einmwebten. Bis jegt ift es noch ſchwierig dieſe verfchü 
kerverzweigungen der Gondftämme und ihrer Na 
gehdriger Schärfe von einander zu fondern, oder un 
turgemäß, zu geuppiren, da weder dortige Völker nod 
in dem ganzen Umfange ihrer Berbreitung flubirt fin 
‚ vielen Lücken der Landestenntniß auch noch m 
der Voͤlkerkenntniß nothwendig mit fih führten. 
die freundliche Stellung der Briten zu ihnen, durch 
der frühern feindlichen Oberherren ibres Landes, der 
und durch die darauf erfolgte Mediatiſirung einheimif 





®2°) Ciesine Cnidii quae supersunt ed. A. Lion. Götti 
Indiea 11. . 178. 22. p. 192 etc, Strabonis Geog 
cap. 1, $. 57. India ed. Tzschucke T. VI. p. 116 etc 
“0) J. da Marignolis de Florentiz Chronioon in G. Dobe 
‘, Bist, Boemine, Pragae 3768. 4, T. I. p. 112115. 
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che Berftimpnid mehr d0er fe: erfach, als dies früher dee 
1 war. 

Alles vereinigt fich, Befe Bergudlten. der Gonds für de 
jeriginer ihrer Plateaulandſchaft, vieleicht eines noch grd⸗ 
n Theiles von Dekan anzufehen, die doͤtlig Yon den hellfarbis 
en Hindus, mit den Ganskeitfprachen und dem Polytheiſti⸗ 
n Sötterfofkem Brahma’s, verfchieden, jener dunkelfar⸗ 


zen negerartigen’Nrbendlferung Indiens, der Ae⸗ 


jopifchen, angehören, wie fle die Heredoteifihe Zeit ſchilderte 
> die Gegenwart fie in ihren zerfireuten Truͤmmerreſten noch 
rall nachzuweiſen im Etande if (f. Aßen IV. 1. S. 446). 
& der frühen Periode ift Bein hiſtoriſcher Aufſchluß Aber fie 
gewinnen, da ihr Land flets unbeſucht blieb, weil es unzu⸗ 
glich war, und die Bonds nur old Maubhorden bei dem 
erfällen in.bie Nachbarſtaaten bekannt wurden. &o führt 
Abul Fazit), zu Kaiſers Albars Zeit, bei folhen Gelegens 
en in Berar, Gondwana, und am Suͤdarme des Tapti⸗Fluſ⸗ 
dem Purna, namentlich auf, So lernen wir aus cines 
tan Mahmud von Malwa's Kriegszägen gegen fie (f. 
m IV. 1. ©. 580 Mitte des XV Jahrh.; er flirbt 1462) Ihre 
mesart und damit unftreitig die Urſache kennen, warum ihr 
d fo fange Zeit unzugänglich. blieb. 
Auf feinem Streifguge 2) durch das milde Dergand führte 
Bond Wegweiſer fein Heer abfichtlich irre, fo, daß es durch 
lermangel, heire Winde, Uceberfälle in den Bergſchluchten 
5000 feiner Truppen verlor. Der Gond⸗Haͤuptling, dafır 
Tode verurtheilt, rähmte ſich feines‘ Sieges, daß’ er durch 
Führung fchon 12,080 von des Sultans. Leuten umter die 
e gebracht. Bein Tod werde ihnen nicht erfprießlic fen, da 
att feiner, drei Sohne hinterlaffe, und er ſelbſt bald wie⸗ 
in einem der Nachkommen von diefen gegen fie auftreten 
e, Daraus, bemerkt Ferifhta, der die Bonds nicht 
Hindus hielt, &dane man ſchließen, daß fle doch. wir diefe 
ie Transmigration glaubten; ihre Lebensforge ſey ge⸗ 
‚da fie durch gute Thaten bald mieder aufuerftehen mehn⸗ 
Diefe Anficht, ver Berfchiedeuheit der Bonds von 
Hindus, bei einem fo genauen Forſcher ihrer Geſchichten 


PR Aseen Akbery eıl. Fr. Gladw'n. Lond, 1800. Vol. I. p. 52 


4?) Ferishta kistery of the Rise of tie Nalomedan Po=- 


er in ink ed Briggs. Lond, 1829. Xol Il..p. 474. Not, 


— 


* 
e 





$18 OfbMien. Vorder-Indien. IV. Mbfge 


wie Feriſhta, iR ſehr merkwoͤrdig mad wird de 
Bearbeiter 3. Briggs beflätigt, der ſich auf bie 
Herſchuagen ded Dr. Richard Jenkins über bi 
Fand beruft, die aber zur Zeit der Welt noch wid 
bekannt gemacht gu ſeyn ſcheinen. 


D Die Gonds in Dmercugtut, die Per 
Gonds; geringer Einfluß der Eivilifat 
tonnibalifhen Bhinderwar. 

Einen Hauptfig der Gonds finden wir in de 
gänglihen Plateau von Omercuntuf und dem fü 
da, bis zu den Eircarketten fortſtreichen der 
daverys und Mahanadi⸗Syſteme fiheident 
den Gebirgszägen, die von C. Binnt 9) zwiſ 
kair bis Wyragur üÄberfiiegen werben mußten. 
wie wir aus deſſen Berichte wiſſen, die wildeften E 
Pertabghur, (die Reſidenz ihres Naja liegt unter 
nur weniges nördlih von Wyragur), weiche das g 
mit ihren Maubzügen und auch die Pilgerfahrten. 
cuntut (f. ob. S. 493) gefahrvoll machen. Wir bre 
zu wiederholen, was wir durch Capt. Blunt auf fi 
durch die Gebiete der Gonds erfuhren (f. 06. S. 494, 
den heuen Kriegen der Briten (1818) gegen die Pin 
Mahratten wurde großer Vortheil von der Rebe 
Bergtribus diefer Gonds gewonnen, welche die 
Nagpur Territorien gegen Oſt befept hielten. ‚ Sie 
Paaren getrieben, und den Briten unterworfen. 
Hanptpäffe, die an 60 Co, d. i. 18 Geogr. Me 


- von Magpur in Berar, auf dem Wege nach Sum 


gen: Burafumber (Budah Sumba), und | 
17 Eoß über 4 Meilen nördlich von jenem. Moch i 
nicht genauer verzeichnet; doch konnten fle, denen € 
pur auf dem Wege oſtwaͤrts nad) Bengalen vorlieg 
directe Communication der Briten aus Calcutta na 
in Berar unterbrechen. Die dortigen Gonds, fagt 
ton %) ftehen in ihren Wildniſſen nur wenig über t 


. die fie Überall umgeben. Von ihren. Beflegern find 





°) C. Biam Narrative 1. c. VIL p 9. +) 7 
Descr. II, 9 6—7. 
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1 die höher gelegenen ſchwerzugaͤnglichen Vergresienen zuruckge⸗ 
ringt, von denen fie zur Herbſtzeit in die Ebene zum Pluudern 
traßzufteigen pflegen. Geit 50 Jaheen, erfuhr ſchon -Eapt. 
lunt#) vom Mahratten Chef, habe ihr wachſender Appetit nach 
under und Salz, welche ihnen die Banjaras zufuͤhren, ihre 
iniliſatton mehr als, alles andre befördert. Die Seeluft fol 
men chen fo ſchaͤdlich fein, wie andern Bewohnern Indiens ihre 
fen Zieberlüfte. Dec Haben mehrere Hinduprofeiptnmacher bei 
nen einigen Eingang gefunden, doch haben fie auch ihre uns 
inen Sitten beißepalten; fo enthalten fie ſich keineswegs des 
leiſcheſſens von Ochſen, Kühen und Kälbern, Einer der Gond 
ajas vom Deoghur von Omersuntut fol, ung. Aurengieb, 
ach Deipi geführt und daſelbſt Mohamedaner geworden, nach, 
iner Ruͤcktehr auch umter feinen Landsleuten einige Bekehrungen 
m Jelam bewirkt baben.. Die ift die einzige: Motiz diefer 
rt. von den nördlichen Gonds. Andes ſind in. Inner vBligen 
ohfeit vis heute zuruͤckgeblieben. 

Sieutenant Prendergaft hat, in Bengal. Aunala. 18319, 
nn feine Beſuche an den Merbudas Quellen auf .Pmercuns 
1 (im 3.1820) ein paar Bemerkungen über die. Ranmibalis 
ben Stämme der dortigen Bonds, die er Bhinder war 
nut, mitgetheilt,: Sie leben in zerfireuten ‚Däktten zu 8 bis 10 
ifammen und find bei ben dortigen Bauern nur durch Ein⸗ 
deln von Lebensmitteln. bekannt. Sie eſſen Menſchenfleiſch, 
er nie von andern, ald nur von ihrem eigenen Stamme, von 
jenes Familie, und. auch das nur unter befondern - Umftänden. 


egt einer der Ihrigen fehr frank darnieder, fo ſchneiden fie ihm. 


der Meinung, daß er doch nicht wieder gefund ‚werde, die Kehle 
, URd die verſammelte Familie verſchmauſet ihn; eben. fo 
xd der vor Alter ſchwache von einem. fogenaunten KRhilalthor 
gefchlachtet. Sie halten dees für fein Verbrechen, fondern für 
je Wohlthat für die Familie, und für ein der Mali wohlgefäls 
xs Wert. Es war unmöglid) heim Hinabſteigen von Omer- 
ntut durch ihr Gebiet Nahrungsmittel bei ihnen zu erhalten, 
ich tein Kuppa (?) zum Del für die Leuchte (Mufhal)s dos 
el, das: zur Fackel in der MNaocht durch den Wan gegen die 
aubbeſtien hatte dienen fallen, war vom winem Gond audges 





*®) Blunt‘ Narrat. 1. co Vi ps MB. ©) Asipt, Toutn, AB, 
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foffen, der als Wegweiſer dutch die fehr wilden u 
Gebirge diente. In den zugänglichfien Theilen des 
sen fie von Bambusrohren und Erde Eifternen an, 
‚Regenzeit Waffer.zu ſammeln. . Fehlt ihnen, wie dir 
mer nicht felten gefchieht, das Waller in einer Gegen 
dern fie, mit ihren Hätten weiter:.Roher Neis iſt 


nahrung, auch Schlangen aller Act, Geflügel, Affen, 


der und alles was fie von Wild ergreifen innen; 


3» Die Gonds im Gränzgebirg gegen € 
. dagapatam; die wilden Gonds von Bu 


Im Shöch des oben genannten Wyragur 


. Kapt. Blume feiner wiberholten Anſtrengungen ung: 


dutch Die wilden, fhdlichern Gchirge der Gonds mt 
und den Cirearé, direct, vorzudsingem Gchom ı 
“ee dieß im END 5OR vom Konkair- vergeblich verfucht 
499). Auch das ‘zweite mal wurde ihm’ diefes, fü 
Wyragar und Chinnur, auf der Oftfeite des. © 
gen-den Inder ovty⸗ oder In drawuty⸗ Fluß 
©. 500) vereitelt. 

Wiyragur muß gegen MO. und Süd von di 
Gonds⸗Horden umgeben ſeyn. Suͤdwaͤrts von Ehir 
©. 431) fiegt, vom Oftufer des Godavery das wilde 
gebirge®#”) nur wenig Meilen fern, nur etwa zn 
‚gende nördlich entfernt von Ellore, in dem auf a 
leer ‚gelaffenen Fleck, in M.W. von Bizagapata 
Mutacota und Buddrachellum (f. ob. S. 35 
davery und Buftar im Oſten, wo Bhopalputt: 
Hanptfig eines mächtigen C end, Maja genannt wir 
rect von da gegen Vizagapatam, in 5 bis 6 Tagem 
"Enmpagnie » Terricorium vorzudringen, nahm €. © 
Burda feinen Weg (27. April) über einen Sei 
dort and Bain Ganga genannt wird, zum Dorf D 
wy®), das an feinen Oflufer liegt, mit etwa 50. 


Bonds bewohnt, aber damals. ımter einem Mah 
ſtehend. Wo man Gonds begegnete entflohen fic im 


nur ein paar .der dortigen ‚Einwohner brachten auf 





0). C.: Blank, Nesrativa.d. o VU. p 197. “ 
129 — 1397 ‚ Bm 
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ii ihren Satam ⸗Gruß. Mach emem Rarſch von Krch’Yeimen 


Reiten, von Dewilmurry gegen dasWalbgebirg, traf man Ba 
hale Rajaram Sonds, die betrouten ‘waren, und ie dau 


achtten Gebirg: gauz nackt gehende Souds, Männer mie ich . 


1, bie zu den roheſten ‚gehören ſolen. Der GondsEhef von 
emwitmure fait das er fie ſelbſt in Schrecken fege, weht 

ſich in feinem weihen / Druffintielde unter ihnen zeige. Auf 
en Bergen ehe der Indrawmty, und dahinker Serfte ſich 
16 Gebiet des BuftarsRuje vom Bhopalputt um ank 
3er folgende Tagemarfch (29. April) führte über Charrap, nur 
ich außerorbentlich wildes Gebirg, ans dem alle Gonds ents 
oben ronmens aber am naͤchſten Tase (30. April) wurde das 
fer des Indxawuty erreicht, an. dem aber die verfammeiten 
ilden Gends mit Sperren ben. Urbergaug wehrten.. Blunt 
itte gehofft noch an dieſem Inge bis Bhepalputtum vorzudrier 
m. Bergeklich, er mußte zuruͤckbleiben, in der Maͤhe des Dorfs 
owlapur campisın, wo er zwei Attaden von. cinee 
haar von etwa 300 Gonds, deren einige auch mit Feuerge⸗ 
ehr: bewaffnet waren, abzuhalten” hatte. Er fahe fich alfo ger 
Ithigt, da feine Erlaubniß von Bhopalputtum zum weiter Ge⸗ 
n einlief, umgmlehren nach Dewilmurry und von dort den 
oßen Umweg bunch das Nizam- Terzitgrium am Godavery 
nab nad) @llore zu nehmen. Der WMaprattenhäuptiing, Raja 
IE Shah. in Dewilmurry wünfchte ihm Gluͤck zu feiner Um⸗ 
hr. Das dortige Bergland, fagte er ), fen zu unweg ⸗ 
m, de Bonds zu barbariſch und wild, um mit dem Les 
n davon zu fommen; nur die Banjarras mit ihren Laſt⸗ 
hſen können etwa gluͤclich hindurchgehen. Beide Geſchlechter 
ngen ganz nackt, lebten nur als Wilde von ihren Waldproduc⸗ 
2. Selbſt die in feinem Gebiete durch die Mahrattas etwas 
ebändigten, naͤhrten fih nur waͤhrend 3 Monathen im Jahr 
n Kom, die übrigen 9 Monath von Wurzeln und Waldfruͤch⸗ 
1. Recuſeit Bpopalputtum koͤnne man gar fein. Korn mehr 
halten, feine Wegweiſer, und fev bis zu den Circars täglich ih⸗ 
a Attoden ausgefegt. Nur in der Naͤhe der Mahratten häts 
1 die Gonda ſich Feuerwaffen verfchafft, weiterhin feyen fie 
e wit Bogen und Pfell bewaffnet. Der Naja Loll Shah 
tte unter feinen Truppen ein Corps von 500 Bond Solda⸗ 





) C. Bint L c. Vih p. 139—I4L. 
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ham, bie ſehr ſtark und tuͤchtig, nicht. geringer Im Ri 
als die. Scapops, die Cayt. Blunt begleiteten; aber 
alle sanı ſchwarz von Farbe. Der Mahratten⸗ 
ügmen das Zeugniß ie feyen beſſere Krieger als: die Dia 


N Die Gondeé zwiſchen Godavery und Ind 
in den Tealholz⸗Waldfchlaͤgen. 


7 Das Lichten der groben Teakh olz⸗Maͤlde 
den größten Landesreichthum as diefer Oftfeite des G 
ausmachen (f. Afien IV. 1. S. 809 und oben ©. 4 
‚durch Die von Mahadeopur (unter 19° N.Br., 
von Thlanur), aim Einfluß des Wurda zu ihm, abındrt 
britiſchen Beſitznahme, daſelbſt angelegten, großen Wal 
(Teak cutting Concero) 95%), werden die erften Sch: 
Eivilifation der dortigen Gonds bahnen, wie dies 
Ude Weife ein mit den Indiauern der Urwaͤlder Nor 
der Fall war, ſeitdem diefe ihre frdhern undurchdringli— 
aufgeben mußten. 

Einer der, Vorfteher diefee Anlagen ging, nach e 
monaithlichen Aufenthalt son Mahadeopu.r über den 
Ghat, zue Oftfeite des Stromes hinüber, zum Ort 
von etwa 50 Hütten, der einer der größten” im - dortige 
wana, aber doch nur ein jammervoller Plag if, in d 
ven Hütten die aͤrmſten Menfchen mit ihrem Mich 1 
boden. Won da befuchte er den naͤchſten Ort, Rat 


"rum. (wahrfheinlihd Rajaramı bei €. Blunt f. ob. 


indem er 3 Monath unter einer Sommerhätte zubring 
"weil er zu einem der großen TeatsWaldfchläge ge 
fen Aufficyt ihm dafelbft 'anvertraut war. Auf diefe 
gelang es ihm manche Nachrichten uber die dortigen 
zwiſchen Godavery umd Ind rawuty einzuſammel 
luͤckenhaften Angaben €. Blunts, von dieſer Seite, | 
ſtaͤndigen, oder die bisherigen Ausſagen der Banjaı 
Dchfentreiber, der einzigen Fremdlinge, die ihr Land d 
zu berichtigen. Ihre Sprache ift hier dem Telir 
Mahratta, als den Machbarbialerten, in feiner 
wandt,. aber auch die Driffa (Oorixa) Sprade | 





®#°) On Gondwana in Asiatic. Observer of Caloutta, 3 
Asistic, Journal, 1825. Vol. XX. p. 18— 22, 


VBDrahmanen wicht, und find unter einander: gleich. Sie 


sit von. ö 

ängen keinem Propheten, keinem Muni, Yogt, Guru wie 
ndre (f. Ahlen IV. 1. ©. 941 2.), oder fonfligem Gtifter eines 
eremeniels bei ihnen an, und blieben alſo, ringsamgeben 
on polyt hei ſtiſche n Soendienern umd Moslans, wenigſtens 
tei von ihren beiderfeitigen Verkehrtheiten und Menſchenfatzungen. 
Ihr gefahrvolles Clima, die Undurcheringlichteit ihrer Witoniffe 
felten die Proſelytenmacher wie die Bigotten von ihrer Bekrh⸗ 
ung zurück, weiche ſonſt faft alle Wälder Indiens durchdrungen 
oben. Kaum bemerkte man hier, bei ihnen, die dee von eis 
tem oberſten Weſen, oder von einem Zuftande nach dem Xodez 
ichtbare Dinge beteten fie nicht an. Aber dem Ehe, einem 
Bafierfalte, dunklen Schattenhainen bezeugen fie großen Mefpect, 
us Wohnfigen von Dämonen und Geiftern, deren Wohlwollen 
u gewinnen fie jedesmal beim Voruͤbergehen, Opfer bringen, 
Seflügel, Ziegen oder dergl. Solcher Aberglauben Abt großen 
Einfiug anf fie ans. Sie werden in keinem Boote ſtromauß 
Hiffen, und wenn man fie todſchlagen wollte, ohne erft vorher 
ein Seren des Waſſers einen Bogel, oder etwas andere, geopfert 
u haben. Für die Lehren des. Evangeliums, die bisher m 
nicht zu ihnen vorgebrungen, ‚meint ber Beobachter, möchten fie 
ehr empfänglidy ſeyn. 

Dem phoſifchen Schlage 51) nad find fie ungemein 
yerfchieden von ihren Machbarn. Sie haben eine breite Bruſt, 
ange Schenkel, breite Stien, Meine, vöthliche, tiefliegende Augen, 
hiefe, megerastige Lippen, ſchmutzige ſchwarze Zähne; im allges 
meinen langes, dickes, ſtarkes, ſchwarzes, doch zumellen auch res 
bes umd wolliges Haar. Hie und- da weiße Geſichter fcheinen 
nur Folge einer Ausfchlagskrantheit (Leprosity) zu feyn, fonft” 
ft ihre Farbe dem Schwarzen nahe, aber in verfchiedenen Schat⸗ 
ieungen. Hienach feheinen die Gonds am naͤchſten ben Bes 


) Asiat. Journ. Lo XX. p. 10. 
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pain de Andaman · Jnfeln; und den. Afeufnes 


ben. Sie gehören. noch: zn den ganz‘ rohen" Voltern 
Ismft ‘der Europäer: war: ihnen der Gebrauch des © 
lich anbetannt; ſeit kurzem lernen fie ‚den Werth du 
gar. keanen, doch verwerfen ſie noch die Nupien, 
Bang verloren haben, ind vom Golde befigen ſſe nod 
Kemitnif. Jeder Bond ſtoh ehedem bei dem An 
Quxopaͤero in. bie Dichtede Wildniß mir Abfchen vor i 


»  Wäefe, Scheu iſt überwunden, fell ber Einrichtang de 


ſchlags in Gondwana; fie laſſen ſich ſelbſt dab 
heiter anſtellen, fällen Hotz und führen die Flooße 
hinab in gewiſſe Fernen.: Doch nähern fie- ſich dem 
auch heute nur noch mit Angſt und Furcht, wie 


- Aberpatärlihen Weſen, nad ſehen ihn und feine‘ Ar 


wit einigem Stutzen an. Bor dem Schlage des Te 
defen Wäldern gingen“ die hicfigen Gonds gan & 
ſind viele von ihnen ſchon bekleidet, und die, wele 
Maͤhe des Waldſchlages wohnen, fangen ſchon an di 
Sprache zu.fprechen, unter ſich aber behalten fie ihre ei 
Nte Lebensweiſe iſt ganz wilder Art; 3 bid-4 W 
Jahre ernähren fie ſich von dem Anbau einiger Feld 
nen fie geringe Rornarten, wie Rungri und Ju, 
us sorghum) audfden und ernten. Sie fällen die B 
Düngen mis ihrer Afche das Feld auf 3 bis 4 Jahr 

cadu⸗ Methode des Waldbrandes, wie im Süden, f. 
4. S. 933.), ohne andre Bearbeitung des Bodens. 
wach einigen Jahren den Ertrag, fo ziehen fie zu eit 
Erdſtelle, die fie auf gleiche Art aufbrauchen. Weil de 
Ortſchaften ſich ſtets von Ort zu Ort, wie die Waldaı 
Meafiliens, verrüen, fo werden die Meiſenden nicht 
durch irre geführt, weil bie Drtfepaften doch diefeli 
men beibehalten, wie fie auch anders: zu legen komm 
zelne feſtſte hen de Dörfer %2) machen jedod d 
Ausnahme, deren Umgebungen nämlich) feuchtbar 9 
um immerfort hinreichende Nahrung zu geben. Diefe 
wol zehnfach flärker bevdlkert als jene; folder Art 
fchon open genannten: Afuruli und Ramajiguru 
sam). Außer dieſen werden. duch nody angeführt, De 





®*%) Asiat, Jauen. Lo. XX. p. 20. 
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ımpilti, Chara (mol Chamah bei C. Blunt ſ. ob. S. 521), 
drunga, Punmulla, Rakapilli, Bhopatputtum, 
‚ren Lage, und indeß meiſt nach unbekannt iſt; nur der legten, 
t bedeutendſte von allen, und der: Sig eines Raja, iß uns auch 


von in Eapt. Blunts Berichte nachgewieſen. In diefer Or _ 


n find ‚die Wahnungen ſchon erträglich, tie. Bewohner haben 
e Telingafprahe angenommen, und führen cin mehr häusliche: 
ben, nis ihre. wandernden Nachbam. In diefen Dörfern find 
eramagaziue,. darin jeder ‚fein Korn in Körben auf einer 
dielten Flur niederfegt, die etwa 56 Fuß hoch vom Boden 
dt und mit. Heu bededt wird. Die Wohlhabenderen befigen 
ch große Nindsichheerden; jedem Ihrer Hirten übergeben fie 100 
üffel und Kühe zur Huth. Aller Eorge ungeachtet wird deren 
ihl gar oft durch die große Menge der Tiger verringert. Ihre 
zaffen find fange Beile oder Aerte, mit denen fie die Tiger oft 
uthig verfolgen. Jede Kuh trägt In ihren Heerden ein Stuͤck 
ambusftiel mit einem Tifen, oder einen Stein am Halfe, flatt 
er Glocke, uin am Geklapper ihres Grafungsont aus der Ferne 
hören. Bei dem Ueberfalle eines Tigers ftellen ſich die Büfs 
| zwar felbft fogleic zur Gegenwehr, doch wenn fie flürgen oder 
ehen, „oder unvorhergefehen überfallen werden, trägt jedesmal 
t Tiger feine. Beute davon. 

Die Wanderhorden unter den Bonds haben feine 
erden; fie find zu arm und mähren fich kuͤmmerlich, während 
Monaten im Jahre meift nur von Wurzelwert. Sie werden 
n verfchiedenen Häuptlingen beherifht, die ſich Rajas >) nen 
n, wie die von Bhopalputtum, Bhimbaba, Kifhuna 
ba, Singareddi, Kobbaraj, Hurpheraj m. a. m., der 
n wieder untergeordnete. Häuptlinge jugehörenz die meiſten jes 
h leben von Raub und Plündern; &6 find kleine Despoten. 
ie Einwohner in den feſten Dörfern zahlen wenig Abgaben, die 
anderhorden. gar nichts, muͤſſen aber mit zu Felde ziehen. Die 
ingern Häuptlinge ertennen jene ald ihre Oberen an, und zah⸗ 
ihnen einen Heinen Tribus; auch die Najas find wieder tris. 
tair an den Buftar Rajay den Seſalen des Bhoela von 
agpur u. a. m. 

Da dieſen Gonds alle Schrift und Geſchichte fehlt, fo iſt 
ch die nähere Eutſtehung dieſer Bafallenfhaft unbelgnnt. 


>) ob. pe il... 
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Ihr 2008 ift übrigens ſehr fammervoll; denn jedem 1 
Heinften Haͤuptlinge find fie ſtets ausgefegt, die mit 
ſelbſt mit 200 bis 300 Mucketen bewaffnet ſich gegen 
den, und den Beſiegten ihr Korn, ihre Heerden ra 
einzigen Neichthum. Mur felten gelingt es ihnen d 
chen Ueberfaͤllen in die dichteften WBaldafple zu verbe 
einheimifhe Haupt waffe iſt die Art, mit der fie ſi 
wege bahnen, mit der fle die Würzein, die ihnen zu 
dienen, ausgraben, und die ihnen zugleich Schugs und 
R. Mit Vogen und Pfeit find fie treffliche Schügen 
fehlen felten ihr Ziel; damit erlegen fie ihr Wildpret 
Mur da, wo fie mit ihren cultivirteren Nachbarn in 
Bindung ftehen, haben fie den Gebrauch von Speeren 
feten angenommen. 


5) Die Pulinda in den Gränzgebirgen vo 
die Koles, Kands und Sur (Pulindas, R 
+ &avaras; Sabarrae b. Ptolemaeus). 


Don den barbarifhen Bewohnern Gondwan« 
fen ſuͤdlichen Gränzbergen gegen Driffa, von d 
rium des Buftar Raja an den nördlichen Circars (f. 
oftwärts, längs der Nordgraͤnze von Driffa, bis B 
giebt A: Stirling, von Kuttal-aus, einige Nachrid 
werben fie micht mehr Gonds genannt, fondern Ro 
md Sur. Es find die wilden Stämme der Vergui 
Im Sanstrit Pulinda heißen. Diefe, bemerkt A. St 
fenen gleichbedeutend mit den Mietfchas und den 
di. Barbaren (f. Afien IV. 1. &. 495 u. 447), | 
Hindus ſelbſt nicht mehr als zu ihrem Gefchlechte ge 
Fannıt werden. Bei ihnen if feine Spur von Hin 
fofteme, daher fie auch gar nicht zu den Hindus ger 
den, die man fi) ohne Btahmathum ſchon gar m 
Tann. Manus Geſetz führt in einer merhuärdigen € 
von der Kriegercafte (den Kſchatrivas) an, daß fie dur 
la ſſung ihres heiligen Ritus, und dadurch, daß fie | 
manen unter ſich fahen, allmaͤlig herabgefunten fer 
niedrigſten Eaften, die es dann aufjählt. Viel vers 
nur zur Hälfte Menfchen, vielleicht Saum dies, find 


*%6) A, Stinling Account of Orisa L. e. T. XV. p. 108, 


. 
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ind folche Wiker, die niemals die Btahmanen fannten; mis 
ie barbariſchen Palinda, diefe- wilden Bergvdlter. Diefen 
Ramen finden wir. fhon in Harivanfa ®), mo die drelerlei 
nerkwuͤrdigen Bölfernamen der Savaras, Barbaras, Pu⸗ 
indas. nebeneinander, in einer Hymne an Arya (d. i. 
durga) genanat werden, der fie Opfer bringen ſollen: die Pu s 
indas, flreifende Bergberwohmer, die eine unverftändliche Sprache 
eden, die Barbaras, eine niedrige Caſte, die fern von den Men⸗ 
hen teben, und die Savaras, ein rohes Wolt Indiſcher Berge, 
as fih mit Pfauenfedern ſchmuͤce, darin wol die Sabarrae 
ei Ptolemäus, die in dem Diamantlande geriannt werden, uns 
erkennbar find,. und von neuem die gutem Quellen beweifen, 
elche Ptolemäus bei feiner merkwürdigen Arbeit zu Gebots 
anden (f. ob. & 344). 

Wenigſtens die beiden zuerft genannten Abtfellungen diefer Paz 
mdas, nämlich die Koles und Rande, von denen diefe im 
Süden des Mahanadi gegen die Eircars und Driffas Gränze 
onen, jene. aber im Mordoften des Mahanadi am obern Bras 
inis Fuß und, in deſſen mehr lichen Bergreviere gegen Ben 
ten hin, verfihert A. Stirling, find entfchieden gänzlih vers 
hieden von den Hinduftfämmen des ebenen Driffa, in phyſu 
ven Schlage, in. Geſichtszuͤgen, in Sprache, Sitte und Brauch, 
ie in Religion. Ihre Vorfahren muß man ald die Aborigi⸗ 
er dieſes Landes vor der Ankunft der vom Norden eingewan⸗ 
rten brahmanifchen Colonien anfehen, welche das übrige Hindu⸗ 
ın im Beſitz haben. Doc), Befteht darüber dort keme Tradition 
er Sage. A. Stirling fieht die drei genannten Vditerſchaf⸗ 
2 ne für Verzweigungen eines und deffelben Stammes in den 
rſchiedenen Gebirgsprovinzen des Landes an. 

Die Kands. Den Namen von diefen Coande, nicht 
sand, f. 06. S. 476) lernte ſchon €. Blunt) als ftreifende 
aubhorden am Godavery⸗Ufer kennen. Ste finden fich in allen 
:birgsftaaten im Suͤden des Mahanadir&tromes, in ſehr gros 
- Anzahl, und machen die Hauptpopulation bed Berglandes Im 
iden von Boad und Ramgur bis Gumſur (ſ. ob. S. 47 
s8. Ihren Bergdiſtrict zwiſchen Daspalla (?), Boad und 
am ſur, der ausſchließlich ven ihnen bewohnt wird, nen⸗ 





*) Harivansa, ed. Paris trad. frac. par M. A. Langlois, sec, LH 
vrais p. 265. Lect. 58. *°*) Bient: Narrative 1. 0. ViR —X 
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nen fie Kandra. Gtirling‘”) vermuthet, daß ve 
dieſen fehr wilden Kands alle jene weiten, noch 
ten Bergs und WaldsTBildniffe nordiwehhwärtd von € 
Vizagapatam bis zum Godavery hin bewohnt werde 
fie, Blunts Bemerkung ungeachtet, doch nur feh 
ihren Nachbarn, den Gonde, verſchieden feyn moͤch 
Unterfheidung nur von einem Mahratten⸗Chef auegi 
unmefentliche Differenzen zu der Behauptung brine 
daß fie ein von jenen verſchiedener Tribus fenen. Er 


-feine Bonds, die fih auch den MabrattasHceren | 


poriren laſſen, wären von größerem Schlage und fi 
guten Unterthanen geworden, diefe Kands (Eoande) 
Hein von. Gehalt, und fo wild, daß jeder Verſuch f 
ven vergeblich fey. Leider ift jedoh auch Stirlin 
nauer über fie unterrichtet. 

Die Koles beftehen aus 30 Tribus. Sie be 
Bergland im Nordoſten des Mahanadi⸗Syſtemes, auf 
zwiſchen Behar im N., Bengai im O. und Oriſſa i 
Aboriginerſitz ſoll Kolant⸗Des, das Land 
beißen; es liegt auf der Oſtſeite des Brahmini / Fli 
Quellen des Byturnn und Salund y, zwiſchen D 
1 das Waldgebirge, Moharbunge auf Am 
Singbum (f. ob. ©. 504, oder Sinpbum), © 
nye, Reonjher (Rondojurrp oder Eonjeur auf Arr 
am’ Mordufer des mittlern Byturny, unter 21° 30° 
SParburry und Allen Map 1822 ift es weiter nordw 
Bergland felbft verlegt, unter 22° N.Br., und dan 
€. F. Weilands fehe brauchbarer Karte, Weimar 18; 
gen), und Dalbhum, deflen Lage uns unbefannt bli 
vielen Jahren find fie im Beſitz des Berglandes vi 
Nagpur (d. h. Klein Nagpur, f. ob. S. 503), mı 
(mol Yofdpur oder Jufchpur, f. 06. ©. 514), 
Patcura 2), zumal aber um Singbum. Gegen I 
gebirge (Moharbanj) hin, haben fie fi immer 
weiter, gewaltſam ausgebreitet. Einige ihrer Tribus fi 
Mücden der Mila Giri, in Weſt bei Balafore, all 


‚Made nicht unfern, angefiedelt. Es find hoͤchſt unrupie 


liche Nachbarn für die dortigen civilificteren Bewohnen 
⁊*i) A, Sticling L c. p. 20% 
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and Bengalen. Sie find athletifch, von Kraft und Geftalt, 
any ſchwarz, haͤßlich, im hoͤchſten Grade roh, unwiſſend. 
Doch follen fie den Anbau des Bodens verfichen, fehr nette Holz⸗ 
yütten bauen, trefflihe Bogenfhügen feyn, und gute Bogen und. 
Pfeile haben. Ihre Hauptmwaffe, Tangi, jene Art, die 
len Gonds, wie einft den Saronen des baltifhen Nordens und 
gentralsAfiens , eigenthämlich ift (f. ob. S. 526), willen fie mit 
ingemeiner Geſchicklichteit zu gebrauchen. Keine Spur vom Ins 
ifchen Religionsſyſtem, oder kein Theil von diefem Gögencultus, 
ft bei ihnen bemerkt worden. Vier Dinge find es, die bei ihnen 
iner befondern Verehrung genießen: der Reis (Paddy, f. ob. 
5. 114), dg8 Del aus dem Senffaamen, der Hund und der 
Baum Sahajna (Hyperanthera morunga), In allen ihren 
Sontracten wird cin Blatt des letzteren mit dem Gegenftand 
ꝛes Verkaufs in Verbindung gebraght, eingeflochten, und zum 
zeichen der Sanction des abgefchloffenen Vertrages reiben fie ſich 
egenfeitig mit Del ein. Ihr Friedensfchluß ift eine wahre Stis 
milation; fie bredhen einen Kornhalm (stipula) zwiſchen den 
eiden Parteien, und diefe Ceremonie macht den Anfang und den 
Befchluß der Verhandlung. Cie beraufchen fi) gern, genießen 
Me Zleifchfpeifen, zumal Schweinefleiſch, auch verfchiedene Korns 
rten, haben eigne Sirdard und Häuptlinge, zahlen aber auch 
en Zemindaren, in deren Gebieten fie haufen, öfter einen Tribut. 

Die Sur oder Sour (Saur)®%) wohnen zwifchen jenen 
eiden Bölfers Tribus in Oriſſas Bergen, in den Jungles von 
dhurda und Banpur (Khurdagur und Banfygur der 
taten), welche das Bergland zwifchen dem ChilfaSce und dem 
ſtordweſten von Jaggernaut bis zum Durchbruche des Mahanadi 
1 die Küftenebene von Kuttak einnehmen, und eben fo noch in 
en Gebirgen, welche von dem Nordufer deſſelben Stromes ſich 
efer ind Land, wol zum Brahmini hinüber, ziehen. Sie find 
ne unkriege riſche Rage, die friedlich Icht, aber ohne darum 
umanifixter zu feyn, da fie mit derfelben Gleichguͤltigkeit einem 
Renfchen, wie jeder Beſtie, das Leben nehmen, auf Befehl ihres 
JAuptlings, oder auch für die Heinfte Belohnung, die ihnen gebo⸗ 
n wird. Daher wurden fie in der Inſurrection von Rhurda 
[6 Mörder gebraucht, die unendliches Blut vergoffen, und ohne 








) 4, Stirling L c. p. 204. 
itter Grbbunde VI. 2 
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alle Neue ihr Mordhandwerk vollbrachten. Eonft be 
die dortigen Zemindare und Bauern dieſes armſeligen 
tes ald Knechte die Jungles zu fäubern, Holz zu leſen, 
allerlei Waldproducte zufammenzubringen. 

‚ Bon den andern Bewohnern des Landes unterf 
fih nur durch ihre Heinere Statur, durch ein geringer 
in allem, und durch die glänzend fhwarze Ha 
Auch fie tragen, wie jene Gond ſſtaͤmme, ftets ihr 
Waffe. Ihre Sprache wird noch von Niemand alı 
rigen verftanden; der Oriſſa Sprache iſt fie nur wen 
gleichen. Sie follen rohe, obfcdne Geftalten verehren, 
als Mahadeo und Devi zu erklären pflegt; doch gefchieh 
von den Hindus, deren-unreine Imagination in Riſſen d 
ſtaͤmme, Steinblöden, Felsfpalten, bei ihnen Spuren 
roheften Lingamdienſte erblicken will. Einige find in He 
len angefiedelt, die. fie Sour Sais nennen; andere | 
derdolk geblichen, das jaͤhrlich Waldſtellen rodet, Holz 


- Laubzweigen errichtet, einige geringe Kornarten, wie H 


ſaet, aber fonft auch Wurzeln, alles Fieifch, und was 
bares vorkommt, zur Mahrung verwendet. Aus den Bl 
Madhuka (Bassia latifolia) und Reora (Pandanus 
mus) brauen fie ihr beraufchendes Getränk, dem fie fe 
find. Statt des Red genichen fie den Saamen vo 
bus, eine fehr erhigende, unverbauliche Speife, auch wi 
Arum und anderes Wurzelwerk, wilde Mangoes, den 
der Baubinia racemosa und allerhand Früchte, die fi 
großen, rippigen Blätter der Ravya (einer Species Di 


thſhdecke ausbreiten. 


. Erläuterung 2% 
Dad Deltaland des Mahanadi-Spftemes, Kuttak 
Füfenlanbfaft Driffe mit Jaggarnaut und B 
Die Geſchichte Driffas. 
Ueberſicht. 

Der Maha Nadi, d. i. der Große Strom, 

er bei Sonepur den Tel Nadi aufgenommen, und 
und Ramgur (f. ob. ©. 515) vorüber, durch wenig 
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Wildniffe des Berglandes, an 45 geogr. Meilen Weges, geftrönm 
ft, tritt, oberhalb der antiten Eapitale des alten Driffa Reiches, 
bei Kuttak (Katak, d. h. im Sanskrit Refidend), in die 
offene Niederung, oder in die früichtbare Ebene ein, in das foges 
nannte Mogulbandi®), mit welchem durch feine vielfachen 
Stromfpaltungen auch fogleih das Deltaland des Mahas 
nadi beginnt, welches von der, vorgelagerten, noch niebrigern, 
mehr fumpfigen Waldzone des Küftenfliches gegen » dem 
Deean begrängt wird. Drei Hauptarme bewäflern den Dels 
taboden von Kuttak: 1) der Suͤdarm, Eajori genannt, der 
ich direct gegen Süd wendet und gegen den Chilka⸗See hin, 
hei Puri, oder dem Tempel von Jaggernaut vorüber, feine 
Baffer zum Deere wäht. 2) Der Nordarm, der Berupa, 
um untern Brahminifluß und der 3te Hauptarm, der Chit⸗ 
ertola. In unzählige Arme untergeordneter Art getheilt, und 
mit. dem untern Laufe des Brahmini in ein reiches Waſſernet 
jerflochten, das bis zu Bengalens Suͤdkuͤſte hinuͤberreicht, ergießt 
ich der Hauptsanal des Mahanadi direct gegen Dft, bei False 
point Palmyras zum Ocean, nachdem er aus weiter Ferne wei 
rigftens feinen Lauf von 100 geogr. Meilen vollendet hat. Durch 
eine Ueberſchwemmungen und den Schlammabfag befruchtet et 
a6 ganze Deltaland. Zu den untergeordneten Nebenarmen ges 
jören zwei weftliche, die in den Epilfas&ee fließen; ein oͤſtlicher 
Seitenarm des Cajori, der von bedeutender Größe ſich vielfach 
verzweigt, viel ferpentirt, und wieder ald großer Arm vereinigt 
inter dem Namen Deb Nadi, 8 geogr. Meilen im Norden 
son Ber ſchwarzen Pagode (Black Pagoda) zum Meere ergießk, 
Der jährlihe Schlammabfag von allen diefen iſt fehr bedeutend, 
Der Eajori z. B. ſchwoll im Jahre 1817 Hei heftigen Regen; 
jäffen in einer Naht um 18 Fuß Über feinen gewöhnlichen 
Baflerftand empor; ſolche Ueberſchwemmungen, die hier nicht fels 
en eintreten, Können nur durch große Runftdämme (Bunde, 
0. bis 60 Fuß Breit, Über 16 Fuß Hoch) unſchaͤdlich gemacht wer⸗ 
en für Ackerland und Städteanlagen. Diefer Waflerbau bringt 
em Gouvernement die bedeutendften Auslagen. Außer diefen 


dauptſtroͤmen fließen unzählige Küftenftröme dem Mahanadi zus 


⸗⸗) A, Sürling geogr. historie. and statistic. Acoount of Orlssa 
Nr Sr Cuklak ih Aust Bes. T. XV: p 100. +0) eheahe 
Be 812 
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Seite, zum Meere, aber nur In der Regenzeit, den übrig 


des Jahres liegen fie trocken und erreichen die Küfte ga 

Zu beiden Seiten des MahanadisDeltas von 
AR das Küftenland, vom Chil ka⸗See in S. W. über de 
mini, Byturny und Salundy hinaus, bis zum untern 
veiha, bei Midnapore und Sellafore (f. ob. &. 504), ü 
often, unter dem Namen Oriſſas befannt; ein Küftenf 
Waldungen, Berge, fruchtbarer Thäler und weiter Al 
plainen®) am Meeresufer hin, ohne alle Felsbildung 
ner fruchtbaren Schlammdecke oder eifenhaltigen Thonlag 
zogen, in denen außer gewiſſen Kalkſteinconcretionen, di 
dem Konkarboden (f. 06. &.282) gemein hat, fein € 
vorkommt. 

In dreierlei®d) natürliche Zonen zerfällt bi 
ſtenſtrich: 1) in das Bergland gegen das Innere, 2 
fumpfigen Waldftrich der Küftenzone, der fih 
der Bla Pagoda bis zum Subanrekha, etwa 
mittlern Breite von 2 bis 8 Stunden ausdehnt, da | 
von biefer Pagode, um Yaggernaut bis zum Chilka⸗Se 
nodter Sanddünenboden folgt, 3) Zwifchen dieſen 
Meglonen, den Bergen und dem Waldfaume am Me 
das Mogulbandi, oder die offenie Fruchtebene, 
2 bis 3 geogr. Meilen mittlere Breite hat, nirgends über 
len Breite ſich ausdehnt. Diefer Landftrich, der eigentlic 
turboden, auch Khalifeh genannt, ift ed, der die 9 
abwirft, und auch einft die Großs Moghule ald Oberhe 
Oriſſa bereicherte, wie gegenwärtig die Briten. Jene bei 
deren Landfteiche blieben den einheimifchen Polygars 
mindars von den Rajas von Driffa, als ihren eh 
gern, äberlaffen und werden daher noch heute bei de 
bornen mit dem Namen des dftlichen und weſt liche 
wara oder Zemindara belegt. Der Tribut diefer 
Regionen bringt heut zu Tage, den Briten, 120,41 
Bupien ein; der Ertrag des Mogulbandi alle 
1,264,370 Sicca Rupien. 





»*ı) A. Stirling Account I e. XV. p. 167. 
2) A pe ii min 
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1. Das Bergland im Innern ®);- das obere 
Rajmwara, 


Aus: unbelannter Ferne begrängen die Bergzüge das frucht⸗ 
bare Mogulbandi im Norden, nur wenige ihrer Werggruppen 
dringen hie und da bis zum Meere vor. Ihr allgemeiner Parals 
lelism von Weſt nad Of nöthigt den Mahanadi ebenfalls 
Ihe inneres Laͤngenthal in derſelben Direction zu durchziehen, 100 
fie noch wie im Berglande der Sur bis dicht an das Kuttale 
Delta’ herantreten (f. ob. S. 529). Im Norden des Brah⸗ 
mintsDeltad, unter 21° 10° N.Br., wendet ſich der Kuͤſten⸗ 
zug gegen Nordoft, verbindet fi den Nordketten, die aus 
Singbum und Keonjher, duch Moharbanj oder das 
Waldgebirge (f. ob. &.528) dem Meere nähern, und engt gegenl 
Balafore die Kuͤſtenebene zufammen, durch die dußerfle vors 
fpringende Berggruppe der Neltigrin (d.i. NilaGirk 
Meilgherry, blaue Berge), die unter biefem Namen, dee 
ſich in den verfchiedenften Ummandkungen der Indifchen Dialecte 
f. 06. &. 339, Afien IV. 4. ©. 951 u. a. D.) durch ganz. In⸗ 
dien wiederholt, von allen Schiffeen, die vom Ganges kommen, 
als Landmarfe bekannt if. Ein anderer auslaufender Bergzug 
dringt im Süden, zwiſchen dem Chilka⸗See und Ganjam 
f. ob. ©. 477), zur Meereskuͤſte vor, eine niedere Kette, Die 
ber von da weſtwaͤrts fich über Gumfur dem großen Kekens 
uge anfchließt, der im Süden von Sonepur vorüber in das 
innere Gondwarra von Buftar eindringe (f. 06. &. 499), und 
ih an die Berge um den obern Indrawuty und Godavery, im⸗ 
ner weſtwaͤrts ziehend, anreiht. Zwiſchen dieſer Suͤdlette und 
jener Nordkette des Berglandes von Oriſſa, oder zwiſchen Gum⸗ 
far, Sonepur, Singbum und Midnapur it das Berg⸗ 
and zwiſchen 16 Khetri, oder Khandait Zemindaren, 
zas iſt Heinen Berghäuptlingen parcellirt, welche: das britis 
che Gouvernement gegenwärtig, als tributaire Najas, unter 
yenen viele andere fichen, anerfennt; und om Fuß diefer Berge 
etten dehnt ſich noch ein zugehöriger Strich des bergigen Vor⸗ 
andes aus, in welchem 42 dergleichen: andere Berghaͤupt⸗ 
inge ihr Gebiet- haben, die zwar auch Lehnstraͤger, jedoch Dem 
ritifhen Gefeg unterworfen und unter dem Moghuliſchen Titel 
A 
) tbend. p. 176— 184. 
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der Killah (Buraheren, von Caſtell, Bergfeſte, daher a 
lahdar) einregiftrirt find. 

Diefe Bergzäge der Käftenketten, melde 
MPlainen von Ganjam über Kuttak bis zum Brahminis“ 


erblickt werden, find von Feiner ausgezeichneten Höhe; 


fen nur 300 bis 1200 Fuß über der Ebene erhaben, die 
wicht über 2000 Fuß; im Innern fteigen fie bedeuten 


" &ie verzweigen ſich vielfach, man fann fie keineswegs zu 


hangende Bergjoche nennen, fie find vielfach durchſchn 
Einfentungen, gegliedert. Die vorderen liegen in irrig 
Kreuten Gruppen, mit welligen oder zadigen Gipfeln, 
Thaͤlern in allen Winkeln durchfchnitten find, bald ifoli 
bald fcharftantige, bis zu ihren Bafen getrennte, lange 2 
ober überall vom Fuße bis zu den Gipfeln bebufcht ur 
det find. Ihre Hauptfarbe ift roth; fie find wie gefchid 
f&hiefrig, befichen aus Granit. Schon zu Bizagapı 
den Circars bis Ganjam herrfhen Granitberge v 
Syenit und Gneuß, die hie und da von Laterite 
werten, fehr analog dem Berglande in Suͤd⸗Dekan (ſ. o 
bis 271). Der Granit von Wizagapatam%*) ni 
neues, feltfames Anfehn an, da er kleinkoͤrnig if 

gemengt mit. amorphen Granaten, In rundlihen Ma 
felbe Gefteinsart geht in die Berge von Kuttak über, 
feintörnige Geftein fogar eine Achnlichfeit mit Sandſte 
und mit einer Menge unausgebildrter Granaten durchfäe 
mit Steatitgängen durchzogen. Dieſelbe Gebirgsart fo 
Delan fortfegen. Nach dem Granit tritt derfelbe Eif 
Baterites, den mir ſchon aus dem Süden Dekans (f. 
kennen, auch in Lagern von großer Mächtigfeit am Fuß 
nitfette auf, und breitet fi 2 bis 5 geogr. Meilen W 
doch nie in den Bergen, Immer nur im flachen Borbodi 
unzählige ampgdaloide Höhlen mit gelbem Mergel 
gelagertem Eifenkics, mit volltommenen Uebergängen in 

nitgebirge, fo daß unbeſtimmt bleibt, welches die Alten 
jüngere Bildung ſey. Häufig bilden die beiderfeitigen 
wieder ein neues Tonglomerat, In den Bergdifl 


®*%) Jam. Calder General Obserrations en the Geok 
Asiat. Res. Vol, XVII. 1833. und Phys. Cl. I. p- ın 
Gebr in uns of Brit, India. Hiiah, 1832 
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Norden des Brahmini, um Keonſher, den Nelligrin Mila⸗ 
Sir‘) und im Möharbanj, geht dieſer hatbverwitterte Granit in 
weiße Granit, und Gneuß⸗Felſen über, reich an Glimmer 
und Hornblende, in Gebirgsarten, die den Beftandtheilen der His 
malayasKetten fehr Ahnlich ſeyn follen. An vielen Stellen find 
diefe geanitifchen Bildungen von Trapp-GängenS) durchſetzt, 
die größtentheild aus Grüänftein, dem Bafalt und Hornblende⸗ 
geftein fehe nahe verwandt beftehen. 

Außerdem findet fih hier noch Talkfchiefer, Glimmers 
ſchiefer, Ehlorit, Serpentin, als Begleiter jener Granite 
und Topfftein, der unter dem Namen Mugni (mie in Mais 
foore der Sila, Bildflein, f. ob. &. 279) zu Jdolen, Tempels 
feufptuxen, Gefäßen und feinen Arbeiten der Bewohner von 
Driffa verwendet wird. In den Neiligrins NilaGiri) Bers 
gen, bei Bülafore, wird auch Korund (wie in Ceylon und Ros 
tomandel, f. ob. S. 111, 313) gefunden, der hier Sila Dhar 
(d. h. zum &chleifen der Inſtrumente dienlih) genannt wird. 
Eifen in Menge als rother Eifenocher, und Bohnenerz iſt vers 
breitet, und wird auch gefchmolzen und verarbeitet, zwifchen dem 
Brahmini und Bpturni Flüffen in, Dhenkanal, Angol und im 
Moharbanj, d. i. dem Waldgebirge am Salundy⸗Fluß. Kalks 
ftein findet fich hier nur in den ifglirten Eoneretionen: des Kons 
tarbodend. Der Goldfand, den die Fluͤſſe führen follen, mag 
wel nur eine Folge der Herabſchwemmung aus den innern Das 
hanadyebenen ſeyn (f. ob. S. 342). 

. Der Anbau des. Bodens in diefem Berglande ift nicht allgex 
mein und fehr verfchieden; doch it Reis die Hauptcultur, und 
an den neugerodeten WBaldftellen ift es vorzüglid Juari (Hole, 
sorgh.), Bajera (Panic. spicatum) und Mandia ader Ragi 
(Eleusine coracana), die am beften gedeihen. Indigo und 
Mohn (Poppy) zu Opium wird nur wenig gezogen. Die 
BäldersY machen auch hier, wie im Innern Gondwarras, den 
größten Reichthum des Landes aus, Die Waldbewohner 
ind groͤßtentheils nur Eiſenſchmelzer, Holzfäller, Kohlenbrenner, 
Zimmerleute von Flooßen und Booten, Holzfößer u. da, Das 
sorzäglichfte Zimmerholz giebt der. 1) &al (Shorea robusta,, 
. 08, &.509), der in den tiefen, grandiofen Wäldern der Berg⸗ 
andſchaft, Zwiſchen Mahanadi und Salundy an der Graͤnze 


) A. Wirlng 1. c. Ti XV. r 170, “*) cbend. p. I80 - 183. 
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Bengalens, die größte Höhe erreichen fol. 2) Die 
mwälder rüden nicht fo dicht zur Küfte heran, und 6 
Hnnern des Landes jenfeit ded Mafanadi und TelNai 
bei Sonepur zuräd, von wo fie ſich bis zum Indrawut 
zu sichen fcheinen (f. ob. &.520 und Afien IV.1. S. 80 
in Despalſa ftehen einzelne Teakbaͤume der Küfte genähe 
ber den allgemeinen Begleitern Indifcher Wälder, wie: 
pul (Fic. religiosa), 4) Bur oder Banpane (Fic. in 
Bambusarten, die zu den trefflihften Palankinen die 
6) Tamarinden, fommen hier aud: 7) die Sifn ( 
sisu), 8) Piyafal (Buchanania latifolia) und 9) € 
(Gmelinia arborea), ald Waldbdume vor. Außer dief 
noch A. Stirling als fehr häufig: 10) Afin (Pentz 
mentosa); 11) Geringa (eine Species von Pterosg 
12) Lodh (Query, Phyllanthus longifolius?) und 13) 
(Bignonia suaveolens, daher der Mame Palibothras, f. 
1. ©. 508). Diefe geben die vielen Holzwaaren, de 
- \ Tauf zu Kuttal auf dem Bazar cin Haupterwerb der | 

1; " der Waldgebirge if. Zu den Waldbäumen gehören 

“ [ die Dxange und die Matz go, welche letztere (vergl. 

2* 1. S. 893) hier wild waͤchſt, und als eine befondere 

verleihung der Deotas angefehen wird. Im AN 

zeigen die Bäume in dem verwitterten Boden, der di 

berge nur fparfam bedeckt, felten eine größere Höhe, ı 

reicheren Luxus ihrer vegetativen Entwidlung; dagegen f 

in dem Waldgebüfcy und den Jungles der Worberge, ei 

von officinellen und brauchbaren Früchten und Gewä 
denen die Einwohner häufig Anwendung maden. A. € 

führt folgende namentlid auf: 3) Harira und 2) 

(Terminalia chehula und belerica); 3) Mayanphal (' 

J . spinosa); 4) die Kuch ila (Strychnos nux vomica), w 

\ . bern Gondwarra (f. ob. &. 510); eben fo 5) die 2 

(Cassia fistula, f. Aſien IV. 1. S. 823). Ferner: 6) 

Pbyllantbum emblica); 7) Rayar (Mimosa khadira, 12 

. lich die Kheir, welche in Gondwana das Catechu gie 

. ©.509); 8) Chirunija sapida; 9) Sapindas saponaria; 1 
' on dias mangifera; 11) Bhila (Semecarpus anacardium); 

tanj (Galedupa arboren) u. a. m, Unter den Sch 
Tg " wädfen diefer Waldungen iſt zumal eine gigantif 
! ternde Bauhin ia (08 racemosa Wallich.?), bei ben 
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ern 13) Siapri "genannt, ſehr qaracieriſiſch, deren Blaͤtter 


um Dachdecken, die Ranken zu Stricken dienen, deren! Frucht 
mit 4 bis 5 mandelastigen Kernen ein, Lieblingseffen der Landes⸗ 
inwohner iſt. Auch gehören die Faröhdlzer in den Bergwaͤl⸗ 
jern hierher, zumal: 14) Batam oder Sap pan (Caesalpioia 
appan, f. 0b; S. 122); und 15) Aal oder Ach u (Morinda di- 
rifolia), Alle diefe Gewaͤchſe liefern mannichfaltige Waldpros 
ucte (Banfar), die unter diefer Rubrik in den Handel kom⸗ 
nen, wozu z. B. auch Dhuna, d. i. Pech, gehört, Lack, Teſ⸗ 
'er, wilde Seide (f. ob. S. 513) u. ſ. w. 

Diefe Waldflora. iſt außerdem noch unendlich reich an 
leineren Gewaͤchſen, die fein Botaniker unterfucht hat, von wel⸗ 
her aber die Einwohner, nah A. Sticling, durchaus vollſtaͤndige 
Benennungen und gute Kenntaiffe befigen. Die Schilfwals 
ung des Calamus rotang ift überall vorherrſchend, und bildet, 
jleich den Gramincen, ald Heerdenpflange, den Mittel 
sunct der. vegetabilen Anficdlung in Maflen, um den 
ich das Heer der untergeordneten Vegetationen fporadifch anſetzt, 
In der Regenzeit, der heißen Monate: zeigen ſich hier die bluͤthen⸗ 
eichen Gebuͤſche der Capparis trifoliata, Barun der Einwohner, 
ie prachtvollen Scharlachblüthen der Palas (Butea frondosa), 


ie. zur Färberei dienen, dazwiſchen wmaflenweis die wilden‘ 


Prachtblumen der Gloriosa supgrba, und viele andere, der 
hönfte Schmuck der Landſchaft. In der fühleren Jahreszeit 
ind es wieder andere glänzende Erfcheinungen, wenn bie brillans 
en Blumen der Parafiten die Bäume umfchlingen, wie Lo- 
‚anthus bicolor, mit ihren gelben und ſcharlachtothen Bluͤ⸗ 
hen, welche das Laubgruͤn zudecken, oder die Kletterpflange 
Sombretum decandrum, die fhon in weiter Ferne durch ihre wels 
zen hangenden Blüthenmaffen erkennbar ift, mit denen fie 
yanze Waldungen überrankt und uͤberwuchert. Viele Monan⸗ 
riften, Gramineen, Zwiebelarten ſchmuͤcken den Raſen⸗ 
eppich; Wafferlilien von allen Farben und die prachtvolle 
060% (Nelymbium speciosum) die Teiche, Lagunen ‚und Bers 
umpfungen, in dichtgedrängter Menge. Die Fauna bdiefes 
Berglandes iſt durch fein Wild aller Art dem des Innern von 
Bondwana fehr nahe verwandt; dieſelben Ihiere, wie dort, wer⸗ 
en aud hier aufgezählt (f. ob. S. 510); doch kommen noch 
pilde Elephantenheerden Hinzu, von denen ſchon früher die 
ede war (f. Afien IV. 1. ©. 919); und. der Nashornvogel 








.'ı 


—— Wi 


v 


538. DflsAfien. Vorder⸗Indien. IV. Abſchi 


zeigt ſich Hier wieder, wie auf den Maißoore Höhen (f. 
"mit feinem phantaftifchen, bis 6 Zoll hohen Schnabelhe 
"großen Heerden, zumal auf den Höhen von Khurd: 
der Sur, immer wild und laut fehreiend, gleich der | 
wird er Dhanefa genannt, oder Kuchilafreſſer 
Kuchlla (Strychnos nux vomica) feine Lieblingenahru 


2. Die Sumpfwaldung des Kuͤſtenſtriches 
untere Ralwara. 

Dieſe dat ganz den Character der bengalifchen 
Bunde, doch ohne die grandiefe Form der dortigei 
dung. Es find hier nur dichte Jungles, Bufdhı 

in den zahliofen Mündungen der Flußarme wimmelt ı 
Tigatoren. Die Ausdünftung diefer Zone gie 
für die menfchliche Organifation fehr ſchadliche Atın 
Schlammufer, Moraſtboden, Riedgräfer, Unterholz, zuı 
difchen Tamarix, Jhao (Tamarix indica), dazwifchen 
'Swergpalmen, Hintal (Phoenix paladosa), mad 
gänge beſchwerlich, unmöglih. Wo nur San dbode 
findet, wie im Süden von Black Pagoda, da breitet fi 
tes Meggeflecht der Eriechenden Eonvolvulus 2 
faritala der Einwohner) über denfelsen mit ihren 31 
ſucculenten Blättern aus, welche die eine Hälfte des 
Heficothen Bluͤthen bedeckt find. Die Höhen derfelben 
find gekrönt mit Asclepias gigantea, hoizigen Dorngemo: 
Rarren, dornigen Graſe Goru Kanta und andern. 
kichte der dornigen Bambuswaldungen machen 
in den meiften der Abtheilungen dieſer Küftenzone, v 
fang, Herispur und andern, unmöglich; dazwiſchen 
als hoͤch ſte Zimmerholzbäume die Sundari 
lütoralis, oder eine Sterculia Art)! Zu den Gefahren der 
Tiger, wilden Büffel und gefräßigen Alligatoren, die h 
tommt noch das verpeftete Elima, die furchtbaren Fiebe 
eine gefährliche Dyffenteric), die Elephantiafis un 

"dere Uebel in deren Gefolge. . 

Ein Hauptgewinn diefer Zone iſt die Fabrica 
ſchoͤnſten Salzes in Indien, das aber nicht Eige 
vielen, einen Najas ift, unter welche diefe Kuͤſtenſtrec 


“*) A. Sürling Acaoant I. c. XV. p. 104 - 171. 
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lieb, fondern ein Monopol der oftindifchen Eompagie, welche 
arans eine jährliche Revenuͤe von 18 Lats Nupien, oder 180,000 
haler zieht. Das Seewaſſer wird indie Khalaris, d. i. die 
Baffins, geleitet, mit dem falzigen Erdboden umher gefättigt, in 
roßen irdenen Pfannen gefotten, in Saufen gelegt, mit Arundo 
arka zugedeckt, und dann durch die Agenten der Compagnie vers 
den, ein Salz von der fehönften Weiße und Reinheit. 

Reisban ift nur hie und da, aber mit reichlichem Ertrag. 
[uch die Meeresfifche geben reichen Fang; man rechnet an 61 
Share Fifharten. Die Europder rühmen am meiften: 
) Sole oder Banspattiz 2) den Tapfiya, Mangofifh; 
) den Phirki, Pomfret; 4) den Gojkarma, Weißfiih; 5) 
en Hilfe, Sandſiſch; 6) den Kharanga oder Mullet, eine Art 
Ratrele; 7) den Sal oder Salta. Moch find fie nicht näper 
eſtimmt. Außer diefen werden hier trefflihe Schildfräten, 
(uftern, Krabben und andere Seeproducte von vorzäglicher 
üte und in Menge gefangen, zumal in der Nähe von Falſe⸗ 
doint » Palmpra, womit die Bazare von Balafore, Kurtat, Jag⸗ 
ernaut verproviantirt werden. Bom October bis Februar 
t die große Fifcherei und der Ueberfluß, der mit der großen 
Huth von Oft herantreist, macht einen wichtigen Handelss 
rtikel für das Binnenland aus. 


3. Die Culturebene, Mognlbandi®®), 


Diefer Boden iſt teinestwegs befonders fruchtbar, dennoch pro« 


neirt er durch Jrrigation und Anbau viel Getreide und Pros 
ucte mancherlei Art. Auf dem vechten Ufer des Mahanadi iſt 
ieſes Land mehr fandig, leichter Boden, auf dem linken Ufer 
ordwärts gegen die Berge ift er thoniger, oft weiß, und mit 
taffeoncretionen (Ronkar, hier aber Gengti genannt) durch⸗ 
gen, nordwaͤrts bis Midnapore an der Gränze von Bengalen. 
Ranche Ebenen diefes faft überall magern Bodens find mitunter 
er Cultur auch gang unfähig, und dann mit niederm Ges 
ripp überwachfen, mit Eorunmda oder dem Bena⸗Graſe. Reis 
t hier Hauptproduet, Hauptnahrung; im Morden des By⸗ 
irny⸗Fluſſes gegen Bengalen hin die einzige Nahrung; fein 
?oen iſt aber noch fehlechter ald der Reis von Bengal und Bps 
ar (vergl, ob. &,115); die Daupternte it Mitte Movember 


*:) cab, p 171-175 
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bis Januar. Zwifchen dieſen Neisfeldern finden | 
nördlichen Pergunnahs, auch Anpflanzungen von 3 
Taback, Palma Ehrifti, in den füdlichern von 
gern Kornarten und Delpflanzen. Die zweite Ha 
Arend, d. i. Palma Chriſti (Rhicinus communis 
bau von Mohn zu Opium, wie von Maulbeerb 
Seidenzucht, und von Yndigo zur Färberei ift in 
unbefannt. "Der Betelpfeffer (Piper betel, f. 
©. 875) zum Genuß der Areka, ift bis jegt nur in 


- ten der Brahmanen bei der Jaggernaut Pagode angı 


Kotospalme und Supari, d. i. Arcfas Palme ı 
1. ©. 858) iſt auch nur in Brahmanentörfern ang 
Faͤcherpalme (Borassus flabelliformis), hier zur B 
Palmweins (f. Afien IV. 1. S. 856), wie Phoenix sy 
Khahur genannt (ob diefelbe? wie Aften IV. 1. S 
"mein. Die Landfhaft Kuttak war befonders ı 
ruͤhmt, durch ihre duftenden Keora oder Ketakı 
odoratissimus), die Aberall wild wachen, gefellfchaft! 
„phorbien und Mimoſenz ausgezeichnet durch if 
len Banyanen, durd) ihre Bananen Gärten u 
haften, und merkwürdig durch die fchattigen Mang 
am KansbanssFluffe bei Balafore (f. ob. ©. 504 
wachſen (f. Afien IV. 1. ©. 893). An Gemuͤſe, O 
Blumen ift im übrigen diefer Boden Oriſſas nicht be 
gezeichnet, theils wegen feiner Magerkeit, theild aber 
der Armuth und Unwiſſenheit der Agricultoren, | 
Tempelumgebungen und den Brahmanendörfern ze 
mehr Wohlftand, auch befferer Anbau; da tritt auc 
Schmuck der Gewaͤchſe und der Blumen in den Ab 
auf, wie die Magacefera (Mesua ferrea), die Mı 
musops elengi), die Jonesia asoca, die Ochna squa! 


die Sultandhampa (Caloplıylium indicum), die © 
"gerstroemia flos reginae) und eine prachtvolle Ixora 


Kokos s und Arefaplantagen, um welche die Reben 
Turmeric, Ingwer (Amomum zingiber, Afien IV 
u. 0. ſich emporminden. 

Die Fauna diefer Culturebene it auf menig ‘ 


ſchraͤntt; die Domaine des Wildes ift mehr über di 
dern Zonen ausgebreitet, iveil die Civiliſation uͤberal 


wild zuräddrängt, und das Heerdenleben der £ 


‚ 
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rt wegen der fchlechten Nasen In Schaafen, Ziegen, Rindern 
bedeutend. Die Rage der Büffel giebt gute Milch, dient aber 
ht zu Laftthieren. 


Gewerbe und Ortfhaften: Kuttak die Reſidenz; 
Balafore die Hafenfladt; Puri Jaggernaut die 
Tempelftadt; die Küſtenſtation als Sanatarium. 

Das Gewerbe in dieſem Lande ift außer der Agricultue 
rx gering, nur grobe Webereien werden hier gefertigt. Der 
andel ift im Ganzen unbedeutend; Haupterporten find 
eis und Vieh nach Ealcutta, Salz in mehrere Theile Hindos 
ne. Einfuhrartikel machen von Bengal alle ſtaͤdtiſchen 
edürfnifle ans, fo wie von andern Küftengegenden, zumal von 
n Malediven, Kokos, Kauris, Korallen, getrocknete Fiſche. 

Unter den Anfiedlungen%®) in Driffa verdienen nur drei 
ttfhaften den Namen von Städten: die beiden Hafens 
idee, Balafore und Jaggernaut, und die Capitale an 
r Deltafpige, Kuttak oder Kattak; alle andern find nur 
drfer zu nennen, ſelbſt Jajpur am untern Brahminis Fluß, 
ol eine antike Stadt in Trümmern und ein Landesheiligthum, 
gegenwärtig doch nur ein Dorf. Solche größere Dorffchaften 
esbehs) find Badrak, Soro, Kendrapari, Afferajs 
e, Hariharpore, Pipley; alle übrigen, die Dörfer der 
afansBrahmanen ausgenommen, find nur Weiler von wenigen 
itten, und im Berglande, dem oben genannten Rajwara, lies 
r gar Leine Dörfer, fondern nur zerfireute Wohnungen, 

1) Kuttak oder Kattak, die Hauptftadt mit 6512 Haͤu⸗ 
n, 40,000 Einwohnern und mehrern Bazaren, an der Bifurs 
tion des Mahanadi auf der Landfpige, von beiden Stroms 
men befpäft und durch Steinmauern gegen ded Stromes Ans 
ang gefchäßt, if die alte Landesrefidenz (Rattat, d. h. 

Sansteit Refidenz). Ste war eine der 5 Eapitalen von 
angeswaraDeo, und wird bei den Eingebornen nur Ras 
E Biranafl, d. i. die Reſidenz Benares (Biranafhl, 
i. die heilige Brahmanenftadt am Ganges) genannt, und war 

X. Sacc. ein Koͤnigeſitz. Das einzige Dentmal aus der Zeit 
ner ſehr alten BajapatiRajas, ift die Fefle Barabati?u), 





ee) A, Stirling Account I. ©, X. p. 188—102. 7°) chend, XV. 
p: 189, 266, 838. 
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ans dem XIV. Jahrhundert, im Hinduſtol, an weich 
Mohammedaner und Mahratten ihre Anbaue machten 
Grundlage zu diefee neuern Stadt Kattak wird 
ſchichte Oriffas, in das Jahr 989 n. Ehr. G. verlegt 


. geben, daß Im “Jahre 1006, die großen Anlagen gege 


fhmwemmungen und der Feſtungewerke gemacht wu 
Quay von Quadern am großen Strome, wie er jegt 
a. Stirling zwar für ein Werk aus der Periot 
Dioghule, aber nach dem Borbilde eines weit ältern, « 
duvorzeit gebaut, davon heute auch noch Mefte vor 
Die Ruinen des antiten Rönigspalaftes von 
nur nochganförmliche Gteinhaufen. Dem Suͤdufer t 


" Ruttat gegenüber, liegt eine zweite, alte dandecfeſt 


geth, merkwürdig durch den fehr großen Umfang i 
werte, von denen aben fein Theil mehr bewohnt iſt. 


nes Dorf (Killah), aus der Mufelmänner Zeit, liegt a 


dieſer alten Eitadelle, und zwifchen den Ruinen eir 
der Donaftie Oriffas, der Ganga Banfa Naja 
dem XL Jahrhundert). 

2) Balafore (Baledwara), unter 210 32° 9 
die Gänze Bengalens gelegen, an der von ihr fogen 
lafore Bay, mit 10,000 Einwohnern, ift durch ih 
und fruͤheſte Anfledlung als FactoreisOrt der Euroy 
geweſen. Es wird größtentheild von Kaufleuten ben 
Dafen hat Doden zur Aufnahme von Schalupper 
Über 14 Fuß tief geben. Zumal von Mal diviſch 
wird er ſtark Befucht, von Salzſchif fen der Eom 
von Beisfhaluppen, die in der falten Sahre 
Tommen, um Reis nach Ealcutta zu transportiren. 
Woctoreien der Portugiefen, Engländer, Franzoſen, 
Under in Balafore, konnten nur fo fange bedeuten 
noch kein unmittelbarer, directer Handel mit Bengalen 

3) Puri Jagannathas oder Jagganada, 
nant”ı), unter 19° 45° M. Vr. 85° 54° O.L., iſt der 
Ort im Lande, durch feinen Tempel und die Pilger 
Als Heiliges Land iſt auch der Ort frei von Abgaben, 
in der Umgegend darf kein Mind oeſchlachtet⸗ kein 


") A. Siring Ada. Le, ar W.-Hamöle 
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moffen werden, um den geweihten Tempelkreis nicht zu veruns 
inigen. Die Stadt, welche für fih den Namen Puri, hat, 
uch Purfuttum heißt, hat 5741 Häufer mit 30,000 Einwohr 
er, aber eine fluctuirende Population; denn alle Hauptftraßen 
nd mit Pilgerherbergen befegt, mit Volksgedraͤnge, das hier 
ahr aus Jahr ein, zumal aber an den Hauptfeften im März 


nd Juli zuftedmt. Die Menge der Pilger fhlug Dr. Carey, 


ach den vorliegenden, officiellen Dorumenten, jährlich, vor 
an Jahre 1813, wenigſtens auf 1,200,000- Menfchen an; feite 
em muß der Hindus Fanatismus, unter dem britifchen. Regi⸗ 
‚vente, fehr abgenommen haben, da A. Stirling faum noch 
00,000 aufzählt; und auch diefe, feit 1817, meift auf die Hälfte 
pgenommen haben." Im Innern iR die Stadt voll Schmug, 
ach der Landfeite zu liegen Obſtgaͤrten, darin die Kaſchew⸗Nuß, 
28 fchöne Callophylium inophylium (Aleranders Lorbeer, nad 
r. Ainslie) und viele andere Gewächfe üppig gedeihen, Diele 
Ronumente, Tante u. a. liegen umber, aber mit. Sand übers 
huͤttet, der die nackten Seeufer dde überzieht. 

‚Die Lage von Puri, ald maritime Station, iſt dur 
r ungemein liebliches und gefundes Elima in der neueflen Zeit 
ı einem Sanatarium 72) für Bengalen vorgefchlagen, und 
ie Dſchittagong (f. Afien IV. 1. ©. 416) das Montpelier 
ndiend genannt worden. Dem Dr. Brander verdanken wir 
ie genauern climatifhen Beobachtungen über den bisher überfes 
nen Vorzug dieſes Geſtades. Auch meint ex, Seebäder wuͤr⸗ 
hier vorzüglich gut einzunehmen feyn, wie die heißen Mis 
eralquellen bei dem Dorfe Utir, 6 geogr. Meilen fern von 
er Stadt, ebenfalls für Patienten Bengalens zu benugen wären. 
zis jegt iſt diefe Lage nur von Kuttak aus ald Sommeraufents 
alt benugt worden, und ein großer Worzug des unmittelbaren 
seftades ift es, daß unter dem dortigen Boden ‚der Sanddünen 
och überall in einer Tiefe von 10 bis 30 Fuß ein Ueberfluß der 
refflihften Auellwaffer hervordringt. 

Zwei Drittheile im Jahre von October bis May (8 Mor 
ate), in welche die bequeme Kuͤſtenſchiffahrt und die gute Lans 
unssjeit fällt, würden für die Hinreiſe paſſend ſeyn, der geſun⸗ 
efte Aufenthalt daſelbſt, der die größten Vortheile braͤchte, wäre 





#3) Dr. Brander on the Climate of Pooree in Transact. of th6 Madic, 
And Phys. Soc. of Caleutia 1829. 8. Vol. IV. p. 872384. 
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in der ſchoͤnſten Jahreszeit, von Februar bis An 
Dann herrſcht der S.WB.Monfun, deſſen wohl 
fluß auf die geſchwaͤchte menſchliche Organiſatjon h 
freulich und erquickend wirkt. Bei der herrlichen Erf 
Kühlung der Scewinde find dann feine Fünftli 
Iungsanftalten, von Ventilatoren, Luftwedeln, feuchter 
ſ. w., wie in Bengalen und im trocknen Binnenlant 
tbig. Für die Empfindung find die angenehmften 

Winterzeit, von Detober bid Februar, mo das © 
nur zwifhen 14 und 20° Reaum. (64— 76° Fahrh 
Die Temperaturertreme während der 12 Mor 
gen Jahre, halten ſich zwiſchen 14° 22° und 25° 

(64— 89° Fahrh.), bieten aber, innerhalb der Zeit vo 
den, oft nur faum merkbare Variationen; e 
alfo aud) bier, das möglichft gleihförmigfte € 
mit jährlichen Dscillationen von 29 Fahrenheitsgraden), 
Gefundpeit fo zuträglich ift, obwol nicht fo gleic 
das von Madras (f. ob. S. 330), wo jährliche £ 
nur von 12 Fahrenheitsgraden Statt finden, in Co 
gar nur von 104 (f. ob. S. 102, wo der Druckfehler 
ferenz von 123” in: 10% zu verbeffern iſty. Aber d 
förmigfeit it in Puri größer als die auf den N 
hen, zu Utacamund (f. Afien IV.1. &.970), wo 

Decillation um 31 Fahrenheitegrade differirt. Es 

hinficptlich der Gradationen der Gleihförmig 
verfhiedenen Gefundheitsftatiionen in fol 
nung aufeinander: 4) Colombo (104°), 2) Mat 
3) Puri (29%), 4) Utacamund (31°); und die 

Station von Puri hat geringere Steigerun 
zu ertragen als die beiden erfteren, aber auch gerii 
Zahlungen als die fegtgenannte. Dies ift ihe cli 
Character in Vergleich mit den übrigen, der fle zu 
difhen Sanatarinm volltommen eignet. 

Die ungünftigften Monate zum Aufenthalte dafe 
die vom Juni bi8 September feyn, weil dann 
Winde und die heftigfte Brandung (the Surf, oder 
ſche Küftenftrömung) das Landen fehr erfchweren, und 
überroindliche Barriere bilden, die nur das telegraphi 
Überflägeln kann. Der Regen fällt hier, mit den ( 
Binnenlande, 5. B. Bengalens, verglichen, nur in 
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Duantität; die naſſe Jahreszeit iſt daher aud nicht ſehr uns 
angenehm. Mit dem bewölften Himmel mildert. ſich die übers 
mäßige Hitze, und das biendende Licht des reflecirten Sonnen⸗ 
ſtrahls und ſelbſt die Sandebenen erhalten ihren grünen Ueberzug. 
Die Landwege von Ealeutta nah Puri find immer ber 
ſchwerlich; die Flußſchiffahrt duch das Deltaneg iſt nur 
auf wenige Monate im Jahre befchräntt. Die Seefahrt auf 
Schoners kann in 2 Tagen zurhcgelegt werden, dauert aber 


sei unguͤnſtigen Winden auch eben fo viele Wochen. Die Gaͤr⸗ 


en um Puri find im hohen Grade productiv an allen Gewaͤch⸗ 
en und Früchten; felbft Erdbeeren und Weintrauben werden hier 
m Menge gezogen. 

Die größte Aufmerffamteit Hat Puri bisher als "einer der 
t Kichetra 73) (d. hi heiliger Tempelort im Sanetrit; 
aber Khetr in verderbter Oriſſa Sprache) in Driffas Gebiete 
uf fich gezogen, deffen Tempel nach dem Hauptidol mit den 
Namen Jagannathas (d.i. Herr der Welt)? oder Jags 
jernaut genannt zu werden pflegt. Bei den Eingebornen heißt 
iefes Heiligthum Purufhotama (d. i. Viſchnu) Khetr)”s, 
aber im gemeinen Leben Purfuttum. Sn den dlteften Ans 


alen Driffas wird das Idol Sri Jen?) genannt, Es dehnt 


id) fein heiliges Gebiet von der Mündung des Byturni / Fluſſes 
i8 zum SanjamsFluffe (dem Raſſikoila) aus, und dadurch wird. 
ie ganze Küfte geweihter Boden. Den geheiligten Mittelpunct 
eſſelben bilden aber die geringen Sandhägel, Nilgiri oder Ni⸗ 
achal, d. i. die blauen Berge, titulirt, auf denen die ges 
yaltigfte Pagode erbaut ift, in der die Idolairie ihren fcheußs 
chſten Cultus feiert; der beruͤhmteſte Wallfahrtsort in Indien, 
ex fo vielfach befchrieben 77) iſt. Der jegige Tempel ward im 
jahre 1198 n. Ehr. ©. zu Ende gebracht, unter dem berähmtes 
en Oriſſa Raja, dem Raja Anang Bhim Deo. In Form, 
zroͤße und Verhältniffen ift er einer Altern, minder bekannten 
Jagode zu Bhubaneswar (Bhavani Smara) d. i. Heis 
jgthum der Bhavani, in der Mähe von Kuttak, ganz 
leich, aber durch feine Lage am Meere und durch feine Grunds 





#73) B, Burnoof Critigue Litteraire in Journ. Asiatig. Paris 1827, 

& T.X. p. Alb. 79) m. Bohlen San 1. 229. 

Süting Aoz, Lo T. KV. p 515 — 320. "re den. xv. 
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manern welt Impofanter. Die Ausführung If übrigens | 
Eleganz, die Formen. haben für das Auge nichts anı 
Der Bau iſt coloffal aus Granitfleinen aufgeführt, in 
Zeiten durch Reftaurationen und rothen Anputz fehr 
Die nähere Architectur nebſt Plan iſt bei A. Stirli 
zufepn. Die Legende läßt ein heiliges Viſchnubild 
Nimbaume (Melia azadirachta), daher Daru Avatar 
BaumsIncarnation Viſchnus genannt, von di 
Dwipa, einer Infel aus dem Welten, auf dem Me 
ſchwimmen. Daraus fol unter Beiftand des Wis v 
(f.06. S. 230) ein vierfaches, verfhiedenfarbig 
entfianden feyn, über welches erft der Tempel erbaut | 
Brahma felbft mit feinem ganzen Himmelsgefolge ei 
füch herablaͤßt. Jenes Idol erhielt die vier Namen: 9 
Gri Kriſchnas oder Jaggannathas), fhwarz t 
von dem, ald dem populärften, der ganze Tempel bena 
Baldeos (ein Siva), weiß, und Subhadra VER 
rangelb, nebſt einem runden Steinpfeiler genannt Si 
In diefen ſehr unförmlich geftalteten 4 Idolen fagen 
manen, verehrten fie die geftaltiofe Höchfte Gott 
‚alle Geftalten annehme, die ſcheußlichſten ſelbſt, 
Schrecken die Menfchen zum Guten zu zwingen (die 
diefes Idoles, f. unten Anmerk. Gefchichte). Unzählige 
Hindu s Pantheons ftehen um dieſes Hauptidol in den 
ſchen umher; der wahre geftaltlofe heilige Holzſtamm, d 
Incarnation fol im innerften Heiligthum verborgen lie 
wird zugleich auch als die Gebeine Kriſchnas ausgege 
frahare furchtbare Fanatismus an den großen Opferfe 
Idole, wo Hunderte von blutigen Menſchenopfern fid 
die Schwerter ſtuͤrzten, und von dem Triumphwagen 
manengdtzen zerquetſchen ließen, um die Heiligkeit nach 
zu erlangen, hat fehr abgenommen. In jener Zeit wa 
nah Abul Fazl%), dort die Idole täglich 6 maler 
fen wurden, mit Waffer, Effenzen, Dei, Mil u. f. 
eben fo viel mal rein angeflidet, worauf ihnen 56 B 
Dpfergaben und Speiſe brachten, eine Quantität, die fo 
daß davon 20,000 Menſchen gefpeifet werden konnten, 
türlich in die Tafche der Miniſtranten fiel. Ein ſolch 


®’*) Ayoen Akbery ed. Gladwin, London 1800. Vol, IL, 
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farın wol mr ald Folge des Sigotteften. Gtrebens nach Dartyer 
thum, ſich erſt nach granfamen und blutigen Kriegen ausge⸗ 


bitdet haben, durch welche In diefen Gegenden das Brahmas, 


thum mit dem Schwerte eingeführt ward, um das Buddhas 
thum, das früher hier feſtgewurzelt war, zu vertilgen (f. Aflen 
If. ©. 1164, IV. 1. S. 512; ſ. 06. ©. 225, 383, 385 u. a.). 
Während 4 Jahren, wo A. Stirling Augenzeuge diefer noch 
immer fortdauernden Proceffionen war, hatten nur zwei Fanas 
tifer fich felbft zum Opfertode dargebracht, weil fie diefe Art des 
perdienftlihen Selbftmordes der längern Dauer ihres leidenden 
Zuftandes vorzogen. Noch bringt die Wallfahrt dem Britiſchen 
Gonvernement ihre Taxen, dem Tempel bedeutende Gaben ein. 
In dem Jahr von 1821 bis 22, zählte man noch 52,160 Walls 
fahrer nad) Jaggernant, von denen 35,160 die Taxe bezahlten. 
Die Wittwenverbrennungen, die Sutties, dauern Hier 
wie in Tanjore (f. 06. S. 303) noch fort; jährlich zählte A. 
Stirling, aus der Provinz Kuttak, etwa 20 bis 30 Sut⸗ 
ties, welche die Merbrennungsftelle, nahe der Pagode, die 
Swarga Dwara (d. i. Eingang zum Himmel) heißt, 
zu ihrem feierlichen Traueropfer wählen. 


Anmerkung. Die vier Kſchetra (Kheter), oder Malle 
fahrtsorte in Utkala Khand, oder dem Heiligen Bos 
den von Driſſa und die Grottenwerke der Kand⸗ 
Girt, \ 


In den Yuranas und Upa Yuranas, ober ben Sanseritiſchen 
Sommentaren zu ben Vedams (f. Afim IV. 1. S. 520 ⁊c.), wird daſ⸗ 
fetbe Küftenland, weldes heute, nach feinen Bewohnern, Or iſſa 
peißt, mit dem Zitel Utkala Defa, oder Utkala Khand’*), der 
heilige Tempelboden belegt, und ein Licblingsaufenthalk 
per Götter (Devatas) genannt, defien Hälfte der Bevdike⸗ 
‚ung aus Brahmanen beftehe. Das Kapila Sanpita fagtı. 
8 fen das ruhmvollfte Land von Bharata Khanda (f. Apen 1. 
Sinleitung S. 10)5 feine weite Ausbreitung fey nur, Ein ununterbros 
pener Tirt'h Wallfahrtsort)z feine glüclichen Bewohner der 
Kufnapme im Himmel gewiß, aber auch der ſchon, welcher nur dieſes 
and ald Pitger beſuche, ſich in deſſen Flüffen bade, weil er dann der 
Bergebung der Sünden gewiß ſey, und mögen fe auch wie die Berge 
0 ſchwer. Darum, fährt der lehrende Bharadvadja Muni, in 
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dem genannten Kapila Santzita gu feinem Schäfer fo 
ihm nun aud) Bericht geben, von deſſen heiligen Stroͤmen 
Khetr, buftenden Blumen, von dem Lande, das bie @ötter | 
rem Wohnfige erwählten. Noch als Sultan Babers Fe 
vaiyal Sind, im Jahre 1530, mit Krieg das Land über 
bei dem Anblict des heiligen Mahauadi, wo ein Voll ber 
wohnte, bei der Anficht der hohen Steintempel und aller | 
alten Stadt Bhavaneswara, ausgerufen haben: „Dies £ 
Land der Groberung, kein Gegenſtand menſchlicher Dabgi 
gehört ganz, den Göttern; 18 iſt nur ein einziger Tirth”, | 
es verlaffen haben und zurückgekehrt feyn nach Hinduſtan 
Derrſchaft den einpeimifchen Rajas zu Überlaffen. 
Mertohrbig iſt es allerdings, bei aller Armuth und 8 

Orifſas in der Gegenwart, für das Auge des Curopders, 
ringen Qualität feiner Producte wie feiner Bewohner ,. bie 
Populationen bee Halbinfel hinſichtlich ihrer moralifcyen ı 
tuellen Gigenfhaften auf einer der niedrigften *°) Gtuf 
widtung ſtehen, daß bier, wie E. Burmouf bemerkt *'), 
Ortsnamen ausfhliehlih Sanseritifd find, die & 
tHeilung, das Volk fireng Brahmaniſch geblieben, ı 
Bewohner, bie Udra oder Utkala, felbft zu einem ber 1 
ter dee SchaladvipasBrahmanen gehören. Nicht w 
zafchend iſt es, fo bedeutende Arcitecturdenkmale in 
vorzufinden, das In ber Gegenwart cher ber Werwilderung 
ben erfcheint, die vor den lehrreichen Unterſuchungen des 
Driffa, A. Stirling, aud) gänzlid) unbefannt geblieben v 
den Durchgang auch dieſes Landes, wie fo vieler ander 
Halbinfel Dekan durch eine glänzendere Periode, als 
genwart ift, beweifen. Diefe' Denkmale liegen größtenth 
Stellen der 4 Kehtr des Landes concentriet, beren eine t 
Puri Jaggarnaut näper bezeichnet Haben. Die zu 
Arka, ober Padma Khetr und legt zu Kanarac, i 
des Mahanad! Deltas, die fogenannte Schwarze Pagode 
goda) ber Europäifchen Schiffer. Die dritte Kegt am unte 
Fluß, ganz in Wüldniß, und Heißt Bijayi, (Birjat), ode 
Khetr.. Die vierte endlich, mehr landein, nur etwas 
Stadt Kuttat, Heißt Hara Khetr, und iſt mit den Rum 
Um Stadt Bhavantswa ra bie bebeutendfte vielleicht aut 
von allen. 


*1) Oritigue litteraire 
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9» Hara Khetr und bie Ruinen ber Capitale Bhavaneswara 
(Bhyobanefer) *?). Sie Liegen nur 6 bis 7 Gturden fübnärts von 
Kuttak, im Berglande der wilden Sur, in Khurda. Die neugebahnte 
Straße von Kuttak nach Jaggernaut führt bei bem Orte Balwanta 
Belwunta) vorüber, wo man aus der Waldwildniß, auf mäßiger 
Belshöhe, die hohe Gteinpagode Über der Krone der Waldung empors 
ragen ſieht. Sie erhebt ſich zugleich über den Truͤmmern ber alten 
Sapitale Bhavaneswara, bie weit und breit in wäfler Cinſamkeit 
md Berftörung dad grandiofe Tempelgebäube umlagern. Sie war bie 
Bapitale der Keſar⸗Dynaſtie, und warb in den Jahren 617 dis 660 
. Chr. Geb. erbaut. Die umperliegenden Wälder heißen Ekamraz 
die Ruinen zeigen, daß dieſe Gapitale eine ber größten Pracht⸗ 
Rädte Indiens war. Bon ber thurmhohen Hauptpagode des Eine 
pam, nämlich Ling Raj (d.i. König bes Lingam, Mahad eo) genannt, 
wohin ſich das Auge wenden mag, Überall ficht man zugleich 40 bis 50 
Buß Hohe Steinthuͤrme, analoger Art, ſich erheben, deren Zahl nad 
er Sage, als Weihorte Mahadeos, ſich einft auf 7008 belaufen 
jaben fol. Ginige 100 ſtehen indeß noch, und viele bee augehörigen 
Tempelbauten, alle-aus rothen ®ranit, find noch erhalten. Die 
Thuͤrme And nie unter 50 bis 60 Fuß, viele weit Höher, bie hoͤchſten 
teigen von 160 bis 180 Fuß empor, und kein Holzbalken iſt in ihnen, 
les aus maffiven GranitsQuabern durd Eifehtlammern 
xrbunden. Die Dädyer den antiten Gemölben der griechiſchen Theſau⸗ 
us gleich. Alle find vol Gculpturen. Die vollendeteren Tempeb has 
en geſchliffene Branitwände, wie die Paldfte zu Eupor ‚in 
ee Aegoptifchen Thebais. Die Gculpturen ragen Alto relievo hervor, 
neiſt in Lebendgröße, nach X. Gtirings Urteil nicht ohne Kunft aus 
geführt. Aus den großen Mauerſteinen ragen fie hervor, als tanzende 
Rymppen, Krieger mit Pferden, Elephanten, in Schlachten, Proceffios 
ven, auch Monftra, Idwenaͤhnliche; auch friedliche Munis, Philoſo⸗ 
‚pen in ihrer Palaſtra find hier angebracht. Jeder Architrav der dor⸗ 
igen Tempel enthält 9 figende Figuren, aſtronomiſche Symbole, Nav a 
Zraha (d. i. 9 Planeten) genannt, namlich bie 7 Schutgoͤtter der 
Bochentage, und die 2 brahmanifchen, auffteigenden und. abftrigenben 
enoten, Rahu und Ketu. 

Der Zempelfigt if} unteseinander ſich gleich, und bie große Pagode 
t das Mufter der übrigen, wie ber Grundtypus des jüngern Baues 
on -Zapgarnaut. Sie nimmt mit allen Ummauerungen einen quadras- 


iſchen Raum von 600 Buß, jede Geite ins Gevierte, ein. Das Haupts' 
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tirling 1. c. XV. p. 305— 315, wo die Abbildung ber gu 
ägohe vergl. Ayeen Akbory cd. Gladwin Lond. 1800. 
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portal wird von 2 monſtroͤſen Greifen oder geflügelten Ed 
ber Pofitur, gegen ben Aufgang ber Sonne gerichtet, bei 
Mitte hebt ſich der 1r0 Fuß hohe, granitiſche Pagodenth 
Devan genannt, majeftätiih empor, als Allerheiligftes, in 
den Idolen, vom aufen nady oben ſich bomartig berjün 
oenartig rümmend, ſtatt des @ewölbes mit einer Art 
Knauf wie ein Blumentranz gekrönt, der ald rundes G 
Bacaten des Thurms und feine gerippten ober cannelicten 


* bie nach oben immer verengter zufammenlaufen, in ein eı 


fammenfgließt. Der Thurm tritt aus einer vierfei: 
Hervor, biefe Seiten flumpfen fi in 8 Yauptfacaber 
Kanten wieder in 8 untergeorbnete Facetten ab, deren n 
sa fäulenartige Gannelirungen in ihren Vertiefungen wiebe 
men Querfeldern und Gculpturen von Sofetten u. bergl 
Bad. Der Vorbau bes hohen Pagobentyurms hat feine 
fpränge, Gefimfe, coloffale Thierſculpturen, Dachknotpen 
Raten (der Amtita, Phyliantlıus emblica nachgebildet), Ui 
Zu ben coloffalften Thiergeftalten gehören die Idwenaı 
Loffe bie zwiſchen ihren Tagen Clephanten zertreten, Gaj 
genannt, d. h. „Berftdrer des Elephanten”. 8 
gange ber Hohen Thurmpagode erhebt ſich ihre Borhall 
viertheil jener Höhe, unter welcher der Pilger zuerft das 
Innern von jener erblidt, daher ihre Name Jagamo 
„Wonne der Welt”. Dann folgen Golonnaden, H 
Thuͤrmen, Gapellen, der geringern Götter, alles mit E 
zum Hauptbau uͤberdeckt Unter biefen finden ſich viele 
Pitaftern, Arabesten aller Art, in einandergefihlungene Bi 
mit Schlangen» Thiers und Menfchengruppen, mit einer 
SIuferiptionen und Verzierungen, daß das Auge fi aus 
von DOrnamenten faum vor Grftaunen zu retten weiß. Gi 
wieberfehrendes architectoniſches Ornament ift, hier, baffelt 
Wappenſchild, das Ers kine auch auf Elephanta in ben d 
tenſculpturen bemertte, und welches nach bee ErHärung | 
nen eine Gombination don Goͤtterſymbolen enthält: die @« 
Padma (Lotus), Santha (Mufcel ob. ©. 157) und | 
des Bifhnu (fein Discusrad). Diefer ing Rai, der 
mer ganzen Geftalt offenbar einen Lingam vorftellt, ift bie 
tike in gang Oriſſa, und ſicher die aͤlteſte; er foll im Jahre 
Geb. beendet feyn, nachdem man 43 Jahre daran gebaut | 
Ueber die Zeit der Berftörung der Capitale han 
welche nod von mehren Pallafteuinen der Kefari Rajas, 
Kunftteihen umgeben ift, und über bie Zeit des Werfalls 
Mahadeos Im dem Haupitempel, iſt gar Leine Rageict 
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noch heute wird er zumellm von Wengali« Pilgern, auf ihrer Fahrt 
nad) Iaggarnaut, befucht, die-aud zur großen Meſſe zu Sheo Ras 
eri gehn, auf ber auch viele Defi, d. 1. einpeimifche Pilger ia 
verſammeln. 

9) Die Kand Sirikee), die Srottenwerke ber Gruppe 
der Quaderſandſteinbergez die Zainas Monumente. Nur 
2 Stunden in Weſten dieſer zerftörten Prachtſtadt, bei dem Dorfe 
Zagmara, llegt die Gruppe der buntfarbign Duaderfandfteins 
berge, Kand Siri genannt, nicht durch ihre Höde, die nur 150 bis 
200 Buß beträgt, merkwuͤrdig, fondern durch ihre unzähligen, Heinen 
Höhlen und Grottenwerke, womit dieſelben in 2 6i8 3 irregulären 
Etagen übereinander, nad) allen Richtungen Hin, durchbohrt find. 
Jede derſelben iſt fo ebem groß genug, um ein paar Menfchen figend 
aufzunehmen z theils find fie von der Ratur gebildet und bie Kunft half 
ihnen nur nach: theils find fie durch meift groteste Gculptusen orna⸗ 
mentirt. Dazu gehört ein Wergvörfprung, ben man als einen coloffas 
ten, phantaftifchen Tigerkopf ausgepauen, mit offenem Baden, durch 
welchen ein enger Gingang zu einer Holzhütte führt, in dem ein Wifche 
nuite als Büßer feinen Wohnfig aufgefhlagen hat. Der ganze Berg 
ift ein Montferrat, ein Aufenthalt uon Eremiten. Die Legende 
laͤßt diefe Rand Giri, vor Zeiten, einen Theil des Himalaya ſeyn, 
von Rifchis (d. f. Heilige Weifef. Aſten Bb. II. S. 906) zahl⸗ 
reich bewohnt, die jene Höhlen grubens aber, der ganze Berg mit dem. 
Asceten ward Losgeriffen von Yanuman, um zum Bau der Geylonbrüde 
(f. ob. S. 9, 153) verwendet zu werben: aber’ auf dem Wege durch 
die Lüfte fielen fie nieder, wo fie jegt find. So thöricht auch biefe 
Mahrchen von den oͤfter durch bie Küfte fliegenden Meteorfteinen der 
Yindus (f. ob. ©. 473) find: fo fält das Foctum doch auf, dab fig 
hieher, wie hergefchneit erfheinen, denn fie find weit und breit in 
der Granitregion bie einzigen, ganz ifolirten Sandfteinberge 
Auf ihrem hoͤchſten Gipfel ftcht ein moderner Tempel Parswanan 
thas (f. Aſien IV. 1. S. 741), des Gränders der Jainas, und eine 
Menge Idoie ber Nirwana, ober nadten Figuren (ebend. S. 745) 
in grauen Chloritſchieferfelſen ausgehauen, welche die Jainas adoriren. 
Hinter biefer Zempelftätte erhebt ſich eine fehr merkwürdige Terraſſe, 
Deo Babha (d. h. Bötterverfammlung), mit zahllofen, ſehr 
antit ausfehenden Gteinpfeilern, ober Capellen (vergl. in Ceylon ob. 
©. 351), die zum Theil umgeflärzt find, zum Thell noch fichen, nur 
wenige Fuß lang, aber an allen 4 Seiten mit nadten Jatns Jpolem, 
roh ommamentist, Die Jainas, ober Parmar Kamplente von 





“:) A. Stirling Acconnt Le XV. p. 31231. “ 


— —— — 





auust⸗ 





552 Offen, Border-Indien, IV. Abſch 


Kutlat, beſuchen biefe Monumente nody immer,'und feiern 
im Zapre,»in größerer Menge verfammelt ein religiöfes Fe 

Am Abhange des Udaya Giri, ficht man die Ruine 
(d. i. Paltaft), des berühmten Raja Lalat Inbra . 
Etyt der Grottenwerke Dekans, in Fels gehauen (f. Afie 
674—685), nur in viel Meinerem Maaßftabe, ſelbſt Heintid 
nad} einft von Budd hiſt en bewohnt (ähnliche @rottenwe 
giregalle f. ob. S. 191, zu Dambulugalle auf Genlon of 
2575 zumal aber bie bei Falifo an der Zuronbay, in Coch 
Bd. III. ©. 1003 — 1004 u. a. D.). Höher den Berg | 
fit) an den Sanpfteinfelfert ganze Wände mit Inferip 
bedecktt, deren Gharactere durch ihre theilweiſe Achnlicjkeit 
fen auffallen und zu ben noch unentzifferten g 
Brabmanen weifen diefe Inferiptionen mit Abſcheu auf die 
Budka Amel (2) zuräd, wo Bubbhacultus hier nc 
wollen ſich gar nicht damit befaflen; auch bie Jainas gebe 
ſchlus darüber. A. Stirling meint, vieleicht fen es a 
und die Brahmanen Tönnten leicht den alten Gultus bes 
mit dem des Buddha verwechfeln; er findet nämlic in bie 
tionen aud) das Zeichen des Kreuzes mit Widerhaken, we 
broofe in feiner Abhandlung über die Jainas, Ranbavert 
welches zu ihren myſtiſchen Zeichen gehören ſoll. 

3) Arta oder Pabma Khetr, bie Ruinen bes 
tempels zuXanarat; Blad, b.i. ſchwarze Pagot 
ten*®). Zwiſchen den Sandbergen, nahe dem alten Dorfe Kan 
Meile MN D.vonFaggarnaut, Liegen bieRuinen des br 
fejon von Abulfazi bemunberten Sonnentempels, 
nur noch die Vorhalle (Bagmohan) ftehen blieb; b 
Pagodenthurm warb durch Erdbeben und Blitz niebe 
amd zerftört; er vernichtete in feinem Sturze auch ander 
Nur noch ein Meiner Reſt von 120 Buß Höhe iſt von’ it 
blieben; aber auch biefer iſt noch Heute ein ſchoͤnes Denkme 
licher Hindu⸗Architectur. Der Localgott, Suruj Deo (i 
eine fonft in Indien gar nicht verehrte Gottheit; hier abe 
fagt die Legende, weil ein Sohn Kriſchna's, Samba, dur. 
unter dem Einfluß der Sonne (Surya) von 1 
befreit ward, Gewiß ift dies ein urakter Gultus (ſ. Vorhe 
Böltergefä. ©. Bl u.f.). Kriſchna, bee Blaue, in 





®*9) A. Sthling Ace. I. c. XV. Tabula ad pag. 313. 
on tbe Khundigiri rock Khonda *s) A, Stirling A 
Kr 326—383; vergl. Aycen Akbery ed Gladn 
v. 16. 
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rung old Herz der Welt (Iagannathas) iſt auch ſelbſt die Sonne 
and dad ALL **). Diefer Tempel ward aber erſt unter bereßtegierung 
nes Raja Langora Rarfing Deo, im Jahre 1241 n. Chr. Geb. 
baut. Die Legende fprjcht auch hier, wie einft die in Somnath (f. 
Afien IV. 1. S. 551) *7) viel von einem großen Magnetfteine 
Kumbla Pathar), ber auf bie Spige des Tempelthores gelegt, alle 
yorüberfergelnden Schiffe in den Hafen herbeizog. Dieſer Zwang fol 
ac) dem Mähren zur Zeit der Moghulſchen Herrſchaft die Matros 
en eines Schiffes dahin gebracht haben, ihn gu entwenden: ſeitdem zo⸗ 
zen die Priefter mit ihrem Idol nad) Saggarnautz biefen folgte 
jewaltſame Zerftörung und Verfall." Db die einer ber "vielen blutigen 
Religionde Kämpfe (er würde vor das Jahr 473 m. Gr. Geb, 
allen) **) zwiſchen Brahmanen und Budddhiſten .an biefen Dftkäften 
par, in weldyem bie Brahmanen auch einmal vor den Bubdhiffen 
liehen mußten, ba gewoͤhnlich biefe Ießteren den Kuͤrzeren zogen? Nor 


em Zewpel ftand eine ſchoͤne, polyyonale aus Bafalt gehaumg . 


Säule **), die fi) auch gegenwärtig in Ja ggarnaus befindet. Im 
en zuruͤckgebliebenen Ruinen zeigt fi) das coloffale und gewaltige jes 
er Bauten; aber wenig Geſchmack und Vollendung, im Ganzen doch 


nit ſeht zierlichen und überreichen Ornamenten; einzelne Gculpturn 


ind auch von ausgezeichneter Schönheit, 

4) Bijayi (Birjat) oder Parvati Khetr*°) am untern Bye 
arni, bei deffen Eintritt in fein Deltaland, Liegt nur 3 Stunden fern 
on Jajipur (Yaiyapura) gang in Trümmer und Wildniß. Nach 
ilden, phantaftifchen Legenden wird der Drt die Stadt bes Opfers 
enannt. (Gin gewaltiger Biefe, ben Wifchnu flug, fol hier geftürzt 
Yin; hier Hiegt fein Rubel (Mabhi), fein Yaupt zu Gaya in Maghada, 
Afien IV. 1. ©. 610), fein Fuß gu Rajamundry fm Gobavery 
Jelta (f. ob. ©. 468); ob bieß bie Vernichtung etwa eines Buddhi⸗ 
iſch en Küftenreiches durch Wrahmabiener bezeichnen fol (2 f. ob. S. 


25, 238, 243 u. a. O.): denn bis in. das XVI. Jahrh. find Hies 


ach A. Stirling fortdauernde Spuren Buddhiſtiſcher 
Secten *t) vorhanden, deren Grinnesung durch ganz Indien, 
ie bei Gpeiftichen Vdicern überall das Yeidentfum, in ber daraks 
exvorwuchernden Mahrchenwelt fortlebt. Am Ufer des Byturnis Fluſ⸗ 
8 zieht ſich eine erpabne Feisgallerie vol mythologiſcher 
seulpturen hinz zu beiden Seiten feiner Ufer liegen bie Truͤmmer 
ner großen Menge von Steintempeln, in gutem Style er⸗ 
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baut. Defter hielten die Rajas ber Keſari⸗Oynaſtie 
Ghr. Seb.), bier, ihren Hofs eben fo bie Banga Ban 
(eit 1161 m. Chr. Geb.) 99?)5 daher die Palläfte aus bei 
beiden hier, zahlreiche Ruinengruppen bilden, 

pur legen außer einer Dienge von Tempelcuinen, Khan 
Säulen, in ben verfchiebenften Stylarten, vorzüglich auch 

Geſtalten von Hinbugdttern in Gteinbildern umher. Zur 
Hohen Terraffe, die ein jüngeres Grab eines Mokamebanif 
trägt, find es 3 coloffale Hinbuftatuen. Sie find 
von ihren Thronen, ihre Weine nad) oben gefehrt, in wilde 
Yaufenz wahr ſcheinlich durch den neberfall Mohammeban 
gerftört. Biele Sculpturen find in Alto reliero, 
Bidcken von Chloritſchieferfels (Mugni genannt) 

Piguren coloffat, 10 Fuß hoch. Sie ftellen die Kali, d 
bie weibliche Kraft Wtihnus im Baraha, dem Eber⸗ 
6, ©. 325) vor, und Ind rani, Indrass Göttin; alle 

Styl, aber kaͤnſtleriſch frei und trefflich ausgeführt. 

Noch find Hier, wie andermärts im Lande, bie merkwuͤr 
aumente antiter Brütenbauten**) gu bemerker 
Kenntniß ber Gewolbbogen, doch, in großem Styl, 
ruhend, ausgeführt find, durch jene eigenthuͤmliche nad 
fende Gonfteuction der Gteinquadern, bie ſich gegenfei 
trägt, und im weſentlichen biefelbe tft, wie das antike 
Theſauros zu Orchomenos. Die Abbilbung der Gonftru 


Stirling gegeben, 


5. Die Bewohner von Driffa: Zahl, | 
ſchlag, Caſten. Die Dr, Odra, Drefa, D 
Dr Defa, das Land der Dr, oder Utkala 
Sanscritſchriften. Die Sprade der Dr 
faffung. 

Erft feit dem Britiſchen Befig ik man mit t 
Eerung und dem Zuftande der Bewohner Oriſſas 6 
geworden; doch hat, bis jegt noch, die Yaloufie'%) d 
tei (d. h. die fich gern von der Kfchatrija, oder 
cafte, ableiten möchten), ober die Khandait 3 
Com Driffas Wort Khanda, Schwert, d.i., | 
tlonalſchwert tragen) des Gebirgslandes, welche 
fe Gouvernement als tributaire Rajas anerkanı 





e2) A Sting Acc. L’c KV. Dr 
7308." #0) eben. XYEp- ee, 17 172, 170, © 
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jenawere Kenntniß der Popnlationen ihrer Gebirgsgebiete 
jehindert. Ueber das Mogulbandi dagegen, in 150 Pers 
zunnahs unter 2361 Grundherren vertheilt, die mit dem 
Titel Zemindare in die Rollen der Compagnie eingetragen 
ind, und unter 18 Polizeidiftricte (Thancs) vertheilt find, 
and über die zugehörigen 7 Rajmara Staaten des Kuͤſtenſtriches 
fe 0b. S. 538) verdanken wir nad) officiellen Daten, hinſichtlich 
hree Bewohner, dem dortigen Gouvernementsbeamten, A. 
Stirling, die erften, belehrenden Machrichten 9). In diefen 
peiden letzteren Abtheilungen Driffas, die,.nah Eaptı Sadvils 
es Map of Orissa, 9000 Quadrat Miles Engl, Arcal eins 
nehmen, zählt man 11,915 Ddrfer (Mouza’s und Pat⸗ 
na’8) mit 243,273 Häufern; außerdem noch die 3 Städte 
Ruttat, Balafore, Purt. Jedes Dorf hat alfo im Durchs 
chnitt nur 20 Käufer; fie find alfo ſehr Hein, gegen die Bengas 
iſchen Dörfer. In dem nördlichften Drittheile jedoch find 
ie Armften, in dem füdlichen die weit größern und mohlhabens 
ren verbreitet. Auf jedes Haus, im Durchſchnitt 5 Perfonen 
jerechnet, giebt in den Dörfern eine Population von 1,216,365 
Sinwohnern, in den Städten (Kuttak 40,000, Puri.30,000, 
B alafore 10,000) giebt eine Gefammtfumme von 1,296,365, 
der nahe 1,300,000 Einwohnern. Wenn die Ebene Bengas 
‚en auf die Englifhe Ouadrat Mile 203 Einwohner zählt, fo 
at die von Driffa auf gleihem Raum nur 135. 


Der Menfhenfhlag der Bewohner Oriffas iſt fehe 


art und ſchmaͤchtig; Ihre Tracht unterfcheidet die Männer nue 
wenig von den Weibern; fhon-Abul Fazl nennt ſie weibiſch 
and feige. Auch ignorant, und felbft ſtupid find fie, nah A. 
Stirlings Anficht, der meint, man inne fie die Indifchen 
Bödotier nennen, wegen ihres rohen Stumpffinns. Unter als 
len Unterthanen der Oftindifchens Compagnie find fie am leichs 
eften, am bequemften in Zucht zu halten, Die oberſten Beams 
tenftellen find, feit dem Verfall von Oriſſa, ftets von Ausläns 
bern verwaltet worden. Sie follen voll Betrug, Berftellung, 
Intrigue feyn, und bei ihrem Tempelceremoniel kann die fittliche 
Sntartung, das obſcoͤne Leben nicht ausbleiben. Der Baucrs 
tand ift mild, friedlich, fleißig, liefert die nuͤtzlichſten Laſttraͤger 
für den Hafen Balafore, die beften Knechte in Treue und Meds 


©) ebend. XV. p. 196253. 
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lichkeit. Die Bergbewohner meiden ſehr von 
Küfte und der Ebenen ab; -fie find ſcheuer, daͤmiſch, 
roh; ihre Häuptlinge oder Zemindare, die von König 
men wollen, find ſtolz, unwiſſend, barbarifh, ausfch: 
raniſch, aber der Eafte der Brahmanen ergeben, und 
ihnen Sei den Hindus ihr Anſehen. Die Landmili; 
wara, die fogenannten Paik's, ein Perfiihes Wort 
mit der roheften Barbarei, die blindefte Devotion gegen 
und haben eine Unruhe, eine Wildheit, die fie von | 
furchtbarſten Elaffe der Population machten. "&ie t 
alten Eaften und Abtheilungen, zumal aus den € 
Agricufturs Tribus. Aber auch Einzelne aus den nie 
Ken finden ſich unter ihnen ein, wie Kandras ¶ 
Pans EGStockmacher), Bava ris (in der Driffafprad 
die im Sanscrit Barbar, Barbaren heißen). Eelt 
wilden Kands find welche mit in ihre Banner au 
(. 06. &.527), und Telingas aus der Ferne wie M 
ner. . Sie werden mit Ackerfeld befoldet, das fie i 
zeit bearbeiten, wofür fie ihren Chefs Kriegsdienfte Teif 
Abdul Fazl giebt die Zahl diefer Paiks auf 196, 
er Sipahi Zemindari nennt. Es find ihrer aber 
Sie unterfcheiden ſich durch ihre Waffen in dreier 
1) Pahris, mit großen Schildern von Hpl; mit H 


-gogen und mit großen Eiſenbuckeln, mit langen Oriſfc 


fie dienen vorzüglich ald Wächter. 2) die Banita, 
teten, im Felddienft; 3) Dhenkiyas, d. i. Bogen 
mit Schwertern. Ihre Tracht beſteht in Kappe und 
Ipgers und Leopardenfall, In einer Art Kettenruͤſtur 
und Schenkel, ein Gürtel aus dem Schweif einer wi 
Schon diefe Tracht flößt Schreden ein; dann faͤrt 
Schenkel mit gelben Dcher, ihr Gefiht mit Zinnob 
ſtiſch, barbariſch, roh. In ihren Jungles find fie di 
ſten Truppen, die beſte Infanterie, die den Heere 
Moghule ſtets die Spitze bot. 

Das Volk von Oriſſa zerfällt, nach aͤchter. 
in 4 Eaften (f. Afien IV. 4. 926), und fehr vie 
abtheilungen. Es nennt ſich ſelbſt Or oder Odr 
Land daher Dr Defa %), dad Land der Dr, c 
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aber Drefa, Dreffa, dad Orifſa ber Europder, gleichbeden⸗ 
md mit dem Utkala Defa der Sanscritſchriften in den Pus 
anas f. 06. S. 547. Der Urfig diefer Or» Tribus war der 
eengtere Raum zwiſchen dem Rafitulia, oder Ganjam⸗Fluſſe 


a S. W., und dem Bans Rand im N.D. (zwiſchen 19° 30° . 


is 21° 107 N.Br. f. 06. ©. 477 und 509). Aber der Forts 
chritt ihrer früheren Herrſchaft und Eroberung verbreitete ihren 
damen, wie ihre Sprache, weit über diefe urfprünglichen Gräns 
m hinaus, bis durch einen Iheil von Telingana und Bens 
alen, ſelbſt nach dem mwaldigen, wilden Gondivana hinein. Uns 
r der blühendften und maͤchtig ſt en Herrfchaft der Oriffa 
Ronarchie (unter der Ganga Vanſa Dpnaftie,. feit 
151) breitete fich ihre Territorium aus, vom Hugli in Bengas 
n bis Rajamundry im Godavery Delta, und landein in 
sondwana über Buſtar, Sonepur bis Sumbhulpur; 
icfelbe Ausdehnung behielt auch die Subah Driffa unter 
en Groß Moghulifgen Kaifern (f. Afien IV. 1. &. 633); dody 
ffen die Könige von Golkonda, und fpäter die Nizams, 
e ſuͤdweſtlichen Provinzen wieder davon los, bis zum Ganjam 
ee; wie die Bengalifhen Machthaber in Murſched⸗ 
bad den Sellafore. Eircar wieder mit zu ihrer Herrſchaft am 
zanges zogen, die Wildniffe Gondwanas nad und nach 
n felbſi adfielen. So blieb nar die Provinz um die Reſi— 
n; Ruttat, das Zillah Kuttak, am Mahanadi Delta, 
8 Oriſſa zurüd, welches allein nur den Urfig der Or oder 
dra Mation begreift, und von den Eingebornen auch Dr 
\efa, oder Drefa im engern Sinne, nod heute, ges 
anne wird. 

Diefe Or, Odra, Dria, Oreſa, Oriſſa, im engern 
sinne, nennen ſich auch Utkala Brahmanen 7), und 
iten fi ber vom Gefchlechte der 10 urfprünglichen Famis 
n der Safa Dvipa Brahmanen, die fih nach den vers 
yiedenen Ländern Indiens nennen, die fie in Befig nahmen, 
ven drei Hauptpflichten find: Yaduya (Opfer) Ads 
yayana (Lectüre der Vedas) und Dana (Almofengeben), 
ne im Nothfall erlaubt ihnen das Gefeg andre Gewerbe zu 
eiben; ja dies geht fo weit bei ihnen, nach drei Faſtenlagen, das 
e ſteh len andrer Brahınanen „um eiwas Neid” geſetz⸗ 


®7) ebend. p. 1u68. 
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lich zu erlauben, ihe Lehen‘ dadurch zu friſten, da 
große Armuth dem Könige fund werde, ber fie das 
fügen verpflichtet if. Jenes reine Brahmı 
würde aber hier, in Driffe, zum Hungertode geführt 

dem Utkala Defa aus dem Heiligen Tempelboden in 
verfant, und alle Priefterpfränden nur auf die Gat 
ger von Jaggarnaut angeriefen find. Daher wol, 5 
Odras wis die Tulavabrahmanen in Malabaı 
1. ©. 735 u. f.) und die TanjoresBrahmancı 
‚romandel (f. 06. &. 302), die Ackerbauer, die 

die Pflanzer von Kokos und Areka geworden fin 
in diefen Geſchaͤften, die keineswegs der Ehre ihrer 

der laufen, fih zu folhem Hochmuth erhoben, daß 

Bed (d. . die BedasBrahmanen, welche nur 
ſtudieren und von Almofen leben, alfo die Orthodo 
verachten. Trotz der Fehler, die ihnen, wie, nad) 
Kings Ausdrud, allen Brahmanen gemeinfam 
lich Frechheit, Luͤgnerei, Starrfinn, gehören fie doch 
genteften und induſtridſeſten Efaffe der Driffabewo 
nennen fih Maftan oder Mahaftan oder Or C 
Chafa, Aderbauer), und ftehen in ihrer Leber 
Agricultoren von Behar und Tirhut am naͤchſten, ob 


» ber in Utkqla Defa erſt einwanderten? darüber fi 


ſchichte und Tradition. Ye meht fie in ihrer Emanci 
den abfurden VBorurtheilen ihrer Eafte fortgefchritten 
intellectuellee und fittlicher, bemerkte A, Stixli: 
Meng. " 

Die Rriegercafte, die Kſchatriya, iſt in Or 
Mc erlofchen, wie in vielen andern Theilen Indi 
gen fie z. B. in Maharafchtra und Rajaſtana die vor 
(. 06. &. 386, 415) blieb. Die obengenannten Rh: 
Bergfärften bloße Polygars (f. 06. S. 8, 12 
Inga Wort von Pollam, d. i. ein Lehengut) | 
zwar, ſtolz, mit jenem Titel Abtömmlinge bei 
triya; fie find aber keineswegs Sonveraine, fondern 
nur aus der geringern Sudra Eafte zu Macht emp: 
die Sudra, in 8 verfchiedene Tribus getheilt, nahme 
Stellen der Kfchatriga ein. Auch die dritte Eafte 
fyas, Kaufleute, find mit andern fehr gemengt 
awei Abtheilungen derfelben find in Kı weine 2 
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er Byſa Tribns, geblieben, 'nämfich die Banyas eher 
anjanen (f. Afien IV. 1. S. 443); naͤmlich Gandha Bas 
ja, die Matetialhändfer, Droguiften und Sverna Bas 
ja d. I. Geldwechsler. 

Die Cafte der Sudra, d. i. der Gewerbetreibens 
en zerfällt in die Chattis Pathak (d. h. 36 Pathak, d. 
SProfeffioniften), die von reinem Stamme find, oder Indis 
duen gemifchter Caſte (Bantara Berna d. i. Miſch⸗ 
ge). Merkwuͤrdig ift es, daß in den Oriffa Namen ihter 
btheilungen die Sanscritiſche Urform fich fehr kenntlich erhal⸗ 
n hat, wie die beigefegten eingeflammerten Sanscritnas 
en beweiſen. Schmiede, Lohar (Lohakara); Weber, 
anti (Zantravaya); Töpfe, Kumhar (Rumbhatara)s 
joldſchmiede, Sonar (Sumarnafara); Fifcher, Tiur (Ti⸗ 
ara); Gerber, Tchamar (Ihamnakara) u. f. w. Die 
gradirteſten Caften, weiche die entehrenden Gefchäfte verrichten, 
erden Ehandal oder Chandala genannt. Die Sprache 
t Dr, oder Ddra, das Oria ®), oder Driffa, ift ein ziem⸗ 
h reiner Baſcha (Dialect) des Sanscrit, dem Bens 
ali fehe aͤhnlich, aber fehr verfhieden von der Telinga 
Sprache. Die mehrften Titulaturen, mit weldhen die Eis 
lkeit der Einwohner ſich bräftet find Sanscrit. Sehr merkwuͤr⸗ 
gift es, daß mehr als drei Viertheile der Oriffas 
3 urzeln, diefer fonft ausgeftorbenen heiligen Sprache angehös 
; bie wenigen ihrer einfachen Flexionen gründen fih anf die 
egeln des Vrakaran. Ihr Alphabet if die Nagaras 
Schrift, doch wenig mobificirt; an den Küften wird alles anf 
alpatr (Blätter der Palmyras Palme, f. Afien IV. 1. ©. 
54) gefhrieben. Gegen die Bengaliſche Seite bleibt die Oria⸗ 
;prache ziemlich rein; gegen die Weftfeite mifcht fie fich mit 
m Zelinga; ſchon um Ganjam wechfelt die Ausfpradye; dort 
nen ſich die Einwohner nicht mehr Orias, ſondern Odiahs, 
er Wodiahs, das r verſchwindet in den Wörtern und Jags 
arnath geht in Jagganatha über. Doc herrſcht die 
rifla » Sprache noch vor, bi Baurmwah (Barua), 9 Geogr. 
teilen in S.W. von Ganjam, und dafelbft beginnt die 
errfchaft der Telingafprache (f. ob. &. 379); zu Bier 








©») Al. Sürling Acc Lo. XV. p. 206-220; B. Burmouf Le 
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gapatam iſt fie ausfchlichtidh herrſchend. Gegen Norven 
Sonepur, alſo landeinwaͤrts, am Verein des Tel N: 
Mahanadi gehet dad Oria indie Sprache der G 
über. Der Raja von Sonepur verſicherte Al St: 
eine Hälfte feiner Unterthanen preche die Oria, 


"Hälfte die Gondwana Sprache; doch erfuhr Al 


daß noch die Maffe der Population des Be 
Süden des Tel Nadi, von Gumfur (f. ob. &. 477 
bis Jaepur und Buftar, einen Dialect ve 
ſpreche. Uebrigens iſt, bis jegt, in der Literatur die 
woch fein andres Geiftesproduct von Bedeutung 6 
den, als ein Heldengediht, Kanji Kavirt, Pot! 
die Eroberung von Eonjevaram (im Carnati 


, 320) befingt, eine der euhmvollften Begebenheiten der 
fipcie. Außerdem hat die DriffasLiteratur fehr vie 


fegungen aus den Ganserit + Elaffitern aufzum 
Tempel hat feine Legenden (Stthan Puran), fei 
@Danji) und Annalen in der Landesfprache gefchrieb 
Die Landesverfaffung Oriſſas zwiſchen 
Gliedern emtfpricht ganz dem Europäifhen Lehns 
des Mittelalters, wie in Rajaſtan, wo die Krieg 
ſchend blieb, nach Malcolm; wie in Cutch und C 
nah Mac Murdo; wie in Maharafıhtra, | 
Madhura und Tondimana (f. ob. S. 13, 295 
Ueberall wiederholen ſich diefelben gefelfchaftlihen Gi 
niffe und nur zweierlei große Revolutionen 
ſtdrend auf diefelben eingewirkt, ohne fie völlig ve 
Ünnen, die Mufelmännifche Eroberung unter 
Moghulen von Delhi, die Britifhe Befignapm 
Ken Zeit. Bon jeher war Driffe unter Häuptlinge ı 
eafte vertheilt, die erbliche Beſitzer ihrer Lehen und 
thämer unter ihrem Dber Naja, dem Gajapati 
blieben, dem fie als Lehnsherrn Hofdienfte thaten, 
pen flellten und felöft Kriegsdienſte leifteten. Die 


caſte wurde wahrfcheinlich mit der Mufelmännifchen 


verdrängt, ihre Stellen durch Mifchlinge erfegt (die jet 
tri) und an die Stelle ihrer Souveralne der Gajap 





-009) A, Sürllag Acc. I. 0. XV. p. 210-207. 
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die Subahdare und Nabobs der Mongholen oder Mahratten, ger 
genwärtig die Beamten der Oftindifchen Compagnie. 


Anmerkung Geräiätsmonente von Deiffe nad ben 
J einheimifhen Annalen. . 


Die ältefte Sage Inhpft die Specialgeſchichte von DOrifs 
fa !°°0) am die große, fabelhafte Hindumonarchie an, deren glänzender 
Sentralfig als Haftinapura hervorleuchtet (f. Afien IV. 1. S. 499)5 
zu deſſen Oofſtaate als einer der dier großen Kronvafallen und Groß⸗ 
würdenträger, auch dee Gajapati von Driffa gehörte, der feinen 
Bramen „Elephantenkdnig“ (Afien IV. 1. S. 920), als Groß⸗ 
Marſchall der Elephantenſtaͤlle erhielt, wie der Aswaput, als Mars 
[cha der Pferbeftälle d. i. General ber Gavallerie, Rurput als Bes 
fehlahaber der Männer, d. i. General der Infanterie u. ſ. w. 

Die mythiſche Geſchichte des Landes vor ber Gheiftlichen 
Zeitrechnung, zieht viele Dpnaftien Indiens und felbft bie glänzenden 
Ramen des Bitramadityas (f. Afien IV. 1. S. 486, 499, cin 
Buddhiſte ober Jaina) mit in ihre Regentenzeihen, und nimmt 
pon feiner Periode an, wie anderwärts in Indien die neue Aera 
(Sakabda, oder Salivahana um das Jahr 77 n.Chr. Geb.) an. Doch 
beginnt bamit noch Beine hiftorifche Beit, bis erſt feit 473 n. Gpr. Geb... 
bie Kefary Pat b. i. bie Vanſa Dynaftie ben Thron befteigt, 
and die Specialgefhiähte von Driffa beginnt, Diefer Hiftos 
rifchen Zeit geht erſt, noch vom Jahr 318 n. Chr. Geb. eine Myı 
the ') von der Landung ber Yavanas (meftlihe Völker, Feinde 
fe Afien IV. 1. ©. 441, 459), an der Küfte dee Obra vorher, wor 
bei das Idol (Sri Jeo) von Iagannatha flüchten muß, worauf eine 
große Fluth erfolgt. Der Feind, heißt es in der Gage, erzürnt, 
daß ihm das Idol entgangen ift, will den Dean dafür firafen, daß ee 
bad Herrannahen feiner Flotte durch antreibendes Spülig verzathen hatte, 
Aber der Decan z0g ſich furchtſam auf ein Goß (14 Engl. Mitet) zu⸗ 
rüd, rauſchte aber dann wieber plögli heran, und feine Fluth vers 
ſchlang, Flotte und Heer, uͤberſchwemmte weithin das Land bis Khurda, 
führte ungeheure Schlammmaſſen mit fi über das Land. Zu jener 
Zeit riß der Einbruch des Oceans den Chilka⸗See bei Ganjam. Der 
egte einpeimifche Kaja von Driffa fand feinen Tod in dem Küftenwalde, 
Die obfiegenden, feinblihen Ja va nas (0b WBubbhiften?) ermordeten 
uch nody feinen Sohn und ſeitdem herrſchte eine feindfihe Iavanas 
Dynaftie 146 Jahre lag in Driffe. Sie find es, welche von der 
RefarysDynaftie verdrängt werben. Die eindeimifcdhen Ans 
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nalen ber Orta find über biefe Begebenheit nidyt kla 
näpern Auffhluß zu geben woher biefe Javanas kamen; 
den früher angeführten Stellen gefchen, daß unter ihnen 
deimifche, unzeine Bewohner Hindoftans, ald Auslänt 
iinge verftanden werden -Lönnen. Hier mußten fie eine fe 
macht gewefen ſeyn; ihr Ueberfall war von ber Geefeite ( 
geitige Begebenheiten ie Geylon, ob. ©. 42 u. f.). 

Die Quellen?) der Driffas@efdigte feit d 


"fen Zeit, welhe A. Stirling benugen konnte, 


ſchiedene: 

1. Das Vanſadalti, eine Genealogie in Sanscrit, 
manen⸗ Familie in Puri Eigenthum; etwa 400 Jahre 
nufeript. 

2. Das Mandali Panji, d. i. die Annalen bes 
Jagannath unter dem Titel: Annalen der Könige, in ber D 
geichriebens feit 600 Jahren. 

3. Gin andres Banfavali, ober Benealogifches, x 
mem Radtommen des Königlichen Haufes in Oriſſa verfaßt 
fesipt auf Palmblätter geſchrieben. 

4 Banfavali, oder Banfabali Pothi, b.i. 
Sheoniten, in vielen Ausgaben, da faft jeber Kalmberm 
im Lande im Wefige von dergleichen if, die aber fehr gs 
ſchungen unterworfen find. 

Die Hiftorifche Zeit Oriffas beginnt mit der Be 
der Javanas durch einen Sajati Kefary (er reg. 
50 'n. Chr. Geb.) ?), einen Kriegsmann, der zugleich be 


"der neuen Kefary-Dynaftie wird, bie über 600 Ja 


ſchaft behauptet. Woher er Fam, wird nicht gefagtz er 
Valaſt zu Iajipur am untern Byturni; aus jener Alt 
ven bie dortigen gewaltig. verwuͤſte ten Architecturen her. 
und reflaurirt das Idol von Jagannath, nach Anweifung 
wen, denn es war bis dahin in ben Wäldern von Sone p 
hanadi) verborgen geblieben. Unter einem heiligen Banjar 
es geborgen, in einem Gewölbe, aus bem es hervergegraber 
Stelle des alten Tempels war mit Sande überfhüttet (I 


Weeresfluth?) ein neuer warb aufgebaut, das Idol aufgeſte 


#erwefen eingerichtet. Gegen Ende feiner Regierung Iegt € 
bauten von Bhovancswara an. Gr flirbt im Jahre 
Geb. Seine Nachfolger beenden die Bauten zu Bhove 
wo, in der Mitte des Vn. Jahrh., auch ein Tempel 
beendet wird. Die Regierung von 32 KefarysPrinzen find 





>) Al. Stirling Acc. I. c. XV. p. 256. *) ebend. p. 
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bered Interefie. Gegen das Ende bes Sahrtaufends, um das Jahr 989 
n. Ehr. Geb., wird das erſt e Zundament zu ber jüngern Mefibenz, 
Kuttak, gelegtz fie erhält große Dämme gegen bie Waffen, maͤchtige 
Beftungswerke; doch kann fir den Untergang ber Dynaſtie nicht hindern, 

Die 2te Dpnaftig, die Sanga Wanfa, ober die Gang⸗ 
bans*), nach dem Driffas Dialeete, ſchon feit 1151 völlig begründet, 
ober ſelbſt etwas früher (1054, nach einer andern chronologiſchen Rede 
nung) tritt als bie zweite, erobernde Macht in Oriffa hervor, 
and behauptet bie Herefchaft an 400 Jahre lang, bis auf den Sturz 
durch das Groß⸗Moghuliſche Reich. Es if die an Eharacteren und Tha⸗ 
ten glängendfte Periode der Landesgeſchichte, die ſich am weiteften vom 
Dugli bis zum Godavery ausbreite. Gin gewifler Chor Ganga 
Ehurangh aus Karnatik, Sohn der Göttin Sanga Sona (b.i. 
des Fleinen GangessFlufes, worunter ber Bobavery verftanden 
wird) erobert das Land, durch die Made eines Brahmanen geleitet, der 
aus ber Umgebung bes letzten Begenten der Kefary verftoßen war, unb 
diefen Kriegsmann aus Karnatik herbei zief. Als Gründer ber 
neuen Dynaftie wird er Raja Thurang Deo, ber Magiker, genanntz 
re genießt feine Groberung als Regent noch 20 Jahre, fein Todesjahe 
wird 1151 m. Chr. &. angegeben. Sein Sohn Bangeswarh Deo 
pat das eroberte Meich ſchon vom Banges (Hugly) du zum Godas 
ery ausgebreitet fünf Metropolen feines Reiches werbm genannt, 
Husfchtoeifungen, die er an feiner eignen Tochter begeht, büßt er, auf 
pen Rath der Brahmanen, durch die Erbauung eines prachtvollen Tank, 
peffen ueberriſte noch Heute im Süden von Khurba, gegen Pipley, 
gezeigt werden. Man ficht, wie bie Priefter auch hier ihr Supremat 
hber bie Herrſcher gewinnen. 

Raja Anang Bhim Deo befteigt, int Jahre 1174, den Thron 
ver Bajapatis, ein Titel den alle Dynaften keibehaltens er 
ber gefeiertefte feines Geſchlechtes (reg. 1174— 12013 N Jahre). 

Sc ik durch bie Menge feiner Bauwerke berühmt, wie diruzSchah 
Feroze Toshluk, ſ. Afien IV. 1. &. 669) im Drient, wie Kaifer Ju⸗ 
kinian im Decident. Gr hat das ungluͤck einen Brahmanen zu tddten 
fe Aſien IV. 1. S. 928), unb nun fteigen eine Menge Kempel zue 
Bühne der Unthat empor. it biefin aber auch Bruͤcken, Paldfte, es 
werden Kants und Brunnen gegraben. Er foll 60 Pagoden von Stein, 
10 Brücken, 162 Thore, 450 Dörfer erbaut haben, die er mit Brahmans 
Solonten befeptes er fol 10 Brunnen und ein Grore Kants (1 Grore 
— 10 Millionen, wie in Geylon, f. ob. &. 243) angelegt haben. Er 
füllte den ganzen „heiligen Boden’ (Khetr) von Jagannath mit 
jeiligen Bauten; von ihm warb, durch feinen Baumeifier Paramas 
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Yans Baljot, der große Tempel zu Jagannath er 
beendet, mit großem Glanzt eingeweiht und mit Priefterfti 
ſehen. 
Von demſelben Regenten wird erzählt, daß er ſein ga: 
dabe ansmeffen*) lafien, vom Ganges (Bualy) bi 
davery und von ber Meercstüfte bis Sonepur < 
nabdiz biefer Arbeit ftand fein erfier Minifter Damodark 
vor, nebft Ifan Patnaik, wahrſcheinlich letzterer ber eig 
meter. Die Bermeffung geſchahe mit Ruthen, deren 

und Padkeh genannt werben. Als Refultat in Battis 
20 Bigas). wird das Areal des ganzen Reicyes angegeben ai 
Battis. Davon waren aber an Bergen, Nullahs und wäfte 
zurechnen 1,480,000. Won dem Ueberrefte: 4,748,000 Bat 
der Kron» Domaine (Khaliſeh) 2,430,0005 zum U 
Ghefß der Armee, der Dfficiere, der Elephanten, der Brahn 
noch dit Ginkünfte von 2,318,000 Battis übrig. Mir hat 
gabe, ald bie einzige biefer Art, hier aufgefüfrt, obn 
Größe der Bigas und Batti nirgends näher beftimmt iſt, 

alſo eben fo unbekannt bfeibt, wegen bed Mangels an. 
Maafe, wie des Kyalifen AU Mamun Meribianmeffung. it 
von Sinear (im IX. Jahrh.) und fo viele andere Angabe 
A. Stir ling ſchaͤtt die Gefammtfumme jenes Arcalet 
lionen Battis, auf 40,000 Engl. Quabdratmiles. Unter denf 
ten werben neue Münzen gefchlagen, neue Abgaben 
und durch neue Zitulaturen bie Veranlaffung zu jener 
ſucht gegeben, bie bis im neuere Zeiten den Drias gebliebe 
Sohn, Raja Narſinh Deo, mit dem Beinamen Lang 
4236 regierend, wie ein Herkules in ben Hindu⸗Annale 
iſt der Erbauer des SonnensZempels zu Kanarak 
goda, f. ob. S. 662), der von 1241 bis 1277 n. Chr. G. b 
Seine thatenlofen Nachfolger festen viele Bauten im Lande 

einem ber Iegten Regenten biefer Dynaftie, Kapil Inbr« 
1451 bis 1478), unter welchem zum erften ”) male die D 
danifhen Herrfher in Dekan, durch ihre Fehden ge 
gana und Karnatik, denen die Gajapatis Hülfstruy 
auch mit Driſſa in fein dliche Berührung traten. 2 
und Rachfolger, Kaja Purſuttum Deo, iſt Eroberer 
jevaram im Karnatik (f. ob. S. 320). Er hatte um & 
Tochter des dortigen Raja don Kanchinagar (d. i. Go 





®) A. Stirling Account L. c. T. XV. p. 270. *) eb 
» head, p» 276; vergl. Ferishte Hist. ed. Brigga Vo 
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geſeeit, und auch bie Zuſage erhalten. Aber als dleſer, ein bigotter An⸗ 
beter des Sri Ganeſch (Saneſa) und Veraͤchter des Sri Jeo (im 
Jaggarnath) erfuhr, daß fein kuͤnftiger Schwiegerfohn, bei der jaͤhr⸗ 
Uchen Feſtfeier in der Proceffion den Fliegenwedel (Ghandan) vor 
dem Idole des Jaggarnath, ald Zeichen feiner Froͤmmigkeit und Andes 
tung, vortrage, fand er biefe Erniedrigung eines großen Raja zu uns 
würdig, und flug ihm bie Prinzeffin als Braut wieder ab. Kache 
ſchnaubend Uberzieht der Ga ja pati den Raja von Gonjevaram mit 
Krieg. ein großes Heer wird anfangs geſchlagen; fein Gebet zu Sri 
Ieo ſchafft ihm ein neues Heer, mit dem er Gonjevasam belagert, 
Wei den Schlachten ſtehen ihm nun zwei Reiter, einer auf einem Kaps 
pen, ber andere auf einem Schimmel zur Seite; «8 find Out Jeoe 
Brüber, Kriſchna und Baldeo Baladeva. Heldenthaten fallen 
von beiden Seiten; denn auch Ganofa, ber Gott ber Weisheit (f. Aften 
IV. 1. &. 908) ſteht feinem treuen Diener bei, Wunder und Abenteuer 
werben in bem Epos über den Falk von Gonjevaram, wie iu 
der Iliade befungen, und der Gajapati führt die fhöne Pabmas 
vatl, feine ſchon früher verſprochene Braut, als Königin heim, nad 
Kuttak. Er ſtirbt im Jahre 1503. Ihm folgt Pertab Rudsa 
Deo, durch Weisheit, Gelehrſamkeit und theologiſche 
Kenntniß berühmt. Cine Anecdote von ihm ſpricht davon, daß uns 
ter ihm noch immer Anhänger des Bubbha*), alfo Anfang des 
AVI. Jahrhunderts in Driſſa, als eine nicht unbedeutende Becte, an 
die ſer Küfte Indiens heimiſch war. Doch wäre es möglich, meint 
At. Stirling, daß es auch Jainas waren, welche von den Ghroniften 
mit den Buddhiſten vielleicht verwedifelt wurden. Pertob Rudra 
Deo vertheidigt die Grängen feines Reiches tapfer gegen bie Ueberfälle 
dee Mohammebaner von Deipi, aber zu gleicher Zeit machen die 
Afabanen Dynaſten (f. Afien IV. 4. S. 580) von Bengalen 
aus einen Ueberfall mit großer Gewalt in Oriſſa, bis Kuttat. Rad 
bem Siege über den erften Beind wird auch diefer zweite wieder aus 
bem Felde gefchlagen, und wirllich ji Oriffa, in der frühsen Periode, 
nie auf dauernde Zeit von Fremden umterjocht geweien. Pertab Rus 
bra Deo flirbt im Jahre 15245 mit ihm hört.der Ruhm der Gajas 
patis und bald feine Dynaſtie feloft auf. Driffa warb nun von 
wei Seiten zugleich, durdy bie Mohammebaner Eroberer bedrängt, von 
Bengalen und yon Telingana aus; innere Zermürfniffe, blutige Zwiſte 
um bie Thronfolge und bie Bebrängung von außen ftürzen das altindis 
[che Rajathum. 

Im Jahre 1550 befteigt ein Kelinga den Thron bed Bajapati, 
mit dem Namen Telinga Mukund Deos er iſt der legte founcraine 





®) A. Sisling Le, IV. pi 263. 
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Driſſa Raja, vol Character und Muth, der nad langer, i 
genwehr den Anfällen des Afghanen Königs von Wenge 
man Burzant, endlich doch weichen muß, welder ihn im 
aus Driffa verjagt. Aber beffen Sohne wird bie Beute wie! 
durch Kaifer Akbars Feldheren im Jahre 1578, nachber 
Madıt der Afghanen Dynaftie in Bengalen geflürzt hat. 3 
iſt es, der das Land unter bem Namen zweier Provin 
und Kuttak zu feiner Subah Bengalen fchlägt, und als fo 
ben ®) laͤßt (f. Afien IV. 1. ©. 626). Die Heiligkeit des 
sahlreihen Tempel und Wallfahrtsdrter, bie flarfe Brahn 
tion flößte dem kaiſerlichen Feldherrn Sawai Jyn Sinh 
gen bie Brahmanen, fo großen Refpect ein, daß er nach be 
fid) bald wieder aus dem Lande zurüczog‘°), und ben 
Then, Häuptlingen faft alle Grwalt in ben Händen 
Seitdem blieb das Sand zwar unter dem Einfluß der Groß 
Delhi, der jedoch immer nur ſchwach blieb, unftreitig w 
großen Abgefchiedenheit und Unmegfamkeit, audy wegen ber 2 
fas, bis im Jahre 1755 die Subah Kuttak in die Gewa 
ratta Raja von Berar kam, und aus biefer, feit 1803 
berung britiſcher Truppen, in den Befig ber Engliſch D1 
Eompagnie 


$. 108. 


Erläuterung 3 
Die Wet-Ströme Tapti und der Nerbuda (Re 
Zwiſchen der Satpura» und Vhindyan⸗Ket 


ueberſicht. 
Nach dem, was ſchon fruͤher im Allgemeinen ub— 


ler der beiden Parallelfläffe Tapti und Nerbuda, 


jhren Urfprung in Gondwana unp über das v 
durchfirömte Khandefch und deflen Bewohner, die 2 
fagt it (f. Afien IV. 1. &.652, 655,-657, 659, 660, ( 
wenigſtens über das Stufenland des Tapti nur gerü 
zufügen Abrig, defle mehr über den faum erſt in fei 
Quellsande entdeckten vielgefeierten Nerbu da. 





®) Aycen Akbery ed. Gladwin. London. 1800, 8. Vol. 11 
iej A. Stirling L & XV, pr 01-806, 
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1. Der Tapti. 


Der Tapti (Tapati)ii) entfpringt in den, wilden, mehr 
als 4000 Fuß über dem Meeresfpiegel erhabenen Berghöhen um 
Baitul, oberhalb der Bergfeften Elichpur und Gawilgurh, 
in den Mahadeo Bergen, im Lande der Bergfeſten (ſ. oben 
S. 465), auf den Graͤnzen von Gondmwana Im Oft, Mal⸗ 
wa im Nord, Berar und Aurungabad im ©. und SW, 
und Kbandefh im Weft. Seine beiden Hauptarme, der 
nördliche, Tapti genannt, der ſuͤdliche, Purna, vereinen 
ih nach einem wilden, obern Laufe von etwa 20 geogr. Meilen 
in der Nähe, etwas unterhalb Burhanpur (f. Afien IV. 1. 
©. 665), der alten Eapitale der Subah Kandheſch (f. Aflen IV. 
1. ©. 638), von der wir ſchon früher den Adjuntas Pag nach 
Aurungabad erftiegen haben. Die Stadt breitet fih mit vieten 
Ruinen auf einer fruchtbaren Ebene and; fie hat noch immer 
bedeutenden Handel. Sie ift der Hauptfig einer Mohammedaners 
fecte, die Bohraps heißen und ſich Ismaitiah nennen, deren 
Hoher Priefter fich für einen Nachkommen ihres Propheten aus⸗ 
giebt. Es find Handelsleute, die durch ganz Dekan weit verbreis 
tet find, von. denen 1500 in Dujein und 6000 Familien in Sus 
rate wohnen follen. Erſt in neuefter Zeit, feit dem Tractat 1818, 
wo Hofkar hier aus feinen Schlupfwinfeln verdrängt wurde (f. 
ob. &. 410), ift diefe Eapitale verlaffen, und die nur fünf-Stuns 
den in N.D. davon liegende Gebirgsfefte Affirghur!?) (unter, 
21° 28° N.Br., 76° 23° DL. v. Gr, verfieden von der weit 
aſtlichern Fefte Affe im M.W. von Deogur), im Befig der Bris 
ten, der Hauptort des Landes geworden. Es ift eine Burg auf 
einer Felshöhe die ſich 750 Fuß hoch Aber ihre Umgebungen ers 
hebt. Unter dem Verein der beiden Gebirgewaffer, aus den Gas 
beithälern, firdmt der Tapti direct noch an 45 geogr. Meilen . 
gegen Wet, ſuͤdwaͤrts der SatpurasKette (f. Aſien IV. 1. S. 669), 
die ihn vom Nerbuda Thale fcheidet, durch das fruchtbare, aber 
durch Häufige Fehden der Eulies, Bhils und Pindarrics (f. ob. 
&.409) verwilderte, minder bergige und ebene Land Khandeſch, 
bis ee Surate erreicht, die bedeutende Handelsſtadt (ſ. Aſien IV. 





4) V. Hamilton Descr. of Hindostan Vol. I. p. 621. II. p. 27, 
—104; J. Forbes Orient. Memoirs Vol. I. 4. Edit. p. 24. 

u. 8. John Malcolm Memoir of Central-India inelading Malwa etc. 
3. Kit, London 1832. Vol. IL. p. 478, 486. 
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2. S. 666), wo er. mit fchiffbarer, weiter Mündung 
Golf von Cambaya ergießt. Im untern Laufe du 
Tapti ein ſehr fruchtbares, ſchwarzes Uferland, das 
eingeriffenen Steilufern durchfchneidet, und das auch n 
nen Seiten von 30 bis 40 Fuß tiefen Schluchten, d 
Stunden weit fortziehen, feltfam zerſchnitten ift. 


2. Der Nerbuda. 


\ Der Merbuda (Narmada, d. h. die Lie 
&anstrit, Namadus hei Ptolem., f. Aſien IV. 1. & 


faſt die doppelte Länge als der Tapti, 125 bis 130 geo 


iſt aber, wie diefer, auf eine gleih enge Erdfpalte 


. Etromgebiete angemwiefen, ohne alle bedeutendere Zufläf 


oder Nord. Diefem Erdriß oder Thalfpalt, der 


"teaulande Omerkuntnks, aus der Mitte der Ha 


rect gegen Weſt flreicht, entfprechen die Streihun 
feiner beiden Seitenfetten, der Satpura im € 
der viel längern von Weſt nad) Oft, unter 22° N. Br. 
WindhyansKetten (f. Afien IV. 1. ©. 495 — 96 
Morden, die fih beide gegen Oft um die Nerb 
Sone-Quellen zu den größten, aber bisher noch un 
Plateauhdhen emporheben. Im Harivanfa?) n 
beiden Ketten, ald zwei fich fpaltende, weft! 
Zweige des einen Bindhyanzuges angefehen, | 
Paripatra (die Satpura-Kette) genannt, der mi 
vata (der eigentliche Bindhyan, am: Nordufe 
buda), und von diefem letzteren audy der Fluß Ner 
dem Namen Revabezeihnet. Beide große Naty: 
das tiefe Stromthal des Nerbuda und die ( 
mauer der Vindhyan-Kette an deſſen Nord 
Stroms und Gebirgsbegleiter zufammengehör 
hier die landſchaftliche Phyſiognomie des Dekan⸗Plat 
lich ab, und ſcheiden die nordwaͤrts liegende Vorſtuft 
Vorterraffe Malwas, gegen dad Ganges-und J 
thal, von dem bisher betrachteten, eigentlichen De 
Süden der Halbinfel. Das hal des Nerbuda bildet 
natdrlihe Gränzfcheide wie für phyficalifc 
für hiſt or iſche Erſcheinungen in der Mitte Indien: 





. *2) Harininse Trad, p. M. A. Langlois Paris, sec. lim 
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dem Süden und Norden feines ſchwerzugaͤnglichſten und am ſpaͤ⸗ 
teften erſt näher durch Europäer erforfchten, weit und hoch auss 
gebreiteten Ländergebieted. Im Süden!) des Nerbuda if 
bei den indiſchen Volkern die Aera des Saca, oder Saliva⸗ 
dana, im Gebrauch, Im Norden des Nerbuda die Acra Bis 
cramadityas (f. Afien IV. 1. ©. 486), welche beide um 135 
Dahre auseinander ſtehen. Der obere Lauf des Nerbuda1d) 
Flürzt von feinen Quellen das große Platcauland des wilden 
Omercuntuk durch Gondwarra hinab bie Mandelah 
und Gurra (Gurra Mundla oder Mandela, f. ob. &.501) 
bei JZubbulpur, bis wohin die Landfchaft gegenwärtig zur Pros 
vinz Alahabad gehört. Bon da gewinnt er fchon eine größere 
Breite und duschfirömt im mittlern Laufe das Thal der Bas 


faltfelfen und Trappgebirge über Huffingabad (Hofhungs - 


abad), wo er für Meine Barfen ſchiffbar wird, "weiter abwärts 
über Hindia, Ontar Mandatta, Mheyſur, Chiculda, 
fo wie durch die wieder unfahrbar werdenden Stromſchnel⸗ 
Len in den Klippen des Hurn Pahl (d. h. Slrfhfprung), 


überall an der Sädgränze Malwas voräberziehend, aber die‘ 


tiefepliegenden Landfchaften von Nemaur bewäffernd und bes 
fruchtend. Unterhalb diefer klippigen Thäler, mit vielfachen Fels⸗ 
verengungen und Stromhemmungen, tritt er, erft weftwärts 
des Meridians von Puna (unter 74° D.2. v. Gr.), wo feine füds 
lich en Wferbegldter, im Turkafles Diftricte, die Rajapipley⸗ 
Berge!) ihre Hähe und Wildheit zwifchen ihm und dem Tapti 
verlieren, wie. feine Mordbegleiter die Weltenden der Binds 
Hyaketten zur Kuͤſtenebene abfinten, in feinem untern Laufe, 
4 Stunden oberhalb Tulludwarra nah Malcolm, und wel⸗ 
ter abwärts bei Sinnore (Zinore), intdie flache, hoͤchſt frucht⸗ 
bare, eultivirte, dicht bevdlferte, reihe Geftades@bene von 
Guzurate ein, die er nun erft mit fanftem Strome, und 
auf eine Strecke von 20 geogr. Meilen fhiffbar, jedoch nur 
für Heinere Barken, halbwegs erſt für größere fahrbar, durchzieht, 
bis er unterhalb Baroach in weiter Mündung den Golf vom 
Cambah, und durch die vielen vorgelagerten Sandfcpollen und 
Untiefen (Shorut und Dejbharbo genannt bei den Guzura⸗ 
ten) endlich das Meer erreicht. 





s«) V. Hamilton Deser. I. p. 620. 2#) J. Maloolm Memolr on 
Central - India Vol. 3. p 3 IL p. 607. **) & Forbes Orient, 
Mem. Vol. U. p. 872. J 
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L Oberer Nerbuda⸗Lauf von der Quelle 
cuntut bis Jubbulpur. 


Durch des Major Bruce Expedition von Gwal 
Jahre 1780, ſagt J. Rennelt!”), ward eine aller 
wuͤrdige Thatſache ermittelt, die bis dahin’ ſehr zweife 
ben war, daß naͤmlich der SonesFluß, der zum & 
(f. 06. S. 357, 485, 496), mit dem Nerbudas$ 
gemeinfame Quelle habe; daß beide wirklich dem 

- fee ®) auf dem Omercuntufs Plateau entfpringen 

‚ihren einander entgegengefegten Lauf, gegen Of 
alfo Indien wirklich zu einer großen von Waff 
umfloffenen Inſel gefialten. Diver hydro 
merkwürdige Erdfpalt durchſchneldet in der Tha 
größte Breite der Halbinſel, in einer Strede von 30X 
ſchen Meilen, und verdient wol für die Zufunft größe 
ſamkeit von den Beobachtern als ihm bisher zu Thei 
Nod immer muͤſſen wir, obwol ſchon J. Malcol 
chert, daß der Lauf dee Nerbuda bis In die Eleinf 
vermeſſen ſey, ung mit den Ausfagen der HindusPilg 
bewallfahrteten Flußquellen begnügen, Won einer Hi 
derfelben iſt uns noch eine Kunde gekommen, obw 
feit geraumer Zeit ganz Im Gebiete der Briten lieg 
eolan ſelbſt theilt nur vermuthungsweife feine Anſich 
Dmercuntuf zwar höher als das Plateau von Malwa 
Fuß üb. d. Meere, liege, doch aber nicht fo hoch « 
mehr centralen Hochflaͤchen Dekan. 

DOmereuntut.(Amara Cantaka im Sanskr 

-Lantah bei Malcolm)!®), der beruͤhmte Pilgerort, 
22° 55' N.Bt. und 82° 7’ O.8. v. Gr. Der Pilgen 
Dffeite, über Ruttunpur, wird vom Dorfe Pory a; 
bis 8 geogr. Meilen Weges (f. ob. S. 496) erreicht 
Tafelland, erzäplte der Brahmane dem Capt. €. Bi: 
ftiegen, fo zeige ſich der Tempel auf deffen Mitte, | 
Nerbuda aus einem Heinen Waflerbafiin (Pucka ( 
abfliegend hervortrete. Er fepleiche nur auf der Plate 





47) 3. Ronnell Mem. of a Map of India 2. Edit. p. 2 

B ®*) J. Malcolm Memoir 1. 0, Ip. 3. '*) W. Han 
il. p.17. 3°) C. Biant Narrative in Asiat, Ben. 
Ed. Lond. p. 100— 103. 
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gegen Weſt, bis er fih in der Nähe von Mundlah (Mans 
dela, Mundilla bei den Pilgern) jener alten Hinduftadt, die 
feit 1818 in die Gewalt der Briten Fam, hinabftärzt. Der ders 
ige Abfturz des Nerbuda in die Tiefe, wird als etwas außer⸗ 
ordentliches gefchildert. Der Tempel auf der Plateauhdhe foll 
40 Fuß hoch, voll Idole feyn, und den Brahmanen gehören, die 
den Tempeldienft verrichten. Der Tempel fol der Parvati, 


Sivas Gattin, zu Ehren, von einem der aͤltern Rajas von Rut⸗ 


unpur erbaut, und mit ihrem Bildniß verfehen ſeyn, das hier 
als das Symbol der Fruchtbarkeit unter dem Mamen Nars 
mada, die-Bhavani, d. i. die rohe Naturkraft, bezeich⸗ 
nend, verehrt wird. Die Nerbuda⸗OQuelle foll. mit eiher 
reisrunden Mauer umgeben feyn, die von einem Manne mit 
Namen Neva (Revah) erbaut ward, und daher fol auch der 


Fluß durch ganz Mundla den Namen Maht Reva erhalten - 


haben. Die Tempelidole ftellen die Hiftorien der Priefterlegende 
vor, wie eine Hochzeitfeier ziwifchen Narmada und ihrem Ges 
iebten, dem Halbgott Sone (der Fluß, ein Dema),.vorbereitet 


wird. Doch bei deffen Annäherung fchickt die Geliebte ihre Scla⸗ 


sin Johilia dem Bräutfgam entgegen, um zu fehen ob er auch 
hön genug und würdig mit Juwelen gefhmüdt fey, ihr Ges 
mahl zu werden. Die Sclavin verliebt fich in die Schönheit des 
Dewa, vergaß ihren Auftrag und ward bei ihrer Rückkehr auf 
Amara cantafa im Zorn von ihrer Gebieterin in eine Ges 
alt verwandelt, die’ dort als Tempelidol gezeigt wird. Ihren 
Bräutigam flürzte fie von der Höhe des Tafellandes in die Tiefe, 
aus welcher dee Some noch heute hervorquillt, und fie ſelbſt vers 


chwand an derfelben Stelle, wo der Nerbu da hervortritt. Den 


Thraͤnen der Johilla entfprang ein Kleiner Fluß, der Johilla 


um Fuß des Omercuntuts Plateaus. So die Pilgerlegende, ' 


Die. Hymne?) eines Beas Muni an die Narmada fingts 
‚Stanzreih wie Sonne und Mond find deine Augen, aber dein 
‚Stimauge (alfo ein drittes, wie Siva Tritochanas, Dreiauge)2) 
ſtrahlt wie Feuer. Du trägft in deiner Hand den Speer gleich 
‚dem Dreizack. Das Blut Anducks (d. i. Afuras oder Mahe⸗ 
‚fafur; f. 06. &. 325) ift vor die aufgetrocknet. Brahma und 


‚Siva preifen Dich, Sterbliche beten dich an, Munis beugen ſich 
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„vor die, Dewas und Hindras find deine Kinder. 
„den Meere vermählt, du ftammft von Surya (dere 
du. heiligeft die Menſchen, du verdrängft die Noth, d 
„den Wohlftand derer, die Six Opfer bringen u. f. w 

Unterhalb des Nerbudafalles bei Mundlah fol 
ih fehr erweitern, und er nun erft zum großen Stro 
Doch hat er. unterhalb Jubbulpur und Gurra, 
doch erft eine Breite von 600 Schritt erreicht. Dr. 
Pörte von einem Freunde, der am Ende der Campagr 
res 1818 wider die Mahratten, eine Erpedition gegen 
genten in die Gebirgsthäler der Gondwarra um Mı 
commandiren hatte, daß dort auch reiche Thäler, zwi 
Bergen liegen, die aber ein ausgedehntes Zafelland 
Mücken tragen, 


I. Mittler Nerbudastanf, von Jubbulp 
Nemaur bis zur Oftgränge von Guzerate. 
ſtiſche Steuctur.der Bindhvan » Ketten 
Merbudastpales. Ortſchaften. 

Gurra (Gurra Mundlah oder Gurra Jub 

war einft eine bedeutende Hinducapitale (f. Aflen IV. 
Jubbulpur ift gegenwärtig 25), feit 1818, der Gou 
fig der Briten geworden, eine der wohlhabendften € 
Gegenden, gut gebaut, der Sit reicher Kaufleute und 
weil bier eine Hauptroute aus Allahabad und Bund 
auffteigt, die zum Nerbudathale und ſuͤdwaͤrts über € 
wo. viel Eifenwerke find, nah Berar führt. Hier 
Lanbſtraßen, nad dem Innern, wie in Khandeſch, 
Gondwana und Maißoore, vorzüglich durchzogen von 
wanen der Laftochfen, dee Banjaras (f. Afien IV. 
f. ob. ©. 281, 282, 498, 499). Bon Norden ber 
aus dem tiefen Gangesthale über Punna, auf be 
Bergterraffe von Bundelthund gelegen (f. ob. ©. 358), 
eine füdlihere dritte Terraſſe, die von Lohargo 
auf welcher noch weiter füdwärtd, gegen Jubbulpur z 





%2) Dr. Adam Geolog. Notio. in Memoirs of tho Werne 
Edinb. 1822, Vol. IV. p.5l. »«) 3. Maloo 
Central-India L j» 20, *s) W. Hamilton Desc 
Fita Grenoa Jvornal od a Route sarens Indie. Lond 
[22 
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tion Bellark?%) auf weiter Hochebene liegt. Dies IR hier die 
Hauptpaffage, über die der Mordfeite des Merbuda⸗ Thales 
vorgelagerten Bindphyanketten. Diefe legte, dritte Terraſſe, 
auf größerer Höhe als jene, alfo doch wol an 2000 Fuß abfolut 
fiber dem Meeresfpiegel gelegen (von Lohargong bis Bellari), iſt 
noch immer bergig, auf, ihrem breiten, horizontalgefchichteten 
Sandfteinräden, mit gleichartigen Iandfchaftlihen Formen 
und Bergcontouren, wie jene nördlichern Züge befchaffen (f. ob. 
&. 357), doch weniger wild, minder fleil und frappant, obwol 
durch mehrfache Bergſtrͤme bewaͤſſert, Daher mit mehr Wechſeln, 
jieblicher, weicher bewaldet ‚mit romantifcher Scenerie. Mit der 
Höhe Bellaris, wo die erfien Spuren röthliyer verroitterter 
Ampgdaloide, welche die horizontalen Sandfteinbänte uͤberdecken, 
ich zeigen, beginnt, weiter ſuͤdwaͤrts, bald ein anderes geos 
jnoftifhes Gebiet, die'große Trappformation des cen⸗ 
ralen Dekan, von deren Ausbreitung oben bei Nagpur und dem 
SitabaldisBerge die Rede war (f. ob. &. 463). J 
Es breitet ſich dem Auge von Bellari ſuͤdwaͤrts, nad al⸗ 
en Richtungen, eine große Plaine aus, mit zerſtreuten Baͤu⸗ 
nen hie und da befeßt, welche beſſer bebaut, fehr fruchtbar, auch 
vol mit MangosWäldern bepflanzt ift, und viele Ortfchaften naͤhrt. 
8 ift fchon die fanfte, hier ziemlich breite Einfentung des obern 
Nerbuda s Thaled, das von Mundlah gegen Weit zieht, das 
uch der Ilim, ein rechter Zufluß des Nerbuda hier in derfele 
en Richtung gegen S. W. hin bemäffert, wo er fehr bald ſich mit 
pm, bei Sakur, unterhalb Jubbulpur, vereint. In feis 
em Thale liegt der Flecken Schora, wo noh Sandſtein 
ind fplittrige Raltfteinlager zufammenfloßen; das Caſtell 
der das Sur von Sehora iſt auf einen hervorftehenden Quarzs 
els, der fehönen Cifenglanz enthält, erbaut. Um von Behore 
egen Süd das Nerbudaufer. bei Jubbulpur zu erreichen, muß 
och ein zweites Thal, jenfeit Panaghur, am Periotbade 
Pracu bei Arromfmith) durchfchritten werden, das, nad) Dr. 
(dams Beobachtung, überall mit Agaten und Kiefeln übers 
reut iſt, die wol durch Waller hierher geſchwemmt find, Auch 
ige fich hier jener merkwürdige Boden mit den Kalkconcres 
onen (Rontar, f. ob. S. 282), der von Tanjore an, fo vle⸗ 





®®) Dr. Adam Geologieal Notices etc. in Memoirs of the Werner. 
jat. Hist. Soc. Kdinb, Vol. IV. 1822. p. 45. 
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len unterhalb des Berglandes vorgelagerten Niederu 
mandels und Bengalens eigenthuͤmlich iſt, und nur 
deutenderen abſoluten Höhen als bis hierher emporſtei 
ganz irregulaire, traubenartig oder wie Maulbeeren ı 
fiete Tuffknollen, Tuffkalke, die, wie aus e 
flaſſigen Zuftande, durch austrocknende Hitze hervor 
feyn ſcheinen. 

Auf der Hoͤhe von Jubbulpur, am Norduf 
buda, treten wieder nackte, fleiſchrothe Granitf 


"eb. ©. 465) hervor; es find, wenn Man vom nörd 


gerriffenen Granitfuß der Vindhyanketten in Bundelff 
kommt, die erften, die ald Bafis jener Sandſtein 
gen der drei BundelthundsTerraffen (f. ob. 
fih wieder unbe deckt zeigen. Dieſer Granit ze 
nicht fo zerriffene, fteile Kegelmaffen wie dort gegen 


ſche Ziefland, weil ee hier als Baſis, ald Suöftratu 


Continunm bildet, eine Gefammtmaffe der Erl 
che mehr nach oben ihre Ueberlagerungen als zur 
fprengt und zerrättet haben mag, deren Trümmer da 
Fluthen der Sones und Nerbudas Thäler gegen Of 
Wet hinabgeſchwemmt werden mußten. Wirklich 
Granitboden, im Merbudathale, von Jubbul 
waͤrts an, bis Huffingabad%), wo die füdlichern ‘ 
tionen der Berar⸗Keiten über Elichpur, Gamilghur u 


hadeo oder Deogiri Berge, und das obere TaptisCeb 


ter und dichter zum Suͤdu fer des Nerbuda herand 
deſſen gereiffenem Klippenrande die Stadt Huffir 
baut if. 

Durch J. Francklin erfahren wir, daß im No 
Jubbulpur, um die Quellen des Sonarfluffes 
gor (Sagar, 23° 48° N. Br., 780 46‘ D.L. v. Gr.) 
Par. üb. d. Meere, über Yeyfinagar, ſuͤdoſtwaͤrt 
dukaltra 2), nahe dem BaranasFluffe, Überall, 
formation auf der. Oſtgraͤnze Malwas fih als 





97) Dr. Adam Geolog. Notig. I. c, IV. p. 48, »⸗ 
Account of Minerals collected at Nagpur in Asiat. 
T. XIV. p.213 etc. 2°) Capt, Jam. Franklin On 
of a portion of Bundelkliund and tbe Districts of Sı 
peirur in Asiat, Research, Calcutta 1833. Vol. XVII. 
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eanland emporhebt, und ſchon hier anfängt die große Nord⸗ 
Jarriere des Merbudas®tromes zu bilden; daß dort das 
jer alles Land. mit jener Menge von lofen Ehalcedonen, 
Dalbopalen, Zeolithen, Kafholong, Achaten, Jass 
is und Heliotropen beftreut ift, die den Mandelſteinbildun⸗ 
jen, welche die Trappformation begleiten, eigen find. J. Franck⸗ 
in flimmt mit Dr. Adam in dir Vermuthung überein, das 
losgedeckte Granitthal Jubbulpurs zwifhen den Trapps 
ormationen zu beiden Geiten, im Süden wie tm Norden, | habe 
uch Wafferfluthen fi feiner einftigen Ucberlageruns 
jen entledigt. Er giebt ihm daher den Namen eines erſt 
ntblößten Thales (Valley of denudation); alle Verhältniffe 
eigeh, daß die primitive Gebirgsformation in der Tiefe, 
velche hier das Merbudabett durchfchneidet, derfelben Des 
ungsmaffe angehört, welche an den Nordfeiten der Vindhya⸗ 
etten im Bundelthund in den Vorketten ald Granitkegel und gras 
ritifche Bafid der dortigen Sandfteinketten hervortraten. Der 
Sntblößung des Nerbuda Thales bei Zubbulpur ging alfo bei der 
Hebung der Granitinaffen aus der Tiefe nach oben, Zers 
römmerung feiner Ueberdeckungen vorher, und nad 
Besfhwemmung diefer Trämmer, zu beiden Seiten, in 
ie Tiefen des Gangeslandes und Cuzurates, fonnte erſt die 
rimitive Thalbildung mit den mächtiger laftenden Trapps 
dhen zu beiden Eeiten, zur Stromrinne für den Ners 
uda werden, daher die merkwürdigen. geognoftifchen Wechfet und 
Immandlungen der Stratificationen und Gebirgsarten auf der 
Sränze der Berührung der tiefern, primitiven Maſſen mit den 
lebergangsgliedern zum Trappgeftein. Francklin fand bei Tens 
ukaira, nahe der SonarsQuelle, viele Eifenlager, die auch in 
Schmelzungen verarbeitet werden, und einen mehr ifolixten Trapps 
eis mit Gipfelbildung von Bafaltfäulen, die ihm durch 
rdbeben aus ihrer urſpruͤnglichen Lage verrückt ſchienen, deren 

Senppen einen fehr merkwuͤrdigen Anblick gewähren. Die dortis 

en Trappbildungen find mit rothem Mergel und Sands 

einſchichten überlagert, die Kalt ſte in ſchich ten find durch die 

ʒeruͤhrungen mit ihnen uͤberall calcinirt. So wie man von ber 

oͤhe herab ſich der entbloͤßten Tiefe der primitiven Bildungen 

ähert, zeigen ſich, ſtatt der ſonſt fo regelmäßigen horizontalen 

Shichtungen,, fehr ſtarke Inclinationen der Schichten, 

öfter ſenkrechte Em porhebungen derſelben; alles wird 
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inconform gegen die Auflagerung. Mit dem € 
von Tendukaira gegen N.D. nah Garha Kot 
die Oſtgraͤnze der Trappformation beſtimmen, 
waͤrts reicht fie nicht; da treten die Sandſtei 
BandairsBerge auf, die Dr. Adam, etwas wei 
von Bellari kommend, Überftig. Beider Beobachter 
Excurſionen begegnen fich hier, und vervollſtaͤndigen d 
der Conftitution diefes Terraingebieted; doch heben 
lich Hier die Refultate ihrer Beobachtungen um der 
gefondert hervor. Mit dem Eintritt auf das prim 
biet des Thaleinfchnittes von, Jubbulpur, bemerkte J 
Lin, mit der Kette dee Granitzuͤge auch das Borf 
Syenltbergen, die auf einer Strecke von 6 gec 
meiſt fleifchroth von Farbe, doch in vielen Wechſel 
witterungen bis zum TilvarasGhat fortfegen, d.i. 
budasliebergange, der im Süden von Jubu 
Das primitive Granitgeftein geht hier durch a 
auch von Gneuß, Hornblendfhiefer, Ta 
Thonſchie fer (wie auf der Verührungsgränze an 
©itabaldis Berges, f. ob. ©. 465), in weldyen der N 
ſich Bahn machte, in feinem Felfenbette, von biefem 





- 2amaita, und von da bis zu dem Cataract von © 


Bedagur auf Arrowſm. Karte, in S. W. von Jubb 
eine Tagereiſe fern), von wo an man, in einem Cano 
zesteften Felswindungen des Stromes, die bisher nc 
unbetannt blieben, verfolgen kann, oder über die 9 
Tripurapuri, nahe dem Dorfe Teor, zuruͤcktehren, 
Refte einer antiten Eapitale, auch Garha Mande 
Gurra Mundlah), ſeyn follen. Sie find uns, nod) ı 
Sefannt. An jenem Wafferfall von Beragarh beo 
Francklin das Vorfommen von Dolomitmaſſen 
baftern und Quarzen, und von Chloritfchiefern durchfe 
ebenfalls bei der Hebung der Plateaumaflen nicht ur 
ven; es feheint das bis jegt einzig beobachtete Localvork: 
fer Gcbirgsart, in Central⸗Ind ien (vergl. Aſie 
©. 1003), dagegen deffen ganze Piateaubafis, 

bisherigen Daten, wie auch nach Boyfeys gewonn 


zeugung, die Granits und Gneußs Formation zu f 


Die Stadt Zubbulpur am Nerbudaufer, liegt 
Par, (1458 J. Engl.) über dem Meere;. das britifche 
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ment auf der benachbarten Anhöhe 1400 F. Par, uͤb. d. Meere, 
nach Capt. Francklins trigonometriſcher MeffungV), im Oſten 
der Stadt, auf einer offenen Plaine, die nur grobes Gras traͤgt, 
und, weniges Gebuͤſch ausgenommen, nur mit Mangopflans 
zungen befegt if. Der Boden umher ift felfig, wenig frucht⸗ 
bar, aber durch feine Lage auf der Graͤnze ber weiter ſuͤdwaͤrts 
beginnenden und dann nach allen Seiten fich mächtig ausbreitens 
den Trappformation geognoftifch ſehr intereffant. Wenn bisher 
alle Sandfteinbänfe, nordwärts, volltommen horizontale Abs 
fagerungen zeigten, fo find dagegen hier die Sandſteinſchich⸗ 
ten, mo fie ſich hie und da noch zeigen, nach Dr. Adams 
Beobachtung, fentrecht emporgehoben. Weiße Thonſchich⸗ 
ten mit Quarzliefeln gefällt, meld: die Oftfeite der Thalſenkung 
überziehen, ſcheinen das Product von Regenſchlaͤmmungen zu fen, 
die wieder zu Stein erhärteten. Die Gebirgöfetten, die im Nor⸗ 
den und Dften Kder Jubbulpurs. Thalebene hervorragen, 
ſcheinen, durch ihre zacdigen Eontoure primitiver Gebirgs⸗ 
arten, anzuzeigen, daß fie aus denfelben Granitmaffen beftchen, 
die in Truͤmmerbldcken Äbereinandergehäuft find, wie die, welche 
der Stadt zunächft im Norden vorgelagert find. J 
Bei Jubbul pur, der erſten Stadt der Hinduprovinz Gond⸗ 
wana oi) von N. W. her, vordem im Beſitze des Nizam, jetzt zu 
den Ceded⸗Diſtricis am Nerbuda gehörig, tritt der Wanderer num 
in das große NerbudasThal) jelbft ein, das fih von 
Mundlah herab gegen Weſt vorüber zieht, Aber Huffingas 
bad und Hindia, am 50 geogr, Meilen weit.‘ Doc) iſt das 
Hare Wafler des NerbudasStromes hier von geringer. Breite; 
aber doc; tief genug, da er felten vor Ende November an der 
dortigen Furth (Tilmarra Ghat) zu durchfchreiten if. Das 
felfige Bette beſteht aus Felslagern (nicht Trapp, wie Dr. Adam 
meinte, nah Frandlin), nur wenige Miles abwärts foll ex 
zwiſchen weißen Marmorfelfen von koͤrniger Structur flie⸗ 
Een, deren Bidcke von den Hindus zu Architectuten und zumal 
zu Idolen verarbeitet werden. In ſolchen Sculpfuren, die Dr. 
Adam ſelbſt ſahe, fehlen er dem parifchen und penthelifchen oder 
‘ 





so) Cap am. Francklia On the Geology etc. in Aslat. 
Lo Vol.XVill, p.41—44. Tabula of Klevations, 
Fitz Clarence Jonrn. across. India I. © pı 7. - *?) Dr. Adam 
Geolog. Notic. L c IV. p. 40 
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dem cararifchen Marmor an Schoͤnheit gleich zu fon 
iſt offenbar der Dolomitfels am Beragarhcatara 
ſelbſt Francklin beobachtete. 

Die beiden Hauptketten, welche hier das Nerbu 
Morden und Süden einfließen, die Bindhnas 
durch Malwa, und die GondwanarBerge durc 
Süden, febeinen unter fid) ganz parallel gegen W 
Yen. Sie beftchen hier noch aus Sandfteingebi 
Gondmwanas®eite zeigt volltlommene Tafelberge 
jontaler Schichtung. Die Schichten des Bin 
ten ſich aber ftarf gegen Weſt, und diefes Fallen 
ter nach Weſt immer flärfer, bis fie, um Huſſin 
dem Horizont einen Winkel von 45° bilden. Das 
Schichten ift dem britifchen Cantonnement zu Huffın 
ber anf dem Mordufer des Stromes fehr frappant; 
des Oceans fleigen die Berge allmälig vom Weſt he 
Dften immer höher wachfend, bis fie im Often immer 
Steilſeiten abftärgen. Auch auf dem Südufer t 
in Front des Eantonnemente, ift eine ſolche ifolirte € 
ganz gleicher Eonftruction, die, obwol 2 Stunden vor 
tette abftehend, auf diefelbe gleichzeitig wirkent 
auf eine Hebung ans der Tiefe nad oben hit 
fenbar find fie aus der horizontalen Lagerı 
dieſelben Sandfteinfchichten der Nachbarſchaft beha: 
unterirdifhe Gewalten, in fucceffiven © 
wirklich emporgehoben worden, wenn fchon keine Ir 
ber Bericht zu geben weiß. Dem Erdbeben, wel 
Juni 1821, nad Dr. Adams Bericht, hier -wirkfam 
bemerkt derſelbe Beobachter, nur die gehörige Gem 
Bergkette von gleichem Eharacter zu erheben, von | 
"der Halbinfel vom Golf von Surate durch die ganze 
ſelben bis zur Bay von Bengalen. Es mar ein 
langdauernder Hebungen (Succession of long 
verfchieden von den gewöhnlichen Erdbebenſtoͤßen. 
Iatorifhe Bewegung verlängerte fih, und ſet 
ſolche Weife in wiederholten Hebungen fort, daß | 
-fehr großen Tiefe und von weiter Ferne her zu w 
So die unmittelbare Wahrnahme Dr. Adams a 
Seele. Die Wirkung verbreitete fih darch 
dien; die Kärkfte war im Guzerate /Diſtrict, an dem 
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wo ed fih am zerſtdrendſten zeigte und allgemeinen Schrecken her⸗ 
vorrief. 


Der Boden des Nerbudathales von Jubbulpur abwärts - 


ie Huffingabad ift, wie Bundelthunds Thäler, mit einer gros 
ben, ſchwarzen Erde?) (ob EottonsGrund?) bedeckt, und mit 





fehr vielen Chalcedonen und Agathen uͤberſtreut (f. ob. ©. 459 . 


bis 460), ungemein fruchtbar, auch hie und da angebaut. Doch 
dem größeren Theile nach noch in verwildertem Zuftande, bebuſcht, 
und ſelbſt tiefe Wälder ziehen fih an vielen Stellen vom Fuß der 
GondwanasThäler bis zum Nerbuda-Spiegel, der in feinem lan⸗ 
gen Zuge überall den Suͤdfuß der Vindhyankette am Sadrande 
Malwas beſpuͤlt. 

Huſſingabad, eichtiger Hofhungabad, erhielt den Nas 
men von ihrem mufelmännifhen Erbauer, Hofhung Shahe 
von Malwa, der, in der Mitte des XV. Jahrhunderts, feine Des 
fivenz aus dem centealen Malwa (von Dhar, in S. W. vom 
Dujein) noch weiter fübwärts in die feſten Gebirgshöhen der 
Bindhyankette nah Mandu (in N.W. von Mpeyfur) verlegte, 
zugleich aber gegen Suͤdoſt feines Reiches, auf dem Südufes 
des Nerbuda im Winkel, wo der Towa⸗Fluß, der von Süden 
her ans dem Gebirgsgau Khirlah kommt, ſich zu ihm einmündet, 
diefe fefte Burg erbaute, um von ihrer Station aus die Hindus 
Majas des wilden, öftlichen Gondwarras und Omercuntuks zu bes 
friegen. Auch gelang es ihm von da die Gond⸗Rajas von Khir⸗ 
lah (im Jahre 1433) zu ſchlagen, obwol die Bonds niemals von 
den Mufelmännern gänzlich belegt worden find. Die ſeitdem 
groß gewordene Stadt’) liegt unter 22° 43/ N.Br, 77° 481 
D.2. v. Gr. am Nerbuda, der hier ſchon 900 Schritt Breite ges 


wonnen hat; fie befteht aus fehr vielen. Gebäuden, mar aber, - 


noch 1820, als die Briten fie erf in Beſitz genommen hatten, 
ſehr ſchwach bevoöllett. „Sie ift feitdem der Gouvernementeſitz im 
diefem Theile der Ceded⸗Diſtricts am Nerbuda geworden, mit eis 
ner permanenten Station für cin britiſches Miktairdetachement, 
und ward wie zu Hoſchung Shahs Zeit, fo auch heute noch, zus 
mal während der Pindarrie Kriege, als ein Haupts&chläffel 
u Gpndwana und Berar, wie der Commupication mit dem 
Weſten Guzerates, betrachtet. Hier I es, wo im Jahre 1817, 


22) Dr. ‚Adam Geol, Net L cr IV. p. 82. 2*1. Malcolm On“ 
Baba. ch De 7) een I 400, 007. 
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durch die Doppelfhlaht am 26. und 27. Nov., die 
Pindarries ihren erften Stoß erlitt (f. ob. ©. 411). 
Budaftrom iſt in diefem klippigen Felsboden fo vielf 
und zerfpalten, daß innerhalb 6 Stunden von der St 
ſchiedene Furthen durch ihm hindurch führen, die 

mit Ende December und Anfang Januar paſſabel we 
bie beſte dieſer Furthen, bei Gundri, eine gute Stun— 
der Stadt verbindet der bequemſte Fahrweg beide Ufer! 
ſeichteſten Stellen bei der Stadt behalten no im £ 
Ziefe von 5 bis 6 Fuß; daher der Fluß von da an 
Heine Barfen ſchiffbar wird. Die Suͤßigkeit feines I 
gerühmt; Dr. Heyne, der ihn hier Überfegte, fagt, 
diele Fifhe und Schildfrdten®%) nähre, welche 
der Meerſchildkroͤten erreichten. In feinen Flußgef 


„merkte er fehr vielen rothen und ſchwarzen Jaspis, 


len Ufern fand er das wohlbuftende Gras, Andropo; 
tum, und Pflanzen fonft fühlerer Zonen, wie Arten ve 
Ranunculus. u. A. Es war December, die Bäume 
nie im Europäifchen Herbſt, doch die Grislea tomentosa 
im Februar bluͤheten ſchon die ſcharlachrothe Bute 
und die lieblich duftende Bassia latifolia, deren ſuͤßdu 
‚then wie Roſinen geftaltet, beiden Anwohnern zu Def 
ſpirituoſen Getraͤnken verwendet werden. Die No 
vom Nerbuda zeigten ſich dem NMaturforfcher viel 
bie Südfetten. Doch fehlt es auch diefen Suͤdkett 
hier und den TaptisQucllen, über Petrora (P« 
Karten), Schahpur nah Baitul und Berar 
S. 454) keineswegs an Wildheit. Dr. Heyne und D 


. haben fie üderftiegen. Wilde bis 3000 Fuß auffleig 


Fehr enge Thalfchluchten, vol Tiger und Bären, fand } 
Adam trat 6 Stunden füdwärts Huflingabad in 
Bergland Het Petrora ein; bls dahin fand er die 
theilweiſe bebaut, größtentheils mit Hohen, Karten 
Buſchwert, niedern Baumwuchs bedeckt, ohne Bevdlte 
aß. Die Berge find Hier minder hoch als weiter im 
Kegels oder Doms» Geftalt, 6i zu den Gipfeln, gleid 
delthundbergen, mit niedern Bäumen bersachfen. : 
®*) Dr. B, Heyne Tradis on ” 
Traota I. eu; Dr. Alan Genie Kock a Wen & 





J 


Ketten gegen das NerbudasThal ſind Trappträmmer, Teappblöde; 
tiefer in die Berge hinein gegen Baitul .teitt eine fandſteinar⸗ 
tige Gebirgdart hervor, dichterer Art, doch nicht ganz zu Duarze 
fels ausgebildet, mit fentrechtaufgerichteten Schichten, 
die beſonders weiter fübwärts im obern Towathale, etwas noͤrd⸗ 
lich von Baitul, in ihren Profilen an den Bergketten zu Tek⸗ 
kari, bei dem Hinabſteigen vom dortigen Bergpaſſe (Ghat), gut 
zu beobachten ſind. Ehe man dieſen erreicht, überfegt man auch 
einige aufgelagerte Schichten von ſecundairem Kalkſtein bei 
der Station Schahpur. Ununterbrochner Jungle, aus einer 
großen Mannichfaltigkeit der ſchoͤnſten Buͤſche amd Bäume beſte⸗ 
hend, ‚bedeckt dieſe Beraruͤcken. Unter diefen nennt Dr. Adam 


pie Cassic fiatala (Awmiltas der dortigen Hindus, f. ob. S. 8200 


Hınultas); Auch bemerkte er einen ihm unbefannten, ber Verzwei⸗ 
zung nad) platanenartigen Baum, der, zumal im Baituls Thale 
ſehr häufig, zu mittler Größe waͤchſt, und das reinfte, durchſich⸗ 
Hofte Gummi in großer Menge giebt; er ſcheint bis dahin noch 
anbefannt geblieben zu ſeyn. Nahe Baitul freten wieder Gras. 
nitmaffen mit großen Feldfpatheoncretionen ‚hervor, fie werden 
von ſecundairen Gruͤnſtelnfeiſen uͤberdeckt, denen wieder, 
Sranitadern und aufgethürmse Granitträmmer folgen. Die 
Iberftäche bedeckt fich wieder mit mandelfteinartigen Bildungen, 


ie Trappmaſſen treten hervor, überall 'mit Kiefeln von Ehalcedos: . 


en, Achaten überftreut; die Trappformation des Centralplateaus 
on Nord sBerar ift wieder erreicht (f. 06. S. 459, 465. 2).  : 

Auch nahe Huſſinga bab bricht noch einmal eine Spur 
on Granitgängen aus der ‚Tiefe des Thalbodens hervor 2); 
ber weiter weſtwaͤrts it durch das ganze imittlere Nerbu⸗ 
‚asthaf, bi8 zur Gränze von Guzerate kei ne Spur mehr: 
on ihm wahrzunehmen. "Seine hebende Gewalt war hier nit: 
nche groß genug die daruͤber faftenden Maſſen der mächtigen; 
trappformatien zu durchſtoßen und zu gertrümmern. Diefe,ı 
prer Ausbreitung nach, durch Eentral- Dekan coloſfalſte For⸗ 
ation, tritt nordwärts: Huffingabad auch auf das. 
Tordufer des NerbudasThales hinuͤber, und fült ganz- 
Ralıa mit der Bildung einer gewaltigen Plateaumaffe, 
ie wie ie wie Defeat in Derar, Zelingana und Mahratta, auf der 


£0) Er Jenkina Account of Minerals colloeled at Naggur ee. 
Research. 1833, T. XIV, p- 218. . 
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Sad ſeite dieſes Thales, aus derſelben einfdrmigen 
formation mit Baſalten wie jene befteht, um | 
alle andern, ald Umkraͤnzungen in Randgebirasmaffen 
Es nimmt diefe noͤrdlich mit Trappfchichten uͤberdeck 
saffe des Mal wa Plateaus, in geometrifcher Forr 
Kalt eines großen Triangels ein, deſſen Grund 
Nerbuda⸗ Strom, als Hypotenuſe, in feinem ganz 
Laufe von Deori (halbwegs Jubbulpur und Huſſin 
feinem Nordufer gelegen) abwärts bis zur Guzura 
bezeichnet, deſſen Nordfpige im rechten Winkel, 
den 25ften Vreitenparaliel erreicht, nämlich nur bis 
4 2 N.Br., 75° DR. v. Gr.) und Munnafa 
NBr., 75% 15° DL. v. Gr.) geht. Sie ſchickt von 
S. O. die eine Kathete, über Ratgur und Sangur 
des Sone (bei Keily und Ehandpur) aus; die ande 
gm S. S. W. über Purtabghnr, Tandla, Do! 
Dospud®), zwei Graͤnze, weil es auf der Gränge 
wa und Guzurate liegt), und Bang, zum untern Ne 
am deſſen dartige, letzte, weſtliche Durchbruͤche der Ge 
anf dee Graͤnze gegen das Tiefland von Guzurate. 
Das Plateau von Malwa ) hebt ſich an ein 
Stellen über 2000 Fuß abſolut Über die Meeresflaͤ 
kann aber in feiner Gefamterhebung am füglich] 
dem Um fange als der mittiern Hoͤhe (an 1500 F. 
mit dem Tafellande der Halbinſel Spaniens, dem 
Plateau, verglichen werden. Doch fenkt es fih nur 
allmälig gegen den Norden hinab; aber gegen 
den fällt es deſto plöglicher im der geraden Linie 
dhyan⸗Kette, wir eine Steilmaner, zum Nerbu 
des Nemanrsiheles ab. Diefe Steilmauer ift n 
das füdlihe Randgebirge des Malmaplateaı 
nen, deſſen fehr breitgezogene, keineswegs vielzackigen? 
ziemlich gleichem Niveau unter einander bleiben, um 


« 1600 Fuß Par. (1700 Engl. nad Malcolm), oder < 


nommen, nur 1550 $. Par. (1650 3. Engl. nad 
geifield)“) über dem Waflerfpiegel des Nerbuda ſi 


®*) I. Malcolm Mem. II, p. 490.  **®) L Malooln Me 
wal India L p. 4 *') Capt. F. Dangerfeld Sur 
wor to Maj. Sir John Malcolm is befien Mem 
pendix U. T. Il. p. 320330 nebſt Geological Sketch ef 
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aber durch einzelne Querſpalten zerriffen, die jedoch nur menig 


zum Auffteigen bequem gangbare Chats aus der Tiefe zur Höhe _ 


darbieten, mol aber mehreren Gebirgswaffern als ordzufläffen 
zum Nerbuda den Durchbruch geftatten, von denen mehrere auch 
romantifche Thäler durchziehen und mitunter ſchoͤne Waſſer⸗ 
ſtuͤrze, von 100 bis 280 Fuß Höhe bilden. In den Profilen dies 
fee Felsſchluchten bemerkte Dangerfield vorzüglich, daß Fehr 
viele ſenkrechte Quarzgaͤnge die Vafaltmaflen aus der 
Tiefe nach) chen burchfegten. Aber fein individuell ſich befons 
ders höher Hebender, ifolixter Riefengipfel fignalifirt fich etwa hier 
vor den andern Particularerhebungen ihm zur Seite; fie treten 
alle in die gemeinfame Natur der Gefammterhebung der 
Plateaumaffe.zurüd. Dennoch find fie wild, fleil, ſchwer 
zugänglich; fie feigen als zufammenhangende Felsmauern em⸗ 
por, deutlich geſchichtet, aus alternirenden, horizontalen 
Schichten von Bafalt, Trapp und Amygdafoidmaffen 
befichend, Im Allgemeinen liegen fih, nah Dangerfield, 
gewoͤhnlich 14 folder Schichtenlager (nah B. Frafer 2) 
15 bis 16) über einander zählen, davon die oberftan meift 15 bis 
30 Fuß hoch find, ihre Mächtigeit wächft aber nach der Tiefe 
zu, in ſchneller Progreffion. Die Dandelftein Lager (Ampgs 
daloide) find die mächtigften außer dem niedrigfien Bar 
faltlager, das an 300 Fuß Dice hat, und als die dichtefte 
Maffe den Felsboden der niedern Plainen ausmacht. Die zwei 
oder drei. oberften Trappſtrata find maffig, feinkörnig, aber 
fie nehmen gradmweife den Zuftand von KugelsTrapp an, def 
fen Globularmaſſen anfangs Hein find, deren Diameter je weiter 
nach der Tiefe zu wächft, bis fie endlich in den unferften Schich⸗ 


ten eine ungeheure Kugelgröße erlangen. Durch die Werwittes 


zung erhalten. diefe Schichten nach den Außenfeiten und Ecken, 
ibren Beftandtheilen und Cementen gemäß, fehr verſchiedenarti⸗ 
gen Abfall, und diſtincte Contoure; fo, daß fle in mannichfals 
tigen Zerraffenabfägen übereinander emporfteigen. Die Mans 
delſteinſchichten, mit weichen, auflösbarern Oberflächen, ger 
ben lange Abdachungen und überwuchern leicht mit Vegetation. 
Sie beſtehen der Hauptmaffe nad, aus einer leicht verwitterba⸗ 





“*) James B. Fraser Description aocompanying a Collection ef 
Specmens made on a Journey from Delhi te Bombay in Trau- 
macı. of ihe Geolog. Soc. Seo. Ser. 1822. Vol, I. p. 155-158, 
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ren Wacke, deren Poren oft leer, nur mit gruͤner E 
zit?) tapeziert, oder auch gefüllt find, mit Zeolither 
Quarʒ, Mefotyp und anderen Eriftallifationen, in 
größerer Mandelforn. Die Härte dieſes Gefteins if 
felnd und geht vom beften Bauftein bis zur weichen 
auch zeigt er, wie jener Rugelsrapp, ähnliche, fch 
fangen, die B. Frafer mit Zwiebelfhaalen ver 
Trappſchich ten behalten Ihre urfpränglich ſenkrec 
und ihre düftee Nacktheit bei, wodurch bie Gebirg 
feltfam geftreiftes, ſcharf contournirtes, treppenart 
(daher Trappgeftein in Schweden mie in Indien) er 
mächtigen, ungemein harten Bafaltlager vermeh 
außen praligen Aoftärze, und geben den duch € 
ifolirten, abgefonderten Tafelbergen das feftungsartige 
den Ramparts ähnlichen Mauerwaͤnden, die vom | 
Gipfel in gewaltige Höhe, meift in ein bis zwei 
eissen. Daher die unzähligen, natärlihen | 
erge, die in der Ausbreitung diefer Formation, un 
bem füdlichen Randgebitge des Bindhian vorkomu 
zahlreichen, leicht zu bauenden, kuͤnſtlichen, ſchwer 
Feſtungen, den Ghur oder Ghurry, bedeckt find, ı 
Zeiten das Land zu dem natürlichen Afyl der Na: 
der Raubritter, der Raubbpnaften, der Bhil 
Gonds und Mahrattas, der Holkar und © 
der Pindarries u. f. w. machten. Der obere, p 
bedurfte auf dem Gipfel nur einer niedrigen Bruſtwehr, 
den Abſturz umläuft, und die etwa zugänglichen Fe 
Mauern ausfülte; die andern Etagen zur Seite 
und oben boten Ähnliche Vortheile zur Sicherung. eir 


+ höheren oder niedern Feſte, die zur obern Burg oder ı 


wenn das Gluͤck hold. war, zur untern Feftungsft 
Nefidenz wurde. Die Erdſpalten, Schluchten und 2 
zu bewachen, zu vertheidigen, zu verrennen, boten 


Seiten bequeme Communication zu ganzen Gruppe 


meinfam verfhanften Feftungsbergen dar. Un: 

irt find hier entftanden und wieder verſunken; fie ii 
ren Ruinen oder längft wieder unter ihrem Schutt 
Welthiſtoriſches Intereſſe haben fie. nicht ‚durch die 2 
Bewohner erlangt, aber dort den Frieden von je her ı 


ungemein viel dazu beigetragen Land und Volk in fi 
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niß zu erhalten, oder ‘immer wieder in Verwilderung zuruͤck · zu 
werfen. Etatt eines Beifpiels, für alle, nennen we Manda 
der Mandugurd unter 22° 20° M. Br., 75° 28° D.8. von 
Er.)®), jegt in Ruinen; aber einft die Capitale der Moham⸗ 
medanifchen Behetifcher Malwas; von Hoſchung Schah, im 
Anfange des XV. Jahrhunderts, recht abfichtlich auserwählst, and 
du feiner geoßartigen Nefidenzburg erhoben. Sie liegt 18M 
EuS P. (1946 3. Engl.) üb. d. M.,' auf der füntihen. @eim 
wand der Bindhran Kette, in N.W. der Stade Mheyfir nur 
eine Zagereife fern: vom Nordufer des Nerbu da, im. Weit des 
YZanm Ghat, durch welchen die Hguptfiraße aus dern Ne⸗ 
maur / Thale über Indore nah Dujein führt. Cie versanft 
gänzlich jener natärlihen Burganlage ihre Erikenz und 
ihre merkwuͤrdige "Ausbildung; ihre Feſtungemauern umlanfek 
einen Raum von mehr ald 14 Stunden (37 Miles nat.) Wen, 
davon Über 14 Stunden (8 Mikes) auf der Froute des Suͤdab⸗ 
ſturzes der Bindhyan Kette liegen. Ste ſchließen, nach genau 
documentitten und fpecificieten MVermeflungen, mit 3 Borkktten 
(Poren) einen Raum von 17,012. Begahs ein, die nah R 
Malcolms Berechnung einem Areal von 12,654 ‚Engl. Qua⸗ 
drat Acres gleich zu · ſchaͤzen And. Diefe find inner halb der 
Verſchanzungslin ie eingeſchloſſen, und waren einſt bebaut 
mit Paläften, Moſcheen, Feſten, Wohnhaͤuſern, Bazars, Irre 
penfluchten, Gaͤrten, Aquaͤducten, Kunſtteichen, Brunnenanlagen 
Eulturfeldern. Ihre Mauerwerle treten: noch heute unter den 
Schutthaufen, die von bettelnden Fakirn oder Vagabunden bes 
wohnt und mit Buſchwerk uͤberwuchert find, hie und da, in Ihr 
rer ehemaligen Schönheit, fenntlich genug hervor. Im J. 1820 
bemerkte %. Malcolm dort noch die ſchͤnen Ruinen der Jum⸗ 
ma Mofchee, des Baz Bahadur Palafles, und des Huſ⸗ 
fein Shah Geab (d.1. Hofhung), ‚das von mohammedami⸗ 
ſchen Pilgern als ein Sanctuarium bewallfahrtet wird. Diefes 
Mandu liegt mit der Hochebene des MalwasPiateans. gegen 
D har die Ältere Mefidenz) in gleichem Niveau, aber davon 
abgefchnitten, durch einen Erdſpait, Über 200, Fuß tief und 
400 Schritt Breit, der ed zu einer Berginſel macht, und ſich ges 
gen Oſt und Weſt ald Steilfchlucht zur Tiefe des Nemaurthales 
Himabftünt. Der Brunnenreihtham auf der Höhe, und die „ 





#3) 3. Malcolm Mem. of Centrak India. 1. pı 24. 41, u. p: 608. 
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fandeften Lüfte über der Fieberzone des tiefen Merk 
ja diefen Indiſchen Königftein, wie den von 
d. 06 &. 436 u. a) [u einer reisenden and zugl 
wenden Landesburg. 

Dieſe Naturfocm,; mit den Neichtbum natuͤ 
em, mußte längs der. ganzen MWindhyans Ketten auf 
ſchaften, im Zuftande ihver leidenfchaftlichen, den 
verwandteren Wildheit, einen. characteriftifchen Einflı 
deffen .Refultat wir in den Geſchichten der Mahratte 
darres kennen lernten, deilen Erfolg mir: noch in d 
Stbwildep Zuſtande des Nerbudas Thales in Meı 
s: Rue wenige Gebirgspäffe (Chats). find es, 
Am tiefen Nemaur des Nerbuda⸗Thales, nordu 
dieſe Kette der Feſten auf das hohe Plateau von | 
aufführen; die drei: im Dften, in der Mitte, ü 
) von Duflingebad nad Bhopal, 2) von Mheinſ 
Baum Ghat nach Mhow, Indore und Ouje 
son. Chicul da über Bang und den Tanda 
DBhowapuz nach Oujein oder Odeypur, fehrinen | 
Ken zu feyn. Der Jaum Ghat in der Mitte gele 
M. Br., 75049 DE v. Er.) iſt wol der am ſtaͤrkſ 
wil er die directefte Strafe aus Memaur wach 
Mt..: Seinen Namen hat er van der Heinen Stadt ° 
ver »Eitadelle, die den Paß dominirt, defien Culmin 
sah Dangerfieid und J. Malcolm #) 2% 
(2326 3. Engl.) Beträge. Sie beherrſcht die Straße 
Fir und Mundtepfir, am Mordufer des Nerb 
nach Mh om (16 Miiles Engl, fern), Jadore, boy 
and nah Omjein. Daher mußte Holkar dieſe 
wo er einen Zoll erhob, 1818, um die Briten abtr 
#e in einem Poflen verwanbeiten, der von ber C 
Mdhow aus verfehen wird. einer allgemeinen Ber 
Kürge von wenigen Stunden ungeachtet ifl. diefer © 
ver ſcharfen Ecken umd ſteilen Abſtuͤrze feiner. Felste 
wicht ſahrbar, ſelbſt nicht für beladene Raͤdertarren 
wilde, unzugangliche Natur haben die mehrſten am 
der Vindhyalette von des Güdfeite. An dem Suͤ 


) I, Malerin Mem. Le. IL p. 49% 
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Jaum Ghat, nur eine halbe Stunde vom Nordufer des Mer 
buda, haben · B. Fraſer und Dangerfield*) das Hervor⸗ 


treten ‚von Gruppen der Bafaltfäulen aus den geringern 


Worfetten der Bindäga, in der Thaltiefe, bemerkt, nahe Mundr 
leyſir, die fechsfeitige Prismen’ von einem Faß im: Diameter 
haben, und in mehreren Fuß Jangen Gliedern über die Oberflaͤche 
des Bodens hernortreten, wo fie nach bekannter Art einen pflas 
fierartigen Damm, oder. Gänge . bilden; die fo Häufig die Bes 
kleidungen der durch Feuerbiſdungen hervorgebrachten Erd⸗ 
ſpalten zu ſeyn pflegen. So ſeiten auch diefe Saͤutenbudungea 
der Baſalte in den geſchloſſenen Plateaumaſſen von Malwa nam 
Iommen, fo haͤufig treten fie nun im Thalfpalte des New 
buda felöft, und ans den Klippen der Tiefen der Memaurrder 
nen hervor. : Dangerfield bemerkte, daß fie hier dene Felſen⸗ 
bette des Rerbuda⸗Fluſſes ſelbſt eutſteigen, weichrs von dies 
fer Stelle bis in weiter Ferne hin, aus einem dichten, feinkdenie 
gen Baſalte beſtehe; den ðfter wieder ſentrechte Gaͤnge von 
Quarjadern oder ſchmale Gänge von eiſenhaltigen Bafatte durch ⸗ 
feßen, wol Ausfällungsmaffen der Kluͤſfte, die aus der Tiefe in 
diefe emporgedrängt wurden. Diefelbe Bildung des Saͤulenba⸗ 
faltes und des bafaltifdren Flußbettes beobachtete B. 
Srafer*%, weiter abwärts den Strom, unterhalb Chicul⸗ 
da, in deffen Hippigen Engthale, wo er Ihn bei der Furth auf 
dem Querwege nach dem füblichen Khandefch, im Diſtrict Aly 
Mehun, bei ſeichten Waſſer, durchſetzen mußte. 

Der Tanda Ghat weiter Im Weſten, auf der Siw. 
Graͤnze von Malwa, gegen Rath und Vagur, hat von Bho⸗ 
wapur von feiner Höhe aus, dieſelbe Natur umd Stellung ges 
gen das untere Memanrsthal wie der Jaum Ghat 
zum mittleren. Wie diefer in der Gewalt Holkars, fo war 
jener in Scindiahs Befig. Men Chiculda, am Eiippigen 
MNerbudaufer, gegen Norden, Reigt man Im Durchtiſſe eines Ges 
birgswaſſers, dad von Baug herablommt, an den Höflen 
voräßer, die dort in Grottensempel*T) ansgehauen find, 
von denen wir jedoch noch feine nähere Beſchteibung erhalten 
haben. J. Malcolm bemerkt jedoch, daß ihre Tempelforin, Wie 


**) Eraser Dosen. Ic Val. Ep 150; Dangerfield 1. c, II. p. 326. 
**) B, Fraser 1. c. I. p. 167 «5, 3. Malcolm Mom. 1. ol, 
p- 12, 22, UI. p. 481. . 
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Stulpturen und angebrachten Symbole den Bud 


- Garakterifiren, freilich nicht aus’ der juͤngſten 


Shen Reihe (Cr meint, Häufig werde der jüngere 
teen Buddha verwechfelt, den er mit Entfchiedent 
Jahr vo rrdie chriſtliche Zeitrechnung zurödtoeifet , 
384 u. fi5.die Chronologie des zweiten Buddhat 
allen andern um das Jahr 550 vor Ehr. Geb., ut 
ten um 250 Jahre nah Chr. Geb. an. Daß die 
diefer Tempelgrotten, nach Delamaine, fih aı 
duiden beziehen, iſt ſchon "Früher: angegeben . 
©&. 683.). . - 
Nach Dangerfields geogneftifcher Karte, u 
fers Beobachtung über die hier, an der Weſtgraͤnz 
Piateaus von Malwa, zuerſt auftretende Sat 
dung, fcheinen fie in Sandfteinmaffen ausgeatbeite: 
gehören dann nicht zu der bei weiten größeren Zal 
ganz Central India zerſtreuten Grottenwerke, mie i 
Tarii und anderwärts (f. ob. S. 384) angeführten, 
€ Dangerfleld H innerhatb der großen 
wation Defans liegen, und durch die Bearbeitu 
Srotten sArchitectun mehr fich hingebenden -Maffen 
ordentlichen weiten und labyrinthiſchen Vertettun 
Tonnten. Doch gehört offenbar auch Sandftein 
Rioften, aber im Centralen Detan meift fehlenden 2 
dieſer Art der Ausbildung.in den-Anfängen der Cir 
tiger Gebirgsvdller am empfänglichften entgegentra 
Zroppformation mit dem Baſaltboden des Nerbr 


” Ehiculdah, tritt man alfo, nordwaͤris gegen Ba 
Sandſteinzuͤge ein, die von Suͤd gegen Nor 


weftlihes Randgebirge das Malvas Plateau 
Sie find das erfte öftliche Glied der Neihe der Fldz: 
primitiven Meridiantetten, welche als 
Sortſetzung der Weſt Ghats, hier, durch Kt 
maur und Malwa, diefe, vom weftlichen Guzerate u 
ſcheiden. Sie ziehen über Tapti und Nerbuda, d 
gegen Weſt quer fie durchbrechen, nordwärts, ı 
in ihrer Normaldirection, aber allerdings vielfach 
unterbrochen; weiter, bis fie um die Mordfpige 





«*) Dangerfield 1. cs IL. p. 320, 
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Plateaus, aflmälig, in niedere Borhügel und Meilen, gänzlich 
in die Ebene vor Delhi und in das Tiefland des Jamuna und 
des Indus abfallen. Diefe Naturbeſchaffenheit der Un terbre⸗ 
dungen und Zerfiücdelungen erklaͤrt die Erſcheinung, 
welche John Stewart ) mit Beſtimmtheit anführt, daß ' 
fhon mit dem Jaum Ghat, gegen die Weſtſeite hin das 
Mala s Platean und die Bindhyankette mehr unterbros 
hen, alfo gleihfam gegliederter hervortrete, und daß diefe 
jegtere, auf der Oſtſeite aufwärts von Memaur überall in der 
unmittelbaren Etromnähe bleibe, fi abwärts Ehiculda immer , 
weiter son bdemfelben zurüdziehe, und eine nordweſtliche 
Direction, eine Zertheilung, Zerbrehung, Gliederung gewinne, 
ja au gänzlich in einzelne, ifolirte Gruppen und Züge 
j it werde, wie Guzerate, Mewar, Adjimere, Jay⸗ 
pur, u, die Bewciſe liefern. 

Die Sandfteinberge von Bang °® unterfheiden fi 
hier nur wenig von den benachbarten Bergen der Trappformas 
tion, da fie Überall gleichartig von brauner oder röthlicher Farbe 
in horizontalen Bänfen fich wie jene ausbreiten, und faſt überall 
bebuſcht oder. bewaldet find. Der Sandſtein zerfaͤllt leicht, füllt 
die THäler mit braunen, gelben, rothen oder heilen Sandmaſſen 
und iſt hie und da mit dünnen Kaltfleinflögen uͤberdeckt, die 
höchftens- 10 6i6 12 Fuß Waͤchtigkeit gewinnen, umd eine dünne 
pegetatine Erddecke tragen. 

Auf folhem horizontalen, wahrſcheinlich wol Geb der allge⸗ 
meinen Hebung ſehr influencitten Sandſtelubaͤnken iſt die Stadt 
Baug SI). mit ihrer Citadelle erbant, ein Cigenthum Scindiahe, 
des Beherrſchers eines Theiles von Malwa. Die Stadt liegt 
22° 26° M.Br., 74° 54° DR. v. Gr. am Zuſammenfluß der’ 
peiden Bergwaffer Giona und Waugney, : die ſich füdwärts zum 
Merbuda ergießen. Das ganze Territorium des Pergunah von 
Baug, ift ein fehr verwildertes Bergland, groͤßtentheils von ums a 
ruhigen Bhils bewohnt, die feiner Eivilifation ungemein hin⸗ 
derlich find. Mur geringe Kornarten auf Trockenboden, weil 
zute Irrigation fehlt, und der Ertrag einiger Eiſenſchmelzen ger 
jen bier wenigen Gewinn. Beim Aufſteigen von Bang zum 


**) John Stewart Geologieal Nöten on the Strata between Mala 

and Gozerat in Memoirs of the Bombay Lit. Society. 1821. 4. \ 
T. UL p. 538. *)B. Pruw Lo Li #1) J, Malcolm 
Men. IL.p 41. - et J 
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Tauda Ghat, bemerite B. Fraſer 5%), mit der A 
jur Trappformation auf der Höhe von Bhowa 
der jene Wechfel von Formationen, deren Spuren at 
Stellen der Randgebirge derfelben fich zeigen, mie in | 
gängen der Tiefe am Sitabaldi (f. ob. ©. 463). — 
häufige Quarzgänge aus der Tiefe hervor; auch Qu 
jeigten ſich in nicht ungeringer Ausdehnung, Breccien 
ner Art bildeten Felsmaflen, Thonfchiefer den Grau 
dungen ähnlich mit fenfrecht emporgerichteten Schicht 
ſich; felöR eine Spur von Granit in Adern taucht 
Tiefe hervor, als wolle er auch hier feine Einwirkung 
machen, bis endlich die Bafaltifche und Trappfo: 
mit den Ampgdaloiden des Vindhyan, in ih 
Maͤchtigkeit und Im vollen Zufammenhange auf dem 
Ghat wieder vorherrfchend wurde. So hält die 2 
Bodens an, bis Bhowapurs2) das, nah Malcol 
22° 37 N.Br., 77° 23° D.8. v. Gr. 1723 9. Par. 
Engl.) üb. d. M. über der Ghathöhe liegt, und diefen 
Yegt eine zerftörte Stadt in Trümmern; im Jahr 1 
fie nur norh:125 Käufer, und in Ihrem ganzen zugehoͤr 
sunnah nur noch 5 bewohnte Dorffchaften. 

Kehren wir nun von der Steilwand der Vindhr 
su ihrem Südlichen Begleiter dem Merbudas 
und feiner. Thalbildung zuruͤck, fo liegt diefe hier ga 
Provinz, die unter dem Namen Nemaut, oder Nemc 
betannt ift, welche fi von der Gegend unterhalb Hı 
bad, weſtwaͤrts, bis unterhalb Ehiculdah ausdehnt. 
den Namen von der feinen Stadt Nemamur am 
des Nerbuda, Hindia gegenuber, unter 22° 277° N.Br., 
v. Gr., ein Eigenthum der Familie Holkars; fie hatte 
4820 nur 300 Hauſet. Diefe Provinz wird im Suͤd 
die Satpuras Kette begruͤnzt; fie hat eine Ausdehnung 
gegen Weſt, von etwa 26 bi6 30 Geogr. Meilen; ip 
von &. nah N. ift meift nur 6 bis 8 Geogr. Meilen 
Mitte hoͤchſtens 14 bis 15. Vom Nordufer des Merbu 
Die „Grängberge. felten über 6. biE 7 Stunden fern, « 
Stellen naͤhern fie ſich aber dem Strome mehr, und; 


A3).B. Eimer L oh. Je Mlonln Mes 
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aen das Weſtende, unterhalb Ehicnidap, am ſogenannten 
Hurn Pahl Girſchenſprung) wird derſelbe durch Feld 
verengungen von beiden Seiten eng eingeſchnuͤrt. Das Stroms 
bette liegt durch ganz Nemaur in Bafaltbodenss), vol Um 
tiefen und Heiner Stromſchnellen; fein Spiegel bei Mundleyſir 
(22° 11° N.Br, 75° 45° O.8. v. Er.) ift 1200 Echritt (Yards) 
breit, aber nur 653 Fuß Par. (696 F. Engl. n. Dangerfield) 
über dem Meere; alio 1531 $. Par. unter dem Jaum Chat, 
der fo hoch über ihm fich erhebt. 

Unter feinen, Stromfhnellen und Hleinen Cataracten 
find die bedeutendften drei: 3) zu Deyri (Dauree auf Aland 
Map) zwifhen Hindia und Unka Mandatta, wo der Strom 
fehr verenge if; 2) zu Sanfadarah unterhalb Mheyſit, und 
3) an dem genannten Hurn Pahl Ceers leap) 56) einer 
Strotuſchnelle 5 Stunden unterhalb Ehiculdah, wo Bafalts 
tlippen 10 bis 11 Fuß über der gewöhnlichen Waflerhöhe des 
Merbuda, der hier nur 200 Schritt breit ift, quer durch den gan⸗ 
zen Strom fegen, fo, daß nur in drei wildreißenden, engen Cas 
naͤlen der Strom hindurchwuͤthet. Won der Sage, daß ein ger 
jagter Hirſch in der Angft über diefe Klippen hinweg den Strom 
überfprungen habe, hat dieſer Strudel, der an den Waſſerſturz 
des Nheins bei Lauffenburg erinnert, feinen Namen Hurn 
Pahl, oder Hirfhenfprung, erhalten. Won diefem abwärts, 
wird der Nerbudda noch mehr um die Hälfte feiner Breite 
verengt, feine Stromrinne wird durſch zufammientretende Berge 
fetten auf beiden Eeiten faft gehemmt in enge Defiles verwan⸗ 
delt, und durch gewaltige durchfegende Felöbänte und große Fels⸗ 
waffen die Echiffahrt des Nerbuda ganz unmöglid) gemacht. Er 
äft daher nur son Huffingabad an, abwärts, bis etwa uns 
serhalb Chiculdah, alfo blos im mittlern Laufe, für 
Kleine Fahrzeuge, ſchiffbar, und auch hier muß an den genanns 
sen Stromſchnellen Umladung für kurzen Sandtransport ſtatt fin 
den, was jedpph Durch Felsſprengungen zu erledigen ſeyn würde, 
Auf der Gränge gegen Guzurate tritt dagegen völlige Hem⸗ 
mung der Schiffbarkeit ein, und erſt außerhalb Nes 
suaurs, und beim Austritt aus Diefen Bergen in bie Ebene 





**) Das Lell.p bir 1. Maloolm 1. 13; 1. 
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Gujaratet, erhält der Nerbuda wieder ſanften, ruhigen 
baren Lauf. 

Von Hindia 5”) einer kleinen Stadt am ©i 
Merbuda, der hier 100 Schritt breit ift, mit einem For 
Etromüberoang dominirt, vordem in Scindiahs Befig 
Briten befegt, abwärts, folgen nur niedre Bergreihen « 
bin, aber fo voll tiefer Schluchten und Wafferläufe 
den dichteften Waldungen bewachſen, daß fie faft unt 
lich find, und man nur in der Ferne einiger Stui 
Stromufer etwa zu Fuß hindurchzukommen im Stand 
Vergketten · gegen die Süpfeite werden Calygon, od 
gramma 8) genannt, fie find aber gänzlich unbefa 
erft in den Pindarriefriegen von uropdern zum er 
durchzogen. Hier ift überall noch Terra incognita, völl 
niß; das Hauptproduet diefed Bodens, Eifenerz, wi 
zwei Orten am Nordufer zu Chandgurh und K« 
beide abwärts von Hindia gefhmolzen, letzterer Ort 
Morden von Unfa Mundatta, in dem Gebiete der 
fenden Gondss Chefs (f. ob. S. 428, 515). Kante 
ehedem bedeutend, ift aber jegt fo im Verfall, daß es i 
4820 von feinen ehemaligen 2000 Häufern nur noch 
und von de 50 Eifenfchmelzen 59 der fruͤhern 3 
bei denen nur noch 52 Perfonen mit Weibern und Ki 


- fhäftigt waren. Das befte Eifenerz, mit 25 Procen 


wird feine 4 Stunden weit in N.W. von da, im Dri 
feirä gewonnen. Das Erz ift von ſehr guter Qualität, 


Bereitung ſchlecht; mit der Waare wird jedoch der 2 


Indore und Malwa verfehen. 
Zunächft diefer letztern Orte, unterhalb Hindi 


der Nerbuda durch Spaltung feines Stromes in eine 


arm, der hier Cavery genannt wird, unter 22° 14 
76° 17' DR. v. Gr. ein Infelhen, das ald Pilger 
dem Namen Mundatta (Mandatta d. h. Phallus 
Unka oder Ungkar Mandatta befannt, ja ungemei 
iſt. Die Inſel feloft und ein Theil des gegemüberftehen! 
ſcheint, nach Dangerfield ), aus Hornſteinſchi 





). Malcolm NMem Il. p. 495. '**) W. Hamilton 
p. 102. **) 3. Malcolm Mem. IL p. 500, 320. 
gwrlield 1. e. p« 326. 
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beſtehen, der zuweilen zu einem porphyrartigen Geſteine uͤber⸗ 
geht; zu beiden Seiten lagert ſich ein ſehr wilder, waldiger, ber⸗ 
giger, wie im Suͤden von Hindia, ſchwer zugaͤnglicher, noch un⸗ 
bekannter Landſtrich. Das Mordufer des Nerbuda, abwärts 


von Mandatta bis Mundlepfir, auf einer Strecke von 6° 


Geogr. Meilen, ift ſehr Hippig und beſteht nach deſſelben Beobach⸗ 
ters Unterfachungen größtentheil® aus fanft geneigten Schichten 
von Gränfteinfchiefer mit zwiſchen liegenden Glimmers 
fhichten und Heinen Koͤrnern. Der Neifende, der diefen Weg 
von Ongkar Mandatta bis Mundlenfir zurücklegen willen), 
findet jedoch auch hier, zumal bis zu der benachbarten Ruinen⸗ 
fladt Burway (Burwall), einer Feſte Holkars, die größten 
Schwierigkeiten in der Weglofigteit, und Wildheit des Hippigen 
Bodens, Zumal diefe ganze Strecke zwifhen Mandatta bis 
Kautcote iſt wegen ihrer Wildniß ſtets das Afyi 0%) von 
Gond⸗ und Rajputen⸗Raͤuberchefs, wie and von mancher⸗ 
lei andern Abenteurern gervefen, die aus ihren dortigen unzugängs 
lichen Feflungsbergen nad) allen Richtungen hin ihre Ueberfaͤlle 
machen konnten, und die Landſchaften von Nemaur wie von, 
Malwa pländerten, bis ihnen die Briten, feit dem Pindarries 
Eriege, das Handwerk gelegt haben. 

Die Stadt Ongkar Mandatta ®), (Omfar Mans 
datta nach Delamaine) liegt unter 22° 14° M. Br., 76° 17° 
D.L. v. Gr., auf der Slußinfel, an deren ſteilfelſiger Suͤdſeite 
der Merbuda, überall zwifchen Felſen eingeengt nur in einer 
Breite von 100 Schritt, aber in großer Tiefe voräberraufcht, 
Der einzige Uebergang über den Strom liegt ‚drei Viertelſtunden 
oftwärts, ſtromaufwaͤrts, er iſt aber nur im Januar und Fes 


bruar durchfegbar und auch dieſer Chat ift wegen der großen  . 


Trämmerblöde im Flußbette, und wegen feiner reißenden Schnels 
ligteit immer nur mit Gefahr zu pafliren. Die Stadt hat nur 
etwa.100 Haͤuſer, die am Bergabhange längs dem Steilufer ers 
baut find; aber über ihr erhebt ſich auf der Berghoͤde der Tem⸗ 
pel und Ballfaprtsort mit dem Schrein Ongfar genannt, 
der für einen dee 42 Orte der Gegenwart Mahadeos auf 
Erden verehrt wird. Mahadeo wird hier unter: der myſtiſchen 





1) Journal of a Visit to Uooncan Mandata May 1820 in Asiat. 

. XVIL 1824. p. 135. #3) J. Malcolm Mom. I. p. 13, 
623. *°) 3. Malcolm Mem, II, p. 504. " 
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Splie „Din” amgebetet. Die ganze Umgebung der © 
von allen Uferfeiten faſt undurchdringliche Waldwildniß, 
her der ſchwarze Tiger einheimifh genannt wird. 
bewohnten Stadt bildet der Merbuda, Strom ein en 
Felsbaſſine), in welchem fein Waffer ganz ſtill 3 
ſcheint; aber zur naflen Jahrözeit bei anfchwellenden 
bildet er hier gewaltige Wirbel, in denen die entwurzelten 
der Uferwaldungen oft Tagelang umbherkreifen, che fie ein 
zufall durch den Engpaß des Weſtausganges wieder hinc 
Dieb Baffın ift von zahlreichen Schaaren der Flußfi 
den verfchiedenften Größen fo fehr belebt, daß ein darin 
mender Hund, den Lieutnant Colonel Delamaine be 
dortigen Befuche (1825) bei ſich hatte, immerfort, denn 
dus fiſchen fie nicht, von diefen Fifchen erfchnappen fonni 
ſes Strudelbecken ift nicht unergrändlich, wie die anwe 
Hindus behaupten, fondern hat, mac des Briten Me 
Ellen Tiefe, was allerdings ſchon bedeutend genug i 
Suͤdufer des Strudelbeckens, alfo der Tempelftadt ge 
liegt das Eleine Dorf Gudurpura (Gojapnra), von 
Hindus, oder Gofains, bewohnt, die auch größtentheili 
genthämer der Wohnungen auf der Inſel find. Ihre 
find dort mit-Tdeppen zum engen Flußbette hinab verfe 
die auf der Inſel, doch weit niedriger. gelegen; den Uebe 
mungen des Stromes würden fie bei deſſen höhern Wa 
weit mehr. ausgefegt feyn, wenn nicht eben dann die 
Fluch einen Ablauf durch ‚den Nordarm des Cavery, 
Inſel umkreiſet, gewoͤnne. Die Ueberfahrt auf der Fi 
Dorf zur Stadt, auf der Inſel braucht 10 Minuten Zei 
Die Infel hat 2 Stunden in Umtreisf in ihrer 
hebt ſich ein mäßig hoher, aber fleilfelfiger Berg. Ci 
veguläre Treppenflucht führt zu dem Tempel empor, der 1 
Schritt vom Flußbette abliegt. Plattformen fteigen üb 
formen von Säulen getragen empor, die dicht und in 
ger Menge beifammen ſtehen. Das alte Sanctuaı 
fehr Hein, aber eine zweite Pagode iſt darüber gebar 
Dom (Kulis) nur durch die Porticns (Sabhas) ihrer m 


2 L. Colon. Delamaine Political Agent of Nemaur A 
'mkar in Asiatic Jonra. New Ser. 1830, Vol. Il. p. 
nebſt Tabula of the Island. 
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ten Plattformen fichtbar wird. Um in das alte Sanctuarium 
zu gelangen, muß man durch den Außern Ueberbau hindurch⸗ 
foreiten, das Heitigthum (Pindi) iſt darin durch die Zeit 
gerftört, unfenntlih , ein dunkler Ort in einem Winkel zu rech⸗ 
ten Hand, mit fiehendem Waſſer bedeckt. Die dumme Maffe 
der Pilger zieht die Fußbelleidung ab, fteigt hinein in das dunkle 
Loch und opfert einige Rupies, die natürlich von den Brahınas 
nenprieftern geholt werden. Diefer alte Bau ift aus unbelannter 
Zeit; die Legende fagt, feit Anfang der Welt, wo Mahadeo hier 


, unter diefem Dad} gewohnt haben ſoll. Die Höhle, fagen die Pries 


fer, communicire unter der Erde mit Allahabad, Benares und 
Hurdwar am Ganges, und der Pilger, der gewöhnlich von hier 
nah Hurbmwar wallfahrtet (f. Aften IL. S. 497, 909) glaubt ee 
gern. Als des neuen Tempels Erbauer wird Iy Sing ger 
nannt (pb ed Iy Sing von Amber vor 100 Jahren war, oder- 
ein Iy Sing von Guzurate vor 700 Jahren, meint Delas 
maine, blieb von ihm unermittelt). Der Ban ift auch ſchon 
durch die wuchernde Baumpegetation fehr in Verfall. Höher 
hinauf an den Bergen hat Rao Dowlut Ging eine gute Res 
fidenz erbaut, und tiefer unter dem Tempel ein Wohngebäude . 
für Gofains errichtet. Aber die herabrofienden Felſen, bei 
Sturmzeit, oder auch Öfter durch die Steilſchurren an den Klip⸗ 
pen und Mauermwerfen, von den Affenfchaaren, die oben haufen 
veranlaßt, fegen die unten Wohnenden häufig in Angft und 
Schreden; auch ift eben da der Aufenthalt vieler: Schlangen. 
Kinige hundert Schritte oberhalb der Stadt an ihrer Nord⸗ 
oftfeite, bildet die Oſtecke der Inſel ein hohes Felöprecipice, 
der Opferfels GBhircalleh), einige 70 Fuß ſenkrechter Höhe, 
von welchem die devoten Hindus Märtyrer fih in den’ Gtrom 
ſtuͤrzen. Bei der jährlichen Meffe im Movember, dem dort 
gefeierten Feſte, Cartic Jal tra, finden auf diefe Weife nicht 
wenige ihren Opfertod, um den Himmel dadurch zu verdienen. 
Eine Klippe mit rother Farbe befchmiert, zeigt ihnen dir Rich⸗ 
tung ihres Sturges, den auch Mahadeo genommen haben foll, 
als er die Welt verließ. Der Sprung der Phantaften gefchieht 
vom Ehubutra, dem fogenannten Altar auf der Felsterraſſe; 
nur ſcheinbar iſt die Tiefe fenkrecht; den erften Stoß erhalten 
die Zallenden vom der Seite, fie prallen von Kiippe zu Klippe 
vnd kommen rerſchmeueri im der Tiefe von 150 Fuß an. Kaͤwe 
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einer der Springer, geht die Sage, mit dem Leben de 
wuͤrde er Naja von Ongkar Mandatta werden; um dieß zu 
dern, fagte Delamaine, vergifte man die dem Opfertode Ge 
ſchon vor dem Sprunge. Doch wurde dieß von Del 
Begleiter, dem Dowlut ing, geläugnet. Schon ber 
des Tempels, der aus allen Landſchaften Indiens W 
herbeilockt, foll von allen Krankheiten heilen; wie groß 

Belohnung dem Märtyrer für feinen Sturz erfcheine 
Schauder diefer Stelle, durd den Unfinn der Menſche 
im größten Contraft mit der grandiofen Naturfcene, die 
unbefangnen Blicke des Beobachterd auf die prachtvoll 
Bergs und Felslandfchaft darbietet, welche der gewa 
vielfach windende Strom, auf beiden Seiten raufchen 
bricht, indeß uͤberall an feinem. Ufer zierlihe Kunfttre; 
Feleftufen mit Wohngebäuden, oder Ruinen der verfd 
Architecturen, zum entfühnenden Bade bis zu feinen 
Hinabführen. Dem chriſtlich gefinnten Europder tritt 
Aberglaube in feiner erafieften Geftalt, und feine Pri 
als w betriigerifchte Liigenbrut entgegen, die den geblend 
ger in immer engere Banden ſchlaͤgt. Welches Berd 
die Menfchheit, den Wahn an die Werfheiligkeit des 
ſolcher Wallfahrtöorte wie hier in Jaggarnaut, Hurdwa 
drinath u. a. O. in dem Ideenzuſammenhange von vie 
fionen Verblendeter zu vernichten. 

Delamaine zog, am 18ten Januar 1825, hie 
Pykuxrmu, d. h. er machte die Große Proceff 
Pilger, oder ihren Umgang an dieſem Tage mit, der zu 
Felſen des Prandattas Berges hinauffteigt, die „der 
und der Sohn” heißen, und durch diefe Schluchten 
„Umgebungen getrennt hier feltfam emporfteigen. Große 
ten, fagen fie, follen hier vorgefallen feynz gewaltige 9 
fhanzungen, Umwallungen, umzingeln hier die Berghd 
zwiſchen zahllofe Felsftäfte und Bergfpalten, voll Ru 
Tempeln, Bauwerken, großen Portalen (Barah Duris) 
dern Drayermaffen in gewaltigen Dimenfionen. Die v 
namente und Sculpturen, die fie noch heute bedecken, 5 
Reichthum der früheren Eigenthuͤmer der heiligen af 
Mohammedaner follen diefe Bauwerke und Thore einger 
die mehrften jener Sculpturen zerftdrt haben. An ein 
diefes Mandattaberges fahe Delamaine allein 16 
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Elephanten in Etein gehauen, und nicht fern davon Ruinen " 


eines ſehr fhönen Tempels, defien vier Subhas, oder Porticus, 
von immenfen Steinmaffen aufgeführt noch fehr gut erhalten 
waren. Aus deffen Ruinen, bemerkte er, war wieder eine klei⸗ 
nere Pagode zufammengebaut, mit einer Infeription über dem 
Mortal, von einem Raja Ehunderi im Bundelffund, im legten 
Jahrhundert der Samvat Aera. Neben den Mandattas Bergen, 
die in der Offfeite der Inſel Hegen, erhebt fih der Mufundr 
Berg in der Weftfeite derfelben. Steigt man ihn fchräg 
empor, fo gelangt man auf beſchwerlichem Wege zu einem Tem⸗ 
pel Mahadeos, deſſen eine Flügelfeite von einem Chunder Schah 
erbaut ſeyn ſoll. Bon da führt ein Pfad Aber den Bergruͤcken, 
zu einer tiefen Bergſchlucht gegen den Nordarm, den Cavery, 
deffen „Spiegelläche von Zeit zw Zeit dem Auge zwifchen den 
Felsengen hervortritt. Durch eine noch tiefere Felaſchlucht und 
ein zerflörtes Thor flieg Delamaine zu einem abgefonderten 
Berge empor, auf welchem ein Tempel dee Pandus (f. Pans 
duiden Afien IV. 1. ©. 378, 674, 683 u. a, O.); den ganzen 
Weg dahin fand er beftrent mit zerftöxten Figuren, Sculpturen, 
Architerturen. Einige der Panduiden find im ‚Tempel, von cos 
loſſaler Größe in Sculpturen an deffen Oſtfacade abgebildet, 


Bon da kehrte Delamaine, am der Uferfeite des Nerbudd⸗ 


Sluſſes, zum Tempel von Ongkar Dandatta zurück, und 
flieg zu deffen Treppenflucht (dem Ghat) zur Landungsftelle ders 
ſelben Fähre wieder hinab, an welcher er vom Dorfe Gudurs 
pura aus die furchtbare Gögen snfel zuerft betreten hatte. An 
den Ufern des heiligen Stroms find fehr viele Baumerke aus 
Stein, mehrere Stockwerke hoch, von ambitidfen Pilgern als 
Werke der Frömmigteit längs dem Wege der Wallfahrer erbaut. 


Auf dem Ufer der Imfel, im Geröl und am den Gataracten dd 


Merbuda, werden häufig Mufchelpetrefacten 8) in Kalk 
feinen, zumal Univalven und Biralven, Buceinsum und Ammos 
niten gefunden, unter denen auch die den Pilgern fo heiligen 
Salagrami find, die ihnen ald ein Symbol des Viſchnu gel 
ten (f. Afien Bd. IH. &. 129. Sie werden hier Ban Ling 
genannt. Ein Baum, Kuri, wird in diefen Wildniſſen um bie 
Mandatta syufel heilig gehalten, weil unter feiner weißen Rinde 
fein Stamm wit dem Worte des Dindugögen „Ram, Ram” 





*2) Dangerfield Lo. II. p. 324. 
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beſchrieben fen; umftreitig die Windungen eines Ba 
ober Borkentaͤfers. An der Nordfeite der Inſel gehört 
Höhle, mit einem merfwärdigen Echo zu Ihren Wun 
leiſe Hineinredet, erhält eine laute Antwort zuräd; ein 
fenes Piftol erregt den Lärm einer Batterie von Vier u 
sig Pfündern. Auch dies dient dem Priefterunfug geg 
gotten Pilger zu vielfachen Betrug. Außerhalb der 
den Pilgerftraßen der Wallfahrer z. B. nach Purnji ı 
gart, findet man ebenfalls jene von Pilgern errichtete € 
fen, die man für die frommen Erbauer als eben fo 
meifungen für die künftige Welt anfieht. Bei der 
ſchiffte ſich Lieutnant Colonel Delamaine auf eine 
Boote, ſtromaufwaͤrts, nach dem benachbarten Sylaı 
larna der Karten) ein, um über die Stromfchnellen 
buda zu kommen, welche man mit den geößern Bor 
überwinden Tann. Die Fahrt dauerte von 3 Uhr 6 
Abende. Am folgenden Tage befuchte er im Often ? 
das Singajis Chattrie, d. i. dad Grabmal eines 
von der Gulu Eafte, der ſich hier vor 150 Jahren Iel 
graben ließ, und 12 feiner Schüler ihm zur Seite de 
Vor 6 oder 7 Jahren foll auch hier eine Frau fich dief 
tode an derfelben Stelle unterzogen haben. Das H 
das hier als Gabe dargebraht wird, ift Zuder; ba 
Delamaine ganze Haufen umher aufgefammelt. 2 
was jeder opfert, erhält der Geber Immer die Haͤlf 
zuruͤck. 

Abwaͤrts dieſes ſcheußlichen Gdtzendienſtes, 7 geog 
fern von der Inſel Mandatta, liegt Mheyfir®) die 
dee Provinz Nemaur, die einzige von Bedeutung 
Häufern und einem gut befegten Baſar, unter 22° 11 
79 31 D.L. v. Gr. am Nordufer des Nerbuda, mit e 
Ken Fort, aber in Verfall: Sie gehörte feit längerer 
Familie Holkars, und ward einft durch Ahalya Bae 
Refidenz erhoben, und mit Paldfien und ſchoͤnen Ter 
baut, die ihr einen ruhmvollen Namen brachten. Da 
wert {ft die grandiofe Steintreppe (Chat), melde 
Stadt Hinabführt am Feldufer zum Strombade, und di 
Seiten mit Pagoden geſchmuͤck iſt. Auf‘ der andern | 





*%) I. Maloolın Mem. 1. © I. p. 16, Il. p. 608. 
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Stromes, gegen Süden, erhebt fi das Bergland, das zum 
Tapti⸗ Fluſſe führt, und mit den Wildniffen der Satpuras Ste 
erfüllt, iftz; es iſt nur wenig gefannt, ein Circar mit feiner Als 
tern Eapitale Bijaghur, die aber jegt in Trümmern liegt, und 


Affir, die flarfe Feſte (von Aſſa einem Hindu aus der Aſſir 


Tribus gegründet), auf der Gränze von Nemaur und Khan 
defch. Eben fo liegt Mheyſir gegen OR, nur wenige Stuns 
den zur Geite, am Mordufer des Nerbuda, das Kleine Städtchen 
Mundleyſir , mit nicht vollen 400 Käufern, mit Erdwall 
umgeben, wichtig ald der Durchgangsort, von welchem die 
Bergfiraße zum Jaum Ghat über 1500 Fuß hinauffährt. 
An diefer Stelle (unter 22° 17° N.Br., 45° 30° D.2. v. Gr.) 
tiegt, nach Major Wilfons vergleichenden Barometerbeobach⸗ 
tungen zwiſchen Mhom und Mundleyſir, wie gefagt, der fehr 
erweiterte Spiegel des Nerbudas Stromes, bier 1200 
Schritt breit, nur noch 653 F. Par. (696 F. Engl.) üb. d. M. 
Sein Gefälle zum Meere, von hier 45 geogr. Meilen fern, bes 
trägt alfo, auf jede Meile im Durchfchnitt nur noch 15 Fuß, 
oder vielmehr, da er bei Sinnore, die legten 15 geogr. Weis 
len, nur in völltommner Niederung Guzurates mit unbedeutens 
den Gefälle dahin ferpentirt, Innerhalb des bergigen Nemaur, 
überall auf die geographifhe Meile 21 bis 22, auf“ die 
Stunde etwas über 10 Fuß Gefälle. Nach den Beobachtungen 
des Major Wilfon®) zu Mundleyſir, ift die Temperatur 
im tiefen Nemaurthale im Allgemeinen, flets um 5 bis 6 Grad 
Gahrh.7) Höher geftellt als auf der Plateauhöhe Malwa's, zu 
Mom u. a. a. O. Die Nähe der hohen Bergketten im Nor⸗ 
den und Süden giebt dem Thale vorherrfhende Oſt⸗ und 
Wels Winde, in der Richtung des Merbuda sThales, dagegen 
zu beiden Seiten auf den Höhen weit variablere 
Luftwechfel Statt finden. 

Bon Mundleyfir abwärts, bis in den klippigen Graͤnz⸗ 
ſtrich unterhalb Chiculdah gegen Guzurate zu, befteht der 
Uferrand®) des mehr erweiterten Nerbuda-Thales, bis zu els 
ner Höhe von 40 bis 70 Fuß über deſſen Waflerfpiegel, aus eis 
ner reihen, wegetabilifchen Erddecke, die in 2 ganz verfchledene 
Strata abgetheilt iſt. Das obere, Hellfarbig, enthält vorherrſchend 





er) chead. p. 506. #0) Dangerfield 1.c. IL. pr zia. 9°) ebend. 
p 324, 
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bagte Mergel, mit gemeinen Kochfalz reichuch geſc 
das durch Auslaugung und Evaporation in Menge 

und an die aͤrmern Tribus der Bhils in dem Berg 
bandelt wird. Diefe falzhaltige Schicht hat 30 b 
Maͤchtigkeit. Die zweite untere Schicht, iſt von 
durch eine ſtaͤrker roth gefärbte Horizontall 
ſchieden. Diefe hat nur wenig Kochſalz, dagegen d 
tohlenfaures Natron (Carbonate of Soda). Diefes S 
felten mehr als 10 bis 15 Zuß mächtig und unmitt 
Bafalte aufgelagert, der das Flußbette Bilde. In 
nen Jahrögeit tritt die Godaefflorescenz In ihren cryſt 
Anhäufungen von felbft aus dieſen Lagern hervor, und 
den Einwohnern eingefammelt. In der Mähe der Stat 
fir zeigt man in dem obern Stratum, jedoch nur in 
sührungslinie mit dem zweiten, unteren, Schuttu 


"mal. von Backſteinen und Terra Cottas, die einem w 


Lern Mheyſir angehört haben follen. Diefe, geht 

folle vor langen Zeiten, eben fo wig die Eapitale Dujı 
fhapini f. Afien IV. 1. S. 486, 512, 557) nebft 
Städten init ihnen in Malwa und Bagur (in 9 
Mpenfir), durch ein Erdſchauer uͤberſchuͤttet fe 
whelmed by a shower of eartb). Die Verſchuͤttung 


.Jegt mit Erdhuͤgeln bedeckten Eapitale Oujein, ſchreibt 


colm 7%) den Ueberſchwemmungen des voruͤberrauſche 
pra / Stromes zu, der and die heutige Stadt auf 9 
bedrope. Spuren von Mulcanifchen Cruptionen und 
tungen find dort feine vorhanden, wie dies auch B. F 
bemerkt, der überall nur einen feinen, grauen Thon i 
son Dujein vorfand, der ſich auch in andern Einfenkun 
was zeigte. Auch Dangerfield konnte jene bei $ 
im tiefen Nerbudas Thale nicht auffinden, obwol im $ 
rata eine Anfpielung auf etwas dem ähnlichen vor; 
ſcheint (f. Afien IV. 1. S. 496), und aud Höhlen in 
byan, wie in den Nojapipleys (f. ob. S. 569) Berge 
wärtig mit fiehenden Waſſern gefuͤllt vorlommen, die 
and (f. unten Earneols Gruben) für Wultanifche hielt, 





70) J. Malcolm Mem. } co. Vol. I. p. 10. 
*ı) B. Fraser Deseript. 1. c. in Transactions of Geolag. 
Ser. Vol 1. p. 155. 
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weder Dangerfleld noch Andre nach Ihm genauer zu ums 
terfuchen Gelegenheit hatten. Doc find Erdbeben in dieſen 
Gegenden, zumal gegen M. W. hin, bis Guzurate und Eutih: 
Teineswegs felten, und ihre Erfdätterungen haben dort G.2. im 
IJ. 1819) 7) nicht weniger gewaltige Veränderungen auf der Erd⸗ 
oberfläche herbeigeführt. Der Horijontalabfag jener falzreichen 
Erdſchichten am Nerbudaufer, fheint auf eine Schlämmung der | 
Stromwaſſer hinzudeuten; die ſehr flarfe Berwittleung der lodern " 
Schichten der. Trappformation giebt auch heute noch das Mater 
zial dazu, und mit jeder naſſen Jahreszeit wird es durch die große 
Heftigkeit der dann von allen Seiten herabſtuͤrzenden Regenwaſſer 
mit in die Tiefe gewählt. Wie aber und durch weiche Natur 
Veränderung jene beiden Strata ihre Geparationslinie erhalten 
konnten, bleibt fünftigen genaueren Forſchungen vorbehalten. 
‚Das Nemaurthal, in deffen Mitte Mheyſir liegt, fagt 
Malcolm”), ſey im Allgemeinen eine wellige, fehr fruchtbare 
Thalebene, einft überall bebaut, ja hochcultivirt und vol Ortfchafs - 
ten; gegenwärtig größtentheils verwildert, verddet, mit Jungles 
and Walddickichten, der Aufenthalt von Naubthieren und Raub⸗ 
horden, bie kaum gebändigt werden Eonnten feit dem legten Jahr⸗ 
zehend. Der weſtliche Theil von Mheyſit bis Chiculdah it am 
ebenften und am meiften bebaut, mit den Orten Dhurmpuri, Sub 
tanabad; Burwani bei Chicuidah u. a. alle von geringerer Be⸗ 
deutung. Das Suͤdufer iſt jedoch in noch wilderem Zuftande als 
die Nordfeite, wo die meiften Ländereien liegen, die den Seins 
diahe, Holfars und einigen Bhil und Najputenchefs gehören. Wo , 
auch kein Aderbau, bringt die. trefflichfte Bewäflerung doch das 
ſchoͤnſte Weideland hervor, und überall wuͤrde det Boden den 
reichſten Ertrag geben, wie fih dies aus dem üppigen Lurus der 
Waldvegetation ergiebt. Nahe Ehiculdad am Nerbuda, gegen 
S. O. liegt die größte Stadt des Landes Burwanni (22° 4° 
M.Br., 74° 58° D.L. v. Gr.)7), auf deffen füdlicher Uferſeite, die 
Mefidenz ded Naja Mohun Sing; mit doppelten Drauern umge 
Ben, und Gräben, mit einer Eitadelle (Gurh) und einem 6 Stods 
werk hohen Palaſte, der aber zum Theil ſchon in Ruinen Legt, 


*2) Dangerfield L c. II. p. 325. *2) Al. Burnes Memoir of tbe 
Kasten Branch of thoFindus and (12 Run of Catch, Aleralone 
of an Barthguake,, in Pi Travels London 1834. 2. VoL IL 

> 309 — #e) 3. Madoolın Mem. Ip. 1318 

had. an D> 485. 
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wie denn ein ſehr großer Theil der zugehdrigen Lan 
voll don dem Klippenlande der Catpura ‚Ketten und | 
dickichten bedeckt wird. Bon den ehemaligen zugehörig 
henden Städten ift feine mehr bewohnt, und von ben | 
426 Dörfern waren, im Jahr' 1820, bei der Briten % 
nur noch 47 bewohnt. Liebliche, reizende Thäler und 
wie die von Borul und Mirvafi öffnen fi) nad allı 
fie find aber unzugänglich geworden, durch Verwilderun. 
und Boll. Von dem Durchbruch des Nerbuda 
unterhalb Ehiculdap und Kotra (jenem Orte gegen 
gen, auf dem Suͤdufer) durch die dortige Klippenroildn 
Graͤnze gegen Guzerate, ünterhatb dem Hirſchen 
(Huren Pahh, if uns nichts näheres bekannt als wat 
oben angeführt haben (f. ob. &. 591). Doc bemerkt 
fer?9), der diefe Gegend von Ehiculdah füdwärte nach 
durchzog, daß das Merbudabett oberhalb des Durchbr 
60 bis 100 Fuß tief unter der benachbarten, thonigen 
eingefchnitten zu ſeyn pflege, in der Verengung treten 
der Südfeite, die Satpuraberge fo dicht here 
Vindhyan des Nordufers, daß hierdurch in der & 
ſchnuͤrung des Strombettes die Schiffahrt auf mehn 
gehindert werde. Die Satpura ſeyen hier aber, von 
dyan doch fehr verfchieden ; fie fleigen weit fühner un 
ſcher in den Eontouren zu hohen Piks auf, die man 
für primitive Gebirge halte. Doc bald treten, bei n 
achtung, dieſelben horizontalen Strata und d 
Gebirgsarten, mie in jenen, hervor, jedoch weit 
daher hier noch weit phantaftifchere Geftalten von ifelicte 
Wänden, Burgen, Terraffen, Thuͤrmen und Pils in it 
tigen Abfägen und Steilmänden mie dort emporragen 
der Tiefe gefehen, fäulenartig, gegliedert in mehrere E 
flarren und nur im Rüden zufammenhängen, Tafe 
Plateaumaffen bilden. Die doppelte Hemmung dafel 
diefe und die von Suͤden nach Norden dahinter fortf 
primitiven Gebirgsfetten der Weſt⸗Ghats, aus 
Gneuß und Slimmerfchiefergebirgen beftchen 
dies aus Dangerfields geognoſtiſcher Karte mit zien 





’@) B. Fraser Descript. I. o. Transact. of Geolog. Soc 
1822. Vol. I. p. 157— 159; talnıla XXIV. fig. 2. 
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herheit fchließen läßt, denen gegen Oft noch eine ſchmale Zone 
von Sandfteingebirge zwifchen ihnen und der Trappfortion, 
wie bei Baug (f. ob. &.589), vorliegt, und die Unſchiffbar—⸗ 
keit der dortigen Stromſchnellen des Nerbuda, hat diefe Gegend, 
für die Europäer, noch bis jegt, fehr unzugänglich gemacht. 
Hierzu kommt noch, daß eben diefer Gebirgsftrich im Norden 
des Nerbuda, verhältnigmäßig ſtaͤrker ald andere, von den wils 
den Tribus der Bhils bewohnt 77) ift, die ihn bisher doppelt 
unmwirthlid gemacht haben, fo wie derjenige im Süden des New 
buda, nämlich die Rajapiplepberge, von den nicht minder 
wilden Tribus der Eulies (ſ. Afen IV. 1. S. 659 und oben 
©. 382), wo Rarneolminen für die Märkte von Baroach, 
ſchon feit Arrlans Zeiten, fo beruhmt waren (Barygaja, fe, ' 
Afien IV. 1. ©. 489, 313). 


Anmerkung 1. Die Karneols Gruben ber Raipipleys 
berge unb der Schmuckſtein⸗-Mandel gu Baroadı (Ba- 
rygaza), feit ben Zeiten Ptolemäus und Arrians. 


Die weſtlichſte Gruppe ber Vorberge dee Satpuras 
Kette, zwiſchen Tapti und dem Suͤdufer bes Rerbuda, demſelben 
ganz benachbart im Süden von Tulluckwarra und Sinnore (ſ. oben 
©. 569), iſt ein wildes, wenig befanntes Bergrevier, ber Diſtrict Tur⸗ 
eafir?®) genannt, einem ehebem independenten, aber fpäter an bie Mah⸗ 
satten tributairen Berghäuptlinge gehörig, ber Naja von Rajpiplep 
genannt, von welchem auch bie Berggruppe ihren Namen erhielt. 
Niemand hat fie beftiegen ober näher unterfuchtz aber ihre Umgebungen 
gegen Baroach find Häufig als Sagbrevier von ben Writen und Ans 
bern beſucht, weil bie dortigen Mimofens Wälder und der Bhaugs 
Dungur, d. i. der Epgerberg, umgemein zeih an Wild find: 
Tiger, Leoparden, Hyaͤnen, Hirſcharten, Affen, Wögel in Menge, body 
Keine Rilgaus, Hier entdeckten 3. Forbes Jaͤger die feltne Gebirge⸗ 
giege, die er Capra Ihex nennt, alfo dem Gteinbod vergleicht. An 
dem Weftgehänge diefer Berge gegen ben Nerbuda zu liegen bie Kar⸗ 
neolsMinen, bie ſchon in ältefter Zeit bie Onyre und Murrhina Steine 
(övuzten 184 xös nuggırn, Peripl. Mur. Erythr. ed. Hudson p. 28) 
zum Ausfuhrhandel nad) Barygaza, dem heutigen Baroach (Bhris 
gusgada oder Bhrigu⸗-kſcheto) Liefert, von wo fie nach dem Dccis 
dent bis auf bie Märkte Aegpptens und Roms kamen. Gie find auch 
heute noch unter dem Namen der Mocafteine?*) im Handel bes 





?"} Dangerflld I. I. 9, 820: „ "43 1. Forbes Orient, Memoirs 
De Vol il pe 116, 272. 79) ebd. Volc.p 20: 
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Uanzt genugs Ihre Sqleiſertien und Jaffungen find in Samt 
men aus mehrern Gegenden ber GBränzberge Guzurates ; ab 
aus ben Rajpiplegbergen. 3. Gopland,*°) hat.bie bor 
ben im Jahre 1815 auerft beſucht, und in den Verhandlu— 
lehrten Gocietät in Bombay beſchrieben, Dr. Kennedy * 
die Verarbeitungen ihrer Producte neuerlich Nachrichten unt 
gen mitgetheilt. 

Kon Baroach 5 Stunden firomauf, im Nerbuda, 
beingenden Weeresfiuth fchiffend, erreicht man bie durch 
Wanjanenboum berühmte und heilig verehete Inſel im Re 
Kubir Bur genannt, bei dem Dorfe Rimudra, das 
gute Stunde entfernt am Ghbufer des Fluſſes vorliegt. 
geogr. Meilen im Often biefes Dorfes liegen die Karne 
deren Bearbeiter in Rimmbra wohnen. Iht Weg geht äi 
pur, durch ein gutbebautes Feld zu einer fehe fleinigen ı 
ſchen „Gegend , dig aber durch Tiger fehe gefägelich tft. Gi 
muß nady ben erften zwei Stunden im Dften von Rimubra i 
den, bee Kamwiri heißt, deffen Bett ans Quarz und Achatt 
die mit vielem dunkeln umd weißen Adern gezeichnet. find, 
ter Geld, 50 bis 100 Fuß hoch, hängt Über dem Gtrome, ı 
Flundenweit mit Fallen feiner Schichten unter einem Winkel ! 
gegen ben Horizont, nad) S. W. Im wilbeften Theil bes 
jenfeit dieſes Stromes liegen bie Gruben in großer Men; 
man nad) ben Gteinen vom Detober bi May, nad bi 
gräbt. Ihre Verpachtung bringt bem dortigen Landesbe 
5000 Rupien ein. it jeder Megengeit fallen bie Gruben 
bie dann new gegraben werben muͤſſen. Es find ſenkrechte 
4 8u6 Weite, die höchftens bis zu 60 Fuß Tiefe gehen, ı 
nige ſich dann auch als Gtollen in Herigontalgängen ausdeh 
Waſſerſtoffgas ſich nicht felten anfammeln fol. Der Boder 
Hefen Grube, bie 3. Goplanb beftieg, war Kies, roth v 
färbtz die Kieſel von geringer Größe ein paar Unzen wieg 
Pfund ſchwer. Sie Hegen nicht in Kieſelſchichten, fanbern | 
dere Erdmaſſe zerſtreut, obwol dicht genug beifammen ur 
Fülle. Alle Hier im der Grube. geſehenen hatten durchau 
Bardez fie waren ſchwaͤr zlich, olivenfarbig wie dun 
Zeuer ſteine, oder milhfarbig. Erſt durch das Bre 
Gteine erhalten fie ihre hellen, ſchoͤnen Barden, oft mit 


®®) John Copland Acoount of the Cornelian Mines in 
rhood of Baroach in Transact, of the Bombay Soc 
P-289—295. *!) Dr. R. H: Kennedy of Baroda 
nelians ol Gnzurate in Transact, of the Madic. and # 
Caloutta 1827. 8. Vol Ill. p. 425428. 
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nd Zeichnungen. Die ſchwarzlichen werden durch das Bren⸗ 
ſchwarz, bie olivemfarbigen karneolroth und die milde 
eiß. Karneol bemerite Gopland in ber Grube ſelbſt 
Die am Tage gemachte Ausbeute dieſer Gruben wird jedem 
Rimudra gebracht, wo man die Gteine vorbereitend in 
aſchein auseinanderiegt, und alle 14 Tage etwa einmal ums 
im Monat vor dem Megenanfange bie Periode bes Brens 
e Steine heranzüdt. Die ſchoͤnſten, Iehhafteften Farben, ers 
rbes, erhalten bie Steine, wenn man biefes Autlegen im 
in ſtatt eines, zwei ganze Jahre fortfeht. Die Abrige 
on tft fehe einfach; fie werben in irdne Köpfe zu 14 Boll im 
 geihan, dieſe werben neben einander geftellt, in Gruben 
ünger umgeben ben man anzlinbet. Schon am Morgen des 
lages iſt dieſes Wrennmaterial verzehrt, umb bie Operation 
Gteine werben nur noch 3 Ständen Tang abgekählt, fortict, 
jene Gefäße vertteilt und fo in den Dandel gebracht. Die 
anifche Secte, die Borahs genannt, Handelsieute (vom 
Byopar, d. h. Handel, nach Malcolm) **) Laufen diefe 
Kimudra auf, und bringen fie nadı Gambay in R.B. vom 
wo fie gefcnitten, gefäliffen und unter bem Namen bee 
mb Mocafteine zu ben fchönften Ornamenten, Dhrge⸗ 
Werd, Blumen, Suirlanden, Uprgehdufen u. f. w. verarbeis 
veite Welt gehen, 

ennedy erfuhr, bei den Juvelitrarbeltern in Gambap *®), 
om andern Bergumgebungen Gugurates die dortigen Schmude 
zeſammelt werben, die in fo großer Wannichfaltigkeit in Hans 
1 Ach ate und Karneole kommen 8 geogr. Meilen im 
ibade, aus der Umgebung ber Gtabt Kopurwunije (unter 23° 
f dem Möeftufer des Dehge Fluſſes gelegen, wo fie wie Feuer⸗ 
engt unb dann in einer Art Backofen gebrannt werben, mm 
ı Barden zu erhalten. Die ſchoͤnen Jaspis ar te a werben 
Meilen nördlich von Ahmedabab an den Eder⸗Bergen 
NBr.) auf der Gränge von Guzurate und WMewar gewons 
uch) fehe ſchoͤne Marmorarten gebrochen werben. Die ſoge⸗ 
ooffteine (Mofsstone, mit dendritiſchen Zeichnungen) were 
m Gebiete weſtwaͤrte Gambay, aus Rattiwar, db. i. aus 
fel **) Gugurates , im Belsbette des Limris Blufies gefunden, 
me Landvoit fe aus dem Adern und Gängen bes Geſteins, im 


Aalcolm Mem. L c. II. p. 111; f. B. Heber Narrative III, 
) Bbrʒ Kennedy Fe Vol. III, p. 425; vergl. Asiate 

XXI. p. 660. _®*) Jam. Macmurdo Remarks on the 
co —z im Transagtiona of the Bombay Society. & 
pP 
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dem fie vortommen, muͤhſam aucmeißelt. Die Marmorarter 
Einwohner Schrift ſtein (Sungi Yurfi), wegen der de 
Bügen ähnlichen, bunten Zeichnungen barin, nennen, komm 
Burgen von Deykerwara in R.W. von Ahmebabadz aber au 
in R. und D. von Guzurate liefern die mannichfaltigften u 
Marmorarten, obwol fie bisher faft gar nicht benugt w 
ten, da bie dort haufenden wilden Tribus ber Bhils ihr 
giemilich unzugänglich machten. Die Älteren Landes » Gapital 
webabab und andere, haben in ihren Ardjitecturen den reicht 
dieſer Gefteine noch bis heute aufzumeilen. Die Steinfch! 
feinen nur auf das Gewerbe in Gambaya befchränkt und 
uralt zu ſeyn; fie iſt wenigſtens im bödften Grade einfa 
Mafdinerie und mechaniſche Beibälfe. Die Arbeiten find d 
und Stelle ungemein wolfeils ben ſchoͤuſten Petſchaftſtein ka 
1 Rupie haben, und einen vollftänbigen- weiblichen Halsſchmu 
gehängen, Bractletten und allem dazu Gehörigen für 8 bis 
da Iyönfter Qualität für- 50 Rupien. 

Unftreitig ift die ganze Bergumgebung bes großen Niede 
GSuzurate, weidge den Yundort biefer Gefteine abgiebt, merk 
der nähern Unterfuhung, bie ſchon 3. Gopland wünfd 
auch ift fie ſeitdem nicht ganz unbeachtet geblieben ( f. unter 
Merbuba) 5 doch hat noch Riemand denſelben Rüdweg von d 
gruben ber Rajpipleyberge nach Baroach genommen, wie 
Es fehit und daher des nähere Aufſchlaß über die von ihm 
tpeilte Beohadjtung **), auf welche wir ſchon obem hinbeut 
Wefultat wir hier beifügen. Auf bem Küdwege von ben ( 
er Über einen Berg, der gang aus einer glafigen Felam« 
ſed rock) beftand, den er für vultaniſch hielt. Auf deſſen 
das Brab eines Baba Ghor, ber als ber Schutheilige d 
geuben jebeamal von den Bergleuten angebetet wird, ehe fi 
Unter bem Berge zeigt ſich ein crateraͤhnliches Baſſin mit Mc 
300 Fuß lang, 50 Fuß breit, fehe regulair,. wie ein Kunfln 
gehauen, gegenwärtig verfallen in ber wilbeflen Cindde und 
bung, voll Tiger und Baubvell, Doch werden an gewiflen 2 
Proceffionen angeftellt; Baba Shor foll ein mofammebeni 
aus ber Dynaftie dee Ghariden (f. Aſien IV. 1. ©. 556, 56 
dem Heereszuge gegen bie ungläubigen Hindus ‚hier überfall 
und erfchlagen feyn. Gr gilt daher als Märtyr, fein ro 
wallfahrtet, und die bigotten Baroach Kaufleute find im Beſi 
dels mit den Schaͤtzen ſhres Heiligen, bie aber früher unter t 
ber Hindus@ötter geftanden haben: mögen. Denn als I. 





e) 4. Copland Account 1. c. I. p. 204. 
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auf der andern Seite das Bergoehange gegen Rimudra Hinabfiieg, kam 

e durch alte Tempelruinen, die einft von den Mohammebanern follten 
serftöst ſeyn. Dieſe waren vermuthlich zu Artians und bes Periplus 
wie zu Ptolemaͤus Zeiten in Flor. 


Anmerkung 2. Die Bhille oder Bhils, die Iboriginers 
ihre Berftoßung, ihre Verdrängung, ihre Zerſtreuungz 
ihre Degrabation zu Barbarenz ihre Hebung durch I. 
Malcolm. 

Die BHilIa oder WHILS"*) bewohnen bie Gebirgsmwilbniß, 
welche das Hohe MalwasPlateau und das kiefere Remaurs Thal, 


von Guzurates Ebenen, und dim Niederlande did Tapti, Rerbuda ' 


und Mhai (Mhace bei Malcolm, Mhye, Mhyar der Karten) fees 
det. In Urfprung und Gebraͤuchen ſehr eigentpümlich Leben fie in einem 
weiten Laͤndergebiete zerſtreut, voll Unwiffenpeit und Vorurtheile, ſcheu 
vor allen andern Menfchen, und jeber Mittheilung wiberfirebend; aber 


ein merkwuͤrdiges Aboriginervolt Hindoftans, wenn aud nit mehr 


überall in feinen erſten Urfigen einheimiſch, erſt feit kürgefier Zeit, feit 
dem Gindufngen beitifäper derrſchaft (feit 1818) in die Mitte Dekand, 
als ein ſolches ſelbſtſtaͤndig bekannt und anerkannt. Sie find eine von 
allen andern Zribus Hindoflans völlig verfhicdene 
Rage, über bie wir, vorzüglich durch des eben I. Malcolm gründe 
liche Forfcjungen und feine im hohen Grade verdienſtlichen Bemühungen, 
diefes unterbrüdte Volk wieder emporzupeen, während feiner fegendreis 
hen Verwaltung als commandisender Major General der hritiſchen Ars 
ee in Malwa (feit 1818) und politifcher Agent daſelbſt, unter dem 
Generals Gouverneur von Indien, Marquis Haftings, zum erften 
male bie erften genauen Rachrichten erfahren. Fruͤher lernte fie und 
ihre Sraufamteiten ſchon Bozbes"?) in Bugurase durch eigene Bes 
zaubungen an ſich ſelbſt kennen, unb führt fie auch unter dem Ramen 
der Gracias, Bhils, Gulies, Gotties auf, biefelben, bie einft 
Thevenot im XVII. Jahrhundert bei feiner Durcpreife in Guzurate am 
Diadersgluffe, awiſchen Nerbuda und Mpaifluß mit dem perſiſchem Ras 
men Merdi Coura (db. i. Martiporas) nämlich Menfchenfseffer 
nennen hörte, als dert Perſiſch bie umgangoſprache war. Schon 3. For⸗ 
bes hat dieſe Angabe zu berichtigen verfucht *°). Wie, ſeit ber Portu⸗ 
giefen Zeit, der Rame ihser derachteten, ‚fünicpern Nachbarn, ber Gun 
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Iies (f 0b. S. 382 und Aſten TV. 4, ©. 659), bie bis 3 


ufer hinab Knechtesbienfte und andere gemeine Geſchaͤfte ver 


durch biefe ſpeciell zur Bezeichnung ber Glaffe nller inbif 
träger **) ber niedern Glaffen bei Guropäcen in Gebrau 
wurde aud) der Rame ber WHLLE früher Hin, weil fie felbf 
handwerk trieben, auf die Raubporben ber verſchie den 
flämme Indiens übertragen, zumal da ihre Töchter und Beil 
den Moslems wie mit den Hindus in Verkehr traten, und | 
Mifählinge wirklich erzeugten. Aber aufer diefen, zu be 
Theil dee thnen halbverwandten Gulles gehören **) mag, u 
lataps*'), b. 1. Kaſputen Söhne von Whils Weibern, 
Stolz der erſtern bie Lift ber letztern verbinden, und feit 
vom Jaum Shat an, weſtwaͤrts im Bindhyans Gebirge, al 
«wie Nadir Singh) herrſchend find, hat man auch ganz fı 
dus irtig mit unter dem Ramen der Bhils begriffen, wie i 
Gtämme der Sondé (f. ob. ©. 428, 516), bie Ramuf 
IV. 1. 6.660, ſ. ob. &.416) im Süben der Gulles (ſ. ob. 
Winads, im Rorben in Jerpur, die Mogpis h. a. m. 
haben außer dem &äuberfeben wenig ober gar nichts mit if 

Schon im Mahabharata, fagt Malcolm, werden 
genannt und genau bezeichnetz thr Urfprung ihren Berbr 
fögrieben, weshalb bie Götter fie durch einen Fiuch aus den 
der Menfchen verießen. Rad) dem Hemadandras, be 
Wörterbud) b. Wilfon, wird Bhilla und BHil burd 
der Barbaren” (vergl. ob. ©. 627 und IV. 1. ©. 4 
In Manus Geſetz VIIL- 16. Heißt es: bie göttliche q 
Zeit werde als Brifcha cd. i. ber Bulle) vorgeftelt, un— 
ſehen den Kuhſchl aͤch ter als ben Verbrecher gegen dieſell 
©. 382, Afien IV. 1. S. 1020, 896). Rur ber. Todſchlag 
manen gilt noch für größere Sünde, als die des Stiers; fo 
er find aber bie Bhils, Die Legenbe ber Hinbus erzähl 
Mahabeo, unglüid und trank, im chatten des Wa 
wo er von einer febifchen Schoͤnheit, bie ihm erfchien, beza 
Unter den vielen Kindern, bie dieſe von ihm gebar, war ei 
geſtalt, das erfchlug ben Lieblingebullen Mahadeos, und für 
brechen warb biefes mit allen feinen Nachkommen, welche bi 
thres Erzeugers beibepielten, in bie Wälber verfloßenz | 
mit dem Namen der Bhilia ober Niſcha da gebrandmar 
tere heiße verfloßene Caſtez RiThada**) Heißt au 





®*) B. Heber Narrative of a Journey etc. II. p. 656 
II. p.26. 3. Malcolm Mem. 1..p.517. ®1) ebend. 
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eines Suryadan, von welchem bie Rajas von Jeypur Ihee 
8 ableiten). Ipee er ſten Thaten geſchahen viel weiter im 
‚ als in ihren heutigen Wohnſitzen; nämiih in Marwar 
par, d.i. wo Udeypur und Ihoubpur in Adjimere (zwi⸗ 
bis 36? R. Br. gegen bie indiſche Ebene Yin) Legen, und im 
, im alten Udſchayini (Dujeln, Dzene b. Ptolem.) wird auch 
en Hintufcheiften, im Jahre 850 vor Ehe. Geb., ein Beflaus 
ınjt (Deonatus) **) des Malwah Weide genannt, bes von 
a zerſtoͤrt geweſen, von ihm aber den Brahmanen wieder 
den ſeya fol. Dieſer Dunji wird von mandıen Erkiärem 
einen der Sur haban, d. 1. von ber Gonnens Raqe oder 
ndufden (Afien IV. 1. S. 499, die in der Legende nach Bis 
d. i. das große Walbland, Kerambartarca genanat, zwi⸗ . 
aſchtra und Sujuraſchtra, d. f. Bugurate, verbannt mus 
ten, aber von ben meiften für einen Bhil, weil biefe tm 


Itertyum hier von dem größten Einfluß waren, Aus dieſen 


Eigen wurben fe aber durch andere Caſten vertrieben, und 
8, daß fie einft bie Herzen vieler jener fruchtbaren Plais 
iens waren, flatt daß fie heufgutage überall nur auf bie 
jebirge und die undurchdringlichen Walddickichte zurädgebrängt - 
Authentiſche Daten *°) fagen, daß jene Rajas der Rajs 
on Ihoudpur und Udeypur große Laͤnderſtrecken der 
4 unterworfen haben, und eben fo muß man bie Territorien 
t Kajas von Dongurpur (28° 48 R.Br.) und Bane⸗ 
3° 31’ R. Br.), fur den von Ubenpur, gu beiben uferſeiten 
s (Mhye) Fluſſes am feiner Gübwendung als jängere Eros 
n auf Koften derſelben Bhils anfehen, weiche zwar bort kein 
mehr haben, aber body mod; daſelbſt bie Beaffe ber Pos 
? ausmachen. Ganz baffelbe iſt auch noch mit- allen Btajptits 
3 der Zoll, welche in ben Geblrgbs und MalbsDifteicten jwi⸗ 
wa unb Guzurafe entftanden find, in ben Ländern zwiſchen 
R. Br. und 73° bu 76° D.E, v. Ec. Miefe find allerdings 
Theil von Bhils bewohnt, von ben Bergen an Malwat Deſt⸗ 
men fie ſich noch aus, in einer Linie bis nach Dongurpur 
and außerdem Tommen fie auch als Holketere Gruppen in vie 
n Bergzuͤgen von Mewar und Gugurate vor. Ihre kichs 
« find jebody nicht in jenem freien, offenen daude, fondern 
der zaubern, walbigen Ufergebiete, gotfchen DH ai (MRye), 
md Bapti, wo bie Schirgefeſten Ihmen ſichere Aiyle dene 
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bieten, um von ba Ihre Plüpberungen und Ausfälle rings Abi 
habenderen Nachbarn gu verbreiten. Im biefen uncultivir 

Sen {ft es die rechte und Linfe Uferfeite des Rerbuda, vor 
Remaurs bis zur Gulturebene Guzurates, zwiſchen den V 
Batpura-Ketten bis zum Adjunta-Paß (Afien IV.1. ©. 66: 
Deich und Buglana (ebend. ©. 659), wo dig Bhile am u 
fen geblieben find, wo baher ihre Lebensweiſe, ihre Eitte 
am abreichendften von allen andern Wölkerclaffen ſich zeigt 

Allen den genannten Rändergebieten der Bhilbevdlker 

"Rajputen Päuptlingen, ift ein Gebraud) gemeinfam, Tika 
d. 5. die Blutmarke. Wenn cin Rajput ald Oberhau 
fjaft gelangt, fo erhält er tinen BIutficd auf die Stir 
wird von der Behe oder dem Daunen eines Bhil genonm 
schen, daß fie früher die Gedieter des Landes waren, jett d 
"ven find. Gang in gleiger Art, wie die Bhils, hält die 
derſtoßene Tribus ber Minah, deren Prinzen noch bi 
Jahrhundtrt als die Beherrſcher von Jeypur (96° 56° 9 
-jimere) betannt find, ſtreng auf bie Grpaftung deffeiben 

welches offenbar, umgekehrt wie cine Belehnung, als 

“Geißeifhaft und zugleich als Grinnerung früherer Hei 
‚halten wird. Das Vorrecht dieſcs Blut zu geben, wird n 
-fen Bamitien in Anfpruc; genommen, obwol der Glaube b 
folder Bhil, deu es hergiebt, nicht über 12 Monate am 
-Zonne, Gern würden bie folgen Rajput Rajas und Häı 
Geremontel fahren laffen, ba fie ſich aur ungern mit ber 

Binte ihrer niebrigften Unterthanen befubeln, wenn bies n 

“die Sanction und Anerkennung ihrer Herrſchaft gäbe. D 
ben es aus Stolz eben fo wenig-auf, weil es ihnen als 
frühen Oerrſchaft gilt, u 

Vieles ‚bemerkt 3. Malcolm, laffe ſich für die Ar 
daß die Bhile aus den Rändern in Rorbweft von Da 
genden Gäben vorgerüct, ober vielmehe verbrängt fet 

urſprumglich nöcblicher gewohnt hätten als heutzutage. 

J Die Rajputen;, jet im Suͤden bed Ganges, zwiſche 
feite des Pendjab und dem Malwa-Platsau die Herefcher, 
ſchieden) von der Rorbfeite bes Ganges ab, a 
und Kanpakubia (jett Dude und Kanone, f. Aſien! 
fie rücten ald Ueberzügler und Eroberer erft in 1 
vor. Die Parteihäuptlinge biefer Kriegercafte, die fie als 
oder Herzöge führten, waren nur @tellvertreter ihrer Gebit 





®“) J. Malcolm Essay l. c, L. p. 69, 7) 3. Malcı 
Centr. Ind, I, p. 125. . 
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veraine in den Ganges» Reichen; aber In ihren gemachten Eroberungen 
tiefen fie fi) Reja, Prinzen von Geblüte nennen. Die Raijputen 
Rajas von Ddeypur, obwol unter allen bie äitefte jener Familien, 
treten daſelbſt doch nicht früher als erft im Jahre 104 vor Chr. Sb. in 
den Annalen hervor. Es if fehr wahrſcheinlich, daß bie Here der 
genannten kriegeriſchen Brahmanens Herrfher am Ganges, in 
Apod hya, Kanyakubja und Haftinapura, melde größtentheil aus 
der Kriegercafte beftanden, längere Beit v or ber Invaflon Mahmuds bes 
Gaznaviden (1001 n. Chr. &., f. Afien IV.1. ©. 634 u. f.), die Gros 
berer diefer Theile des Füblihen Indiens mit ter Bhilpos 
pulation geworden waren, und als bie nachfolgenden Invafionen der 
Mufelmännge die Brahmanen Throne am Ganges flürgten und mit 
Mufelmännern befegten, die Rajputen Rajas nun um fo mehr, da ihe 
nen jeder Beiſtand ihrer Souveraine fehlte, gendthigt waren, ſich ſelbſt 
ihre Derrſchaften zu fern, gegen den vom Norden nachrädenden mus 
felmännifdpen Feind. So läpt ſich denken, daß fie von angefepenem 
Kriegerftamme zu Rajas in ihren bisherigen Groberungen ſich erhoben, 
und nun erft bie Bhils gänzlich befiegen, ausrotten ober verdrängen. 
mußten. So fagen bie Annalen, baf die Rajputen Rajas von 
Ddeppur, erſt im Jahre 1112 n. Chr. Geb. bie B hils beflegten, 
die noch im Xi Saprpundert die Wefiger von Mewar waren. Dies 
ſcheint dic Periode ihrer Verdrängung und Auswanderung gegen ben 
Süden zum Nerbuba und Tapti zu ſeyn. Miet fpäter find auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe die Mahratta Häuptlinge und andere, die Gebieter vom 


GondsTribus geworden, oder ihre Werbränger. Merkwürbige 


indirecte Beweile und Spuren biefer Verdraͤngung gegen den 
Süden, glaubt I. Malcolm, in der Lebensweiſe ber Barden und 
Annaliften der Rajputen und Bhils gu finden, bie unter dem 
"Ramm der Bhats (auch Rom oder Romels) **) befannt find, und 
auf beibe wie auf die Bpilalag großen Ginfluß ausüben. Als die 
Majputen Häuptlinge im Süden des Ganges bis Guzurate ihre Grobts 
zungen ausbreiteten, zerfielen fle auch unter ſich, und geriethen in ihren 
vielfach fich berührenden und getheilten Territorien in ewige Fehde. 
Krieg blieb ihr Geſchaͤft ; es war blutig und mörberifch. Die Jahr⸗ 
Hunderte Tang dauernden Berfolgungen der mufelmännirchen Groberch 
von ber Periode der Gaznabiden, ber Ghuriden, ber Khiljv, 
bis zu dem ToghlufsAfghanen und Groß⸗Moghulen (f. Aflın 
IV. 1. ©. 629 - 639), machte fie zu Raubhorben und Plünderern, und 
Üge Geblet durch Gentral- Indien und den Weſten bis zum Indus, und 
vom Rorden Bicanirs (28° N. Br.) ſadwaͤrts bis Cutch und Gupurdte 
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am · Nerbuda, weglos für Handel und Mandel. Diefen ro 
gescaften waren von ber Rorbfeite des Banges Leine Pı 
gleiten, keine Gurus (Aften II. &.332, IV. 1. ©. 7 
Brahmanen wie doch felbft den Mahrattas (f. ob. S. 3 
dagegen nahmen deren Stelle bie Bhats und bie Char: 
unten Rajputana und bei Banjaras, f. Afien IV. 1. &. 68 

Die Bhaté wurden, neben bem Prieftereinfluß, ben fi 
bet und Geremonie bei ihnen gewannen, noch zu den Trou 
(wie Borbes’*) fagt, ober Minſtrelt bei Malcolm) 


‚genden Kriegsritter, wie ihrer befiegten und verbrängten 


WHilas. Die Art ihres Urfprungs if unbekannt; fie lege 
göttliches Herkommen bei. Aber noch heute iſt es Thatſad 
Glieder diefer hochvenerirten Sängers Gafte, an allen Ei 
Höfen Rajputanas, bie Ehroniften und Benealogen 
ſtengeſchlechter, und daß fie gemöhnlid die Rathgeher bie 
ten Häuptlinge find, die zu Ihnen in Roth und Freude ihre 3 
men, weil ihre Erzählungen und Gefänge ihnen Kuhm, Anf 
gänger bringen, ober ihre beißenden Spottlieder ihnen Fein 
derben erweden. Aber nicht nur im Norden bei ben Siegen 
Süden bei den Geſchwaͤchten, bei den Bhillas in den ( 
ſchaften, ſtehen fie in gleichem Anfehn, und Malcolm verfid 
geoifyen jenen beiden Volkerſchaften hin und herzichens ba 
awei bis dreijährige Reifen bis zu den fühlichften Tribus ar 
auch wol, wie von Ihoudpur und Udeypur, nad Rath u 
ſelbſt bis Khandefh, zweimal im Jahre, um bie merkwü 
ten der Häuptlinge, der Kriegshelden, der Raubanführer und 
liengeſchichten zu fammeln, bie fie dann zur Ergdtung ben 
Bhil alas nebft dem Ruhm ihrer Worväter, ihres urſpr 
Mythen, gleich den Joniſchen Rhapfoben vortragen, und daf 
felben Häuptlingen reichlich belohnt und geehrt in ihre MBoh 
timara und Abjimere) zurüdtehren. 

Diefes mannichfadyen Wechſelverkehrs zwiſchen dem et 
weften und bem bergigen Suͤdlande ungeadhtet, fand I. Ma 
bei den Bhils von Malwa keine Erinnerung und 3 
daß ihre Vorfahren einft jene Ebenen befeffen hätten; aber 
teten fie, feit fehr langen Zeiten die Vefiger der Bergs und 
viere zu ſeyn, wo ber Kampfplah und das Felb der Grof 
Heroen befungen wird, bis in die neuefte Zeit, 

Diefe WHITE, ducch das fübliche Rajaputana, Mal 
Khandeſch, Buglana und das bergige Graͤnzland von Gi 
Freut, galten zwar fruͤherhin als ein aus verfchiebenen I 





®®) J. Forbes Oriental Memoirs T. II. p. 89. 
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ten Gafien gufammengefloffenes Raubgefinbeiz fie ſelbſt 
aber erkennen ſich keinetwege als eine ſoiche zufällige Gonfädes 
— an, ſich ſcheiden ſich von allem Fremdartigen eniſchieden ab, er⸗ 
lennen ſich ais ein gefondertes in Sprache, Sitte, Tradia 
tion innerlich zuſam mengehdriges, von allen andern Hinbufdns 
men verfchledenes Wölkergefhlecdt am. Mag e8 auch ſchwer ſeya 
diefe genealogifdye Reinheit der Abftammung ihrer vielen, einzelnen Grup⸗ 
‚pen madguweilen, und mag ihre Zahl auch durch Vermiſchung ihrer Wehe 
ber mit Rachbarn, ober durch Aufnahme anderer erniebyigter und vers 
Koßener Gaften bedeutend gewach ſen ſeyn, fo, meint J. Malsolm!°o), 
bleibe doch immer ein urfprüngliher Kern ber Whils vorhan⸗ 
ben, ber mit Teinem ambern Wolke Ginduftans GBemeinfames barbiete, 


umb beffen Srabition, als foldhe, ta ein weis früheses Zeitalter guräde 


wehe, aus deſſen Barbarei fie wie eine wilbe Bolkerruine in die Gegen« 
wart herüberreiden. 

Die meiften biefer Bous Haben, unfrellig, bunch Die boängenben Ume 
Hände dahin gebracht, dem Ramen nach manches vom Hinduglaus 
ben) angemommenz aber ber That dach find fie in ihrem reiigiäfen 
Gultub gang verfdjieden davon geblieben, fo wie auch Diejenigen unten 
ihnen, welche wie in einem Theile des Satpura⸗Ketten am AdjuntasPafle 
mohpammebanifhe Bhils genannt werden, doch kaum ben Namen 
des Koran Eennen, und fo unmiffend wie ihre bie Kali und den Max 
babdeo (d. i. Shivas) anbetenden Brüder find, die ihre Abkunft von 
Iegterem herleiten. Ihre Beligion beichränkt ſich indeß nur auf Gere⸗ 
monien, bie mit Opfern und Gühnen gegen bie daͤmoniſchen Deptas, 
oder bie Untergötter des Yindu Pantheons beſchaͤftigt finds bie Kalt 
erhält die meiften, Hatipoma an den Aderbaufeften, Waghadıa 
Kunwer um vor ben Ueberfällen ber wilden Weftien zu fügen, Halt, 
Mata um Erfolg bei ihren BRäubeseien zu geben, Khorial Mata 
um das Bieh gegen’ Krankyeiten zu fügen, Behya Baji um Regen, 
Devi Kenail um reifes Korn zu geben, und unzählige Andere um 


Anderes. Um ihre Idole flellen ſie dfter eine Menge Thonbüber von 


Spfexden, roh genug, denen fie aber große Verthrung bezeugenz in ihren. 
Sagen if oft von den Weiſſagungen der Pferde die Rebe, Tempel has 
ben fie nicht, unter einem großen Baume werden ein paar Gteinblöde 
mit Erde zufammengekättet, ba bringen fie ihren ganz. unfärmlichen 
Soͤten Dpfer, wie Ziegen, Voͤgel, Del, Dennig, nur felten. einmal wird 
auch ein Dchſe geopfert. Ihr großes Derbſtfeſt, Dofahara (vb bez 
pirms am 10ten Adwin, d, i. Mitte September, wie bei den Mahratten, 
f. 6 S. 405), feieen fie mit seligidfen Gebräucen 9 Naͤchte hindurch, 
and werfen in der zehnten das. Bilb der Kali in den Strom. An 
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\ . 
bemfelben Tage zog Rama gegen Ravuna ben König vo 

R C. ob. S. 9, 643 der zehnte wird der Siegestag genar 

. chem der Durga (d. i. Kali) ein Opfer gebracht wird, 

Aud ein HeroensGultus ift bei den BHils neben 

tercultus in Gebrauch; ftirbt ein bedeutendes Oberhaupt, 

. Metaltivol, mit der Geflalt einc Pferdes, oder Ochſen, 
übergeben, ber jaͤhrlich feine Wanderung durch die Bhiit 

und mit allerlei Geremonien bie Thaten und den Ruhm 6 

; nen befingt, wofür er ein Stuͤck Zeug ober Dpfergefaͤße, o 

Gabe erhält. Dann wird dem zum Heros geheiligten ( 
Steinhaufen errichtet, auf deſſen Spige fie ein Opfer von 5 
. Binnoberroth libiren. Eine ſolche Heroenlegende \° 
. Bhil-⸗Tribus zwiſchen Tapti und Rerbuda, an der Meftgrä 
hat Malcolm mitgetgeitt, und bemerkt, daß fie Im Styl 

Shntidy find. Cie fpricht von Dlia (d. i. ein Kauf 
Barma (d. i die Brahmanentochter), und deren 

den 60 Rawets ib. f. Rittern), die nachher als bie 
J Devas (d. i. Berggdtter) verehrt wurden. Unfe 
Bhiltet wegen feiner großen Zaubertuͤnſte hervor, in 
I andern Herenmeifter übertrifft. Aus dieſem Geſchlechte wi 
ber Barmwas unter den Bhils hergeleitet, cine Art wilde 
J nen, die ſich durch Muſik und Gelang in Convulſionen un 
gen verſetzen, in denen ſie als Inſpirirte weiſſagen. Sie 

«iofe die Schamanen der Buraͤten, f. Afien S. 124, 127) 
iſt die Krankheit zu heftig, fo wich fie jedesmal einer Di 
Here) gugeſchrieben, und biefe muß der Barwa ausfindig r 

iſt dieſer Wahn an das Behrren vielen Hindu> Tribus gem 
J jedem Bhil⸗Tribus muͤſſen aber auch darum ſchon ſolcht Bi 
weil fie als Auguren erſt die Weiſung zum Fehdeüberfall ddr 
derungszuge geben, ber ohne dieſe niemals vorgenommen we 
Jede Bhil-Tribus hat ihre eigene Stamm-⸗e 
thre Herkunft zu documentiren, aber alle find einander aͤhn 
beginnen, wie die obige, mit einer Vermiſchung verfgieden 
fen; ſtets aber werben bie Bhils dabei ſchon ald praͤexiſtirer 
Die Stamm:Legende ber Mehira Bhils, d. i. bie am 
wohnen, iſt blos phantaftifche Ausſchmuͤckung bes einfach 
er Bruder eines Altern Zürften von Dhar !in Malıva, ı 
— R.Br.) floh in die Wälder am Mehi-Fluß, verlor feine G 
J ” ſich da mit den Bhils vermifchte, und wurde das Obrrhaug 
' . Auf biefelbe Art ergäplen ihre Legenden mit einem grroiffe 
Urfprung derſchiedener ihrer Tribus, meiſt ſehr phantaftifd 








10%) 3, Malcolm Hasay I. c. I. p. 73—77. 
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Ei felbR unterfhpelden fi in weiße und ſchwarze White, 
d. h. geine und unreine. Die Keinen nennen fih Nijwala und 
keiten ſich von Rajputen Blut herz bdiefelben heißen auch Bhilalds, 
Unter ihnen find viele Namen ber Tribus, zumal unter denen in Ja⸗ 
buap (in Rath, unter 22° 46'R.Br.), weldye fonft Familiennamen ber 
Kriegercafte der Hindu zu ſeyn pflegen, wie: Mhatore, Chohan, Sulanki 
u fe w. Die Legenden erzählen daß es von Parafu Rama verſtoßent 
Kriegerftämsme find. Diefe reinen Bhils eſſen kein Aas, wie die uns 
reinen, bie fich gleidy den Pariae und Pultah (f. Aſien IV. 1. S. 930) 
in Dekan, von jedem gefallenen Vieh naͤhren. Wisle von ihnen effen 
nicht einmal Rindfleifch,, fo wenig wie der Puleah, daher eriauben fi 
auch manche Rajputen mit ihnen aus einem Gefäß Waſſer zu trins 
ten, und in ihren Hütten Spelfe zu ſich gu nehmen. Dies ſchmeichelt 
den Stolz der reinen Bhils und fie nähern fih dagegen fo viel es ſich 
tun läßt den Bitten und Gebräuden der Rajputen, 


Die seinen BHils, ſich felbft nennen fie Matla ®), bie fich am I 


undermifcpteften in ihren Gitten erhalten haben, find in fehe viele Tri⸗ 
bus zertheittz ihre Zahl waͤchſt ins unendliches die geringften Umftände, 
der Name eines Vorfahren, ein Bank, ein veränderter Wohnfig, irgend 
ein Signal, eine zufällige Irennung führt eine dauernde Spaltung, eine 
Eribusabfonderung herbei, bie durch einen Namen perpetuirlich 
wird. Ga nannten fih z. B. die Koku Bhile, cin Tribus, weil alle 
Glieder deffelben bei ihren N ündesungen bas Banner des Koku, d. L 
eines trähenben Hahns, trugen. Diefe Entbedung, welche 3. Mals 
cokm bei fehr vielen jener Wölterfpaltungen zu beftätigen @elegenpeit 
fand, warb ihm für feine Local « Abminiftration des Landes ſeht wichtig z 
denn gegenfeitig find fie oft befeindet, und bie Bhils am Nerbuda fand 
er ſelbſt mit Abſcheu erfüllt gegen ihre ſüdlichen Nachbarn, die Bhils 
der Gatpura« Ketten (f. Aſien IV. 1. S. 685), zumal gegen bie welche 
fie Rab nennen. 

Aler Berſicherungen ungeachtet, daß fie auch gefhrichene Annalen 
hätten, Eonnte 3. Malcolm keine andern finden, als etwa ihre durch 
bie Bhats verfaßten Gencalogien und Herotnerzäplungen, bie aber nichts 
anders find als jene mythiſchen Sagen, die man in den Ydufern aller 
Rajputen zum Ruhme des Geſchlechtes aufgefammelt findet, und weiche 
mod) fehe verfcieden find don den Ehroniken Indiſcher Fuͤrſtengeſchlech⸗ 
tex (wie die Malabarifcje Chronik, f. Aſien IV 1. ©. 642, bie Mg 

dhura Annalen, f. ob. S. 11, die Ehronit von Bijeya Rayara u. a. Me, 
ſ. ob. ©. 420). 

Eben fo wenig gelang es bis jegt gründliche Forſchungen über Ihre 

Spradje anzuſtelen; die der Bhils auf den Vind hyas und in Mes 


2) 3. Malcolaı Kasay 1. c. Lp. 81. 
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maur fand fi) nur wenig von der Hindi⸗Sprache 
laute Gentral» Indiens verſchieden, welche im Norden des 
gemein geſprochen wird, und ihr Sprach gebiet von d 
Ketten nordwaͤrts bis Jeypur, Jhoudpur, Je 
breitet, und’ von Bhundelthund an, im Oſten, weft 
Indus Delta gefprochen wird. Die Sprache der Dorfs 
was verſtaͤndlicher, die der umherſtreifen den Bhils w 
wenig gekannt. Jene Dörfler haben wie ſchon (oben S 
‚Wächter der Drtfchaften kennen lernen, Ihte Beier * 
ten, Geburten der Kinder, ihre Tobtenbeftattungen haben 
genthuͤmliche. Sie ſchlagen die Leiche in ein Tuch, trage 
Bambusbahre zur Grabflätte unter ber Erde, und verbre 
wie bie Hindus. Rach fünf Klagetagen wird bas : 
Schmauſerel gehalten. Ihre Streitigkeiten bemühen fle 
und durch ueberredung der Bamilienhäupter beizulegens e 
ein Mord, fo wird er zwar nicht beftraft, aber bie Bi 
weckt dann in ber !Regel eine ganze Reihe von Ermorbun 

Die DorfsWhlis und die Aderbau treibenden Trit 
leben dem Gebrauche der benachbarten Landbewohner met 
Berg BHifs aber, leben nur in Meinen Gruppen rohen 
im Zorden des Nerbuba mit dem Hindi Namen Parı 


"werden, im Süden deffelben mit Hasis. Ihre Ydupıtiı 


rern Dörfern im Süden des Nerbuda vorſtehen, heißen f 
daca, ober Tarwi, bie im Norden des Rerbuda aber 
Sie find ungemein wild, independent, und befcränten il 
auch meift nur innerhalb ber Wildniffe, der Berge, WBAll 
gebiete, Ihe Menſchenſchlag iſt von Statur Bein, « 
actin, zur Ertragung großer Veſchwerden geeignet. Selte 
dentlich bekleidet; ein ſchmales Stuͤk Zeug um ben Leib 
ihre ganze Bedeckung; aber ſtets tragen fie Bogen mit 
Pfeiten und find die trefflichſten Gcügens doch halten fie 
gegen den Feind und attakiren ihn nur qus bem Dinterha 
und Fels. Rur des Machts fleigt ber Bhil in die Plai 
Diebſtabl und Plünderung, greift wehrloſe Weifende an 
Deerden weg u. ſ. w. Bon ben mehr eultivirteren Bhils 
da in den Thaͤlern Acerbau treiben, handeln fie etwas 
Branntwein ein, 

Biſchof Heber, der mehrere der am welteflen gege 
den zesfirenten BHils im Süboft von Udeypur kennen 
und einige zu ihrer perfönlichen Charatteriſtik gehörige Bü 





#4) 3. Malcolm Meın. on Ccutral India Vol, IL p. 10 
*) J. Malcolm Essay I. c. I. pı Zn „ 
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Raumen der Stadt Bhilwara), wo gegenwaͤrtig nur Kanfleute und: 
dEdus anfäffig find, glaubte ex nad} eine Eipur thres bortigen ſrahern 
Wefiges zu finden; in Ummirghur am Bunaßs Fluß fand er an es 
mem großen ‘Teiche, ben biefer füllt, einen eignen Bifchers Tribus 
der Shile, der die Fiſche mit Pfeil und Bogen erlegte, bie erſten die⸗ 


ſes Gewerdet, die er in Indien ſahe. Gr fand fig von mittler Groͤe, 


ſqlant geftaltet, fehe dunkel von Gautſarbe, nicht eben ſehr mußleiftart, 
‚ aber von ungemeiner Gelenkigkeit und Thaͤtigkeit. Cie gingen faſt gang 
mat. Ihre ſtarken, eiaftiichen Bambusbogen, 4% Buß lang, find weit 
elaſtiſcher als die etwa fonft in Indien wol vorkommenden mit Baffel⸗ 
horn verſehenen ; ihre Pfeile find wie Harpunen an Leinen befeftigt, mit 
denen fie bie eriegten Bilde herbeigiehen. In Dörfern angefiee 
deite Bhile fange erſt weiter fübwärts ans aber ſchon vom 
dort, durch die geregelten Britiſchen Garnifonen in Rimutc (in Dres 
war, 24° NR. Br.), und Mhow im benachbasten Malwa, iſt bem 
G©treifereien und feähern Säubereien der dortigen Bhils eine Graͤnze 
gelegt, die jeboch aoch zuweilen einmal durch bie wilbeften Berg Tri⸗ 
bus geflört wird. Biele der While find daſelbſt in bie regulairen 
Truppen einvoltet, zur Werteibigung der MBegpäffe anseſtellt; ihrem 
Säuptlingen hat man Ländereien abgetreten um fie zu zaͤhmen. Capt. 
Macdonald"), der dortige Gommantisende, wie bie bortigen Rajpu⸗ 
ten Chefs fimmten alle in Malcolm® Anfiht überein, daß bie 
WHils dort die Alteften Gebauer ber Forts und Beſiter des Landes 
wären, aus benen fie exft durch bie Rajputen, die Sonnen Race 
«(Guryabans), verdrängt feyen. Ihre Sitten haben viel übereinftimmens 
des mit benen der wilden Yuhari’s in den Rajemakals Bergen am 
Sanges. Die Britifchen Dfficiere in Mewar Hielten iysen Character 
weit höher als ben ihrer Beſieger, bei denen fie natuͤrlich nur als Raͤu⸗ 
der und Diebe verfchrien find. Sie find freimüthiger, offener, zeblicher, 
ie Wort iſt treuer als das ber Rajputen. Ihre Weiber werden vom 
Ihnen beſſer behandelt, auch haben fie weit mehr Einfluß auf bie Mäns 
"ner. Dbwol durch Blutrache auch blutduͤrſtig und als Pluͤnderer bes 
rannt, fand fie der Brite, der fie vor dem harten Druck ihrer einheimiſchen 
Beinde und Herren ſchuͤtte, keineswegs ungafttid und unempfindlich. 
Die Britifchen Officere durchſtreif en, gegenwärkig, ihre Territorien mit 
Sicherheit und Vertrauen. Und doch Tonnte in dieſen noͤrdlichen Raje 
yutens Territorien weit weniger für fie gefchehen, als durch Male 
eoims Ginfluß, weiter in ben fühliern Gebieten von Malısa, Ne⸗ 
maur und Rhanbefch, wo es ihm, wie Cleveland in den RajemapalsBexe 
gen mit ben umterbrüdten Puharis, fo hier mılt den ſchwer belaſteten 





*) B. Heber Narrativo af a Journey. Vol. II, p. 461, 464, 400. 
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White gelang, ihren Zuſtand gu devedeln. Alerbinge 
Wefferung des Schidfalß der BHiLs, wie der Hindus, be 
füren Sefidenten in den Territorien der Heinen, mediatifie 
Bafallen der Dſtindiſchen Gompagnie ungemein erſchwe 
Saloufie dieſer Meinen Reguli unter fi und gegen ihre 5 
Die Rajputen Rajas zu den unwiffeudfign und Leidenfchaft 
ten im Sande gehören. Die Berwilderungsperiode der D 
Vindarries wirkte auch noch Tange Jahre nach, wozu nod 
Ude, opumädjtige und ver fh uldete Zuftand der Raja 
Tommt, Die Abhängigkeit der Britiſchen Kefidenten ve 
ment in Galeutta, wohin fie über jeden zu thucnden Sc 
4000 Engl. Miles weit Bericht geben, anfragen und Ar 
ten mußten, machte alles erlahmen; und zu bedauern waı 
damals nicht mit großartigerer Gefinnung barauf eingege 
Sir Jam. Malcolm zum unabhängigen Gouverzeur 
Jadien gu erheben, ein Poflen in dem er nod weit gi 
verbreitet und dem begonnenen Frieden befeftigt und auch 
Wefig dauernd gemadyt haben würde, durch feine weilen 
vollen Ginrichtungen. Nirgends waren größere Gehr 
Überwinden als in Malwahz und bort ward unter ihı 
Raubproving in kuͤrzeſter Zeit, wie Heber fi fo ruhm 
großen Staatsmann ausbrüdt, in einen Garten bes 
verwandelt, 

Noch weiter fübwärts am Mhai (Mhye) Fluß u 
bemerkte B. Heber ebenfalls Bhil Tribus !°*), bie 
waren als die früher genannten; aber eben fo ſchlank vo 
weniger breitfhultrig, auch weniger, wie er ſich ausdrü 
ſcher Phyſiognomie als bei den wilden Puharas in Baj 
auch noch dunkelfasbiger als bie Bhils gefchen. H 
ber Bhils iſt auch keineswegs wollig; aber did, flruppiger 
ter und Schilder find rohz aud) fie zeigten fi als tz 
fdügen. Ihr Anfepen iſt fehr unreinlich aber ige Ausdı 
und Augen wolmollend, ihe Benehmen zutraulid. Die 
ſtanden etwas Hinduftani, ihre Sprache foll nad) Dr. € 
fijerung gegen Heber, mehr nur in der Betonung, ei 
to, von der Landesſprache dir Malva« Bewohner ab 
den Wörtern ſelbſt. deoch bemerken wir, daß B. Heber 
Nachbarn der Bhils, die dort fogenannten Eulics, zr 
im Norden des Nerbuda bis über den untern Tapti mad 
aur für einen feit langerer Zeit ſchon eivisifistere: 





aꝛet) B. Hebor 'Narrative Vol. IL. p. 411— 516. 


Nerbuda⸗Fluß; die Bpils, Voltsmenge. 619 


Bhils gu „Halten genrict *) war, deu mit ihnen aber bie Aboriginer 
des Landes auemaqte. Sie legten frähgeiiger gewiffe rohere Sutien 
ab, d. B. kein Tindfleiſch zu eſſen u. a. m. Sie wollen zwar vom 
dajputen abflammens das iſt aber auch der Ehrgeitz der civilifieteren 
White, wie alles Kriegerodlter Indiens, ſejbſt der Pubaris am Ganges, 
Doch glauben bie Gultes ſelbſt wicht am biefe Herſtammusg, meil fig 
weber das filterne Wahrzeichen des Rajputen, noch ihren rothen Aur⸗ 
ban tragen. Die Hindus verftehen ſich ſchon eher bazu, bie Gulies 
für ihre Gtaminetverwandte anzuſehen, wahrfdeigtid nur, weit fls 
Beine Kuhfleifchefiee find, niemals aber die Bhils; es giebt fogar angen 
fehene Mafrattas Befchledhter, die ſich mit den Töchtern ber angefehens 
fiem Gulie-Häuptlinge ¶ Thakur) zu vermählen nicht verſchmaͤhet haben, 
obwol fie diefelben keineswegs wie die Rajpulm ſuͤbſt als bie Soͤhne 
ber SonnensBtace (Guryabans) anertennen, Bon Ratur gleich turbulent 
zu Raub und Pländerung geneigt, wie bie Bhils, haben fie ga doch in 
Gozurate ſchon weit mehr dem Ackerbau zugewandt. 

Mir fätihen diefe Ueberficht ber fehperhln gängkh, unbefsunten 
BHils mit I. Malcolm’s 19) Werichten Aber ihre Populatios 
nen. Aus der Zaͤhlung der Bewohner der Binbhya Werge, welche 
im Anſange der Wettifchen Beſitnahme gu Gtande kam, exgicht fich, 
daß bie Bhils nur fehe duͤnn durch bie dandſchaften zerſtriut findt 
denn, auf bie Guglifhe Quadratmeile kommen nur etwa 6 Bdils zu 
wohnen, und fo ſcheint Überall das Verhaͤltniß ihrer Werbreitung etwa 
daſſelbe zu fenm. Ihr beſtaͤndiger Kampf mit den Elementen, der Are 
muth, ben Raubthieren, ben Verfolgern aller Ast, anftatenden Kranke 
heiten and dem fehwerlaftenden Drude ihrer Bebieter, mußte ihrer Were 
aueheung fehr hiaderlich ſeyn; mit ber neuen politiſchen Umgefaltung 
ber Landesverpältnife wird ſich ihre Bahl bedeutend vermehren. Ihre 
Bählung, unter den ackerbauenden Bhils im Windhya, konnte gen 
nau nad} den Pflägen ber bebauten Ader gemacht werben. Der Lands 
Reich, der zum Muſter als Maaßſtab der Beurtheilung diente, war von 
einem Grade Länge und Breite, er- enthielt 119 Parade (d. i. Biel 
er), jeder mit. etwa 9 Hütten, jede zu 4 Bewohnern. Alfo, 6 auf 
jede Engl. Duadratmeile, an 4000 aderbantreibende Bewohner. Die 
im Gold ſtehenden Krieger waren hiebet nicht mitgerechnet. Anden 
Mittel gab vie Gchägung der Räuber und Plünderhorden an, die im 
Oolkars und ben Puars Territorien allein 43,883 Seeltn betrugen und 
in Dovlut Geirbiahs und beffen teibutairen Staaten, eben fo viel etwa 
betragen möchten, Die genauefte Summe ift daraus ſchwer zu ermits 
teln, weil in biefen Horden gar mande Wiſchlinge mit auftraten. 


®) ebenb. MI. p. 26. *°) 3. Malcolm Easay or —9 Bine PR} 
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Die frahere allgemein dutch das Land greifende D 
rebmaligen Sewalthaber, mußte dieſts verſtoßene Gefchte 
um fo furchtbarer drücken, da ihr Zobfchlag jedem gemein 
oehne ale Ahndung erlaubt war. Immerfort war diel 
Bölergeuppe ben Ucberfällen der Raubthiere in den SEA 
Aufenthaltes ausgefegt, wie denen ihrer eigenen Sanbeleu 
Fi auperhalb der Wilbniffe fehen ließen. An Bauberei 


„uedßter Ignoranz lebend, gehordhen fie blinblings der 


Dberhäupter, und durchſtreiften fonft auf elgne Hand w 
Thiere die Wälder. Go waren fie gezwungne Feinde de 
Ordnung und des allgemeinen Weiebens, gendthigt. zu Raub 
wirgends Mitleid und Gnade erlangend, hielten fie es fe 
Beruf Andre zu plündern und zu berauben. „Ich bin ı 
Bio, if die erſte Bertpeidigung des Wil, ich bin Maha 
inet.” Dennoch ergab ſich ſchon aus ber Eurgen Zeit, 
dem Gutopälfchen Gouvernement unterworfen wurben, baf 
bung kein abfolutes Hinberniß, etwa Unempfängtichteit fü 
wie bei den Buſchnegern Gübafeilas ober ben Ban D 
Zosmaniens, entgegen ftehe. Sie geigten keine biuthärftig 
Sutelligenz und Anlage zur Induftrie, und ihre Weiber, 

Sitte ihren Männern überlegen, übten bald ben vortheilf 
Fluß’ Aber diefe aus. Dieſe Bhils, fagt Walcoim, v 
traun ; fie find empfänglid für Wereblung, zuerſt müffen 
fortfpreiten, denn an bie Familienhaͤuptlinge find fie | 
Diefe find das einzige wichtige Band fie zu zügeln. S 
Yoben werben durch Gewinnung ehrlichen Erwerbes, burc 
Img beim Wegbau im Lande, durch defien Bewachung, 

orte, die fie täglich im gegenfeitiger Beruͤhrung und Be 
Die Beftzafungen für Vergehen müffen ben Anführer, de 
treffen, aicht den blind folgenben. Diebel iſt Feſtigkeit m 
Ausdauer zu verbinden. Sie muͤſſen Antheil an dem allge 
ſtande nehmen und Gigenthum erhalten. Schon find bief 
dem rechten Nerbuda und an fo vielen andern Orten, i 
des Friedens und der Muhe Ääbergegangen, und ein Land, 
Burzem Taum mit gewaffneten Heeren zu durchziehen war, 
von dem Nnbewaffneten ſicher zu beveifen. Die andern ( 
den nadjfolgen, wenn in biefem inne weiter verfahren wi 
Einrichtungen mäffen von Dauer feyn, aufrecht erhalten 

at ſolchem Boden leicht wieder Ale in feine 
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IM. Der untere Lauf des Nerbudar Stroms, mit, 
dem Cambay Golf und deffen Zufläffen. Die 
vier Emporien an den vier Strömen Guzurates 
um den Golfvon Eambay: Baroach am Nerbuda, 
Surate am Tapti, Barode am Dhader, Cambay 
am Mhal (Mhye) Strom mit der alten Eapitate 
Ahdmedabad am Sabermatis$luffe 


Unmittelbar unterhalb des wilden Merbuda / Durchbruche, 
ans Nemanr nach Guzyrate, deſſen Engpaß noch kein Ems 
ropälfcher Reifender zu durchziehen gewagt hat, deſſen Naturvers 
haͤltniſſe mit den Cataracten und Stromfchnellen vom Hirfchen⸗ 
fprunge (Hurn Pahh an, alfo, noch zu entdecken find, beginnt 
ſogleich ein ganz anderes, ungemein beſuchtes und ausgezeichnet 
cultivirtes Ländergebiet, deſſen Bölkercultur in die frühefte 
GSefhihtstenntniß hinaufreiht, und hier drängen Wildniß 
und Rohheit mit Gartencultur einer weiten Kornkammer, am. 
ſchiffreichſten Geftadelande und der verfchmigteften Abglättung 
der dicht gedrängteften Population, durch alle Phafen einer civi⸗ 
len und religidfen Eivilifation in den grellften Eontraften zufams 
men. Chandode:t) die erſte deshalb merkwürdige Stadt, in 
der ſich dieſe Contraſte begegnen, liege unterhalb Tulluckwarra 


und des Heinen nördlichen Zuflufles Unfing, am Nordufer des . 


Merbuda, im Perguna Sinnore (Zinnore) 22° 1’ M. Br., 
73° 40 D.. v. Gr., 7 geogr. Meilen in N.D. von Baroach, 
umd im Morden der Karneolgruben dee Rajapipleys Berge. Dies 
fer Austritt des NerbudasWaflers aus der Klippenwildnig ift 
den Brahmanen befonders heilig. Seine volluftigen Stroms 
arme durchſchneiden in mancherlei Schluchten, Riſſen und Ars 
men die Uferhöpen, auf denen die Stadt erbaut iſt; ſinken aber 
‚die Wafler in der heißen Jahrszeit, fo bleiben dieſe tiefen Schluch⸗ 
ten, nad) oben von Bufchwert und Waldbäumen überragt, in 
der Tiefe nur ald trockne Felsbetten mit Suͤmpfen und Dickicht 
zuruͤck, ein Aſyl der Schlangen, der Tiger, der Hyaͤnen, des 
Wildes aller Art. In diefen Umgebungen liegen weite Waſſer⸗ 
becken und Seen von zahlreichen Hindutempeln umgeben, von 


dichten Schatten der Banjanen und wilden Feigens . 


bäume (Ficus indica und religiosa) überragt, welche hier die 





1) J. Forbes Oriental Men. London 1813. Vol. Ill. pı 5. 
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grandiofeften Formen erreichen. Diefe Tempel und 
‚Kerfhulen wetteifern um den Preis der größten H 
weſtlichen Indien, mit andern geweihten Stellen 
‚garnant im Oſten d. 06. S. 545), mi Benare: 
den, Ramiſſeram im Suͤden (ſ. ob. ©. 8) 
Ongkar Diandatta in der Mitte (ſ. ok. ©. 593). 
theile der Einwohner diefer Gegend find Brahmanen, 
ten aller Art, aus allen Caſten Guzurates firöme 
-Wallfahrer und Boͤßer zufammen, hier feiern fie | 
Fefte, baden im Merbuda zur Entfühnung und vollt 
ihre Ceremonien an feinem geweihten Ufer. Jeder 
feine befondern Idole, Lingame, Schußgottheiten; ein 
“dern andern zuvor zu thun. Hier, bemerkt I. Forbe 
-4 Jahre lang für die Bombays Präfidentfhaft das 
Einnehmers der Pilgerabgaben bekleidete, welche die X 
Schreine mit dem Britischen Gouvernement zu thei 
hier ſchienen ihm die ſtolzen ſelbſtgenuͤgſamen Brah 
dentlich aufgeblaͤht, ſelbſt idoliſirt zu ſeyn und 
haben, was im Manu Eoder zu ihrer DVerherrlihung 9: 
Fes fcy etwas transparent Goͤttliches ü 
nämlich) von ihren Gdgen. Wenn aud) Ihre betrogn 
durch ihren Lug und Trug fi) bethören laſſen; fo iſt 
dieſet ausſchweifendſten Bigotten doch ganz verfun! 
“Umgang mit den Ramjannis (d. i. den Tem; 
“rinnen, Bayaderen, f. oh. ©. 321; deren Nam 
gefagt, von Bohlen, Indien I. ©. 275, nicht vom 
-fpen Balladeiras ableiten will, fondern von der 9 
Indiſchen Anrede an die Frauen: Bhayatri, d. k 
ieuſch). Dieſe gehören auch hier zum Luxus des © 
ſtes, und find geheiligte Wettzeuge der Prieſter. ⁊ 
Intionen der Tempel, Altäre, Lingams, Idole m 
Deht, Mitch und die Opfer aller Art dienen wie-in < 
zum Verpraſſen und geben die fetteften Pfründen für 
manen, indeß fie das Pilgervolk entmarfen und im 
Suͤhne bethören. “ - 

. In Ehandode fehlten ſchon zu 3. Forbes 3 
glücklicher Weiſe, jene ſcheußlichen Menfchenopfer und 
die blutigen, wie fie noch heute in Jaggernaut und O 
datta (f. ob. ©. 595) gebraͤuchlich find; doch die q 
verbrennungen K(Suttis f. ob. S. 303, 547) 
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Bergiften nengeborner Tbchter war bei der erſten Be⸗ 
ſitznahme des Landes durch die Briten noch ganz allgemein, feits 
dem wenigſtens nicht geduldet, wenn aud nicht gänzlich abges 
ſchafft, durch Guzurate, wo früherhin graufamer Kindermagd 98, 
woͤhnlich war, und es noch heute bei dem Adel ded Landes, d. i. 
den Rajputn 2), als Schande gilt unverheirathete Töchter zu 
baden. Sudeß I hier noch immer der Gig des craſſeſten Abers 


glaubens und in dem benachbarten Dubhoi erlebte es J. For⸗ 


bes), daß nicht felten junge Leute in Ihrer devoten Werrädung 
ſich als Dpfer für ihren Gögen lebendig begraben liefen, was 
immer mit großem Pompe gefchahe, immer cin Menfchenopfer, 
da biefelben Hindus doch längf davon abgelommen find blutige 
Ahieropfer zu ‚ringen. . 
Unter den Schattenwäldern zu Ehandode find viele Grab⸗ 
‚male der dort ald Pilger Verſtorbenen, von denen ein Theil der 


Aſche in den Nerbuda geſtreut, ein anderer zur Erde beſtattet 


wird nach der Verbrennung, in dem Wahre daß jedem der Ele⸗ 
mente fein Theil gebühre. Der hoffnungslos Leidende wird nicht 
ſelten in feinen legten Zügen an das Merbudaslifer auf die Erde 
gelegt, wie an den Ganges, um da fein Lchen auszuhauchen 
und ſogleich auch wol noch vor dem letzten Athemzuge mit der 
Waſſerwelle und dem heiligen Flußſchlamme uͤberſchwemmt, gewa⸗ 
fen, um dann verbrannt, und wieder verſpuͤlt zu werden. Dieß 
geſchieht umter dem Gefange der Brahmanen an dic Elements, 
die nun die Reſte des Entſchlafenen wieder aufnehmen; es pflegt 
‚ein Hymnus zu ſeyn, welcher, wie 3. Forbes verfishert, ganz 
-dem von den Acht Dingen im Worftüd 1%) der Saluntala 
‚gleichen ſoll. 

Wenige Meilen abwärts Chandode wild das Ufer dus 
Merbuda gang flach, und alle Bergbildung verſchwindet; fein 
Steinchen wird in disfer Niederung :Gupurates mehr geſehen, 
‚die der Strom mit feinen Fluthen weit und breit unter Waſſer 
-fegt und befruchtet, mit Sand und Gchlamen -überzicht. ‚Aber, 
‚am Ufer-von Chandode und-im Sinnore —— 
er noch Dolifieine aus, die aus ſeinem obern Laufe herabgewaͤtzt 
‚werben, and durch Die Friction oft ſeltſame Geſtalten bekommen, 


12) B. Heber Narrativo Val, IL. 9.619. #) J.'Forben Orient. 


M Vol, TE. p. 398. *) Satuntata, ei Drama 
von: Rolls, Übeiee von 3 Ali) 1850: 6 Boch 
S. 3, Anmert. ©. 1 ton 
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fo, daß die abergläubifchen Pilger fie beglerig auflefer 
ter Abbilder des Siva 115) (Salagrami f. 06. ©. 59 
In der Regenzeit, bei hoch anfteigenden Fluthen, br 
de, wißende Strom mit den Kiefeln, fehr häufi 
Bäume in Dienge aus dem Berglande herab, von f 
nen Arten, die er dann in den Niederungen ablagerl 
weißt er auch Thiere und Wild mit ſich fort; Vie 
Herden ficht man !%) zum Dean treiben und Ti 
Beute verfolgend dem © folgen mußten? W 
ſtdrend innen Tapti wie Nerbuda auf die We 
fen, durch plögliche Regenſchauer; doch richten fie, i 


- nur geringern Schaden an, als des letztern, weit Mi 


licher Nachbar, der Dhander, oder Dahder St 
Barode herablommt und deshalb weit gefhrchtete 
mehr feegensreihe Nerbuda. Uebrigens bringen di 
In der Niederung niemals ſolche Ueberſchwemmu 
fondern nur allein die Bergmwaffer, weil jene i 
Abläufe haben. 

Dicht unterhalb Chandode liegt Sinnore 
bei diefem die Heine Feſte Kangur 1?) auf einem € 
dem hundert Felöftufen hinab zum Necbuda führ 
wieder als ſchmaler Strom durch liebliche Landfchaft 
Hainen, milden Anhöhen, Ebenen mit Dörfern und 
bebaut hindurch mäandert; denn meftwärts von 
Meere und nordweſtwaͤrts über den Dhandur, MI 


bis zum Sabermatty⸗VFluß bei Ahmedasad, dur 


zutate, breitet fih nur Ein großer Garten aus. 
von Rangur erhebt fi noch gegen die Vindhya⸗ 
füdlich bei Campanit der Stadt am Fuße, ein gem 
der Pomwaghur, der aus der Ebene Guzurates al 


lirter Tafelberg von unten nach oben in eine Feſte 


emporragt, und dem Anblicke nach, demjenigen am € 
ten Hoffnung an Höhe nichts nachgiebt, anf feinem 
ein berühmter Hindutempel. Er hängt aber mit d 
Hegenden Plateaulande zufammen. Won feiner Be 
dem Seindiah gehörig, die auf dem Tafelberg liegt, 
fruͤhern Zeiten die Maprattenhorden zu ihren Plünde 





8a) 7, Forbes Oriental Mem. 1, e. Vol. IIL p. 340, 
p- 52. St) ebembe 9 207,277, 470. > 
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Gwyurate, eben hier, heraßzufteigen zum Powapir Chat, wo 
das Grab eines Fakir bewallfahrtet wird, bei Rangur, um 
von da, wie der Blig, unerwartet, den Garten. Guzurates plüns 
dernd zu durchziehen. Die naͤchſte Feſtung, welche zur Domis 
nirung diefes wichtigen Pafles, von den Briten im Jahr 1780 
befegt ward, iſt jenes Dubboi (Dhubon) 4 geogr. sReilen in 

MD. auf dem Nordufer des Nerbuda, etwas fern auf der Höhe, 
wo J. Forbes 1%) eine Zeit lang als Gouverneur des zugehöris 
sen Pergunna feine lehrreichen Beobachtungen’ über diefe Gegen⸗ 
den zu machen Gelegenheit hatte. Gleich mit dem erſten Ein⸗ 
ſetzen des dortigen Regenmonſuns, am 12. Juni, erlebte er eine 
furchtbare Naturfeene, einen Orkan mit Regenguͤſſen, der dem 


aufgefhlagenen Britifchen Lager am Nerbudaftrome das größte 


Verderben brachte. Er feste an hunderttaufend Menfchen und 
Vieh, mit Bagage, plöglich unter Waffer, fo, daß über 200 Mens 
ſchen und 3000 Stuͤck Laflvieh in einer einzigen Macht durch die 
Sluthen, die fie ‚mit fortriffen, ihren Tod fanden. Ein furdtbas 
res Schaufpiel bei der Morgendämmerung. Dub boi iſt eine 
fehr alte Etadt von großen Umfange, mit Feſtungswerken, Thos 
ren, Tempeln alter Pracht, mit 40,000 Einwohnern, aber fehe 
in Berfall. Das Oft: Thor hat den Namen Diamgntens Thor, 
neben ihm liegen die Trümmer eines gewaltigen Tempelbaues, 
Ein ſchoͤner See mit den wogenden Lotuswaͤldchen, rofens 
zoth, blau und weiß' bluͤhend, prangend, voll Waſſergewaͤchſe, 
Waffervögel, Pelitane, mit Hainen von’Tamarinden und Mans 
908 umgeben, in denen alles wimmelt von Pfauen, grünen Tau⸗ 
Sen, Eichhörnchen, Affenfhaaren, die von ihren Wipfeln bis auf 
die Hausdaͤcher der Stadt ihre Spruͤnge fortfegen, und vieles 
Andre, giebt diefem Orte viel Eigenthümlichfäit und manche Reize 
für den Europäer. Zum Pergunna gehörten damals 84 Dörfer 
und ein Einfommen von etwa 50,000 Pf. Sterling. Einſt war 
die Stadt weit beudlferter. Aus I. Forbes Wohnung erblickte 
man von da den hohen Tafelberg Pomwaghur gegen NND., 
jenen Feſtungsberg, der fih an das Weflende der Vindhya⸗ 
Kette anreihet, den Forbes geneigt war für das alte Tas 
gara bei Arrian und Ptolemäus zu halten f. Afien IV. 1. S. 
513, 562). Die außerordentlich merkwürdigen Ruinen und 





ı®) J. Forbes Or, Mem. II. eat 115, 123, 317—339, IL 30; B. 
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Sculpturen zu Dubboi bat ſeit I. Forbes kei 
beobachtet: die Monumente wurden bei den erſten Me 
ner/Ueberfaͤllen zerflört und die Bhats haben daruͤb 
genden. 

Unterhalb Dubboi und Ranghur folgen, am N 
die ſchoͤnſta Wälder von Tamarinden, Mango, 


nen und Baubul (eine MimofensArt, die ein 


Gummi liefert), unter denen Schaaren von Antelop 
Keine vier Stunden abwärts liegen Putnah und 
‚geringe Uferorte und unterhalb diefen die Inſel mit de 
teften aller Banjanenbäume, dem Kubbir Baur 


S. 604), bis zu welchem man mit der Meeresfluti 


f&iffen fann. Die Banjanen, obwol durch einen f 
Theil von Hindoftan verbreitet, fcheinen hier den fchänf 
die reichfte Entfaltung zu gewinnen. - Wenigftens ge 
KRubbir Bur, der nach einem Heiligen genannt i 
arößten Bäumen der Welt, denn er bildet einen ganze 
reihen Wald, der fchon 7000 Mann Truppen un 
Schatten lagern fahe. Ungeachtet er-im Jahre 1783 | 
Ortan und gleichzeitige Ueberſchwemmungen mit eit 
der Inſel zerfidrt wurde, zählte man am ihm doch 
Hauptſtaͤmme ) die zu dem Einen Baume gehörten 


kleinere wieder eingewurzelte Nebenſtaͤmme; und als % 


ber?!) ihn im Jahr 1825 fahe, war er ungeachtet ne: 
tige Zerftdrungen ſich wiederholt hatten, doch noch 
gleichem Maaße wie vordem Gegenſtand allgemeine 
derung. 


Die vier Emporien an den vier Strömen G 

um den Golf von Cambay: Baroach, ©: 
Barode, Cambay. 

1, Baroach, das Emporium amMerbudast 

Broach, (Barigosha, daher Barygaza b 

und Arrian; Bhrigu⸗gacha, Bhriguspura od 

ſchetra im Sanscr., vom Weifen Bhrign 2) 





— 3. Forbes Or. Mem. 1. p. 24, IIL p 252 Tabs 
Cubbeer Burr; J. Copland in Tranzact, of the Bi 
T.1. 9290. 3°) 3.Forbesl, p. 24; IL p. 240. ® 
e T. I. 9. 6& 9) W. Hamilton Deser 
Bohlen I, p- 
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Aften IV. 1. ©. 513, 489), die Hauptſtadt des gleichnamigen 
Diſtrictes der zu Gujurate gehört, liegt umter 21° 46' N.Br, 
73, 14° D.8. v. Gr., nahe an der Mändung des Nerbuda im 
Lande Maabar, d. i. der großen Meeresanfuhrten (f. Aflen 
W. 1. &. 583, 588); feit 1572 durch Kalfer Afbar zum Mons 
gholifchen Reiche gehörig, feit 1803 den Mahratten entriffen, und 
zum Britifchen Reiche in Indien gefchlagen, in einer der bevdl⸗ 
terteften und bebauteften Landſchaften Hindoſtans. Im Jake 
1791 fol die Stadt mit ihrem Diſtrict, nach einer Zählung 


14,835 Häufer und 80,922 Einwohner gehabt haben, aber durch} . 


eine fürchterliche Hungersnoth fo herunter gefommen feyn, daß 
Davon 2351 Häufer verddet ſtanden und 25,295 Menſchen das 
durch umgefommen waren. Die Zählung 1804 gab nur 22,468 
Einw.; die von 1812 32,716, davon beinahe 20,000 Hindus 
faſt 10,000 Mohammedaner und an 3000 Parſen. 1807 zählte 
man daſelbſt 25 Nats, oder Handelsinnungen, dee Banjanens 
Eafte deren Zahl fih auf 5261 Yndividuen von beiden Ger 
ſchlechtern belief, diefelben, durch deren Vermittlung Basco,de 
Sama den Weg nach Indien entdeckte (f. Aflen IV.1. S. 
443). Die Stadt 2) Hat eine gute Stunde in Umfang, ift eine 
Feſie, im Styl des Orients, liegt in einer ungemein feuchtbaren‘ 
mit ſchwatzer Erde bedeckten ‚Ebene, die überall bebant iſt. Der 
ſiſchreiche Nerbuda beſpuͤlt ihre Stadtmauern vom der Eid‘ 
feite; als Heiliger Strom wird auch hier in ihm den ganzen 
Tag gebadet, und das Herkommen hat ſelbſt die Sitte geheiligt, 
daß Weiber Hier öffentlich, mitten unter Maͤnnern, nur in leich⸗ 
tes Baummollengewand gehült ihr Bad nehmen. Täglich wer⸗/ 
den an diefen Badſtelltn der Narmada (die Liebliche) Blur 
menopfer "gebracht, und alle 40 Jahr ein großes Jatterah ober’ 
Sauptfeft, gefeiert, za dem die Pilger aus ganz Hindoflan zus’ 
färnmenfteömen. Hier ift die Ueberfahrt überden Nerbude,’ 
ver ſich eine Halbe Stunde weit ausbreitet, aber’ fehr ſelcht iſt 
gegen Suͤd zum Dorf Oklaiſir, auf der Route naͤch Boinbal 
und Goa. Nur mit der Fluch und bei S.W. Monfun' 
tümmen die &eefchiffe auf dem feichten Strome bis zur Stadt; ' 
aber auch diefe koͤnnen, wenn fle zu tief'gehen, nicht die Barre 
ar der Mündung, zu Iunfaria Bunde, überwinden. Dieſt 





+ +28) J, Foißes Or. Mein; T. IL: y. 106; 112. B, Hebet Närtifite 
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Mündung liegt in einer baumloſen, fandigen Ebene 
nordwaͤris derfelben die Geichtigfeit des Golfs von €. 
die Zahl der Sandbänfe fehr zunimmt, fo ift fie 

Localirät eine fehr wichtige Station. Ebbe und Flu 
winnen an der verengten Stelle der Merbudas Mit 
Eingange des Cambaya sGolfes, zumal bei S.W. M 
wuͤthende Heftigkeit; dann, fagt J. Forbes aus ei 
rung, fegeln die Schiffe Hier ſchneller als der fchnelift 
lopp und fteigen auf den Wogen bis zu 40 Fuß auf. 
wechfelnden Sandbarten find hier immer gefährlid): 
fi zumeilen fo quer vor, daß fie die Schiffahrt weiter 
vom Nerbuda gänzlich hindern. Nur die kleinern, n 
henden Schiffe (Erofts) von Leichterern ‚convopirt ( 
feegein hinein bis Cambay. J. Forbes Seefahrt w 
dem Wüthen der Fluthen und dem Wellenwurf des 

Meerniveaus, mit denfelben Gefahren begleitet wie 
Siottenfahrt an der Indus Mündung (f. Afien IV. 1. 
479), Zn der Ebbezeit wimmelt das ſeichte, ſchlam 
von Cambay vor der Nerbuda-Muͤndung von Milli 
Fifhe, Nuti genannt, die an Gefhmad dem 4 
aber anders geftaltet, ſchoͤn geflecft und gezeichnet dur« 
fihattirte Floßen ſich auszeichnen. Die Ruderboo: 
Merbuda, mit dem breiten lateinifhen See« 
‚gen dem Meifenden, der aus dem Gangesgebiete Los 
in Baroach zum erften male fih dem Weſtlichen 

Indiſchen Meeres nähert, in Form und Geftalt, völ 
chungen vom Bengalifhen Orient; fie find ein V 
der Annäherung an den Perſiſchen und Arabi 
und an die Einrichtungen »der Levante. Auf fold 
booten treibt Broach wichtigen Handel mit Bomb 
SHaupt-Ausfuhr von Kom, Baummolle u. ſ. w. er 
aus, auf größern Schiffen, gegen den Süden und S 
laden werden kann. Doc ift der Verkehr hier nic) 
wie in frühern Zeiten; viele Pilger, die mit unter Elei 
wie Perlen, Korallen, Gewürze u, dergl. einhandeln, 
auf ihren Wallfahrten zu ſchachern, finden fh hier 

noch mehr aber bettelnde Pilger in Schaaren, die ve 





2*) J, Forbes Orient. Mom. T. II. p. 8, 10. * 
Lei. 66 


Surate Emporium am untern Tapti. 629 


leben umd ihren Anführern den-flolen Namen Kalipha bei 
legen, ein Wort, das Bifhof Heber ebenfalls In diefem Außen 
ſten Welten Dekans zum erften male von Hindus nennen hörte. 
Die Serühmten Hospitäler diefes Ortes für kranke Menfchen, zie⸗ 
den viel Armuth herbei; aber auch auf Thiere if diefe übelvers 
Kandeng Wohlthätigfeit hier wie in Surate 26) übertragen, und 
zur Abfurdität geworden, da hier aud) Vieh, Wögel, Inferten, 
wie ihre heiligen Affen, Pfauen, Pferde, Hunde, Kagen, ſelbſt 
in Schachteln Läufe und Flöhe zum Staunen der Devoten ver 
pflegt werden, wofhr von allen Geiten Almoſen umd Opfer zur 
fammenfließen, die für die verpflegenden Brahmanen fette Pfräns 
den abmwerfen. Das Leben in Broach fol theurer als ander 
wärts feyn, das Elima im Ganzen, wie um den Cambay Golf 
überhaupt, nicht fehr heilfam für Europäifche Eonftitution; daher 
auch wol nur wenig von Europdern bewohnt; das füdlichere 
Bombay und das fo unter gleichem Parallel liegende Bens 
galen, ſelbſt Calcuttas Umgebungen, follen weit heilſamer als 
Gujurate ſeyn, fo vortheilhaft died auch auf die Wegetation wirft. 
Ueberall fahe Heber hier nur bleihe Geſichter, und früh geals 
serte Europäer unter den beitifchen Civits und Dilitairbeamten. 
Mur bei S. W.-Wind, der mit der Fluth bis Baroach herans 
kommi, iſt liebtich Eühlere Jahreszeit. Diefe Regenzeit?) ber 
ginnt hier in der Mitte Juni und dauett mit mehr oder wenis 
‚ger Heftigkeit die 4 folgenden Monate im Jahre, fo daß die größte 
Menge des Regenfalles im Juti Statt hat. 


2. Surate das Emporsum am Taptis®trom. 

- Surate (Surut, d.h. die Schönheit) 9) iſt die neuerẽ 
Hauptſtadt Guzurates, nahe der Mündung des Tapti gelegen, 
unter 24° 11° N. Br., 73° 7° O.8. v. Gr. Bon ihrer Lage war 
ſchon oben (f. Afien IV. 1. &.666) beitäufig die Rede. Sie iſt 
weit bedeutender als Broach, und verdiente vordem mit Necht 
9. Forbes Vergteihung mit dem alten Emporium Tyrus, nach 
des Propheten Ez ech iel (Cap. 27), Darlegung: denn auch hier 
warfen die Schiffe aller Nationen aus Indien, Arabien und Pers 
fien, Afien und Eutopa ihre Anker, brachten und holten bie mans 
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Nichfaltigſten Waaren der Orients umb Occidentes. 
. glänzende Periode iſt auch hier wieder voruͤber. D 


mit den 12 Ihoren, welche Surate umgeben, haben ein 
von nahe 3 Stunden Weges, find aber überall in Verf 
Kaftell, das in ihrer Mitte liegt, das von einer flarfcı 
von Seapoys mit britiſcher Artillerie befegt if. Die 
por dem Jahre 1796, 600,000 bis 800,000 Bewohner 
ben, und obwol fie ſeitdem fehr durch Hungersnoth 
MPockentranthelten, wie feit 1813 durch Ueberfälle m 
mungen der Horden aus Malwa und Cutch ungeme 
wird doch ihre Population um das Doppelte von 
um das Fuͤnffache von Broach angegeben. Pen 
gen fehlen. Im Jahre 1807 zählte man hier 1200 7 
beds, d. i. vom Elerus, und 12,000 Laien. m © 
llefen 28 Schiffe im Hafen von Surate aus und ein; 
genumfag betrug nur an 14 Millionen Rupies, mas 

deutend gegen feine angegebene Größe, und für eine 
der Banjanen, oder der Indiſchen Handelscaſte, er 
auch hier wie in Broach ihre Almofen an die Hospit: 
det. Die Schiffe können nicht bie in die Stadt fegel 
fen 4 geogr. Meilen unterhalb in, der Mündung des € 
Anker werfen. Der Hafen ift nur bei N.Ds und 9 
bequem, bleibt bei W. und S. W. flets gefahroll m 
Barre, obwol er zu den beſten Häfen der Malabarf 
Größere als Eompagniefchiffe kommen felten hierher; 

boote auf dem Tapti, welche den Transport befor: 
Berdecke, 2 Maſte, und tragen 30 bis 40 Tonnen 
Stadt ift zwar groß, aber gegenwärtig ſehr verfallen, f 
enger Straßen, fhmugig, mit hohen Käufern aus | 
mit Badfteinmanern, mit wenig Bequemlichkeiten gege 
verfehen. Die beften Häufer der britifhen Bewohner 
der Mähe des Caſtells. Außerhalb der Mauern lieg: 
bäude einer Franzoſiſchen und einer Holländifchen Fact 
als Heber fie fahe, leer; denn der Franzoͤſiſche Gouve 
fie wegen des verderhlichen Climas verlaffen und fi 


‚de Bourbon begeben. 


Die meiften Bewohner der Stadt find Weber un 
lente; aber es find hier feit der Mahratten Befignapn 
tes im XVIN. Jahrhundert, fehr viele Auswanderungen 
und die Zurücfgebliebenen find verarmt. Ehedein wurt 
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reichſten Stoffe in Seide und Banmwolle gewebt. Sticker, Iu⸗ 
welirer, Maler, Einleger und Kuͤnſtler in Elfenbein, Eben⸗ 
bolz, Sandelholz u. ſ. w., waren vielfach hier beſchaͤftigt. Auch 
‘die in Surate gewebten Shawls waren berühmt und allgemein 
im Großhandel verbreitet. Gegenwärtig werden hier nur große 
Baumwollengewebe gefertigt, da der Abfag Engliſcher Manufaos 


turwaaren die einheimifchen überall verdrängt hat. Die ehedem 


reichſten Handelsfamillen, ſelbſt die Armenifchen, die hier Die Große 
bandler waren, find verarmt. Die mohammedanifche Secte der 
Boräs, die Parfis und die Indiſchen Banjanen, als 
Geumaͤtler, haben ſich erhalten. Das Gefchäft der Boras if 
durch ganz Indien verbmeitet; die Parfis als, die fchlauehen 
und gewandteften aller, gedeihen noch In Surate und find dort 
die Vefiger der Haͤtfte der Haͤuſerzahl geworden. Die Hebung 
von Bombai hat Surate herabgedrüdt; doch geben der Heine 
Hoffkaat eines auf Penflon gefegten Nabobs, die ſtarke britiſcht 
Sarniſon, das Zollamt, die Juflighöfe, die Finanztammer, und 
die daher noch immer zahlreiche britifche Aufledlung, der Stade 
einiges Europäifche Leben. Biſchof Heber weihte hier eine fhöne 
evangelifche Kirche ein, das Schulweſen von der Education Bo- 
ciety in Bombay betrieben, hatte erfreuliche Fortſchritte gemacht. 
Zwiſchen beiden Handelsftädten Surate und Broad ift ein 
ſehr beliebter Straßenverkehr, die dortigen Rarawanferais (wie daS 
‚Kim Chorwfey) 19) zeigen die Vläthe des früheren Großhandelk, 
An diefem Wege zwiſchen Nerbuda und Tapti vom Norden aus 
dem continentalen Indien fommend, erblit das Auge des Rei⸗ 
fenden wieder die erften zahlreichen”), das maritime Geftade 
und die RegensMonfune liebenden Kotospalmen (f 
Afien IV. 1. ©. 840). 


3. Barode das Emyorinm am Dapder, Strom. 
Barode3t) (im gleichnamigen Diſtricte, gewoͤhnlich Bros 
dern genannt), 8 bis 9 geogr. Meilen in N.D. don Baroach, 
unter 2° 21 N. Br., 73° 239.2. v. Gr., ift die dritte, alte, 
reiche Handelsftadt In diefem vom Nerbuda und feinen un⸗ 
mitteldaren Nachharfluſſen bewäfferten Gebiete Guzurates, weis 





"20) 3. Forbes Or. Mem. Vol. II. p. 214; B. Heber Narrat, III, 
70. | '°B: Hober Nam, I. pi. %ı) W. Hamilton 
Beer. 5. pı 
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ches als die fruchtbarſte Ebene zunaͤchſt den Golf v— 
ümlagert. Sie iſt noch Immer‘ von Bedeutung, wie ch 
‚fie zählte im Jahre 1818 noch 100,000 Bewohner, un 


» ter britifchern Schuß, feit den Unruhen der legten Zei 


benz eines der Guzurat Hduptlinge, deſſen Familie 
Namen Guicomar (von Gaitevad) bekannt ifl, } 
tig mit der des Peiſchwa der Mahratten fih aus gcı 
fig zu politifcher Wichtigkeit emporzufchrwingen wußte 
mer, aber durch Anfchwellungen oft zerſtoͤrender © 
Dahder oder Dhandur, der vom hohen Powaghu 
den von Dubboi, herabfommt, fließt an Baroda v 
parallel zwifchen Nerbuda im Süden und dem Mh 
Siuß, in den Cambay Golf. Zwiſchen ihm und d 
weftwärts von Barode, bis zum Meere, breitet fich 
bofir Pergunna aus, mit einer der. kieblichften un 
Ken Landfchaften in Guzurate, die J. Forbes 22) e 
den Garten nennt, der im Frieden mit Wohlftand ur 
prangt. Mur Waflermangel und ausbleibende Regen E 
Werderben; dann verfengt Alles, dann wird auch er 
ben Wüfte, und. im Gefolge diefer Dürre dringen 
Peſtilenz in diefen fonft paradififchen Garten ein. F 
in folchen Perioden alle Glaubensgenoffen dieſes Lan 
mäßig in Procefiionen aufftehen, und hörte ihr Sie 
verfchiedenften Formen um Regen; die Katholifen w 
teftanten in ihren Kirchengebeten, die Hindus, wie fie 
derifch wurden, mit Ihren Opfern und Büßungen, die 
wer, die täglich ihre Moſcheen öffneten, :und die Parfi 
mit doppelten Portionen von ihrem Def und Sandelh: 
ige Feuer ernährten. Gluͤcklicher Weife wird das 2a 
ten von ſolchem Unglück heimgefucht; in der Negel g 
gemein reichliche Ernten. Jamboſir liegt, wie v 
Guzurates, an einem großen Kunfiteihe, Sant, deil 
fläche mit den dreifarbigen prachtvollen Lotosbluͤt he 
wogender Wald bedeckt ift, deſſen Ufer mit dichten | 
dern und Banjanen ummachfen in ihrem Schatten | 
Zempeln und Karowanferais geſchmuͤckt find. 
Die Stadt Barode?) liegt am obern Laufe 





) 3. Forbes Orient. Mem. Vol. II. p. 55. =) 
P 262—278; B. Heber Narrative T. Ill. p- 4—17 
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inffes, nicht fern von Dubboi; in der Sommerzeit fand 
rbes diefen Fluß faft ausgetrocknet, die Umgegend al 

t behant. Den frähern Monghelifchen Beherrfchern 

ie Stadt ihre Größe, ihre irregulaire Burg, mit Wällen, 
en, Doppelthoren, ihre prachtvollen Marmorbrunnen zwi⸗ 
Säulenreihen, ihre Prachtbrüden mit Doppelbogen übers 
r, die über den Geitenfluß Bisvamitta führen. Die Etadt 
groß, volkreich, mit hohen aus Holz gezimmerten Haͤuſern 
pigdächern mit Ziegen gedeckt, iſt ſtaubig und ſchmutzig, 
en meiften Indiſchen Städten. Auch der Palaft des Gui⸗ 
ift vierftäckig, unanfehnlich, nur mit Holzgallerien, die jede 
umlaufen, die Architectur der Pagoden ift unbedeutend. 
Bifcpof Heber, bei feinem Durchzuge durch die Stadt, 


erall Schmug und umherlaufende Schweine, ungeachtet 


sicamwar alles aufbot zum feierlichen Empfange feines 
Baſtes. Schon drittehalb geogr. Meilen vor dem Drte, im 
| zu Jerrode, an der Graͤnze feines Territoriums, bes 
mie ihn eine Ehrengarde Meiterek in Perfifcher Tracht, vom 
jungen Dfficier commanbirt, der einen koſtbar geſattelten 
ritt, und ein Schild von Rhinoceroshaut trug, mit 4 Sil⸗ 
ein, das aber wie Horn bucchfichtig war. In der Stadt 
3 ihn der Hoffinat des Guicowar mit. dem Lurus eines 
Raja; der Staatäfecretaie, ein Brahmane, die Finanziers 
antiers des Regenten, eine Menge Officiere, davon viele 


m waren, die Batild und Embafladeurs der Bundesgm . 


dann die Minifter und zulegt der Premierminifter, alles 
anen; nun exft: der» Schwager des Guicowar Naja, feine 
‚ Brüder und der einflige Erbe des Reiches. Nach dem 
Besrüßungsceromoniel zog alles im Drnat, auf Elephan⸗ 
end, auseinander in die verfchiedenen Quartiere der Stadt, 
fem Wege jeigte ſich wieder überall Prunkfucht und Eis 
gezähmte Tiger an Silbertetten wurden vorübergeführt, 
ähmtes Rhinoceros, Reiter in Kettenharnifchen gleich den 


nrittern, mit langen filberbefehlagenen Speeren, mit durchs - 


» und geſchmuͤckten Rhinocerosſchildern; elegante Reiter 
ofendl duftend paradisten voräber u. f. w. Die Private 
‚ bei dem Guicowar am Abend follte vertraulich feyn; ein 

enger Saal, zu den man durch ein enges Treppenhaus 
ieg, empfing den Saft. Er wor mit rothem Tuch behaͤngt 
it Englifchen Kupferftichen gejiert, mit Lamben erheilt und 
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durch fpringende Fontainen in der Mitte gefühlt. Au 
waren die Kiſſen des. Musnud, d. i. des Thrones, al 
für. Se. Hoheit aufgethuͤrmt, und die Stähle für t 
Oteſidenten, Dr. Williams, den Biſchof Heber u 
gleiter zum Empfange bereit geſtellt. Perfiihe uf 
zerinnen (Nädh, f. ob. S. 321) hatten für Unterhal 
gen. Zum befondern Geſpraͤch führte der Guicowar 
den Bliſchof von Ealcutta, in fein Studierzimmer; eis 
bes Gemach, mit europäifchen Sopha und Amenbler 
Spiegein, Portraits von Buonaparte, Wellington u. 
66. ©.297). Mit kindiſcher Freude zeigte er feine € 
einem Heinen Bogelautomat, auf deſſen Beſitz er fid 
dete (mie in Tuͤbet und Ehina, f. Afien Bd. U. ©. 
®. 138); eine ſchoͤne aber unvollftändige Copie des ( 
meb, des berühmten Perſiſchen Koͤnigsbuches, m 
sen Gaft zum Geſchenke. Die Unterhaltung betraf 
Fragen über die Entfernung. von Calsutta, über d 
gouverueur von Indien m. a. m. Der junge, einflig 
din Knabe, der imaDurbar erfehien, wurde mit: gleich 
tionen empfangen iwie fein Water; nach feinen gracidf 
devollen Salamis an alle Perfonen von Rang, beugt 
vor feines Vaters Thron bis zur Erde, ging dann zu 
tiſchen Freunde, dem Mr. Williams, kletterte ihm 
das Knie und bat um Papier und Pinfel zum zei 
anbefangenſten Geſpraͤche belebten die Abendunterhalt: 
dem Guicowar, feinen Gaͤſten und Hofleuten, wobe 
Jagdgeſchichten, zumal von Elephanten und ihren % 
Hauptthema abgaben. 

Der Guicowar, mit der Würde eines Me 
dat ein Einfommen von 80 Lats Nupien (800,000 $ 
weil fein Gebiet obwol Hein, durch Kattywar, ©: 
Cuich reichend, aber fehr coupirt und enclavirt, durch 
Scindiahs Territorien -(f. ob. S. 412 — 413), doch um 
bevdlkert und trefflich bebaut if. Miele feiner Länd 
Cutch hin, liegen noch mit Jungle und Wuͤſten bet 
nur 3000 Mann ircegulaire Cavallerie zu falariren; | 


iſt bluͤhender als derjenige der meiſten Indiſchen 3 


Runjit Sing, der Maha Raja der Seitz, ift w 
der Scindiah nnd der Maißoore Kaja, mit 
Umfang größern Territorien, haben fchlcchte innere We 
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‚Unter den Eindeimiſchen und den Weiten hersfihte hier ged⸗ 


Here Geſelligkeit, leichterer Umgang, als in andern Theilen In⸗ 


diens, weil hier durch den Einfluß der mehr lodern Maps 
ratten, die Formalitäten Indiſcher wie die Gravität Moham⸗ 
mebdanifcher Lebensweiſen verdrängt find, umd ein wirklich gegens 
feitig wohlwollendes Einverländniß zwiſchen beiden feit längerer 
Zeit Veſtand Hatte. Das britifhe Eantonnement bildet hier ein 
eigenes Dorf, mit feiner gothiſch gebauten Kirche für 400 Zuhd⸗ 
ver, in der der Bifchof Predigt und Abendmahl hielt. Die meis 
ſten Diener der dortigen Europder find Parfis, heiifarbiger als 
ihre Indifhen Nachbarn, die nah Hebers Bemerkung den Ars 
meniern weit näher ſtehen als den Hindus. Unter den hits 
figen garkifonirten Seapoys find auch fehe viele Culies, Dos 
ras, Bhils, ſelbſt einheimifche Juden enrollirt, die einen bes 
deutenden Theil der Population des benachbarten Eambay und 
Kattywar ausmachen, und die trefflichften Truppen Bilden; durch 
ſie haben diefe Regimenter, die ehedem nur aus Bombay s Trups 
pen der niedrigen Hinducaſten beftanden, welche durch die Klein⸗ 
heit ihrer Perfon und ihres Gliederbaues ſich auszeichnen, ein 
weit Präftigeres Anfehn gewonnen. Biſchef Heber fand die Hitze 
und druckende Schwuͤle der dicken über Guzurate ſchwebenden 
Atmosphäre weit unerträglichen als die durch die Sangeskrömuns 
gen mehr bewegten und wechſelnden Lüfte Bengalens, und hielt 
diefes Land im Welten für weit ungefunder für den Europäew 
aufenthalt als jenes im Dften, obwol fie beide faft gleichen Par⸗ 
aflelen angehören. J. Forbes, der ſich viele Jahre hindurch 
in diefen Gegenden Sugnrates!%) aufbielt, gefteht zwar 
aud die großen Beſchwerden der heißen Jahreszeit ein, preifet 
aber Im Ganzen den Boden und das Elima dieſes Landes als 
eines der gefegneteften, lieblichſten und gefundeften in ganz Hindo⸗ 
Man. Anderwärts gäbe es auch gleich reiche Fluren mit Korn 
und Aderfelder; aber hier komme der eben fo außerordentliche 
Deichthum der Döftpflanzungen hinzu, Die Dirfer um Bas 


rode liegen überall nur halbe Stunden weit auseinander, einzelne‘ 


Meiereien und ifolirte Wohnungen find felten, wegen der Gefahr 
der Incurſionen von Räuberbanden und Raubthieren. Jedes 
Dorf ift durch einen Erdwall und Bambusgehege mit feinen 
Heerden gefichert und eingezaͤunt. Sie find von Tante zur Be⸗ 


824) I. Barbea Or, Mem. Ul. p. 268-346, 
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wäfferung der Felder umgeben; biefe find mit den 


‚wogenden Lotosblumen bedeckt, fie find von den ſcha 


würdigen Banjanenhainenumgeben, die hier einen reic 
‚als anderwärts entfalten. Obwol die Agricultur we 


- der ſeyn könnte, fo werden doch Überall Zuderrohr 
Indigo, Baumwolle, Opium product. D 


beerbäume mit dreierlei Arten koͤſtlicher Früchte fü 
Gärten und die Seideneultur könnte hier den ı 
trag geben, Die Tanks mit ihren Waſſergewaͤchſen 

Zephyren mit ihren Echaaren ſchoͤner Waflervdget f 
geſchaukelt, mit ihren Tempelhainen von Mango un 
bdenwäldern umgeben, die hier von außerordentlicher 
find, geben unter dem heitern Himmel in der Morgı 
in der Stille der Abendlandfchaft einen Genuß für d 
‚ser, der den edelfinnigen %. Forbes oft zu den erhal 
gen feiner Phantafie mit fortriß. Am Abend ift » 
aromatiſcher Düfte, das Geſchwirre der Affen, der Eid 
zauhe Gefchrei der Pfauen ſchweigt dann in den Hain 
Untergange der Sonne; dann fängt die Bulbul, 

She Nachtigal, meift erft eine Stunde nah Sonn 
ihren Gefang mit den langgezogenen fldtenden Tönen 
Liebling der Hindus folgt die Pepiheh (Pinu, d. h. 
der Liebe), die oft mit ihren Gerenaden den Ab 
Mitternacht füllt; dann find bei aufgchendem Monde 
weißen Marmordome der Daufoleen über den Schatt 
njanenwälder geifterhaft in den Sternhimmel emporge 


4 Cambay (Cambaya) das Emporium | 
(Mihve) und deffen Stromgebiet, nebſt 
Eapitale Ahmedabad am Sabermatiflu 

Eambapy liegt 22° 21° M. Br., 72° 48° D.R. ©. 


wieſtwarts von Barode, am innerfien Winkel des ſch 


30 geogr, Meilen langen Golfes, der von diefer Sta 
men trägt, Der vierte der Parallelfluͤſſe, die 
felben exgießen, der Mhai (Mhye), der die’ Territ: 
des von Cambay fcheidet, mündet fich bei Liefer St 
©olf ein. Da er zu feinem der größern Stromfofl 
und nicht fowol durch feine Größe, ale durch feine ı 
und fonderbare Krümmung hydrographiſch mer 
wodurch er gu einem wirklich vermittelnden € 


Der Mhai⸗ ( Mhye) Fluß zum Cambah⸗Golf. 637 


bie te zwiſchen Nerbuda, Bangrs und Indusfpkem wird, 
fo mag es nöthig feyn, hier feines eigenthuͤmlichen und noch we⸗ 
nig beobachteten Laufes genauer zu gedenken. 

Der Mhais (Myyc13) Fluß entfpringt auf dem Mal 
was Plateau (unter 23° N.Br.) an der Oſtgraͤnze der Provinz 
Raath, nur 2 Stunden in Welt von Amjhera, der Mords 


feite der BindhpasKette, der Quelle feines oſtlichen Nachbars, des 


Chumbul bei Dhar und Mhow ganz benachbart. Beide 
fliegen in ihrem obern Laufe direct, mit der Nordfentung 
des Malyas Piateaus, gegen Nord, auf der Terraffe der 
Ztappformation hin, bis fie, in der Mordfpige dieſes 
Triangels, in dem Parallel um Mundiffur (unter 24° N,Bt.), 
plöglih auseinandergehen. Denn jener muß nun gegen. 


Mordoſt, durch die Bergprovinz Harromti, im großen Bogen 


dem Yamuna unterhalb Agra zuftürzen, alfo dem Ganges. 
ſich vermählen, und dem bengalifchen Golfe zueilen; dieſer, nachs 
dem er bei Banswarra noch nordwaͤrts voruͤbergeſtroͤmt iſt, 
wendet ſich plöglich im rechten Winkel gegen S. W. in der Berg⸗ 
provinz Bagur, um die dad Trapps Plateau umkraͤnzenden 
Sandfeins und im We vorgelagerten Primitivs Ketten, 
aus Granit, Gneuß und Glimmerfchiefer, zu durchbrechen, 
und dem ganz entgegengefegten Golf von Cambay zujueilen. 
Diefe fheidende Strede der Trappformation beider 
Stromthaͤler im Parallel unter 24° N.Br., beträgt nur we⸗ 
nige geogr. Meilen; fie liegt in der Bergprovinz zwiſchen Bagur 
und Harromfi, welche Kauntel heißt. Auf ihrem Erhe⸗ 
bungstnoten, welcher dort die Gewäller der Oft» und Wefts 


Meere ſcheidet, liegen die Orte Mundiffur 1362 Fuß Par., 


uͤb. d. M. nah Dangerfields Meffung, Pertabghur 1593 
Zus, Dewia 1660 F. und weiter im Norden auf der Gränge 
der Trappformation, Nimutd 1385 F. und außerhalb ders 


felben auf dem Sandfleinplateau, Jawud 1323 $. Par. 


36. d. M. Beide Flüffe in ihrem obern Laufe auf der Plateaus 


höhe find unbedeutend, waſſerarm, ja fie liegen in der heißen Jah⸗ 


reszeit Öfter ganz trocken. Exfi in dem Berglande-Bagur, 
um Mongana, erhält der Mhai viele waſſerreichere Zuflüffe 
aus den dortigen primitiven nord welichen Grängbergen 
Malwas, gegen Mewar ımd Guzurate, vorzüglich den 


###) J. Malcolm Mem. on Central India I. p. 3. I, p- 348 App- 
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Anaff von Tandlah tommend vom Suͤden her, und 
far des Dheybur⸗Sees. Das Streichen dief 
tivketten von &. nah N. hemmt fehr bald den 
vos Mhai (Mäye), und nöthigt ihn in der Dire 
Längenthäler gegen Süden den Rüdtauf zu n 
nun Guzurated Ebenen 5i6 zum Cambay Golf zu beroä 


bleibt er wallerarm, denn weiter aufwärts als 5 Bid 


landein, von feiner Mündung, iſt er nicht zu beſch 
er fhon bei funamwarra und Birpur (nahe 23° 
ſich beide an feinen beiden Uferfeiten einander gegen 
les Bergland verlaffen Hat, und in den Alluvia 
der weiten Niederung von Guzurate, die fi u 
sen Golf von Cambay herumlagert, eingetreten iſt. 
Die Landfhaft Raath?”) im obern Laufe 


"MH Ye) liegt am Weſtrande der Bindhnan und des 


wa; daher nennt fie 3. Malcolm mit Recht eine 
Hufe Gintermediate step) zwifhen Malwa und Guj 
in Elima, Producten und Anbau feinem von beider 
en. Bol Klippen, Wälder, Wildniſſe, faſt opne € 
Beinen, independenten Berghäuptlingen beherfcht, v 
Jabuah, Ally, Babra, Jobut u. a., deren Unterthai 
cheils Bhils find. Die Bergketten ziehen, fügt $ 
ohne zu mechfeln von ©. nah R., in Parallel; 
und laſſen zwifchen- ſich einige gut bemäflerte, aber we 
uritunter romantifche Thäler. In einem derfelben liegt 
ort Jabuah. Der Boden ift eiſenreich, die Waͤlden 
tes Zimmerholz, Bambus und Teafbäume Gumal um 
am Anaſſ, ſ. Afien IV.1.©.810). Gegen Suͤd fädt | 
Iond Raath durch den Paß von Tanda und B 
zum Nerbuda » Thale in Nemaur (f. ob. S. 586). 
Die Landfchaft Bagur 28) breitet ſich nordwaͤrts 
aus, und iſt derem bergige Fortfegung, mar mit tiefere 
tenen, aber wenigern Thälern, fonft aber jener gan 
sid) wenige weniger angebaut, von rohen Bhild und Min 


** 3 Dangerfield Geoiog, Geolog. Sketch ofMalwa and adjoinin 


die Geniogr cf die Con 
Route from Basoda {a Udayapouz via Birpar etc 
searches Calcatıa 1833, 4. T-XVIIL P —— 
” 3, Malcoim Memoir on Contr. Ind, I. p. 16. 
1,277 
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aultoren unter Kajputhäuptlingen), und Thakurs (Randbefigen, 


Barone) bewohnt. Der größere Theil diefed wilden Berglandes 
iſt im Beſitz des einheimifchen Berg» Rajas von Bandwara 
3 31! N. Br., 74° 32’ 0.8.0. Cr.) 9), im Suͤdoſt des Mpai, 
und desjenigen von Dungurpur (23° 48° N.Br. 73° 50%) in: 
N.B. des MhaisFluffes, die unter britiſchem Schug ſtehen. 
Ihre genannten Nefidenzen, und zwiſchen beiten Saugwara, 


am Ufer des Mhai (Mhye) find die einzigen Ortſchaften im- 


Lande von einiger Bedeutung, obwol es nirgend an Ruinen älter 
rer Drtfchaften fehlt, und zumal in den nördlichen Theilen ſeibſt 
noch wenig bekannte Monumente von antifen Tempeln zerftvens 
Kiegen. Die Bhils, die dichten Waldungen, das Fieberdimg, 
die Unruhen der legten Jahrhunderte, haben das Land in Wilde 
niß erhalten, doch find in jüngfler Zeit gute und fihere Wege: 
hindurch aus Malwa und Mewar nach Guzurate gebahnt. 

Aus Viſchof Oebors %) Reiſebericht exhalten wir die erſte 
lebendige Auſchauung dieſes erſt feit der neuen Ordnung der. 
Dinge unter britiſche Oberhoheit gekommenen Ländergebietes, das 
fruͤher gänzlich unbekannt geblleben war. Ex fam vom Norden 
ber, aus Rajaputana, Über Adjimere, Udeppur und 
Chittore nad Nim utch in- Mewar, das den aͤußerſten noͤrd⸗ 
lichen Zufluß, den Jangum, Aber Duriawud und Mongana- 
Füdwärts zum Mhai fit, von wo. Heber, feit Bhilwara, 
wie wir ſchon oben fahen (f. 06. &.617), die noͤrdlichſten Spu⸗ 
zen der Bhils verfolgte. Won Nimutch aber ging er ſuͤd⸗ 
waͤrts, über Pertabghur, Banswara, Kalingera, 
Shallode und Barreap, auf dem Oſtufer des Mhai⸗ 
Sluſſes, durch die Gebiete einer Rajputen und Bhilhaͤupilinge, 
wie Scindiahs und dev Briten, bis Barode mach Guzurate. 
Durch J. Stewart!) und Jam. Hardie halten wir el⸗ 
ige. geognoftifche Nachrichten über dad Mhai⸗ (MäHye) 





” 3. Malcolm Mem. I. c. Il. p. 480, 491. Ey. 504, 506. 

«e) B. Hebers Narrative 1. c. TU IL p. 4915506. #3) 3. Btos 

wart Geologicat Notes on the Strata between Malra'and Guzerst- 
in Mem. of the Bombay Soc. Bombay, 1821. 4. Vol. Ill. p. 538. 
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Thal ſelbſt, abwaͤrts don Udehpur, und dem Zuflu 
burs&ce; durch einige andere Unterſuchungen J. $ 
nige Nachrichten über das angränzende Mewar. 
Nimuth (Neemud)!), vordem zu Adjir 
jegt zu Scindiahs Gebiet gefhlagen, aber mit ein 
Garnifon, liegt unter 24° 27’ N.Br., 75° D.L. v. C 
Par. üb. d. Meere, im Norden der Weſtwendung 
Flufes. Die Heine Stadt hat ’einen guten Bazar, 
umber ward wie ganz Mewar und Malwah in fo 
Xerritorien von Berghäuptlingen und Heinen Raja 


durch die Briten im legten Frieden zerftüdelt, um d 


des Einzelnen durch die feines Nachbars zu brechen (ſ 
und Allen zu gebieten. Das britifhe Cantonnemen 
und frei, von dem günftigften Terrain zu Militairevol 
geben, dominirend, die ganze Population des Lande 
Raubgefindel, bändigend. Capt. Macdonald, polit 
früher I. Malcolms Adjudant, führte 1826 bei He 
zeife das Commando in feines Vorbildes Sinn. De 
Mahratten und Rajputen war vordem hier fehr grof 
dadurch entnerot, felavifch, lafterhaft geworden, vo 
raͤuberiſch, blutdärftig, Trunkenbolde, Opiumſchwelger. 
tiſche Einrichtungen und treffliche britiſche Officiere, 

Verwaltung erhielten, ſind die Bewohner gehoben, di 
und Banditen vertilgt, dieſelben Bergbewohner zu d 
Soldaten geworden, und nad) Capt. Macdona 
würde hier ſelbſt für chriſtliche Miſſionen nicht wen 
gluͤcklichet Ausfaat feyn. Die Mufelmänner zeigen 

mer noch im beſſeren Lichte, ald beffere Regenten und 
rer Kinder, denn die Hinduprinzen. Scindiahs und 
ritorien, hatten das Gluͤck gehabt, unter General S 
Werwaltung ſich ungemein zu heben; alle Rajputen 
Heber in den verwirrteſten Familienverhältniffen, 
Gem Merderben. Der Rana von Udeypur ftedte ti 
den, ift verſchwenderiſch, zuͤgellos, wird von feinen 2 
berefcht, druͤckt feine Unterthanen furchtbar. Der Raj 
tabghur wurde von den Briten, ald Schutzherren, 
2 Jahren mit eigener, Hand 6 Mordthaten begangen 





#3) J. Malcolm Mem. L. c. II. p. . 
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fangen gehalten, obwol fein Water, ein Geizhals, für feine Freis 
laſſung bittend in Ihränen zerfloß; der Naja von Banswara 
war noch jung und fehr ſchwach, fein ganzes Land eine Wild, 
niß; die Najas von Dungurpur und Lunewarra waren 
ohne alle Kraft u. ſ. w. Alle hatten fih durch die Briten zu 
mediatifirten Fürften bequemen müffen, um nur Ordnung 
im Lande herzuftellen. Außer den Rajputen, als den. Herr⸗ 
fern, und den Bhils, ald den Unterjochten, wohnen hier ſehr 
viele Zains und Jats (f. ob. S. 382, 398), ald Agricultoren 
durch das Land zerftreut, auch ſehr viele Mufelmänner von 
der Patanens Rage (d. I. von den Afghanen Abtdmmlingen, ſ. 
Aſien IV.1.©.623) und andern Etammes ſaͤmmtlich Sunniten 
cf. Afien IV.1. &.584). Die wohlhabendfte und fleigigfte Caſſe 
der dortigen Landesbewohner find die Bora %), wie in Gurate, 
Shiiten, und wie Capt. Macdonald und vor ihm ſchon Mals 
colm *) meinte, eine Verzweigung der aus dem Weſten her vers 
breiteten Aſſaſinen Guſſunus genannt), die von jenen, den Patas 
men, zelotiſch verfolgt wurden. Sie haben gegenwärtig wenig⸗ 
ſtens gar nichts Blutdärftiges mehr, find die friedlichften Dans 


delsteute neben den Indiſchen Banjanen in allen Stävten Eens _ 


tral⸗Indiens, wo fie großen Einfluß und Privilegien genießen, 
und mehr übereinftimmendes mit den Jains und Rajputen (eine 
Art Accommodation) haben, als mit ihren zelotifchen, aber ihnen 
gehäffigen, Glaubensgenoffen und Rivalen den Sunniten. Bon 
Nimutch geht der Weg weftwärts Über Udeypur nah Ras 
jaftdan, gegen Süd aber Über Pertabghur nach Barode. 
Pertabghur. Der Weg dahin bleibt auf kühlen, hohen 
Ebenen von 1600 bis 1700 Fuß üb. d. Meere. Pertabghur , 
liegt noch nahe 1600 Fuß hoch. Hier gedeihen alle Europäifchen 
Gemuͤſe, Ende Februar fingen die Rofen an zu blühen, die 
Erdbeeren waren noch nicht ganz reif, die Europäifchen Obſt⸗ 
baͤume und die Mohnfelder zu Opium hatten von der Kühlung 
gelitten. Mit ihnen, wie mit Weigenfeldern, war die wellige, 
fruchtbare Plateauflaͤche bedeckt. Der größere Theil der Obſt⸗ 
baume war aber früher durch die Pindarries zerſtͤrt. Die Bhils 
machen hier die Hauptpopulation aus. Mur in der Mähe der. 
Staͤdte find die Anpflanzungen geblieben. Pertabghur ift die 


* 00) BD. Hebæ Narrative IT. p. 801. iu. p. 70. “) 3. Malcolm 
- on Contral-India Vol. IL p. iil. 
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Reſiden eines, Heinen Naja, ein Bafall der Briten, at 
ſcher Dünger, dem deshalb das Münzrecht genommen | 
dem Orte werden ſehr fhöne Gold» und Eilder » Arbeite 


‚und zumal emailliete Ornamente. Heber fahe dort Hal 


mit Braceletten von Gold, boſſirt, mit den 24 Avata 
diſchen Mpthe von fehr ſchoͤner Ausführung. 

Von Pertabghur ſuͤdwaͤrts nah Banswarc 
am die Durchbruchthäler des Mhais (Mpye) Fluſſ 
größten Wildniffe, in denen vor Sonnenaufgang zu r 
fäprlich if, wegen der Menge von Tigern, dic dort a 
digen auflauern. Das Land ift überall bergig, voll 
Wald, die Berge nur niedrig, die Thaͤler mit tiefem, 
gem Lehmboden bededt, der bei guter Eultur zum 
merden würde; jegt felten hie und da ein aͤrmliches 
mit einer Mangopflanzung, mit einem Opiumfeld; uͤt 
und Jungle. Die Hütten der Bewohner roh aus 5 
Gras uͤberdeckt. Land und Volk vergleicht Heber ı 
Schilderung des Landes der Schangalla in Abpf 
Gefaͤhrte fand die größte Analogie mit Land und Bi 
Graͤnzdoden der Georgier und Tſcherkeſſen am Kauc 
fang März war es’ hier in der Nacht fehr kühl, an 
heiß, viele Baumblätter ſchon abgedorrt gaben das 2 
Winterlandfchaft; auch das Gras am Boden war fd 
bei dem klarſten blauen Himmel. Mur an den Gebt 


‚den Ihälern hatten die fchattigen Banjanen, di 


(Ficus religiosa), ihr gruͤnes Laub erhalten, auch DH 
eien nnd einige andere grünten noch. Der Mhai 
Fluß muß in der Krümmung feines Weſtlaufes dh 
den, um Banswarra, das im Halbkreiſe von ih 
wird, zu erreichen. Er iſt fehe breit aber ſeicht, doch 
nirend, mit Felsufern zu beiden Seiten, "und von fi 
dung im Thale begleitet, als die auf den Höhen. 
feiner reigenden Thalwindungen, wo fich feine Wall 
meiteen, fahe Heber fehöne Ruinen von Tempeln au 
zu denen ftattliche Treppenfluchten hinaufführten, Be 
zer Eivilifation; fie waren jegt umfchattet von Palmer 
sylvestris, ſ. Aſien IV. 1. S. 857), Banjanen, Tama 
men; über ihnen auf der Berghöhe ragie ein ſarkes 
—_. 


) D. Heber Narrative L. e. TI pı 602—520. 
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„vor, die Burg von Banswara ). In dleſer nicht unbedens 
tenden Bergſtadt refidirt der Rajput Raja von Banswara, 
der fih Rawul titulirt, 32 Nafputen sEhefs zu feinen Vaſallen 
zaͤhlt und ein Truppencorps von 1000 Mann Bervaffneten hat. 
Die Stadtmauern umgeben einen weiten Raum, in dem ein wohl 
befegter Bazar und viele Gärten, auch einige Tempel liegen. Das 
Negentenhaus ift wie das Sand verarınt und verwildert. 

Süpdweftwärts von Banswarra hinter Ralingera und 

Zambefera muß der Anaffs$luß, der vom Suͤden her zum 
Mhai bei Hurtona einfäht, überfegt werden. Das Land bieibt 
fi) immer glei an Wald und Wildniß, wenn es auch wie in 
Ralingera die fhönften Jains Tempel und Palaftruinen 
mit merkwürdigen Sculpturen zeigt, die Heber denen zu Perfes 
poliß vergleicht, und welche die fprechendften Beweiſe jüngerer 
Werwilderung find. Das Land ift entvöltert duch die Raub⸗ 
kriege, durch die Emigrationen, die diefen folgten; feit Herftellung 
des Friedens und feit der Mediatifirung der dortigen Häuptlinge 
Beginnen neue Anfieblungen. Der Anaff ft ald Gränzftrom 
zwiſchen Malwa in OR und Guzurate in Weſt feſtgeſtellt. 
Die Waſſernoth in den dortigen trockengelegten Flußbetten war 
groß; dieſe Duͤrre und der darauf folgende Futtermangel hatte 
ſelbſt alle Heerden, alles Wild verſcheucht, und fo war fogar der 
Haltplag Chita Tolao (d. h.-Leopardenfels), der von den 
MRaubseftien den Namen trägt, von diefen Thieren verlaffen. Eben 

‚bier, wo Piſtacien waͤlder ®)- genießbare, Heine Fruͤchte lier 
fern, die eine Hauptnahrung der Bhils geben, und wo die Frucht 
des Mhomapbaumesc?) das beraufchende, Getränk barbietet,. 
nicht fern von Ihalloda begegnete Bifhof Heber den zahl 
reichen Teansporten der Kokosnuͤſſe vom Maladargeftade, dern 
Gedeihen dem centralen Dekan verfagt iſt (f. Afien IV. 1. S. 840). 
Ihalloda, Godra und andere Heine Ortfchaften am Wege, 
die hier dem Scindiah gehören, der auch Lehneherr von Lunes 
warra am Mhai⸗Fluß ifl, liegen meift an kuͤnſtlichen Waſſer⸗ 
teihen zur Bewaͤſſerung dienend, und um fle her ſtehen Pflan⸗ 
gungen von Mango und Ceiba von zahlreichen Affenſchaaren bes 
völfert. Erſt vor den Thoren von Barreah zeigte ſich die erſte 
Kotospalme, ein Zeichen des Bereichs feuchter Meeress 


«%) 3. Malcolm I. c. IL p: 480. ___ +") B. Heber Narrative I. | 
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täfte (Alfien TV. 2. S. 840), eben hier fingen die % 
(Ficus iudiea) an zu dem grandiofen Geftalten 1) | 
wickeln, fo daß jeder Baum einen eigenen fchattigen — 
der Ehrfurcht gebietet. Hier hört das Bergland a 
vorderfter Tafelberg, der uns ſchon befannte Powag! 
feiner Bergfeſte, auf der jegt Scindiahs roth und wi 
Fahne weht. Bon da an beginnt die Allnı 
des flachen Guzurate, mit den Heuernten®) t 
gen Indien fehlen, mit dem Reisbau, den O6 
den Zudferpflanzungen, den Kokos- und T 
men (Borassus fabellif., Aſien IV. 1. S. 854), den 
drängten Dorffchaften und Populationen 
rode und zum Mhais (Mppe) Fluß, der direct fein 
Lauf von Lunawarra zum Meere bei Cambay 
Ebene nimmt: 

In dieſem ebenen, weicheren Boden reißt der M 
oberhalb feiner Mündung, nur ein paar geogr. Meile 
von Barode, ſich tiefe Uferbetten ein, wie von Fazı 
Wasnuds!), wo feine Ueberfahrt durch die waldi 
Ufer und die Breite des ſtattlichen Stromes eine pitt 
haft Sildet. Die 200 bis 300 Fuß tiefen Hohlwege 
zu dieſer Ueberfahrt führen, find daher ein wichtiges 
Forbes, der fie mit 400 Transportwagen pafiiren ı 
hier Hätte der Feind mit geringer Macht die ganz 
vernichten innen. Tiger und Leoparden mäffen bie 
licher Einfhiffung durch Firm und Fadeln vom U 
Karoawanen und ihrer Bagage zuruͤckgeſcheucht werde 
früher die aͤrgſten Plünderer, find jegt die treueſten 
etwa 400 Schritt breiten Ueberfahrt in das Gebiet voı 
geworden, das früher wenig befannt war, aber durch 


ſten Aufnahmen des Maj. Williams und Eapt. O 


britiſchen Ingenieurcorps, und der fehr gewandten | 
fhen Feldmeffer und Zeichner, feine trefflihen K 
ten hat. Im Weſten des Mhai⸗Fluſſes begin 
war mit Cambapy, hier trefflich bebaut und bewoh 
abwärts gegen die Mündung, zwiſchen Gauima 52) 
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Laß, wo ber Fluß ſich fchon zu der Breite einer ganzen Stunde 
ausgedehnt hat, werden die Ufer fchon wilder; er iſt noch zu tief 
um hindurch zu reiten und zur Fluthzeit gefaͤhrlich zu durchſchif⸗ 
fen; Pferde und Kameele mäffen hindurchſhwimmen. 3. Fors 
bes, der zwiſchen Gudgerah und Eorelli®), vom füdlichen 
Jambufir kommend, ihn noch weiter im Süden überfente, 
brauchte 2 Stunden Zeit um hinüber zu fommen. Die dortigen 
Doͤrfer am Ufer fand er wohlhabend, mit Brunnen, Tante, Tems 
peln, Ehoultries, Banjanen und Diangos Wäldern in reizenden 
Umgebungen, aber auch mit unzaͤhligen Affenfchaaren, herrenlos 
umherſtreifenden Echwärmen von wilden Pariar Hunden übers 
füllt, die eben fo wenig wie jene getöbtet werden, und dadurch 
wie jene, den Menſcher ungemein beſchwerlich find, wie auch die 
große Menge der Geiervoͤgel, die überall auf Beute lauern. Eine 
große Plaine breitet fih im Weften, am untern Mhai⸗Fluß auf, 
bis zum Golf von Eambay®%), an welchem die gleichnamige 
Etadt liegt. Diefer Golf rädt hier an 30 geogr. Meilen tief 
in das Land hinein, aber In fehr geringer Breite. Die Fluth 
ſtoͤßt, was fchon zu Arrians Zeiten 5%) wol befannt war, fo ges 
waltig in Ihr mördliches ſeichtes Ende hinein, daß jedes Schiff 
mit feiner Mannſchaft verkoren wäre, wenn es dort, beim Eintreis 
ben auf den fhlammigen und mit Sandbänten ftets wechfeinden 
rund aufftieße. Kein größeres Schiff wagt daher mit der Fluch 
Ater Gongway (Eonva, was Camban gegenüber liegt) hits 
auf zu gehen, zumal da berfelbe Golf bei der Ebbe, im Oſten 
von Eumbay in einer Breite von fünf Viertelmeilen dann ganz 
trocken liegt. Mur mit einem einheimifchen, wwohlerfahrenen Fühe 
ser wagt man es dann wol, in der Zwifchengeit,, bis die Fluth 
zuruͤcktehrt, durch diefen Schlamm und Teiebfandboden hin⸗ 
durchzureiten, mas jedoch immer gewagt bleibt. Die Zufuhr 
MM alſo, gegenwärtig wenigſtens, zu Cambay, hoͤchſt ungunftig, 
und diefes mag zu dem Berfall diefed Emporiums vieles beiges 
tragen haben. Seit 200 Jahren foll der Golf ſeht an Seichtig / 
teis zugenommen haben; ehedem beſpuͤlte ex die Mauern der 
Stadt 9), von denen fein Wafler fih eine Halbe Stunde We⸗ 
ges gurödgegogen hat. Der genannte Dit Gongmway. (oben 
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Gongwa), die Gränze der Schiffahrt an den D 

* MhaisFluffes zum Golf, Cambay gegenüber, it t 
lung von Gofaings, oder Saniaffys, die al 

4 telorden!57) von da das Land durchziehen, und es 
Eontribution fegen. Ihre Anfiedlung iſt von Kornfe 
genfeldern, Mango und Tamarindenwäldern und Heer 
Uch umgeben, daß man fie für wohlhabend Halten ı 
gehen aber ganz nadt, wie Gymnoſophiſten, ei 
Geſchlecht, fie zeigten fich gaftfreundlih Bei J. Forbe 
Sie verbrennen ihre Todten nicht, gleich den andern. 
dern begraben fie in die Exde, und feltfam ge 
ehe fie geftorben find. Iſt der Patient ohne £ 
graben feine Freunde die Grube, ftellen ihm ſenkrecht h 
ihm einen irdenen Topf über den Kopf und füllen de 
Erde zu. Darüber bauen fie ein Grabmahl von Steir 
fig wird die Frau lebendig mit dem Manne begrat 
ein ſeltſames Gegenftäc zu dem Erfäufen der Freun 
ges/ oder Nerbuda -Schlamme (f. ob. S. 623). $ 
Cambay ein großes Emporium, es war der blühen 
fen der Reſidenz Ahmedabad, bie etwas tiefer | 
am Sabermatis$luß in ihren glänzenden unt 
Muinen liegt. 

Der Sabermati ®D ift der letzte der Fluͤſ 
Gruppe des Cambay/-Golfes gehören, aber fein 2a 
mehr von D. nach W., fondern direct von N. nach 
fpringt in der Mähe von Dongurpur, auf der 
Bagur und Mewar, ans den Dhabars-Ber 
Udeypur und dem Dheybur⸗See, und fließt v 
füdmwärts, durch das ungemein fruchtbare Guzurate, 

abad vorüber, unterhalb mehrere Seitenflüffe aufnehr 
oͤſtlicher bei Kaira h vorüberzicht, welche, wie er, die 
gleich einem Gartenlande bewäffern, bis ihre geringen 
gen Waffer vereint, fich am Weftufer der Mündung | 
ebenfalls in den Cambay⸗Golf einmänden. In den i 
ten, aus denen die Gefchichte Guzurates herüber reicht, 
wala (richtiger Anhulvada, das Feld Anhule) 

tale des Landes (wo jegt Puttun in N.N.W. v 


— 


“1, J. Forbes Or. Mem. l.e. IL. p.0. **) W. Ham 
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abad, unter 23° 49° M.Br., 72° 20.2. v. Er)”, die aber im 
xl. und .XIU. Jahrhundert fiel (f. Aſien IV. 1. €. 552, 564). 
Epäter wurde die Reſidenz der dort einheimifchen Herrſchaft wei⸗ 
ter ſuͤdoſtwaͤrts, an die fruchtbaren Ufer des’ Sabermati ver« 
legt, wo Sultan Ahmed Schah, feit dem Jahre 1426, die 
Eapitale Ahmedabad®) erbaute, an deren Stelle jedoch 
ſchon früher die Ruinen einer Altern Stadt in weiten Jagdrer 
viere lagen, zu denen wol die Grabflätten der Ghuriden Sal⸗ 
tane (f. Afien IV. 1. S. 555— 561) gehören mögen, von wel⸗ 
hen Abul Fazl in feiner Befchreibung diefer Stadt ſpricht. Sie 
IR es, die zu einer der größten Capitalen des Driensen 
heranwuchs und, auch noch nach ihrer Erfiürmung durch Kaiſer 
Akbars Iruppen, im Jahre 1572 (f. Aften IV. 1. &. 632), 
bluͤhend blieb, ſelbſt noch zu erneuertem Glanze ſich erhob, bis fie 
mit dem Verfall der Moghuliſchen Kaifer in Delhi frühzeitig in 
die Gewalt der Mahratten kam, und feitden in Trümmern verfiel. 

Der Reifende Thevenot, der fie im XV. Jahrhundert 
befuchte, giebt ihe 7 Lieues Umfang; mit den Worſtaͤdten nahm 
fie 10 bis 11 Stunden ein. Abul Fazl, im Apeen Akbe⸗ 
ziel), giebt ihr 2 Forts, 360 Quartiere, davon 84 im bluͤhenden 
Zufiande und 1000 Mofcheen in Stein erbant; die Lage am 
Gabermati fey ungemein gefund, mitten in Gärten, mit allen 
Beduͤrfniſſen und Annehrolichkeiten des Lebens verfchen. Noch 
heute bezeugen überall die Paläfte in Ruinen, die gebeugten Dis 
narets, die zerfallnen Aquäducte die alte Pracht. Lange Kriege, 
Wechſel tyrannifcher Herrfhaften, Ummandlungen aller Art, har 
ben fie geftürzt und verddet. I. Forbes, der die Stadt genau 
tennen lernte, verfichert, ihre Ruinen bedeckten einen Raum in 
Umfang von 30 Engl. Miles), was weit die Gräfe, die Lon⸗ 
don einnimmt, uͤbertreffe, biefe Groͤße fen. nur mit der des alten 
Babylon oder Miniveh zu vergleishen. Die verfallue 
Stadt hatte, mit ihren Wohnungen, ald J. Forbes fie beſuchte, 
nur noch 2 Stunden im Umfang; viele Räume innerhalb ders 
selben waren mit Feldern und Obfigärten bedeckt; die ungepflas 
Merten Straben mit Bäumen bewachfen. Umher läuft eine Um⸗ 
wallung, jede 50 Excpeist mit einem hohen Thurm im. Indiſchen 
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Styl mit 12 großen und vielen_Mleinern Thoren. Di 
wah (Puttowap):!®),-der im Süden in 2 Stı 
von der Stadt liegt, foll eimft noch zu ihren Vorſt 
haben. Er ift mit einer fehr großen Menge mohan 
Grabmaͤhler und mit einigen prächtigen Paläften um! 
bedeckt, deren Dome von hohen Säulen getragen, im 
Marmor, Alabafter ausgelegt mit den ſchoͤnſten Stucce 
find. Bon einem der Paldfte, Thron Aurengzebs ge 
noch grandiofe Treppenfluchten und Höfe übrig, bi 
Taje Mahal in Agra am Yamuna vergleichbar find. 
die Jumna Musjed 6%), die große prachtvofle 9 
Sultan Ahmed ſelbſt erbaute, in der Mitte der St 
ven 2 hohen Minarets, die Bewunderung jedes Fr 
Architectur ift voll Größe und Einfalt, von den fd 
‚portionen und dabei fehe geſchmackvoll; die Ausfid 
Thuͤrmen über dic Truͤmmerwelt im weiten Garten 
iſt außerordentlich, Daneben erhebt fih ein großes 

das derfelbe Sultan zweien feiner Söhne erbaute, ı 
find viele Grabftätten der Sultaninnen und feiner Li 
ſchen den herrlichften Schattenwäldern von Eypreffen 
und andern Bäumen. Ein älterer Haupttemipel der $ 
dort erft von Kaifer Aurengzeb in eine Mofchee 
Thevenot führte daſelbſt nod einen Kuhtempel ı 
Banjanen Kospital, für kranke Pferde, Ochfen, Kan 
wie die in Surate, Die Bedeutung Ahmedabad 
XVI. Jahrhundert, ergiebt fid) daraus, daß Kaiſer 
Städten feines Reiches das Necht des Goldmänzens 
Eapitale von Bengal, Agra, Kabul und Ah 
während 10 Städte in Silber und 28 in Kupfer ı 
ten. Noch fichen in der Stadt 3 Triumphbogen, 

Ihore zur Hauptftraße, der große Eingang zur Audien 
bar) und viele Palaͤſte. Die Straßen waren gerk 
lait; der Aquäducte, Fontainen, Raravanferais, It 
mod) viele; Künfte und Wiſſenſchaften blühten, un 
Handelsverkeht jener Zeit ift noch heute aus der groß 
Herbergen, Serais, zu ermeſſen, die als Karawa 
Cpoultries überall an den Landfraßen Madfchal 





*) 3. Forbes Or. Mem. 1. c HL. p WI-17, 
e 12 . 


Alhmedabed, die alte Capitale, Kulm, on 


nigeßraßen) zu Diefer Eapktale liegen. Gehe viele Davon And in 
den von den Mahratten ſpaͤterhin befegten Provinzen in Feſtun⸗ 
gen, Magazine und für andere Zwecke umgewandelt. Die mei⸗ 
Ken. liegen in Irümmern; aber ihre Hohen Mauern, ihre ſichern⸗ 
den Eckthaͤrme, ihre erhabenen Eingänge, die Eolonnaden, die 
Schutzhallen (Berandahs), die langen Reifen von Gemäcern für 
Waaren und Neifende, zeigen die Groͤße der verſchwundenen Zeit. 
Doch Heute find fie von Tante, Brunnen und Gärten umgeben, 
von Mangoes und Tamarinden-Wäldchen, mit Fleinern Woſcheen 
und Eapelien, in denen einzelne Devete oder Mullahe vom Als 
mefen der durchziehenden Pilger in ber Abgefdjieberiheit Ichen, 
Auch in den Umgebungen von Ahmedabad finden ſich noch 
manche uͤberraſchende Anlagen; fo ein Stuͤndchen von der Stadt 
der Shah Baugh, d. i. der Königsgarten®), der gang 
in Berfall, obwol fchon vor 200 Jahren angelegt, doch noch am 
ben Ufern des durchzichenden Sabermati⸗Fluſſes ungemein 
reijend iſt; die prachtvollſten Bäume, wie Mangos, Tamas 
zinden, Eppreffen, Eedern, Palmen, Sandalbaume, 
Dbfipaine, Roſengebüſche, Tanks, Brunnen, Rui⸗ 
nen vom Aquäducten ſchmuͤcken ihn, mit dauernden Schoͤnhei⸗ 
ten. Bambusmwaldungen und Palmen‘ find verhättniße 
mäßig nur felten in Guzurate, gegen beider Vorkommen in Des 
tan. Wir treten hier fchon auf die Graͤnze der veränders 
ten Begetation Welt: und Oſt⸗Aſiens. Schon die Ans 
naherung vom Mhai⸗Fluß gegen Wet, über die Stadt Kais 
rah an dieſe alte Eapitale, ehe fie mod) erblickt wird, wie die 
ganze Landfchaft, voll dicht gebrängter Dorfichaften, verkündet, 
srog dei Jammers, den die Mahratten über das Land brachten, 
feine frühere Herrlichteit. 

Die Dörfer in der Mähe der Stabes”) find ſehr groß, volkreich, 
faſt alle be feſ i gt gegen Heberfälle; der Boden ungemein fruchtbar, 
trefflich bebaut, von vielen Heinen Flußlaͤufen bewäflert, alle. zwi⸗ 
ſchen Obfigärten gehuͤllt, das ganze Land wie ein Garten. So 
wird es ſchon von Abul Fazl genannt; der fagt: unter Kaiſer Ak⸗ 
bar ſey Guzurat in 9 große Diſtricte ( Sircar) und 189 Meine 
Porguunabs) getheilt gewefen, die 13 Sechafen hatten, weiche 
alle großes Sintonsıcn darboten. Doch Immer hat das Land, 
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wo es nur bebaut wird, reiche Ernten, an Reis, 
Gerfte, Baummolle, Indigo, Tabad, und 
eigenen wie die fremden Märkte mit allen Lebensmitt 
Auch an Heerden von den fhönften Nasen, die Gu 
thuͤmlich find, önnte hier Ueberfluß feyn. Aber freil 
neben dem antifen Glanz und Wohlſtand nicht felte 
ben Lande, die Berarmung und Dürftigfeit in den el 
bütten mancher Striche, die Rohheit der menfchliche 
durch das ſiets herrſchende Raubſyſtem der Nachbar 
Verwahrloſung des Bodens, der dann ſchnell ſich, 
den ſchoͤnſten Ufern des Sabermati, in Verſun 
Walddickichte verwandelt. In dieſen nimmt” das | 
überhand, wie Hirſche, Antelopen, Eder, Wi 
nen, Leoparden, Tiger, ja felbft, was fehon J. 
nad Eh. Malers Jagdergebniſſen (1781), wußte, 

gen fich hier, was durch Capt. Walter Smee neu 
tungen daſelbſt volltommen betätigt Ift (f. ob. ©. 5 
diefen Raubbeſtien gefellen ſich mit dem Anfang d 
viel giftige There”), wie Scorpione, Taı 
und andere, deren Verwundungen in Guzurate be 


” fürchtet find. Durch ſolche Machtheile werden die X 


fer Landſchaft allerdings nicht felten wieder aufgewog 
Heber that in nenefter Zeit nur einen Blick hinein 
von Barode aus, durch diefelbe Furth, bei Was 
den Mhais (Mhye) Fluß nur einen Streifz: 
Neriad bis Kairah, an einem Dftzufluffe des S 
um dort die Bekanntfchaft eines merkwürdigen Mef 
machen, der ihm aus Guzurate auf haldem Wege er 
Aber auch diefer kurze Streifzug, denn von da kehrte 


., Ruinen von Ahmedabad gefehen zu haben, gegen 


Pitland zur Mündung des MhaisFluffes zuräd, 
hend, um und frühere Angaben über diefe merk 
ſchaft zu beftätigen und neue Anfchauungen Aber bi 
winnen. . 

Das Land auf der Weftfeite des Mpaisgi 
im Jahre 1825 noch im Zuftande großer Unficherhei 


"0s) J. Forbes Or. Mem. III. p. 90. _**) Walter 8 
of the maneless Lion of Guzerat in Transactions of 
‚eal Koeiety of London 1834. 4. Vol. I. P. 2. p. 16: 

”*) B. Hebor Narraive Ill. p. 60. "%) ebend. p. 2 





Kand zroifchen Myai und Sabermati, Kattywar. 651 
haͤuſer mit Ihren Bureang waren. in die Mitte der Städte der 


legt, weil man außerhalb derſelben an den Landſtraßen vor Raub⸗ 


überfällen nicht fiher war. Kattywar und Eutch ift immer 
in theilweiſer Rebellion; die Haͤuptlinge find ſtets in gegenfeitige 
Fehden verwickelt, und bald muß der Guicowar von Barode, 
bald das britiſche Gonvernement, am den Frieden herzuſtellen, 
Commandos ausfenden, Feſtungen belagern, Horden verfolgen. 
Die Verarmung, das Schuldenwefen in den Finanzen der herr⸗ 
ſchenden Häuptlinge, führt ewige Streitigfeiten herbei; Mr. El⸗ 
pbinfone verbeflerte das Gerichtöwefen ungemein dadurch, daß 
er hier aus den Gerichtöhäfen die bis dahin gesräuchliche Perfir 
fihe Sprache verbannte, und die einheimiſche Guzurate Spra⸗ 
he einführte. Parfis und Portugiefifhe Nachkommen⸗ 
fhaft find Hier überall die dienende Elafie der Geſchaͤftsfuͤhrer. 
Die Englifhe Sprache wird hier allgemeiner geſprochen und 
verftanden als in den britiſchen Provinzen des nördlichen Indiens, 
Moch find Portugiefifche Benennungen aus älterer Zeit hier im 
Bang geblieben, wie der Name Gentu für. Hindus (aus dem 
Portugiefifhen Gentios, Gentao, f. Afien IV. 1. ©. 648), dem 

man in andern heilen Indiens nicht mehr zu brauchen pflegt, 
u.a Glutheiße Winde empfand Heber, Mitte März, 
in diefem Theile Guzurates, wie er fie vorher nie empfunden; 
feine Leute meinten in ihrer Glut ſterben zu müffen, wenn man 
ich länger verweilte. Das Bolt des Landes fand er fehr robůſt, 
tammig, in Baumwolle gefleidet, aber in allem martial, Immer 
jewwaffnet mit Schwert, Schild, Bogen, Pfeil, oft noch mit Speer, 
Streitast und in &chuppenpanzer gekleidet, fletd zum Kampfe 
sereit. Ihre Speere find vol Silberringe, ihre Streitäste mit 


ingelegter Arbeit gesiert, ihre Schilder von Rhinoceroshaut mit 


Silberbuckeln geſchmuͤckt. Ihre Aventuͤten werden fehr geheim 
wusgeführt. Yu den Städten find überall große Schulen, we 


ıbee nur die Kinder der Banjanen das Schreiben, Lefen, Rech⸗ 


jen und die Meligion lernen; nirgends find Freiſchulen, fo da 
ie Armen fo wenig als die Haͤuptlinge ihre Kinder zum Lernen 
adalten. 

In der Stadt Meriad find 15,000 Einwohner; die Umge⸗ 
ungen find gut bebaut, voll Obſtwaͤlder und großer Tante, die 
ber Ende März ausgetrodnet waren. Eben fo hat Pitland, 
twas füblicher gelegen, auch 15,000 Einwohner, große Tante mit 
Hönen VBanjanenbäumen und fruchtbaren Ländereien; dennoch 
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"Biel darftige Bettler. Die Stadt Kalrapım), Im ! 


via, fiegt fehr ungefund, aber fie ift reinlich; in Ihre 
Heber einen Jainas Tempel mit einer Schule. Di 
voll Heiner Gemaͤcher, die treppauf und treppab gef 
in die Exdgefchefle hinab voll Schnigarbeit und Scu 
teten Gemach des Kellergeſchoſſes zeigte man einen 
figenden Idolen, Männerfiguren aus weißem Marmı 
nen Augen, die bei Lampenfchein geifterhaft glänzen. 
Prieſter war beeifert alles zu zeigen, indeß der Oben 
ſtdrt in feiner Meditation zu bleiben ſchien. Sehr 
opferten im Tempel Zucker und Blumen. Hier in I 
weilte Bifchof Heber vom 26. Maͤrz bis 4. April, u 
chriſtliche Kicche einzumweihen, eben fo einen Kirchhof, 
predigen, das Abendmahl auszutheilen, 70 Perfonen 
sen, die Regimentsſchule, das Hospital und die 7 
dortigen Britifchen Eantonnements zu befuchen. - 
Naͤhe, war in den legten Jahren ein Hindu⸗Neforn 
mi Narain 7°) mit großem Erfolg für feine neue 
weten, die an bie Reform der Wechabiten in Ara 
Er lehrte nur Einen Gott, eine reinere Moral, « 
Diebſtahl und Blutvergießen. Die wildeſten Dorf 
er dadurch auf beffere Wege geführt haben, fo daß 
ſchof für einen Vorläufer des Evangeliums in der © 
tete, Er hatte den Caftenunterfchied aufgehoben um 
der gelehrt, ſich unter einander als Brüder zu betrac 
feiner Schüler, die ihn ihren Pandit nannten, kam 
fandte den Biſchof zu begrüßen und ihm den Beſu 
ſters anzufündigen. Wirklich fam Swami Nar 
Sporen von Kairah feinen Beſuch zu machen, abe 
der Bifchof ihn erwartet hatte, naͤmlich mit 200 Re 
waffnet mit Musteten, Schwertern, Spiefen, in ( 
nifchen und vielem: Fußvolte umher. Der Biſcho 
auch 50 Meiter zu feinem Geleite, doch meinte er 
ihn ſchon viel zu viel; fie waren zwar beſſer diec 
jene waren deſſen Schüler, feine enthuſiaſtiſchen Ben 
Bertheidiger, um für ihn das Leben zu laffen. Er 
einfacher Manu, ohne Anfprüde. Der Wifchef | 





t'®) B. Heber Narraüve IH. p· 4350, 2) ebe 
4-8, 
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dalrah zum Beſuch ein, um ihm da das In Bombay edirte Evan⸗ 
elium in Nagara⸗Schrift zu geben, und mit der Miffionsforietät 
etannt zu machen. Er dankte auch für den Vorſchlag, nahm 
hn aber nicht an, weil es ihm an Zeit gebrede; 5000 feiner 
Schüler warteten in der Nachbarſchaft auf feine Predigt, und an 
;0,000 berfelben in Guzurate. in großer Theil derſelben werde 
ich in der naͤchſten Woche verfammeln, weil dann feines Brus 
ers Cohn das Alter erreiche, um den Brahmanen Gurt zu ers 
ralten. Sein Dogma, fagte er, fey: „Nur Ein Gott, der Schoͤ— 
fer und Erhalter aller Dinge, der in den Herzen derer wohnte, 
je ihn ſuchten;“ er nannte ihn Krifhna. Dieſer ſey ſchou 
n alter Zeit vom Himmel zur Erde gefommen, aber vom Böfen 
ech Magie getddtet, ſeitdem viele Irrlehren entftanden. Die 
Bahrheit war noch mit ſehr viel Irrthum gemengt, Die beiden 
Beelforger nahmen Abfıhied "und trennten ſich wieder. Hebee 
ing ſuͤdwaͤrts über Pitlond zur Mhais (Mhyes) Ueberfahrt 
sah Barode; Eambay fahe er nicht, dies befuchte 3. Forbes 
ruͤher. 

Eamban, 22° 21 N. Br., 72 48° D.L. v. Gr., die Stadt 
ım Golf, deren Lage wir aus Dbigem ſchon kennen, hat mit dem 
Berfall ihrer Nefldenz Ahmedabad als deren Hafenſtadt auch ihr 
Zchickſal getheilt. Nur ein umlaufender Erdwall aus Backſtein⸗ 
nauern mit 52 Thuͤrmen, der gewaltige Ruinen einfchlicht, zeigt 
och ihre ehemalige Bedeutung. Bon den Muinen einer mehr 
Adlich liegenden, weit älteren Stadt, Eambat, die im V. Saͤeul. 
tamara Nagar geheißen haben foll, fahe I. Forbes ’%) nichts; 
e foll im Jahr 1297 durch Alaeddin, den Khiljp, zerflört ſeyn (f. 
Ifien IV.1.©.563). Dan fagt, die Reſte feym unter Sand 
egraben, der Portugiefe Oforio will fie nod im Jahre 1515 
eſehen haben, Ende des XVL Jahrhunderts bluͤhte Cam ba v 
och als großes Emporium von Ahmedabad. Es war der Sta⸗ 
ei für Geiden: und Baummollenzenge, fie Chinz, 
zoldſtoffe, Stidersien, Elfenbein, Korallen, Ins 
igo._ Damals foll es 50,000 Brunnen und Tanks gehabt har 
m. Der 300 vom Verkauf der Tamarinden allein fol damals 
3000 Rupien eingebracht haben. Perſiſche Sora⸗he iſt noch 
mte daſelbſt allgemein, ein Reſt ſruͤherer Zeitvechätmiffe, we 





®*) 3. Forbes Or. Mem. IL p. 16325 IL. p. ZI; W. Hamilton 
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Perſiſch die Hofſprache der Groß Moghuls‘ 
Kleine Barken, die uͤberall den Golf beſchifften, 
Handel. Noch ſteht die große Moſchee in Can 
her ein Hindutempel war; ein anderer Hindutempel 
nen Ruhm erhalten. An der Oſtſeite feines wei 
ſteht ein innerer Tempel mit einer Menge Statue 
größe aufs weißem Marmor, von ſchwarzem bafaltaı 
oder aus einem gelben Marmor, auch von Erz, u 
Silber. Unter diefem fteigt man 30 Fuß tief in eis 
unterirdifchen engeren Tempel hinab, mit 5 Gi 
weißem Marmor, deren mittelftes ald Parswanc 
W. 1. &. 741) angebetet wird. Es figt mit freu 
ſchlagenen Beinen, unter dem Covercapel, und neber 
mit den BuddhasAttributen. Eine Infeription foll | 
tesdatum von 1602 enthalten. Seit der Moslems‘) 
fih viele Jainas auch in ihren Privatwohnungen 
ſche Tempel angelegt haben. Durch den Luxus 
Ahmedabad war der Handel in Cambay aufgeblüht 
Fall und das Sinken von Delhi, wie dur den v 
Handelögang über Bombay und Bengalen mu 
Auch hier find überall Marmorträmmmer Zeichen ehen 
die Fabrikation der koſtbaren Webereien hat ſich vor 
verloren. Während der Ueberfaͤlle Nadit Schaf 
um obern Indus und Ganges (im J. 1737, f. Aſi 
639) ward Cambay, wohin deffen Eroberung ni 
das Aſyl 7%) vieler Flüchtlinge, zumal feiner Perf 
partel, und der nun vom Delhis Haufe losgeriffe 
Cambay erhielt eine glänzendere Hofhaltung, an der 
Etiquette und die Perſiſche Sprache zur feinften Eleg 
flechaften Ausbildung gelangte, zum Vorbild ande 
efivenzen. Die Despotie diefer Nabobs vernicht 
wieder ihre kaum erſt begonnene Bläthe, und die 2 
Stadt verfanten in Trägheit, Faulheit und Därf 
Mabob von Eambay verlor vollends fein Anfe 
fortdauernden Ueberfälle der Mahratten⸗Horden, die 
feit einem Jahrhundert flets der reichften Beute gen 
oben S. 396 u. f.); fein mebiatifietes Gebiet, un! 
Dberhoheit, iſt jegt unbedeutend. Defger ward Can 


Are) 4. Forbes 1. 6, U. p. 26, 
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feine iſollrte Lage gefichert, auch das Aſyl der fluͤchtigen bes 
nachbarten Peifchwahs, welche leicht durch die Echiffahrt aus ihr 
rem Gebiet, von Punahs Höhen herab, hieher vor ihren Factios 
nen entfliehen fonnten. Doch wurde dies Rettungsmittel von den 


zelotiſchen Mahratten nur felten einmal ermählt, weil die Brah ⸗ 


manen, ihre Kathgeber, die Seereife für Sünde hielten. J. 
Forbes 7%) bezeugt es, daß dort die Heiligkeit der Sce und 
die Zucht, fie zu verunreinigen, der Brahmanencafte 
noch heute das Verbot auflegt,. fie nicht zu befchiffen. 
Von dem .eigenthümlishen Luxus dort in dem Lande der 
Gluͤhehitze, wo das Thermometer in den Eanevass Zelten der 
Britiſchen Soldaten auf 370 33° Reaum. (116° Fahrh.), der Brir 
tischen Dfficiere auf 36044’ R. (114° Fahrh.) geftiegen war, giebt 


% Forbes 7) bei feinem längeren Aufenthalte dafelbft viele 


charalteriſtiſche Züge. Der feinfte Lurus, bemerkt er, war aber 
in der Englifchen Fartorei zu Cambay ein eigen eingerichtetes Ger 
mac), mit irdenen transpirirenden Geſchirren zum Kühlhalten des 
Trinkwaſſers beftimmt. Auf jedem Gefäß lag das Blatt einer 


Damascener Rofe, um dem labenden Trunfe und dem kühlen Ges - 


mache felbft ihren Duft mitzutheilen. Diefer Trunk war koſtba⸗ 
er ald Schiraswein. 

Die Stadt Cambay if nur von wenig Pflanzungen ums 
yeben, Manges und Tamarinden find die einzigen Obſt⸗ 
äume; auch Heber fiel es auf, in Guzurate fat gar keine 
Palmenformen und feine Bambuswälder mehr zu fins 
ven.. Mur in dem Garten des Nabob zu Eambay find Weins 
eben, Limonen, Ponmmgranatenbäume. Unzäplige Af⸗ 
enfchaaren find auch hier In den Umgebungen die beftändige 
Plage der Einwohner, deren dreifte Züge durch die Gärten und 
ıber alle Dächer der Stadt zerftörend hinweggehn. Won den 
Steinfchleiferein Cam ba ys war oben die Rede. 





22) J. Forbes L..c. II. p. 85 „vergl. d, Wohlen Indien I. p. 124. 
v2) 1. Forbes La. Il. 5 202.00° ” ’ 
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Anmerkung 1. Der Inbifche Beigenbaum 
Banjane (Ficus indica), Ihre VBerbre 
Jadiſchen Geſtade von bem Sunda⸗Arch 
Der Pagobenbaums der Burzelbaumz 
Soberdhanazder Baum der Symnoſoph 
manenbaum. SeineXllegorie im Sanky 
allgemeine WBerehrungs feine Berb: 
durch Indien. — Der Budbhabaum (Fi 
der Pipala, ber Tfhaladala, der Bitten 
Bogaha der Geylonefen. 


Der Indiſche Feigenbaum, der Banja 


" Indien der Alten), weldjer unter dem Nomen Kubbt 


Nerbuda, im Nordoſt von Surate (f. oben ©. 6 
gang Indien berühmt if, gehört gu ben größten f 
ſchon feit vielen Jahrhunderten bie Aufmerkſamkelt be 
der Fremden auf fidy gezogen, und manche Neuere 

tim noch einen derjenigen Bäume wieder zu finden, 

Wacebontern, Aleranders Wegleitern ober unmitte 
(Onesioritus, Aristobulus, Megasthenes) bewundert wi 
wol ein Irrthum, denn bis zum Rerbuda brang kei 
nier vor, und bes Xrrian Poriplus Maris Erytbra 
gaza 11°) (Barpad) am Rerbuba) als Emporium ner 
nigftens diefen berühmten Baum nicht an, obwol er ı 
len fern von biefer Stadt ſteht. 

Allerdings mag aber dieſes Individuum 
baums zu ben aͤlteſten, wenn irgend eins, gleicdhfam 
Sewaͤchſen der Erdſchoͤpfung gehören, da es der v 
dieſer weit durch Indien verbreiteten Feigenart iſt, daß 
tm Berlauf der Jahrhunderte ein ganzer Wald w 
Anfang deſſelben nachzuweiſen, fo auch kein (Ende bes 
ſehen iſt, ba derſelbe Baum immerfort aus feinen X 
gein in die Erde fenkt, die ihm neue Stägen, neuen | 
dige Verjüngung nad) allen Geiten gewähren. Ihn 
gerfiören würde ein Tobesverbrechen feyn. 

Daher fcheint allerdings ein folder Banjaneı 
ſchon Maurice, I.Korbes?*) und Andere angebı 
fam dem Raturgefeg aller andern Organismen dei | 
genreidj® entgegen, vom Anfange an, ohne abzuflerde 
den. Be rg Eat ne a 





37%) Arriani Peripl. Mar. Erythr. p. 28. 
Indian Antiquit. Vol. IIL p 163; 3. Forbes Fon 
»24. 
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ziefenfdemigen Dracaenen und Baodabe (ſ. ob. ©. 158) gu vergleichen, 


weit feinen Rivalen in der animalen Schöpfung als Coloß, den indiſchen 
Glepfanten, ber body nur mehrere Menfhengenerationen Äbere 
leben ann (als Hausthier wird er Häufig 120 Jahr alt, in der Wütniß 
wol einige Hundert). Der Dradenbaum von Drotava, auf den Kanas, 
zifchen Infeln, fol ſchon im XV. Jahrhundert zus Zeit der Bethencourt® 
(im 3. 1402) von gleicher Stärke geweſen feyn wie heute; "fein Alter 
reicht alfo pofitio Aber ein Halbe Jahrtauſend Hinauf. Ginen Bald 
von Hymeneen und Gäfalpinien in ben Tropen haͤlt A. d. Humboldt!) 
wol für das Denkmal eines Jahrtaufenda; Adanſon meinte, das Als 
ter dee Baobabs (Adamsonia digitata) am Genegal nad, den Holgringen 
auf mehr als 3000 Jahre berechnen zu bärfen. Mer Indiice Feigen 
baum ſcheint ihm im Alter nicht aachzuſtehen. 

Dem fey wie ihm wolle, bie Banjane *") gewinnt eine auſerer⸗ 
dentliche Größe und Umfang, und hiedurch für den, der im tropiſchen 
Sonnenſtrahl in ihren bichten, weiten Schatten eintritt, welcher für diele 
Tauſende zugleich ald fichere Herberge dienen Tann, jenes Chrfurcht ges 
bietenbe Anfehn, das fie bei ben Hindus, vom Indus bis Gochinchina, zu 
einem allgemein heilig gehaltenen Baume erhoben hat. Das Bolk fegt 
feine @ötterbilber auf die ſchattigen Banjanenzweige, errichtet unter ihnen 
feine Dewals, Capellen, Pagoden, Altäre, darauf Opfer zu bringen; ber 
Indiſche Yogt, der Ganyaffi, felbft der mufelmännifche Fakir, kurz der 
Buͤßende jeber Art waͤhlt bie Banjane zu feiner Pröfungsflation. Schen 
in ber allereeften Rachricht von ihm, aus der Wacebonier Zeit, wird ex 
in Arrians >) Indiſcher Hiſtorie dadurch bezeichnet, daß die Eymnos 
fopbifen (f, Afien IV. 1. &.746), die nadt gehenden Indifchen Weis 
fen, bei heißem Sonnenſtrahl ſich unter mächtig große Bäume zuruͤckzie⸗ 
hen, deren Schatten fidy, nad; Nearchus Ausfage, über 5 Plethra (+ tie 
nes Stabiums) im Umkreis ausbehnen, fo daß am zehntaufend Mann in 


dem Schatten eines Baumes Schut finden koͤnnten, der Fein anderer fepn 


Tonnte, als die Banjane, wie fidy aus den beigefügten genaueren Kenne 
weichen derſelben ergiebt. 
Die Banjane ifi aber nicht bios am Rerbuda und Tapti (f. 





-#0) A. v. Humbolbt Anfihten der Katar. 1826. te Aufl. Th. II. 
p-22. Not. 12. p. 83; Adanson Descript. du Baobab ohserv& au 
. Be in Mem. de Paris 4. A. 1761. p. 219 etc. *ı) Die 
Tb ingen von Banjanen f. b. J. Forbes Orient. Mem. 
Vol.l. Tab. 2 ct Vol.Ul. Tab. 85, 86; zumal aber Th. Daniells 
Oriental Scenery of Hindostan. Fol. London. Vol.1. 1785. Tab. 4 
Ruins of Gourg Tab. 15 the sacred tree at Gyah-Bahar, Tab. 19 
Hindoötempels at Agouree on the River Soane, Bahar, biefe 7 
tern von außerordentliher Schönpeit. *2) Arriani Hist. Ind. 
. Hal. Magdeb. 1798. 8. e, Xl. Not. p. 67. 
Tt 
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Afien IV.1. &.685) gu Haufe, obwol fie da zu auferord 
gedeiht. Sie gehört zu der großen Bamilie'der Fe 
von denen kuͤrzlich bes Botaniker WalticyE Gatalog nic 


. 105 verſchiedene Arten **3) aufführt, bie insgefammt n 


piſchen und ſubtropiſchen Aflatifhen Regtonen Indiens ein 
tigen Antpeil an ben Hauptmaſſen der Waldungen nehme 
der wenigen ſyſtematiſchen Kennzeichen, bie fie dem Botar 
da ihre Bluthea in den fogenannten Früchten verborge: 
ſchwierig zu unterſcheiden, und unter einander felbft noch 
Mern häufig verwechfelt, ober für identiſch gehalten find. 
Hader, wenn dies noch weit mehr bei ben übrigen Berich 
gemalt den Seifenden durch verſchiedene Jayrpunbeete hir 
war, beren Angaben wir daher aur mit größter Borfict 


derhergegangene jedesmalige Prüfung ums bedienen werbe 


Die Beugniffe der verſchiedenſten Zeiten, Wölker und ; 
jedoch nicht unergiebig geblieben fr bie nähere Kennt 
würdigen Raturproductes, deſſen populärfte Benennung 
noch beibehalten. Er findet ſich nad) ihnen vom China 
(Acesines f. Afien IV. 1. ©. 462), wo ihn Theop 
Schüler des Ariſtoteles, zuerſt anf das unver lennbarſte 
oſtwaͤrts über ben Ganges bis an den Burrempute 
Afam (f. Afien I. &.318) und ſuͤdwaͤris bis Geylom 
45%, 186, 49-251) und Java, wo ihn früper wah 
Rumppius als Varinga latifolia, meuertihft Raffle: 
men Baringen in ber Ka vi⸗Sprache belegt hat, und 
alle RuinensGruppen uͤberwuchernd anführt *2). Gr w 
weiter oflwärts, nad) Rumph auf Gelebes bis Amb 
Marsdens und 3. Gordiners"*) Verfiherung foll 
Indien und alle öftliyeren Infeln verbreitet, oft darch 
gefäet auf den feltfamften Stellen angefiedelt feyn. Di 
Beine fpecielle Nachweiſung daruͤber weber bei Gramfur 
fon und andern neueren Beobachtern ober ben Syſtemati 
weil dort ber an ſich muglofe,bei mohammebanifcyen $ 
verehrte Baum auch unbeachtet und mehe in bie D 








) Botanical Register. fol. 3282. *®*) Theop 
Plantar. Lib. 4. Lib.IV. c.4.4. p.1 
Link et Schneider, Lips 1818. 8. T. 1.; beff. Ratıe 
wähle, überf. von K. @prenarl, 3 Altona 1822. Th. 
38,146. +) G. E. Ruınphüi Herbar 
um i, —S 1743. Fol. T. lli. c.l. p.12 
Iatifolin ; Stanıford Raffles Hist. of Java, —8 
diner Deser. of Ceylon, Lond. 4. 1807. Vol. 1. 
den Hist. of Sumatra. 3. Edit. Lond. Ill. F 
*2) ). Crawfnrd Hist. ol the Indian Archipel. Vol. r 
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Dungen der Indin agnosa mit üfeen ſich wihdenden Gchlingbäumm und 

wie auf dem Gontinent Worberinbiens, gurädtritt. Im 
Gohtndina **) witd er dagegen aoch von Eourdire (Cay Sankı, 
Fio indica: ramis latissime expansis radices erassas in terram demit- 
tentibas) aufgeführt, und Darr ow ®”) hat bafeldft einen großen Bans 
janenbaum fehe characieriſtijch zur Vergleichung mit denen am Nerbuda 
abgebildet. I. Neuhof ) im feiner Ghinefifchen Geſaudtfchaftereiſe 
1657 dat ihn in China, wie er fagt, an etlichen Drten gefunden, adoe ⸗ 
büdet, gut beſchrieben und für den Wurzelbaum, dee in Boa fo ſchon 
wachſe, anerkannt; nach Aindiie *') fol er in China Häufig vor⸗ 
tommen ımb Yang tfchu Heißenz doch bleibt mod bie Identität deſ⸗ 
felben mit dem am Merbuba näher nachzuweiſen, wenn es wirkiich meh⸗ 
sere Ficas- Arten im tropiſchen Aflen geben follte, wie aus einer von 
Yen. Lin? mie mitgetheitten Bemerkung hervorzugehen ſcheint, weiche 
bush Laft wurzeln, wie Fic. indica, ausgezeihnet wären, woruber 


mir bis jene noch keia deſtimmteres Danım bekannt geworden if, Die - 


Fieus Arten der Auftralinfein mit den Luftwurzeln, vom behen ich Ora 
de Kittlig eine fehe ſchoͤne Handzeihnung derdanke, find noch nice 
betenifch unterfucht. In Indien, fagt ein genauer und ſehr erfaßener 
Kemer, Fe. (Buch anan) Hamilton *), fieht faſt bei jenen 
Dosf ein Baum diefer Art, der bei mobernen Reifenden Ban⸗—⸗ 
jantabaum heißt, vom bein er (Hamilton) nicht ziweifle, daß er dee 
Ficos indica der Griechen und Hömer fo. Bon einer ganzen 
Batdung biefes Banjanenbaumes iſt aber bit jet, im Vorberindien 
wentgftens, Telt einpiges Beugniß der Autoren vorhanden. Dagepen ers 
Wirk ſich wei aus jenen iſotirten Borfemmen das ſchoͤne Bild des eins 
fam ftedenden Baum in der Gpifode von Xrbfchunasfteife*), 
in Yudimbas Tod, Geſaag I., nad) Bopps Ueberfegung: ” 
5 lat Dt ae Gar MT De me 
Sqmach, 
„sidduch Tann ex und froh leben, fo wie singen im Dar 
ein Baum ; 
— Dorf einzeln ein Baum ſtehend mag mit Fruqhten 
gefegnet ſeyn, 





®e) Joan de Lonreiro Flora Cochinchinensis ed. Willdenow. Bersl. 
1798. 8. P.II. p. 9316-21. 4°) I. Barrow Trar. in 
china. Tas ad * p. 328 a nd ar Banyan. Ko tn 
fandtfchaftsreife. Ami ) W. Ainslie 
— ze Materia Indica etc. London 1826. VoL II. p. 10—11. 
—* Pr Fr. (Buchanan) Hamilton Commentary on the Hortus Ma- 


Iabaricus Part. I. in —S— of the Linnzean Soc. of Lon- 
don. 4. Vol, XI. P. Il. ) Xebfcjunas Reife | w;3 * 
dras —X — Erd, Ge von 8. Bopp. Best 
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Welcher verwandtſchaftslos ehrbar, achtungewerth 

ö iR der." 
Suchen wir dis Berbreitungsfphäre im MWeften des 
wird derfelbe Baum, aber immer nur in einzelnen J 
don den früheren Meifenden im XVI und XVIL.:Saprpumb 


‘am Perfifchen Meerbufen im Hafenorte Gombram md | 


Drmug!**) beobachtet, wo er guerft ben Rumen Ban 
(Benjaensboom bei Holländern) erhalten zu haben ſch 
fetöft die ſteie jahireich verbreitete und bigotte Hanbeläcaf 
janen (Banianen, f. Afim IV. 1. &. 443, von Ban 
nidfdy, d. i. Handel, und jana, Leute), unter demfelb 
godendienft abhielten, fo wie auch ba bie Büßenden ſich 
baya, Surate und anderwärts, unter vemfelben einfanden, 
muthung von ber wahefcheinlichen GEntfehung biefes Ram 





her gaͤnzlich unbeachtet geblieben war, und bet aus fi 


Gründen wenigſtens, nach Herrn Bopps belchrender 


nichts entgegen ficht, ba beide Namen völlig ibentifch f 


durch beftätigt, daß er den Gingebornen Indiens felbft 
Yannt blieb, und daß Ainslie ihn.einen von Gngländern 
Zr. (Buchanan) Hamilton einen durch moderne 
eingeführten nennt, Der Britiſche Meifende John 
bis 1681) °*) Dr. Medic. hat ihn noch weiter an ber a 
gränze bes Inbifchen Derans beobachtet, dicht an der Afrit 
auf ber Gruppe ber Gomores Infeln, im ber Moſambik⸗ 
124° fe Breite; nämlich auf ber Juſel Johanna (A 

inguan), wo er über alle andern Gewaͤchſe hervorre 

inem Stamme 14 Klafter in Umfang dan ben Heiben t 
wogegen eben beshälb. bie zelotiſchen Mosiemen feinen € 
Gadaver von Thieren und Verbrechern zu werunreinigen 
Zryer verfihert ausbrüdtih, daß es berfelbe Baun 
aud) in der Nähe von Surate kennen gelernt, wo er I 
heilig Ten, wie die Eiche einft den alten Druiden war, um! 
tugiefen zu feiner Zeit bemfelben Baum ſehr darastıriftifi 
Arbor de Rais **), d. h. Baum der Wurgel 





120) S.Albr.v. Mandelslo Morgenländifche Reyſebeſchr 
v. A. Diearius, Schieewig. Fol. 1658. fal. 23 — 24 
Bapt. Tavernier Voy. ed. a la Haye 1718. 8 T..l. 
des Livr. III. ch.6. p.419—423, beide mit Abbilbunge 

. Thom. Herbert Trav. 3. Edit. 1615. p. 122. 

Med. Dr. New Account of East Indian and Persia. I 
Fol. p.16.  **) ). Fryer 1. c. p. 106; Jan Huys 
schoten Itinerarium of te Vojagie ende vagıt ei 
däm. Rdit. 1644. fol.82. cap. 58. 
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boom bei Einfyoten) gaben. Auch als Goabaum, Arbor de Gda, 
wird er häufig ansefuhrt. 

Ob diefe Banjane auf ben Comoren einheimifch war, ober 
erſt durch die Jadiſche Hanbelscafte dahin verpflangt wurde, iſt bei dem 
ſeitdem immer verwilberten Zuſtande dieſer Infelgruppe unbekannt ges 
bieben; doch halten wir letzteres für wahrſcheinlicher, nach deſſen Ent⸗ 
ehrung durch die zelotiſchen Muſelmaͤnner. Die Verpfhanzung dahin 
war mit der BanjanensGafte ſehr wahrſcheinlich, da auch heute 
noch am ber ganzen Mofambit- Küfte, nah Galts Bericht *"), wie 
ſchon zu Vasto de Gamas Zeit, der ja hier unter ihnen feine Gambayle 
hen Piloten erhielt, welche ihn nach Gallcut hinüberfteuerten (f. Aſien 
IV. 1. 8.443), fehe viele von diefen Indiſchen Handelsteuten feit vie⸗ 
Ted Sahehunderten ſchon angeſiebrit waren und noch find, denen ihr hei⸗ 
tiger Baum leicht folgen mochte, wie die Cypreſſe bie Perfer und Die 
manen, die Dattelpaime bie Araber begleitet hat, Von feiner Grifteng 
auf der contimentalen Küfte Oſtafrikas unter ben Tropen, wo body der 
Elephant unter ben Bäumen, die Familie der Baobab (Adansoniz, 
hier Malampava genannt, deren ein Stamm 74 Fuß im Umfang nach 
Salts Meffung zeigte), verbreitet if, haben wir Fein bekanntes Datum 
um ſo auffallender ift «8, ben Ramen der Banjane gegen bie tropi⸗ 
ſche Weftküfte Afrikas wieber genannt zu fehen, naͤmlich in Eonge, 
von dem trefflichen Botaniker Chriſt. Smith, Capt. Tudeys Bw 
gleiter, der fie dort nicht wild, ſondern gepflanzt vorfand, und nicht 
unmittelbar an ber Meerestüfte, fondern exft landeinwaͤrts innerhalb dem 
"Regfon der Yellallahr&ataracten **). Meiter gegen. Wer finden wir in 
Afrika keine Spur dieſer Banjane wieder, obwol deu Baches bei 
Gmbomme **) nahe ber Mündung des Bairefluffes in Gongo, eben fo 
wie auf Mofambil nach Galt, in Sabeſch (wahren ee Dera 
bei Galt) >°°) nad) Bruce 1), im Saͤden Kordofans, in Bertat”), 
nad) Eailleaud, in Dberägupten nach Kaffelquift' *), wenn auch nu 
verpflanzt, am untern Sene gal nach Adanfon und am miltlern 
nad Moltien *) einheimiſch iſt. 

Die feltfam ſporadiſch vertpeilte Banjone dagegen, findet fich auf 
Afrikanifchen Boden nur noch unter Forstals Sammlungen ald Baum 
an dem Geſtade bes zothen Meeres, mämtic fehe häufig in Yemen, 
wo vom jeher auch fo viele Banjanen Handeisleute bis heute 


#1) H,Salt Voy. to Ayssinia etc, Lond, 4. 1844. p-44. **)Capt. 


Tuckey Narrative p. 1813 ib. Smith Journal p. 313. **) Captı “ 


Tuckey Narr. Lo. p.126. _?°°) Daroo. Tree tab. in Salt Abys- 


nd — Fa p- 229. 1) J. Bruce Trav. Ed. H. Mur- 


zay. T. ®) Ceillgad Vog, a Meroẽ Planch. II. 
Expl. N 3, gern Reifen p. 259. +) Molfien Reife a 
ken —8* det Senegal, 1820. 8. p.20. 


\ 
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Naufeten, erwähnt, wo er Ficns religlosa Descr, p. ] 
dica Descr. p. 179 und Ficus vasta ib, nennt, bere 
nad; Bahls Gritit ***) aber andere Species find (nämlich 
salicifolia), bagegen die d,eitte, bie er Ficus vasta nenı 
Bap! für Kicas bengalensis bes Raturfoftems anerkann 
tiſch mit Ficus indjea ber Alten, ober unferte Banja 
(Bucanan) Hemilton *), der Botaniker, der genaue 
diſcher Walbpegetation fimmt Rorbyrg (im Hortas I 
entidjieben daria bei, wie er ſich ansbrüdt, ben barbart 
men Provinziolnamen Fic. bengalensis von einer nicht v 
Species aus beim Gpfiem zu vertilgen, und dafuͤr ben 
Fieus indica, den 5. B. Persoom Syn. u. a. gang au 
biefem Baume wieder zu vinbieiren, In bes Beotanike 
Hnterlaſſenem Tagebuche wird biefe Mannes mit bem 
Jane, und als @pnonpm Ficus religiom beigefügt, &3 
pflangt, erwähnt, zu Roki, an bes erfien Cataracte 
beng Gpenom (f. Erdt. Aftita D. Kuög. 1822. ©. 278, 
fer in das Afrikaniſche Land pincn wor biefer Baum au 
plägen der Drtfpaften gepflanzt, ynd eben fo heilig 
gehalten. Aus dem Ramen Banjame, mit dem Bufat 
bi man auf Luftwurgeln ſchließen, aus ber Menennumg 
Gegentheils leider wird von biefem characteriſtiſchen 
näheres erwähnt; leider hat R. Brown bicfen Gegen 
Gommentar zu Emiths Tagebuche unbeſtimmt gelaffenz 
unter ben 7 non Smith auf jener Reiſe gefammelten F 
sine berfelben fehe nahe ”) mit Ficun religiosa verw 
dene in. Oftindien, fo wird biefer Baum an den Ufeen de 
Veilig gehalten. ' Näheres blieb unermittelt, fo wie wa 
Prowns Ficus religiosa im 3. 1818 gu derſtehen IR, 
weiten über bie oſtindiſche Art won Ficus religiosa, ent 
Rotanic, Reg. 3282 iſt 4.8. auch unter Artiel Fious ac 


‚von unten, bie berühmte Banjane bes Inder noch für 


argaltın (wLilst the F. religiosa, the. Banyan Tree, or 
be Hindoos, is one of the most astonisliing featuren 0 
(tion eic.). ber bie zufälligen MBajonetftiche, weiche 
Baffen ber britiſchen Heifenden biefem Baume in Gong t 





®°s) M. Vahl Symholao botanicae Plantarum Para }. 
Fol. 82. *) Fr. Buchanan Hamilton Commentar, 
tus Malabaricus P. i 
1822. Vol. XIII. P. Il. p 480. ’) Rob. Bro: 
Beberf. v. Kat ı dv. Gfenbed, Schmalkalden 
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regten in den verfammelten Regerhaufen auf ben Bazaren ſtets Weh⸗ 
Hage und theilnehmendes Beheul. Sollten bie Indifhen Wander 
firafsn ber Banjanen»Gafte in früpeften Zeiten vor der Araber unb 
Europäer Ankunft an den Dftkäften Mofambils und Melinbes, auf 
continentalen Wegen, ſchon durch bie Mitte bes Grdtheils bis dahin vor⸗ 


gebrungen und mit ihnen bie Anpflanzung ihres heiligen Feigenbaums , 


bis zum innern Gongo vorgebrungen feyn? Würde fi aus foztgefehe 
ten Beobachtungen ergeben, daß biefe Inbifche Banjane der Afrikas 
nifchen MWalbvegetation als wilde nicht angehört, und Überall erſt das 
hin verpflangt fey, fo würben wir biefen Weg al6 den wahrſchein⸗ 
lichern der erften Ginführung anfehn, da nur an den Hauptſta⸗ 
tionen biefee BanjanensGafte, an den Weftfeiten ber Indie 
ſchen Meeresgeftade, jene großen und heiligen Banjanenbäume genannt 
werben, von Surate und Gambay aber, dem urfprünglichen Daupt⸗ 
fig der Banjanen»Gafte, ihre Schiffahrt über Bambrun, Or⸗ 
muz, Yemen, Socotora, ben Arabifen *) Golf und durch bie 
Mitte bes Meeres bis Melinde, wo fie Basco de Bama als bie Pis 
Ioten (Bancani b. de Barros Asia ed. Ulloa Venet. 1562. 4. Dos. I. 
4. c. 6. fol. 71) ſchon vorſand, in weit frühere Zeiten gurhdgeht. 
Bon dort aber und ben Gomoren Infeln mochte der Baum auf bie 
Bazare von Gentrals Afrika bis Congo auf denſelben und bis jegt 
noch unbelannt gebfiebenen Hanbelszouten vorfchreiten, don benen 'bie 





erſten Portugiefifhen Gntbeder Gongos (Diego Cam, 1484 ° 


und 1485) ſchon am Zaire Kunde erhielten, und biefer vertrauend ihre 
Gntdedungen zum Indiſchen Ocean fortfegten. Die großen continentas 
len Handelsſtraßen derfelben Banjanen durch ben Weften und Nord⸗ 
weten Aſiens bis Perfien und Aſtrachan, wohin fie überall ihren Bells 
gionseultus mitnehmen, find bekannt, Wenn wir auch Heut zu Tage 
nichts mehr von einer Anpflanzung des Banjanenbaums durch fie 
hören, ba fie bloß in ihren Handelsgewinn vertieft find, fo wird es body 
darum nicht unwahrſcheinlich, daß mit der erften Verbreitung ihrer zelo⸗ 
tiſchen Golonifation jener heilige Kempelbaum mit ihnen gewandert 
feyn möchte. Hieraus eben erflärt es ſich um fo natärlider, warum 
«ben biefe Banjane es ift, bie wieder in Yemen gu den häufig vorkom⸗ 
menden gehört; denn anberwärts führt fie Forskal niht an. Fore⸗ 
Tat®) von der Pracht biefes Bauges, ben er in Yemen (Arabia felix) 
überall verbreitet (mol angepflanzt) fand, ergriffen, nannte ihn ‚vastissima. 
arbor, und gab ihm banady ben ſyſtematiſchen Ramen Ficns vasta (er 
haracterifirt den Baum unverkennbar: foliis cordato oralibus, obturis 





®) 3. L. Burkhardt Travels in Arabia etc. London 1629. 4. p. 18, 
119. 126, 372. ®) P. Forkal Flora Aegyptinoe-arabica ete. 
ed. ©. Niebahr. 4. Havılae 1775. p- 170. 
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tntegris etc. diffusa ramis arbor et crescentibns velut 1 
geationibus; mira et grata visu. 

Wie kehren von der weftlihften Verbreitung 
Then Heimath und zur Inbiviiruellen Natur biefi 
gen Geſchichte des Drientalen ſehr merkwuͤrdigen Baume 
er ohne alle befondere Ruganmwendung feiner 5 
werde und Handel, die weber in Dolz noch in Gäften obı 


kelnen mercantilen Gewinn barbieten, und wie alle Art 


dbaume nicht einmal durch eine ſcheinbare Wlüthe das Aut 
Ginne, ergögen, doch durch fein bloßts Daſeyn, feine gr 


- feine Lebensdauer, den Schu und geheimnißvollen Schat: 


dem Sonnenſtrahle undurchdringlichen Laubgewölbe, zun 
den eigenthümlichen Gharacter feiner Entwi 
tiefſten Gindrud auf die Imagination bee Wölker ausübt 
fondere Offenbarung der göttlihen Macht unter ben D 


kannt if, und zum Symbol des Höchften geworben, fel 


den Hindus verehrt wich. j 

Hierzu hat die Indiſche Raturphiloſophie, ber Pas 
Weg gebahnt, die Speculation hat die natürliche Empfindı 
und bie Priefterfagung hat die Raturanſicht zu einem Do; 
Gultus erhoben, fo weit ber Bereich der Lehren Brahma 
zorbrang. Dies ergiebt fich Aus Folgendem. Der eint 
Eritname dieſes Indifchen Feigenbaumt (Fic. indica) fl 
feine. gewöhnliche Benennung in den Vedas, Schaſtras 
obwol ihm auch noch andere Benennungen gegeben werbei 
mabiener, dem Anhänger Viſchnu und Shivas, ber in ber 
bie zeugende Kraft, zumal des lettern, Mahadevas be 
tes im Sombole bes Linga (Phalas im Sanskr., Plalla 
biefer Asvattha, der nom ben Zweigen durch zahlloſe er 
ber in bie Erde fchlägt, der Baum ber Berjüngung bes ı 
gebärens, ber Baum bes Lebens ?:*), ber Wiedergebu 
ewigkeit, unter deſſen Schatten er baher am liebſter 


„ meint, am gefegneteften feinen Aufentgalt nimmt. Es wi 


ber Gymnofoppiften zu Alezanders Zeit, wie «4 


Baum ber Yogis il. In der berühmten Epifode bed 


dem antiten BhagavadsGita (di h. göttliher ( 
welchem bie Philofophie des Sankya⸗Syſtems, nad 
doldte urtheil gleid; antik wie bie altgriechiſche vor Paı 
Gleaten, aber im philoſophiſcher Sproche ſchen vollſtändi 
2) 8. v. Humboldt über die unter dem Kamen ® 
betannte Cpifode des Maha Bharata, Berl, 1826- 4 
Greugers Spmbolit 2. Aufl. 1819 Ihr 1. ©. 642. 
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erſcheint, wird die Allegorie des Atdattha, als Symbol der alle 
verbreiteten Zeugungsfraft auf eine keulche und erhabene Weiſe durchs 
geführt. . 

Diefe Auegorie HR fehe daracteriftifd für bie ältefe Mkhtung Ins - 
diſcher Speculation in Beziehung auf die Natur; ed ergiebt ſich zugleich 
aus ihr die naͤchſte Quelle, die bem Baume in den Dogmen ber-fpäs 
term Religionsfecten wie in der Bolksmeinumg feinm hohen ang 
antvieß, den ex biß heute behauptet hat. 

Keifchna ſelbſt delehrt, im XV. Geſange), ernſt und erhaben, 
den Helden Ar junas über den Puruſcha E. I. ben Seiſt) durch 
das genannte Sleichniz: „das unvergaͤngliche Wefen, ſagt 
„Kriſchna, iſt gleich dem Baum Asvattha, deſſen Wurzel in 
oder, Höhe (gen Himmel) iſt, deffen Zweigt nach unftn (zur Erde) ges 
ben, deſſen Blaͤtter Aſchhandas, db. i. die Berfe der Vedae, 
«find (alfo nicht blos Baum des phoſiſchen, fonderm auch des geiftigen, 
„und vor allem des religidfen Lebens), Wer diefen heiligen Asvat⸗ 
„tha keunt, iſt der Wedakundige. eine Zweige ſtammen von 
„drei Qualitäten ber Dinge ab.” (Buna, d. i. ureigen⸗ 
haften, die Ratur if nämlich nach dieſem Syſtem ewig mit ber 
Gottheit, befigt aber diefe Guna (die Sattwa, Radfhas, Tas 
mas !?) heißen, d. 1. Wefenpeit, Jediſchheit, Dämmerung), . 
welche ben Geiſt, fo wie er ſich dem Leibe zugefellt, binden‘, d. h. vers r 
wideln, in ir diſche und weltliche Dinge, und ben Menſchen von ' 
alten auf die Gottheit gerichteten Gedanken abziehen, fogas ihn bas in 
durch an der Erreichung des Tegten Bieles, ber Ruhe in Gott, 4 
Verhindern). „,Diefe Zweige und deren Bleinfte Sproffen, welche Objects 
der Sinnenorgane find, verbreiten ſich theils aufwärts, theils 
mabwärts. An ten Wurzeln, welche fih abwärts in bie vom 
„Menſchen bewohnten irdiſchen Wegionen verbreiteten, wo fie 
durch bie Thattraft (die ir diſche, das Feſtwurzeln) gehalten werben, 
„laßt ſich, fagt Kriſchna, weder die Form dieſes Asvattha, noch « 
fein Anfang oder Ende, noch fein Befen erfaſſen. Aber wie 
m verbreitet auch diefe Wiurgelung (fm irdiſchen) des Abvattpa reiche, 


® 





- fo Toll man ihn mit der Waffe des.Gleihmuthes abhaum, und 


dann nad) dem Wege forſchen (Krifhnas Wohnung, d. i. bie i 
Bertiefung in umenbtide Buße, des Streben der Vogis, die Geligkeit), \ ' ° 





11) Bhaguat-goota or Dislogues of Kreeshna and Arjoon ad. "du 
Sanscrit & Ch. Wilkins; ed. Franc.. par Parraud. Londres 1787, 
8. Leot. XV. p. 127; f. Deutfähe Ueberfegung dv. Dr. Br. Mayee 
in Kloprotg Aftatiih. Magazin Weimar 1802. 8. Be. II. St. 5 

PR nk Serugers —S a. ey v. Bunde * aD. 

-geets b. Parraı 3 etc.; v. Yumbolpt 
udn on v. Bohlen Jubim 24. ° “a 
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von welchem Kelute, der ihn gefunden hot, zur 
„habe ich, endet Kzifchna feine Rebe, in dieſem Leid 
fen Puruſcha offenbart, von welchem alle Dinge urf 
ſtammen. 

Die Zweige dieſes Baumes werden alfo nach ber | 


durch die Ratueeigenfchaften genähet, fi fpriefen aus ben 


ber Ginne hervor, feine Wurzeln find in der Welt der, D 
die Handlungen gefeflelt, die Blätter feines gewölbten & 
den Blättern der heiligen Religionsbücer glei. Ein 8 
Schatten der Gymnoſophiſt mit folden Betrachtungen ei 
mußte bald dem Bolle zum Tempel feiner Götter wer! 
GSpaftras (Saftra), d. f. den Gefegbüchern, die aus ber 
leitet find, ward es fogar geboten, unter feinem grünen & 
und Opfer zu bringen, weil dem Byafas?!?), bem Stift 
masenſchule unter bdemfelben die Gottheit erſchienen wi 
BVyaſas wird für den Sammler ber Beben und den Did 
gavab-@ita bei den Hindbus gehalten, durch den. auch die 3 


" Pagoden, unter folhen Bäumen, in Gang gelommer 


Mag nun biefer Name vom fanstritifhen „Bhaga 
Gotteshaus (f.ob. 8.322), durch Abſchleifung, wir v. 


- meint, herfommen, oder aus dem Perfifchen !*) „P 


d. i. „Idolenhaus,“ erſt eingeführt feyn, der Asva 
Auslandern auch davon feinen Namen erhalten. Pa; 
(Pagodedoom) nannten ihn die Holländer in Indien, w 
baum, weil wirklich unter ihm ber feltfamfte Goͤtzendien 
möglichen heidniſchen Formen von Yogis, Ganyaffis, Bro 
gen, Zaliru u. ſ. w. jm Gebraud war; auch Bledermu 
weil ſich bie Vampyre in Schaaren an feine Zeige häng 
anreinen Bapitern (f. Afien IV. 1. S. 459) den Ric 


‚Bebas, dem Gefegeverähtern, ben Gottlofen, wurde er de 


entweiht, daß unter ihm, was ben Brahmabiener nur n 
erfüllen mußte, felbft die Kühe geſchlachtet wurbens dah 
nen den Namen Govgrbhanas !') (Goberbhana 
erhielt. 





®12) Extrait dn Slnster in Henri Lords Discovery o 
Religion J Churchill Colt. of Tray, Vol. VI. in B) 
raud I. c. p. LXVIL; ©. Bohlen Indien I. j. 130. 

ur Bodten Indien a. a.D: IL P-82. '®) Bhagı 

. Parrand p. LXVII. Not. 1.  **) H. v. Rheode 
— 1682. Fol Tom. Ill. fol. 85. Tabul 63. 
sen de Pentapotamia Indica. Ronnas 1827. 4. p. 73; 
Haym. Wilson in Essay on Radja Taringini 
p- 109 in Transact, of the Asiat, Soc. T. X' 
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Derſelbe Asvattyabaum hat aber im Ganskeit auch andere 
Namen erhalten, wie Ghaitya, Ryagrodha, Afhalabala, Pie 
pala u. m. %,, welche theils in den Sanckritſchriften ſelbſt mit ihm 
Übentifch gebraucht erſcheinen, oder doch von den Sprechforſchern, wie 
Bitfon u. A, biöher ald gleihbedeutend '*) aufgeführt wurden, 
wogegen ſich jedoch ginige Ameifel erheben, bie uns auf hiſtoriſchem Miege 
au einem gweiten verwandten, aber vom Asdattha verfchiedenen Baumg 
führen werben, der auch in dem Raturfoflem von den Wotanitern !°) 
fehe Häufig mit jenem verwechfelt, kaͤrzuich erſt in feiner Differenz bes 
Rimmt ertgunt *%), aber mod) immer fo wenig wie jenez in allen feinen 
Gparacteren genau erforſcht if. 

In ber durch Mohammebanifde Uebertragung im XVII. Sapefums 
dert gemadıten Gompilation ber Jadiſchen vier Weben, ber fogenannten 
upauiſchada, bie unter dem Ramen Upnelhat?!) durch Anquetil 
Düperron in Guropa belannt worden, wird beffelben Baumes ?*) 
auf eine verwandte, obwol doch verſchiedene Art wie in ber Bhagavabs 
Site mit dem Xufwärtögehen der Murzein und dem Abwaͤrtegehen ber 
Beveige gedacht. Allein als die Wurzel wich da Brahma angegeben, 
was zu Rrifcnad Gchüderung, wie fan v. Humboldt in eiver Mote 
bemerkt, nicht paßt. Die Zweige werben als in beftänbiger Bewer 
sung vorgefeüt, und ber ganze Daum wird die Welt genannt. Woͤrt⸗ 
lid) Mundus arbor est, quod radix ejus aupra est et rami illigs infra 
sunt, e& nomen hujus Arboris Asthenteh est, i. e. Arbor, quod oor- 
Faptienig eapax non est, ei stabilis mon manet; et folla ilius scmpor 
in motu sunt. -Kt hass arbor Mundus ia bao proximitate produgts 
nom faota est: a longo tempere est. Radix hejus arhoris Brahm est, 
et (hoc Kns) puram est; et illud sine cessatione dienat; et ornnis Mun- 
dos sum eo addictus (alligatus), ulla persana ab eo non potost iran- 
eiri; ipse bie Atma est. Omnis Mandun & Brehm egremns est eig. 
Auch iR im Upnethat immer nur von einer Wurzel bie Bede. 
Bein Rome Aſthenteh wird don Duperson abgeleitet von a privatir 








12) Wilson im Lexic. Sanacr. &, v. c-; Mahl Gröbefär, DR 


Indien II. p. 788; d. Bohlen Indien Th. I. p. 39, 129, 
2°) Casp. Commelin. Med. Dr. Flora Malnbarica Logd. Bat. 1696, 
8. p. 111114; Linn6 Spec. Plastar. ed, Willdea.; Lonzeire 
od. Wülden. 1793. T. 1. p. 846—821. Lamark En- 
cyd. Method. Boten, *°) Ainslie Materia indie Vol. UI. p. 10 
N, 25— 26; Botanie. Re 3282. Fr. (Buchanan) Hamilton 
Commentary on tlie Hortus Mal 
Linnean Soc. of London 4. Vol. XuI. P. IL. p. 483—480 u. a. 
®1) Oupnek’bat e Persico etc. ab An. Duperron Ärgentorati 1802. 4. 
T. Il. Oupnekh. 37. Bramen 154. p. 322. 3°) I, v, Hums 
boidt Bhagavad⸗ Gita u, fe w. S. 50 Rot. 1. 


labaric. P. 1. in Transnct. of the. 
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vum unb Stente 1 a stans und mit Stanbana die Säul 


Wir find nicht im Stande ber Muelle dieſer fpecu 


‚des Asthenteh im Upnekhat tiefer gu folgen, wir zweif 


daß dies nur ein Pſeudo Asvattha fey, einen ganz 
angehe und eine anbere Allegorie fey, als bie in ber Sant 
welcher fie uns als eine ſchwaͤchere, jüngere, von einer fj 
und Gecte gebildete erfcheint, 

Demfelgen Baume, ber in Kalibafas berkkintern Dra 
Euntala Asvattha genannt ift, wird daſelbſt im Act 
wife Beiname „Ifhala Dala“⸗22) in dem MBieid 
Seife gegeben: 

Wie jammerlich erbebt jegt ſchon ba zum voraus ber 
* „Am ganzen Leib, wie Asvattha, wenn leiſe nur die € 
Bon Ifchala zittern’ und Dala das daub n, Bopp. 

Wirktich finden mir aud bei ben Wotanitern bes XV 
Zahrhunderts ein beftänbiges Schwanken zwiſchen dreier 
der Fiens- Arten, indica, religiosa unb bengalensis, welch 
Eigenſchaften jenes Asvattha angewendet paffen, ober 
oder weniger abweichen, und felbft mit manchen andern g 
‚gen Species, wie diet, nad Fr. Hamiltons-und Link 
ſelbſt von inne und Willdenew, mit Amerikaniſchen und 
ver Sundiſchon Infeln geſchahe, derwechſelt wurden. € 
die er ſte Quelle ber zweiten, mit Fious indica gli 
ten Keigenart zur, bie dethalb unftreitig bei den 8 
den Ramen religiosa erhalten hat, und barum mit ber g 
ten Fic. indica fo häufg verwedhfelt it: fo. finden wie ı 
Heremanns?*) in Geplon felbft gefammelten (bis 168 
Butmann fm .Thessurus Zeylanicus **) nennt ihn x 
Zeylanica religiosa foliis perpetuo mobil: 
Daemonum Belgis, Boghas, Budughaha et Budu 
dieitur. Daraus nahm Linns diefen Baum und Ramen Üı 


- Ceylanioa ?*) und im Syfteme mit ber Charactteriſtik Fi 
* datis integerrimis acuminatis aufs er ließ aber bie darac 


Drientalen fo bebeutungsvolle Cigenfhaft, daß der Ein: 
dala die Schwaͤche bes Greiſes, dee Andere im Asthı 
ſtandig bewegte Welt fahe, nämlich die des Bitterlar 
weiche, vom großen Blatt und den bünnen Blattſtielen, ih 
—— J 
+23) Bernh. Hirzel Sakuntala. Zurch 1833. 8. ©. 92 
%+) Museum Zeylanicun, sive Catalogus a Paulo H 
Lugd. Bat. 1717.18. p. 42, ?s) Jöann. Burman 
Zeylanic, Anıstel. 4. 1747 p. 29. -*) Linne Fl 
lloluiao 1247. p 177. ) Ainslie Mater. Medic, 


Zweierlei Arten, Fic. indies wind religiosa . 669 


von den übrigen fo wie fein Mandel am Euftwurzeln unteee 
ſcheidet. 

Dieſes Weglaffen, dem alle andern Bearbeiter des Syſtems folgten, 
dat fa ein Zahrhuadert hinbwec zu Werwierungen gefüfets da, wie 
gr. (Budanan) Hamilton nachweiſet, Willdenow ebenfalls 
Fic. religiosa alß Namen beibehielt, aber ben Character des ceylonenſi⸗ 
ſchen Barnes wegließ, mit th einen Sundiſchen Iafelbanuım Arbor con- 
eiliorum (nad) Rumph. Herb. Amboinens, III. p. 142 tab. 91 et 92) 
wit auch Samark (Encycl, Method. I. 493) ımd Ainslie**) in feine 
Materia iadien combiniete, ber nach Hamilton aber eime ganz ane 
dere Speckes iſt, wodurch auch der Malabariſche Baum, Arcalı 
(Rbeede Hort. Malabar. T. 1. p. 48 tab. 28.), ben Hamilton ol6 iden« 
tie) mit dee Geylonenfifchen und in Ada verehrten Fious reli- 
giosa anestannt, unkenntlich wurde, 

Ron jenem Arbor Zeylanica religiosa (d. r Arealn), fast Paus 
Hermann und nad ihm I. Burmann, daß er feinm Ramın Bo⸗ 
ghas, Bubughapa ober Budughas, von bem Propheten habe, 
der unter dem Schatten biefes Baumes bie erften Gingalefen bekrhete, 
dem fie baher auch unter ihm ihre Altäce ersichteten. Dieb HR nach dem 
neuerlich von Upham bekannt gemachten Singhaleſiſchen Annaten auch 
vollſtaͤndig ermittelt s biefe Belehrung geht im I. 322 vor Ehe. @. von 
ſich, uhb ſeitdem iſt der jegt dort genannte Bogaha (f. ob. &. 287, 
9351 u. fi) darch bie ange Jaſel gepflanzt, und noch heute Im Mittels 
punct ber Iafel, zu Unurapbepura, mit feiner Baumterraffe, und 
den Zempelbouten umher, das größte Heiligthum der centralen Sadrißz 
der Ziſel. 

Bon vemfelben Arealu (Fic. religiosa n. Fr. Hamilton) der Bas 
labaren fagt dagegen Mheebe 1.c., 18 fen dieſer Baum bem Viſchuu 
‚geweiht, weil ex baruntes geboren ſey; eb habe derſelbe ihn feiner Blu⸗ 
men beraubt (est haec arbor Deo Vishnu sacrata quem sub ea natum 
esso et flores sustulisse etc.,.Hort. Mal. I. 1c., was in Zinne's 1äter 
Ausg. des Pflangenfuftems, nach Oouttuyn, wol nur darnach wieberhoft 
wird) ?*), und darum beteten fie tha an, umgäben ihn mit einem Stein⸗ 
kreiſe, bezeichneten bie Gteinpfeilen umher mit rother Farde, weshalb bie 
Shriften ihn den Arbor Diaboli nannten. Doch vermuten wir, baß 
Mheebe vor deittehatb hundert Jahren hier nur ben ihm damals leicht 
umbelannt gebliebenen Buddha mit dem Biſchnu verwechſelt haben mag, 
denn im übrigen iſt uns kein Viſchnubaum bekannt, und alles hier bes 





30)" Ainstie Maier. Indie. Wi. IL. p. 2 ®») Des Ritter, Cari 
d. Einn& dot, Pflangenfpftem nad der beeizehuten lat. Kusgabe 


nadı Anleitung des —— Beris, überf. mit rilarungen. 


Rümberg 1801. Th. I. p. 
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merkte fiimmt mit bem Wudbha = Gultus des Bogaha im ( 
von dem wir anderwärts vollſtaͤndige Nachricht aus dem | 
Najavall mitgetheilt haben (f. ob. &. 224, 237 n. f.). 
Bir yabın alſo in F.religiosa einem andern Fei 
Wersförmigen Bitterblättern ohne Luftiwurgeln, dem bie B 
ihre Yuldigungen, wie dem Fic. indica die Brahman 
bringt. Ob der Buddhabaum auch mit dem Wubbhaculte 
iſt, wie die Banjane mit ben Banjanen ? Allerdings, a 
und wohin? Mi größter Beſtimmtheit wird an verſch 
der Gepionnefiihen Annalen die Verpflanzung bei | 
sa 16 dem antiten Maghada, Bubbha’a Heimat! 
unter welchem er ein in Nirwana, d. i. in Geligkeit ver‘ 
Ion beſchrieben z es geſchieht dies unter eigenen Gevemont 
Proceffionen und Gefolge von Prieftern und derſchiedenen 
aiten Landet-Gapitate in ben Wübniffen Gentralceylons, d 
den grofartigften Indiens gehören, in deren Witte aech 
zaffe mit den Bogahas in Ehren gehalten der Dr ( 
fammtungen ift. Mit diefen micht blos ſymboliſchen P 
erften Bobaumes und feiner 5 Verzweigungen und bes 
vom biefen ſteht die ganze Gulturgefcichte der Infel ı 
Wanderung der Baddhalehre nach Hinterindien in ber g 
bindung. Aber fehr auffallend iſt es, daß Ehapman”®), 
becker der merkwürdigen, früher den Curopaͤern gänzlich 
bliebenen Ruinen diefes Knurahdepure (im I. 4828 
Entſchiedenheit behauptet, dee dort feit fo langem verepe 
nicht Ficus religiosa (Pipala der Hindus), fondern Fic 
wäre die Banjane Bengatens und des Gontinente® von © 
rede das Gegentheil alfo von P. Hermanns, Burm 
und von 3. Sorbiners genaueſter Auscinanderſetzung 
arten in Geylon, die freilid immer am ber Küftemumg 
biieben und nie in das Innere des Landes eindringen Eon 
von bem, was Fr. (Buchanan) Hamilton in Bengalen 
gefehen Hatte, Diefen Siderſpruch wiſſen wie nicht anber 
etwa zu Iöfen, daß eben alle biefe genannten Beobachter 
Gapitale Geylons, bie feit 600 Jahren nach zahlofen I 
Krieger aus Goromandel in Ruinen gerfibrt blieb, nid) 
ten, und daß in thr in fuähefter Zeit entweder wirklie 
tha einft auch ats heiliger Baum Bubbins aus Madadi 
wurde, ober body fpäter durch bie ſiegenden Goromandeler 


®e) I. J. Chapman Remarks om the Ancient City of 
in Ceylon ete. in Transact, of the Roy. As, Soc. ı 
eic. Lond. Vol, Ill. P. II. p. 467. 
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uns doch Ghepmans Mehauptung fehe zueiſelhaft, da auch Capt. 
Maheny *!), der zuerſt auf bie Alterthämer in Cehlon und intbe⸗ 
fondere auf ben dortigen Bogaha aufmerffam madıte, beflimmt von 
ihm fagt, daß «8 Fic. religiosa, der Peepul in Bengalen, eine Art Ban⸗ 
Jane fey. Hiemit ſtimmt auch Ghapmans eigene Zeidinung ber Kul⸗ 
men von Amurahdepura überein, wo auf Tab. 16. am Gingang zum 


Haupttempel, rechts, der in wine Strinterraſſe gefaßte Bubbhabaum Feine 


guftwurgeln hat, offenbar eine Fic. religiosa und nicht indica iſt, 
und von dieſer Iegtern gar keine chardeteriſtijche Spur auf allen fünf. 
beigegebenen Iandfdyaftlihen Zafeln jmer Suinengruppe vorkommt. 
Shapman miberfpricht fi) alfo felbft, und wir laſſen deher feine Be⸗ 
Yauptung einflıseilen bis auf nähere Beobachtung auf ſich berufen, has 
ben fie jedoch Hier angeführt, um jeder neuen Verwechſelung dadurch 
vorzubeugen. 

Auch bei dm nörbiigen Burtftfen iſt der Bo oder Bogaha, en 


iR Pali⸗ Sptace Baudpi ’?) heißt, Bobhi bei Aubetern und Won⸗ 


holen, hochvcechet, und feine Bespflanzung aus Singhala(Genien), 
wie ans Ropal nad Tabet ?’), wird in den Reigionsbüchern bes 
flinımt angeführt; nad) Ava und Siam iſt fir fehr wahrfdeinid. Ja 
einer don Br. (Buhanan) Hamilton ’*) bei den Birmanen aufs. 
gezeichneten Legende, bie aber aus tem sbern Imousiande, aus Bampan, 
herſtammte, wurde er Gaaung⸗ da du genaunt. Diefer berühmte Bes 


taniter und Reifende derſichert, es fen derſelbe Ficus religiosn, unter- 


deſſen Schaiten Buddha bie göttliche Ratux empfangen haben fol. Auch 
heiße ee dort Bad, was ibentifch mit. Boahasbayn, b.i. Bogaha 
ey, deſſen Verchrung umter Birmanen aber aus Hinbofan ſtam⸗ 
me, von wo dee Baum zu ihnen verpflanzt ſey, und ebenfalls 
als eine Reliquie Gobamas gelte, wei biefee ober Bubbja an ihn ſich 
angelehnt und außgeruht habe. In bes Ihebaik: der Wirmanım am Ira⸗ 
wabis Strom, zu Pugan, beißt der viaute Tenpel im bet Reihe ber 
dortigen Monumente, die fo zeich an Inferiptionen find, Baubdi, ober 
Zempel bes Keigendaums (f. Afım IV. 1. &.246). Rad bee Te 
betifchen Legende **) verfintt Budbha im Söhen Ledertjahre, 
vom Bten bis 1aten des Wionats Ghulgat, ao 8 Tage lang, am Buße 





der Königin der Bäume, des Hodfrebenden Bubbgabaumes, - 


der im Maghaba ſteht, in geraber, unbeweglicher Giellung mit unter ge⸗ 
fehlagenen Beinen figend, in die. Ewigkeitsgebanten deu Buße 





ws ‚Cape. Mahony. on Cingalesa Mon. Er Aelatio Bin, Met 4. 


Crawfurd Kmbassy te P..66 ea 
Striten Dort, Geſch. b. Schmidt, —E 4, 1899. p. % 
#*) Fr. Buchanan Remarks in Asiat. Dar T. Vi. p. 177, en 
23) &fanang Sfetſen Mongol. Geld. b. Schmitt 1820, 4. 
‚P» 13, 308, 310, 313, 329%. — 
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(Dhiana), wo er in der letzten ber Raͤchte die Schi 
niſchen Widerfacher, befiegt, dann Maghadas eigen At 
vollendeten, madtvollfommnen Sakjamuni und zu 
Lebensborne für Ale wird, um am folgenden Tage 
Bogdas zur Stadt Wanaraffi (Wenares) zu gehen 
der Lehre in Schwung zu fegen. Nach Hobgfon wi 
BudodHas ausfhlieglih Ghaitya ?=*) genannt, und 


- ner ber Sanskrit⸗ Namen der Banjane. Unter biefe 


Heiligen Beigenbaum , wird nah Schmidt in der But 
nere Beſchauung verflanden, bie das Gemäth erw 
mer mehr vom Aeußern abzuriehen und auf bie flufen 
der Gottheit, fo wie auf das Streben ber Bereinigung 
richten und zu erhalten. 

Dffendar ift es alfo berfelbe Grundgebante wie 
Lehre vom Sankya-Gpftem, ber auch in der KBubbhaleh 
legorie biefes Baumes, aber verfchieben von ber Le 
hervortritt, naͤmlich bie Erſſcheinung bes Bdttlid 
Lofophifhen Speculation Aber bie Ratur un 
Dort ift es Vyaſas, bem bie Gottheit unter bem A6ı 
erſcheint, hier ift e8 Buddha, ber unter dem Bogah 
Lehren austheilt, felbft unter ihm in Nirwana verfinkt, 
feine Wohnung hat, Nichts ift notürlichers ber urſpru 
zın ging von bemfelben Gangetlande, dem Vaterlan 
tha aus (Magadha, wo Buddha, f. Aſien IV. 1. 
Doppelnatar feiner Acfte und Wurzeln gegen 
und zur Erde bie durchgeführte Allegorie bes irdi 
ſtigen Menſchen bebingte, die num-aud) unter bie 
Wide den reichſten Stoff zur weitern Speculation gat 
wurde bald mit ber Allegorie, der Lehre, der € 
identificirtz bie reine Allegoxie und Specula 
ſten Zeit war laͤngſt vergeffen, als bem Baum e felbf 
mb Anbetung widerfuhr. Die Religionsparteien 
Haß und Fehde geteilt, bie Buddhadiener Hatten das G 


. berlaffen müffen, der Asvatt ha mit Yen Luftwurzel 


heilige Brabmanenbaum. Im Auslande, mo er 
ber Heimath wie in Indien erlangt, nicht überall wachfen 
ex, wie in ben Rorbländern bes ſchneereichen Tuͤbets, ga 
men Eonnte, mußten bie nach außen verbrängten Bi 
Hinſicht ihres heiligen Baums einer Atcomobation u 
Geylon vieleicgt wurde ber Asvatt ha (Ficus indica) 





992) Hodgson, Resident in Katmandoo, Notices etc. 
Bhot, in Res T. XV DM. 5 





Fic. religiosa, der Buddhabaum. 673 
. bei der erften Begründung der centralen Gapitale aus ber Urhetmath 
Buddhas angepflangtz Tpäter wurde bie Verehrung auf andere Pracht⸗ 
füde der Wegetation, auf'andere Bogahas oder Wubbhabäume übers 
tragen, auf Ficus religiosa, der früher das Bild des furchtſam zite 
ternden Greifes, nun aber das Bild der fets bewegten t, 
wurde, eine offenbar weit ſchwaͤchere Allegorie. 
wWiurilch mußte bald nach ber weiter durch Priefterfagung entwictete 
ten Lehre der 8 verſchiedenen Bubbhas auch jedem derſelben 
ein Baum gugefellt werden. Im Sapta Bubbha Stotra wird 
jeder diefer heiligen Bogahas mit Ramen genannt, unter bem Buddha 
feine Heiligkeit, fein Verfinten in Nirwana erlangt, und biefer ift bei 
allen Abbildungen, in allen Sculpturen ihr fteter Begleiter, ihr Attribut. 
Wilfon nad Hodgfon ?”) führt bie 6 Namen biefer Bäume aus 
jenem Werke an. Raͤmlich vom erften Buͤddha und auch vom legten, 
dem achten, ber künftig noch kommen foll, nit (f. Afien Bd. III, 
6.151137). Die Bäume des zweiten und der folgenden find aber: 
1) der Patalabaum (daher Pataliputra, Palibothra, die Reſidenz, 
f Aften IV. 1. ©. 608), 2) Pandar i ka (wol eine Art Bignonia ?), 
3) Sal (Shorea robusta, fi ob. S. 535), 4) Sirif ha (acacia se- 
visba), 5) Nvagrod ha, unter welhem Kafyapa, der Bekehrer von 
Alam, Repal, Kaſchmit (f. Aften IL. S. 116) erſchien, und endlich 6) 
ber Asvattha (alfo Ficus indica), unter welchem Sakva, ber fies 
bente und Legte ber erſchimenen Buddhas, im Lande Maghaba in 
die Ewigkeit eingeht (f. ob. S. 237, Aſien Bd. I. S. 131, 135, 1162 
u. a.). Doc bemerkt Hobdgfon, diefe Benennungen der Bäume ſeven 
in ben Bildwerken nur wiltägelid ausgeführts nur im Allgemeinen 
konnten fie daher zur Unterfeidung der Sculpturen der Buddhas und 
Jainas benugt werben, wilde letteren immer nur von ber vielkdpfigen 
Schlange, dem Govercapel (f. oben S. 144)"überfhattet würden, der 
Buddha aber ſtets unter feinem Baume in Ende fige. Cine Inteseffante 
Zeichnung **) biefer Art, in weldher 7 characteriſtiſch verſchiedene Bhud⸗ 
dhiſtiſche Baumformen zu unterfcheiden find, hat 3.8. Cor din er aus 
dem Buddhatempel an ber aͤußerſten Gübfpige von Geylon, der zwiſchen 
Matura und Belligam fteht, und Agra-Bubdhasganni Heißt, mitgetbeilt. 
Allerdings iſt die Heutige Ausführung biefer Tempelbilber nur fehe für 
britmäßig von den Prieſtern felbft beforgts man müßte nur auf ihre 
älteren Darfellungen zurüdgepen, wie fie 5. B. auf ben Jadaniſchen 
Monumenten erſcheinen. 








a7) H. H. Wilson Notice of three Tracu reeiered from Nepal ia 
Asiatio Res. 1828. T.XVI. p455. _ **) J. Cordiner Deser. of 
Ceylon, Lond. 1807. Vol. I. 4. p.187 u. Tabula Baddha recloe- 
ning in the Temple of Hecateea, - - 
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Die Einpeit ber Uridee in der Allegorie dieſes E 
mit dem Brahmanenbaume wirb offenbar burd) die Ren 
Ganstritnamen Shaitya, Nvagrodha und Adv. 
Nıpalefifhen Buddhaſchriften beftätigt, da auch in den Be 
beutung gang identiſch demſciben Baume mit den Euftwur; 
Wir haben anderwärts ſchon früher ?**) bie Meinung au 
derfelbe Baumcultus (Herodot IV. c. 23. vergleicht ben | 
welchem bie Argippder im Winter und Sommer ihre friedl 
nähmen, ſchon dem Zeigenbaume) fehr Frühgeitig alle 
friedlichen Golonien der Buddhadiener durch Weſtaſien bi 
Hippäern gefolgt ſey, und wir ha'en nody keinen hinreid 
kennen lernen, ber biefe Meinung widerlegt hätte. Won d 
vattha⸗-⸗Baume hat Wilford *°) den Ramen ber Vata 
Prolem., im heutigen Tanjore nahe Trichinovali wohnend) 
in Bataranya, d. h. Wälder des Bata, nämlich u 
thabäumen wohnen folienz dort kommt Ficus indica | 
ter Fülle vor, aber bie Etymologie laſſen wie auf fich bi 
im Driffa +") ift er gu Haus und heilig; das Idol von Jı 


Sri Jeo genannt, erzähit die bertige Legende, war fd 


Hundert Jahren einmal vor einem Ueberfall vom goftlofen 
zur See kamen, unter einen Asvatthabaum geflüchtet 
die fpätere Zeit gerettet, 

Dee Asvattha (Ficas indica) ſpielt alfo eine ſehr 
Rolle in ber philoſophiſchen und zeligiöfen Entwicklung: 
Dienſchengeſchlechte im Drient, und es {fl gang richtig, wa 
leſiſche Chronik behauptet, daß er ſchon fräpzeitig in 5 


- bann wieder in 40 Abſenkern über Geylon und vice andı 


Erde mit ber wahren Religionslehre verpflangt worben fey ( 

Aud die moderne Wiffenfhaft und Poefie | 
thuͤmlichen Character feiner Verzweigung (Quot rami tot arb 
boliſch hervorgehobens bie afiatifche Societaͤt in London hat bii 
und fein Abbild, als Symbol ihrer Wirkſamkeit, zum @ei 
ertoren. Schon Milton befang im Paradise lost Book, 
—1111, freilich nur nach den incorrecten Schilderungen b 
als Meifter, biefen Baum, der ihm, feiner paradieſiſchen 
am geeignetften zu ſeyn ſchien, mit feinen Blaͤttern bie ® 
dem Parabiefe Verftopenen, Adam's und Gva's, gu bebdece 








Borhalle &.285 u. f.  **) L. Col. F. Wilfer‘ 
cient Geogr. of India in Asiat. Calc. 1822. T. 
#ı) A.Stirling Acc, of Orissa Asiat. Res. T. XV. p. 264. 
Ioehden Account of the Banyan Tree or Ficus indi 
in the Ancient Greek and guoman Autbern, in Tre 
Roy. Asiat. Soc London 1824. 4. Ve P.L p.118 


Der Indifche Feigenbaum, zur Zeit Merander M. 673 


‘und breit vergweigte Sandgewötbe feines Mutterflammes (and 
Aanghters grow about the Mother-tree) mit den zum oben herabge⸗ 
fentten Wurzeläften vergleicht er eimer ſchattigen Saͤulenhalle (@ pillard 
shade), geräumig gune luſtwandein, hoch übermölbs und durch Echo bie 


Stimmen wiberhallend. Durch Alerander M., den Entdecker der 
Wunder Indiens, lernte Artftoteles diefen Rieſen unter ben Bäumen, , 


wie den unter ben Thieren (ſ. Aſien IV. 1. S. 904) zuerft kennen 
(Pin. H. N, XI. 10. VII.)3 ſeine Schüler und Greerptoren, Theos 
phraft, Plintus, und bie Gompltatoren ber Hiftorien Altxandert, 
Aretan, Gurtius, Strabo find bie einzigen, die uns unter den Ale 
tem Über ben Asvattha belehren, deſſen cindeimiſcher Name ihnen une 
befannt blieb, ben fie ben Snbifhen Beigenbaum nannten. Wenn 
Piinius VII. 2. fagt, daß Indien die größten Thiere und Pflanzen 
ergeuge, und Bäume von folder Höhe, daß fein Pfeil fie zu Überfliegen 
im Stande fey, und daß unter einem Belgenbaume ganze Schaaren von 
Beiteret ihr Obdach fänden (arbores quidem tantae proceritatis tradan- 
tur, ut sagittis snperjaci nequeant . ... . ut sub una ficn turmae con- 
dantur equitum), fo übertreibt er wenigftend nicht auf feine eigene Hand, 
er wiederholt nur, was bie Indiſchen Autoren erzäflen. Im Hari⸗ 
vanfe **), das am Yamuna einen folden unter bem Namen Ryas 
grodHe beſchreibt, ſteht, er ſel eine Yodhana hoch (ſ. ob. S. 238, 
nad) dem Meinten Maafe = 160 ; er Heiße Bhanbita, erhebe fi 
gleich einer dunkeln Wolke am Himmel; unter ihm wohne ber Weiſe, 
Prolamba. Der trefflihe Beobachter W. Marsden **) verſichert 
Banjanenbäume geſehen zu haben, deren Zweige dis 200 Fuß hoch em⸗ 
porftiegen, und daß er ihre Euftwurgeln aus 100 Fuß Höhe wie die 
ſchdaſten gothiſchen Saulen heeabfteigen ſahe. Die beſte Kenntniß von 
diefem Baume finden wir, wie zu erwarten war, ſchon Bi Theophrafl, 
Gleich zuerft hebt er die characteriſtiſche Wurgelkraft beffeiben Here 
vor ("Ida 3 Öffne güoıs mal divapıs olor ii wis "Tedıxis Zo- 
wis) +9. Diefer Baum fenkt, fagt Theophraft, bie Zriebe Hinume 
tee, 618 fle an die Erde reichen und Wurzeln ſchlagen, und rings um 
thn iſt ein zuſammendaͤngender Kreis von Wurzeln, die den Hauptſtamm 
nicht berühren, ſondern don ihm abſtehen. An einer zweiten clafft⸗ 
ſchen Stelle (Lib. IV. c. 4. {oA u 130, b. Sprengel I. p. 142) ſett 
derſelde Autor Hinzu: Jedes Jahr ſchiagt diefer Belgenbaum ans bem 
Iweigtn Wurzeln, aber nicht aus den biedjährigen, ſoadera aus den vote 





#4) Harivanın trad. par M. A. Langlois, sec. Livrais. Paris 1836, 
) 283.300. SW. Marsden — Sumatra, 3.Kdik. p. 166 
ee] Tooophrat Bra Orer, ed. 3. G. Schneider, Lipe R. 181% 
, I, Historia Plantarum Lib. I. 6.7. 53. pe24; fe 8 Spenge 
Udxrf, Zitena, 8, 1892. Sp-1. p.27: un2 
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jährigen und aus ben noch Älteren Trieben. Diefe nun, indem fle in 
der Erde gufammenhängen, bilden gleihfam Schranken um den Baum 
per, daß eine Laube, eine Art von Zelt entfteht, ein Aufentpalt der Ein 
"gebornen. Die fo entftandenen Wurzelftämme unterfheiden fidy ſehr gut 
‚von ben Zweigen durch ihre hellere Farbe, fie find rauher, gebogener 
und find nur zweiblättrig (dlpvltos). Der-Baum felbft Hat eine reiche 
Krone, ein ſchoͤn zugerundetes Ganzes. So bedeutend groß ift er, tus 
= auf zwei Stadien weit (1200 Buß) feinen Schatten werfen fol. Die 
Dice des Stammes foll bei einigen auf mehr als 60, bei den meifin 
\aber auf 40 Schritt ſich belaufen. Das Blatt iſt mit geringer an 
Srdfe als ein Thratiſcher Schild (pelta)s die Frucht if fehe Hein, mie 
‚eine Erbſe, aber fonft der Beige ähnlich, darum die Griechen auch vum 
‚Baum biefen Namen gaben. Es ift aber wunderbar, daß er fo meniz 
"Früchte trägt, nicht bios der Bröße des Baums wegen, ſondern arch 
überhaupt. Er waͤchſt aber am Fluß Ake ſines (Chinab). — So kit 
‚Speopbraft, befien Befchreibung vollfommen ber Natur der Baniıme 
entfpricht, und nach K. Sprengel’s, des Botanikere, Gommentar ***) 
nur hinſichtlich der Blätter ber Berichtigung bedarf, daß biefe micht fo 
‘groß find wie ein Thraciſcher Schild, fondern, wie ſich aus Plin. XL. 11. 
ergiebt, „foliorum Intitudo peltae effigiem amazonicae babet,” nur ir 
@eftaltung nach mit der Thracifhen pelta verglichen werben follten. Dir 
Fruchte find aUerdings ſeht Hein und unfheinbar, body mögen fie nıy 
Rumph. Amboin. IL p. 128 werigftens nicht immer fo felten fern, wir 
"Zpeoppraft meint, da fie den ganzen Baum, wenn fie reif find, au& 
‚wol mit ihrem gelb ober rothgelb überbeden. Doch ift es audy Hier mal 
‚von Eheophraft ſchon ganz richtig angegeben, was Neuere antır 
wärts beobachteten, daß die Bäume in den tropiſchen Wäldern nur fc5 
tener blühen, daß fie ſich aber Häufig durch heranwachfende Wurıı 
brut fortpflanzen. Das unauftörlihe Wachstum der Bäume, ipr Biis 
ters und Zweige⸗Treiben, fagt F. Meyen?) in feinem lehrreichen neu 
fen Werke, bringt nur felten Blumen hervor. Und wo follte dies metr 
Anwendung finden,- ald bei ber Banjanez deswegen auch ihre Wiüzsın 
und Früchte faſt gänzlid, unbeachtet geblieben find. In feinem Wirk 
ae Causis Plantar. Lib. II. c.X. 5.2. ſucht ſich Theoppraft hieris 
ber ſchon Rechenſchaſt zu geben; er fagt **y: „bie Bäume, welche fehr 
bo wachſen, haben nur Heine- Fruͤchte, defto Heinere, je pöherz ber 
„Indiſche Beigenbaum giebt ten Beleg dazu, deſſen gange Kraft 
zum Laube, zu den Zweigen und feinen zahlreichen Wurzeln verwer ⸗ 
det wird.“ Plinius XIL 11. beginnt feine Beſchreibung ebenfalls mit 






200) 8. Syrengel Ucberf. a. a, D. ZI. p.38,147. 7)E.3.3. 
Meyen Grundriß der Pflangengeographie. Berlin 1836. 8. p. 19. 
Not, **).Theophrasti Kress Opera ed, Schneider, 1. p. 413. 





Der Indifge Beigenbaum, nach claſſiſchen Mutoren. 677 - 


den Eleinen Brüchten und ben ewigen Werjüngung (Flcns ibl exilie 
poma habet. Ipsa no semper serens vastis diffnnditur ramis); im übrie 
gen vesfehdnert er und iſt ungenau, doch führt er das Bild vom Mute 
terflamm ein, mit den Kindern umd ber Kunftlaube um ben Stamm, 
weldyes die fpäteren Beſchreiber wiederholen (quorum imi, sc. rami, 
sieo in terram ourrantur ut annuo spatio infgantur, novamgne sibl 
Propaginem faciant cirea parentem in orbem, qnodam opere topiario 
etc). Was Arrian in der Indiſchen Hiftorie Äber ben Gymnoſo⸗ 
phiſtea⸗Boum nad; Rearchs Ausfage mittheitt, iſt ſchon oben anges 
fahrt; Gurtius Lib. IX. c. 2. 5. ſchildert nur im Allgemeinen die 
Erhabenheit ber ſchatt ige n Wälder am den Indusarmen, bie gegen⸗ 
wärtig bort fehe fparfam geworben ſindz one ihm zu nennen fchlldere 
er aber ven Banjanenbaum (plerique rami instar ingentium stipi- 
wm flexi ia humum,, rorsus qua s6 curvaverant erigebantur, adeo ut 
speches esset mon rami resurgentis, sed arboris ex sun radico gene- 
ratae). &trabo**) wieberhoft nur biefelbe Schitberung, bie dem D nee 
fitritos, dem Wegleiter Alexanders, entnommen war, welcher mit bes 
fonderer Genauigkeit die Merkwördigkeiten von Mufitanns Reich 
am untern Indus, weit gegm den Süden (ſ. Aſien IV.1. &.472, bes 
ſchrieben Hatte, und hier einige, wie cr ſich ausbrüdt, paradore Bäus 
me, udmlid) Banjanenbäume, beſchrieb, deren jeder für ſich ein 
eigenes Laubzelt auemacht (dor üg ävös Älrdgev omodıor Jar 
000» pangör, nolwdvi axırı önosor). Gr giebt des Onefitritos 
Maafe, wie bie des Ariftobules von dem Schatten und umfang bite 
fer Baͤume en, welche Ieptexer am Zufammenfluß des Akefines und 
Hparotis (Ehinab und Rapi), alfo im Lande ber Matti (um 
Multan (f. Aſien IV. 1. ©. 468, wo in neuerer Zeit wenigftens A. 
Burnes keinen einzigen geſehen zu haben ſcheint) beobachtete. Sie 
find keintswegs Äbertrieben; ber eine habe bis zu 12 Etlen ausgewach⸗ 
fene Aeſte, fünf Menſchen könnten die Wurzelſtaͤmme kaum umſpannen 3 
unter dem Schatten des einen konnten nach Ariſtobulos 50 Reiter 
Deittageruhe halten, nach Onefikritos ſogar 400. Nur von einem 
derſelben, der jenfeit bed Hharotis ſtehe, wurde, fo fügt Strabo, ers 
zählt, daß fin Schatten am Mittag 5 Stadien halte (an 3000 Fuß in 
Umfang; etwa baffelde Maaß, wie bie Angabe des Rearch bei Ara 
zian, von 5 Plethra, f. od. S. 957, etwas über 500 Fuß, wenn dies 
ben Durchmeſſer des Schattenkreifes, jenes bie Peripherie bezeichnen 
ſollte) *°). Auch Theophr aſt s Angabe, daß er auf 2 Gtabien weit 
(1200 $uß), d. h. im Umkreiſe, feinen Schatten werfen folle, und fein 


«*) Strabo Hib. XV. c.1 6.21. ed. Tzach. T. VI. 1.413 ed, Ca- 
saub. p. 694; dergl. Meberf. von Grosturd / Merlin S833. Ip. IIL 
p-133—)24 ° *®°) Noehden Account I. c. Voll. P. p. 126 
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Stamm 40 bis 60 Schritt Durchmeſſer habe, entſoricht volkemmen der 
Wiefennatur dieſes Gewaͤchſes und ift nicht Uebertreibung, ja vielmehr 
deuten alle diefe Angaben darauf bin, daß auch damals, wie heute im 
ndrdlichſten Indien, die Banjanen nicht die eoloflalfte Größe erreichten. 
Der nad W. Marsden, W. Hamilton?*!)u. %. zu Manjiim 
Garuns Diftrict, am Zufammenfluß des Ganges und Boggra fit 
bende Banjanenbaum, 44 Engl. Mil. im R.W. von Patna, unter 
25° 49N.Br., eine der fo weit im N. befannteften, hat in ben Haupt⸗ 
FKämmen einen Durchmeſſer von 363 bis 376 Buß; der Umfang feich 
Schattentreiſes beträgt 1116 Buß, der Umfang feiner verſchiedenen Stäu⸗ 
‚me, 60 bis 60 an Zahl, 921 Buß. Eden Rumph *°) hatte die Bus 
mertung gemocht, daß es der ganzen Bamilie ber Beigenbäume, un 
sumal auch biefem, den er mit dem Malayiihen Ramen Baringer 
nannte, eigenthuͤmlich ſey, daß fie nicht wie andere Bäume aus einem 
Gtamme, fondern ſtets aus mehreren hervorwüchſen. Unter dieſtt 
Banjane zu Manii hatte alfo jener Wüpßende, ein wahrer Gymnofoptif, 
der bis zu Marsbens Zeit volle 25 Jahr bie Station unter ibm aude 
dielt, Raum genug zum Aufenthalt; boch brachte er mur drei Vicrtdeiu 
bes Jahres unter ihm zu, die 4 Monate ber kühlen Jahreszeit mörhigte 
ihn fein Geluͤbde, mit ſeinem Leibe bis an den Hals im’MWoffer bes Gans 
948 zu liegen. Selbſt Rearcy6 Ausſage bei Arrian, daß 10,000 Mana 
Schut unter einem Indiſchen Feigendaume finden Eonnten, wird von 
Neueren **) beftätigt, die von 7000 Menſchen unter dem Schatten dei 
Kubbir Bur am Rerbuda fprechen, und fogar von zehntaufend DRanz, 
die unter dem Schatten einer Banjane bei Trivanbepuram, in Ic» 
vancore, bequem ftchem Tonnten. J 

Zu dieſen allgemeinen Betrachtungen fügen wir bie genauere ſpe⸗ 
tielle unterſcheidung der beiden Hauptarten ber religide werehrten Fel⸗ 
genbdume in Indien: Fic. indica und religiosa. und einige characteri⸗ 
ſtiſche Beſchreibungen berfelben nach ihrem individuellen und Tocalen Bors 
kommen, wie diefe uns von verſchiedenen Seiten durch Augenzeugen aus 
vesfchiedenen Gegenden Indiens bekannt wurden. Immer find es, wir 


” gefagt, nur ſporadiſch vertheilte, oder angepflangte Individnen, oder 3 


milien in mächtigen Gruppen, die geſchildert werden, ohne daß uns je 
bie Kunde eines eigentlichen Waldes, ober vieler gu einer GBefammis 
maſſe gruppirtes Individuen derfelben Art im wäbem Buſtande zugekos · 
men wäre. 





#*1) W. Marsden History of Sumatra. 3. Kdit. p. 163. Not.; W.Ha- 
milton Deser. of Hind. 1. p. 278. ©) G, E. Rumphii Her- 
Var. Amboinense ed. J. Burmanni, Amsteod. Fol. P. III. 1743. 
Lib. V, de Arboribus sylvestribus; Cap. I. Varinga katfolia p. 127 
etz. **) Maurice Indien Antig. Vol. IH. p. 163. 





Fio. indica und religiosa, Synonymil, 679 


Sn bes unterſcheidens beiden Arten toie ie ihrer Trennung vom 
endern und Befimmung der Cpnonumen nehmen wir bie kurzen aber 
ledrreichen Andeutungen Dr: $r. :Buchanan) Hamilton gum Wegs 
weifer, um uns in biefem Labyriathe bes Ficus- Arten einigermaßen zu 
orientiren, 

Zerminotogie und Synonymik, 

L 20 Ficos indien, bie Banjane, ben Brahmanendaum 
mit den’ Luftwurgeln, ben Feigenbaum der Gomnoſophi⸗ 
Ren bei, xpeopgraft, ben Asuhatta der Webas erkennen wir ben 
Pexralu ber Molabaren in Rheede Hort. Mal. T. I. p. 49 tab. 27, 
Yen Sommelin als. Fic. bengulensis befchrieb, woraus biefer Rame, nad 
Br. (Buhancn) Hamiltens Wemerlung **) alö F. bengalensis 
‚ia bie 2. Edit von Linnes Spec. Plantar. aufgenemmen, und von da 
in alle folgende übertragen, ber Rame F. indicn der Alten alfo vers 
drängt wurbe. Diefen F. benghalensis ertennt Ba hl (foliis ovatis in- 
tegerrimis in Symbol. bot. fol. 82) als Ficus vasta b. Borsfat Descr. 


9 179, in Yemen, we ex Aalak heißt. In Loureiro Flor. Cochin- , 


chin, #*) tritt der Fic. benghalensis (bengalensis) neben einer andern 
Opeties Fic. indica (ramis latissime expansis radices crassas in terram 
4emittentibus) wieber hervor; eben fo im Hortus Kowensis '*), wo ber 
benghal. durch Bengal Fig tree, der F. indien, aber durch In- 
ian Fig, Banyan tree bezeichnet if. Bamart Encyel. Meth. 
U. 494. verbindet den Fie henghalens. mit dem Arealu, begeht aber 
den meuen Irrthum ihm ben Jndiſchen Ramta Pipala beizulegen, der 
nad Fr. (Buahanan) Hamilton im Ganskrit nur den ganz ans 
dem Baum Fic. religiora bezeipnen ſoll, aber fehe häufig von den 
Gngländern in Dſtindien auch dem Fio. indie beigelegt wird. Das 
Betanie. Reg. 3282 nınht dagegen die Fic. roligiosa eben fo ierig mit 
dem Ramen Baısan Tree, und giebt ihm Luftwurzetn nach dem beiges 
fügten Berfe. Die täte Ausgabe von Linnes Gyftem, nah Hout⸗ 
tugn ®7), belegt Fic. indie mit dem Namen Inbianifher Fei⸗ 
genbaum, aber bagegen ben Ficas benjamina auf Java, den fie mit 
dem Arbor condiliorem b. Rumph. Amboin. III. 145 tab. O1, 92 ibeüs 
tifeirt, Banjanen-WBaum, ber von Lamark Eneyal. Meth. II. 493 
treig für ientifd) mit F. religinsa angefehen wurde, wovon ihn Br. 





®e) Dr. Fr. (Bachanan) Hamilton Commentgry en the Hortus Malabs 

in Transact. of the Linnean Soe. of Lond. 1822, Vol. XIII. 1. 
Loureiro Fl. Cocbinch. ed. Willdenow. 
. 8. T. 16—R21. - ®*) Hortus Kewensis ed. 
W. Townsend Aiton 1813. 8. Vol V. p- 434. °, ». inne 
Yianzenfyfiem nad} al. dre Houttunniden Werts a. 0. D. Th. I 
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Guchanan) Hamilton aber, als eine derſchiedene Speties ſcheidet. 
Bom Fic. benghal. giebt die 13te Ausgabe dagegen Tab. XVII. tig. 2. 
eine Abbildung als bengalifher Feigenbaum, bie zwar nidt 
f&pdn, aber doc; deutlich die Natur feiner WBlätter und Euftinurgeln zeigt, 
und’ an Burman aus Goromandel eingeihidt wurde, wo ber Baum 
Ahamaron (offenbar Allamarunı bei Cordiner Descr. of Ceylon T.l. 
p- 362 — 368) heißt. Ainslie **) unterfdeidet Fic. indiea zwar von 
religiosa und nennt ihn fehr richtig mit den Sanskritnamen Nyagrodb 
"Watta, fügt aud) den uns fonft unbefannten Namen Ghira vrutchali hinzu, 
‚mennt aber feinen claffifchen Namen Asvattha nicht, der wol in Batta 
verborgen ift, ein Name ben Sthlebe Hort; Mal. I. c. fon Vadhoe 
fchrtibt und durd) grande, caeteris speciebus praegrandior erMärt; nad) 
Wopp läßt aber Asvattha Feine befondere Etymologie zu. Berner fo 
ibentificiet Ainslie diefen F. indica mit dem Zfiela Hort. Malab. 
T. II tab. 63, alfo nicht mit dem Peralu. Endlich, fo lenkt &r. (Bus 
chanan) Hamilton **) wieber in bie richtige Bahn zurüd, intem er 
Rorburgs Vorgange im Hort. Bengal. *°) beiftimmt, den irzigen Pros 
vinzialnamen F. Bengalersis, dein Rorkurg unter den 35 in Galcuttz 
eultioicten Arten ganz ausgelaffen, auch als eine befonbere Species ganz 
gu verwerfen, und dem Peralu feinen antiten Namen Fic. indica zus 
ruͤczugeben, wie ihn Griechen und Römer ald den Baum überliefert 
hatten, davon noch Heute faft bei jedem Dorfe ein sinfamer ftehe, den 
bie modernen Reifenden Banjane nannten. Im Ganstrit, fügt Li» 
milton Hinzu, heiße er Vataz in Wulgarbialeeten verderbt: Bat 
ober But, Barga, Bur oder Bar (wie in Kubbir Bur am Kırs 
buda). Hamilton fügt die botanifche Characterifiit für Fic. india 
hinzu: Folia basi sinu parvo cordata vel retusa, apice obtusa, sultus 
saepe tomentosa, semper jilosa, subquinque-nervia etc. 

N. Als Ficus religiosa, ben heiligen Bubbhabaum, ben Ar- 
bor Zeylanica religiosa b. P. Herrmann und Burmann, mit kn 
Bitterlaube, dem Ifhaladala in der Sakuntala, der den Macedonicrn 
unbetannt blieb, den Boghas, Bubughaha oder Bubughasnıh 


"9. Herrmann, den Bo oder Bogaha, Bhaudi u. f. w. der Bus 


dhiſten in Ceylon, Ava, Nepal, erkennen wir mit Br. (Buchanan) 
Hamilton, für ibentifc mit dem Arealu Hort. Mal T. I. p.47 
fig. 28, welchem aber der Character der Luftwurzeln gänzlich fehle, wo⸗ 
durch fich jener der Banjanenbaum fo fehr auszeichnet. Dieſcr 
praͤchtige, große Baum wird ebenfalls, in Lourtito Flor. Cochinch. I c. 


— 


#*) Wh. Ainslie Materia Indica Vol. I. p. 10— 11. ®*) Hamil- 
ton Commentary I. c. Transaet, AUT. P. 11. p. isb.  *®) Rox- 
burgh Hortus Bengalensis, a Catalogue of Plants in the Botanical 
Grrden in Coloutta. At tlıe Mission Press, 1814. 8. p. O6. 
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eis F. roiigiosa aufgeführt, und von Jorskoal als F. reilgiem Desar. 


p- 190, dm Wahl in Symb, bot. I. c. Fic. populifolla, folis exgulsite 
corsiin-acetin nennt, ber Im Hort. Kewensis I. c. pı 484 al6 F. 1o- 


Ygien folis subcondatis ovatis acuminatissirais receptacalis eic. the 
Poplar-leaved Figtree heißt, Gerdiner hat ihn in Geylom - 


als den Bogapa ber Singhalefen und den Arifamarıum in Malas 
bariſcher Sprache umftändlicer befcprieben; aber ihm blieb bas Heilige 
thum des Bogaha gu Anurahdepura im centralen Geyien unbe⸗ 
tannt, wo Ghapman ben bort verehrten Baum Fic. indiea nennt, 
ohne ihm jedoch botaniſch näher zu characteriſiren. Diefer Peralu, 
"ober Fic. religiosn, heißt nad) Xinslie *'), im Mahratta Peepul, 
im Hindi Pippul, im Sanskrit Pipala, bei Malayen Gajubodi, 
bei Gochinchiatſen Gaybo⸗de. Dieſe Benennung bes Pipala, bey 
Sinbus, beſtaͤtigt Buchanan **) als entichleben für biefe Feigen⸗ 
art, ungeachtet fie. wol nur zu häufig von den Gngländern in Jadien 
* auf gar mandje andere angewenbet worben feyn mag. So bleibt es 
daher bei den meiften Angaben der Beifenden in Jadien, die nicht Wotas 
niter find zweifelhaft, welche Baumart fie meinen, wenn. vom 
Peepul, Banjane oder Indian fig, ben vulgairen Ramen, bie 
Ride ift. Als Beiſpiel, wie perpetuirlich bie Berwirzung in biefer Hins 
fücht ſelbſt bei botamifchen Reifenden geworben it, führen wir Saques 
mont **) neueftm Bericht an, der bei feiner Beſichtigung der Gärten 
gu-Barodpore bei Galcutta, die Fic. indies mit dem Kamen Peepul, 
bie Fic. religiosa aber mit dem Namen Wanjane belegt, alfo alle möge 
Hcpen Widerfprüche vereint hät. Ungeachtet biefer Pipalabaum, F, 
religiosa, nur unter den Buddha ⸗ Secten heilig if, wie auch der Bodhi⸗ 
baen in Ava damit identiſch, fo war «inf deſſen Werehrung, meint der 
erfahrungsreiche Er. (Buhenam Hamilton, bod zu tief gewur⸗ 
gelt unter dem Wolfe (mol unter dem Judiſch » Brofmanifcer will ex 
wel fagen), um wieder ausgerottet werben zu Können, und unter ben 
orthodoren Brahmadienern der heutigen Beit abe derſelbe daher noch 
faſt gleiche Verehrung wie die Banjane, Buchanans Anfiht ſcheint 
alfo nicht Die von und oben angebeutete von ber primitiven Gins 
heit des göttlihen Asvattha zu feyn, von welchem erſt ſpaͤter 
mit ber Scetenfpaltung auch die Adoration auf eine zweite Specieg, 
nämlid) auf F. religiosa übertragen feyn möchte; fondern feiner Anficht 
nach, ſcheiat die primitive Baumverchrung "gleich anfangs auf 
wweisrlei Specits der Ficus-Asten ſich erſtreckt zu haben, wobei 





) W. Ainslie Mater. Indie 1. c. II. p. B- ) Hamilton 
Commentary I. e. Transact. XIIl. P. A *3) V. Jac- 
ment Voyege dans, Linde 1 Paris 183% Livr. 4. 
1 
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denn fretich die Entfiehungsmelfe deu ogen Kliegorie 
Wei beiden, fo wie ihre tbentifhen Namen Asdattha, Roc 
grobha, Ehaltya, in Buddhiſtiſchen wie Brahmaniſchen Beligionss 
fqhriftin unertiärt bleiben. Den Ramen Pipala haben wir mod ia 
Reiner claffiihen Gansteitftele auffinden Ennen. 


Specielte Baumbeihreibungen in Indien. 

Wir laſſen die mehr vereinzelten Angaben und Schilberungen des 
deſendern Vorkommens bes Banjanenbaumes folgen, und beginnen mit 
Gorbiners Angaben, der beide heiliggehaltene Bäume in Geylon 
beobadjtet hat, wo des ihm meuerlih nachfolgende Raturforſcher 3. 
Bavy, bei andern ausgezeichneten Verdienſten, doch leider, als Bote 
witer, faſt gar nichts zur Auftlärung der Candesvegetation beigetragen 
Yet, was befonders für die genauere Unterfceibung biefer beiben Ficus- 
Urten zu bedauern If. 

De Banjane, Allamaram **),-Fic, india (die Angabe folis 
Senesolatis integerrimis petiolatis, peduncalis aggregalis ramis radican- 
bus, deutet auf eine Verſchiadenartigkeit von der oben bezeichneten hin), 
fagt Gorbiner, treibe horizontale Zweige aus Ihrem Gtamme, bie fih 
fehe weit ausbreiten und unfähig Ihe eigenes Gewicht zu tragen, Luft⸗ 
wurgeln zur Erde herabfenten, die ben Moden erreichen, fefwurgeln und 
thnen fo gu Sauten und Stuͤten werben. Anfänglich find diefe Fibern, 
wenn ber Zweig fie ausfendet, ganz biegfam wie Hanffkride, und fchwans 
ten in ber Luft bin und her. Ja dem Boden feſtgewurzelt, werden fr 
gu graden Gäulım mit filberfarbiger Binde von wenigen BON bis zu 11 
und 12 Fuß in Umfang. So wie fie anfänglid nur vom Baume iter 
Wahrung erhalten, wird es wahrfcheintich, daß fie fpäter zu feiner Cr 
mährung beitragen, wie fie ihm zur Gtüge und Ausbreitung bienen 





Seine Blätter bis 5 Zoll lang und 35 BoH breit, fichen wechfehreis ve 


gothen, klcinen, feigenartigen Srächte, werben von Menſchen nicht ats 
noſſen; nur Affen und Vögel freſſen fies aber die Samen gehen dicken 
unverbaut wieder abz baher die Schoͤßlinge auf viele Zellen, Mauer⸗ 
wände, Höhen aller Art durch fie verbreitet werden. Ihre Wurrin 
Bringen leicht in alle &kigen ein, und fptengen bie bitRen Mauerwänte, 
Em Garnatit find dadıredy unzählige Bauten, und zumal alle Ghouitrics 
(Karawanfereis) gerfiört **)5 eben fo hat biefer Baum auf Java **), 
wie anf Genion, durch feine Surzelkraft und feine treibende Wagetarin 
unzählige Architeetuedentmnale, ja ganze Tempeitddte, wie bie zu Bram 


‚bonan und Boro Bodo, feit vielen Jahrhunderten gerflört, 


— 


«*) 3. Cordiner Deser. I p. 362— 306. **) Valentin Trav. L 
p» 340. **) Stamford Raffles. History of Java. & Vol L 
EAO. U. 2.2.0 0 . 





Der Bogaha in Ceplon, die Banjane in Coromandel. 683 


Der Bogaha, Arifamarum der Malabaren auf Geylon, Fin. ro» 
bgiosa, den ſchon Knor *"), ber erſte Beifende im centralen Cehlen 
(im 3. 1681), ben Gottesbaum (the God tree) nannte, und dyaracterie 
Pill) bemerkt, daß feine Blätter immer wie Güpenlaub zittern, mas alfe 
wit dem Zicjalabala hbereinftimmt, Läpt, nad Gorbiner **), Beine 
ſolche euftwurzeln wie jener zur Erde binabfallen, umd hat ganz herz⸗ 
formige, 6 Bol breite, 8 Bol lange, Ianggefpigte und lang ſtielige Biäte 
tr. Gr übertrifft die Banjane an Gleganz und grapiäfer Korm, waͤchſt 
umgemeln body, hat eine weidhe Binde, und könnte, nach Gorbiners 
Urtheit, als ber fhönfte Schmuck des Geplonenfiihen Baumgartens- gele 
ten. Die Frucht iſt Riellos, wie bei Fäcus indica, an ben Beinen Zwein 
gen Hängend, noch etwas Bleiner und nicht fo fchöm roth · Auch ex.gte 
hört zu den heilig verehrten Bäumen in Indien; in Gandy war er fo 
Yody geehrt, daß es nur eine Prärogative des Königepaufes bich 
fein Hergförmiges Blatt, im Gemälde oder fonft als Drnament, 
kum Schmuck der Wohnung umd des Ameublements gu haben *°). Capt. 
Rnoz bemerkte ſchen, daß bie Geylonefen diefen Baum bucch bie ganze 
Seſel verpflangten und für diefe Plantagen mehr Sorge trugen als fün 
alle andern. Sie pflafierten barumter ben Boden, fegten diefen beftäns 
big rein, was für beſonders verbienflich galt (f. ob. ©. 289), erleuche 
teten ige feftlich mit Lampen, ſtellten Steintiſche darunter mit Opferga⸗ 
ben, pflangten ihn überall an Wege und Strafen, um ben Sanderer, 
für ben zeinliche MWänke gehalten werden, zum Gchatten zu bienen, oder 
nm Andenken ber Verſtorbenen am bie Gtellen, wo ihre Leiden vers 
wannt wurden. Es gilt für fehe verbienftlich den Bogaha zu pflane 
‚em; wer ihn pflamt wird bald ſterben und dafuͤr in ben Simmel eine 
sehens Daher pflangen ihn auf Geylon nur die Sreiſe, da die Jüngeren 
‚ody meiftentheils das Leben vorziehen. 

Ih Munro beſchreibt den Banjanenbaum auf der Gos 
:omandeltäfte, als das majeſtätiſche Sewaͤche, das fi) über alle 
mdern MWalbbewohner erhebe, bad die Ratur ausbrädtih um feines 
Scjattens willen zur Mäfigung der allyugroßen Hide gefaffen zu has 
en ſcheine; denn jeder andere befondere Nuten fehle ihm. Grin unges 
rurer Gtamm von ungähligem Wurzelgeflechte umgeben, ber dadurch 
Aufig bas Anfehn fehe vieler und mächtiger ſich umflammernder Wein⸗ 
dcte geroinne, zertheile ſich in einer Höhe von 12 bis 15 Zuß, geimdtne 
¶ in 6 da 8 gewaltige Ace, Die nad) allen Geiten 10 bis 12 Fuß 
eit Horigental auseridjen, und nach unten Ihe duſtwurzeln als bünne 
— 
e7) Cap. Knox Hist. Relat. of Ceylon. Lond. 1817. 4. P. I. c. 4. 

P. Me 5. *®) Cordiner Deser. Le. I. p. 366— Ind. 
eo) eben. 1. p. 368. 0) Th. Munto Geſchichte des Kri 

gen Sader Ally in Cprengel und Borfter Reue Ber. & 

mad Lönderkunde. keipg. 1791. SH. VIL ©. 8% 
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aben erablaffen. Diefe erreichen in wenig Jahren die Gebe, ſchlagea 
Wurzel, gewinnen Kraft, Stärke, wachſen zu anfehnlidier Dide, treis 
ben neue Zweige. Mittierweile ift ber Hauptflamm zu größerer Ooͤde 
emporgeftiegen, hat in gewiſſen Entfernungen wieder andere horizontale 
Biveige ausgefandt, bie wie aus einer zweiten und britten Gtaat, 
von neuem ihre Luftwurzeln durch bie Zwifchenräume der unterm herab⸗ 
fenten. Diefe werden mit ber Zeit zu dem erhabenften Säulenz treffta 
fie aber auf andere Zweige, fo verſchlingen fie ſich mit dieſen in Knotın 
und erreichen erft nach mancherlei Krämmungen den Boben der Erde. 
Sehr Häufig findet aber audy, wie ſchon Rumph bemerkt, Spaltung 
over Babelung biefer Luftwurgeln nad) unten Statt, und dieſt 
Gabeln ſpalten fi von neuem, und wurzeln wie Selle und Ranken in 
Neggeflechte an ber Erbe, ober Über anderes Gezweige hinweg. Die 
zefindfe Natur diefer Wurzelfaͤden erklärt biefe eigenthuͤmliche Verzwei⸗ 
gungs ihe Gummi iſt officinel im Gebraug?"'), Go wuchert dır 
Baum ind Unendliche fort, wie eine perennirenbe Familie, bie 


” immer von neuem durch heranwachſende Geſchlechter ſich vermehrt, vers 


Yöngt, erftarkt. Das fchöne, grüne Laub, die Bogengänge, den hebın 
Sewolben gotpifcher Kirchen vergleichbar, bie herrlichſte Kühlung gem 
ben undurchdringlichen Sonnenſtrahl find im heißen Tanjore und 
Garnatik, fagt jener Beobachter, Keize genug, um unter Ihnen aufır 
ben Pagoden, ober richtiger Dewals und Swamps AGapellen), auch 
Moſcheen, Choultries und Hütten aller Art gu errichten, fie ſelbſt als 
Alleen an allen Wegen anzupflanzen. ie würden in Guropa ber 
prachtvollſte Schmuck engliſcher Parks ſeyn. Die größte Banjam im 
ganzen Garnati, die Th. Munro fahe, ficht bei Gubbalore (f. ch 
©. 310), fie giebt mehr als ein paar taufend Menfchen reichlichen Scats 
'ten. Die berühmtefte in ber Nähe von Mabras, bie Gorbiner abge⸗ 
bübet 72) hat, fteht im Garten bes Armenifdhen Kaufmanns John Sde⸗ 
mier, und iſt mit einem niedern Mauerkreis von Badteinen 90 Zus im 
Diameter umgeben. Den Hauptflamm von 28 Fuß im Durchmeſſer, ver 
mit hellbrauner Rinde noch in voller Friſche grünt, ift von 37 feſtgt⸗ 
wurgelten Stämmen, feinen Bamiliengliebern, jeder von mehrern bis zu 
11 Fuß Dice und 30 bis 50 Fuß Höhe umgeben, über benen die mid» 
tigen Horigontaläfte immerfort zahlloſe Luftwurzeln nach ber Ziefe herad⸗ 
fenden. Jede derſelben wirb, fobalb fie ben Boden erreicht, forgfätig 
mit Erde umhäufelt, und es Tönnte die Chronik dieſes Baumes zu eincn 
merkwürdigen Vermaͤchtniß künftiger Jahrhunderte benugt werden. 

Aud in Bengalen ift ber Banjanenbaum, dort gewöhnlich 
Fic, henghalensis genannt, einheimifds & if uns mad) obigem aua 





371) Ainslie Materia Indica 1, 5 , ok Il. p. II. ) 3. Cordiner 
Deser. I. 0. I. jr. 365. Tabul 
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wol nemlich entſchieden, daß er gang Tbentifh mit Fic- indica, nur 
eine und die ſelbe @pecies ift, und alfo, nah C. Blunt und 9, 
Breton, in Bondwana wie neh U, Stirling?®) in Oriffa, 
nebft Fic. religiosa einheimiſch ift, weil alle brei dort ben Bur unb 
Dedpul (indica und religiosa) nennenz aber unfidyer bleibt’ es was um 
tee den Banjanen Fic. religiosa bei Heyne?*) am untern Gobaverp 
gu verfichen ſey. Am Hugli in Galeutta ?*) entwidnt fich feine 
degetative Kraft auf das üppigfte an allen alten Häufern und Gemäuern. 
An der verddeten Ecke ber dortigen live» Straße hat fi) eine Banjane 
auf dem Dache eines Haufes angefiebelt, bewen Euftwurzeln fi durch 
"das Dach in die unten Gemaͤcher hindurch arbeiteten, und dafelbft zum 
Aheil, wie beffen Bewohner berichtet; gleich rothen Frangen herabhängen, 
zum Theil aber wieder an ben Hausmauern ‚neue Wlätter und Zweige 
fchleßend. emporarbeiten,, fo daß das ganze Gemduer bald auseinanden 
‚geteieden werben würde, wenn man nicht bei Zeiten biefer Berfldrung 
gntgegenarbeitete. Weiter aufwärts, am Ufer bes Ganges, um Bes 
nares müffen fie zu einer auferordentlihen Entwicklung gedeihen, wen 
"nigftens find hier einige fehr granbiofe Banjanen berühmt, Won bee 
gu Manjt, unterhalb Benares, haben wir früher die Maafe angeges 
ben. Richt fern von Mirzapur (f. ob. S. 357), etwas oberhalb 


Wenares, beide nur etwa 300 bis 400 Fuß über dem Meere fchend, bee + 


wundert man eine Banjane”*), unter weicher ein altes Steinbilb, 
das feit Jahrhunderten dafelbft verehrt ward, durch ihre umklammern⸗ 
den Arme und fehnigen Suftwurzeln, endlich ganz vom’ Picdeftal empor⸗ 
gehoben und mit einem natürlichen Rahmen von holzigem Aetzwerk und 
Laub eingefaßt, zu einem feltfamen Product von Kunft und Natur ward. 
Wenige Etunden aufwärts am Gtrom ſteht eine andere Banjane, bes 
zen Abbild W. Danielt nebft vielen andern in feiner prachtvollen 
Oriental Scenery Lond. 1795. I. Fol. gegeben hat. Zwei Stämme von 


gleicher Wähtigkeit erheben ſich aus einer Wurzel, breiten fidh in Sei- 


tenarıme von prodigidſer Ränge aus, vom benen überall unzählige Gäus 
Ien, Gtügen und kuftwurzeln berabhängen, unter benen biele 8 bis 10 
Buß Dide haben, ein weites, ſchattiges, prachtvolles Laubgewdlbe tras 
gend, in welchem Schaaren von Affen und Papageien haufen und bie 
rothen, feigenaxtigen; unſchmachaften Früchte verzehren. - 





73) C. Blunt Narrative of a Route etc. in Asiat. Res. Lond, 1807, 

8. Vol. VII. p. 61; P. Breton Medic. Topogt, of Raınglur etc. 

in Transaet. of the Medic. Soc. in Calcatia 1825. 8. Vol. II, 

242; A. Stirling Account of Orisen in Asiat, Res. 1825. 4. 

“XV. p. 181. 1*) Heyne Tracis on Indie. 4. Lond, p. 236. 

#8) "Asint. Dourn. 1825. Vol. XIX. p.685. 7°) The Oriental An- 

.  Mual or Scenes’in India by Will. Daniell and Deseriptire Aooount 
„ by Hobart Caunter London 1834. p. 184 Tahnla. 
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Wie weit die Banjane ben Gangesfirom auffieigt, Eönnen wir 
aicht genau nachweiſen ; eben fo wenig, ob auch heute noch in dem Sense 
dab wie zur Macebonier Zeit am dem Induszuflüffen ihre coloffale Fotm 
vorkommt. Wir glauben kaum, daß bie Verbreitungsfphäre ber Ban 
jane ein paar taufend Fuß ſenkrechte Höhe erreicht; wenigftens ift ed 
fehe auffallend, daß Kr. Budhanan bei feinen mehrjährigen botanis 
füpen Weifen in den Bergländern der füblihen Yalbinfel Dekans nitt 
ein einziges mal bed dortigen Vorkommens der Banjane weder als Walds 

‚ baum noch als Pflanzung erwähnt, Die grandiofefte Form der Bans 
jane bleibt inbeß immer die am untern Nerbuba ſchon bezeichnete 
dee Kubbir Bur, zu deren Localbefcreibung, als ber ausgezeichnetes 
#en und größten von allem, nach umferer faft vollendeten Runbreife wie 
gulegt noch einmal zurüdtchren, “ 

Die Lage diefer Banjane, nad) einem Hindu Sanctus Knbbir 
denannt, der ſich mach der Legende unter demfelben von feinen Cchifern 
lebendig begraben Ließ, auf der RerbubasInfel, ift uns ſchon aus obisem 
Weareicyenb betanat. Schon I. Fryer (1680)*"") meint wol als Aus 
genzeuge biefen Arbor de Rais, ben Burzelbaum, wie ex ihn mit 
den Portugiefen in Gurate nennt, wo er fagt, daß er wol 30,000 Wez« 
ſchen in feinem Schatten aufnehmen könne, Solche Sroͤße Hat er nun 

fxeilich gegemwärtig nicht mehr, nad} I. Borbes ?*), der ihn genau 
abgezeichnet und mehrfach befchrieden hatz denn hohe Fluthen des Rer⸗ 
duda haben von Zeit zu Zeit bebeutende Theile dieſet amperorbemlichen 
Baumes, der bie ganze Infel gufammenzupalten ſcheint, mit fortgerifiem 
Das noch von Ihm fteht, hat, ganz dicht um bie Yanptflämme herums 
gemeffen, nahe an 2000 Fuß; bie miederhängenden Zweige, bie noch nidt 
abgeriffen find, bedecken einen weit größeren Umfang, bilden einen gan 
gen Wald, unter welchem wieber viele andere Kruchtbäume und Gemädie 
emporgefproßt find. einer Größe iſt Bein anderer am jenem Weitar 
ſtade nach Forbes Berfiherung glei. Der Hauptfiämme dir 


etngigen Baumes zählte man vor ber Fiuth von 1783 unb dem fie de⸗ 


geeitenden Drlame, die auf das furchtbarſte in dieſen Baums Walde 
gewäthet Hatten, allein an 1350 (thirteen bundred and fity), und det 
geriageren an 8000, deren jeder ſich wieder vom neuem verzweigte, und 
mit vielen Feſtons und Retzwerk durchzegen war. Aus weiter ern, 
fagt 3. Gopland ?*), ficht ex wie ein dunkier Hügel aus. Vorden 





®"") I. Fryer Med, Dr. New Account of East India (1672-1681). 
Lond. Fol. 1698. fol. 105. 2., _ 7") J. Forbes Orient. Mem. I. 
AA etc, I p.3s, 246. DL. B. 246; f. Tabol. 2. ad ch. 2. 1." 

'abul. 85 and 88 ad Vol, Il.; banad) Diele ankere, 1. 3. Wil 
Thorn War in Indie, London 1818. 4. 1.292. **) J. Copland 
Account of the Cornelian Mines etc. In Transact. of dıe Bumlsy 
Soc. T. I. p, 290. 
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war er bei anfteigenten Wluthen det Merbutba, der feine Offeite befpält, 
om feiner Weftfeite aber eine große Sandbank angeſchwemmt hat, daB 
Aſol vieler Menſchen und Thiere. Die Bewohner bed Rachbardorfes 
sogen fi dann mit den Affenſchwaͤrmen 'aus ben tieferen Gumpfuferg 
auf die oberen (tagen feiner Laubgewdlbe für mehrere Tage zurüd, bis 
der Strom wieder in feine engeren Ufer einienkte, weil mit den Booten 
anderwaͤrts zu entfliehen wegen der reipenden Gewalt der Waſſer zu ge 
faͤhtlich war. Das Laubbach, undurchdringlich für den Gonnenftzahl, 
ſelbſt in der Mittagepige, gewährt ben kühtften Schatten, wie ihs Kein 
Haus zu geben vermag. Bwar iſt der Schatten bir Tamarinte nod' 
kühler, aber audy gefährlicher, ungeachtet des baljamiichen Bluͤthendufts 3 
der Sqhatten der fruchtreichen, fo beliebten Mango (f. Aſien IV. 1. 
B. 893. ift mehr von der Zageshige und dem harzigen Geruch ihres 
Baftıs durchdrungen. Die Kühle des weit verbreiteten Banjanene 
"hatten und feiner Dicichte zieht dafür aber auch außer dent Mens 
chen vielerlei unbequeme andere Gaͤſte herbei; Affenfhaaren, Cich⸗ 
Hörnchen, Schwärme von Papageien, wilden Tauben, Pfauem, 
ınd vorzüglich die fchlimmften Bewohner, viele Schlangen, mit de⸗ 
a bie Affen in beftändiger Fehde find, aber auch größeres Wil. J. 
Forbes bemerkte, daß ihr tiefes Dunkel vorzüglich audy die Flüge der 
Jamphpre (bie große Fledermaus, fiying Fox, Yat, f. ob. ©. 280) 
aloctt, die tr zu Taufenden mit ben Hinterkrallen ihrer Flughaͤute vom 
en Zweigen des Kubbir Bur hesabhängen fah, die in ifm bie Erinne⸗ 
ang an bie graufigen Harpyen erwertien. Der Baummalb dea 
Yubbir Bur if für die Briten von Baroady und Gurate oft auf 
Bodhen lang das Zeltlager ihrer großen Jagdercurfiongn geworben; häufig 
ıhmen Hirten mit ihren Heerden und Karawanen unter ihm ihr Obe 
ich, und Zruppen, 6000 bis 7000 Mann ftark, finden unter ihm noch 
ute auf ihren Maͤrſchen das erwünfchtefte Lager, an ihren Kaſttagen 
e pesrlihfte Kühlung. Diefer Kubbis Bur iſt durch gang 
indoſtan befannt, Dbwol die tieffinnige Raturphilofophie der Allegorie 
eſes As vattha in ber Sankya⸗ Lehre wol keinen feiner Bewunderen 
der Gegenwart mehr, wie vielleicht vor Jahrtaufenden, innerlich dem 
gen mag, fo lot ex doch noch immerfort Fremde und von allen Caa 
m Pilger hesbei, die unser feinen romantiſchen Laubhallen umherwan- 
nn, ihre Gebete, Opfer, Gelübde bringen; zumal aber an den großem. 
Imbufeften zieht er von allen Secten Yogis, Sanyaffis (Wis 
ide) und Byzagis (Betielmoͤnche, bie das Sanctuarium des Kuba. 
e bebimen) zahlloſe Schaaren derbel, bie ihn und ben nahen Tempele 
feines Heiligen, des Kubbir, Guccultirah genannt, befuchen, 
ı Dem bie abfusde Legende dem gelotiichen Pilger weiß macht, dieſer 
mm fen nur ber Bohufocher feines großen Heiligen geweſen. Aus 

Harzigm Suftwurgeln bed Baums. wird durch Ginfhniste ein ums 
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mi re) gewonnen, des offiinen |; und om Die-Bäfne uud das Bat: 
fleifdy gebracht das Zahnweh ſtillen foll. 


Anmerkung 2. Das Löwens und Tiger⸗Leand in Aficn. 
Der Bengalifhe Tiger (Felis tigris) in Indien und feine 
Verbreitungsfphäre durch Dftafienz der Guzuratiſche 
&diwe (Felis leo gonjeratensis) in Indien und feine Verbreis 
tungsfphäre durch Weftafien. Ihre Werbrängung durd 
ben Fortſchritt der Civiliſationz ihre Dentmale in der 
Gntwidelungsgefhihte der Völker. 


An zwei Localitäten ift im obigen von Lbmwen bie Rebe geweſen, 
bie im Jahre 1814 nahe Ramghur, in Gondwana beim Dorte 
Kunbra am Dummubah und am Gabermati (auch Samder⸗ 
mati) Fluß in Guzurate, fjon 1781 von Mallet, neucrüch wicter, 
4833, von Walter Smee erlegt worben find. Die Verbreitung der 
Ziger ift in Indien allgemein befannt gewefen, und fie find in chir 
gem oft erwähnt worben; aber das Vorkommen der Löwen bafılft 
war bis dahin faft gänzlich unbekannt oder doch ſehr unficher geblicken, 
ſelbſt bis in die neuefte Zeit gänzlich begweifelt worden, obwol in Sa⸗ 
gen und Monumenten ganz Indien voll ift von Erinnerungen an 
biefen König der Thiere feit urältefter Zeit. Es ift nun aber nidt 
mehr zu bezweifeln, daß auch Indien, wie einft Macedonien, Pa 
Läftina mit Syrien, und vielleicht auc das alte Acgypten, feine Yds 
wen hatte, bie aber in dem Verlauf der Zaprtaufende durch den Forte 
Tritt der Givitifation der Völker aus Ihrer Raturheimath und ihrer 
weiten Raubzone verdrängt, auch gänzlidy oder nur zum Zeit vor 
tigt, in gefonberte Gruppen zerfpalten werben mochten, in derca 
fie um fo leichter verkümmern, ber Zahl nach abnehmen, und enz:# 
gänzlich in ihren Geſchlechtern unterliegen mußten, ein Schiefal, das d 
nen nun in Indien wol bald eben fo bevorfteht, wie es in Svrien, Ar 
ovpten und Macebonien das Königögefchlecht der Tiere Längft ſchon ar 
troffen hatte. Wenn, nady ber bisherigen Beobachtung, der Bengali 
Ihe Ziger niemals oder doch nur felten unb wie zufällig gegen Wet 
Über die Naturgrenze Indiens, über den Indus, hinauszuſchreiten fc;ien, 
To galt eben fo derſelbe Indusftrom feit ditefter Zeit als bie Aufe 
Dftgrenze bes Weftafiatifchen ober Afritanifchen Löwen, denn all: Ar 

gaben, die ihn ſich weiter oſtwaͤrts *") verbreiten ließen, waren gänzlig 
Amgenügend zu nennen. Wie Afrika als ber Yaupifig des Löwen, 
\ und hoͤchſtens feine Verbreitung bis zum Guphrat und Kigris als be 








u) W. Ainslie Materia Indica vol, iL, 
€. A. W. Zimmermann Geograppife e San des Menfier 
und ber = viefüßlgen ‚Ipiere, Leipg 1778. 8, Ip. i. ©,53. 
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ige eigenthämliche galt, fo erhielt fein dſtucher Rebenbuhler chen 
fals von feinem Hauptfige im GBaugetifchen Dftaflen, in bem er bie 
‚größte Fülle erreicht, den Namen des Bengalifchen Zigers. Dan 
konnte durch bie eigenthümliche Art ihrer Werbreitungsfphäre, indem ſich 
beide Gewalthaber gleichfam in die Tertitorien von Weft« und Dfle 
Afien getpeilt haben, auf den Gedanken kommen, baß ihnen dieſe, als 
ihre primitive Domaine, gegenfeitig vom Anfang an angewiefen, 
ober audı, daß fie erſt eine fecunbaire, vieleicht nach langen anfängs 
lichen Kämpfen durch ben natürlichen Inflinct entftandene Raubzone 
fen, fih In diefe Jagdreviere zu teilen, da beide zugleich in 
ein und benfelben Landſchaften entweher das Menſchengeſchlecht ſelbtt 
hätten überflügeln, ober ſich gegenfeitig zu Grunde zichten müffen. Ia 
der That jcheint es, als hätte dieſer Raturinfiinet die beiden größten 
und mädtigfien Raubbeftien ber Erde zu einem gegenfeitigen An siweis 
hen und zu einer ganz entgegengefegten Art ihrer Werbreitung geführt, 
den Löwen in ber größten Ausdehnung von Weften nad Dften, ben 
Ziger von. Süden nad) Norden; aber in Indien, wo fie fi 
beutgutage kaum noch begegnen, war unftzeitig einft ihre ges 
meinfame Urheimath, aus welder ber Ldwe früher und mehr 
eridſchtn follte als der Tiger. 


) Die Verbreitungsfphäre des Tigers (Felis ligris, Vya⸗ 

jhras im Sanskrit) nad feiner Raturheimath, feiner Wan⸗ 

verfphäre, feinen Golonien, Berlümmerungen und Vers 
tilgungen im Berpältnig zu den Völkern Oftafiene. 


Wie die äußerfie dfliche Spur vom Vorkommen des Löwen die 
ben genannte in Gondwana an der Graͤnze Bengalens ift, bie uns P. 
3reton mittgelt, fo möchte bie weftlihe Spur ber einpeimifchen 
3erbreitungsfphäre bed Tigers die im walbigen und bergigen 
Razanderan am Sübenbe des Gaspifchen Sees feyn, wo Gmelin *=) 
m, aber ſchon in einem verfümmerten Zuftande, beobachtet hat, und 
on wo er nach J. Dubo is mündlichen Berichten zuweilen noch Heute | 
4 Gteeifling bis zu den füblidyen Thaͤlern bes dftlihen Kaukafus 
oxaudringen ſcheint, wo er jedoch nur fehe felten einmal erlegt wird. 
eiderlei Borlommen, des Edwen wie des Tigers, müffen wir jedoch ’ 
ı als ifolirte Gruppen, ald gefonderte Borpoften, bie ſich 
m ihrer zufammenpängenben Berbreitungsfphäre gänze 
ch ſchon abgeldfet haben, betrachten, als bie Iegten Afyle einer ges 
2gen Anzahl ihrer Bamilien, gleichfam als Ruinen ihrer frügeren Here 
raft in den zufammenhängenderen Gebieten. Denn zwiſchen Bonds 


wi. Sam. Gottl. Smelin Reife durch Rußland, Gt. Velsstt, 1714 
Sy. 0.05 
Nütes Erdtaade VI. &r 
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wana, Buzurate und Deilpi iſt uns Baum ein anderes Beifpicl 
vom heutigen Vorkommen der Löwen befanntz eben fo wenig wie der 
Bengaliſche Tiger zwilhen Maganderan und dem Indus in 
dem trodenen, walblofen, nadten und tälteren Plateaulande Irans und 
Mfghaniftans ats einheimiſch genannt werden kann. Aber feine Verbreis 
tung war auch fon dem nordifen Raturforſcher Yallas nord» 


. wärts bes Pendjab, jenfeit Buchariens, am Arals&ee wie im Eis 


den des Baital⸗ Sees in Sibirien bekannt, und durch Ruffifche Ru 
turforfcher (1814 Spaski und Fiſcher) wie durch Deutſche (Al dv. 
Yumboldt und Ehrenberg 1829) ?**) iſt es num enefchisden, daß 
derfelbe Bengalifche Tiger au der Sibiriſche if, der im 
Morben des Tuͤbetiſchen und Mongholifpen Hodlandes ſich burdy das 
alte Sand der Soongaren und den füblihen Theil Gibiriens 
verbreitet hat. In einer Linie von Masanderan um das Südende 
des Caspiſchen Gers gegen R.D. zum Aral und zum Uebergange über 
den Sir Darja, wo Everömann **) ben Tiger nennt, bann kei 
Dirar und Zurkeflan und dem tigerseihen Guffac **) (45° 
N.Br.) am Kara Tau gegen RD. über ben Tarbagatai (f. Aſien 
41. ©. 766 u. f.) zum Gaifan-Gee, in S. W. von Gemipalatinst in 
der Kirghifenfteppe der Mittleren Horde, unter 48° N. Br., find fie in 
der Bucharei und Soongarei unftreitig einheimifh; als Streif⸗ 
linge bringen fie in ben Sibiriſchen Sommern auch noch weiter in ih⸗ 
ren Raubzügen norbwärts vor. Naͤmlich über den Irtyſch hinaus, 
auf fein Rordufer, nad) Rolyman im Altal und Barnaul am Oti 
bis gegen 53° N. Br., wo an ben genannten Orten überall Tiger wirt 
lich erlegt wurden. Alfo in mehr polarer Höhe ald Paris und Berlin, 
in einem Glima, das kaͤlter ift alf das von Gtodholm und Petersburg. 
Sie leben noch im Norden bed fehneebededten Thian Shan eder 
Mustagh (ſ. Afien Th. I. S. 325). Aber auch unmittelbar im Eis 
den biefes Wuztagh oder Thian Shan, und zwar fübwärts ber 
Stadt Kutfche, die uns durch ihren Wulcan merkwürdig wurde (f. Air 
&h. 1. 333), in der fogenannten Heinen Bucharei ober bem hoden Zurs 
keſtan, am Rorbufer bes Tarim⸗Fluſſes, ber oſtwaͤrte fi zum 
Lops See ergießt, wird der Tiger als einheimifch in den dortigen 





»*2) C. G. Ehrenberg Observations et Donnees nourelles_ sur le 
Tigre du Nord etc. recueillies dans le Voyage de Sibirie fait par 
M. A.de Humboldt en l’Anne 1829. — Science. natur. Der. 
1830. p. 2—8. *ı) G. Goerdmann Reife von Ormburg nad 
Buchara, mit einem naturhiftorifchen Anhange v. Eichtenfcig. Gera 
lin 1823. 4. ©. 46. ®s) A. de Humboldt Memoire sur les 
Chaines de Montagnes et sur leg Volcans de l’Asia interieure in 
Neur. Annal, d. Voy. 1830. Vol. IV. 1.238 Not.; derf, im Por 
sendorfs Annal. d. Phyf. 1830. 3b. 99. ©. 16 Rot. 
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Gdüffhnrpfeh ber Städt Chayar de) (41 x. Br., 81% D.2. v. Paris 
ober 83° 290’ D.%. v. Gr.) genannt. 

Dftwärts vom Kolywanſchen, metallreichen Altal, In gleichem Paral ⸗ 
lel, wenig fuͤdlicher, nahe Irkute, iſt an ber bena, unter 521 R. Br., 
der jängfte dieſer Sibiriſchen Tiger im Jahr 1828 erlegt, dee mie 
eintgen andern, bie auß derſelben Gegend im Mufenm zu Moskau aufe 
bewahrt werben, zu den größten ihrer Art gehdrtz bie mehr an bee 
Beſtſeite des Attat erjagten find leinerer Art, fo wie bas Fell von 
einem, der im dußerften Suͤdweſtens im Kaukaſus erlegt feyn ſoll. Selbſt 
der am Drus⸗ Fluſſe noch ganz neuerlich von Al. Burnes #7) deobe 
achtete Ziger fft nur Eleinerer Art. Oftwärts von ber Lena 
und dem Baitat iſt der Tiger durch die Mandſchurei, zumal nach 
dee Meeresfeite zu, ben Mongholm, Mandſchuren und Chineſen wohl 
befanmt ; mit ihnen haben bie Sfotonen (f. Afien Th. IL &. 323) öftee 
am Amurfluffe 618 gegen 50° N. Br. hinauf **} bie heftigften Kämpfe 
gr beftehenz in Tigerfelle hirtlen ſich ihre Tapfern in den kalten Deto⸗ 
berndchten, wenn fie auf die Jagb der Zobel und Marder ausgehen, 
Rod) in den Umgebungen bir Graͤnzalpen des Landes der Mandſchu 
und Korea’s, am Weißen Berge (f.Afien Th. I. &.94- 95), lauern 
die Tiger **) in allen Flußrinnen der dortigen Walddickichte ben Eins 
ſammlern bes Ginfeng auf, und nicht felten werden manche berfelben 
Üre Beute. Vom Amur, mo am Kherlon die Para Hotun Gtadt 
von ihrem Gebräl ben Namen haben fol (f. Aſien I. S. 533), bie 
Kara Hotun (f. Aflen Th. I. S. 118) fehldert fon Ybrand 
Ides (1692) bie Gefahren, welche dort bie Tiger und Zeoparden (rich⸗ 
tiger Panther, die Aſiatiſche Art, Feiis Irbis nah Ehrenberg) *°) 
den SReifenden bringen, und wie nöthig e# in diefem Jagdrepvlere außers 
halb der Chineſiſchen Mauer fey, die Ortfchaften gegen diefe Beſtien mit 
PYallfaden zu umgeben, aud dem Wich Überall Glocken anzuhängen, 
weit bie Tiger dennoch Nachts in die Mitte der Städte eindringen, Pferde 
und Kamele zerreißen, am Tage felbft aber jedem Reifenden, ber ſich 
von ber Heerftraße entfernt, Gefahr drogen. Hier war ber Schauplag 
jener großen kaiſerllchen Jagden, weiche von den Sefultemmifflonäzen df⸗ 
ter Befchrieben find, mo neben dem Pao cbd. f. Leopard oder richtiger 
Yanttex) guntat ber Laoha *'), db 1. bee Bengalifde Tiger, in 
feiner furchtbarſten Größe und Gewanbiheit fic zeige, und ſchon durch 





s*) A.detiumbolahFregniens de Geologie && de Ofmatologis deis- 
ägque. 8. 2832. T. II. p. 304; d: Kiproik Carte de V’Asie con- 
ale; Paris 1883. +’) Al. Barnes Travels into Bokhara, Lon- 
don 1834. 8. Vol IL, p. 178. "*) Da Halde Deser. de ia 
Chine T.IY. p. 20. ®®) ebend. pı 10. ) Ehrenbeng Ob- 
servations I. c p. 2%  ®1) Du Halle 1. 0. IV. p. 36. 
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fein Sebruͤll Alles in Zittern verfegt. Deshalb, wie Du Halbe faat, 
amd vor ihm ſchon, unter Kublat Chan, Marco Polo ?*>) bemertit, 
jene großen ſchwarz geftzeiften gelben Zelte biefer Thiere, als 
fo viele Ariumphzeichen, den Chineſiſchen Kaifern zu ihren Throndecken 
und Teppichen dienen, und den Prinzen des Kaiferhaufes überall als 
eine Prärogatine nachgetragen werden. Die Grimmigkeit diefes Ti⸗ 


goars ſcheint mit der des Chineſiſchen Draden im Kaiſerlichen Wappen 


siemtidy nahe derſchwiſtert zu feyn, und als Symbol ber Herzfcherges 
walt und Majeftät zu gelten. 

Doch ſcheint der Tiger nicht eigentlich das Höhere Mongholin⸗Land 
binaufzufteigen, fondern nur um ben waldigen oder fumpfig fdik 
figen Fuß der Randgebirge der hohen Mongholei und Mandſcha⸗ 
zei zu haufen. Wenigftens wird er in den ltern Mongholiſchen Aus 
malen dieſes Hochlandes nicht genannt, obwol ſchon zu Tſchingis Chans 
Zeit von. den fhön gefledten Bellen ber Panther **) als dem 
ſchonſten Schmud koͤniglicher Gezelte die Kede iſt (f. Afien IL S. 812), 
aber nie von ben gefireiften eines Tigers. Der Tiger heißt Hu im 
Shinefifhen, Tastya im Mandſchu, alfo nicht Leopard, wie A. Res 
mufat **) überfegte, obwol Bars im Wigur, Turk, Monghol, Kal 
mud heut zu Tage Aud) den Pantper (Felis Irbis) in Gibisien bezeice 
nen fol, nah) Pallas, dem hierin Chrenberg folgt; daraus auch 
offenbar das von biefer orientalifchen Wurzel abgeleitete Irugdos bei 
Aelian Hist. Anim. 1.31. und Pardus, Pardalis ber Römer (Felis par- 
dus bei Guvier) herkommt. 

Daß dieſer Tiger fon in dem hronologifhen ThiersEr« 
elus ’*) der Hakas oder Dfte Kirghifen vortommt, wie wir frö« 
Her gegeigt Haben (f. Afien Th. I. ©. 1125, vergl. S. 429), ſpricht das 
für, daß er aud dort fon am Nordrande bes Altai im X. und 
XL Jahrhundert ausgebreitet war, unb mit feinem @Befährs 
ten, dem nordaſiatiſchen Panther (Felis Irbis nach Ehrenberg) **), nicht 
erft in Folge ber Ghinefijchen und Mongholiſchen Treibjagden ?"), bie 
freilich dazu geeignet waren, wie ganze Völker in Bewegung zu frgm, 
fo auch ganze Thiergeſchlechter auszurotten oder zu verbrängen (f. 
Aſien Th. 1. ©. 92, 95, 141, 144, Ip. U. S. My, dort feine Raub 
gone erſt in fpätern Jahrhunderten gefunden habe. Allerdings 





'#9%) Marco Polo Travels Ed. W. Marsden. London 1818. 4. L. Il. 

16. p.343, Not. 652. y.340. ) Sfanang Dia Seſch. ber 

- Bf Bengiok, 3 #3. Schmidt. Petereb. 182% 4, &.77 Rote DB, 

. &, 381. . **) A. Hemusat Recherches sur les Langues Tarta- 

- res. Paris 1820. 4. T I..p. 301.  ..*5) J. Klaproth Tableux 

.historigaes ‚de l’Asie, Paris 1826. 4. p- 169. ®*) Ehrenberg 

- _Observations eto. I. 0. p. 24, Di P. " Gerhillon Voyage 1691 
*% Da Halde. 6, Vol, IV: p- 335-390, 
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AR es ein fehe merkwuͤrdiges Factum, den koniglichen Tiger des (wis 
len Bengalens und heißen Goromanbels an ben eifigen 
nfern ber Lena und des Irtyſch wieber zu finden, bie 40 Wreitens 
‚grade aus einander ftehen, zwiſchen welchen fich bie dier fach en Schnee 
gedirgsterten des Himalaya, Kuenlän, Thian Schon und Altai em⸗ 
porthärmen, bie er ſchwerlich überfteigen Eonnte, und alfo night nur 
als heimiſch im Süden, ober nur als Streifling im Ror⸗ 
dem berfelben betrachtet werden kann. AL ©. Humboldt *") hat 
fon an die tropiſchen Formen anderer Goloffe dickhaariger Pachydermen 
\ber Gtephanten und Mhinoceroten) in jenen norbfibirifhen Breiten er⸗ 
innert, die nur als Foſſite der Vorzeit übrig geblieben, indeß biefe, 
die Tiger und Panther, die bortigen Kevolutionen ber Erbe übers 
lebtea. Gntweder, daß jene nördlichen Thiergeſchlechter etwa durch fpäs 
ter eingetretene Berghebungen Gentralafiens, vieleicht des jun⸗ 
gern uralzugts ober anderer, von ihren füblihen Bruͤdergeſchlechtern 
erft abgefchieden wurden und zum heit ben babei eintretenden Revo⸗ 
Iutionen unterlagen, ober baß fie aus einer früheren Zeit mit größerer 
und mehr nad) dem polaren Norden verbreitster Gröwärme hers 
ſtammend, ſich mit der allmäligen Erkaltung nordiſcher Breiten durch 
Ihre gefonderte Stellung gegen unüberſteigliche Hochgebirge gends 
thigt fahen, ſich allmälig dem Einfluß des Lälteren Climas zu fügen, 
und diefem fi mit einiger Werfümmerung, denn bie Bengalifche 
Größe wird hier doch nicht erreicht, unterzuordnen, ohne barum bei fo 
urſpruͤnglich energifher Zenacität der DOrganifation ihrer Gattung ihren 
generifhen Gharacter und ihre urfprünglihe Wildheit zu verlieren, 
mie bies Ehrenbergs Meffungen ihrer Größen und genaue Befchreis 
dungen ihrer Formen erwieſen haben. Der Tig er fleigt jedoch aller⸗ 
dings auch bis auf gewiſſe Berghoͤhen hinaufz ſchon Marco 
Polo **) nennt ihn in Täbets Bergwüſten, bie er damals berejfete 
. Aſien Th. 11. S. 187), wo man ſich Nachts durch brennende Schilfs 
faceln gegen feine Uederfaͤlle füge (er nennt Leoni, meint aber Tiger, 
wie ſich auß L. Il. c. 14. ergiebt) *°°), und in andern Berggegenden. 
Doch bemerkte der neuere Naturforfher gr. (Buhanan) Yamils 
ton !), daß ber Ziger wenigfiens von der Hindofanifchen Seite bie Vor⸗ 
hoͤhen von Nepal nicht in gleicher Zahl, wie man in dafiger Vildniß 
haͤtte erwarten koͤnnen (vergl. Aſien II. ©. 46), emporfteige, als felbft 
die Heerben ber Clephanten und Rhinocerote, bie auf benfels 








*) 3.deHumbaldt Vragmens de Geologie et do Clinstlagie in- 
ques, Paris 1831. 8. T.Il. p. 388-395. Polo Trare 
ed. Marsden, L.1l, 0.36. p.412; II. © 14 p.338." 3°0)J, Klap- 
roth Nour. Journ. TER T.L W106.) Ps Hamikon dec, 
of Nepal. Lond. 1819. 
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den bort nody fehr Häufig find. Kirkpatrid*er) faße ihn nch 
in großer Wildniz um Tambeh⸗kan in ©. von Khatmandu; es fcheint 
fein nördlichftes Vorkommen hier unter FON Br, auf einer Odhe von 
5000 bis 6000 8. üb. db. M. gewefen zu fon. Forbes Rople:) 
fagt zwar, in feinem meifterpaften botanifcpen Werke, der Tiger, Leo 
parb unb bie Felis-Arten wandern auch nod in ben Voralpen tik 
Himalaya, wo ſchon bie Tropenformen ber Pflanzen ſchwinden, und 
fi mit den Europäifchen vergeſellſchaften (zmwifchen 5000. - 9000 Fuf 
üb. d. Meere), zu bedcutenden Höhen auf, body giebt er keine keftimms 
tm Thatjachen an, und wir finden glälli—er Weiſe des Tigers nie 
gende in ben Zagebüchern ber neuern Meifenden in bie heerdenreichta 
alpinen Höhen ber Himalapas Ketten, Kaſchmirs, Repals, Bputans und 
Tuͤbets erwähnt, wo fie die furchtbarſten Werwüftungen anrichten 
würden. 

In Ghine if der Tiger, feit Marco Polos Zeit bekannt ge 
Aug *)5 dieſer berühmte Reifende nennt ihn zwar ſtets Leo, beze ichnet 
Ähn aber genau genug, um ihn von ben Loͤwen zu unterfcjeiden, welde 
den Dften Afiens gänzlidy, fehlen (Il gran Can ha... „. molti Leoni 
che sono maggiori di Leoni di Babilonia e banng bel pelo e bel o- 
lore, perche sono vergati per il Jongo di verghe bianche nere eroso. 
Ed. Ramusio Venet. 1583. fol. T. II. Lib. Il. c.14. foL27.b. c& e. Ib. 
fol. 28.b. c. 37. fol. 34..). Die Urfache dieſer Verwechelung Tiegt io 
dem allgemeinen Sprachgebraude ber Mohammebaner, zumal der Pers 
fer, deren Sprade M. Pole vorzüglid am geläufigften im Wurde 
füprte (f. Afien Bd. 11. &. 514), weldye für Tiger und Löwe, in 
Allgemeinen, benfelben Ausbrud Sher gebrauchen (baher audy ber Cdi⸗ 
neſiſche Name Schi für Loͤwe). Man hatte es unter Kublais Khan fo 
weit gebracht, ben Tiger fogar zum Jagdthier abzurichten, und im Kür 
fig wurde er deshalb den großen Jagden nachgeführt. Rod iu neuer 
Belt Hat man dieſe Kunft Tiger zur Jagd abzurichten auch in Intim 
oeuͤbt; Heber °) fahe zwei Jagdtiger an &ilberketten in Barca, 
welche Sorb Amherſt dem dortigen Guicowar zum Geſchenk gab. Ja 
den Provinzen Yunnan und Fokien führt M. Polo *) als Auges 
geuge den Tiger als einheimif& an. In Godindina ?) ik ter 
Ziger, wie der Hund, göttlid verehrt, fo auch von den Hajin in den 
Garrobergen (f. Afien IV.1. &.398)5 in Siam if er fehr allgemein, 





ses) Kirkpatrick Account ot Nepal. London: 1811. 4. p. 73. 
®) J. Forbes Roxle Illustration.of Botany etc. of the Himalayın 
Moontains etc. London Fol. 1833. Part. I. p. 20. *) Marce 
. „Polo Trav. ed. Marsden p. 122, 278, 328, 338, 339, 386. 
®) B. Heber Narrative 1. c. Vol. II. p. 5. *) M. Polo Trar. 
n gd. Marsden Lib. H. ec. 49. p. 458; Il. c. 73. p. 551. 
) Buganan umd deyden in Waters Sprachproben ©. 212 
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feine Cnochen fahe. Finlanfen *) gu Bankok in Wenge fell bieten, 
fie find in der Apotheke Hinters Indiens und Chinas ein wichtiger of⸗ 
freinellee Artilel, wie das Fleiſch in Del gekocht, bei den Jadiſchen 
Xerzten ®), ein Mittel gegen bie Ausgehrung. Am Srawadi fer 
überall gu Haufe (f. Afien IV. 1. ©. 258 u. a.), zumal in allen we⸗ 
niger benölterten Provinzen des Birmanen Reiches, wo man ſich ſtete 
de6 Rachts durch Feuer gegen fie [hügen muß, vorzüglich aber im une 
tern Deltalande 1°), wo Wüffelpeseden feine Hauptbeute, und wo Rohr⸗ 
wälber und Sunderbunds; in Martaban, Pegu und Arakan (ſ. 
Aſien IV. 1. ©. 146, 183, 335) iR er ebenfalls‘ einpeimifh. Auf Gus 
matza **) iſt ber Tiger in größter Menge, weil er außer dem Cie» 
phanten bort feinen mächtigen Feind hatz bie Menſchenarmuth ſchreibt 
manıbafeldft ihren Berwüßtungen, zum Theil wenigfens, zu, auch bringe 
er in alle Plantagen ein; der Wahn, in ihnen bie verwandelten Borfahe 
zen, nad) ber Lehre vom ber Setlenwanderung zu fehen, hindert hier 
eben fo ihre Werfolgung. Auch auf Java '?) iſt der Tiger noch haͤu⸗ 
#9, er heißt da Machan loreng, aber auf Borneo, wo der Gi 
phant ſchon „fehlt, foH fon kein Tiger mehr vortommen (f. Aflıa 
IV. 1. ©. 915); weiter im Dften auf ben kleinern Infeln ſcheint ee 
ebenfalls nirgenb mehr erwäpnt zu werben, 

Recht eigentlich ÜR dagegen BordersInbien in ber ganzen Aus- 
dehnung feines continentalen Gebietes die Heimath bes Tigers, ber 
bier fein größtes Gedeihen von jeher gewonnen hat. Werkwuͤrdig iſt es 
allerbings, daß Ariftoteles des Tigers noch nicht als des gewaltige 
Fin Beherrſchers der Bangesländer erwähnt, da er body fo vieles nom 
Alssanders Glephanten mittheilt. dv. Schlegel **) gründete hieran, 
da auch bas Rhinoceros und der Judiſche Alligator in deſſen Thierge⸗ 
ſchichte noch nicht vorfommen, bie Bermuthung, daß Alerander, nad 
erkalteter Freundſchaft gegen feinen berühmten Lehrer, ihm aus Indien 
ſelbſt nicht mehr, wie früher aus Border sAfien, 4. B. den Glephanten 
von Arbelo, bie dort neuentbecten Thiert in feine Menagerie nach Athen 
zugeldict habe. Macht es dies nicht zugleich fehe wahrſcheinlich, daß 
es fhon damals keine Tiger mehr am Guphrat und in gang 
Border⸗Aſien gegeben haben mag? zu eines Zeit, we jene Gegenden weit 
cultivirter und bevdfkerter waren, als in ber fpätern mohammebanifchen 


Zeit bis auf bie Gegenwart. Allerdings wird auch in Imbien und Bars 





®) Finlayson Journal of the Mission to Siam and Hu&. London 8, 
1826. p. 263. ®) M. Ainslie Materia Indica T. UI. p. 479. 

%9) Symes ‚Relation r.in . P31; 4.2.90. 3) B. Heyne 
Tracts oı p. 427. 3?) Stamf. Rafiles Hist. of Java. 
Lond. 1817. 4. 1. 9. 44. Crawfund Ind, Archivel, Vol. 1. p. 118. 
m. WEB Sag Sadite Bi. &}. 1. ©, 1681 
Bil. Kal. 1829 ©. 25, 32. 
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trien, wo body Alesanders Kühnhelt bei edwenkaͤmpfen ?*) und Cl 
phantenjagden (f. Aſien IV.1. &. 451, 906) gedacht wird, von Eriner 
Zigerjagb gefprochen, der bie Macebonier etwa beigewohnt. Theo⸗ 
phraſt, bes Ariſtoteles Schüler, vergleicht Thon gewiffe bunte Stöde, 
die aus dem Orient kamen (wahrſcheinlich vom Calamas scipjonnm Lour. 
Flor. Cochinch n. Sprengel) mit ber Tigerhamt (mosxcliur 4 
wıra dyovaag Önosor 79 zou viygsos depparı) **). Died konnte aber 
auch bloße Verwechslung mit den gefleckien Zelle des Panther& feyn, der 
durch ganz Vorder⸗ Aſien bekannt genug, auch häufig im alten Teſto⸗ 
mente bei Propheten und andern als wilde Raubbeftie (Ramer) vers 
kommt, auf weldyen noch heutzutage wol der allgemeine Rame eines Ti⸗ 
gertgiers Übertragen wird, bagegen der Tiger felbft niemals auch 
im alten Teftamente genannt wird !*). Rear *7) fahe von bite 
fem furdtbaren Tiger, ben bie Inder für ſtaͤrker als den Glcphans 
ten hielten, nach Arrian, nur ein Zell; die Erzaͤhlungen von Thieren, 
groß wie ein Pferd u. f. w., waren noch ſehr übertriebenz er kam arch 
nicht über den Indus hinaus, Megafthents, des Selencus Ges 
fondter am Hofe des Praſierreſidenz Palibothra (f. Aftm IV. 1. 
©. 481, 508), ift der erfte, ber in einem bei Strabo **) aufbewahren 
Bragmente, vom Gangeslande der Prafier berichte, dieſes erzeuge 
die größten Tiger, doppelt fo groß wie bie &biwen und von aufere | 
ordentlicher Stärke. Geine Schilderung mag kaum Nebertreibung feon, 
wenn man die größten Bengaliſchen Tiger fan ben undurchbringlis 
qen Urwaldungen ber Sunderbumbs damit vergleiht. Megaftdenes 
iſt aber auch der einzige, welcher auf längere Zeit hier im Lande der Ti 
ger Augenzeuge bleibt; des Seleucus?*) Tiger iſt vielleicht das erſta 
Thier dieſer Art, das nad Griechenland kam. Sonderbar bleidt 
es, daß dieſes Indiſche Thier unter dem Namen Tigris bei Grieden 
betannt ( Teyoe. «dog, 3) wurde, ber aber nur ſchein bar dem Rac⸗ 
barfluffe des Guphrat (Tiyges, moc, 8) gleich lautet. Der einpeis 
milde Sanstritname ?°) biefes prächtigen Bengaliſchen Tieres 
HM Vpäghräs; follte jene Benennung, wie fo viele andere, nur eine 
arge Verftümmelung des Indiſchen Wortes mit etymologiſcher Zuthat 
Teyn. Die bekannte Etymologie des Fluſſes Tigris, wie ſchon Barto 





#4) Q. Curtius de Gest. Alex, L. VII. c. 2, ed. Zumpt. 1826, 

°P. 250. . *#) Theophrasti Opp. ed. Schneider. Lips. IRIR. Ih 

„ V. 64 7. p. 185; vergl, Sprengel Ueberf. Anmerk. Th. II. 

©. %7. 2°) Rofenmüllee Handbud der biblifhen Raturge⸗ 

fHihte IH. 11. 8. 1831. ©. 134. !?) Arriani Histor. Indıc. 

AV, ed. Schwieder p. 82 Not. p. 85. *#) Strabo XV. I. 

$. 37. ed. Tzsch. VI. p. 82. 4®) Athenaei Deipnosophistarum 

Lih. X. 0.57. ed. Schweighaenser Angenkor. 1806. T. V. p.133 
?°) v. Bohlen Iabien Th. I © 41. 
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At, auf das fämelifte Thier mit dem bunten Welle gu Abtrtragen (TI- 
gris, vocabulum, e Lingua Armena, nam ibl et magitta et quod vehe- 

* mentissimum flamen, dicitur Tigris, Varro de L. L. IV. c. 20) °), 
ſcheint doch mol zu weit hergeholt. Die allgemeine Anwendimg bed Ras 
mens Tigris, bei Lucan, Wirgil, Horaz, Dvib, Seneca u. a. auf bie 
Oyrkaniſchen, Parthifchen, Armenifgen, Kaucaſiſchen und andere alfa 
nur vorderafiatifche Raubipiere, wird nur felten den eigentlichen Tiger 
angehen, ber ſchwerlich unter diefen vorberafiatifchen zu verftchen ſeyn 
Tann, und beffen bengaliſche Ratur felbft noch im Tigerpaar (wol 
Yanther), das den Wagen des Bachus vom fabelhaften Berge Nyfa (f. 
Afım IV. 1. &. 449) ziehen foll (Virgil Aen. VI. v. 806. Horatius 
Carmin. III. 3. v. 13. Liber, agens celso Nysae de vertice tigris etc.), 
Tepe zweifelhaft bleibt. Selbſt was Plinius und Aellan von dem Tiger 
in Hprlanien und Indien zu fagen wiffen (Plie. VII. 23, 26. Aclian 
yıı.ı. XV. 14.) ift gang unbedeutend zu nennen. Wenn Byäghräs 
ober Byagra fein Sanakrit-Rame ift, fo wird er bei Malayın Mas 
&un, alfo fat wie in Java genannt, im Hindi und Dekani wie im 
Wengali aber Bagh, Bagh und Bangh ?*)5 den Perſiſchen und 
Arabiſchen Ramen Sher hat er mit dem Ldwen gemeinſam; keiner vom 
Diefen einheimiſchen ging zu den Maceboniern ober Griechen und Kös 
mern über, 

Wie zu Megafthenes Zeit, iſt auch heute noch der Bengalifhe 
Tiger in den Sunberbunds des Bengalifhen Golfes ber gefürch⸗ 
titſte, der ungebänbigtftes felbft vom Gchiffe?*), oder bem Boote aus, 
daß zwiſchen den dewaldeten Canaͤlen hindurch ſchiffen muß, nur etına® 
Brennholz am ſchlammigen fer zu ſchlagen, ift ihrer Ueberfälle wegen 
ftets gefahrodll, Doch laͤßt ſich der Zudrang ber Pilgerfhaaren ?*), bie 
gs vielen Taufenden dort vordringen, um ihre Ablutionen an ben Gans 
gesmündungen gu madjen, nicht von da zurädichredten, trog dem daß 
viele von ihmen jebes Jahr zum Dpfer werben, theild durch die zahllo⸗ 
fen Alligatoren, die fie ins Waſſer ziehen, oder durch die dreiften Tiger, 


die fie im Rachen als Beute bavontragenz ber uͤberraſchte Curopaͤer 


ſchuͤtzte ſich wol einmal gegen den heranfpringenden Tiger dadurch ,t dag 
er einen Sonnenfchirm gegen ihn auffpannt, vor dem dieſer zurücbebt, 
In dem übrigen Bengalen im Delta um Goffimbazar an ber Gans 
gesbiflueng ?*) find dagegen bie ehebem fo zahlreichen Schaaren der Tin 
ger und Leoparden fon, durch bie Gultur und Populicung des letten 
Jahrhunderis, faſt gänzlid verfügt. duͤr jeden ausgewachſenen Kigers 





3) Yarro ed. Bip. 1788. 1. y. 20.  **) W. Ainslie Materia Hüd, 

Vol. II. p. 479, °*) J. Crawfurd Embassy etc. Lond. 1828, 4. 

-.,6:3. ?*) Vid, Valentina Vop ode & Lond. 1811. Vol.i. p.86, 
=») chend. 1m 49 
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Topf gahlte das Gouvernement 10 Rupien, für ben Leoparden bie Hälfte; 
ein ſchon im Zahre 1803 ausgezahltes Gapital von anderthalb Lat Rus 
rien (30,000 Pfd. Sterl.) hatte ſich wol wie wenig andere verintereffit. 
In Sylpets und Dfcittagongs (Afien IV. 1. &. 393, 420) ti» 
lichen, wie in Gondwanas weftlihen Wäldern vom Bangesbelta, hat 
der Tiger noch die Obergewalt über den Menſchen, wie in den fümah 
beodlkcrten Heinen Ortſchafien der Bonds, denen bie Feuerwaffen nch 
fehten, und bie nur ihre Gögen zur Rettung gegen diefen ihren grins 
migften Feind, als bie befte Schugwehr, anzuflehen willen. Im weils 
‘en Indien in Rajaftban?*), glauben bie burd den Wahn der Re 
tempſochoſe bethörten, feft daran, daß der Tiger, ben fie „ben Deren 
des ſchwarzen Zelfen‘ nennen, ihr Wetter oder irgend die Incars 
nation eines Raja ſey. Er falle, wähnen fie, deshalb keinen Menſcher 
an, und geſchehe dies auch, fo veiche ber Ausruf „Mamu,“ d.L 
nDheim! id bin dein Kind, laß mich,“ ſchon hin, ihm zurüds 
zuſcheuchen. Die fo häufigen Beweife vom Gegentbeil können ben altın 
Aberglauben nicht vertilgen, wie I. Todd aus eigener Grfahrung nach⸗ 
weifet (fe ob. S. 492, 493, 494, 510). An allen ſchilfreichen, waldreis 
en Stroms und Wcereöufern Indiens, wie in Oriffa (f. ob. ©. 538), 
ÄR der Tiger zu Haufe. Dem vLdwen im Kampfe glei), überwinden 
er den einzelnen Elephanten, wie das Krokodil, und der Büffel ift jeine 
liebſte Beute. Im Schilf lauert er auf, fängt mit dem erſten Eprung, 

oder kehrt beim Verfehlen in fein Dickicht zurüd. Wie die Kapenarıım 
Aettert .er auf Bäume, ift liſtig, blutgierig, grauſam, zerreißt fe 
Beute, frißt fo lange fie zuctt und fäuft gierig das Blut aus. 

In den menfchenleeren und größtentheild verwilderten Gegenden Des 
tans ift der Niger biefelbe Geißel ber Menſchen, wie in Gondwana und 
den Sunberbunds. Aus dem beoölferten und cultivirten Goromandel 
ſcheint er gänzlich zurücdgebrängt, aus Geylon iſt er, nach Gordis 
ners und Dave einfimmiger Beobachtung, gänzlich vertifgt (f. ob. 
©. 143), wie der Wolf aus England; aber in Malabar und auf 
dem Plateaulande deſto furchtbarer durch feine Zerſtdrungen. Ian 
Woldfaume, am Fuß ber Rila Girl, iſt er seht eigentlich zu Haus, 
auf die größeren, Fühleren Höhen von Utafamund verirrt ee ſich nur 
felten, dem Wild nachſetzend, als Streifling (f. Afien IV. 1. ©. 93, 
979, 984. Aber durch ganz Maipoore, das bergige Malabar, 
Sulava, bis zum Zunghubudra und Kiftna hin, hat ikn Fr. 
Budanan?”) als einen wahren Berfidrer der Population ki» 
nen gelernt. Ale jene ſchwachen, rohen Bergodlker ohne Geuerwatten, 





) 3. Todd Annals of Rajasthan etc. Lond. 1832. 4. Vol. II. p.617- 
Er (Buchanan) Hamilton Journey 1. c. T. 1. 163. I. 11, 61. 
118, 127, 108, 247. HI. 64, 74, 189, 210, 304, 383, 425, 47. 
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wie bie Gurubaru, Tortas, Briligaru m. a (f. Alm IV. 1. 
©. 932, 934), haben kein anderes Mütel, als Badeln' bei nächtlichen 
Erpebitionen oder Feuerbraͤnde, um ihre Dörfer, ja ſelbſt in ihren elen⸗ 
den Holghütten, um vor ben zahliofen Tigern ſich zu fügen; die Dorns 
bedien, welche alle Dorfbewohner dort um ihre Wohnungen zur Schutz⸗ 
wehr anpflanzen, reichen nicht immer hin, die hungsigen Beſtien zuruch 
subalten. Aus einer einzigen unglädtichen Orgfihaft Cancanhully, 
nahe Seringapatam, deren Verſchanzungen durch Opder AU zerftört was 
zen, hatten die Tiger, ald Er. Buch anan fie beſuchte, während ber 
givel legten Regierungsjahre dieſes Tyrannen allein 80 Bewohner aus 
der Mitte ihrer elenden Hütten ald Beute weggeſchleppt und aufgefreffen, 
Wiele zerftörte Drtſchaften und Ruinenpaufen waren ganz von Menfcen 
verkaffen, und bie Lager der Tiger geworden. Andere Gemeinden fuchen 
ſich durch Erbauung ihrer Hütten auf Berghoͤhen und ſchwerzugaͤngliche 
Klippen zu fihern. Aber die Voikerſchallen, die nur von ben Walde 
producten leben müflen, wie in Gurg, Eravancore u. a. D., koͤn⸗ 
nen in biefen Dickichten, wie 5. B. beim Ginfammeln des Sandelholzeß, 
ihren Ueberfälen gar nicht entgehenz bie niebrigen Hirten « Gafen mit 
ihren ſchutloſen Herrden find am übelften dran, fo die Goalas (d. i. 
Ruppalter,, f. Aſien IV. 1. & 896) und anderes denn fie müffen bed 
Mangel am Feuergewehr mit ihren Hunden und Feuerbraͤnden in bes 


ftänbiger Hut vor ihren Berfolgern fepm, und fehr häufig wir thutg· 


die ganze Heerde zu Grunde gerichtet. Die unglädlichen Mütter, 

fie von ihren Männern virlaffen und ohne allen Schutz find, feren ipsg 
unmönbigen Kinder als Opfer den Tigern in ben Wald, und hoffen dag 
durch ihre Errettungz bie Yogis oder Wüßenden an ihren Gtationrg 
und Wallfahrtsorten, wie am Cavery Waſſerfall (f. ob. S. 286), nerg 
trauen ihr Schickſal der Heiligkeit des Ortes. Auf den größern gapıy 
ftraßen, welche durch Wälder und Schilfdickichte gehen, werben biefe 


auögchauen, und jaͤhrlich an ben Raflorten niedergebranntz wo aber wg . - 


unterbleibt, nimmt fogleid die Domaine ber Beſtien wieder uͤberhand. 
Selbſt in der Umgebung der Gapitale Stringapatnam war das 
ganze Plateauland, nad; Hpber Alis Falle, ber ftets einige angeksttete 
Ziger?®) an feiner Palafipforte hielt, den gräulichften Zerſtoͤtungen bier 
fer Thiere unterworfen; ays dem verdbeten Zulava ſchleppten fie his Reis 
fenben von ben Sandftraßen hinweg. Erſt im Rorden, gegen die walb⸗ 
loſern, offenen Mafrattengebiete, waren fie mehr verloſchen, und am 
bebauteren Tungububra ziemlich verſchwunden. 

Rod; weiter nosbwärts, wo ber mohammedaniſche Bahmuniden 
König, Muiapid Schaf (xes 1376— 1378), wis ein Heros, einft 





3%) Vie. Valentin Trar. 1. p. 430. Sprengel Leben Hoder Alha Th.i. 
©. 72 Rot. . 
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einen gewaltigen Rfefentiger mit einem Pfellſchuß e) das Herz 
durchborend erlegte, und dadurch den ſchwaͤcheren Hinbus zum Schret⸗ 
ten ein böfes Omen ihrer baldigen Befiegung warb, find gegenwärtig 
diefe Miefenthiere verſchwunden; in den Wiloniffen am Rerbuda, in 
Malwa und Mewar, zumal aber in Guzurate, kehren fie mie 
der. Tigerkaͤmpfe mit Büffeln und Giephanten in Lucknow, hat Eorb 
Balentia *°) befchrieben, fehr merkwürdige Tigerjagden am Gangcs 
(1784) 3. Horbes’!) u. A. Bei Agra wird auch aus Albars 
Leben eine Ritterthat erwähnt, als Ihm das Weibchen einc® koͤniglicken 
Zigerd quer Über den Weg lief. Sogieich fpornte der Kaifer fein Pferd 
darauf los; mit einem Schwertſtreich zerhieb ex bie Lende, und firedte 
das Unthier zum Staunen feines Gefolges zur Erbe, das voll Freude 
herbeiellte ben Gteigbügel des Hertſchers zu kuͤſſen, und Bott für dir 
wunderbare Rettung zu danken (im I. 1561)°°). Dept möchte bert 
eine ſolche That wol nur felten vorfallen Können. In den Wefts@hats 
Find die Tiger noch haͤuſtz, felbft auf den vorliegenden Infeln, auf 
Satfette**), find fie keineswegs außgerottet, ſelbſt zahlreich, gefäyrliä, 
wenn fie auch die größere Meenfchengefellfchaft meiden, und im 3. 182%, 
nach Hebers Bericht, zwiſchen Sonnen Xufs und Untergang nicht ger 
fürdtet wurden. In den Bergs und Walbwildniffen um Baroach, 
am Golf von Cambay und Guzurate, fehitbert fie 3.Borbes’*) 
faft eben fo groß und mild wie in den Sunderbunds am Ganges. Dir 
größten bafelbft maßen 14 Fuß Engl. von ber Rafenfpige bis zur 
Schwanz ſpite, fie hatten bis zur Schulter 4 Fuß Höhe, und eine Tate 
96 Zoll Umfang. Mit 2 Jahren find fie ausgewachſen. Rur ber Huns 
ger macht fie fühn und Ins Frele gehen, fonft bleiben fie im Hinterhalt 
und fangen durch Lift ihre Beute. Ohne bie große Furcht dieſes Trier 
zes vor dem Feuer würde kaum eine Sommunfcation im Lande mögtid 
feyn, da man ben größten Theil des Jahres nur des Nachts reifen Eunn, 
und die Poften (Dawts) durch ganz Indien nur durch Fußgänger ber 
dient find. Die beiden, welche das Felleifen bes Nachts durch die Mil 
der tragen, würben ohne ihr Geleit von Lanzenträgern und einem oder 
awel laͤrmſchlagenden Trommlern nie ſicher feynz an ben gefährlihica 
Stellen kommen Nachts noch einige Fadelträger Hinzu. Dennoch erlebit 
3. Forbes, daß an den beſchwerlichen Flußübergängen des Gumeak« 
Stromes, in Guzurate, während 14 Tagen biefe Briefträger body fait 
immer weggefchnappt wurden; einmal wurde das Felleifen vom Tiger 
erbeutet ſtatt bes Menſchen, der ſich rettete; aber befto grimmiger Fchrie 





®3°) Ferishta Hist. ed. Briggs T.II. p.33l.  **) Valentia Trar. 
„ln. 150. #1) J. Forbes Orient. Mem. Vol. Il. p. 489—435. 
Ferishta Hist. lc, T. IL p. 207. ®=) J. Forbes Orient. 
em. T. 1.7. 4285 B, Hehe: Narratiro Vol, IL pe 97 
3%) % Forbes "Orient Mem. Ty ll. pı 282. 
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er fa ber nachtea Radıt zu besfelben Stelle gucäd, und ſchleppte fer 
einen ber Fadelträger mit fort, Die Gefahren bei Truppenmaͤrſchen 
und in Felbzügen find daher in Indien eigmer Artz in einer Nacht 
wurden von 3. For bes Gorps drei Schlldwachen von Tigern gefreſſen 
und unzählige Nachzuͤgler werben ſtets eine ſichert Beute ber Tigers 
she Hunger fpornte fie an, felbft aus der Mitte von Keiterhaufen ſich 
ihre Beute zu holen; I. Borbes?*) fahe auf einer Gavalcade bei 
OD huboi am Nerbuba, bei Fackelſchein, von einem Gavallerietrupp bes 
gleitet, daß der Tiger ſich auf eins ber Pferde ſchwang und mit einem 
Schlage feiner Tage bag Thier tobt zu Boden ſtreckte. Nur vor dem 
gebahnten Wege hat der Ziger eine gewiffe Scheu, auf jedem abirren⸗ 
den Beitenwege if der Menſch wie das Thier durch diefe Wegelageren 
verlosen. Vor Gonnenaufgeng, ober nad; Sonnenuntergang durch 
Jungles zu gehen, ift immer gefahrvoll, weil dann biefe Thiere vorzuͤg ⸗ 
Hd) auf der Lauer liegen, wie. die Lage auf die Mäufes und aus gleis 
her Urfache muß der Reiſende feine Wanderung durch das Land ehr. 
forgfältig einsihten, um zu gehöriger Zeit fein Rachtquartier in einer 
ficyern Oriſchaft, oder wo möglich in einer ummauerten Stadt zu finden., 
Doch ſieht man im Freim meift nur ihre Spuren, fie ſelbſt feltens 
wei Tiger zugleich, felbft in den größten Gindben, zu erbliden, if ſchon 
eine große Seltenheit, unb nur in den bürrfien Gegenden, bei Waſſer⸗ 
tiefen, ober an Wafferlachen, laſſen ſich wol einmal mehrere 3 bis 6 beis 
fammien überrafhen. Durch biefe ſporadiſche Bertheilung durch 
das ganze Land if der Tiger überall drohend für den Bewoh⸗ 
“ner. Nur mit der Lichtung der Wälder, der Austrodnung und dem 
Anbau bes Bodens, mit der Zunahme der Bevdlkerung geht das Ver⸗ 
Töfchen der Tigergeſchlechter gleichen Schritt. Daß die wilbefte und 
graufamfte der Beſtien durch bie Angſt zahm werden Lönne, davon giebt 
Feriſhta an der Küfie**) der Schiffbruͤche von Guzurate ein ins 
tereſſantes Factum aus dem XI. Jahrhundert, Cizuddin Quffein,, 
der fpätere Fuͤrſt van Gpur, kehrte von einer Geereife aus dem füblke 
hen Indien zurüd, ‚und litt hier Schiffbruch. ein Water, ein reicher 
Kaufmann, ertrank neben ihm; er rettete ſich auf eine chiffplanke, 
und an biefe Hammerte fi ein Tiger an, her auf dem Schiffe gewe⸗ 
fen war. Beide wogten auf bem Maffee fort, und wurden beide 
mac drei Tagen ohne ſich verlegt zu haben an das Ufer geworfen und, 
befbe gerettet. Aus den obern Gegenden be Gangeslandes if 
der Tiger durch Gultur, Kriegäleben und Xusrottung ber Wäle 
der und Schifungen faf ganz verfhwunden, im Duab, gwilden 





#8) 4. Forbes Or. Mem. III, y. 89. **) Ferishta Hist, 1. 0, ed. 
-  Biigge I. p.164. 87) 'J. Forbes Royle Illnstrations of Botany 
@te. of the Himalayan Mountain ete. Lond, 1833. Fol. P.L p. ii. 
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Sumna und Banges, kommt er gar nicht mehr vor, aus dem 
men Walddiſtriete am Rorbufer bes Ganges, wo er ehedem ſebt 
daufig war, ift er durch die jüngfte Cultur faft gänzlich verdrängt; in 
der Waldzone der Vorketten bes höhern Himalaya in Sirmort, 
Hurbmar, Kemaun (f. Afien II. ©. 851, 913, 1037) iſt ex alles 
dings mit dem Elephanten noch Jagdthier geblieben, aber auf 
dem Südufer des Jumna um das freiere, bürre, offene Deldi⸗ 
Eand, fehle er fon gänzlich, und hier iſt es, bis wohin, in die 
antiegende Sandmwüfte zum Induslande, jenfeit Hanfi un 
Hiffar Feroze (f. Aflen IV. 1. &. 570) im R.W. von Deibi feia 
weflliger Nebenbuhler ald König der Thiere, der Guguratiite 
&dmwer**t) vom Indus her, feine Streifzüge fortfegt, um dort tit 
Nilgaus, die Antelopen’und anderes lechzendes Wild an der bewpäfferin 
BWüftengränge zu ergreifen. Am Ufer bes Indus, den neuerlich 
%. Burnes von der Mündung bis Rahore befcifft hat, fcheinen Hi 
jenen Gandmwüften der Dſtſeite und zwiſchen den nackten Kiippenrei: 
GSedroſiens und Arianas, an der Meftfeife, mehr bie mächtigen Eber, 
bie ſchon Ariftoteles neben dem Lämwen für die flärkfien Thür 
der Schöpfung hält, die Domaine zu behaupten, als die Tiger; birt 
geigen ſich allerdings and noch im Pendjab, wo Burnes®*) die grist 
Küpnheit der Seite auf ber Tigerjagb zu bewundern Gelegenzit 
hatte; aber’ es ſcheint doch, daß fie dort im ande ber Paffage, der 
ewigen Truppenmaͤrſche und dauernder Fehden ıf. Afien IV. 1. ©. 45? 
ꝛe.), durch alle Jahrhunderte, mehr als anderstivo in Indien flcts ars 
ihren Hinterhalten vertrieben viel zu ſehr geſchwaͤcht find, um noch durqh 
ihre Zahl wie anderwärts im Lande drohend zu feyn. Die einzige neuen 
Kachricht von ihrem Vorkommen auf der Meftfeite bed Jndus giebt uns 
Giphinftone*®), der das Solimangebirge, im Suͤden Kabuls, eu 
die weſtliche Graͤnzkette der Inbifchen Zigerlänber bezeichnet 
N“ Wir hätten hiermit die ganze, große, oftafiatifhe Berbrcis 
tungsfphäre des königlichen Raubthieres, nad) feiner Raturbeie 
math und eigenflichen Domaine, als Bengatiſcher Tiger, mit fer 
ser Wanderfphäre iund feinen’ ifolieten, Übriggebliebenen Color 
alfationen und Zerfireuungen, umd dem tpeilweifen Berfümmern 
und Verldſchen feines Befchlehtes, welches durch bie fortgefcprittene 
menſchliche Civlliſation und die abſichttiche Ausrottung Herbeigefüstt 
wurde, in ihren Hauptmomenten tHatfächrich zufammengefaßt; es kiiitt 
und noch die feines Redenbutierz des Suzuratiſchen oder Afiatir 








Eorbea Royle Illustrations of Botany etc, L c. p- 6. 
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fen Löwen und feines Ginflüffee auf benfelben Erdthell nadjgue 
weiſen Abrig. \ 


2. Die Berbreitungsfphäre bes Löwen (Felis leo, Gingha 
im Sanskrit) nad feiner Alteften und gegenwärtigen Ras 
turheimath, nady feinen Bertümmerungen und’ Bertils 
gungen. Sein Berhältniß gur Muthe und Kunſt geſchichte 
der Boker. J 

Die Bertpeilung der Thiergeſchlechter über den Erdball 
hat ihre oft noch umerkannten Eigenthuͤmlichkeiten, gieid denen bed 
Pflanzenarten, nad Breiten wie nad) Längen (f. Aſien IV. 1. 
S. 829), wodurch gewiffe Limitationen und Gruppirungen der 
Produetionen entftehen, die nur aus geographiſchen Unterfuchungen 
bervortreten können. Wir haben ſchon früher im Birmanenlande ber 
„Yinterindilhen Halbinfel darauf aufmerkfam gemacht (f. Aſien IV. 1. 
©. 258), daß «8 daſelbſt ſehr viele Arten des Felis- Belhlehtes 
gebe, wie den Löniglichen Tiger, den keopard, mehrere wilbe Kagınarten 
u. q.3 daß dagegen bort ber gänzlihe Mangel des Canis-Gt« 
fchlechtes hervortrete, obwol Hindoſtan fo benachbart If, wo bagegem 
dieſes Geſchlecht doch fo allgemein verbreitet fi zeigt. 3. B. der 
Hund felbft, ber von den 13,000 Zuß hohen Plateauflächen' Dankhars, 
am Gpitis@tuß, wie überall vom heerbenreichen, boden Zübet (f. Aftın 
1. &. 623, 733, II. ©. 236), als Dirtenhund hinadfleigt in die 
tiefern Indiſchen Sandfchaften bid zu den Kuhhaltern, den Gsatas *t) 
(Afien IV. 1. &. 896°, in der Güdfpige Dekans; in Hinter»-Inbien 
als fotcher aber nie erwähnt ift, der zugleich auch wild umderſtreifend 
in Border-Judien von Repals Thätern (Aflen II. &. 58) durch 
die Vindhyan⸗ und Bhats Ketten in Koppeln nach Wild umberjägt, und 
feit kurzem erft als Kolfun (Canis primaevus) in Kurg, Malabar 
und auf den Rila Girt (Afien IV. 1. S. 728, 924, 986), wie, als 


yo oder Bolia, in Gondwana und Driffa entdect iſt (f. ob. S. 510). , 


Wie diefer dem Hintern Indien in befberici Zuftänden gänzlich zu fehe 
len föheint, ih nor diſchen Cyclus der Hakas giebt er wieber einenn 
der Jahre feinen Ramen (f. Afien I. &. 1125), fo auch fehlen daferhft 
feine verwandten Geſchlechter, bee Wolf, die Hpätie, der Schakal, 
ber Buchs; und biefer zoologifheGharacter foll fih nach Sraiwe 

furd durch alle Tropenländer oſtwaͤrte von Bengalen, durch gang Yins 
—e und bie anliegende Infelgruppe *?) verbreiten. Bü Sjefem ” 
goologifhen Character gehört «8 nun aud), baf diefer Sphäre, 
in weicher das Minimum des Canis- und bad Masimum- de 





#1) Fr. (Bachanan) Hamilton Jonra. 11. p. 
5 3. Sata Batany 1 Ar nd öl 4 p. 656: 
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Feli⸗ Geſchtechtes, umd vor allem bis Zigerorganifation 
am reichlichſten entfaltet ift, die Eriftenz bes Edwmen gänzlich ven 
fagt biieb, der zwar, dem Syſtem nach, noch zu ben Felis- Artea 
gehört, aber offenbar am weiteften in feinem Organismus toie in feinem 
Raturell davon entfernt fteht, und ſich mehr felbftftändig als eine eins 
gige individuelle Natur, ſtolz von ben Übrigen abgeldſt Hat, worauf 
auch feine ganze geographiſche Stellung hiniweifet. Denn wit 
mit feiner Natur, fo beginnt auch mit feiner Heimath ein ans 
deres Länder» und Wöllers Gebiet. Ge ift der König ber Thiert 
im Weſten ber Alten Welt, wo ihm kein Rebenbuhler feinen er» 
ften Rang fireitig macht, wie dem Tiger ber Clephant im Dfien 
der Erbe, 

Auch in dem fruͤhern Alterthum iſt Beine Spur des Löwen in Die 
Afien zu findenz die Chineſiſchen Antiguare wuͤrden ſich dem Ruhm nicht 
haben nehmen laſſen, ihn in ihren Hiftorien aufzuführen; vom 12jäfri 
Yen Coclus der DftsKirghifen, deffen wir oben erwähnten, der urfprünge 
üch atıdy den Ghinefen angehdrte (Afien I. S. 1125), iſt der Löwe aus 
geſchloſſen geblieben. Die einzige einmalige Erwähnung ein 
Löwen ’*’) als eines fehr feltenen Thieres, nebſt dem Kas 
meele, im Lande Tſchinla, d. i. Cambodja, im Jahre 1295, 
mad} dem Berichte bes Chineſiſchen Befandten aus Kublais Zeit (f. Afien 
1. S. 981), tann keine Xutorität für feine dortige Heimath feyms auch 
bleibt es nad) dem, was wir oben über MR. Polos Angaben bemerkte 
noch fehe zweifelhaft, welches Thier eigenttich unter bem dort gebramde 
tem Chineſiſchen Ramen ber Löwen zu verftchen fey. Gen fo mödten 
wie dem Berichte der Iefuitene Deiffionare Pater I. Grweber nad 
D’Drvilte, bie im Jahre 1661 auf dem Wege von Sining burdj bit 
Wäften von Tangut (f. Afm I. ©. 173. IT. ©. 453) nad) Zäbet zu ⸗ 
Yen, nicht aufs Wort glauben, wenn fie unter den Roubthieren, bie h⸗ 
Ren daſelbſt begegneten, fummarifch auch die Löwen **), Ziger, Bir 
ren und Valdochfen aufzählen, ober ben Berichterſtattern von Schah 
Rothe Smbaffade (tm Jahre 1420, |. Aſien I. S. My, die auf ügrem 
Wege nad) Kataja, im Dften von Atas Sufi und Kabul, auf dem Doch⸗ 
ande Zurkeftans in ber großen Wüfte, bie fie dort (am Lops@er) durch⸗ 
sogen hatten, unter den wilden Thieren, bie fie dafelbft angetroffen, 
aud; Löwen **) und wilde Ochſen nennen. Solche Angaben finb wicht 
naturhiſtoriſch gemau gu nehmen, und Eömuen wie IM. Polos Leonl 





u) Ab. Remusat Descript, da Royaume’ de Camboge in Nour. 

“Mel, Asiat. Paris 1829. T. I. p. 138. se) Athanas Kircher 

‘China Monumentis illustratn Amatelod: 1667. fol. 65. Melchis. 
Theyenot Yoy. a,la Cine in Rei. curieıx Nouv. Kait, Paris 
1696. T. II.-fol De 2, **) Melch. Thevenot Reiat. de Voy- 
our, eben. T. II, Ambassade do Schah Rokh, fol, 2. 
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audy andere Weftien bezeichnen. Wenn aber von einem Löwentampfe 
die Rebe ift, fo ſetzt dieſes ſchon genauere Kunde voraus; in Gentrals 
Afien finden wir den erften diefer Art bei Q. Gurtius*®), in der 
Nähe zwiſchen Samarkand und bem heutigen Bokhara erwähnt. 
Der Löwe war von außerorbentliher Größes er wurde aber von 
Alerander. M. ſeibſt mit einem Schlage kühn erlegt. Die Bege⸗ 
benheit trägt fi auf dem Marſche von Maracanda nad) Bazaira 
ner Bazar ia, wahrſcheinlich das Heutige Sykrund *7), 4 geogr, 
Meilen von Bolpara zu, weldes die ältere Gapitale des Landes, vor 
dem Gntfichen bes fpäteen Bolhara war, und noch heute durch feine 
Ruinen unb Sagen merkwürdig if, 4, Burnes fand (1832) biefe 
Truͤmmer wieber auf, und biefelbe Gage vom Paradeifos, oder dem 
Ihiergarten, voll Wild in Sogdiana, wie Gurtiuß bie Thatſache zu 
Aleranders Beit befcreibt, obgleih nah Wurnes Berfiherung 
heutzutage kein Löwe mehr in biefem Transoriana vorhanden 
fey. Es ſcheint daher wol gewiß, daß das gänzliche Verloͤſchen 
ter Löwen in Sogbiana erft in ben fpätern Jahrhunderten 
eintritt; benn aus ben wieberholten Geſchenken gezaͤhmter Löwen, 
die von Samarkand aus nach China gehen, wie aus dem fpätern 
Zeugniſſe, von M. Polo, der fi) fo lange in Balk (Mala) **) aufs 
hielt, und Anderen, baß es daſelbſt wirklich nod; Löwen gebe, bis in 
bie mittlern Jahrhunderte, ergiebt fi, daß man dies letztere, bis auf 
die völlige Bertilgung in der Gegenwart, wol annehmen muß. Daß 
eben vom buchariſchen Weiten gezaͤhmte Löwen als Tribut gegen 
Oft, an’ den Kaiferhof von China gehen, iſt wol ber befte Beweis, daß 
fie eben dort von jeher frund waren. Schon vom Jahre 719 m. Chr, 


Geb. finden wir, in den Gpinefifchen Annalen der TangsDynaftie, 


erwähnt, daß ber Kaifee von Las Tfin (d. i. Byzanz) einen Eds 


wen ®*) zum Geſchenk an den Kaifer von China fdidte} er wurde uͤber 


Zupolo (bi Zurfeftan) ‚geführt, von wö ein weifer und fehr gelehr⸗ 
ter Monn, viefeicht ein Beiffionar, demſelben Kalfer gu gleicher Beit 
empfohlen worben war; biefer Weiſe wurbe durch die Giferfucht ber 
Ooflente des Kaifers aber wieder zurüdgefhidt, der Löwe aber befale 
ten. Unter den GSeſchenken der fremden Gefandten, bie dem Bertreiber 
der Mongolen Kaiſer aus China, dem Hongvu, nad feiner Thron⸗ 
beftsigung als Gründer ber neuen Wing» Dynaftie bei feinem Krd⸗ 
uumgöfefte als Tait ſu (im 3. 1384) bargebracht werden, wird andy ein 





**) Q. Curtios Rufus de Gest. Alex. M. VIII. c. 2. Be Bur- 
‚nen Travels into Bokhara. London 1834. 8. T; 1 p- 
a) M. Polo I. c. XXI. ed. Marsden 
P. Gaubil Histoire Chinoise de 
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göwe**'0) genannt, als cin Thier, das bamals bie Ebineſen zum ers 
fen mate geſehea; fie Hatten alfo jenen Frühern laͤngſt wieber verge⸗ 
"fa. Shah Roth fandte fpäter deſſen Cohn, Yonglo, dem bin 
Wacjfolger, 1421, ebenfalls einen Löwen, und 1478 wirberhofte dies Si 
wurs Enkel Ahema (d. i, Ahmed) von Samarkand*t) aus, mit 
gwei Lhwen, deren jeher auf dem Sinwege täglich mit 2 Scyafen und 
ginem Gefäß mit Mid und Weineffig genäprt wurde. As fülde Ger 
ſchenke aber fid wiederholten, und auch über Ganton im 3. 1489 em 
ht wurden, kam ein, kaiſerliches Werbot gu ihrer Zurädheifung 

die Mongholen Kaifer Hatten gezähmte Löwen bei ihren Frl 
gelogen , die wahrſcheinlich auf demfelben Wege aus Transoriane, dr 
beutigen Bukharel, ihnen als Geltenheiten zugeführt wurbenz W. Polo 
beſchreibt ein Behgelag Kublai Khans in der Zartarei, wo nd 
der Tafel Muft und Schaulpiel bei Hofe war, wobei’ein Löwe)n 
bie Gegenwart feiner Majeftät geführt warb, ber ſich ihr zu Fön 
legte. Auch fand deu Löwe ſehr Hoch in Ehren; benn in des Reim 
Deere erhielten bie Ober ſten über 100 Mann als Zeichen ihrer Wär 
nur Tafeln von Silber, die über 1000 von Gold, diejenigen üte 


40,000 Mann aber Goldtafeln zu 50 Unzen Gewicht mit bem Ahr | 


bilde eines Löwenkopfes ®*) geſtempelt. Die Löwenorne 
mente und.bie Löwenfiguren, indgefammt fehr groteste Geftaite, 
welche man ziemlich häufig bei den Ghinefen verbreitt findet (vom eiscn 
folgen Wronzelöwen gab Staunton eine gute Abbibung) °«), as 
alſo weber Werweid, wie man früher. wol annahm, daß dies hier dert 
ginpeimifch fen, noch wie Staunten meinte, daß bie Ghinefem mie cin 
berfetben in feiner wahren Geflaltung gefehen hätten. Aus ben Oras 
menten des berühmten PulifangansWrüde bei Peling (f. AemiiL 
©. 514), wie fie M. Polo beſchrieben hat, lernen wir mit Bäder 
Dahrſcheinlichtkeit, daß die Quelle ber Nebertragung dei Löwen 
ornamentes nadı Ghina aber Indien iſt; denn bie große Gänl« 
welche am Xufgauge berfelben an ihsem Godel einen großen Ehmwen 
rudend zeigt, fteht ſelbſt auf dem Rüden eines großen Sciläkröte 
aus Marmor (= in capo del asopsa del ponte & una grandissim 
colonna e alla, posts sopra una testuggine di marmo. Appresso # 
wiede della eolonna & nn gran Lenne, e sopra la colouma ven’ & m’ 
altro, ſ. M. Polo il Millione ed, Baldelli Beni Firenze 4. 1827. T. n 


**°) Fastes do In Monarchie Cliinoise ou Histoire abregee ete. ia 
Du Halde Description de ia Chine. a la Haye 4, 1736 T.L 
44. ) P. Gaubil Bist. des Tang I. c. XVI. p. 38. 
lm. Polo Lib. II. c. XI. ed. Marsden p. 328. “») ebenb. l 
«. 3, p. 278. **) Tab. 27. in Lord Marartaey Voy. dam 


Finter. de la Chine p. G. Staunton Trad. p. Castera. Pads & 
Tu e. ER 
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p- 236) °*). Daſſelbe Ldwenormament wieberheit ſich noch dfter 
auf biefer Brüde, bie nach I. Klaproth6 Unterfuchtingen in den Chi⸗ 
neſiſchen Annalen, im Jahre 1189 m. Chr. Geb. gebaut wurbes alfo 


in jener Periode deb-Iehhafteften Verlehrs zwiſches China gu Bande über - 


Kaſchmir (Kaſchimllo) mit Hindoſtan (f. Afien II. S. 234, 1111-1114, 
IV. 1. &. 510), wodurch die mpthifhsindifhen Worfkellungen ter 
Brahmanen wie der Buddhiſten, in benen bekanntlich die SchilbErdte 


wie ber Löwe (Kurma und Singa im Sanskrit) eine fo wichtige 


Rolle fpielen, auch ihren Gingang, mit dem Handel, den Kaͤnſten und 
den Buddhiſtiſchen Miffionaren als myferidfe**) Symbole und Des 
mamente, welche bie Wergangenheit und Zukunft enthällen follten, bis 
China fiaden mußten, wo fie allgemein in Gebrauch kamen. Ob das 
töwenornament in ber Ghineſiſchen Untize ſchon fruͤher eingeführt: 
war, wiſſen wir nicht, begweifeln es aber. 

Diefe myftridfe SchildErdte (ald Aurma Rajatr), d. 9. 
SäildtrdtensKönig), auf, deren Rüden, nad; Biſchnus und Brafe 
mas Geheiß, die Sur und Afur den großen Berg der Erde fefkftelle 
ten, als fie den Deran in bie geoße Bewegung brachten, diefelbe, welche 
in jener Geulptur mit dem Löwen vergefellfchaftet ift, führt uns num 
natürlich zu der Indifchen Heimath von dieſem zurüds denn au⸗ 
fer der allerdings durchgehenden mythelogifihen Webrutung bes 
Ginga, ober bes Ebwen, im Indus und Ganges Lande, bie für bie 
nasurhiftorifche Grifteng eines Thieres immer noch, wie z. B. auch 
für die des Löwen in Xegupten gweifelfaft bieiben mag, haben wie” 
im Doigm ſchon die entſchiedenen Beweife für beffen Yeutiges 
Worhandenfeyn in Hindeftam angedeutet. Hier bie genanere 
Nochweifung feined geographiſchen Borkommens daſelbſt. 

Schon Alexander M. wohnte im Penjablande (ſ. Aflen IV. 1. 
S. 455) der und ſonſt unbekannten Sophiten ober ber Kathaͤer (f. 
Afien IV. 1. S. 461) einer Löwenjagd**) bei, in welcher die Kuͤha⸗ 
heit der Hunde vorzüglich duch Gurtius hervorgeboben wird, eine 
Grgähtung die auch Stra bo wiederholt Hat; weiter abwärts, an dem⸗ 
feiben Indusſtrome, noch che er in Muſitanus Reich einbringt, alfo fühe 
wärts des feutigen Multan, im Lande der Oxpdraken, am Verein aller 
Snbusarme aus bem Peniab (fe Afien IV. 1. S. 471), fenden ihm bie 
untermorfenen Wölkesihaften Tributgeſchenke *°), unter denen Gurs 
_— 


#6) Sergl. M. Polo Kd. Marsden Lib. N. c. 27. p. 386 Not. 744. 
358. #*) Amyet in Memoires concern. bist. des Chinois 

5, —8 308. “7, Mahabharata Spifode Liv. I. c. 15, in 
Wilkins Notes $. -geeta od» Parraud. Londres 1787. 8 
165. _*°) Q. Curtius IX. 6. ed. Zumpt p. 307; @tzabo 
Desert, 0, Großtard. 29. II p.15% 1°) ’Arkani de Expeäie 
Alesandrl Lih. VL 155 Q.’ Cuitiüs de Gesiis Al. Lib, IX, & 30, 


( 
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tins beſonders die gegähmten ed wen von außerordentlicher Größe uns 
Ziger hervorpebt. Wir können alfo ſchon aus biefen Daten anne 
men, wie fi) dies aus den Beugniffen ber Sanskrit» Literatur ergieht, 
daß ſchon in Altefter Zeit der fdme am Indus einheimifch um 
Tein bloßer Ueberldufer vom Weften her auf biefes Gebiet war. Im 
Mittelalter wird er in derfelben Gegend in Timurs Feldzügen von 
Echerifeddin genannt. Als der gewaltige Eroberer von Delhi heimzieht 
¶. Afien IV. 1. ©. 576) freift ihm, in RM. don Labore, auf dem 
Weftufer des Chinab ein Löwe *°) aus der Wüfte entgegen, ben fein 
tapferer Gpeit Nur eddin nieberftößt. 

Im neuerer Zeit kam biefes Vorkommen des Löwen in Indien feihk 
bei einem Euvier*!) (il paroit presque confine dans l’Afrigue et 
quelques parties voisines de l’Asie) gang in Wergeffenheit, wol chen, 
weil ihre Zahl ſchon feit langen Jahrhunderten niemals fehr groß gan 
fen ſeyn mags wie denn 5. B. Sultan Baber ber gewaltige Zäger, 
der body alle Merkwärdigkeiten Indiens zu feiner Zeit in der Sande 
beſchreibung mit fo viel Scharffinn hervorhebt (f. Afien IV. 1. &.677), 
in diefem alten Jagdreviere der Deibipringen, Anfang des XVI. Saprt,, 
des Löwen nicht einmal gebenkt. Auch in dem anliegenden Afghaniſtaa 
iR der e dwe in neuerer Zeit, fo zahlreich er auch einft dafelbſt, wie 
im weſtlichern Perfien, wo ihn Gharbin **) noch in Hyrkanien und Rum 
diſlan nennt,. geweſen feyn mag, Fehr ſelt en geworben; im MWerglantt 
um Gabul foll ee mır noch vereingelt, aber klein und verfümmer 
umberftveifen, obgleih Giphinftone**) auch dieſes bezweifeit. S 
Suzurate bagegen find feine Afpfe, feit dem Jahre 1781 guerk 
durch Malet und 3. Forbes ) an das Licht gezogen und feidem 
(1830) näher erforfdjt *°3; und feit 1810 find nach Tangem wieder die 
erften Löwen im Bangesiande, in Hurriana**) bei Hanfi, = 
NR.B. don Delhi, erlegt worden; mämlid; ein Löwe mb eine Lhoim, 
und bei Hiffar eine@bmwin, eben ba, wo in dem dort feit Zeroze Sqej 

‚im XIV. Jahrhundert angelegten Ganals und Weibelande (f. Atem IV. 
1. S. 569) diefes Raubthiee in dem dortigen immergrünen, bebufdten 
Bande, nad) I. Tode Verſicherung *"), fein Aſol fand, Dierzu oma 


#°) Cherefeddin Histoire de Timor etc. Trad. p. Petis de la Oreir 
1723. Tom. Il. p. 156. *ı) Cuvier Le Regne Animal Nom 
Rait. Paris 1829. Br: Lp16t. - PR Ghardin -Vay. ed, Amster- 


dam 1738. 4. T. Il. p. 37. *») M. Eiphinstone -Aocoust dl 
the Kingdom of Canbol p. 141. **) J. Forbes Orient. Memoin 
Vol, IN. p. 90—96. «®) Walter Smec Acconnt of the Mane- 


1eas Lion’ of Guzerat 10, Dec. 1833. in Tramsact, of the Zoo, 
Society of London 1834. Vol.1. p.165--174. **) Asia. An- 
“noal. Register 1810. Vol. XII. p. 7 in Bongal, ocourr. 

*7) Jam. Tod Translat. of a Sankrit Inser. in Transac, of be 
Roy. Asiat, Soo. of London 1824. Yol. I, P. I. p. 134. 
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noch die ſchon oben in Gendwana dur; P. Breiten bekannt gemachte 
Entdedung des dſt lichſten edwen ſtreifliags. Griffith*®) giebt 
feine Rachricht von ein paar in Indien erlegten bien Feider nur im 
Allgemeinen am, ohne die Localltäten nachzuweiſen. 

Im Jahre 1781 zeigte der Präfident Shark, Malet, in Gams 
bay, die Haut einer Edwin, bie kürzlich mit ihrer jungen Brut im 
BWaldervier am benachbarten Sabermati erlegt war. Sein Sagbbericht 
vom 8. Deärz diefes Jahres erzählt, daß er mit einer Partei Perfifcher 


und Mosholiſcher Jäger von Durli, 4 geogr. Meilen im Rorden vom \ 


Gambay, vieles Hieſchwild und Antelopen vorfond bis Kura, wo bie 
Warbwilbwis nahe dem Gabermati:Fluffe beganm Auch warb bald daß 
Lager von großen Raubbeftien erkannt, zu dem tobte Schlangen, Kno⸗ 


chengerippe und Refte von Aas leiteten; noch ſahe man bie Geflalt deu . . 


Raubthfere im weichen Gradlager abgebrüdt.' An drei verſchiedenen 
Stellen wurde Lodfpeife an Bäume gebunden, auf benen man feinen 
Dintexhalt nahm ,. auf jedem wurden 3 Iäger poftirt. In der Mitters 
nacht trabten A Lösen heran, davon der eine wild auf bie Biege los⸗ 
fuhr · und mit feiner Sage erſchlug; im Begriff fie fortzuſchteppen fenene 
tem zwei Zäges ihre Kugeln auf ihn ab und verwundeten ihn. Aber 
nur wie erſtaunt ließ. er tie Ziege fahsen, und zog ſich zurüdz ein kiei⸗ 
neres, ber ihm nachfolgte, und die Ziege ergriff, 308 ſich vom beitten 
Jaͤger verwunbet ebenfalls zurüd, Erſt am Morgen folgten 8 Schuͤten 
der Blutfpur mehre Gngt. Miles durch den Wald, bis in das fdhattigfte 
Dicicht, wo kein Sonnenſtrahl mehr durchdrang. Man mußte auf Haͤn⸗ 
ben und Knien ſich fortziehen, als ein plögliches., furchtbares Bruͤllen 
die Verwundeten zeigte, bie durch das Dieicht ſich zurädzogen. Das 
Geſchrei der Jaͤger, ihre Saͤbelhiebe zur Wegbahnung, das Gebluſter 
der aufgeſtoͤrten Waldvdgel, das Loͤwengebruͤll, die einzeln ſallenden 
Schuͤſſe im undurchdringüchſten Waldgeflechte, gaben bie ſchauerlichſte 
Scene; man trieb nun gewaltfam einige. Büffel in bad Dickicht vor ſich 


her, um bie Befien auch hier aufzujagen. Dieſe wurden mit dem furcht- 


bar ſten Geheul der Verwundeten empfangen, bis jedoch immer weite 
gusüd ſlehen. Im Freien wurden beiden noch mehrere Kugeln nachge⸗ 
fandt, erſt die dritte täbtete ben großen Löwen; ber Kampf’ hatte eine 


Zeit von 6 Stunden gedauert. Die Gingebernen nannten das Thier 


uUntiasBaug, d.h. „KameelsGiger,“ weil fein ftreiflofes 
Feu der Kameelfarbe glich. Es fehlte ihnen, der einheimiſche Name. 
Se war nicht body, aber ftämmig, Kopf und Vordertheil gewaltig. Nahe 
ver Jagsdſtelle floß der Sabermatti vorüber. Die Eingebornen liefen des 
Löwen Fett als ein Dei aus, und vexfpeifeten fein Fleiſch als garten 
Braten. 


5) Kir. Grifüth in Curier Anaimal Kingdom London 1827. 8 


Vol. 1. p. 433." 
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Dicfem Edwenlager iſt neuerlich durch Gapt. Walter Sm 
weiter nachgefphrt worben; ber Gaptaln hat während feines dortigen 
Aufenthaltes in einem Monat (WRärz 1830) elf Gtüd erlegt, von die 
fen das esfte Bel des Indifhen Löwen, den er ben Bugurate 
edwen (Felis Leo Goojratensis) nennt, nad) Guropa gebracht, der 
soologifchen Gocietät im London nebſt Abbilbung und Beſchreibung bes 
Thieres übergeben. Gr hat ihn jedoch nur vergleihunsmeife an 
seo den Afrikanifcen Löwen mit der reichen Nadınmähne, den mähr 
nelofen Löwen (Maneless Lion) genannt, und bemerkt, daß er iha 
deshalb Teinehwegs für eine neue differente Species von jenem halte, da 
er auch in allen übrigen Gharacteren feines Knochendaus wie feines gans 
gen Habitus mit wefenstlic von jenem abtweihe. Gegen den Ih 
ger und die Seoparbenarten fey er fogar ſtark bemäpnt, nur fen es nidt 
jener koͤnigliche Schmuck der Lang herabhangenden baldigen Rahne, die 
Feines des 11 eriegten Gyemplare geziert habe. Im Racken ficht ih 
allerdings auch hohes Haar empor, dies deckt auch bie Geiten bes Hab 
fes, und ſelbſt die Kehle zeigt ein feidenartig herabhangendes Haar; 
Rüden iſt idwengelb, die Bruſt gelblich weiß; bie Lowin bat nur einm 
glatten Pelz. Faſt alles übrige ftimmt mit bem bisher bekannten Ach 
Ianifhen Edıoen überein, nur haͤlt W. Smee den Guzuratifdgen fir 
kurzbeiniger, feinen Schaͤdelbau für gerundeter, mehr dem Kapenkopfe 
genäbert als der mehr vieredigen Stirn und Geſichtebildung des Afrites 
niſchen Löwen. Doch follen alle Abweichungen, von benen mehrere and 
zur on jungen Gremplaren bemerkt wurben, Beinefwegs abfolnte, fon 
dern nur übergehende ſeyn, nur etwa eine zweite Barietät?«®) be 
geiinm. (Felis Leo Goojratensis: Jubä maris cervicali breri erccia, 
ventre ejubato, oaudae flonco maximo.) Das Männden hatte eine Ze 
allänge von 8 Fuß 94 Zoll Engl. mit dem Gchweif, war 34 Buß hoqh; 
das Weibchen 8 8: 7 BoU Cngl. lang, 3 8. 4 Bol hoch. 

Jahrlich wird dieſes Thier aus feinen Lagern in den niebern Malte 
dichten vom Sabermatistuß, bis Cutch, durch den Feuerbrand 
(Dhira) der hohen Grafungen ausgetriebenz fie verbreiten ſich dann 
Über eine Strecke von etwa 16 bis 20 Stunden, innerhalb berem and) 
die Dörfer Buru und Goliana Liegen, bei welden Captain Gmee 
feine edwen erlegte. Mur bie Hirten jener Gegend mußten etwas von 
dieſem Baubtpiere, weil es ihre Heerden gerftbrte, was aber die mein 
ben Zigern zuſchrieben. Aber da ſich Smee davon überzeugte, daß es 
Eben hier keine Tiger gebe, fo war dies offenbar mur bie gemönkickt, 
gleichartige Benennung verſchledener Raubbeftien mit bemfelben Ramen, 
mus umgekehrt, wie I. Polo überall feine Leoni anbrachte. MWirktich 
nannten bie Hirten bad Thier auch hier der KameelsTiger (Uns 





"er, W. Smee I. c. Vol I. p. 166-170." 
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tiasBang)’*). Der Zerſtdrungen ungeachtet, die es jaͤhrtich untee 
den Heerden anrichtete, hatte man es nie getöbtet. Wan fagte auch tm 
Rhun bei Khunpur, weiter weftwärts in Gutfch, dud zu Put⸗ 
tum in Guzurate (alfo tm alten Somnath der Zempelftadt, f. Aften 
IV, 1. &. 549) hätten fie ihee Lager, und in Bombay meinten: Ginige, 
fie tamen aud in Sind und in Perfien vor. Doch wird dies von 
B. Smee begwiifelt, weil bie Gremnlare des Perſiſchen Löwen in den 
naturhiſtoriſchea Sammlungen ganz dem Afrikaniſchen gleichen. Alters 
dings verbient es Beachtung, daß ber Löwe am Cuphrat und Tigrie, 
nad Dliviers Weobachtung ”',, verfdieben von dem Afritaniſchen 
feyn fol, und jener Angabe nach der Varietät in Guzurate nähen 
ſteht. Gr Halte ſich daſelbſt, fagt Otivier, in ber babyionifchen Wüft« 
um Helle und um Bagdad auf, habe weder den Muth noch bie 
Gchönseit des Afrikaniſchen, ſey weniger generds, mehr Ufig und feig, 
Waffe ſich durch Beeiter leicht werjagen. Die don Dltoier in der Menas 
gerie zu Bagdad gefehenen waren kleiner und hatten Beine Maͤhne. 
Schon Ariftoteles und Plinius haben zwei Arten unterſchieden 
(yevn 64 lol Alorser dio‘ Aristotel, Hist, Annim. Lib. IX. c. 44. das 
nach Plin. H. N. VIII. c. 18. Leonum dao geners eto.), die eine miß 
ürzerem aber krauſerem Haar (in ben Gutuiren fdllm Rärkere Haare 
wirbel ſich ebenfalls in Fell des Guzurate Lowen zeigen), von feigerens 
Character, die andere mit längerem Saar und mehr Edelmuth. Dem 
Naturforſchern bleibt es Aberlagfen, biefe Differenz genauer gu unterfud 
en, und auszumadyen wozu ber mähnenlofe, mehr braungefärhte Lüre 
aus Rubien gehöre, befien @riffith"*) aus der Sammlung bes Feank⸗ 
farter Mufeums 016 einer andern Species nach einer ührh gügelommenen 
Angabe gebentt. 

Aus dem jegigen fo fporadifdzren Vorkommen des Löwen ir 
Indien folgt teinesweges, daß ee auch chebem dort nur ſparſam vow 
dekommen feys tm Gegentheil fährt vieles darauf, daß er daſeldſt cin} 
viel allgemeiner verbreitet gewefen, weil er in ber Gedankenwelt des 
alten Hinbus eine nicht unwichtige Rolle ſpielt. Auch in Weſt⸗Afien 
finden wir viele anafoge Spuren feines faft gdnglihen Berld⸗ 
ſcheae wie in Indien. Bon Perſien bemerkt Ghardin"*), u 
wegen feiner fparfamen Waldungen unb wegen ber Radtheit feines Bo⸗ 
tens überhaupt nur wenig reihende Raubthiere und daher auch nur ſehe 
wenig Löwen herbergen koͤnne, und wirklich finden wir bei neuen Pers 
ſiſchen Keifenden kein einziges Factum, daß ihnen ein edwe vorgeluhe 


30) W. Smee ebnd. p. 171—172. *1) Olivier Voyage dang 
FEmpire otboman. Yol. IIT. p. 391 etc- 2) Cuvier Animal. 
Kingdom ed. Griffith. Lond. 1827. 8. Vol. Il. 1. 428. 

73) Chevalier Chardin Voyages en Pcise eic. Amsterdam 4. Nonr. 
kait. 1735. T. Mi. p. 37. fi 
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men, obwol er eben in ber Perferhiftorie eine fo wichtige Wolle fpilt. 
Das Wappen Perſient iſt der Lwe, über beffen Rücken, bie Goa 
aufgeht; „Shir u Khurſhid Irani,” d. h. „edwe und Sonn 
von Iran,” *?*) ein ſehr altes Ginnbild, das auch auf perſiſchen Düns 
zen geprägt il. Der Lowenorden tft es, den heute: ber Perferkönig am 
Nurusfefte vertheilt, wo in ben Thiergefechten dieſes Tages auch Löwen 
als Kämpfer auftreten, die ald gute Omina für bie Perfer-Mos 
narchie dann jedesmal den Sieg davon tragen müffen. Aber 
vorzüglich nur ber heiße fandige Strand am Perſergolf bei Abufepe 
im Süden, herbergt Heute noch die meiften Löwen in Perfin, wie 
der waldrtichere, fumpfigere don Maganderan in Norden bie meifm 
Ziger, baher wol eben bort die Löwen fehle. Der Lanbesmitte 
Per ſiens feinen beide Kaubtpiere gänzlich zu Fehlen. Die Gegmb 
um ben Hauptlandungthafen Abuſchehr wird daher „Macben i 
Shir,“ die Mine oder bie Heimath ber Löwen genannt, ns 
mit jungen dien, die man bafelbft mod einfangen Tann, macht ber bo 
tige Gouverneur feine Geſchenke. Abse in ganz Perfien iſt ber Löwe 
Symbol; nicht blos in den Trümmern ber großen Stadt Deris') 
goifgen Abuſchehr und Cazerun im Berglande, liegen bie Gräs 
Res im bortigen Zodtenfelbe voll Denkmaͤler mit Edwenfiguren ge 
siert, auch zwiſchen Ispahan und Teheran’*), und ſchon Dr. J. 
AUVr v er (1680) fand diefelben zwiſchen Perfepolis und Ispahen’') 
gerfiveut, und hörte, fie bezeichneten Männer, bie in der Kraft ie 
Jahre gefallen feyen. Wie die Gräber ber Thebaner, bie in ber Schladt 
gegen Philippus fielen, mit Ldöwenbildesn geſchmuͤkt wurden, ihren 
Yeroismus zu bezeichnen (Pausanias Boeotic. 40.), fo bemerkte au 
NRiebuhe denfelben Gebrauch anderwärts in Perfien "*), und hielt ihm 
daſelbſt, den Denkmalen nach zu fliegen, für ſehr alt. W. Dufelep 
meinte, er ſtamme wol nur erſt als myſteridſe Anfpielung auf Ali, dm 
Die Perſer als „Shir i Khuda,“ d. i. „ber Lbwe Gottes,“ 
werehren, aus dem erſten Jahrhundert der Hegira ab. Aber bie Ehe 
wenornamente, bie Löwentämpfe, der Löwenheros, ſich 
3a aus weit älterer Zeitz auf allen Geulpturen aus ber Gaffanidens 
Periode find Löwentöpfe das Hauptornament ber 
uf w. Auf ben Monumenten von Perfepolis find jeme be 
Bannt genug, und ber Ldwenkampf mit dem Bullen allein wieder⸗ 
Holt fi dafclbft viermal als Melief an der großen Treppenfludi. 
edwen?e) find die Ornamente bes Frieſes in dem großen quadratiſchen 








V. Ouseley Trav. London 1819. 4. VoL L p. 184, 187; IM, 
vw. 338. ?#) ebend. Vol. 1. p. 270. Vol. IIL 1. 565 Not. 
te) ebend, IT. p. 83. 17) 3. Fryer New Account ete, London 
fol. 1698. p. 258. *?) Niebuhe Reife Th. I. p. 143, 
\"®) Ker Porter Voyage Vol. I, p. 594. Tab, XXX, 
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Aubiengfaal über dem Relief, das ben König auf feinem Throne dar⸗ 
Reit, diefer Thron ruht auf Löwenfäßen und die Sockel der Güte 
Im gwifcgen denen ber Thron ficht, find Löwenfüßez der Martis 
horas am großen Portal bat den Ldwenleib u. f. w. Dieſes 
durchgehende Symbol und Ornament einer ganzen heroiſchen Wolksges 
finnung in jenes Periode, feheint kaum anders denkbar, als bei einem 
wirklich einheimifhen Leben und nach glädlihen Kämpfen mit 
dem König der Thiere, aus welchem ber Menſch als Heros firgend her⸗ 
vorging, und die Tropaͤen feines mächtigen, ftolgen, aber nun verid⸗ 
Senden Gegners, triumppirend zum Symbol feiner eigenen Herr⸗ 
lichkeit erhob. Die Rebenbuhlerſchaft des Löwen mit bem 
Menſchen, um bie Herrſchaft der Erde, unb feine Beſiegung, fein 
fehperes Burhdtreten im heroiſchen Zeitalter durch ganz Weſt⸗ 
afien, flehen wol in genauefter Verbindung mit dem dert Höhern Aber 
der Wölkergefinnung und geiftigern Entwicklung, wärend derfeibe eoͤwe 
durch den größern Theil von Afrika feine Herrſchaft behauptete und Beim 
NRatlonaltriumph diefer Art unter den ſuͤd⸗Afrikaniſchen und Aethiopiſchen 
Boͤltern gefeiest werben Tonnte, fo wenig wie in Dftafien über ben alle 
gemeinen, graufamfen Tigerfeind, der noch bis Heute den Menfchen mit 
Vernichtung bebropt. So lange bie Wölter noch im taͤglichen Kampfe 


mit den Befien Wegen, befeiben fie ih mit der wiekihen Zigers unb. . 


der Loͤwenhaut, wie Derakles bei den Griechen; wie bie wilden A et hie 
piſchen und Rubifhen Krieger *°) aus Xerzes Deere auf ben 
GSautpturen zu Perſepolis beim Fiſtzuge bie einzigen find, bie ſich noch 
in edwenhaͤute hüllen, während bie Wertilger dieſes Raubthieres Längft 
ſchon in Mebdiſches Gewand gekleidet oder in kuͤnſtlicheren Rüftungen mit 
dem edwenornamente einhergehen. 

Dieſelbe Crſcheinung zeigt fi in Syrien, Paldfina, Gries 
henland und Aegypten, wo der Menſch ald Sieger über den Ads 
mig der Thiere ſich ſtotz früßgeitig emporhob, und diefen als Symbol, 
Tropaͤt oder Ornament in feine Lebensverhältniffe aufnahm. Wenn auch 
Yeute ned; an den Schilfufern des untern Guphrat und Tigris hie und 
ba Löwen*?) fid zeigen, und mitunter nicht. feten find, wie zur Zeit, 
da bort der Proppet Daniel unter Darius in bie Löwengrube (VII, 
7— 16) geworfen warb, fo ift body das Übrige benachbarte Land davon 
gänzlich ‚befreit. Schon der Raturforſcher Haffelquift *?) fagt: der 
Löwe if gegenwärtig nicht mehr in Syrien, nit in Paldftinag 


mod weit wichtiger it Burtpardts*®), bes erfahrenfien Meifenden - 
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Beuguiß, der gahriehende lang in Morberufken ats des aufmerffanfe 
Beobachter umherwanderte und bafeibft gang einheimiſch genannt wer⸗ 
ben muß Im ganz Syrien ven Damaskus zum Libanon norbmärts 
umd fübwärts durch das ganze Jordanthal, bis Pete, und weſtwaͤrts 
bis Gairo am RIL, fahe er feine Spur vom Lömens und nur zwi 
ſchen Suez und dem Binal, wird er durch ben Djebel Leboua, den | 
Berg der bwin, daran erinnert, daß fie hier einft haufen mochten. Auf 
ber gangen Beife durch Arabien, wo einft Agatharchides***) gering | 
behaarte Löwen mit goldgelben Mähnen nannte, fahe er nie eine Spur 
vom tdwen, und bemerkt ausbrüdtich, daß da, we man fie mod zu: 
mächft gegen die Afrikoniſche Geite Hin etwa vermuthen follte, im Berge 
lade Zohr an fühmärts von Mekka, nad) Yembo und gegen Canaz 
hin, keine Löwen find, wenn aud; andere Raubtfiere. ie fimmt 
bies mit ben Nachrichten des Alten Teſtamentes, fragt ſchon Haffels 
quift, wo das bortige Land fo 1dwenre ich erfcheintz wo, kann man 
fogen, die Aramäifche Sprache **) fo reich an characteriſtiſchea 
Ramen für ben Löwen (Gabbe im Arab., Ari, Arjeh im Hehräis 
fügen. ber Zerreißer ber Beute, nach Seſenius, Bur Arjeh au 
Bunges, Kepbir als raubfähiger edwe, dabi, Lebija die Ewin m 
fe we) ift, wo jeber feiner Buflände feinen eigenen Namen erhalten hat 
G · B. Schachal ter bruͤllende, Laifch der flarte u. f. w.). Zu der 
Periode war Kanaan Iöwenzeid, als ber Crzvatte Jakob 
im Abſchied von feinen @öhnen vom tapferflen fogen Tomnte: „ein 
tunger Löwe ift Juda’ (1. Mof. Gap, 40. 9), ber fpäter von 
Sieg und Groberang fatt, bahn gelagert und gefhräjtet ſevn wich, von 
dem das Scepter Jada nicht wich entwendet werden. Damals, im fer 
roiſchen Beitalter,, Lämpfte der Menſch nech mit bem König ber 
Thiere, ber es barum wer, weil er keinem andern Thiere umterlag 
EGprichwoͤrt. Salomon. XXX. 30), und barum auch als ſolcher ancı 
Tannt ward. Aber Helden, wie Sim ſon zu Zpimnath, der Hirte Das 
vid bei Bethlehem und Andere, erlegten ben Würger ührer Deerden 
(iqhter XIV. 53 1. Sam. XVII. 34)5 wieber Andere, fetbft Prapie 
ten (1. Köu. XI. 94, XX. 36) wurden dagegen von ihm gerriffe. 
Seine Lagerſtaͤtten hatte ex im Walbgebirge des Lidanon und Ser⸗ 
um on (Hohes Lieb IV, 8), wie am Uferwaib des Jordanthales, in weis 
dem Zachar ias bie jungen Löwen brüllen (Zacharias Xi. 3) Hörk, 
aus welchem Ieremiae fie hervorfteigen fahe (Jerem. IL. 19). Saul 


hard Travis in Syria (1810) Lond. 1822, 4, p- 482; be. Tr- 
vels in Arabia (1814) Lond. 1829. 4. Vol. II. App. 449. 
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md Ionathan, ſchnetler als Adler, waren andy färken als Ldmen 

(0. Com. 1 3). Abfalon hatte ein Ldwenherz (2. Sam. XVIL 

1095 Davids und Salomos Derrſcherthron ruhte auf golbenen Se 

wen, Ihre Bahl war noch groß gemag um mene Delden ju erzeugen; 

in dem durch Afforier entvdlkerten Werglande Samarias wurben bie 
neuen Coloniſten durch Löwen erwuͤrgt, bie dort in der Weröbung übers 
Pand genommen (2. 8. d. Rdn. XVII. 25), ſelbſt die Gtädter Jeruſa⸗ 
lemt fahe Keremias durch ebwen bebrohen, bie ans bem Walde her⸗ 
dorbradien (Jerem. V. 6). Aber fpäterhin mäflen die edwen auch hier 
wie in Indien, Perfien, Arabien verloſchen ſeyn. Afrika 
Bitch Immer reicher an biefen Thieren. Katſer Decius (reg. 249 bis 
252 n. Ehr. @.), fagt das Chronicon Alexander, ad. Ann. 253, habe 
zur Zeit, ba bie barbariſchen Gatacenen im Morgerlande feine öfttichen 
Provinzen bes Neidhes in Syria und Mtefopotamia bebroßten, Löwen 
und Edwinnen aus Afrika nah Arabia und Paldfina bM 
gum Gircefifhen Gafenm am Gupheat verpfiangen laſſen, damit 
fie ſich dort vermenpren follten, wahefcheintih, meint Reland **), 
um bie Heerden biefer feindlichen Bebuinenvdlker, ihre einzigen Gubfle 
ſtenzmittel, zu gerſtoͤren. Sollte aus biefer Zeit noch die fo zahl⸗ 
reiche Menge der Löwen berfiammen, bie Ammian Marcellin, 
ein Jahrhandert fpäter (369 m. Ehe. Gy, eben dort, auf ben Feldghe 
gen ımtır Gonftantius und Jullanus in Mefopotamia bei Carra (Carr- 
hae) in ben Edhilfwatbungen an den Flußufern verfindet, von denen er 
meint, wenn nicht andere Plagen fie ſchon aufgerieben, fo möchte ihre 
unzahl von ba aus wol ſich wieder über den ganzen Orient verbreiten 
tönnen ®”), Die milben Winter, meint er, geftatteten ihnen eben dort 
das bequemfte Afyl. Mit der edwenfuͤlle jener Zeit iſt die Gegenwart 
im Guptratthate nicht gu vergleidens body find biefe Raudthiere hier 
nicht fo gänzlich erlofhen wie in ben Wadbarlänbern Aeghpten 
und Griechenland. 

Der Libyſche ed we geht durch sang Afrita, weſtwaͤrts durch 
das thierreiche (A Omgöns dorl Argen, Herod. IV. 181.) Land 
bis zu ben Gäuten des Herkules und durch das weite Gaetul ia (Plin. 
H.N. V. 1, VII 21.) bit zum Maroktaniſchen Atlas *°)5 füds 
wärts durch die Mitte im Rorden **) und Güben *°) ber Sahara, 
und von Gongo und Angola *') bis zum Gap ber guten Hoffs 





®*) Hadr. Relandi Palaestina ex Moaumentis veter. fllustr. ed. No- 
rimbergae 1716. 4. p.71 (priored. p. 97). *?) Ammlani Mar- 
Cellini Ror. Gestarum Lid: —— 
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wung *?) gu unb otttntotten (f. Eihtenftein, Cham, Brux 
“%) Aber im norböfttichen Afrika verbient es gegen bie ſehe 
allgemeine Meinung hervorgehoben zu werben, baf ber Löwe Feimk: 
wege mehr häufig if. Won Tripolis über Murzuf wie Lyoa 
(1819) *) fanden auch Denham und Glapperton bis Woran 
(1833) **) Beine. Spur vom Löwen, und Leine ber Ginyebernen, 
der ihn gefehen hattes erſt zu Rula, am Tſchad⸗See (unter 14° R. 
Wr.), erblidten fie den erfien jungen Löwen, der ihnen zum Berkauf 
angeboten wurde, und bies war ber einzige auf ihrer ganzen mehejäktis 
gen Danderſchaft, wo fie fo vielen Glephanten, Panther, Büffel, Ind 
zen, GSiraffen und anderem Wilde begegneten, von befien Dafeyn fie fih 
überzeugten. @. Ruͤppell, ber hochverdiente Forſcher Libyſcher Bands 
ſchaften, nennt den Löwen nirgends in Kordofan ober. bei den Rus 
bas **), ja in dem Wörterverzeichniß ber 7 Nuba⸗Sprachen in Korte 
fan und am Bahher Abiad wird fein Rame unter ben. vielen Thiermamen 
sicht einmal mit aufgeführt. Der ſcharflehende Entdeder von Dar⸗ 
fur, Browne **), fahe bafelbft Eeinen Löten, weder gegähmt ned 
wiübs man erzäplte ipm zwar, es faͤnden fi) dort Löwen und Leopar⸗ 
ven, fie näherten fid; nur den bewohnten Gegenden nichts wir zweifh, 
daß fie dort überhaupt vorkommen, denn aud Burkhardt >")(1814) 
hörte in Rubien nichts von Loͤwen. Ju keiner biefer offenen Libyſche 
Banbfchaften find feyügende Wälder an Gtzömen und Waffen, bie zum 
Alyte der wen nothwenbig ſcheinen. Gin Habeſſiniſcher Aönig ans 
wem XVI. Sahepundest, in einem Schreiben an den Pabſt, das Aldes 
zes (1520) **) mittpeitt, whhmt fehe charatteriſtiſch feine Sichechen, 
wenn ex fagt: „ich ftehe unter meinen Radybarn, wie ein Lowe im Dil: 
„icht des Waldes, und bin allen Mohren und Heben, bie umher mid 
anfeinden, gewachſen; “ aber auf dem Abyffinifchen Oochlande feihk 
icheint auch der edwe zu fehlen, und er mußte dies Gleichniß aus feinen 
Umgebungen nehmen. Im Kegpptifchen Niltpale ik er feit 
- Menfhengedenten nicht eingeimifh, und mur zuweilen fol er 
nah Haffelquift **), an der libyſchen Geite aus dem Innern Afıie 
tae eifheinen; kein Autor von Herodot an, ber dem alten Aegypten 
ſchen eine güdlice Armuth an wilden Thieren zufchzeibt (Herodot. IL 


202) Asiatic Journ. 1825. Vol. XIX. p. 646. *2) Cap G. F. 
Lyon Narrative of Travels in Northern Africa etc. Lond.4. #821. 
On the Fauna of Fezzan p.272, **) Denham and 
Narrative of Travels and Discoveries (1822— 24). London 1826. 
4 p. 50, 69. **) Dr. Ed. Rüppeli-Keifen in Rubien, Korde⸗ 
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65.), nennt ihn daſelbſt fo wenig ald den Elephanten; aber darum blieb _ 


er ihnen nicht, wie biefer, etwa fremb (ſ. Aftın IV. 1. ©. 985). Das 
Löwenfombol, die Eöwenhierogipphe, bad Lömwenbild im 
Tempel und dad arditectonifhe Löwenornament feitt hier überall 
im Sande der älteften Cultur hervorz die treffliche Darftellung der Ld⸗ 
wenjagb in’ Mpetäs Pallaft (Descr. de YEgypte antiq. T. n. pl. 9 
bemertt ſchon v Schlegel *%%), möffe wol an Libvens Graͤnze geda 
werben, und da Xegnpfifche Könige wol eher Löwen in ihren Menage⸗ 
sien halten Tonnten als Glephanten, fo fey die fhöne Zeichnung und das 
große Studium diefes Thieres in ihren Kunſtwerken nicht zu verwuns 
dern. Den einheimiſchen Namen des töwen in Aegupten kennen wir freie 
uch nicht, und das L der phonetiſchen Hieroglyphe durch einen Löwen, 
Laboi im Koptifjen, von Labi im Sebräifhen, führt uns nur auf eis 
nen Semitiſchen Urfprung ’) zuräd, Höchft wahrſcheinlich ift es je⸗ 
doch, daß in den primitiven Zeiten, dor bee Slanzperiode der Pharao⸗ 
men, auch ber Löwe dennoch einft, wie iin Jordanthal, fo aud im 
früßer noch minder bevdlkerten Nilthale, gu dem noch Beine Geſchichte 
zuruckreicht, ein heim iſch gewefen, weil er fonft kaum als heiliged 
hier fo ganz in die Symbolik der Aegyptier ?) als Natur und Gone 
nengott im Loͤwenzeichen, als Rüfluth, als Feuer u. f. w. hätte vers 
flochten werben koͤnnen. Der Löwe war Hierogipphe für das Waſſer 
in Aegypten, fagt Plutarch (Symposiac. Lib.IV. quaest.5. ed. Reiske 
App. Vol, V. p. 663), weil der Rii am hoͤchſten fleht, wenn bie Sonne 
in das Beiden bes Löwen tritt. Jul. Pollux Onum. Will. c. 9. nenns 
Ihn den Wächter der Quellen Acer gyropvlaf u, ſ. w. Gollte man 
aber nicht vielmehr auf den Gedanken kommen, daß eben die Vermeh⸗ 
zung bes Rilwaffers und bie Ausbreitung feiner Ueberſchwemmungen biß 
gegen die dibyſche Wüfte den Löwen aud bis zum Nilthale herbeizog, 
wie es bie Quelle that, weil biefe im frodnen Afrika, wie ſchon Arie 
fEoteles merkwürdige Gtelle (Histor. Anim. L. VIII. c. 18) hervor⸗ 
hebt, das Wild locken, denen dann die Maubtpiere folgen. Jene Sym⸗ 
bolit würde dann erſt jener natürlichen Begebenheit gefolgt feyn, und 
leicht war die Anwendung des allgemein gebräuchlichen GSchmudes, 
aus dem edwentachen das Brunnenwaſſer fpringen zu laffen. Eben fo 
begreiflich ift es, daß der Löwe ſelbſt, nach dır allgemein gewor⸗ 
denen Gultur des engen Rilthales, andy wieber gänzlich Aus dem⸗ 
felben vertöfcgen.mußte. Iſt doch daffelbe auch im nördlichen Radye 
barerbtieile, in Guropa und ſchon in Afia Minor geſchehen, wo wir, in 
Begtezem wenigftend, nicht einmal ein poſitives Datum für das einftige 
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Daſeyn wirkticher edwen haben, wo abre ber Königsidwe in Gare 
des *°*), von einer Wagb im Geraktibenhaufe geboren, biefelbe Bedes⸗ 
tung für ben Eydies gewann, wie in Aegypten, daher Gröfus bem ares 
fen goldenen Löwen als Hauptgabe dem Apollotempel gu Deiphi zur 
Weihe brachte (Herod. I. 50). Daß ſelbſt Sicilien einſt feine &ds 
wen haben follte, fcheint viel unwahrſcheinlicher zu fen, und doch Lift 
Speocrit (Idyl. 1.72) feinen ſterbenden Daphnis am Astna nicht mer 
von Schakalen und Wölfen, fondern aud) vom Löwen aus dım Weit 
durch fein Gebruͤll betrauern. Sollte bies blos poetiſche Eiceng ſcha ? 
Auch Griechenland würden wir als Vaterland ver Löwen 
anerkennen, unb ben Memeilchen Löwen bed Deralies wie den 
edwen vom Githäron, nur für mythologiſche Fictionen der Griechen 
halten, wenn nicht die hifkoxifchen Zeugniſſe befimmt für ihre Gr 
Peng noch zur Zeit bes Perferüberfalles in Griechenland fprds 
dem. Herodots (VII, 125. 126.) Grsählung iſt bekannt, daß ba ber 
Mygdonifchen Landſchaſt Waceboniens, am Ihermäifcen Geif und 
an der Einmündung bes Aslos, beim Durchzug vom Kerr Heert, die 
beladenen Kameele von Edwen angefallen wurden. Diele Tamm hei 
Nadyis, und opme Weenfchen und anderes Wish anzugreifen, fagt Hero 
dot verwunderad, zerriſſen fie nur jene ald Beute; fie find daferkk, 
fügt ex hinzu, ſehr groß und zahlreich. Aber bie Gränge die 
fer Löwen it gu Herodots Zeit, wie er ausbrädtic bemerkt, auz 
zwiſchen den beiden Zulffen Neftos bei Ahbera und Aheloosin 
Atarnanien beſchraͤnkt, keinen würde man, fagt er, oſtwaͤrte ode 
weftwärts derſelben Fluͤſſe im übrigen Guropa finden. Diefelde Tha⸗ 
lache, als zu feiner Zeit unfireitig noch even fo gültig, theut and 
Arikoteles ganz an berfeiben Cocalisät (Historia Anim. Lib. VL c 
31) mit, denn im Gegentheil würde ex, wie ſchon Brocdi *) bema 
hat, feinen Autor aus früheren Zeit citirt, ober vom Veridſchen dicke 
Thiere geſprochen haben. Brocch i und andere Raturforicher wolkn 
dieſe Löwen ſtets nur als Streifliage gelten laſſen, die ihren Weg zufäs 
Us einmal aus Aſien nach Curopa gefunden, unb deren Brut daher az 
in dem engen Strich Landes zwiſchen ben delden Fluͤſſen zur uͤtgebücden 
wäre, auch ſeyen die Winter in Thracien, Wacedonien, Theſſatien je 
ſtreng gewejen zum. bauernden Aufentfait biefer Thiere, falls midt du 
Elima bort früher wärmer gewefen, wie dies Sheop.hrafts merkwir · 
Lige Stelle von deſſen Weränderung zu Larifia in Theſſallen waheſchei⸗⸗ 
Uc mache (de Causis plantarum Lib. V. o. XIV. (20) 5.2). Aber is 
bezweifeln dies nur zufällige Vorkommen als eine verirrte Brut, be 
bucch das ganze Land ber Hellenen, freilich in früheren Beiten, der 
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Lbmwe verbreitet war, bio in den Peloponues, Die Mythe des Den 
ratles fpridt von ber Ericgung des Löwen auf dem Parnaffus 
und in Remea *), wo man in ber Mitte des Peloponnefos noch bie 
Odhle des letzitren zeigtes vom Löwen auf dem Githäron fprady 
nicht blos bie Mythe des Heralles, fondern auch bie Gage vom Allan 
thows *1, der nach dem Gcholiaften biefes Wild auf Megareifchem Bo⸗ 
den erlegte. Auch hat noch längere Beit, wie Paufanias berichtet, 
das Walbgebirg des Dlympos, auf der Graͤnze von Zheffalien 
und Macedenien, feine Löwen gehabt, die dort herumſtreiften, von des 
nen ber unbemaffnete Polybamas ?) gerriffen und die Sropden eines 
aͤltern macebonifchen Könige, des Karanus, zerfidrt wurden, was als 
eine Zurehtweifung für verlegte Machbarpolitit angefehen ward. Wie 
wäre es one biefe einflige allgemeinere Verbreitung durch gang Hellas 
fonft auch moͤglich gewefen, daß der Joniſche Sänger, ohne mit 
der Ratur des Löwen in feiner Heimath, zu beiden Seiten des Argtie 
ſchen Archipelagus, auf das Innigfte vertraut zu fepn, das Wild biefeg 
kdniglichen Thitres nach allen feinen characteriſtiſchen Bituatieuen fo Ice 
bendig in ſich getragen und meifterhaft hingeftelit hätte, daß es ihm an 
ungäbligen Stellen in feinen Gefängen ſich aufbrängte, um dadurch ben 
Edelmuth und die Kraft feiner Helden zu verherrlichen. Es freut ſich 
Menelaos (Ilias 111.23) beim erflen Treffen bed Trojers Alepanhros, 
„fo wie ein Loͤwe ſich freut, dem größere Beute begegnets" Aeneas 
in der Sqhlacht (Ilias V. 299) bei der deiche feines gefallenen Freundes 
„rings ummanbelt er ihm, wie ein &bıo’ in trotender Kuͤhnheit.“ Dio⸗ 
medes (il. X. 4851 wüthet im ber Macht unter ben fehlafenden Troern 
„fo wie ein &dw” antreffend das ungepütete Kleinvieh, Biegen oder auch 
Schaafe, mit grimmigem Math ſich hineinſtuͤrzt.“ Agamemnon (IL 
XI. v. 113) beſiegt leicht die beiden jungen Gdhue Priamos, „fo wie 
ein Leu ber Hindia noch unbehätftidhe Kinder leicht nach einander ger⸗ 
malmt.“ Patrokltos (XIV. v. 487) iR dem edwen gleich, der unter 
die Seerde ſich ſtuͤrzt, Hektor (XI. v. A) mit dem Ungeſtuͤm des Or⸗ 
kans kämpft wis cin Line mit wuthfunkelndem Auge, den der Kreis ber 
Zäger umeingt, und den Patrokios beflegt er (XV. v. 828), „wie bem 
gewaltigen Eber der Lö’ obſiegt im Angriff,“ und Achiltes ſelbſt 
AXIV. v. 41), nach Apollons Rige, „wie ein Berglen denkt er nur 
itdheit.“ Die prachtvolle Stelle in der Tin» XX, 164, wo ber vom. 
Acneas gereizte Peleide mit dem zuͤrnenden Löwen verglichen wirb, unb 
unzählige andere in der Iliade, wie in der Döpffee, laſſin mit den ans 


®=) Pausanias Attion (1.) c.27. 5.9. Corinth, (I.) c. 16. 6. 2. 

=) Paushnias Attica (1.) 0.41. $.4. cf. Scholia Auollon. Rhod. L. I. 
v. 517. ?) Pausanias Klinca (VI.) c» 5. $: 3. und Bosotica 
(X) 0.0.5.4. 
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> geführten hiſtoriſchen Beugniffen nicht daran zweifeln, daß das Löten 
geſqhlecht erft durch das Heroengeſchlecht ber Hellenen, wie ber 
Eybier und anderer Vorderaſiaten erlöfchen mußte, um burd) die ganze 
Bolksgeſinnung in der Mythe, Religion, Poefie, Sculptur und Ardis 
‚teetur zu dem bebeutungsreichften und erhabenften Symbol zu werden, 
und zulegt in ein allgemein beliebtes Drnament überzugepen. Zu je 
nem gehören das Löwenfell bes Herakies, der Loͤwe auf dem Schild kei 
Agamemnon, der Löwe im Thierkreiſe, das antike Löwenthor in Waymd, 
der coloffal ausgchauene Loͤwe im Marmorfels auf Hymettus *°') am 
Marathonifchen Wege, der Lömenkopf des Mithras, bie Lömenbenennung 
für die männlichen Gingeweihten im Bithrasdienft, der Loͤwe als Stier 
wuͤrger, ber überall wafferfpeiende *) Löwenrachen auf Zempein und 
Gealpturen', wie der eoloffale Pirdifhe we und ungähliges Auden, 
dort entfproffene ober dahin verpflangte, wie ber gebänbigte 
Löwe der Cybele, welder uns wieder vom Thraciſchen un 
Mitprifhen Pontus durch das Eydifhmedifche Worderafn 
zum Indus zurüdführt, we wir die Bhavani ber Hindus, dieſche 
Naturgöttin, in ihrer furchtbaren Geftalt, aus dem Feuerauge Chinas 
geboren, Überall fühwärts Hinab bis zu ben Tempelfculptucen auf Dur 
damalaipur, reitend auf bemfelben Löwen im Kampfe mit dm db 
wmonen erbliden (f. ob. ©. 326). 

IM Indien iſt diefelbe Erſchelnung wie in Griechenland fihb 
bar; in ben älteften Monumenten und Dichtungen 1°) tritt / aͤberal 
der Löwe hervor, indeß bisher bie neuere Zeit gänzlich von ihm gr 
ſqhwiegen. Bis in die Außerfte Gühfpige Dekan, wo ex jegt gängfih 
fehlt, und ſelbſt auf der Infel Geylon ''), wo wir gar Feine Hülse 
fe Spur feines einftigen Borhandenfepns nachweiſen Ebunen, im able 
Int monarchiſchen Staate der eimftigen Herrſcher von Kandy, galt de 
edwe ald der König '?) der Thierwelt, ohne ben biefe gar nicht 
gedacht werben Eomnten. Die nralte Gencalogie beg Herrfchergefcjlechteh 
(Sinda, ſprich Sinäha, dr 5. Löwe), wie der Name Sinhale 
pri) Singhala, d. i. Ldweninfel), ift eng mit ihrer Alteflen at 
von ihrer Abſtammung und. Ginwanderung aus bem Löwenlandt 

- Sambudwipas, alfo vom Feſtlande auf bie Infel verknäpft Ir 
db. S. 64, 221), wo ſich alle 1?) KRajputen Fuͤrſten bis heute mit dem 





‚ #08) Doddwell classical and topographical Tour throngh Greece. 

London 181 T. I. p. 524. ®) F. Creuzer Comment. 
7 Not. 360. 10)%. 8. v. 

z. 220. 21) Asiat. Researches A, L6 

XVI. p. 268; Chapman Remarks etc. in Transact. of the Roy. 
As. Soc. of Gr. Br. Vol. TIL. p. 486. 12) J. Davy At An 
Ceylon 1. cp. 140. *#) Hough in Asiat. Research. T. 
1828, Nor p 277. Tod Annals of Rajastan I, p. ZIL ec, 
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Titet des edwen (Ging) ſchmuͤcen, durch ganz Hindoftan, well bies Ihe 
kdnigliches Geſchlecht bezeichnet,. bis zum gefürchteten Runjet Bing, 
den König der Seite, felbft bei ben mohammebanifdhen Megenten, unter 
denen Dyder Ali ber befanntefte iſt (Ati hat das Epitheton Aaballah, 
d. h. Gottes Löwe, und Hyder heißt Löwe) '*). Wenn es daher weber 
hier in Geylon, noch wie im hohen Zübet, dem ſchneereichen Lande, 
wo überall und unauspleiblich '*) das Löwenornament in bie 
ganze Arcjitectur der Tempel und Paläfte bis zu dem bes Dalai Lama 
in H’Eaffa 2*) verwebt ift, auch, wie in Gpina, Leine Löwen jemals 
gegeben, fo folgt daraus nicht der Schluß, daß das Löwens&yms 
bol ber Sanskrit Eireratue und Kunft darum auch Teinen hiſtoriſchen 
Hintergrund in der Raturgeſchichte bes Indifhen Landes gehabt 
habe. Im Lande der Birmanen ift dies ein andere Fall, wo nie eins 
heimiſche edwen befannt waren. Auch die merkwuͤrdige Infeription dee 


Glode zu Rangun vom Zahre 1986 (f. Afien IV. 1. ©. 173), ente| 


hält zwar den Namen Thiha, d. i. ber Ld we (verberbt aus dem 
Ganstritiigen Sin ha), aber fo fremb und verderbt biefer Name iſt, 
fo auch bie Häufig überall vortommende Zeichnung bes Löwenornamentes, 
Sehr unbekannt ift der Löwe In ganz Hinterinbien. Kurz vor dem Auße 
bruche des letzten Birmanenkrieges hatte der König in Ava eine edwin 
sum Geſchenk erhalten, Mit dem Anfange der Beindfeligkeiten galt et 
aber am Xofe zu Ava für ein böfes Omen, in det Capitale ein Thier 
zu haben, deffen Figur in ber britiſchen Flagge abgemalt war. Die 2bs 
iin 1?) erbuldete alfo daſſelbe Gchidfal, das alte Fremblinge traf, fie 
ward eingekerkert und flarb. * 

Die ſehr nahe liegende, aber ganz allgemein gebraͤuchliche Wetapher 
der Sangkritſchriften, wie 5.8. im Hitopadefa, nah W. d. Hum⸗ 
boldts Bemerkung, einen Muthigen, ben Löwen unter ben Menfchen 
zu nennen, die Verkörperung Viſchnus als Narafindas (Mahns 
id we oder Sinha, ſprich Singha ober Singh, woher v. Bohlen 
fehe wahrſcheinlich den fremdartigen Namen der aͤghptiſchen Sphinz 
(ogplok) mit dem dwenkodrper heriehtet) **), das überall wiederdolte 
Ornament der vier heimifchen Hauptthlere in ben aͤlte ſten Grote 
tens und Tempels Sculpturen Indiens, des Löwen mit dem Eiephan⸗ 
ten, dem Pferd und dem Stier, wie von Garli und Elora (f. Aflın 
IV. 1. &. 674, 678 u. f.) bis Anarajapura auf Ceylon, Maha⸗ 
malaipur in Goromanbel und in Driffa (&. 249, 326, 560), find 


#4) Marsden Not. b. Marco Polo p. 166, 339. +) Turner Em- 
bassy to the Court of Teshoo Loomboo etc. p. 288. ı) V. 
x Hamilton Deser. of Hind. T. I. p. 576. 17) Hough in Asiat, 
Research. Tom XVL 1828. 9.277 Not '*) d. Bohlen Indien 
xp. IL p. 206. 
critter Grötune VL. j 33 
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wol binseichende Fingerzeige den Löwen ein als heimifchen Ber 
wohner gang Indiens zu betrachten. Daß er es aber als Herr- 
ſcher aud) wirklich war, wird dadurch wol entfcjieben, daß er in der 
eipheimiſchen Landesmythe und Gculptur, als die zohe Gewalt jew 
worteitt, bie ſelbſt ben als Bott ber Weisheit verehrten Giepfanten, Bar 
nefa, uͤberall befiegt, wie als Würger bes Stiers und ber Kup, 
der Lieblinge der Götter, weiche als Symbole des Friedens und der 
Gerechtigkeit galten, A. 0. Schlegel führt bie Stelle ans dem 
gitopabefa vom Tapfern an, wo es auch fey, jedes Zund fih 
durch die Majeſtaͤt ſeines Armes m ünterwerfe: „Ia weldyem Mal 
der Zahn⸗Klauen⸗Schweif⸗bewaffnete Löwe *'*) wandern 
wag, eben in biefem Löfcht ex feinen Durft mit dem Blute des eriegten 
Yauptelephanten,”' und biefer Worfellung gemäß, bie nur aus ber Ru 
tur der älteften Urzeit eines löwenzeigen Hindoflans gewesen 
fon Tann, wurben vor den antiken Zempeläretten Gloras *°) die beiden 
coloſſalen ſteinernen Löwen ausgehauen, die aufbrällend einen Glephanten 
unter ihren Tagen erwürgen, wie jene „Gaja Machuda,“ d. i. de 
Berfiörer der Elephanten, nämlich jene fogenannten coleffain 
Söwengeftalten in Oriſſas Tempelsuinen, die zwiſchen ihren Tatzen Eis 
nhanten zertscten (f. ob. ©. 550). Daß aber aud hier erfi, nad 
Bertilgung des Loͤwengeſchlechtes, wie auf griechiſchem, Agupie 
ſchem und canaanitifhem Boden, in der Heroenzeit, der Frieben der Cal 
turoditer unter dem Schutze der Götter hervortreten Eonnte, Hat bas 
Indiſche Dogma wie die Mothe verftändlid genug aufbewahrt. Brir 
fdha?'), der Stier wird fchon im Manus Gefegcoder VI. 16. ch 
Ras Symbol von Wahrheit und Recht anerkannt, die Kuh iſt eu 
das Symbol der fruchtbringenden Erde in Indien, mit jenem dem Bit 
teen heilig, wie Apis und Ifis in Aegupten "*). Das Kuhtöbten if, 
wahr dem Mord did Brahmanen, feit aͤlteſter Zeit, das größte Verbre⸗ 
gen. Die While (f. ob. S. 608, und bie Bahiker, als Odin 
lachter (fe ob. ©. 666) find daher mit allen ihres Gleichen die Geei- 
Ifeften ber Menſchen, und verflucht von ben Gditern. Unter den Thie⸗ 
ren ift daher der ſtierwürgende Löwe das Symdol der rohefen 
und wil deſten Gewalt und der Verberber ber Gerechtigkeit 
Die Legenden der Barden, unter den Bpils und Kajputen, mämfih 
beider Gaften der B hats wie der Charuns, bie offenbar als Jade 
ſche Ahapfoden der Raturbihtung noch am nädften flehen, erzähl, 
nad Malcolms bei ihnen ſelbſt eingtiammelten Berichten, daß an« 


— 


0) Indifche Bibliothek a 1. S. 290. 0) Langles Monamens 
de Yirdoustan T. U. pl. 43. 2%, }. Malcolm Memair of Con 
tral —F and Malwa, Vol. I. p. Fr 22) v. Indien 
x. 1. ©. 518, 353, 35. II. ©, 297. 
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t1änglid) bie Bha ts erſchaffen fegen um bie Eichlinge Mahadenas, 
den Stier und den Löwen, das Recht und die Kraft, gu pflegen und 
gu warten. Aber bie Schwachen konnten ben Streit nicht hindern, der 
ſich erhob als der Ldwe ben Gtier erwuͤrgte, und dem anfänglichen Fries 
den der goibnen Zeit, eine verderbliche Reihe der Jahre voll umfeliger 
Gtörungen folgte, di6 ſich Mahadeva zu einer zweiten Erſchaffung, 
der Charung, zit kühnerm Geiſte, genötpigt ſah, die eben fo fromm 


wie jene aber muthiger waren. Ihaen nun teug er dit Sorge für feine. 
Lieblinge aufs Fein Stier wurde, ſeltdem fie, die Kapfern, das Recht 


fügten, wieder vom Löwen erwuͤrgt, und feitdem, feit ihrer Beit finge 
ſtolz dee Gharum, ward nie wieder ber Gerechte von dem Gewaltigen 
bebrängt. J 

Die Berbreitungsfphäre des Ldwen war nach alle dieſem 
unfireitig Aberall, in ben früelen Jahrtauſenden weit größer als in der 
Gegenwart, durch die fortfäjreitende Giviifatlon des Denfchengefcpledhtes 
ward fie ungemein an Umfang verengt, in Zahl verringert. Sie 
breitete ſich einft wie über Oſtafrika und Weſtaſien fo auch Aber ganz 
Indien, wahrſcheinlich als bie allein hersfhenbe aus, und erft 
nad dem tpeilweifen Verldſchen des Löwengeſchlechtes, 
zwiſchen Ganges und Indus, mit ben anfänglichen Fortſchritten der 


menſchlichen Ciolliſation, denen aber viele Jahrhundertt bee Kuͤcſſchritte 


folgten, drang eine zweite noch graufamere Herrſchergewalt vom Oſten, 
von der Gangesfeite her, an bie Stelle der erſten ebenfalls durch das 
ganze Inbifhe and, nämlich die des Tigergeſchlechtes, vor. 
Bon befien gleich an faͤnglicher Herrſchaft, ala Rebenbuplerin ber 
Löwenmadt war bafıldft wenigftens niemals bie Rebe, Feine Denke 
male find von ihr in einer antiken Vdlkergeſchichte hinterlaffen, und auch 
Heute noch erfcheint fie nus da, wo jene auswid. Die allges 
meinere Herrſchaft beider über die alte Melt iſt aber Tängft ge⸗ 
ſchwunden, und ihre theilweife, gegen bie frühere Beit, nur noch auf fehr 
enge raͤumliche Sphaͤren beſchraͤnkt. 


Bon 
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Zanfter Abfhnitk 


‚VBorder-Indühen 
(Fortfegung) 
Sechstes Kapitel 
Das centrale Hindus than, im engern Sinne, Medbte 
Deſa; das Gebirgsland des Vindhya⸗Shſtems; Mel⸗ 
wa, Rajaſthan, Bundelfhund und die gefonderten Glie 
derungen der Heinen Halbinfel Guzurate, mit den 
Kuͤſteninſeln Salfette und Bombay, 


Erſtes Kapitel, 
Das centrale Hindus than; Medina» Def 


$. 109. 
ueberſicht. 


Nord, Bi, Suͤd⸗, Oft: Gränzen; Gefammtconfiguratio, 
natürliche Glieberungen und Theile. 


Mı dem großen Querſpalte des Nerbuda und Sonethales dech 
- die ganze Breite der Halbinfel, von Guzurate bis zum Gang, | 
um Patna in Behar cf. ob. S. 570), hat der Süden Bar 
der⸗Indiens, Dekan (Datfchina, f.AfienL S. 10), auf 
in dem weiteften Sinne genommen, wie wir ihm bieher gefoht | 
waren (f. ob. &. 375), feine Endfchaft wirklich erreicht, m | 
wir treten hier in ein ganz anderes, vrograppifhshrtnt 
graphifhes Syſtem EentralsIndiens (f. Afen IV! 
©&. 650 und oben &. 479), in einen neuen Naturtopat 
des Binnenlandes ein. Mir finden diefen ſchon in den dis 
ſten Gansteifhriften, nah Eolebrootes 2) Vemerkung, i 


*) H. Tb. Colebrooke Not. in Transact of the Roy. Aula. I 
London 1824. Vol. I. P. L. pı 133. 
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Manu Eoder H. 21, mit dem Namen Medhya / Deſa bes 
zeichnet, d. h. das Mittelland, oder der füdliche, bergige 
heil des eigentlihen Hindus'than, zwifchen Vindhya 
und Himalaya ansgebreitet, im engern Sinne. Diefe Benens 
nung, Im Gegenfage des Purb, d. i. des Landes im Often, 
wo die Prafier (f. Afien IV. 1. S. 460, 567), wird fo fefiges 


ſtellt, daß eine Linte von Ameracantaka (Omerkuntuf, f. oben 


S. 570) nordwärts, durch den großen, heiligen Prayaga 
¶. Afien I. &. 497) des Yamura und Gange (bei Allas 
babad), bis zum hohen Götterfig des Himalaya .fortfegend, 
die Scheidung des Purb oder der Pradinas, d. i. ber 
DOftländer von dem MedhyasDefa, dem Lande der Mitte, 


bezeichnet, weiches weſtwaͤrts bis zum Penjab, dem Lande u 
der Panhanadas (f. Aſien IV. 1. &. 458) weicht. Wir fins ° 


den durchaus feinen Grund, von diefer grandiofen Naturanſicht 


der antifen Brahmanen Geographie abzuweichen, und fallen auch 
Hier diefen zufammengehdrigen Länderraum als ein großes Nas 


surganze in unferer Beitachtungweife zufammen. 

Nord waͤrts jenes bezeichneten, großen Erdſpaltes exhebt 
ſich, mit der Steilwand der Vindhyan «Ketten (f. ob. &.582 bis 
690), noch einmal eine weite, mannichfachgruppirte, centrale, 


vielgegliederte Berglandfchaft, von mittler und mäßiger - 


abſoluter Höhe, das Außerfe, nördkichfie, natürliche Bolls 
wert im Morden Dekans, gegen das gleichfalls centrale aber 
ebene Tiefland von Sind und Hind (Hindusthan), oder 
die weiten, tiefen Flächen, welche Indus und Ganges durdhfirds 
men. Wir bezeichnen es, feiner phyficalifchen Befchaffenheit nach, 
wit einem gemeinfamen Namen, der ihm bisher gefehtt hat, 
das Bergland des Vindhvan⸗Soſtems, und verſuchen 
bier zum erſten male im Zufammenhange, die geographifche 
Eharacterigit deffelben, nad) der man ſich bisher vergeblich in 
den Lehrboͤchern umfahe, 

Der mittlere Kern diefer Erhebungsmaffe if, wi⸗ 
ſchen den Fluͤſen Betwa, Sind und Chumbul, die alle 
drei nordwaͤrts zum Yamuna ſich ergiegen, das ſchon oben ndr 
her bezeichnete Malwas Plateau und mit der triangulair aus⸗ 
gebehnten Trappformation gleichartig erfült (f. ob. &. 581 
u. fo). An dieſe lehnt fi, oſtwaͤrts, das ſchon mehr geglie⸗ 
derte und terraffirte Plateantand von Bundelthund am, 
mit feinen hohen, horizontalgelagerten Sandfeinzügen, die von 
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Geanitunterlagen gehoben (f. ob. S. 35%, 485), von Sad⸗Ok 
nah Mord: Wert, zwifhen Sone⸗Thal, Ton ſe, Sonar 


, 66 zum untern Fluffe Sind, bei Gmalior (f. Afien IM 1. 


©. 548, 623 ꝛc.), fortziehen, aber immer, mehr und mehr von 
einander gefondert, bei der letztgenannien Feſte, nur noch als vers 
einzelte Felsinfeln und Felstlippen, aus weiten umb 
tiefen Fruchtebenen des Gangeslandes hervorragen, die nur weis 
ter ſadwaͤrts in gefchloffenen Müdens und. Platenumafien re 
mentreten. Der Betwa und der Sind⸗Fluß, hier, beide, 

aus SAd, vom Malwaplateau, gegen Nord, zum Vamung in 
der Nachbarſchaft von Kalpi einfkrömend, bezeichnen die Gränze 
Bundelkhunds im Of, gegen Malwa im Wet, fo wie fe 
in ihrer noröftichen Wendung den zerriſſenen Vergboden db 
fhon zu. Ra) aſt han gehörigen ?) Scindiahlandes um Gwaliot 
bis zum Yamuna unterhalb Agra durchſtroͤmen. 

' Das Bergland im Welten des Chumbalfluſſes I 
zum obern Mhai (Mäye), wie zum Gabermatis@luffe (f. #6 
©. 646), wird unter dem gemelnfamtn Namen Rajafkdan 
jufammengefaßt, oder Rajputana, das Land der Rajpus 
ten genannt, das ſich mit deren zerſtuͤckelten Herrfchaſten übr 
Memwar (mit Udenpur) mit Afimere, Jeypar und Mader 
der Mewat auch bis zum aͤußerſten Weftfuße des Berglander 
und In die Niederung, an die Graͤnzen der weiten, tiefen Sand⸗ 
wuͤſten von Sind erfreckt. 

Die dreiertei ethnographifch s politiſch / hiftorifchen Abthes 
tungen: Rajafthan mit der Rajputens Population im Zeh 
Malma mit der Bhils Population in der Mitte zwifhen Chu 
bul und Sind mit Betwa, und Bundelkhund mit den Shaw 
delas und noch theilweife mit der Gond / Population im Den, 
find es alfo, welche fich in den großen gemeinfamen Matus 
typus diefes mittelhohen Plateaulandes theilen, das in 
Triangelgeftalt ausgebreitet, die WindhyansKette, von 

W.S. W. gegen D.ND., jur füadlihen gemeinfamen Ba: 
fis Hat, die wir als aus dem tiefen Nemaur des Nechbuda fiel 
auffteigendes Randgebirge aus dem obigen ſchon «f. oben 
©&. 582) hinreichend kennen. 


Di tr Te ne S7 
es or the 
ui br Western Rajpoot States uf India. London 
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- 1. Nordgränge 

Die nördlichtte Spige des mit Tafel» und Bergland mans 
nichfaltiger Art erfüllten Triangels diefes großen Bindhyans 
‚Spfemes ſchiebt fich, zwifchen Agra am Yamuna und Jeypur, 
nordwaͤrts, gegen Bhurtpur und Memat (mit Alwur) vor, 
wo die Ebene der Delhi Provinz beginnt, welche nur noch 
die legten, hiedern, felfigen Hügelreihen aus Mewat bis zur Stadt 
Delhi am Yamuna durchziehen. Der Waſſerſpiegel des 
Yanuna bei Delhi, liegt nur etwa E00 Fuß») db. d. M.; 
nordwaͤrts hört alle Bergbitvung im Duab-auf, und die weite 
Sangesebene breitet ſich hier zwifchen den Vorbergen Mer 
mats, ohne alle Gebirgsfortfegung *), norbmärts, bis zum 
Süpfuß der Himalapafetten aus, vor denen die Station Bels 
ville, bei Seheranpur, nur erft um 150 Fuß relativ, oder, 
bis zu 950 Fuß Par. abfoluter Meereshdͤhe, nah Hodgfons 
Meffungen °), alfo ganz allmälich emporgeftiegen ift (f. Afien H. 
©. 537). Weſtwaͤrts von’ Delhi, unter 28° 30 N.Br., nur 
3 bis 4 geogr. Meilen im Süden der Stadt Hanfi (f. Afien IV. 
1. ©. 570) fteigt, bei dem Orte Tuham (Toosham) in Kurs 
riana, bie legte ganz nadte, rothe Granitflippe, ald Aus 
Gerfier im Morden noch bis zu 700 Fuß emporgehobener, gaͤnzlich 
ifolieter Vorpoſten diefes Berglandes, aus der unabfehbareh 
Plaine empor, und auch weftwärts®) von ba bid zum Ins 
dus tritt keine Bergbildung mehr auf. Wir ftehen alfo hier 
auf der wahren Gränze des Tieflandes gegen Indus und 
Gangesthal, die im Wert, Nord und Oft die beiden Schenkel⸗ 
feiten des großen Triangels mit ihrer Nordfpige im großen Rund⸗ 
bogen umlagern. Die einzelnen Hügeljüge, auf denen Delhi 
am Yamumaufer erbaut iſt, find aber weit niedriger, hoͤchſtens 
nur von halber Stunde Breite, und 100 bis 130 Fuß hoch. Ste 
fegen nicht auf das Mordufer des Yamuna fort. Aber ſuͤd⸗ 
mwärts mehrt ſich die Zahl ihrer Gruppen, ihrer Reifen, ihrer 
Glieder, und fon ganz Mewat (zwiſchen 27—28° N.Br., fo 





»)) Forbes Royle Illustrations etc. of Botany of the Himalayın 
Mount and Flora etc. Lond. 1833. Vol. I. p. 2, 6. *) Jam. 

' Fraser Description acoompanying a Collection of Specimens Tide 
on a Journey from Delbi to Bombay in Transact. of the Geolog. 
Soc. Beo. Ser. 1822. 4. Vol. 1. p. 142. u H n On the 
Hlights etc. 1. c. Asat, Res. XIV- p.318,321. _ *) Jam. B. Fra- 
su Dec. Le . 
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bei Mohammedanern genannt von feinen wilben Bewohnern, den 
Memwatties?), jegt Macherry), die ndrdlihfte Bergpro 
vinz, gleihfam die nördliche WorsTerraffe, gegen die 
Delhis Plaine, und ihr weſtlich das Mordende Jeppurs, oͤſt⸗ 
lich zur Seite Bhurtpur (mit der gleichnamigen Feſte und der 
Station Byana), find ganz mit Klippenzägen erfüllt, die ſich 
von Wet gegen Oft .in mannichfach gebrochnen Meihen, Du 
ketten und Berzweigungen mit zwifchenliegenden Ebenen, aus de 
nen wieder iſolirte Klippen und Kegel ermporfioßen ), ders großen 
Triangel der Bergiandfchaft des Bindhyas®nftems von 
lagern. Doch bleiben die relativen Höhen diefer Borberge von 
Mewat und Bhurtpur, nur mäßig, zwiſchen 300 bis 700; felien 
ſteigen fle zu 1000 Fuß, aber immer wild und rauh empor, und 
füllen daher dieſen faſt nur mit Jungles und Waldung bedecten 
Boden mit befchwerlichen Defiles, die ihn für Europder lange 
‚Zeit unzugänglidy machten. Erſt weiter ſuͤdwaͤrts werden fie noch 
um ein Geringes höher, und die Hauptfefle von Mewat, Aler 
(oder Alwar 27°44/N.Br.) iſt auf der größten Höhe derfeiben, 
1200 Fuß üb. d. M., erbaut. An die Weftfeite diefer nördis 
en Vorterraffe ſchließt fich, mit größter Beftimmitheit, die große, 
primitive Graͤnzkette an, welche direct aus Hurrianay) 
von N.D. gegen S. W. ganz Rajaſthan, eine Strecke von 6 

” geogr. Meilen bis Udeypur durchſtreicht, im Oſten das hehe 
Bergland von dem ebenen Tieflande im Wiften, oder Jeppar 
und Memwar vom wuͤſten und tiefen Bikanir und Marmar 
ſcheidet, und darum mit Recht die große, primitive Mewan 
Kette!) genannt wird. 

Die Oftfeite diefer. nördlichen BorsTerraffe breitet fh 
als Bergland nur bis zur Wehgränge Bhurtpurs aus; 
denn die Etadt Bhurtpur liegt ſchon ganz nahe in der Ebene, 
welche bier in giner Breite von etwa 8 geogr. Meilen das linke 
Ufer des Yamuna von Delhi abwärts bis Agra begleitet ii, we 
die erſten herantretenden Vorberge, oſtwaͤrts Byanga und nahe 
dem untern Chumbul, nur aus Sandfieinzügen beſtehen, die 





?) W. Hamilton Deser. of Hind, & Vol. 1. 9.89%. ) Jam, Har- 
‚die Skeich of the Geology of Central India exclusive Maiwa ie 
Asiat, Research. 1833. T. XVIIL P. I Phys. Class p, 56. 

®) Jam. B. Fraser Deser. I, c.-p. 143, 1°) }. Hardio 
Lo.p3% %) Jam. B Lo VoLi.p 16; 
Bardie Sketch I. e. XVII. p. 87. 
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‚ganz verfhledener Natur find, als die quatzreichen, nafteren, pris 
mitiven, zerriſſenern Gebirgsarten Mewats und des innern Mas 
jaſthan. Die Sandfteinzüge aber, welche fih bei Bhurt⸗ 
pur und Byana der primitiven Bergterraffe anlagern und vom 
Agra abwärts, längs dem Ehdufer des Yamuna über den uns 
tern Ehumbni bis Bundeith und fortziehen, gehören auch 
ſchon den juͤngern, horizontalgefhichteten Saudſtein⸗ 
banken dieſer Gangesregion an, bie im Suͤden des Sonar, um 
Kallinjer, Panna und Allahabad, fi in maffigen, zus 
faminenhängenden Plateauterraffen bis zu 1200 nnd 1800 $. üb. 
d. M, erheben (f. ob. S. 357359). ten deshalb glaubt der 
Wanderer, der vom Weſt her, ans jener wilden und wuͤſten pris 
mitiven Vorterraſſe Rajafpans, von Jeyanr über Balahairi 
Galitieri, auf der Sränze von Jeypur, Mewat und Bhurtpur) 
durch den leuten Bergpaß in das mildere nnd ebene Bhurtpur 
des Yamunathales eintritt, hier eine gang neue Welt zu finden 2), 
Statt des waflerarmen, nadten Klippenbodens des höher geleges 
nen, größtentheild uncultivirten Rajaſthans, breiten fich auf dem 
eichbereäfferten Sandboden Bhurtpurs die fchönften Aderlands 
ſchaften ans; überall Irrigation, reiche Kornfelder, zahlreiche Am . 
pflanzungen der Mangeowaͤlder und alle Vegetation in vollen 
Lurus, das Land in Anbau und Wohlſtand voll zahlreicher Die 
fer, mit Steinhaͤufern (Pula) und Ortſchaften. 


2. Befgränge Die MewarsKette, die Arawulli, 
der Abu. 


“ft feit zwei Jahrzehenden ift Überhaupt diefe ganze Berge 
landſchaft erforſcht worden, und fo auch erfk feit einer kurzen 
Neihe von Jahren die mächtige Gebirgstette Mewars als 
Weſtgraͤnze diefes Berglandes bekannt, an deren geſchuͤt⸗ 
ten Oſtg eh Angen in den günfligften Localitäten, noch von Ihe 
zen Worketten, Engthälern und Paflagen beguͤnſtigt, und doch 
nahe an den Eingängen der dͤſtlich vorliegenden Hochebenen, bie 
drei Eapitalen der Rajputen Rajathuͤmer, Udeypur, Ajimer 
und Jeypur erbaut wurden. Miemand kannte diefe Mewats 
Ketten in ihrem Bufammenhonge und ihren Erhebungen, bis 





#3) Journey (rem Joypoor to Agra in Asiet- Journ. 1824. Vol. XVII. 
m 507-008. 
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Jam. Tod 1), Lieutnant Colonel, über ein Jahtzehend bin 
durch politiſcher Agent an den Höfen der Ralput Staaten, den 


: feine Reifen, Meflungen, Beobachtungen, Sammlungen übe 


Geographie, Landesgeſchichte und Denkmale machte, publicirie 
und den Werth dieſer claffifchen Arbeiten, die fi) unmitteiber 
an die Malcolmfhen und Dangerfieldfchen Aber Dalma 
anſchliehen, durch die erſte berichtigte Karte von Maja: 


Khan!) ungemein erhöhte, der wir hier überall folgen, un 


welche vortrefflih Malcolms Karte von Malwa ergänzt. Auf 
aihr iſt auch zum erften male dieſer merfwärbige Gebitgezug mi 
feinen füdlihen Erhebungen and dſtlichen Paralielreihen einge 
wagen.. 

Die große, primitive Mewarkette zieht vom 24° bis 
28° M. Br., alfo durch eine Strecke von mehr als 60 geogr. M. 
Länge, von S. W., aus Guzurate, wo ihr der Sabermati ge 


- gen Saͤd (f. 06.9. 624, 646) ziehend entquillt, gegen NO, bi 


zur Nordgränge von Jeypur und Mewat, wo fie in de 
Ebenen von Hurriana auf bie genannte Weiſe abfinft. Ex 


bildet die Weftgränge des Berglandes, fteil und plöglidy zum 


mäften Tieflande abfallend, und ift daher das werlihe Rand ⸗ 
gebirge der Berglandfchaft des großen Bindhyan Spfes 
mes; aber fie ift keineswegs die Weſtgraͤnze Rajafkhans; 
denn das Land der Kajputen, Rajputana, oder Rajs 
warra, dehnt ſich auch noch viel weiter weftwärts durch das 
Ziefland der Wüfen von Marwar, Jefulmir, Nagote 


und Bikanir zur Mähe des Yndus, bis Multan und zum 


Pendjab aus. Die MewarsKette durchzieht daher in immer 
abnehmender Höhe ihrer Gipfel-von S. nah N. die Mitte de 
Rajpusen Länder, fie trennt nur das hohe Rajaffdan m 
‚Dften, nämfid) Jeypur und Mewar, das überall im feine 
Hochebenen, um Udeypur, 2000 Fuß üb. d. M. erhaben) 
tiegt, von dem tiefen Marwar im Weften, zu dem man 
durd die Ghats der MemwarsKette, überall erſt Reif zur 
heißen, ſchwuͤlen, fandigen Tiefe hinabfteigt. Sie bietet, mad 





45) James Tod Lientnant Colonel Iate gehe! Agent to the We- 
stern Rajpoot States Annals and Antjquities of Rsjastban. Lead. ' 
4. 2. Vol. 1829. **) Map of Rajast'han or Rajwarra amhrı- 
ding the Rajpoot Prien of Central nad Western India 7 

Jam. Tod Anzals etc. Geograph; 
—8e Vol, I. p. 9-10. in ’ 
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Tod, daher die Maturabtheilung jener Länder dar, In'das 
öfliche und dad weftliche Rajaſthan, von demen diefes bis 
zur Wuͤſte Sind, jenes bis an den untern Chambul reicht. 
Die große MewarsKette hat gegen ihr fünwerlihes . 
Ende, in den Umgebungen von Udenpur, in Süd und We 
diefer Reſidenz, ihre breiteſten Maflen und größten Höhen, 
die auch am fteilften gegen S. W. hinabſtuͤrzen. Bon den Höhen - 
der ndrdlihen Hälfte des Gebirgszjuges!‘) find und nur 
bie allgemeinen Angaben I. Hardies, daß fie häufig nur 500 , 
bis 600 Fuß, hoͤchſiens bie zu 1000 mad 1100 Fuß relativ; wie 
um Ajmer und Jeypur, fih Uber die Nachbarebenen erheben 
befannt; daher 1400 bis 1500 Fuß abfolnte Meereshähe etwa, 
bchftend bie 2000 3. haben mögen. "Die höhere, ſadiiche Halfre 
ſieht ‚deshalb J. Hardie als das Mädgrat (back bone) biefer 
Gebirgöfette an, die er die Centraifette nennt, weil viele uns 
tergeordnete Bergseigungen von ihe gegen DR zn auslaufen, die 
er collaterale und zumal in der Umgegend von Udeypur com 
centrifhe Zäge!?) nennt. Wir behalten aber die fehe ber 
zeichnende einheirmifche Berinnung diefes Gebirgefnotens, der das 
ſuͤdweſtliche mächtigfte Borgebirge des ganzen Triangellandes uns 
ſers Vindhyan⸗ Syſtemes Hildet, in dem Namen der Aranuiti 
Coon Ar, der Berg, im Sanstrit) oder Aravalli, d.h. Berg 
der Stärfe:®), Hei, weil damit zugleich ihr hiſtoriſcher Eharass 
ter bezeichnet iſt; denn ihre wilde, hohe, alpine Natur machse fie 
von jeher zum Afyl, zum Burgverließ, zur Naturfeſte der 
Landesherrfher. Sie dienten ftets zum Schutz der von als 
len Geiten her bedrängten Heliadengeſchiechter "des Landes, der 
Suryabans, von dee Sonnen-Rase (f. 0b. S. 609, 610), deren 
Abkommlinge, 6i6 hente, die Rajput Fuͤrſten von Mewar, 
ſich noch immer die Kinder der Sonne nennen. ° 

Diefe Aravulli Udenpurs, etwa von Ajmere an, [Ads 
mwärts. (vom 26flen Breitengrade) die füdliche Hälfte der 
MemwarsKette einnehmend, find primitives Gebirg N) und 
sefiehen aus dicht aneinander gedrängten Berggruppen und Berg: 
‚eihen, die nur durch fehr enge und tiefe Thalfpalten und Riffe 


>=) Jam. Hardio Obserrat, on the Geology of the Meywar Distriet 
in New Kdinb. Philos, Journ, 1829. Oct. and April p. 330. 

*”7) Jam. Hardie Sketch etc. I. c. T. XVIH. p. 3. " 

»®) Jam. Tod in Annals I, c. Vol. I. p. 10. 

®=) Jan. Hardie Obserrat, on the Geology I, cp 320-331. 
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von einander getrennt find. Diefe Thaͤler, an ſich fruchtbar, ob 
wol nur fehlecht bebaut und meift Wildniſſe, würden bei gehler 
gem Anban den Bewohnern hinreichende Nahrung geben; fie ka | 
aber quellenarm, und bei Mangel an hinreichendem Regen 
In der naffen Jahreszeit entſteht daher nicht felten hier allgemeine 
. Sungerönoth. Das Bergland fat ein wildes, ſchwarzes Ausfche, 
MR als ein Afyl für Raubhorden trefflich gelegen; demm nad) ab 
len Richtungen hin ift es von Schluchten und Shats, oder Eny 
paſſen, durchbrochen, die leicht zu verfperren find, uͤber deren Stäb 
feiten dee Wanderer zu den Hätten und Dorfſchaften der rohen 
Bergbewohner emporblidt. Diefe Aravılli, 3000 bis zu 3600 
Fuß doch in ihren Gipfeln Aber die Meeresflädhe emporfleigent, 
ſcheiden die reicheren Landfchaften des centralen (central), gebich⸗ 
‚gen, von dem fterileren, weſtlichen (western India) Indien, und 
And das große Bollwerk, welches auch dem Flusfande 
der Wüfe von Sind gegen Oft feine Grenze 2) fegt. Da 
bdoͤchſte Pit dieſer Aravulli lege jedoch nicht im ihrer Witte, 
ſondern an ihrem äußerfien Sdweſtabfall in die Tiefe, im 
Weſt der Stadt Udeppur. Es iſt der gänzlich ifolirte PL. Ahr 
oder Abuda, eigentlih Arbuda (d.h. Berg des Bude) 
der fih 7 Stunden im S. W. der Stadt Siropi, noch am 150 
@uß Höher als jene, bis zu 5000 Fuß Meerechdhe wild mad Bir 
vlg aus der umfreifenden Wuͤſte erhebt, der berühmte Tenpeb 
erg, der Olymp son Rafjputana 21). Er if zuerfi von F 
To d entdect und beſucht, und durch Barometerbeobachtung feine 
‚Höhe annäherungsmweife berechnet werden; fruͤherhin war er gäny 
Uch unbelannt geblieben, und doch verfichert der Eutdeder, def 
es gegenwärtig in Indien Leine Architerturen und Tempeimerk 
gebe, welche an Koſtbarkeit des Materials und an Schoͤnheit dei 
Style, wie an Vollendung der Ausführung es mit denen, weiche 
den Abu bedecken, aufnehmen könnten. Als %. Tod ia auf 
der Tiefebene Marwars erftieg, ſtand in diefer das Thermemenr 
auf 33° 7'Reaum. (108° Fahrh.); 36 Stunden fpäter, auf dem 
Gipfel des Abu, war es unter demfelben fentrechten Sonne 
ftrahl auf 12° 4’ Reaum. (60° Fahrh.) gefallen. Der Höfe da 


®°) Jam. Tod Translation of a Sanscrit Inscription in Transsch 
the Roy. Ania, Son. London 1824. Vol I, B- L p: 130 
2) ebenb. p. 139; 3. Tod Annals 1. c» Vol. L p. 8. IL. p 446; 
[. Horace Hayman Wilson Sanscrit Inscriptions Ahr 
| Researches Galeatla 1828. T- XV. p 24-380. 
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ahlloſen, zackigen Pils diefeß Tempelberges iR der Guru Si⸗ 
har, d.i. dee Heilige Pit, der früher unbefliegen blich. Bon 
einer Höhe breitet ſich dein Auge des Beſchauers ein auferors 
ventliched Pahorama aus, von dem ebenen Uferlande des blauen 
ndusftroms im Weſten bis oſtwaͤrts ‚über das weite, bergreiche 
entrale. Patsar (d.h. Tafelland oder Tafelberg, von 

Dat, d. t. Tafel im Sanskrit, und Ar, Berg) zu den öͤſtlichſten 
Bränzbergen Malva’s am Betwa⸗ Fluſſe, und zunaͤchſt übers 
haut der Blick die nahen Aravulli und dahinter die Hochs 
‘bene von Medpat (von Medya, d. h. die Eentraiplaine), 
er claflifche Name für Mewar. Diefer Abu war der Monts 
errat des Indiſchen Alterthums, der Sig der Munis und Rus 
'is (der heiligen Eremiten und Weifen); er war. der Olymp 
ver zweiten Schöpfung, denn dahin begab ſich die Goͤtterverſamm⸗ 
ung (Judra, Viſchnu u. a. m.) zur Regeneration der Kfchas 
r ida (dev Kriegercafte), um den Frieden der Welt wieberjuges 
ven, der durch die Empdrungen der Daityas (Titanen) wider 
ven BrahmanensEultus geftört war. Die Daityas zerftörten die 
NMitäre und Idole Mahadevas und ſchaͤndeten feine Opferſtaͤtten. 
Da ward biefer Abu von den Göttern zum Geburtsort des 
Prithviraja, des Stammpvaters der Chohan (fprih Dſcho⸗ 
van, oder nah Wilfons Schreibart Chauhan, von Cha⸗ 
am an a) 72), einer mächtigen kriegeriſchen Tribus, erforen, die 
nit drei andern von der Kriegercafte, unter denen auch die 
Dedras Tribus, nun zu Verfechtern des Brahmathums in Rajas 
han eingefegt wurden. Diefer Religionstampf beider Parteien 
ıcht in die unbekannte Vorgeſchichte Centralindiens zuruͤck, und 
velcher Religionspartei die daͤmoniſchen Daityas angehörten (06 
Buddha, wie der Name Arbuda vermuthen laſſen tönnte, oder 
‚en Jainas, worauf die Tempelmonumente führen, oder Älteren 
iboriginern), ift unbefannt. Aber die Macht der Chohan, die 
eit ihrem erſten Stammpater, der auch AgnisPala, d. i. 
‚der vom Feuer erzogene” heißt, eine lange Regentenreihe 
i6 auf Manitya Raja, den Gebieter von Sambhar und 
Ljimer, zähle (er fol in ber Periode von 740 bis 695 vor 
ipr. Geb. vegiert haben), und deren Befigungen zur Zeit der Eins 





»3) Ihre Bifiorie in ben Annals of Haravati 6. 3. Tod Le. 


IL 
228 A h Tranalaion 1. 0. p. 138 mag. Abel Be- 


Critiques in. d. Sarvans 1825. p- 
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fälle Sultan Mahmuds In Indien um d. J. 1000 n. Ehr.®, 
fehr weit zu Heiden Seiten der Aravulli ausgebreitet lagen, 
geht von hier aus, und ein Ziveig derfelben, die Dedra, find ed, 


deren Herrſchaft auf Abu über ein halbes Jahrtauſend befann | 


iſt, deren Eapitale jenes Sirohi (richtiger Serowi) war, 7 
Stunden norbwärts am Fuße des Abu gelegen. Durch den Eapt. 
Speirs, ben politifhen Agenten zu Sirohi, il der hohe Aba 


durch die große Anzahl dort aufgefundener Sandfritsin: | 
feriptionen, auf Steinen und Metalltafeln eingegrasen, auch | 


für die Hiſtorie und Chronologie des weſtlichen Hindoften | 


fehr-wichtig geworden, da diefe Monumente von Siva⸗Hert⸗ 
fern (es find 19 Infchriften, aus der Periode von 791 mad 
Chr. Geb. bis zum Jahr 1821) und von Jainasherrfchers 
(es find 25 Infhriften, von den Jahren 1189 bis 1752 m. Chr. 
Geburt, insgefammt in der Samvat Aera datirt) 2) herräßren, 


. weiche Licht auf die religidfe und politifche Gefchichte dieſer Ko 
gionen werfen, deren wir erft fpäter gedenten kͤnnen. Hier mım, 


daß auch in einer derſelben die fonft dunkle Entftehung der Her 


tigkeit dieſes merkwuͤrdigen Gränzfteins und Kegelberges in eine 
Legende des Vaflfchtas Tempels (Inser. XXX. vom 5. 1467 0 
Chr. Geb.) berührt wird, mo es heißt: Ein Muni, nachdem m 
feine Devotion im Himalaya vollendet hatte, erhielt es ven 
Siva geftattet, eimen Theil diefes heiligen Berges in feine Lei 
math zu verpflanzen, und fo bildet diefe Portion mum be 
Arbuda in feiner gegenwärtigen Geftalt Cüb. Bergverſe 
gung ſ. ob. ©. 473, 551, 600 u. f). Aus dem Feueropfer de 
fes Duni läßt eine andere Ynfeription auf wunderbare Weiſe die 
Tribus der Rajputen herortreten, dieParamara, als de 
berefcher der Stadt Chandravati am Fuße des Abu genanck 
ein Geſchlecht, das auch Pamar heißt. Diefe Tribus gilt fir 
identifch mit der Puars und PowarsTrisus Guzura⸗ 
tes, die bafelbft bis heute wohlbefannt iſt, von welcher Abel 
Fazl merkwuͤrdige Traditionen aufbewahrt hat, die ſich auch peutz 
noch rühmen, dem heiligen Feuer entfprungen zu fegn. Auft 
diefer hiftorifchen Bedeutung und der Pracht feiner zahlreichen 
Tempelwerke, die ſchoͤn und koſtbar zugleich nur noch, nad 


Tods Urtheil, von den gigantifchen Termpeln Jonagref Gi 





” Ihre Gntsiferungen und Yernotne, € Befktmmungen f. d. Wilken 
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rinars 2%) übertroffen werden, die aus demfelben Felfen erbaut 
find, auf dem fie ftehen, und von unzähligen Säulen dunteln 
Granitd und Spenits getragen werden, meint berfelbe Beobach⸗ 
ter, fen der hohe Bergkegel, auch ohne diefelben, an ſich ſchon 
ein Ort der Wunder. An der Gränze der ſchwuͤlen Sandwuͤſte, 
am ande der Tropenzone, war %. Tod hoch erfreut, auf deſ⸗ 
fen tühler Berghöhe füdeuropäifche Sruchtarten als das 
ſelbſt einheimifche Gewaͤchſe vorzufinden, den Pfirfich (Nec- 
tarine) und den Eitronenbaum. 


3. Suͤdgraͤnze. Die EhitoresKette im Weft, die Has 
rowti⸗Kette im Süd; das Oberland oder Upers 
mal von Harowti. 


Die AravullisBerge ober das hohe Suͤdweſtende 
ver großen MemwarsKette ficht oſtwaͤrts in unmittelbarer Bers 
bindung mit der. BindhyasKette, jener Scheidelinie von 
Detan und Medhyadefa oder Hindus’than, dem centrar 
en, im engeren Sinn. Bom hohen Abuberge herab uͤberſchaut 
nan diefen Zufammenhang gegen Often, obwol er hier nur von 
ıeringer Bedeutung 2°), von fo hohem Standpunkte aus, erfcheint. 
Den Punkt des Eontactes mit der BindhyasKette fegt 
5. Tod in die Umgebung von Champanir und des hohen 
veftlichften Vorgebirges Pomwaghur, den wir ald den vorfprins 
endſten Tafelberg jener Gegend am. Weftende der Vindhyas, 
eren Zug von da direct gegen O.N. O. fortfegt, bezeichnet has 
en (f. ob. S. 624). Tod meint, es fen eben fo richtig zu fas 
en, dafelbft fingen die Aravulli an, oder es ziche von da ein 
weig der großen gegen S. W. ftreichenden Bindhyamaner nun 
egen R.W. bis zu den Bergen von Udeypur hinuͤber. Diefer 
ermittelnde Zug fey zwar nicht fo hod) wie jene Aravulll, 
ber doch Überall voll tühner, zerriffener Gebirgss und 
:elsformen, wie wir fie im &teomgebiete des obern Mhai 
MhHye) in Raath, Bagur und Rauntel, Über Banswara, ° 
Jertabghur, Mundiffur bis Nimutch (f. oben S. 637—640) 
uf jenem wafferfcheidenden Erhebungstnoten der 
rappformation zwifchen dem ſuͤdweſtziehenden Mhai und 
m nordoftwärts firdmenden Chumbul fhon duch Heber 


29) Jam Tod Transiation of a Sanserit Ina 1 c, 1. pı 130, (#1. 
»#) Jam Tod Annals in Geograpky of Rajestban I. 6, Vol). p.10: 
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kennen lernten, den im Oſten das mehr geſchloſſene Platean⸗ 
land von Malwa vorliegt. Eine Linie von der Station des bri⸗ 
tiſchen Eantonnements in Nimutc (13858. üb. d. M.) wei 
wärts bis Udeypur gezogen, fchneidet fo ziemlich diefe im Ci 
den liegende wildere Berglandfchaft von der nördlich anliegenden 
freteren und offenen Hochebene von Mewar ab, die in 
einem erhabenen Niveau bei Udenpur von 2000 Fuß (nah 
Dangerfields Meflung liegt die Stadt Udeypur 1936 F. 
üb. d. M.), oftwärts bis Jawud 14008. Engl. (nad) Tot; 
Jawud nah Dangerfield 1410 F. Engl. = 13235. Par. 
66. d. M.) und Nimutch ausgebreitet liegt. Dieſe Platcans 
bene von Mewar fenkt fih-alfo um 'einige 300 Fuß gegen Of; 
eben fo fentt fie ſich allmälich auch gegen den Norden nad 
Ajmere und Jeypur hinab, wo fie von den niederen Berge 
sogen umgrängt iſt, und in diefer ganzen Ausdehnung ſteizca 
- ame mod hie und da einzelne Gruppen oder Piks wilder Klips 

pen und nicdriger Feldzäge aus der Memwarflufe der großen Ta⸗ 
fellandfchaft hervor. 

Die Lage der Ortſchaften Nimutch, Jawud und des na 
ben Nimbaira, auf dein genannten Erhebungsfnoten, meiden | 
Rauntel im Süden, Harowti im Norden, Mewar im Nor | 
Werten und Malwa im ShdsOften vorliegt, wird doppelt ber | 
deutungsvoll, weil von da wie nah W. und S., fo auch gegen 
N. und D., die plaftifhe Bildung des Bodens, eine veräns | 
derte Geftalt gewinnt, gleichſam eine analoge Wiederholung je 
ner füdweftlihen Gebirggummallung der Aravulli und Meman 
fette, nur im geringeren Maaßſtabe. Es ftreicht nämlich nord: | 
mwärts von Nimutch, Über die antike Capitale Chitore, über 
Mandelgurh immer gegen N.D., eine von neuem fich hebende 
Bebirgskette, parallel mit der großen Mewars Kette, die 
aber je weiter von Süd nach Nord imner mehr gegen OR dir 
vergirt. Es iſt die EhittoresKette?%), weiche der 15 bis za 
25 geogr. Meilen breiten Hochebene des Tafellandes von Memwer 
ihre Oſtgraͤnze fegt. Ihr Weſtfuß wir von dem, mit dem 
Bairas vereinigten, Bunaßfluffe, die beide von S. W. ver 
Senkung der Mewarebene gegen N.O. folgen, anfänglich, im gios 
ben Längenthale beſpuͤlt, bis derfelbe Bunaß, von der Siadt 





* 4 Hardie On tho Geology etc. Le. New. EA Phil. a 10. 
# 329. Contin, Ajr.— Oct, pP 116 
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Tonk aus, ara bie Mitte der Chitore⸗Kette, im Querthale, 
gegen Suͤd⸗Oſt, bis Rinthumpur und unterhalb Pally 
durchbricht, um dem Längenthal des Chumbul zuzuſtuͤrzen, defs 
'en Lauf von Rampura über Rotah den Oftabhang derfels 
sen Chitore⸗Kette begleitet, welche den ganzen Raum zwiſchen 
jeiden Plateauftrömen, in einer Breite von 15 bis 16 geogr. Mei⸗ 
en, mit ihren wilden Ketten umd vielfach verzweigten Waldber⸗ 


ven und Engpäffen füllt. Diefe Chitore⸗Kette, nordwärts - 


sie Feftungen Bundi, Dublana, Ind urgurh nahe dem bes 


uͤhmten Paſſe Lathairi am Weftufer des Epumbul auf ihrem 


Felsruͤcken tragend, fankt ſich von da jedoch in immer mildern For⸗ 
nen hinab zum linken Ufer des untern Chumbul bis in 
vie Yamunas Nähe um Agra, wo fle fih wieder an das klippige 
Bergland von Kerowiy und Byan a im ſuͤdweſtlichen Bhurt⸗ 
zur anſchließt, und um Dhulpur Bari an der Oſtwendung 
»es unten Chumbullanfes, nahe dem Yamuna, ihre Endfchaft 
rreicht. 

Dieſe Chitore⸗Kette iſt das Graͤnzgebirge zwiſchen 
Mewar im Weſt, und dem Berglande Harowti im Oſt, und 
em Plateau Malwas im S. O. Sie ſteigt nirgends zu Gipfel⸗ 
odhen von mehr als 1900 Fuß empor, aber die Wildheit und 
chwere Zugänglichkeit ihres Bodens hängt mehr von ihren rela⸗ 
iven Höhenwechfeln und deren Steilforinen ab, ald von den abs 
oluten Höhenverhältniffen, die unbedeutender find. 

Wie gegen Nord, fo flreicht aber auch von Nimutch und 
yamubd ein Gebirgszug gegen Of?) durch die Mitte des 
entralen Berglandes in vielen Gliederungen fort über Chuparah 
f. ob. &.572) bis gegen Seronje zur Quelle des Sind.(uns 
er 24° M. Br.), und in die Gegenden von Ratgur und Saus 
ur (f. ob. &. 357, 358, 582) bis Reily und Chandpur an 
sen Quellen des Sonars Fluffes, bis wohin wir in obigem die 
Husbreitung der Trappformation des MalmasPlateaus kennen 
ernten. Diefen Oſtzug, der noch feinen gemeinfamen Namen 
Namen hat, nennen wir die HaromtisKette, weiler das weite, 
‚ffene Tafelland von Malwa im Süden von der mehr bers 
sigen Landſchaft Haromti’s im Norden ſcheidet, and den gro⸗ 
jexen Theil diefer letztern mit feinen Gebirgegruppen erfüllt; J. 


— 


a] Tod Aamli L.ogL pr lie 
Ritter Grbunde VL Aaa 
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Malcolm hatte hhe von dem Hauptpaſſe bei Mokamdıa, 
der über fie doch mur an einer einzelnen Stelle hinwegführt, den 
Mamen der MotundrasKette 2) gegeben. Das Plateau 
Mama liegt alfo zwifchen der BindhyansKeite im Suͤ⸗— 
den und ber Harowti⸗Kette oder der Mofundrasketie 
is Morden ausgebreitet. Alle Plateaufluͤſſe Malwas, weiche in 
fo großer Anzahl deſſen Auferter Südgränge auf den höchften Zins 
men der Vindhyan /Wauer, dicht über dem tiefen Merbuda s Thal 
ensfpringen, müffen insgefammt in ihrem Nordlaufe die Eny 
ſchinchten diefer Ha rowti⸗Ketten durchbrechen, um in das 
gebirgige Haromti ſelbſt einfirömen zu koͤnnen, welches chen 
daher, obwol ed abwärts der Stromlaͤufe liegt, doch im Gegen 
fege der Patsar, oder ebenern Tafelländer von Mala 
uund Memwar, in allen einheimiſchen Inferiptionen und Mous 
imenten der früheren Periode den fchr haracteriftifchen Names 
Upermal®), d. i. des Oberlandes trägt. Die Trappfor 
ma tion ſcheint hier ihre Nordgränge zu haben, wie ihre To 
fel, oder Plateaubildung, und diefe, wo fie etwa noch vorkommt, 
daher J. Tod mol auch den Ausdruck ded Obern Patsar fir 
die Landfchaft Harowti gebraucht hat, von fehr zahlreichen Bay 
gruppen, wie es ſcheint nach Tod nicht Granits, fondern ner 
Quarzs oder Schicfergebirgsmaffen ferundairer Art un 
terbiochen zu werden. Leider reichten 3. Hardies geognoſtiſche 
Unterfuchungen nicht) bis zu diefem Harowti⸗Zuge in. J. Tod 
erſtieg von Ja wud aus dieſe Stufe ded HaromtisBergiam 
des oder des Upermal, an 400 bis 500 Fuß über dem anlie⸗ 
genden Tafelland von Mewar erhaben, ‚zum erften male ai 
dem Wege von da nordwärts nah Runairoh (Kunere, 
Dpariswa, Ruttunghur, Singolli, Bhynsrorgurs 
am Ehyumbul, und gab von diefem Profil?!) in der nun ganze 
lich veränderten Berglandfchaft eine intereflanse Mefiunz 
umd Zeichnung, von ber weiter unten die Rede feyn wird. Das 
bergige Oberland (Upermal) von Harowti bildet an feine 
Suͤdweſtecke, gleich den Aramulli, ein gewaltiged Bollwerk, 
weiches die Nachbarylateaus im Weſt und Suͤd in GSteilabfäges 
wild überragt. Bon Mandelgurh, der Feſte auf den Oſtaſer 


3°) J. Maloolm Memoir of Central India 1. c. Vol. L p 2, 
1) IL Tod Anna ie 1 c. Bersonl Narlve Vo. m one. 
%°) Jam. Hardie Sketch 1. c. T. XVII}. p. 37. *2)d. Tod An 
Rals 1. c. VoL IL. pı 626— 660, 
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det Bunaß, zieht ſich dieſes gegen Suͤdweſt, über Chitore, die 
beruͤhmteſte Capitale und antike Prachtſtadt auf einem iſolirten 
Fels vorſprunge dieſes Bollwerks, der ihm die Natur eines 
faſt unzugänglichen Königsfeind giebt. Suͤdwaͤrts von da mens 
det es fich über Jamud, das es an feinem flellen Suͤdfuß Abers 
wagt. Bon hier aus zieht es ale Ha rowti⸗Gebirge gegen 
Oſt über Dantolli und Rampura, wo der Chumbui ans 
dem offenen Malwa⸗Piateau durch wilde Felsengen und Stru⸗ 
dei daſſelbe durchbrechen muß, um in die Berggruppen des Ob e r⸗ 
landes (Apermal) einzutreten, welche ex bis Bhynsrorgurh und 
Kotah in vielen Eataracten zu durchſetzen hat, ehe er zuden 
ebenern Thalſenkungen dieſes Haromti oder obern Patsar vordrins 
gen kann. Am Chumbul beginnt der erſte diefer fanfteren Afers 
Hoden eben erft bei Kotah, und zieht bis Pally hin, wo die 
erfte Fähre über den Strom führt, Wie diefer Chumbul, fo 
treten alle nordfließenden Malwaftedme 3%) aus deſſen 
offenerem Tafellande in jene Bergengen Haromi?s mit Stru⸗ 
dein, Defiles, Eataracten ein. &o, oſt waͤrts des Chum⸗ 
Sul und der Bergzüge bei Bhanpura und dem Mokundra 
Shat, dem Hauptpaß?”), der aus dem centralen Malwa bins 
aufführt nach Harowti, au der Eali Sind, welcher bei Gas 
gromn feine Felsdurchbruͤche und Eataracten hat; noch dſtlicher 
der Newaz (Memwus), welcher bei Eklaira die Kette durch⸗ 
Bricht; der Parbutti in verminderter Wildniß bei Mergwas 
(Mergamwas), Raghugurh und Ehuparaf. Denn chen 
Hier iſt ed, wo die gegen DfE immer milder werdenden Formen 
diefer Höhenzüge fich vielfacher verzweigen und wieder gegen Nord⸗ 
often in langen Zügen über Raghugurh, Shabanad, Gazi⸗ 
gurd, Suswani, Nirwar, Gwal ior längs den Stromrin⸗ 
nen des mittlern und untern Sind and Betwa gliedern, mit 
welchem legteren Mala und Haromti ihre öftliche Graͤnze erreis 
hen, und wo nun eben das Geblet Bundelthunds mit fels 
nen mehr gegen den Oſt flreichenden und terraffenartig gegliedets 
ten Sandſteinzuͤgen, die im Often des Betwa ſchon bei Saugur 
(SS agur, f. ob. &.357) beginnen, und mit feinen Plateaufiufeh 
den Anfang nimmt. Seronje am Sind liegt, wie Kotrah am 
Betwa, in Bundeilbund nur noch 1000 F. aͤb. d. M., und die 





22) J. Tod Annas L, e. I. p. 13. ®») abend. IL p. 738..." 
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wiſchen Heiden gegen Mord ziehende ſcheidende Bergkette etwa 
300 Fuß höher nah I. Tode Profil, alfo an 15008. uͤb. d. M 
Aus diefeer Geſammtuͤberſicht ergiebt fih die Con ſtruc 
sion diefed EentralsHindussthand oder MedhyasDe 
ſas in feinen wefentlihen Haupttheilen. Ein gegen Suͤdweſt ſich 
‚erhebendes, doppelt in zweierlei Etufen geſondertes Gebirge 
land, nämlih von Udeypur und Haromti; das eine von 
3500, und das andere von hoͤchſtens bis gegen 2000 Fuß fih 
-erhebenden Holirten Gipfelhöhen, die nur allein von der fhbwel 
Uchſten Ecke, vom Holirten Abubuda, bi6 5000 Fuß, uͤberragi 
‚werden. Bon diefen beiden Bollmwerken, deren Shödweh 
-&pigen -in den Umgebungen von Udeypur wie von Chi⸗ 
tore und Jawud, nämlich in den Arawulli und dem Upen 
“mal, ihre wildeſten Formen erreichen, ziehen die beiden unter 
‚fi parallelen Mordketten, nämlich gegen N.D., als meht 
‚mb mehr divergirende Gränzgebirgäketten, zu dem Yamunethae 
-hinab. Sie fhließen beide das zwiſchen inne liegende Patsar 
oder Tafelland von Mewar ein; nämlich im Oſt die Chir 
toresKette, im !WeR die Memwars Kette, welche legtere Mo 
‚war von Marwar, oder das hohe Rajaftfan von Ivm 
Tieflande Rajaftdans ſcheidet. Die EHitores Kette tgenat 
aber Mewar von dem Oberlande (Upermal) Harowti’ 
Bon denfelben beiden S. W.⸗Spiz en der genannten Bollwerk 
ziehen aber auch zwei Dftfetten, doch weniger gegenfeitig parald 
als jene, mehr in convergirenden Krüämmungen, durch das Em 
talland. Die füdlichere, die VBindhyansKette, dicht am 
Mordufer des Nerbuda hin, und die nördlichere, Die Das 
rowti⸗ oder die MolumdrasKette, welche das vorhenrfchen 
mit Ebenen bedeckte Tafelland des MalmasPlateaus im Sa— 
den von dem Upermal Haromti’s im Norden fcheidet, das 
vorherrſchend mit Beragruppen, wenn auch niedriger, doch fehr 
Keller und zerriffener Art, und mit vielen Klüften bedeckt if. Se 
sroß die Analogie jener beiden Nordfetten auch unter 
einander ihrer Außern Eonfiguration nad) feyn mag, fo if di 
biefer beiden Oftketten doch gänzlich von einander verfchieden. 
Denn die füdliche, der Vindhhan, iR Nandgebirg um 
Duelipöhe far aller Plateaufröme Maiwas; jene, die adrd⸗ 
Ude, if mehr durch Klüfte und Zerreißungen, als durch immen 
oeſchloſſe nen Zufammenpang beachtenewerih ; Quellen großer Fükfe 
entfendet fie gar feine, Dagegen wird fie von 6 bedeutenden Sere⸗ 
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wen, die alle von Süd ans dem Platenulande fommen, Ir wolle 
den Engtlüften und Eataracten durchbrechen: vom Bairaß oben 
halb Chitore, vom CHumbul bei Rampura, dem Call Sind, 
Mewaz, Purbutti und Sind in der fhon oben angeführten 
ginie, bis zum obern Betwah. Alle diefe nordlaufenden Zufläfe 
des Yamuna find daher in ihrem obern Laufe Platequ⸗ 
ſtroͤme auf weiten Hochebenen, in ihrem mittleren Laufe 
durchb rechen de Stromfpfieme, und im untern nur Zu⸗ 
fiäffe zum Tiefthale des Ganges. Der größte von allen, der 
Chumbul, hat etwa YO geogr. Meilen Länge, davon die 30 des 
obern Laufes In der größten Breite des Malwa⸗Plateaus 
liegen bis Rampura, die folgenden 45 feines gefrümmten Mitteln 
laufes innerhalb des Berglandes von Harowti bis Dholpura, 
Die legten 10 Meilen feines unteren Laufes gegen &.N. in dem 
Tieſthale der Yamunaplaine. Die größte Länge 1) des Malmar 
Plateaus von Wert nah Of längs dem noͤrdlichen Nemaur 
beträgt 70 bis 80 geogr. Meilen; fein Areal 2200 geogr. Qua⸗ 
dratmeilen, feine mittlere Erhebung 1500 Fuß abfalut, hoͤchſtens 
bis 2000 (f. ob. S. 582). 2) Das Mewars Plateau, in der 
angegebenen Breite von 15 Meilen im Süden bis 25 im Nor⸗ 
den, ſtreckt fi von Süd nah Nord in einer Länge von etwa 
35 bis hoͤchſtens 40 geogr. Meilen, und füßt ein Areal von etwa 
4700Quadratmeilen ; feine Sefammterhebung von 2000 F. oſtwaͤrta 
bis 1400 fich fentend, ann im Mittel zu 1200 Fuß abfoluter 
Dreerespöhe angenommen werden. 3) Das Bergland von Has 
rowti oder das Oberland (Upermal), nur etwa 1500 Qua⸗ 
dratmeilen füllend, liegt daher mit feinen hoͤchſten Gipfelgruppen 
immer nur wenige hundert Fuß abfolut höher, als feine fühlich 
und weſtlich anliegenden Plateaulandſchaften, und es find nur, 
die relativ tiefen und vielfachen Thaleinfchnitte,. die ihm die 
wilde Configuration feines Terenins geben. 4) Bhundelkund 
im DR mit Panna etwa gleich niel, auch etwa 1500 Quadratmel⸗ 
len füllend, hat überall noch geringere Höhen. und mildere Formen. 
Die Gefammtmaffe diefes fo mannichfach gebildeten Laͤn⸗ 
derraumes mis dem Arcal non 6900 bis 7000 Duadratmeilen. ift 
feiner Ausbreitung und Eonfiguration nady einigermaßen der” 
mittelhohen Bergiandſchaft des füdlichen Deutſchlands oder Mit⸗ 
teleuropas mit ihrem ſuͤdlich vorgelagerten Plateaulande Güde 
ſchwabens und Baierns zu vergleichen, Mur iſt die Hydrographie 
wegen des Plascauftroms, der Donan, die oſtwaͤrts zieht, eine. 
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gamy andere; auch fehlt daſelbſt die Mewarſtufc, und. flatt des in 
weftliher Gerne gegen Suͤd voräberziehenden Indus bricht ans 
dem ſuͤdllchen Kern des heivetifchen Alpenſyſtems, das dem füds 
deutſchen Piateauzuge im Süden voräberftreicht (eine alpine Form, 
die im Süden der Malwaſtufe gänzlich fehlt, vielmehr vom Tief 
“ale des Memaur eingenomnien wird), ein Stromſyſtem, der 
deutſche Rhein, gegen den Norden hervor, das der Weftfeite der 
JIndiſchen Berglandſchaft zu Teiner reiheren Bewaͤſſerung gänzlich- 
fehlt, und deſſen Fülle der Geſtaltungen von den weit maffenis 
maen Gewäflern, felöft des größten: derſelben, des Chumsbul, 
ber wie feine Nachbarn fonft gleich dem Npein ein durchbre— 
HendesStromfoftem genannt werden muß, nur auf eine ſchwache 
Weife erfegt wird. 

Die allgemeinfte Betrachtung lehet, daß die größte Ges 
fammterhesung biefer Laͤndermaſſe gegen S. W. in die Beis 
den Erhebungstnoten des primitiven Abu fomt den Aras 
wulli, umd dei fecundairen Erhebungstnoten be 
Trappformation um Jawud und Nimutch fällt. Won da finder 
mach dem Profil, das J. Tod's ) Meffungen mittheilen, fr 
wol eine afigemein fortfchreitende Sentung der ganzen Landen 
maffe gegen Often bis zum Thale des Betwa und dur gu 
Bundelthund ſtatt, wie gegen Norden bis zur Yamunaübene, 
der zufegt ‚die Waffer beider Abdachungen zu Gute fonansen. 
Jene Senfung nach Of iſt aber ſtaͤrker als die nach Merh, 
wie dies der fiefere, untere Gangeslauf in Behar, deffen Ufer⸗ 
ebene bei Bande, im Norden von Panne, kaum 800 Fuß 4 
dl. 06.&.357), deſſen Wafferfpiegel bei Benares, nach Priws 
Sep 6 Beobachtungen 3), aber ſchon bis zu 250 Fuß Decrespäge 
binabgeſunken iſt, zeigt, indeß die obere Ebene des Yamuna in 
der größten Vertiefung am Delhi (800 Fuß) immer une mehrere 
hundert Fuß höher uͤber dem Meeresſpiegel erhaben liegt, Des 
Tafelland Mewar liegt 2000 F. &6. d. DR. bei Udipur, kei 
Jawud nur 1400, die dftlicheren Tafelländer am Eind und Betwa 
find zu 1000 herabgeſunken, wo Seronje und Kotrah nur mod 
in diefen Höhen gemeflen find; eben fo fallen die Sipfetpögen 


"2 5. Tod Seclon rough Central India in 28° N. Lat. from Abe 
to Bhundelktund, 1. e. Vol L ad £. 9. 1, vom Au bis 
na Echäyungm 0) Jam. Pr zen Sub 0 zum Eu 
Benaros in Asia Ras. Calc, Tu XV. App: pr VER 
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von Weſt nah Oft ab, Abu 5000, Aramwulli 3600, Hark 
rowti Gipfel Im Upermal höchftens 2000, die Gränzkete zwis 
ſchen Sind und Betwa⸗Thal nur 1500; die Plateauftufen noch 
weiter oftwärts, im Bundelthund, in abnehmender Höhen bid ger 
gen Majamahal am. Ganges (f. oben ©. 357). Die Senkung 
nordwaͤrts .ift ſchon in dem Zuge der Merwarfeite angegeben, weiſ 
ter oſtwaͤtts fehlen noch zur Zeit die einzelnen Höhenbefimmungen. 

Wir fönnen nun jur gefonderten Betrachtung der einzelnen 
Theile and Gliederungen diefer Gefammtbildung übergehen, und 
mit der füdlichen Plateaumaſſe Malwa's beginnen, an weiche ſich 
die übrigen Hduptforuien des Berglandes im weiten Umkreife uud  . 
der mit der beſondern Eigenthuͤmlichteit amfageın, aus telche 
deutlich fich ergiebt, daß das Maxim um der eyclopifchen - 
Gemwalten an ber Suͤdweſtecke der.ganzen Erhebung 
maffe bei ihrer erften Bildung am wirkſamſten war, wo biefe 
and den weit und. breit umhergelagerten tiefen Nliederungen die 
fleikten um wildeſten Coloffe zu den abſolut größten Hohen am 
olikteften dmporfieben. 


Erläuterung 1. 
Das Mala: Plateau und feine Benohiet. 


t. Nomen. \ 
Die große Subah Mala oder Statthafterfihhft der * 

gholiſchen Kaiſer, weiche ſchon unter Akbar dem Großen, im J. 
1561, deſſen Herefchaft einverleibt und durch Aurengzes derfelbch 
zugeſichert ward (> Aften IV. 1. ©. 632, 637), griff weit Adet 
bie Naturgränzen des hier zu betrachtenben Ländertypus 
aus, wie aus Abul Fazls%) Befchreibung hervorgeht; fie [77 
zriff auch noch Theile von Mewar, ganz Haromti und die Bi 
diſtricte Rath, Bagur und Kantul. Da bdiefe Subahs sl 
vie Malcolm gezeigt nat”), keine geographifchen, ſondech 
>ofitifche Abtheilungen waren, die bei der fortbeftehenden, elıks 
nal feftgeftellten Nefidenz ihrer Subahdare, oder Nabobs, im 
Rern der Verivaltung wol’ blieben, deren Grängen aber im⸗ 
nerfort mechfelten, wobei die allen Namen’ und Eintichtungen 





#*) Ryten Akbery ed. Fr. Gladwin. Lond. 1800. 8. Vol. M. p. 30 
ws 2 **) Jehn Malcolm Memoir of Central-India 1. ©. 
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der Hindus doch in der Regel fortbeftanden, fo Abergeen mir fir | 
biefe willkuͤrliche Bezeichnung, die viele Verwirrungen in die jr | 
diſche, wie das Territorialweſen in die mitteleuropaͤiſche Geogn 
phie gebracht hat, hier gänzlich, und halten uns an die Natur 
form und die ihr gemäße einheimifche phyfitalifche um hir 
Korifche Entwickiung ihrer Verhältnifie. 

Nah den Hindus ift die Benennung Malmas mr al 
anf die natürliche Gränze diefes Plateaugebietes, zuihe | 
dem Bindhyan im Suͤden Vindhhan fol, nah J. Tode) 
Etymologie, fo viel ald Südbarriere, oder Sonnenwan 
bezeichnen) und der HaromwtisKette im Norden, wie m 
ſchen Dohud Im Werft und Bhopal im Oſt (f. ob. S. M 
686) eingefchräntt, wo innerhalb überall diefelbe Einftrmiskt 
der Plateaubildung vorherrſcht, außerhalb jedesmal eine m 
änderte Phyfiognomie der Berglandfchaft begiunt. Diefes sun 
näßigerhöhte, gegen Norden fanft ſich fentende Tafelland (. 
00. ©. 582 u. f.), über welchem nirgends Kuppen and Dig 
von mehr ald 100 bis 300 Fuß relativ fich erheben 9), if übel 
mit der ſchwarzen Trappformation erfüllt, deren nicdich 
ſtes Ende fie bildet, und durch Nemaur, Omercuntut m 
Berar (f. ob. S. 581, 587, 588, 590), wie durd die Sau 
puraketten und die Theile, welche über die WeftsGparin 
den Küftenebenen und Juſeln, Galfette, Bombay, Eier 
hinabſteigen, auch weiter ſuͤd waͤrts durch Maharaſchtra za 
Bas Kiſtna⸗Gebiet, mit den Trappformationen des Plata 
von Nord»Maifoore zufammenhangen (f. ob. S. 409. Dr 
ber alle Operflähen Malwas mit dem ſelben meiden, fui 
weichen, ſchwarzen, thonreichen oder Ichmartigen Boden der Mt 
witierten Trappformation überdeckt find, welcher die fhdnim 
Saaten und Ernten von Weigen, Gerfte und allen Komana 
giebt, und bei den Eingebornen „Mal"*) Heißt, daher nad } 
Rod’s Meinung der Name des Landes ſelbſt, Malwa, hi 
der ſchwarze, fruhtbare Boden. Nur feltner ik dx 
Maſſe zu hart, um nicht durch Verwitterung zu zerfallen, ud 
wo die Kerne der Mandelfteinformation ſich auch nad dir La 
witterung minmns eich, da il der Boden mit jenen Cacneolen ul 


»*) 5. Tod Anmals 1. c. I. pl: *°) 0. Dangerfieid Gebgal 
Er Malcolm en, Y Vol, Pr, um 
Anna es. 0. Va. 008 
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Agaten uͤberſtreut 1), die wir In Berar, In deu Nofpiplep und 
anderwärts (f. ob. &.459, 605) fchon fennen. Die Eonfruction 
der Bindhyan iſt und (f. ob. S. 583) aus früherer Betrach⸗ 
dung befannt. In den oben Plainen Malwas ift wenig 
mineralogifche Berfchiedenheit*?); blafige und dichte Trappgefteine 
und Ampgdaloide treten nach der relativen Höhe der Orte in ihren 
verſchiedenen Schichtungen hervor; fie wechfeln überall, je weiter 
aber nordwaͤrts vom Bindhyan, defto mehr nimmt die Maͤchtig⸗ 
keit ihrer Schichten ab. Die niedern Berge find von Trapp⸗ 
und Wadenlagern bedeckt und mit gleichartigen Fragmenten übers 
freut; in den hoͤhern wechfelt dichter Bafalt oder Trapp mit 
Amygdaloiden ab. Alle Iandfchaftlihen Formen und Eontoure - 
bieten ganz diefelben characteriſtiſchen Anfichten, wie die Vindhyan⸗ 
fette, wenn auch in Heinerem Maaßſtabe dar. 
D 


2. Bodenbefchaffenpeit und Erhebung 


Dn den Ebenen iſt die ertragreiche Erdſchicht ſelten von gro⸗ 
Ber Tiefe, meiſt 3 bis 10 Fuß, feltner und vorzüglich nur in den 
eentralen Teilen bis zu 15 Fuß. Entweder ein dichter, eis 
fenpaltiger, oder ein leichten, fhwarzer, reicher Lehm, 
der nach allen Richtungen hin, beim Austrocknen, tiefe Riſſe und 
Spalten bekommt. Mur an einzelnen Stellen, wie nahe am Fuß 
viedriger Berge, oder an Bachufern dem anflehenden Gebirge ber 
nachbart, legte ſich auch eine dänne Schicht Iofen Mergels, 
ober ein erdiger Kaltftein mit gerundeten Maſſen pellfarhigen, 
einen Ihons an. Beſondere Lager find: nahe Saugur ein 
ampgdaloides oder Porphyrgeftein, darin eine große Menge nies 
renartiger oder längergeftreckte, eplindrifche und wurmförmige Zeos 
Utpergftalle eingebaden erfcheinen. 

Das ähnliche Felsgebirge des Cali⸗Sind⸗Thales hat meiſt 
kugliche Cryſtalle derſelben Art, von lleinſter Stecknadelgroͤße, bis 
zu der einer großen Erbſe. In den Umgebungen von Dhar, 
nahe der Chumbulquelle, nennt Dangerfield ein großes Lager 
von fchönfarbigem Jaspis, grün, roth, leberbraun; in den 
Machbarbergen um Mandu (f. ob. &. 585), am Nandgebirge 
des Vindhyan, einen Reichthum von Erpftallifationen, Biesligen, 
kaffigen, zeolithhaltigen Nieren, große AhatsTafin, deren Obers 
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Küchen oft mit Quarjcryſtallen äberfreut And, and Aqaliaa 
mit Quarz und Amethmftirnfen son 5 bis 6 Zoll im Durcuch 
fer. In dem gamen Flußbette des ˖ Chu in bul wiederholt fh 
dieſelbe Erſcheinung des herworttetenden Tafeks und Säulen: 
bafaltes, wie im Nerbudafpalte (f. ob. &. 587), mit natie 

AUlchen Pflaſterdaͤmmen und Treppenſtufen, bie durch ihre fefen 
Moffen gebildet werden. 

In den mehr zerriffenen, füdlichen, romontiſchern Ran 
gebir gen des Bindhyan- find auch an ihren füdlichen eds 
Yen, wie wir oben ſchon aufahrten (f. 06. S. 592),. überel grft 
Mieverlagen von Eifenerzy vorhanden, und die Mitte da 
Diateamandes im Of des Ehumbuithales durchzieht and er 
fümeled, doc; durch bie ganze Länge ‚der Proniriz gegen Nur 
weft ausgedehntes Lager von zeiligem Thomeifenerz, I 
ſich auch bis nah Haromti hinein fol. Es ons 
tuiet niedere, felten in einzelnen Kuppen bis gegen 200 Fuß bek 
aufteigende Bergzuůge, Me auf Sandſtein aufflegen (ote in Bar 
wet£hund? ſ. ob. S. 339 u. ); fo B. Die Dip im Ofen 
des Cali Sind und Chumcbul, in welchen die Hähtentem! 
von Dumnar ausgearbeitet Mrd (24° 17 N.Bn, 75° MDR | 
o. Ex). Die ganze Mordgränge dieſes WalmaAMetenus vr 
ben durchbrochenen Bergtette des Obeelandes yon Karomi, A 
wit einer ſchmalen Zone von Gandflein and Gausfein 
ſchlefern überdeckt, aus welcher, weiter nordwaͤrts, wie m 
Tpitore im Norden von. Jawund nad Rampara herikt 

am Shummbul, und fo weiter, die zereifienen Maſſen der u 
—— — — hersorweten, die aus feſtern —— 
aus Quarzgeſtein, ans Porphyr befichen, Gebirgeacien md 
denen ftets, in allen Gegenden der Erde, jene Zerkiüftumgen u 
wild aufſtarrenden Jormen der Oberflächen vergefeilichafkt © 
feinen. Aus diefer ſchmalen, vorgelagerten Sand feinzent 
brechen ſche reichliche und gute Quelliwoa ſſer hervor, wis .d 
vi Rampura am linten Chumbahıfer, wo mehrere berfciit 
von den Drahmanen im eigenen Tempelbauten dem Madeden 
sonfacckt find. Dieſe Sandfteintager bededen im Kabtnik 
förmiger Umlagerung den Echebwmgstnoten der. Toappformait 
von Nimutch, mit ihren foinförnigen, grämlichen, blaugrorca 
hellgelben, ziegelrothen, braunen, glimmerhaltigen Varietaten a 


**) F. Dangerfichl Gesiog. Skeich Le: I. p. 330. 
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keinem oder größeem Korn, bie, wie ar ben: Ufern dus Chumbul 
xi Rampura trefflihes Baumaterial zu dem vielen dortigew 
Pagoden geben, oder auf der Oftfeite des Chumbul zu Bam 
yura*y zur dem prachtvollen Sarat und Mauſoleum die Qua⸗ 
vern darboten, das zum Andenken Dſches wunt Rom. Hols 
!ars (f. 0b. S. 400) dafelbft erbaut ward. Diefe Sandfeins 
sone fegt auch, wie wir ſchon fräher gezeigt haben, als weſt⸗ 
iches Randgebirge der Irappformation in ſchmaler Zons 
wiſchen ie und den weſtlichern priritiven Ketten, ſuͤdwaͤrts fort 
is zu der Höhlenwerten von Baug (f. ob. &.588, 589). Dicht, 
n Suͤdweſt bel Mimmtch finden ſich, in den Sanudſteinſchiefern 
son Jiran, Farrnkrautabdtuͤcke; hier breitem fich diefe welligen 
ınd bald wieder maffiger werdenden Lager, die Dangerfietg 
ils zur bunten Sandfieimfermation Werners gehdrig ans 
fennt, weſtwaͤrts, über Ehitakairi umd Ehotafadri am 
Suͤdgehaͤnge des Bermittiungegliedes zu den Aramukti aus, 
ınd tragen Ginlagerungen von großem Kalkſtein, feinkömiges 
Bergen, reiche Eifennieren, Bohmenerze u. f. w., die in den gen 
tannten Orten verfchmolgen werben. Hier iſt es zugleich, wma 
vieder nord waͤrts die erfien Hornfteinmaffen und Pors 
ıhyrfelfen emporzuſtarren beginnen, die von da an, nordofs 
varts, den größten heil von Harowti zu füllen fchsinen, bages 
un weftwärts mit Ehotafadri und dem Dooms&hat, 
vr hier Aber die ftlichen Arawulli nach Burrafadri, Dem 
ia, Bheindur und Udeypur fährt, jene Syenite, fein⸗ 
drnigen Granite, und endlich, nahe der letzten Stadt, ande 
ie Gneußtafeln des primitiven Gebirgszuges der grom 
ten Arawatli und MewarsKetten hervortreten, die win 
chon oben ald die wahre, obwol gegliederte und Jocak 
meh Tapti und Merbudathal vielleicht durch Einſturz unterbron 
bene Fortfegnng der großen Meridiantetten der Wefts 
Bhats, bis zu der Mewarkette und den Granitklippen von Mes 
oat bis zur Delhiebene anerkannt haben (f. ob. ©. 588), womit 
uch 3. 30d8%) Bemerkungen bejbktigend übereinkimmen. 

Auf den Graͤnzgebieten zwiſchen diefen hier im M.O. im 
Benppen Bis zu 200 bis 250 Fuß hoch emporgetrichenen Horn⸗ 
teins und Porphyrklippen, und den mehr in Zuſammen⸗ 





=e) F. Dangerfield I. c. H. p. 331. .) I, Tod Annals I. e, 
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Wong gebliebenen primitinen der Arawulllverbindung ka Ri 
weiten, liegen, unftreitig in ben bei den dortigen Exblämpfen ds 
gefürgten Bertiefangen, jene merkwürdigen, pittoredten, rundiha 

. Geebeden®), welche nur diefem Suͤdeſtende Dewart dys 
thuͤmlich find, wie der Dheobur (f. ob. S. 628) und derllden 
pur See, die fo ‚vieles zur Verſchoͤnerung dieſer Laudfhafe 
beitragen, dem ganzen übrigen Central⸗Indien aber fehlen. Ex 
werden von porphprifhem Geſtein umd fänlenfirmin 
Oornſteinmaſſen 400 bis 700 Fuß hoch umragt, die auf Gncah 
gu rufen fcheinen. Gneuß if es, ber den Gehiraszug m 
fen dem Dhe ybur uud Udey pur See conflituirt, melde 
Dangerfield mit dem Namen der SulmmdursKeitt‘) 
bezeichnet, der aber ſchon zu den Hohen Arawulli gehlrt. Du 
diefen Seen und ihren Umgebungen kann als den Eemtralkie 
der Cultur Mewars erft weiter unten die Rebe feyn. 

Von der Wertbegränzung des Malmaplateıns mit it 
Stappformation durch die Sandſteinz o ne und Be prir 
mitiven Meridiantetten, welde die ſeltſame Beam 
des Gtromlaufes des obern .M hats (ÜRHHE) Fluffes bedingen, # 
ſchon bei deffen Beſchreibung die Rede geweſen (f. ob. ©, 6: 
wir firgen nur hier noch hinzu, daß mit diefer verdnderten de 
denbeſchaffenheit, um Durhawud, in S.W. von Nimuth W 
Vanswara, und weiter fühwärts, in Rauntel und Kautl 
auch fogleih, nach F. Dangerfields Beobachtungen), ie 
tomantifchs wilde und taldreiche, oder bebuſchte G;chingenater de 
grimitioen Grundlagen hervortritt, weldhe dem einfdrmigen Rt 
was :Piateau fehlt, wo der aͤppigſie Waidwuchs der Bambaſen 


(Bambesa arundinacen, stricta), des Teatholzes, der Batı 


Srondosa, ded Auf (Morinda eitrifolis) und andere’ ihren Anfın 
wehinen (f. 06. ©. 638). 

Ueber die Os und Nordoftgrängen des Mal wa ⸗/ Ple⸗ 
trans find wir mod weit weniger unterrichtet als über j® 
Weftgrängen; die wenigen Daten nad) dem.obern Redaie 

thale zu, find im obigen mitgetheilt (f. ob. &. 573 u. f); dit 
weiter nordwärts fehlen alle beſtimmteren Beobahtugt 
Dangerfield ſelbſt fagt darüber nur folgendes. Das dad 
dahiuwaͤrts fell aus einem breiten, bergigen Landfkri beſcho 


.**) E. Dangerfield Geolog. Sketeh L co. II. p, 336 etc. 
ee p- 341. @r) chend. IL p. 330. 
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sote Im Weſt, der auf eine aͤhnliche Art ſtuſenweiſe ſich Binade 
fenft nach Vhundelthand, durch die Beittelglieder, denen man dea 
Nomen der zweiten Kette der Bindhyan*) (Second range 
of Vindhyan) gießt. Wie weit aber dahin die Trappformatiok 
fortfegf, ift weniger beobachtet; wahrſcheinlich beſtehen bie dor⸗ 
tigen’ Ketten nicht aus primitiven Maſſen. Aus Dr. Adams 
Beobachtungen IR uns nur die Matur der öftlichen Gliederungen 
Bundelthunds genauer bekannt (f. ob. S. 357). 


3. Hydeographie, 

Da einfdrmigen Plateaubildung Malwas entfpricht auch 
die Einförmigfet feiner hydrographiſchen Verpältniffes 
denn, ein Fluß, wie alle, ziehen vom Suͤdrande, den Eulminas 
tionen der Bindhyan Mauer nordwärts, und winden ſich mit vie. 
fen feichten Stellen, zur Sommerszeit num mit geringen Waſſern 
auf den Hochebenen zwiſchen dem vielkuppigen, welligen, hägelbes 
deckten Tafellande 6i6 zu den Durchbruchen der nördlichen Gram⸗ 


£etten hin. Ihre Waſſer find aber fehr gut, und ihre Rinfale " 


fo zahlreich, fagt ſchon Abul Fazl), dag man im Lande Mal⸗ 
wa feine paar Coß zuruͤcklegen fann, ohne auf einen Fluß zu trefe 
fen. Die Namen diefer Piateaufläffe find ſchon mehrmals 
genannt, von Ihrem Laufe giebt Malcolms Karte ein deutliches 
Bild. Der Chumbul (ſprich Tſchumbuh oder Ehumblası) 
(Chirmitti im Sanskrit), ift der bedeutendfte von allen, der die 
meiften der übrigen in fi vereint; J. Tod vergleicht ihn wol 


etwas zu emphatifch mit dem Rhein, paflender tool, der Größe 


nach, mit dee Rhones2), obwol er auch diefe an Bedeutung 
ſchwerlich erreicht. Seine Quelle liegt in der Janapavas 
Bruppe des hohen Vindhyan; es find ihrer drei Quellarme: 
Thumbul, Chambela und Gumbhar (Gambir bei Mal⸗ 
:olm). Ihrer Gegenfeite, gegen Süd, fallen ebendaſelbſt 9 Quel⸗ 
en zum Nerbuda. Zwifchen jenen breien liegen von Bhomas 


sur und Amjherra (1773 $. Par. üb. d. M., f. ob. &.590,: 


537) an, gegen Of, die Orte: Dhar die antite Reſidenz Mals 
vas im Morden von Mandu (f. ob. ©. 579, 585) 1790 Fuß 
ib. d. M.; Sagore (1813 8); Mhow (1894 8.) und Hol⸗ 


#7) ZE. Danperfeld Geolog. Sketch. «1. 2. MB. *°). Aycm 
Aukers Gindwin Vol.1L p20, #3) iohn Malen Mensir 
ĩ Tod Anmalsl ep 14-16. 
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tars Tapitale Indore (1876 F.), ans deren Lage“) fh w | 
allgemeine Niveauverhaͤltniß des dortigen Platenubodens von ſchi 
ergiebt. Zu diefen fommt dee Öftliche Nebenſiuß Sipra hun 
der parallel mit jenen gegen Morben an Dujeln (f. ob. &.60) | 
1543 Zuß üb. d. M. vorüberfließt, und den EpotaCalibin, | 
de i. den Heinen Cali Sind, von Dewas kommend (d fd | 
4 Sindée auf dem Malwas Plateau), rechts unterhalb Varıı | 
(1435 5.) aufnimmt. Alle diefe Waſſer fließen noch auf de 
Plateaufläche auf Trappboben vereinigt fort, ehe iht fchon wis 
tee und nun erft waſſerreich gewordner Flußlauf, der Chumbib 
die ndedfiche Sandfteingone, zwifhen Rampara (UT 
M. Br.) am Wells und Bhampura am Oſtufer etwas oe 
Halb beider Orte betritt, weiche beide, nach Deeffung Dangerih 
wur noch 1276 und 1261 $. Par. uͤb. d. M. liegen. Die En 
tung des Malwaplateaus, von Sad gegen Nord, bmd 
alſo bis dahin an 500 F. Par. ſenkrechte Höhe. Untehb 
Rampura fangen die Einbrüche des Chum bal in das vey 
land von Haromti an, wo der wilde Tumuft feiner Etraid 
die 300 bis 600 Fuß hohen Felfen, welche ſenkrecht wie von 
ſchenhand gemeißelt ſich emportpärmen, bis Kota h zu dank 
Gen hat. Der Chumbul, nach langem, gekrummten dk 
durch ein Thalgebiet °%), in welchem die merkwürdige Bukı 
tarte aller Jndiſchen Rajputen Tribus, Nasen und fu 
Ken, durch die flets wechſelnden, politiſchen Schidffale zufamıe | 
gedrängt erſcheint, in der ſich wie bei einer Moſaik umpäflige His | 
Eorporationen, Affociationen und Nepubliten, oder Despotiin d | 
ben verſchiedenſten Namen neben einander mit eigentpümidt | 
Geſtalten fefiedelten, oder unter den mannichfachſten Sqhichau 
einnifteten, als in ein großes gemeinfames Burgverlich, dei u 
dhblige Schlupftoinkel darbot, dieſer Chumbul erreicht endlich 10 
sehen Yamuna, am heiligen Triveny (Merein der ii 
Fi Yamuna, Chumbul, Sind), zwiſchen Erawo md 
alpi 

Die 3 dlichern Duelfläffe Walwas im Nordlauft, — 
eiiel mit jenen, haben ebenfalls diefe Durchbruͤche ju Hr 
wiaden, che fie ſih Im möchlihern und mildern Tpeile des BF 


62 RP) ©, Dangechchl Taknla of Eleraions L 3 Maleniın Mask 
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landes Hazowti demſelben Chumbul, in der Ebene, unterhalh 
Kotab bis Palln Fähre, vermäplen. Es find: Cali Sind, 
nämlid) der große der von Bangla (22° 32' N.Br.) entquillt, 
1867 F. üb. d. M.; rechts davon der Newaz, Nemwuj, und 
der öftlichfle der Parbutty, an denen noch keine Höhenmelluns 
gen in Malwa gemacht find, deren Durchbruͤche bei Gagromm, . 
Eklaira und Chupara zwar von J. Tod gefehen wurben, 
deren Nordlauf von da an aber in Harowti noch wenig befaunt 
wurde, 

Der große Sind in der Mähe von Seronje (Shirs 
Gungs, d. h. Feſte des Shir Schah), viel weiter nördlich als " 
die vorbergenannten, entfpringend, entfließt der ſchon bis auf 
1000 Zuß abſoluter Höhe eingefentten Malwaflaͤche; der Betwa 
(Bitraventi im Sanskrit, von Vitra ber Weidenbaum, alfo 
der Weiden⸗Fluß) *) kommt wieder weiter aus dem Suͤden, 
von größern Höhen des Vindhyan herab, von Bhopal im Nox 
den von Huſſingabad (f. ob. ©.579) und Bhilfa, deren Lagen 
bisher noch ungemeflen blieben; aber unterhalb dem Ehendaris 
Fort (24° 32’ N. Br.) in der nordöftlichften 9) Provinz Malwas, 
gegen das dftlihere Bundelthund, fhägt %. Tod das. Nis 
veau feiner Flußebene, bei Kotrah, bie wohin er fein Profil‘ 
von dem Abu-Verge gezogen dat, nur noch auf 1000 Fuß. Ehen 
fo ſtehen wir mir der alten Capitale der füdöftlichften Provinz 
von Malwo, mit dem genannten Bhopal (oder Bhopaul, 
23° 17’ N.Br., 77° 30° D.8, v. ©r.)5”) ebenfalls ſchon quf dee 
Dftgränze dieſes Plateaulandes; das Weftthor diefer Stadt 
liegt nod) in Malwa, das Oſtthor aber fihon in Bonds 
wara. Und wirtlih wie Dohud im Wet auf der Nature 
zraͤnze zwiſchen Malıva und Guzurate liegt (f. ob. ©. 582), fo 
iegt auch hier Bhopaul am der Dfigränze zum obern Gebiete 
yes Nerbuda im Plateaulande der Gonde. Bon einem beruͤhm⸗ 
en Hindu Raja, Bhoj, cinft an einem Tank erbaut, den ex 
elbſt kuͤnſtlich anlegen ließ und mit Prachtbauten geſchmuͤckt, die 
egenwärtig in Ruinen liegen, If diefes unter den Mahratten 
‚hramäcdhtig gewordene, kleine Rajathum, durch die Protection 
er Briten, feit 1818, zu größerer Bedeutung als vordem unter 
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den centralen Hinduſtaaten gelangt, und fcheint ſich immer mie 
ud mehe zu. heben. 


3. Clima. 

Das Elimas®) von Mal wa iſt nicht nur ſehe mitd, fe 
dern auch der Wechfel der Temperatur mäßig, da-die Echehan 
doch im Ganzen nur gering ift; erft gegen Ende des Jahres nie 
gen größere, heftige Stdrungen einzutreten. Im Ganyen fd, 
nad Capt. Dangerfield, auch trodner zu nennen, al mit 
vermdge der geringen, tontinentalen Erhebung zw ermarten fh 
berechtigt hielt. Schon Abul Fazi) ruhmt wor dreihunm 


Sapren die milde Temperatur von Malma, woman 


Winter nie eine wärmere Kleidung bedürfe, Im Sommer niemal 
das Waffer erft durch Salpeter abzufühlen brauche, und ur # 
der Regenzeit eine gefütterte Bedeckung nöthig habe. Die dei 


gen, neueften, meteorologifchen Beobachtungen find indeh Le 


unvofifändig, und die Jahre 1818 und 4819 in’ denm juh® 


menhängend dafelöft beobachtet wurde, zeichneten ſich durh u | 


wmöhnliche Näffe in der Megens und ungewöhnliche Hite in da 
trodnen Jahreszeit aus, Gegen Ende der.naffen Jahreijei, m 
die Temperatur den gleichmäßigften Stand zeigte, behauptet 16 
das Thermometer längere Zeit zwifchen 17° 7° bis 20° Kun 
Ar— Tr Fahrh). Die unmittelbar auf die Megenzeit fa 
den zwei Monate im Jahre, Herrfchen auch hier, wie ühersl a 
Indien, die verderblihen Fieber vor, eine Zeit In Mb 
mal die Wälder gemieden werden muͤſſen (mie auf dem Cab 
wana Plateau, f. 06. S. 506). . Dennoch hält Malcolm # 
fe$ Pfateauchima im Ganzen für gefund, ſeibſt lärfend für Ne 
convalescenten aus dem Jchroüleren Tieflande. Außer den al 
meinen Fieberanfällen und den damit verbundenen Uebeln fel s 
Bet des Chumbul die Vergrößerung der Milz und der dauu 
hervorgehende Spieen als eine locale Krantheitsform aufs Mi 
&8 eine noch fehlimmere Mitgift von Mala wird die Epolett 
Morbus als dort von jeher einheimifch' genannt. Die Ih 
teögeiten wechfeln hier wie im weſilichen Indien, in dreifadt! 
Form, als Negenzeit, kalte und heiße Japreszeit de 
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Megenzeit dauert die 4 Monate, von Juni bi September, 
fie hat einen regulären und milden Verlauf; das Waſſerquantum 
betraͤgt gewoͤhnlich im Jahre eine. Höhe von 50 Zoll Calfo I: mehr 
als auf dem DarwarsPlateau in Dekan, ſ. Afien IV.1. &. 714; 
aber nur 4 fo viel ald in Colombo auf Ceylon, f. ob. S. 86). 
Dann feige das Thermometer Mittags nicht über 25° 5°, und 
Fällt Nachts nicht unter 17° 7° Reaum. Gegen das Ende der 
Regenzeit werden jedod die Morgen etwas friſcher; vor Ende 
December teitt aber nie kaltes Wetter ein. Die kalte Jahres‘ 
eit hält an vom December bis in die Hälfte ded Februar; 
im Februar, 1820, fahe Malcolm das Thermometer, am 
Morgen um 6 Uhr auf 1° 7° Reaum. (28° Fahrh.) fallen. Die 
heiße Jahreszeit füllt das legte Drittheil des Jahres und 
wird dur die heißen, trocknen Mord- und Nordmweits 
mwinde, die aus dem Innern des Continentes mit großer Ins 
tenfität durch den größern Theil Indiens vorherefchen, nur auf 
kuͤrzere Zeit heimgeſucht; auch haben fie hier keineswegs den zers 
flörenden Character, wie in den Niederungen z. B. Eoromandels 
¶. ob. &.330 in Madras). Am Tage fleigt dann die Hitze wol 
bis zu 295° Reaum. (98° Fahrh.); die Mächte bleiven jedoch 
ſtets kuͤhl, und dadurch wird das Land immer wieder erfrifcht. 


5. Produkte und Handel. 

Der lockre, reiche, ſchwarze Lehmboden (Maf), der nur zus 
weilen durch Eifengchalt compacter und dadurch minder benutzbar 
wird, iſt durch feine große Fruchtbarkeit berühmt, zumal wenn 
ihm die gehörige Bewaͤſſerung zu Theil wird. Die größte Mans 
nidpfaltigkeit des hiefigen Ackerertrages ift wenigen Gegenden 
Indiens in gleichem Maaße eigen. Von Kornarten find Weis 
gen, Jomwarrn (Holc. sorgh), Bajerie (Panicum), Neis, 
Yndifh Korn, Bram (Cicer arietin.), Erbfen, Bohnen 
CPhaseol, mung, Mung und Phas. max, Urud) nebft Tuwar 
(Cytisus cajan) die Hauptproducte; Zuderrohr wird mehr ger 
baut als confumirt werden fann, eben fo von Tabad, Bauıns 
wolle, Leinfaat, Sefamum (TU) u.a Indigo wird 
nur wenig gebaut, die rothe Farbwurzel Morinda citrifolia (Ach 
in Gondwana, f. ob. S. 533) wird in großer Menge gejogen 
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und ausgeführt; eben fo auch Kuſſun (Cartham. tinctorie); 
weit häufiger aber noch wird dad Opium ald Haupterport 
von Malwa gebaut, davon jährlich das ungeheure Quantum 
non 10,000 Maunds = 350,000 Pfund Ar. dup. producirt, dar 
von 6000 —= 210,000 Pfund Ar. dup. in das Ausland, u 
mal nah Mewar, Marwar, Dekan und Guzurate gehen. Tick 
einträgliche Eultur des Papaver somniferum hat in der neueren 
Zeit ungemein zugenommen, wodurch andere Eulturen zuruͤcktra⸗ 
ten. &o war die Eultur der Mebe und der Dbftarten je 
Kaiſer Akbers Zeit, nah Abul Fazls Bericht hier ausgezeid⸗ 
net, Die gegenwärtig hier gebaute Mango, welche ungemein 
delicates Dbft giebt, foll aus Goa eingeführt ſeyn (f.. Afien IV. 
4. S. 894). Die Gärtnerei if feit der legten Hälfte des 
Yaprhunderts hier fehr in Verfall gerathen, die Wälder berch 
ten die bergigen Umgebungen von Malıva, die reichfien Teatwib 
der liegen in den Weſtbergen (f. ob. S. 638). 

Der Wildreicht hum überbietet noch die Zahl der Heer 
den; Tiger, Leoparden, Bären, Wölfe, Hyänen, Eber, Antein 
ven, Nilgau (Milaghi), weißfäßige Antelopen, die Sam bre, 

‚eine nah Malcolm noch nicht bekannte Art, Rebe, Hirſche u. 
ſ. w. füllen das Land. Die SambresHaut, gut zubereite, 
„gehört zu dem fehönften Schmud eines Malwa Kriegers. Rin: 
derheerden geben gute Ausfuhr, doc ift das Nemaur hal 
noch teiher daran, als die Plateauhöhe, Ziegen und Schafe 
hat Mala fehr wenige gegen die beffere Zucht derfelben, vie in 
Mewar und Aimer allgemeiner ift. Die einheimifhen Pferd: 
fehen weit hinter denen zurüd, welde von den Mahrattas im 
Süden, aus Guzurate und dem Penjab in N. Weſten bezoam 
werden, und für Rameelzucht ift hier der Boden weniger güns 
Kig, als In dem trodfnern, fandigern, ebeneren, benachbarten Re 
war und Marwar. Alle Sandesfläffe haben zahlreiche Fifchbrat, 
aber feine eigenthämliche oder ausgezeichnete Arten. Induſtrie 
und Gewerbe find nur theilweife in Flor, und der Handel® 
muß eben fo viel einführen, als er an heimifcyen Producten ass 
fuͤhrt. Mit Getreide hat Malwa von jeher fein Nachbarland 
Meyar verfehen; doch wird zumeilen auch noch aus der Kom 
tammer Guzurates in Malwa eingeführt. Tabad gewinnt 
Mala nicht hinreichend; eben fo muß Baumwolle noch wid 


*') J. Malcolm Mem. L e. Vol. Il. p. 76—0l. 
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eingeführt werden. Opiamaus fuhr und im Lande gefertigte 
Baummollengewebe von vorzäglicher Güte, deren Fabrilas 
tion feit furzem wieder fehr in Aufnahme gefommen ift, muͤſſen 
die Koften aller Importen decken. Zu diefen gehören vorzüglich" 
rohe und verarbeitete Seide mit Goldftoffen u. f. w., zumal aus 
Bengalen; Wollenwaaren aus Guzurate zu Teppichen und Sat⸗ 
teljeugen für Elephanten; Diamanten, Perlen, Juwelen in ges 
ringen Quantitäten aus Guzurat, Dekan, Bundelkhund; Golds 
und Silberſchmuck und Kupferarbeiten aus Surate und Boms 
bay; Gewürze, Betel, Kokos (f. ob. &.643) und andere getrock⸗ 
nete Früchte ebendaher, wie Indigo aus Bundelthund. Ueber 
Kandel, Münze, Gewicht, Abgaben, Einkünfte find bei Mals 
colm®%2) die vollftändigen Nachrichten einzufehen. Noch find uns 
geprägte Kupferſtuͤcke und. Komries hier die Kleine Münze im 
Lande; die größern Städte Dujein, Indore, Bhopal, 
Pertabghur, haben Münzftätten mit beſtimmten Geprägen; 
der ſtets wechfelnde Münzfuß wie der Gewichtswerth in den ver . 
ſchiedenen Herrſchaften, unter welche Malwa geheilt ift, geben 
der zahlreichen Caſte Indiſcher Wechsler und Mäkter viel Ges 
fchäft und Ertrag. 


6. Eintheilung und Oriſchakten. 

Aus den in den fruͤhern Jahren angeſtellten Schatungen 
und Volkszaͤhlungen ®) ergiebt ſich nur ein theilweiſes Reſultat 
für die Bevölkerung Malwas, das als Territorialbeſitz 
unter 7 größere und 16 Heinere Rajahs vertheilt ift, die mehr 
oder weniger von dem britifchen Gouvernement abhängig gewor⸗ 
den find. Die Zählungen®%) find von den einzelnen Territorials 
Hefigern abfichtli aus Jaloufle und Politit verfälft und ent 
ſtellt, fo daß Malcolm ſelbſt fh nur auf ungefähre Schäguns 
gen dortiger Populationen beſchraͤnken mußte. Zu den größern 
gehören Scindias und Holkars Staaten, bie fi aber auch 
in Nachbargebiete verbreiten, Scindia vorzüglich im Norden von 
Dujein bis Gmwalior, Holkar mehr Im Weſten Malwas, 
von Indore bis zu den Najpipley Bergen, und die Herrfchaft des 
Naja von Bhopal im Oſten. Unter den etwa 30 größern 
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Staͤdien des Landes iſt Oujein e) Adfchapint, Ozene, a6 


Caſya 9) genannt, als eine der 7 heiligen Städte Indiens) I 


antife, unter dem erfien Meridian der Hindu Aftronomen gs 
legene Stadt, ſchon aus den Puranas, und als Kefideny Bir 
eramadityas, deſſen Acta im Jahre 56 vor Ehr. Geh. bo 


“giant, dur) ganz Hindoftan am Serähimteften (ſ. Afien IL 1090; 


IV. 1..©. 486, 512, 557, 567, f. 06. &.600). Aber die rules 
vollere Periode feines großen Central⸗Reiches ift noch vorhiſtoriſh 
fein elfter Nachfolger Raja Bhoh, der feine Refidenz von Onjin 
nah Dhar (Dhara Nagara) verlegte, foll der Erbauer ma 
Bhopal und deffen großartigen Kunſtdaͤmmen und Kunfteiden 
fepn, deren ablaufender Emiffar der heutige Betwa ſeyn fol. Ak 
drei Drtfchaften haben aud heute noch viele Ruinenhägel, de 
ihre ehemalige Bedeutung bezeugen. Unter Kaifer Atders Is 


gierung, verfichert Abul Fazl”), flanden in Oujein noch M 
‚große, heilige Bauwerke der Brahmanen und anderer Hindık 


Das moderne Oujein liegt aber eine Meine Stunde füdmir 


der antiken Ruinen, und war in neuerer Zeit die Capitale Exins 


dia, bis deſſen Nefidenz nad Gwalior verlegt ward. Ban m 
Population der Jaina⸗Secte als Handelsieute in Malne und 
Bundelthund (Bundela), zumal aber in Oujein, war fehher W 
Mede (f. Afien IV. 1. ©. 739 u. f). Dr. Erufo®), der u 


"Begleitung Sir Ch. Malets, im J. 1785, Onjein noch prä® 


der Mahrattaherrfchaft befuchte, fagt, daß es ſehr weitläuftig õ 


baut fey, voll Straßen, nettgebauter Tempel und Mauſolcn 


Die Stadt fey von hohem Alter; die ſchoͤnſien Gärten vol Ir 
fen und Jasmingebuͤſche, und Obfipflanzungen von epfeln, SE 
gen, Maulbeerbäumen, Limonen und prachtvolle Cypreſſen um 
ben fie. Nur eine gute halbe Stunde im Norden der Etat be 
füchte Dr. Erufo den Kalleah Dep, den Palaft der Ghu⸗ 
riden (f. Aflen IV. 1. &.557) am Gipras$luffe, dem man d* 
halb fein Bette auf die andere Seite geleitet hatte, in fünf Mi 
nere Arme ihn zertheilend, um ihm Waſſerſtuͤrze zu gehen und 
kuͤhlere Lüfte zu gewinnen. Das Ganze iſt voll granbiofehes 
Luxus angelegt, trefflich erhalten, die Gebäude mit Ehunau 
(f.06. S. 168) bekleidet. Die Waſſerwerke folen von Gpeik 


**) J. Malcolm 1. p. 10,22—27. **) Harivanse trad. p. Lauf 
lois. Paris 1836. livr. 2. p 38 #7) Aysen Akbery ed, bt 
win Vol IL. p 41. **) Dr. Crmso Jona. in I Forbes Orks 
Mem, 1. e, Vol IV. p. 7— 0. j 
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eddin (im AIl. Jahrh. ſ. Aflen TV. 1. &.56n) angelegt ſeyn, le 
find noch immer im Gange, und fo mannichfaltig wie großartig. 

Dhar iſt noch immer die zweitgrößte Etadt in Malıva, 
mit 38,000 Bewohnern, obwol aus ihr die Reſidenz ihrer Rajas 
vom Kajputen, Stamm durch mehammedanifche Herrſcher, ſchon 
frühe, nach der Reſidenz Mandu?0) verlegt ward (f. ob. &.585), 
melde die aͤltern Hinduarchitecturen zum Bau ihrer Moſcheen 
vielfach) verwendeten. 

Indore, die neuere Reſidenz Hokkars, if gering und 
ohne ältere Erinnerungen, wie viele der jünger dort entfiandenen 
Heinern Rajputen und Mahrattenſtaaten des legten Jahrhunderts, 
deren viele auch nur Anführer von Maubtribus, wie der Sons 
dis in Sondwara, der Omut in Omutwara, der Gond in 
Gondwara u. a. waren. Von dem legendenreihen Bhopal 
war oben die Nede. In der nordweſtlichſten Graͤnzprovinz Dal 
was, dem bergiger werdenden Rantul (d. h. Kante, d. 
weftliches Brängland)?!) anf dem dortigen Erhebungsfnoten 
der Trappformation, bei Mundiſſur (ſ. ob. S. 637, 641), iſt das 
fhon oßen genannte Pertabghur die Nefidenz des Landesraſa, 
der Paflageort nach Kattywar und Euth. Gegen N. O. liegt die 


menig befannte Graͤnzyrovinz Chanderry ”%), mit den Daupt 


orten Seronje, Ragugurh und ber Feſte Ehanderry, von. 
denen wir wenig mehr als die Namen lennen. 


7. Die Bewohner Ceutral⸗Indiens. 

Mit den Aboriginern naͤmlich den jedoch nun zum Theil 
ichon ganz verbrängten Tribus der Bhils, vom denen früher die 
Rede war (f. ob. S. 607—620), machen die Eindringlinge 
»oppelter Art in dieſes Bergland, die dreifa che große Populas 
ion ans: Mohammedaner und Yndifhe Rajputens 
tämme, welche in den verfchiedenften Verhaͤttniſſen aller Art 
eben und hier gefondert zu betrachten find. 

3) Die Mohammedaner”). Der einzige mohammedas 
ufche, erbliche Fuͤrſt in Malwa ift gegenwärtig der Nabob von 
Bhopal; er gehört mit einigen andern Häuptlingen zu dem ges 
ingen Ueberreſte mohammedaniſcher Soͤld linge, die fruͤher in 


) 3. Malcolm Mem. 1. c. II. p. 480. I. ges Bil. 
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gebliebenen find alle in Verfall. Durch 27 Städte iſt die moham⸗ 


medanifche Population Malwas zerftreut; aber in feiner diefer Ort⸗ 
ſchaften bildet fie die Majorität, und im allgemeinen macht ‚fie 
noch nicht „; der Gefammtbcvölterung Malwas and. Außer 
den Eoldaten find auch viele Aderbauer, Handwerker, Kuͤnſtler 
von den Hindus zum Islam übergetreten; fie find meift die Pos 
talls (Dorffchulzen oder Patel, f. ob. &. 387) und Mirdaps 
Geldmeſſer) geworden, und haben ihre Hindunamen, wie faft alle 
Bindugebräuche beibehalten. Sie find ganz unwiflend im Koran, 
beſuchen faum eine Mofchee, und nur Falird, oder ein Bettels 
moͤnch in jedem Dorfe, vertritt die" Stelle ihres Mullah. Cie 
find daher von den Mohammedanern der Städte, die fi nie mit 
ihnen vermifchen, verachtet. Ihre Zahl hatte ſich durch die Zen 
fireuung der Pindarries und ihrer mohammedanifchen Ehefs, weis 
che alle ihre Gefangenen mit Gewalt zur Beſchneidung brachten, 
ungemein vermehrt; und gern hatten fi auch Hindus in Hoff⸗ 
nung auf Raub zu ihnen gefellt. Durch die Britenbefiegung find 
fie Insgefammt zum feftfiedeln und zur Agricultur genötpigt und 
machen die unterfte Population des Landes aus. 

Die Borahs), von denen auch ſchon in Burhanpur, Sms 
zate und Nimuich (f. ob. ©. 567, 631, 640) die Rede war, des 
ten Namen General Malcolm vom Hinduwort Byohar, d. 
d. Handel, herleitet, haben ſich von der Geeküfte Guzurates 
auch durch Malwa verbreitet, und bis hierher ihre Keinlichteit, 
Ordnung und Europäifche Architectur mitgebracht. Durch fie kom⸗ 
men vorzüglich die Europäifhen Waaren auf die Bazare Cem 
tral⸗Indiens. In der Stadt, wo fie ſich anfiedeln, bleiben fie 
eine gefonderte Colonie, die fi der Leitung eines erwählten Mulr 
lahs (Priefters) mit unbedingtem Gehorfam unterwerfen. In 
Dujein wohnen 1200 ihrer Familien; kein Fremdling darf dort 
ihr Quartier betreten; ihr Mullah wird vom Hohen Prieſter der 
Borahs in Surate eingefegt, der das Supremat über alle bie 
Aurungabad im Süden ausuͤbt. Er ſelbſt fhägte, auf Mal⸗ 
colms Befragen, in feiner Diöcefe 10,000 $amilien und ſchlag 
Ühre Zahl auf 45,000 Perfonen an, die zu den Wohlhabeudſten 
des Landes gehören. \ 

Eine andere Elaffe der dortigen Mohammedaner, die ſich 
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Multanies, als Eingewanderte vom Induslande, nennen, 
obivot fie ſchon feit 8 618.9 Generationen in Malwa angefiedelt 
find, gehen zwar bewaffnet, werden aber’ dennoch zu den buͤrger⸗ 
lichen Bewohnern des Landes gerechnet, da fie, in 2 Tribus ges 
teilt, die Gefchäfte der Laftträger (Rodanah) wie der Vieh⸗ 
händler verrichten. Die Iegteren haben eigene Potails zu ihren 
Dberhäuptern und leben in gefonderten Colonien. Beide efien 
zwar mit einander, verheisathen fich aber nicht gegenfeitig, und 
find durch Lebensweiſe gänzlich von einander geſchieden. Man 
rechnet ihrer an 3000, von denen die Hälfte im Weſten des Chum⸗ 
bul wohnt. 

Die mohammedanifiden Kriegertribus unterfcheiden 
ſich nur wenig von denen anderer Theile in Indien; die der Af⸗ 
ghanen haben nah Bhopal mande Eigenheiten. mitgebracht, 
aber fie find nicht fo turbulent wie die Patanen im nörblicherst 
Hinduſtan es zu ſeyn pflegen. Aber in feiner der beffern Geſell⸗ 
ſchaften EentralsIndiens, bemertt Makcolm,. werde man nip ° 
gende einen Mohammedaner, als Prieſter oder Gelehrten, oder 
von irgend einem gewiſſen Range wahrnehmen. 

2) Die Hindus”s) find auch hier in ihre 4 Caſten ger 
fehieden; Malcolm findet es aber angemeffener von ihnen als 
Nationen oder Claſſen zu fprechen, da auch fie noch, außer dem 
ganz verfchiedenen Bhils Tribus in Einheimifche und Eins 
gewanderte verfchiedener Zeiten zerfallen. 

Die jängern MahrattasEroberer (f. ob. &. 397), die 
gegenwärtigen Befiger von EentralsIndien, find: 1) Brahmas 
nen als Agenten und Beamten der Gouvernements oder 2) Sur 
dras als Prinzen und Anführer der Kriegsheere. 

Die Mapratta Brahmanen (f. ob. S. 415) von ver 
fehiedenen Tribus ruͤckten mit der urfpränglichen Eroberung, ats 
dere fpäter als Gefchäftsführer ihrer ſchon flegreichen Landsleute 
bei der Armee und im Civildienft ein. Yhre Zahl fhägte Mal⸗ 
colm,im %. 1824, über 2000 Familien, ja ſelbſt bis zu 8000 
Männern, davon 1000 als Priefter, 7000 als Geſchaͤftsfuͤhrer im 
Dienfte des Gauvernements fliehen, und die fleißigſten Kaufleute, 
Finanziers, Buͤreaubeamte u. f. w. find. Alle fönnen lefen und 
‚fchreiben; iht Orden hindert fie mäßig zu gehen oder ſich dem 
Trunt hinzugeben; wenn ihre Geundfäge auch nichts weniger als 


9%) 3. Malcolm Mem. L c. I. p. 115-125, 
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preiswuͤrdig find, fo verlegen fie doch Außerfich wenigftene nicht 
den Anftand und zeigen in Allem große Ausdauer. Daher find 
fle nur dein Namen nad) die Diener der Negenten, in der That 
aber die Herren und dabei ſehr wohlhabend. Diefe vom Suͤden 
ber Eingewanderten eſſen nie an berfelben Tafel mit da 
einheimifchen Brahmanen Eentrals Indiens; ihr Stolz hät fe 
ebenfalls ab, ſich mit deren Töchtern’ zu vermifchen, fo wenig mt 
mit denen. aus Guzurate, oder dem nördlichen Hinduſtan. Sc 
bleiben auch in Mewar ihren Dekan⸗Gebraͤuchen getreu, und m 
Balten auch aus ihrer Heimath den Nachwuchs von Männer 
und Frauen. Da das Englifche-Gouvernement, feit feiner do 
fignahme jener Gegenden, ihmen diefen Zuzug erleichtert hat, # 
find fie demfelben deshalb zugethan. Ihre Zahl ſoll vordem is 
dreifache in Malwa geweſen ſeyn; doch ward feiner derfeiben, in 
Norden des Nerbuda, je zur Würde eines Zemindar oder Siau 
halter einer Provinz erhoben, obwol im Süden dieſes Eiw 
‚mes ihnen dieſe Würden zufallen. Die Urfache hiervon fest 
darin, daß fie ſich nie mit den Einheimifchen, aus Stolz fih p 
verunreinigen, vermiſchen. Sudras dagegen bilden alle Ks 
gerclaffen der Mahrattten in Mala; auch ſie maren chem 
zahlteicher. Die Holfars und Sindiahs zogen in ber I 
tern Zeit die Hindus, als Söldner, in ihren Heeren vor, f 
daß Malcolm im Jahre 1824, nur noch etwa 5000 Gad 
Im dortigen Kriegsdienſte zählte, und feine 500 Sudraszamin, 
die in den Staͤdten des Landes Gewerbe trieben. Auch fie w 
> heirathen fi) mo moͤglich nur mit den Landestächtern aus De 
Fan, nicht aus Malwa. Diefe Weiber, von beiderlei Caſten, fa 
eine Art Heroinen; fie nahmen oft den bedeutendften Antheil as 
den politifchen Begebenheiten der Negenten; fie haben ihr ab 
fondertes Eigentum, Güter, geben Feſte und Echmäufe, vertju 
viel in Juwelen und Kleidern, find häufig fehr bigorte Dreck; 
im Leſen, Schreiben, der Arithmerhit und andern Wiſſenſchaſia 
gut unterrichtet, reiten fie, fragen ſelbſt Waffen, find kriegerſt 
tapfer, nicht ohne Talent, wie die Mahrattiſchen Fürftentächter, de 
nicht felten ſelbſt ihre Heere in den Krieg geleiteten; dabei führtn 
fie das ausſchweifendſte Leben. 

“Außer diefen verfchiedenen Einwanderern ans Dekan, zit 
man in Central ⸗ Indien nicht weniger als noch 84 verſchichen 
Secten der Hinduberwohner, von denen bie meiften befaupten, de 
Genealogie ihrer Vorfahren nachweiſen zu können. Nur Die mu 
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nigſten von ihnen find feit länger als 15 Generationen in Malwa— 
angefiedelt, uud leiten’ ihre Herkunft ab aus dem Weften und _ 
Norden Hinduftans, zumal aus Guzurat, Udenpur, Judpar, 
Seypur, aber auch von der Mordfeite des Ganges, von Dude und 
Kanoge. Ausgenommen von jenen find nur allein die Che⸗ 
natti, d. h. die 6 Secten oder Eaften, die mit einander effen 
und trinten und Malwa als ihre Heimath anerkennen; fie 
find fol; auf den Namen MalwasBrahmanen, doh auch 
fie gehen bis zu einer’ fruͤheſten Einwanderung ihrer Bow 
fahren in Malwa auf 20 bis 30 Generationen zurüd. Alle 
diefe wurden indeß von den Mahratta / Eroberern nur veraͤchtlich 
behandelt und mit dem Namen Rangri, d. i. Plebejer (ru- 
stici) belegt. Sie find ein fehr ruhiges, gehorfames, friedſames 
Geſchlecht. Malcolm meint, vielleicht in feinem andern Theile " 
Hindoſtans fey die Zahl der Brahmanen fo groß, aber die Art 
derfelben fo verfchiedenartig wie hier, jedoch auch nirgends moͤ⸗ 
gen fie fo wenig wohlhabend, fo unwiſſend, fo frei von verpfliche 
tendem Ceremoniell leben, wie hier (vergl. die in Guzurate, f. ob. 
S. 622, in Oriſſa &.557, Maharatta &.396, in Madras ©.424, 
Zanjore &. 302 u. a. D. m.). 

3) Die Rajputen 9%, zwar auch Hindus von Stamm, - 
aber von jenen völlig ſich abfcheidend, machen eine fehr große 
Voltszahl in EentralsIndien aus; fle waren die Ueber, 
sügler, von ber Mordfeite des Ganges kommend (f.-oben 
S. 610 u. f.), die Eroberer diefes Landes im Norden des 
Merbuda in der früheften Periode, wie die Mahrattas im Shs 
den deſſelben (f. ob. &..384). Nach den Alteften Annalen was 
sen die Puars und Chomans (die Powar und Ehohan, die aͤl⸗ 
teften auf Abu, f. 06. &. 733) Rajputen hier die Verdraͤnger 
ber Bhils, die Gebieter des Landes geworden, bis fie ſelbſt wieder 
von Patanen oder den Afghanen s Dynaftien (Ghuriden, Kpiljy, 
Toghluß ıc., f. Aften IV. 1. S. 555 u. f.) zuruckgedraͤngt wur⸗ 
en, umd auch diefe in den folgenden Zeiten wicder den jüngern 
Rajputens und Wahrattens Gefchlechtern weichen mußten. Die 
RajputensFamilien vom erften Range find in Malwa 
yeutzutage die Sefodias, Nhattories, Kutchwa und Cha 
van. Die Sefodias find vom Alteften Adel, die Khattor 
:ies find die mädtigften, feitdem einer ihrer Vorfahren, im I 


ve) Maltolm Me. 1. 6. II. pı 125-150. 
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1111, ans Hindoſtan vertrieben Mewar eroberte, ſich auf deſſen 
Herrſcherthron vom Jhoudpur (im). 1150) ſchwang, und von 
da aus die Glieder und die Gewalt feiner Familie weit verzweigte. 
Ihr geringer Nefpert gegen die Brahmanen im Sande iſt eine 
Folge der von ihnen hochgechrten ritterlichen Sängercaften oder 
Barden, der Eharuns und Bhats 77), die bei ihnen die 
"Stelle von jenen vertreten, überall auch in Malwa ihre Gefähe 
ten und KHofleute find, wie in Mewar und ganz Najputana, die 
wir aud) ſchon Hei den Bhils kennen lernten (f. 06. &.612, 722) 

Die Charuns find in 2 Eaften getheilt, die ſich Kachili 
@. i Kaufleute) und Maru (d. i. Barden) nennen, und 
wieder in 120 Tribus unterfcheiden, die theild von Brahmanen, 
theils von Rajputen ihre Gefchlechter ableiten. Eie rechnen fich zur 
Otajpuien/Race und bilden fih ein, von Mahadeva felbft eben fo 
fromm gefchaffen zu fenn wie die Bhats, aber mit kühnerem 
Geiſte, um die Gerechtigkeit vor der wilden Gewalt (den Stier 
vor dem Löwen, f. ob. a. a. D.) zu fhügen. Sie müflen ven 
Kirus des Siva und der Parvati verftehen, Iefen und ſchreibes 
Einnen; ihre Lehre ift, daß es größtes Unglü bringe, ihr Blut 
zu vergießen, oder, ein Glied ihrer Familie zu verlegen, eine fp& 
del accommodirte Anwendung der Lehre von der Suͤndlichteit des 
Brahmauentodſchlags (f. Afien IV. 1. ©. 928, 563) überhaupt. 
Daher konnten die Charun das ficherfte Geleit der veifen 
den Kaufleute und der Karawanen, ſelbſt durch die aͤrgſten 
Kaubländer Ecntralindiens, abgeben, wie nur die Falir von De 
mer im antifen Karamanenlande Meroe’s im Nilthale (f. Afrika 
2te Aufl. ©.543). Ihre Buͤrgſchaft wird von den Rajputen dev 
jenigen der reichſten Banquiers vorgezogen. Soll eine Handeu⸗ 
Karamang, die ein Charun ald Schu geleitet, von einer Raub: 
bande der Najputen oder von Andern überfallen werden, fo Felt 
fi der tühne Charun an die Epige des Zuges mit dem Dokb 
in der Hand und warnt aus der Ferne. Hilft Died nichts, io 
verlegt er fih mit dem Dolch an einer nicht eben tddtlichen 
Stelie bis auf das Blut, und wirft den blutbefleften Dolch dem 
Raubgefindel mit Verwünfhungen entgegen. Wiederholt er dies 
ohne Erfolg, fo bleibt ihm im der größten Gefahr nichts übrig, 
ais ein Rind aus der Charun: Familie, ein Weib oder ſich FAR 





?7) }. Malcolm Mem. 1 «. il. p. 182—138; vergl. B. Hober Nar- 
fetive Vol, U. p- 463— 455. 
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zu opfern, und dann folgen ihm alle Kinder und Weiber in dem 
Tod, um dadurch das Verderben über jene zu bringen. Denn 
das vergoffene Blut eines Charun kann nur durch fehr große Ge⸗ 
fehente an die hinterlaffenen Glieder der Familie gefühnt werdenz 
es erzeugt viele neue Ermordungen und hat öfter die Verwuͤſtung 
des ganzen Landſtrichs zur Folge und die Berdammnig aller Schuls 
digen zum Pattala (der Hölle). Ein furchtbares Opfer diefer 
Art, in der Nähe bei Baroach, im Angefiht der Britifchen 
Truppen, erzählt J. Forbes %); auch anderen Gemwaltthaten 
ſuchen fie auf diefe Weife zu entgehen. erden ihnen Abgaben, 
von ihren Landguͤtern mit Gewalt abgepreßt, fo morden fie ſich 
Sieber felbft durch ein Tarakow, d. h. Selbſtopfer, weil es 
gegen ihre Ehre ift jene zu zahlen, da fein anderer von ihrer 
Caſte im Falle der Machgiebigteit je wieder einen Biſſen mit ih⸗ 
nen theilen würde. In Malwa heißen diefe Selbſtopfer Chans 
dies; alle Jugend ift dort von dem Ehrgeiz entzänder, lieber das 
Leben zu laflen, als den geringften Makel der Epre zu leiden; 
ſelbſt der Stolz der Weiber, noch vom vierzigſten Jahre an als 
wärts, bis ‚zu dem der fünfjährigen Kinder ift ed, nah Mals 
colms Berficherung, nach diefem Opfertode zu ſtreben, und fie 
flreiten dann alle um die Ehre zu fterben. Dafür genießt der 
Charun im Leben die höchfle Verehrung; die Karawanen ihres 
Geleites werden überall in den Dorfichaften feftlich empfangen, 
die Weiber in Fefltleidern ziehen ihnen mit Gefängen entgegen; 
die Kaufleute in ihrem Schug zahlen von ihren Waaren einen 
geringeren Zoll an die Fürften; zu allen Zeften, Heirathen, Ver⸗ 
fommlungen werden fie geladen und erhalten ihre Geſchenke. Bei 
allen KRajputens Chefs find fie vom größten Einfluß, fie regieren 
das Land, in Udeppur, Jhoudpur, Jeypur, Malwa, ja über ganz 
Hindoſtan find fie von da aus verbreitet, und nicht leicht, meint 
9%. Forbes ”), werde es dafeldft einen angefehenen Mann ger , 
ben, der nicht einige diefer Barden der Eharun oder Bhat in 
feinen Dienften hätte. Wie Bileam bei dem Könige Balak von 
Moab, der Proppezeiper und Beſchwoͤrer am Jordan (IV. Mofe 
22), fo find die Charun und Bhat bei den Rajputen⸗Herrſchern 
die Zeichendeuter, die Traumerflärer, die Aftrologen, die Waprfar 
ger, die Nativitärfkeller, und zwar Männer wie Frauen, die ihre 
Schulen und Seminarien haben, in denen fie in biefen dort hoch⸗ 


7°) 4, Forbes Orient, Me. Vol. I. p-98. '?°) ebepd. IL. 9.226, 
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wichtigen Künften und Wiſſenſchaften ausgebildet merden. a 
Guzurate erlebte 3. Forbes ©) ſelbſt (1783) merfwüärbige Exec 
nen dieſer Megromantie und der Deutungen der Omina. 
Die Bhats 2) meihen fich weniger dem Dpfertode als die 
. Charuns; fie theilen jedoch mit jenen Amt und Macht, obwel fr 
ihnen als den Tapferftert den Borrang laffen; aber als Barden 
und Annaliften übertreffen fie jene im Heldenlied und in-dr 
Chronologiſchen Wiſſenſchaft. Sie haben unter den Bhilales 
Rojputens Söhnen, f. ob. S. 608) den entfchiedenften Einflaf; 
fie befihgen die. Heldenmäthigen, die Großfinnigen, fie geißein mi 
ihrer Satyre die Gegner vorzüglich dur den Worwurf nieder 
Geburt, und ſtellen fie dramatiſch als Puppen vor., die fie mit 
Chimpfs und Schmähreden begleitet fo lange durch das Lam 
umbertragen, bis die Familie ſich zu ihrer Einldſung bequent 
Preis oder Spott find die Waffe, mit der fle fimpfen. Sin 
Wenſch, tein Fuͤrſt kann dieſem gewaltigen Einfluß der Tharus 
und Bhat entgegentreten, die unter ihren eigenen Obern fchen, 
deren Gig in Kattywar feyn fol. Ein Bhat, der den Bifdef 
Heber in Udenpur als Jmprovifator empfing, recitirte ihm 
ein Lobgedicht auf die Siege der Briten und empfing bafıke an 
Babe. 
“ Auf feiner amtlichen Neiſe Aus Udenpurnah Kotah, a 
dem Berglande Harowti, Fam Jam. Tod ald Britifcher Rob 
dent an den Rajputenhöfen, am 8. Jannar 1820, im Suͤden da 
antiten Eapitale Ehitore, nah Murlah®), einer micht une 
deutenden, aber wenig befannten @tadt, die von Charuns is 
wohnt wird, die Poeten von Geburt, aber Banjaras (f.Afn 
W.1. &.687, Kornhaͤndler und Dchfentreiber) von Gefchäft fiat, 
und als durch ihre Caſte geheiligte unverlegbare Perfonen betrads 
tet werden. In Proceffion zogen fie dem Gafte entgegen, Min 
ner wie Frauen. ine Bande Mufitanten ging voram, iha 
folgten die Frauen, die Eharunis, die mit ihren Schleiern als ſe 
nahe traten dem Gafte wintten, ihn umhuͤllten und wie Muſen vor 
Wurlah geleiteten. Ihre Männer, die Barden, waren im fear 
weiße muffelinene oben gekleidet, mit hohen Turbanen, di 
Haͤuptlinge mit goldenem Halsgeſchmeide ⸗wudt, die Gramen a 


"19,1 sb Od. Mam, Ya, p.307. 00. ®2) 2. Mk 
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dunlelbraune Kamlotte mit Goldornamenten, Alle mit Armrins - 
gen von Elfenbein (Hatisdant) vom Handgelenk bis zum Ellu⸗ 
bogen geziert. Hoͤchſt pittoresk war der ganze Zug, die dunfeln . 
Roben der Frauen, die weißen Roben der Männer, ihre noble 
Haltung, ihre ſchoͤnen Geftalten, Geberden, ihr Ausdruck voll Adel 
und Würde. ' Bor 500 Jahren wanderte diefe Col onie aus Gu⸗ 
zurate hieher, ſie behielt ihre antiten Sitten bei, die nicht die ine 
diſchen, ſondern mehr die perfifchen find, wie auch die Tracht, des 
loſen Gewandes, des hehen Turbans, des lang, heradfließenden 
Bartes, kurz alles, was an die Sculptusen der Gueberntempel 
erinnerte. Diefe Eolonifation erhielt ſich in Unabhängigfeit und 
Wohlſtand gegen allen Andrang der Moghulifhen Dynaften wie 
der Mahrattaplünderer; ſelbſt die rohen Bhills der Waldgebirge 
umher ficherten ihnen Privilegien und Schug zu, ihr hohes Ans 


fehn haben fie bis heute behauptet. Ihrer Gemeinde gehören _ 


4000 Laftochfen, mit denen fie ihren Tranſito treiben. 

Die in Malwa ald Söldlinge fpäter eingewanderten 
Rajputen %) find ganz verfchieden von den daſelbſt feit Ältes 
rer Zeit einheimifhen und haben ihre verſchiedenen Ges 
braͤuche, leben vom Schwert oder find zum Pflug überges 
gangen, oder treiben beiderlei Gefchäft zugleich, vermiſchen ſich 
nicht mit, den Inlaͤndern, horchen aber auch den Gefängen jener 
Barden, und laffen durch fie ihre Heirathen und anderen haͤus⸗ 
!üchen Angelegenheiten einrichten. . 

Die Kriegerfiämme der einbeimifhen Rajputen 
der Altern Zeit in Malwa, wie in Mewar, Udeypurund 
yon umgebenden Bergländern, find unter die verſchiedenſten polis . 
ifchen Corporationen der Rawuls, Ranas, Rajahs, Thas 
urs, von denen auch viele ſich Rajas titulisen, verteilt. Soi⸗ 
Her Rajas if ein ganzes Dugend im Weſten des Ehumbul ans 
äßig, weiche die Vaſallen Scindias, Holkars oder des Britiſchen 
Bouvernements find, deren aber keiner über 6 Lak Rupien, d. i. 
300,000 Rupien (1 Rupie meift zu 2 Schilling 3 Den.) Einkünfte 
at. Im Dften des Ehumbul ift der Maja von Kota h (am, 
ſhumbul in Harowti) zwar der angefehenfte, doch ftehen unter 
hin wieder andere, die fih fogar MahasRajas (Großfürften) 
itulicen, obwol fie ſaſt nur ihren eigenen Familien etwas zu ges 
ieten haben. 


) I-Maloolm. Mem. L 0 Il, p. 180. 
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Ale diefe RajputenshAuptlinge der Kriegercaft 
fondern ſich als ein höherer Adel (wie die Nairen in Ds 
labar, f. Afien IV. 1. ©. 753, 937), von alien übrigen Land 
bewohnern ab; fie unterſcheiden ſich durch Haltung, Geflalt, ki 
dung, rothe Turbane von außerordentlicher Größe; ein geirde 
nes Metallbild, von Gold ober Silber, das Pferd und die&mst 
vorftellend (dem fie täglich als ihrem perfönlichen Curio 
Dpfer bringen, f. ob. S. 619) ift ihr Halsſchmuck. And ta 
fie einen ihrer Vorfahren, als einen Heros, gepohnlich einen No 
ter vorftellend, im Kleinen, in Gold abgebildet, als ein Amakt 
mit ſich herum, das durch Zauber ihre bäfen Dämone verſcun 
dem fie Gebete bringen. Als die DelpisKaifer feit Altar Se 
gen auch bis zu ihren Territorien ihre Gewalt ausdehnten, dit 
ihre Turbufenz jenen trefflich dazu, ihre eigenen Haustruppen m 
Subahdare durch die Rajputen in beſtaͤndiger Furcht un Dr 
daͤngigkeit zu erhalten; viele der Raja⸗Geſchlechter wurden füle | 

‚ erft gehoben. Erſt mit dem Sturze jener Herrſcher am Cd 
erhielten die Wahrattenplünderer auch hier die Oberhand u 
druckten die Rajputens Gefchlechter (f. 06. &. 398 uf). Dh | 
Nebenbuhlerſchaft zwifhen Rajputen und Mapratttt 
um das größte Anfehn in Malwa und den benachbarten an 
len Provinzen danert der durch das Gupremat der Wein @ | 
ſelbſt eingetretenen Friedensperiode ungeachtet bis heute fort. 

Dbwol fie aufhörten dort die fouverainen Gebieier ja Mh 
blieb ihe Fehdegeifl, ihr Raubgenuß, ihr Feudalverhilb 

nis zuruck; der Druck der Zeit entwürbigte ihre Ginnehar, v 
der Dpiumraufch wurde durd alle Glieder dieſes 

ſelbſt bis zu den Weibern und unmünbigen Kindern perob, w 
allgemeinfte Berderben, das Ziel ihres hochſten Genuſſes; ir = 
nerotes Leben iſt nur ein fortwahtender Traum und Daft | 
Biele Baftardtribns haben ſich durch Bermifchung mi f® | 
dem Blute gebildet, und die Verzweigungen diefer Rajputenfiln 
find unendlich; fo 3. B. die Sondis, eine Halbcafte, in Ems 
ware, Sandieute oder Pländerer; die Kornpändler, Banjarı! 
di. 0b. ©&.498—499, 281, Afien IV. 1. ©.687—090); de O 
Yallas (f. oben S. 608) u. a. m. Aber auch die 
unter Ihnen ditnfen fich, voll Samilienftoßg, weit erhaben über k 
Gupras. AI der gewaltige Mafrattenfärft Rom Heltar 6 
ob. S. 400, ein Sudra vom Gchäfers Tribus abfammmm) ® | 
Rajputens Weib aus der Halblafe des Gtewisteibtt 
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heirathen wollte, deren Familie durch ihren Dienft bei einem Idol 
der Incarnation der Bhavani bei aller Niedrigkeit doch fehr in 
Shren fland, konnte dies nur durch eine ganz befondere Ceremo⸗ 
nie 85) bewerkftelligt werden, welche wenigftens ſymboliſch das 
Mißverhaͤltniß ausglih. Das Schwert des MahrattasFürften mit 
sem darum gewundenen Schnupftuche ftellte den Prinzen vor, 
and diefem ward die Frau angetraut; fic heirathete alfo 
sen Führer des Schwertes, aber nicht den Schäfer. 

4) Die Gewerbtreibenden bilden in Malwa noch vers 
chiedene gefonderte Abtheilungen; Jen mohammedanifhen Bo⸗ 
rah8 fichen hier die Kaufleute von der Jainas Eecte zur Seite, 
son denen ſchon früher die Rede war (f. Afien IV. 1. ©. 741), 
Außer diefen beiden werden noch andere mehr oder minder ans 
zeſehene Handelsleute in ODujein und Indore genannt, die 
meiftentheild von der gemerbreichen Küfte Guzurates hier feit dem 
egteen Jahrhunderten erft eingewandert und zum Theil ſehr reich 
ind, die Soucars (Banquiers), Shroffs (Geldwechsler), 
Bunnias (Krämer) u. a. Die Kayaftda oder die Raith, 
sine niedrigere, aber unterrichtete Hindu⸗Tribus, die fih den Mos 
bammedanern bei ihrer erften Eroberung anfchloß, während 
die ſtolzeren Brahmanenſtaͤmme entflohen, verbreiteten fi mit 
diefen fie nun beſchuͤtzenden Siegern, fo weit diefelden bis nach 
Detan vordrangen. Sie find Eeine arbeitende Claſſe, fondern Lis 
teraten, und leiten ihre Geſchlechter bis zu der Erfindung der 
Schrift zuruͤck. Sie find alle im Lefen und Schreiben gewandt, 
serftehen auch Perfiih und das Hindi, die Geſchaͤftsſprachen Eens 
ralindiens, und befleiden die Poften der Secretaire, von den hör 
yern Chargen in der Armee, bis zu dem nicdrigften Dorffchreiber. 
Alle Glieder diefer Tribus haben eine gute Erziehung, kein Noth⸗ 
eidender ift unter ihnen; fie find gegen ihre Gebieter, Mohams 
nedaner wie Kajputen, ungemein dienſtfertig, ohne den Stolz 
ınd die Prätenfionen der übrigen Hindus, und eine dem Lande 
ehr nuͤtzliche Menſchenclaſſe. 

5) Die Sudras, die niedrigſte, nicht zu dem ſchon oben 
‚rwähnten kriegeriſchen Boltstheile gehörige Claſſe, if in den 
Städten und auf dem Sande am zahlreichſten. Sie bauen ebens 
alls den Ader, wie viele der Brähmanen, Najputen und Mos 
Jammedaner; aber zugleich treiben fie alle andern Gewerbe 


®*) 3. Maloolm Mem. L. c. IL p. 158, 





768 Oſt⸗Aſien. Vorder-Indien, V. Abſchn. $.109. 


bis zu der gemeinften Art. Sie ſind die Goldfchmiede tie 
Mufiter, die Delpreffer, die Gärtner, die Weber, de 
” Seiler, die Kuhhirten, die Schäfer; größtentheils fehr arm 
"feiden fle viel Druck und Noth; Falſchheit und Lüge if ihnen 
die Hauptwaffe gegen ihre Unterdruͤcker; unter fich ſelbſt fand it 
Malcolm diefer Anklage keineswegs ſchuldig. Alle Zeminten, 
Vorſteher oder Potails der Städte und Dorfihaften, fagt derſelbe 
treffliche Beobachter, find verworfne, tyranniſche, harte Behoͤrden 
Pluͤnderer, Blutfauger, die ganz foftematifcy im Einverfänteis 
- mit wirklichen Raubbanden bei ihren Unterdrädungen za Wirkt 
gehen. Zudem fenfzt Eentralindien unter dem Druck der relic 
gidfen Secten, wie der Raubhorden, die fich Beide gem 
feitig mit den Potails die Hände bieten. Jener Gecten N 
find zahlloſe in den Städten wie auf dem Lande; die Byragit, 
vielerlei Bettelorden, durchziehen zahlreich ale Landfchaften; Ne 
Gofayns treten felbjt in ganzen Trupps von Anfuͤhrern ger 
tet bewaffnet auf, und fordern ihren frommen Tribut mit © 
walt ein. Nehmen fie Soldatendienfte, fo gehören fie zu in 
tapferſten Schaaren der Rajahs. Zumeilen gehen fie auch zum 
Handel Über. Die Raubhorden 57), welche früher, die furht: 
barſte Plage, gleich Heuſchreckenheeren, Eentrafindien an den Nand 
des Verderbens gebracht und In beftändige Hungersnoth und ps 
fitifche Wirren verfegt hatten, find zwar feit dem Pindarriekrist 
inmn ihren größeren Maſſen vernichtet, aber in ihren ifolirten Schlupf 
winteln und einzelnen Banden noch keineswegs überall vertigt. 


6. Sprache und Literatur. 


Bir Haben fehon oben (f. ©. 616) das Sprachgebict dee 
Hindi oder Hindui 9), welches ſich auch über ganz Malmı 
erſtreckt, nach feinen Graͤnzen bezeichnet von Bundeilhund nn | 
DR, wo das Bengali beginnt, weſtwaͤrts bis zur Gränz 
Guzurates, ſuͤdwaͤrts von den Satpura⸗Ketten im Süden X 
Merbuda (vergl. ob. S. 377), nordmwärts fo weit das Me: 
warplateau und die MewarsKette reicht, über Jey put. 
JHoudpur und ſelbſt in das tiefe Rajaſthan bis Jeſſal⸗ 
mir dinein, fo weit NRajputenftämme ſich ausbreiten. Diele 
Hin di iſt in diefem Eentralindien die gemeine Bolköfpracye, und 
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wird mit dem verächtlichen Nebenbeariff, feit der Mahrattaperiode, 
aud das Nangri (lingua rastica, f. 06. &.761) genannt. Sie 
MM in verfhiedenen Dialecten im Gebrauch, aber in 
Schrift, Grammatit, Literatur und Poefie doch dies 
felbe Sprache. Die Rajputen geben ihr eine höhere etymolo⸗ 
gifche Bedeutung (Rangur, Rungurp foll von Run, d. h. 
Schlacht, und Gurh, d. h. Bursfefte, den Namen haben, 
und diefee denen, die fie ſprechen, als Ehrentitel der Tapferkeit 
von den Deihitaifern beigelegt fepn; die Mahratten » Etymologie 
iſt von Ram abgeleitet, d.h. Jungle, Wald, und Gurri, di 


ein Mann oder Barbar, fo viel als Bufhmännerfprade, . 


Sn den Schulen ganz Central s Indiens ift diefe Nangris oder 
HindisSprache im Gebtauch; der Staat hält feine dieſer 
Schulen, fie find insgeſammt nur Privatunternehmungen und 
als ſolche ziemlich zahlreich beſucht, obwol neben ihnen die große 
Maffe des ärmeren. Volks gar feinen Schulunterricht genießt, 
Selbft von den dortigen unwiſſenden Brahmanen, fagt J. Mat 
colm, Könnte unter hundert kaum einer leſen und fchreiben. "Das 
gegen find alle Städter und Handelsleute gut unterrichtet, des⸗ 


gleichen die Rajputens Familien mit der Literatur vertraut, ſelbſt 


die Frauen der höheren Stände wenigftens fo, daß fie ihre Eors 


reſpondenz ſelbſt führen. Die Elaffe der Tänzerinnen erhält - 


den auögezeichnetften Unterricht. Die Schulmeifter fichen in 
hohem Anfehn und üben über ihre Schüler die Rechte eines Bas 
ters über feine Söhne aus. Nur in einigen Städten, wie in 
Oujein, Indore, Mundiſſur, wird aud das Sanskrit gelehrt, 
doch nur von Einzelnen, die fih als Sch aftris, d.i. Gelehrte, 
Priefter befennen, von denen jedweder ein Paar Brahmancn 
zu feinen Untergebenen zählt; die Kenntniß bleibt immer nur 
fparfam verbreitet. Die Sprache des Geſchaͤftslebens dagegen, das 
Derfifche, iſt viel allgemeiner betrieben, wird in den größeren 
Städten gefprochen, in Bhopal allgemein gelehrt, weil daſelbſt 
alle Eorrefpondenz und Finanzverwaltung Perſiſch geführt wird; 
viefe der Beamten, Perfifche Munfchi, Mohammedaner wie Hinz 
du, erhalten ihre Erziehung und Bildung im Auslande, im nörds 
lichen Hinduſtan. Nur wenige Brahmanen erwerben ſich einige 
Renntniß in der Aftronomie, um fo viel zu wiſſen, als zur 
Feier ihrer Hauptfefte und zu ihren chronologifchen und genenlos 
sifchen Infitutionen nothwendig iſt. Die Hiſto rie, weder bie 
Bitter Erdkunde VI. . Ce 
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des Vaterlandes, noch der Vergangenheit Überhaupt, macht einen 
Theil des Schulunterrichtes aus; Niemand bekuͤmmert ſich darum, 
dagegen werden die Mpthologie und die genealogiſchen und an 
deren Fabeln jeder Dynaſtie, jeder Secte, jedes Ritus und Ge 
brauche auf das eifrigfie eingeuͤbt. . B 


9 Lebensweife, Sitten und Gebräude 9, 


Das Landvolt in Malwa ſchildert J. Malcolm als ein fer 
heiteres, dein Frohſinn ergebenes Geſchiecht. Nach der Tagedar 
beit fammeln ſich die Männer in Kreifen, fingen im Chor, oder 
erzählen fi) Kiftörhen, meift religiös sfabelhaften Inhalts, oder 
son Vorvätern und Prinzen. Ihre Eitten find gleich denen der 
Maprattas noch fehr einfach. Die Sclaverei ik hier auf des 
weibliche Geflecht befcpränft; diefer Sclavinnen if aber eine 
ſeht große Zahl. Sehr viele Veranlaffungen find vorhanden, ix 
diefen traurigen Zuftand zu gerathen. Viele Mädchen merden 
fon als Kinder verkauft, zumal bei einer Hungersnoth, vie 
werden Sclavinnen ale Kriegsbeute. Maͤnnuͤche Scaven fi 
nur felten in Eentralindien, und werden meift ale Adoptiv⸗Sdha 
behandelt. Das Kinderſtehlen, noch vor der Beſitznahme darb 
Briten ein allgemein eingerourgeltes Uebel, iſt ſeitdem größtentheits 
vertilgt. Durch die. legten Kriegsperioden war die Armuth um 
Moth allgemein verbreitet, Ehedem war das Selb ftopfer der 
Wittwen, Sutti, da6 Verbrennen (vergl. oben &. 547) fee 
häufig; aud Mütter verbrannten ſich hier bei dem Tode ihen 
einzigen Söhne; fehr Häufig geſchah dies zur Zeit der Najputen 
berrfchaft. Ueberall bemerfte Malcolm noch die Denkſteine im 
Rande, auf denen die Geftalten der Männer abgebildet find unt 
die der Frauen, die ſich mit ihnen verbranntsn. Seit der Biitm 
Beflgnahme hat diefer Gebrauch fehr abgenommen. Kinder: 
mord, fonft fehr allgemein, ift nur noch in einzelnen Najputens 
Familien im Gange; die Selbftopfer der Büßenden (Mogis 
u. a.), in dem Wahne ald Kajputen wiedergeboren zu werden, 
zeigen ſich Immer feltener. Die Hererei, ein Brauch durch gan; 
Indien, findet auch hier noch ſeht ſtatken Anklang (vergl. oben 
©. 614); wir haben. ſchon oben die Dhofan der Bhils ange 
Führt, die aud) hier aus der Ferne ihre Feinde und Merfolger 
vernichten (beheren), Thiere wie Menſchen, und von den einen 


L 
*°) 3. Maloolm Mem. 1. e. Il. p. 196— 219. 
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verfolgt, von den andern. befchhgt werden. Allgemeiner Zeitver⸗ 
tecih der Bewohner von Malwa find das Pferderennen, das 
Lanzenwerfen bei den Rriegerftämmen, gymnaſtiſche Uebungen und 
Taͤnze bei Allen. In allen Städten und Dorffchaften fpielen die 
Banden der Tänzer und Tänzerinnen, Mut (Seiltaͤnzer) 
und Bamalli (Hofuspofusmacer, Juggler) mit ihren Sängern 
und Mufiterdanden eine wichtige Rolle. Zu ihnen gefellen ſich 
die Fargenfpieler aller Art, und die fogenannten geiftlihen Kor 
moͤdien, naͤmlich die dramatifh dargeftellten mythologifhen Far 
bein, welche die Lieblingsunterhaltung des Volkes find. So wird 
der Halbgott, der Affe Hanuman, wie Ganefa mit feinem 
Raͤſſel und dicken Bauche (f, oben &. 9, Afien IV. 1. &. 908) 
zum großen Gelächter des Indiſchen Parterres auf die Bühne 
gebracht. Die Incarnation der Hindu⸗Goͤtter ift das gewoͤhnliche 
Sujet für ihren Casperle. Das Springen des großen Fifches in . 
dem Viſchnu Avatar bringt ſtets großen Applaus. Auch die Hofs 
feenen ihrer Rajahs, die Dorffeenen ihrer Potail (Schulzen) mit 
ihren Intriguen, meift auf grünen Wiefen repräfentirt, werden 
vorgeführt, und das Wolf horcht zu bis tief in die Naht. Ein 
Hauptlafter neben dem Opiumraufh if dad Wuͤrfelſpiel. 


10. Volksmenge und Militairmaht 9. 

Die Briten liegen es ſich frühzeitig angelegen feon, in Cen⸗ 
tralindien zu einer genaueren Kenntniß der Volksmenge zu 
gelangen, was jedoch durch die politifche Zerftücfelung des Landes 
feine unuͤberwindlichen Schwierigkeiten zeigte. Die in den Ter⸗ 
ritorien Holkars, der Puar-Rajas von Dhar, Dewaß 
u. a. gemachten Zählungen find im Einzelnen 9) mitgetheilt, die 
aus Scindiahs Gebieten wurden aus Politik verheimlicht oder 
verfätfcht, fo daß ſich die Briten nur mit Schägungen begnügen 
mußten. Dazu wurden 14 Difteicte ausgewählt, ald Mufter für 
dünn und ſtark bewohnte Landſtriche; fie enthielten 3472 Engl. 
Duadrats Miles Raum, und ihre Einwohnerzahl, nach richtigfter 
Annäherung, 342,077 Bewohner. Hiernach würden in Malwa 
98 oder nahe 100 auf die Englifhe Duadratmeile kommen, alfo 
980 bis 1000 auf die Deutſche Auadratmeile, und dies Hält Mals 
colm für den ungefähren Maaßſtab der gegenwaͤrtig fehr verrin⸗ 





0) 5. Molcolm Mem, 1. ©. T. Il. p. 210-225. ») tbend. Il, 
Append. XIV. A et B p. 380385. &c2 
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gerten Bevölterung Eentralindiens. Die Zahl der Hausbewohm: 
iR nach den Städten und Dorfſſchaften fehr verſchieden; in der 
Stadt In dore zählte man auf jedes Haus mehr ale 5, in den 
Dorffhaften um Dujein nicht über 4; die Mittelzah! möchte 
5 Perfonen betragen, wonach fich einigermaßen die Volkemenge 
der Ortſchaſten abfhägen ließ. Furchtbar war in diefem Lante 
die Verwuͤſtung und Entvölferung, denen es während der lang 
jährigen Mahrattens und PindarrisKriege unterlag; in diefer Pe⸗ 
viode wurden die Wölerfchaften wörtlih eine Beute der Tis 
ger. Malcolm 9) hat darüber die genaueften Zähfungen an 
geftellt. In den Jahren 1818, 1819 und 1820 wurde die fol 
gende Anzahl zerftdrter Dorffhaften (Rhalfa, d.h. Gourer⸗ 
nementsddrfer), die unbewohnt in Verwilderung verfunfen md 
zu Sagerftätten der Tiger geworden waren, dieſen Beſtien wie 
der ertriffen und aufgebaut, nämlid in Holkars Territorien in 
jenen reſpectiven Jahren: 269, 343 und 508, zuſammen 1120; 
aber 543 blieben no in Trümmern. Im Dhars Tersitorium 
waren es 28, 68, 52, jufammen 148, es blieben noch 217 unse 
wohnt. In Dewas waren es 35,106, zufanmen 141, es blie 
„sen noch eben fo viel unbewohnt; in Bhopal waren es 30, 
249, 267, zufammen 818, e#“blieben aber noch 813 wieder ja 
bevdllern übrig. In vielen diefer neubenölterten Drtfchaften war 
den die wehrlofen Dörfler in der erflen Zeit doch noch immer 
von zahlloſen Tigern erwuͤrgt, die ihre Ueberfälle machten. Capt. 
Ambrofe, 1818, zeigte feiner obern Behoͤrde in einem einzigen 
Diſtrict an, daß darin 86 Menſchen vom Tiger gefreſſen waren; 
in einer andern Gegend reichte man eine Lifte von 150 Ungläd 
lichen diefer Art ein. Durch die Anftrengungen des Gouverne 
ments wurden die Raubbeſtien aber 1819 und 1820 fo fehr wer 
folgt, daß ſeitdem weit wenigere der Dorfbewohner dadurch ihren 
Tod fanden. Bon der Bhilzählung in Mala war ſchoa 
früher die Rede (f. ob. S. 619). In Scin dia hs Gebiete fiat 
nicht, wie oben gefagt war, gleich viel Bhils wie in Holkan 
Staaten, fondern weit mehr, weil fie dort nur 3, hier aber der 
Gefammtpopulation betragen. > 
Im Allgemeinen ergaben fih bei den Bolfzählungen is 





*2) J. Malcelm ebenb. Vol. II. App. XY. p. 386— 339; e£” Mont- 
Somery Marie Het of 6f Britt Colonien. London 16H. 8. Voll, 
p- 337. 
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Malıva und dieſem Centralindien drei beachtenswerthe Reſultate: 


H die geringe Zahl von Kindern gegen die Erwachſenen, 
2) die Ueberzahl der weiblichen Perfonen, und 3) die 
große Disproportion der Mohammedancr gegen die Din 
due, deren Verhaͤltniß den Zahlen wie 1 gu 213 entfpricht, wor⸗ 


aus ſich ergiebt, wie gering der Fortfchritt der mohammebdanifchen - 


Belehrung in diefem centraleg Hinduftan auch in den Icgteren 
Jahrzehenden aller ihrer oft gewaltſamen Anfttengungen ungeach ⸗ 


tet geblieben ift, wie von jeher ihr Einfug auf den Hinduismus - 


von geringer Bedeutung war. 

In den Kriegstruppen der Deere Scindiahe, Holkars und ans 
derer Rajahs ift das Verhaͤltniß bedeutender, wie 1305; in Bho⸗ 
pal aber viel bedeutender, weil biefer mehammedanifche Staat 
alle Reiterei und viel Fußvoll nebſt 1000 Afghanen ats Sold⸗ 
linge aus Peſchawer und Kabul zieht. Die gefammte Krieges 
macht aller Prinzen und Chefs eon Centrat⸗-Indien 
betrug (1824) ®) nach einer ziemlich correcten Aufnahme die Summe 
‘von 73,759 Mann, davon 21,842 Mann Neiterei und 51,917 
Mann Zußvolt, weit geringer als in der früheren Periode, aber 
dem Zuflande überflandener zwanzigjähriger innerer Kriege, wie 
General J. Malcolm bemerit, ganz augemeſſen. 


‚ Anmerkung. Die Opiumcultur, die Mohnpflanze (Pa- 


paver somniferum Lion). Kennfnif bei den Altenz officie 


meller Gebraud bei den Weßvdlkern Der Dpium⸗ 

zaufd beiden Mohammedanernz erfie Spur ber Gins 

führung in Indien. AgricultursDiftrict bes Opiums 

in Gentralinbien. DOpiumeuitur in Malwaz Dpiums 

eultur in Bahar um Patna, Opium handel nach China. 

Berbreitung bes Dpiumgenuffes in Indien in der Ger= 
. genwart. . 

De Optumenitur maht ben Haupterwerb in Makwa aus; 
Molmwa iſt dg6 einzige Land in Indien, wo bisher der Anbau bes 
Meobnpftange (Papaver somniferum Linn.) frei und ſehr alle 
gemein verbreitet wer, benn in dem ganzen übrigen Hindoſtan iſt biefe 
G@ultur entweber unbebeutend, ober, wie in Bahar und Benares, 
wo fie zwar in Waffen betrieben wird, unter das Bon opol der Dſt⸗ 
indiſchen Gompagnie geſtellt. Die vielem Mikionen Ertrag, welche bie 
Opiumcultur für den Handel in das Ausland, zumal nad) China, 


®*) 3. Malcolm Mem, lc. T. H, App. XIH. p. 378 etc. , 
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feit dem Anfange des XVI. Japrhunderts (f. Aſien Mb. IIL ber Dplums 
handel in Canton, ©. 855 —865) barbietet, der Berbraud bei 
Dpiums ſelbſt durch den ganzen mohammebanifchen Orient, wad de 

„ progreffioe jängfte Steigerung feined Mifbraudy6 auch anderwärtd, 
bie felbft den Populationen Dftafiens Gefahr, wenigfiens im korperü⸗ 
cher, wie in geiftiger und fittliher Hinfiht Berfümmerung beoft, 
iſt der ernfieften Beachtung werth. Die locale Cigent hümtichteit 
des Anbaus wie der fporadifden Verbreitung dieſes darch 
Shiaftrunt und Raud zu Raufd und Tod bringenden Gewäds 
feb, und des angemöhnten Gebrauchs feines trunten machenden, giftigen 
Mücfoftes zum Kigel der Sinne wie zum Anreiz zu wilder 
Zhat, verlangt hier, auf dem Boden feiner ausgezeichneten 
Gultur, in ethmograppifcher Hinfiht aicht weniger den Üüberficztticen 
Umriß feine aligemeinften geographiſchen Berbreitungs: 
fpHäre, als auch feines Ginfluffes auf den Wölkers und Stuatenvertehe, 
in weldem bas Opium, als Waare, feit wenigen Sahezehenben erft cin 
fo mertiwärdiges Bindemittel entgegengefegter Intereffen ber beiden 
größten Yanbelsnationen der Erde, der Briten und Ghimefen, ge 
worden iſt. 


1. Kenntniß vom Opium bei den Alten; officineller Ges 
bzaud bei den Weſtoblkera; der Opiumraufc bei den 
Mopammedanernz erſte Spur der Ginfährung in 

" Indien 

Wie bei fo manchen Gulturgnvächfen die genaueſte Beſtimmung dr 
ver urfpringlid wilden Species und Heimath unficer bleiben mag, 
fo auch bei biefer Mohnpflange, die keineswegs blos Indien, fondern 
einem großen Laͤnderſtriche der alfen Welt angugehören ſcheint, vom ber 
aber verfchiebene, nahe verwandte Species in frühefter Zeit vielleicht für 
Wentifch galten, ober aus verfäiebenen Gpecies durch den Anbau im die 
gegenwärtige Gulturpflanze gufammenfloffen, die Papaver somniferem 
in Uinne's Syſtem genannt ward. Die Mohnpflange (Mizur, Pr 
paver) {ft fon in Afia Minor auf Troiſchem Boden dem Gänge 
ber Ilias (YlıL. 306) bekannt, der das ſchoͤnt Gleichniß des in der Felde 
ſchlacht ſchwer behelmten und finkenben Hauptes des verwundeten Ks 
nigsfohnes Gorgythion don dem Mopnhaupt giebt, bad im Ger 
ten erblüht, aber vom Wuchs. und ben fchweren Begenfchauern des Frh⸗ 
Ungs belaftet ſich zur Seite neigt. Alſo ſchon damals iſt die anges 
baute Mopnpflanze gemeint, von welcher Hippokrates "*), bar 
Arzt, eine ſchwarze und weiße Art, Diostoribes fen bir 





*) EA Grapo de Opio et lo iflis quibus constat partibas. "Diss. 
‚Berol, 1833. p. 7 etc. 
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wilde von des gebauten untexfeidet, die beibe milchſaftreich find, 
indeß Speoppraf’s vier Arten (Hist. Pl. IX. 12) zweifelhaft laſſen, 
wozu fie gehören. Auch Galenus unterfcheidet mehrere Arten und ben 
eultivizten Mohn (Thylacites), ber von feinem abfließenden Gafte 
Rloeas feige. Auch Eennt ſchon Hippocrates, ber Vater der Aerzte, mit 
feinen Schülern die ſchlafmachende und die erkältende Gigenfcaft bes 
Mohas; er erupfichlt ihn als Arzneimittel, Galenus ſchon befchreibt 
{Cpp. Latet. Paris, de Simpl. medic. facalt. Lib. VIII. 6.197) bie ts 
thode bes Ginfammelns des mildigen, abfließenden Mohnfaftes (önas, 
fo viel a zulös, wie bei andern Pflanzen), ‚der aber gewöhnlicher bei 
Griechen önsor Heißt, und fo als Mebicament die Veranlaffung gab zu 
ber allgemeinken Benennung beffeiben, Opium bei den alten Roͤ⸗ 
imern und den andern Guropäifden Volkern, wie aud) bei Perfern und” 
Arobern zum baraus nur entſtellten Namen Afiun (Afioun), nidt 
aber umgekehet, wie früberhin Shardins irrige Meinung **) zu vers 
ſtehen gab. Wulenus säth (de Composit. Medie. Lib. II.) das Mits 
tel nur felten anzuwenden, weil es Schmerzen bringe, dem Leben gefaͤhr⸗ 
lich werde, bie Augen ſchwaͤche, das Geſicht abfiumpfe (Ambiyopia)u, ſ. w. 
Diefen Muftern folgen alle fpäteren Aerzte. Plia. H.N. XIX.8. nennt 
orxtitxlei Mohnarten, candidam, nigum, rhoeas; zu feine Zeit war 
IV.15, XX.18) das Oplum mit Wein ſchon als Schlaftrunt bei Römern 
oie zur Vergiftung im Gebrauch. Erſt mit dem Biederaufleben bes 
Bifſenſchaften im XVI. und XVII. Jahrhundert, durch die Raturforſcher 
und Aerzte, den Syanier Garcia ab Horto, ben Italiener Prosp. 
Xlpini, ben Hollaͤnder Jac. Bont und Andere, die in Aegypten, ber 
tevante, in Perſien und Jadien ihren Studien nachgingen, erregte bie 
Ratur und bie Anwendung bes Opiumfaftes bei aufereuropdis 
hen Völkern größere Aufmerkſamkeit als vorher. Pr. Alpin in feis 
ee Naturgeſchichte Aegoptens (Lugd. Batsr. 1735. I. 0 9 p. 160) 
agt, daß ſchwarzer und weißer Mohn beide, zumal das Thebaͤiſche 
Ipium, dafelbft ganz in gewöhnlichen Gebrauche feyen, und ber Oplums 
came dazu diene, bie Wachen zum Schiaf zu bringen. J. Bont (Me- 
ic. Indor. L.IV. Lugd. Batav. 1718. 4. Notae in Garciam eto. cap. 4. 
e Opio) ruhmt die officinellen Gigenfcaften des Opium und ber Opiate 
ı den heißen Säntern, bie ex befuchte, und tadelt bie Altern griechiſchen 
erzte, die nur vom befien fehäblichen Gigenfchaften geſprochen. P. 3. 
berg (Mater. Medic, Stockh. 1782. T. ll. p. 477) nennt bad Theo 
iſche Opium aus Dberägupten als allgemein im Gebrauch In der 
roante, das weiße fey das befie und werde Maslac genannt. Bars 
las ab Horto (im Carol. Clusii Exotic. Lib. VIL ib. Garc-a.H. IV. 

164) nennt das von Zaire aus Thebä gebrachte Mekexi (wapes 





) Chardin Voyages etc. od. Amat, 1735. & T. HT. p 14. 
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ſchetalich bei den Kopten von dem griechtſchen Ramen Mizur ehe 
leitet, wie auch derfelbe Name bei den Slaviſchen Wölkern gehiichen #, 
Mat für Oplum, großtbrnigen Wohn, MaczeE, als Din 
von af, für Beinkdrnigen Gartens ober wilden Mofa ”*). Dir 
Henige von Aben, alfo aus Arabien gebrachte Opium, vom Kal 
Meer, ſagt Barcias, fey ſchwarz ımb hartz vom ben Arabern brde 
ten es die Portugiefen im ben Handel, und nannten eb mit den mo 
derbten Ramen Am fa oder Amfiam (mie bei Ddoarde Batboſa 
1. Aſien Br. III. S. 853, wo das f ald Drudfehter in f gu wre 
bein); bei den Moren (Mauritani) heiße es Om fio (vom Opim)ı a 
Yerfien, als Krank, Theriaki. Garcias, als Reifender nie 
bien (f. 06. &. 138), ber erfte, welcher mit ſpecieller Krantaif ım 
dem Opium aus Gambaja in Guzurate ſpricht, bes ad = 
Mandu (die damalige Gapitale in Malwa, ſ. ob. S. 585) zb Eli 
tore (am Shumbul) komme, wo es weicher und nicht fünman, fe 
dern hellgelblich fen, aus fehr großen Mohakdofen durch Zacienm 9 
wonnen werbe, und dafelbft wie auch bei Arabern Garcar her (hi 
&pufpkafp, ‚wie noch heute im Dekani und bei Arabem, mi 
Alnsiie *”), bei denen dieſer Rame wol erft ans dem Jadiſchu 
angenommen warb). Alfo damals kam das Opium font 
Malwa in den Handel der Araber und Portugiefen; = 
dem dort einheimiſchen Gebrauche fagt Garcia zwar nichts ſyerc 
da er aber von den Moren (\auritani) und Aſiaten bemerkt, untr h 
men fey das Ddium allgemein im Gebrauch, fie hätten ſich fo ſche mr 
gewöhnt, daß bie Enthaltfemfeit davon ihnen fogar nachtheilig erfäieti 
die Genießenden feyen in beftänbigem Rauſch; bie Cinen gendffen dns 
io, die Andern im Webermaaß, fo ficht man wol ben ſchen zu fein! 
Seit weit verbreiteten Gebraud bes Opiums in Zilk 
und die Meinung iſt irrig, als ſey dee Opiumrauſch erſt feit kurytt 
dort allgemeiner verbreitet. Auch P. Belon (ſtirbt 1563), der mh 
Ude Reifende im Orient, erzählt **) zuerſt von den Kürten, WE 
das Opium äßen, um im Kriege muthiger zu fepn, Ik 
wenn es Krieg gebe, fogleich eine fehe ſtarke Opiumeonfmtion dt 
Gr fahe ipre Aecker, zumal in Kleinafien, in Kappadoties, ſe 
Phlagonten und Gilicien mit meißem Mohn bebaut, wie de @ 
ropaͤer die ihrigen mit Meigen bebrcten, doch mit ber Ginfäniak 
daß jeber Sandmann dort nice mehr baue, als er Beute zum far 
meln des Saftes herbeiſchaffen kann, wozu fehe wieke Sünde gehören, W 
der die Gultur immer befchränkt bleibe. P. Melon war vermalt 





**) Wh. Ainslie Materia Indica. London 1826. Vol. I: » 27% 

7) ebend. p. 326. **) P. Belon du Mans. Observatioms de 
sieurs Singularitez et memorables trouvden em Geo 
eo, Paris. 4. ed. 1654, Liwr. Lk. ch, 15. fol. 183, 
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die Jaritſcharen 1A giich Oplam verfählingen gu fehen, die wel eine hatte 
Dradme gu ſich nahmen. Jeder Tarte, auch der Armfte, kaufe ſich doch 


werigftend eimaß davon, jeder bez Mauern in Ratolien ſuche doch einige .. 


elder mit dieſer Saare gu beftellen, die von da in zahlreichen Kamel⸗ 
iadungen nad; Europa wie nach Perfien und Indien gehes bie 
Derfer gendfien das D pium noch weit allgemeiner als bie Tar⸗ 
Ten, Ohne die Guttur diefee Saare in Ratolien, meint Belon, wirde 
man fie ia Europa wol gar nicht gu kaufen erhalten koͤnnen. Der Bars 
wurf bei Ihnen, „du haft Opium gegeffen,” fcy derſelbe wie bei 
Gurspdern „bu bift beſoffen.“ Aus Belons fernerer Bemerkung, daß 
er meine, es Tonne biefelbe Pavot» Pflanze wol auch, wenn man nur 
wollte, in Guropa, in Frankreich, Deutfhland und Stalien 
gebaut werben, exgiebt e& füh, daß ihe Anbau neuerlich erſt aus Mater _ 
lien nah Europa uͤbertragen worden iſt, und fehher aud in Frank» " 
weich noch nicht beftand. Deutzutage wird dieſelbe Mohnpflange*") 
auch in’ Gngland gebaut und felbſt Opium boft baraus hereis 
tet 30%), Dee vorteeffliche beutfche Beobachter @. Kämpfer ) fahe 
in Perfien felbft den Mohufaft im Sommer von ben faft reifen Kb⸗ 
pfen durch Ginfepnitte, mit fünffady bei jedem Schnitt verwundenden 
Meffer, geroinnen, deren er ſter Ablauf (prima lachryma) als der Lüfte 
lichſte iym Gobaar genannt wurde; er war weißgelblidh, der, wenn er 
trocknete, ſich bräumte. Der gweite Ablauf, fagt er, fey ſchon dunkler, 
ber bei der dritten Incifion giebt bie geringere Sorte (Iachryma 
nigerrima exigune virtutis). Auch Kämpfer verfichert, ba viele der 
Perfer iM der Inder täglich ihre Drachme Opium ohne Gefahr 
verfchluden, daß aber viele Uebel dieſem Sebrauche folgen, das Abmas 


gern, ſchlaff werben, trüber Sinn, Abftumpfung des Geiſtes; andy fey 


t8 bei ben Inbern ein fehe böfer Gebrauch, ſich durch Opium zum MReus 
DHelmord, den man veräben wolle, gu beraufchen, wieum Rache an dem 
Beinbe zu üben, ſich dann blindlinge in Todesgefahr zu ftärzen, was fle 
„Hamuk“ nennen, Die Affaffinen follen dadurch ihre Rovizen zu den 
Mordthaten beraufcht haben. Bon Ghardin ?), bem Reiſenden in 
Perfien, wurben jenes deutſchen Naturforſchers Rachrihten beftätigts ber 
Mohn, deſſen färkfte Guttur ihm vorzüglih um Japahan und Gas 
serun befannt wurde, reife im Juni, wo ben XIL Imans von Pers 
ien zu Ehren 12 Incifionen in jeden Mohnkopf gemacht würbens bie 
Zimvirkung bes erfienOpiumfaftes fey bei der Einfammlung ſchon 


o far, daß bie Arbeiter dabei erbleichen und das Bittern in bie Gile⸗ 


—_— . 
®®) Asiat. Journ. L’c. 1817. Yol II. 0 27. 106) M' Culloch 
Diet. of Commerce. 2. Kd. p· 864. BXainpſer Amos- 





nitates Exotic. Lomgor. 4. 1712: Fasc. V. p.612— 
®) Chardin Von ed. Amsterdam. 4. 1786: Vob All ch 6. pell. 
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des beßonimen. Die Pısfer verfdiaden dab Opium, fagt Gherdis 
in Plllem (Rehemsbegni genannt), weohucc fie fedhlih gekimei 
werben, laden, und Albernpeiten im Steven und Kan treihm, De 
Kheper froͤſelt aber nadı den erfken Pälm, ſtarrt ferbk und de Gb 
ber werben fleif, dis bann aud).die zweite Dofis genommen if, de a 
Bufland verfegt, Durch ſtartere Dofen wird Geibfimord it; 
auqh diejenigen, welche aur an den ſchwaͤcheren Sebrauch Diefed Re 
vewoͤhat find, erreichen nie ein hohes Aiter. Dr.Weineget'") 
ben neueren Beifenden das Einfemmeln bes Dplums, we} 
ihm, in Kleinafien am genauefen beſchrieben; ci ie 
die Blathe ſich entblättesez die Sncifionen gefcpehen mi © 
förmigen Gchneidegengs der herautqutllende Drücfeft wert 
fünften Tage, wo «= zu einer braunen Maſſe wert, mi 
man ija ein. In ein Dolggefäß geijan, dad mi 
t, wisd.ge weich genug, um zu Flcinen plln ma 
getnetet zu werben, bie man Afium neunt; Fe id 
fie im der flachen Hand durch die natärtiche Kädrme jmpe 
ſchwarze und härtere Gorte wish mit etwas fremden vailk 


TESTSSHpPeHR 
HEHEHEEN 
in 


fait dee Periode der Ausbreitung bes Islam in Afies w 
Nordafrika zeigt fi die merknürdige Gewoͤhaung am ben kim 
ſchenden Genuß dieſes Giftfaftes, unb zwar vorzüglich nur a ie 
QSauptniederlaffungen der Mohammedener, won Zyi 
bis Perflen, zumal unter ihren fanatiſchen Kriegeheeren, die ſih Mich 
gegen die Gefahren bes Kampfes bensbein. Die Bemerkung Chat 
dins *), das Weinverbot bei den Dienern des Koran ja km 
Dpiumrauſch unter den Mohammebanern den Weg gebahat, hat KR 
‚viel Wahrfceinlichkeit für ſich, und alfo nicht er ſt feit karzen e 
gimut dieſe Anſtecung im Orient, obwol fie erſt in, jängfker Zei bed 
ihre weitere Berpflangung über die Granzen Indiens hinan 
auch zu Rihtmohammedanern bis nad China, Rocca 
Japan, wie in bie Sundiſchen Infelländer für den Broppaaktl 
der Briten und Amerikaner von großer Bedeutung geworben if. de 
naͤchſte Bermittelüng biefer Anftedung im äußerſten Ofen, ein Gm 
dd zu der des Branntweingenuffes im Weften des Erde, if uns zo 
diſtoriſch unbekannt, "aber am wahrfcheinlichfen ift fie wol cheale 
durch die Gebraͤuche derſelpen mohammebanifchen Golontfationen, pl 
wie durch Araber in Indien mit Walayen, ben gelstifgen Dir 





+02) Seineggs Sqhteiben an ben Baron v. Aſch in Birmenbad Re 
die, Bibllotp. Wo.il. ©.370.  %) Chardin Yoy. Le 
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nern des Koran (f. Aflen IV. 1. ©. 98 u, f.), won Dinterindien 
bis an die Ehine ſiſch en Seſta de eingewanbert. Wei Malapın!) 
iſt in ber That auf Malacsa, Pulo Penang, Singapore (f, 
Afien IV. 1. ©. 71) und weitergin, wie bei Ghinefen, obwol fon 
ſeht frühzeitig daſelbſt verboten (f. Aſien Bd. III. S. 864), eine Haupts 
sonfumtion bed Dpiums, weit weniger bei den Buddhiſtiſchen Sia⸗ 
mefen, Birmanen, ober ben Hinduiſchen Bengalis und Dekanern; dages 
gen weit wehr im eemtealen Indien, überall, wo mehr die Modammes 
banifche Herefchaft ihre Ausbreitung gewann, und 'aud) in Shine 
In Ganton frähzeitig Yandelsbebhrfnig wurde, wo ſchon im VII. Jahr⸗ 
hundert eine flarte Yandeispopnlation der Korandiener in ˖ der Khalifens 
jeit ſich niedergelaffen hatte (f. Aſien Bo. Il. ©, 812). 

Bir Halten es für Höchft wahrſcheinlich, daß der Opiumraufdı 
ser mohammebanifdken Eroberer in Indien bort erſt die Anſtectung 
viefes Safters verbreitet und bie eigentliche Gultur des Opiums 
nebeigeflhet Hat, da dieſelbe eigentlich Reine Hinduifche natior 
tale if, nur auf wenige Diftricte befpränkt blich, ſtets der Aufs 
nunterung durch Vorſchuͤſſe der Gapitaliften bei dem einheimifdhen 
Yandmanne bedurfte und andere nationale Beraufhungsmits 
ei im allgemeinen Schwunge bei den Hindus verbreitet find, wie ber 
Palmmein (Jagery dee verſchiedenſten Arten), das Hanfraydhen 
nd ber Mhowa Krank (f. ob. S. 643), ber ſelbſt im Lande der ges 
valtigften Opiumfcwelger,, in Bajaputana, fi) neben *) dem Dpiums 
auſch erhält und bei den Yauptfefen, dem Huli, oder dem Indiſchen 
Sarneval, eine Hauptrolle fpielt. Der Sanstritſprache und Literatur 
er ältern Beit, die viele Berauſchungtmiitel kennt, if doch das Opium 
md fein Sebrauch fremd, und wenn Ainslie ") die Mamen ber 
Robnpflange und des Opiums Tfchafa (Shesa), Apaynım und 
Joft oder, Puſt, als Benernungen in Hindi und Sanskrit aufs 
ührt: fo beruht dies mit den beiden legteren nur auf einem Irrthum, 
a biefed feine Gondkritwörter find, Poft ift die Benennung ber Mohn ⸗ 
flange im WBengaliz Tſcha ſa (Chasa) aber das einzige Sanskrite 
»ort, von biefen breien, bezeichnet, nach unſers gelehrten Breundes 
30 pp gütiger Belehrung, allerdings einen beraufpenden Trank, aber 
tfprünglidy nur von Zuderrohr ober Zucker ſtoff bereiten, 
vie der berauſchende Sagorp u a. (f. Aften IV.1. S. 856, f. ob. 282)3 
leſe Benennung iſt daher nur eine auf den Dpiumrauſch fpäter übers 
vagene, und fehe wahrſcheinlich diefelbe, weiche die Araber in Ins 
im mit der bei cnen ſehr haͤuſigen Verwandlung des Indiſchea Ans 


*) Crawfurd Mission to Siam. Lond. 1828. 4. p. B. *) Heber 
Narrativo Vol. II p. 488, 608. ") Wh, Ainalie Muteria Indic. 
lc. Voh I. p 271, 326. 


"pflanze etma bie Rede tft. Gultan Babur, fagt Berifh! 


D 
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fangelautes in ein Rh, und um den Plural ober auch eine Berfäche; 
zu bezeichnen, wie wie ſchon oben bemerkten, für die Hunteiianm 
hufhkafh nannten, derſelbe Laut, ber auch bis zu Iauiamt 
der Waare vorbrang, wo ee Res heißt (die Chiaeſiſchen Ram hie 
wie ſchon anderwärtß nachgemiefen, f. Aflen Bd. IN. ©. Bi, Id 
in den Detanfpracdhen iſt wol die Benennung bes Opiuni: 6 
fascafa im Tamutlifchen, wo die Mohnkapfela Pukatai') 
fen, und Gaſa caffa im Lelingana aus berfelben near Geu⸗ 
Eritifhen Sprachquelle ſtammend. Nehmen wir hierza nad, iR 
aare des Dpium *), im Tamuliſchen und Teiingana du Ipitl, 
im Delani Afim, tm Mealabariſchen Ufpum wie tm Krabilde, m 
dm Gevloneſiſchen Abim, im Yindui Mfim, im Zavantfdes Ipiis. 
im Balt Hapium, alfo überall mit demfeiben Arabifgıhit 
Then Worte, nur nad) den national verberbtem Tmlautn, get 
wird, fo bleibt wol Kein Zweifel mehe übrig, daß ber Opium 
braud mit der Cul tur ber Opiumpflange (mean und air 
Popaverarten in Yinboftan bekannt find, und der Mopufuun?) 


in Kuden gebaden bei den Hinbusfeften eine Lieblimgsfpeik, vi 


Schieſten, Sachſen und Thüringen it), doch in Hindofkan keins 
deimiſcher, kein in bie Periode der allern Sanetrituterein mi | 
gehenber, fonbern erft ein buch Arabif che und Zurtefuill: 
ober Perſiſche Eroberung, Golonifation und Handel? 
kehr eingefährter ift, und zu ben wenigen gehlet, bit ges 
von außen her fi angeeignet hat. 

Bor dem Anfange des XVI. ISahrpunderts iR und In Zain B 
Beiſpiel von bort einheimlfchem Optumgebraud; bekannt; ia Gala!" 
burs Beſchreibung don Indien wird Heiner Opiumculter balet > 
wähnt (f. Aflen EV. 1. ©. 628), fo wenig wie unter Kalle Ir 
unter ben 'vielen durch Ihn eingeführten Gultuegerädzfen von ba IP 





dem: Wein ergeben, fein Son Humayumn aber dem Opiu N 
und zwar feit feiner Rüdkehr aus dem Grit (1554, 1: Aha! 
©. 624) in Perfien, wo er deſſen @ebrandy ſich wol air 
mochte, und zwar bis‘ zu fo großer Autſchweifung, da fa ® 


¶Staatsgeſchaͤfte, von ihm ganz vernachläffigt, in ſchiechte Hinam®" 


und neue Empdrungen veranlaßten, er feihft da Zaun durh 
Sturz von der Marmortreppe feines Palaftes im Sifien Lee 
Zod fand. Aus feinen Hinterfaffenen dandſchriften 1°) hat Besilt! 





*) Wh. Ainslie Materia Indic. L. c. Vol. II. p. 339. ') dm. 
p!'271. 3°) ebend. I. pn. 325. 1) Ferichtn Harz 
Rise of (he Mahomedan Power ia India eto. ed. J. Brigge U" 
don 1829. 8 Vol Il. p. 60,83, *2) chend. Ip IR 
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eine Ode erhalten, die ber Kaifer felbft auf bie Freuden bes DO pfums 
mie andere auf die bes MWeins und ber Berauſchung gebichtet hatte. 
Kalfer Atbar ti) nahm Häufig Opfum, wie fein Water Yumayunz 
als er nad) heftfgen Anfällen, die ihm biefer Gebrauch veranlaßt hatte 
(im 3. 1583), in dem feine Unterthanen ſehr für fein Leben fücchteten, 
wieber hergefiellt war, gab er zur Suͤhne bedeutende Summen als Ale 
mofen für die Armen. Aber auch der Großvater Babur hatte nicht 
blos ia Wein, fondern auch, wie Erstine '*) und aus feinen Memois 
ven mitteilt, zu einer Beit, wo ber Kaffeetrank und das Tabadrı 

noch nicht bei den Mohammebanern in Indien zum Kigel ber Ginne 
ringeführt war, doch nur erſt gegen das Ende feines Lcbend, nachdem !*) 
er Öffentfich das Geluͤbde gebracht einen Wein mehr zu trinken, fo ſehr 
in Opium geſchwelgt, daß er dadurch feinen Tod befchleumigt hatte, 
[58 waren epileptifche Zufälle, von denen ex ſelbſt in feinen MWemoicen, 
im Tedten Lebensjare (1530) ſchreibt. Mit den Baburiden beginne 
ılfo der Opiumgebrauch bei dem Zimutribengefchlechte vom Zur 
Dfagatais®tamme (f.Aften IV. 1. S. 699), und unter Kalfen 
Kebar ward die Subah Malwa ſchon durch ihre Opiumeultug 
jerähmt und Abul Bazl?*) verfihert, bie Cunvohner berfelben gaben 
elbſt ihren Meinften Kindern ſchon frühzeitig Optum, bis fie dae 
»ritte Jahr erreicht Hätten. Aus biefem Factum und der merkwuͤrdi⸗ 
jen Angabe Odoardo Barbofas (1519), daß die Spinefen auf 
hrer Rüdfraht aus Indien ihre Junken ſchon damals mit 
ehr viel Opium (Amfiam, che noi chiamiamo op'o, f. Afien 8. III. 
5. 853) beladen, wahrſcheialich aus Guzurate, ergiebt fi, daß wot 
Tentralhindoflan, und zumal Malwa, der ältefte Sit ber 
Ipiumeultur in Indien gewefen feyn mag. 

Dies find die einzigen officiellen und hiſtoriſch beglaubigten Das 
m, bie wie bisher haben über den Beginn des Dpiumgebrau— 
j7es und feine Gultue in Hin du ſt an ermitteln Tönnen, ber ſich alfo 
uch bier zuerft in die Lebensweife ber Mohammedaner feſt⸗ 
»urzelte, und wahrſcheinlich durch das ſchlechte Beiſpiel der Derrſcher⸗ 
ımilie_und der Großen bes Reiche, ſich nur zu ſchnell durch bie Reiten 
er Kriegerflämme Indiens verbreitete, wo wir ihn heute noch am alle 
emeinften bei den MRohammedanern (4. B. allen arabifchen!?) 
Sotbtruppen, welche bie tapferfigm Geere der Indiſchen Rajas bilden, 
— 

) ebd, IH, p. 253. vergl. Aycen Akbery ed. Gladwin Vol. I. 
75. 1) W. Erskine in Memoirs of Zehireddin Mubammed 
aber Emperor of Hindnstan written by bimself in the Jaghatal 

Tarki etc. London 1826. 4. Introd. p. XLIX. ı*) Ferishta 

L y Vol. 11. p. 55, 62, 4°) Ayeen Akbery ed.'Gladwin. II. 

17, Col. Fitz Clarence Journ. of a Route across India, 
Boa 110 ae io 
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die fid) täglich berauſchen), bei ben Mahratten (f. ob. &. = 
dm Rajputen zur Tagesorbnung gehörig vorfinden. 3. Tod e 
ſich ſeht um bie Ermittlung der Ginführung des Dpiums in in 
bemühte , geſteht, daß bie Periode, wann baffelbe ein Gegefun ie 
Cultur und ber Zubereitung warb, ihm unbefannt geblieben deſua & 
beauch und officinelle Gigenfchaft ſey dafelbft vielleicht alt, de 
fein Misbrauc erft nen, nicht über 300 Jahre alt. Gi mm 
Dpiumbewirthung in Teinem indiſchen Heldengebichte die Nede, Ic db 
‚gemein aber von ber Etiquette des Betellauens (f. Afiın IV. 1. 6.89; 
und ſehr häufig werbe der Gaſt, in den Porfien, mit dem Mannıt 
plate, d. i. dem Grebenztrunf geehrt, aber nie mit dem Anl 
pani (Opiumtrank), ber in neuerer Zeit in der dort einpelzilde 
Etiquette an die Stelle des Phulstasäirrac, d. i. ber Befpram 
mit wohlbuftendem Blamenparfüm, getreten fey. Ehe man, we ſu 
gitage, die feineen Opiamertracte und Pillen einführte, geach au o 
Narcoticum in ropefter Art durch Zerquetſchen der Mohnkopſila, kan 
Saſſer getaucht wurden, das man dann nach einiger Zeit au zoft 
fion ſchlurfte. Dieſer Trank „Tejarro“ genannt, oder and Pıl 
oſt, ſ. oben, d. d. zerquetfchte Kapfeln) ik heute mod; bei ba zu 
dbeſten Stämmen ber Rajputen, bie nice leicht von alt ii 
abweichen, in Gebrauch. Bei ihnen, im Gb von Agra au, hart 
Deber, fey dieſer Genuß gang allgemein, und fehe häufig '') it 
man fie davon bemebelts da aber Im übrigen ihre Lebensart fe cahd 
ſey, fo ſchade thaen dies weniger und fep weit werriger gerhderabe Ri 
als bei andern, zumal Guropdernz obwol audy fie dadurd amp! 
and wie alle Dpiameffer entzünbete, lart entflammte zotfe Auyı " 
kommen. 


2. Agriculturdiſtriet des Opiums in Gentral⸗Jadiu 

Der Dpiumanbau if keineswegs durch ganz Oindeſtan merke 

tet, fondern mur auf eine für das Ganze ſehr enge Region Gaid 
Indiens eingefjräntt, theils durch Gebrauch, theils durch Ri 
des Souvernements. Bon bem Rorben von Ajmere Eommab 
udeppus, bemerkte Biſchof Heber, in ber Mitte des Dam 
teaus, zwiſchen Dabla und Bunaira ?°) die erfien, weit 
Gohnfelder im MWihthe, weiche bas befie Oplum geben; dies wur m 
dorther das erfie Zeichen ber Annäherung am ben eigentlichen Di 
frict der Opiumculsur in GentralsIndien, dee en p 
die Weſtgraͤnze Malwas, im Süden von oditort. du Rimbaica") 





* 20) J. Tod Annals Ic, Vol. I a Heber 
Yol, It ”42 20) Gen. ee 
p · 
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e ſchonſten buntfarbigen Mohnfelber geigte, Hier waren alle Beses⸗ 
nden zur Beit des Yulifefled Taumelnde. Um Pertabghus’*), 
00 Buß üb. d. M. (f. 06. S. 641), hatten bie Mopnfelber dus 
soft (Ende Monat Februar) ſehr gelitten, aber fühwärts biefer 
tation auf geringerer Höhe waren fie, fon zu Amba Rama, un 
ſchariot geblieben. 

Diefer angegebene Strich moͤchte die weftliche Gränglinie der 
erbreitung der Mohnpflanzungen für bie Opiumeultur 
zeichnen (denn in Buzurate finden wir fie nirgends), bie gegenwärtig von . 
ewar ofwärts durch einen großen Theil von Rajputana und gang 
alwa, füdwärsts aber aud über den Nerbuda und Tapti bins 
8, bis in das Gebiet des mohammebanifchen Prinzen, des Rizam, 
cht. Der Wur da⸗VFluß madt in Berar bie Ofigränge?®) ver 
piumcultur (f. ob. ©. 467). Dfiwärts von Malwa aber, iR 
neuerer Zeit der Anbau des Opium durch bie Mahrattenerobo⸗ 
ıng aud in einigen bebauteren Theilen von Bonbmwana einge» 
bert?*), bis Sumbhulpuram MahanabirBtrom (f. ob. &. 482). 
orboftwärts von Mala wurde, wie daſelbſt, die DO piums 
Lanze, ſchon feit früherer uns unbelannter Zeit (waheidheintich mit 
n bortigen Gindringen der mohammebanifchen Herrſchaft unter Akbar, 
Afien IV. 1. ©. 632) aud in Bengalen, und feibft, obwol ſehr 
ix ſam unb nur im Berglande, bis in Oriffa (f. ob, S. 505, 540) 
»aut; ſelbſt auf dem Rordufer des untern Ganges, wie in Bahar, 
nlich in Benares und Patna, fo aud um Boglipur und Ras 
mahal. Auch noch oftwärts des Tiſta⸗Fluſſes **), im Güben 
ı Sikim (Afien Bb. II. S. 104 ze.) biß zur Graͤnze Alams, am 
ern Burremputer war bie Gultur biefer Biftpflange in bie Provia⸗ 

der dortigen mohammedaniſchen Häuptlinge vorgebrungen, in bie 
ritorien von Purneah und Rungpore (alfo body nicht weiter als 
ſchen 20 bis 26° R. Br.). Seit dem Jahre 1773, kurz vorher che 
britiſche Deiumhandel mit China anfing, nahm bis oſtin⸗ 
be GCompaguie dies Monopol, das mit dem erſten Gtabliffement ber 
iten in Bengalen Statt gefunden zu haben ſcheint, aus ben Händen 
einer Beamten, und verpachtete ed. Geit 1797 wurbe aber die Eule 
in ben genannten Diſtrieten überall verboten und auf bie Bahars 
fericte von Benares und Pataa am Manges eingeſchraͤnkt, um 
Opiumverfälfhjung, welche dem Abſat ber Waere im Auslande nach⸗ 
Hgwar, unb die Gontrebandirung zu hinderns weniger wol, wie man 


2, ebemd. Vol. IL p. 601. 608. *>) Col. Fitz Clarenon Joural 

of a Route across India. Lond. 1819. 4. p. 140. **) P. Bre- 
ton Medie. Topogr. ie. in Transact. of Phys. and Medic. Soc. 
Calcutia 8. Vol II. p. 237. %%) Opium Trade in Indis ia 
Asiatic, Jaern. 1826. Vol XX. p. 30. 











734 Offen, BorderSndien, V. Mofa. {10 


ſth andy wol wühmte, um ben 'wielen aus bem Oplummgehrand; im bir 
tiſchen Xerritorium hervorgehenden Verbrechen zunorzukommen, In 


Patna ?*) am Ganges wurde ſeitdem fehr viel. Opium zum td | 


zb zum Kandel gebautz dee Genuß dieſes Beigmittels wurde ned u 
swiderfiehlicher ala dee bes Branntweins, für alle dortigen Vollicliehe / 
der Rabob von Dube gu Tennanté Zeit, fand feinm Zu m 
Dplums dem Raja von Berar zu Nagpur mußten feine Hoflaft 
x (1818) in der großen, politiſchen Verwirrung und in ber lettea Rt 
"mitte weilte gu wathen eis fid in Oplım 27) zu beraufüm. DE 
Dpiumcultur am Ganges nahm außerordentlich zw durch Unterkiten 
der Plantagen, zu denen Guropäer die Gapitalien vorfchoffen, ım i 
geohen Moffen der Waare für ben Chineſiſchen Markt zu gewianm, m 
Wie Nadıfeage nad) Oplum immer eifeiger wurde, je mer bus wider 
helte Berbote der Chineſiſchen Kalfer biefem verderblichen Stan IE 
Gingang in das himmliſche Keich verweigert werben follte, Auch tus 
cieich anfangs die im Jahre 1770 auegebrochene große Yunzırlı 
moth >*) im dm Gangeltändern und folgende baytz bet, biefem Sul 
mittei, das man nun deſto häufiger genoß den Hunger zu bänbign m 
Die Zodesgedanken zu verbrängen, eine allgemeinere Gonfuntitt 
au verſchaffen, eben fo fein vermeheter officineller Gebramd. Die 
notärtich fruchtbare und forgfältig zubereitete Boden bes Oplunbiirkid 


Mm Bahar, reichte aber keineeweges aus, um bie wachſende Radfut | 


ya befeisbigen. Zusleich iſt bie Vegetation bes Bodens von Brazil 





und Bahar überhaupt nicht geeignet gerade bie Eräftigfien, gif | 


dafteſten Pflanzen, zu erzeugen; wie der Genf, ber Zabad mis 
wärts mehr Gnergie gewinnen, fo auch ff} das Opium ?*) ai ia 
Gangesproviggen ober das fogenannte Patna Opium um fo viel * 
qer, daß bie Aerzte größere Doſen des dort erzielten Reizmiticu Ki 

fen, als der weiter weftwärts cultivirten. Mag bies am fendhteen®® 
ma, dem ſchlechtern Austrocknen der Waare ober an SBerfärkhung v 
Ertragẽ liegen, das Mala Opium, wie das unter ben Mohr 
danern in Vorder⸗ Aſten ergeugte, wird für weit ſtaͤrker gehalten, Day 
Hat aber das Patna Dpium im Geſchmac groͤßere MRilbe *) 
angenehmern Geruch, fo daß es eine vom Malwa Oplum im de 
dei fehe derſchiedene Corte bildet. Hierzu Zommt noch ber befakt 
von Tennant anberwärts =2) bemerkte Umfand, daß die Gutea 





>") W. Tennant Indien. Reerestions. Ya, IL On Op — 
P- 206 eto 27) Fitz Clvenco Journ I. c. pr I a.) De 
scripion, of tie Öultre of he White Poppy and Brenn? 
Opium as praotised in the Prorince of 

- Vol. IL p. 26 etc. ®*) W. Tennant-l. c, IL. p. 206 
®e) Montgomery Martin History of Britsh Colonies. Land, 184.6 
Vol. I. India. p.215—217. #2) W.Tennant Lo. IL. p- 
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dee Dpiumpflange in Wear fehe ſchwankend betrichen wird, 
und daß durchaus Teine übereinftimmende Dethode bes Anbanıs bafeih 
Statt findet, fordern jeder Gigenthümer auf feine eigene Art bei der 
Yrobuction verfähet, woburch alfo auch Ungleichheit in die Daare koumt. 
Allerdings wird num wol bie Mohnpflanze auch noch in anderen 
fübtichern Zellen Indiens ®”) gebaut, aber body nur fparfamer um 
vorzuͤglich nut wegen bes Dele und der Berfpelung bes WRobafameng, 
ber zu den Bieblingsconfituren der Hindus benupt wird. " Da bas Eine 
rigen zu Optumfaft die Berminderung bes Wohnfamens veranlapt, 
o geſchieht die in Dekan nur ſehr felten. Bu einer Ganteitwaare 
vird der dortige Mopnfaft gar micht bearbeitet, auch findet Dr. Fr. 
‚Budanan) Hamilton dort ben Ertrag davon gar nicht gewinne 
reihs er führt nur an zwei Stellen im Bara Mahal und aur 
»a, wo auch die Mohammedanerherrſchaft im Maißoore es be⸗ 
zänftigt haben mag, die Cultur der Mohn pfanze zur Do ium⸗ 
rzeugung an, nämli um Golar und Kellamangayum, Öfle 
ich zwiſchen Bangalore und Ryacotta (f. ob. S. 310), wo fie 
iber ganz unbedeutend bleibt. 

Die Gultur des Opiums tft demmach nur auf das mittlere 
dindo ſtan beſchraͤnkt, und biefe Berbreitungsfphäre bleibt de— 
texhalb des 20° bie DER. Br. und zwiſchen dem Meridianen vom ' 
tdeypur und Patna, d. i. fat 76° bis 86° D.E, v. Gr. einges 
chloſſen, doch reicht fie auch noch in einer Mictung etwas nur gegen 
TB. durch Kantul Provinz bi Pertabghur zum 74° Hinauf, 
»o man bas Thal des Mhai (Mhye) Bluffes als die natürliche 
Beftgränge dieſer Cultur anzuſehen hat. Innerhalb dieſer New 
ion ber DOpiumgGultur bildet aber Malwa bie Provinz der 
aupterzeugung, wo aud; ber Anbau in frähefte, unerforfchte 
e it zurädgeht, von wo frühzeitig ber Kandel ins Ausland über 
ie MWefifäfte Gtatt fand, wo er über Bombay inbireet nady den äfltie 
en Märkten und China gum großen Rachtheil Bengalent ging. Das 
ıfängliche Werbot ber. oſtindiſchen Gompagnie gegen biefe Ausfuhr aus 
dalwa über Bombay, dffnete nur dem Handel die Schleihmwege 
dee bie Portugiefifchen Gtablifftments von Damaun zwiſchen Bome 
w und Gurate, und über Din °*) in Guzurate. Rad der Cutrei⸗ 
ng Malwas durch die Briten, ſeit 1818, aus ben Händen ber Mah⸗ 
ittas, mußte bei der dort allgemeinen Dpiumcultur das hritifche 
omvernensent fein bisperiged Beengungsfyfem binfichttich derſel⸗ 
n aufgeben. Das meifte Opium wird bafaibk in den Stoaten feinen 





3% Bus. Hamiton Im. L «Voll. 7,209. IL. p 406 
3. od hama Le Vol it. *),,0n Opium Tusda 
India, in Asiat. Journ, 1826. Pax. p 0 
Sitten Grbkunde VL., Op 
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alijttan Bajas exijeli⸗ die Guuux, fo Pe als. der Verkauf, Eonate wi 
mpnopolifixt- werdens- bund; ben zurückichrenden „Bricden und die zu 
mende, Rachfragt in Gpina wurde bagagen die Dpiumcultur bafık 
ungemein begänftigts die Malwa Aus fuhr ſchien fogar bem ben 
aalifgen Handel mit derſelben Waare nagtpeilig zu werden, Di 
gitifäge Bouvernement ſuchte daher, um feinen Vortheil an ben großen Eis 
Eiaftan vom Opiumhanbet nicht gu verlieren, bie Ausfahe über Bomber 
su. Weigien, unb lsgte host einen Zranfitzoll auf alle Opium 
aua ſiu be nah Ghina. Oierdurch biich die Balwacultus fi, 
dia Gpporten ftisgen (side von Jake zu Jahr, ber Anbau ermeime 
ſich dem Baume mach ungemein. Erſt feis biefen Icpten Zeiten det mıs 
auch noch) weites im Dfien das Opium auf ber Infel YuloPpencns 
unı. felbſt auf Gelebes **), und nad Profeſſor Neumann auf a 
pin zu baum angefangen. 
“ 3. Dpiumcultur in Malwa 
Kor langen Beiten, gebt die einheimiſche Tradition, war bie Opium 
tultur in Malwa nur auf ben fehr engem Lanbftzid ==) zwiide 
dem. Ehum bul und feinem rechten Zufluſſe dem Gipra, der baidı- 
jabn voräberfließt, von ihrer beiberfeitigen Duelle am Binbigen, m 
Jud oe, bis zu ihrem Vereine befchränkt, in dem fogemanaten Dis 
abah, oder Duab, dem Bande zwiſchen beiden Fläffen, vom Male 
& Ahen IV. 1. 8,499). Wi vermuten, daf diefe Gultzer een de, 
feit dem Gimzuge mohammmebanifcher Herrſcher, d. i. feit der Mitte 
MU. Jahrhunderté in dem neuen efidenglande, von Rozandie 
necn beginnen mochte (f- Aſſen IV. 1. ©. 667, 564). Uber ſchea Kar 
Beiten: her verbreitete fie fiih weiter über ganz Malwa, in werke 
dene Theile von Raipmtana, zumal. durch Wamwar und Daromii 
Bhwol nun alte bortige Bölkertribus, wir I. So b.bemertie, die Rum 
bis, wis bie Batt, bie Baniahs und Brahmanen, feidem ie 
Agsieultus des Dpiums betreiben, fo ertınnen fie doch alle dern 
die Kumbis, namiich die Deiginaleultivatozen des Opium 
in jenem Duab, alb ihre Meiſter ans denn biefe ziehen feae z mer 
Gewinn von der Dpiumpflante als alle andern. Die Opium cultet 
nahın hier zu Lande, umegelehrt wie andere Agrisulturen, im verkedt ⸗ 
ten Berhältniffe zum allgemeinern Woblfaude zu m 
bem Berfall der frhpenpim weit Höhren Gultur biefes Gentral« Sapmı 
mit den jüngfipin dauernden Kriegen, den Peftiiengen, ben Zapıın ch 
gemeinee Hungerömotp, ben Entehllerungen Malme's und Kaipatamt 
nahm bie Gultue diefer Giftpflanze auf das verderblichſte immer me 


— 
ss) Wh. Ainsiie Materia Indica 1. & Vol, I. pP. 271. **)2. Ted 
Annals L e, Vol. Ip 1-06 
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und mehe zu. Das Haubfyfiem der Delhi Kaifer der Mongholi« 
ſchen Zeit verheerte, fräherhin, auch ſchon weiblich bias ſchoͤne Land) 
und beſchraͤnkje den Landesertrag für ben Landmann nur noch auf die 
unmittelbar für ihn einzunefmende Kornernte von Gerfte, Weis 
gen und geringen Saͤmereien. Als auch biefe Agricultur und Ernte, 
durch das beftändige Piänberungsfpftem der Mahrattenherr⸗ 
ſchaft (f. ob. &. 404 u. f.), unfider wurden, gab nur allein noch 
das Mohnfeld fiheren Ertrag, weil es auf bem klein ſten Raume 
leichter zu ſchuͤten und gu bewachen, ober durch Gonteibution von der 
Verwüftung einfallenber Seiterei, die im Mohnfelde keine Nahrung fine 
det, eher loezutauſen war, bagegen die Ernte in kuͤrzeſter Beit einge» 
bracht iR. Das Marimum der Landesverwäflung in Mts 
war, zufammentreffend mit ber vergrößerten Rachfrage des 
Dpiumsin Ghina, die bis zur fieberhaften Begier nach bies 
fem Zaumelfaft wudjs, ward das Marimum ber Opium eul⸗ 
tur in Balma (vom 1784 bis 1818), wo noch etwas mehr Schut im 
Bergiande als in dem für Meiterhorben überall offenen und zugähglie 
Gern Wewar zu finden war. Die zahlreichen Emigranten aus Mewar 
flopen damals in die Malwabiftriete zwifdien O ujein und Muns 
diffuz auf das Hodland, um Kachrode (23° 25’ R. Br.) und Onelt, 
in Geinbiad Gebiet, wo fie an Appa Saheb und defien Vater, die laͤn⸗ 
oere Belt die Pächter jener Landfchaften und bie Beſchuͤtzet der dortigen 
Agrieuftur waren, gaſtliche Aufnahme fanden. An den ſchon vochans 
denen Irrigationen jener fruditreihen Landſtriche, die dort zur 
Agrieuftur überhaupt, zumal aber des Optiums, ein Haupterforderniß \ 
ter Anlage bilden, konnten fie keinen Antheil mehr erhalten. Sie ers 
hielten aber @üterverleifungen, auf denen fie ſich ihre Brunnen und Bes 
wäfferungscanäfe gu graben hattenz fie zogen es vor ftatt der Gercalten 
ihre Eultur auf Buderropr und Opium, bie beide der Bewäflerung 
beduͤrfen, zu beſchraͤnken, und nur nebenher zur nothbärftigen Gpeife 
Mutpi, d. i ein Indiſches Trockenkorn, das keiner Irrigation bedarf, 
sa bauen, 

Wenn biefeb Tsodentorn, oder etwa der Hanf (Sunn), den fe 
dort ebenfaßs noch bauen, eingebracht if, verbrennt man bie Stoppein 
des Welbes, pflügt dies um unb bewaͤſſert es; dann wird es reichlich mit 
Kubhmift gebüngt und biefer untergepflügtz biefelbe Procedur wird 6 bis 
7 mal wieberholt. Dies pflügen und harten -giebt einen ganz zu Pulver 
yertieinten Boben, ber nun in Gartenbeete vertheilt und mit niebrigen 
Dämmen zur Ierigation verfehen zur Ginfaat??, bereit iſt. Iſt diefe 
geſchehen, fo folgt die Bewäflerung bes Bodens bis zur Gättigung, 7 
Tage lang; an dem legten dieſer Tage, ober am ten und Liten Tage, 





7) 3. Tod Annals 1. c. II. p. 632, 
Dvd2 
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geht die Saat auf. Am 2öflen, wenn bie gweiten Blatur treiben, © 
galt fie die zweite Ierigation. Nach ber Abtrodnung jäten Franca ud 
Kinder dieſe Felder, und laſſen don den Mohnpflanzen, die num en 33 
hoch find, nur fo viele fiehen, daß jebe an 8 Boll von ber andem m 
ferne bieibtz fie locern die Erde mit Gifenpaden von neum anf. & 
‚nem Wonat fpäter wiederholt man biefe Aufloderumg mit Serigaie. 
gehn Tage fpäter folgt die Ste Bemäflerumg, und 2 Tage fpäter bey 
die Blaͤthe. Diefee Moment ift das Signal zu der Gten, der fogmum 
un Blätpenbewäfferung, auf welde in 24 bis 36 Guten cu 
Blüthen zusleich hervordtechen. IA die Hälfte der Blummbläx 
abgefallen, fo wird die Erde noch einmal durch Irrigatisn angefenäkti 
dann ift die Wohnkapfel völlig entbiättert und wächft fd sk 
ven Grdoße heran. So wie fie ſich mit einem feinen, weißen Wchkuk 
dedect, if fie gum Rangettfid, dem ber Opiumfaft engen 
fol, gertift. i 
Das Geneibeinftrument Hat drei Gporne mit feinen Epien, ix 
mit Baumwolle umwidelt werden, bamit fie beim Einrigen, md 
von unten nad) oben gu in Furchen geſchieht, nicht zu tief einbehgn, 
weil jonft dee Saft, der nad) aufen bringen foll, in bas Sanı IE 
Kapfel abſließen würde. Das Beld wird in 3 Abcheilungen cuerh 
and jede Pflanze 3 mal in drei aufeinanderfolgenden Zagen verombl: 
Die Operation beginnt mit ber warmen Morgenfonne, der veriält 
Müchfaft wird in der folgenden Morgenkühle abgefchabt, und am da 
Morgen wird jebe Pflanze von meurm geprüft, ob fie noch Saſt Gil 
in der Segel if ſie erſchopft. Der abgeſchabte, coagulicte Mecaf mid 
in ein Gefäß mit Beinfontöl gethan, damit er nicht vertroder, ©e WM 
aun der Mohnfaamen mit der Kapfel zuruck, bie dann abgehen 
in die Scheure gebracht werden, mo man fie auf ber’ Zenme aufbıehl 
etwas befprengt, mit einem Tuch übgrbedt und num durch Bih MM 
Saamen ouötveten laͤßt, der zur Delpreffe gefehickt wird, indep man DE 
Mopatöpfe verbrennt. Dies iſt bie von I. Tod auf das genau & 
Mama felbft beobachtete primitine Methode ber dortigen Meir 
Ker in der Opiumcnltur, welche ganz ergelmäßig und bad Bd 
für andere geworden, wie die von Tennant 2°) mitgeteilt Beh 
kung des Patna Opium, oder anderer, bie mehr ober weniger daven 6b 
weichen. 
Das Mohndt wied mehr als andere Delarten in Miemar in IE 
Lampe ( Eheragh) verbrannt, Bon 40 Orb (= 75 Pfand) Diopafumt 





**) Will. Tennant Indian Recreations L c. Vol. II. p. 206-210: 
dergl, Asiat. Journ. 1817. Vol. II. p. 26. epen w 
Piangenaesrappe, Berlin 1836, 8. Die Opinmeutter. 6. 8 
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zröpnet man bier auf 2 Sirs Müdfaft Ertrag, allo auf zu des Aus⸗ 
ſaatgewichtes. 1 Biga (Wegad) des Malma Aders (vom Maas 
Schahjehani, wo das Jurib, oder Ruthe, — 100 Gubituß) giebt 5 bis 
45 Sirs Dpiumfaft, jeder Sir zu 45 Salimſchahi Rupien Gewicht, 
Schon der Mittelertrag, von 9 iss, gilt für eine gute Ernte, bie 
der Sandmann dem Handelsmann alsbald verkauft, Diefer trägt bie 
aare in beeifachen baummollnen Weuteln heim. Dort breitet er 2 bis. 
& 300 hoch Mohablätter auf dem Boden aus, und legt das Opium in 
Kiumpen von 15 Rupies Gewicht darauf, um es 5 Monat lang der Aus⸗ 
dünfluug zu überlaffen War der Saft dünn oder mit Del gemifdht, - 
10 bleiben von 40 Theilen nux 7 Theue zuräd; war «x rein,. fo macht 
das Refiduum 8 Theile aus. Diefe Beopatris, d. i die Aufkaͤufer 
des Opium, verhandeln baun ihre Waare weiter, zu einheimiſcher 
Sonfumtion am bie Rajputen, aber zu Experten über Bombay 
nach Ehina. . \ 

In den Jahren 1784 — 1801 war, nad) 3. Tab, der Marktes 
preis bei dem Landbauer dad Durri (= 5 Puda Sire; 1 = 
90 Salimfchahi Rupies Gewidt) ?*) 16 bis 21 Salimſchahl Rupica. 
Im Jahre 1809 war dieſer Preis auf das doppelte geſtiegen, bia zu 
42 Salimfdahi Rupied. Dann fiel er wicher bis auf 29 ober 30. Mit 
der balb einteetenden, ungehinbesten Ausfuhr aus ben Hafen von Sinh 
und Guzerat, noch Shine und den Infeln des Sundiſchen Archipelagus, 
#ieg ex wieber: im Jahrt 1820 bis zu 38 und 39, alfo nahe an 40 Sat. 
up. (gu 3. Tode Zeit). J 

In den Jahren 1821, 29, 23 und 24, wurden aus Mala *°) 
auf dem Indiſchen Dpiummartte 3000, 6700,. 7000 una 7200 Kiſten 
Opium verkauft, von benen die Oftind. Gamp. eine Einnahme non 3,2 
bis 3,389,333 Guer. Rypied erhielt. Aber bie Gefammtcnltur betrug 
weit mehr; zu Malcolms Zeit (1820) probucirte Malma, feinem 
größten Anfcjlage +") nach, jahriich über 10,000 Maund (1 Maund nur 
su 35 Pfund Av. dup. gerechnet)3 alfo über 380,000 Pfund Av. dup.; 
dasım 6000 Maund (210,000 Pfb. Av. dup.y exportiert, bie übrie 
gen 4000 alfo im Lande, und dies wäre in ber That eine enorme 
Quantität, confumist werten. Rad) einer etwas geringern Berech⸗ 
nung *?) ſtellt ſich jedoch dies Verhaͤltaiß To, daß über 8600 M. in 
Malwa prohucict werben, banon 6500 M. jährlich nad) Dekan, Mes 
war, Marwar und Buzurate espartirt werden. Die Preife 
find ungemein wechſelnd und daher die Berechnungen ſchwierigz nach 





®*) Zur Berechnung dieſer Maaße ſ. Malcolm Mem. Vol. Il. Tabl. 
igbts Touch. etc. in App. VII, et VIII. p. 360 eto- 
3 Opkum Trado in India in Asiat. Town. 1828. Vol, KX. p. 30. 
“t) & Malcolm Mem. I, c VoL 1, y. & #2) eben. Vak, Ih 
P- 76 und Not. b. : 
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. dem Koſtenanſchlage des Anbaues Fänne indeß der eltteipreis dd Dir 
ums beim Landmann in Malıva für 1 Sir (d. i. 2 Pfund) zu 8 Re 
pieß angefchlagen werben (aber bie Gräfe der Sir wechſeit ud Fr 
wieder gar fehr, umb es gehen in den verſchledentn Difkeicten bab um 
X, ober 40, ober wol gar 60 ir auf 1 Maumd). Gapt. Dangır 
field «), der bie genaueften Unterfacjungen über bie Opfumcals 
tur in Mal wa angeftellt hat, berechnet die Menge der mit Dpimis 
Malma bebauten Acer, auf 86,920 Begahe, berem Lgubtare mm ie 
verſchiedenen Gouvernements 518,576 Rup.’ beträgt, Daraus werke, 
nach ihm, jaͤhrlich 434,600 Sir's Mohnſaft zur Wereitung bei Option 
gewonnen; + geht durch bie Ausdänflung verloren. Der Beh, HM 
Six'e fallt jährlich den Markt; ba aber bie Heimifche Gonfuntin 
nicht über 2000 Putka Maunds (hier jedes zu 40 Gies 2 Pat, 
alfo das Doppelte an Gewicht gegen I. TZod's Angabe in Ar. dr; 
gerechnet), fo blieben volle 6500 Maunb Opium zur jährlich Gr 
portation aus Malmwa übrig, was, nah MalcoIms Daflıie 
ten, eher gu wenig als zu viel ſey. Dieſe haben aber im Ghinapan 
der jede einen mittieen Werth von 1000 Doller, alfo fiebentepuit 
Millionen Dollar, und bei hochfteigenden Preifen weit mehr. 

Noch iſt zu bemerken, daß auch in ber nordweſtlichen, beim 


Grängproving Kaatul (f. oben S. 757), um Pertabgpur mim | 


Mai (Mhve) Fluß, fehr viel Opium gebaut, aber bie Maare ne 
mein mit Zufag von Gummi gekocht und verfäßfcht, ebenfals fir 
Malwa Opium verkauft wird, und dadurch die Preife von jenem mitt 
felten drüdt, Deshaib wird die geprüfte, achte Baare fir ta 
Shina Handel mit dem Eompagniefiegel auf dem baklı e 
fandten Kiften verfehen, die aud) von ben Ghinefen auf Terme und Bis 
ben **) ohne vorgängige Deffnung angekauft werben. Dies verfälfät 
Opium wird von den Bofains tn Guzurate untergebracht, aber n&r 
putana, wo man deſſen weit gerftörehdere Eigenſchaften Senat, nie ou 
fumirt. Man fagt, «8 fomme had) den Gewürginfeln und ti 
dort zum Anreiz bes Bodens, in dem die Gewärgnelten"" 
gezogen werben. Auch bie Mapratten bauen, wie wir oben in ta 
Ländern des Nizam anführten, im Weſten des Warda ihren Opiuute 
darf; ſchwerlich wird davon viel in den Welthandel kommen; fie m 
braudyen es felbft, auch if das Mahratta Opium **) in fanden 
Grebit, da fie das Inftrument, womit fie den Saft abſchaben, immr # 
Dil tauchen und zus Opiummaffe ſtets 4 Dei miſchen, wodurch es 00) 


*3) J. Malcolm in Appendix VI. ib. Vol. Il. p. 359 360: 
Montgomery Martin Hist. of Brit. Col. 1önd. 1834. & ya 
188. *%) J. Tod Annala I. c. Vol. I. p. 634. *°) #. 
Tennant Ind. Recreat. Vol Il v- 207., 
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zum mebfeinifdyen · Sebrauche umtanglich wir. Die Mafretten Tehak: 
dies für Eeine Verfaͤlſchung an, Der Boll von dieſer Waare wird beim 
dandtransport aach Dchfenlabungen erlegt, fo daß bie gute Soete bie 
ſelbe Abgabe wie bie ſchlechte hat. I. Tod bielt es für Pfucht für 
das britifhe Bouvernement, das fid damit rähmt diefes Gens 
tealsJubien von den mordenben Räuberbanden ber Pinbarried und dem 
Heerden der Raubtiger befreit, und alſo ſchon einmal vom poli tiſchen 
und phyfiſch en Verder ben gerettet gu haben, dabei nicht ſtehen gu 
bleiben, ſondern deſſen Bewohner auch aus dieſem moraliſchen Bere 
derben des Opiumtaumels zu retten. Die immerfort zunehmende 
Sultur ditſer demoraliſiren den Siftpflanze muͤßte es auf ben 
Suſtand, wie er vor einem halben Jahrhundert Statt fand, einſchraͤnken, 
was fchon inshefondere durch vermehrte Beguͤnſtigung des Anbaues von 
Baumwolle, Indigo und Zuckerrohr geſchehen würde. Dadurch würde 
Malmas Population wahrhaft bereichert, nicht, wie durch Opium 
bau, entntrot und zu allın Laſtern verftoßen werden. Der wohlwollende 
SI ob erwarb ſich, als Mefldent an ben Höfen der Bajputen, dab 
Berdienſt um bie Jugend, daß wenigftens im Haufe bed Hana von uder⸗ 
pur den Prinzen als Kindern, bee Gebraud bes Opiume vers 
boten *') warb, Möcten viele Menſchenfreunde und bie Behorden im 
Indien feinem Beiſpiele folgen. 


4 Dpiumeultur in Bahar um Patna **). 


Der Boben in Bahar ift Thon, gemengt ‚mit Laltgaltigem Band, 
häufig voll Glimmerſchüppchen und einem fanbigen Kalkfein, ber ges 
brannt zu Kalt dientz bie Oberflaͤche ift mit ben verfchiedenften Salzen 
seſchwaͤngert. Bon dieſem Boden Tann nur ber vorzäglicere für Pa- 
paver somniferum bienenz er wird anfänglich gleich dem Neisfelbe zu⸗ 
bereitet, wie in Malwa reichtich gepflügt, gedüngt, in quadratiſche Werte 
zu 7 Fuß getheilt, mit Intervallen von 2 Buß, die, 2 bis 6 Zoll hoch 
bammartig zu Ueberriefelung durch Meine Aquäbuete erhöht werben 
Diefe Vorbereitung gefhieht im September und Detober, die Aus⸗ 
faat im Detober und Novemberz bie weitere Gorge und Pflege 
iſt fo müpfelig wie in Malwa, ba die Pflänzchen ſehr zart find, leicht 
durch Inſecten zerfiört werden, und Wind, Kagel, unpaffende &egen , 
sder ungünftige Umftände Leicht völligen See, ober im gänftigen alle, " 
— 
+) J. Tod Annala 1. c. Vol. Il. v. 635. +*) Description of the 
Culture of the White Popoy and Preparation of Opium as practi- 
sed in the Province of Bahar, in Asiat. Journ. 1817. Vol. II. 
p. 26 etc; Will. Tennant Indian Recreations Vol, Il. p. 206 atc. 
und 296 etc; Dr. Meven Geunbriß der Anomengeegt·. Verin 
1886, 8. Die OpiumsGultur ©. 418 — M. 
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Nebermaaf des Ettrege geben. Dpiumcultue 1°) iR dehe je 
wedres Yogardipiel, das gar keinen oder fehe großem Gewinn geh, 
weht geeignet, wie der Saft ſelbſt, ficbephaft, die Gewinnfucht ga rim. 
Dieb iſt die urſache, warum der arme Landmann bei dem üften Tas 
fol der Grnte gu dieſer Gultur nur immer wieder bush Die Beriäih 
der Gopitalifen gertizt wie, wodurch denn freilich der fo geriet 
stoße Gewinn**) bes Blüdsiahrs nicht in ihren Beutel im, 
fonbern in den des Gapitaliftch, dem ber Gultivateur den Grisag pa Io 
Kiramten Preifen überlaffen muß, inde biefer ſelbſt wieber, das 
Dpium, gu firem Preis, an bie Agenten ber 
abzuliefern dat, ber weit geringer als ber Bertaufspreisia Cm 
AR. . Dem Sandmann bringt daher die weniger mühfeme Galts un 
Kabad und Buderropr weit mehr eins er baut bad Dpiunie 
ber, bis auf wenige Eocalitäten, bie. eine Xusnahme hiervon maden, br 
weswegb gern, und nur bie flet bereiten, baaren @elbosefälft is 
Gompagnie Agenten verteiten ihn dazu. Rah Dr. Meyer fie 
Reinertrag*!) des Pflangers für ben Acre Lamb (40 Sutfen ung 
+4 Rüthen breit) ſich aur auf 20 bis 30 MRupies belaufen; der Aut ib 
fert etwa 30 bie 60 Pfund Opium. Dr. Keie #2) bemerkte, Ki 
Annahme von 3 Pfund bie wichtige fey. Das Mohndl giebt daza ma 
Ace noch 2 bis 3 Mupien Gewinn. 

Die Pflege der Mohnfelder im Patnabifeictikinm 
fentlicgeh dieſelbe wie in Malwa, Diefeibe Febenmal wiederholte Beaife 
sung, Reinigung, Loderung des Bodens, nur, ſcheint ed, Läft man ir 
Pflanzen im heiferen Bahar dichter beifammen ftrhenz es weras 
da 6 Sol, oder aud) nur 4 goll old Maum angegeben, ben man fies 
ber Pflanze, die 3 bis 4 Buß Höhe erreicht, laͤgt. Ihre Biäthejrit 

iR im Februar, bie weiße giebt mehr Saft alg bie rothe. Lehh be 
lauf von 3 Monat im März, ober April, ift der Gaumen mu, M 
ZIucifionen ber Kapfeln gefpehen awei bis drei Vochen vorher. Zul 
dier if im ſchwoͤlern Elima ber Bangesebene ber Unterſchied, bie mir 
wallge Verwundung auf dieſetde Act nit mit tem Begian ber weran 
Weorgenfonne gu machen, weil fie dann zu fEnell vernarben wir, je 
Bern Radmittags, oder erſt gegen Ybenb, bei Sonnenuntergang, we 16 
oft mit dem Rachtthau abfließend, am Morgen abgefragt und ca w 
„Jen Händen qugteich in irbene Gefäße eingefammelt wich. Das ırkt 
Gineigen ift ſeis am ergiebigfken, unb giebt ben miilbefben MRHcfeft"". 
Diereha Tage lang Find nun bie Familien der Sanbieute mis bafar 








#*#) M® Colloch Diet, ot Commeres Lond. —— 
6865. *®) Colbroeke on the Hasbander at * 
®", Dr. Meyen engeogt. a. 0. D. 8, 42. **) W.Te 
mans Ind. Rocreat, L c. Vol Il. p.296  *2) W. Tomaniba 
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iflonen, dern Abkraten, dem Dandkaeten bes ſich derdicenden Saſtes 
mit den Bingern zu runden, platten Kuchen, bis zu 4Pfund Gewicht, 
deſchaͤftigt, die etwa 4 Bol im Durchmeſſer erhalten und in Eehablät⸗ 
ter gewidelt, auch wol mit Tabadöblättern belegt, auf irdene Gcyäffeln 
sam Troctaen ausgebreitet werben, bis fie zum Verkaufe fid eignen. 
Auch wid wol der Abgang ber Werbunflung der MBaare durch Zuſet 
don Mohndi exfegt, um bat Bufammenderzen zu hindern. Sn biefem 


Eaufers und Gapitatiften, gu den firirten Preifen an bie Agenten ber 
Gompagnie in Bengaien, welche die Waare in den dffentlihen Aucs 
tionen ga Galentta, an bie Kaufleute gu Erporten nad China 
verſteigera, bie num exft ben GBroßgandel damit treiben. Der Ertrag 
biefex Werfkeigerungen bed Patna Opium, wie dei Zranfitzels 
les von Malwa in Bombay, ſcheint beim erſten Btic mır eins 
harte Laß für den Gonfummnten in Gpina gu feym, aber fehe richtig fagt 
Montg. Martin: flöffe derſelbe wicht in ben Schat ber Dſtindiſchen 
Gompagnie, bie fich dieſes WRonopol vorbehielt, fo wärbe er den Cut⸗ 
tioatoren, die bei dem beflrhenten Gpfieme am härteflen gebrüdt 
And, felbft gm Gute tommen. Gegen bloße Baylung von Licenzen 
für Opiumeultur wie @rport, meint I‘ Gullod) **), mäßte 
biefe MBaare wie der Brauntwein frei ſeyn, um zu einer neuen Quelle 
bes Wohsftanbes Jadiſcher Population gu werben. Genau if biefer Er⸗ 
trag micht gu berechnen, «6 iſt aber, nach dem Salgmonopol ber 
Sompagnie, der größte Sewinn des Judiſchen Gouvernementt. Rach 
dem @chiffertiften **) wurden in dem Jahre 1796 bis 96 von Gal⸗ 
tutta nue 1070 Opiumtiften ausgefdiffts im Sabre 1829 aber 
31835 tm Jahre 1830, 9678. In Summa, in jener Preise von 36 
Jahren, 162,273 Kiften (zum Mittelpreis von 1200 Dollar) an Werth, 
safe an 200 Millionen Dollar. Im Jahre 1827 bis 28 betrugen biefe 
Hntänfte**) des Bengali ſchen oder Patna Opiums allein, nach 
ven Patlamentsacten 668,254 Pf. Sterling (6,674,606 Sieca Kupied); 
yavon erhielten bie Landleute an Vorſchuͤſen 3,879,974 ©. Rup., bie 
Balatre der Agenten betrugen 726,024 ©. R. M' Gullod*') fagtı 
raher hätte dies Monopol zuwellen eine‘ zeine Mevende von 1 Million 
Pfd. Sterl. im Jahre eingebradhtz feit ber Eroberung von Mala habe 
ie ſich vermindert, aber auch ſeitdem bie Amerikaner auf den Shi⸗ 
vefifchen Markt mehr Tuͤrkiſches Opium einführten, Gine Lifte der vom 
Jahre 1797 bis 1897 vom Gouvernement in Jadien verſteigerten Ki⸗ 
— 
s«) M* Culloch Diet. of Commerce I. e. p. 866. ) Monig. 
Martini. c. Vol. 1 p. 215217. Kai. Vol. L p 188. 
®) M' Collochl. c. 
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Ken US Benarıs und Bahar, ober Pataa Opiums, Hd 
4000 Di6 6000 mit thren Preifen u. f. w. f. bei Beontg. Berta‘); 
möbel feit 1820 auch jahriich an 4000 Kiften ER alına Opium, di 
waf bemfelben Wege in den Handel Kamen, mit amfgefhäet werden. Sir 
biefer Ktfkın hält 183) Pfund (= i00 Gafti), bie aber nad Seh 
und Radıfeage in ſehr verſchiedenen Preifen fhehen, doch im Ducdidait 
18.900 ti 1000 Dollar, fo baß bie Motallmportation von 18,760 0m 
yagnie-Kiften (Chests) im Fahre 1850 in Shina an Wertp mm 
43 lien Dollar hatte, nämlich; gu 12,904,268 Dollar verkauft ww 
ven. Mad Dr. Weeyen ſchr ſchaͤrdaren, in Genton über den Opkms 
Yantel gefammesten Kachrichten **), waren im ‚Deermiber 1881 Mich 
Die Marktpreiſt: Bhr PatnarOpium bie Kiſte 935 bis 95 Op 
Viaſter (Dollar), für Benares:Opium 940, fürMalwasDpire 
655 bis 660, für DamaunsDpium (aus Gujurate) 665, für Zin 
tiſches Opium aus ber Levante’ 555 bi6 560. Die feinſte Opium 
forte koftete daher, 127,6 Pfund Berlin (1884 Pfund Engt.), kier 108 
Wihte. Pe. Gour.; ber Sandmann erpieit bafür als Aukaufsperk nik 
Wie Hälfte, ſondern ftett 1400 mr 660 bis 670 Bthir. Pr. Com. 
Im diefer Angabe iſt es bemerkenswert, baf das Malmasppiin 
einen fo geringen Preis Hatte, ta es doch fonf als bas reinfe ii 
* beliebtefte *°) bei den Chineſen gewägmt wird, mad im hoͤchſia Pak 
ſtehea fol. So giebt Montg. Martin eine offictete ik") 
der Opiums@rpozten aus Patna und Mala vomiBrshull 
mit Vreifen u. ſ. w., deten @efammtweeth in dem Irgigenanntn JR 
di zu 2,800,000 Pf. Gtert. wuchs, und ſeitdem felbft dem CGapahmef) 
jähelich von 3 Millionen Pf. Steri. erreichte, Aber zugleig A | | 
rauchbare Opium nad ihm bei Chineſen, beuen es wie Bein es 
Branutwein bei den Decidentalen Webürfniß geworden iſt, bem Put 
nach in folgendem Berhätmiß: das Patna⸗ und Benares:Dyia 
gu 45 dis 60 (Mittelmerth 481, das Malma-Dpiam zu 0 5% 
(Mittelwert) 723), das Shrkifche Oplum zu 53 bis 67 (Miktrhomth Sr 
Allerdings bildete man ſich früher ein, durch die Momopolifisun 
des Pataa⸗ Opiums, unter fieter Aufficht der -Gompagmie, deſche — 
größter Reinheit und vom deſter Güte im Preiſe zu erjaltn; De 
mit vertheibigte man ſophiſtiſch das Monopolfpftem*), afmdut 
fo hast empfunden wirb, indem bie Cultur nur anf gewiſſe yet 
beſchraͤntt bleibt, mit ter Röthigung, allen Grivag an dad S@ 








188) Montg. Martin I c. Vol. I. p.189. ®*) Dr. 8.3.9.0 
Reife um bie Erbe ice Ze u. ſ. w. Siftoifiier Bari 1 Bat 
1835. 4. h. II. *°) Singapore Chronide 
8, a Comm, ron —& in China in Asiat. Joura. 1826. * 

40.9 dionig. Martin I. c. Vol. p. 215. 

—8* Pu idlie Diei. ol Commerce I. e. p. 866. 





Dpiums Handel nach China. 795 


vernement abzuliefern, um erportirt gu merven. Daburch, Togte 
man, werbe der ſchaͤdliche Gebrauch im Lande gehindert, ber hohe Preis 
in Ganton fälle den Compagnie⸗Schatz, die Ghinefen hätten ben Vor⸗ 
theil, die zeinfte- Waare gu erhalten, und ber hohe Preis hindere 
die allgemeine Werbreitung. Brüperhin mochte diefe Nethede für Patnz 
ausreichen, als bie Maare immer verfätfcht warb; feitem aber alle 
Dpiumeultur, im Jahr 1799 bis 1807, nur die für das Gouvernement 
ausgenommen, gänzlich aufgehoben, ſich bei.der getroffenen Bes 
ſchraͤnkung allerdings vervolltommmet hat, und baher aud fo ſehr im 
Dreife geſtiegen iſt, daß bie Opiumiifte mit dem Gompagwieftupel bei 
Malaien und Ghinefen gleichen Werth wie eine Banknote *:) Hat, 
tann fit wicht mehr als befeiebigend gelten. Das Opium war · früͤherhin 
allerdings ſehr zum Monopol geeignet; mit ber Befiguapme von Miale 
wa wäre aber bie Ginfhhrung befielben in den vielerlei Territo⸗ 
rien bes centraten Opiumbißrictes unmöglich geweſen, weil 
daſelbſt weder bie SG ultur no bie Schmuggelei mit-ber Waare 
häste gehindert werben koͤnnen. Auch auf bie Reinheit ber Daare war 
der Ginfluß des Meonopolfgftems nicht fo groß, als man ſich wol britis 
ſcher Seite einbiinete, da in Dalwa, bei gang freier Euitur, ſich 
die Qualitäs der Waare feit der vermehrten Nachfrage zugleid uns 
gemein verbeffert hat, fo daß gegenwärtig wirklich das Malwa⸗ 
Dpium einen höferen Preis auf dem Chinas Markie befigt, ald das 
Benaress und PatnasDpium, wo noch die firmgfle Surveillance 
zusgeübt wird. 
5 DpiumsHandel nad China 

In ben meuefen Zeiten iſt durch Rordamerikaniſche Schiffer 
auch das Turkiſche Opium **) (b.i. aus ber Levante) mehr als 
rüher in den Handel nach Ghina gelommen, wo 08 wegen feiner Bein» 
xit die gedfte Ateputation erhalten hat, obwol «8 wegen feines ſehr ſtar⸗ 
en, narcotiſchen Geruch, bistern Gefihmads und ber ſtechenden Hige 
veim Kauen auf Lippen und Zunge weniger Innehmlichkeit für ben uns 
nittelbar Wenießenden barbietet. Rad Dr. Ehomfons unterfuchung 
at es einen dreifach flärteren Gehalt des Morphlum ober betäus 
‚enden Princips, als das Oſtindiſche Opium Es wird baher zu medicie 
iſchem Gebraudye dem Oſtindiſchen vorgezogen, bad nad} Dr. Meyen**) 
veniger reizend auf das Blutfuftem wirken mag, und barum im Genuß 


mem auch vorgezogen zu werben verbient. Das Thrkifhe Opium ' 


3 baber auch das officinelte, wie im hoben Kttestjum und der neuts 





®=) Tneker Review of the Financial State of de East India Comp. 
in 1824. chapk 2, in Asiat. Joura. The Opium Trade 1826. Vol. 
XX. p. 31, *e) M' Culloch I. c. p. 865-866. **) Dr. 
Dom GSrundriß ber Pflanzengeogr. Werl. 1836, ©. 419, 
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"pen Belt durch bie Levante unb gerz Europa bi England, fr 
auch in Indien bis Ghina und Japan. Rach Meyen hatte hi 
GYinefen, bie das Dpiam rauchen, das Türkifcye nur den halbenprl 
des Dftindifgen. Smyrnate*) iſt der Hauptftapel fir dad Zirtike 
Opium, von welchem in den letteren Jahren am 1000 Kiffen ehva jr 


Hu dem, was wie ſchon fräger über den Opiumpandel in Gpine 
bemerkt haben (f. Aſien Bo. III. S. 803 — 855), iſt hier zut Berubs 
Rönbigung biefes merhwärbigen Vertehes, außer der Himpeifung auf Ik. 
Weyen's ichertiche, in Ganton feibft gefammekte neue: Radcihln, 
wei, folgendes Hingugufügen. Durch die wachſende Madıfrage br Gi 
neſen nach Opium in dem legten Jahrzehenden iſt ber Grebit der Beh 
em in China üngemeln geftiegen: denn fräher hatte Guglanı ia 
fbe Zee, Geloe und andere Sandespeobucte nur Gehsw 
Güberbarren zu bringen, bie ihnen nicht Roth waren, daher für fee 
Berteje mit den Ruffen, bie ihnen den Thee mit Peit werl ik 
wen, wodurch einer ihrer Eurusartitel befriedigt wurde, von geüfmz 
Wichtigkeit war. Geitdem aber iſt Gpina eben To. vom Gaglant veh 
das Opiam als erſtes Bedutfuis abhängig geoouden, wie Gaglan 
won Gpina durch den There. Wie die Probibition des Theet u 
Thertare in Rordamerita bie, Veranlafſung zw einer Losrcifung dei Gr 
onieſtaates war (1773, f. Aften Bo. IL ©.230), eben fo ſicher wir 
die Hemmung des Opiumhandels in Ghida *”) zine SRebellion herbifie 
sm. Das Bolt der Chineſen ift mäßig im Benuß des Arrad") 
amd anderer Tpiritudfen Getränke, währen die Birmanı od 
Gtamefen ſehr ſtarke Trinker, dig Wengalis, Choullas umb riffhe 
Bewehner Hindoftans nicht felten Gäufer find; dagegen ob die Chi, 
nefen und Malayen ausfchweifend im Genuß bes Dpiumi, # 
die Roijputen und Moslemens bie Walabaren und Bengalt u 
gen, gleich den Wubppiftifchen Giamefen und Birmanen, biefem tat 
faſt fremd geblieben find. Die Gpinefen wie Malayen um 
rauchen Tatad, wie fie auch das Opium **) rauchen meh velits 
feinen Dampf Hinunterfäptingen, während die BRafputen es fan '') 
verſchungen und trinken, die Vorderaſiaten in Pillen verfciuden. Dr 
geachtet die Ghinefen den Gebrauch des Opiums ſchon nach DB Batı 
dofa’s oben angeführter Zusfage (ſ. oben S. 7BL) feit drei Jah" 


ß 





10°) M“ Culloch j.c. ) Singapore Chronidle 8. Jan. in Ast 
Journ. 1826. Vol. XXIII. p. 40; Valentia Trav. I. p. 9. 

®*) Crawfurd Mission to Siam. Lond. 4. 1828. p. 25. *") De 
script. of the Culture of White Poppy ete. 1. c, As. Joum. IB 
Vol I. 27. _°) Fitz Clarence Journey across India && 
Pr . 
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Aunberten Kennen, ſcheinen fie mit deffen Guitar wicht fehe bekannt 
geworden gu feyri, da ihre Begier darnach ald Importen von Jahr 
zu Jahr fo gewaltig gewadfen, unb bei ber zapiden, progreffiven Gute 
widtung bes fo lafterhaften Opiumrauſches bie Nachfrage in ſtetem Zus 
mepmen iſt. Daß die Walayen auf den Infeln des Sundiſchen Archipe⸗ 
lag, wo bie Gonfumtion ebenfalls ſehr bedeutend ift, es auf Penang, 
Singapore und Gelebes zu bauen angefangen haben, iſt ſchon obem 
bemerkt worden. Profeffor Reumann bat in Canton erfahren, daß 
auch in ber Ghincfifggen Provinz Yännan ’') Opium gebaut und 
Über die Berge nady Jadien transpostict werben foll, von wo es banm 
über Galcutta nach Ganton in ben Handel zurüdkchres auch in den Pro⸗ 
Dingen Aſchekiang und Kuanton\g werde «4 in Menge gebaut, une 
geachtet ber oft wiederholten Verbote der Kaiferlichen Decrete gegen bie 
ſes verderblicge Gift, deſſen ſchon unter dem Namen Yapien, als Rauſch⸗ 
tsant, in ber Gpinsfifcpen Raturgefhichte, bem Penstfao, Gap. XXUL 
p- 23, erwähnt wird. Bon jeher ſcheint bie Regierung zu ohnmaͤchtig 
geweſen zu ſeyn, ihre Machtworte duschgufegen, und in dee Gegenward, 
weint ber genannte Reifende, ſey ber Opiemverbraud; unter dem male 
Hirten Ramen Yenhoa (d. d. Tabad, um das fisenge Werbot zu elu⸗ 
diren) in China fo allgemein,’ wie ber von Bier und Branntwein in Cu⸗ 
ropa. Krüger führten Portugiefen und Holländer ben Chineſen 
biefe Waart zu, fpäter kam biefer Handel ausſchlie ßlich im Beſit ber 
Dfindifhen Gompagnie. Im Jahre 1794 ſchickte biefe ihre er⸗ 
fen 200 Opiumtiften bahin. Schon aus älteler Zeit follen die Des 
exıte gegen dieſe Waare flammen, aber in biefer Beit wurde fie als Hans 
delsartitel bei harten Strafen gaͤnzlich verboten, „weil fie ein Bift 
Sep, das bes Menden Herz und die gute Bitte des Bolts 
verberbe" ?°). Der Erfolg war nur deſto allgemeinere Nachfrage 
und erhöhte Preife im Handel. Geitbem blieben, die fulminanteften Des . 
exere der Kalfer, die haͤrteſten Todesſtrafen dagegen, jedes Geſet des 
Berhinderung der Ginfupr und Gontrebande frucdtlos. Der wolläe 
ſtige Genuß griff nur defto reißender um fich, er pflangte ſich bis in bie 
innerfien Semäder bes Kaiferpataftes. nach Peding fortz biefe Peſt 
ſchiffte wie auf bie Infeln des Sundiſchen Arqhipels, fo auf bie Japani⸗ 
ſchen Iafeln und an die Geſtade vom Korea hinüber. Chebem werde 
der Handel, wie zur Portugiefen Zeit fo auch unter Weiten, von Mas 
cao und Bhampoa aus geführt (f. Aſien Mb. III. S. 839)5 aber 
dm 3. 1820 nahmen bie Chineſiſchen Autoritäten ſehr ſtreuge Deanfres 
wein som die dortigen Smugsler, fie bemohttn bie Schiffe der Bm 





"ya Pr. Reumann bie Ghinefen und die Engländer in Allgem. Preuß. 
Gtoatäzeitung 1832. Ar. 39. S. 162. '®) On Opium Trade 
in Asiat. Journ. 1826. Vol. XX. p. 20, 
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den fogar mit Bifitation. Dies verdbrängte den Dpiumpantıl 
von Macao, das hiedurch verarmte, nach ber Pleinen Felsinfel Ein 
ting In der Mitte der Boeca Aigrie If. Afien Bb. III. ©. 65h), m 
die Opiumflotten vor Anker Itegen und bit Gnglifden Ohifiap 
taine nur das Abholen der Waare durch die Chinefiſchen Gontsrheshen 
auf ihren daher fogenannten receiving Ships *7°) abgınmarten bruder 
Gegen eine fogenannte OpfumsDrbre Ährer Agenten in Gantın ver 
den den Abholern die beſtimmten Kiften überliefert, die nad) dm ® 
brauch ſtets zuvor ſchon bezahlt find, ein Umfag, per in kalt 
ten Jahren foger bis auf 3 Billionen Pfund Gterling geflingen fm 
Jon ?*), Auch nach Dr. Meyen war im Jahr 1828 anf den But | 
von Ganton für mehr als 18 bis 19 Millionen Thaler Opium iı Om 
eingeführt, und auf der ganzen Küfte von da bis Korea ein beheaiaie 
Omuggefhanbel getrieben, fo doß bie jährliche Summe eher neh aid | 
Milionen als weniger für dad’ eingefährte Gift zu rechnen Mi, er 
noch bie nicht zu berechnende Gumme Eommt, welche bireet derh 
Shinefifhe und Stameſiſche Schiffe aus Indiſchen Olfen va 
die Butlans Lang (f. Aſten ME. ©. 787 —810) nad jenem Chackda 
Geftadelande gefäget wird. MR" Gultoc) fdhlägt feit 1831 HERE 
Jähetihe Einfuhr auf 20,000 Kiften Opium am, de bie Siiık 
vor 1810 nur höcftens 2500 Kiften betrug, woraus ſich bie Yroyıin 
deutlich ergiebt. Webenkt man, daß über Ganton allein may 
1818 bis 1831 für 115,672,339 Piafter Werth, an 14 Milktonen Pet, 
dieſer Siftmaffe zum Berſchlingen ber Menſchen eingeführt marke, 
und daß bie in Cochinchtna, Siem, Japan, Korea mia 
Sundiſchen Infeln eingeführte ebenfalls aufßerorbenttich bebezah 
obwol gar nicht zu beredimen iſt, fo erflaunt man über die möglihe ob 
artung ganzer Wölfermaffen von vielen Millionen, bie ſich fe, dei 
rinen wolläfligen, ſchnell vortibergehenden Sinnenrauſch gereizt, dan hi 
lich Yangfam fortſchreitenden Selbſtmorde Abergeben, ba jeer Bew 
fſchung die furdhtbarfte Abſpannung ummittelbar nadyfolgt. em mi | 
das Opium in den kleinſten Dofen nad) Art der Chineſen, bie HM 
und jeben Bufag von Gummi ober dergleichen erſt austodhen, eu Kud 
tingefchlungen nicht fo allgemein fy&htich ſeyn mag, wie and beit 
"Tonft fehe frugale, gemeffene, inbuftriöfe und alles ſchlau Yemdunk 
Wan dieſes Voltes, das bie größte Quantität biefer Saare confumf. 
won vorn herein ſchon erwarten iaßt, fo liegt doch der WRißhrand bez? 
wben fo nahe, wie ber von Mein, Migueurs, Tabac, iſt aber weit yeft 
vender burch die Gradation feiner Giniviekungen. In mäfist! 
Dofis genommen vermehrt das Opium, nad) Beobachtung 





Ze "3 ME Oulioch I. c. p- 806. ?*) Möntg. Martin 1. c Vol! 
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ute:h. ben Wulöfchtan, exbiet dem Köupen, veizt und erhöht, bie eie · 
pers und Geiſteskraͤfte bis zum. Seuntenfepn; es folgt biefem Zuſtande 
Srmattung, Schlaf, Ahfpannung. In größerer Dofis genommen 
iſt die erſte Aufreizung Saum merkbar, der Pulsihlag nimmt ab, Er⸗ 
ſtarruns folgt ſchaell bis zum Delicium, tiefes Aufſeufzen, ſchwerts Ath⸗ 
men, kalte Schweiße, Gonvulſionen, Apoplerie und ber Tod. Der taͤg⸗ 
lich wiederholte Gebrauch auch der Eleinexen Dofen wird mit der 
Zeit für die menſchliche Gonftitution im hoͤchſten Grabe verderblich; und 
in Gpina, wo überall, wie.in Guropa Zabagien, fo Anſtalten zum Spium⸗ 
rauchen in allen Städten, trog der Polizeiverbote, beſtehen, gelten die 
entſchiedenen Opiumraucher, bie ſchon das rothe Auge und der unſichert 
Gang verraͤth, als unfähig zur Züprung der Geſchäfte, fie find nice 
mehr geeignet zum gefeligen Umgang mit ihren Familien und Freunden. 
Dan kennt die bemoralifiende Kraft dieſes @iftıs, es ſtumpft ben Geiß 
ab, macht dumm und verkürzt das Leben, denn Erin Opiumraucher er⸗ 
weicht ein. höheres Alter. Aber alle untern Ayforitäten ?°) find in China 
an biefen Genuß gewöhnt, die Gonteebande iſt aicht mehr abzuftellen; bie 
Dfficianten, die man im Betrug ertappt, werben hingerichtet, ‚der Hang 
bei geht aber, trog.der überall längs dem infels und flufreichen Geftabe 
Sudchinas ausgeftellten Zollvifitationd- und Wachtpoſten, ungeftört fort. 
Viele Boote der Smugoier ⁊ Schiffe find, ſchon gekapert und ihre ganze 
Mantıfcaft geköpft; immer fiellen ſich neue, ‚flärter bemannte und bes 
wafinete Smuggjerboote an bem Barde der Opiumflotte bei Sinting 
tin. Gelbft am offenen Rage geſchieht die Mebergabe der Waare, im 
Ungeficht Chineſiſcher Kriegefgiffe, die dort flationicen. Vier Manbas 
sinboote umgaben als Polizeiwache eins biefer Englifhen Opiumſchiffe, 
and doch wurben unter Begänftigung eins Regenſchauers zwiſchen fie 
yinburch mit Lift ber Gontrebandiers 30 Opiumtiften gefhmuggelt; wo 
nie Lift aber nicht binreicht, folgt Gewalt. Die Hongkaufleute in 
Santon haben eben fo wenig Antpeil an der Dpiumeinfupr, ſagen 
ie, wie die Cugliſch Oſtindiſche Compagnie, bie ihre Theil⸗ 
ahme daran bedavouist und offitiell zu wieberholten malın bem Shints 
iſchen @ouvernemens erklaͤrt hat, daß biefelbe blos Sache des Privals 
andels fey. Die Officianten und Küftenwächter, die mit ber Prohls , 
ition det Gontrehande beauftsagt ſind , günben, häufig helle geuer auf 
en Berggipfeln der Küfie zum Opiumbranbe an, werfen aber fo vos 
Ypium hinein, das dabei laut als Gontrebande ausgerufen wird, wie die 
ur Beit der Gontinentalfperre in Europa mit den Engliſchen Waaren 
er Fall war. Roch iſt das Ende diefes verderblichen unterſqhleife nicht 
bzufehen. 





22 Nh. Ainslie Materia Indica on Opiam Vol. I. p. 271, _ 
«) Montgomery Martin Hist. I. c. Vol. I. p. 216— 217. 
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6. Berbectung des DOpiumgenuffes in Indien indes 
Gegenwart. 


Fr Indien iſt bee Opfumraufd) noch Beinehwegs fo allgem 
darch alle Glaffen der Weoölkerung und durch alle Provinzen piniehen 
gebrungen, mehr nur unter Modammebanern unb anf bie Rılı 
putenftämme beidränttz dod bemerkt Dr. Ainstie, daf fr he 
iettern Bteihe von Jahren biefes Lafer auch da allgemeiner um fügt, 
und felbft bei dem weiblichen Geſchlech te **7) in Jadien Ging 
Made. Dap tm XVI. Iahrfundert daS heranwaqhſende Gefäldt B 
Mama in ben zarteſten Kinderjahren ſchen mit Opium geikt 
wurde, haben wir nach Abuf Basis Werficherung oben (f. ob. ©. Bl 
angeführt, und baß die vornehme Jugen d andy heute nad ia Rt 
war, unter dem Sajputenftämmen, biefem Lafter der Zrunkenfet fh 
yeitig gugefühet wird, ergiebt ſich aus J. Tods MWernähung, biefe de 
brauch, wie wie oben fagten (f. ob. &.791\, zu hindern. Du mah 
Bier in Krieg und Fehde von Mäubern und MRöcbern, wie zur Zi kt 
Affaffinen in Perſien und ber Janitſcharen zu Welons Zeit id Rabün 
im Gebraudy war und noch If, um zu Kache und unthet wid zu ad 
flemmen, haben wir an bem Betſpiel der Pindarries gefehen (I ea 
©. 409). Daß biefem Lafter aber nicht blos vom heimatplofen und m 
groeifelten Pöbel gefröfnt wird, fondern, wie zu Sumapums Bet, al 
auf den Thronen, ergiebt ſich aus der Weraufchung bes Rabobi m 
WBerar in der Roth, umb aus bem Tode des Mababa von DiN 
durch den Wißbrauc; des Opiums. Selbſt das ebeifte Thier, dad Yich 





. wird vom feinem Beiter, dem Pindarri, dem Mahratts, in Dplm ⸗ 


rauſcht, um mit ihm gleichen Thaten zu folgenz dem dteiter in Gab 
Guzurate fahe Iam. Burnep ?*) auf der Miffion nad Oi W 
Dpiumworrath mit feinem Pferde tpeilen, um es zu größeren Kfm 
feemgungen anzuregens e# legte noch eine unglaubliche Gterde juikı 
obgleich et vorher ſchon gamz ermübet gewefen war. Die unfhibätk 
Anwendung deB Opiums moͤchte bie oben ſchon angeführte ats Diet 
mittel fr Gewärgnelten feyn, bie und zwar noch probiematifch erfäct, 
aber body wol der Beachtung werth wäre, um ben Pflanzenpiaflft 
gu Experimenten mit ihr gu veranlaffen, fo gut wie man die Bericht 
mit. dem Meig bee @iesteieität für bie Pflanzenentiotektung aldi ⸗ 
qmadt Hat. 


m. Ainslie Mater, Ind. Voll, dr 27% 7%) Jam, Banıs 
init to the Court of Binde p. 230. 
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Erläuterung 2. . 

Upermal, d. i. das Oberland, oder die Berglandſchaft Ha⸗ 

. rowti (Haravati). 

As noͤrdliche Fortſetzung Malwas, nur durch die Mokun⸗ 
dre⸗Kette geſchieden, von denſelben Fluͤſſen ducchftrömt, und zu 
ähnlichen abſoluten Höhen erhoben, nur minder offene Plateau⸗ 
als vielfach gegliederte Berglandfhaft mittlerer Erhes 
bung, gleicht Haromti, oder Haravati im Sanskrit, viel 
leicht nach dem Namen der HarasTribus, die längere Zeit 
feine Beherrfcher waren, genannt, oder nah Hari, d. i. Maha⸗ 
deva (ſ. Afien I. S. 497), au in feinen natuͤrlichen Begas 
zungen, Populationen und Schidfalen denen des ſuͤd⸗ 
ihen Gränzlandes?%; doch ift es, wegen feiner von Ber 
zen mehr umkränzten Thäler, In diefen heißer zur Sommers⸗ 
jeit, und wegen der Hemmung ftreichender Lüfte in den zahlrei⸗ 
Heren Schluchten und Waldungen, ungefunder, unwegfas 
ner, weniger cultivirt. Die Stromthäler bilden die Haupt⸗ 
ugänge; an ihnen liegen die Nefidenzen der Rajas und Häupts 
inge, deren. von jeher viele die dortigen Gebirgsgaue von fehr ges 
heilten Sntereffen beherrfchten, und, wie in den Umgebungen, fo 
such hier in ewiger Fehde flanden. Gegenwärtig iſt es größtens 
heiis unter verſchiedene Rajputen-Rajahs vertheilt, die zu dee 
Eonfdderation der Rajputenflaaten gehörig, unter britie 
chem Einfluß ſtehen; der oͤſtliche Theil gehört zu Scindiahs Ges 
iet. Chitore, Mandelghur, Tonk am Bunaß⸗Fluß, 
Rampura, Bhinsrorgurh, Kotah, Patun (Jatrapatun) 
md Pally am Chumbul find die bedeutendften Drtfchaften, 
Hiezu gehört auch, zwiſchen Bunaß und Chumbul, die Raſputen⸗ 
efidenz Bundie (Boondee), auf dem höheren Rülken des Berge 
andes gelegen, das ſich nordwaͤrts Aber Dublanah und Ins 
ugurh bis Rinthumbur zieht, wo es ſich in hohe gefonderte 
Betten gliedert, die Satpura oder Satparra (d.h. 7 Kets 
zn) 80) genannt, deren zerkläftete, aber darum keineswegs in zak⸗ 
ge Spigen zerriffene, weiße Duarzmaffen im Sonnenftrahl weits 
in leuchten. Der Bunas von Tonk bid Namaifir muß 
ieſe Ketten im Norden von Rinthumbur durchbrechen, um 
_—_— 
7°) J. Malcolm Mem. of Central India 1. c. Vol. I, p. 19, 493. , 
®o) 3. Tod Annals of Rajasthan 1. o. Vol. l. p. 14 \ 


Ritter Grökunde VI. Ee e 


802 Dfklien. Vorder-Indien. V. Abſcha . 109. 


im wilden Querthale den Chumbul ſelbſt an diefem dem Me: 
hadeva heiligen Zuſammenfluſſa (Sungum Namesware, dv 
her der Drtöname der Karten Ramaifir) zu erreichen. Die 
felbe gegliederte Berglandſchaft voll Felsburgen fegt auch nord 
märts über Kerowli bis Dhulpur for. Oftwmärts de 
EHumbuf fluft fich diefes Haromtiland in der fen on 
angegebenen Art bis gegen Gmwalior in Bundelfpund ab, un 

eben fo war auch fehon an der Weftgränze Harowtis im ab 
gemeinen von der Configuration der EhitoresKette die Nam. 
Mm in eine fpecielle Beſchreibung diefer bisher völlig -unbefannt 
gebliebenen Landfhaft voll Naturfhönpelten und mr 
wuͤrdiger Denkm ale einzugehen 1st), iſt fie noch viel zu wenig un 
tafırht; mie begleiten den einzigen Augenzeugen und fianige 





Beobachter anf diefem Gebiete auf feinen einzelnen Excurſie⸗ . 


nen, die fo viele befondere Entdedungsreifen genannt mw 
den innen, durch einige Stromthäler und antiquarifch, mie durch 
ihre romantiſche Natur ungemein Intereflante. Gebiete, um ae 
wahre Anfhauung zu gewinnen, die bisher jeder Dar⸗ 
ſteilung diefer Erdräume fehlte. Zuerft dad Gebiet det 
Thambul, dann das Land im Werften diefed characterifikten 
Hauptſtroms, und zulegt das bekannt gewordene Gebiet deifcke 
auf der Oftfeite feines Ufers. 


4. Auffleigon nah dem Oberland, Haromti; das On 
bier des Chumbul Chirmitih. 

Bon dem Erhebungsfnoten der Trappformation bei Rir 
mutch, Jawud und Nimbaira, 1300 6i6 1400 Fuß über ve 
Meere (f. ob. S. 637, 640), beſtieg 3. Tod im Februar 1805 
zum erftenmale als Beobadyter das Bergland von Haromti ih 
Rotap Hinauf, wohin felbft General Malcolms und Eapksit 
Dangerfields Forfhungen nicht vordrangen. Ex erfliez we 
43. Februar an die dortigen drei Gebirgsterraffen ber gro 
Ben HaromtirKette, die fi etwa 400 Fuß die erfte, 60 
®.diezweite, und 800%. die dritte relativ über NRimutd 
alfo 1800, 2000 und 2200 Fuß etwa abfolmt Hoch exheien 
Nämlich die erſte nah Kanairoh bis Khayri, die zweite 
von Nuttungurh bis Singolli, und die dritte von de 





Tod Le LE 2, Lona zöauet Tod Pameual Nas- 
tive in Annals of Rajast'han, Lond, 182 4. VoLIL ng 


Berglan Harowti; erſte Terraſſe in aunairoh. 2308 


zum Hinten Chumbulufer nah Bhynsror, ehe Kotah, diefans 
descapitale und Mefidenz des dortigen Najah, am 22. Sehr. er⸗ 
reicht ward, wo J. Tod 6 Monate verweilte. 

Auffteigen zur erſten Terraſſe nah Kunairoh 
und Khayri, 1800 Fuß äb. d. M. 3). Von Nimbaira 
fuͤhrt ein Tagemarſch fehr bald zu ber fiel auffleigenden erſten 
Rette der Harowtiberge, die wie ein Bollwerk über dem Nimutch⸗ 
Plateau emporragt, nur 400 Fuß etwa Über ihrer füdswerlich 
sorliegenden Hochebene. Micht die Höhe, aber die veränderte Mar 
ur wie der beginnende waleriſche, moralifche und politiſche Wech⸗ 
iel der ganzen Landfchaft und ihrer Bewohner giebt hier ein nenes 
Imereſſe. Bon der erfliegenen Höhe reitet ſich der Blick aͤber 
ven weiten Schauplag dee Hiſtorie von Mewar aus. Gesen 
Nordweſt ſieht man Ehitores'Felsrainen und Architecturen, der 
Bonnenfhirm der Erde, dad Palladium des Hinduiem 
yenannt; dahinter die weite Ebene von Mewar, bie ber Bir 
206 und Bairaß durchziehen; gegen Suͤ dweſt in weiter Ferne 
>08 gigantifhe Aramalli zu den Füßen, gegen Sud die weis 
en Flächen, die von Mahrattenhaͤuptlingen, Rajputen und Opus 
m walbigen Kauntel und Bagur beherrfcht werden. Die breite 
Rewarebene im Weſten dagegen erfcheint wie ein tiefliegendes 
Baffın, von vielen Stroͤmen befsuchtet, voll Ortſchaften, von des 
ıen aber viele in Ruinen liegen, deren Felder umher nur theil⸗ 
veiſe cultivirt find. Der Boden des erfiiegenen Oberlandes 
Apermal iſt fruchtbar, gut beroäffeet, hat Kornfelder wie Mewar, 
ınd ift gut bewaldet mit Mango, Mhoma (Bassia latifolia) und 
Nim. Inden Thaleinſchnitten find dort viele pittoreste Schönheiten, 
‘omantifche Yagen von Tempeln, frommen Stiftungen und Kld⸗ 
tern, die bier für Mahadema, wie anderwaͤrts für andere. Hele 
igen, die reizendſten und einträglichften Pfruͤnden ausfanden. In 
iner folchen Thalſchlucht führte der Pfad zur Paßhöhe am Sans 
uarium des Suthdeo (der Gott, der alles leicht macht) vonts 
‚er, wo das Felethal, durch welches ſich fehöne Eascaden her⸗ 
ıöftärgen, mit Höhlen (Bop'ha®) voll Anachoveten erfäflt iR. 
Huch. hier iſt über der Eataraste ein Vorfeld, Dytescashar 6d. 
» Riefentnoden) genannt, von welchem die Desoten, wie zu 
dutar Mandatia (f. ob. S. 595), die Ruhe fuchen, ſich hinab⸗ 
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flürgen. Diefer Feld heißt Viraj' hamp (d.h. der Kriegerk 
fprung); die meiften Opfer fterben, nur zuweilen bleikt ca 
Springer am Leben. 

Runairoh (Runero) iſt eine Kleine Stadt' mit 22 zus 
börigen Dörfern, die beim Territorium des Nana von Men 
geblieben, dem früherhin ganz Harowti bis zum Ehumbul gehen, 
das er aber feit 1820 an den Scindiah abtreten mußte. lm 
Kunairoh if Opiumcultur im Gange. Mon diefem Ort 
ſenkt fi die erſte Terraffe wieder allmaͤlich bis zu z ih 

Erdhebungswinkels fchr fanft und ungleich gegen Norden hinab, 
über Dhareswara bis Khayri, an 3 geogr. Meilen weit du 


. mol faum noch 1500 Fuß üb. d. M. liegen mag. Die Din 


fläche diefes Weges ift überall mit Steinträmmern überfireut, tel 
Felsblocke, von einem Heinen Fluß durchzogen, der am einigen 
Dörfern zwifhen Wäldern dahinzieht, die reich am Zimmerei 
und Hochwild ſind. 

Aufſteigen zur zweiten Terraſſe nad Kuttın 
gurh, 1800 F. üb. d. M., bis Singolli 3%), Hier geht 
das Land dem Ecindiah; zu Nuttungurh, auf der grün 
Höhe des Bergpaſſes, zu dem man von Khayri hinaufikeigt, mo 
den 84 zugehörige Dorfſchaften gezählt. Die größte Höhe iR Mi 
erreicht, fie beträgt feine 400 Fuß; ein windender Pfad führt zu 
Felsburg Ruttun, die kühn erbaut, gut erhalten, aber leichtne 
andern. Puncten zu bominiren if. Sie foll noch nie erfikm 
ſeyn, und wird daher emphatifh Komari, d. h. die Junginu 
genannt. Sie gewaͤhrt die prachtvollſte Ausficht über die Geb: 
ebene von Kunairoh, zu ihren Füßen mit Gruppen von Mast 
und MowahsHainen. Auf der Höhe hatten die Gewaͤchſe mr 
ger durch die eingefallene Kälte (am 16. Februar) gelitten, # 
auf den Vorftufen; um Ruttungurh ging das Zuderroht 
fchon der Meife entgegen, die Weizen felder fidnden mefllih: 
die untern Zweige der Mhowabaͤume waren welf von m 
Kälte, die obern grünten. Bon Ruttungurh breiter fih de 
fee zweite Terraffenboden, eine gute Tagereife gegen Net, 
über die Dörfer KleinsAtoa, der Gig eines Räubercheft, u 
Umur.bis Gingolli aus, das in einer Felsſchlucht liegt, ar 
vom Antri cd. h. Defile) von Mewar umgeben if, das 
52 Dörfer gehören, ein Gebirgegau, den von Beh gegen Dt m 
| 
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Bergland Harowti, zweite Terraſſe nach Singolli. 805 


Bhamuni-Fluß darchzieht, dei nach zwei Cataracten, die er 
bildet, Hinadtofet zum Chumbul bei Bhynsrorgurg. Von 
der Weftfeite, aus den Ebenen von Mewar, führt über Bichore 
ein hoher Bergpaß am hödften Pit, Kala Mesh (d. h. 
fhwarze Wolfe), ofiwärts nah Begu, das am Eingange 
des Antri oder Defiles am Bhamunifluß liegt. Die hiefigen 
Dorfichaften beſtehen nur aus niederen Hütten mit Lehmwaͤnden 
und Ziegeldächern; das Haus 'des Chefs von Omedpura. war fo 
ſchlecht, wie ein Bauernhaus in England. Umur liegt auf der 
größten Höhe diefer zweiten Bergterraſſe des Oberlandes, wo lels . 
der J. Tods Barometer zerbrach; von da fenkt ſich der Boden, 
nad J. Tods Schägung, feine 80 Fuß fanft hinab bis nach 
Singolli. Diefe Stadt Singolli beftcht aus 1500 Hütten 
mit einer Steinmauer umgeben und einer feften Burg in der 
Mitte; nahe der Stadtmauer gegen Norden liegen die Ruinen 
eines Tempels der Bijyafeni Bhavani, d. i. der Kriegbs 
göttin der Rajputen. Diefe wilde alpine Region der hohen 
Terraſſe von Ruttungurh ift noch mit vielen Ruinen antifer 
Felsburgen bedeckt, die einft nord, umd nordoſtwaͤrts das weite 
Bergland füllten, bis zur. berühmten Felle Gwalior, auf der 
Gränze von Bundelthund und Haromti. Nuttungurh_ 
ift von denen (4.8. Dilwargurp, Bumaoda u. a. m.), die 
einft in der legteren Provinz flanden und „die X. Caftelle 
von Pat’har“ Hießen, die einzige noch vollftändige Burg. Ihre 
Befiger waren die Hafas, die fih die XI. Herren des 
Pat' har nannten, zwar nur Vafallen von Mewar, das fie von 
iheen Burgzinnen überfchauen Eonnten, aber zugleich, da fie ale 
Eingänge deffelben beherrfchten, auch feine Gebieter. Diefe Rau ds 
ritter find längft aus dem Lande verjagt, aber ihr Andenken 
lebt in den Sagen und Legenden von ihren Thaten und Leben 
anter den Charuns bei Bhils und Rajputen bis heute fort, und 
Alu Haras von Bumaoda Kriegshiftorion gehören zu dem 
Sieblingsgefängen des Wolfe. 

Drittes Auffteigen von®ingolli über die Ehums 
dulfette hinab zum Ehumbulthale nah Bhonsror 
und Kotah 8). 

Bon der Höhe Singollis warde man gegen Bet fat 
eben fo bald durch wildes Vergrevier das Thal des Bairaß md 
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Sunaß erreichen Einnen, an denen Ehitore, Dilwargırı 
MWandelgurh und atidere Feften liegen, wie gegen DR en 
Dbhamunifluß abwärts,.durd das Defile von Aatri, ite 
Dangetmom, das Chumbulthal bei Bhpnsror, wade 
nur 35 geogr. Meile fern liegt. Aber fehe fchlechte Zen, ie 
erft mit, der Art durch den Wald, oder mit der Hade durh I 
Felsträmmer gebahnt werden mußten, führten, von Falten By 
nebeln umwogt, am 19. Februat hinab zum raufchehden hu 
muni⸗Strom, der unterhalb Dangermom einen fh 
Waſſerfall 50 Fuß Hoch bildet. Duͤrres Gras und Chill, 1 
mon ihm zur Seite häufig noch auf den Aberfchattenden Bars 
gweigen hängen fah, zeigte, daß feine Waffer in der Monfand 
bis 20 Zuß höher fleigen, als fie gegenmärtig fioffen. Asf im 
antern Winkel des Sufammenfluffed des Bhamuni m Mm 
Ch umbul ift das Felſenſchloß Bhynsror fehr remantikh m 
porgebaut, anf det letzten hohen Felsrippe des Werglandes, va 
dem man ort in das größere Stromthal hinabſteigt. Of 
Mauern und Thaͤrme hangen an 200 Fuß ſenkrecht ie Mm 
Warterfläche des Chumbul, die zu beiden @eiten won heit 
Hauen Schieferfelfen überragt wird. Nur von der Nordſcit it 
MR das Caftell, auf dem Felshals zwiſchen beiden Gtromllrit 
zugaͤnglichz der Bhamunifluß hat durch feine Mafafir 
das Felsthal, das er durchbricht, wiid ausgezackt. Der Chue 
But if hier 500 Schritt (Yard) breit, fein Waffet fecarin, 
Achtig, Mar, bis 40 Fuß tief, nie furthbar, ſteis and vem 
lande reich gefüllt; die Waſſermarten zeigen, daß die Muslim 
gen ihn noch 30 Fuß höher anfehmwelien. Sein teifenner, MN | 
müthender Lauf überfchwemmt dann weite Strecen des eu 
Oberlandes. Die Feldflippe,-aus der er bei Boni Mao 
bricht, wie aus einer harten, ſenkrecht gemeißelten Mauer, dab 
ſchneidet fein Wette 300 bis 700 Fuß tief; ihre Kappen fans 
DIE höchften Gipfel des Upermal zu feyn. Dberhalb un ud 
unterhalb diefer Stelle hat der reißende Chu mbnl ek @® 
8A, Stuͤtze von 30 bis 50 Fuß Höhe und Klippen; dab Mi 
bie einzige Fähre über den Sirom auf der großen Dat 
ſt raße aus Mewar und dem hohen Mal wa darh.Harımi 
had Bundelkhund. Auf ihr allein Lönmen bie 
dk Bahjarra, mit ihren Ochſenkarawanen (den Tamdar) @ 
Iransport durch dad Bergland betreiben. Die Ueberfaht # | 
Teoafto, der Biehs und Korhfandei mächen Den Heupere 


Si 
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von Bhynsror aus, deſſen Bandetscafte ſelbſt an 6000 dafs 
ochfen befigt, deren Karawane jedes Jahr 2 dis 3 mat jene Tour 
mit Ladungen hin und her zurädiest. Der Handels, und 
FähresZolt bei Bhynsror macht einen Haupttheil der Eins, 
künfte (50,000 Pf. Sterl. nach J. Tods Echägung) des Rafr 
put / Fuͤrſten aus, der hier Rawut heißt und einft Wafall von 
Epitore war (Xawurt iſt der Titel eines Rajputfürften, davon 
av das Diminutiv und Nana gleihfam die höhere-Potenz).- 
Be jede 100 beladene Ochfen beträgt der Zoll, der an den Naja 
zu entrichten if, 5 Rupies, aber gewöhnlich werden noch 150 
Procent dazu erpreft, und die Ucberfahre koſtet 33 R. Dennoh 
ſchrecken diefe Piadereien den Handelsverkehr nicht zuruͤck, weil 
Im üsrigen diefe Straße durch Harowti neh die fiherfte 
von allen ift, die gewählt werden kann. Nach der Tradition fol 
diefes Bhansrer fchon feit dem zweiten Jahrhundert der Bis 
srama Aera erbaut fegn, und damals ſchon wie heute von Ehas 
runs oder den Barden bewohnt worden fepn, weiche für Ras 
warra, d. i. das Land der Najputen, die privilegirten Trans⸗ 
portieute waren. Ein Kaufmann Bhynſa Schah, undRora, 
sin Charun, errichteten die Feſte, die nach ihnen genannt wurde, 
um Schutz der Banjarra Tandas oder Rarawanen vor 
yon Ueberfällen der Bergodlker an diefer Stelte, wo fie in ber 
Kegel in den Monſunzeiten duch die Wafferhöhe zu laͤngerem 
Aufenthalt: bei der Ueberfahrt gendthigt ind. Die älteften Ins 
chrifien in gefchnörkelten JatnasEharacteren, die J. Tod hier 
wuffinden konnte, waren von ben Jahren 1123 und 1246 nach 
Ep. Geh. Das Territorium ded Rawut oder auch Rahtore, 
). i. des Gebieters von Bhynsror, dehnt ſich auch auf die Ofts 
Teite des Chumbul aus. “ 

Dit oberhalb und unterhals des Felſenſchloſſes 
Bhynsror bildet der Chumbul jene Wirbelftürze oder 
Stromſchnellen (Rapiden) und Eataracten, die ihn 
nit denjenigen, welche durch den ganzen Stromlauf vertheilt find, 
ıberali unſchiffbar machen. Derjenige, zunächft oberhalb 
ser Feſte gelegen, der Chuli Heißt, iſt im obern Laufe des Chum⸗ 

ul, vom Malwaplateau her, der vierte. 
Der erfke135) Waſſerſturz des Chumbul liegt noch im 
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Malwaplateau, in der Gegend zwiſchen Oneil und Kach tode 
di. ob. &. 787). 

Der zweite Waſſerſturz iſt nahe bei der Stadt Nam: 
pura, an ber Nordgraͤnze Malwas, früher Hollars Refdenz, ge 
legen, unter 24° 27° N.Br. 1236 F. üb. d. M. an melden, in 
Norden, die HaromwtisKette, ald Graͤnzgebirge, voruͤberzich 
Die Stadt hatte im Jahre 1820 4000 Käufer und SKerikme 
Tempel, die von Hindupilgern häufig befucht wurden. 

Der dritte Waſſerſturz des Chumbul liegt nur ei 
Stunden (5 Eoß) nördlid vom vorigen zu Choraitagurf, m 
der Strom in einer Breite von nur 70 Schritt (Yard, oder 
len), zwiſchen ſenkrechten Klippen eingeengt, feinen er ſte n Dark 
bruch durch die hohen Harowti⸗Ketten beginnt, und in dad 
Upermal eintritt. Schon diefe dreifachen bedeutenden Stiz 
fegen, von den Ehumbulquellen auf den Vindhyan⸗Hoͤhen der 
Janapava Gruppe, ein ſtarkes Gefälle Malwas gegen bie tier 

« eingefchnittenen Strombetten Harowtis voraus, durch die vielleich 
meint J. Tod, einft ſich der fichende See des Malwaplateare 
entladen mochte, als dieſes trodfen gelegt ward, und die Durch 
bruͤche zum tiefen Yamunathal fich bildeten. 

Der vierte Waſſerſturz if der Chuli Maheswart), 
oder der große Chumbul Cataract, der dem Mahadır 
geheiligt ift, und unmittelbar im Süden von Bhynsror, ar 
oberhalb der dortigen Fähre über den Strom liege, Er ik kt 
befanntefte und grandiofefte von allen durch feine Maturfens, 
aber auch der merkwuͤrdigſte durd) feine hiftorifchen Umgebungen; 
theils dur das genannte Bhyns ror unterhalb, theils kark 
die reichen Tcmpelruinen die ganz nahe oberhalb demfele 
liegen, zu Barolli und Ganga Bheva, die zuerſt von } 
Tod entdedt wurden! 

Die Tempelruinen von Barolli®%) liegen nur cin 
gute Stunde oberhalb des großen Cataractes, in einer Wab⸗ 
mwildniß, durch die man fich erft mit der Art in der Hand Tag 
lang vorher den Weg bahnen laffen ‚mußte. Die kleine Ibak 
ebene, in der fie ftehen, jegt Puchail genannt, fol, nach dr 
Tradition, vor Alters Bhadravati geheißen haben, zu einer 





“r) . Tod Annals 1. c- Vol. 11. p. 651, 714— 716. **) cdeb- 
I. p. 704— 713, wo die Tafeln über die Tempelardpiterteren ud 
Geulptusen, 
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Zeit, da der Ehiemiti, d. L. der dafiiihe Ganskritname des 
Chumbul, noch keine tiefe Bahn durch fein Felsbett 
gebrohen hatte. Aus dem Walddicichte ſelbſt heben ſich die 
Tempel von Barolli hervor, und zeigen eine außerordentlich 
prachtvole Architectur, die ſich im feintdrnigen Quarzfels von bes 
fonderer Schönheit ausnimmt. Auf einer Area von 250 Schritt ins 
Eevierte ift der große Siva Tempel mit einer Ummauerung uns 
geben, die überall dicht der majeftätifche LBald überragt, der eine 
ganze Fülle von kleinern Tempeln, Altären, Donumenten, heilt 
gen Quellen, Eculpturen aller Art umher durchwaͤchſt und übers 
wuchert. Auf den Tempelfculpturen fieht man die ganze Sipp⸗ 
ſchaft der Götter und Helden, die zu Siva, Mahadeo, Bal Siva 
oder dem Sonnengott u. f. w. gehören; die Figuren find, nach 
I. Tods Urtheil, bei dem die trefflichen Zeichnungen nachzufer 
ben find, voll Grazie, wie nur Canovas Arbeiten in Marmorz 
jedes Säulencapital ift mit feinen beiondern Figuren und Ornas 
menten geſchmuͤckt, bie Pfeiler, voll Neliefs, find von ganz beſon⸗ 
derer Pracht. Zwei Inferiptionen fanden fi vor, vom 
Jahre 981 der Car. Aera, d. i. vom Jahre 925 n. Chr. Geb.; 
alfo aus dem X. Jahrhundert; aber die Erbauer diefer Monus 
mente find fo unbefannt wie die ſchweigſame Einfamfeit und das 
Waltdidicht, aus dem fie glanzvoll hervorragen. 

Aber dies find nicht die einzigen Monumente früherer Eivis 
liſation in diefer Gegend; denn ganz benachbart, nur etwas obers 
halb des Stromthales, an deſſen Oſtſeite, liegt eine zweite 
TempelsDafe in dem Walddidicht, durch das die Zim⸗ 
merleute mit den Aexten mehrere Tage hindurch erft die Wege zu, 
ahnen hatten, um fie erreichen zu innen. Sie heißt Ganga 
Bheva®&), d. h. der Kreis der Ganga, ein ſchoͤner Raſen⸗ 
joden dur Quellen immer grün erhalten mit dem fhönften Nas 
en bedeckt, in einem Eleinen felsumgebenen Thale, das ein uns 
surchdringlieger Hochwald in feinem ſchattigen Schutz birgt; nach 
J. Tods Meinung, einft die Eremitage oder ein Brahmas 
vensKlofter der MahadevasDiener. Aus der Mitte ragt 
ver geandiofe Hauptiempel hervor, den viele Kleinere in ihren Rui⸗ 
sen liegend umgeben, zwifchen denen die Bheva, d.i. die kreis⸗ 
unde Quelle hervortritt, die eine Cmanation der Ganga 
eyn fell, Die Architectur des Haupttempels iR in demfelben 
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Ecyl wie zu Barolll; chronologiſche Daten ter Yafaipıen 
Mbren aud) hier auf das X. Jahrhundert auf dad Jake 551. 
Up. Geh. zuruͤck. Die umberftchenden Tempelchen und Eopka 
Mad weit plumper und maffiver, wol jüngere Zuthat. Die erkt 
Zerſtdrung diefer Monumente mag aus den fruͤheſten Uecherſila 
der Mufelmänner in Malwa datiren; aber die Natur # 
nen gefolgt. Die Bäume zerfpalten mit ihren Waren it 
fiartſten Mauern; ein ſchon vermoderter ſicher taufendjähigt 
Koru-Baum (? ob eine Acacie, oder Mimola, die and Sum | 
oder Kurye genannt wird, M. marginata) durchbricht die Ba 
des Haupttempeld; die Amervella Cd. h. Guirlamde dit | 
Ewigkeit), dem Mahadeva heilig, Hier der Rie ſe der Parv 
fiten, behängt alles Mauerwerk mit feinen Gulrlanden, u 
Affen ſchaaren find jegt ausfchließlic) die Beſiher difer aufs 
men, phantaftifhen Truͤmmerwelt. J 
Dichte Wälder find von beiden Ruinengruppen zu barhiib 
gen, um zu dem großen Naturfchaufpiel der Epatis des Chus 
But!®) zu gelangen, deren Tofen mantfchon aus weite det 
sernimmt, che man hoch das ſchwarze Felabett ſelbſt erreicht, Id 
aus dichtem Waldgrün grandios hervorragt. Wild mungen I 
ein Felsthal mit einem Heinen See in Weft, dem mamDi 
ber mächtige Chirmitti Coder Cham buh, einer ber 16 Kb 
gen Stedine Indiens, verüberraufcht, um fich fogleidh in af 
Selsfpalte hinabzuſtuͤrzen, die bald in vier verſchiedene Candk # | 
theilt, den ſchaͤumenden Strom von Kippe zu Kippe zur GH 
Hmadfchiekt. Zu einer Cascade, nahe dem erlien Bal® 
beden, vereint, kochen ſie fhäumend und wild zuifhen I 
fhmwarzen Klippen der Chulis (d. h. Wirbeh empor, au v 
een Mitte ein platter Feld infelartig emporragt, Tafel 1 
Thakur, oder Fürften von Bhnnsror genannt, zu der # 
Querbaum als Eteg hinüberführt. Wirklich pflegt hier wa sr 
fen ein Sommerfeft gefeiert zu werden, in der grandioffen Io 
farumgebung. Unmittelbar unterhalb: diefer Feistafel biden d 
Ehumbul noch einen zweiten Catarart, Bom obengenamatt 
Heinen Eee bis zu diefem Zafelfels ift, nad I. Tod, am &r 
tiſche Meile Diftanz, und ein Gefälle von 200 Fuß; die Han! 
cascade hat 60 Fuß ſentrechte Höhe; alfo etwa die Hit’ 
Npeinfalls; aber ſeitſam genug iſt die engfie Stelle dei 
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ser hier doch ſchon Aber 40 geogr. Meilen Weges zurückgelegt Hat, 
sach) J. Tode. Berfiherung, nur im Felsfpalt 3 Yards (Es 
en oder Schritt, hoͤchſtens 10 Fuß) breit, alſo enger als die 
Defen dee Salzach und die Schlucht der Via Mala des Hinter; 
Rheins. Die Wirbel. des Stroms braufen und tofen in 30 bit 
40 Fuß tiefen unter einander communicirenden Felshöhlen, aus 
denen ihre bervorbrechende Gewalt dfter die gewälzten und geruns 
sten Fel sblocke (Roris) nach oben wirft, deren einer unter 
sem Namen Balsrori dort verehrt wird; fie find dem Bhirn, 
em Kriegs gotte (dem Alteften Bruder des Siva) geheiligt. 

Nun erſt, abwärts 9), firömt der gebändigtere Chum⸗ 
sul an dem Felsſchloß Bhyns ror vorüber, hier Könnte er ſei⸗ 
aer Tiefe nach wol Kriegsfchiffe tragen; aber kaum eine Stunde 
Weges fern davon folgen von neuem Succeſſionen von Stroms 
’hnelten, geringerer Art, die Rotrah genannt, und dieſe 
wiederholen fich noch mehrmals mit demſelben Phänomen der 
Roris Im Chumbullaufe, der bis zur Eapitale von Kotah immer . 
wiſchen Feismauern, die dfter die ſenkrechte Höhe von 600 Fuß 
reichen foflen, einſchneidet. Noch iſt das Geftein diefer Gebirger. 
arten nicht genau unterfucht; nach J. Tod fcheinen hier viele 
Dorphargebirge®) fi zu erheben, die von großen Sand ⸗ 
tein und blauen Gchieferfelfen begleifet werden, die fie wahr, 
cheinlich ans der Tieſe wild durchbrachen und fo jene zerriſſenen 
Formen und Erdfpalten hernorriefen. Mineralogifcher Reichthum, 
Metalle ſollen hier fehlen. Mach Eapt. Dangerfields geognos 
tifcher Skitze, beficht ganz Haromsi aus Hornfleinporphps 
ren, womit die zerfpfitterte und zerriffene Form feiner Oberfläs 
Yenbildung gut zu flimmen ſcheint. 

Sn diefem Flußthale von Bhynbroͤt bis Kotah, m⸗ 
treitig einem der pittoresteften in ganz Hindoſtan ®), vorzudrins 
yen, ſcheint demnach wol gar feine Möglichleit zu feyn. J. Tod 
ꝛahm am linten Chum bulufer den Gebirgeweg über Dabi - 
ınd Kurripur, eine Strecke von 64 geogr. Meilen (31 4.Engl, - 
Miles) %). Kein gebahnter Weg fährt dahin, nur mit der Art 
mußten die Wege erſt für die Karawane gehauen und gebahnt 
verden, durch die prachtvollen Hochwaͤlder der Tamarinden 
Imti), Baumwollenbaͤnme (Semul), der Eben holz⸗ 
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bäume (Talndu), die jegt vol Früchte hingen, wie der Gala, 
Dho und anderer uns noch unbekaunt gebliebener Banmarta. 
Die großartige Landfchaft gewährt Fernblide, gegen OR, ie 
das tiefe Felfenthal des windenden Chumbul, gem SB. 
auf das des ſchwarzen Bhamunis Flufies, der ſich durch ii 
Antri flürzt, Nahe Dabi- geht es an dem Eatarart eine: day 
ftroms vorüber, der fi aus einer Höhe von 300 Fuß herabfirt 
Dabi liegt auf der Gränze von Mewar und tem fü 
rowti Staate von Bundi, Mehrere emporgethärmte Etis 
haufen (Cairns, gleich denen der Schottifchen Druiden) beim 
aus alter Zeit die Gebeine gefaliner Eharuns, oder Wurden, 
Im Lande vol Raub und Mord in der früheren Zeit, wo fit 
Wertitgung der Pindarries und der Britenfuprematie der Zndt 
und die Sicherheit eingefehrt il. Der zweite Tagemaria 
führte von Dabi durch milde Waldungen und verddete Du 
ſchaſten an der Stadt Sontra in Ruinen vorüber, in weht 


" Inferiptionen auf die Jahre 1314 bis 1410 n. Ir. Ga 


hiſtoriſch zuruͤckweiſen. Am dristen Tagemarfde niet 
man ſich von den nebelreichen, den Berghoͤben, deren Biraik 
aur von Bhilftfämmen und Kaubthieren bewohnt war, 
wieder dem Chumbulthale. Als einzige Spur der vellgidfn Eis 
nesart der Bhils, bemerkte J. Tod, hier, ein Dormgebifh 
das ihnen heilig war; fie hatten ed mit bunten Lappen bchint 
und mit geringen Opfergaben für die Waldgottheit um den I 
fenden Schutz gegen die böfen Dämone, zu gewähren. [2 
verließ man die legten Berge und Klippen des Par’har, Mr 
Hochlandes, und flieg allmaͤlig zum erweiterten Thak kde 
Chumbul hinab, über deſſen Waſſerſpiegel die Zinnen bed vo 
tigen Raja Palaftes 1208. hoch ſchon aus weiter Gerne pradndl 
emporeagten, mit der Fefte und den hohen Minarets zur Ci, 
von einer großen ummauerten Stadt und einer lieblichen, weit | 
Culturebene umgeben, voll Wohlftand und Gedeihen, ein myb | 
kender, erhebender Anbli nad) fo langer Entbehrung. 
Kotap1%), unter 25° 12 N.Br, 75° 45° O.C ». OH 
die Refidenz der Rotah Kajas von der Hara Tribus, derühr 


® Han Rajputen, die feit Kaifer Aurengzeb6 Zeit hier eine mil 


unbedeutende Rolle %) fpielten. Im Jahre 1817 date Zalin 
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Singh, der talentvolle Regent des Landes eine Macht 97) von 
12,000 Wann Infantrie, 4000 Mann Reiterei und 100 Feld⸗ 
fhiden; fein Territorium blieb unter allen, feit 1820, dort. am 
anverämdertfien in feinen alten Verhältniffen, und gewann am 
neiften durch die Politik ſeines Weherefchers, der mit großer Klug⸗ 
yeit und Befonnenheit ſich in den Zeiten der größten pofitifchen 
Verwirrungen felöftftändig zu erhalten, wie feine Unterthanen 
urch milde Regierung wohlhabend zu machen wußte, 

Die romantifche Lage der Stadt ®) und des Feftungspiigels 
n ihrer Mitte mit dem wohlgebanten Reſidenzſchloß, von ſchoͤnen 


Daufoleen, Minarets, Gärten umgeben, auf dem rechten Ufer des‘ 


Ihumbul, zur Seite eines großen Tanks, ift nach den traurigen 
Frfaprungen, die J. Tod während feines dortigen Aufenthaltes 
aachte, im hödften Grade ungefund, Das Ueherfegen über 
en Strom mit Elephanten ift zu allen Zeiten ſchwierig. Schwillt 
r an, fo filtrirt das Waſſer durd) unzählige Ritzen, Felsſpalten, 
dluͤfte des Bodens und dringt in alle Brunnen, die ſich mit gif⸗ 
gen, mineralifhen Subſtanzen füllen, und mit vermoderter ver 


etabiler Materie. Sind die Miederungen uͤberſchwemmt, fo bes 


eckt ſich alles Waſſer mit einem metallifchen Glanze, der taubens 
alfige Farbe annimmt, wie dies auch in Mewar zumal in Udey⸗ 
ar gefchieht, wo deshalb dann wie in Kotah fein Europder vom 
Hr langwierigen und oft tödlichen Tertianfieber befreit bleibt. 
sie eintretende Sommerhige trägt in ihrem gewaltigem Extrem 
cht wenig zu der Zerftdrung des menſchlichen Organismus bei. 
vied erfuhe J. Tod, mit feinen Begleitern, im Jahre 1824, 
ıfelöft, während feines fehsmonatlichen Aufenthalts, von 
de Februar bis zum 10. Sept, wo viele Denfchen ihren 
>d fanden. Während diefer ganzen Zeit wütheten die Ters 
ansfieber und die Cholera, auf eine furchtbare Art, fo 
ß faft keine Gelegenheit zu irgend näheren Beobachtungen übrig 
eb. In den JunisTagen, bei tief blauem Himmel, trat die 
rchterlichſte Hige ein. Todtenſtille beherrſchte die ganze Natur; 
va Blatt rührte fih mehr, das Thermometer in den Zelten er 
It fih auf 32° Reaum. (104° Fahrh.). Kein Gchatten bot 
ch Schug dar, feine Kühlung war am Ufer des Sees ju fins 
a, feiner im dichteſten Tamarindenwald. Das Gefuͤhl einer 





Annals I. c. Vol Il. ,p, 0662 — 


» #) 3. Malcolm 1. e. Vol. II. man 20-2. "1. To8 
. ı 


J 


818 Of Men, Berderiänbien, V. Abſcha. f 10% 


Art von Zolheit, einer Verzweiflung wor fehmählicher, umwanıh 
barer Sige, beimächtigte ſich des Meuſchen; Die Bägel mit ofe 
uam Schnabel ließen die Flügel Hängen, nur den Suckut Kiez 
man allein noch feine Töne von ſich geben; die Pferde mem 
ermattet, wie die Denfchen und die Vogel. Seit 5 Jahren mb 
thete bier die Cholera unabläffie, von 1817 bis 1824, untet dem 
furchtbareh Namen Murei (von mri, m Sanskrit, d.h fer 
den)!M). Sie ik dert ſchon feit nafe 200 Jahren als ein: 
Heimifch bekaunt; feit den Jahren i6BL und 4682, me ii 
Schwert und die Murri das Land verddeten und emtodlfens, 
wird fie in den MemwarsAnnalen genannt. Ho fe, 
geit 1661, war fie in Dekan, in der Wuͤſte Sin) md in a 
Ebenen Ceutral/Indiens vorgekommen; fie gift dort als einher 
miſch und Miemand denkt daran, daß ihoe Verbreitung dur 
Eontagion geſchehe. 

Bon Kotah, abwaͤrts, breitet fich die einzige, guößene, frac 
Gare, bebaute, Fosnreiche Ebene in Harowti ans, bis Palla 
das fogenannte Kunwarra 2%), d. 9. das Kornlanı 6 
wird von ben rechten Zuflüfien Eali Sind und Parbatit 
gem Chumbal bemäffert, über Deren vereintes Waſſet, 6 
Bali, wieder die erfie Fähre?) hinäberführt. m Nie 
Ebene, nur wenige Stunden unterhalb Kotah, am demfelben uhr 
sen Flußufer, lest Patun (oder Ihalsa Patun)?), ax 
wieder nen aufblähende Stadt, eine JainasEolonie ia Cs 
ſtalt eines Kreuzes gut aufgebaut, mit einem Bazar, gut acnke 
bigt, die aber ſchon von hohem Alter ſeyn foll, wie auch die Au 
nen antiter Tempel beweifen. Einf follen 108 Jain ⸗ Tempel der 
uugleich ihre Glocken geläutet Haben, weher fie den Mamen „dt 

Glockenſtadt“ ..i. Jhalasraspatun) trägt, Sie iſt * 
genwaͤrtig eine freie Handelsſtadt, ihre Privilegien ſiad au 
einem Steinpfeiler in Jaina Schrift eingegraben. Die Feta⸗⸗ 
werte, die Brunnen, ein Tant, Dämme und Tempel, nebft suis 
Doligeleinrichtungen, find aus neuefter. Zeit. Der Du we 
bluͤhend, voll Induſtrie, die Bewohner treiben bedeutenden Du 
> del; er iſt das große Hauptemporium des Oberlande⸗ 
serpoeden, In dem der Handel von Malwa ſich comcentrirt, ff 
der vom dem ehedem größten Marktorte des Dochlandes, ven 
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Indore. Die antike Stadt hieß Chandravati; der Bach 
der fich dort zum Chumbul ergießt Chandrabhagaz an Legen⸗ 
den fehlt es nicht. %. Tod bewunderte daſelbſt die prachtvoll⸗ 
fien Tempelfculpturen, die Portale, die Ornamente im reichften 
Style, und meint, fein Europäifcher Künfter der erften Art dürfe 
ſich folder Arbeit ſchaͤmen; Gypsabdruͤcke diefer Reliefs würden 
zu Hrem Stadium in Europa fehr erwänfht feyn. Die Ateſte 
Snfeription, die er hier entdeckte, war vom Jahre 692 n. Chr. G.z 
mehrere Jaina Inſchriften and dem X. nnd XI. Jahrhundert, 


2 Das Bergland Haromtis im Welten des 
ChumbulsThales. 


Zwiſchen dieſem und dem Bunaßthale im Weſten breitet 
ſich das wilde Bergland der Chitore⸗Kette (f. ob. S. 73 
aus, auf defien platenuartigen, aber oft zerriffenen Rüden, wie 
anf den nicht ſelten fenkrechten und fehe wilden Felotlippen feis 
ner Gteilabftürge zu den Flußtiefen, viele Burgm und: Eaftele 
alter Rajpıtengefchlechter erbaut find, die aber feit dem Jahr⸗ 
Hundert der Mahrattengewalt voll Raub und Fehde, melftentheils, 
in Zrämmern zerrüttet liegen, und feit dem kurzen Jahrzehend 
des zuruͤckgetehrten Friedens ſich noch nicht wieder erheben konn⸗ 
ten. ®Biele von ihmen waren temporaire Mefldenzen glänzendee 
Beroengefchlechter, und viele ihrer Dentmale bezeugen noch heute 
bie antite Herrlichteit eines Bodens, der gegenwärtig nur vom 
Raubwild und rohern Bolkertribus durchzogen wird. 

Bundi (Boondee)®), unter 25° 28" M.Br., iſt gegen⸗ 
värtig die Eapitale im Innern diefer zerrifienen Bergräden, die 
ruͤher zu Hottars Gebieten gehdrte; aber durch den Sieg der 
Briten ihrem einheimifchen Hara Raja zurüdgegeben wurde. 
Bie liegt mar zwei feine Tagereifen in N.W. von Kotah, auf 
he pitoresten Höhen; die Neftdenz*) wird unter allen Pas 
iſten in Najwarra, durch ihre Lage und die grandiofen Bauten, 
ie fie enthält, für die erfte in ihrer Art angefehen. Ste ik uns 
x dem Namen Bundi ca mahal.„der Große Palaſt 
on Dwundi” befannt, und verdient diefen Namen. %. Tod 
flieg ‘die prachtvollen Zickzackwege und Treppenfluchten, die zwi⸗ 


®) 3. Makohn 1. e. Vol Tb p. 44. *) 3. Tod Amals L ai. 
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ſchen tercaffirten Höhen, Nebengehängen, Baumpflanzungen, De 
morbaſſins, hängenden Gärten, von Terraſſe zu Temaſe, um 
Hanptbau hinaufführen, wo er eine Woche, leider als Krukt 
verweilte. 

Von Bundi führen zwei Wege weſtwaͤrts übe du 
Bergland, der eine gegen S. W. durh. Bijolli, Ryul, 
Beygu, nad Ehitore zum Bairaßthale; der andere p 
gen N.B. über Thanad, Jehajpur zum Bunaftbalt, 
> das man dann aufwärts, durch Kirar, das milde Land der Di 

nas, bis Mandelgurh verfolgen, und von da wieder bi Er 
tore der Alteften Landescapitale emporfteigen fann. Auf ma 
erfteren Wege, der vorzüglich lehrreich ift, begleiten wir J-Tıh 
der auf verſchiedenen Excurſionen alle diefe Orte beſucht hat. 
Weg gegen S.W., von Bundi nach Epitore‘) N 
erſten 2 geogr. Meilen führen von dem Bundi Palaft, 93 
S.W., Über Bergland zu dem modernen Caſtell Bijolli, W 
mitten aus den Ruinen von Architecturen der antifen, gibs 
migen Stadt (Bijayavalli), von der jenes mur die verei | 
verkürzte Ausſprache ift, fi emporhebt. Die Znferiptionn M 
Ruinen gehen bis zum -Jahre 1170 n. Chr. Geb. zurhd. Six 
Wiertelftunde fern ik Morafuro, ebenfalls mit Kuinen ind 
Caſtells (Note), eines Palafies (Mach oki) und von 5 Lennu 
dem Parswanatha (dem Jain Gott, f. Aſien IV.1. EM) 
geheiligt, bedeckt, die inegefammt von auferordentlicher Ch 
mit mühfam audgearbeiteten Details der Sculpturen Am 
find, aber an Schönheit des Styls keineswegs den edlen dt 
* men der Altern Monumente zu Barolli am Ehumbul za wit 
hen find. Die Sculpturen, welde fpäter als das 
Jahrhundert, ihre Dafeyn erhielten, alfo erh # 
Hinduflanifhen Mittelalter, feit den Einfällen der Pr 
felmänner, erreihen in Eentrals’ndien nirgends tt 
elaffifhe Voliendung der frähern, ungeſtdeiu 
Brahmanen Zeit‘. Aus den Trümmern und Cal 
von Mora kurd ift das Eaftel von Bijolti größtentheib a 
gebaut, die Statüen und Meliefs der Yindugdgen von den LE 
pelwänden find mit den andern Quaderſteinen zu 
wie eine großartige Moſait, aber ganz regellod, vermauer. De 
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Hindu hat kein Intereffe für das Kunſtwerk, fondern nur für 
deffen feitige Bedeutung; iſt deſſen Confecration vernichtet, fo if, 
das Idol und der Tempelarchitrav wieder zum bloßen Bauftein 
berabgefunten. 

Nur wenige Stunden fühwärtd vom Eaftell Bijolti, auf. 
dem Wege nah Beygu, zeigt fich, bei Mynal, in einer tiefen 
Belsfhluht (von Maha nal, d. h. der große Spalt) von 
neuem eine Gruppe ungehenrer Architecturen. Erſtaunt 
fragt fich der Wanderer, was konnte einft die Prinzen von Chi⸗ 
tore, oder Ajmere, dort hinziehen, wo im Sommer zwifchen 
den nackten Wänden des Felsfpaltes eine unerträgliche Glut herr⸗ 
ihen muß. Der Name Mapa nal bezeichnet den 400 Fuß 
iefen Gelöfpalt, über den eine Cascade, die in der Degenzeit 
son der außerordentlichften Wirkung ſeyn muß, fich prachtvoll zur 
Tiefe im das Todesthal ftürzt, das jegt one alle Anficdlung, wie 
in duͤſterer Erebus, von dichten Waldbäumen, voll hängender 
Beflechte der Amervellen befchattet, nur der Aufenthalt von Raubs 
vild und Waldvdgeln ift. Am Rande des Abfturzed der Cascade 
tehet die Gruppe don Tempeln und Pracdtgebäuden?), 
ie den Nomen des Pirthiraja führen, und ihnen gegenüber, 
wf der Ehitore Seite des Exdfpaltes, glänzen die Ruinen von 
Bamarfi aus der Waldung hervor. Die alten Kaifer von 
Delhi vom Hindugeblät der Rajputenſtaͤmme, der Chohan, 
ollen in den Einfamteiten diefes Felsthales mit ‚ihren verſchwaͤ⸗ 
erten Fuͤrſtenhaͤuptern von Ajmere und Ehitore, ihre polis. 
ifhen ETongreffe gehalten haben, zu jenen Zeiten, ba fie 
werft von den Ueberfällen der mohammedanifchen Heerſchaaren 
us dem MWeften bedroht wurden (f. Afien IV. 1. ©. 473, 530, 
82, 832), um die Mittel zu berathen, jener Fluth entgegenzutres 
m. Der Held Pirthiraja fiel mit den Rajputen Helden in 
‚nen Kämpfen am Eaggars Strome. 

Solche ftaunenswärdige Heldenfchläffer ind Nuinenhaufen, 
vifchen den Walddickichten, twicderholten fih, auf dem Felsruͤcken 
es Upermal längs dem Wege, ſuͤdwaͤrts über den Arneos 
3h at (Pag) im Thale von Beygu, einer Worterraffe, die noch 
seiter ſaͤdweſtwaͤrts zum Elippigen Oſtufer des Bairasfluffes führt, 
uf dem Ehitore erbaut if. 


?) 3. Tod Annals L c. Vol, II. p. 749 etc. wo ihre Zeichnungen, 
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Ehitore (Ehaltur, auch Ehittore)d, unter U st 
M.Br., 74° 45° D.R. v. Gr., auf bedentender Felshoͤhe gelesen, 
wie ein Königstein von allen Seiten, die bequem aufafr 
gende Suͤdſeite ausgenommen, welche dafuͤr am meiften Kind 
derſchant ift, Bilde eine mathrlich feſte Burg, eine der sub 
artigſten Ruinengruppen Central» \ndiens; gegenwärtig geifie 
theils verdet; aber Ihe Ruhm ift in den Annalen des Rajptm 
landes weit verbreitet. In dem Epos des Khoman HAafa} 
ans dem IX. Jahehımdert, wird die grandiofe Stadt, freilich wo 
tiſch, befchrieben, deren Ruinen aber hente noch ungeheuer fe, 
und zeigen, daß fie eine der erften Staͤdte Hindoſtans war, ch 
fie die einfame Wittwe wurde in der weiten Verddung dei far 
des. Zu jener Zeit, da fie den Föniglichen Titel „des Gonnm 
ſchiems der Erde” trug, konnte man, ähnlich wie zu Daukd 
dad cf. ob. &. 436), mur erſt durch fünf verfchiedene York 
in das innere dee untern Stadt eindringen. Die Zeitung Chat⸗ 
terfote war eine der 84 beruhmten Feſten Hindofland Br 
ihrer Höhe fließt die Ganga zur Tiefe; ein Labyrinth von Im 
ſchanzungen führt zur Höhe, wo die Thuͤrme alle auf Zellen &ı 
baut find. Kaum, fagt der Dichter, könne man den Einys 
finden zu diefem Labyrinthe, aber nie wieder den Ausgang. Erst 
Magazine feyen ſtets mit Kornvorraͤthen gefüllt; 84 Bayarı Hit 
man, viele Schulen und Eollegien aller Art. Die Etadt mt 
voll Schreiber und Gefchäftsführer (Ryot), hatte 18 verſchieten 
Eaften von Künftiern. Der Fuͤrſt refidirte hier mit feiner Rats 
rei und dem Fußvolf, daß ihm die 86 Tribus der Majputen kb 
ten; er felbft war die größte Zierde des Ganzen. So weit m 
Heldengefang der Rawut/Khoman, oder das Khomar ⸗ 
Kaſa. 

Der Glanz der antiken Henfer Chitores, deren Hlirer 
uns unbelannt find, wurde zuerſt verdunkelt mit der Erb) | 
dieſer Eapitale nach ſechsmonatlicher Belagerung durch die Dr 
hammedaner, unter Alaeddin im Jahre 1303 (f. Afıen W.t 
©. 564), der nur den ſchrecklichen Namen „Fluch der Dir 
dus“ trag. Kaiſer Akbar hat fle zum zweitenmale ereben 
möffen, um Ajlmere zu behaupten (ebend. &.626), und wit 
Aurengseb wurde fie von neuem unterjocht umd zectnkummt 
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em Safre 1680). Dennoch diente fle noch bis In die neuere 
Belt zu Verſchanzungen. Die Mahratten hatten fogar noch im 
dahre 1792 dort ihre Batterien errichtet. Seitdem gerieth Chir 
tore Immer mehr und mehr in Verfall. Die Prachtbauten fol 
fen and der Zeit der antifen Dynaftie der Sifadias fepn. An 
Afbars Zeit erinnert der Pyramidalpfeiler, aus trefflich behauenen 
Quadern aufgeführt, 30 Fuß hoch, deren jede Façade 12 Fuß 
Vreite an der Bafıs hat, und oben ald großer Leuchthurm diente, 
das Hauptquartier des Kalferd in der Ferne zu verfündens die 
fer Pfeiler wird Albarscasdewa1), Albars Lampe ge 
nannt. 

Der Chitore⸗Fels 19 Jlegt, wie der von Mandelgurh, 
ganz iſolirt von ber zuſammenhaͤngenden Chitore-Kette; eine 
‚gute Stunde fern vom zufammenhängenden Oberlande, dem Uper⸗ 
mal, ragt er fteil, faft fenkrecht, aus dem tiefen, fruchtbaren Thale 
empor, das ihn abfcheidet vom Gchirg, aber aus demfelben Ges 
flein, eine emporgeftoßene Kippe, die ſich nur in geringer Breite 
von 1200 Schritt, aber in größerer Länge, eine gute Stunde weit 
(3 Ongl. Miles und 2 Furlonge) von &.S.W. gegen N. N.O., 
am Dftufer des Balraßfluffes fortzieht. Die Ebene, aus welcher 
der Tafelberg mit der Feftung bis zu 500 Fuß relativ, nah J. 
Bardie1?), emporragt, foll 3 geogr. Meilen Umfang haben. 
Das ſcheidende Tiefthal iſt mit Waldung bedeckt, eine Wildniß, 
tie der Fuß des Felfen, vol Wild, Hirſche, Eder, Tiger, die bis 
Hierher vordringen; felo Löwen follen hier zuweilen ſich zeigen. 
Der Felöumfang beträgt auf der Höhe drittehalb Stunden (8 Engl. 
Miles) 2). In den umgebenden Thalſchluchten zeigt fih Thon⸗ 
fchiefer, und über diefem ragt der Kaltftein hervor. Der 
Abhang des Feſtungẽbergs it Thonſchiefer von erdigem Anfehn, 

litternd; aber den obern Feſtungskranz, auf dem die kuͤnſt⸗ 
fiche Mauerverſchanzung aufgefegt iſt, umläuft, nah J. Har⸗ 
dies Beobachtung, ein Saum welliger Quarzſchichten, die 
auf dem Thoͤnſchiefer liegen, und durch ihre größere Härte 
afteeltig zue Erhaltung der ſtellen Abſtuͤrze und der Unzu⸗ 





20). J. Tod Ansals 1, c. Vol. Ik p. 756. 11) ebenb. L p- 328, 
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ganglichteit beigetragen haben. Der untere Stadtteil, Tulatti, 
liegt an der Meftfeite des Feſtungsbergs. Alles iſt vol pracht⸗ 
voller Bauten, Tempel, Triumphfäulen, Portale, die Paläfte von 
Chitrung Mori, Rana Raemul, der große Tempel von Nana 
Maful, die hundert Thuͤrme und Zinnen der Acropolis der 
Ghelotes, die Wohngebäude von Jeimul und Putto, feltfam 
und kuchn auf einzelnen Felsvorfprängen erbaut. Alles dies und 
viele andere Merkwuͤrdigkeiten find noch In ihrem Zufammenhange 
um die Felslabyrinche zu fehen. Erſt mach dreitägigem Umherge⸗ 
hen, zwiſchen diefen außerordentlihen Ruinengruppen, fagt I 
Tod, fing er an fich innerhalb derfelben einigermaßen zu orien⸗ 
teen. Run ging er an den Plan, an die Aufnahme von Eis 
tere, an die Zeichnungen, deren er einige in feinem Prachtwerke 
mitgetheilt hat. Zu den außerordentlichften Denfmalen der Au 
chitectur gehört die große Ihurmfänle von 9 Etagen, welche 
nächft dem Kutub Dinar in Delhi, die gewaltisfte in Hindoftas 
if. Sie erreicht zwar nicht die Höhe wie jene, ift aber weit fehl 
ner durch Sculpturen von unten bis unter den Saͤulenknopf ver⸗ 
ziert. Sie ift das Siegesdenkmal des Nana Khumbo, jur 
Feier uͤber zwei Feindesheere von Malwa und Guzurate. 
Biſchof Heber, der fpäter ald J. Tod diefen Ort befuchte (im 
Febr. 1825), ſchaͤtzt daſſelbe Gebäude 214) zu 110 bis 120 Fuß 
Höhe; es ift vieredig, von der Bafıs bis zur Kuppel aus weißen 
Marmorguadern, die fehr kuͤnſtlich durch Sculpturen verziert find, 
errichtet, im Innern mit engen, aber fihern Darmortreppen, bie 
durch fieben Apartements voll Sivaidole zu den oberfien zwei 
Stockwerken führen, die balkonartig über die andern hervorſptin⸗ 
gen und von ihrer Höhe die prachtvollfte Umſicht gewähren. Uns 
ter den vielen hicfigen Judiſchen Monumenten, die den Biſchof 
Heber durch den Styl ihrer niedern, mehr gedruͤckten, aber oft 
fehr fangen und weitläuftigen Pfeilerreipen an ägpptifche Bazs 
werte erinnerten, find auch viele von geringerm Umfang, aber 

faſt alle reich ornamentirt. Auf der Höhe des Berges if der 
prachtvolfte große Tempel, dem zerftörenden Siva geweiht, der 
mit dem Dreizad in der Fronte fleht; das Innere mit dem gro⸗ 
testen vielarmigen Idolen fand Heber durch Lampen erleuchtet, 
zur Seite der blutduͤrſtigen Rachegdtter, Löwen abgebildet und 
Tigerfelle vor ihnen ausgebreitet, auf dem Gteinpflafter Zeichen 
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blutiger Opfer. Drei Brahmanen' auf einem rothen Teppich 
figend nahmen die Opfer der Befuchenden an. Das Gebäude 
ift ſchͤn und ehrwuͤrdig wie cin griechifchen Tempel und eine go⸗ 
thiſche Kirche, aber ſchaudervoll zugleich. Unter den Hindugebäus 
ven bemerkte Heber cin einziges in mufelmännifchem Styl vom 
Sohne Aurengzebs als Siegestrophaͤe aufgeführt, das aber die 
fpätern Hindu Rajas nicht zerfört haben. lteberall zwiſchen den 
Tempeln und Feflungswerken fahe Heber fehr vice Eifternen, 
Felsbaſſine, Brunnen ausgehanen, deren man 84 zählt, von denen 
damals aber nur 12 mit Wafler verfehen waren. Einer diefer 
Brunnen aus Felfen gehauen, zu dem Felsſtufen hinabführen, 
von Bauwerken und Baumgruppen höchft romantiſch umgsben, 
Hiegt dicht am Rande des hohen Felsabſturzes, über dem alte Tems 
pelbauten ſchweben, am dem drei mächtige Platanen hinabhaͤn⸗ 
gen, von dreihumdertjährigem Alter, ein Wunder zu fehen. Das 
Fort hatte, im Jahre 1825, wieder einen Eommandanten (Riltes 
dar), und. viele Bewohner, aber feine Soldaten, fondern nur 
Brahmanen, Weber und Krämer; am Thor der Feftung fand 
nur eine Kanone. Das Innere ift höchft merkwürdig; mit euro⸗ 
päifcher Befagung würde die Feftung uneinnehmbar fern. Bei 
Atbars Eroberung, erzaͤhlt die Legende, brachte fich die ſchoͤne 
Dani, die Fürfintegentin, faommt ihrem Palafte, Reichthum, 
Hofſtaat und der noch übrigen Garnifon, die ſich auf das tapferfte 
vertheidige hatte, der Kali zum Opfer, durch den Tod in den 
Feuerflammen (Joar, d. i. das Feueropfer), um nicht dem 
Feinde in die Hände zu fallen. Die untere Stadt von Ehitore 
var 1829 wieder zu einem guten Marktptag für das Berg 
and geworden, den viele Weber und Kornhaͤndler bewohnten. 
leber den Bairaß geht hier eine Furth hinüber nah Mewar, 
von woher diefer Feſtungsberg mit feinee Mauerkrone ſchon aus 
veiter Ferne über Fluren und Waldungen romantifch emporragt. 

Mandetgurh?5} der Feſtungsberg, von Ahnticher ifolieter 
frt, liegt nur weiter abmärts gegen Norden, fonft gang chen fo 
m Oſtufer des Bairaß, wo der Bunaß vom Weit her fi 
it ihm vereinigt. Died große Fort wurde von Kaiſer Aus 
engzeb, tm Jahre 1699, einem NaptoresChef im Lande Kis 
ar übergeben, ein Name, womit der wilde Weſtabhang von 
saromei belegt wird, voll enger Thäler und Waldwildniſſe, wo 
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noch Heute viele Bären haufen, und wo J. Tod wicht feim 
das Morgenträhen des Kurkeru, des wilden Waldhapas 
boͤrte. Die abſcheulichſten Wege führen weiter nordwaͤrts ‚on 
ber Feſte Drandel, über Kachowra, in das Land der iv 
- na8 (f. 06. S. 608, 638), die Überall, vordem, nur als Raul 
gefindel bekannt, deren Räuberland ſtets gemieden war. I 
Tod durchzog es Im Jahre 1821 mit größter Sicherheit, und ur 
ſichert die Eingebornen fo friedlich wie Kinder in diefer ihrer His 
math gefunden zu haben. Jehajpur?!) (Jehazgurh da 
Karte), eine dritte Bergfeftung, wie die vorigen auf bedeutender 
Höhe gelegen, hat nur Minas zu Bewohnern, und gebietet 100 
zugehdrigen Ortſchaften. Bon diefer Fefte ſtroͤnt der Bunafs 
Fluß noch nördlich bis zu feiner Ofwendung bei Tont; em 
Querſtraße führt aber and Ajmere an ihr vorüber, o ſt waͤrts, 
über das Bergland nah Bundi und Kotah, von ber eben 
ſchon die Rede war, 


3. Das Bergland Haromtis im Oſten des Chumbel⸗ 
Thales. 

Hler wurden nur einzelne, romantiſche Stellen auf dem 
Gränzgebiete Malwas und Harowtis, in der Ha rowtl⸗ 
oder Mokund ra⸗Kette bekannt, die an den Paͤſſen und Fiafe 
durchbrüchen bisher befucht worden find. 

Die großen Jagden!?), welche die Rajputen Rajat 
von Harowil, jährlich, in ihren Waldwildnifien, zumal in des 
Gränzgebirgen gegen Malwa zu halten pflegen, zu denen an 
die Officiere der britiſchen Garniſonen aus Mewar, Nimutch unt 
Malwa eingeladen wurden, machten auch J. Tod mit jenen 66 | 
dahin umbefucht geblichenen Gegenden befannter. Dem Fin | 
Ken von Rotah koſteten dieſe Jagden jährlich 2 Lalkhe Nupea 
(20,000 Pfd. Sterl.); es gehörten jedesmal 25 Zimmerleute days, 
um die Waidwege zu hauen, 200 Aireas oder Jäger, 500 Te 
ber und anderes Gefolge. 

Von Kotah ſuͤdwaͤrts, zwifhen Chumbul und Coli⸗ 
Sind, liegt der ſchon oben genannte Mokundurra⸗Paü. 
der nah Malwa führt, von dem au die Gebirgäfette dem 
Namen hat: „das Krifhna Thor”) (Mokund, Ki 


223 Tod Anna lc Yo. IL’ p. 072. 37) cab, II. m 605 
die 701. *9) ebend, IR p. 702 — 700. . 
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Kılfdaa, Darra, oder Dwara, d. 1. das Thor, wie Ha⸗ 
ridwara a. a. Namen). in wol bebautes Feld voll Ortſchaß 
sen führt vom Norden Per zu dieſem Bergpaß, den man nur 
wenig auffieigt, um ihm durch dichten Wald und dann auf nad 
ten Gelöwegen gegen Sud wieder hinabzufteigen nach Malwa. 
Eteinhaufen und Steinpfeiler von Banjarad, als Zeichen ihrer 
Karawanen (Tandas) errichtet, llegen von Zeit zu Zeit am Wege 
Ein Thurm beherrfcht feine Höhe; am feinem Fuße legt ein 
Brahmanenkloſter, Attits, das von einem Häuptling von Bhyns 
wor geftiftet ift. Von ihm werden viele Legenden ergählt. Aber 
der ganze Mokundurra Ghat ift vol merkwuͤrdiger Denkmale 
aus früher unbekannter Zeit, die feine große Wichtigkeit ald Haupt⸗ 
vah aus Malıva nach Harowti und dem Gangeslande beurkun⸗ 
ven. Als J. Tod ihn zuruͤck erflieg, hatte er drittehalb geegn , 
Meilen auf ihm zu durchwandern; auf der Paßhoͤhe Kot ſich eine 
weite Ansficht ber die ganze Malwas‘Plaine dar. Alles if bier 
voll Denkmale der Rapputenkaͤmpfe und voll Legenden von Her 
roenthaten. Geltfame Ruinen von Pilaftern, reich mit Sculptu⸗ 
wen geſchmuͤckt, auf denen Hindu und Aegyptiſcher Styl vereint 
sm fern fcheinen, hat J. Tod abgebildet; fie werden Bhims 
Chaori genannt; zwei andere einzeln flehende Denkſaͤulen vom 
geoßer Schönpeit in der Eculptur, follen Dentzeichen von Bhims 
Hochzeit ſeyn. Bei jedem Schritt enthüllen fih neue Dentfteine, 
Grabimonumente. Hier iſt claflifcher Boden für eine verfchollene 
Hinduzeit. J. Tod vermuthet, daß bier auf der Gränze von 
Malwa und dem Norden Indiens einft eine große Stadt Ing, 
die von den Beherrſchern Haromtis zur Erhaltung des Landfrie⸗ 
dens forgfältig vertheidigt ward, Die Landfchaft verdient wei 
genauere Unterfuchung. 

Bhampura”), unter 24° 31! R.Br., 75° 50° D.L. v. Gr, 
3263 Zuß üb. d. M. liegt in S.W. des Pafies an der Oftfeie 
des Chumbul, dem obengenannten Rampura gegenüber, eine gut 
uinmauerte Stadt, von 5000 Käufern, voll Wohlſtand und ber 
deutendem Handel; ‘die Nefidenz ihres Naja, fruͤher zum Territos 
rium Holtars gehdrl deſſen prachtvolles Mauſoleum in einem 
benachbarten Waldthate aber in barbariſchen modernen Mahratta 
Styl erbaut if, wo J. Tod zugleich deſſen Streitroß und deſſen 


»®) 3. Tod Anmils U. p. 78 - 740 »°) J. Maleeln. Men. L « 
Vol. IL“p 480, 3 Tod Ann, IL p. 718— 720. 
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Mowap, d. l. feinen Streitelephanten vorfand, die Beide das Cs 
denbrot erhielten. Die Stadt liegt nur wenig fern von den Bey 
wildniſſen, deren beftimmte Eontoure, hr im Norden, ganz baut 
lich vom Wer gegen OR, von Jawud und Nimutd, ob 
wärts bis Gagromn am Call Sind vorüber ziehen. Ehdmwärt 
biegt die mehr einfdemige Fruchtebene Malwas, mit dem Eis 
tritt in jene Kette aber zeigten ſich überall Felsthaͤler, Gtromwis 
bel, Waſſerfaͤlle und romantifche Alpennatur. Sadwaͤrts wa 
Bhampura, auf dem ſchwarzen Lehmboden von Malwa, mit den 
welligen Fruchtlande, gegen Gurrote hin, das 1200 Hufe 
zaͤhlt, fand J. Tod die Ebene mit den ſchoͤnſten Achaten und 
Karneolen uͤberſtreut, drittehalb geogr. Meilen weit, bis zu dem 
niedern Hügelzuge der Lager von zelligem Thoneiſenerz, im denm 
die Höhlentempel von Dhummar ausgearbeitet find, derm 
Lage wir aus obigem ſchon tennen (f. ob. &. 746). ' Sie find 
merkwürdig genug um noch eine nähere Betrachtung zu verdimen. 
Im Dften von Bhampura und dem Mofundurra Ghat, 
durchbricht der Cali Sind bei Gagromm die Haromtis Kate. 
Schon aus der Ferne entdeckt man die feſte Lage von Stadt und 
Caſtell, die fich grandios Über der reichbewaldeten Landfchaft m 
Heben, die vom Geſchrei der Schaaren der Pfauen und Wald 
Hühner wiederhallt. Noͤrdlich der Stadtmauer ftürzt fid ter 
Strom 21) in vielen Windungen, In einer 200 Fuß tiefen Fek⸗ 
fpalte, durch drei Felsketten, wie durch erhabene Portale hin⸗ 
durch, und gewinnt fo feinen Eingang aus Malwa In das ge 
griefene Ha rowti. 

Weiter oſtwaͤrts durchbricht der Newuj, im mod tiefen 
Felsfpalt, an 300 Fuß tief, dieſelbe Gränztette, in dem wilden 
Waldland und Yagdrevier, das vorzüglich durch feine Bärens 
jagden berühmt iſt 2). "Hier liegt Efailgurh, eine ungeheum 
Gteinmaffe, die Ruinen einer uralten Feſte der Aboriginer dieſes 
Landes, roelche den Rüden eines ganzen Berges zudecken, mb 
wieder mit Walddickicht durchwachfen find. Ganz nahe dabei if 
ein Wafferfal Gypur Mahadeo genannt, der 600 Fuß herab⸗ 
ſtuͤrzen und feine Waſſer zum Chumbul ſchicken fol. Bon de, 
gegen N. und N.O., if das Land Haromei noch fü Terra 
incognita zu nennen. 


21) 3. Tod Annals UL. p 730-736, *2) ebenb. BL p 7ER. 
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Anmertung Die Grottentempel auf dem Hodlande vom 
Malwa und Haromti, in Baug und Dhumnar. 


Bweierlet Gruppen von merkwärbigen Grottentempeln 
in biefem centralen · Hochlande Jadiens, die wir nun ſchon fo zahlreich 
auch anderwärts in Dekan (f. Aflen IV. 1. &. 669, 673—687), Geya 
Ion (f. oben &, 255257), Soromanbel (f. ob. &. 322—897), 
Deiffa (fe ob. S. 551— 553) vorgefunden haben, nämlid an der 
Nord» und Suͤd⸗Granze Malwas, bie zu Baug und Dhums 
nar, find hier noch als wichtige ethnographiſche Denkmale älterer hie 
ſtoriſcher Zuftände des Indifchen Landes, gur Vergleichung mit jenen, 
kurz zu dharacterificen, um gevgraphifch, nach den Localitäten, alle 
dis jegt beobachteten Daten, uͤberfichtlich, zur Vergltichung beifammen 
su finden, davon fo viele, bisher wegen Zerſtreutheit ber Rachweifungen 
und unbekanntſchaft mit demfelben, leider, nur zu fehr, um u tiefer beine 
genden Forſchungen großartiger Bikes und Gultar » Berhältniffe fräs 
berer Perioden zu gelangen, gänzlich außer Acht blieben, und welche 
doch allein nur Aufſchluß über bie großartigften Crſcheinungen ber Ges 
genwart in ihrem Bufammenhange mit ber Vergangenheit gewähren Töne 
mem. Wenn wir oben, S. 587, felbft itrig bemerkten, daß wir noch 
Beine nähere Wefchreibung ber Grottentempel von Baug befäßen, fo 
war uns, eben wegen jener Berftreutheit eines faft unüberfehbaren und 
bis jegt noch von keinem Geographen, Hiftoriker und Antiquaren geſam⸗ 
meltes Material, die vortreffliche Specialbeſchrtibung derſelben von Capt. 
Dangerfield in dem zweiten Bande der Transactionen der 
Societät in Bombay entgangen, und wie finden hier bie paffende 
Gelegenheit nachzuholen, was wir dort verfäumten, ba es vom Anfang 
an unfer mühfamftes Streben in unferer Erdkunde war, ben Ertrag 
der geographifchen Jorſchung, nicht blos durch Gitate und ausgehobene 
einzelne Merkwürdigkeiten, weldes gar leicht und nur zu herkoͤmm⸗ 
ich, aber für die Wiſſenſchaſt ſehr unerfprichtich ift, fondern dem Bes 
fen nad, mit eines gewiffen Voltftändigkeit aller Haupters 
ſcheinungen, bi8 auf bie Gegenwart, durch Gritik gefichtet und zur Vers 
gleichung vorbereitet, für fernen Jortſchritt und Prüfung, auszubreis 
ten, bamit nicht, wie fo oft, wieder vergefien werde oder unbeadhtet 
bleibe, was ſchon einmal mähfem exforſcht war. 


1. Die Grottentempel zu Dhumnar in RordeMalma, 
an der Graͤnze von Yaromti, " 


Ihre Lage if aus dem obigen bekannt, Malcolm und Dangers 
field?*) Haben von ihnen aur geſprochen, Dangesfield hat ihre 





22) 3. Malcolm Mem, Vol. I. p. 12. I. App. p. 330. 
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wengnofiicen Berhkiinife bepichuet (fe ob. ©, 746), I Zeb"°") de 
fit guer befäjeiehen. Der eifenhaltige Ganbfteinberg, der fir im feinem 
Sanern verbirgt, hat einen Umfang bis zu fünfviertel Stunden, fü ger 
gen Nord ſteil ab, und erhebt ſich allmaͤlich bis zu 140, nad Dans 
gerfield hoͤchſtens bis zu 200 Fuß relativer Höhe, über die anliegene 
Sbene. Die Bipfelmand fteigt 30 Fuß fentrecht empor, fie iſt oben gan 
tafelartig, mit Banjanen bewachſen. Gegen Süd kruͤmmt ſich bie Berry 
wand im Beftalt eines Pferbegufe, mit einwärts gependen Hbrnern, mb 
Vier iſt dieſelbe ganz mit Höhlen durchzogen, deren J. To d 170 ven 
Miedene zäptte. Diefe find vielmehe Gingänge zu Zempeln, ober ja 
ehe weitläuftigen Felswohnusgen einer ganzen großen Kroglobpten 
Kadt, von weicher im Innern wie am der Außenfeite bes Merges Die 
unzmeibeutigfien Gpucen vorhanden find. Dex Zels iſt don Ratur gie 
We, und mag jene natürlichen Höhlungen haben, bie dach Gapt. Dans 
gerfielde Bemerkungen öfter mit lofem Bohnenerz gefällt fh 
Dieſe mögen ber känftlichen Kusweitung allerdings fehr zu Ratten gefoms 
men ſehn. Rach I. Tod iſt ber eifenfeinpaltige Fels aber fehe harlı 
und nimmt felbft Politur an. Ob bie äußeren Gtabtfpuren diter fd, 
als die ſubterreſtriſchen Werte, läßt I. Tod umentfchieden; eine ned 
worhandene Dauer derfelben hatte 9 Fuß Maͤchtigkeit, und beftand gieid 
einer cyelopifcyen Gonfruction, wie er fagt, ohne Mörtel ans fehe am 
gen Duadermaffen. Durch einen Höhleneingang aus ber Odhe trüt zum 
in eine Felsgallerie, die 100 Schritt lang und 4 breit ift, unb in cum 
vierſeitigen Hofraum endet, ber 100 Buß lang, 70 breit, 35 hoch if. 
Cine ungeheure Greavation, in deren Mitte ein Tempel aus einem 
Welsblod gehauen ftehen blieb, der dem Viſchau, dem vierwaffi⸗ 
gen, ShotursBuja, geweiht if. Außerhalb umlaufen biefen Raum 
viele Felsgänge, Felstreppen, Felsbogen, und alle Klüfte und Durde 
bräche find auf das pitorestefte bewachſen, mit Banjanen, Pipalas ad 
Zamarinden. Jener Monolith fegt durch feine Größe und Scutpts⸗ 
sen in ber ſchauerlichen Mitte der Grottenwerke in Grftamens er in 
mit dem Pantheon ber Idole gefchmücdt, wobei auch der Bulle, ber Gr 
phant, der Büffel, der Pfan, die Menſchen und die Dämome als iier 
Gefährten wie in Railafa bes Halbmondkranzes von Grotteuwerken 
in Giora ıf. Afien IV. 1. S. 678) nicht fehlen. Aus vielen ber Geis 
doͤhlen hat man bie prachtvollſte Ausficht auf bie benachbarten Pain, 
und bie Bergzüge jenfeit der Mundiffur und Sondwarra. Dee Höpen 
und Grotten aller Art iſt eine außerordentliche Bohls feltiam iſt ber do⸗⸗ 
pelte Styl der Seulpturen, ben I. Tod hier bemerkt zu hab 
glaubt, iadem bie eine Geite ber Monumente gang Bubbpikifc mb 
m Jaina Ghaseeter ausgenrdeitet if, die andere in dem Ardiiee 
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terſtel der Sida⸗ und Bifdnu«Diener, Ya der Gäbkite ber 
Höhlen treten überall Seulpturen der Pandus aufs. fo bie Yaupte 
gruppe dee 6: Panbuiden (Bhims Söhne, ſ. Aſien IV. 1. S. 674, 
583,378. II, 115 u. a, D.), dis hier, nach ihrem Gril vom Yamıma, 
ihre Wohnung gefunden haben. ſollen. Viele Abbildungen entfpreden 
ud) hier begen der Jainas, wie bie in Driffa und andegmärts (f. Afim 
V. 1. ©. 743), Die größte Aushöhlung, „Bhims Bazas’ ge⸗ 
zannt, 400 Fuß lang und 80 Fuß breit, at bie Buddhiſtiſchen O ha⸗ 
30p8 (oder Dagoba’s, f. oben ©. 237 u. a. D.) zu Verzierungen, 
des ungäplige Bellen zus Aufnahme zahleticher Drbenäbräber, oder , 
jrößere Semacher, Bhims Schatzhaus u, f. w. genannt, in mannkhfabe. 
ügfter Form. Dbwol nicht in fo grandioſem Styl, wie bie Denkmalg 
n Giora, Carli, Galfette, finh fe zahlreich genug, und nad) J Tode 
Deinung weit älter. Ge ſcheint dieſes Uxtheil darauf gu gründen, daß 
Te weit roher umb Lühner, babei opee Jaſcriptlonin find, obwoi andy 
es ſich einige unzufammenhängende Schriſtreihen vorfinden follen, bie 
2 ben noch unentziffesten Alphabeten gehören, weiche ſich faR aͤberal 
nit ben fogenannten Dentmalen des Paaduiden vergeſellſchaftet vorſin⸗ 
en. Wir erinnern hierbei nur, daß bie Schlüffe, welche J. Tod feb 
ıen fonft trefflihen Beobachtungen beifügt, über Entfiehung, Gheonolas 
6, Abſtammung, Arcjitecturfigl, Inferiptionen, deren Inhalt ihm unbe⸗ 
annt bleibt, ober die ex ſich nur von Oft zu willfäßrigen Gicewones er⸗ 
laren läßt, jebenfal8 fehe zweifelhaſt bleiben, und immer erſt naͤhers 
Irüfung bebürfen, wie dies ihen an ſehr vielen Stellen von einem treffe 
ichen Zenner **) des Gandbsit unb de Jablichen Antiquitäten fon an⸗ 
srwärts nachgewie ſen if. 


. Die Grostentempel gu Bang, welche Panch Panda 
(d. i. die fünf Pandus) heißen **. 

Eine gute Stunde im &.@.D. der Meinen Gtabt Baug (f. oben 
3.6874. fe), am Tanda Ghat, der Hauptpaffage vom unten Remaur⸗ 
yale norbwärts nad) Malwa, zwiſchen altın Burgen, Waldbicichten und 
taubneftern, erhebt fih bie zothe bis 150 Buß hohe Gandfieine 
ette, in horizontalen Bänten mit ihren Ginlagerungen von Gifenorye 
en und weißen Gandfeinfdicten alternisend, in deren Mittelpöhe dag 
antreten Zelswände die Höhleneingänge in das Innere führe 
urch die untere Yälfte der Höhlen zieht die Schicht der weißen Sand⸗ 
einbänte, auf’ benen bie. roten aufgelagert erſcheiaen. CEo find wies 


22) 9,0. Bohlm Meceafion von Tod Annals etc. in Jebe buͤcher für 
wiffenfaftt. Geiste. 1834. No. 69— 83. ©. 532 704, 
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Bauptpöhlen, von denen mus bie eine gegen hen Norden gelm 
gut erhalten If. 

Aus dem Thale eines geringen Bergwaſſers, des Bangeeflufeh, 
feige men den fanften Wergabpang die zue fenfredjten Canbfrimu 
empor, an beren Weftfeite die Eingänge ber Höhlen Liegen. Eix 
Zreppenflacht von 70 in Fels gehauenen Gtufen führt zu einem [dm 
len Rubepfag, einft eine Vorhalle (Biranda) von Auen getragen, mt 
ornamentietem Plafond, jegt in Trümmern zerfallen, body fe, def au 
ben Gtuceoüberzug der Höhlenmwanb noch fehen Tann. Diele dus 
sierung if in ſchlechtem Gtyl, aus jüngerer Beit, wie füon die fülde 
VWortellung eined Banefa zeigt. Durch zwei einfache Belfentjhrn m 
54 Buß Weite erhält bie Grotte ihr einziges, einfallendes Liht. I 
Janeres, das nicht felten ben Zigern eine kuͤhle Sagerftätte bictet, dam 
nur bei Jackelſchein unterſucht werden, und erinnert umgemeln an ik 
Wubdpififchen Dambulngelle In Geylon (f. ob. S. 25, Ct 
ehrige Minuten nach dem Eintritt entdeckt man bie Größe der Höhle, M 
einen regulairen, quabratiſchen Raum von 84 Fuß langen Cem ie 
nimmt, deren Plafond in einer Höhe von 14; Fuß vom vier ik m 
figer Saͤulen getcagen wirb, beren 2 in ber Mitte rund find, de ME 
Brechten und Linken am Fuß vieretig, aber in einer Odhe von 5 if 
Fuß in fechefeitige bis aehnfeitige Pfeiler abergehen. Der Piafid ⸗ 
iein geigt Drnamentirungen von Quadraten und Geutpturen, die de 
darqh Fadeldampf unkenntlih geworben find. Zwifchen ber Mitkbrit 

der Säulen bis gegen das Ende der Höhle tritt man in ein Längli 
cqhes Gemadı, 12 Fuß breit, 20 Fuß lang, mit dee Frontt nad Ka 
Gingang der Höhle gu frei geblieben, das von zwei fedhhfetigen Olska 
Getzogen wird, Indeß aus den andern Saͤultn coloffale Gruppen wu l 
garen bis gu 9 Fuß Höhe mehe als reliefartig hervorterten. Durd ii 
Beine Pforte tritt man aus der Mücdenwand dieſes Semache in dat He 
terſte Felegemach, das Auerheiligſte, in beffen Mitte eim fechäfeiger Bi 
pfeiler mit der gerunbeten Kuppel, beinahe bie Dede erreichend, au De 
nolith ftchen bHeb (dee Dhagop), hier bei ben Cinwehnern Ghert 
genannt. Auf allen Geiten biefer großen Grotte find Geitenlammern ME 
HEuß Tiefe mit befonderen Gingängen zur Grotte in dem Beid gehen, 
vie man Dukans, d. i. Buben, nennt, berem 7 zur richten, 67 
Unten Band, und A am Gnde der Höhle Liegen, nämlich je 2 zu Die 
Seiten jenes laͤnglichen Endgemaches, hinter dem ber Dfagop Begt. Io 
dieſen Dutand der Unten Seite kriccht men durch engere, lange Gi 
ober Gemaͤcher, die als Belstammern eingehauen find, von beam für 
mad) einander immer höher auffleigen und fräer zur Hbpe bed Berl 
geführt zu haben ſcheinen, aber gegenwaͤrtig voll Krämmer, oje IR 
und Licht, ſchwer näher zu erſorſchen find. 

Rue 20 bia 30 Cceitte vom dieſer erſten Höhle, welche um bie 


J 
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erhalten IR, tritt mar In bie gweite, die offenbar afemals beenbigt 
warb, wie fih aus ihrem Buftande und ben Spuren ber Meißelhiebe, 
bie noch überall ſichtbar find, ergiebt, Ihrt Anlage iſt gleich lang mit 
der vorigen, aber nur halb fo breit. 

Yundert Schritt weiter yon ihr, gegen Süden, gelangt man üben 
einen ſehr rauhen und fleilen Pfab zur dritten Grotte, 80 Fuß 
lang, 60 breit, und in ihrer ganzen Ginrichtung der erſten fehe ähnlich, 
aber größtentheil6 eingefallen. Doch ift fie in einem weit edleren Gtyis 
decorirt, und hat nicht das bäftere von jener. Ihre Wände waren mit 
tinem feinen Gtucco überzogen, mit eleganten Malereien geſchmoͤct, mıit 
wenigen Borben. Biele Biguren und bie Bandverzierungen find anf 
etrusciſche Art mit indiſch roth auf andern Grund gemalt. An der Dede 
fieht man aoch Blumen und Fruͤchte, an der Stelle der Saͤulenknaͤufe 
In einander greifende Borduͤren, alla etrusca, daruber Figuren von Dras 
chen oder Seethieren, an ber unterm Grottenwand fehe ſchoͤne männliche 
und weibliche iguren in kupferroth gemalt, bie leider ſehr gelitten has 
benz aber die unteren Glieder, bie Schenkel und Bäße, die noch deutlich 
zu fehen find, fagt Gapt. Dangerfieib, beweilen, daß fie von Kuͤnſt⸗ 
fen gemalt wurden, die alles übertrafen, was in heutiger Zeit von den 
Yindus in biefer Art zu Stande gebracht werben Bann, 

Die vierte HöHle iſt jener fehr ähnlich, aber ungemein verfallenz 
am ihrem Gnde zeigt ſich der eingeftürgte Eingang gu einer fünften. 

Dangerficeld konnte durchaus nichts über bie Erbauung dieſer 
Donumente erfahren, die den Hero der Pandus gugefdrieben were 
ben. Das umgebende MBalbbidicht beftcht aus Teak, GEifenholg 
(Dalbergia latifolia Roxb.), Feronia elephantum, Rrythrina indica, und 
bie benachbarten Detzungen aus Buten frondosa, Babul (Acada ara- - 
biea Lian), bem Gummibaum (Cordelia obligua Wilden.), bem 
Bapr (Zizyphus jujuba), der Morinda umbellate, deren Wurzeln mon 
hier zur Wenugung bes Barbemateriald ausgräbt. 

. Grstine, in feiner Rote ?*") gu Dangerfields Beldreibung, 
bemerkt, dies fey bie erſte eines Budbhabentmals in jenen Gegen⸗ 
»enz ihm waren bie Grotten zu Opumnar noch unbelannt. Die conis 
chen ober zugerumdeten Dhagobas find characteriſtiſch, wie jene Du⸗ 
ams ober Prieftercellen, bie, wie derſelbe Renner behauptet, fich in ale 
em Buddhiſtiſchen Tempeln um das Hauptheiligthum bis in tenen bee 
eueren Beit wiederholen. Nirgende in den Höhlen von Baug finden 
ich puren der Brahmanen ⸗ Mythologie, keine verzetrten dielgliebrigen 
Sole oder ihre Attribute, und Banefa am GCingange als Wächter iſt 
us gang junger Beit. Der Hauptunterfcied zwiſchen biefem Bude 





»2?) Dangerfield 1. c. in Transact, of the Lit. Soc. of Bom- 
bey. Vol. IL p. 202-204. B 
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datempel und dem fo beruͤhmten in ber Felsgrotte von Garli mit im 
Dhages (bort.ber myſteridſe Ghatiah genannt, f. Afien IV. 1.6.67 
IR nur allein ber, daß in Baug der Plafond platt if, während er ia 
Garli gewdfbt ward, waß wol me durch bie Mothwenbigkeit bet Go 
fteint bedingt feyn mochte, das hier in Baug an miehreren Otrin ie 
Darte von jenem entbehrt, 


$ 10 
Erläuterung 3. 
Die Berglandſchaft Bundelkhunda (Bandelkhand, b. i. bat fund 
Band) oder das Land der Bundelahs. 
1. Ueberſicht. 

Bondelkhund, eRwärts des Betwa⸗Fluſſes guide 
2 bis 26° N. Br. gelegen, iſt die Iſtliche Fortfegung m 
Verglandſchaft Harowti’s, mit ihr fehr analogen, orograpfifher 
and hydrographiſchen Verhältniffen, nur, wie wir ſchou oben to 
merft haben, mit immer mehr gegen den Dften abfententen 
Miveauverhältniffen, und gegen den Dften durch den Güdehr 
auf des Yamuna und Ganges in immer engere Bräns 
sen zufammengeengt, bis ſich diefe Bergformen fchon in der Trias 
gelfpige zwifchen Ganges nnd Soneäluß, unterhalb dem Sees 
Durchbruch bei Rotes (f. oben ©. 358), völlig in Die Bank 
ebene von Allahabad, Mirzapur und Benares vadım, 
und die äfikhfen Züge der Eanpfleinfetten bis Rajamabal, 
weiter abwärts, nur nech unbedrutende Huͤgetzuge biden. Be 
Saromti dem Plateaulande Malwas gegen Norden vorliegt, RP | 
BundeltHund dem Plateaulande von Dmercuntuf mt 
Sondwana; mie bort der Chumbul mit feinen dftlichen Par 
rallelſtuͤſſen die Berglandſchaft Haromti’s durchbricht, fo hier ber 
Betwa mit feinen noch oͤſtlicheren Paralleifläffen, dem Deis 
foun, dem Sonar, dem von der rechten Seite feine Quelliüße 
Sen (oder Eane) und Bearmah zufallen, dem Tonſe amd 
wem Gone, die alle nordwärtd- in Rapiden und Catar 
uaoten ebenfalls die Borfetten, nur ef näher dem Cam 
ale und bei ihrem Austritt and dem Verglande, bundhbrahet | 
& ben ©. 480), weil fie nicht dem Pintenulande, fondam wm | 
Berglande ſelbſt erſt entquellen, das aber hier ſchon, mehe als i® | 
KHaramsi, in platenuartige, von Weß gegen OR ziehende, gesiis 
berteDaralteltetten, aber regusatn, Rufenweis, es 
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Nord, und endlich in Kegelland ganz zerriffen, zw 
Sangestiefe abfallend erſcheint. Der einzige, aber auch 
ver größte Fluß unter den genannten, der Sone, macht hievon 
ine Ausnahme; fein Thal ſcheidet die andern Fluͤſſe Bundel⸗ 
hunde vom fhdlicher gelegenen Gondwana⸗Plateau ab; er ſelbſt 
ıber entfpringt mit feiner Quelle, wie wir fchon oben nachgewie⸗ 
en haben, dem Plateau von Omercuntut (f. ob. S. 570). Er 
urchfieömt aber auch ſchon nicht mehr das Land der Buns 
yelahs, fondern er begränzt es gegen das Plateauland dee 
Bondwanas Im Süden. Als natärlihe Weſtgraͤnze gin 


ver Betwa⸗Fluß, ald Nordgränge der Yamuna. Eiger - 


Het Bundelthund zu der Provinz Allahabad 229), und IR 
as große Triangelland zwifhen den genannten Fläffen, 
8 in feiner größten Länge von Weſt gegen Oſt das Ganges⸗ 
dal, doch anf eine Strecke von 150 geogr. Meilen, auf der Side 
rite begleitet. Diefe natürliche Begränzung mag hier zur Orien⸗ 
kung hinreichen, denn eine beftimmte politifche Begräms 
ung hat biefes and auf dem Uebergange von Malwa unk 
daro wti, wie von Omercuntuf und Gondwana zu dem 
Duab und Allahabad niemals gehabt, da es vom jeher unten 
ınzäblige gefonderte Häuptlinge, Rajas, Ranas, Raos und 
jemindare vom Rajputengeſchlechte mit fluctnirenden 
Territorien getheilt war, die in ewiger Zehde unter fih, oder in 
Mppofition flanden, ſtets rebellivend gegen ihre Unterbrüder, die 
Ropammebanikhen Delhi sKaifer vom Ganges her im Norden, 
sie gegen die Mahratten⸗Paiſchwas vom Welten, oder die Bens 
alis und Briten vom Dften her. Die Difrkte von Gutrah 
Rundfah und Jubulpur am obsen Nerbuda, und deu 
Baugor-Difirict am obern Sonat (f. oben ©. 572, 574), 
abe dem Bhopal⸗Diſtrict am oben Betwah (ſ. ob. S. 756), 
nd gegen S. W. die politifchen Gränzen von Bundelkhand. 
3egen Wet liegt die berühmte Feſte Gwalior (f. ob. S. 726)5 
bwol auf. der natuͤrlichen Gränze von Haromti und Buns 


eltHund, doc fhon außerhalb der politifchen Gränze, und . 


3 Seiner von beiden Landfchaften mehr, fondern fihon zur Pros 
Ing Agra 2%) gehbrig, obmol dee Tafelberg von Gmalior 
ur der Außerfie, ifolixtefte, nordweſtlichſte, beruͤhmteſte Feſtungs⸗ 
29 G. ob. ©. 406) der unzaͤhligen Menge iſt, weiche eben das 


»3*) W. Hamilton Desar. Vol, I. p. 317. ) eyend. I. p. 203. 


* 
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feltfam gegliederte Bundellhund characterifirt. Denn dik 
ganze Landfchaft iſt überall mit Bergen gefüllt, deren faſt jeter 
eine natürliche Burg für ſich ift, cih Tafelberg, hoc, fe, 
ſchwer zugänglich, nur durch enge Chats zu erreichen, lauter Lir 
nigsfteine, und das ganze Bundelthund, fo weit diefe zn 
riſſene Form reicht, das fefefte Land der Weit, durch nu 
tuͤrliche Feftungsberge, denen die Kunft nachhalf, durch die vielen 
Ghats, die hineinführen, durch die Walddickichte und Wilduiſe, 
welche von allen Seiten diefe Tafelberge mit ihren Steilwaͤnden 
und Mauerfronen umgeben. Dadurch find fie an ſich, andy aus 
der Ferne fchon, ſchwer zugänglich geweſen, aber auch faſt darch 
alle Jahrhunderte unnahkar geworden durch die Friegerifchen Ber 
wohner der vielen Vaſallenſtaaten Meiner Rajpntenhäuptlinge, ve 
in den Zeiten ewiger Fehden und Revolutionen zu WBegelagerers 
und ihre Parteiungen zu Raubbanden wurden, deren Wefiegung 
in fo unzähligen Burgverließen, die Stud für Stück einzeln ber 
lagert und erobert werden mußten, feit Jahrhunderten.immaer neue 
Anftengungen erforderte, und unter Groß» Woghulen wie natır 
Mapratien nie volllonunen zu Stande kam. Auch die Brite 
find Hier bis in die neueſte Zeit nicht ohne blutige Kämpfe =”) 
geblieben. 


Der Einfluß des in ſich zerriffenen Landes auf die Innen 
Berfpaltung und Iſolirung feiner Bewohner unter ſich wie nah 
außen ift offenbar, wie denn hieraus auch der Bisherige Dangi 
feiner Kenntniß hervorgeht, ungeachtet es den cultivirteften und 
beſuchteſten Landfchaften, wie Bengalen, Benares und Agta, 
fo nahe gelegen und ſtets mit ihnen im vielerlei politifche Bes 
haͤltniſſe verwickelt war. Nur erft feit dem Ende des XVEH. und 
dem Anfange des XIX, Yapıfunderts wagten fich britiſche Tre 
pencorps hinein 31), erft feit der Pacification 1820 haben einize 
wiſſenſchaftliche Männer das Land als Beobachter 3%) 


®2°) Capt. V. R. Pogson of the Benares Army a History 
Bondelas. 4. Calcatta at the Baptist Press and enblished 
Asintie Lithographie Company Park Street. 1828, Chapt. VI. 
#1) Dr. Cruso Route of Sir Charles Malet from 

by Gmatior to Agraı en 1786» f» Forbes Orient. Mem. Vel 
p- 9—38; Journal of a March from Mhow by Saugor to 
pore 1820 in Asiat. Journ. 1824. Vol. XVII. p. 16—20; Pogsoa 
1. c. **) Dr.Adam of Calcutta Geological Notines jotioes and Miscel- 
Ianeous Remarks wiadive to the District between the Jumna and 
Nerbudah 1822, ih Mem. of the Wernerian Nat. Hist. Society 
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gangbarften Routen durchzogen; doch find es mehr nur die eins 
jenen Feftungen, welche dadurch befannter wurden, und in 
neuefter Zeit die Gebirgsarten, als das Land felbft, von des 
nen wie einige Kenntniß erhalten. Ohne die Merkwuͤrdigkeit der 
?agerftätte der Diamanten in den Umgebungen von Pans 
30, welche noch fpeciell die Aufmerkfamteit einiger Beobachter auf 
diefe Loralität gezogen hat, von der ſchon oben die Rede war (f. 
»b. ©. 356362), würden wir noch weniger in diefer Landfchaft 
yrientiet ſeyn, fo oft auch die Namen Kalinjer, Gwalior, 
Adjyghur, Tearp, Iyhtpura, Ehatterpura, Ihanſi, 
Banda und vieler anderer dort beruͤhmter Feftungsberge in den 
Indiſchen Kriegshiftorien durch viele Jahrhunderte hindurch im⸗ 
nerfort genannt werden. 

Schon in dem erften heiligen Krieggzuge der Mohammedas 
1er gegen Indien, bei dem Ueberfalle Sobokthegins in das Reich 
Dſchipals in Lahore, im 3. 978 nad) Ehr. G., wird Kalinjer 
ınter den Vaſallenſtaaten genannt, die dem Maha Naja ihre 
Truppenabtheilungen zur Vertheidigung gegen den allgemeinen 
Feind an der Weſtgraͤnze der Brahmanenreiche zufenden, und In 
ven Feldzägen-Dahmuds 1, 1008, 1021, 1023, treten Kalin⸗ 
ee und Gmwalior ald mächtige Kriegerſtaaten und unbefiegbare Fer 
tungen auf, an beren Fuß die Heete der Korandiener manche: 
Moentener erfahren (f. Aſien IV. 1. S. 532,538, 546, 548). Nur 
zurch gioße Beharrlichfeit im Kampfe gelang es den Begründern 
yer Groß Moghulifchen Dynaftie, Babur, Humayun und At 
Jar, dieſes Feſtungsland Bundelthund zu bändigen .Afieniv.1.' 
5. 623, 633 u. fi), aber es behielt immer feine einheimifchen - 
Dinduhäuptlinge, die nur felten zu Darlegung des ihnen aufers 
egten Tributs zu bringen waren. Jede Verweigerung des Tris 
yuts führte zu Kriegeszügen, Sandesverheerungen, Auswanderuns 
yen, neuen Vefeftigungen und Gentralfigen der Macht tapferer 
Kajputenflämme (mie Soumelpur, f. ob. &.353), deren Krieger⸗ 
— So. 


Käinb, Vol. IV. 1822. p. 24-57; Capt, J. Francklin on the Geo-. 
logy of a Portion of Bundelkhand and Boghelkand and the Die 
stricts of Sugar and Jebelpur in Asiatic Researches, Calcutta 1833. 
Vol. XVIIL Phys. Cl. P. 1. p. 23—44, and) in Trausact. of the 
Geol. Soc. of London Yol. in. P. I. 1829. y. 190 eto.; Capt. S. 
Couitbard the Trapformation of the Sagar Distriet etc. ebend, Asiat. 
Reg. Vol. XVIIL, 1. p.48—813 J. Hardie Sketch of the Geology of 
Central India excInsive Malwa, ebend, VoL XVLIL, P. n. 9.27—%0. 
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ehre es nie zulich, dem zehnmal größern Feinde den Düden m 
wenden. Aurenssebö zelotähe Zerſidrungen der Ankutenpi 
€. Afien IV. 1. &. 637) entflammten überall, und fo and ia 
Bundelfhand, zu Empdrungen; es bildete fih den Mohamma⸗ 
niſchen Todfeinden gegenüber hier In Panna and Kalisjer 
jener einheimiſche Eonfdderatiofiaat der Rajputen ⸗ Najas, defen 
glänzendftes Oberhaupt, der Naja Chatterſal von Panne 
Chutiur Saul, f. 06. &. 360), unter dem Titel Hindupatl 
von Bundelkhund am belonnteften wurde. Ralinjer mad 
feine feſte Burg, Panna baute ex als feine Prachtrefidenz cal, 
Deſſen Eeſchlecht erhielt ſich bis in ‚die Zeit der Drahrattensiichs 
macht in Eentralindien, wo Scindias Habgier (f. ob. &,4) 
fi) in den Jahren 1786 bis 1789 der größeren Hälfte Buatb 
Mund Durch Belagerung von Zefte gu Feſte zu bemächtigen fact. 
Im Tractat zu Baffein, 1803, mi dem Peiſchwa ber Trade 
raten (f. ob. &. 405) wurde jedoch diefe Provinz feines Enafr 
derativſtaates an die Briten, unter Vorbehalt der Hechte dert An 
heimiſcher Raja / Geſchlechter, förmlich abgetreten). Au war 
ven Briten die Befipnahme diefes Feſtungtlandes zur Sichern 
ihrer Herrſchaften im Duab, in Mirzapur und Benares pelitih 
notwendig. Im Jahre 1804 erhict Bundeltpund feine Bew 
tiſchen Magifreturen; 1814 ſtarb der fegte rechtmäßige Pad 
tendent des Bindupatis&efchlechtes der Rajas von Bunbeikust, 
und alle übrigen Landeseigenthuͤmer von fürftlicher Abkuft ter 
mediatifirten Rafallenftaaten wurden dur Territorien und 
Apanagen abgefunden. Seitdem erſt fonaten freundfchaftice 
Verbindungen zroifhen den neuen Gebietern und dem frihem 
Beſitzern angefnüpft, die Naubbanden ventilgt und viele Dkifeen 
haͤleniſſe außgeglichen werben. 


- 2. Boden und Hydrograppie 
Das Bergland von Bundelkhund wird von den db 
lichſten Verzweigungen des Bindhyanzuges erfüllt, deſſen ven 
ſchiodene Benennungen, Gliederungen, Erhebungen, Configurasie 
und Beftandtheite durch Gondiwana und Malwa wir früher ſchea 
in allen weftlicheren 2ocalitäten, und auch ſchon ſummariſch 
in biefen dftlicheren (f. ob. ©. 35658, 458, 568, 573, 592 


vr) W, Hamilton Besor. Le. l. p. 300. 
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889) 638 zum Sone⸗Durch beu ch bei Reras und Saffı, 
ram fennen lernten. 

Keine der bis jept dort gemeflenen Verahden dieſes Oſten· 
des der Vindhyans feige uͤber 2000 Fuß abſolute Meereshohe 
empor. Alle bleiben oſtwaͤrts des TonfesFluffes bis zum 
untern Sone in der dortigen Provinz Shahabad, die fi 
längs dem Suͤdufer des Ganges bei Mirzapur Bis zur Rotas⸗Feſte 
am Gene fortzieht, wo fie ald erſte Bergterraffe die Bin⸗ 
dachal-Ber ge heißen (vergl. eb. S. 458), oder auh Kymur, 
nach Frandlin, unter 1000 Fuß abfoluter Höhe zuräd. o 
nares liegt = 231 F. Par. uͤb. d. M., 276,75 F. Engl., 
Ratpi am Yamuna,nahe der VetrwaEinmündung, etwa, = 
Prinfeps Meſſung >%), in gleicher abfoluter Höhe mit Cam 
pur am Ganges == 360 F. P. üb. d. M. Bon Benares Aber 
Mirzapur weftwärts fiegt, nach Francklins Meſſungen ), 
?atgong 473 $. Par. auf der ebenen Borterraffe des Tar 
iellandes der Sandfteinfetten von Bundelthund. Ruttra, gleich 
alls auf diefer niedern Borftufe, liegt nur 488 F. uͤb. d. M. 
im Rordfuß der erften weiter füdwärts auffkeigenden Hör 
jyeren Bergterraffe, auf deren Plateauhdhe Hannumanna 
1144 F. A6.,d. M. liegt. Die Einfchnitte der dortigen gerins 
jeren Flußthäler, die fih von der Platcauhöhe nordwärts in wil⸗ 
sen Cataracten hinabſtuͤrzen, find nur um ein paar 100 Fuß 
iefer eingefentt. Ihrer find durch Capt. Srandlin 6 verfchies 
‚ene von ihrem Sturze an gemeffen, in der Richtung von Hans 
ru manna weſtwaͤrts bis zum Tonſe⸗Fall unterhalb Simes 
iah, jenfeit welchem erft die zweite Bergterraffe oder die 
DannasKette beginnt. Naͤmlich 1) BilohisEataract 
058 $, D BoutisCataract 938 F., 3) Gerh⸗C. 9725, 
) Keuti⸗C. 866 F., 5) ChahaisE. 930%, und 6) Tonfes 
iataract 8365. üb. d. M., woraus fi die mittlere Höhe 
ex dortigen erſten Sandſteinterraſſe ergiebt, der diefe Bergwaſfer 
lle gleichmäßig gegen ‚Mord entſtuͤren. Simeriah, nahe dem 
:onfes Cataract auf deffen Weftufer, liegt 947 $. Par. uͤb. d. M. 

Zwiſchen Tonſe ⸗ Fluh und dem Ken⸗Fluß mit den 
Seitenfluß Sonar, weiter weſtwaͤrts, hebt ſich das Land der 





2 —S Meteorologiosi Journ. of Bonares in Aslat. Res. T. 
ü. p. VI. ®*) Table of Elprations in Asiat, Res. 


XV. p dl, 
* &992 
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Vindhyan ⸗Ketten ſchon mehr als zweite Bersterraffe von Pan, 
mit den Feftungsbergen Kalinjer und Adjpqurh, und fih 
wärts Lohargong, wo fie die Ban da irberge heißen, am oo 
sen Laufe der genannten Flüffe noch mehr, bis zu 1500 F. abfr 
Int, empor. Die hier trigonometrifch (etwas genauer als fruͤher 
Schägungen) gemeſſenen Höhenpuncte find auf der großen Heer 
ſtraße gegen S. W. von Simeriah: Sohamil 994 Fuß, Nu 
gound 1031 %., Lohargong 11735. (f. ob. &.572), und für 
wärts von da Mehewa 1007 $., Tigra.am Sonar 1025 $, 
Hutta 10895., Patteriah 13085, Nrili 12675, Gurra 
Kota 1262 F., ChHandpur 14775, Deori 16005., Nav 
fingurb, höher auf am Sonar, 1333$., Tendutairap, nahe 
der um 575 Fuß Höher liegenden Sonarquelle, 12555. De 
Lage von Jubbulpur, mehr oſtwaͤrts, nahe dem Nerbuda, 1363 
8. uͤb. d. M., ift ſchon früher angegeben. 

Zwifhen Ken⸗ nebſt Sonar⸗Fluͤſſen ſuͤd we ſtwaͤrte, bu 
zum obern Laufe des Betwah nah Saugor und Jey ſinagat 
(f. ob. S. 574),.an der Gränze von Malwa, um Bhopal, w 
‚zugleih die Sandfleinregion ber öflliheren Vindhyan, der 
erfien, zweiten und dritten Platcaufetten, in die mehr 
gefchloffene Mafle der Trappformation von Malwa übergeht, 
hebt ſich der ganze Zug des Berglandes immer höher, bis zn 
sufammenhangenden Tafellande von Bhopal und Malms 
deſſen Auffteigen, nach dem J. To d'ſchen, oben näher bezeichas 
ten Profil, weſtwaͤrts in gleichem &inne fortfchreitet, bis zu den 
Arawalli. Saugor, die Stadt, liegt 1820 Fuß Par. üb. d.M.; 
das Britifhe Tantonnement 1858 Fuß, die Nefidenz dei 
Raja 1923 F. Die Stadt Jeyfinagar, nahe an der Duck 
des DeffaunsFluffes, 1823 F.; Garreah liegt noch höhe, 
1947$., alfo beinahe 2000 Fuß Par.. üb. d. M. Dies find de 
größten dort gemeſſenen Höhenftationen. 

Diefem allmäligen immer Höheranftigen der Binbhyan 
von DE gegen Weſt entfpricht au die Landesvegetatiom, 
die Fr. Guchanan) Hamilton?) hier fhon in den Jahn 

. 1810 6i81813 fludirte. Aus dem faftreichen Bengaliſchen Frucht⸗ 
und Waldlande in die Hohen des Bindhyan eintretend, weiche 


. *°* ) Fr. B. Hamilton Some Notices concerning the Piasts — * 
rione Parts of India etc. in Kdinb. Transact. of the Ruy. Son 
Vol. X, P. I. Edinb. 1824. p. 182 — 184. . 
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die Gangesebene im Süden Segränzen, zeigt ſich fogleich die Dow 
maine der rigiden, der dornigen Vegetation, in der es 
zwar keineswegs an Megen fehlt, wo fie aber doch ſchon weit bes 
ſchraͤnkter find, als im tiefen angränzenden Bengalen und Als 
tahabad, wo auch noch ein Luxus der Vegetation ſich entwickelt; 
der dem Bindhyan in feinen, obwel nur mäßigen, Höhen doch ſchon 
ganz fremd if. Diefe rigide Vegetation, deren Charactet 
wir aus früheren Unterfuchungen fennen (f. Afien IV. 1. S. 801 
u. f., 740 ıc.), nimmt mit dem höheren Auffteigen und dem fels 
figer werden der Bindhpanfetten gegen W. und S. W., obwol 
die Höhe keineswegs um fehr vieles abfolut waͤchſt, im mer mehr 
und mehr zu; dieſelben haracterififhen Gewädhfe 
treten hier hervor, wie auf den duͤrren Berghoͤben von Eoromans 
del, Karnatik und den trodneren Plateaus von. Maifoore und- 
Maprasta. Selbſt der Nichtkenner der Botanik wird hier ſogleich 
dur) den zwergartigen?”) Wuchs der Bäume und die Ste. 
rilität. de Plateaubodens frappirt. Die mittleren Ho⸗ 
benverhältniffe giebt Eapt. Francklin ®) nad} feinen is 
gonometrifchen Operationen in jenem Ländergebiete uͤberſichtlich 
alfo an: Borterraffe oder erfie Terraffe, Bindachal, 
zwiſchen Tara sPaß und Ruttras Paß, mittlere Höhe, 
488 5. Par. uͤb. d. M. Man kann fie mit größerem Nechte die- 
niedere Vorterraſſe im Often des Tonfe nenmen. Erſte 
Bergkette oder zweite Terraffe, Pannaberge, mitts 
lere Höhe zwifhen dem Kuttras Pag und Lohargong 
985 $., und wiederum zwifchen Lohargong und dem Fuß der. 
Berge bei Patteriah 1126 5. Par. Alfo zur rehten und 
linken &eite des Tonfes Fluß, von dem fie in der Mitte durch⸗ 
brochen wird. Dan nennt fie im Often des Tonfe auch die Kys 
murberge, im Weſt deffelben die Pannaberge. Man fann 
diefen Strich nordwärts Lohargong audy die erfte, den füds 
wärts Lohargong auch die zweite Kette nennen, weil Lohats 
gongs Kaltzone hier eine Scheidung zwifchen den nördlichen 
und füdlichen Sandfteinzügen bilde. Zweite Bergkette oder 
dritte Terraffe, die Bandairberge, von Lohargong, Tis 
gra,&arreah, trigonometrifch gemeflen, mittlere Höhe 1594 
Fuß; noch immer eine Tafelform wie jene erften beiden, aber 





#7) Fitzelarence Jon. aoross 1. c. p. Ol ei. **) C. Francklin 
on the Geolog. I. c, Vol. XVIll. p. 44 App- 
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mit meht weiienfdernigen Obetflächen. In Beziehung zu tem 
Unnterfchhede bei Lohargong wird fie auch die britse Bergtette 
gehakmt. 

Die drei Aueltarme, wolche den Ken⸗Fluß bil, 
dir hier die Mitte Bundeifhums durchfihneitet, Eomar Kal, 
Ken in ver Mise, Bearnrah von der rechten Seite elf 
Senn, enitfpringen alle auf Berghoͤhen, In ber Lmgebumg bed go 
naaunten Tendufalrah, auf der erfien Bergwand bed Wins 
dh van, zuoikhen Jubbulpur und Bhopal (f.06. 5.5740 7U), 
wwelche das Mordufer des Nerbada begleitet. Die Quelle dei Em 
nar 29) 1830 F. üb. d. M,, die Quelle 18 Bearmah 15%, 
DE Quelle des Ken eben fo hoch; der Zuſammenflaß aller drei 
Fiäpe llegt nahe im Weſt vom Tigra, In einer abfoluten Hihe 
von 938 Fuh zwiſchen Felſenufern 9. Auf 20 geogt. Mel 
bange haben fie enba &yo bi 700 Fuß Gefälle, alſo auf de 
geogr. Meile 35 bis 43 Fuß Gefaͤle. Der KınsFiuß bie 
nach €. Francklin, eineh Waſſerfall, Piperijah Ghat, de 
uns jedoch nicht näher Bekannt ift, wir vermuthen in Der Nik 
von Danna, an dem et weſtlich, wie an Adjyahae ma 
Banda, der Capitale bon Buindelfhund, vordeifließt, um im der 
Edene dem Yamuna ſich zu vermifden. Im S. W. von der 
Hargong, wo Dr. Adam *) den Ken überfegte, dei dem De⸗ 
Kopah, wo er zu beiden Seiten Sandſteinſchichten ſcheidet, et 
ne 160 Zuß breit, und war im October ganz ſeicht zum ar 
Waten; Im December ging das Waſſet den durchſetzenden Air 
tiſchen Truppen unter Fig Elarence Commande nut bis an 
die Knoͤchel. So find aber alle hieſigen Plateaufiäffe de 
Vindhyan. in Bundelthund, die nur in der naffern Jahreszät zu 
wilden und tiefen Waffern anfchmwellen, md dann jene pradb 
vollen WBafferfälle bilden, deren einen von untergeorducter Ar 
wit ſchon früßer die DiamantensCataracte nannten (ik | 
©. 357, 362). Diefe vielen Wafferfälte der vordern Pier | 
trauterraſſen von Bundellhund geben diefem Gebirgslande der Fo 

 fungsberge gewiffe romantifche Meize, welche ihm in neucer 
Beit größere Aufmertſamteit der Keifenden, nnd ſelbſt den Main 
Der Indiſchen Schweiz zugezogen haben, fo verſchieden arch 


»*°) n,C. Francklin 1. c. #0) Journal of a March from Mboir 
%6 Mirzupbor 1, c. Asiat. Jöurh. XVII. pi ER *1) Dr. Adın 
Geolog, Notia sie. & 6 Vol IV. p. 4 
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viefe Buduns von des ſchweleriſthen eutſeent Rebe wag. und 
‚her dem zerriſſenen Quaderſandſteinrrvier des Meißner Plateau⸗ 
andes an. den heiden Eibfeitem verglichen werden kön, des auch 
on Namen der Saͤchſiſchen Schweiz fo irrig erhalten bat. Ee⸗ 
omel Fitz Elarener, der in diefen Gegenden den Krieg gesea 
die Pindarries mitmachte, wurde beim Eintritt in dieſe Bergter 
saffen 4?) an bie pleseufdrmigen Bergpäge der Spanifchen 
Hal bin ſel erinnert, ia denen <a früher feine Eampagnen ge 
nacht hatte. 

Bon: dem Zonfe-Eatarser ki Simerind: Eaaten, 
nement,. defien Höhe wir oben nach Copt. Francklins Dep 
uns auf 847 $. Par. emgaben, beßtzen wir, fo wie von den ige 
aen benachbarten Ehapais gEhichgen) und Bihurs Catargcieg, 
‚inige näßere Meſſungen von einem britifchen Officier ©), der im 
Jahr 1813 dort im Quartier Jos, uud feine Meſſangen an qart 
Pogfon mittpeitte. Mach ihm lisgen alle drei ganz benachbart 
son Simeriah, der Capitale des damaligen Jugut Mohnn 
Singh, des Naja in jenen pitoresten Gegenden, für die derſelbe 
aber durchaus gar feines Sinn zeigte, umd mit ber befannten 
Apathie der Afiaten dieſer größten Schönheiten feines Landes wicht 
inmal gegen feine Gaͤſte erwähnte. Dennoch verfichert der Of 
icier, bei günfligem Winde das Braufen des Tonſe / Cataractes 
yon in einer Ferne von 85 Engl. Meile, des Bihur s Eataractes 
ogar 105 Engl. Meile weit gehört zu haben; der Chahais Faß 
sie 30 Engl. Mile weiter entfernt gegen Oſten liegen, auf dem 
‚ecpten Ufer des Tonfe. 

Der BipursCasaracı iſt der hoͤchſte; er hatte zur Re 
yenjeit 690 Fuß Breite, und ſtuͤrzte 348 F. Par. hoch herab im 
die Tiefe. Seine Lage ift uns sopifch nicht genau bekannt, denn 
= iſt auf keiner Karte eingetragen. Der EhahaisCataract 
hält feing Waſſer von der rechten Uferfeite des Tonje, von Ro 
vah herab. Sein Waſſerſturz beträgs 282 8. Par. ſenkrecht, dazu 
ommt noch eine Rapide von etwa 500 Schritt (Yards) Länge, 
vie an 100 Fuß höher herabfommt, wodurch die Gewalt des 
Eturzes zur größten Pfeilſchnelligkeit in die Baſſintiefe vermehrt 
wird, das zu 750 Fuß Breite und 122 Fuß Tiefe ausgewafchen 
erſcheint. Ueber dem Sturz ragen die Gelsklippen vom Waſſer⸗ 

2) J. Fitz Clarenee Journal of a Route across ic. 1, c. Lond. 4, 

1819. p- 60. 2) Capt W. R. Pogsan History et the Bon- 

delas }, cp. 172 — 176. 


\ 
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ſpiegel noch bis zu 408 Fuß Im grandiofen Geſtalten empor. 
Der Tonfes@ataract flürzt nach dem Ergebniß dreier ven 
ſchiedener Meflungen aus einer ſenkeechten Höhe von 208 F. Par, 
aber mit oberen Fällen, die in der Regenzeit mit ihn zuſamwen 
bangen, ‚von der doppelten Höhe von 470 Fuß. Ueber dem Fall 
farren die Klippen an feinen Felsafern nahe an-100 Fuß hir 
empor, die Breite feines Bettes A von Ufer zu Ufer 656%. Par. 
Unter dem Falle zieht fein Waller In einer Breite von 200 Cxchris 
awifhen wilden, 200 bis 300 Zuß hohen Felsttippen hin, dera 
Ufer zu fteil find, um nahe an diefelden heranzutommen. Dice 
prachtvolle Tonfes Entaract liegt zunächkt bei den Dorfe Purı 
wah, wahrſcheinlich aufder Gränze der Sandfkeinzerraffe 
wo diefe nocdwärts abflürzt zum niedern, Elippigen primitiv 
ven Sranitboden, der fih hier von der überlagernden Gar 
ſteindecke befreit hat, und nun den tieferen Thalboden am unten 
Laufe des Tonfe bis zum Ganges bildet. Das grandiofe vier 
Maturfcenen ergiebt fi) aus den Maaßen; deſto auffallender if 
es, wie lange fie den Briten unbefannt blieben; ihre Fulle ik 
freilich nur in der einen Hälfte der Jahreszeit von der gröftn 
Wirkung. Dann bildet der Pflanzenwuche den herrlichſten Grad 
teppich, der die Uferfeiten des Stromes begleitet, die überhangen 
ven Felfen find von den größten Baumpartien Befchattet, umd uͤberal 
mit Schlingſtauden, Rankengewaͤchſen, Blumenguirlanden ge 
ſchmuͤckt, von milden Neben bangen ſchwarze Weintrauben in 
Fülle Aber dem buntgeſchmuͤckten Blumenboden herab, auf den 
die ſchoͤnſten Lilien und die Gloriosa superba ihre Prachtbluthen 
im feuchten Dufte entfalten. Alle diefe Eataracten durchbrechen 
ihre Ghats (oder hier Ghants genannt, mit dem Naſaltone) 
d. i. enge Defiles, wahre Erdfpalten, in denen man die be: 
rizontal aufgemauerten Schichten der Sandfleinlager auf das deus 
lichſte wahrnimmt. Cine gewiſſe Einförmigfeit ihrer Berbälmiie 
mag unftreitig. daraus hervorgehen, wie dies auch die vorhande 
nen Zeichnungen von ihnen darthun. Wie an den Ganadiihn 
Slußcatarasten Nordamerikas, die weit berühmter und früher ber 
kannt wurden, will der anonyıne Beobachter an denen in Bun: 
delthund auch die Spuren des Zurüdfchreitens diefer Saß 
ferfälle feit Jahrtaufenden fehr merlbar wahrgenommen haben, 
wie dies am Niagara 2) Bekannt ift. 


2**)-Daubuisson de Voirins Geoga. T. L p. 120 ee. p. 133 
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Bon Capt. Francklin, der von Mirzapur am Tonſe ⸗Fluß 
aufwaͤrts gegen S. W. über Lohargong nah Saug or aufſteigt, 
and-von Dr. Adam, der am Ken⸗Fluß über Bandab, Ka— 
linjer und Adjyghur nah Panna, und von da ebenfalls 
über Lohargong, aber dann. mehr fühwärts, über Bellary 
nad Jubbulpur in Gond wana forträdt, lernen wir die 
Landfgaft auf den von diefen mefflichen Beohachtern durchzogenen 
Mouten am genaucften kennen. 


3. J. Francklins Route von Mirzapur über die Pia 
teauftufen Bundelfhunds, durch die Plattform des 
Bindachal und der Kymurberge, über die Catarac⸗ 
ten bis zum Tonfes@ataract; von da aber füdweRs 
wärts über Lohbargong und den Sonar⸗Fluß bis 
sum Saugor,Diftrict, an die Berührungsgränge 
der Trappformation. 

Bon Mirzapur am Ganges ging Frandlin %) durch 
den weichen, fruchtbaren Allupialboden der Gangesebene, der 
mit Raltsoncretionen (dem bekannten Konkar, f.06.©.573) 
durchzogen ift, bis zum nahen TarasGhat, durch den er auf 
die erfte, niedere Borterraffe der Bergzuͤge hinaufflieg. Hier 
wird der Konkar, bei Brunnengrabungen auf Sandflein liegend, 
ebenfalld vorgefunden. Denn diefe Workette-befteht aus feintörnis 
gem, quarzigem Sandſtein, horizontal gefchichtet; dieſe ift durch 
Thonlager verbunden und durch Eifenoxyd voth gefärbt, ungemein 

- compact und falzhaltig, davon die unten am Fuß liegenden Plais 
nen auch ihren Salzgehalt erhielten. Am Ufer des Tonfe if 
ein Salzwerf angelegt, auh am KuttrasPag wird Balz 
gefotten. Am Tarap: Pag 'find gute Steinbruͤche; das Geftein 
bie! Gran diin für zur Gruppe des rothen Sandfteins 

' gehörig (new red Sandstone). 

Vom Taraps Pag bleibt die Tafelform der Berghöhe mit 
wenigen hervortretenden Hügeln ſich gleih, bis zum Kuttras 
Ghat; nur gegen Welt hin fleigt der Boden allmälig empor. 
Die Oberflaͤche hat noch viel Konkarboden, etwas Eifenerz, das 
aber weiter gegen Welt, gegen das Land der Diamantfcichten, 
an EifensRechthum zunimmt, fonft aber wenig Mineralien anfs 
zuweiſen hat. Durd den Kuttra⸗Ghat fleigt man von der 


=#) Capt. J. Francklin on the Geolog. L. c. Vol. XVIIL p. 24. 
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Vorterraſſe zu der er ſten Ber gket te empor, deren Müden, wi 
die dee Vorterraſſe, Plattform IR, wit geringen Modmndetieren 
re Schichten und Lager zu flubiren, nahın Capt. Grandlin 
den Weg über jene 6 Cataracten bis zum Xenfes Eataract, dei 
abfolute Höfen, von denen fie abſtuͤrzen, oben fchon angegeben 
Mind. Ihre Stürze zur Tiefe nach Frandlins Meſſungen fin 
folgende 29): 1) BilohisEatarast, vom Dorfe Bilopi ger 
nannt, 12 Engl. Miles im W. vom Kintre⸗Shat, Aürzs 373 F 
Par. faft ſenkrecht zur Tiefe, wo ein Lager fehr eifenreichen ne 
en Sand ſteins feine Ufer begleitet, dem Kiefelfandflein aufge 
get if. 2) Boutis@atarast, bei dem gleihnamigen Darf 
Doatl, 10 Engl. DRiles weiter Im W. fhrpt 375 Zug Hoch hau 
zur Tiefe, über bunte Sandfelnfhichten, umgemein pirterest, ku 
merfost Deafien von Kontar von des Höhe mit in Die Tiefe ſchle⸗⸗ 
dernd. 8) Der Gerd, Easarast iſt Übergangen. 4) Der Keuti 
Eataract, 24 Engl. M. im W. des vorigen, flhnt durqh din 
fentrechte Höhe von 255 Buß umten rothe und bemis Eon» 
ſteinſchichten, die nad) oben zu immer buntfarbiger werden; fe 
Karten noch 80 Fuß höher als das Niveau der obern Wafferfäde 
empor. 5) Der Chachai⸗Cataract ſtuͤrzt 339 F. hoch herab, 
durch gleichartige Schichten. Diefe Angabe weicht von der fen 
oben gegebenen etwas ab, vielleicht weil mit den verämderin 
Gtromfüllen nad) den verſchiedenen Jahreszeiten auch die Stu 
Höhen ungemein wechfeln. 6) Diefem ganz nahe, wefmwärth, 
iR der TonfesCatarack, der nach Capt. Frandiins ibm 
einſtimmenden Meflungen mit den ſchon oben gegebenem dunh 
dieſelben Gebirgsfhichten, wie bei Chachai, hinabwüthet, aber mit 
einem bei weitem größern Waſſervolumen. Alle diefe Waſſer⸗ 
fälte, wenn auch nicht von außerordentlicher Größe, find dech 
nad Francklin ungemein pittoresf, und wegen ber durch fe 
aufgeriffenen geognoftifhen. Profile in den fonft geſchloſe 
men horizontalen Sandſteinbaͤnken hoͤchſt intereſſant für die fer 
delle Beobachtung: Hiernach ſcheinen die buntgeſtreiften Saat 
ſteinſchichten eine Senkung von Dft gegen Weſt zu zeigen, ba 
fie bei Bil ohi am höch ſten obenauf liegen, bei Bouti in der 
Mitte der andern Schichten; am niedrigfien zu Keuti, bei 
Chachai aber ſchon ganz vorſchwunden find, alfo am Tonfe 
Helft ſchon fehlen. 


See) Capt. 3. Framchlin on tbe Geulog. 1. ce. XVII. 2. 
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Beh Lohargong liegt der Saudſtein in Brunnengrabun⸗ 
gen mit feinen oberen ſchiefrigen Sahichten auf einem zauds 
grauen Kaltkein, der dem Engliſchen Lias (zum Kalkfiein 
der Zara Gruppe gehörig) gleich ſeyn ſoll. Diefer Kaltfteins 
ug 2ohargangs breiter fi in sinem ſehr fhmalen, mm 
wenige Etunden bieten, und dabei fehr wenig mächtigen 
Etretwm, das’ aber von MD. gegen S.W. fehr lang gezogen 
If, gleich einer langgedehnten Inſelkette von Kalkmaſſen, über dem 
Dtöden eines großen Theiles dieſes Sandſteim / Plateaus aus, von 
der Weſtſeite des ,onſe⸗Cataractes, gegen S. W., hör 
Rohargong, dann zu beiden Uferſeiten des obern Sonar / Fluſſes 
bis Garra Kota und Reili, zwiſchen 1200 bis 1300 Fuß ab⸗ 
ſoluten Hohen. Ex iſt rauchgrau, wechſelt mit duͤnnen zwiſchen⸗ 
gelagerten Ihonfchiefern, hat Schichten von lithographiſchen Kalte 
tafeln, die zum graviren fehr brauchbar And, bie bei den lithegra⸗ 
phifchen Blättern zu Pogfons Werke benugt wurden. Iu den 
mehe thomigen, grauen Schichten zeigt er petrificirte® Hoil und 
Sarenfldumme; die gelben Schichten find dendritenreich, die ie 
tefters nehmen eine Politur wie Marmor an Im allgemeinen 
iR fein Anfehm grob, erdig, und wird nur hie und da von rothen 
Werts und Sandſteinſchichten durchſtoben. Seine mehr die 
Beachtigteht bewahrende Oberflänhe iſt, im Gegenfag der fo Rech 
lets Sandlager mit den Eiſenoryden, der Fruchtbarfte Theil 
der welligen Oberſßaͤche des Piateaulandes, und der einzige " 
Kornboden, anf dem fonft an Vegetation aͤrmlichen Rüden 
dieſes Oftfihgels der Bindhyanzäge. . 
Erſt mit dem Weſt u fer des obern Sonar, In ber Linie 
son Patseriya (1308 Fuß Par. üb. d, M.), fünmärts über 
Onurra Kota (1262 $.) und Bleilt (1267 $.) gesen den 
BSaugor-Diftrict Hin, bis Deeri und Tendukhalra, der 
ten fptcielle Nachweiſung wir hier Eapt. Coult hardo 7) Um 
terſuchungen verdanten, finden beide, Sandſtein / und, Ralkkeie 
ſchichten Ihe Ende; fie treten hier In Contact mit der großem, . 
run Alles überlagernden Trappformation %), mit 
noeicher hier ſogleich die ganze Natur der Landſchaft in ihren 
Zormen, Anſehen und Ertrag, jene völlig veränderte Geflalt ges 
— 
+7) Capt. 8, Coultkard The Trap- Formation of the Sagar District 
etc. in Asiat. Res. 1834. Caloutta & T. XVII. p. 48— 50. 
*®) Cayt. 3. Vrancklis On the Geolog. I. &- if p 80, 80. 
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winnt, die uns aus den Unterſuchungen über das Malmaplateın 
und über Harowti hinreichend bekannt ift (f. ob. S. 357 x. 453 
bis 466, 574— 579, 582 u.f. und 745— 749). Eigenthämlic if 
es, daß hier, an der Zone des Ueberganges von Sant: 
fein) zu Trappgeftelm noch viele einzelne Sandſteinhoͤhen 
gleih Inſeln die Trappflaͤch en durchſtoßen, und daß man 
von dieſen Sandſteinbergen die deutlichſte Vorſtellung durch die 
Dorfſchaften erhält, die fi), mit nur ein paar Ausnahmen 
nirgends auf dem flachen Boden des ſchwarzen Trappgefteirt, | 
fondeen alle diefe Formation vermeidend, fih nur ausfhlich | 
lich auf den Kuppen der Sandfleinderge angefiedelt umb anze 
baut haben. Einen Grund giebt Capt. Coult hard, ber tik 
Beobachtung machte, nicht an, wie vermuthen, daß der Guns 
ſteinboden weit gefunder für die Wohnung ift, indeß de 
Trappboden fruchtbarer bleibt. So viel Dorffdyaften ia 
fo viel Sandfteinberge. J 
Dieſe Trappformation, die gewaltigſte, maſſenartige Us 
berlagerung deckt wol ein gutes Drittheil der ganzen Jats 
ſchen Halbinfel mit ihren ſchwarzen Gefteinen und ſchwatzen 
Fruchtboden zu. Sie beginnt an der. Beräfrüumgsgränit 
mit dem Öandfteingebiet fi von Saugor, erf uf 
einer Höhe von 1267 F. Par. üb. d. Meere, nicht tiefer, und 
verändert auch hier an ihrem &aume, wie an den Eitabeih 
bei Nagpur, alle mit ihr in Contact getretenen Gt: 
feine, wie dies bei einer Feuerbildung nicht anders erwart 
werden kann. Ihre Maͤchtigkeit ragt hier von 1267 Fuß bi 
zu den höchften Gipfeln des Windhyan hinauf, die Eapt. Eoul: | 
thard hier in den höchften Pils bis zu 2500 Fuß angiebt; ge 
gen Wet fleige fie, oder fliegt fie gewiflermaßen, wie wir ans 
Th. Chriſties geognoftifhen Profilen ) willen, dir 
Weſt ⸗Ghats am RamsGhat (2327 F. Par. üb. d. M) 
hinab, bis zum Meeresniveau an der Küfte von Goa un 
Bombay, in der Breite zwiſchen dem Tapti, dem Bimap.un 
Kiftnahfläffen, bis Belgaum (f. Aſien IV.1. &.694, 708), 
wieder Sandftein und Thonſchieferzuͤge daraus hervortreten. Fit 








) Capt. S, Conithard The Trap-Formation of the Sagar Distrt 
etc. in Asint, Res. 1834, Vol. XVIIL p 48. _*%) Alex. Turn- 
ball Christie Sketches of Geolog. eto. of the Mahrasa 
Cooatry in Jameson Edinb. Phil. Joura, 1828. Dec. . 106 et 
ed. Prof p 118. fig. 1. 
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diefe Trappformation aber, mit ihrem Uebergangsgeftein, an 
ihren Suͤdg raͤnzen gegen den Tungubudra den dortigen Gras 
nittern des Nord⸗Maißoore-⸗Plateaus überlagert, eben fo deckt 
diefelbe Trappformation au im Norden, gegen Nords 
wer und Weft von Malwa, an ihrem Graͤnzſaume, den Gras 
nittern des tiefen MewarsPlateaus und feiner. primitiven Berge 
zuͤge, zunächft mit dem Exhebungsfnoten von Nimutch (f. ob. 
S. 582) zu; aber eben diefelbe Erſcheinung wiederholt ſich mit der 


ſtaͤrkern Abſenkung 91) des ganzen Trappplateaus im Morde 


oft von Malwa, Harowti und dem SaugorsDiftrict, wo 
die in den nördlichen Berggliedern Bundelfhunds freicr geworde⸗ 
nen, und von ihrer Sandſteindecke entblößtern Granitberge, fichts 
bar gegen die Yamunaplaine als Granitkegel hervortreten (f. ob. 
€. 357), tiefer landein, d. h. füdwärts aber, gegen Saugor⸗ 
Diftriet hin, ald zufammenhangende Granitbafis, wels 


he die Erhebungsurfache des Tafellandes conftituirt, die Sands ° 


ſteinzone tragen, oder auch unmittelbar von der aufruhens 
den Trppformation überlagert werden (wie dies bisher 
nur in der Tiefe der Gruben an den Eitabaldis Bergen in der 
Mitte der Trappzone befannt war, f. ob. &. 463). Wo dieſes, 
nach Capt. Francklins Beobachtung, der Fall ift, zeigt ſich 
ein größerer Augitenreihthum 52) in den mit dem Trappges 
fein vergefellfehafteten Bafalten. Die Nordgränze diefer 
Trappformation, gegen Bundelthund, liegt nur wenige 


Stunden nordwärts non dem ſchon oben genannten Patteriya, 


und bildet hier einen Erhebungstnoten, wie gegen NW. um Nis 
mutch. Zwiſchen beiden ftreiht fie von da direct weſtwaͤrts unter 
24° N.Br., quer durch den Betwa, bei Jughoy; denn in 


Khunlah und Tiri weiter nordoftwärts taucht fhon.Gras - 


mit 5?) hervor; fie fegt an der Graͤnze des nördlicher ziehen⸗ 
den Sandfteinfaumes. im Eüden von Seronj vorüber, „über 


den Purbutty, über das eifenreiche Steinfandlager der Dums - 


nars Höhlen, direct zur Nordweſtecke bei Nim utch. Und hiers 
mit hätten wir die ganze große Inſel der Trappfors 
nation Eentral-Indiens, welche die Hauptphpfiognos 


nie biefes Landſtrichs bildet, in allen Theilen, Begränzungen und. 
Iberflächen, fo weit fie bisher erforfcht find, vollſtaͤndig, geogra⸗ 





#1) Capt. 8, Conlihard 1. c, p.53._ _#%) Capt. I. Francklin 1. c. 
XVII. p. 40 etc. *°) Capt, 8. Coulihard I. c. pı 49: 
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phiſch ermittelt, und quefiengemäß zu weiterer Betrachtung up 
iefen. 

——— temerten nur noch, daß das Vorkomm en des Kalb 
ſteins (ab) dagegen nur anf die ſehr geringe ſen krechte 
Höhe) von noch nicht vollen 300 Fuß befchränfe iſt; des 
Srandlin fand feine obere Gränze bei Patteriva 58 1807 
8. 46. d. M., feine untere Gränze nicht tiefer als 1004 $. 
Ab. d. M. bei dem Drte Hat’hi. Lohargong liegt (1182 2. 
&b. d. IR.) in der Mitte des Kaltdiſtrictes. 

Die Sandfteinfhichten nehmen die geringeren Hhen 
unter dieſer Kaltſchicht ein, und feheinen bis in das Siederlant 
Pinaßzufinten. Bon dem Borfommen der obern Sraͤnze de 
Sranitbafis iſt uns feine beſtimmte Weffung befannt. Car. 
Srandiins Weg führte im zu weit füdwärtd, um diefer de 
rührungsgränge von Granit aus der Tiefe und Trappformatie 
von der Höhe zu begegnen, und Dr. Adam, dem wir fogleih in 
feiner Wanderung durch die zerriſſenen Granitfegel bis zum Sard⸗ 
fleinplateau folgen werden, und zum Theil ſchon auf die East 
freinpöhen zu dem Diamantſtratum von Panna (f. ob. ©.357, 
wie weiter füdwärts bis zum entblößten Granitihate 
Jubbulpurs am obern Nerbuda gefolgt find (f. ob. S. 575), 
drang nicht weit genug weftwärts, gegen den Saug or⸗Di⸗ 
firict vor, um dort die Trappformation in ihren anftebenden 
Waffen, oder wie fih aus Coulthards 55) nur zu fragmm 
tarifchen Angaben zu ergeben ſcheint, in ihren wahrſcheintich ge 
gen Ror do ſt en weiter ausgebreiteten Gliederungen und tefulio 
ten Rorpoften, gegen das zerriffene primitive Land, voll der Very 
feften auf Granitunterfagen beobachten zu tönnen. 


4 Dr. Adam’s Route von Kalpi am Ken⸗Fluß su: 
wärts, über Banda durch das ebene Bundelkhum, 
durch das Land der Granitfegel zwifchen Raliajer 
und Adjyghur, zum Befferamganga Ghas, aui 
das Plateau von Panna, und von da über Lohan 
song jur deitten Terraffe der Bandairberge nad 
Bellari und Jubbulpur. 

Nimmt man dagegen, weiter im Welten, zwifhen Alles 
habad und Ralpi, fübwärts von Cawnpur, aus dem mitt 


®#*) Capt. d. Francklin I. 0% p.44. _**) 8. Coulibard the Teap- 
formation 1. c. 7, XV. p 52 8 
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tern Duad und deffen Blahsoden, vom Suͤdufer des fanftflier 
Genden Yamuna, wo diefer den Ren, Fluß aufnunmt, feinen 
Weg direct gegen Ed, am Kenfluffe aufwaͤrts in das In⸗ 
nee von Bundelkhand, fo wird bie beiden ebiten Tagemärfehe, 
bis Banda, der alten Capitale Bundeltpunds, an 5 geographi⸗ 
ſche Beiten weit, eine volltommene Ebene durchzogen. Bei ber 
genannten Stadt bemerkte Dr. Adam, der biefen Weg ) nahme, 
gegen Wet einige Meine Hügel, oder vielmehr nur Erhöhungen, 
als wären fie gu Signalen errichtet, zu welcher Meinung man 
noch durch ihre ſymmetriſche Poftirung und ihre gang regulären 
Intervallen anfänglich verleitet wird. Sie fiheinen in einer 
Kinie von ME. gegen S. O. zu ziehen, und fleigen kegelartig, 
oder vlelmehe pyramidal, neben einander empor. Einer der⸗ 
feiben ſteigt aus der Ebene, dick bei Banda, an 300 Fuß fenk 
recht auf, iſt im obern Theile in zwei Meine Höhen geheilt, dar 
von ame die eine in einen fpigen Gipfel endet; fein Anbli von 
unten ift ganz phantaftifch. Ueberall zeigen ſich ähnliche Fela⸗ 
maffen, gewaltige, unter fih durchaus nicht zufammenhangende, 
abgefonderte Maflen und Brocken, dazwifchen wenig rankendes 
Gebuͤſch; meiſt nackt emporftarrend. 

Beſteigt man ihre Höhen, fo beſtehen fie aus roͤthlichem, 
Heintörnigem Granit, ohne reguläre Schichtungen, aber in ſehe 
sroße Blocke gebrochen, davon die einen horizontal an einander, 
die andern fenfrecht über einander gehäuft find, im Allgemeinen 
mit comveren, zugerumdeten Oberflächen. Viele blättern und ſchaͤ⸗ 
len fi) an den Oberflaͤchen ab, die meiften find daher ganz nad, 
ihr Kern if viel dichter als andere ähnliche Gehirgsarten zu ſeyn 
pflegen. Diefe Granitpnramide bei Banda, fagt Dr. Adam, 
Bnme man als die Graͤnze der vielen Reihen anfehen, weh 
che Bundelthund von W. nah D. durchfegen, da feine weis 
tee im Norden von biefer zu erblicken iſt. 

Von Banda, gegen Eüd, treten aber neue Hügel und 
Huͤgelreihen hervor, die anfänglicy weit größer ausfehen, weil bai 
vem Morgenthau der Atınosphäre (und nur am frühen Morgen 
'ann man dort reifen) die Brechung der Lichtſtrahlen alle Grd 
ien wachfen, macht. Rüct man ihnen näher, fo ſtellen fie ſich 
u ihrem richtigen Maaße dar, das die Größen der Bandaberge 


**) Dr. Adam Geolog. Notic. in Mem. of ‚Werner. Soc. 1. 0 
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nur um weniges übertrifft. Ob man nun gleich hier in ein nik 
liches Bergland eintritt, fo zeigt ſich doch Eeine generelle Eu 
hebung der Oberfläche des Bodens, fondern die ſelbe nieder 
Ebene hält in gleichem Niveau an, wie vom Yamananfer audi 
die ifolieten Berge fleigen aber von dieſem gemeinſamen Nimm 
der Plaine plöglic ſteil empor, wie fo viele Infeln, die ſich ale 
aus dem Ocean emporheben. &ie erfcheinen dem Auge frappınl 
fo, wie dem Schiffenden von Europa her etwa die felfigen Ye 
fein Madeira, Porto Santo, die Canarien, aus ver ab 
‚gemeinen Fläche emporfteigen. . 
Mur 5 Stunden im Süden von Banda erreicht man, bi 
dem Dorfe Geraiah (Geraweh), diefe zweite, hoͤhert 
Reihe, mit derſelben pyramidalen Geftaltung, Granithiäds 
glei), aus denen wieder ihr Einzeines zufammengefegt it. Tr 
dem genannten Dorfe ziehen fie, in 2 bis 3 verfchichenen Di 
rectionen, fo daß die Linie einiger die Linien anderer buchihes 
det, dieſer Irregularitaͤt ungeachtet aber nur als ein Zus is 
Ganzen erfcheint, doch fo, daß eine Succeſſion ifolirter, fer 
Erhebungen darin wahrzunehmen ift, welche als Ketten das fan 
durchfegen. Die größte von diefen, die zur Rechten des Darid 
llegt, hat auf dem Gipfel einen Feld von weißer Farbe, rt 
Kreide leuchtend, den Dr. Adam leider nicht näher unterfada | 
Bormte (wol ein Quarzgang). Die andern, fo weit derſelbe ſä 
zu beobachten im Stande war, beftchen aus Granit, dem a 
Banda Ähnlich, in derfelden NWerworrendeit aufgehäuft. Am me 
dern Ende eines diefer Felshägel durchſetzten Quarzaders, | 
- die Granitmaffe in weiter Erſtreckung. Auf den Gipfeln hate 
die Felfen die Geftalt von Bafaltfäulen angenommen, fenftit, 
vierſeit g, die in geringer Entfernung zu einer andern oben a | 
gelagerten Schicht Wermuthung geben würden. Die Landidit 
iſt Hier gegen die Einförthigkeit der Yamunaebene, ungemein 1 
zend. Die Wege find troden, dig felfigen Erhebungen in M 
Fronte find mit dem ſchoͤnſten Gebuͤſch, mit Schlingftanden ut 
Rankengewaͤchſen im reigender Ueppigkeit uͤberbangen. Auch ns 
Bewohner zeigen ſich, mit den neuen Formen; der Pfau m 
dem fchönften Gefieder thront auf den Felsfpigen, die Antele 
penheerden fpringen am Felsfuß durd) die Ebene, das & 
ſchrill des Indiſchen Rebhuhns ertönt am früheften Da 
von allen Seiten und der Sonnenaufgang hinter diefen Feiir: 
romiden gehört, zumal im October, bei Harfiem Himmd, # 
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dem zwar immer gleichartig wiederkehrenden aber prachtvollſten 
Naturfhaufpielen. 

Die folgende Jagereiſe, ſuͤdwaͤrts von Geralah, oder bi 
zur zweiten Station Pungrawah, am Ken⸗Fluß aufwaͤrte, 
Hält dieſelbe Natur der Felsberge an. Aber am dritten Tas 
gemarfihe zeigt ſich, jenfeit des Dorfes Kurtul, eine derglel⸗ 
hen Bergreipe27) die zur linken, d. i. zur Oftfeite, ſich 
meit höher, als alle bisher erblickten, hebt, die ſtatt der Pik⸗ 
gipfel mit Tafellamd gekrönt iſt. Mur drei gute Stunden 
von der Heerſtraße ab, auf einem der ſcheinbarſten von diefen, 
ſteht das berühmte Hort Kalinjer. Auch noch zu Kurtul 
seigen ſich Pitderge aus Granit, den noͤrdlichern Reihen ana⸗ 
109; außer diefen finden ſich ſchon gefonderte Felsmaſſen bidull⸗ 
Ayen Trapps in Bidcken mit concentriſch- ſchaaligen Abldfungen 
zerſtreut hie und da vor, die ſich auf manchen Gipfelhöhen der 
Granite fogar ald zufammenhängende Ueberlageruns 
gen derfelben verfolgen laſſen, und die Gewißheit geben, daß fie 
ehedem viel allgemeiner über diefen Oberflaͤchen verbreitet war 
ren, ehe die Sptengungen aus der Tiefe des Bodens, nach oben, 
mit den wahrſcheinlich juͤngſten Emporhebungen und Erſchuͤtte⸗ 
rungen deſſelben vor ſich gingen. Der gebliebene Ueberreſt der 
Trümmer auf den Giranitmafien ſcheint in der Auflagerung kei⸗ 
ze beftimmten Gefege zu folgen, aber die zerflörend einwirtende 
Bewalt der Elemente, auf Alles, ift unverkennbar; fie war es uns 
treitig, welche die Decke diefer großen Trappformation in ihren 
jerträmmerungen entführte, in ben Trümmerboden der Ebenen 
verwandelte, die mit iprem Schutt theilmeife ausgefüllt wurden, 
vo ex von ihren firdmenden Waſſern nicht in die größern Tiefen 
ntführt ward. Miele der Hiefigen Granitbloͤcke find verwits 
ert und zerfallen, der Boden des anliegenden Diftrictes fcheint 
me aus dieſen Trümmern und aus Granitgrus gebildet zu 
mn; er erfcheint wie mit rothem Sande überzogen, es ift das 
Heifchroth des Feldſpaths, der bekanntlich zuerſt verroittert, in wel⸗ 
jem aber die unendliche Menge der kleinſten Quarzeryſtalle des 
Sranitgemenges gänzlich unzerftört eingewickelt liegen. Die Chal⸗ 
wontiefel, die jegt am Fuße der Verge überall zerfireut find, 
ammen aber wol als Einlagerungen vom Trappgefein (. 
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ot. S. 459) her, das fräher die Granite überdedte; fie ina 
ſich weithin verbreitet, zu ihnen gehören die runden Kiefel dd 
Kenſluſſes, deſſen Bette durch die Schönheit derfelben fo Serähmt 
AR, die in Banda 25) geſchnitten und polirt von dem Yancham 
gu den ſchoͤnſten Kunftarbeiten, wie die Ehalcedone der Najapipky 
Berge in Eambaya If. ob. &. 606), verarbeitet werden. 

Bon Kurktul, nahe der Feſte Kalinjer, zieht der Eu, 
füdwärts, Immer nahe dem öftlichen Ufer des Kenfluffes, derh 
einen Wald von niedern Bäumen, zu beiden Seiten von Yeyı 
wit niedern Anhöhen flankirt. Zum erften males”) zeigt fh 
bier gerträmmerter Sandftein über dem Wege, mit 
Granitruinen und dem flarkjerträmmerten Boden. Auf dem 
der Berge, der näher als die andern, zeigt ſich ganz deutlich de 
horizontale Pofition der obern Sand ſteinſchichtes, 
an deren Steilrande ein Felökranz balkonartig vorfpringt, der der 
Diameter des Piateauberges, der fehr fleil zum Flachboden fh 
'abfentt, um ein Geringes erweitert. Die obere Formation # 
dieſelbe wie die der loſen herabgeſtuͤrzten Sandfteinblödde am Zah, 
Inde doch die große Maſſe des Berges felbft no Granit (ne 
wuc mit Trapp) iſt, analog den fehher befchrichenen, ppeamire 
ten Bergreihen. Einige devote Fakirs haben auf diefem Bay 
tHre Eremitage genommen, wo Granit und Sandftis 
ſich Berühren, und in der Auflagerungsjone wegen vermehne 
Abldfungen leichtered Felsaushauen zu Höhlenbildungen gefiater 
ten. Diefe haben fie weiß angetändt, und auf den vorfpringe 
den Felstranz des Sandfleinplatenus ihre Gögenbilder aufgeht, 

‚was dem vorübergiehenden Wanderer in der Ebene dem frappen 
werten Anblick gewährt. - Bon diefem Palit» Berge erblidt ma, 
gegen Weſt, die öftliche Fagade der Bergfeſte Ad jog hur, gps 
MD. Kalinjer⸗Fort, das einen ganz iſolirten Berg kroͤnt. Da 
ſteilen Sandſteinfelſen und der Felsplatte Ihrer Horizontalſchihea 
verdanken dieſe Feſten ihre große Sicherheit und ihre Aucich 
tung; es find Indiſche Konigeſteine. Ihre Abhaͤnge find Asenf 
mit Buſchholz, niedern Bäumen, aber doch lieblich und reizca 
bewachſen, oft dunkelſchattig, mit den mannichfaltigſten Veretate⸗ 
men bedeckt, von der gefiederten Tama rin de bis zu em Ib 
Sätttigen Teafpaume, der bier jedoch für -eine Abart (= 


" 7°%) Dr. Adam Göclog, Notio. Lies W-pubT. we) abenh 1. 
r- 20. - 


z 





3 Dos Bergland Bundellhund, Sandſteinplateau. 851 


»  stard Teak) 00) gehalten wird, weil er nur zwergaxtig und nicht 
.  gefellig als SKeerbenpflange wie fonft (f. Aſien IV. 1. ©. 803, 
811 2.) ſich zeigt. 

Granit bildet die Hauptmaffe des Feſtungsberges von Ads 
joghur, Sandftein liegt horizontal gefchichtet darüber, mit 
fentrechten Felsadftürzen, von 30 bis 40 Fuß Höhe, welche die 
natuͤrlichen Vertheidigungsmauern des Forts bilden. Der Ueber 
blich den das Fort auf die Umgebung gewährt, zeigt auch hier 
den Mangel genereller Gefammterbebung des Berg 
landes aus ifolirten Kegeln und Pyramiden beftehend. Nach 
allen Directionen flarren diefe aus dem ziwifchenliegenden, platten 
Lande empor, deſſen unbebaute, ackerloſe Waldtiefe die Idee einer 
Wuldniß des Jagdreviers wilder Beftien erregt, einer einfamen 
Wuͤſte, als hätte noch keine menſchliche Eivilifation, fein Völker 
vertehe die Stille geftört, die Bahnen durchbrochen. Don beiden 
orte, die in der Kriegsgefchichte fo berühmt, die für Mythologie, 
Antiquitäten, Hinduarchitectur fo viel Intereſſe gewähren, wird 
noch weiter unten die Rede ſeyn. 

Nur anf eine kurze Strede im Suͤdo ſt von Adjyghur 
iſt noch offener, ebener Boden, gleich dem auf der Nordweſt⸗ 

feite im BandasDiftriet; aber nur wenige Miles weiter 
ſadwaͤrts und man ift nahe dem oben befchriebenen Tonfecas 
taract, der hier zur Seite herabftürzt, am Bergpaß, welcher 
von Adjyghar, aus der Thaltiefe, zur Plateauhöhe von 
Befferamgangası) und fo weiter zum Panna-Platean 
führt. Der Paß ſelbſt wird der BefferamgangasGhat ges 
nannt; er führt ans dem Niederlande Bundelthunds zum 
Zafellande Bundelkhunds, das hier in ganz glei⸗ 
chem Niveau mit den obern, horizontalen Sands 
Keintafeln der Königfeine von Adjpghur und Ka— 
Tinjer liegt. Der Pa ift kuͤnſtlich durch Felswände hindurch 
gehauen, oder über fie hinweggeführt, man überfeigt Granit, 
Zrapps, Sandfteins Waffen, erft bequem, auf Heinern Stufen, 
da wenig größere Steine und noch keine Felfen fih erheben. In 
den Sandfteinmaffen find viele Duarznieren eingefchloffen, wie in 
ven Sandſteinen des Tafelbergs am Cap der. Guten Hoffnung 
Gvo analog nur in weit groͤßerm Maaßſtabe die Granitmaffen 
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de Horkzontafen Sandſteinplateaus emporhoben, f. Afrika 2. Un, 
1822. ©. 114). Mur am gewiffen Localitäten zeigen fih, fat 
der horizontalen Sandfteinbänke auch ſenkrecht en 
porgeftellte Sandſtein ſchichten (der Analogie der Kahn 
gen am Nordufer des Nerbuda, im Innern der Sandfeinne 
Bundelfhunds gemäß, f. ob. &. 578). Die Trappmaflen, ehr 
alle beſtimmte Lagerungsverhaͤltniſſe, zeigen offenbar, daß fr nm 
Ueberreſte früherer Zerträmmerungen und Verfchleuderungen fh, 
die meift in zugerundeten Waffen, reich bebuſcht, fid der nik 
Unterfuchung entziehen, umd am Feſtungsberge von Kafinkr mo 
sugstweife die mittlere Hd he feiner Abhaͤnge einzunehmen de 
men, wo fie aber ſchon vielfach In Erdſchichten zerfallen fin. 

&he wir jedoch durch diefen BefferamsangasGhatıa | 
Hohen Tafellande Panna’s mit dem Diamantkıı 
tum, das uns aus froͤhern Unterfuchungen ſchon befand id, | 
Hinauffteigen (f. ob. &. 357—362), zuvor noch ein Rüdbiid cf 
das Niederland Bundelfhunds, des eigentlichen Bhanda⸗ 
Landes. Lieutn. Eofonel Fig Elarence, der in demſelben ds 
men Bundelthund, weiter weſtwaͤrts, näher gegen Kalpi, ıa | 
untern Betwarfluffe, in ©.D. von Gwalior, mihtlät | 
fern von deffen Verein mit dem Deffaun, zu Eric, zum Zi 
des Pindarrie Krieges (Dec. 1817) mit der Armee des Gamık 
Gouverneue Haftings, dafelbft, im Hauptquartiere gelegen, mu 
den furchtbaren Verwuͤſtungen der Cholera Morbus) | 
felbft gluͤcklich entgangen. Sein Marſch führte ihn, von da KR | 
hernach auf einem noch neuen Diagonalwege gegen &.D, | 
das ebene Bundelkhund, Über Bampura am Dean, 
Mhowa, Purswa, Ghura, Simeriah (am Tonferetarat 
Hei Purtah, den er aber nicht zu fehen befam), Uber den Tonſe 
sum Fort Adjyghur, und von da über das Plateauland, @ 
Panna weitwärts vorüber, nad) Lohärgong (en Bam 
30 geogr. Meilen, 150 Engl. Mile). Das Ergebniß feine de 
obachtung ergänzt jene obige durch Folgendes. 

Erich ift eine bedeutende mohammedanifche Stadt, von ns 
her füdwärtd des Beta über den Deffaun, nach Bampıra ca 
Kyruker hin, die herrlichſten Weigenfluren®) fich aucheritan 
die das Ange irgend wo erblicken fan. Schon hier fangen, B 
der Ferne, die Bergreifen am ſich zu zeigen, welche durch ürt 
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mantiſchen Formen die langweilige Ebene, welcho das ganze 
Duab, Bahar und Bengal durchzleht, auf eine hoͤchſt erquickliche 
Weiſe unterbrechen. Aber bald, im Oſten des Deſſaun, breitet 
fi) das Land der Feen aus, wo mit dem Klippenboden das 
Eigenthum unficher wird. Jedes Dorf, vom Erdwaͤllen umgeben, 
ja jenes Haus har feine Schießſcharten, IR ein Caſtell für ſich, 
mit Wall und Graben unszogen. Nur in den geficherten Dorf⸗ 
burgen liegen die Kornfpeiher. Der Ort Mhowa (Mahos 
bad) *) if ſehr groß, war fchr bedeutend, wie noch feine zahl« 
reichen Tempelrainen, an einem Tank von Granitdaͤmmen gehal⸗ 
ten, in der pittoredleften Landfchaft gelegen, befunden. Jeder 
Baum, jede Hütte, jede Tracht der Bewohner iſt malerifch; dig ' 
allgemeine Laudesfarbe der Bundelahs, flatt der weißen Mouſſe⸗ 
lingewande der Hindus, iſt die gruͤne ihrer Baumwollenzeuge, 
und der Kopfpug der Turban. Im Suͤden von Mhowa, mas 
dem Parallel des obengenannten Kurt ul 'entfpricht, verändert 
ſich auch hier die Landfchaft; fie mimmt mehr den noch zerriffes 
nen Plateaucha racter des fpanifchen Terraffenlantes an; 
überall fuchte man durch Eindämmung von Tante auf ben His 
ben die fon dürsen Gehänge des Bodens durch Srrigation in 
die ſchonſten Anpflanzungen und Gärten zu verwandeln. Aber 
bie Vegetation bleibt auf dem Trockenboden über Purswah und 
Simeriah zum Tonfesiifes zwergartig, und diefer Character nimmt 
gegen das höhere Tafelland Über Adjyghur nur noch zu. 

Ueber den Boden des fo weizenreihen ebenen Bun 
defthunds hat Dr. Adam genauere lehrreiche Beobachtungen 
mätgetheilt 5). Es zeigt fi an dem ganzen Suͤdufer des 
Damuma entlang eine grobe, ſchwarze Erde vorherr⸗ 
hend, die mehr Beftandtheile von Thon und verkohlten, 
segetabilifhen Subſtanzen enthält, als alles Land im 
Duab nordwärts des Yamuna und am Ganges. Dieſe ſchwarze 
Erde hält die Feuchtigkeit viel vollſtaͤndiger zurück, als der ges 
vöhnliche Boden des ebenen Hindoftans. Daher zur Negenzeit 
‚er Eothige Boden, in der trocknen Zeit aber die Neigung zu er⸗ 
ärten, zu zerfpalten, Höhlen zu bilden. Doch ins tradenften Zus 
ande befigt ex nicht die ſchleimige Zähe eines reinen Lehmackers. 
erſtuͤckt laͤßt ex ſich leicht in Staub zerreiben, wahrfeheinlich ente 
als er Magneſia. Er ik außerordentlich fruchtbar, in keinem 
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Weile der Engliſchen Territorien Indiens giebt es teichere Es 
ten. Solche Fluren Bun delkhunds find durch ihren Korn⸗ 
reichthum zum Sprich wort geworden. Da er die Fendiig 
keit beſſer bewahrt (wie alle aus Trapp und Baſalt gebildete Erde) 
fo bedarf er weniger Irrigation als andere Aecker. Aber zur Ast 
ſaat ift größere Sorgfalt nöthig, das Unkraut ift ſchwerer ju ven 
tigen als auf anderer Ackerkrume; das hoch auffchießende Un 
traut erſchwert ungemein das Pflägen. Durch die vorherrſchente 
Seuchtigfeit in diefem Boden leiden die einheimifchen Bhan⸗ 
dela’s nicht, aber die Europäer find daſelbſt vorherrſchenden 
Sieben fehr unterworfen. eine Entftehung verdankt er un 
dig der zerteämmerten Trappformation (vergl. in Dav 
‚war, f. Afien IV. 1. ©. 709, 714, Tottongrund, auf Maiheen 
f. ob. &. 269, Nagpur ©. 460, Malıva &. 745, und, wie wi 
vermuthen, auch in Gondwana, f. 06. &.505), die einft die Ge 
nisberge noch mehr uͤberdeckte als gegenwärtig, deren Meile neh 
hie und da in den genannten abgeföften Trämmern zu Gereich 
Ralinjer, Befferamganga u. a. O. fich zeigen. Die vegetabile dir 
miſchung des Humus ift wol durch die dichte Waldvegetation fen 
beigeführt, die vor nicht langen Jahrhunderten hier noch überall 
‚das Land uͤberwucherte. Der fucceffive Nachwuchs auf dem fhwo 
zen, feuchten, plaftifch thonigen Boden hinderte deſſen vollige Ar 
ſpuͤlung durch die firömenden tropifchen Regenwaſſer zur Gos 
gestiefe. In Europa würde man folchen Boden durch eingefimw 
ten Kalt zu verbeſſern fuchen, bier in Indien aber coagulitt fh 
die vorhandene Kalterde in Kleinere Knollen (Rontar gemanzt) 
und ſcheidet ſich aus von der übrigen Exrdfrume, wenn nicht dia 
Kiefelhaltiger Beftandtheil darin ift, der ald Bermittler des Go— 
mifches dient, ganz fo, wie dieſes in deinfelben ſchwarzen Bora 
in Baltul (f. ob. ©. 454) genau durch agronomifche Erfahrung 
nachgewieſen iſt. Eine zweckmaͤßigere Verbefferung dieſes fme 
ven Bodens, ſagt Dr. Adam, würde Sand ſeyn, wie dies die 
Adercultur oſtwaͤrts Kalinjer bis Allahabad beweifet, wo der Be 
über Turrawa länge dem Yamunaufer durch Bermifchung de⸗ 
felben ſchwarzen Erdreichs mit dem Alluvialfande ded Gtromber 
tes vielleicht die beften Kornernten im ganzen Pindefen 
vroducirt. 
Piädt man pus dieſem weit verſchlaͤmmten, flach ansgebrir 
teten, ſchwarzen, fornreichen Boden der Trappformation den Dery 
jügen näher, fo äntert fi) auch damit der Boden in Granis 
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seuß and Gandgesiet um. Diefe zweite Bodenart 9 
Bundelthunds hat diefe doppelten Beftandtheite. Die Gras, 
nittrümmer baden um Kurtul ihre local aufgehäufte, 
aber auch zugleich nur eine fehe limitir te Verbreitung; zwi⸗ 
ſchen Kurtul und Adjyghur nehmen die Sandfleinträms. 
mer viel weitere Räume ein; über dem Ghat erſt werden fle vor⸗ 
herrſchend, und behaupten ausfchlichlich ihre Domaine um Pauna. 
Mit dan veränderten inneren Beftandtheilen wechſeln 
auch, genauer betrachtet, die äußern Sandfhaftlihen Fon 
men. Die erſten Granitkeget des Niederlandes ſtehen ihren Con⸗ 
touren nach im fchärfken Contraft mit den Tafelhöhen des Wins 
nenkandes; beide laſſen ſchon aus meiter Gerne durch bie bloße 
Form ihre Beſtandtheile auf das beftimmsefte bezeichnen. Pis 
erfieren, ifolixt, nackt, nur Trümmer größerer Züge, find, wie Dr. 
Adam fi) ausdrüdt, gleichſam Das Beben geblichene Frucht ⸗ 
sehäufe, das innere Gezimmer, deffen Fleiſch und Äußere Gr 
Hleidung durch den Zahn der Zeit zernagt ward. Dur Erhe⸗ 
bungen diefer primitiven Reihen aus tanggezogenen Erdfpalten 
mußten die darüber ausgebreiteten Steata, die fogenannten fecuns 
dairen Zlöge oder Ueberggngsgebirge, an verfchiedenen Stellen 
gänzlich zereiffen werden. Wo die Erhebungstraft der cyclopiſchen 
Gewalten nur in einem limitirteren Raume zur Wirkſamkeit ges 
langen tonnte, da fanden auch nur geringere Erhebungen nach 
oben flat. Nur die naͤchſt daruͤberliczenden Schichten wurden - 
durchbrochen; die duschhrechenen Trümmer, in ihren Schichtun⸗ 
gen aufgerichtet, blieben zus Seite liegen, oder ſtuͤrzten berg⸗ 
ein in ſich felbft zufammen; die nur fanft gehobenen und aus" 
ihrer horizontalen Lage gefhobenen wurden abgeriffen, erhiel⸗ 
ten ſich theilweife ald Mauerkronen auf den Gipfeln der Granits 
Tegel, die durch die Zerträmmerungen zu abgeflumpften Ppramis 
den wurden. Ihre urfprängliche Höhe war, wie die noch vor 
handenen Spuren folcher Trümmer beurtheilen laſſen, wol 30 bis 
50 Fuß höher; alles dazwiſchen liegende hatte mit der Zeit her 
abfinten, herauswittern, fortgeführt werden muͤſſen; nur die nack⸗ 
ten Granitkegel blieben zuruͤck. 
Das Tafelland von Panna. 

Die großen, mehr zuſammenhaͤngenden Züge der Granitbaſis 

gegen den Suͤden haben dagegen ihre Sandſteintafel in ho⸗ 


See) Dr. Adam Geolog. Nok 1 «, IV. p. 30. 
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elgontaten oder doch wenig anf und abfinfenden Straten 
als Dede beibepalten; wo Brüche auch dieſe oberflächlid in 
Schluchten mit Zerträmmerungen, die aber nicht in die Tiefe sim 
gen, unterbrachen, da fammelten fi die fließenden Waſſer ja 
©trombetten, wufchen fi die Spalten aus, und flärzten fi) an 
den fteilen Plateanabhängen in den vielen Cataracten zur Tiefe. 
Wo die Sandſteindecke im Zufammenhange und unzerruͤttet blch, 
firirte ſich die Vegetation mit dem eifenfchäffigen Boden und dem 
Diemantftratum, wovon früher die Rede war (f. oben ©. 368. 
Wenn diefes allgemeine Niveau bed PannasPlateans etwa ja 
1200 Fuß nad Adams Schägung emporfteidt, fo ſchneiden die 
oberen Flußthaͤler mit den Niveaus am Anfange ihrer Balıo 
ſturze nur 6i6 gegen 900 Zuß tief ein; die reldtiven Hohen de 
Plateaupgel und Felsklippen geben alfo nur geringe Abwechſe 
lungen von 200 bis 300 Fuß. Der einzige TonfesEatarark 
als das Hauptthal, ſtuͤrzt aur von 836.8. Meerespähe hineb: 
dies iſt alfo der tiefe Einbruch in das Tafelland von 
Panna. Diefe Nefidenzftadt (f. ob. &. 360) Itegt nur 3 ſtack 
Stunden im Süden des erfliegenen Befferamganga Chat 
Spre Umgebung und das Diamantrevier iſt früher befchricken. 
Im Süden von Panna liegt das Dorf Kufurerti; dafs 
wärts hört jede Agricultur auf, Buſchwerk bedeckt den dire 
Sands und Eifenkiesboden; die bis hundert Fuß auffteigenden 
Höhen des rothen Sandfleinbodens, meint Dr. Adam, twärte 
fih am beften zum Weinban eignen. Die Vegetation if bi 
- der Darre ſehr mager. Eine fanfte Huͤgelwelle ift zu überfleigen, 
die fich gegen das Dorf Kufuretti fanft hinabfentt, wo ir 
Boden wieder offener und angebaut wird; auch wiederholt fichin 
diefer Thalmulde wieder die bunfle Erdfarbe des tiefen Bun 
dellhunds. Auf dem Wege von da zu dem britifchen Eantonne 
ment Lohargong, das zur Bermittelung und Deminirung der 
Militairftraße 297) zwifhen Bundelthund, Jubbuipur 
und Nagpur in Berar zu befonderer Bedeutung gelangt ik, 
treten nun auf dem Plateauzuge (f. ob. &.572) bie erfien Spe⸗ 
sen der fehon oben beruͤhrten Kaltkeinlager auf, die ats ſche 
wenig mächtige Kalkfteininfeln fi Aber den Rüden der ya 
teauartigen Windhyans gegen S. W., aber mit öfteren Wechſei⸗ 
und Unterbrechungen diefer Kaltzone, fortziehen. Weun auch ihet 


**7) Fitz Clarooce Journ. acrens India L €, p. 67. 
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Umfäumung mit dem ſchwarzen Boden gutes Kornfeld gießt, wie 
Frandiin bemerkte, fo iſt die harte Kaltſchicht feibft hoch der 
Wegetation ſehr ungänftig, weil fie keiner Verwitterung ' untere 
worfen iſt. Dr. Adam fagt, es habe diefer Kalkfiein far ein 
dalbglaſiges Weien, daher trage er weder Buſchwerk noch 
Aderland, fey ohne Spaltungen, daher auch in feinem geognos 
ſtiſchen Zufammenpange wenig zu erforfchen, feine duͤrre Ober⸗ 
fläche nur Höcftens mit buſchigen Riedgräfern bewachfen. Uns 
mittelbar Im S. W. von Lohargong, wo wieder ein fchlefriger 
Sandſtein Pervorteitt, wird der Boden feuchter, die Megetas 
tion reicher, es feige die dritte Terraffe mit den breitruͤckl⸗ 
gen BandairsBergen im Suͤden fanft empor, welche der 
obere Ken⸗ Fluß hier mit feinem feichten Waſſer durchzieht, das 
leicht durchwatet werden kann auf dem Wege nach Bellari, 
von wo uns die fernere Terrainbildung Bundelkhunds auf der. 
Granze gegen Gondwana ſchon ans dem obigen hinreichend ber 
tannt iſt ¶ 06. &, 572— 573). 


& Die Producte, Bewohner, Ortſchaften and Berg 
. fetten Bundelthunde. 

Bundelkhund iſt feäperhin nur Durch feine Beflungsberge‘ 
befannt geworden; fein Inneres war fo unficher, daß fih Nie⸗ 
mand hineinwagen durfte; der beftändige Wechſel der Oberheits 
ſchaften brachte beftändige Verwirrungen; nirgends konnte der 
Durchreiſende fruͤherhin genau die Graͤnzen der Territorien ber. 
zahlloſen Naubchef6 erfunden. Bei dem Durchmarfch ber britl⸗ 
ſchen Truppen zu den PindarriesKriegen zählte &) man noch zwi⸗ 
fchen Chumbul und Sone an 40 verfihiedene Rajas, deren 
Souveraine fi die MaprattensPeifchwas zwar nannten und von 
ihnen Tribut forderten, die aber ſelbſt fehr Häufig ald Souveraine 
agirten, und ihre Eonföderation gli) der des weiland Heiligen 
Mömifchen Reichs in den Jahrhunderten des Fauſtrechts. Ueberall 
fand jede Macht, die dort Geld bot, fehr bald eine leichte Reiter 
rei, die als Kriegöfnechte für Sold gegen jeden Feind zum Auf⸗ 
bruch bereit war. Wo von der Allahabad⸗Seite kein Einfluß der 
Britischen ‘Polizei mehr geltend gemacht merden konnte, fand man. 
auf der Graͤnze des EompagniesTerritoriums fogleich alle Lande. 
leute mit Schild und Speer beiwaffnet, gerüfct gegen die bed 


®®) ebend. p. 60-74. 
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digen Ueberfaͤlle der Räuber. Die Raja, Raot, Ranas, Ru 
wutd, Zemindare und alle Chefs, ſelbſt Tyrannen und Rande 
sitter, Hehler wie Stehler, ihre Feſten Schlupfwinkei der Raub 
banden der Pindarries und Sitze der Reiſigen aller Art, war 
ſtets bereits, das Tiefland immer von neuem ausjupländern. Du 
- durch, feit einem Jahrhundert ſchon, altes in ſtetem Aufruhe, fo 
ter Wechſel des Befigthums. Im Jahre 1828 zaͤhlte 2%) man 
noch 10 Defcendenten des alten Rajagefchiechtes, die auf koͤni⸗ 
liche Ehren Anſpruͤche machten, weil fie von Gebluͤt waren um 
Einkünfte von ihren J ag hĩrs oder Lehnsherrſchaften vom 15,000, 
25,000, 150,000 bis zu 2 und 400,000, einer fogar big zu 700,000 
Aupien befaßen; fehr viele nicht gerechnet, die vom geringerem 
Fuͤrſtengeſchlechtern abflammten. Selbſt die fon friedlichen Ban 
jaras vertaufchten hier ihr Gefchäft ald Kornhaͤndier und Ocher 
treiber ganz gemöhnlic mit dem des Raubhandwerte. Exit & 
nem Bierteljahrhundert hat durch britiſche Occnpation- ein ande 
ser Zuftand begonnen, aber der Character der Eriegerifchen, ſehte⸗ 
tuftigen, turbulenten Bundelahs iſt nicht fo ſchnell zu Anden; @ 
wird durch das indifche Sprihmort 7%) bezeichnet: „Rufe 
Dhundi nu et Bundelthundi,” d. h. hundert Korn 
händler Spitzbuben machen erft einen Bundelch 
Die geäne Kleidung ihrer characteriftifchen Tracht fol mit da 
Blaͤttern des Ummowa (ob Bassia latiſolia? Mhowah, da 
Malcoim Muhooa frhreibt)?2), des Hurra (Miyeobalanın) un 
mit Al aun gefärht fern. Ihre Sprache foll ein Sanskriu 
Dialect 72) ſeyn, weſtwaͤris bis Kalpi reichen, in S.W. 5 
an den Malma Dialert, und nur mit wenig Bengali gemikht 
ſeyn; aber genauer ift er noch keineswegs befannt. Die natir 
liche Fruchtbarkeit ihres Bodens macht, daß fie niemals an Bo 
wäfferung ihrer Felder wie andere Landleute Indiens denkes; ihr 
Berge liefern ihnen hinreichendes Eifen zu ihren Waffen, die Fel⸗ 
der Kom zur Nahrung, die karge Baumwollenſtaude Stoff jar 
Kleidung, der zwergartige Wald und Bufch ihres Felsbodens bin 
reichendes Zimmerholz zu ihren Wohnungen ; ihre Diamanten find 
bie einzige Koftbarkeit ihres Landes, aber durch Raub hatıen fe 
von jeher viele Schäge in Ihren Bergfeften aufgehäuft, die fie mie 


®e®) Capt. W. R. Pogson History of the Bondelas. Calc. 4 
P- 130. "%) chend. p. 130. 71) Z. Malcolm Me, Val EL 
P 47. '*) W. Hamilton Deser. Vol. I, pı 317 
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Tempeln und Paläften ſchmuͤcten, welche gegenwärtig aber größe 
tentheils in Trümmern liegen. Die Aufzählung aller diefer eins 
einen Ortfchaften Tann man in W. Hamiltons befanntem 
claſſiſchen Werte nachfehen 73), dem aber außer der topographis 
ſchen Volltaͤndigkeit der Daten und ber politifchen Geographie, 
die auf officiellen Documenten beruht, doch größtenthrils jenes ties 
fere Eindringen in die Naturverhältniffe der Räume fehlt, welche 
erſt die Frucht der fpeciellen Beobachtung if, und die Grundlage 
der wiflenfchaftlichen Unterfuhung von Land und Bolt abgiebt, 
wodurch ‚wir durch gegenwärtige Arbeit jenes an fih claffifche 
Wert in faſt allen feinen Theilen um vieles zu ergänzen bes 
můht gewefen find. 

Kalpi am Yamuna, oberhalb der Betwa-Einmändung (26° 
10 N.Br., 79° 41° DL. v. Gr.) 7%), ſchon zur Agraprovinz ges 
Hörig, iſt wol der weſtlich ſt e Punct, der zu Bundelthund ger 
wechnet werden konnte, ſeitdem der erobernde Naja Chuttur 
Saul (f. oben &. 360) diefe Stadt den Mospulifchen Kaifern 
von Delhi entriffen hatte; fpäter kam fie in die Gewalt der Mah⸗ 
ratten und wurde 1803 den Briten cedirt. Sie iſt groß und ber 
beutend durch den Handel, zumal als Marktort für die einheinn⸗ 
[he Banmmolle und das Khurwa (ein grobes, rothes Zeug; 
das zum Feldlager verwendet wird), berühmt durch ihre Fabrita⸗ 
Hon von Zuderfand, der dem beften Ehinefifchen gleich gez 
'Hägt wird. 

Banda?s) unter 2° 3" M. Br. iſt die erfte Eivik und Mis 
itairfation in Bundelthund, die heutige Laudescapitale, ein gros 
jer Martt für die Landesproducte, zumal für Baummwohe, und 
‚urdh einen gegrabenen, großen Brunnen merkwürdig, der außen 
‚alb der Stadt, an der Landſtraße nad Panne, durch Naja Gu⸗ 
nan Singh für die Reiſenden angelegt wärd. Er hat 37 Fuß 
m Durchmefier, 52 Fuß Tiefe und fhöne Treppenfluchten, die zu 
m binasführen. 

Bon Panna, ver eigentlichen Reſidenzſtadt einheimifcher 
anbesregenten, war ſchon früher die Nede (. ob. S. 200); Pogs 
on, der in dieſem Lande ganz einheimiſch iſt, beſtaͤtigt die obigen 
Ingaben, und ruͤhmt die Stadt noch immer als ſchoͤn gebaut, 
rertwirdig durch ihre Ruinen von Tempeln, Paläfien, Mauſo⸗ 





*s) W. Hamilton 1. 6. I. 7 324-332. 24) ebenb. I p. 870. 
+82) C. Pogson History ol the Bondelas L. «. p. 132. 
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leen, relzend durch die Nomantit Ihres naͤchſten Umgebangen ar 
dem künftlichen Tank, der ſich mit dem prachtvollſten Blume 
walde der lieblich duftenden Lotos uͤberwuchert. 

Bon den Feftungsbergen führen wir nur bie beiden berähe 
teften, Adjyahur und Ratinjer an, weil die andern ipam 
nur analoge Werhältniffe, obwol in geringerem Maaßſtabe, jest. 
Adjnghur 77%), unter 25° N.Be., fol nach ihrem Erbamr, & 
nem antifen Maja, Adji Gopaul, genannt ſeyn, d. i. Adlis 
$eftung, und ihr Urfprung in unbekauntes Alterthum zurddis 
den. Ruinen von drei großen &teintempeln, aus Quadem ober 

+ Eement aufgeführt, von trefflichfier Arbeit und ganz betedt mit 
Sculpturen ausgezeichnetfter Art, find von fehr hohem Alter, vd 
aber nicht näher beſtimmt if. Die Schriftzeichen der umbelaus 
ten Inſcriptionen, bie ſich an ihnen vorfinden, find er haben u 
Belief eingefchnitten. In dem Felfen find drei große Waffe 
hauter wundervoll ausgehauen, die an die Brunnen Salewori 
bei Jeruſalem erinnern. Weit jünger, ja modern, find die und 
Heute beſtehenden Verſchanzuugen der Höhe von Adjyahur, de 
erſt Im Jahr 1809 vom Colonel Martindell einem vebeliäken | 
Semtndsre abgenommen wurde. Diefer, wie feine acht Baba, 
da feine Nettung mehr übrig wor, ermordeten ſich insgefammi 
um wit vom Feinde befledt zu werden; ein Opfer, Joar | 
nannt, ächt hinduifcher Art, das, wie zu Aleranders Zeit, 
heute noch bei den Rajputen Eentralindiens nicht felten iR. 
der Indischen Feſte Chitore 5. B. als fie ſich Kaiſer Altar m 

«geben mußte, erzählt die Hiftorie 77), habe ſich die Fuͤrſtin mi 
Iprem ganzen Hofſtaate in ihrem eigenen Palafle, wie einer | 
danapal, in Flammen und Dampf, und die ganze Befapanz a 
das Schwert geſtuͤrzt, um dies JoarsDpfer der Kali dans 
Seingen. 

Kalinjer 9, unter 25° & N.Br., der Kali, ber geht 
renden Maturgdttin, Sivas Gattin, geweiht, iſt als Feſtung mei 
bedeutender ald Adjyghur, und tritt mit den erſten hiſtoriſcen 
Nachrichten ſchon in Eenttalindien ald ſolche hervor. Der Nam 
wird von Kalu, eine der unzähligen Benennungen Dapadeıs, 

-und von Lingur, d.i. Berg, abgeleitet; nach Anders von Kali 


—* 





se 9, Posson 1 cu pr 185-138  *?) B. Heber Narmal Le 
7 As Fin. Carenos 1. 0. p. 64. r*) C, Pogm 
Kap i— 168. 
Be 
i 





Bergland Bundeltgund, Feſtung Kolinjer, 86 


um Slinfur, ein Drt, ein Heiligthum der Kalt, mit deren Le⸗ 
genden ein ganzes Werk über die Heiligkeit des Feſtungsberges 
Raltnjer Muhattum genannt, daraus die Ueberfegungen bei 
Pogfon p. 158—165) erfüllt iſt. Die Velagerungsgefchichte 
der Feſtung im Jahre 1812, ihre Erſtuͤrmung, ihre endliche Capi⸗ 
tulation hat Eapt. Pogfon nach den Originals Documenten 7% 
mitgetheilt. Bis zu diefem Jahre war fie, trog der Abtretung der 
Mahratten an das britifche Gonvernement, doch dad Hauptraubneſt 
und Aſyl für die Raubchefs in Bundelkhund geblieben. Der ende 
liche Sturm nach halbjähriger Blofade durch ol. Martindell 
wurde zwar noch zurädgefchlagen, aber die Kuͤhnheit der Attacke 
führte doch wenige Tage fpäter die Eapitulation der Befagung 
berbel, und feitdem erft iſt ihr Inneres durch €. Pogfon, dee 
auch fehr Intereffante Abbildungen derfelßen, wie einen Grundrig 
von ihe mittheifte, befannt geworden. Das terraffenförmige Aufe 
fteigen, die Steilheit des Feſtungskranzes, die pyramibale Auf⸗ 
thürmung des Bergfegeld bis zur fenkrechten Höhe von 900 Fuß 
über der tiefen Waldplaine, die Einfamkeit und Iſolirung giebt 
dem Anblit diefes uralten Sonnenheiligthums (Ruvt 
Cpitr genannt, als Sitz eines fehe alten Sonnencultus) etwas 
geandiofeg und erhabenes. Die fieben Thore, melde hinauf 
und zu ihrem Innern führen, follen nach den fieben Planeten 
und den Wochentagen (vergl. Afien IV. 1. S. 504) benannt 
zervefen ſeyn, durch welche beim Auffteigen und Eintreten in das 
Innere ſymboliſch die nothwendige Läuterung der Seele angedeus 
‚et worden fen, um zur Seligkeit zu gelangen. Durch die Erd⸗ 
jerungen der Mohammedaner find aber ſchon laͤngſt die Reliquien 
ius der alten Hinduzeit verftümmelt oder entwuͤrdigt. Das erfte 
Thor des Caſtells, etwa hundert Fuß über der allgemeinen Plaine, 
est Sumur Ghanti (fprih Ghati, d. i. der Schweines 
Paß) genannt, bis wohin noch keine Befeſtigung reicht, hat im 
Frontifpiz eine Perfifche Infeription, auf weicher das Jahe 
er Erbauung 1010 nach Chr. Geb. angegeben ſeyn fol. Schon 
um zweiten Thor Kafir Ghati, d. h. Thor der Unglaͤubi⸗ 
en, zum Schimpf der Hindu fo genannt, iſt der Aufweg ſehr 
auh und beſchwerlich; viele Sculpturen Hinduifcher Idole und 
xnamente find hier ſchon in ihrer Berftümmelung zu feßen. Das 
texte Thor, das Hauptthor, führt in die Feſtung hinein; von 


'’°) ©, Pogsen.L @, Ch, VII pı 199-148. 
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außen, zroifchen dem dritten umd vierten, führt ein Plippenreide 
Umgang um die Fefte, der mit Buſchdickicht bewachſen, aber in 
neuerer Zeit gefchloffen ift, weil er fehr vielen Tigern und ds 
parden zum Lager diente, wodurch die Feſtungsnaͤhe zu uride 
ward. An einer Mineralquelle, Bhorub Kund, führt tx 
Weg vorüber, wo ein nadtes Idol, Bhyrub genannt, ni 
mehrern andern in Feld gehauen if. Erſt über dem legten Thx 
eröffnet fi) dem Wanderer das prachtvolle Panorama über tie 
viele Meilen weite Landfchaft im Umfreife, und in Bogelperinv 
tive fällt der Bli in die naͤchſte Tiefe hinab auf Walt m! 
Flur mit Heerden von Vieh und auf den Kranz umgeht 
Helsberge. 

Beim Eintritt in das Fort fällt zuerſt das Augenmerk cıl 
gerftämmelte Sculpturen von vierköpfigen Idolen, dem Lingam:k 
tus angehörig, auf eine große eiferne Kanone noch aus Eifentur 
ven zufammengefügt, und auf mehrere Stuͤcke der Art aus au 
dern Metallen. Die große Feſte im irregulären Vieleck auf xz 
Plateau bis zum Tafelkranze der fenkrechten Felsabftärze eriur, 

. bietet oben einen weiten Raum non zwei Stunden Umfang Ni 
deffen Fortificationen von 5000 Mann Garrifon zu befegen wirt, 
wenn fie von allen Seiten gehörig gefichert feyn ſollte. Dean:h 
M fie eigentlich unzugänglih, und nur von einer Eeite ja w 
ſchleichen, am Bunfatur, d. i. an der Eeite des Thors cut 
anna hin, von wo im Jahre 1818 ein geheimer Ueberfal x 
Sonde, noch glüdlicher Weiſe durch die Wachſamteit der br 
fhen Befagung vereitelt wurde. Im Innern des Forts it 
man noch die Ruinen des Palaftes von Chuttur Saul, u 
in das große Magazin verwandelt find, die Ruinen eines aluz 
Hindutempels mit feinen Ruppeln, das Roth Tiruth, ein 100 
Schritt langes in ‚Geld gehauenes Baſſin mit trefflichen Quela 
vom beften Waſſer, zwei Heinere desgleichen, einen Tank mis I; 
neralwaſſer u. a. ım. Aber ber größere Theil des Raumes ik m! 
wilden. Sitophulbäumen (Anona tripetala Linn., Enfar 
Apfel, f. Alien IV. 1. ©. 720) bewachſen, welche gleich bean 
in Gärten cultivieten die deliciäfeften Grüchte geben, und ba m 
fe genug Beucptigfeit Haben, dieſelben zu außerordentlicer Gi: 
mtwideln. Sehr alte Puppppahbäumel?), Tamariadtı 

‘mad MPippalas von außerordentlicher Größe bilden hier Ur 
Dieichte, aus denen nicht felten Leoparden und Hpänen iv 
vorbrechen und ben Frieden der Fefie Rären,. Gchaafe, Hunt, 
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. 
©tadeifhioeine u. f. w. wegſchleppen, wenn man diefe nicht 
durch Gehege fügt. Der Boten, ein rother Kiesgrund, 
ganz dem des Diamantftratums von Panna gleich, If hier fehe 
fruchtbar, und giebt ebenfalls viele Fragmente erpftaflifcher, trans⸗ 
parenter Minerallörper, Dutla genannt, unter denen die dortie 
gen Btahmanen auch Diamanten gefunden zu haben behaups 
ten. Am äußern Felöktanz des Feftungstheres nad) der Panna⸗ 
Exite, werden viele Felshöhlen von Bienenſchwaͤrmen bevölkert, 
die aber nur ſchlechten Honig geben. Hier treten gute Waſſer, 
quellen ans den Felsfpalten hervor. Durch eine romantifhe 
-Waldpartie fleigt man hier zwiſchen Felfen, die mit Lingamſculp⸗ 
turen bededt find, zu einem weiten Felsbaffin hinab, das auf 
Gäulen ruht, an welchem gigantifche Treppenfluchten noch weiter 
hinab zu zerfiümmelten‘ Jdolenfculpturen und zu einem Hoͤhlen⸗ 
tempel führen, der Niltantha (der Blaue, Viſchnu) heißt. Er 
dat Halbmondsgeftalt, 26 Fuß im Durchmeſſer, ift aus nacktem 
Fels gehauen, und hat über dem Portal eine Sanstritinfeription, 
die aber zu fehr verwittert und zerftört iſt um ganz entziffert wers 
den zu Ennen; fie foll das Lob des Stifters dieſes Tempels, eis 

nes Permal Kaja (f. Aſien IV. 1. ©. 584, 598 u.a.D.) ents 

halten. Im Innern der Höhle IR ein rohes Idol des Lingam, 

8 Fuß 2 Zoll in Umfang, mit eingelegten, ungeftalten Silberau⸗ 

gen, ſchwarz angeftrihen. Auf den inneren Verſchanzungen find 

viele terraffirte Stufen und Abfäge, auf deren einem der Bruns 
nen der Gita (Sita Kund) fein Waſſer giebt, aber gewöhnlich 
in der heißen Sahreszeit verfiegt. Putal Ganga wird eine 

Felshöhfe genannt, zu der man von oben 40 Fuß tief auf fleilen 

Stufen in Felögänge hinadfteigt, bis dahin, wo ſich mehrere Felde 

palten öffnen, und einen ſchauerlichen Blick in verfhiedene bis 

00 Fuß höhe, ſaſt ſenkrechte, furchtbare Abſtuͤrze gewähren. In 

‚er Tiefe diefer Zelsgänge hat ſich durch Waſſertropfen von oben 

erab ein Waſſerbecken gebildet, das von Menfchenhand vergrds 

ext ward, und einen fehr Haren, fühlen Felsborn von 20 Fuß 
änge und 12 Fuß Breite in ſchattiger Kühle und $infternig 
ımmelte. Nur mit brennenden Fadeln Finn man zu ihm hinab⸗ 
eigen, die aber ſtets Schaaren fiatternder Fledermaͤuſe, gleich den 
sarppen, emperſcheuchen. Waizt man duch die tief hinabzie⸗ 
mden Spaiten große Felsblödte, fo fegen diefe ihre gewaltigen 

Sprünge bis zu hen tiefen Waldgehängen am Fuße des Berges 

rt, umb Scingen-dor in den -ipfeln der Blume die Affens 
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ſcha aren in ben größten Allarm, melde in Menge den Gl 
berg umhauſen. Tag für Tag ſieht man fie auf allen Vdums, 
Selssipfeln und in allen Baftionen und Umſchamzungen des Fon 
ihre gewaltigen und oft unglanblihen Sprünge machen; di 
ver gelbgraue Affe mit ſchwatzem Geſicht (Simia oder Semsop- 
thecus entellus), der Danumanaffe, der als eine Incame⸗ 
tion des Siva verehrt wird. Auch noch andere Spalten mi 
Ireppenfluchten und Waſſerbehaͤltern (Kund s) diefer Art ſu 
bie und da vorhanden, an denen viele Inferiptionen devoter Fi 
ger, die fie als heilige Orte fhon vor Jahrhunderten Gefadtm. 
Zine diefer Ynfchriften geht Bid auf hahe an 400 Jahre zurid 
Der ganze Geftungsberg iſt ein Gegenftand der Hinduverefrun. 


5. 111. 


Erläuterung 4. 
DaB Tafelland Mewar, dad Patar von Central⸗Indien. Du 
Rajputenſtaaten von Udeypur, Ajimer, Jeypur. 
ueberſicht. | 
Das Tafelland zwiſchen der EhitoresKette in Oft und dr | 
MewarsKette in Weſt, den hohen Aravulli, oder wol richtet 
Aravalli, in Süd, und der nördlihen Borterraffe re 
Bhurtpur und Macherry im Norden (f. ob. ©. 728, 740 x) 
welches von feiner mittleren Erhebung von 2000 Fuß im den fü | 
lichen Hochebenen ſich allmäli bis auf 1000 Fuß und weniet | 
gegen den Morden hinabfenkt, faſſen wir hier unter dem Begrij 
der Memwarftufe ald den einen großen Naturt ypus jw 
fammen, in welchen ſich mannichfaltige Völker und Herrſchaftea 
getheilt Haben, den aber ausfchlieglih die Kajputen, oder Kak 
Pe ©. h. Prinzen), die Kriegercafte beherrfchen, daher 
für diefe hier recht eigentlich der Name Rajaſthan, d.i. Land 
der Könige, in Gebrauch if. Mur die ſuͤdliche, größere Kälfe 
dieſes Tafellandes nimmt jedoch eigentlich nur der Rajputens 
Kaat von Mewar?%) (ufammengezogen aus Madh yavara, 


®20) J. Tod Annals and Anti ‚of Rojasthan I. cu Vol. 1. pi 
\ —* wobel überatt gu ven) ——— var 5 


Sapebti FAR [. Keitit Kr. 9—83. ©. 52— 
Gxa, ec. in @öll. Su am 131. Re 100 0. 1086, 108 
1020, unb Sahrg. 1833. Re. 70, 72. ©, 689-708 Sy. 
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di dab Mittelland) ein, der daher im engern Sinne 
der Name der Memwarftufe gehört, weiche aus gleichem Grunde 
den Namen des MedhyasDefa, oder des Eentralsfandes 
ebenfalls im engern Einne verdient, den ihm J. Tod beilegt, 
Die nördliche Hälfte nimmt der Staat von Dhundar oder 
Amber mit feinen Vafallenftaaten ein, welcher aber den Euros 
pdern faum unter diefem Namen bekannt iſt, fondern von ihnen 
ſtets nach der Eapitale, Staat von Jey pur genannt: wird, 
wie auch Mewar unter dem Namen feiner Eapitale als Staat 
von Udeypur im Auslande weit bekannter if. Zwiſchen beir 
den liegt dad früherhim weit berühmtere Adjimer, welches 
aber als eigner Rajputenftaat, gegenwärtig nur eine ifolirte 
Enclave britifher Befigungen, feit 1818 politifch für 
ſich zu beſtehen aufgehört hat, wie manche andere Herrſchaften 
dieſer Rajputengebicte. Unter die nördlichfte, bergige Vorterraſſe 
diefes Tafellandes (f.Afien IV. 1. S. 628) haben fid die klei⸗ 
nern Staaten von Shekhavati, ein Bafall von Jeypur, der 
von Machery oder Alwur, und der Staat der Jats von 
Bbhurtpur getheilt, welche, wie jene, insgeſammt zu dem großen 
Eonfdberativftaat Rajafthans der fonverainen Rajputen⸗ 
fürften gehören, die jedoch ſich unter den Schuß der britifhen 
Herrfchaft geftellt, mit dem:Zugeftändnig von britifhen Re⸗ 
fidenten an ihren Höfen, und Zahlung eines Eontingentes zur 
Erhaltung der Schuggarnifonen und beliebigen militairifhen Stas 
tionen, wodurch fih das Gouvernement der oftindifhen Eompags 
nie, an diefen. Weftgränzen ihrer Befigungen, dieſelbe mills 
tairifche Schutzmauer gegen den vorderafiatifhen Feind von 
außen her zu bilden beabfichtigte, wie einft das franzdſiſche Kal⸗ 
erthum · durch den rheinifchen Bundesftaat eine dergleichen gegen 
ven germanifchen Dften zu fichern ſich fo angelegen fepn ließ. 
Erſt feit diefer politifchen Umgeftaltung der Dinge, nach der 
Beflegung der Mahratten (f. ob. ©. 409), durch welche dies 
:8, feit einem Jahrhundert in fich zerriffene Rajaſthan, zu eis 
er ausgepländerten Wüftenei geworden war, beginnt unfere ger 
anere Kunde von diefem weiten bis dahin gänzlich unbekannt 
!bliebenen Ländergebiete. Wir können dieſe Entdeckung Cen⸗ 


:als Indiens kuͤhn einer erſt künftig zu machenden Ent - 


ckung Central⸗ Afrikas an Bedeutung für Erdkenntniß und VL 
ts und Culturgeſchichte zur Seite fielen. Der kurze Feldzug 
Kitter Gröfunde vn Zu 
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von 4617 zerftörte das bis dahin beftehende Raubſyſtemn, mt tx 
nen zu organifirende ETonfdderation 2) als Alliicte tx 
Briten, rettete die Rajputenfiaaten von Ihrem Untergange turd 
die Mahratten, hob fie empor aus ihrer tiefften Erniedtigunz 
Alle Rajas beeilten fih damals ihre Bundesgefandten zu lin: 
terhandlungen nah Deibi zu ſchicken, Jeypur allein wide: 
feste ſich anfänglih. Schug von außen, gegen Mabratten, 
Seiths und andere Feinde, wie Jndependenz von innen, 
dagegen ein beftimmtes Kriegscontingent von den Rerenicn 
jedes Raja für die ſchuͤtzende britifche Macht, machten die Grund / 
bedingungen der Tractaten aus, die am 18. San. 1813, 
durch Lieutn. Colon. J. Tod in Udeypur, mit deffen Rana 
als dem mächtigften von allen, in Auftrag des Marq. von Hu 
ftinge, als Generalgouverneur von Indien, abgeſchloſſen ut 
ſpeciell für diefen Staat, fpäter von andern unterzeichnet meurtea; 
wodurch nun der Zuftand des Friedens und der Ruhe al 
mach herbeigeführt werden konnte. Der Verfall des Rajpuica 
Landes war groß, kaum zwei Städte erfannten noch den Ranı 
von Mew ar als Landesoberhaupt an; die Babulbäume Oh | 
mosa arabica) und gigantifches Schilf hatten die Landſtraßen übe 
‚ wuchert, Tiger und Eher hatten bie Ruinen der dden Ortfafts 
zu ihren Lagern erwaͤhlt; kein Handel und Wandel war mitt 
möglich; der KHauptmarft von Mewar, Bhilwarra, in deim 
Mitte gelegen, der im Jahre 1806 noch 6000 Familien zu ir 
wohnern gehabt, war zehn Jahre fpäter, ald J. Tod diieh 
Stelle beſuchte, gänzlich aus der Neihe der Ortfchaften verfchmen 
den (1818). Als politifcher Agent an den Höfen der weikliche 
Rajputftaaten angeftellt, war J. Tods Einjug in Udeprput 
für das Schidfal mehrerer Millionen der Rajputen nicht chn 
Bedeutung; fein Empfang war freudig, glanzvoll, eine Feier. 
Durch das Sonnenthor ging der große Zug in der Mitte it 
Stadt mit Begleitung der Mufifbanden und des Boltsjubels zu” 
Tripolia, dem dreifachen großen Schloßportal, das a 
den Palaft des Rana einführt. Als Nathgeber und politifcer 
Beiftand begann ſeitdem die Reorganifation im befien Einren 
ſtaͤndniſſe mit dem britifchen Mefidenten, dem das Intereffe für 
die Rajputenftaaten bald eine Herzensangelegenheit, ja eine be 
geifternde Lebensaufgabe wurde, fo daß der edie Dann badunt 


**2) J. Tod Annals in Annals of Mewar. Vol. I. p. 471. 
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ſelbſt das Mistrauen feiner eigenen, obern Behörde erregte, die 
ihm Controllen zur Seite ftellte, bis er fpäter, nach feiner Re⸗ 
movirung von den Rajputenhöfen, als fein Abgang aus Indien 
‚allgemein, wie der Verluſt eines wohlmollenden Vaters und Wohl 
thäters, aber vergeblich bedauert ward, erſt feine Rechtfertigung 82) 
und feinen verdienten Ruhm fand. 

Nicht leicht war es, die zerfallenen Vaſallen Mewars, deren 
patriarchafifcher Feudalverband durch allgemeine Berwilderung 
und Verarmung fo gut wie aufgelöft fchien, wieder zufammenzus 
tnuͤpfen, und unter den einen Hut des Nana von Udenpur 
zu bringen. Die Bergbarrieren in Oſt und Welt waren früher 
untee ihre Gebirgshäuptlinge und Waldfuͤrſten vertheilt in den 
Aravalli und Mairwarra, als Wächter der Graͤnzpaͤſſe; 
den Wegefürften waren im Süden und Norden die Hauptburgen 
zur Bertheidigung der Heerftraßen übergeben worden; das reichfte 
und beſte Rornland lag in der Mitte von Mewar, ringsumgeben 
von einem ſchuͤtzenden Territorienkranze der Groß Bafallen des 
Memwars Reiches, welchen die Barone (Thakur) und der nie⸗ 
dere Adel (Sole, d. h. die Maffe) an 10,000 Reiſige zu 
ſtellen hatten, als Zuzug zum allgemeinen Aufgebot, wenn es 
Krieg gab. Aber von alle dem war dem Nana von Mewar 
nur die Capitale Udeppur mit der nächften Thalumgebung übrig 
geblichen®); ein paar treugebliebene Bafallen, die Commandanz 
ten der Burgen EThitore und Mandelghur (f. ob. S. 821) 
brachten feinen Gewinn, weil ihre Einkünfte auf die Erhaltung 
der Sarnifonen verbraucht werden mußten. Außer den großen hatten 
auch viele Heine Vofallen ſich losgeriſſen, viele Burgen uͤberfal⸗ 
len, ausgepländert, ihre Commandanten ermordet. Das Raubs 
gefindel der Minas und Bhils, beides die nnterdräcdten - 
und unter ſich verwandten Aboriginerftämme, in fletem Haß gegen - 
Ihre Beſieger die Rajputen entzündet, brach aus feinen Berg 
und Wald⸗Aſylen in die fruchtbaren Gebiete ein, verheerte das 
?and und hinderte allen Verkehr der Handelskarawanen, felöft die 
Proceffionen der Heirathszuͤge, die von Drt zu Ort ehedem im 
Bange waren. Wenn auch der emphatifhe Ausdrud „das 
has Mewar,” d. h. die zehntaufend Städte Mewars, 
‚18 deren Oberhaupt der Nana, dem Titel nach, angefehen ward, 





@=) B. Heber Narrative }. & Vol. II. p. 456, 4601. *°) I. Tod 
Annals L e. I. p. 477, . 
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ſchon langſt feine Bedentung mehr hatte, fo hätte doc werir 
ttens feine Reſidenzſtadt noch Ihre Bedentung ſich erhalten He 
nen. Bon diefem Udeypur aber, die früher innerhalb ik 
Stadtmanern 50,000 Käufer zählte, waren im jahre 1818 um 
noch 3,000 bewohnt, die Übrigen In Ruinen oder ihr Holjwel 
verbrannt. Die Aecker des Landes waren verheert, feine Cr 
geſichert, die Heerden verſchwunden, der Rana konnte öfter kim 
funfzig Eavalleriften als feine Leibgarden zufammenbringen. Exu 
ganze Autorität war wieder herzuſtellen, der Adel zu feiner Mit 
wurüdjuführen, das zerfireute und nach allen Seiten emigit 
Bolt von Mewar zur Wiederkehr in die Heimath einzuberste 
Die Wege wurden gefichert, der Hauptmarkt Bhilmwarra dd 
Bazar erneuert, durch Schuß geſichert. Schon 4 Jahre dar 
(1822) war er der Sammelplaß vieler Kaufleute, Künftier, Brbk 
ler, meift Bifhnus und Jainas Diener geworden, zur Hälfte au 
der Fremde herbeigezogen, die aber fehon wieder 2700 Hin, 
oder doch Hütten, bewohnten, und im %. 1825 fand Bike 
Heber2%%) denfelben Ort ſchon im hohen Grade wieder in Fic 
Auf ähnliche Weife wurden die andern Ortſchaften geheber 
Udeppur&s), Ende des Jahres 1818, mit 3500 Käufern, has 
im Jahre 1822 ſchon wieder 10,000 aufgebaut. Die Zaͤhmurz 
der Bafallen war fchiwierig, die von Deoghur, Galumbra, 
-Bednore waren ganz unabhängig geworden, und Durch Jets 
guen und Politit von außen unterflügt; die erften Einherufes 
gen biefer Lehnsträger am Hofe ihres gemeinfamen Lehnchera 
gaben zu tumultuarifchen Auftritten und vielen Debatten Vera⸗ 
laſſung; mehrere erfchienen nicht, andere geſchreckt von dem Bat 
einer Reſtitution der alten Nechte und der gefchägten Ant 
ride des Rana, wollten die Tractaten keineswegs unterfchreiben 
Die Unterwerfung, die neue Geftaltung des Foederatioflaats ad 
den Grund der frühern Zeit, konnte erft nach vielen Verfuches 
herbeigeführt werden. Der Hof war felbft in allen feinen Cie 
dern verarmt, verderbt, der Nana fchrieb die zierlichfien Beide, 
war aber zu feiner rechtlichen Handlung zu bringen; die DRinäer, 
die Beamten, voll Geiz, llehen ſich zu allem beftechen, die Potailh, 
oder die Dorfvorfteher, waren unzufrieden, wie ihre Barome u 
belliſch geſinnt. Die böfen Jahreszeiten kamen dazu, um DE 


ꝰ B, Heber Narrative Le. Voh n. p.461— 464 9) 2 Ted 
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Neftauration zu erſchweren. Dennoch zeigte der erfte Eenfus, 
der im 5.1821 doch wenigſtens über drei Hauptdiſtricte zwiſchen 
den Bunaßs und Bairafflüäffen, aus denen dem Rana 
die bedeutendſten Revenuͤen zufliegen mußten, gemacht wurde, 
um nad diefem Maaßſtabe das übrige Land zu beurtheilen, daß 
ſich dafelbft die Population von 27 Drtfchaften, feit dem Jahre _ 
1818, ſchon verdreifacht, die Zahl der Pfluͤge in demfelben 
Verhaͤltniß zugenommen hatte, die allgemeinere Eultur des Lans 
des um das vierfache geftiegen war, obwol Alles noch recht 
wol in-einem dreifach erhöhteren Maaße hätte fortfchreiten Eins 
nen, ohne das Marimum erreicht zu haben. Miele Mittel der 
Einkünfte lagen noch unbenugt, die yrrigation durch Candle 
fehlte, der Nana, bei aller Verſchwendung (f. oben &. 640), 
hatte doch ein hinreichendes Einfommen, feinen Hofftaat würdig 
in Stand zu fegen, und alle Hoffnung zur Wiederherftellung und 
dem Fortfchritt des Wohlftandes war doch vorhanden. Dies iſt 
der Geſichtspunct, von welchem aus man bie folgenden fragmens 
tarifchen ,. geographifchen Nachrichten über die Mewarſtufe ber 
trachten muß, die wir fat ausſchließlich den angeficengteften Bes 
mühungen 3.3006) verdanfen; denn nur weniges ift gleich 
zeitig mit ihm von J. B. Frafer®”) und C. Dangerfield, 
oder nach ihm von B. Heber®%) und J. Har die über dies 
felbe beobachtet. 

Nur unter befonderd guͤnſtigen Umftänden war es I. Tod, 
feit dem Jahre 1806, als britifcher Gefchäftsträger am ambus 
Tatorifhen Hofe Scindiahs (f. 06. S. 407) angeftellt, mög, 
lich, dieſes Mewar fennen zu lernen, das vor dieſer Pes 





®°) 3. Tod Geogr. of Rajastban in Annals and Anti. l. Vol. I. 
. 119; bel. Annals of Mewar Vol I. p- 212 652; befl- 
Füstory of be Kajpoot Tribes und The Feudal System in Raja- 
sthan chend. I. p. 22—210; beff. Personal Narrative ebend. I. 
p- 653— 795. *") Jam, D. Fraser Description Acoompanying 
@ collection of Specimens made on a Journey from Delhi {0 Bom- 
bay in Transact. of the Geol. Soc. Sec. Ser. 1822. VoLI. p. 141 
— 154; Dangerfield Geolog. Skeich of Malma 1. c. 6. Maloolm 
Mem. Vol, Ui. p. 331-345. **) B. Heber Narzative 1. 0. II. 
p- 356477; 3). Hardie Observations on the Geology of Mey- 
war District in New Edinb..Phil. Journ. 1829. Oct. — Aır. p. 320 
— 334. Cont. Apr.— Oct, 1829. p. 116—125; beef, Remarks 
om the Geol. of the Country on the Rente from Baroda to Uda- 
yapar via Birpar and Salombher in Asist. Bes. Cnlcatia 1833. 
T- XVIl. p. 8398; derf. Sketch of the Geology of Cemtral- 
Imdia exclos. Malwa töend. T. XVII. p- 27-90. ° 
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tiode auf allen Landkarten Indiens wie Eentral: 
Afrika durd einen weißen, leeren Fleck bezeichnet 
war. Im Jahre 1815 fülte J. Tod diefe Luͤcke zuerk derh 
eine Karte aus, welche dem Generalgouverneur Hafkings jum 
Entwurf feiner Campagne 1817 die nöthige geographifche Da 
gab, in einer Reduction dem Stich übergeben unter die Of, 
ciere des britiſch/ oftindifchen Generalftabes behufs ihrer Dperatis 
nen im Pindarrie Kriege ausgetheilt wurde, und fo and) fpde 
nah Europa kam. Ueber die zu dieſer Karte angewandten 
Mittel und Quellen giebt der Verfaſſer die gehörige Aufl 
rung 99); wo Wegrouten und aſtronomiſche Beobachtungen ko 
tifcher Officiere nicht ausreichten, wurden durch Geld und ga 
Worte von ihm unterrichtete indifche Beobachter auf mehrer En 
yebitionen zur Entdeckung, zuma! auch in die Induswaͤßes 
ansgefandt, und die Karte während des Aufenthaltes im Dad 
ratta/ Lager bei Gwallor feit 1812 bis 1817 ausgearbeitet. Da 
feine Poften in Indien beftehen, aber die Kaſids, di. de 
Briefboten, überall die Wege zuruͤcklegen, fo können fie au 
die Dauptquellen der Routiers angefehen werben. Di 
“ einer bewundernswuͤrdigen Genauigkeit, fagt 3. Tod, können fe 
ihre Routen ganz im Detail angeben, fo daß man diefelbe, 
wenn nur die Größe der Coß (die fo ſehr in Indien mechfein) 
betannt ift, fehr gut in Karten niederzulegen vermag. Cine biche 
Schaͤtzung würde ihnen unmoͤglich diefe Sicherheit und Lcherein: 
fimmung ihrer Angaben mit dem Perambulator geben, dach 
weichen J. Tod ihre Diftanzen Öfter zu prüfen Gelegenheit far 
Mur früherhin fchon gefchehene indifhe Bermeffungen el 
f. Afien IV. 1. ©. 565, zumal unter den Baburiden, &.6% 
632; und m Driffa, f. ob. &. 564) vermochten dies zu bo 
wertftelligen; es fol, meint J. Tod, Gebrauch alter HindwGos 
vernements geweſen fenn, die Wege von Stadt zu Stadt ante 
meſſen. In einem alten Manufeript, Abu Mahatma, das J 
Tod der Afiatifchen Societät gefchenkt hat, foll ein Iufrar 
‚ment zum Wegmeffer befchrieben ſeyn, welches die Jdentidt 
und Richtigkeit alter und moderner Diftanzangaben erflären wäre. 
Auf diefe Weiſe wurden alle Wegrouten lange Reihen von Jahr 


®e0) Map of Rajasthan or. Rajwarıa gnbruaing tb Rajpoog Princi- 
. N ot Central and end Western India by J. Tod Lisutat. Colonel 
5 Abe. Anzalı 1. . p 38. 
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zen hindurch gefammelt, gegenfeltig geprüft und Im dem ganzen 
Chumbul ſyſtem, In den Bindhpa, in den Aravalli und 
Mewarketten m. f. w. für politifche und mijitairifche Ziveche 
eritiſch revidiet und niedergelegt, bis einmal das trigonometrifche 
Neg ſich auch über diefe Theile ausbreiten wirrde. Viele Berich⸗ 
tigungen wurden von den gut firirten, affronomifchen Standpunc⸗ 
tm durch von da radienmäßig ansgefandte Wegmefler, bis 
auf Diftanzen von 5 geogr. Meilen vom gemeinfamen Centro 
des Beobachtungsorted gewonnen. Die Materialien diefer 
Vorarbeiten zu der erften Karte von Rajafthan, füllen 
30 Foliobaͤnde Reiſerouten durch diefe Gegenden. Die gleichzeis 
ig, zum Behuf der gegen die Pindarries begonnenen Erpe 
bitionen gleichermaßen ausgearbeitete Karte von Malwa wurde 
die Grundlage zu Capt. Dangerfieids Karte, welche von dies 
fem Ingenieur, unter Generat Malcolmsd Commando, aber 
fehr vervohfländigt worden if. Denn fie wurde nachher auf 
afronomifche) Beobachtungen bafirt, und durch eine Runde 
reife um ale Gränzen Malwas, wie durch eine zweite Obſerva⸗ 
tomsreife von Mundiffur aus, durch Mewar zur Vollendung 
gebracht. Viele nähere Beftimmungen J. Tods in den Jahren 
4817— 22, mit feinem Gefährten dem verdienſtvollen Ingenieur 
Capt. P. T. Waugh, fo wie eine Bergreife (1820) durch die 
Aravallinah Marwar, Judpur, Adjimere teugen ſehr 
vieles zur Berichtigung der Topographie von Mewar bei, 
fo wie die weſtlichen Gränzgegenden dadurch in Uebereinſtimmung 
gebracht wurden mit Eiphinftones Bikanir in der Wuͤſte und 
mit den Angaben Frafers auf feiner Reife von Delhi, ſuͤd⸗ 
wärts über Nagore, Judpur nach Udeypur. Endlich, fo trug J. 
Tods Reife von Udeypur, 1822—23, zum JndussDelta, 
wicht wenig zur nähern antiquaxifchen und geographifchen Kennt 
wiß der wenig befannt gewordenen Landſchaften dafelbft bei; doch 
wurden bie dortigen Ortsbeftimmungen niht von ihm gemacht, 
fondern durch die willenfchaftlihen Auftrengungen des General 
Revunolds, durch welche der Kastentheil von Guzurat, der 
Sauſraſchtra Halbinfet und Cutch wefentliche Verbeſſerun⸗ 
gen erhichen. Das von J. Tod zu reichlich ausgebreitete Feld 
der Hypotheſen, das fchen hinreichend critifch beleuchtet If, kon⸗ 
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nen wir hier ganz zur Seite liegen laffen, dagegen den Schet | 
feiner trefflihen bisper einzigen Beobadhtungen m 
Erfahrungen zum erften male für unfere Wiflenfceft ja 
beben verfuchen, um welche er fi, gleich den Entdeckern ia 
Eentrals Afrifa und in andern weit mehr befprochenen Gern, | 
die größten Berdienfte erworben hat. 


L Udeppur, oder der Rajputenflaat von Memwar. 


Udeppur (24° 34° 45" 6 N. Br. 73° 44° DR, v. Gr. wa 
Udya, d. h. Aufgang) die Stadt des Oſtens, 1936 Fu 
Par. üb. d. M., die alte Reſidenz des Nana oder des Sor⸗ 
verains von Mewar, liegt in der Mitte des Staats, ja | 
welchem die Territorien von 16 GroßsBafallen (die fih Ran, 
Ramut, Raj, Thakurs, ja ſelbſt Mah a raja tituliren)®) 
und von 2000 bis 3000 Städte, Drtfhaften und Dörfer 
gehören, welche nebft den Domainen des Nana, oder ihres kotiz 
fihen Gebieters, über die Säudhälfte der Mewarftufe ans 
breitet liegen. Die Stadt ift in einem der romantifchten Thi: 
ter von Indien aufgebaut, am Eingang der Gebirgspäffe 
aus den wilden AravallisRetten zu der fruchtbarften Ebene, den 
Kornboden, welchen Bairaß und mit ifm Bunaß, gegen NL. 
bin, bis Ehitore bewaͤſſern; alfo auf der Gränze zwifchen im 
Bergland und der Ebene Memwars, welche die Mefidenz auf 
beiden Seiten dominirt. Das Thal von Udeypmr”), nah 
Dangerfield an 12 geogr. Meilen lang, 4 Stunden breit, ale 
mehr ald 12 Stunden Umfang, wie J. Tod wol in einem em 
gern Sinne feine Größe bezeichnet, liegt, im Mittel, an 2000 $. 
uͤb. d. M. Die primitive Mewarkette von Adjimere gegen Suͤden 
niehend, zertheilt ſich hier in verſchiedene Aeſie, und von zwei 
der Beitenzweige ift die Einfenfung Udeypurs umgeben. Dis 
dadurch gebildete Thal durchfirömt der Bedasfluß, der aba 
theilweife daflelbe mit einem See füllt. Diefer it an der En. 
Aluft, am Ausgang des Thales, durch einen kuͤnſtlich aufgewerfe 
nen Damm erſt erzeugt. Mehrere Hügel liegen um biefen Er. 
Auf dem Feldrande eines derfelben, im Süden der Einſenkunz 





z°1) f. J. Tod Annals 1, p. 506, wo eine Tabelle ihrer Kamen, Tr 
tal, Befigungen. *2) J. Hardie Observ. E c. Edinb. Phil. Journ. 
1820. p. 117—118. B. Fraser Deser. I, 0. I. p. 162. Daage- 
Geld #. Malcolm Men. U. p- 336. 
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und am Oftufer des Sees ward die Stadt Udeypur er 
baut, die von bedentendem Umfange ift, voll Wohngebäude, Tem⸗ 
pel und, andere Architecturen, die aber in größtem Verfall waren. 
Der Palaft ſelbſt nimmt einen außerordentlihen Raum auf eis 
nem hundert Fuß hohen Huͤgelzuge ein, ift von Granit und Mars 
mor aufgeführt, in regulärer Architecture, mit achtfeitigen Thuͤr⸗ 
men flanfirt, mit Kuppeln gekroͤnt, und obwol in verfchiedenen 
Dahrhunderten erbaut, iſt er gut erhalten, aus der Ferne gefehen 
wenigſtens, ein impofanter großartiger Bau. Die Stadt von 
außen flattlih, Im Innern wie alle orientalifhen Städte eiend, 
iſt auf drei Seiten von Mauern und WBaffergräben umzogen, die 
jedoch wenig zur Feſtigkeit ihrer fonftigen Lage beitragen. An ihr 
rer vierten Seite, der weftlichen, breitet ſich der füße fehr tiefe 
Landſee mit feegränem Waffer von drittehalb Stunden Umfang 
aus, eine der malerifchten Landfchaften Indiens. Der Pal”) 
uͤberſchaut diefen See in feiner ganzen Pracht; die Tercaffe, wels 
he ihm, gegen die Seeſeite, auf halber Höhe etwa 50 Fuß über 
dem Seeſpiegel vorgebaut ward, ift von einem außerordentlichen 
Umfange, ruht auf dreifachen Reihen von Bogengewoͤlben, welche, 
diefelbe über dem Bergabhange mit folder Sicherheit tragen, daß 
auf ihr ſelbſt der koͤnigliche Marftall feine Etelle erhalten konnte, 
und alle Evolutionen mit Eavallerie, Elephanten und Artillerie 
ausgeführt zu werden pflegen. Entzuͤckend ift von der Schloß⸗ 
terraffe der Blick über Thal, Stadt und See. Er iſt rings von 
Hügeln und Kegelbergen in den kuͤhnſten, zerriffenften und elegans, 
seften Formen umgeben, die perfpectififch ſich hintereinander in 
Meihen und Gruppen emporthürmen, überall mit Warten und 
Burgen gekrönt find, deren Abhänge zum Theil nackte Felsformen 
zeigen, oder am Fuße mit Iururidfer Vegetation von Garten und, 
Wald, nach oben mit grünem Wald» Jungle geſchmuͤckt find. 
Mehrere Juſeln unterbrechen auf das lieblichfte den Seefpiegel 
wie die Boromäifchen Infeln den Lago Maggiore; auf zweien 
derſelben find königliche Sommerrefidenzen angelegt. Die beften 
Goldorangen in Indien reifen auf diefen hesperiſchen Feen⸗ 
infeln von Udeypur. Die zierlihen Bauwerke, wenn auch in 
gedruͤcktem Styl, doch überall in leichtem Gitterwerk fculpirt, ums 
ringen foͤrmlich diefe Infeln, mit ihren Iuftigen Colonnaden, Bal⸗ 
konen, Domen, Paläften von ſchneeweißem, obwol rauhem War⸗ 


). Tod Annale Lo 1. p. 472. 
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morgeftein, Üben denen und um welche aus Hofraͤumen, Cepks 
naden, Gärten und dunfeln Waldpartien, die Palmiras, be 
Eppreffen, die Kokos palmen mit ihren ſchlanken, gefleden 
ten Wipfeln ſtets von fühleren Seeluͤften gefächelt emporzagen. 
Die Gommerpaläfte an ſolchen Seebecken find eine große Lied 
haberei der Rajputenfürften, fie gehören zu ihren Lurusartiteln; 
die Architecten und Bildhauer von Ude ypur bilden eine 
digne Sculpturfhule und find durch alle Nachbarprovingen 
berühmt, Die Kunſt 2°) pat, wie gefagt, zum Theil mis zue 
Bildung des Sees beigetragen, denn an feinem öftlichen Auslauf 
durch einen 100 Fuß engen Felsfpalt, dem einzigen Durchbruch, 
den er aus dem Thale gewinnen Eonnte, ift ein Erddamm Einf 
lich aufgebaut, mit Marmor bekleidet, 37 Fuß hoch, 334 Schritt 
lang, 110 Schriit breit, nach der Seefeite durch Baſtionen ges 
fäckt, mit herabführenden Treppenfluchten zum Geefpiegel; oben 
mit Tempeln und offenen Bauwerken geſchmuͤckt, und diefelbe Ten 
raſſe ttagend, die dem Schloßbau vorliegt. Nur ein enger Ca⸗ 
nal, der dem Ablauf des Sees, hier Bedas genannt, geblichen, 
laͤßt thellweis feine Waſſer zur Ebene fliegen. Mei Negengeit 
aberſchwemmt das Thal weit und breit,-und ber See kann nur 
Bis zu einem geroiffen Niveau durch diefen Emiffer ſich vermins 
dern. Ein zweiter See liegt diefem erften Im Nordoften des Tpais 
nicht fehr fern zur Seite, ebenfalls mit Heinen Infeln, aber ohne 
Bauwerke, und viele andere Marfchen und Lachen (Dis, ſ. eb. 
©. 506) breiten fid) In den nahen Ebenen Mewars umber aut. 
Die Hügel. von Udeypur beſtehen aus Duarzfels uud 
Thonſchie fer %), die Niederungen find mit jenen Eohlenfans 
ven Kalktnollen, dem Konkarboden, bedeckt (f. oben ©. 841) 
der unmittelbar hier dem primitiven Felsboden aufliegt; feine 
obere Wetterfeite wird locker, zerreiblich, erdig; der frifche Bruch 
AR mehr cryſtalliniſch, braunroth oder ſchmutzig weiß; der Kons 
Bar giebt gebrannt den Einwohnern ihren Ralf. Auch anderes 
Iofes Geftein, wie Feuerſteinkieſel, Lydiſcher Stein um 
primitive Rollbloͤcke find über die Ebenen vertheilt. Der Konlar⸗ 
boden ift nur mit einer geringen Schicht fruchtbarer Exbdede 
überzogen, die Anhöhen find an ihren Steilgehaͤngen nicht felten 
ganz von Erde entblößt. Noch bemerkte Dr Hardie®) in dem 


— Dangarfeid I. c, b. Malcolm Il, p. 336 ee, »*) I. Hardie 
Ober. Ley. #*) Dr, Hardie om (ho Medical Topo- 
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ſelben Erdſchichten ein Lager juͤngerer Bildung, ein Alluvtum, 
faſt ganz aus Mufcheln beſtehend, und zwar derſelben Arten, 
die noch heute dafelbft in allen Rehenden Lagunen und Sümpfen - 
einheimiſch find, wie Planorbis, Helix globosus, Lymnaea palu- 
stris, Vivipara fluo, Anadonta, Ario und andere Univalven, was 
auf eine allmälige Austrocknung des Bodens zuruͤckſchließen 
laflen möchte. Diefe Austrocknuug des Bodens, die fparfamere 
Vegetation, die geringere Mächtigkeit der Übergelagerten dus . 


musfhichten, die in Guzurate, Bengalen, Driffa (er 7 


ob. S. 505 u, f.) und anderwärts, weil fie die Feuchtigfeit weit 
Hänger zuruͤckhalten, ats die reichſte Erzeugungsiverkftätte der Fies 
beriuft angefehen werden; ferner die abfolut hohe Lage des 
Thales über dem Meere und die flarfe Bentilation durch bis 
Bergluͤfte Heben manche Nachtheile des Elimas wieder auf, weis 
Gem die faft gefchloflene Lage des Udeypurthales mit feinen gro⸗ 
Gen Seefpiegeln und andern fichenden Lagunen, wie mit den Walds 
jungles an den Bergabhaͤngen unterworfen if. Die Berge find 
umher glüdlicher Weife, wenn auch prallig, doch nicht hoch ges 
mug, um durch die vier engen Schluchten aus dem Berglande, 
welche die einzigen Zugänge zur Stadt bilden, die friſchen Luft⸗ 
güge abzuhalten. In Hinſicht der Temperatur iſt dies Thal mit 
der von Malwa zu vergleichen 7). Die engen Bergumgebungen 
haften nur N.D., und S. W.⸗Winde zu. Die lepteren brin⸗ 
gen nach der heißen Jahreszeit immer Regen; der exfte heftige 
Megenfhauer wird jedoch ſtets von dem entgegengefegten Winde, 
dem N. O. herbeigeführt; NMebelmaffen find die Vorboten der 
Megenzeit. Diefe füllt die zahllofen Marſche und Djils oder 
Otegenlachen, welche das Land uͤberſchwemmen und befruchten, 
aber auch ein Biertheil des Jahres zum Lande böfer Duͤnſte mas 
hen. Bei der Berderbniß%) aller Brunnen, welche fi dann 
mit der vegetabilifchen Faͤulniß der Regenbaͤche füllen, wird dns 
Brunnenwaſſer von den nacıtheiligften Folgen, zumal für den 
Fremdling (vergl. ob. &. 506). Die Übrigen drei Viertheile des 
Jahres find fehr gefund, obwol die 4 Monate anhaltenden heis 
Ben Landmwinde, unabänderlih aus Mordoften wehend, die 
ganze Oberfläche des Bodens berſten machen und während der 


ıy of Oudypoor in Tiransact. of the Medic. and Plıya. Soc. 
of Calcutts, ib. 1831. 8. Vol. V. p. 20— 32. 
®*) Dr. Hardis on the Bleuical Topogr. L c- V. p. 5— 28 
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darren Sommer auch hier beſchwerlich genug find. Dann henſci 
. hier wahre Berddung und Todtenſtille 29), die Bäume veriera 
ihr Laub wie im Winter, bis auf den Mango und wenige am 
dere immer gränende Gewaͤchſe. Sonſt fteht aber die Vegete 
tion fill; den Hügeln fehlt bald ihre Decke, Fein Gtraub, kin 
Grashalm iR mehr zu fehen, die Thiere erfiegen, wie die Par 
gen, der tödtenden Hige. Der erfie Regenguß wird von Don 
ſtuͤrmen begleitet; die unüberfehbaren Riſſe und Erofpalten da 
ausgetrockneten Bodens werden von den · Schuttmaſſen der wi 
deſten Bergſtroͤme Aberwälzt, die jedes Hinderniß vor ſich heiter 
sen. Erſt nad dem Fall einer gewiffen Quantitaͤt Regen mit 
auf einige Tage nach den erſten Stürmen wieder Rul a 
Spalten der Erde füllen fih mit den Wallern an; Sm 
menfcapi erhigt fie von neuem. Die Erpanfion durd die Si 
treibt fie noch mehr aus einander, große Erd⸗ und Felsmaflen & 
fen ſich ab, und die Zerftdrung und Verwitterung des Schifo 
felsbodens geht mit reißender Schnelligkeit vor ſich. Diefem iv 
Aug iſt die zerfldrte Zerrättung und Zerſpaltung eines grohen 
Theiis der Bodenfläde von Mewar, in unzählige mir 
felnde Unebenheiten zuzufchreiben. Den Einheimifchen bekomm 
diefes Elima ſehr wohl; die Najputen find durchweg ein mis 
lic) ſtarkes Geſchlecht gegen die ſchwaͤchlichen Bengalis, ade 
telligenz und Verſchmitztheit, und keineswegs fo imbecill, wie de 
Hypotheſen den Einfluß der Malaria auf die geiftigen Cigenfärk 
ten der ihr unterworfenen Bevdikerung angeben, die hir mit 
mehr vom Opiumrauſch als vom Clima geſchwaͤcht wird. ” 
ärmere Boltsclaffe, die Bhils und Minas, find alerdinge hr 
weit diminutiver Art, was Dr. Hardie aber ihrer elende b 
bensart zufchreist, und dennoch find auch fie noch enerziſch & 
nug, um fich von ihren Gebietern, den Rajputs, fürdten za mu 
gen, ja fie erreichen ſelbſt ein verhältmigmäßig ſeht hofes An 
Die ArawallisGebirge, welche mit den Mewartel 
ten die Einfentung von Udey pur auf allen Geiten umge, 
haben wir fon oben (&. 731—733) als primitive hamsterft | 
Dangerfield hat ihre Eingänge vom Südoften ber Ahr ® 
SatambersKette (f. 06.&.748) und vom DpepburÖtt 
zum Udeypurs@ee überfiegen, und dort Hornfels und Pt 


ve). Bade Obserrat. on the Geol. etc. I. e, New. Bäisb Iun- 
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phnrgekein als die Umgebungen des Dheybur genannt. Die 
Gebirgsart um den Udeypur fpricht diefer genaue Beobach⸗ 
ter für Gneußtafeln oder feintörnigen Granit) an, 
der beim erfien Anblick aber kaum von glimmerreichem Sandftein 
zu unterfcheiden fey. 

Die Salambers oder Salumber-gette bat von der 
Stadt Salumbar!) ihren Namen, eine Rajputenrefidenz, die 
groß, flart ummauert (24° 08° N.Br., 74° 09° D.8, v. Gr.) ifl, 
und nur 821 Fuß Par. über dem Meere am Suͤdfuß des Gneußs 
gebirges liegt, das 1100 bis 1200 Fuß Höher fich erhebt, und nords 
wärts gegen die Arawalli emporfteigt. J. Hardie, der vom Su⸗ 
den her, aus Saugmwara, durch merkwuͤrdiges -Felsgebirge von 
reinem Quarzgeftein vordrang, das durchſichtig wie 
Bergerpftall, oder dlendend weiß wie Schnee, oder als 
roſenrother Quarzfels ſich phantaſtiſch emporthuͤrmt, ges 


ſchichtet iſt, und die ganze Landſchaft mit feinen Felsblöden felts ' 


ſam überftreut hat, fand, nordwärts bei Jaitana, Glimmer und 
Thonſchiefer, noch immer voll von Einlagerungen maͤchtiger, weir 
Ser Duarzmaffen, nordwärts Salumbar aber Glimmerſchie⸗ 
fer, der in Gneuß überging, welcher wiederum mit Granits 


Lagern wechſelte. Hier alfo ift das primitive Gebiet dei 


jenigen Theils der Aramalli entfchieden, den wir oben den vers 
mittelnden Zug zwifchen der Memwarkette und Malwa 
genannt haben (f. ob. ©. 735), davon die zerriffenen Sa lums 
barberge einen Theil ausmachen, der aber auf der Höhe noch 
minder ald am Güdgehänge zerfpalten erfcheint. Dangers 
field 9, welcher diefelbe Höhe vom Dften, vom Duryamuds 
Thale über Maunpore her erflieg, fand den Aufweg durch 
Felstlippen, Tantwald, Bambufen ungemein beſchwerlich. Auch er 
yeftätigt, daß der Berg im Norden von Salumbar Gneu’g ſey; 
iber ganz nahe bei Daunpore fahe auch er noch zwei ifolirte 
Höhen, die aus weiter Ferne aus dem granen Schiefergeftein wie 
in paar Schneepifs emporftiegen; bei näherer Unterfuchung 
eigten fie ſich als 150 bis 200 Fuß hohe Felfen, aus halbdurch⸗ 
ichtigem,fchneeweißem oder rofenrothem Quarz, phans 
aſtiſch, caftelartig emporgethuͤrmt, mit horizontalen und verticas 


200) Dangerfield Geolog. Sketch 1. c. Macdonald Mem. II. p. 338. 
") 3. Hardie Remarks on the Geol. eto. in Asiat. Res. 1. o, Tom, 
XVII: 9.98. *) Dangerfeld 1. = IL, p. 540. 
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ten Spalten durchſetzt. Dergleichen oft ſehr mächtige Auaty 
lager wiederholen ſich in allen Thalbildungen von Salumbat 
bis Udeypur. Mehrere Fleinere, fruchtbare Thäler find in 
balb diefer Bergzüge feeartig eingefchlofiene Senkungen, weh 
die Nachbarhöhen 100 bis 300 Fuß überragen. 

Die größte Einſenkung aber, im N. W. der Stadt Galım 
bat, fuͤlt der Dheybur⸗ See (Dheybur 24°14'N.2r, W 
08.8.9. Gr), 979 F. Par. üb. d. M. erhaben nad Dow 
gerfields Meffung, alfo in weit größerer Tiefe ald der Uden 
purs&ce, aber doch gleichen, gewaltfamen Erdfpalten und Hub 
lichen / Erddaͤmmen fein Dafeyn verdanfend. Wie dort der du 
das, fo iſt hier das Waſſer des Gum ti⸗Fluſſes, der chaca 
durch einen engen Thalfpalt die Dieyburs Kette durchbtach, mb 
teift eines prachtvollen, queräber gebauten Darmordammr 
aufgehalten und zum See aufgeftaut, der tief und auf almE&s 
ten von 400 bis 700 Fuß hohen Gebirgen überragt if. Dnös 
Hat 3 Stunden Länge, anderthalb Stunden Breite, einige Ba 
infeln, auf denen Devote haufen. Die Architectur di Dis 


mes ift noch vorzüglicher, prächtiger, als zu Udeypur; amDfak | 


deffelben erhebt ſich auch hier ein fhöner Palafl. Die Dumw 
höhe über dem Geefpiegel ift 54 Fuß, deilen Länge 3 Surrz 
die Breite 110 Schritt (Yard), doc) blieb er unvoliendet, da ſu 
Erbauer Ranayep Singh während der Arbeit dahinfarh. Di 
Ganze ift aus wohlgehauenen, weißen Marmorquadern als Beh 


fücen aufgeführt. Die Tempel und Gebäude auf der fmmit | 


des Erddammes find ebenfalis reichlich mit Sculpturen beiedt; 
Dangerfield bemerkte an ihnen Ornamente großer Ciephants 
Böpfe, 7 Fuß hoch, jeder aus einem ganzen Marmorbiok # 
hauen, auf hohe Piedeftals gereiht. Die feltfameMBildung NR 
tiefen Seen mit den engen Felöfpalten an ihren Auslaufen, de 
Dangerfield ald gewaltfame Durchriſſe anfieht, & 
deren Steilwaͤnden er coloffale Sänlenbildungen ven hes 
flein und porpfprartigem Geftein wahrnahm, nebſt den eigenthin: 
lichen Umgebungen, machen es wahrſcheinlich, daß fie gemalt 
Erderſchuͤtterungen und Einſtuͤrzen in Folge anderer Empochebue⸗ 
gen iht Dafeyn verdanken, und hier analoge Erſcheinungen mi 
der Bildung der Seebecken in den Aramalli verbunden nd, @* 
fie durch 8. v. Buch in den Thaͤlern Tyrols und den Juli 


*:) Dangerfield i. c. b. Malcolm II. p. 342 etc. 
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ſchen Apen am Luganer See enthuͤllt wurden. Die Gebirgo⸗ 
zuͤge, In denen ſie liegen, gehören zu jenem großen Haupttnos 
ten der Arawalli in der Mitte der MeridiansKette Mes 
wars, die fübmärts zu den Weſt⸗Ghats gleihes Streis 
hen von N. nach ©. beibehält, und hier nur beſonders eigens 
thuͤmlich unterbrochen und zerſplittert erfcheint (f. ob. &.588, 637, 
728, 130-736), diefelbe, welche auf der Weftgränze der gras 
Gen Trappformation Eenträlindiens diefe als pris 
mitive Gebirgskette begleitet, füdwärts Nerbuda und Tapti 
quer durchſetzt, daſelbſt aber bald von der Trappformation theils 
weiſe in den Weſt⸗Ghats überlagert wird, nordwaͤrts diefer Fläffe 
fich aber von diefer Dede befreit hat, und mie im Süden den 
Steilrand gegen dad Meer, fo hier gegen die Indusmwälte 
Bilde. Dangerfield, Frafer und 3. Hardie, deren Beob⸗ 
achtungen auf diefem kaum erſt neu entdeckten Gebiete bisher noch 
zu unvollftändig bleiben mußten, um zur Klarheit der Gefammts 
bildung deſſelben zu gelangen, ſtimmen jedoch darin überein, daß 
vom Dheybur⸗ bis zum Udeypur⸗See die mannidhfals 
tigen Wechſel © der primitinen Gebirgsarten "und beftäns 
dige Uebergänge derfelben aus den einen zu den andern ſtatt⸗ 
finden, und daß dieſe aud) weiter nordwaͤrts Udeypur ducch den 
Bergjug bis Ajimere fortfegen. Wie anderwärts durchſetzende 
Bafalts oder Porphyrgänge, fo ſcheinen hier ungemein mächtig 
durchſtoßend unzerftörhare Owarzgänge®) in dem verfchiedens 
denartigften Färbungen, Gradationen von Transparenz und For⸗ 
men, als Lager, mauerattige Daͤmme, langgezogene und gezähnte 
Felsruͤcken, oder ald fanfte, breite, runde Woͤlbungen, die ohne alle 
Erdbedeckung in der Ferne mie ſchneebedeckte Erdbuckel weithin 
euchten, mitwirtende Urfachen der Zerrüttungen der Ober⸗ 
lächen und ber Zerfpaltungen nach oben geworden zu feyn, durch 
velche diefer ganze Gebitgezug, der doch keineswegs zu den alpens 
sohen gehört, feine alpine Wildheit und Zerriffenheit erhalten has 
‚en mag, die ihn. zu jenem Berge der Stärke (Aramalli), dem 
Bollwerte Rajaputanas gemacht haben (f. ob. S. 731). Diefe 
uffallenden Quarz gaͤnge beobachtete B. Frafer noch nord⸗ 
särts Udeypur als vorherrſchendes, ſchneeweißes, weithin gläns 


©) ‚Pangerfelä L c. Il. p- 343; B. Fraser Descr. & c. I. p,162; 4. 

Hardio Bemarks 1. c. T. XVIll. p. 8 etc. ®) vergl. 3. Hardie 
BRemarks 1. c. p. 92; bel. Obeertat. in N. Edinb, Phe 3 Journ. 1.0, 
p- 31-34. 
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zendes Geſtein im Deoghur / Paß —2 der Remartette af 
dem Wege nah Adjimer hin. 

9. Hardie glaubte vom Dheybur nordweſtwaͤris bi 
Udenpur in dem Wechfel der Gebirgsarten eine vegelmäßix 
Gradation derfelben wahrzunehmen, jedocdy ohne die Gränzen der 
Uebergänge genau beſtimmen zu fönnen; B. Frafer, der sen 
Ajimere gegen Süden nach Udeypur zog, verzweifelte daran, die 
wilde Uebereinanderftapelung" der verfchiedenften Maſſen von Qua 
zen, Graniten, Schiefern, Feldfpathmaflen u. f. w. gehörig dalis 
fieiren zu innen, fo groß fey das Chaos, die Berivirrung, Ne 
Steilrichtung der Schichten. Auf feinem Wege von Uderput 
oftwärts gegen Nimutch (f. oben &. 582, 637, 748) fand 
Fraſer anfänglih noch diefelben Wechfel primitiver Gebirzean 
ten, über Khyroda, Mhorun, Nimbaira (f. ob. S. 803) 
aber immer offenes Land, bis die Sandfteinzone von Jar 
wud, und nach diefer die einfdrmige Trappformation?) 
bei Nimutch, allen dieſen Mannichfaltigkeiten primitiver Go 
birgsarten auf Hunderte von Meilen weit ihre Gränze fit 
&eine früheren Beobachtungen ſtimmen vollfommen mit den en 
angeführten über diefe merkwürdige geognoftifche Landes 
gränze überein. 

Dei folhen geognoftifchen Mannichfaltigkeiten primitiver Go 
birgsbildungen und Wechfel ift das wilde, rauhe Ausfehn der Go 
birgsnatur der Aramalli an ſich ſchon erklaͤrlich, auch ohne 
zur urfpränglichen Geftaltung noch fpäter hinzugetvetene Zamit 
tungen hupothetifh anzunehmen. Denn jener verſchiedenartizt 
Aggregatzuftand der Gebirgsarten, auf unzähligen gegenfeitigm 
Begränzungen derfelben, mußte hier duch den mecdhanifä 
wie demifch zerfliörenden Einfluß die gemaltigften Verwitterus⸗ 
gen zwiſchen den mannichfaltigften Oberflächen und Ablöfanzt 
flaͤchen hervorbringen. Diefelben Verhaͤltniſſe bedingten aber zw 
gleih auch den mineralogifhen Reichthum diefer Gebirz, 
die von zahlreihen Metalladern durchſchwaͤrmt werden, 
und fehr vielerlei in ihren Gebirgsarten eingelagerte fremde Mi 
neralien enthalten. . 

Das Gebirg enthält die mannichfaltigften Arten der Banı 
und und Schmuckſteine 9, Mit den Graniten find die geofen 
1) Gr Du bel m 162. 7) chend. I. —8 


Tod Ann. l.o. I. p. Dangerfield L 0, 5. Malcolm IL 
344 etc. ; J. Hardie ea 
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Quaderbauten ausgeführt; ihnen am Fuß find die Schiefer⸗ 
gebirge angelagert, die vom dunkelblauen Thonſchiefer zum gruͤ⸗ 
nen Glimmerfchiefer und durch alle Farben gehen, und den Dis 
chern der- Tempel und Wohngebäude, die damit gedeckt find, im 
Sonnenfhein zumal, das buntfarbigfte Anfehn geben. Die enor⸗ 
men Maſſen der rofenrothen oder ſchneeweißen, durchfcheinenden, 
ſelbſt durchfichtigen, oft, nah Dangerfields Ausdrud, wie 
glasartig gefhmolzenen Auarzmaffen, die vielleicht in 
Feinem andern Theile der Erde in folder Fülle wie hier hervor 
treten, zeichnen fi durch ihre Un ver wuͤſtlichke it aus. Berg⸗ 
eryſtaile, Amethyſte, Chryſolite, Granaten, fmaragds 
artige Geſteine und viele andere find hier in Menge, und der 
Dana von Udeypur behauptete öfter gegen J. Tod, daß es in 
feinem Gebirge alle Arten von Edelfteinen gebe. Topffleine, 
©Serpentine, Steatit, Jaspis find häufig, und die größte 
Mannicfaltigfeit der Marmorarten verbreitet. In Steatit 
und Bergerpftall werden ſehr viele Heinere Sculpturen gear⸗ 
beitet und von hier ausgeführt; aber heruhmt ift für Damon 
feulptur die Architecten- und Bildhauerſchule von 
Udeypur und Jeypur, welche, nah Dangerfields Urtheil, 
mit ihren Schülern wie mit ihren Statuen, Reliefö, Idolen, 
Wertftüden und Runftarbeiten aller Art, von dem feinften 
Geſchmack und hoher Vollendung, das ganze umliegende Hindo⸗ 
ſtan verſieht. Derſelbe weiße, trefflihe Marmor zur Ars 
chitectur und Sculptur fchrint der ganzen Mewarſtufe über 
Adjimere und Jeypur bis vor die Thore von Agra 9) anzugchds 
ren, wo er an legterem Drte, nad) Voy ſeys Urtheil, an Weiße 
und Reinheit dem Marmor von Earara gleichlommt, und 
jur Verherrlichung jener Prachtbauten der MongholensKaifer in 
Agra, Deihiu. f. w. nicht wenig beitrug. 

Aber auch an Metaflen ift das niedere Gebirge von Mes 
var fehr reich, um feine Waffen und viele andere Beduͤrfhiſſe 
elbſt zu erzeugen, daher die Kraft feiner Fuͤrſten fo fange Zeit 
jegen die weit größere Macht feiner Feinde von außen anzufäms 
‚fen im Stande war, und doc) zugleich auch überall mit jener 
Falle von Prachtbauten die Refidenzen und Herefchaften aufführte, 
veiche- anderwärtd den größten Königreichen zu Ruhm und Ehre 


®) Voysey Surveyor etc. über bie Baufteine in Agra, f. Asiat. Journ. 
182% v Vol. XVII. p. 48 otc. 
Ritter Grökunde VI. E33 
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gereichen würden. Die Minen find Regale der Könige, ihre 
Production iſt ald Monopol verliehen, das die Einkünfte der 
Fuͤrſten weſentlich verftärkte, aber feit den legten Verwirrungen 
fehe ſchwinden mußte, und noch nicht wieder wie ehedem in Auf: 
‚nahme gefommen zu feyn ſcheint. Eifen if allgemein verbeis 
tet, von Gold if gegenwärtig Feine Spur vorhanden. Kupfer 
und Blei wurden vordem hier in Ueberfluß in den Vergwerfen 
gewonnen, Kupfer ward auch noch zu J. To ds Zeit in Meng 
zu Münzen gefchlagen, der Chef von Salumbar zumal hat in 
feinem Berggaue reihe Kupfergruben für feine Müngfatıen. 
Die Bleierze find filberhaltig. Sehr merkwürdig if hir 
das Vorkommen fehr reicher Zinnerze>W) in Memar, de 
noch vor einem halben Jahrhundert fehr ergiebig geweſen fern 
follen und zugleich bedeutende Silbermaſſen lieferten; die Caſte 
der Bergleute follte aber ausgefterben feyn, und waͤhrend de 
Fremdherrſchaft im Lande verheimlichten die Rajputenhänptlinge 
diefe metallurgifchen Quellen ihres Reichthums. Die Zinnmis 
nen waren zu 3. Todes Zeit mit Wafler gefüllt; der erſte Ber 
ſuch, fie wieder aufzubauen, war zwar gemacht, aber wegen ju 
geringen Vortheils wieder aufgegeben; Tods Lieblingeproject war 
es, diefe Hanptquelle des Landesreichthums wieder in Aufnahme 
zu bringen. Er nennt die Zinnminen zu Jawarra um 
Dariba (in der Mitte der Mewarebene gelegen 1), pwi⸗ 
(hen Bunaß- Fluß und deflen nördliem Arme, dem Kota: 
feri, im Süd von Bunaira, im W. des Marktortes Bpil: 
Marca und zunächft bei der Stadt Purh), die noch im Jabe 
1816 jene für 222,000 Rupies, diefe für 80,000 Rupied Zinn 
lieferten; ihr Gewinn allein habe über drei Laths Rupien (30,000 
Pfund Sterl.) betrogen; Zinn und Blei fänden ſich aud in 
Marwar zu Sojut, am Weftabfall der Mewarberge im S. W 
von Ajimere. Diefe Ichteren find wol diefelben, die B 
Trafer 72) auf feinem Wege von Ihoudpur nah Memwar 
zur linfen Seite gegen N.D. im Norden von Pali, gegen Se— 
jut hin, gezeigt, und der Pik, unter dem fie liegen, mit em 
Namen Punukur genannt wurde. Dicfes ifolirte Vockemn⸗ 
men einer fo ergiebigen Gruppe von Zinnerzen ift bei der fe 


»10) J. Tod Lo; Vol. 1. p. 12, 504; Il. 165. 627. 1) L Tod 
Personal Narratire 1. c: Ann. 1. p. 787. 12) B, Frascr Deser. 
hc. 1. p. 161. 
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ſeht ſporadiſchen Vertheilung dieſes Metalles ia ſehr wer 
nigen Zinn ſt reifen und Zinngruppen über bie Erde merk⸗ 
würdig genug, und giebt uns eine bis dahin unbelannt gebliebene 
Anflöfung des Mäthfels, woher das Kaſtira des Orients (f. 
Aſien IV. 1. S. 438—439) nicht fowol aus Hinterindien, 
fondern zunaͤchſt wol aus Borderindien, noch vor dem Bes 
tanntwerden der Herodotiſchen Kaſſiteriden am aͤußerſten 
Weſtende der Alten Welt, mit feinem Sansteitnamen für das 
ſpaͤter erſt fogenannte Zinn in den Welthandel der Wöller des 
Abendiandes übergehen mochte. 


1. Oſtſtraße von Udenpur durch die Bairafebene 
über Mairta, dem Udey Sagur, Khyroda, Mors 
wun, Murlah gegen das Oberland von Haromti. 

Von dem innerften Gebirgswinkel der Aramallis Gruppe mit 
dem See und der Refidenz Udeypur ziehen fi) nordwärts 
und oflwärts die beiden Randgebirgstetten der Mes 
warftnfe, die fih zwifhen beiden gegen Mordoften hinabs 
fentt, wohin der Diagonale Lauf des Bunaf und Bairas 

d. 06. &. 731,736) ihr allmäliges Abfenten bezeichnet. Im Ger 

genfag jenes Gebirgerandes im S. und W. kann fie oftwärts 

bis zur Chitores Kette hin das ebene Land von Mewar ges 
nannt werden, obwol aud fie nur vorherrfhend mit Plais 
nen bedeckt ift, und überall noch von niedern Erhebungen, Klips 
pen und Huͤgelreihen mannichfaltig unterbrochen wird. Zunaͤchſt, 
nur einige Meilen im Of von Udeypur, breitet ſich eine offene 

Plaine über Mairta zum Udey Sagur 1), einem zweiten 

See am Nordfuß der SalumbarsKette aus, die nah Danger 

fields Beobachtung mit vegetabilem Schlammboden oder Hu⸗ 

mus überdedt iſt. Diefe Plaine fegt fich aber nordoſtwaͤrts, längs 
dem Bunaßlaufe, bis zum Fuß der Bergfeſtung von Chitore 
fort; fie if ungemein fruchtbar 2%), aber gleich fo vielen Ebenen 
Mewars uncultivirt geblieben. Aus dem Lurus der Jungles, der 
fie an vielen Stellen bedeckt, läßt fi anf die Natur des Erd⸗ 
reichs zurädichließen, und wo Agriculture Fuß faßt, gedeiht fie, 
wenn nur Irrigation ihr zu Theil wird. Deshalb, hier durch 
Zanalgrabungen auf biefer ebenen Mewarpöhe ein großes 


12) Dangerfield Geolog. Sketch 1. c. Il. p. 34. '*) 4. Hardie 
Observat. on the Geol. of Mewar I. c. N. Ed. Ph. 3. 1829, pl. 
Ktt2 
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Jerigationdfoftem zu begruͤnden, um eine Werzehnfachen; 
des Güterertrags durch diefe neue Belebung dee Agricultut is 
verödeten Najaputana herbeizuführen, dadurch jede Wiederkehr da 
? Samptplage des Bandes, die fo häufige Dungersmoth, za sr 
ſcheuchen, die alten und neuen Landescapitalen, wie Udeyput mit 
Chitore, und andere Ortfchaften chen dadurch in Bericht 
zu dringen, war dies Canalproject 315) noch der Lie 
Ungtgedanken des edien J. Tod für feine ihm fo thener gemes 
dene zweite Heimath, von defien Ausführung er nur durch fine 
Muͤcktehr nach England abgehalten wurde. 


Der Uden SagursGee erhält den Ablauf des Bedus 
aus dem Udeypur⸗See; der Bairaß if der Emiffar der 
Udey Eagur; er fließt in langfamen Zuge auf der Ebene bis zun 
Fuß des Koͤnigſteins von Chitore. Auf ihm koͤnnen Boote füh 
ren; Seitencanaͤle fönnten diefe noch weiter führen, wenn ges 
Bere Mafferfülle fie zu ſchwellen vermöchte. Zu Wafferfammtern 
dient aber der Aufftau im Udey Sagur, dem ein um 80 Fut 
höher auffteigendes Seebecken mehr im Gebirg zur Eeite Gent, 
der Pefholas&ce, die beide zufammen 3 bis 4 Stunden im 
Umfang und 35 Fuß tief ein hinreichendes Waſſervolumen dur 
bieten würden, um das Canalſyſtem weithin zu nähren, dein 
Gefaͤlle bis Chitore fo gering fein würde, daß ein paar Schleu⸗ 
fen ausreichen möchten, die Waller, aufwärts wie abwärts, gan; 

. gleihmäßig zu vertheilen, und zur Beſchiffung wie zum Trans 
"port zu benugen. 


Mairta if der nächfte Ort in diefer fruchtbaren Ebene am 
Udey Sagur-&er, wo fih J. Tod am Nordfuß der Zur 
reihe ein Landhaus gebaut und Gärten 1%) zur Dbfkculen 
angelegt hatte. Im Jahr 1817 pflanzte er hier den erfien Piır 
fihbaum (Aru) uno Aepfelbäume (Seo), nebſt antınn 
Dbftforten, die von ihm vorzüglich aus feinen früheren Eis 
tionen von Ag, Cawnpur, Lucknow und Gwalior zugeführt war 
den. So die verfchiedenen Arten Orangen und Limonen 
Suntra, d. i. Sintra, Naranji, Nimbu, f. ob. S. 44, 
453, f. Aſien IV. 1. S. 649), welche hier vortrefflich gediebcn; 
die Pommgranate (Anär) und Plantane (Banane, Kela), 
ver Cuſtard / Apfel (Sitophul oder Sitaphal, d. b. Frucht 





#1) 4. Tod Annals hc. 1. p. 627. '2) cbenb. U. p. 76 
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der Sita, bier auch Surifa genannt, f. Aflen IV.1. &.720) 
und viele andere einheimiſche Früchte. 

Als J. Tod Ende Januar 182017) auf diefem Wege von 
Mairta ofimärts feine Wanderung am Nerdfuße des Gar 
lumbar / Zuges über Khproda, Morwun, Murlap cf. oben 
©. 764) nad) Mimbaira zum Oberlaude von Harowil nad 
Kunatroß (f.06.&.802) fortfegte, war noch immer Bein Pflug 
in Bewegung gefegt, diefen fruchtbaren Boden zu durchfurchen. 
Bon Mairta bis Khyroda find 3 geogr. Meilen Wege, am 
Bairas hin, auf dem fhönften Boden. Nach Ueberfegung des 
Bairasfluſſes zum Suͤdufer kam man zum Dorf Daromli, wo 
ein intereffanter SivasTempel, Mandeswar genannt, ganz in 
demfelben Architecturfiyl, nur im kleinen Maaßſtabe erbaut if, 
wie der fo berühmte Chandravati⸗Tempel am Abu (f. ob. 
S. 734). Er liegt an einer Regenlache, Djil, die wahrſchein⸗ 
lich in der naflen Jahreszeit zum See wirt; denn in der froſti⸗ 
gen, ttodnen Winterszeit (am 29. Jan.) fland bei Sonnen» 
aufgang das Thermometer im Thal auf deu Gefrierpunct, obwol 
es fpäter am Mittag bis au 25 5’Reaum, (90° Fahrenh.) ſtieg. 
An mehreren dicht bergaldeten Regenlachen kam man nah Bhars 
tewar, der Reſidenz eines der Häuptliuge von Kanor'h, wels 
her, vom alten Adel, zu den 16 Groß⸗Vaſallen von Mes 
war gehört. Nur wenige, aber großartige Ruinen find. von dies 
fem alten Herrſcherſitze übrig, der ſich zwei gute Stunden weit 
mit feinen Acchitecturen ausdehnte, innerhalb deren Mauern die 
Sage geht, daß einſt dic Glocken von 750 JainsTempeln ges 
laͤutet wurden. 

Derſelbe Weg, einſt die große Via militaris von Udeypur nach 
der Capitale Chitore, führt weiter o ſt waͤrts nach dem bedeuten 
ven Orte Khyroda, der mit doppelten Feſtungsgraben umgeben 
4, die vom nahen Fluſſe gefüllt werden koͤnnen. Ex liegt in eis 
sen Schlachtfelde vieler Fehden der Gebirgsftämme, und ift das 
Ceutrum eines der großen Khalifa oder Finanzdiſtricte, 
aus denen der Rana von Mewar feine Einkünfte zicht, die ihm 
dort die Verpachtung der Brunnen zur Bewaͤſſerung des reiche 
bebauten Landes einbringt. Denn aller Ertrag hängt hier von 
der Bewäfferung ab; verſchiedene Kornarten, Zuders 
rohr, Baumwolle, Jndigo, Opium, Tabad, Til oder 





»7) 4. Tod Personal Närraie in Aun. H, p. 592 — 621. 
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Seſamumdl find hier die Hauptgegenflände der Asricaltır. 
Die ſchoͤnſten Saatfelder halten hier oftwärt an bis Morwan; 
rechts gegen Süd erhebt fih die SalumbarsKettes, links au 
gen Nord bleibt die Stadt Mynar liegen, eine reiche Beah⸗ 
manenpfrände, einft von demfelben Raja Mandatta gegruͤndet 
der uralter Herrfcher von Malwa war, und als Begründer di 
Ongkar Mandatta am Nerbuda (f. ob. &.593) in Neamm 
genannt wird. Cr foll noch Alter als Vicramadithas von Dujin 
(f. 06. &. 756) gemefen feyn, und Ehitores Gebieter werten 
von der Legende ein Zweig feines Stammhaufes genannt. Zu 
jenen antiten Anfiedelungen und Gründungen bes Landes muf 
aud) Mormwun gerechnet werden, das nur zwei Tagereiſen im 
Often von Khyroda fchon auf der Gränze von Memwar lest, 
an einem See, wahrſcheinlich ein Kunſtteich, gleich den andern, 
aber in Nuinen, von Tamarinden überwuchert, gegenwärtig gan) 
verheert. Der Ort foll von Chitrung Mori, einem 

der MorisTribus erbaut fen, ehe derfelbe die erfte Burg der 
benachbarten Ehitore erbaute, welche fpäter zur Glanzcapitale 
wurde, nach diefer Legende aber eigentlich Ehitrore heißen folk, 
oder Chitrung Moris Burg. Diefes ganze Land iſt gegen⸗ 
mwärtig ein Jagdrevier, wo der Tiger haufet (f. 06.8.6), 
wo ſich 3. Tod einige Tage mit der Yagd auf Nilgans und 
geoße Felstauden befchäftigte. Hier rief jener Unglädtiche den 
Tiger als feinen Oheim um Erbarmen an. Das Bolt, fagt J. 
Top, ift hier feiner Depravation und Degeneration durch Opium, 
Raubleben und. Feudaltyrannei ungeachtet noch immer ein fehr 
intereſſanter Menſchenſchlag. In dem wilden Berglande, das 
von hier über die Höhen von Nikomp, Murlah, die Charm⸗ 
Eolonie, nach dem Erhebungsknoten der Malmaterraffe und im 
DOberlande Haromtis hinaufführt, fahe 3.3 od bei ſeht kaltem, 
ſtuͤrmiſchem Regenwetter, am 5. Februar, den Boden noch mit 
Gras bedeckt, die Dornbüfche der Babuls (Mimosa arabica) 
und den Dadbaum aber winterlich blattlos, das Thermometer 
mehrere Tage hindurch bis zum Gefrierpunct fallen, und die Bache 
des Berglandes wirklich mit Eis bedeckt (unter 4° 30 N.Bc) 
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2. Nordſtraße von Udeypur durch das Arawalli⸗Ge— 
birge über Ufurwas und Kailwara zur Gränzfefte, 
Komulmer, und dur den Gebirgspaß von Mewar 
und Merwarra am Kausfäloß Gokulgurh nach 
Ganora in Marwar. 


Rom Berglande der Aramwalli im Weſt und S.W. 
von Udeypur fehlen und zur Zeit noch alle nähere Nachrichten; 
J. Tod hat uns feine Wanderung über Sirohi nad) dem Abus 
Dit (f. 06. S. 732) nicht näher beſchrieben; er fagt nur: diefer 
ganze Gebirgsraum bis zur Sirohi⸗Graͤnze wird von Ges 
meinden der AboriginersRace 328) bewohnt, die im Zuflande 
urſpruͤnglicher und faft wilder Indepedenz Fein Oberhaupt aners 
kennend, keinem Tribut zahlend, in größter republifanifcher Eins 
falt leben. Nur Heerführer haben fie, Rawut genannt, die aber 
erbliche Herzöge find; einer von diefen, der Nawut des Dgunas 
Gaues, konnte 5000 Bogen Mannſchaft flellen, andere nicht wer 
niger. Bonldeypmr geht der Weg nad) dem Abus Pit weft 
märts dur das alpine Gebirgsland diefes Dgunas 
Sanes, dem im Wert der MirpursGan folgt, im Mord der 
PanurwarGan zur Seite liegt. Diefe Strecke von 12 Meis 
ten direct gegen Weſt thuͤrmt fich bis zum Weſtabfall nah Si⸗ 
wohl, Berg auf Berg, Alpe über Alpe, wild empor. Die Woh⸗ 
nungen dieſer Berguölfer find wie die in den wilden Kaukaſus⸗ 
thaͤlern überall zerfreut, in der Nähe ihrer Viehweiden ober ihr 
wer Vergfeften und Verfchanzungen dee Bergwege. Leider erfah⸗ 
ven wir nichts näheres von J. Tods Wanderungen in biefem 
Lande der Berg, und BWaldFärften (Forest-Lorde), wie fle 
genannt werden, ‚deren Gaflfreund er geworden war. Als fein 
Emiſſar Madarri hindurchzog, und bei dem Könige des 
Berges (Lord of the Mountain) eintrat, um feinen Schuß zu 
erhalten, fand er Ihn todt, und nur deſſen Wittwe allein in der 
Hütte. Als er fie nun um Schug bat, reichte ie ihm ans dem 
Köcher ihres verfiorbenen Herrn einen Pfeil, der nun Madarri 
als ſicherſtet Paß durch das Gebirge führte Mom 
Berge Abu war fchon oben die Rede (f. S. 732). 

Das Bergland, nerdwärts von Udeypur, breitet ſich 
nicht weniger wild und gewaltig, doch wie es ſcheint nicht zu 
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gleich großen abfoluten Höhen wie gegen Weft aus. In dictaca 
Abſtande gegen M. N.W. von der Nefidenzfiadt iſt der hohe Kor 
mulmer 319) mit feiner Bergfeſte der Culminationspunct deris 
ger bewohnter VBerghöhen, der nach J. Tode Meflung bi zu 
3146 $uß Par. üb. d. M. (3353 F. Engl.) emporfteigt, aber an 
dere benachbarte Berggipfel fleigen wol noch 500 bis 600 Fof 
höher empor. Er liegt an der Nordgraͤnze des eigentlichen 
Memwar, von wo die Aramalli ihre große Waffe, Breite und 
Höhe verlieren, und fi mehr nur gegen Nordoſt in engere mi 
niedere, wenn aud noch fleile, Flippige Ketten verlaufen und 
verzweigen, die weiterhin Ajimer, Jeipur, Shekhanati 
und Alwur füllen. Bon dem hohen Feſtungsberge Ko⸗ 
mulmer fann man diefe ganze niedere Berzweigung des noͤrdichen 
Verlaufs der Diewarkette überfchauen. Bon Mer, d. i Berz, 
und Komul, oder richtiger Khombo, einem einheimifchen Priv 
sen, fol er feinen Namen Kombhosmer, oder verderht Los 
mulmer, haben, d. h. Berg des Khombo, der die Zee m 
baute, wie Ajimer von Aji den feinen. 

Der Raum der Mewarkette, welche von Komalmıt 
ſich bis Ajimer ausbreitet, hat den befonderen Namen Mer 
oder Mairwarra, vielleicht, wie J. Tod angiebt, fo oil ab 
Bergland, erhalten, welches aber aufgehört hat eine felbifin 
dige Rolle feiner. Berghäuptlinge zu fpielen. Die Graͤnzkettt 
Mewars Hat in Merwar oder Mairwar nur noch die 95 
singe Breite von 3 bis 8 Stunden Wege, aber ihre Gipfel fs 
gen noch immer zu 3000 bis 4000 Fuß auf; fie iſt moch reihlih 
beroäffert, mit ziemliche Weideboden, auch hinreichend Keburt 
und bewohnt, aber nur durch die mühfamfe TerraffensCals 
tur, und trägt auf ihren zerftreuten Rüden und in ihren Kat 
thälern etwa 150 Armliche von Merwaras bewohnte Dorfihat 
ten. Nirgends geht ein Fahrweg über dies Bergland von Edot 
bis Ajimer hinweg; feine Europäifche Artillerie würde es irgend · 
wo durchfegen Eönnen. Die Burgen, welche die Gipfel zu bu 
den Seiten der Bergpaͤſſe dominiren, die aber nur als Fußrfade 

dienen tönnen, würden dies nicht hindern. Unzäplige Bergkplat: 
ten, mit Bergbächen durdpreißen fie, und gegen We find al: 
Gangfteige zum Hinabſteigen in das anliegende Tieflamd ven 
Marmwar fehr befchwerlich, oft unpracticabel. Der füdlihk: 
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Diefer, beſchwerlichen Gangſteige feheint der von Deogdur®), 
zunädft im Norden von Komulmer gelegen zu ſeyn, welcher 
jedoch aus dem Tieflande Marwars von Pali aus durch B. 
Fra ſer erfliegen ward, um dann fadwärts feinen Weg nach 
Udeypur fortzufegen. Bon Pali fühwärts 8 geogr. Meilen 
Weg durch die Ebene fihreitend, fagt Fraſer, traf er dieſen Zug 
der Mewartette, die von Afimer, vom Norden, faÜdwärts 
ſtreicht, um fie von ihrem Werfug ans emporzufieigen. Ihr 
Wafferreichthum macht ihr Gehänge vegetationsreich und lieblich; 
aber die Sränze wo der Sandſte in von Marwar aufhört 
und das primitive Geftein diefer Mewarkette beginnt, konnte 
er nicht ermitteln. Obwol diefe Kette für das Land characteris 
ſtiſch genug ift, meint der Reiſende, fo bedürfe fie doch keiner bes 
fondern Beſchreibung, da fie den Berszügen von Ajimer völlig. 
gleich ſey in Ihren Beſtandtheilen; nur fey fie noch weit höher 
als dort, und befler bewaldet. Ex fhägt ihre mittlere Höhe 
nahe dem Deoghurs Pag, noch auf 750 bis 1000 Fuß über 
Marwars Ebene, die Höhe ihrer Pils auf 2000 bis 2500 
Zuß, was vielleicht nur etwas zu viel erfcheint. Oſtwaͤrts vom 
Deoghur, das etwa 800 Fuß über Marwar liegen foll, wo die 
Memwarkette auf ein Minimum zufammengeengt zu ſeyn ſcheint, 
breitet fi das offene Land der etwa gleich hohen Mewarfinfe 
oftwärts aus, Aber Bednore, Bunaira, Bhilmarra, bis 
gum Bunofthale, am Weſtfuß der Ehitores Kette. Sädwärts 
aber von Deoghur, führt der Weg durch wellige Vorketten 
nicht Höher, aber ſehr irregulaie geftalteter, primitiver Berguͤge 
nach Udeypur, in denen B. Frafer zumal viel Varietäten 
des Gneuß voll Auarzgänge fand, defien Schichten von N. 
nah S. flteichen, und faft ſenkrecht in Tafeln emporftchn. Hier 
find fehr häufig die weichern, verwitternden Thontheile weggewa⸗ 
ſchen, und die ſchnee we ißen Quarzgaͤnge, wie harte gläns 
zende Manern unverrädt ſtehn geblichen. 

In derfelsen Direction, in welder Fraſer von R. nach 
S., von Deoghur nach Udeypur, ſeinen Weg, mehr in der 
Mewarebene, oder den dftlihen Vorbergen zuruͤcklegte, 
machte J. Tod, 1819, feine Wanderung 2), nur wengefehet, 
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| 
son Süd nad Nord, und zwar mehr weſtwaͤrts im Gebirge | 
Lande der Aravalii felbft, von Udeypur über Pulancı, 
Mathdwara, Ufurwas Sumaiha nah Kailmara, m 
zum Seftungsberg Komulmer, von wo ihn der Gränjpai 
gegen die Wäfte bei Nadole Hinabführt in das anliegen 
Tiefland von Marwar. Es macht uns diefer Weg, auf den 
wir ihn begleiten, mit demjenigen Theile der Arasalli u 
feiner Bewohner zwifhen Udeypur bis an die Gränzberzt 
von Merwar oder Mairmwar vertrauter. 

Erſter Tagema rſch (12. October 1819). Mon liderput 
au 5 Stunden Weges, bis zu einer Anhöhe zwiſchen Maoirte 
und Tus, die nur anderthalb Stunden fern liegt von der Gra⸗ 
nitlette und dem Waldgärtel, der den Berggau des To 
les der Mefidenz mit dem Bergſee abfcheidet von der, mehr ebe⸗ 
nen Memarfiufe mit dem Aderboden. Bon diefer Anh 
liegt diefe ganz ebene Mewarftufe dem Auge ausgebrritet m, 
Bis zum: Feftungsberge Ehitorez der größere Theil derfeiken # 
aber noch nicht Aderboden geworden, er iR noch mit Jungle 
überzogen. Hier bricht das muntere Forelle n wa ſſer aus I 
Gebitgsgau hervor, das Beris heißt und zum fchönen eds 
gurs&ce ſtuͤrgt, dann als Bairas, gemäfigteren Stromes, mb 
der aus demfelßen hervorteitt.. Dier erhebt fich, nahe, der Tan 
berg mit feinem Wildgehege und Jagdrevier des Mana von ir 
par. Hier wurden die erfien Zelte zum Lager aufgefcjlagen v 
die Karawane zum Abmarfch für den folgenden Tag gerüft 

Bweiter Tagemarfc (13. Ort) nah Pulaneh 





und mit jubelnden Elephanten, die beim fröhlichen Abmadd | 
ein eigenthüämliches Fiftelgetön von ſich geben, wurde der Zus 
gonnen. Er ließ lints die Bergzuͤge, welche die Eapitale ums 
geln, liegen, auf deren hohen Pils voll Burgen, die Ruinen m 
Natakote alle andern uͤberragen. Gegen Ofien, 

war auf der weiten Ebene feine Gränze am fernen Hort 
für das Auge zu erfpähen. Der Zug ging nordwaͤrts darch fat 
ten, ſelbſt von der naffen Jahreszeit her noch ſumpfigen Vodch 
durch ein fruchtbares Land wol ſchoͤner Dörfer, durch die werke: 
lene Stadt Deopur, zur Domaine des Zalim Ging, ie 
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Erben von Marwar, der aber den Titel Bhanaji, d. h. Ges 
vattersmann oder Wetter führt, wie alle diejenigen, welche 
durch Verheirathung mit Peinzeflinnen der Ranas von Udeypur 
deren Schwiegerſohne geworden. Tod fagt, diefer fen als Held 
und fiterator zugleich ausgezeichnet, und widerlege das fo ges 
woͤhnliche Borurtheil, als fehle den Rajputenfürften jede höhere 
Ausbildung; er war felbft Improviſator und Maͤcen der Barden. 
Bier Stunden Weges weiter, nor dwaͤrts, durch ähnlichen Bo⸗ 
den, ward die Station Pulanoh erreicht, die wie Deopur mit 
hren Zempeln und Haͤuſern noch in Ruinen lag. (Auf der Karte 
ft fie Phalana genannt.) Sie war damals der Sig eines Mi. 
ıfterd und einiger zuräckgefommener Rajpnten s Chefs. 

Dritter Tagemarfch (14. Det). Auf gleichem ſumpfl⸗ 
en, Öfter für Kameele ſehr umpracticabeln Wegen, dann aber 
wifhen Schiefertetten (nah B. Fraſer iſt es Gnenß⸗ 
ebirg) hin, mit faſt ſen krecht ſtehenden Quarzadern, nur 
n Fallwinkel der Schichten von 782, nah Nathdwara, am 
zuͤdufer des Bunaß⸗Fluſſes. Unftreitig dieſelbe Straße 
elche auch B. Frafer nahm. J. Tod uͤberſtieg zuvor die 
tathpwaras Berge, die fih 400 Fuß, nach feiner Schägung, 
beben, auf deren Tafelruͤcken zwei Meine Seen liegen, von des 
n unter Baumalleen Wafferleitungen zur Stadt und zu ihren 
empelanlagen geführt find. Noch am Abend wurde der Bus 
16: Fluß, an dem die Stadt liegt, durchfchritten, und auf der 
wblichen Uferhöhe das Zeltlager aufgefchlagen. Hier wurde ein 
afttag gehalten, um die nachfolgende Bagage zu erwarten. Hier 
rd Kriſchna (der Blaue) als Hirtengott verehrt, dem man 
n Apollo verglichen hat; zu feinem Tempel gehören hier Heer⸗ 
ı von 4000 Kühen, welche feine Altäre oder vielmehr Die Brah ⸗ 
nen s Diener, allerdings hinreichend mit Butter und Milch zu 
fehen im Stande find. 

Bierter Tagemarſch (16. Det.) nah Ufurwas. Das 
ıffer des Bunaß ift hier ungemein Mar umd tief; die Volkes 
nde erzählt: vor dem Einfall der Mohammebaner habe man 
ı Flußgotte Rokosnäffe als Opfer gebracht; er firesfte damals 
en Arm aus der Welle hervor, und nahm es an. Seitdem 
e lngläubige ihm einen Stein, flatt der Kokos, darreichten, 
er feinen Arm zurüd und erfchien micht-wieder. Die Ufer 
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Find niedtig, gruͤn und bewaldet, auch Gumpfwalbungen bey 
wen fie. Uſurwas if ein großes Dorf, das der Rama rum 
feiner Eharun, oder Barden, für einen Gefang geſchentt hat; je | 
Weingt alfo Poefie noch etwas ein. Raſttag. 
Fünfter Tagemarfch (18. Oct.) nah Sumaiche w 
3 Stunden fern. Es wurde der Weg aus der Ebene, nee 
vorigen ſeht kurzen Tagemarſche, gegen Wert, fromfaits. 
im Bunaßthale zurädiegt, wo auf halber Gtatiom, kim 
Dorfe Gurap, der Strom aus der Aravalliskette fnm 
bricht. In das Thal, Shero Nulla-genannt, führt mır = 
enger Pfad, zwiſchen fleilen Berghoͤben; es ermeitet ſh m © 
ner Viertelftunde, und iR von wüden Mango, Zeigen (Or 
kur), Euflards (Sitaphul) und Mandelpfirſich Are 
- bodam) bewachſen. Die Ufer des Stromes befcyatira die KO 
lichſten Mango, Tamarinden und die heiligen Blum 
Burr (Banjane) und Pipala (Fic. relig.). Zu beiden && 
ten, bis wohin die Bewäflerung reicht, Tiegen Baummell 
Pflanzungen, Reisfelder, Zuderplantagen; wb 
böhen fleigt noch die Terraſſencuitur hinauf. Die Gradiatk 
dieſes Bodens ift außerordentlich; innerhalb 13 Monatm geht 
5 Ernten, der Taglohn ift ſehr koftbar, die Muͤhe groß, de © 
trag bedeutend. Zwei Uebel bringen hier Indeg nicht feim da 
Landmann um feinen wohlserdienten Lohn, die Zerfdrung Mb 
periodifche Ue der ſchwe m i ungen in der naflen Jahreszeit m 
die durch Heufhredenfläge in der trocknen, welche ae 
legten drei Jahren die ganze Zuckerrohrernte dernichtet hatten, @t 
das Makhi (Indifh Korn) aufgegprt. Sumaidı ® 
ſteht aus drei Dorfgemeinden, jede von 100 Häufern, am * 
des Rana Pas, d. i. des Knigsbergs gelegen, von ins 
Gangſteig fo genannt, den die Rana's in das wilde Hochecher 
nahmen, wenn fie von Heeren der Groß Moghule, bis Hurt 
aus den Ebenen verfolgt wurden. Noch wohnen hier die Rt 
tommen des Rana Khombo, des Erbauers von Komulsr: 
fie machten J. Tod ihren Beſuch und brachten Geſcheuit. Di 
Rojaputen find Bhomias, d. i. freie Landeigenrhäntt 
des Thales, in Tracht von den übrigen Landleuten nicht verit 
den; aber vom cdlem Wuchs, ſchlanker Geſtalt, robuſtem Kan 
bau mit Adlernafen und lange Bärten, erfi: feit den Pins 
zungen der Mahratten verarmt. Vordem ftellten fie hundert Dur 
mit Gewehr zur Defagung von Komulmer, 
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r Gehster Tagmarſch (19. Oct.) nad Kallwara?) 
” und Komulmer. Durd das wildpittoreste Thal, mit Mango⸗ 
wald bedeckt, fieist man, gegen Nordweſt, über das Dorf 
Oladur, zu der Waflerfipeipepöhe gegen 1000 Fuß, nach der 
= Varometermeflung empor, von welcher die Waſſer oftwärts zum 
Bunaß der Mewarfiufe fließen, weſndaͤrts durch Marwar zum 
” Yadnstiefland. Hier oben liegt Kail wara, der Hauptort des 
Gebirgegaues, den die Ranas zu ihrem Aſol wählten, als fie einſt 
= aus den Ebenen des Bunaß und von Epitore vertrieben wurden. 
* Alle Berghöhen und Tiefen find hier voll Sagen, ans einer fräs 
* ben, ritterlichen Zeit, Die relative Höhe von 1000 Fuß über 
"rer Memwarftufe gäbe, nah J. Tods Angabe, der Sage diefer 
Bergfiadt die abfolute Höhe von 3000 Fuß Engl. (d. i. 2814 
5. Par.), in einem alpinen, ungemein quellens und weidereichen 
Gebirgsgau, über welchen ſich die Bergs und Felsgipfel noch 
um 500 bis über 700 Fuß höher emportpürmen. Auf einer von 
dieſen Erhebungen, nicht fern in Nordweſt, liegt die Felle Kos 
mulmer, deren Anßenwerke ſchon hier mit ihren Verſchanzun⸗ 
"gen beginnen. Ihr Gouverneur führte den Gaft mit Escorte in 
dieſelbe ein, der im Jahre 1818 felbft erft diefe Feſte durch Ber 
ſtechung gewonnen, und fie nad kurzem Befig von 8 Tagen, 
mit feinem britifchen Commando, dem rechtmäßigen Befiger, dem 
Hana von Udeypur, übergeben hatte. Jetzt war ein naher Ver⸗ 
wandter ded Rana, Dovlut Sing, ihr Eommandant, der fi 
. Maphraja titulirt, und nächft dem Rana den erften Rang, 
"als Befehlshaber des Schlüffels zum Lande von der 
Marwarſeite her, behauptet. Eine Biertelftunde von Kail⸗ 
wara zieht die erfie, große Berfhanzungsmauer mit 
dem Anfteigen des Gebirge, Araitspol, vor der Feflung hin; 
es folgt dann die zweite Hullapol, die dritte Danumanns 
pol, an welcher das Außenthor der Feſtung liegt, dem bald drei 
andere folgen, das Siegeds, Blut: und Nama⸗Thor, bis 
Die legte Verfchanzung, Thongnnspol, die Feſte felbft eins 
ſchließt. Diefe Feſte liegt, nach J. Tods Barometermeffung, 
3146 $. Par. (3353 5. Engl.) üb. d. Meere. Die Ausfiht, ein 
weite) Panorama über die ferne Induswuͤſte, nah Weſt, wie 
über Mewar nad OR iſt außerordentlich. Die Feftung ſelbſt, 
mit ihren unzähligen Monumenten und Architesturen, zu deren 
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Abzeichnung Monate Fleiß gehören würden, verbient Dickie dr 
merffamfeit. Maͤßige Ummallungen, mit zahlreichen Bafima, 
die nah J. Tod an etrusciſchen Styl erinnern, umge ta 
ganzen Fuß des Berggipfels, auf weichem die Eitadelle dem. 
Diefer Feftungstegel, Sitra genannt, ſteigt Baſtion über du 
-flion, und Ban über Bau, gleich einer Mauerkrone der ik 
empor, bi zum Badul Mahl, d. i. dem Woltenpalot m 
Ranas, der alles Land vom Indus gegen den Yazıma id 
zum Bindppan weit Aberfchant. Ale Daners und Fett 
Hänge find mit Cactıs überwuchert, die hier mie im sum 
Aravali den höchften Luxus erreichen. Außer den Fefungien 
ten find die Tempelbauten auf diefer Köhe mmerkroirbig, di, m 
% Tod, dem Jaina Cultus angehören, umd ſich dunh ch 
ciaſſiſchen Styl, durch große Einfalt und Keufchheit iprei mw 
theiſtiſchen Cuitus auszeichnen, der eine völlig vom polytheitica 
Pantheon des Givacultus verſchiedene Architecture bedingt da 
&8 find Dome mit erhabnen freiumlaufenden Säulenpalen, deu 
ſchlanke und hohe Geftalten J. T0d°%) auf die ſeltſamſte, gem 
Hypotheſe brachten, hier müßten griechiſche Künftier, aus Gekuz 
Speriode, etwa beim Bauplan thätig mitgewirkt Haben; doch keit 
ex diefen Gebäuden ganz benachbart wieder andere, melde, dech 
niedere Säulen in dreifachen Stockwerken übereinander gemzt 
mehr den gothifchen oder angelfächfiichen Bauten gleichen fol 
Die Zeichnungen, welche Tod mitgetpeilt, geben die richige Io 
ficht, weiche allerdings die größte Aufmerkfamkeit anf dice 
dahin unbefannten Prachtbauten richten muß, die ganz in da 
ihnen verwandten, edlen Style der Jain Monumente anf hs 
Abubuda (. 08. ©. 732) und zu Ajimer (f. Top i. d 
Ann. 1. ©. 778) ausgeführt find. Die zierliche Fekuust 
arcchitectur ſelbſt verdient Bewunderung. Auch auferfalb > 
feißen ftehen beachtungsiwerthe Monumente diefer Art; j &f 
der Höhe des Bergpaſſes nah Marwar, der MamasDitl 
oder der Tempel .der Göttin Mutter, die mit ihrem . 

Gefolge in Marmorfiguren, von 3 Fuß Höhe, denfelben als 06 
namente ſchmuͤcken; ein großer Hofraum umläuft den Haupti® 
pel, deffen innere Seitenwand ,voll Marmortafeln ſich zit, W 
decit mit Götterbilbern und Jnferiptionen der Fürften, de het 
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Denkmale ſetzten, welche aber alle zerſtuͤmmelt und zerbrochen 
warden / von den bis Hierher vordringenden Rohllla Afghas 
nen, den Sdldlingen mohammedaniſcher Herrſcher. Dieſem 
Mama Desi gegenuͤber, auf der andern Seite, dicht am hinab⸗ 
ſteigenden Paßeingange nah Marwar, denſelben dominis 
rend, erhebt ſich ein Dom auf Saͤulen, mit einem Altar, aͤhnlich 
7 dem Tempel der Sibylle auf Tivoli’s Felſen, ein Mauſoleum des 
Ä 2 San Raj, eines tapfern Trubaduren der Mewar, deſſen 
? Gattin Terra Bhae eine Heldin in den Najputen Nomanzen 
* befannt genug if. Im XI. Jahrhundert follen diefe Landes⸗ 
* bunt aus Bednore durch Mohammedaner hierher vertries 
ben feyn, und das Bergland mit Heroenthaten verherclicht ‚haben. 
? Siebenter Tagemarfch (20. Det.) zum Gränzpaß 
son Dewar und Marwar). Erſt am folgenden Mittag 
“wurde weiter gezogen, aber an der Gränze von Marwar, 
" die in der Mitte des Gebirgspaſſes liegt, Halt gemacht. Sehe 
ſteil geht der Weg, nah %. Tods Meflung, in einem Winkel 
: son 55° hinab; dennoch konnte er von den Elephanten zuruͤckge⸗ 
legt werden (faſt unbegreiflich, denn dies ift etwa die Steilheit 
des Kegels der Rieſenkoppe in Schleſien). Zur Seite thürmen 
= ich auch hier pittoredfe Felfen von rofenrothem Quarz empor. 
: In der Höhe droht die Feſte Komulmer, Über Wald, Fels⸗ 
- fhluchten, Wildbäde herabfhauend. Die Felswand Hatis 
dwara, d. h. Elephantenthor, bezeichnet das Graͤnzge⸗ 
: bier zweier Rajputen Königreihe. Ein Gränzommando 
* der Marwar von Jhoudpur empfing die Gäfte zur Escorte 
auf dem neuen Gebiete; es waren Gebirgsſtaͤmme des 
: Aboriginer Volks, der Mer oder Mair, der angrängenden Mais 
warasfKette, die unter Marmar, wie unter Ajimer und uns 
tee Udeypurs Beſitz vertheilt find; fie werden fo wenig als die 
Bhits, Ihre Stammesverwandten, in kurzem noch zu den Pluͤn⸗ 
dervöltern zu zählen feyn, wenn ber begonnene Friede auch hier 
feinen Beſtand hat. 

Achter Tagemarfch (21. Dit.) nah Ganora 7). In 
der Naͤhe des fo eben zu verlaffenden Graͤnzpaſſes, gegen das 
Bergland Mairwarra, im Mord, wie gegen das Tiefland 
Marwar im Weft, liegt das böfe Raubſchloß Gokulgurh, 


un 
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von dem folgender Gebrauch ſtammt. Wer von den Nachtan 

” fürften, wegen Raub und Störung des Landfriedens, zum Cil 
derurtheilt iR, wird von feinem Lehnsherrn vorgefordert, Dice 
wirft ihm ein ſchwarzes Gewand um, giebt ihm einem ſchwetza 
Hengſt und eine ſchwarze Lanze, und überläßt dem num md 
freien es ſelbſt über die nahe Graͤnze zu flüchten, und fih zu u 
patrfieen. Dies Kleid heißt Barwattia (bars umd matt: 
expatria); fchon vor bdreitaufend Jahren follen die Pandu 
Brüder am Yamuna, ſolche Barwattias getragen haben (. eh 
©. 8M. 

Der naͤchſte Graͤnzort auf dem Marwar/Gebiete, ii Gu 
nora, der Hauptort in Godwar, defien Häuptling, oder Tha⸗ 
Eur, dem britifhen Gaft zum Empfange entgegen ritt. Friht 
hatte Ganora dem Nana von Udeypur gehört; im der neun 

Vertheilung der Majputengebiete war es dem Naja von Zhouts 

pur zugefallen. Dennoch hatte der Thakur aus alter Bafalı 
Anbänglichteit die Inveſtitur des Schwertes von feinem alıı 
Dberheren angenommen, ftatt von dem neuen. Diefer lich as 
Eiferfucht, zur Strafe, die Stadtmauern von Ganora emmikn 
Seit langem hatten die Vorfahren des Thakur diefen Poſten mit 
Tapferkeit gegen. die Mongholenüberfälle vertheidigt; fie marı 
mit den Nanas von Udeypur verwandt. Der Gebrauch bei dt 
Belehnung war, das Erfceinen des Bafallen an der Pi 
Pforte des Rana am Marsfelde, wo ihm der Nana mit an 
Keule von Silber und. dem Feldgefchrei „gedenke Komul: 
mers” entgegen kam. Darauf ward er der „Better von Xi: 
war” genannt. Bei der erfien Irrung, meinte J. Tod, mir 
wol die Zaloufie des Nana von Ihoudpur in Fehde losbrehr 
gegen den Thakur von Ganora; da der Brite mach Yhoutrat 
stehen wollte, fo wich er diesmal der gaftlühen Einladung 3 
Thakur aus, 

Mit dem Eintritt in die Plaine von Marwar, mix 
nadter Felsboden bedeckt, begann ein großer Wechfel der Iemiv 
ratur. Von der Kühle auf der Pashöhe, am Morgen, bei 115 
Reaum,, flieg das Thermometer in der Niederung, am Akt 
auf 28° 5° Reaum., und diefe Hitze hielt an. An den folgmit 
Tagen mußte geraftet werden, um die Bagage zu erwarten, do 
ven Transport vom Aravalli herab fehr beſchwerlich war, di je 
gleich vielfach beſchaͤdigt ward. Der Chef von Rupaagbit 


einer benachbarten Naubburg am Weſtabfall des Gebitgs, u 
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auch einen Bergpaß gleich Ganora beherrſcht, machte feinen Bes 
ſuch. Er ift noch getheilter Vafall zwifchen beiden Lehn— 
herrn von Marwar und Udeypur, im Weſt und Oft der 
Gebirgötette. 

Neunter Tagemarfch (28. Det.) 3). Durch fehr feucht 
bare, treffich bewäflerte Ebenen, voll Ortfchaften ging es an den 
eingeriffenen Stabtmauern von Ganora vorüber. Ein eifriger 
alter Anhänger des Nana von Udeypur rief dem hritifchen Color " 
nel bei der erſten Begrüßung die Worte lebhaft entgegen: „Sieh - 
uns Godwar zuräd!” Ungeachtet dies nun keineswegs in 
’einer Macht fand, fo gab er ihm doch zur Antwort: Warum 
yabt ihr es euch nehmen laſſen; Gott ſelbſt hat es euch nicht zus 
sedacht; denn der hat euch die Aravalli zur Maturgränge 
ver Herrſchaft geſetzt, ihr Weftfuß follte nie zum Mewar, d. i. 
um Hochlande, gehören! Auch darauf war der alte Polititer 
verüftet; er antwortete: „Auch nad) diefem Princip iſt Godiwar 
‚unfer Eigenthum; denn hier find noch andere. Naturgrängen 
als die Berge; gehe nur weiter, und du wirft eine Strecke weit 
‚noch alle Buͤſche und Blumen finden wie in Mewar, aber nur 
wenig Schritte weiter und Alles ift anders! Aonla, Aonla, 
Memwar! Bawul, Bawul, Marwar! Wo die Aonlas 
Blume ihre gelbe Bluͤthe trägt (alſo wol eine Bergpflanze) da 
gehört das Land von rechtswegen uns, den Mewars, weiter 
wollen wir nichts! &ie mögen ihre früßpligen Bawuls (oder 
Babuh, die Wüftenafacie (Mimosa arabica) behalten, ihr 
Khuril und Ak! Gieb uns nur unfere heilige. Pipul (Fic. 
religiosa, Pipala) zurüdt und den Aonla der Gränge!” 

Wirklich, bemerkt J. Tod, ift die Naturgränze hier ſehr 
appant; man fegt über einen ſchmalen Bach und Alles if ans 
6; Die prachtvolle Gebirgsnatur ift verfhwunden. Die Bans 
ıne (Burr, Fic. indica) und die Pipala (Fic. relig,), nebſt 
nee der Enpreffenform ähnlich geftalteten Mimoſenart, 
elche Godwar noch am Fuß der Bergzone ganz eigenthuͤmlich 
am foll, verſchwindet alsbald gegen has Dorngebüfch der duͤrren 
zuͤſte, wie der Eapernflrauch, der Jowas (7) und andere Ges 
ächfe, die, zwar noch guted Kameelfutter aber doch kein Schmuck 
ehe für die Ebene find. Jenes Imprompt uͤ auf eine politi⸗ 
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he Sränze durch Begetationsverhältnifie gegruͤndet, beruhte ari 
Ainer Boltsfage, deren hier ſehr viele im Schwange geh, 
und benugt werden, die Behauptungen der Annalen und Kite: 
rien zu erhärten und zu belegen. Diefe Sage beſtimmte einf ti 
Graͤn ze der Bergherifchaft fo weit die gelbe Aonla bül, 
wodurch eben diefe verherrlicht ward. 

Die Ernte war in biefer Marwarplaine ſchon eins 
Wacht; fo viel auch das Land dur Amir Khan ausgeplänk | 
feon mochte, immer zeigte fich hier noch Wohlhabenheit, fo mit 
die vielen Heinen Aravalli-⸗Fluͤſſe, unter denen auch der Luni 
oder der Salzfluß, von der Bergkette herab den Fuß un 
naͤchſten Saum des Tieflandes bewaͤſſern und befruchten. Ti 
Dörfer find Hier noch groß und volkreich, aber den Einwohare 
fehlt ſchon die Mröplichfeit des Bergvoites von Memwar. Nur | 
dolle???) mit feinen Jaina Architecturen liegt ſchon ganz in der 
Ebene von Marmwar, die wir fürs erfie hier wieder verlailen, 
‚um zu der hohen Memwarfinfe und ihren übrigen Lamdfchaftra 
noch zuruͤckzukehren. 


3, Die Ortſchaften in der Ebene der Mewarſtaft. | 


Zwifchen jenen beiden Oſt / und Mordronten, med Kr 
Ehitore s Kette im Oft, wird das ebene Land der Memarı 
Kufe von mehrern Meinern, waſſerarmen, unter ſich paraletiau 
fenden Fluͤſſen durchfpnitten, die von Werft gegen OR flieken, 
Insgefammt der Mewarkette entfpringen und ſich im Thale ds 
Snnaßfluffes, unter verfchiedenen Abfländen, zu dem einen 

Hauptſtrome vereinen, der von den beiden füdlichften dieſer gu 
laufenden Fluͤſſe feinen Namen trägt, und mit feinem reichlichera 
+ Geroäffer dicht zur EhitoresKeste hexantretend, ihre ſteile, weſtüche 
Eontrepente, unter den Felshöhen der Feflungsberge von Chitecc 
Wandelgpur, Jehajpur (Jehazgurh), Rajemal, immer nordof: 
wärts, als ihr Strombegleiter, beiphlt und befruchtet, du 
ee, wie oben gefagt, bei Tome plöglih gegen Oft ſich wenden 
zum Duchbrecer des Chitorezuges wird, um durch die ſieben 
gegliederten Ketten (die Satpura) zum Chumbulthale zu gelamı 
gen. Bairaß, Bunaß, Kotafery, werden und von Sad 
nad Nord die 3 füdlichften dieſer querlanfenden Fiäffe genannt, 
welche ſchon unterhalb der Feſtung Mandelghur vereint find; 
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die beiden nördlichern heißen Khari bei Devrah) und Dyn 
aus Aimere kommend. Zwifchen ihnen breitet fi das ungemein 
fruchtbare, vorzugsweis ebene Memwar aus, voll Ortfchaften, 
dem J. Tod in Hoffnung einer beſſern Zukunft, den Namen des 
fhönen Garten von Memwar:!) gab. Gegenwärtig aber iſt 
er freilich‘ noch meift verroüftet, voll Jungle, Waldung, Berfums 
pfung, In Ruinen und Berfall, feit den Mahratta und Pindars 
rieverheerungen, welche dieſem früherhin wohlhabendſten Theile 
Rajapntanad am unbarmherzigften mitfpielten. Als die neme 
Drdnung der Dinge längft feftgeftelt war, erfuhr B. Heber, 
der im Jahre 1825 diefe Ebene durchreifete, von dem Polizels 
obriften (dem Jemantdar) zu Ummerghur?) der mit feiner 
Garde den Frieden Im Lande zu fichern hatte, wie häuflg diefer 
Doc leider noch durch Raͤuber und Diebsgefindel, von Bpil, 
Minas und Rajputengefchlechte geftört werde. Das 
ſchnelle Zuwachſen der Waldgehüfche und Jungles trug fehe 
viel zu der allgemeinen Werwilderung bei, obwol es zugleich Zeis 
chen großer Fruchtbarfeit ift; Tod meint, es gebe keinen 3°) fruchts 
arern Boden in Hindoſtan, als den des ebenen Mewar zwifchen 
Baia und Bunaß. 

Ummerghur%) eine bedeutend große Stadt im Duab, 
wiſchen Bairaß und Bunaß gelegen, haben wir ſchon fräher als 
‚en Ort genannt, wo fi ein Fifcher: Tribus der Bhils aufhält 
f. 06. &. 617); fie ift nen, fehr regelmäßig angelegt, und durch 
inen reihen Kauſmann, defien Manfoleum fein Andenten ers 
Alt, find in der Mitte der Stadt drei fhöne Tempel aufgeführt.‘ 
Zuͤdwaͤrts von diefer Stadt, auf dem Wege nach Ehitore, erhebt 
ch aus der Ebene eine Felöklippe, auf welcher das Enkel Gun, 
rowr (Gungrah der Karte) erbant ift, gleichfam der Kleine 
torpoften der weit höheren Ehitore-Fefte. Die Lage ift ungemein 
‘gend; um den Fuß ziehen fich mwaldige Höhen, von einigen 
Yalmbaumgrappen uͤberragt, der Baumwuchs, der weiter norbe 
aͤrts auf dem duͤrrern Plateauboden abnimmt, iſt hier, den Ber⸗ 
n näher, in feiner prachtvollſten Fülle. Der Bunaßs Fluß, 
x nordwärts Ummirghur durchfegt werden muß, um nach Bhil⸗ 
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wara, dem Hauptemporinm von Mewar zu gelangen, ht 
ein fehr ſchoͤnes, klares Wafler, das bei Rasm y treffliche Fond 
len naͤhrt, zur Regenzeit ſchwillt ex außerordentlich an. Entlanı 
feinen Ufern beobachtete 3. Tod in der Ebene, zwiſchen Nam 
and Eronah, am 23. Det. an einem Falten Morgen eine ſcht 
merkwürdige Luftfpiegelung°S) (Fata Morgana), in weder 
die benachbarte Gebirgskette in taufend zerriffenen Piks und Kui 
nengeftalten emporzufteigen ſchien. Died merkwürdige Phänomn, 
das fich fehe haufig im weftlichen Tieflande Marwars und ir 
Indusebene zeigt, wird bei den Kajputen Si⸗kote @.h. Bin 
tersSchlöffer). genannt, weil es ſich meift in der kühlen Sat: 
reszeit zu zeigen pflegt. 

Bhilwara) das Emporium haben wir ſchon oben se 
nennt (f. ob. S. 868); es liegt nur 2 geogr. Meilen nordwir⸗ 
vom Bunafufer. Heber fand bie nett aufgebaute Stadt jmr 
ohne glänzende Gebäude, aber mit vier Bazaren voll Handel m 
Wohlftand, außerordentlich belebt vol Waaren und Jadufı, 
mehr als in allen andern von Delhi an am Ganges bis bahn 
(im Jahre 1825) durchreifeten Ortfchaften. Korn, Mehl, Baus 
wolle, Wollenwaaren, einheimifhe Schneidwaaren n 
Stahl und Eifen, deren Güte des Biſchofs Erwartung weit ükr 
traf, waren in Fülle ausgelegt. Die Wiederaufnahme des Mar 
ortes hatte J. To ds Anftrengungen volllommen entfprochen, kr 
den Rana von Udenpur dazu vermocht hatte hier Eolonien aus 
fideln, und ihnen Abgabenfreiheit auf ‘eine Reihe vom ahız 
zu geflatten. Unter feiner Leitung war ein Handelscoder für ft 
ausgearbeitet und eingeführt. J. Tod felbft verfchaffte ibem 
Mufter englifcher Fabrikate zur Nachahmung, gab ans cigma 
Mitteln Gelder zur Verſchoͤnerung des Ortes, und die Einwohor 
ſelbſt ſagten in feopem Andenten an ihren Wohlthäter, ihre Stadi 
follte von rechtswegen Todsgunge heißen. Beſonders fius 
dem Bifchof hier die großen gemauerten Bulis, d.i. die Brar 
nen, auf; vieredigte Baſſins thurmtief gemanert, oben wit nz 
Saͤulenhalle gedeckt, zu, denen 60 bis 70 Fuß tief Eteintreppn 
in mädjtigen Fluchten hinabgehen, um auf ihnen das Waſſer to 
quemer heraufzutragen, das aus den gewöhnlichen Brunnen an 
Stricken durch Ochfen heraufgezogen zu werden pflegt. Dicker 


»3*) J. Tod Person. Narrat, 1, c. Am. II. p. 882: Bergl. I. p 17. 
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Brunnenbau, von Treppen, Saͤulenhallen, Corridors, Ans 
pflanzungen umgeben, bildet ungemein malerifche Partien, wird 
aber nur im Rajputenlande an dem Suͤdweſtufer ded Yamuna, 
nirgends auf deffen Nordufer gefunden; er ik durch die Sitte 
der häufigen Abwafchungen, unter Gebet, bei Hindus wie bei 
Mohammedanern eingeführt; in diefen friedlichen, pittoresfen Ge 
mäuern, von zahlreichen Taubenfchwärmen umflattert, finden dieſe 
Bieblingsvdgel der Drientalen das ficherfte Afyl für ihre Brut. . 

In der niedern Berggruppe im Weſt von Bhilwara, die von 
yem Orte Purh”) die Purhberge genannt wird, liegen die 
Rupfers und Zinn⸗Minen Daribas, an deren Wiederauf⸗ 
ahme 3. Tod leider burch feine Entfernung aus Rajaſthan vers 
indert ward. Purh foll eine der Alteflen Städte Diewars feyn, 
ie liegt in der Mitte ded Gaues, den anf einem Umkreiſe von 
' Stunden die Babas, d. h. die Infanten der Ranas von 
Newar bewohnen. Oftwärts der Stadt liegt ein ifolirter Schie⸗ 
feld, der Granaten enthält. Nordwärts ſetzt die zerriſſene Berg: 
ruppe gegen Bunaira fort, welde füdwärts diefer Stadt, bei 
Randel, vom Kotafery durchbrochen wird. 

Bunairas) mit einem bedeutenden aber ſchon alten Eas 
ell, ift eine große ummauerte Stadt, die mitten in Gärten am 
uß ihrer bebufchten Schloßklippe erbaut if. Sie ift die Reſi⸗ 
nz eines Raja, der zwar verarmt und tributair am Udenpur, 
ch alle Würde eines fouverainen Fürften behauptet. Hier wird 
el Baummolle gebant, etwas Weigen und Gerfte, und hier 
he B. Heber das ndrdlichfte Dpiumfeld in Mewar. 
inige Palmbäume über mehrere Grabmäler fi) erhebend, und 
ruͤmmer einiger Mofcheen auf benachbarten Anhöhen, tragen 
je vieles zur Romantik der Landfcheft von Bunaira bei. Wels 
: nordiwärtd wird der Boden der Mewarſtufe, diiwrer, waldloſer, 
ifruchtbarer, umher nur öde mit dornigem Geftripp bewachſen. 

Dabla®) if die nördlichfte Mewarſtadt gegen: die Graͤnze 
n Ajimer, wozu fhon am Nordufer des Khart / Fluſſes das 
aachbarte Deorah und Bunai gehören. Das zerfldrte Ca⸗ 
1 £onnte feinen Ihakur nicht mehr beherbergen, der fein Aſyl 
Kotah ſuchte. Ais B. Heber (1825) hindurchzog, war ber 
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Ori fo arm, daß gar feins ber Beduͤrfniſſe für die Kamm 
aufzutreiben war. Die Kauflente, meift Coloniſten and der Is 
dustwäfte von Bikanir, haben hier nur einen temporaire Ark 
enthalt und fehren dann mit ihrem erworhnen Eigentham in im 
Oaſe zurack. Dabla ſelbſt liegt ſchon im einer völligen Sam⸗ 
wüfte, und das Haupteinkommen beſteht im Verkauf des far 
Amen Waſſers, das hier ein Monopol des Gouvernements if. 


I Ajimere (Ajamida) die britiſche Provinz in Kr 
putana, auf der Mewarftufe, feit 1818. 
Im Norden des Rajathums von Udeypur nimmt dad Sir 
tifche Territorium von Ajimere, im feiner größten Ak 
breitung von Weſt nach Oſt, die Mitte der Mewarkufe it 
und trennt die Gebiete der einheimifchen Rajputenherrfhufrt 
Udeppurs im Süden, von Kifhenghur und Jenır 
im Norden; gewährt aber dagegen der politifcen Maik de 
Briten eine fihere Eommunlcationslinie für Ya Ri 
Utaiecommandos zwifchen dem Weren und Ofen, m 
‚Ihren Einfluß über die Vergodlter der Mewarkette und die I 
putenflanten im Tieflande Darwars und Sinde gegen Eih, 
eben fo wie über die der Berg /Rajas in der ChitoresKutt, U 
Sarorsti, und überhaupt gegen Often des Chumbul, mi Nik 
druck zu behanpten. -Ajimere fpiehe fräher als KHanptri M 
Rajpntenftaaten, und als Capitale der Mongholiſchen Subel 
Ajimereso) (ſ. Aſien IV. 1. ©. 626), zu welcher ber geiet 
Aheil Majputanas gehoͤrte, eine viel bedeutendere Rolle, ja iu 
Zeit da Schah Jehangir (Dſchehan) und Aurengieh 
Aflen IV. 1. ©. 636) hier ihre Paldfte und Refidenzen mit 
un, um von da die friegerifchen Najputen Najas zu binden 
und im Zaum zu halten. Tiefe Gtanzperiode ging völig mt 
mit den Licherfällen und Pländerungen der Wapratten in © 
fen Gebieten, in deren Folge Scindlahs tyranmifge Gmt 
ſich auch Aber Ajlınere wie über einen großen Theil der Tas 
tenftaaten außbreitete (f. 06. S. 402; im J. 1800 war Gar 
Perron im Befig von Amer); durch feinen Alten, 
untnitielbar vor dem Pindarriekriege (1817, f. ob. &.410) mit 


"%*) Ayooa Akbery od. Fr. Giadwin. Load, 1800. 8. Vol A. r# 
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Sandiah einen heit feiner Lünderbewte am die Briten abtreten; 
worunter außer Bande mit mehrern Feſten in, Bundelthund 
und dem Erhebungstnoten Weſt⸗Malwas, um Nimutch umd 
Nimdaira (f. ob. ©. 640), au Ajimere ımd ein Theil der 
benahbarten Berggane in der Mewarkette, nämlich 
Merwar oder Mairwar gehörten, die nun mitten innerhalb 
der independenten Conföderation der Kaiputenflaaten zu drei 
wichtigen Militair⸗,Provinzen mit britifchen Cantonr 
nements der Präfidentfchaft Bengalens erhoben wurden, 
um die CEommunicationen von Benares durch die Rajpu⸗ 
tenländer nach Malwa, Ajimere, zum Nerbuda und Gu—⸗ 
aurate gegen Süd nah Bombay, wie nah Agra und 
Detpi gegen Norden zu fihern, dem Syſtem der Raubhorden 
zu fienern, die Rojputenftaaten zu ihrem Tribut und zur Erfuͤt⸗ 
lung der Tractaten anzuhalten und den Landfrieden zu ſichern 
ci. 06. ©. 412). 

Erſt feit dieſem neuen Zuflande ) der Dinge ift die Stadt 
Ajimer mit ihren Umgebungen für Europäer zugänglich gewors 
den, obwol fchon einmal, vor anderthalb Jahrhunderten, als Kair 
fer Jehanghir dert feine temporaire Reſidenz hielt, ein briti⸗ 
icher Gefandter der Compagnie Sir Thom. Rome, im Jahre 
1676, daſelbſt, am Hofe zu Ajimer, eine Audienz und ſelbſt die 
krlaubniß zu der Gruͤndung einer Factorey erhalten hatte, die 
edoch bei den fortdanernden Unruhen von geringem Nachhalt 
eyn konnte. Die größte Breite des zugehörigen Territoriums 
rimmt den Raum zwiſchen der Wewarketie in Welt und dem 
Bunaßfluß im Oft, unter der Feſte Jehajpur (f. ob. S. 822) 
in, eine Strecke von 16 gesgr. Meilen; die Breite diefes ſchma⸗ 
en Länderflreifs, von Suͤd nach Mord, it weit geringer, nur 8 
eogr. Meilen, nämlich von dem Militairpoſten Ihak, auf der 
Sränze von Udeypur, Ajimer und Merwar, nordwärts bis 
hr Stadt Yjimer. Die enge Stelle diefes Laͤnderſtreifs, zwi⸗ 
ben Dabla (f. ob. &. 891) über Deorah, welches in der 
Ritte des Ajimer/Zerritoriumd am Mordufer des Khari⸗Fluſſes 
06. &. 899) liegt, nordwärts zum benachbarten Gebiet des 
einen Rajputenſtaates von Kiſchenghur, ift wit cinem Blick 
ı überfchauen, und beträgt hoͤchſtens nur 4 bis 5 Stunden Breite, 
dieſer Länderftreif dient nur dazu die Militalrſt raße zwiſchen 


#2) 3, Tod Person. Narrat. L c. Ann. I. p 785. ıı 
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Ajimer und den Harowtiſtaaten von Bundi und Kheu 
zu fihern (f. ob. ©. 812, 815). Won Deorah nad Ajint 
Find 8 geogr. Meilen Weges; der Khari Fluß ift als pelkiiht 
Graͤnzſtrom zwiſchen Ajimer und Mewar angefehen, doch ſhera 
die Graͤnzen ſelbſt hier nicht mit topographiſchem Detail fehzct 
zu ſeyn, mas unter den gegenwärtigen Schutverhaltniſen zu 
Confdderation der Rajputenftanten auch nicht erforbertich fem mt 
In der Mitte diefer britifhen Militairenclave fat fb 
in der Stadt Bunai?®), unter britiſcher Abhaͤngiskeit neh’ 
einheimifcher Rhatore Chef, d. i. einer Abtheilung der Nafım 
erhalten, der dort in feiner Feſte reſidirt; er war, ald heden 
(1825) Hindurdgog, erft ein Kind, das unter britifchem Cini, 
feiner neuen Lehnsherrn, groß gezogen wird. Die Stadt Banii 
iſt nicht bedeutend, fie ift am Fuß von Bergzuͤgen erbant, dit = 
gen N.W., über Nuffirabad zur Ajimeres Kette ziehen. ir 
nadten Felsabhänge find, gleich der ganzen Oſtſeite der Auml: 
wie der Wewarkette, fo mie auch die Wände des Eafelk, 13 
über der Stadt ſchwebt, mit fachlichen Cactus äbermudet; a 
ihrem Zuße breitet fich hier eine ſchattige Waldgruppe and, 1x 
in diefem duͤrren heil der Mewarſtufe ſchon eine feteme Zirt 
der Landfchaft geworden ift. Die Bewohner baten, beim Tut 
zug von Biſchof Hebers Karamane, doch feine Zweige von !* 
fen Bäumen für das Kameelfutter, wie fonft mol gemöhalih & 
abzuhauen, weil jährlich ihretwegen eine religidſe Pilgerſahri 
ber gehe. An dem Lande haben die Briten hier fein 
Arquifition) gemacht; es hat nur dornichte Bäume, Fein 
gel, jene duͤrre Wuͤſtenvegetation, in welcher die ſtachligen Es 
formen vorherrfchen, Sandboden, Waflermangel; es iſt in &r 
mer nadt und verbrannt, ein Land zur Kam eelzucht nein 
aud wird es von zahlreichen Kameelheerden beweidet. Dies“ 
fippen, die aus den Ebenen emporragen, haben, mach I Si" 
dies #) Beobachtungen, der fein Standquartier in Rail 
Abad hatte, überall fenkrecht fiehende Gebirgsſchichten. 
Nuffirasad“) in N.W. von Bunai, nah ep. 
fons neuefter- aftronomifcher Beſtimmung 74° a9 12 O4! 
Gr., auf halbem Wege von da bis Ajimer 7 bis 8 Stunden * , 


*“) J. Tod lc. I. p. 784; B. Heber Narrat. II. p. 48 
+) B. Heber Narrat. II. p. 439. **) 3. Hardie Sketch ıl® 
° Geology of Central- India 1. c. T. XVII pe 5 )BÄr 
her Nasrat. U, p. 443446. 
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jedem dee Orte fern, ift erft ein von Briten felt 1818 neuger 
gruͤndetes. Cantonnement, ihre Haupt-Militairftation, 
zur Erhaltung der Ordnung und der Sicherheit In den Rajpntens 
flanten gegründet, daher noch auf feiner Karte verzeichnet. Sie 
iſt ſehr regulair zu einem netten Städtchen angebaut, das im , 
Aufslähen it. Die Straßen find breit, hinreichend mit Alleen 
von Parlinfonien bepflanzt, um die zu große Dürre der Lands 
fchaft zu verdecken; auch Pipalad, meint Heber, würden hier 
‚gedeihen, wenn man fie nur anpflanzte, und mit ihrem vegetatis 
ven Luxus nicht nur noch mehr Schatten geben, fondern auch 
dazu beitragen vor ber größten Landplage den böfen Staubwins 
den zu fügen, die hier zumal- in der Sommerhitze hoͤchſt bes 
ſchwerlich find. Obftbäume gedeihen hier, wahrfcheinfich der Winde 
wegen, eben noch nicht, man erhält Obſt und Weintrauben aus 
den Bergthälern von Ajimer. Das Bauholz if hier fehr 
felten und theuer, und muß erft aus Agra oder Multan herbeis 
geſchafft werden; aber anf dem Bazar, den Griechen und Pars 
ſis mit Waaren verfehen, find ſchon alle Lurusartifel wie in Eals 
eutta, obwol zu hohen Preifen, zu haben. Im Jahre 1825 Hielt 
der Bifchof Hier Kirche, und theilte einer Verſammiung von 120 
Ehriften das Abendmahl aus, an einer Stelle wo zehn Jahre zus 
vor noch fein einziger Europaͤer gewefen war. Zur Kirche brach⸗ 
ten jedoch noch alle Zuhörer, die figen wollten, ipre Stühle mit; 
umd wenn die Herren und Damen des Cantonnements zu Gafte 
gehen, ſchicken fie auch ihre Stühle und Tifche wie das Tiſchge⸗ 
räth einander zu. Möbel gehören hier zu den größten Koſtbar⸗ 
keiten. Die Cantonnementsftadt erhielt ihren Namen von dem 
Zitel, unter welchem General Ochterlony, der fie gründete, 
am Kofe in Delhi genannt ward, Nabob Nuffir ed Dows 
ah. Ein Dfficier*7) diefer Station. nennt, in einem Schrei⸗ 
jen vom Jahre 1824, ihre Lage ungemein einförmig, in einer 
Ebene nur von trodnen Bergzuͤgen umgeben, uͤberſchuͤttet mit eis 
1er unendlichen Menge lofer Feuerfteinkiefel, ohne eine Cultur⸗ 
tele in der Mähe und kaum ein Graͤschen, das.den Boden grün 
ärbt, Gegen Suͤdoſt eine unabfehbare Fläche, gegen N.W. dur 
‚ie ſterile Kette von Ajimere am Horizont begränzt, duf deren 
Bipfel man, wenn der Himmel ganz flar if, die SMung von 
Liimere exfennen konn, welche etwa 6 Stunden entfernt liegt, 





#1) Accoant in Auist. Journ. 1824. Vol. XVII ps 226 
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Der Mangel alles Gruͤns nm die Stadt zeigt auch den Wafın 
mangel der Gegend an. Mit großen Koſten hat die Resierum 
mehrere Brunnen in die Belstiefe bohren umd einen geoßen Kun 
te ich aushauen laflen, um den Durft von 10,000 Menfchen, de 
das Eantonnement bewohnen, zu ſtillen; immer muͤſſen Schild⸗ 
wachen zur Sicherung am Waſſer ſtehen. Erſt in einer Feist 
von 60 bis 70 Fuß ift Brunnenmaffer zu finden, aber dir 
fes iR nicht immer trinkbar. 

Ajimer (Ajamida, nach einer Sage, bi W. Hamilten 
von einem alten Landestönige des Namens, dem Gruͤnder Ir 
Stadt genannt; nady J. Tod foll derfeibe Ajim gebeißen haben, 
und daraus der Name Ajimer gebildet feyn, die Burg des 
Alia)*s) iR der Hauptort des Territoriums, obwol er nurne 
wig Spuren feines ehemaligen Glanzes zeigt. Wen Nufiradad 
führen Sand und Feisboden zu ihm hin; der Weg wird hier ja 
beiden Seiten ſchon wieder von Bergfetten begrängt, die pitterest 
feyn würden, wenn die däftern, nadten Borgrunde fehlten. Ni 
hert man fih vom Norden ) her, von Kifchenghur tz 
mend, diefer alten Eapitale, fo find es ebenfalls zadige Berge 
toure, die ſich Höher und Höher erheben; um Ajimer ik 
ſteigen die Gebirge der Mewarkette aus Gneuß, Glimmer 
ſchiefer und Granit 30) mit untergeordneten ormaticoen 
von Serpentinen und Marmorarten weit erhabener un 
vrachtvofler in ihren tühnen Formen empor, als ihr bisherisn, 
nördlicher Zug; doch bleiben fie niedriger ald die noch fiüdlicerer 
wilderen Gebirgezäge in Merwar oder Mairwar, die nach Fra: 
ſers Schägung 2000 und 2500 Fuß Höhe erreichen. J. Had 
die SU) fagt, die Berge von Ajimer ragen 1200 Fuß über ir 
Ebene empor. Aber die Kegel und Klippeh um Ajimer yiıa 
wild zerriffene Contoure, und das fchöne Caſtell Tarraghır 
über der Stadt, das den hoͤchſten dortigen Berggipfel Erdat, Icı 
nah Frafer fiher 1200- Fuß über dem Thale; es wuͤrde, nat 
Oebers * Meinung, mit leichter Mühe in ein zweites Gier 
tar verwandelt werben Können. Es hat eine gute Stunde im lo 





—RX Uaminon Deseript. Fr L p. 621; 3 Tod Ann. Lp-il. 
“)B.Fı Deseript. 1. in Transact. Lo I. p- 47 — 18. 
“e) J. Haı Obipryations on the Geology of the Mewar Dir. I 
“inN b. Phil. Journ. 1829. p. 110. *) J. Hardje Steh 
of the Geol. of Central India 1. 0. —7 Res, XVIH. pn. 83. 
“2) B. Heber Narraive KR c. I. p 440-441. 
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fang, ift aber fo irregulaie angelegt, daß es gegenmärtig kaum 
1200 Dann. Befagung herbergen konnte. Aber, auf meift umzu⸗ 
gänglichen Felſen erbaut, fey es ein treffllcher Waffenplag, der in 
feinen $elscifternen für jede Jahreszeit Ueberfiuß an Waller hat, 
deſſen Magazine für Korn und alle Bedärfniffe gleichfalls feſi in’ 
Felſen gehauen find. Doch iſt es Hei dem britiſchen Syſteme in 
Indien, feine Kraft micht vorzüglich auf Feften zu fügen, heute 
zutage von geringerem Werth. Auf dem Gipfel der Fefle iſt eine 
Mofchee erbaut, ans den Zeiten der DelhisKaifer; nur vom einer 
Seite foll das Fort zn erfieigen fen. 

B. Frafer betätigt 3. Hardies Bemerkung, daß bier 
Sneuß und Granit vorhetrfhen; findet: aber, daß auch bier 
noch jene mächtigen unverwitterbaren Quarzgaͤnge, wie am, 
Diepbar »- See in det Salumbhars und AramallisKette (f. oben 
8.877), die Urſache der wilder emporſtarrenden Zaren und Re 
jel der Felshöhen find, die meift don ihnen mit ihnen Wänden 
jetrönt werden. Diefe Quarze fcheinen je weiter gegen Nord 
ch an Maffen und die Natur von Baͤnken In ganzen La⸗ 
jern anzunehmen. @iner der Berge z. B. beftand nah Fra⸗ 
ers Beobachtung Im untern Deittheil feiner Höhe aus ges 
chichtetem Glimmerſchiefer, die Schichten unter einem 
Bintel von 20° gegen M. fallend, darüber aber nahm Quarz⸗ 
els die übrigen Zweidrittheile ein; er uͤberlagerte jenen von 
Suͤdweſt der, und diefelbe Erſcheinung wiederholte fich bei vielen 
er weſtlichen Bergfeiten. In dem Berge der Turraghur⸗ 
je ſte werden, nach Frafer und J. Hardie 9), Bleis und 
dupfergruben gebaut, Die Bleierze follen auch filbers - 
altig feyn; die legtern werden bis zur Tiefe von 70 Yarde 
210 Zuf) bebaut. Die Exze werden Klein gepocht, mit Kubdung 
ı Kugeln gehalt, an der Sonne gedoͤrrt und dann bei dem 
volzmangel mit etwas Kohle aufs Feuer gebracht. Die Kupfen 
dern follen reichlich vorhanden feyn; aber der Bergban ſcheint 
och wenig profitabel betrieben zu werden. Im Norden biefer 
rzgruben liegt, noch innerhalb dem Zuge der Mewarkeiten, doch 
hon zue Hälfte auf dem Territorium von Jeypur, der Sams 
urs (Sambhers) See 5), weicher alljährlich, nach der Mes 
nzeit, wenn feine WBaffer abnehmen, ganz falzig wird. Die 





#2) B. Fraser I. o,; 3. Hardie Obserrations L. c. p. 125. 
#*) B. Frasee I, 0, pe MB; 3. Hardie Observat. 1. 0. p 124. 
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benachbarte Stadt Sam bur gehört ſchon zu Zhoudyur®), 
dad auch Antheil an feinem Galzprodact nimmt. Der &e mb 
net zuletzt ganz aus und laͤßt unter feinen Schlammlaogen fk 
zeihe Sa lzeryſtalliſat ionen zuruͤck, die als ein eflhd 
Salz;z weit und breit von den Banjarras durch Indien vafike 
werden. Die Zahl folder falzreihen Seen nimmt mi 
am gegen Weſt durch das Tieflamd, an der Weftfeite der Bmw 

kette, noch zu, und wird in den dortigen Sandwuͤſten, van [1 
nannten Thul oder Thurr, zu einem Hauptertrage fir dea 
Bewohner, welcher ihnen den Kornmangel erfegen maf, ve 
durch ganz Ihoudpur und Bik anir, mo.viele Gem, Ein 
vfe und auch Fluͤſſe fatzig find. Auf der höhern Mewari d 
dieſes Vorkommen aber nur bis in die Breite des Sambmürs 
wöpdlih von Alimere befchränkt. Sehr wahrſcheinlich mis 
Een fie diefen Salzgehalt wol der Gruppe der roh 
Sandfteinformation, welche ſich über die niedere Ro 
ſtufe ausbreitet, ſelbſt die Bergftufen um die Stadt Ajint! 
doch aufflcigt, und weftwärts der Mewarkette durd das deſu 
fortfegt. Bei den Brunnengrabungen in dem Enns 
ment zu Nuffirabad, aud noch ſuͤdwaͤrts der Grad Ai 
mere, aber auf der mehr ebenen Mewarſtufe, haben die ailn 
Brunnenbohrungen durch Felsſchichten bis zur The = 
80 Engl. Fuß-immer noch ein Waſſer gegeben, das zu ſatzig 
war, um in der Küche verbraucht zu werden. Die Galjktir 

ſchiicht en haben alfo unftreitig auch einen Theil der dam 
warfufe mit ipren Salzmaffen zugedeckt. 

Die aftronomifche Lage der Stadt Ajimer 7) # mt 
durch J. Tod genaner beftimmt worden, unter 26° 17 R.K 
und 74 40° D.8. v. Gr. Ihr erſter Anblick entſpricht ir E 
Wartung nicht, die man von der Eapitale einer fo berihun 
Subah aus. den Kaiferzeiten haben fünnte; fie if geammiml 
nur von mittler Größe, am Abhange eines Berges anzeigt, m 
der beſſere Theil erſt in neuer Zeit unter dem Schute de W 
ſchen Refidenten Dr. Wilder neu aufgebant. Die Hufe FR 


#45) Ljeutnant Alex. Bornes Papers descriptive of the Cosatis 4 
the North West Frontier of India, The Thurr or Desert 
Journal of tho Roy. Geogr. Sac. of Lond. VoLIV. 18% 8. pIR 

*°) J. Hardie l. c. *) B. Hober Narrativa IL p 40K 

. Tod Person. Narrat. I. c. I. p.776— 784, we DR fo 
Abt don Ajimer Gtadt und Beilungsderg. 
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weiß angefteichen, fiehen zwiſchen Trümmern vieler Mofcheen und 
Grabſtaͤtten mohammedanifcher Heiligen zerfireut, die aus den 
Trümmern älterer Indifcher Werke aufgebaut wurden, fie wird 
ur von Gehegen dorniger Buͤſche und Bäume der duͤrren Vege⸗ 
tation umgeben. 

Nah Aler. Burnes Urteil, der Ajimer im Jahre 
1830 5) befuchte, iſt Ajimer unter britiſchem Schug in fchnellem 
Emperstähen, und hatte in dem genannten Jahre 25,000 Eins 
wohner. Biele Kaufleute erſter Elaffe hatten fih aus den bes 
nachbarten Staaten, wo der Handel durch die Raubſucht der 
Beherrſcher vielen Despotien ausgefegt ift, hieher zurückgezogen, 
und hierdurch wird Ajimer- mit der Zeit wieder ein Hauptempo⸗ 
rium für Eentralindien werden. Die reichen, devoten Hindus 
‚tehen fi) gern an einen folchen Ort, der ihnen durch Heiligthäs 
ner doppelt werth iſt. Der britifche Refident hatte zur Berfchds 
ıerung des Wiederaufbaus der Stadt in geraden und breiten 
Straßen ſchon fehr vieles gethan, und die Brahmanen hatten eis 
ıen großen Bazarbau in diefem Jahre vollendet. Ihren antiten 
Ruhm der Hinduzeit hatte Ajimer durch die Zerſtoͤrungen 
ser DelhisKaifer verloren, und die mohammedanifche Pracht 
von dieſen, auf den Trümmern von jener aufgeführt, war in 
teuerer Zeit toieder_duch Mahratten und Pindarries in 
Staub getreten; von den Plünderüberfällen der legteren hatte 
Tjimere vorzüglich) zu leiden gehabt. Alte Pracht und gegens 
särtige Armuth ftehen hier noch dicht beifammen. Es wird fi) 
ee Drt wieder heben und zu einem wichtigen Mittelpuncte 
es Verkehrs für Rajaputana, Delhi und Gnzurate wers 
en; aber zu lange war er eine Beute und ein Zankapfel der 
Roghulen, Patanen, Rajputen und Mapratten, um gleich ans 
zn Hinduftädten noch viele Spuren antiker Größe zu herber⸗ 
en. Schon Aurengzebs Zerfidrungen , des furchtbarſten Berwäs 
ers Rajputanas, find hier fo gewaltig gewefen, daß von Archi⸗ 
eturen wenig übrig blieb, und nur noch in den Schutthuͤgeln 
ne Ernte von alten Münzen etwa zu erwarten fteht. Inſcrip⸗ 
‚mer aus älterer Hinduzeit fehlen, weil alle mohammedaniſche 
auwerte aus Trümmern älterer Hindumonumente aufgeführt 
urden. Der einzige, antite Prachtbau 59), der ſtehen geblieben, 


#=) Al. Burnes Papers desor. 1. c. in Journal IV. p. 126. 
®*) f. Tod Tabu. ad I. pı 779 Ancient Jain Tempel at Ajmer. 
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verdankt feine Erhaltung der Verwandlung im eine Beide; a 
liegt am Weltabhange des Feflungsberges und heißt Urai die 
cajhopra, „der Schößling von drittehalb Tagen“ 
weil er durch Magie, nach der Legende, in fo Eınzer Zeit upb 
wuchs. Es ift ein hoch und ſchlank emporgeftiegener Shulmin 
pel, der wol zu den erfabenfien und grandiofeften Architreuun 
Oindoſtans gehört, und mit einer großen Pracht von Eauktum 
überbedkt if, deſſen reiche, ungemein fchöne umd dabei dob an 
ſache Omamente, ohne jene Ueberladung des polptheififhen Pu 
lencultus, feinen großartigen Eindruc erhöhen. Der virmiie 
Säulenwald, deſſen Verhaͤliniſſe an die Säulen des Demi a 
Mailand erinnern, tragen eine eben fo reich ormamentirte O6 
wdlbdecke; das ganze Gebäude ift aus Quadern der Striubiche 
der Aramalli aufgeführt. Er war fräher ein Tempel der Yainc, 
%. Tod verliert ſich in Hypotheſen Über bie Zeit feiner Erkanny 
die unbelannt ifl. 

‚Das mögliche Denkmal aus der Moghufgeit, eine make 
Woplthat für die Bewohner der Stadt, iſt der große Güfwah 
fers&ce, der nach feinem Baumeifer der Biſil Talod x 
namat wird. Ein großes Thal, das etwas oberhalb der Eu 
llegt, ward zugebämmt; zu dem einen Eingange wurden af 
Vergwaſſer hineingeleitet, die zu einem fchönen See wurden, da 
über anderthalb Stunden und zur Regenzeit bis über zwei Eos 
den im Umfang ſich erweitert, hinreichend groß, um feine Une 
dungen reichlich mit Waſſer zu verfehen. Er if reich an den 
fol fogar Krokodile beherbergen, die aus Abergiauben chf 
werden. Er könnte Seegelboote tungen, feine Hafer fin ir 
und rein. ‚Auf dem „Bund,“ das iſt dem DLuerdamm, M 
ihn zufammenhält, erbaute Schah Jehanghir feinen Gem 
merpalaft, in einer reizenden Lage, weicher noch gegennuici⸗ 
ſteht und im Jahr 1825 die Wohnung des beitifchen Aeſdca 
Mr. Moore war. Am nördlichen Winkel breitet ſich een ⸗ 
ſelbſt der Eaiferlihe Luſtgart en, Dowint Bagh, an Wis 
Ufern aus. Der ältere große Kaiferpalaft aber, in meiden cal 
die gebemüthigten Majputenhduptlinge empfangen wurden, m 
Sir Thom. Rome feine XAudienz erhielt, liegt in Ruinen, Il 
der Weſtſeite dieſes Kunſtſees exheht ſich die Vergfette, und ar 
waͤrts hat er durch den Luſtgarten ein filled Waſſer als Anal 
das über Bhomtah und Pifangum vorüber an Goriad⸗ 
ah ur durch ein Vergthal fließt, we iym von der Gahfete Ki 
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, von Poſchkur MPokhur), ein Meines heilig gehaltenes Wafler, 
. Garasvati genannt (f. Aflen IV. 1. S. 498) zueilt. Erſt am 
Sangum, d. i. am Zufammenfluß beider, wo ein Heis ' 
ner Tempel erbaut iſt, erhält diefer dann ald Hauptfluß den Nas 
mien uni, welcher gegen Wet zum Tieflande von Marwar 
hinabjieht, und ‚bei Govindghur, dem Feleſchloß im wilden 
agdrevier eines Gebirgechefs, wo Füchfe und Hyaͤnen haufen, 
” aber auch den Namen Gabermati führt. , 
s Als das größte Heiligthum der Mufelmäaner. in Ajimer 
niennt Biſchof Heber das Daufoleum des Sanctus Sheikh 
" Roja Mowud Din, deſſen Mirakel. durch ganz Indien bewuns 
dert werden. &elbft Kaiſer Akbar, font fein blinder Anhänger 
des Islam (f. Aflen IV. 1. @.627), pligerte zu Fuß hieher, um 
ſich männliche Machkommenſchaft zu erflehen. Moch Heute wird 
das Grab von zahlloſen Schaaren mohammedanifcher Pilger ber 
“ wallfährtet, deren fehr viele dem Biſchof Heber begegneten, zw 
mal aus Malwa. Diefe nehmen wo möglich einen Stein aus 
dem Schrein des Heiligen mit in ihre Heimath, wodurch fie ſelbſt 
in den Geruch der Heiligkeit gerathen, indem nun wieder andere 
Pilger aus der Nähe, die jene große Fahrt micht zuruͤckzulegen 
im Stande find, zu ihnen wallfadrten und Mirakel erfahren. 
Auch Hindus verehren. diefes Heiligthum in Ajimer; des Scin⸗ 
dia Familie hat ihm große Gaben als Opfer dargebracht; es foll 
aus weißem Marmor erbaut, mit Gold» und Gilberornamenten 
veich verziert, aber ohne Kunſtwerth ſeyn. 

Ajimer war aud zur Hindugeit ein Sammelort der Pils 
ger, und in feiner Nähe, nur eine gute Stunde im Weſt, an der 
Duelle des genannten Seitenfluffes Sarasvati, zu Poſchkur 
oder Pothur 3%), liegt noch heute einer der großen Walls 
fabrtsorte Hindoflans, der, ungeachtet feiner ſchwierigen 
Zugänge durch wüfte Gegenden und räuberifche Landfchaften, feine 
großen Meſſen und gewaltigen Pilgerzulauf hat. Das Heilige 
thum if ein Heines Waſſer Mokhur, d. h. Waſſer), ein kuͤnſt⸗ 
lich durch die Puriharas von Mundore (ein benachbarter 
Ma jputen ⸗Tribus) gegrabener See, in einer ſandigen Gegend, ohne 
alle beſondere Merkwuͤrdigkeit, der, obwol nur von niederen De 





==®) J. Tod Personal Narrat. I: p. 772-775; B. Heber Narrat. I, 
ytl2. Letter, fram Pakhur dat Jul, 1894 in Asint. Journ. Vol, 
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geln umgeben, doch nie austrocknen und nach der Legende frz 
unergrändlich ſeyn ſoll. Auch hieher, erzählt diefe Legende kr 
Kaifer Akbar gepilgert, um die Tiefe des Sees mit dem Ent 
blei zu meſſen, habe ihn aber grundlos gefunden. Dur Fink, 
fagt I. Tod, feyen rings um den Eee Barrieren von Ennt!b 
nen eine Wiertelftunde breit aufgeweht. Die nahen Gebe mi 
tühnen Gipfeln und Steilwänden find tur färglich bmatiz, 
ihre Felsklippen der einen Seite thuͤrmen ſich aber von reftn: 
rothem Quarz, die auf der andern Eeite von gramm Gutt 
empor. Nur der Manafarovaras&ce der Himalaa-kiie 
(f. Aſien . S. 13, I. S. 510, 660 u. f.) am Kailas fla 
Heiligfeit mit diefem See um den Vorrang ftreiten. Das anf 
enge Thal, in welchem der ee liegt, erweitert fich ihm jur &rt 
hinteichend, um einer Menge von Altären und Grabmala *) 
der Magnaten ans ganz Hindoſtan Raum zu geben, die an fit 
geweihten Ufer pilgerten, Opfer brachten, oder hier ihren ie ww 
den. Sie find von den verfchiedenften Acchitecturen; die MT 
feten find die modernen der Königin Holkar und IiNE 
Maun von Jeppur; aber jede Hindufamilie ſteebt ht 
hier einen Kleinen Raum, wenn and) nur eine Seitenniſche 1 9 
nem Maufoleum zu gewinnen, um darin dem Ritus zu futit 
und Opfer zu bringen. Erſt kurz vor dem Jahre 1820 ma 
durch einen Erminifter des Scindiah, durch Gikul Dantı v 
ſelbſt der prächtigfte Tempel dem Brimha (einer gom # | 
Brahma ald Schöpfer) erbaut, welcher nach J. Tode Ki 

gung 15,000 Pfd. Sterl. gefoftet haben foll. Es if der ri 
dieſem Idol gemweihte Tempel, den J. Tod im Indien fah; \= 
Statue hat einen Januskopf mit vier Gefichtern, und die 
pelppramide if duch ein Kreuz gefchloffen. Dem gi 

Pilger wird erzählt, daß Brimba, bei Erſchaffung dieſes Di: 
alle himmlischen Heerſchaaren verfammelte, umher Mar ’? 
erheben ließ und Wächter an die Thore fegte, um den bin u 
monen den Zugang zu der heiligen Stelle zu wehren. AU 
der Mauern werden in dem engen Felſenthale, nahe den vier Ä 
dinalgegenden um den See, die hohen Felfengipfel der Bert“ 
om Ausgange des Thals die Stelle gezeigt, wo der Stier 
devas, der Nanda (f. ob. ©. 72, Wache hielt; an ein € 






















: a0) f. die %n X ii 3. Tod An 774 Tabal. These“ 
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brannte ein heiliges Feuer empor, und das heilige Waſſer fpringt 
noch auf einem der Berge herab zum See u, f. w. 
Nach einem jüngern Beſucher 92) des großen Vlehmark⸗ 
tes, der in gewiſſen Jahreszeiten an diefem heiligen See zu Pos 
: Ehur abgehalten wird, fol hier vorzüglich Brahma und Schiva 
- unter einer gemifchten, fonft ungewoͤhnlichen Geftalt, die Chars 
muthi (9) bei den Pilgern heißt, angebetet werden, der Ältefte 
Tempel aber dafelbft ein Mahadeo Linga feyn, dem nothwendig 
ein Opfer gebracht werden muß, wenn nicht die ganze Pilger . 
ſchaft effectlos bleiben fol. Gegen diefen fol der Cultus des 
Brahma fehr jung feyn. Auch ſteht auf einem der benachbarten 
. Berge ein Tempel, Dabi genannt, mit dem Jdol Pap Modni, 
zu weldem die Pilger Tag und Nacht hinaufzuflettern bemüht 
find. Aud eine Mofchee hängt Über einem der Hauptpäffe zum 
Thal herab, und hat von der antiken Heiligkeit der Tempelftelle, 
an der fie erbaut ift, höhere Bedeutung erhalten. Am gefülltes 
ſten iſt das Thal am Pokhur⸗See zur Zeit des großen Vieh⸗ 
marftes für ganz Rajputana, im Monat Kartick, bei Voll⸗ 
mondszeit. Schon eine Woche vorher füllt fih der Markt 
mit dem fchönften Vieh, das fich vielleicht in ganz Indien beis 
fammen findet. Im Moment des Vollmonds läuft jeder Hindu 
zur Ablution an die hats oder Stufen zum See, und fogleih 
nachher iſt die Meſſe eröffnet. Rindvich, Pferde und Wolle 
machen den Hauptgegenftand des Handels aus, Bifchof Heber 
erfuhr &), daß Scindiah, obwol er Ajimere an die Briten 
Hatte cediren müffen, doch noch immer in Pokh ur feinen Gar ' 
ten und fein Landhaus befige, und daß die dort gebauten Weins 
Berge die beſten Trauben in Indien liefern follen. 


U. DieMera, Maira (Mhair) oder Merwara, Mais 
wara (d.i. die Gebirgsleute), die Gebirgsftiämme 
der Mewarkette. 

Schon früher haben wir die Strecke der Mewarkette zwi⸗ 
ſchen Udeypur am Paß von Komulmer und Deoghur nordwaͤrts 
558 zur Graͤnze Ajimers (f. oben ©. 895) ald das Gebiet der 
Ewiegerifhen Merwar kennen gelernt, die dort in etwa 150 
— — 

@®) Letter from Pokhur 1, c. As, Journ. 1824. Vol. XVIII. p. 5 ete. 
©) B, Heber Narrative ĩ c. Il. p. 446. 
Mitter Crdtunde VL Mmm 
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Drtfchaften durch das wiidefte, ſchwer zugängliche Gebichelart p 
ſtreut haufen. Nur durch die Befignahme Ajimers mim 


Briten und durch die darauf erfolgte Bändigung ihrer mit da | 


Pindarries und Bhils gleichzeitig wuͤthenden Naubhorden int & 
den Europäern, feitdern fie feine politifche Rolle mehr fpieln tar 
ten, näher befannt geworden; ihr Gebirgsland blich aber von Dr 
achtern bisher noch unbefucht. Diefe Mera, Maira, de us 
mie ihe Land Merwara oder Mairwara, d. i die Gebitzb 
feute, genannt weiden, find nad) J. T 08%) fein eiga Ti 
ſchlag, fondern nur ein Zibeig der Mina, die gleich ihren "> 
mensverwandten auf der Chitorefette (f. oben &. 822) un he 
ihnen nahe verwandten Bhild zu dem großen Aberigia 
ſiamme dieſes Gebirgsfandes von Centralindien gehören, hatt 
den Kajputen aus feinen urſpruͤnglichen Eigen verdrängt m“ 
über aus chen fo vielerlel Zweigen beftcht wie feine Behızn, rr 
die Eitelkeit hat, feine Genealogie mit derjenigen der Nat 
in vermiſchen. Auh Al. Burnes 8) nennt die Maira x 
dazu Minas. Die Mairs Iciten ſich von den Epitab dh, m“ 
&e eine befondere Abtheilung der Minas bilden. Sie berehta 
heute nod) die Gebirge von Ajimer und von da fühmirt ke 
erwarfetten; fie galfen ſchon im XU. Jahrh. für dat, we 

fie bis jegt waren, für Raubftämme und Pfünderer & 
wollen zwar Abkdinmlinge der Chohans Kaifer (f. ofen €. 3 
von Delhi ſeyn, aber die Ajimer Prinzen, um ihren Sode:t 
zu brechen, degradirten fie zur Caſte der Wafferträger int 
ten Staaten. Während der Mahrattenplünderungen in Ni 
tana hoben fie ihr Haupt wieder über ihre Unterdrüder, die 
puten, empor, Scindiah Eonnte nicht Here über fie wade 
durch ihre Graufamfeiten und fühnen Ueberfälle fegten fi 35 
Blajputana in Schrecken. Won den Alltirten Rapukri 
den Britiſchen Kommandos, mußten fie im Jahr 1821 fm 
durch eine Campagne befiegt werden, um fie ihren Najpatmbt 
ren wie früher zum Gehorfam zu bringen. Ihre grauſamen An“ 
Banden, welche feit einem halben Jahrhundert ganz wur“ 
Berzweiflung festen, dahin gebracht) zu haben, daß ſe mr? 
Ranas von Udeypur ihre Waffeh niederlegten, in Ajint! 











Tod Person. Narrat. in Afın. I. p. 690-684; og Min ® 
. Journ. 1824. Vpl, XVII. ps 365,, , °#) AL Barca Pr 
pers Descript. the Conntries etc. 1. c. in Joura. of the no· 
Soe. L c. IV. 7122 **) I. Tod Pers. Nam Laolr 
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. nieder zum Geſchaͤft der Wafferträger zuruͤcktehrten, wird von als 
. fen dort Einheimifchen dankbar als ein großes. Berdienft, das ſich 
. die Briten erwarben, und mit Bewunderung anerfannt. Aber 
. ein Theil dieſer Merwara ging auch in die Truppen der Ranas 
- von Jhondpur nach Marwar über, die zur Behauptung der 
angraͤnzenden Bergthäler Merwaras kleine Forts in ihnen errichs 
“tet haben; ein anderer Theil der zu Ajimere gehörigen Gebirges 


fämme wurde von den britiſchen Dfficieren im ihre Negimenter 
enrollirt, wo fie die brauften und tapferften Truppen geworden 
und den neuen Randesgebietern von großem Nugen find. 


Neben ihren Kaubparteien hatten fie nie ganz aufgehört, das 
heim ihren Ader zu bauen; auf diefe Culturſtrecken find fie auch 
heute innerhalb ihrer Bergthäfer zuruͤckgedraͤngt. Ihr phyſiſcher 
Schlag foll in Muskelkraft unter allen Hindus der räftigfte ſeyn; 
nach Brigadier Knox find fie von gleicher Rage wie die Bhils; 
Heber fand fie den Puharries der Rajamahalberge 
am Ganges (vergl. ob. ©. 617) fehr nahe verwandt. Sie find 
ſehr hart, thätig, Fühn, tapfer, und Mann gegen Dann kennt 
feine Furcht. Ein offnes, unſcheues Weſen zeichnet fie aus, das 
Gefühl ficht ihnen nirgends im Wege; Gehorfam ift ihnen fremd, 


. die Liebe zug Freiheit iſt unbegränzt, da fie kein Oberhaupt hats 


ten, fein Fürft ihr Gebieter war. Gleich den Bewohnern der 
Aramalli wählen fie nur bei Raubpartieen ihre Heerfuͤhrer, nue 
das Intereſſe für die Beute hält fie beifammen. 


Den Anban ihrer Berghoͤhen betreiben fie nur fehr nachlaͤ⸗ 
Sig, obwol diefe fehr fruchtbaren Boden und hinreichende Waſſer⸗ 
füllte haben. Die britifhen Truppen fanden Ihre Wildniffe faſt 
undurchdringlich; die Thäler bewohnen fie nicht, feine Seele war 
da zu erfpähen, das ganze Bergland fehien Eindde zu feyn. Ste 
haufen gleich fo mandyen Kaukaſiern nur auf den Bergsinnen, 
verftedt Hinter Felswaͤnden; dort erlauern fle auf ihren Wacht 
thärmen jede annähernde Gefahr, und der erfie Allarm ſam⸗ 
melt ihre Haufen, mit denen ſich die Bergabhänge füllen, dienun 
berdit find, gleich Lawinen über den Feind herzufallen. Mit größe 
ter Eile und Schnelligkeit ‚führen fie ihre Ueberfälle aus, fchleps 
pen woindfchnell die Beute zu den Berghöhen zuruͤck, wo fie aus 
genblicklich verfhwinden, ehe ber Feind ihnen nachfegen kann, 
Der Dfficier, weicher den Krieg gegen fie ismant und dem 

mm2 


916 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. V. Abſchn. $ 111. 


wir dieſe ſpeciellen Nachrichten?) verdanken, fagt, nur dach Cu 
ſtuͤrmung des Hauptpaſſes zu einer ihrer Hauptbergftädte konnte 
ihr Pluͤnderſyſtem gedämpft werden; das Musfetenfewer jagte ft 
in die Flucht; fie hatten nur Bogen, und follen zuvor nie gezen 
Feuerwaffen gefämpft haben. Nach ihrer Unserwerfung blich & 
ſchwer, diefe Halbbarbaren zu civilifiren; fie widerſtrebten an 


fängfic dem Enrollement zur Creichtung eines Local» Basaillen, | 


ame Alte und Juͤnglinge traten ein; bei größerer Annäherung m 
tannten aber auch die widerftrebenden Dänner bald die Eur. 
tiorität ihrer Sieger, ſchloſſen fih mit Offenheit und Vertrauen 
ihnen an, und zeigten ſich dadurch von gänzlich verſchiedener Ein 
nesweife als die Hindus der Ebenen, die entweder imfolent 
oder ſchaviſch gehorfam find, und den Mittelweg des mid 
fenden Vertrauens nicht kennen. 

Ueber ihre Religion ©) ließ ſich nichts gewiſſes erforſchen 
fie feinen ſelbſt feinem beftimmten Eultus anzugehören, ihre ci» 


" zige Profeffion war das Raubhandwerk. Al. Burnes fagt, k 


find weder Hindu, noch Mohammedaner, fie haben eigentlich zet 
fein Neligionsgefeg; fie beten die Hindugdtter zwar an, eſſen zu 
gleich dabei aber auch Kuhfleifch. Eaften bemerfte man bei ihn 
ſelbſt nicht, fie ſcheuten ſich nicht mit den Europäern aus dnt 
Schuͤſſel zu effen, hielten fie aber doch für eine niedere Elaffe 3 
Die Hindus. Mit größter Verachtung reden fie aber auch von Ks 
Rajputen und Brahmanen, wie von allen, die nicht zu ihre 
Bergſtaͤmmen gehören. Selbſt von den Bhils, denen fie u 
Eitten und Gebräucyen doch am nächften ftehen, wollen fie nic 


wiſſen, und würden fih von einer Beſchimpfung mit diefemN: 


men nur durch Blutrache zu reinigen wiſſen. 

Die ndrdliden Stämme der Merwara nennen ih 
jroar Mohammedaner, haben auch manche Gebraͤuche der Mesle 
men angenommen, find aber nur dem Namen nach Koramdierr 
Die füdliheren Stämme M, melde Hindus geblichs 
find, weichen fehr von ihren übrigen Hindunachbarn ab. Akt 
Heiratheceremonien find zwar den Indifchen gleich, aber das De 
bot des Manu⸗ Codex, die Witten wieder zu ehelichen, iſt ihm 
unbelannt. Freilich, bemerkt 3. Tod, wird dies andy bei de 





#r) On Miairs 1. c. im Asiat. Journ. Vol. XVII. p. 306, verg- 
Al. Burnes I. c. **) B. Hober Narrative I. c. Vol. II. p.4Hi, 
3. Tod Person. Narrat. 1. c. Ann. I. p. 685. “*) J. Tod Per- 
son, Narrat, L. e. Ann. 1. p. 685687. 
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Rajputen und ihren dafelöft einheimifchen RangrisBrahmar 
nen (f. ob. S. 761) nicht für fo fündhaft wie am Ganges und 
in’ Dekan gehalten. Bei ihren Betheuerungen und Schwüren 
rufen fie ihre Alteften Borfahren zu Zeugen auf, „Chita und 
Burrar,“ oder die Sonnenhersfcher „Suraj und Sogun” 
und „Nat'hea Sogun,” ober much ihren Guru, ale Narh, 
oder einen Jogi, einen Buͤßenden. Das Rebhuhn und Die 
Bachftelze (wag-tail) find ihre omindfen Bögel. Colonifas 
sionen der Mermara haben fi auch anderwärts, im Nord⸗ 
often-längs dem Laufe des Chumbul him ausgebreitet, und eben 
fo verfihert J. Tod, daß ſich dergleichen im &.W. no in Sam 
raſchtra oder auf der Guzurateshalbinfet.vorfänden. 


IV. Der Najputen ſtaat Kiſcheaghur auf der ndrdii . 
hen, nledern Mewarſtufe. 

Rifgengsur 70), 4 geogt. Meilen im N. N.O. von Ajis 
mer, unter 26° 37° M. Bi., 74° 43° D.R. v. Gr. ift die Eapitale 
eines fehr fleinen, aber Independent gebliebenen Haͤuptlings, die 
MiatoresKajputen, der fih Raja tituliet und im Jahte 
3806 4 Lat Rupien (40,000 Pfd. Sterl.) Eintänfte beſaß. Im 
Sahre 1818 ward der Naja Eullian Singh als Freund der 
Briten in ihre Allianz unter denfelben gänfligen Bedingungen aufs 
genommen, wie der befreundete Raja von Bilanir. Die Stadt 
Liegt em Oſtfuße der gegen Nordoſt gleichmäßig fortziehenden Dres 
wartete, an der ‚großen Straße, zwiſchen Ajkmer und Jeypur. 
Die primitiven Beſtandtheile der Jeypurberge find dieſelben 
wie die in Kiſchenghur 71), aber die Formen von dieſen find weit 
dempofanter, größer, und den fühnen, zerriſſenen Höhen von Als 
mer faft gleich. Die Dürre herrſcht auch hier, wie. im ganzen 
„zeigehörigen nur unbebeusenden Laͤndchen vor. Der Palaſt des 
"Diaje ift groß, aber nur roh erbaut, am Ufer eines Kunftteiches, 
Der von grünen Komfeldern und Gärten umgeben iſt, hinter des 
en erft die nadten Berge auffteigen, auf denen ein Caſtell ſich 
erheht.. Bier bemerkte: B. Hebet am 4. Fehr. 1825 zum erſten 
Mate in Indien, dag die Saatfelder vom Meſhl thau zerſtoͤrt 
waren; fie fahen wie nad). einem Negen vom Froft getroffen aus. 
Der See mit feiner angenehmen Umgebung und feinen Fiſchen, 


—— 
... 2%) W. Hamilton Deser. Vol. I. p. 521. 71) B, Fraser Deser, 
i. c. Vol.1. p: 147; B. Heber Nanatire Vol, il. p. 36-438. 
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die der Naja gern den Europätfchen Gentiemen’”) ju ey © 
laubt, zicht aus den benachbarten Britiſchen Gamifonen hıfı 
Luſtpartien der Officiere dahin. Der Kaja vom Kifcpenghat 
hat nur geringen Einfluß; man zählt an 5000 feiner Rpaterit 
(f. ob. ©. 761), Bettern und Berwandte, die nah Kr 
triarhalifchen Landesfitte, als der hohe Adel vom tzeigutn & 
bluͤt des Beherrſchers, auch auf einen Antheil feiner Cinfirk 
Anfprüche machen. Diefer ganze Anhang lebt von im, e 
Hofſtaat kann daher nur gering ſeyn; die Ackerbauer und Ni © 
beitcnde Elaffe von Kiſchenghur find größtentheits chen Jar: U 
ob. S. 398), deren Zahl fih durch Jeppur bis Agta md dk 
immer mehr anhäuft. 


V. Der Rajpntenfaat Jeypur oder Jegsagur gas 
nagara), vormals der Staat von Amber (Ant 
‘ Umir) oder Dhundar. 


Jeypar 7) nimmt bei weitem ‚den ‚größern Thei da ai 
-Ikhen Haͤlfte der niedern Mewarſtufe ein, und breitet ſich zmids 
der Meworkette im Weit, oftwärtd bis gegen die Meinen, Inn 
uferſtaaten des Chumbul, die. Khevowah, Dholpet ( a 
S. 737) beißen, und noͤrdlich von dieſen bis Bhuriput 6*. 
S. 398, 728) aus. Im Suͤden ‚wird er von Ajimer un si 
ſchenghur, im Norden von Macherryn und Epeihanii 
Ehekarwir) begraͤnzt. Aus den, mas im obigen fir? 
aligemeinen über den noͤrdlichen, niedern Theil der Revenin 
:gefagt iſ C. oben S. 728, 730), wird amd) der Chanıra WE | 
Landts befankt, den man ale eine gefreue Forfegung do d 
ıdens von Kiſchenghur betrachten kaun. Der eigentliche, en® 
iſche, alte Name, Dhyundar, vom -Opferberge D’pand, aM 
Weſtgraͤnze, nahe Kalit Jobnair, in der WMytheiosie bis“ 
wo auch das Grabmal eines antiten Chohan⸗Königs fern Ih? 
aden Europäern fo gut wie unbefannt. Amber dich du cha 
Jahrhundert tie Egpitale, und darum auch das Königeih, 
die nene Capiiale nur 2 Stunden ſuͤdlich davon erbaut, IM“ 





#7?) Louer Aooount of Jeypere in. Asikt. Journ. 1824. Val u 
pz 7) W. Hamillen Dess. of Hisd 1, p SI 
. Tod Annals uf Amber, or Dhoondar, 1. c. in Ana. Ya! 
316-448; B.kraser Deser. I. c. in Transact. Vol.l. pIM-1B 
Account ol Jeypore in Asint. Journ, A824. Vol. AV. pas 
, Heber Narrative 1. c. Vol, IL. p.-326—433. 
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ihrem Gründer, dem mächtigen Könige Jen II. (reg.. von 1694 
6i8 1743) oder Rajg Jey Singh, die Neſibenz Jey's oder 
Jeyputr genannt ward, ein Name, welcher nun nad) dem all 
gemeinen Kerfommen in Rajputana auch auf den ganzen Staut 
übertragen ward. Zwiſchen 26° bis 28° N.Br. und vom San, 
bur / See bis nahe zum Chumbul, 30 und 15 geogr. Meilen na) 
beiden Richtungen hin, ausgebreitet, auf der Straße des Durch⸗ 
ganges von Delhi und Agra nad Guzurate und dem 
Dekan, mußte diefes NRajputenland von jeher in vicle Haͤndel 
mit feinen ndrdlihen Machbarftaaten des Mongholenreiches vers 
widelt werden. Mit unter der Subah Ajimer begriffen, als Bas 
fall von Delhi, ward Jeypur ſtets von den mächtigften der Kal 
puten / Rajas beherrfcht, die als unmittelbare Abkdınmlinge von, 


. Kutdy, dem Bruder des Helden Rama in Ayodhya (ſ. ob. ©.610), 


Sich zu dem Kutchwa⸗Tribus (f. ob. S. 261) oder den Su⸗ 
rpaban, der Sonnenrage, zählten, und ald Ufurpatoren 
‚sum Befig ded Landes gekommen waren, mo ihnen noch heute 
Minas, Bhils und Jats, ald die Eultivatoren ihres Bodens, 
unterthan find. Nach ihren Annalen zählen .fie aus jener fruͤhe⸗ 
ſten Zeit der Einwanderung in ihrer Regentenreihe 210 Raſas, 
bis auf einen Prithvi Raja (wie bei den Chohan, f. oben 
S. 133), der im Jahr 1502 den Thron von Amber beftieg. Mie 
dem Färftenhaufe von Ajimer durch Verheirathungen verfehwd 
gert, teilten fie mit ihm aud) die Kämpfe gegen die Baburis 
den, und erhielten Nic) noch länger in Anfehn, Unabhängigeelt 
and Wohlftand als jenes. Dem mächtigen und tapfern Jeh 


‚Singh Raja gelang es zu Ende des XVII. Jahrhunderts daß 


Mongholenjoch gänzlich abzuſchuͤtteln, und duch cin gutes Eins 
verſtaͤndniß mit den DeldisKalfern ſelbſt zu einer glänzenden Seil 
ſt aͤndigkeit fih zu erheben. Ein Zeitgenoffe Aurengzebs, ein Ri 


gen der Künfte und Wiſſenſchaften, der 44 Jahre lang, gefuͤrch⸗ 


get von feinen Nachbarn und in befländige Kriege verwickelt, aber 
glüdlid im Innern regiert und vielen Gewinn von den Zerwuͤrf⸗ 


niſſen feiner Umgebungen zieht, erlangt Jey, Singh Raja ben 
y dchſten Ruhm feiner Zeit. Cr erbaut cine Prachtſtadt und 


Prachipalaͤſte, welche noch heute die Bersunderung der Nachwelt 
erregen, von welchem lehtern ein Kenner, B. Heber, fügt 9), 
Taf er an Großartigkeit ſelbſt das Schloß von Windfor an vr 


0) B. Heber Narrative 1. c. IL. p. 417. 
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Themſe überbiete. Jey Singh iſt Aftronom, er baut Em 
warten, ‚führt ſelbſt aftronomifche Tafeln, die er mit dem Jule 
3728 fehließt; feine Revenden fteigert er zu einem jährlichen &u 
fommen von einem Erore (einer Million Pfund tel). de 
Schickſal der Machbarftaaten am Chumbul, mie von Bart: 
pur, Macherry und Shekhawuthy, iſt mehr oder make 
mit in die Geſchichten von Jeypue verflochten. Dot ſta 
damals fann es in Dhundar, außer den Dörfern, mi li 
4000 Städte gegeben haben, deren in Shethawuty de Fr 
aufgezäßlt 37%) wird, davon ein Viertheil Eigenthum der en 
oder des Adele geweſen ſeyn fol. Dies muß ſich mol auf ie 
Altern Zuftand eines weiter ausgedehnten Kajputenkaats Kb 
hen, da die Graͤnzen von diefem von jeher ungemein 
und übergreifende gewefen find, je nach den politifcenEsha m 
Fluthen ihrer Beherrſchung. 
Seit der Mitte des XVIH. Jahrhunderts wurde ad N 
Macht von Jeypur durch die Mahratten völlig 
das Land wurde geplündert und verödet, die Bafalten it 
ſich 108, ſelbſi die Thakur (der Hohe Adern) fielen oh, Ant 
und blutige Fehde nahm Überhand. Dem Naja blieb teindir 
theil feiner Einkünfte übrig; jährlich wurde fein Gebet un 1 
Parteien Holtars, Amir Khans und anderer Ronbhrh 
von Pindarries geplündert. In diefem Zuftande, Ende M)F 
Hunderts, regierte Pertaub Singh Kapk bie zum akt; 
ihm folgte Jugguth Singh, im allgemeinen Werten od 
von Haß gegen die ſich immer mehr ausbreitende er 
Macht, wie gegen die Mapratten erfüllt. Er war er ih 
der RajputensRajas, welcher feine Unterhändier nah DE 
im 3.1818 zur allgemein ausgefchriebenen Verſammlung —A 
um ſich nothgedrungen der Confoͤderation — 
anuſchließen. Er ſtarb ohne rechtmäßigen Erben in akt 
Sahre, und Hinterließ feinen Staat den Nänfen der Partie 
von Nebentinien, Brahmanen und Bezieren um bie Aeehik 
deren tyranniſche und Blutige Madzinationen bis in de ME | 
Zeit nicht aufgehört haben, obrwol die Regierung in dea Di? 
einer Rana, al Regentins Mutter eines Tehenzueigel für 9 
unmuͤndigen Sprößling geblieben if, der zum Naja Den, I 
1825, Hei Hebers Anweſendeit, noch im Haren verkhlofe "* 


*"») 4. Tod Annals of Amber L 6. Il. p. 429, 
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Sm fünften Jahre follte er gekrönt und vermäßlt werden. Der _ 
Britifche Milttair s Eommandenr der Rajputflaaten, der Veteran 
©eneral Ochterlony, der Befleger von Kemaun (f. Aflen 
Bd. U. &.516—518), der Erbauer der Militairs Cantonnements 
von Nuffirabad, der Erecutor jener Tractaten von Delhi, dar⸗ 
auf bedacht, nur fürs erfte der allgemeinften Anarchie und der 
Pindarrieverwirrung In Centrals Indien zu widerſtehen, mifchte 
fih, um jeden Anlaß zu neuen blutigen Kriegöfcenen zu vermels 
den, ungeachtet felbft britiſche Nefidenten dabei mit dem Leben 
bedroht waren, nicht in die innern Händel diefes Rajputenhofes, 
und forderte nur die ftipulicten 6 bis 8 Lafh Rupien Beitrag zur 
Aufrechthaltung der allgemeinen Militairmacht, um den dußern 
Frieden der Eonföderation gegen die zahllofen Verſuche der Treus 
Tofen yon Außen und Innen zu fihern. Auch war ihm dies (1825), 
wenn ſchon jedes Jahr noch von Nuffirabad, der Friedends 
erhalterin‘, Srpeditionen hatten austuͤcken muͤſſen, um eingefrle 
Nuheſtdrer zu vernichten, gelungen, und die Sicherheit der 
Heerſtraßen, wie die Agricultur, der Wiederaufbau der Ortfchafe 
ten, der allgemeinere Wohlftand begannen, ungeachtet der großen 
Entoölferung des Landes, in dem, nach J. Tods im Jahr 1815 


"an Marquis v. Haftings eingereichten Memoiren ”%), nur noch 


in Summa 185,670 Einwohner vorhanden waren, alfo nur 150 
Bewohner auf die Engl. Duadratmelle in Jeypur, 80 In She 
thamuti, oder im Mittel 124 für beide, da derfelbe die Ober⸗ 
fläche beider zu 14,900 Quadratmiles Engl., oder 9500 für J eh⸗ 
pur, 5400 für Shekhawuty anfchlug. Der graufamen Rani 
blieb es überlaffen, ſich felöft ihre Minifter und Staatsraͤthe 
Mabobs, Rawul u. ſ. w) zu wählen, die vol Kabalen unter ſich 
nur den Schein der Freund ſch aft gegen Briten bewahrien 
Bei den Rajputen ſeloſt hat der Hof von Jeypur den Ticu 
„Jutha Durbar“ 7), d. h. der Luͤgen hof erhalten, als Zel⸗ 
chen der größten Verachtung, da Rajputen, ſonſt offen und frei, der 
„Sacha,“ d. i. der Aufrichtigkeit die größte Verehrung zollen. Um 
auch unter der Gegenpartei, den Briten, Ihren Anhang zu werben, 
war ber vertraute Guru ober Beichtvater der Königin (0b. S. 612), 
als Bifhof Heber die freundlichften. Audienzen an ihrem Hofe 
genoß (1825), mit großen Geldfummen auf Reifen nach Agra 





° 98). Tod Annals of Mewar 1, 0. Ayn. Il. ps 430, ° '") 3. Tod 


Annala I. p. 643. 
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Hd Delhi ausgeſandt, um die Diener der Dftindifchen Eompasız 
für ihre Zwecke zu beftechen;. doch follte der Guru die gröfin 
Summen für ſich felbft in Sicherheit gebracht haben. Als fuz 
nach feinem Abfchiedsbefuche, bei der fehr gaſtfreien und artigen 
Dame der Bifhof Heber?””), von Jcypur im Abreifen bear 
‚fen war, hatte fo eben dieſelbe Rani, eine ihrer Hofdamen ermen 
den loffen mm ihre Echäge zu erben, und acht andere folte tab 
felbe Lods treffen. Ihr eigener Minifter hatte ihre Ordre ausze 
führt. Dies ein Blick in den gegenwärtigen Zuftand der Kajrs 
tenſtaaten (vergl. ob. ©. 640), von dem wir, aus den jüngkca 
Berichten (1835) nur die Fortfegung dieſer Verwirtungen ieh 
‚gern fönnen, da neue Mordſcenen ber dortigen Minifter und 
"Günftlinge gegen ihre eigene Gebieterin, im Innern des Zenanıd 
(Harem), wie gegen die britifchen Parteien und Kefidenten (Ms 
jr Alves) Statt gefunden Haben follen, die von Nahſtrabed 
‚aus zu ernſten Demonftrationen ‚geführt haben muͤſſen. 


41) Weg von Wacherry nah Jeypur. 

B. Frafer wanderte vom Norden ber aus Maderıy 
über Rajghur und Amber nad Jeppur ”%) ein, durch is 
nitdere, gegliederte Bergland der nörblichften BorsZerraffe (. &- 
S. 728), wo er Glimmerſchieferberge mit fhwarzen Thonſchiejct⸗ 
bergen wechſelnd fand, und ein fehr unebenes Land mit fantizn 
‚Plainen, ſparſamen Fruchtboden von Lehm oder Humus, my 
cultivitt, und, zu den Seiten aufftarrende, ifolirte Gruppen ur 
Pits gezähnter, gezadter Felsllippen, die aus Graniten beſicha 
‚(wie in Bundelthund), ‚die ungemein leicht zerbroͤckein und zu 
titten. Derfelbe zerriffene Boden des Landes, weldyer ned in 

nerhalb des Nordoſtzuges der Memarfetten zum Yamuna Thil 
Bis Bhurtpur und Alwar fAlt, nur minder hoch fleigt als de 
letzterem Orte (f. ob. S. 728), .aber immer mehr primitio wir, 
‚Granit und Gneußſchichten zeigt, ‚trägt auch Amber, die al 
Nefidenzftadt in ihren Prachttruͤmmern. 

2) Weg von Bhurtpur nah Jeypur. 

BD. Hebers Karawane”) ‚drang von Agra über Bhutu 
pur und den Gränzort Mo wah, direct weſtwaͤrts, aufwärts de⸗ 


) B. Heber Narratire...c. Il. p. 421, 7%) B. ‚Fraser Da 
Lohp14ö—1. *°) B. Heber Lo. IL. p. 25H. 
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Fluhthals des Bainganga, der nahe bei der Knpitale ents 


ſpringt, und an der Mordgränze Jeypurs gegen Macherry und 


durch die Mitte Bhurtpurs zum Yamuna eilt, über die Statios 
nen Manpur, Dubi, Deofah, Mohanpura bis ur Res 
fidenz Jeypur vor. 

Mowah iſt nur ein Graͤnzdorf von Jeypur, hat aber feine 
6 Baftionen und auf der Höhe ein Fort zum Schug, wie fie als 
len Dörfern und Ortſchaften im Lande, um ſich gegen die Incur⸗ 
ſionen der Pindarries zu erhalten, nothwendig waren; zuweilen 
mußten ſie wegen ihrer gefuͤllten Magazine, innerhalb dieſer Ver⸗ 
ſchanzungen, monatelang die Blockaden jener ſtreifenden Reiters 
ſchaaren erdulden. Doch hielt der Ruhm der Tapferkeit, den die 
Jats, die hiefigen Dorfbewohner, ſich feit der Schlacht von 
Panniput bewahrt Hatten, jene Plünderhorden noch mehr im 
Zaum, als in andern offenen Gegenden Rajputanas. Jeder Lands 
mann muß hier, noch heute, mit feinem Schwerte umgürtet gehen, 


* und jeden Abend fahe V. Heber die Heerben hier mit Sonnen 


untergang in das Innere jener Merfchanzungen treiben, was durch 
ganz Central⸗Indien der Gebrauch if. Der Bazar-von Mowah 
Rt gut mit Zengen,. Sbawls, Schneidwaare, Geld und Silber⸗ 
ſchmuck u. f. w. verfehen; ‚gelb ift hier die allgemeine Lieblings⸗ 


farbe der Kleidung, wie gruͤn in Bundelkthund, weiß in Make 


u. ſ. w. Ein Batil, ein Beamter der Mani von Jeypar, empfing 
hier ihren Gaft, den Biſchof, ‚mit einer Escorte von 20 MReitern; 
in 5 turgen Tagemaͤrſchen, vom 24. bis 28. Januar, irren Sta⸗ 
tionen in diefem fo wenig befannten Lande ſelbſt auf den beſten 


‚bisherigen Karten nur theitweife ‚niedergelegt find, wurde, dei ſia⸗ 


ſcheſiem Wetter, der Weg zur. Reſidenz zuruͤckgelegt. 4 
Erſter Tagemerfh auh Manpur®®), an niedern Bers⸗ 
zuͤgen und Granitklippen, and Sandebenen emportagent, entlang, 
deren Zinnen wit Bergſchloͤſſern hefegt find, welche das Anſehn 
alter, engliſcher Burgen haben. An dem einen Tage warden ſie⸗ 
ben dergleichen paſſirt. Am Fuße zieht / das Thalbeite des Bain⸗ 
ganga, an der Stadt Balabairi votuͤber, welches aber in 
dieſer Jahreszeit ganz trocken zu fern ſchien, in naſſer Japrasjeit 
einen ſehr tobenden Strom herbergt. Das Land, wenig bebaut, 
aber voll Heerden grafenden Wildes, das fo zahm weil es mie 
erlegt wird, wie gehegt, ſich kaum vor ben- Eavalcaden zurürfjog; ' 


®°) B. Hober Narrat. II. p. 383387. 
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Nespäfnerfhaaren in Menge flogen über den Ber, u: 
zahlloſe Pfanen belebten die öde Landfchaft. Das Meine Rat: 
pur in der Ebene iſt von feinem Erdwalle mit 8 halkmantik: 
migen Baſtlonen umgeben. : &o dde mar der Boten, Ni 
gänzlich an Futter fehlte die Elephanten und Kamesle zu hir 
digen, und die einzigen Pipalas®däume waren in dan Arra 
der Einwohner zu heilig, um fle zu entzweigen, ode u mi 
Tauben. 

Zweiter Tagemarfh nah Dubi 6 Eh, Mi 
den, je entfernter von Bhurtpur, ſchien immer fehlechter zu mr | 
den. Im Flußbette des Bainganga zeigte ih, der Eant 

"oberfläde die es de Eite ungeachtet, daß: der Finf in cut | 
.gewiffen Tiefe unter derſelben felbft noch mit einige Emi! 
feinen Lauf nahm; eine grüne Linie bezeichnete feinen eh 
nißvoll laufenden Strom: Faft überall fol man hier kim Gi 
ben in die Xiefe von einigen Fuß, in den teocenffheinmie 
Biußbetten, Immer noch Waſſer finden. - Die Friſche ans # 
33. Januar, in Dubi, fogar in Kälte über und das Omi 
zeifte in der Macht. B . 

Dritter Tagemarfch, 26. Jan, nah Defa?), f 
Engl. Miles. Das Land nahm mehr und mehr das Anfta 5 
ner Wuͤſte an, aus deren fandiger Eindde nur ifelirte, Ri? 
geftaltete Kiippen und Felfen, hie und da mit Burgminn, c 
porftarrten. Der: Boden dazwiſchen mar nicht ſchlecht, alt © 
heert, num Gräber der Erfchlagenen fahe man hie und Mi" 
hen einfamen Dernbufchen; große Schwaͤrme von Raben, I} 
“in Indien fehr felten, flogen über der Fläche fin, und be m 
da ſuchten dreifte Heerden von Mothwild fich Weide. Der v 
btick der Landſchaft glich einem eben von der falzigen Menitı? 
verlaflenen, trockengelegten Strande, wo auher dem hitdehs 
Dorngeſtripp kein grünes Blatichen, feine Raſenſtele zu fie 
war, cin Worzug, den doch noch die Steppen des füdfichen Nik 
lame haben vor denen der Mewarftufe. Deofa Q.h. die) 
eine große Stadt, iſt auf einem viereckigen Tafelberz heh in 
Biefer Eindde erbaut; ihre große Feſte liegt auf dem DE, ma ſu 
an der einen Seite überragt. Einſt war fie Slühender; vek Ci 
„ber. ſind zur Seite eines Kumfkteiches errichtet, der jegt imdın en 
& war großer Martt, ein Zufammenftuß von Pilgern und ST 


) 8. Heber Nasrat, TI. p. 300 3V2. 
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deuten zum PufundsFeft, wobei Heine Idole (mie am Herbſt⸗ 
=! fefte der Bhils, ſ. ob. ©. 613) den Fläffen geopfert werden. 

Vierter Tagemarfch, 27:Jan., nad Mohunpura®), 
8 lange Coß. Nur zwei Eoß von Deofa fteht ein’ Haus des 
7 Naja, an einem fehr ſchoͤnen Wafferteich oder Baffin, von einem 
Saͤulengange und Schwibbogen umgeben, die wohlthätige Stif⸗ 
= tung eines Handelsmannes aus Jeypur. Hler war es, wo der Bis 
ſchof von Indien, mit feinem Gefolge (f. ob. ©. 652), dem Zuge 
des commandirenden Generals, dem ruͤſtigen 70jährigen Greife 
Sir Dar. Ochterlony von Rajaſthan in vollem Pompe eines 
+ Sndifhen Nabob begegnete, der, ein Nordamerifaner von Geburt, 

als Cadet nach Indien ging, und im 54jährigen Felddienft dort 
mehr einheimifch als in England und feiner eignen Heimath ward, 
» ein fprechended Beifpiel, daß Indiens Clima und Sitte, der ſich 
derfelbe ganz ergeben zu haben fheint, nicht abfolut das Leben 
des Decidentalen verkürze. 

Die Armuth des Bodens hielt, einige Weigenfelder ausge⸗ 
nommen, die hier bebaut waren an, bis zur Station Mohuns 
pura, ein aͤrmliches Dorf, ohne Bäume, ohne Fourage, ohne 
Lebensmittel. Der ebene Boden, mit den zerriffenen Klippen 
und Bergzügen, blieb fich in dieſer Richtung ganz gleich; nur bes 
merkte B. Heber ganz deutlich, von Bhurtpur an, jenes alle 
mälige, immer höhere Auffteigen der Plateauftufen des 
; niedern Mewar, indem das Abfleigen der Berghöhen gegen- 
Weſt niemals fo hoch war, als das Auffieigen von det 
Dfifeite her (vergl. ob. ©. 728, 742). 

Fünfter Tagemarfch, 28. Jan, nah Jeypur der 
Nefidenz;®), 8 Stunden Weges. Durch fortdauernde, dürte 
Dede, mit höher und fchroffer auffteigenden Felöklippen als bis⸗ 
her, mit Einriffen zerſtdrender Regenwaſſer durch die jegt duͤrren 
Sandebenen, ohne Grün; alles nicht hoch, und nicht wild genug, 
um intereflant oder impofant zu feyn. Hie und da ein Heiner ' 
Gebirgsfluß oder ein künftlich amsgetiefter Waflergraben. Die 
Klippen zur Seite verengen ſich zu einem fleilen, rauhen Fele⸗ 
paß, dem zur Geite ein Heiner Wafferfall von Klippe zu Klippe , 
teäufelt, und plöglid um die Felsecke fällt der Blick auf eine 
Fronte hoher Baftionen, Thore und Feftungsthärme, denen im 
Hintergrunde ein dunfelfchattiger Garten in orientalifchem Styl 


®3) chend, AI. p. 303 vergl pe 36A ) ebend ꝑ. 307. 
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zur Folie dient. Cs it ein Vor⸗Fort der Mefidenz, zn einm 
der vielen Tempel gehörig, die Jey Singh Raja zu litt 
Zeit mit der Stadt in den Mildniffen ihrer Umgebung erbaut. 
Diefek Fort beherbergt die britiſche Garniſon von Jeyput; 
fie war (1825) die Reſidenz des um die Himalapaentdedun ft 
verdienten Colonel Raper (f. Aſien Bd. IT. 5. 493), Fintt 
dem Fort giebt ein Feiner Fluß, der einem höher gelegenen Ba: 
ferteiche entfließt, der Landſchaft, zwiſchen Gärten und romun: 
fen Anlagen, die an feinen Ufern hinzichen, etwas mehe Lit. 
Der Weg zieht auf der Höhe einer Plaine Hin, die, anf rich 
ten von nadten Feldflippen umragt, einem troden gelegten is 
boden gleicht, darin aber einige ſchoͤne Pipala fichen. Ya ih 
Mitte breitet ſich die Stadt Jeypur mit ihrer Neiden un 
Fefte von ſolchem Umfang und Anfchn aus, dag B. Hebet, 
der früher Moskau gefehen, ihren Eindruck mit dem, miht 
diefe Szaren ⸗Reſidenz auf ihm gemacht, vergleicht. Hohe Ei, 
ausgezähnte Stadtmauern, hoch überragende Thuͤrme, ungemis 
rittorest, obwol nicht feft, ſondern überall noch von Höher auf da 
Küippen umbherliegenden Forts dominirt, "bilden die Kanpmak 
der Anficht. Die Umgebungen find zwar noch immer dimt, mi 
fe nicht angebaut find; wo man aber nachgegraben, Hat ſich fi 
Waſſer zur Itrigation gezeigt; zwiſchen den Haͤuſerreihen m 

Straßen ziehen fih uͤberal Baumpflanzungen ſchoͤn und mus 

fh hindurch. Der Nefidenzpalaft bildet einen eigenen Cuts 

teil von Gärten umgeben, mit indifchen Obſtbaͤumen und av 


päifchen Gemuͤſefeldern gefühlt. . 
3) Weg von Kifhenghur, d. i. von Wer her, nah | 
Jevpur m), 


Diefer Weg wird in 4 Tagereifen zuräckgelegt, vom On | 
orte des Kiſchenghur Staates, Bandursindri (Bantt! 
Sindri der Karte), über Hirfomli, Muzabad, Bugaitt | 
Bugro). Hirſowli iſt der erfte Gränzort auf Jeypars Ext 
eine Stadt, wie alle, mit Erdwall und Graben, mit einem yir 
Tempel und Bazar. Das öde Land breitet fi am Wege 39T 
Muzabad, hier auch gegen We, zu einer Ebene and, M 
Welcher man in der Ferne den Spiegel eines" Sees erhidt, 1 
8. Heber für den Salzfee Sam bur zu halten genrigt MIT 


" ®%e) D. Heber Ntrac. N. p. 626-436. 
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Der Gebrauch der Thakurs, d. f. des Adels, der Wafallen der 
Dani, hier zu reifen, ift in bedeckten Wagen von weißen Ochfen 
mit vergoldeten Hoͤrnern gezogen, von einer Schaar bemaffneter 
Meiter escortirt. Muzabad ift eine große Stadt mit zerflörten 
Mauern, angenehmen Gärten und Tempeln, deren größter der 
Banja fa Mandur, d. i. der Kaufmannstempel ges 
nannt wurde. Er gehört der Jain⸗Secte, die hier im Beſitz 
des Handels ift; den Tempel fand B. Heber dem in Benares 
aͤhnlich von Structur, und reich mit Sculpturen verfehen ; deffen 
Inneres durfte er aber nicht betreten. 

Auf dem Wege von hier nah Buggeru ſtieß B. Heber ' 
auf ein großes Lager von Zigeunern (Gypseys f. Aflen B. U. 
©. 660); weiterhin einfames Land, zerftörte Fartd, wo am Tage 
vorher Pilger auf ihrem Zuge überfallen und ausgeplündert was 
ven. Der Icgt? Tagemarfch von Buggern nad Jeypur führt 
durch etwas befferen Boden, wenigſtens gicht er uͤberall Waller 
wo man darnach gräßt, und die Uncultur fchrieb man nur den 
legten Verheerungen zu; als große Seltenheit in diefen inhospis 
tabein Plainen, erhebt fih neben dem artigen Städtchen Bugs 
geru die TarasPAlme oder die Palmyra (Borassus flabel- 
form. f. Aſien IV. 1. &. 854) ſtolz empor. 


Boden und Clima. 

Wie auf den genannten Landwegen, fo iſt auch das Übrige 
Jey pur befchaffen 8), jedoch mehr nur durch Vernachläffigung, 
Eindde, ald von Natur eine Wuͤſte; denn uͤberall ift der Boden 
doch, wenn er nur Feuchte hat, fruchtbar, außer wo er mit Feld 
oder Konkar bedeckt if. Dies beweifet die herrliche Vegetation 
des bebauteren Bodens nahe der Reſidenz, und die Periode der 
naffen Jahreszeit, welche Überall die geringfte Bearbeitung hinrei⸗ 
hend lohnt. Die Rüdtehr der Landleute in ihre Fluren und des 
ren Wiederbeftellung in einer Reihe von Friedensjahren, wird 
Yeypur wieder zu einem Gartenlande umgeſtalten und ſelbſt 
gu einer reichen Kornkammer machen. Gegenwärtig wird nicht 
der hundertſte Theil feiner Acker bepflügt, und die Zerftörung der 
Wälder, wie die unterlaffeneh Baurhpflahzungeh, haben gemacht, 


» 








#=) Acumunt of Joypore 1, c. Anat. Journ. 1828. Vol. KV, 9. 230 
@ic.; }. Tod Annala of Amber 1, c. in Ann. IL p.431; W. Ha- 
milton Descr. I, p. 537. 
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daß man gegenwärtig dort nur Zivergbäume und Dornbuͤſche ehne 
Schatten ficht, daß ftatt der Grafungen duͤrre Heiden und Ei 
pen fi) höchftens mit dornigten Kräutern und Riedgras bedrdin. 
Die wenigen, übriggeblichenen, menſchenleeren Dorſſchaften, sca 
hoͤſhſtens einem Dugend Armlicher, ausgeplünderter Hätten, Hu 
nen noch von gar feinem Einfluß auf die Candescultur fen, ſo 
lange fie noch den Raubuͤberfaͤllen ausgefegt find; und aud die 
wenigen der ehedem fehr zahlreichen Städte, in welche die zurüds 
gebliebene Population fich ‚zufammendrängte, um innerhals da 
Verſchanzungen ihr Aſyl zu finden, mußten größtentheils, ind: 
der unaufhoͤrlichen Streifpartcien der Reiterhorden und dr we 
rannifhen Verwaltung im Innern, endlich verarmen. Ct 
war Jeypur reich, durch feine Producte; Marmorartn, 8% 
pfererz, Salzftein, Kornbau, Zuderplantagen, Indigo, Bann 
Ienbau, Viehzucht, Wild, hat es noch gegenwärtig. Der Fun: 
dei und Karawanenverkehr war von großer Bedeuntz 
der gegenwärtig ganz darnieder liegt, und ſich durch das Yntız 
tiefland nach Ihoudpur und Jeſſulmer gezogen hat. Das fan 
desclimas%) it, wenn auch nicht immer angenehm, dech ft 
gefund; von Fiebern iſt hier nicht die Rede, der Trodenkiht 
fichert dagegen. Die fühlen Wintermonate find friſch, 3 zau 
Froſtpunct; die Luft dann elaftifch, heilfam, angenehm, ı# 
Morgen und Abend felo für die Empfindung empfindlich, # 
weilen neblich, in der Regel hell und klar; dann am Tax m 
Sonnenſtrahi ſehr heiß und ſelbſt unerträglich durch dem Art 
vom Sand und den nadten Klippen. Die Regenzeit iz 
gemein lieblich, die Regen nie heftig, der vorherrſchende Befi 
Bringt fie, während im Duab mit dem Oftwinde die Regen km 
wen. Die Heiße Jahreszeit bringt eben Leine Kranfhitt, 
aber fie ift ſehr unangenehm; die heißen Winde wehen Nil 
über ein aufgeborftenes Land, das nur noch glühende Sann' 
fen und Felſen bededen. Glüdlicher Weife ruhen fie in der Ir 
gel mit der Nacht. Die befchwerlihfte Windperiode ift die Etumv 
zeit, welche zwiſchen Anfang Februar bis Anfang July, u 
ber Megel 14 Tage bis 3 Wochen einnimmt, und dann opt Xub 
hören Tag und Nacht wuͤthet. Die Maſſe des aufgewehten Seu⸗ 
des truͤbt dann ſelbſt die Sonnenfcheibe, er dringt durch ale 5% 
gen, und mifcht fih zu den Speifen, fo dag er dfier ein Dir 


®®8) Account of Jeypore 1. c, XVII. p. 233. 
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thell davon ausmacht. Deffnet man dann die Thären, fo Ik man 
in Gefahr von ihm überfchättet zu werden; fchliegt man fie, fo 
glaubt man vor brennender Hige erſticken zu muͤſſen. Aber auch 
diefe Zeit wirft auf die, menfchlihe Organifation keineswegs bes 
fonders nachtheilig ein. 

Jeypur, die Refidenzfladt, unter 28°55° M. Br., 75° 
370.8.0.Cr. 9), Mit dem Anfange des XVIII. Jahrhunderts 
wurde die Stadt erfi zu bauen begonnen, in dem halbmondfor⸗ 
mig von Bergen umgebenen Thale, das dur Natur und Kunft 
hinreichende Befeftigung zu einer Capitale für die ganze Mewar⸗ 
ftufe darbot. Jey Singhs Baumeiſter, der die Anlage der 


Stadt leitete, fol ein Italiener gewefen ſeyn; daher ihre mehr . " 


europäifche Regularität, die eine große und breite Hanptftraße 
der Mitte, welche von 3 andern grablinicht, in rechten Winteln, 
durchfchnitten wird, mit dem vieredten Bazar ta der Mitte, 
Mach Angabe der Regeln des Shafters ift fie in die 7 Quar⸗ 
tiere Gards) vertheilt: 1) in das Quartier des Adels (der 
Thakur), 2) der Brahmanen, 3) der Rajputen, 4) der 
Schreidercafte (Kayts, Kayaſtha, ſ. ob. &. 767), 5) der 
Banjanen, 6) der Goalas (Kuhhalter) und 7) in das 
Quartier des Nana oder des Königspalaftes. Die Haͤu⸗ 
fer find meiſt zweiſtdckig, dfter haben fie 3 bis 4, und find mit 
Balkonen und Vorhallen mit fhönften Ornamenten, Sculpturen 
und Schnitzwert verfehen. Dazwifhen fiehen ſchoͤne Tempel, die 
ın den Ötyl derer zu Benares erinnern; der in der Mitte der 
Stadt; dem Palaft nahe, hat Minarets, die bis 200 Fuß hoch 
:mporfteigen. Die ganze Stadt iſt ungemein reinlih, mehrere 
Theile find großartig aufgeführt, den ausgezeichneteren Städten 
inglands vergleichbar, ein großer Theil der Gebäude wie der Kod⸗ 
igspalaft aus Marmor aufgeführt; vieles aber Davon ſchon fehr 
n Verfall. Doch ſchaͤzte man (1825) ihre Bevdlterung noch 
uf 60,000 Seelen. Ihr größter Erwerb ſoll ein bedeutender 
ferdemartt für Eentrals Indien feyn. 

Einen Schötheil des Raumes der Stadt nimmt der Kdr 
ig8 palaf®%) mit feinen Gärten ein; feine mächtige Fronte 
mn 7 bis 8 Stock gegen die Stadtfeite gerichtet, if von hohen 
huͤrmen flankirt, mit offenen Kappeln, innerhalb mit 2 großen 


#7) W. Hamilton Deser. I. p. 540. **) B. Heber Narrative II. 
p- 401 —410. Acoount of Jeypore 1. c. XVII. p. 231. 


Ritter Grölunde VI. Nun 





930. Dfl-Afien. Vorder⸗Indien. V. Abſchn. (it. 


Hofraͤumen und vielen Beinen, umschen von Säulen und vo 
gengängen, von Pfeilerreihen mit Verandas nach aufen, durt 
welche nad) innen die Eingänge zu den Gemaͤchern führen. Des 
SJunere it voll Gänge, Apartements aller Art, Zimmerreihen, Bar 
morfäle, mit Baltonen, Glasfenftern, perfifchen Teppichen; una 
fich nady gewiflen Quartieren durch Hauptportale, zur Sicher; 
verfchloffen, die nur durch verhängte, dunkle Gänge mit einanır 
im Berbindung fliehen, und in vielen Theilen fo geheimnigtel, | 
däfter, ſchauerlich, daß der Biſchof Heber dabei an den Eus 
combenbau der ägpptifchen Königsgräber mit den langen Hal 
erinnert ward, wie derfelbe in Belzonis Relief von Nechos Gh 
dargeſtellt war (Afrifa 2. Aufl. ©. 749). Dagegen fehlt ed a 
auch keineswegs an fhönen Pavillons, teijenden Baͤdern, Bes 
gängen, Gartenparterien, in benen der Beſchauer allein 15 65 2 
ſchdae, kuͤhlende Fontainen zählte, lieblich zu fehen und ix & 
platſcher zu hören. Die Gärten umher find großartig, ſcher 
überall voll Springbrunnen, Terraffen, Grotten und Lauben mi 
zahlreichen Wohnungen der Minifter, Beamten, der Dieneihıt, 
mit den fehöuften Spatziergaͤngen unter blühenden Gebüitt, 
Cypteſſen, Gruppen von Palmbäumen hin. Wenn aud man 
der befondern Anlagen. geſchmacklos oder unbedeutend erſchien it 
iſt das Ganze ungemein reich, frappant und Durch die mei 
Erhaltung anziehend, weit über die Erwartung des Eumpät, 
und weit dem vorzuziehen, was der Drientale im den Lurmigirn 
und Schloſſern des Nabob von Lucknow am Ganges zu bus 
dern pflegt. In einem Quartiere des Marſtalls war ein Ras, 
in welchem ein halbes Dugend Elephanten mit ſtimulirender Rab 
rung gefüttert ward, um fie zu wilden Rämpfen unter fc ar 
zureizen, ein widriges Schaufpiel, an welchen das Volt und da 
Hof ſich ergdgt; ein Abbild feiner eigenen. Intriguen, Kabels, 
Kämpfe und graufamen. Hinteclift. Der Aubdienzfaal iR gms 
einfach), die Zimmer der Nani find prachtvoll, die Gculptaren da 
Gebäudes und feine zahlreichen Moſaiken von Eoftbaren. Gtina 
follen von unendlichen Werthe fen. Die O bfervateriit 
Dey Sing hs im Palaſte, Huwa Muhul genannt, hat Kür 
keiner der Reiſenden naͤher unterſucht. Der Hof zeige fh am 
in Pomp, die Rani und ihre Miniſter nehmen, gen Aubienys 
von den Briten an, und machen Geſchente in Elephanten, Pit 
den u. f. w., um dies Öffentlich zu verfünden und ſich bei em | 
Volte den Schein zu geben, als fänden fie im beſten Wernehmm | 
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mit denen, roelche fie im Stillen verwänfchen, denen: fie heim⸗ 

; li den Untergang bereiten möchten. Die fittlihe und geiftige 
Ausbildung des Hofes von Jeypur mit feinen Intriguen und feis 

‚ ner Innern Verderbtheit, ſtellt B. Heber auf gleiche Stufe mit 
dem der Höfe von Gondar in Abpflinien; dabei fleht alles mir 
litalriſche auf einem ſehr fehlechten Fuße, 

Die ältere Capitale, Amber (Amer, Umir), liegt 
nur zwei Stunden nördlich von diefer, nach einem ganz regus 
laren Plane erbauten modernen Reſidenz, die, zu gleicher Zeit wie 
Sanct Petersburg, durch das Genie nur eines Megenten, 
aus einer Wuͤſtenei erhoben ward, aber freilich nach orientalifcher 
Art, wie fo häufig auch wieder frühzeitig in dieſelbe verfunten iſt, 
da im Drient die Natur zwar Jahr aus Jahr ein an Fälle dies 
ſelbe bleibt, der thörichte, von Leidenfchaften zerriffene Menfch aber 
in feinen Unternehmungen ſtets wechfelt, im Occident hingegen 
dem fteten Wechfel der Naturgaben die größere Ausdauer menfchs 
licher Thätigkeit zu Huͤlſe kommt, um wohlthätige Verhältniffe für 
die Wöler herbeizuführen. Man hat Amber, die Reſidenz 
aus der Zeit der Safhsamberi Prinzen, die hier, oder in 
Sambhar am See, wie zu gleicher Zeit einft in Delhi, das 
fie, wie fih aus Inferiptionen?®) vom Jahre 1108 n. Chr. 
Geb. (1164 der Samvat Aera) ergiebt, erobert hatten, herrs 
ſchend ‚waren, die Tempelftadt genannt; fie liegt in einem 
Heinen Thale, ganz von hohen Bergen umgeben, die auf ähnliche 
Weiſe wie Jeypur befeftigt find. Man reitet dahin durch eine 
Reihe von Gärten und Gartenhäufern entlang, am Ufer eines 
‚großen Sees, den Schaaren von Waſſervoͤgeln beleben, eine Eleine 
Inſel in der Mitte mit den Ruinen eines Palafied; die Ufer has 
ben eine wilde, faft alpine, pittoresfe Natur. Ein altes Thor. 
mit zwei Baftionen, Thuoͤrmen und Verſchanzungen zur Seite, 
welche den Engpaß zweier Berge verfchließen, fchügen zugleich eis 
nen-Xempel, der hier- wie auf der Straße von Mohunpura im 
BorsFort erbaut ift. In diefem Tempel verrichtet der junge 
Raja jede Woche einmal feine Andacht. Dahinter ſteigt ein bes 
ſchwerlicher Bergpaß, durch ein zweites Feftungsthor, zu einen 
zweiten, wilderen Thale empor, mit einem Kleinen See, im Ruͤt⸗ 
ten der Berge, die mit Thuͤrmen und Mauern gekrönt, deren uns 


\ 





»*®) H. H. Wilson Sanscrit Inseriptions by Ca; t. Fell with Obser- 
vat, in Asiat, Researches T. XV. p. 466. 
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tere, Mippige Gehaͤnge und Terraſſen mit Ruinen von Ban 
ten Gefegt find. Am Ufer des Sees liegen die Kuimen cam 
Heinen Stadt, über deren Thuͤrmen und Tempeln, übermuchet 
von Bäumen, doch im Welten noch ein antikes, feſtes Edlh 
höher hervorragt, ausgezeichnet durch eine lange Linie von Raum 
und Thürmen, die fih einem fehr großen Caſtell auf der Ley 
höhe anreihen. Aus diefer befeftigten Bergfkadt der Höhe 
führt, ein. dem Auffteigen aͤhnlicher Engpaß, cin Chat, man 

den fhönften Baumalleen, zwiſchen Zelfen und Walddickten 
wieder bis zum Thale hinab, in weichem die Ruinen der des⸗ 
pelſtadt Amber, gegenwärtig, nur noch von den granfn, 
fanatifh wilden Geftalten fparfamer Yogis, Buͤßender, Prikr 
und Bettelmdnche bewohnt werden, die mit ftruppigem Harmahk 
und farbig oder mit weiß beſtrichenen Gefihtern, voll Kohnst, 
unter den anferlegten Pönitenzen und heuchlerifchen Entfagungs, 
den Himmel zu ertrogen fuchen, und ſchon der Berwunderug da 
Pilger auf Exden gewiß find. Ein enger Pfad führte den drib 
ti gefinnten Biſchof, unter dem dunkeln Schatten der Pipaak, 
durch diefe fchauerliche Wildniß des eraffeften Aberglaubens, a 
zu einer gepflafterten, ſteilen Granitrampe, die zum Palck”) 
führt, der Windfor an Größe nicht weicht, deſſen Eindeud md 
großartiger als der Kaiferpalaft in Delhi il. Jey Sins 
Raja hat auch ihn erbaut. Nichts, fagt B. Heber, wihre 
ihm an Mannichfaltigkeit, pittoresten Effect, Schoͤnheit der day 
Reichtum der Sculpturen und Romantik im SJunern zu w 
gleichen. Durch drei große, gothifhe Portale tritt man in ins 
mit, grünem Moos bewachenen, weiten Vorhof, den weite Das 
ſtaͤlle einfhließen; dann folgt man den Führern durch cin nid 
ormamentirtes Portal in das Innere‘ des Palafthofes, we ex 
grandiofe Audienzhalle von. einem lichlichen Garten mit Fonts 
nen und langen Reihen von Eäulengängen, Gewoͤlbhalen, Ri 
fen und vielen Gemäcern umgeben if, aus deren Genf 
Balkone herabhängen, zu denen wieder Terraſſen führen, und ds 
byrinthe der pittoredteften, architectonifchen Anlagen. Die Erw 
feulpturen, die Marmorarten, die Mofait der Ornamente m | 
. VB lumengewinde, gleichen denen der Kaiferpaläfte in Am | 
Delhi, und werden nur noch von denen des Taje Mapal, a 
Maufoleum, dad Schah Jehanghir in Agra erkante, Kr 


®°°) B, Heber Narrative II. p. 417 - 420. 
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troffen. Die Ornamente find hier noch geſchmackvoller als im 
Jeypur Palaft; die Zahl und Größe der Gemächer ift jenen ähns 
lich; uͤberall iſt bunte Glasmalerei angebracht. Das Gebäude in 
wildeſter Einſamkeit war gut erhalten, einem verzauberten Schlofle 
gleih, in dem der Eaftellan mit feinem Schläffelbund eine Eifens 
thuͤr nach der andern auffchloß, um über Terraffen, Corridors, 
duntle Höfe, Treppe auf und ab, durch Gewölbe, Spiegelfäte, 
bunte Glasthären, Zimmer mit Goldornamenten, Seulpturen u. 
f. w. zu führen, bis auf der Höhe das Zennanah (Harem), 


«von hohen Enprefien umgeben," erreicht war, das aber Niemand 


betreten durfte; darüber fliegen noch vier elegant gezimmerte, und 
durch Schnitzwerk verzierte Kioske empor. Aber den ganzen Bau 
überragte das große Feftungsfchloß, mit fehe hohen Thuͤrmen, und 
auch diefe überragte noch der erhabenfte Minaret. Diefe Hefte 
iſt der Stantsfhag, das Staatögefängniß, das legte 
rin gsumſchanzte Burgverlieh der Rajas von Jeypur. In ber 
Maͤhe ſteht ein Tempel der Kali, in welcher täglich eine Ziege 
geopfert wird, als Spmbot der früher hier gebräuchlichen Den 
fchenopfer, die erſt durch Jey Singh Raja abgefchafft wurden. 
Mach alle dieſem eilte der Bifehef hinab zum lieblichen Ger, an 
dem Bäder und die Semmerwohnungen liegen, ging auf der 
Bruͤcke über den See, erfiannt über die Wunder biefer bis dahin 
völlig Terra incognita gebliebenen Landſchaft Central» Indiens, 
und zeichnete flüchtig die Anficht des Ganzen von da, um wenig ⸗ 
ſtens ein Bild der Entdeckung zu geben. Nah J. Ted) foll 
in der Mitte diefer alten Stadt cin Tank fegn, in defien Mitte 
ein Lingam Idol, halb mit Waſſer bedeckt fteht, und die Pros 
phezeihung beftchen, daß mit deſſen wölliger Bedeckung der Staat 
ſelbſt untergehe. Don diefen Siva Jdol, deffen Titel Amb 
Keswar if, fol die Stadt ſelbſt ihren Namen Amber erhals 
sen. haben. 

Gegen diefen Glanz der Vorzeit flicht die Armuth der Ge⸗ 
genwart*) von Jeypur gewaltig ab. Einſt hatte der Raja 
von Amber feine 12 GroßBafallen, die längft davon getrennt 
find; ſelbſt die angefehenfien Thakurs, von hohem Adel, haben 
ſich tosgefagt von der Nani, fehlicgen fih auf den Burgen in ihr 
en ein, verfagen den Zeibut, und verkünden es laut, 


KB: id Annals of Amber 1. &, Ans. Ih pr #8. ») B. Ue- 
er Narrat. I. p 400 
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daß fie erft die Majorennität des Jungen Naja abmartm win. 
Im Jahre 1803 hatte der Naja von Jeypur eine Rh 
13,000 Kriegstruppen; 1805 foll ex noch 8000 Mann Infantrt 
und 10,000 Dann Keiterel, und 60 Lakhs Rupien als Einkirht 
gezählt haben. J. Tod ſchaͤtzte 1815 feine Einfänfte auf Both 
(800,000 Pf. &t.). Sieben verfchiedene Tribus mahnt 
Population von Jeypur aus, deren zahfreichfte die Ninct 
find, nach ihnen die Rajputen ihre Gebieter; in abmehmmıt 
Zahl folgen die andern nach folgender Ordnung: Brafmantk 
Banjanen, Jats, Dhakur, oder Kirar, um Gajıt 
Die Minas?®) zerfallen hier in 32 Stämme, oder Elafiny mt 
And wie durch das Bergland (f. ob. &.608, 638, 822), fa 
durch das ebenere Stufenland überall hin vertheilt. Lei ins 
war derfelbe Brauch der Blusmarke ans der grofen Ze, # 
Zeichen (Tika) an der Stirn ihrer Maja Prinzen, nie file 
Bhuls (f. ob. ©. 610); er ift Hier Indeß abgelommen. Bin 
find aber die vertrauten Beamten ihrer Prinzen gehlehe, iä 
Wächter ihrer Archive, ihres Echages; ihrer Serails, Ike 1 
garden. Doc bauen fie auch, gleich den ats nad Kir, Is 
Ader. Die Brahmanen find zahlreich im Lande. 

Die Rajputen von Jeypur bruͤſten ſich zwar ned inet 
mit dem Ruhm ihrer Ahnen, welche einft „die dreißigiau 
fend Helden, alles Söhne eines Vaters“ genannt, DM 
bedeutende Macht In das Feld ſtellten; aber fie gelten ha B 
neswegs fuͤr fo tapfer, als ihre Nachbar-Tribus im Eid m hi 


die Rhattories und Haras <f. ob. ©. 761, 81, 3) & | 


Mind entnervtee und verberbter durch ihren größern Barth = 
den verderbten Nachbarn im Norden und Even, den DE 
Raaten und den Mahrattas, deren beiderfeitigen Salem ſe B 
ergeben haben. Dennoch fand Heber, feiok am Hoſt nF 
pur, ihe Benehmen wenigftens noch immer viel einfacher, 09 
ger ceremonid6, offener, nicht kriechend, ſchmeichleriſch un P 
worfen als wie an den Höfen im Gangesiande, in Dei 
Luknow. Die Curopäer find: hier noch fo feltne Erſchiuup 
daß alle Kinder mit Fingern auf die Fringis wieſen. Dei 
ridſen, mohammedaniſchen Nachbarn umgeachtet find de Bar 
ten, wo fie id) feloft überlaffen. bleiben, einfach, fragak Eh 
tig gegen Äußere Formen, gaftlich, wohlwollend, haͤlſteich; ie 


%°2) 5. Tod Annals of Mewar ic U. m 4R. 
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das Berberbnig der obern Beamten zeigte ſich ſchon in der Ti⸗ 
$ telfucht; zehnmal des Tags brauchte man den Gruß „Sal am 

Waharaja“ für bloße Beamte, die eiferfüchtig auf die Gleiche 

“ Rellung mit einem Souverain oder Groß /Raja find. Der Men 

ſchenſchlag ®) iſt groß, robuſt; fie And gute Neiter, ihre Cavalle- 
j vie ift vorgiglich für ihte weiten Ebenen; Infanterie verachten fie. 

Sonſt find fie in allem Wefentlichen den übrigen Stämmen der 
? Rajputen gleich; von ihrer wenig befanıtten Sprache, bemerft 
B. Heber®), daß fie fehr verfhieden vom Hinduſtani, da⸗ 
= gegen dem Sanskrit weit näher verwandt feyn folle (vergl, 
. 0b. ©. 559, 616, 769); ihr flarker Ziſch laut ſch oder dj Rom 
: 8, macht ihte Rede dein Fremdling oft wnverftändlich. 


"IE Die Staaten Shekawuty, Macherry, Bhurtpurz 
die drei niedern Borterraffen der Mewarftufe. 
Noch weniger if von diefen nördlichen Votterraſſen befanni, 
als von Jeypur, dem fie, wenn auch nur dein Namen nad, 
’ zum Theil als Wafallenftaaten, angehörten, ſeitdem die Oubah 
von Ajmer laͤngſt aufgeldſt war. 
” 9) Der Staat von Shekawutty 9, die nördlichite 
von jenen dreien Vorſtufen His in dem Parallel von Delhi (28° 
30° N.Br.) ſich ausdehnend, gegen das ſchon weidenrkichere Hu⸗ 
ryana (Hurya”) im Hindoſtani heißt graͤnes Weideland; f. 
06. S. 708), ‚greift nordweftwärts im die tiefliegenden Sandiohften 
von Bifanir über, und wird im Often bon ben. wilden er 
watties, im &taat von Macherry eingeengt, deren Graͤnzen ger 
genfeitig aber eben fo wenig genau beſtimmt find,“ als ihre Scher 
dung im Süden von Jeypur. Das Geblet mag an 16 gedar, 
reiten lang und eden fo breit feyn. Es ift.ein Sandboden ‚mit 
dden Klippen, in dem hie und da Graöfteppen, die Bdubuls 
m imofa (Mimosa atabien), der Kapern ſtrauch Kürrih uhf 
Ber Phoke, ein Strauch der der Wüfte eigen, ‘den Thon Eis 
pbinftone nennt, aber wie feiner der Item botaniſch beſtimmi 
hat. Er wird nur 4 bie 5 Faß hoch, iſt ganz gruͤn, aber ohne 
täten; Dagegen put fee Zeige m Käthe BRSet; 





= #4) "Account öf Toypote i. c. Vol. Avır, p · 330. B. 
Narrat. I. p. 426. **) W. Hamilton Desor. I. f: 530-337: 

8B — Kiphinione Account of. ie Kingdem of Cerinl. 
:ond. 1815. 4. & . 
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die Blumenbuͤſchel werden von den Einwohnern gegeffen. Dhrlt 
iſt das Liehlingsfutter ded Kameels, welches dad ts 
faftige Gewaͤchs für den Mangel an Waffen entfchänigt mit. 
Erſt mit dem Nande der Wüfle bei Canoumd zeigte fü e 
Pflanze zum erften male, und hielt nun durch die gang Bit 
an. Bon Fluͤſſen und Agricultur iſt nichts bekanat; fir 
pige Päffe und Feften fichern nebft Wuͤſteneien die Eingänge sa 
allen Seiten zu den Hauptorten, deren ein halbes Datz 
als Städte genannt werden, die unter mehrern Raubcheſt frha, 
die fih Singh „die Löwen” tituliven. Sum Jafee 1803 mu 
wen iprer drei bekannt, welche die Horden der Spelanuın 
anführten. Diefe follen von Arabifcher Herkunft, Rauklinz 
fen, welche vor noch nicht zu langer Zeit den in diefem Getin 
einpeimifchen Hinduſtamm der Kyanfhani, von dem un ıbt 
nichts weiter befannt ift, befiegten und ihm fein Land mini. 
Mit dem Rajputenftaate von Bika nir fiehen fie in kin 
Diger Fehde; von Jeppur tragen fie nur den Namen in dr 
fallen, opne ihm Tribut zu zahlen. Im Jahre 1808 dunhuy N 
Beitifche Gefandtfchaft nach Kabul, auf dem Wege von Tell 
über Canound (Ranorh bei J. Tod), und dann über Ein 
gana, Jhunjung, Churu bis Bifanir, unter Eipfinfe 
nes3%) Anführung, die Nordfpige Shekamuteys, meld Is 
willig den Character der tiefen Gandroüfte des bemachharn & 
deigt, von welchein weiter unten die Rede fepn wird. Im dk 
4818 machten die Plünderungen und Raubuͤberfaͤlle der Ei: 
tawutty Kajputen in der Nachbarſchaft einen Kristin ® 
ihre Wilften nothwendig. Dadurch wurden einige Tee Dit 
Ben den Briten belannt; aber nur ihre feften Ortfcpaften mut 
ben Überfallen, eingenommen, ihre Erdwaͤlie und Verſchenur 
zerſtoͤrt; fie ſelbſt mit ihren flächtigen Reiterfchanren blicken ı= 
erreichbar in der Mitte ihrer Wüßen. Jhunjuna, un? 
2’ N.8r,75°22' D.2.9. Gr. in der Mitte des Landeh, 2 9% 
Weiten im S. W. von Delhi gelegen, fol eine der bevenati® 
Städte in Shetawutty feyn. Eiphinfone fügt, die Ba 
Volls feyen Jats, die Beherrſcher aber Rhatore Reit! 
ten; die Jats ein armes Wolf, dem wenig zu tanen, Bi 
ſchwat / mit 6öfem Bi; die Rdatore ſchon gefule mi de 





“en, Mowustetuert Biphinstono Aocsunt Leo 92-10 wi 
‚od Annals Vol. ll, p. 291 —293. 
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bichtnaſen und jäpifcher Phoffognomie, aber indolent, Frech, Ime 


mer von Opium- beraufcht. Schon Hier fangen die loſen Hügel 


und Thaͤler mit Sandwogen bedeckt an, welche nur im Wins 
ter feſt find, die der dürre Sommer in Wolken durch Winde aufs 


; Sagt, und den Neifenden nicht felten gefährlich macht. Der Bruns 
‚ nen beim erfien Wüftenderfe, das Eiphinftone durchjog, hatte 
. 35 Fuß Tiefe, dabei nur einen Durchmefler von 3 Fuß, und 
gab doch nur brafifches Waſſer, fo aͤrmlich, dag er in einer Macht 
von 2 Ochfen Arbeit ausgeſchdpft ſeyn konnte. Wenn der Feind 
"  demmt, werden die Brunnen mit Brettern bedeckt und mit Sand 


Überfpättet. Nur im ihrer Mähe kann etwas Bajra (Holcus 
pic.) gebant werden. Gaftige Waffermelonen geben hier die 
Hauptnahrung, nebft den Heerden der Rinder und Kameele. Der 
wilde Eſel, Fuͤchſe, Antelopen beleben die Wuͤſte, und 
eine Beine JerboasArt, eine Matte, welche überall die Wuͤſte 


„mit ihren Löchern durchbohrt und für den Wanderer gefahruofl 
macht. 


2) Der Meine Staat von Macerry®), öftficher als 
jener, aber In gleichen Parallelen gelegen, und noch geringer von 


’ Munfang, ift uns feiner allgemeinen Lage, Erhebung und der Si⸗ 
tunation feiner Eapitäle von Alor, Alwar (oder Alwur) nad, 
ſchon aus Obigem bekannt (f. 06. S. 727— 729). Er war bis 


in die neuere Zeit, dem Namen nad) wenigftens, ein Bafals 
tenftaat von Jeypur, der aber fi mehr und mehr davon abs 
geldſt Hat. Die Regenbaͤche, die das Sand durchziehen, find uns 
bedeutend; es iſt von einem brutalen Maubgefindel bewohnt, das 
amter dem Damen der Mewatt ies als Plünderer dei allen 
Machharn gefürchtet ft, und wenig näher befannt, da alle Vers 
bindung der Briten mit ihnen nur in Behden und in einfeitigen 
Tractaten beftanden, die meift in Agra oder Delhi verhandelt wur⸗ 
den. Mur von dem einzigen Augenzeugen B. Frafer*), der 
es von Delpi über Alwar durchzog, haben wir näperen Bericht, 
Doch nur Über die Natur feines Bodens erhalten) welche nichts 
beſonders ausgezeichhetes darbietet, fondern den allgemeinen Cha⸗ 
racter der zerriffenten Vorſtufen von ganz Central⸗Indien, wie in 
Sjeypur, Harowil und Bhundelffund, nur mit minder fcharfen 
Contraften wie in diefem Iegteren Lande zu behaupten ſcheint. 





®®) W. Hamilton Descr. I. p.3096— 401. **°) B. Fraser Desor. 
Transact, l. o. I. pı Iĩa - 140. 
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Alimaͤlich von Delhi, Über Ferozepar gegen Alwar, Mi 
feſte Raubnekt, die Refdenz der turbulenten, tpramniichen Re: 
errp Najas, finden fi höher und Höher aufkeisenie Mai 
nen; die Bergzuͤge, welche fie feheiden, find zerriſſen, feiſa m 
berefchend aus weißem Auarzgeſtein, mit Cchide, win 
Hin Trammerberge kuͤhn aufgefchichtet, alle mit gleich hehe Bay 
platten, erſt nur von 600 Fuß, dann, um Fort Alwat, 7 
1200 Fuß hoch auffteigend, und immer witd in Zähne (Darıt 
der Bewohner), oder Pits, zerriffen und zerfpalten. Bi un 
Alwarsfort, das auf: dem höchftem dieſer Gipfel in der us 
gänglichfien Klippenmwäfte Hegt, If auch hier noch weißer ci 
tofenrother, durchſcheinender Quarz vorkerrfhend, mt 
durch den ganzen Zug der Mewarketten bis zu den Arwali | 
ob. &. 879, 881). Sehr merkwuͤrdig, demerft Zrafer, m 
Dr. Adam in Bundelthund, iſt aud hier das gleichariizt 
Miveam der Felöberge amf der Höhe, Die in ihren jeden 
Ziefen feine Spur von Uebereinſtimung und Gleicartigkit No 
bieten. Erſt bei Alwar tritt Sandfein zum Quatzfel. 
und anf der Gänge gegen Jeypur, um Kaigpur, det Glin: 
mer und Thonfchie fer das Duarzgefein zu; mei Ib 
wärts in uns das Sand ans Obigem ſchon binreichend ham 

3 Der Staat von Bhurtpurts) if vom jenen ick 
dem Hamuna und der Agras Provinz am naͤchſten gerkdt, m 
weicher er auch ſchon eimen Theil ausmacht. Er if am eilt 
denften durch die nerdößlichen, Hlippigen Vorketten von dran 
und Mowah, öftlih von Balapairl, am untern Baingannı 
ob. S. 728), von det duͤrren, prämitiven Mewarſtaft ihd“ 
und hat, in geringer Höhe ausgebreitet, mehr Gefälle für des 
fenden Waffer zum Yamunathake, reichere Bewaſſerung und fu 
Sarern Woden. Cr ift nach den flärmifden Revolution, 7 
den legten Jahızehenden des Friedens, durch den Fieiß fien d 
woher, in ein Adders und Gartenland umgewandelt. Die Jı 
di. 06. &. 398) find nicht nur feine jetigen Bewohuet, to 
dern and) ald Kajad, deſſen Beherrſcher; fie gehiem [0 
gänzlich verfäjleden-uon den Rajputen der dieber beachten &* 
freration, zu den jangſten Emporkömmlingen in Du" 
Ran, und geben, in newefter Periode, ein Bird mat 


#e1).W. Hamilton Descr. I. p. 300-390. Montgomery Mat D* 
of Briah Colonies. 1834. B. Vol. I. pı 6 iu Bi. 
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Art, wie die Rajputen in frühern Jahrhunderten (ſ. ob. S. 761) 
als Ufurpatoren feften Fuß gereinnen mochten.im heutigen, von 


„ nen ausfchliegtich beherrſchten Central⸗Hindoſtan. 


Erſt um das Yahr 1700 wird man auf die Einwandes 


j tungen gewifler Züge der Bewohner aus Multans Eher 


nen am Indus, die dort unter dem Namen der Jats, feit der 
Timuridenperiode in Vergeſſenheit gerathen waren (f. Afien IV. 
1. ©. 553, 574), anfmerfam; fie wandern in das Gangesiand 
ein, und erhielten unter den Mongholiſchen Delhibeherrſchern die 


Erlaubniß fih im Duab am Ganges, und Yamuna amuſiedeln 


Sie wurden als ein turbulentes, kriegeriſches, raubfüchtiges Bot 


bald eine Geißel des Landes und ihrer eigenen Beſchuͤtzer. Wähs 


vend der Merwirrungen nah Aurengzebs Tode (f. Aſien IV. 


, 1. ©. 680) wuchs das Anfehn ihrer Häuptlinge; fie riffen ge 
waltſam bedeutehde Laͤnderſtrecken an fich, pländerten Karawanen, 
titulirten fih Rajahs und der politifche Zuftand - des. Landes be⸗ 
gundſtigte dieſe tapfern Parteigänger. Mit der Beute, weiche fie 


noch in dem letzten Kriegczuge Auren gzebs nah Deken dieſem 
Kaiſer abnahmen, bauten fie auf der Suͤdſelte des Yamung im 
fruchtbaren Lande die Feſte Bhurtpur auf, welche ſeitdem Im 
mer mehr und mehr befeftigt, das ſicherſte Raubneft dar 


Dats blieb, und ſich feit der Schlacht von Paniput (176 M) 
"zum Fuͤrſtenſitz erhob (ſ. ob. S. 398), der das Afpi für ale 


ats wurde, die man aus dem Duab aus Agra, oder and. Jay 
pur Öfter zu verdrängen fuchte. Hier blieben ſeitdem Eriegerifchk, 
tapfere, febfiftändige Haͤuptlinge herrſchend, die auf Ihr Schweir 
geftägt ſich Najas nannten, wie ihre Unterthanen; obwel uk 
von SudrasCafte, doch eitel genug waren fi die Abſtammun, 
von der Kſchetri⸗Caſte auzumaßen, der ſie ſich allerdings durch 
ihre ausgezeichnete Tapferkeit, welche felbft die Najpnten in Nu 
ſpect hielt, zugebildet haben. Die Briten ſelbſt haben fie, in neuer 
ſter Zeit, als die energifchten Widerſacher kennen lernen. Zu Au⸗ 
fang des XV. Jahrhunderts Banden fie mit ihnen Im beſten 
Vervehmen; 1803 wurde durch General Late mit ihnen ein 
Freundſchaftstractat abgefchloffen, der aber durch die Mernirrums 
gen, welche die Tripleallianz herbeiführte, ‚fehr bald gehört ward. 
Der flüchtige Holkar (f. ob. S. 406) warf ih nach Bhurts 


- pur, und rief bie Jats zum Widerfiande gegen die Briten auf. 


Bbhurtpur war die bedeutendſte Fefte im Lande; fie mußte 1805 
vom General Late blodixt werben, vier vergebliche Beftärmungen 


r 
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wurden mit einem Verluſte von mehe ald 3000 Mann kit: 
Truppen zuchefgefchlagen; nach der viertem erſt, dereine fünitt 
fegreiche gefolgt ſeyn würde, uͤberſchickte der Noja am 17. Ari 
die Sqhluſſel der Feſte, Aberlieg den Bundesgenoſſen Holla 

* feinem Schickſale auf der Flucht zu den Seits, und zog die &r 
Yaltung feiner Herrſchaft mit Zahlung von 2 Mitienen Kurs 
Kriegstoften on die Briten dem gänzlichen Untergange ver. Ek 
Erbprinz ward als Geißel In das Lager der Briten gefhidt, Nah 
Hergefteltee Kühe blühte das Land von neuem anf, und witz 
der Pindarrie sKriege erhielt ſich der Friede im Rejahen 
Bhurtpur, das 1818 wie ein Garten aufgebluͤht war. IN 
wie in Jeypur flärzte die Regentſchaft des im Jaht 1805 m 
unmündigen Naja, duch Zwieſpali im Innern und ab M 
Parteien gegen die Briten nach außen, den Staat in nat 
‚Ein Ufurpator bemächtigte ſich des Infant Naja, ermorer ik 
Ptegenefchaft, verachtete die Intervention .des britiſchen Chu? 
und bedrohte die Eompagnie. Der Ceneralgouvernenr fon is 
herſt fahe fh zum Krieg gegen Vhurtpur gendsfist. ul 
Cam berm ere belagerte mit einer Armee von 25,000 Dana mt 
ſtarter Artillerie die Fefte Bhurtpur, fprengte duch ein Pit 
am 17. Jan. 1826 fid eine Brefche zum Eingang, und fine 
fie, obwol von beiden Seiten mit großem. Verlufe. Der Ei 
benerfag von dritteh alb Millionen Mupies für die Aust 
fen, und die völlige Schleifung der Fefte, als dei zik 
lichſte Raubneft in der Nähe von Agra, mar der Erfolg dit 
Unternehmung. Der junge, hoffnungsvolle Naja wur i K® 
felben Jahre unter britiſchein Schute in feiner Herrfaft nis 
Urt, die eva 5000 Engl. Quadratmiles Raum einnimut, m 
zum britifchen Heere ein Eontingent von 700 Dann Eon 
zu flellen Die ſtehende Kriegemacht ſoll 3000 Dana kr 
gen, aber jeder Unterthan ift in ‚der Noth Soldat; und im # 
ringe Zahl if hinreichend, das Land im Zuftande der Kae w 
Paubüberfällen zu fihern. &o ſcheint in der Gecennen en 
bier der Frieden Kajputanas, von diefer Seite wenige, eu 
einige Zeit gefihert zu ſeyn. 

Bhurtpur, die große Stadt, unter 27 17.2, 7? 
D.2.9.©r., hat demnach ats Feſte ihre Bedeutung aid m 
koren; aber viele andere Feften find noch durch das fund 
Freut, freilich vom geringerer Bedeutung. Byana, dad ai ah 
ſchon in obigem nannten (f. oben &. 728), iſt wel der zmitt 
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Ort von Bedeutung Im Lande, aber mehr durch die Denfmale 
I aus feiner Vorzeit merkwürdig, da es vor dem Aufblühen Agras 
" durch die Baburiden, ſchon zur Zeit der Ghuriden, im XII. Jahrh. 
CG Aſien IV. 4. ©. 555), hier den erſten Rang als Eapitale 
tbehauptete. Jetzt hat ed nur Trümmerberge alter Gebäude aufs 
r zumeifen. - 
Futtehpur, an der Graͤnze Bhurtpurs, liegt ſchon auf bri⸗ 
s tifhem Gebiete der Provinz Agra, und war zu Kaifer Albars 
* Zeit dee bluͤhendſte Punct im Lande, ald Bya na ſchon verfuns 
. ten und Bhurtpur noch nicht aufgebaut war. Futtehpur 
wurde, wie wir aus Abul $azi*?%) willen, der Lieblingsaufent⸗ 
: halt des großen Kaiſers, und zeigt noch heute die Pracht feiner 
Architecturen. Bhurtpur liegt nur 6 geogr. Meilen im S. W. 
‚ von Agra; von den Thuͤrmen von Futtehpur erblickte man die 
Thuͤrme von Bhurtpur. Die Hauptſtraße von Agra geht über 
dieſe britifche Gränzftadt Futteh pur nah Khanwah, Phar⸗ 
ſah, Wayr, Peſchawer quer durch bis Mo wah zur Jey⸗ 
pur / Graͤnze nah Rajputana. Khanwah liegt?) am Fuß 
der erften Felskette, die aus demfelben rothen Geftein beſteht, 
das von da an bis Agra die Brüche zu allen Quadern gegeben 
hat, mit denen die Prachtbauten der Baburiden am Yamuna 
aufgeführt find. Bis hieher find die Bewohner, obwol Hindus, 
doch meiſt Mohammedaner, ein Einfluß, den offenbar die 
Nähe der Kaiferrefidenzen auch auf das Sandvolt ausgeäbt hat. 
Um Khanwah fahe B. Heber einzelne Nadelholjbäume | 
(Fire), die ihm früher in Indien nicht vorgefommen; Laubholz 
fehlte; Kameele und Elephanten erhielten fein frifches Futter; zur 
Feuerung fonnte man nur Kuhduͤnger erhalten. Hie und da 
zeigte ſich ein einzelner Mangobaum. Die künftliche Bruns 
nengrabung im lodern Sandboden gefchieht durch Hinabſenken 
gemauerter Steinkreiſe *), wie in den Preufifhen Marten auf 
loderm Boden. Die fünflihe und mühfame Bewäfferung 
des Bodens bis Pharfah hat durch die außerordentlich fleigigen 
ats, die außer Kriegern auch treffliche Agrieultoren und gute 
Handelsleute find, das Land in die fhönfte Korn ka m mer vers 
wandelt; Weizenäder, Baummollenfelder, Senfculs 


#03) Aycen Akbery ed. F. Gladwin. Lond. 8. 1800. Vol. II. p.365 
vergl, Asiat. Joorn. 1824. Vol. XVII. p. 508; f. B. Heber Nar- 

- rate II p 350-366. *) B. Heber Narative 1, c. II. p 366 
375. 9000. p 87. 
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turen, Zuderplantagen reihen ſich aneinander an und Is 
ben den Dörfern Wohlftand gegeben, die jedoch bei den polititi 
Wirren bisher keineswegs dichter gedrängte Populationen are 
weifen im Stande waren. Nur der Nationalfinn und dr Erh 
des Landvolks, der Jats, mie feine Beherrſcher von seits 
©tamme zu feyn, mit ihnen gleihfam nur zu einer pamiarbs 
liſchen Familie zu gehören, verfüßt ihnen den Drud, vn fe © 
feiden, und läßt fie die willührlichen Auflagen tragen, die Kid 
nem noch mangelnden, feftgeftellten Abgabenſyſteme im Lande ii 
druckend find. Der Friede, die zurddgefehrte Ordnung, de & 
cherheit des Beſitzes aller kieineren Najas, die auf den Irimmt 
von Holtar und der Mahrattenmacht feſtgeſtellt wurden; hat de 
Länder gehoben, Ihre Finanzen geregelt, den Wohlſtand de Ci: 
seinen und des Ganzen gemehrt, und fo bluͤht feitdem ins 
unerfhöpflichen Hindoſtan auch Bhurtpur wie ein Gaus anf 

Pharfah, am Abhange eines Sandfteinberges erbaut, N 
die fchönften Weizenfelder. Der JatsBauer, der feinm Adt 
zu bewaͤſſern nicht muͤde wird, geht immer bewaffnet, und fr 
während er den Pflug führt, den Speer“) in feinen Ada. & 
iſt ſchlank von Geftalt, robuſt, kuͤhn, tapfer, frech, inſolent zeza 
den Fremdling, ohne Gaſtfreundſchaft, die der Rajput ariit 
Auch die Weiber find fchlanter, robufter als die Hinduſtaneriutch 
alle in rotpe, den Shamis ähnliche Dräntel gehuͤllt, die Kam ca 


befferes Ausfehn geben, als die oft unreinen Baummola? | 


der Bengalid und Hinduerinnen. Pfauen und grünfartiüt 
Tauben bemerkte man vorherrſchend als die allgemein wart 
terften Bögel im Lande; der Pfau) fol nach B. Hebet sh 
dem Europäifcen gleich und bei den Bewohnern fo verchet I 
daß die Erlegung diefes Wogeld durch den Fremden ſicher mi ® 
nee Ermordung deffelben beftraft werden würde. 

Zwiſchen Pharfah und Wapr, einer flarten Gehe, fr! 
mehrere Tanks zur Landesbewäflerang mit Steinfdlenfen m 
ben; Hirſchwild in zahlreichen Kudelm weidet auch dir, m 
in Jenpur, in forglofer Sicherheit. Vor den Thorcu der di" 
Bay traf B. Heber eine Caſte Chumars, d. i. Gertt! 
und Lederarbeiter, die als Unreine, Werfioßene: das Jan 
der Städte nicht betreten dürfen. ben fo ziehen. hier Bann 





*°s) B. Heber Narrat, IL p. 204. *) eben. IL p 30 Di 
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den von Zigfunerhaufen wie in Majpatana umher. Große 
artige Steinbauten mit Eandlen umgeben die. Stadt Wayr, um 
daſelbſt die Fluren zu bewäflern; Gärten im Hinduſtyl, mis 
Drangenbäumen, Pommgranaten, verfhönern die. Um⸗ 
gebungen der Stadt, die fchön gebaute Ihore, ein altes Schloß, 
ein Collegium für Viragles (d. i. ein Bettelmoͤnchorden) hat; 
und manches bemerkenswerthe zeigt, das, wie vieles Andere in dir⸗ 
fer Terra incogaita, fo nahe dem britifchen Compagniegebiet, bier 
ber völlig unbefannt geblieben war. Nie waren Zuropder hier 
vorgedrungen. Auch die nächfte Station, das Dorf Peſcha⸗ 
wer, gegen die Jeypur⸗Graͤnze hin, zeigt einen zerftörten Paiaſt, 
von Obſtbaͤumen, Mangos und andern umgeben, unter denen 
yahlreiche Heerden friedlichen Wildes weideten, indeß das Laubdach 
von Schaaren wilder Pfauen durchſchwaͤrmt ward, die hier 
recht eigentlich einheimifch zu ſeyn ſchelnen. Won hier zue nahen 
Jeypur⸗Graͤnze bei Mowah, die wir aus obigem Kenne 
J. ob. &. 923), paffitte B. Heber mit feiner Karawane beim 
Durchmarſch 1825 ein Zollhaus 7), das ganz mit Baumwol⸗ 
enmwagen umringt war, Ein Beweis der ſiarken Baumwol⸗ 
'encultur und ihrer Erporten, deren fehr hoher Zoll eine ber 
»eutende Landessevenue ausmacht, 
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Erläuterung 5 
Das Xiefland von Rajaſthan oder die weftlichen Staaten der, 

Rajputen in Marwar und Ieffulmer bis zum Indus. 

ueberſicht. 

Mit dem Weſtabfalle der Mewarkette und den Aramalli brei⸗ 
et ſich bis zum-Industhale jene große Niederung, den fhds- 
oeſtliche Antheil des. Hinduftanifchen noch von Rafputen bewohns: 
en Zieflandes in Triangelgeftalt (f. Afien Bd. I. Einleitung: 
D.68) aus, welche in ihren Oberflächen unter allen in den fon‘ 
> reichen Hinduftanifchen Boden am wenigſten durdy die Mas 
argaben begänftigt erfcheint, fo daß fie wol im allgemeinen, doch 
icht ganz richtig, mis dem Mamen der Wuͤſte des Indus 
Binde) belegt zu werden pfiegt. In der That tritt auch bier. 
senn Man von Dr gegen Welt aus dem maritimen gegen 





?) B. Heber Nurrat. Il. p. 375. 
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das mehr. continentale Gebiet Suͤdaſiens fortfceritet, m 
erften male die Form ber Libyſchen Zlugfandmiken 
Orient hervor, obwol keineswegs in folcher herrfchenden Berkır: 
tung, wie in Weflofien oder auf Afritaniſchem Boden, un $ 
gen jene undurchbrehbaren Flug ſan dwuͤſten immehs 
Character ganz Hinduſtans gemäß noch wirthlich nad bezaht 
genug, um in Ihrer groͤßern Hälfte Menfchen und Eultam u 
herbergen. Dennoch iſt ein ganz bedeutender Theil des ſeu 0 
bis 80 geogr. Meilen ſich gleich breit bleibenden Tiefbodens, N 
von den Mewarketten bis zu dem ihnen von NO. gegen 8. 
faſt parallel ziehenden Indusſtrome, zwifchen dem 24fen bi Wir 
Parallel nördlicher Breite, ſich ausdehnt, eher zu den Bilın; 
al zu den Cultur⸗Strecken der Erde zu rechnen. Di Ei 
ſtenform wächft aber in zunehmender Progreffienis 
tenfiv von Oſt gegen Wet, mit der Entfernung vom Hits 
Stufenlande und der immer größern Annäherung an den In 
Uferfaum de3 Indusſtromes, welcher hier, gleich dem Mil, in j% 
mem ganzen Laufe, von Aleranders Verſuch zum Ueherarx a 
der Mähe des heutigen Ludiana, fübwärts über Bpamalnıt 
und Doc (f. Aflen IV. 1. &. 465, 471) bis gegen fein Delt 
Hin, wirtiich von einer Afritanifhen Sahara bezkin m 
durch ihre Dünenreihen abgehalten wird, fich weiter gen hı 
Dften zu ergießen. Hier liegen die Wuͤſtenſtriche von Dart 
putra, Khyrpur, Sind und Omerkote (Umatote ii 
Burnes). Nur ein Theil feines nächften Uferbodens, var #3 
den regelmäßigen Ueberfluthungen des Stromes ausgefegt if fü 
ſchmaler Uferfaum, gruͤnt und Bann bewohnt werden. [N 
fo, Bieten von der Oſtſeite her die Abftufungen der Aus 
wie die Hügelzüge und allgemach erſt abfallenden Terraffiras 
‚gen der Mewarketten, noch immer breite Streden km“ 
. baren, zum Xheil feloft ungemein fruchtsaren und bebauten *) 
Landes mit wenn auch nur temporären WBafferfläffen jur T 
fruchtung dar, wie in Shekawutth, Nagore, Jhendrit 
dem füdlihen Marwar und Siropi (ſ. ob. S. 730. I 
zwiſchen diefer wirthbarern Ofifläche voll Ortſchaften und kn 
befeuchteten, weftlichen Uferſaume breitet ſich die centraleWil« 





0°) AI. Burnes Papers Descriptive of the Countries etc. ie Ti 
‚or Desest, Joodpoor and Jaysulmeer, in Journ. of be Ray." 
Soc. Lond. 1834. 8, Yol, IV. p. 102, 116. 
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He Sandwäre Sind im eigentlihen Sinhe, aus. Sie 
vird hier nah J. Tod „Thul,“ d. 5. die Wüfte, oder Thul 
:a Tiba,“ d.h. die Wirte der Sandhägel, auch „Rooe” 
yenannt, nah Al. Burnes aber „Ihurr,” auch „Dhat,“ 
ind nur-derjenige Theil, welcher ohne alle Brunnen if, Kohi 9 
Rooe bei J. Tod). Diefe Strecken find allerdings der Liby⸗ 
hen Sahara vergleichbar in ihren Erfcheinungen, aber in ihren 
roßen Sandftreifen und Dünenreiben (Tiba) ſchei⸗ 
en fie vorzäglich von N.D. gegen S. W. den Tiefboden zu durchs 
‚gen, doch auch noch gegen Weſt wie gegen Oft ihre Domaine 
ı erweitern. &o haben fie zu der dort einheimifchen und vors 
errfchenden Benennung dieſes ganzen Gebietes, Maru ſthal i 2%) 
ver Marufthan, d. h. die Eindde (nah v. Bohlen, nicht 
ie J. Tod erflärte, Gegend des Todes), mit Recht die Veran⸗ 
fung gegeben. Aus diefer ift, nah Tode Verficherung, durch 
ın gemeinen Dialect die verderbte Benennung Marwar (Maru 
vefa oder Maru bei mohammedanifchen Autoren) für die ganze 
tiche Hälfte diefes Gebietes erft entftanden, in deren Mitte der 
ajputenftaat von Yhondpur, gewöhnlih das Raja⸗ 
yum Marwar genannt, die Hauptrolle fpielt, wie in der 
tiere des T'hul oder Thurr, der Würfe felbft, der Rajs 
ıtenftaat von Jeffulmer Gayſulmer bei Al. Burnes); 
ı Norden und Nordmweften derfelben die Staaten von Bis 
nie und Daodpotra, und im Süden die minder bedens 
ıden und minder befannten Staaten von Jhalore (Jallore 
1 Al. Burnes), Parkur und Dhat oder, nach deffen Eapis 
'e genannt, Omurkote. Außer dieſen find aber noch viele 
inere, untergeordnete Bafallenftaaten der fogenannten. 36 Rhas 
re (oder Rhattorie) Tribus 22) des Najputenzweiges (f. ob. 
. 761), welche in diefem großen Ländergebiete die herrfchenden 
urpatoren des Landes geworden, vorhanden, welche aber fo wes 
1 wie die meiften jener größern Rajathuͤmer, fich in beſtimmten 
anzen zu halten pflegen, und nomadiſch oder raubfüchtig ums 
reifen, ungemein wecfelnden Schieffalen unterworfen, und 
ſich zu unbedeutend wie für das Ganze, auch meiftentheils zu 





ya ‚es Papers deseript. the Thurr etc. 1. c. IV. p. 100-108, 
7 F Tod Analı wat ai vol L p. 17; DI. 9 1, 2905 vergl. 
©. Bohlen Ber. a. a. D. Iahıd. 1834. 6.558. 1) 1. Tod 
Aanals of Marwar Les Fr Tan 

Ritter Erdtunde VL. Ooo 
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wenig gekannt find, um Hier im Einzelnen näher aufgeführt ya 
werden. 

Außer der Mewarkette, melde im Dften dem fandreice 
Maruſthali oder Marmwar feine Naturgränze auf cine 
Mofmallinie von 60 bis 70 geogr. Weiten fest (f. 06. S. 79. 
von S. W. gegen N.D., aber doc in einzelnen Thalläden, 
die fle darbieten mag, wie etwa am fandign PoEhnr ant cm 
ſalzigen SambursSee (f. oben S. 927), auch noch locelt 

. Meberfchreitungen *2) gegen Oſten geflatten mag, die darn 
als bewegliche Flugfanddänen dur die Mitte von Av 
mer, Kiſchenghur und Jeypur bis Tonk am Bunaß hin um 
werden, bildet nur der einzige Weftfirom derfelben Bern 
fette, welcher unter dem Mamen Luni befannt iſt, ned rix 
‘sweite Naturgränge für die Mitte Marmars, mern 
diefes in eine dftliche, Irrigationsfähige, fruch tbarere, da 
Nucyur 3), d. i. Uferland, und in eine wegtliche mim, 
die Thurr⸗Seite, getheilt wird. 

Diefer Luni (Rooni, d. h. dee Salzfluß, unfreitig ss 
feinem oft falzigen Uferboden, denn fein Waffer HE füg) 9) it 
feine heilig gehaltene Duelle im Pokhur⸗See in Ajimer ü. 
06. ©. 911); aber noch etwas nördlicher, im Parald x 
Sambur⸗Sees, nahe an 27° N.Br., entfpringt fein mir 
bedeutenderer Zufluß, der Rin (Aranya), in der Nik ic⸗ 
Parsutfir, von wo er gegen S. W. an Mairta umd First 
vorüberfließt, und ſaͤdwaͤrts der Eapitale Marwart, Jhompdpark, 
fih ‚mit dem Luni zu dem einen Hauptfirome veremit. 
Von feinem flachen, tiefen Ufer aus erblidt man bier gegen Di 
Südoft und Süd die chaotiſch wild und majeſtaͤtiſch Aber x; 
digen Vorhöhen aus dem Tieflande plöglich fich erhebenden nt 
ten, felfigen Maffen der Aravalli 15) mit ihren tiefen Einriin 
und zahliofen Zaden und Zinnen, bis zum hohen Ababuda ii 
oben &. 732) hin. Bon ihnen herab firämen dem mittler:s 
Laufe des Luni von Dft her noch vide Bergwaſſer zu, u 
beſtaͤndig Schutt, Schlamm und Befruchtung mit zur Tiefe he 
abreißen; die größten diefer Tinten Zuflüffe heißen Bant:i 
Rhari, Sufri, der nicht in das Run fließt 9), wie fräher 


us) 3. ‚Tod Sketch of the Indian Desert. in Annals L ce Vol I 
162 «u Al Bumea Papers Deucr, etc. the Timer eie. Le 

[re *e) 3. Tod Ann. I. p. 17; Il. 262, 20% 
. Pa l. PR ») —XE Papers Deser. L IV. p 9 
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ı Karten angaben, während die Übrigen feinen perennirenden 
Lauf haben, nnd als blos temporaire Gemitterbäche, die nut 
den atmosphärifchen Ergiegungen unmittelbar ihe Entfiehen vers 
danken, und eben fo ſchnell, wie fie fommen, wieder verfchwinden, 
unter der allgemeinen’ Benennung der Ropl (reißende Gäffe) 
befannt find. 

Diefer obere und mittlere Lanf des Luni durch⸗ 
ſchneidet in diagonafer füdmwerliher Richtung ganz 
Marwar, und befruchtet die Umgebungen Jhoudpurs, eine 
Waſſer 17) find bei geringem Strome doch reichhaltig genug, um 
von der Quelle in Ajimer bis zum Run in Kutch zu beiden 
Seiten das ganze Jahr hindurch mit Waſſercanaͤlen und Irri⸗ 
gation zu befruchten. Auf feinem linfen Ufer, gegen die Aravallis 
Kette zu, liegt uͤberall bei dem Waſſervorrath der Ströme fruchts 
barer, eulturbarer Boden; aber fhon am feiner rechten Uferfeite, 
gegen Weſt, beginnen die beweglichen Dünenreihen, deren 
Uebermacht er im Oft die Graͤnze fest, die von da an, wefts 
wärts, nad) der Indusfeite immer mächtiger, höher, breiter und 
länger werden, bis fie die Alleinherrfhaft ganz gewinnen. 
In feinem ganzen Laufe von etwa 60 bis 70 geogr. Meilen ges 
gen S. W., von der Quelle bis zur Ergiegung in den Salzmo⸗ 
raſt des Run (unter 24° N.Br.), fcheidet der uni, welcher 
der Salzfluß genannt wird, deſſen Waller aber nicht als fabtg 
beſchrieben werden, daher im Allgemeinen das fruchtbare Mars 
war im ©.D. vom fandigen wäften Marwar im N.W., 
das Nuenur oder Aderland von dem Thurr, der Wäfte, 
ohne daß darum feiner Nordweſtſeite ausfchlieglih nur Wuͤſte 
vorläge; denn auch fein rechtes Ufer grünt noch in der Rich⸗ 
tang von Nagore, über Jhoudpur bis Bhalotra im S.W., 
welche ideale Linie noch richtiger die Gränze zwifhen dem 
Aderboden am Luni und der Sand wuͤſte im Welten, 
als deffen Wafferlauf felbft, bezeichnen würde. Auf jener Ofts 
feite des linken Luniufers rechnet I. Tod im Durchſchnitt 
aoch 80 Bewohner \auf die Engl. Quadratmeile, auf jenen ſchma⸗ 
en, rechten Uferfteich deffelben, von Nagore gegen Jhoudpur 
ind weiter ſuͤdwaͤrts nur noch 30, und auf die Wuͤſte, das Thurr, 
m Wet nur noch etwa 10 Bewohner für denfelben Raum, 





37) Lieutat. AL Burnes Papers Deseriptive the Thure ec. in Jour- 
nal I. c. IV. p 123 0602 . 
vo > 
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Suͤdwaͤrts von Bhalotra, am Luni, wo er das Gin 
von Ihoudpur verläßt, wo feine beiden Uferfeiten das Thurr 
des Lunit!) genannt werden, und wo er in das Thurr ehr 
die Wuͤſte der Chohan eintritt, um fih dem Salzmorafe 
des Run zu nähern, fcheidet cr .im Oſten das Gchiet, meihed 
Raj Sue Bad, d. i. der Sanch ore (Sachore bei AL Bm 
nee) Brahmanen heißt, von dem im Weften, das Parı 
tur, oder das Land jenfeit des Khar, oder Luni genumt 
wird; ein Kleiner, für ich beſtehender, von Ihoudpur faſt gun 
loegeriſſener Wuͤſtenſtaat eines Rajputenzweiges. 

Diefes Thurr der ChHohan und Rhatore, unter den 3 
nannten Namen dortiger, getrennter Rajputen s Tribus bekannt, 
wird im Süden vom großen Salzmoraft begränzt, der umin 
jenem Namen des Rin oder Run von Kutch eine der beſen 
dern Eigenthimlichkeiten der Landfchaft bildet, welche die Wühe 
Rajaftdans im Norden von Kuth und Guzuratem 
Suͤden ſcheidet. Es if} jene große Einſenkung des Bodens, 

> in welche fich die fparfamen Wafler des Luni noch gegenwäriz 
zwiſchen Sanchore im D. und Parkur im WB. ergießen, ein 
Depreffion von 40 geogr. Meilen Länge von Weſt nad Of 
und wecfelnder Breite von Nord gegen Sud, von weni 
bis zu 8 und 9 geogr. Meilen, welche wahrfheinlich ein, ca 
Meereswaſſer bedeckt, das füdlicher gelegene Kutch zu eine Iu 
fel machen mochte, fpäter aber von dem Gewäffer befreit fm 
mag. So ift wenigftens die Sage der Bewohner, und fe # 
der Anfchein des Bodens ſelbſt, der hier, nah AL Burnes 9 
genauen Beobachtungen, auf der Suͤdſeite von vielen vulcanifhe 
Erſcheinungen, Laven u. dergl. umgeben, wahrfcheinlich dunh.dc 
dungen mit Erderſchütterungen, die hier ſehr Häufig find, 
verbunden, ein verändertes Niveau erhielt, fich feiner einigem 
Waſſerbedeckung entlud, und als ein völlig inhospitable 
Erdraum, von wenigſtens 200 geogr. Quadratmeilen, mit ci 
zelnen inneliegenden Inſeln zuruͤckblieb. Sein Boden fenkt, nah 
Al.Burnes, ſich gegentwärtig überall niedriger, als bie gang 
flache Umgebung. Er it bald eine trodne, harte Sandmwähs 
Bald ein falziger Schlammfee, in deſſen ſchmutzigem Veri 


*1°) J. Tod Sketch of the Indian Desert. in Aun. IL. p. 296. 
2) Al Burnes > altratong ofen Kante 1tot Indus and the 
tun of Cntolı (Alterations of aa Earthquake 1819) in befjen Tra- 
vels. Lond. 1834, 8, Vol. III, p. 308, 319, 321. 
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das Kameel bis an den Sattelgurt zu verfinfen droht; aber nur 
periodifch iſt er mit Waſſer theilweife bedeckt, doch nur mit 
ſatzlgem. Da ;diefed aber ftetd mieder durch die Sonne vers 
dunſtet, fo wird dann die harte Sandftäche mit einer zoltdiden 
Satzerufte in den fehönften Erpftallhaufen überzogen, die 
ihm bei Sonnenfchein das täufchende Anfehn eines weiten Sees 
fpiegels geben. Ohne alles füße Waſſer, das fih nur auf einis 
gen feiner etwas erhöhteren, eafengteichen Snfelftellen, weiche zu 
Rafe und Futterſtellen für Ramecte dienen innen, zeigt, iſt das 
un, ohne alfen Schlamm oder Thon, ohne Graswuchs, ohne 
Schilf, ohne alle Zeichen vegetabitifehen Lebens, als nur an eins 
zelnen Steffen, wo Waſſer länger ftagnirt, und dann etwas Tas 
marindengefttipp aus der feuchtern Sandrinne emporfchießt. 
Auch die Brunnen, die dad Run in der Sandwuͤſte umgeben, 
find falztg. Zur trocknen Zeit Binnen Karawanen hindurchzie⸗ 
ben; Al. Barnes durchzog das Run 1830 auf feinem Wege 
aus Kutch von Bhuj nah Ballyari und Parkur zur 
Muͤndung des Luni an zwei verfchiedenen Stellen. Der Khur⸗ 
guda der Eingebornen, d. I. der flüchtige wilde Efet, hat hier 
feinen Lieblingsaufenthalt, und das Run ift durch die hier fehr 
häufige Lnftfpiegelung, Surab der Eingebornen, ober 
Dhuan, d.h. Rauch oder Dunft (Mirage, Fata Morgana), 
welche die Huͤgel zu Bergen, die Buͤſche zu Bäumen und Waͤt⸗ 
dern, die Eſel zu Elephanten macht, und öfter den ganzen Ufer⸗ 
zaud wie in eine durch Erdbeben zerrättete Truͤmmerſtadt, oder in 
ein Deer mit feegelnden Schiffen zu verwandeln fcheint, ein Ger 
Bier der Wunder für die Sage und den Anwohner. Dex 
Yuni, meint J. Tod, führe dem Run 2%) wot feinen Salzs 
ceichthum aus den Sahlagem der rothen Sandfteinfors 
mation zu M, die derfelbe durchziehe; Die periodifche Ueber⸗ 
ſchwemmung der Indusarme fülle daſſelbe temporair mit Waſ⸗ 
fern; aber wir finden kein Datum darkber, daß das Waſſer des 
2uni wirklich ſalzig ſey. 

So iſt die fonderbare Mändung des funisFkuffes, deſ⸗ 
fen Waſſer gegenwärtig nur einen fehr keinen nord oͤſt⸗ 
lichen Winkel des Run zı füllen pflegt; feinen Altern eins 
ſt igen Lauf führt man, aber nur hypothetiſch, weſt waͤrts 
durch die ganze Länge des Run bis zur Mündung des dſtlichſten 





=°) 3. Tod Sketch of the Indian Desert in Ann. Il, p. 26, 
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Indusarmes, dem Sankra, wie ihn J. Tod nennt, oder Par 
raun bei Al. Burnes, fort, der ſich bei Lukput, das ms 
fon früher genannt haben (f. Afien IV. 1. ©. 473) gegen iz 
Rorimändung zum Meere ergießt. Won hier aus fol min 
fruͤhern Zeiten von Seeſchiffen befahren worden und ein Mei: 
arm gewefen 21) feyn; davon ift er gegenwärtig fo weit entfuzt, 
daß er nur zur Regenzeit ein fließender Strom ift, daß er nid 
einmal Flußboote tragen ann; in trocknen Jahreszeiten blebn 
in ihm öfter nur flagnirende Tuͤmpel zuruͤck. Erreicht feine lo 
berſchwemmung auch nicht die gehörige Wafferhoͤhe, um das an 
natuͤrlich zu uͤberſchwemmen, fo ift es doch immer hoch au, 
um duch kuͤnſtliche Irrigation die Madhbarfluren gehis: 
zu befruchten. In gewiffen Zeiten verwandelt fidy bei dem ſeid 
ten Bette des Luni der Uferfaum zu beiden Seiten im eine greit 
Waſſerflaͤche, und dann waͤlzt der Strom feinen leberflus zu 
Seite, bis in das Thurr oder die Wuͤſte hinein, die er dann cıb 
noch befruchtet. &o weit er vordeingt, fo weit bringt er Grin 
und Leben der Landfchaft, und lockt nicht nur Gewächte, is 
dern auch Thiere, zahlteihe Heerden und Menfhen > 
bei, fchafft die ſchoͤnſten Wiefengründe und Fruchtäder. Yu to 
ganzen Nueyur hat der Luni nirgends über 150 Fuß Bict 
und liegt nirgends mehr als 10 bis 12 Fuß anter dem Nine 
der anliegenden Ebene, die er daher fehr leicht überfchrenna 
ann, ald einziger Abzugscanal der atmosphärifchen Regenme 
fer von der ganzen Weſtſeite der Aravalli. Diefe Weberfte: 
‚thungen find aber keineswegs regelmäßig umd eiwa jäht 
lich, fondern fehr irregula ir, daher fehr wechſelnde Jade da 
Fruchtbarkeit und der Dürr. Auch noch in weiter Gera m 
feinem Uferfaume naͤhrt der Luni durch den ‚Seitendend für 
viele Brunnen der Ebene mit füßen Waſſern. & kit 
alfo fein Flußlauf die mertwürdigfte Demarcationslinic ie 
die Eulturs und die Wuͤſten » Seite von ganz Marwar, und R 
lebendige Ader des’ Landes. 

Die dritte große Naturgränge dieſer Niederus; 
Rajafthans iſt, außer den Aravalri und dem Luni, im ie 
Seren Weſten der Oftrand des Indusufers, melde 
durch die Tibas oder Sanddüänenreihen 22) begeichmetmit, 





12 u Bernen Pagen, dc ipt. etc. the Thurr etc. L a JowelT. 
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die dem Wanderer, der fih von der Ueberfhwemmungds 
graͤnze des füßen Indusftromes Chir Mita Muran, 
d. h. füßer Strom genannt) nur wenig gegen Often hin ent 
fernt, Überall in immer höher auffteigenden Reihen begegnen, und 
ihn dort eben fo fehr vom weitern Vordringen gegen Oft zuruͤc⸗ 
ſcheuchen, als den Memarbewohner gegen den Weiten bis zu ih⸗ 
nen durchzubringen. Denn die weidereichern Hleineren Fruchtftels 
len zwiſchen diefen Tibarcihen (fie werden Dehris 23) ges 
mannt, um fie Dafen zu nennen find fie zu unbedeutend) fehlen 
zwar nicht gänzlich, aber fie find doch immer fparfam vertheilt, 
und es find eine fo reich ausgeftatteten, oder durch die Eultur 
zu Paradiesgärten gewordenen Dafen, wie die fo befannten Lis 
byfchen, quellenreicheren Einfentungen zwifchen den Sandſtein- 
tafeln und Flugſandbergen. Selbſt die am beften ausgeftattete . 
von alfen, die von Jeffulmer?*), ift noch weit davon entfernt, 
ein Fruchtgarten wie die Ammonifche Dafe zu feyn. Wenn 
Strabo die Libyſche Wüfte mit ihren Dafen einem gefleckten 
Pantherfelte vergleicht, fo kͤnne man, bemerkt J. Tod, die 
Wuͤſte Sind cher einem geftreiften Tigerfelle 25) vergieis 
en, nur fo, daß das Ganze ein farger Boden, und die ſchwar⸗ 
sen Streifen, ald die marquanteften, die von M.D. gegen 
S. W. gehenden, großen Streifen der gewaltigften Sandhoͤgelrel⸗ 
ben bezeichnen. Die vielen auch zwifchen biefen noch vorfommens 
den Eleinern Weideftellen mit Quellen, etwa Heine Das 
fen (Depris), wo Hirten mit zahlreichen Schaafheerden ober 
auch Kameelen umberftreifen und bei diefen ſich regelmäßig ein⸗ 
fielen, Haben nach 3. Tod die verfchiedenen Namen Tir, Par, 
Rar oder Dur %) (wol Depri bei Al. Burnes) erhalten, 
wie denn die nackte Sandwuͤſte T'hul oder Thurr heißt. Jede 
der befonderen Wüften erhält danach die Localbenennang 
Thurr von Kawur, Thurr von Gogam.f.w. Diefe 
Hirten und RaubsTribus zerfpalten ſich in zahllofe Horden, 
die unter- den Namen der Rajurs, Sodas, Mangulias, 
GSehraies (vom Siras Tribus, Wüftenbewohner) und andern 
vortommen. 

"Der Mita Muran, oder der füße Wafferkrom des 


#*) AL Burnes Papers descr. 1. c IV. p.100. **) chend. IV. 
v. 109. Ay 1. Tod Bheich of of (he Indian Desert in Ann. I 
v · 20. 20) ebend. IL p. 206, 
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‚ Indus, welcher von dem Zufammenfiuß aller Pen 
arme (d. h. Punjund) bei Mittunkote (f Am M.ı 
©. 471) an, unterhalb des heutigen Multan (der Mall ın 
Ozydracae der Alten), gegenwärtig der einzige Ki m 
Doean dort bei deffen Anwohnern gebräuchliche Name ir f 
fol, iſt endlich die vierte großartige Naturgränge Kalı: 
ſthans gegen den Weften, zu deſſen Befonderpeiten m 
nach dieſer allgemeinften Ueberſicht, mämlich zu der Bartkin; 
feiner fruchtbarern Regionen, feiner Dafen, mie kat 
©taatengebiete oder Volkerſtationen, nun ind Einiz 
zurädfchren. Es iſt auch dies ein bisher für Ceutralaſiu 
glei) unbefanntes Ländergebiet geweſen, wie Centsulafil a 
Ummer eine Terra incognita für die Wiſſenſchaft blick. 


1. Marwar oder Marn, Maruſthall (Maraflır 

Maru Defa), der Rhatore Rajputenkaat von 

Shondpur. 
1. Lage und Boden. 

Barwar Hegt zwiſchen 24° bis 28° N.Br. aud mE 
75 D.2. v. Gr., umgeben von Shekhawutti und Celsr 5 
Morden, Jeſſutmer, Omerkote, Sinde im Weſten, dem Au = 
Ruth im Süden, Udenpur, Afimer und Jeypur im Of. Dar 
wars größte Breite 47) reicht vom Samburs&ce mh 
EunisQuelte, die beide auf der Marwargränze gegen Jet 
und Ajimer Hegen (f. ob. ©. 946), füdiwepmärts bi ini 
auf die Weftfeite der Cunis Mündung nah Parkur (mi 
24° N.Br., 71° DE. v. Gr. nach Al. Burnes aftren. Dehs 
tung), und bis zu einem niedern Klippenzuge ber Kalin 
jer Berge 29), der von da aus Ruth, d.i. aus Gil, nl 
Richtung des 71° Meridians äfl. 2. v. Gr. ditect net 
wärtd über die Ruinen der alten Stade Efotun = 
Barmair (Balmir bei AL. Burnes) nad) der Capital 4 
Jeffutmer forsftreicht, und fich bei diefer, deren Feſte auf ba 
höchften, etwa 250 bis 300 Fuß hohen Felstlippen erbaut ih, # 
Madien nach verfchiedenen Richtungen hin zertheilt, fo nf 
Füdliche, mehr bergige Hälfte von Jeffulmer dam af! 


#37) J. Tod Marwar Extent and Popolation in Ann. Le. I? RIE 
®*)). Tod Annals of Jessulmer 1. c. Ann. II, p. 280; Ab Bass 
Papers Descn. L c. iV. p. 08 
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AR, indeß die nördliche Hälfte von Jeffulmer mit ebnerem 
Sandlande bededt bleist. Jeffulmer (Zayfulmer bei AL, 
Burnes) liegt, nah AL. Burnes dort im Jahr 1830 gemach⸗ 
ter aftronom. Beobachtung, unter 26° 56° N.Br., alfo um einen 
halben Grad füdlicher, ald auf allen frühern Kartenzeichnungen 
angegeben war, Man kann diefen Klippenzug, welder bei 
den Bervohnern nur Muggro oder Robi, d. 1. die Felsket⸗ 
ten oder die nackte Fels wuͤſte, genannt wird, der politifchen 
Lage wegen die weftlihe Gränzkette Marwars gegen 
Dhat (Omurkote) und Zeffulmer nennen, obwol diefelhe 
keineswegs ſcharf, fondern nur, der Natur folder Wiftenbegräns 
zungen gemäß, einigermaßen dadurch bezeichnet wird. Sie macht, 
als der einzige Bergzug diefer Art, in der Mitte jener weiten 
Ebenen des T'hul oder Thurr (Desert), fagt J. Tod, eine 
&haracteriftifche Figur. Sie dient ungemein zur Orienti⸗ 
zung in einem fo weiten flahen Boden. Al. Burnes 9, der 
Diefe Klippen im N.D. von Chotun erftieg, konnte vom Pit bei 
Balmir, noch oſtwaͤrts vom Lunis Fluß, in Ferne von 8 geogr. 
Seiten, den Pit bei dem Orte Goinu erkennen und fich fo oriens 
tiven. Wie die fefte Lage von Jeffulmer am Nordende 
Durch diefen Klippenzug bedingt ift, fo am Suͤden de deſſel⸗ 
ben das Raubneft von Parkur durch die Felsgruppe der Ka⸗ 
Linjer Berge, auf deren hoͤchſter nackter Klippe, 350 Fuß üb. 
d. M., die einzige Laudesfeſte Ralinjer erbaut ift, welche 
dem Lande Parkur Schug und Afyl gewähren kann, zu deren 
Fuͤßen auch Parkur, die bisher gänzlich unbekannt gebliebene 
Hauptſtadt dieſes Raubſtaates, angelegt wurde. Bom Süden 
aus Parkur an der Gränze des Run kommend iſt diefe Berg, 
kette anfänglih nur fehwächer gezeichnet, bald wird fie nords 
swärts flärfer, nimmt in der Umgebung der alten Ruinenftade 
Ehotun ſchon mehr einen Bergharacter an, fällt dann wies 
Der zu einer mehr unfcheinbaren Kette ab, erfcheint öfter nur ald 
Barriere der Sandwogen, über die fie kaum ſichtbar hervorragt. 
Segen die Jeffulmer Gränze aber wird fie wieder beftimms 
ter characterifirt, entwickelt ſich mannichfaltiger, höher, und zeige 
ſach bel der Eapitale bis zu 300 Fuß erhoben. Diefe Eapitale 
von Zeffulmer ſcheint nur wie im geſicherten Schooße jener 
Berggruppe zu liegen, die fie durch ihre hohe Felsburg dominirt, 





2°) AL Burnes Papers desr. I. c. IV. p- 90-93. 
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deren Verzwelgungen bis auf 6 Stunden weit nad) den wit 
denften Richtungen fi ausdehnen. im folder Zweig gt 
auch gegen N.W., aber ein anderer gegen D. und NL.“ 
der Graͤnze von Marwar hin, über Pokur (im Larieris 
von Zhoudpur gegen Weſt gelegen), von da noch weitt z: 
M.O. nad) Filodi (auch in Ihoudpur), von wo fih hat 
mit Intervallen, noch 10 geogr. Meilen weiter gegen NO, mt 
bis Gurriala auf das Gränggebiet zwiſchen Jeffalat 
ZHoudpur und Bikanir verfolgen laͤßt (in NE. mt: 
gore). Wir zweifeln nicht daran, daß diefe Berglini 
zer nordöflichen, gefrämmten Richtung auf dieſen 7. 
fo abfolut niedrig fie auch ift, doch relativ hoch genug N 
für ihre Umgesungen, um als die Hauptslirfade mr dt 
dingung der ihr entfprechenden, politifchen Befgrint 
Marwars und des Rajputenſtaates von Jhoudpur ax 
werden zu mäffen. Dies ift um fo eher möglich in einem kat, 
wo bei flreifenden Karawanen im Raubgefecht, fo Huf It“ 
das auf den Boden Enieende Kameel, mit feinem beladenm it 
dem Kämpfer, der ſich in deſſen Hinterhalt verbirgt, zum &Ü 
"wert dienen muß, hinter welchem deffen Gebieter, mit giiT | 

Sicherheit, feinen Pfeil oder feine Lanze gegen den Feind Kir 
dert. Diefer niedere Bergzug beſteht aus gelbfarbigem, N" 
reichen Sandflein, womit die Reiterhorden ihre Pak 
ſtreichen. 

Etwas verſchieden von dieſer Weſtſeite Marwart, w 
de Al. Burnes beobachtete, zeigt ſich das Land auf kur 
Mordoftfeite zwiſchen Yhoudpur und Shethawuti dhn I: 
gore hin, wo es B. Frafer?), der vom Sambur⸗See hir = 
drang, beobachtet hat. Won dieſem Galzfee, direct aa Et 
bis Nagore, hört alle Bergbildung auf; Ebene, nieden Ext 
Höhen und kurze Lehmſtrecken wechfeln mit einander ab, 1° 
fhen niedere Rüden von hartem Lehm mit Falfigen Kontıt 
Eoncretionen (f. ob. &.573, 841, 854, 874) gemengt, mis 
der Zerftörung von außen länger Widerſtand leiſtete. Die m 
wafferhaltigen Thonflächen bedecken fih mit Salzeffleita 
cenz; im ſchweren, gelben Sande findet ſich Brunnenwaftt * 
geringer Nachgrabung; auf den geringen Anhöhen erhält = 











+20) B. Fraser Deser. in Transact. of che GeoL Soc. Sec. Su. 
<. 1822. VoL I. p. Ias - 161. 


Ihondpur⸗Staat, Boden. 955 


„ aber erft Waffe, wenn man 80 bis 100 Buß in die Tleſe graͤbt. 
Bei Nagore wird der Sand gran, die größte Anhöhe in der 
; Umgegend von 5 bi6 6 Stunden um diefe Stadt, fleigt in einer 
einzigen ganz unbedeutenden Maffe nicht über 60 Fuß auf; #6 
iſt ein Quarzkegel, der hier noch unverwittert ftehen blieb, gleich 
. feinen öflichen Brüdern in, Mewar und Shefhamutty (f. ob. 
. &.889, 877), Der Boden von Nagore fheint von einem Las 
ger groben, rothen Sandſteins getragen zu werden; denn er fin , 
det ſich bei allen Grabungen um:die Stadt, färbt hier den Bo⸗⸗ 
den und die Waffer aller Kunfkteiche, giebt die rothen Sandſtein⸗ 
quadern, ‚aus denen ‚die Stadt aufgebaut ift, obwol ihn eine Kalle 
ſchicht, Ronkarboden, bevedt, auf welchem die Grundmauern 
der Stadt fiehen. Daher die dde und nadte Umgebung von Nas 
gore, wie um Lohargong (f. ob. S. 857), wo diefelben Maſſen 
nur um taufend Fuß höher gehoben erſcheinen. Bei Nagors 
möüffen alle Brunnen bis 150 und 200 Fuß tief gegraben wers 
den, um Waſſer zu erhalten. Bon Nagore gegen Süden nah 
HHoudpur, verſchwindet nach und nach der Konkarboden gang, 
die rothen Sandfteinmaffen färben vorherrſchend das Sand, und 
bilden mehr zufammenhängende, höher gehobene Lager, die alle 
in Horizontale Schichten zu ein paar 100 Fuß, doch nie 
über 300 bis 400 Fuß auffteigen, und auf ihren Rüden die Mas 
tur der Tafelberge oder kleiner Plateauſtrecken haben. Hier 
niedrig geblieben, wie tn Bundelfhund hoch gehoben. Gegen Sad 
und Südoften diefer Sandfteinzüge nach dem Uferlande des 
Luni pin, breitet fih welliges Land aus, mit reihen Lehm⸗ 
thälern und Streden des Konkarbodens. Bei Ihoudpur zeigt 
ſich ein veränderses, jedod nur niedres Gebirg, das gang 
verfchieden von dem vorigen wie von der Mewarkette im Dfteg, 
einer Erhebung fein Dafeyn zu verdanten fcheint; ſchon durch 
feine Raupheit, Dede und die vielen ifolirten Kegel ugs 
terfcheidet es ſich fogleich dem Auge des Beobachters, und ſteigt 
in mittiee Höhe zwar nur bis 200, in feinen hoͤchſten Pils aber 
bis 360 und 370 F. nah Frafers Urtheil empor. Es beſteht 
aus doppelten Gefteinsarten, aus einem groben, rothen Con⸗ 
glomeratfandfein, der fic leicht in Platten und Stäbe zer⸗ 
fpaltet, und deshalb ftatt des Holzes zu Bauten, Umgdunungen 
u. ſ. w. dienen kann, das hier die größte Seltenheit iſt, und aus 
einem ThonfeinsPorphyr voll Höhlen, der leicht verwittert, 
und jenem aufgelagert erſcheint; ans ihm beſtehen machrere der 
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zahlreichen Kegel, die fo weit das Auge reicht, von Yet: 
aus gegen M. und S. ziehend, erblickt werden. Gern Ei. 
nad Palli zu nimmt. die Zahl diefer Kegel fehr ab, fie Kuna 
nur noch vereinzelt vor. Geht man auf diem Boden nit 
Ziefe, fo finden fih am obern Lunis Fluß, von dem Baar 
-MPipar gegen Ajimer hin, ebenfalls die Brunnenmafle af ü 
einer Tiefe von 60, 80 bis 100 Fuß vor. Die dabei vorkman 
den Erdſchichten haben das Merkwuͤrdige, daß fie unter dem Eu: 
boden dafelft auf Granitfhichten und Gteatitmafitt 
(vergl. ob. S. 881) flogen. Bei Brunnengrabungı? 
Dipartt) in Tiefen von 60 bis 80 Fuß, durchſtoͤßt man ek za | 
20 Fuß tiefe Erdfchiht Dhamuni, d. i. Sand uud um, 
mit Thonlagen; dann 30 Fuß rotfen Granit, dann ne | 
Fuß mächtige mitchweiße Schichten Steatit; dam fla| 
Onarzconcretionen u. ſ. w. Bei Ind awur, einige Bein 1 
der gegen Oft zur Mewarkette, zuerft 14 Fuß tief du Fuss 
und rothen Sandſtein auf Steatitlager; dann 60 Failed 
Gonöfteinfels, 20 Fuß durch fofen Sand mit loſen Qurhila 
und flalactitenartigen Maffen auf Quarz und Glimmer, m mt 
auf das trefflichſte Brunnenwaſfer ftößt, etwa in 100 uf der 
Oftwoärts von Maleta wiederholen ſich Diefeiben Bahitit, | 
nur wird ſchen in geringerer Tiefe bei 70 Juß auf beit 
Graͤnze dad gute Quellwaſſer erreicht. Daffelbe interiign v 
Gteatit reicht über Ihirrow und Read bis zur Grin w 
Aimer. ‚ 
Die Ausdehnung Marwars von Sid mach Rord mt 
vom Run bis zur Suͤdgranze Bikanirs. Den größten > 
malen Durchmeffer durch das verfhobene Trap; N” 
metrifchen Figur diefes Landes, vom der Nordoſteck bi Ditws 
noh an der Gränze Shethawuttie gegen S. W. bie zu im Ei! 
chore Brahmanen an der Lunis Mündung am Kan, 
net I. Tod auf 70 geogr. Meilen Länge (350 Dit Engl) MT 
Boden?) Marwars zerfällt in die 4 verfchiedenen Elaffıt 
Baital, Epifni, Pelta und Suffen. Yaital, init 
ter Sand, der den größten Theu einnimmt, mit fehr mah ® 
diger Beimifhung, der nur Bajra (Panic. spic), Runs w 
‚Moth (mei Phaseol- Arten), Sefamum und Beloatı # 








3. Tod Person. Narrat. 1. e. Ann. 1; pı 737, 70, m m 
3 Tod Anaala Le Hl. 2. 16 - 





Ihoudpur- Staat, Produete.. "957 


zeugt; Chikni, eine fette, ſchwarze Erde, die Weigen und Korn 
" trägt, zumal In Nordoſt von Marwar in Didwanoh, Mairta, 
? Palli und. Godwar. Pelle, ein gelber Sandthon, der am beften 
zu Gerfte, Weigen, Taback taugt, und um Yhondpur wie zu 
Bhalotra am Lumi verbreitet iſt; auch im Süden deſſelben zw 
YHalore. Endlich der Suffed, der weiße, blos aus Kieſein 
= Geftehend, die nur nach heftigen Regengäffen etwas Vegetation 
gewinnen. Zu Nagore im Norden des Luni und der Capl⸗ 
tale Ihoudpur, werden die ſchwerſten Kornarten erzeugt, weil 
man fi) auf tünftliche Irrigation verfteht, und das Suͤdufer 
des Luni bringt die reichften Kornernten, wo die Bergwaſſer 
» von den Aravalli herab den Boden ungemein durch ihren 
Schlammuͤberzug befruchten. Hier ift der Weitze nbo den des 
Mueyur ®) jener zu beiden Uferfeiten und oftwärts durch die 
Bergfiröme reichlicher durch Natur ald durch Kunft bewaͤſſerten 
Fluren, die Koentammer von Marmwar, in welcher allein, 
außer den beiden Hauptorten Gurra mit 1000, und Naggur 
Magara) mit 1500 Einwohnern, an 50 gleichftark bevolkerte Orte 
fchaften liegen.. Auch an der Suͤdſeite würde der Diftrit Sans 
ch ore, oder Sachore), wo Brahmanen wohnen, zu diefen 
wohlhabendern Landſchaften zu rechnen ſeyn, wenn nicht eine ges 
waltige Hungersnoth, im Jahre‘ 1813, diefen Landftrich fehr ent⸗ 
völtert hätte, der zwifchen dem Luni und einem noch füdlichern 
Sluſſe, dem Bunaß, der vom Abuberge herab, weſtwaͤrts durch 
SB iropisTeritorium (f. ob. &. 732) und duch Diſa firdmt, 
ausgebreitet liegt. AL Burnes der dem Lauf dieſes letzteren 
zum erfien male), genauer beftimmt hat, gab aber "bisher noch 
Zeine Beſchreibung darüber. Sirohi (Sirui bei AL Burnes) 
zwar vordem zu Jhondpur gehörig, aber gegenwärtig ift deſſen Rao 
Eandependent und fichert feine Macht ducch zwei Ahurwfeſten am 
poben Abuberge. 


j 





2. Producte 
Marmar if, nah 3. Tod, Al. Burnes und Capt. 
Eandys) Beobachtungen als Augenzeuge, gegen die früher 
zEigemeinere Bortellung teinesiwegs eine volltommme Wüfte zu 
— 


22) Aue Burnes, Papers De⸗er. l. c. p · 102. 20) ebend. IV. 
Fe Fra chend. IV. p O1, 1 ®*) B. Heber Narrat, 
[22 
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wennen, fondern einem großen heile mach weit beffer fir A 
cuitur befchaffen als ſelbſt Jeypur, Mbjimer und Ude, 1 
im füdöflichen Gebiete des Lunilaufes noch eine teide 
Korntammer zu nennen, die Weisen, Gerfe (Ci: 
ram (Cicer. arietin.), Bajri (Panic. spie.), J owarti Mk 
sorgh.), Mung und Mut (Phaseol - Arten) in Weberfluf”) © 
geugt;, wie fein anderes Land Indiens, das fern von fikaa 
Strömen liegt. Die Jrrigation geſchieht durch Schopfrider c 
Aquäducte; bei, einem forgfältigern Gouvernement Bnnte N 
Land bald reich werden. Der Weisen wird nad in fur 
geit ausgefäet; er enthält im der Regel eine fechömalige, Krk 
liche Vernäfferung ; feine Ernte iſt im März; er IR von not 
cher Güte, und giebt ein fehr weißes Mehl; feine Ant | 
nach Yelfulmer, Ajimer, Bikanir ift bedeutend. Die Vediſcru; | 
allein kann jedoch micht Alles erzwingen ; dies zeigt ſih an © 
bier verfuchten, aber nur ſchlecht gelungenen OpiumsEulınt; 
wur zunaͤchſt unter der Meiwarfette wird etwas Moha af 
aber dad Opium, Tijarm>®) genannt, iſt nur roh, von 3 
gem Preife, und wird nach Art der Najputen als Zruf, 3 
Waffer vermifht (f.ob. Tejarro S. 782), getrunken. Der 1 
to des MalmasOpiums if bedeutend; eben fo win Tahıt 
mar wenig gebaut, Die Eultur der Baummollenfeltt:” 
fell, nach Eapt. Sandys Beobachtungen, der von 1825 N 
Land als Quartiermeifter des Generalſtabs von Najputanı Ki 
fete, und feine Beobachtungen. an Bl Heber mittheilt, #5 | 
vorzüglich feyn. Vieles andere fehlt, wie Obft, Zimmerhei u. 
w. oder iſt nur auf einzelne Culturſtellen, wie im die Light 
Gärten der Reſſdenz Jhoudpur, concentrirt, mo ſchone 2 
Mlanzungen find, Die ranfenden Melonenarten®) de e 
weichliche Früchte geben, mäflen in den Sandebenen Nie Ei 
des Obſtes erfegen; Karin ga heißen die trefflichften Waflıt 
melonen. Der Mangobaum, ber Banjanendaum, M 
Babul (Mimos. ‚arab.), der Nim (Melia azadirachta) un e 
hohe Eppreffe der Mewarkette, überfchreiten das Norduftt 
des Luni / Fiuſſes nicht. Die gelbe AonlasBlymet), 8 
Wahrzeichen von Mewar (f: ob. &.897), bleibt ſchon im Eita 


#37) Ai. Burnes Papers Deser. L c. IV. p.123, 125. "Re" 

Y. pı 124. ®%) D. Heber Narat. Vol IL p. 46. ©)" 

Tod Person. Narrat. L. c, Ann. I. p. 699, 731. Al Bemesl® 
AV. p. 102. *t) 3, Tod Person. Narrat. 1. c. 1 p 737. 
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von Pal, am Gebirgeftrom von Indura zuräd. In einem 
Lande, wo der Holzwuchs fo fparfam ift wie im Welten des 
Luni, und durch einen großen Theil Marwars, auch im Oſten 
dieſes Fluffes, werden auch dic geringften Vegetationen bedeutend; 
fels die Grasarten und Buoͤſche. Nur die Häufer der Ans 
gefehenern find ans gedörrten Badfteinen erbaut; alle Woh⸗ 
nungen der ärmern Vollsklaffe find Grashätten, in der Ges 
ſtalt wie Bienentörbe, deren Wände aus den Zweigen des Phoke⸗ 
Strauchs (f. 0b. &.935) geflochten find, die Dächer mit Akra, 
d. 1. Heu von Riedgras gedeckt. Eben fo find alle Brunnen 
nicht ausgemauert, fondern mit Phokezweigen, die faftig find, 
aber aud eine weidenartige Natur haben mögen, geflochten. 
Daher von diefen Charastergewächfen Afra und Phoke*2) das 
Sprichwort: „Alan Eilutri phofon tiwar— Diti 
Raja teri Marwar,” d. i. „In Akra⸗Zweigen und 
Phoke⸗Wand, Erblide o König von Marwar dein 
Rand” 

Unter den Mineralien id Sand am allgemeinften verbreis 
tet, kalliger Konkarboden bie und da, der zum Mörtel beim 
Bauen verwandt wird. Bel Ihoudpur und Magore find ſehr 
gute Raltfleinbräcde, und der Ort Mofrano*), unter 27° 
M. Br. im Welt nahe dem Sambur⸗See, 6— 7 geogr. Meilen im 
Mord von Ajimer, war einft durch feine Marmorb ruͤch e bes 
rühmt. Der weiße Marmorftein von da heißt daher Mos 
trano #), umd ging einft als prachtvoller Bauftein, obwol grös 
berer Art als der Europäifche Sculpturmarmor, unter diefem Nas 
men, weit durch Hindoſtan; viele der Paldfte, Maufoleen und 
Moſcheen in den Kaiferftädten Agra und Delhi find aus dies 
fem Motranos Marmor aus Marwar erbaut; er brachte dem 
Lande bedeutende Gelder ein. Gegenwärtig ift aber die Periode 
der Palaſtbauten vorüber. Blei und auh Zinn foll es, nah 
5. Tod, auch in den SojutsBergen (f. ob. &. 882) in N.D. 
von Dali geben; Alaun bei Pali, etwas Eifen in Binmahl 
und den füblichen Diffricten gegen Guzurat. Durch die Fabris 
mtion ihrer Eiſen⸗ und Metallmaaren #).ift nur die Stade 
MNagore im Morden beruͤhmt; woher fie aber ihre Metalle ers 





#3) Al. Burnes Papers Descr. I. c. IV. p.104. **) I. Tod Aon, 
of Marwar 1. c. Ann. Il. p.105, **) B. Fraser Deser. Le. h 
.P-147. **) AL Bürnes Papers Descr. IV. p. 128, 
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“datt, wiſſen wir nicht. Aber das Salz iſt eine Haupiguk de 
Ertrags für Marwar. Aus drei Salzfeen‘) wid dm 
zuͤglich gewonnen. Dem Sambur, dem größten von alm, 1a! 
er hat 8 Stunden Länge und eine Heine Stunde Breit") 
welchem oben die Rede war; aus dem bei Didwanoh nS 
von jenem, und dem weit füblicher gelegenen (Pandhhatt: 
bei J. Tod, Punchbuddur bei A. Burnes) anf dem ni 
Ufer des Luni, ganz nahe Sei der Stadt Bhalotra du 
auch aus mehreren, anderen, Fleineren 4), wie dem von Filth 
und auch ſeichte Flußbetten überziehen ſich mit alinmiz: 
Salzſeen überhaupt werden Aggurs genannt. me gi 
drei Aggurs geben die reichften Erporten.- An im ki 
zen Orte im Panchbhadra bei Bhalotra iſt eine befonden An 1 
Gewinns; man gräbt Gruben 10 Fuß tief, 40 F. beit 105 
fang, in den falzreihen Boden; ans demfelben Mniıöz 
fer hervor, deſſen Oberfläche man mit dem Zweigen eines Zul: 
der Wuͤſte, „Murriri”) genannt, belegt, weicher das Ci? 

ſiren der Salztheile fördern fol. Nach zwei Jahren pet W 
ganze Oberfläche mit einer Salzſchicht überzogen zu fepn, dus | 
eine Maͤchtigkeit von 4 bis 5 Fuß beträgt. Vom Samte: 
See war oben die Rede; das fogenannte Sam but Lut 
(Sambur Salz) ®) wird durch natürliche Verdänfung W 
Seewaſſers gewonnen, wobei der Gebrauch ift, durch Matt 
von Situndragras geflochten, das Wafler in Felder zu hir 
um die Beweglichkeit der Oberfläche zu mindern, woderh N 
Criſtalliſation gefördert wird. Die Salgflheke werden in gria 
Maſſen am Ufer aufgehäuft; man bedeckt diefe mit Aalns 
Pflanzen, die auf ihnen verbrannt werden, weil durd dit 
bleibende Aſche dann eine für jedes Better undunheris;* 
Schutzdecke für den darunterlicgenden Salzhaufen, der dt nF | 
Zeit liegen kann, bis er verladen wird, entfteht. 

Die Fauna von Marmwar iſt nicht reichhaltig; — 
und Kameele find die Hauptthiere, die unentbehrichften di‘ 
des, beide von vorzöglicher Zucht und beruͤhmt. Dos Sant 
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beginnt hier zuerft in Central Indien, wo der Elephant das Ende 
feiner ‚Berbreitgngsfphäre erreicht hat, ganz allgemein zu werden. 


Os es hier von jeher einheimiſch war? fehwerlich. Der Schut⸗ 


; gott der Rhatore Rajputen und der Mewar Hirten heißt Pabu; - 
er wird göttlich verehrt, weil er, nach ihrer Legende das Ras 


meelsiy erſt in Marwar eingeführt habe; er wird flets 


B reitend vorgeftellt. Das Kameel hat hier auch den Pflug im 
Ader und den Transport der Karren zu ziehen, vorzüglich aber, 
da nur die mwenigften Wege fahrbar find, als Laſtkameel die 


Waaren, 3. B. alles Opium durch die Wüften zu transportiren. 


‚ Nur das Salz und die getrocdneten Kokos werden durch die Och⸗ 
" fensKaramanen verführt. Das MarwarsKameel iſt braun⸗ 


ſchwarz; ed überfieht große Fatiguen; große Märkte. find hier 
nicht, aber im jedem Dorfe können deren einige von den Rehba⸗ 
ris, d. i. den Hirten derfelben, aufgekauft werden, das Stuͤck 


zu 50 bis 60 Rupien; die zum reiten der Couriere beſtimmten 


find weit theurer. Die Miethe eined Kameels auf 100 Eoß (200 
Engl. Miles, 40 geogr. Meil.) ift nur 8 Rupien. Kameelſutter 
findet ſich überall. Unter den Ochfen 5?) find die Heerden der 
trefflichen Wiefen des Nueyur am Luni zu Sandore und 
die von Nagore die gefchägtefien; ein Paar guter Marwars 
Och ſen, zum Wagenziehen und zum Trabe abgerichtet 52), ko⸗ 
ften im Lande 150 bis 200 Rupies. Die große Zahl aber wird 


"zum Salztransport und zum KHandelsverkehr überhaupt zwis 


fen Kutch und Mar war gehalten. Mehrere Taufend folcher 
Laſtochſen fieht man täglich als die Tandas der Banjarras oder 
Charuns (f. ob. S. 762) paffiren, die auch Hier daffelde Anſehn 
wie anderwärts genießen. Man vertraut ihnen die koſtbarſten 
Güter an; fie opfern für deifen Erhaltung ihr eigenes Leben auf; 
fie zahlen nur geringe Abgaben, und haben ihre Familie und Haus⸗ 
rath ftets bei ſich. Auch Büffel werden in ziemlicher Menge 
gehalten. Eſel dienen zum Salztransport; von Pferden ift 
eine befondere Zucht hier; die beften fommen aus Kattywar. 
Ziegen und Schaafe find zahlreich, doch legtere keineswegs in 
ihrer Wolle fo vorzüglich, wie das Vieh in dem ee Bis 
tanir und Jeffulmer. oo. 





#1) AL Barve- 1. c. IV. p 2 +2) ebd. IV. p- os 1 12. 
#2) B. Heber Narrat, Vo 48. 
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Wo Heerden, da locken fie auch Naubwild herbei; fo zumd 
am Luni und in Nueyur, bis wohin der Tiger ſelbſt um t: 
Hyaͤne noch von den ArawallisBergen herabftreift; auch mel nt 
der Wolf; aber im Übrigen zu offenen Lande, ohne Baba 
und Vufchdidicht, find fie Außerfi felten; hoͤchſtens noch, we « 
niges Tamaristengebüfch fic herbergen kaun, zeigen fie fih m: 
dem Eber und andern Wild. Auch der prachtvoll geheime 
Pfau, der Schmud aller Schattenwälder des bergigen Emmtrus 
Hindoſtaus iſt hier verſchwunden; feine Stelle vertreten fon e 
fiederte Rebhuͤhaer, zumal das ſchwarze; and wilde er⸗ 
ten. Tauben werden in Menge vom Wolke gehegt, Raber⸗ 
flüge verirren ſich zuweilen in die Eindven der Wüfen, me x 
wie die einfamen Geier dem Aaſe nachgehen. In ben jamit: 
bheibenden tiefern Ötagnationen des Luni findet man Kreis 
dile von einem Heinen Schlage (melde Species”). 


3 Gewerbe und Handel. 


Webereist) von groben Wollen: und Baummollau;s, 
und die Metallarbeiten in Nagore, vorzüglich Edma, 
Lanzen, Flinten, find das einzige Gewerbe von einiger Bedeu; 
im Sande. Der Handels) iſt dagegen wichtig umd fehk as 
erhal über einen großen Theil von Indien ansgebreitet. Ti 
Marudis (di i. Marwar Kaufleute und Banquiert) 
findet man faft in allen großen Städten Indiens, in ſoicher Seh, 
dag J. Tod meint, fie machten überhaupt wol neun Zehn 
theite ber Handelscafte in den von ihmen vorzüglich beies 
ten Sandfchaften aus. Sehr viele von ifnen find Jainas, w 
blos um Geld zu erwerben in die Fremde zum Indus, Gar 
ges und Nerbuda gehen, und mit dem Ermerb wieder in ir 
Heimath zurüdtchren. Hauptniederlaſſungen von ifmen fin 
man in Bombay, in Puna bel Mahratten, in Anrung: 
abad, Nagpur in Berar (ſ. ob. S. 451) und Gonmer: 
durch ganz Rajafthan,'Dujein in Bhilmara (f.eb.&., 
in Jeypur, Bitanir, vorzüglich in Jeffulmer mer 
Ihre verfchiedenften Handelscorporationen und Secten fenden it 
Geſchaͤftstraͤger in die fernſten Gegenden Judiens aus; fo de 


***) 3. Tod Ann. of Mewar 1. «IT. p. 166. 6) 3. Toddm 
Be 1s-ın; AL Burnes Papers Deser. 1. €. IV. p 12 
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= 3 Sapen + Teibus der KhartrasBecte Zaufende; die Oswals, 
von Ofi am uni genannt, rechnen ihre fo zerfireute Zahl auf 
hunderttaufend Familien. Mag dies auch wol etwas übertrieben 
ſeyn, fo ift die Zahf dieſer Gewerbscafte und ihrer Tribus 
doch über alle Erwartung groß. J. Tod hatte ein Verzeich⸗ 
niß von 1800 Namen derfelben gefehen, die.ein in Mewar Eins 
heimifcher angelegt hatte; da diefem aber durch einen Layenbruder 
. noch die Kenntniß von 150 neuen Zweigen derfelben hinzufam, 
war ihm die Geduld vergangen baffelbe weiter zu verfolgen, 
. Pati’), oder Palli, war erft feit einem Jahrhundert zum 
großen Entrepot in Marwar geworden, 8 geogr. Meilen in &.D. 
der Reſidenz Ihoud pur, das vermitteinde Emporium 
zwiſchen der Weſtkuͤſte Indias (Guzurate und Marwar, 
f. 06. &. 627), und dem Gangeslande, zwiſchen Delan, 
Malwa, Sind und dem Penjab. Hier begegneten fich die Waas 
ven nnd Kaufleute aller Nationen; denn über Palit geht noch 
heute alles Opium aus Malwa nah WeftsAfien und 
China, und die Waaren von Perfien, Arabien, Afrita und Eu, 
ropa werden durch Guzurate, über Palli, in das Binnenland, 
durch Karamanen, unter dem fihern Geleite der Charuns (eis 
gentlich Charanas, d. h. Läufer, nad) v. Bohlen) 5”) geführt, 
Alle Curopdäifhe Waaren des Lurns find heutzutage auf 
dem Markte zu Palli feilS®), wo noch vor zwei Jahrzehenden 
nie von Europäern die Rede war. Die legte Zeit der Fehden, 
der Unficherheiten, der Verwirtungen, hatte aber hier feit einigen 
Sahrzehenden die bedentendfte Abnahme dieſes großen Weltvers 
ke hrs veranlaßt. Das drüdende Monopolſyſtem des Rha⸗ 
tore Rajas von Jhoudpur, und feiner habfüchtigen Verwal 
tung, hatte das frifchere Wiederaufleben deffelben immer wieder 
zur Erſtarrung zurüdgebracht; dennoch if er nicht ganz unters 
drüdt, und ſcheint nur mit einem durch den veränderten, politis 
fhen Weltgang auch veränderten Mittelpunct, flatt des 
tprannificten Palli, in dem unter britiſcher Sicherheit ſtehenden 
Ajimer von neuem aufzublähen. Pali, oder Palli, in der 
Graͤnzprovinz God war, liegt in fumpfiger Ebene, eine offene 


u Be 





y. Tod Person, Narrat. 1. c. Ann. I. p. 700 — 702; Al. Bnrnes 
pers Descr- I. c. IV. p. 124° Sy v . Bohlen Recenf. a. a. 
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Stadt, voll Wohlſtand, ſelbſt Reichthum, die bei Al. Burncı 
Beſuch, im Jahre 1830, noch 50,000 Einmohner zäflte. Ti 
Stadt hat das Recht ihre eigenen Magifirate zu mählen und N: 
fist Sandeleprivilegien; Palli fhlägt, z. B. wie Bhilmarı a 
Udenpur, ihre eigene Münze. In Palli wird viel Paritt 
gemacht. 

In frähern Jahrhunderten, im Jahre 1120 n. Chr. Eꝛ 
(1176 der Vicramaditna oder Samvat Aera, J. Tod nenn iS 
Jahr 1156 n. Chr. G., f. 06. S. 756) follen hier die Pallin 
Brahmanen*9) von Kanyakubja (f. Afien IV.1. &.500) 
Eroberer eingezogen, eine Colonie gehabt und damals die Kb: 
tore Rajputen von der Nordfeite des Ganges (gleid u 
dern Puars und Chomanftämmen andere, f. ob. €. mi! 
zur Befignahme der Landfchaft am Luni und von Mantır 
(die Ältere Capitale neben Ihoudpur), die fie ſelbſt nicht iu: 
ten fonnten, herbeigerufen haben. Dem Rufe gemäß dust 
diefe Ufurpatoren auch in das Land ein; fpäterer Drud nt 
ruͤckender Mohammedaner verdrängte die Brahmanen. Ir 
ternehmende Banjanen, die feitdem dem größten Ginfluf ıa 
Hofe zu Marwar erlangten, hoben, vor feinem vollen Jahıter 
dert, erſt Palli zum Centralmarkt empor, welcher nad N 
Tapitale Ihoudpur der bedeutendfte Ort in Mar war mai 
und ſtets an 1000 Mann Soldtruppen zum Schutz feins I” 
tehrs in Vereitfchaft hat. Doch iſt den reichften KHandeldinia 
auch heute noch der Aufenthalt in Palli®) weder ſicher neh e 
quem genug; fie laſſen nur ihre Agenten daſelbſt heimifh m 
den; fie felbft ziehn fich ſtets in die größeren Indifchen Sim 
wo fie mehr Sicherheit des Eigentfums und Annehmüchlei to 
Lebens finden, wie nah Bombay, Aurungabad, Dil 
u. f. m. zuruͤck. 

Außer dem fleten Umfag in Palli werden auch nah kt 
Mark Befuchte Jahrmärkte gehalten, wie zu Pokhar, fer 
Bhalotra am Luni, wo die beruͤhmteſten Noßmärfte, e1 
weiche die Pferde von Kutch, Kattnwar, am Ein 
Multan und die beften vom Lumi gebracht werden, u, md 
welter abwärts am Strome, zu Mund hwa 51) (Mondanıı 








“*») Al. Burnes Papors Desen, 1, c. IV. — 116; ra 
Person. Narr. in Ann. Vol. I. p. 200. I. p- 
nes Papers Deser. I. c. IV p- 12 U) 5 —— 
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wo beſonders ein Rindermarkt, ſechs Wochen lang dauert 
In einem Sande wo, nach J. Tods Schaͤtzung, der Waaren ⸗ 
transport ſtets an 100,000 Laſtochſen beſchaͤftigt, deren Tan das 
Bis zu 4000 ſtark, die Banjarras in fortwaͤhrender Thaͤtigkeit ers 
halten, Tann der Wiehhandel nicht unbedeutend feyn. - 

Weitzenausfuhr und Wollenwaaren von Marwar, 

nad) allen Seiten hin, Salzerporten, zumal gegen das In⸗ 
nere, und Dpiums Tranfito aus Malwa nach dem Weiten, 
find’ Hauptgegenflände des Verkehrs. Die Rüdfrachten diefer 
Tandas (d. i. Ochſenkarawane) und Katars, d. h. Kara⸗ 
wanen im Allgemeinen, bringen aus Sind nah Mar war: 
Meis, Affafdtida, Schwefel; aus Lahore Shamis 
won Kaſchmir; aus Delhi und Jeypur Metalle, Gewebe 
von Wolle und Baummwelle, Zuder; aus Kutch und den 
Sechäfen Datteln, troden und friſch Kharik und Pind 
&ujur), von denen hier eine außerordentliche Conſumtion Statt 
findet; eben fo Kokos, Elfenbein, den ganzen Stapel aus 
Arabia, Malabar, nebft den Europäifchen Woaren. 

Der Opium» Tranfito, deſſen wir ſchon früher erwaͤhn⸗ 
wen (f. eb. S. 785) fpielt auch hier eine wichtige Rolle. Durch 
die von dem trefflichen Beobachter Al. Burnes, in Palli 
ſelbſt, eingegogenen Nachrichten, erfahren wir hierüber Folgendes: 
Dpium ift Hauptwaare in Palti; feit den Jahren 1825 bis 
4830 gingen nie unter 1500 Rameelladungen, öfter über 2000 
hindurch. Ein Kameel traͤgt 10 Maund (1 M. = 40 Sirs); 
das Pali Maund ift größer ald dad Bombay Maund. Jährlich 
betrug die Ausfuhr diefer Contrebande ſicher 20,000 bis 24,000 
Maund, und niemals fehlte ed an diefer Waare. Seitdem der 
Zranfito diefer Waare gegen einen hohen Zoll erlaubt war, nahm 
ige Preis um ; ab. Es wird von hier durch die Wuͤſte uͤber 
Zeffulmer nah Sind und zum Indushafen Curachi Bun⸗ 
der (f. Afien IV.1. ©. 477). transpertirt, an 100 geogr. Meilen 
Weges, zu Sande, und dann zu Schiffe, nad) dem portugiefifchen 
Dafen Damaun. Die Koften des Landiransportes find gewals 
ig, durch die Staaten von Jhoudpur, Jeffutmer und der 
Mmirs von Sind, die ſtarke Zölle davon ziehen. In Ihoud⸗ 
»ur allein zahlt jede Kameelladung SORupies Tranfitozoll an den 
Radja. Dennoch wird cs aud noch von den Eeineren Chefs, 





#°) 3. Tod. c. IL p. 167; Al. Busnes 1. c. IV. p. 126. 
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IA 
deren Territorien es paffiren muß, beſteuert. Es fann Dahı 5 
Pal nur den reichfien Commiffionairen zum Tramden üht: 
ben werden, die eine Affecuranz einzugehen pflegen, gar 
300 Nupies die Rameclladung Opium, ſicher und unnerlg id 
Wetter, Plünderung u. dal., 6I6 zum Hafenort Damanı # 
überliefern, eine Summe, die dem Nifico und der leichten Betet 
niß dieſer Waare, nah Al. Burnes Urtheil, ganz angm'* 
und feineswegs übertrieben ſeyn foll. Die Charund um dar 
find hier die einzigen ſichern Chefs und Führer der Karannm 
mitten durch die wildeften Regionen der Kaubhorden, gm 
fie allein ihr Heiliger Character ſichert (ſ. ob. S. 782). Ir 
Zügen müffen fih alle andern Keifenden anſchliehen, de hie 
durch die Wuͤſten, oder aus dem Binnenlande zum Oak n= 
Kutch, Sind, oder Guzurate, gelangen wollen; da aber mi k 
der Gewinnfucht ſehr ergeben find, fo ſuchen fie jeden Je), 
der doch auch von ihnen gefordert wird, zu umgehen, und h = 
ſtehen nicht felten auch mit ihnen Händel. Das größte Ju 
haben daher die Rajas von Ihoudpur den Frieden ab 
wem Lande zu erhalten, weil ohne dieſen der Handel 4 © 
yoriums von Palli nothwendig finfen müßte, das ipam ela 
an Steuern®Y, monatlich, ein Lak Kupien ahmera i 
€10,000 Pf. Steri., alfo 120,000 Pf. St. jäpelid). 


, 4. Das Gouvernement. 

Ihoud pur iſt einer der größten Kajpntenfiaaten Ems 
Indiens und hat nur den von Jeppur zu feinem Kinalm, K 
fichtlich gleich großer Einkünfte, aber an Macht iR jan ® 
fem überlegen.: Sein Areal beträgt nach At. Burnei“)* 
7000 geogr. Quadratmeilen (70,000 Engl. Q.My, feine Prrt' 
fation, nad) J. Tods d) Schägungen in runder Gum, IM 
2,000,000 Seelen. Ihoudpur ift der angefehenfte der 5 rn 


Rhatore-Rajputenſtaaten, zu denen aud Bilanit 
ſchenghur und viele von geringerer Bedentung in Mamer 
gehören, die aber ald Shurapets, d: i. als Omrahe ven © 
btät (fe Afien IV. 1. &. 559), oder ebenbortige Bafılım ði 
Gehnsperen, dad Kecht haben, ihm in Zeiten der Noth ihen deh 











*°2) 3. Tod Person, Narr. 1. c. I. p. 702, 700. LH 
nes Papers Deser. I. ©. IV. p. 126 *8) eb. IR 
*) 3. Tod Amals L c. II. p. 168. 
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gu ertheilen. Diefe Shurayers®”) find In Marwar die Chefs 
von Awoh, Nimbaj, Rian, Affobe und Kiaſir, oder die 
Käuptlinge der Champavut, Udamwut, Mirtia, Rumpas 
wut und Rurnote Tribus. Der Raja von Jhoudpur if 
daher als Ehef auch Familienhaupt der großen Nation der. Rha⸗ 
tore, deſſen Einfing weit über die politifche Gränze feines Ters 
ritoriums hinausreicht. Zwar find Ihm, feit fürzerer Zeit, zwei 
feiner Provinzen entriffen, wie Sirohi mit dem Abuberge, deß 
fen Chef fih mit dem Deoras&tamme independent machte (k 
ob. S. 732) und Omurkote, ehedem feine Felle und Graͤnz⸗ 
ort gegen den Indus, der ihm aber feit 1813 von den Amirs 
von Sind entriffen ward, feit welcher Zeit anf jenem Graͤnzge⸗ 
biete zwiſchen Heiden Nachbarn fiete Fehde geslichen (bis 1830, 
nah Al. Burnes a. a. O.). Dennoch iſt die Macht des J houd⸗ 
pur Raja noch bedeutend. Die ſogenannten zum Sprichwort 
gewordenen? „36 Tribus der Rhatore,“ die ſich mit den 
„Panchar huzar Rhatoran,” d. 5. den 50,000 Rhatore 
Schwertern, als der Mufterung von Marwar, bruͤſten, 
welche ihnen zu Gebote ſtehen, wozu 5000 Cavalleriſten gehören, 
find die tapferften unter den Najputen und die beften Soldaten 
in Indien. Wenn auch durd den Opiumtaumel ungemein des 
moralifirt und entnerot, fo bleibt ihnen doch noch viel ritterliche 
Tugend, und die ganze Zahl würde leicht zu heben feyn. Der 
Großvafallen®) des Jhoudpur⸗Reichs find 8, von 
zweiter Elaffe 16, welche Lehnherrfchaften befigen. Die, große 
Vottsmaffe bilden, nah J. Tod, zwar die Jats in Ihoudpur, 
nämlich $, aber die Rhatore demnaͤchſt 3, etwa eine halbe Mil 
tion, davon fiher 50,000 waffenfähige ſeyn werden. Die Trups 
penftellung der Vaſallen der Mhatore Chefs in Jhoudpur, 
ſchaͤtzt Al. Burnes®) auf 60,000 Mann in Zeit der No, - 
wozu noch die Goldteuppen und Haustruppen kommen, die der. 
Maja auf feine Koften Hält, 

Die Revenden”®) des Kaja von Ihoudpur find, der 
ſchlechten Berwaltung dur die Banjanen, weiche dieſelben 
ganz in Händen haben, ungeachtet, fehr bedeutend. Die Khalſa, 
d. h. die koͤniglichen Ländereien (vergl. 06. &.772), weiche 
ehedem auf 80 Lathe Nupien berechnet wurden, geben Jährlich 





27) A Barnes bo. IV 10. SE Tod Ann. IL p. 376, 
®®) Al. Barnes l. c. IV, p. 118. 10) ebend, IV. p. 126. 
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37 Loth Mevenden; davon’ werden 10 Lath zum Unterhalt Ki 
Darem, 10 Lath auf fromme Werke für Geapmanı, Y 
gis und täglihe Almofen verwendet; 15 Lafh für den Hafini 
des Prinzen. Die Iegtere Summe kann er leicht, wenn a du 
Land willtärlich dräden will, verdoppeln. Durch die Einichem 
von Naturalien an den Hof find die. Verwaltungen fehe is 
facht; geroiffe Dörfer liefern 5. B. die Milch, andere das Gatr 
für den Marſtall, andere für die Kameele u. ſ. m. Die&mm 
And nicht überall gleich, fie wechfeln. Von der Monfımt 
4 ©. wird von } bis zu 4 der Production gejahlt, je md e 
Entfernung von der Eapitale; von dem Syrrigationdäden ms 
‚ger, weil diefe mehr Auslagen. fordern u. ſ. w. Die Ttauſiu 
ſteuern, die Waarenzölle, machen ein Hanpkiniums 
aus, Alle diefe Kevenden find an Gefchäftsiente, an die Ban 
Janen verpachtet, die zwar fehr häufig in ihren Padtuzı 
gewechfelt werden, deren jeder aber das Land um fo mar, ü 
kuͤrzeſter Zeit, auszufaugen fucht. Zwar weiß auch dans id 
Gouvernement wieder feinen Vortheil zu ziehen; die abgıein 
Pächter werden auf Ihoudpur beſchieden, um ihnen einen gm 
Theit ihres zufammengeranbten Gewinns wieder ansuprkt 
Aber die oft Mishandelten werden doch immer wieder ja Eh 
angenommen, erhalten als Zeichen der Gnade wieder Zaren m 
Stellen in andern Diſtricten, wo dieſelbe Erpreſſung und Jos 
dur wiederkehrt. Banjanen haben aber alle Finanpemalss 
gen im Lande, ſowol des Naja wie der übrigen Rfate Or, 
in Händen. Der Landbefiger find, außer dem Ka, md 
dreierlei. Erſtlich die Patails, oder Rhatore Chefe, m 
Putta, weldes den Titel der Lehngäter bezeichnet, der ine I> 
haber, als Waſallen, verpflichtet, die Truppen zum Kriege für a 
Raja zu flellen. Zweitens: die Bhumeas (von Bias, 
2. h. Sand), alte Grundbeſiter von Ländereien, die frei fd m 
Abgaben, Toren und KHofdienften. Ihre Pändereien Inn ki 
In der Nähe der Khalſa, die fie zw ſchaͤten verpflichtet fi 
fey es nahe oder fern von der Meftdenz; z.B. im Nueparuf 
dem Uferfaume des Sumi, wo die Meberfälle der wilden Khofah 
Raubtribus, aus den Wuͤſten fehe gefürchtet werden, fd W 
Bhumias 4) zur Zuruͤcktreibung derſelben verpfichkt, fe 
möffen fie fi) durch Tribut loskaufen. In das Kriegöfeb Kal 
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ten dieſe den Naja nicht, Drittens: Tempelguͤter oder gelfls 
liche Pfruͤnden, die als „Dhurum,” d. h. Werke der Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit, dauernd verbleiben, oder ald Sudawurt, d. i. Werke 
der Gunft, zuruͤckgefordert oder aufgehoben werden koͤnnen; beide 
zahlen keile Abgaben. Die Territorien der Rhatore Chefs, 
oder der töniglichen Wafallen, bei denen auch das Mecht der Zus 
ſtiz über Lehen und Tod herkommlich, das ihnen aber felten ale 
ſolches vom Raja zugeflanden wird, weil beide daſſelbe misbraus 
hen, laffen fih, ihren topifchen Begränzungen nad, nicht genau 
beſtimmen, weil fie zu mannichfaitig in einander uͤbergreifen. 
Ihre Einkünfte follen aber noch größer ald die des Naja ſelbſt 
feyn. Der feit 25 Jahren im Jahre 1830 noch herrſchende Raja 
von Jhoudpur, Man Sing, hatte feine Mhatore Wettern 
durch eine eiferne Ruthe in Zucht und Unterwuͤrſigkeit gehalten, 
die Empörer durch Entreifung von Gütern hart geflraft, und 
viel Unzufriedenheit gegen fich erregt. Sie fehrichen das Ungiädt 
feiner: Devotion gegen die Gurns zu (f. ob. S. 612), denen ex 
ſich feit längerer Zeit ergeben und die er mit Pfruͤnden uͤberhaͤuft 
hatte. Zuvor hatte er viel Noth gehabt, die Verheerungen und 
Ueberfälle Amir Khans and Malwa, eines der aͤrgſten Pindars 
ziehäuptlinge zuräckumeifen; doch war ihm die Herſtellung ˖ der 
Ordnung geglädt. Cr ſelbſt, nach einem Sehen voll Aventären, 
harte erft dur Ufurpation den Thron von Ihoudpur befties 
gen (im %. 1804), und einen Altern Bruder durch den Beiſtand 
der Priefter verdrängt, wofür er zu ihrem Sclaven geworden. 
Sein Vorgänger war Bhim Sing, durch frühzeitige Freunde 
ſchaftsverhaͤltniſſe mit den Briten geftärkt, voll Hunger Politik, hatte 
ex fich in der Mahrattenperiode ſelbſtſtaͤndiger zu erhalten gewußt 
als feine Nachbarn; auch war fein Reich weniger durch fie ver 
heext, und durch britiſchen Einfluß, fer 1817,’ fehw befefig. Dans 
Sing s-bigette Aufenfeite und zuruͤckgezogene Lehehstveife unter 
den Gurus, feinen Günftlingen, fol, nah) AL. Burnes, nur 
Politik ‚gewefen ſeyn, um ſich dem Einfluß feines treulofen Adeis 
zu entziehen, den er, wie diefer ihn, ſtets fürchten mußte. Aus 
3. Tods Aufenthalt (Mov. 1819) am Hofe zu Jhoudpur, 
jenen wir den Character diefes RhatoresMaja näher ken⸗ 
nen. Mit den Anfprächen und dem Ceremoniel eines Königlichen 
Berbündeten des alten Kaiferhaufes von Delhi und mit großens 
Blanze umgeben, verband er alle Eigenfchaften eines Rajputens 
Sprößlings (f. ob. S. 766). Die Sicherung feiner Macht, als 
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Gpuveraine, durch Briten, wurde das lingläd feine du 
falten, denen ber Muth zum Widerſtand fehlt, mern fe ik 
Dbertaupt mit jener fremden Gewalt im Bunde fehen. Sus | 
batte 3. Tod 72) die Freundfchaftstractate da vau 
"mit Man Sing erneuert (1819) und defien Reſdenz sehe, 
fo fiel diefer als der graufamfle Tyraun über feine eisen Ro 
fallen her, um ihre wieder auflebende Kraft von neuem jahr 


5. Die Bewohner. 

Die Bewohner. Marwars beftehen aus fehe verfhkhen 
Wöltergweigen und Claffen, unter denen die Kajpnien © 
Herrſcher find, die Jats als Eultinatoren bie größte Zah, dx 
Banjanen die Reihen und Geſchaͤftslente, Kauflute mt # 
mancierd und Verwalter von Groß und Klein ausmachen. 

Die Jats oder Ihats, von zweifelhaften Hechuft m 
wenig befannten Schickſalen (f. Afien IV. 1. &. 486, 5583, 5 
bis 579, ſ. ob. &.939), die Hauptmaſſe der Ackerbauet in Rv 
war, wo fie unter dem Namen der Shoudry oder Zenit 
dare (d. h. eigentlich erbliche Landbefiger, f. Aien I.1. 6. 
bekannt find, lernte Al. Burnes als eine umgemein ii: 
Mage tennen, weiche gem, gegen eine Abgabe von ihn Cm 
ſich zu Unterthanen der Rhatores belennen. Sie woln je 
mehtoegs Aboriginer, ſondern urfpränglich erft aus Dita ei 
den Ländern weihwärts Delhi gegen den Suͤden (wahttriit 
unter dem Schutze der Rhatore Ufurpatoren) eingemantttl 
feyn. Mon Aboriginern fcheint in der fruchtbarem Mitte N 
wars feine Spur übrig geblieben zu ſeyn; fie finden fd IE 
in den kümmerlichen Tpeilen der Waſten als zerfpeeng, init 
Haufen von Hirten oder Raͤubern unter den serfhinen I 
men der Culͤes, Bhils und Binas (f. oben & A) % 
analog den Barabeaſtammen in den Saharawaſten Raıfid 
Diefe eingewanderten Jats find von Farbe fhmargbeusn m) 
umd ein Eräftigeb Geſchiecht: bei ihrem Dodhgeitfiern Hin Ö 
miſch von Hindugebrhuchen und Ceremoniel der Dopammeitt: 

‚ Seit euwa fünftehasb hundert Jahren, fagt Al. Burıt, N 
eine ſtrenge Vifſchnuſecte unter ihnen (die Bifguut 
Jats) 7) fih aus Bilanir her in Marwar verbeie jakı, N 


*!°) J. Tod Personal Narrat. 1. c. Ann. I. p. 
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fein Thier tödtet, Seinen Baum umhant, denen zumal derKejra(oh 
identiſch mit Kheir, Mimos. catechu, f. ob. S. 809) heilig ift, die 
überhaupt jede Zerſt dr u n g meldet (ob ein Reſt der GuebernsArt?). 
Durch ſie ſoll eine mildere Geſinnung verbreitet worden ſeyn. 

Dee Rhatore-Tribus macht die vorherrſchende 
Zahl der Rajputen in Marwar aus, doch zähle man hier auch 
etwa 10,000 vom BhattisTrihus, welcher der vorherrſchende 
in Seffulmer geworden. Daraus, dag Lakha Phulani, der 
im Norden zu Phulia oder Phulera in Bikanir refidirte, ein 
Held in den kriegeriſchen Romanzen der Rajputen, in Marwar 
den älteren Schauplag feiner Thaten findet, koͤnnte man auf dem 
Gedanken kommen, daß die Bhat tis auch hier fräher Herrfchend 
waren, und fpäter erſt gegen den Weſten eindrangen. Lakha 
Phulani *) iſt der erfte antike Heros der Wuͤſte, der vom 
Sioji, dem erfien Mhatoresiifurpator, im Jahr 1212 geſchlagen 
fern fol. Won dem Chohan⸗Tribus ſcheinen weniger aus 
Mewar nach Marwar eingedrungen zu feyn, und nur den gebies 
gigen Süden von Sirohi und die AbusBerge zu behaupten 
(f. 06. &. 733,761). Doc haben fie fih auch durch das Nue⸗ 
yur 7%) oder bis zu den Uferfeiten des untern Luni verbreitet, 
Sie find, dem allgemeinen Rajputenchamarter gemäß, voll energi⸗ 
ſcher, ritterlicher, nobler Anlagen, aber'ein diffolutes, indolentes, 
durch Seftändigen Opiumtaumei entnerstes Geſchlecht, vol Rach⸗ 
ſucht, Tyrannei, Stolz, Hochmuth umd Unchaͤtigteit, nur zur Fuͤb⸗ 
tung des Schwertes und zur Fehde bereit, an der es, wenn auch 
Friede nach außen, unter ihnen ſeibſt doch nie fehlt, weil jeder 
Rajputenftaat in feiner innern Einrichtung den Saamen der 
Zwietracht, der Zerftüdelung, des MWerderbens trägt. 

Der Banjanen ’% Einfluß iſt aus den oben angegebenen 
Gründen (f. ob. S. 968) durch ihre Mittel und ihre Schlanfeit 
In allen Geſchaͤften noch größer, als bie rohe Gewalt und bie 
yerftörende Leibenſchafilichteit der Nhatore / Najputen. Im Jahre 
1830 waren die Singwis, zwei Banjanenbruͤder, Foujraj 
und Futtihraj, Miniſter im Lande, ein dritter Banjane lei⸗ 
tete die auswärtigen Angelegenheiten mit den fremden Mächten, 
und ein vierter Banjane, obwol feine Eafte ihm Blut zu 
vergießen perfönlich verbietet, er alfo nicht einmal mitfechten ann, 
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Fand wohlbewaffnet als EommandeurGeneral an der Enke 
Youdpurs Armee, die ohne Ihn nicht zu Felde zieht. | 
- Die Zahl dee Brahmanen im Lande iſt nur gering, me 
fie denn überhaupt weder bei Mahratten (f. ob. &.381, 40) 
woch bei Rajputen (f. ob. ©. 612, 761), wo die Ehen m 
Bhats ihre Stelle vertreten, befondern Anklang gefander zu iz 
ven fcheinen. Nur in der ſuͤdlich ſten Provinz von Damı:, 
an dem Run von Ruth, am linten Ufer des Luni, lie 
Tribus der Sandores (Sahore 6. AL. Burnes) drik 
manen ausſchließlich im Beſitze des dortigen Lande as 
Sen fen; doch foll auch er ans ſeinem fruchtbaren Gehe fr. 
durch die Ueberfälle der wilden Khofas, eines Raubtribus ın 
dem Thu, der Wuſte, verjagt worden feyn. Obmwol eine Brub | 
wmanensEolonie, die Palliwas (f. ob. &.964) ade Fıl: 
Umal, den Gründer der Rhatores-Dynaftie, Seoji (ins 
fange des XI. Jahrhunderts), einen Sohn des damaltzen ho 
dutaiſers aus Kanyatubja (f. Aſien IV.1. &.502), amt 
Marwar hereinrief, fo wurde ihr darum doch nicht vor da 
gaclichen Ufurpatoren aufgepolfen. Die Legende eilt”: 
BSeoji ſey auf dem Mihdwege einer Wallfahrt von Dmatic 
(mol dem antiten Dwara Sumudra, f. AfienIV.1.6:5) | 
in das Gangesland durch Marwar und Palli gefommen. Ti 
dort fhon angefiedelten Brahmanen hatten cine Dis 
tation am Ihn abgeſchickt, fie von zweierlei Feinden za bfris 
von den Minas der Aramalli (d. I. den Maird ade DH 
f. ob. ©. 913), deren Ueberfälle ihren Frieden fdrten, un xt 
don Löwen, die damals bier fehr zahlreich waren (woderh !W 
©telle S. 708 zu berichtigen iſt: denn wenn hier and nu 
‚einer Legende von einer Ueberzahl ber feitdem ziemlich "it 
Ichwundenen Lömen die Dede ik, fo finden wir dif!s 
gabe doch durch eine Stelle im Ayeem Atberp bepag, W 
und bei obiger Anmerkung entgangen war, in weicher ein 6: 
Kapitel Über die Kaiferliche Jaͤgerei auch von den Löweniir 
den 7) Kaifee Albars handelt, die ganz eben fo, mie de md 
heute am Sabermati gebräuchlichen und oben befchrichnm, # 
fühet wurden. Leider giebt Abul Fazil nicht an, meh # 
«17, 5. Tod Ann. of Marwar in Ann. Lo. UL, p. 163; Al Bar> 
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halten wurden; wir bermuthen in Rajaſthan oder Guzumte). 
Seoji befreite die Pallimas zwar von der zwiefachen Plage 
(er ſchlug auch Lakha Phulani im 3. 1242), behielt aber ſelbſt 
das Land und ließ die Brahmanen felbft wieder erfchlagen. 
Ein Theil derfelben wird wol auch noch am Leben geblieben und 
entflohen feyn; es fcheint, daß eben diefe nur ihr Aſyl in Jeſ⸗ 
fulmer gefunden. In diefem Staate der Bhatti⸗Rajputen 
find fie unter dem Namen derPallima ®) fehr zahlreich. Sie 
follen, fagt die dortige Legende, vor dem Druck der Berfolger von 
Delhi (06 Mohammedaner oder fräher?) vor mehreren Jahrs 
hunderten dahin gegen Welt in die Mitte des noch ſchwerer 
zugänglichen Thure (der Wuͤſte) entflepen ſeyn. Dort haben 
fie gegenwärtig großen Einfluß, find im Beſitz vieler abgabenfreiet 
Dorffchaften, find Großhändler, die aud in Palli und andern 
Städten ihre Eomtoire haben, den Abend ihres Lebens mit ihrem , 
gewonnenen Reichthum aber ftets ſich nach Jeſſulmer zuruͤckziehen. 
Auch die zweite Religionsfecte, die der Mohammes 
Janer, ſcheint in ihren Bekehrungen in dieſem Gebiete eben ſo 
venig Eingang gefunden zu haben wie die Hindus, aller gemalt 
amen Ueberfälle der mohammedanifchen VBeherrfcher vom Indus 
ınd Ganges ungeachtet, die mit dem Schwert zu beichren fuchs 
en. Noch weit geringer als in Malwa (f. ob. ©. 757) ift hier 
sie Zahl ihrer. Profelgten; zu ihnen gehören faſt nur die Sol d⸗e 
ruppen des Raja von Jhondpur In einem Dorfe Ins 
'amue 31), nahe bei Mairta, am obern Laufe des Rin (Aras 
ya), iſt erſt neuerlich einem vertriebenen Erfürften von Sind, 
om KalorasTribus, einem Mohammgdaner, der feine Abſtam⸗ 
aung nicht von den Perfifchen Abbaſſiden⸗Koͤnigen, fondern von 
lbbas, einem Oheim Mohammed des Propheten 8%), herleitet, 
rit feinem Gefolge ein Afyl durch die Liberalitkt des Naja von 
houdpur angemiefen. Auf ähnliche Weiſe find noch manche ans 
ere ifoliete Tribus im Lande vertheilt, deren Herfommen aber 
icht immer im Klaren if. So z. B. lernte Al. Burnes noch 
m Sergurra-Tribus 8) in Marwar fennen, zu den Agris 
ıltoren gehärig, der durch feine wildrauſchende Muſik, die bei 
iner Bochzeit fehlen darf, merkwürdig ift, und deshalb überall 


=0) Al. Burnes Papers descr. 1. c. IV. p. 110. *") 3. Tod Per- 
somal Narrat. 1. c. I. p. 840 ®2) Jam. Burnes Narratve of a 
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Hin das Land durchzieht. Ex foll zugleich die Wegweiſer im darı 
»bilden, weder aus degradirten Hinducaſten, noch aus Bhits ker 
ben, welche auch eine wilde Muſik haben (f. oben S. 64). & 
fo ein verfhmigtes, liſtiges Gefchlecht feyn. Sehr mertmiry 
iſt es unftreitig, was J. Tod **) mittheilt, daß Dreirier⸗ 
theile der mercantilen Elaffen Marwars Abkömmlint 
der Ufurpatoren des Landes feyen, daß aber von 105 Naatt 
oder Tribus moch heute 7 derfelben, mit zahllofen Ber 
gungen durch Indien, zu der Jainas&ecte gehören, vra 
Glaube hier unftreitig einft der alleinherrfchende war (vl 
ob. S. 734), in einer für und noch ganz dunklen Zeit, as | 
nur Donumente fo eben erſt hervortauchen. ! 


6. Eintheilung des Landes in Difricte und Orts 
ſchaften. 

Marwar iſt in beſſerem Zuſtande vor den Verheerungen de 
Mahratten und der Pindarries, zumal Amir Khans von Malsa 
geblieben, als alle öftficheren Rajputenftaaten, ſchon feiner gröfem 
Ferne &) wegen; aber auch, weil es, wenn auch nur menig ſcie 
Schldſſer, doc) eine große Anzahl ſtart bevölterter Dörfer m 
"Städte befigt, die zue Seldftvertheidigung geeignet ware. 
Die Zahl der Städte 9) und Dörfer wird in Marmat 
auf 5000 angegeben; darunter zwar nicht viele große Städte, akt | 
ſehr viele größere und zumal am Luni ſehr ſtark bevolkerte Ders 

ſchaften, fo daß fehr viele Ortſchaften im Lande mit 500 I 
5000 Wohnungen gezäplt werden fönnen, die freilich ſeht hans 
nur jene geflochtenen Grashuͤtten fern mögen. Diefe Dörfer", 
An ben Überfhwemmbaren Fluren des Nueyur, find imdgefamzı 
auf den Höhen der Sandberge erbaut, welche die Waflerlik 
nie erreichen Kann. Das ganze Rajatfum Zhondpar fi 
24 Diftricte getheilt, die nach den größern Pauptflädten in ve | 
felßen genannt werden, wie 5. B. Nagore, Mairta im No 
den der Reſidenz Jhoudpur; Sojut, Godwar, Jallote 
u. a. im Süden derſelben. Diefe Städte find keineswezs uale 
deutend; Jhoudpur, die Mefidenz, hat 60,000 Einwebat, 
Palli 50,000, Nagore 40,000, Maitta, obwol jegt im Bes 
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fall, hat 20,000; die Städte Samdur am. &ce, Pokrun, 
Pipar, Sojut, Jaitarum, Parbutfir, Didwanoh, 
Fillodi, Wallotra, Ryepur haben alle über 5000 Einwohs 
ner. Der Mangel an Bergen im Lande hat auch den Mangel 
an Feſtungen bedingt; aber auch die Heineren Städte liegen meiſt 
offen, opne Ummauerung. Außer der Hauptlandesfefte von 
Zhoudpur find im Süden des Luni im Nueyur, gegen die 
Abuberge hin, die beiden Feflen &) Siwannu (Geywanoh 
auf 3. Tods Map) und Jallore (Zhalore ebend. am Sus 
Eri) die berühmteften. Jallore hat 15,000 Einwohner und ift 
die ſtaͤrtſte Fefte in Marwar an deffen dußerfter Suͤdgraͤnze. Sie 
iſt das Staatsgefaͤngniß für die Empdrer, und nie fehlt es an 
Prinzen, die dort ihre Tage vertrauern. Der regierende Naja 
Man Ging felbft faß hier drei Jahre gefangen und belagert; 
Jogi's befreiten ihn von feinen Feinden, ſeitdem fiel er in ihre 
Hände, Die früheren Herrſcher, die Soniguras von Jals 
lore 9, von Ihrem Caſtell Sonigura (d. h. goldenes Haus) , 
genannt, hatten ſich lange Zeit tapfer gegen die mohammedanis 
ſchen Ueberfälle der Delhtlaifer gewehrt, bis fie, von ihnen übers 
wunden, aus der Lifte der Könige vertilgt, und ihr Land mit 360 
Drefchaften den Rajas von Jhoudpur Äb:rwiefen ward. Diefe 
Soniguras werden fon im Jahre 1301 nad) Ehr. Geb. in 
Feriſhtas Geſchichten ald tapfere Widerſacher der dort eindringens 
den Mohammedaner genannt; fie follen vom Tribus der Mals 
linath feyn, welche die Hppothefe an einen antiten Tribus dee 
Matti Alesanders (jegt Multan, f. Aften IV. 5. ©. 470) am 
reißt. Ihr heutiger Name IR allerdings erſt weit jünger, von 
Ibalinder⸗nath, d. L Gdttertempel, vom einem Hellig⸗ 
hum, nur eine Coß im Wer von Jhalore gelegen. Malli⸗ 
sath, der dort einheimifche Göge, wurde von den Rhatore⸗Sie⸗ 
jern derfelben in ihrem Hindus Pantheon aufgenommen; denn 
eine Abbildung findet ſich unter den Sculpturen in Mundos 
es Ruinen mit der Benennung, wo ihn J. Tod abgezeichnet 
‚at (f. Tabula in Annals Vol. I. p. 729). Es if fein brahmas 
üfcher Gott, fondern ein ritterlicher Held, mit Schnurbart, ö 
u Pferde, den Eommandoftab führend, ein Heros.’ Das genauere 
Studium der Mefle der alten Eolonie dee Malli, oder des heiss 
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tigen Jhalore, würde wol manche Belehrung geben, da fh m | 
Drt, wie das benachbarte Abu, lange Zeit felbftftändig erhatn 
hatte, Die, Defeendenten der vertriebenen Soniguras bereh 
nen gegenwärtig das Delta, zigifchen der Stromfpaltung des &uri, 
Chetulwano genannt. Jhalore ift von einer ifolirten Bir; 
gruppe eingenommen; die Feſte der Stadt Ih alore liegen 
ihrem Gipfel, 300 bis 400 Fuß hoc) über der Fläche, iſt mit nie 
len Brunnen, ſchoͤnen Refervoird, mit guten Waſſern (Ban | 
ris genannt) und mit einem Kunftteiche umgeben, der iin 
Wafler aber nur die eine Hälfte des Jahres behält. N} 
Tods Erkundigungen hat die Stadt Jhalore 3017 Kir 
das Fort liegt gegen N.DO., nur eine Viertelftunde vom Ext; | 
Flufe. Sie hatte im Jahre 1813 nur 5 Kajputs Familien a 
Bewohnern, 936 Muſelmaͤnniſche, 140 Mallis oder Gärtner, 10 | 
Brahmanen, eben fo viel Weber, Delarbeiter etwa u. a, und 114 
Kaufhäufer. Das Land umher könnte fehr gut bebaut ſeyn, mess 
es nicht beftändigen Invafionen unterworfen wäre. Von hir de 
zum Abubuda liegen mehrere ifolirte Berggruppen, von kr 
aber der Abu die ſuͤdlichſte und- die hoͤchſt e if. DieGmun 
werke von Jhalindersnath waren noch zu Sultan Baburs 54 
ein ftark bepilgerter Wallfahrtsort, in neuerer Zeit find fie nix 
näher befannt geworden. 

Siwannu liegt auf einem 250 Fuß hohen fieilen Fi, 
ringsum von Bergen umgeben; die Verfhanzungen find [hit 
aber die Waſſer auf der Höhe find fehr gut, und der Poſten wit 
gegen die Südgränze ſehr eiferfüchtig bewacht. Seine einkin; 
ſchen Bewohner heißen Se wauchi. Die Feſte hat 200 Mere 
Garniſon, die Stadt liegt zu ihren Füßen. ‚Beides find zu5kı 
Oaupiſtaͤdte zugehöriger Diſtricte. 


7. Zhoudpur, die moderne Reſidenz und Landesce⸗ 
pitale der Rhatore, mit dem Thale der Königs 
geäber. 

Die antike Eapitale.von Marwar, Mundore, af 
der Gruppe der Porphyrkegel erbaut, aber gegenwärtig in Ne 
nen, die Thebais der Alteften Puriharas Dynaftie, che de 
jegigen RhatoresRajputen die Eroberer des Landes warten, 
und Jhoudpur, die jüngere Eapitale der jegigen Rhatera 
Don aſtie, aur wenig fülicher als jene, an derfelben Beraguun 
emporgebaut, liegen beide im Norden bes Luni, weichen ves 
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beiden Staͤdten aus jener Berggruppe ſuͤdwaͤrts ein Eleines Berg, 
waſſer, der Jogini⸗Fluß, zueil. Noch fand Ihoudpur 
nicht, als Sioji, der Rhatores Häuptling und Abenteurer von 
Kanyatubha, mit feinem Kriegerſtamme aus dem Gangesthal von 
den Pulliwa s Brahmanen auf feiner Wallfahrt in der Mitte des 
XL Jahrh. n. Chr. G. zu Hülfe gerufen wurde (f. ob. S. 864). 
Don ihm werden 11 Generationen feiner Ufurpatoren- Nachfolger 
bis auf Ridmuljin ®) gerechnet, der 24 Söhne hinterläßt, 
von denen die Häupter der Rhatores Tribus abflammen 
follen. Der jüngfte diefer, Jhouda oder Joda, ward von feis 
nen Brüdern cinftimmig zu ihrem gemeinfamen Oberherrn erho⸗ 
ben, und von diefem ward die neue Capitale im der Mitte 
des XV. Jahrhunderts (1459 n. Chr. G., nämlich im J. 1515 
der SamvatsAera) 9) erbaut, die von ihm auch den Namen. 
Ihoudpura, Jodapur oder Jhoudpur erhalten hat. Bis 
in das fünfte Glied begnuͤgten fich deſſen Nachfolger mit dem 
Zitel eines Rao; Kaifer Akbar aber beehrte ihr Geſchlecht, das 
mit den Delhikaiſern im beften Vernehmen ftand, mit der Würde 
eines Raja. Udi Sing, Akbars Zeitgenofle, war der erfte 
Raja von Marmwar; ihm folgten 10 Generationen bis auf den 
gegenwärtigen Regenten, Man Sing Rajs. Hierin flimmen 
alle einheimifchen Annalen des Landes überein; auf dem Eöniglis 
hen Infiegel titulirt fih der Raja von Jhoudpur noch heute 
„Knecht von Delhi" und noch heute weht auf der Feſte Jhouds 
purs die Fahne der Moghuliſchen Kaifer, mit welcher die Bas 
buriden die Rhatore /Rajas von Marwar beiehnten. Erft durch 
die Mahratten⸗Uebermacht wurde der Einfluß des Delhiherrſchers 


aus Ihoudpur verbsängt, bis diefe wieder der britifchen Gewalt . 


and Politit weichen mußten. 

Im Jahre 1819, im November, wurde J. Tod als britiſcher 
Beſchaftstraͤger am Rhatore⸗Hofe zu Jhondpur als Gaſtfreund 
:mpfangen; durch ihm erhalten wir die erften genaueren Berichte 
kber dieſe bis dahin von Europäern unbefucht gebliebene Mars 
Darrefidenz, in welcher ein größerer Pomp fi aufthat, ald man. 
rwartet hatte. Von Udeypur, über die. Gränzfefte Komulmer 
urh Ganora und Godwar bid Nadole, war er in das 
and der Aonlablume vorgerädt (f.06.©.897). Won da’ fegte er 





2 AL Barnes Eapeis dene. IV. p. 16cm ) 4. Tod 
Annals II. p. 178, 
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feinen Weg dur Patti Äber den Luni His Yhalamnadm, 
nur 2 geogr. Meilen im Süden von Ihoudpur, fort. Hier mufte 
fein Zug Halt machen, weil man am Hofe zu Jhoudpar ik 
Debatten über den Empfang eines britiſchen Geſandten, als eine 
688 dahin unerhörten Begebenheit, noch nicht beendigt hatte. Du 
Ceremoniel war hier, wie überall, ſchwierig, weil die O ſtin diſche 
Compagnie nar ald Unterthan ihres Königs erfcheint, üre So 
fandten alſo mit denen der Souveraine nicht gleiche Anforderun: 
gen an einem Raja⸗Hofe machen können, obwol das militakiihe 
Uebergewicht in ihrem Gefolge iſt. Der mächtigfte Vaſall Rat 
wars, Salim Sing, Chef von Pokurna, deffen Barenie dea 
Jeſſulmer ſich einft losriß, in Begleitung Surtan Singt, w 
Chefs der Udawuts, Kamen dem britiſchen Envope in Jhalamın 
endlich zum Empfange entgegen. 

Die Kameele fchritten muthig ducch den ſchweren Sand ha 
durch, der die Eapitale umlagert, die von hier ans einen hoͤcſt 
eomantifchen und großartigen Proſpect ®) giebt. Das Fort il 
auf dem Borfprumg der Bergtette erbaut, die ganz ifelmt ven 
Sid nach Nord zicht und die ganze Umgebung dominirt. Di 
Höchfte Stelle diefed Iafelberges mit der Feſte, der im einer 
Breite von einer guten Stumde an 10 Stunden weit gegm Ro 
sieht, uͤberſteigt feine 300 Fuß relativer Höhe; die Stadt M um 
den Suͤdfuß ded Borfprunges erbaut, auf einer für fich wire 
gefonderten geringeren Anhöhe und in einem Umfange vom mc 
als 2 Stunden (6 Miles Engl.), mit Mauer Berfhamzungen um 
geben, die 101 Thuͤrme flankiren, durch melde 7 There einfik 
ven. Die Straßen der Stadt find'regulaie gebaut, ſchoͤn, und 
vor längerer Zeit zählte man 20,000 Familien als Bewohner, oder 
etwa 80,000 Seelen, deren Zahl aber abgenommen und nad AL 
Burnes im J. 1830 nur noch 60,000 betrug. ya den Gin 
ten, welche die Stadt zunächft umgeben, gedeihen die Greffihfen 
Pomgranaten (Amar), noch beffer als die beruͤhmten in Ku 
bul, denen fie aber darin gleichen, daß fie besdana, d.% kerw 
108 find, da fonft die Granate durch ihren eigenthilmlichen Law 
reichthum berühmt if. Am Mordende des hoͤchſten Peances kr 
Bee ragt das Reſidenz ſchloß herbei, Bas nach Caſ. Aar 








#2) J. Tod Personal Narrative in Annals 1. c. I. p. 706. 
*») f, Tabul. Town and Fort of Iadpoor from the S, B. in 3. Tod 
Apn. L c. 1. p. 700— 735, ” 
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per %), wenn auch minder pittores? und von minder folider Ar- 
chitetur, doch die Größe und das Impoſante von Windfor 
Caſtle, des Könige von Großbritannien Reſidenz, befigen fol. 
Wer würde dergleichen, bemerft Heber verwundert, je in den 
bis dahin unbefannten Wüften Rajaſthans auch nur haben vers ' 
muthen Können. Der tühne Feflungsberg mit dem Refidenzfchloß 
fallt von den meiften Seiten faft fenfrecht ab. Solide Mauern 
und zahlreiche vieredfige wie runde Thuͤrme umkraͤnzen die Bergs 
höhe, die zwei Elcine Stunden am Fuße Umfang hat, welche 7 
Barrieren mit Feftungsthoren umziehen, auf welcher mehrere 
Forts vertheilt liegen. Zwei Heine Seen liegen am Fuß des Eis 
tadellenberges, der Ranni Talab, d. i. der Käniginu⸗See, 
und dee Golab Sagar, d. i. der Rofenwaffers@ee, aus 
denen beiden die Garnifon in Eimern ihr Waffer emporzieht, und 
mit diefem ein Felsbaffin (Rund) füllt, das innerhalb des Forts 
fiegt. Die Brunnen des Forts find alle brafifh. Innerhalb fo 
mannicfaltiger Bauten Ift die Nefidenz des Naja, eine ganze - 
Succeffion von Paläften, an welcher jeder der regierenden 
Fuͤrſten etwas zugebaut hat. Der Empfang in diefem Palafte 
beim Raja von Jhoudpur, Man Sing, am 4. Mov. 1819, 
mar ungemein flatids, und zur größten Ueberrafchung der Briten 
ganz dem Eeremoniel des Kaiferhofes zu Delhi nachgebilvet. Selbſt 
das Zelt des Naja, das derſelbe bei einem fpätern Mefuche aufs 
fchlagen ließ, war ganz von Carmoifin ), prachtvoll, gleich 
den Kaiferzelten zu Delhi ein Heiner Palaſt. In der Königs 
burg ſtanden alle Schloßhdfe voll Garden, überall herrſchte tiefes 
Schweigen, bis zum Eintritt in den großen Audienzfaal 9), 
von zahlreichen, quadratifchen, maſſiven Qäulen getragen, bie 12 
Fuß ans einander, in Reihen geordnet, aber in einem etwas ges 
druͤckten Styl fih erhoben. In diefem Shehesftambhla, d. 
b. der Tanfend Säulenhalle (mie Tſhil Minar in Perfes 
Polis), gefüllt mit Miniftern, Vafallen und dem ganzen Hoſſtaat, 
ging dee König von Marwar dem Gefandten der Com» 
pagnie um ein paar Schritt entgegen, zur gracidfen Begrüßung, 
and ließ ſich dann wieder auf feinem Throne nieder, der in deu, 
Mitte der Halle, in einer Niſche, durch das konigliche Gadi, dr. 
a8 Throntiſſen oder den Divan, ausgezeichnet war, über welchen 


®«) Capt, Raper b. Heber Narr. Vol. II. 9 47. ) J. Tod 
FE Nr Le dan. op 2 Ba) tt. 1. p 710. 
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ſich ein reich geſtickter Baldachin, von ſilbernen und vergeldeten 
Saͤulen getragen, erhob. Die Unterhaltung war blos ceremenist, 
gleihgältige Fragen, die der Naja in fliefendem Hinduſtani that. 
Man Sing”) zeigte Fönigliche Würde, er ift von Figur geh, 
ftattlich, tapfer, ausdauernd, voll Klugheit, Lift, Falfchheit, Gras 
ſamteit. Zu feiner Rechten hatte er den Chefs von Pokurma und 
Miemuj die Ehrenpkäße gegeben, um fie defto ficherer im die dalle 
zu locken, in welche er gleich nach J. Tod s Abreife die Enrziv 
fen fürzte. Bei diefer erften Audienz wurde der Gefandte mit 
einem Elephanten, einem gezäumten Pferde mit Aigrette, mit 
Halsbandſchmuck, Brofaten, Shawls u. f. w. reichlich beferft, 
wie jeder feiner Begleiter, Nach der officiellen Ceremonie folgtra 
die Privatunterhandlungen, bei denen fih der Raja in der Poe 
litit und Kriegsgeſchichte Hindoſtans fehr beivandert zeigte, cn 
fo wie in der Literatur und in den Hiftorien feines Hauſes Fra 
feinen Haushronifen ließ er Eopien für I. Tod verfertigm, 
die diefer der Bibliothek der Aſiatiſchen Eocietät übergeben hit; 
auch 6 metrifche Bücher waren dabei, deren 2, jedes von 70:0 
Stanzen, 3. Tod überfegt hat. Auch im Perfifchen wer da 
Naja bewandert; J. Tod befchenkte ihn mit einer Eopie mn 
Ferifhta’s Gefchichte von Indien. Cr ſelbſt führte dem britiſchen 
Saft durch die Zimmer feines Palaſtes, aus denen ber Bit 
nach allen Seiten in weitefte Fernen, jedoch nur über Bf 
ſtriche hingeht, über Feine beneidenswerthe Herrſchaft. Nur ac 
ringe Anhöhen in unmittelbarer Nähe, mit einigen Nimbaͤn⸗ 
men (Mel. azadir) hie und da bepflanzt, waren die feltenen lin 
terbrechungen einer wenigftens ſcheinbar unabfehlichen Einöx. 
Aus den Fenftern des Speifefaales, die gegen S.D. gerichtet ſind, 
erblickt man in der heiten Jahreszeit, bei NO. Menfun 9, a 
einer Ferne von 16 geogr. Meilen die Zinne des Feflungeberseh 
von Komulmer (f. ob. ©. 893), 

Das Felsthal der Königsgräber. Aus dem Nerd-— 
fhore der Stadt Zhoudpur, an der Oſtſeite des Feftungeberges 
bin, in deſſen fenkrechten Felswaͤnden vicle Asceten in ihren Fels 
geotten haufen, führt der Weg gegen N. N. O. durch cin eiwes 
ſMattiges Felsthal auf den Weg nach der antiten Eapitale 
Mundore 9) hin. An dem Magda genannten Bache dicker 





**?) f. Biographie b. J. Tod Person, Narrat. I. p 713— 719. 
**) 1.'Tod Person. Narraf. .c. Ann.1.p.742. _>°) ebaab L 722 
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Felsfpaltes hin zieht ſich das Thal der Koͤnigsgraͤber; nicht 
Katacomben im Schooße der Erde, wie in der Thebais, fondern 
ganze Reihen freiftehender Cenotaphe der Rhatores 
Fürften von Marwar oder Maru bis zu dem Maufoleum 
des Rao Mal Deo, Sultan Baburs Zeitgenofien, der durch 
feine Kämpfe mit dem nachfolgenden Ufurpator Shir Shah, 
Humayuns Gegenkaifer (f. Aften IV. 1. S. 631), den Ruhın 
und Glanz dee JhoudpursRajas beginnt, und ihnen die 
fortdauernde Zuneigung und Gunft der nachfolgenden Delpikaifer 
erwirbt. Die Manfolcen in Pyramidalgeftalt, von Mal Deos 
Machfolgern, werden immer prachtvoller und zeigen den Fortfchritt 
des Luxus auch in der Wüfte, wie am Ganges, Eie find alle 
aus dunfelbraunen oder rothen Sandſtein⸗Quadern, im Styl der 
Eivas oder Buddha-Monumente, die Edulen nad) Art der Jaina⸗ 
Architecturen von Komulmer, auf gewaltigen Terraffen und Uns 
terlagen aufgeführt, und mit politen Tafeln bekleidet. So die 
Dentmale Mal Deos, Udi des Großen, dem Freunde Albars, 
dem erſten Raja, bis auf Jeswunt Raja, dem unverföhnlis 
chen Feinde Aurengzebs, und Ajit Sing Naja, welcher nach 
langer Gefangenſchaft doch endlich feine Herrſchaft wieder vom 
Drud der mohammebanifchen Gebieter befreite. Aber grauſenvoll 
find die Todtenopfer, die diefen Rajas gebracht wurden; den 
Ajit begleiteten die 64 Weiber feines Harems mit in die Schat 
ten des Todes, und zu Aurengjebs Zeit wurden mit dem tapfers 
ſten Budh Ging 120 Frauen begraben. Dies könnte ſelbſt mit. 
Aurengzebs zelotifcher Wuth gegen den Hinduismus beſreunden. 
Als der Rao Raja von Bundi (f. oben S. 815), Bifhen 
Sing, im Jahr 1821 farb, J. Tods Freund, den er zum Schug 
feines Erbprinzen eingefegt hatte, war fein legter Wille, daß Feine 
feiner Frauen mit ihm flerben follte, ein erfreulicher Fortſchritt 
durch Umgang mit den Briten herbeigeführt. 


8. Mundorg, die antike Capitale der Purihara, und 
die Königsgärten. 

Aus dem Felsthale der Rhateres Maufoleen fleigt man berge 
an zu den Mauern des Forts von Mundore ©), der ahtis 
ten Eapitale, vor jener Zeit der Unterwerfung unter die Ob⸗ 
put mohammedanifcher Kaifer von Delhi. Hier ſtehen auch Grabe 





Fa) goenb, I. p. 725. 
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male, aber die der Raos, der Älteren Keldenfürften, des Rao 
Rinmult, Rao Ganga, Rao EHonda, welche dieſes Muns 
dore von den Altern Befigern, dem PuriharasTribus, 
einem Zweige der Agnicula oder Agnispala (f.06.©.733) 
eroberte, deren Gefchichten in die mythiſche Zeit der Raj⸗ 
Pali vder der Hirtentdnige zurädgeht, von denen Palli 
in Godwar und Palisthana (Wohnung des Pali) in Saus 
raſchtra (Guzurate), am Fuße des Berges Satrunja, der 
dem Buddha oder Jaina heilig, gegründet feyn follen. Ihre Go 
ſchichten find unbekannt, viele Hppothefen hat J. Tod von ihnen 
aufgekellt; fie follen aus Kaſchmir zue Zeit der Shivas uud 
Buddha⸗Kaͤmpſe (f. Aflen Bv. I. S. 1105) fübwärts zu den 
Agnicula eingewandert fen. Hier will J. Tod häufige Keilin⸗ 
feriptionen (auil headed) auf Felfen, Säulen, Mänzen go 
foinmelt haben. Die localen Monumente, weiche befondere 
Beachtung ‚verdienen, find die Mauern von Mundore, von 
eoloffalen Quadern, Siefenwerte, aufgehäuft, welche an die cp 
piſchen Dentmale im Lande der Etrusfer erinnern, wie z. B. an 
die von Cortona und Volterra. Ein gepflafterter Hochwez 
führt zu der gigantifcyen Truͤmmerſtadt; halbwegs aufwärts üt 
ein großes Wafferbeden in Fels schauen, aber von zwei maͤch 
tig waurzeinden Feigenbäumen mit Zerfdrung bedroht; es wird 
nach dem letzten der Parihara⸗Negenten, Nahur Rao, genamst. 
Darüber erheben ſich die coloſſalſten Mauerquadem ohne Ce⸗ 
went, regellos auf einander gebaut, als maͤchtige Baſtienen 
" ringsum den Felstand des Tafelberges umlaufend. Die Anima 
der Stadt Mundore und die der Purihara /Palaͤſte gaben dx 
Baufteine zur, Errichtung der jüngern Capitale und Maufelen 
von Zhoudpur. Sie ſelbſt find daher gering; noch iſt in ir 
nen cine Beide von Haustempeln zu erkennen, deren Portale nad 
Sculpturen jedoch zeigen, daß Takſha, d. i. Jainas or 
Buddha-Architeckten, ſie errichteten; denn fie enthalten haͤu⸗ 
fig ſymboliſche Zeichen, unter denen aud) der doppelte Triangel, 
das Freimaurer Zeichen, oft wiedertehrt. Hauptreſte ans aler 
Purihara⸗Zeit enthält ein Thorweg und ein pracdhtsoller Torun, 
d. 1. Triumphbogen, am Südofleingange des Schloſſes, der mit 
einer Maſſe von Sculpturen uͤberdeckt iR, die I. Tod für Eis 
ges zeichen der Mundore⸗Koͤnige hält. Faſt im derſelben Directien 
jenfeis der Stadtmauern, nordwaͤrts, liegen noch ältere Grabmale 
der erfien Rhatore und Sati; aber die Tradition von chacn fehlt. 
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Gegen D. und N.O. fegt ein Erdfpatt der antiken Nefis 
denz ihre Graͤnze; ein Tiefthal, aus dem ein dunkelgruͤnes Laub⸗ 
gewdlbe von Mango, Feigenbäumen, Gulur und andern Baͤu⸗ 
men hervorragt, die auf Klippen, zwiſchen denen Quellen fprur 
dein, gepflanzt find, ein dunkles Echattentgal zum Luſtwandeln 
gezignet, zur Erquickung der RhatoresPrinzen angelegt. Auch hier, 
in dem Engthal von Pufchtunde, find pittoreste Architecturen zwis 
ſchen Wafferbeden und Laubgrün vertheilt, zwei Thore am 
Ende einer durchgehenden Hochſtraße führen das eine zu den 
Gärten ber Nhatores Prinzen, das andere zu den Statuen der 
Palsdine der Wuͤſte. Verlaͤßt man beide, fo Tann man dem 
Bade Nagda folgen, His zu feiner Duelle, wo in einer Grotte 
ein Heiligthum des Nahur⸗Rao, eines Heraentönig® von Muns 
dore; unter Sculpturen verſchiedener Art ift auch eine mit 9 Fi⸗ 
guren, welhe Ravana enthalten, der aus der fernen Tapu Ra⸗ 
vana oder Lanka gekommen fen fol, die Tochter des Mundore⸗ 
Königs ale Gemahlin (f ob. &.63, 382) Heimzuführen. In ges 
tingerer Ferne von da führt ein Thor in eine umfchlaffene Area, 
in deren entfernteftem Theile, gegen die Bergfeite, ein weitläuftis 
ger Saal ſich erhebt, deſſen Dede von dreifachen Saͤulenreihen 
in jenem fdlanten Styl der ZainasArchitertur (wie in Ajimer, 
f. ob. S. 910) getragen wird. Aus den Seiten der Felswaͤnde 
find hier, über Lebenegröße, ganz im Ponipe der Kriegsruͤſtung, 
die irrenden Mitter der Wuͤſte, von Kopf bis zu Zuß gewappnet, 
ausgehanen, wie fie ihre Hengfte beftcigen, oder ſchan reiten, die 
gleichfalls ritterlich geharniſcht find und unflerbliche Namen tras 
gen. Diefe Tiguren, farbig angewolt, fiehen ganz frei, und vor 
dem Saale ein coloflaler Ganeſa; als Wächter aber zu beiden 
Seiten des Portals zwei Bhirus, hie Söhne des Kriegkgotied, 
Andere Sculpturen in ganzen Reihen von Göttern und Kelten 
der Rhatore folgen. Eine noch größere Saͤulenhalle als diefe 
heißt „Tyntis cula devata rat’han,” d. i. „die Wohnung der 36 
Koͤnigsgeſchlechter“ oder das Pantheon der Mhatore Najputen. 
Die Statuen von Brim ha, dem Schöpfer, Surya, dem Sons 
nengstt, Hanuman, Rama u. a. find hier, nur von Stein 
mit Stucco überzogen. Bon da nicht feru Hegt Palaft und 
Garten des Ajit Sing Naja, welcher Ichtere in geringem 
Maume an kühlen Schatten, Wailerbaffins, Fontainen, Waſſer⸗ 
lachen, Saͤulengaͤngen, feinen Sculpturen, Treppenfluchten und 
romaniiſch lieblichen, einſamen Anlagen aller Art alles weit Aber, 
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trifft, mad man im ſolcher Abgeſchiedenheit nur zu erwarten 
berechtigt iſt. Auch im Sommer iſt er durch liebliche Kühlung 
und Friſche ausgejeichnet, wie durch die ſchoͤnſten Gewaͤchſe und 
durch einheimiſche Culturpflanzen. Hier bluͤhte die goldene, ſtatl 
duftende Champa (Michelia champaca, f. oben &. 510), die 
Pomgranate trug Bluͤthen und Früchte, eben fo der Site: 
phul (Euftards Apfel, Anona trip., f. ob. &. 862), d. i. kr 
Apfel der Sita (Sitaphala). Hier wuchfen die hewlich 
fen Bananen (Musa sapient., f. Aſien IV. 1. &. 875), Ror 
grad), Ehamaili oder Jasmine, und die Bara⸗Maſcha, 
d. i. die Zwoͤlfmonatblume, meil fie eine immerbluͤhende 
das ganze Jahr hindurch iſt. JIhoud pur, die Mefiden it 
Mhatore, mit ihrem Thale derKdnigsgräber, Mundorc 
die antife Trümmerftadt mit ihren Königsgärten, gehören in 
der Mitte des Thurr von Marwar unftreitig zu denjenigen Du 
fen Sinde, melde den Libyſchen an Wundern der alten und 
neuen Zeit zur Seite geftellt zu werden verdienen; fie gehören zu 
den merkwuͤrdigſten Entdeckungen ded XIX. Jahrhunderts für die 
Geographie und Ethnographie, wie für Eufturgefchichte der alt 
Welt, 


9. J. Tods Reiferoute durch Marwar, von Nadole 
- Aber Indurra, Palli, Khankani nach Jhondpar, 
und von da zuräd über Nandla, Bifilpur, Pipar, 
Mairta, Ihirrow, Reah, Alniawas nach Ajimere 


Durh I. Tods Neiferoute (1819), aus Udeypur über 
Komulmer und Sanora nah Marwar bis zur Refidenz Ihond⸗ 
pur, und von da wieder gegen den Dften nah Ajimere zu 
ruͤck, gewinnen wir nach einige fpecielle, Iehrreiche Nachricht 
über diefe bis jegt fo wenig bereifete Landfchaft, daß wir die Kar 
fultate derfelben, als Wervollftändigung,, den obigen allgemeinere 
Bemerkungen Hier noch hinzufügen, bis die Zukunft, nach allen 
Seiten hin, mehr Aufſchluß über das Gefammte zu gebem im 
Stande ſeyn wird. 

Auf dem Hinweges) von Komulmer nach Jhonds 

"pur wurde Nadole, die erſte Mhatoreftadt, betreten. I Tod 
dält fie fire das Buzule in Ferifhtas Beſchreibung von Eulen 
Mahmuds zwölften Feldzug gegen Somnath (1024 n. Er. EL 
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welches anf dem Marſche von Ajimer nach Nehrwala (ſ. Aflen IV. 
1.&.550) berührt wurde. Die Helden von Nadole waren fühne 
Etreiter wider Mahmud. Die fhönen Architecturen und Mau | 
morfeulpturen zu Na dole beweiſen noch heute, daß einft daſelbſt 
ZainasEuftus vorherrfchte; viele find zerftört, vielleicht ſchon 
durch Mahmuds Invaſion. Am feltfamften unter den dortigen 
Dentmolen ift das große Wafferbaffin, „Chunna ca 
bowli,“ fo genannt, weil die Rorntare (Ehunna) auf defs 
fen Bafferfpende zur Jreigation gegründet iſt. Es if eine unges 
heure Ercavation aus dem Felfen, zu der man auf grauen Gras 
nitftufen hinapfteigt. Die Seitenwände find durch coloffale Qua⸗ 
derbloͤcke übereinander gebaut, ohne Tement. Unzaͤhlige andere ı 
Ueberrefte, auch Inſcriptionen auf Stein und Metalltafeln (eine 
vom J. 1218 n. Chr. ©), Münzen der Ehohan Prinzen und 
Mohammedanifche, Manuferipte Über die Hifforie der von den 36 
Königstribus der Rajputen gegründeten Städte, und Vieles andere 
drängte fi dem nur fehnell durchziehenden Neifenden in fo reis 
her Fülle auf, daß er wol fahe, hier fen einft claffifcher Boden 
gewefen für die Rhatore Gefchichte, und die Wiege der 
Jaina-Macht, die von Mundore bis Abu, einſt, ihr uns 
bekanntes Reich ausdehnte, denn auch die ganz benachbarten, jegt 
unbedeuteren Orte wie Nadolaye, Balli, Daifuri, Sa— 
dri, verfprachen eine gleiche Ernte von Dentmalen für die Jaina 
Antiquitäten, die bis jegt noch fo fehe im Dunfel liegen (f. Afien 
IV. 1. ©. 738— 749). 

Yndurra2), nur 4 flarke Stunden nordwärts von Nadole, 
liegt am Nordufer eines der linken Zufläffe zum Luni, auf der 
Gränze von Godwar und Maruſt'hali. Noch bis dahin 
geht die gelbe Aonla (f. ob. &. 897); der Eontraft der Lands 
Scyaft if groß, ructwaris größte Fruchtbarkeit des Bodens, vor 
wärts Anfang der Dürre, wenn auch nicht Wüfte, mit der aber 
überall andere Naturgaben, fern vom Einfluß des reichbewaͤſſer⸗ 
ten Gebirgslandes, hervortreten. Der fräher kaum merlbare Sand 
gewinnt hier die beſchwerliche Ueberhand; die feichten Ränder der 
Flußbetten befegen fi) mit weißen Galzincruftationen, der ſchoͤne 
Mangobaum bleibt aus dem fandigen Darwar zuruͤch die co⸗ 
loſſale Geftalt der In diſchen Feige mit ihr; bie Stelle der 
Dftarten und Saftgewaͤchſe müflen die Waffermelonen aus 
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die Geſchlechtet der Cucurbitaceen vertreten. Our micheed, dem 
906 Gefträuc des Eandbodens wuchert noch am feuchten Fk: 
fer. Die Dörfer, ſtatt der Steinmauern des Gebinde, | 
die man fo eben verlaffen Hat, umſchanzen ſich mit Dorngehe⸗ 
gen, Kantakaskote (von Kantaka, Dorn, und tote, de 
Kung) genannt, denen die eingepflanzten Pfaͤhle das Anffe u 
Sortiſicationen geben. ’ 

Palli, das Emporium, liegt nur eine Heine Tageik ¶ 
geogr. Mei.) in Norden von Indurra; vom ihm mar fihen da 
die Rede. 2 geogr. Meilen im Oſten von Palli, ragt mod ct 
lſolirte Höhe, Punagir, d. h. Berg der Tapfertelt, © 
vor, deffen Gipfel mit einem Meinen Tempel geirdat if. & 
Buddhiſcher Zauberer von Palit' hana, in Eaurakhie, 
übe durch Magie hierher verfegt haben. Im Morten tom du 
Aber Eparira und Kodit liegt Khantani >) am Nordafer 
des Luni neben zwei Salgfeen (Rhar, d. h. Sal), dahe d 
Mame, Won hier iſt aus obigem der Weg über Zpalamıs 
nad) der Capitale befannt. 

Auf dem Rädwege*) von Jhondpur mad Adjlatı 
saffirte I. Tod die Städte: Naudla, Bifilpur, Pipit 
Mairta, bis er über Govindghur und Pothat u @ 
Dielen des uni, aus Darwar in bie ) 
som 19. bis 30. Nov. 1819. 

Nandia, nur ein paar Stunden im Oſten ber Calak 
mnd des Jogini⸗Fluſſes, ift nur ein Kleiner Ort, in rothes Eu 
Feinboden gelegen, von wo ein Marſch durch fehr befdmeihe 
Sand nad Bifilpur am Kin, (Aranya) Fluß führt, da al 
einer Heinen Anhöhe ganz pittorest neu angebaut ward, 
de alte Stadt, vom ber noch Theile der Stadtmauern um w 
Aborweg hervorragen, durch ein Erdbeben verfchlungen al 
fen fol.“ Am MinsFluß aufwärts liegen alle folgenden DS 
Fpafızn. Der Boden gegen Pipar hin wird mehe ram, Di} 
yore Gerſte und Wettzenãcker, nähes wieder Babul (Almen ab“ 
:Mims (Melia azadir) und die Eppreffe der Demarteait. Di 
Min iR der gedhere Duellarıtı des Suni; fein Wferbopen wer It 
‚ganz duntelſchwarz, aus Sand und Humus gewiſcht (Diem 
genannd. MPiyar ik ein Mackkort wis 1500 Häfen, D® 





#8) 5. Tod Person, Narrat. I. c. Anm I. p. 70 ) dab 
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ein Deit heil von den Os wals, einer Handelscafte von der 
Jainas Geste, bewohnt, und von etwa 100 Familien der Mus 
baisries, einer Handelscaſte von der SivasSerte, Einige 30 
Familien find mit Webereien von Ehinz befchäftige. 

Je mehr ſich nun der obere Kin, oder nördliche LunisArm, 
der Mewarſtufe nähert, über Madrco, Bhorunda, Indas 
wur bis Mairta, deſto vortheilhafter ift die Veränderung des 
Sandes; die Krüppelvegetation des Trodenbodens ſchwindet mehr 
und mehr, man hat wieder welligauffteigende Sandfleinfetten mit 
Engpäffen zu durchziehen, welche früherhin als befeftigte Chats 
von den Landesbewohnern gegen Aurengzebs Leberfälle aus Als 
mer ber (f. ob. &. 902) vertheidigt, noch heute die Dentmale je⸗ 
ner patriotifchen RhatoresRämpfe, in Eenotappien und Weihalta⸗ 
ten, geigen. Alle Dorfbewohner und Eultivaroren find hier Jaté, 
Sandeigenthümer, ein ganz independentes, keckes, ungemein indws 
ſtridſes Gefchlecht; fie fümmern ſich nicht um Fehde und Krieg, 
fie verehren den Pflug und find auch Hirten. 

Mairea ift die dftlichfte bedeutende Stadt in Marwar, die 
auf einer Anhöhe erbaut, einen impofanten Anblick gewährt; fie 
fol gegenwärtig 20,000 Häufer haben. Wie in-fo vielen Hindu⸗ 
ſtaͤdten IR auch in Ihe ein Gemiſch von Glanz und Armuth. 
Der Boden der naͤchſten Umgebung iſt nicht unfruchtbar; aber 
die Waſſer liegen in zu großer Tiefe, um das Land reichlich dar 
durch zu bewaͤſſern und der Negenerguß iſt hier nicht beſondets 
reichlich. Die anliegende, wellige Plaine, gegen Weſt, ift wär 
Gras und Unterholz bedeckt, gegen Oft und S.Oſt fällt, in einer 
Ferne von 8 bis 10 Stunden, der Blick auf die Zinnen der Dies 
warketten und der Atawalli. Zumächft, ringsum, liegen viele Dowfs 
ſchaften, mit Aderfeldern, auf denen Jomwarri (Hole. surgh.), 
Mut (Phaseol.) und viel Delfaamen (Seaamum orient.) ges 
bant wird. Die ganze Plaine von Mairta iR nur cin 
zroßes Schlachtfeld, in weichem fo viele Hauptentfcheldungen der 
Kämpfe mit den Ufurpatoren vom Ganges her in den früheflen 
Jahrhunderten Statt fanden, wie mit den Mohammedanern zu 
Aurengzebs Zeit, der Marwar von Ajimere aus, jährlich, ber 
»rohte, wie in neuefter Zeit mit den Mahratten, die ſich ftets in 
ie Angelegenheiten der Rajputen mit dem Schwert einmifchten, 
Das Todtenfeld von Mairta iſt daher voll Grabftätten, 
Brabmale, Denkfäulen mit Inferiptionen, Ruinen und Heldens 
agen, unter benen die von Ram Sing und Ajit Sing Naja, we⸗ 
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gen feines tragiſchen Endes, zu den beruͤhmteren gehen. Di 
Geſchichte der jüngften Mahraitenfämpfe ®) dat 3. Tod um 
ſtaͤndlich mitgetheilt. Mairta ward vom Rao Data rt 
Mundore, dem Bater Maldeos gegründet, welcher keit 
hier die Burg aufführte, die nah ihm Mal-kote, DiW 
Mal’sburg, genannt ward. Er gab fie, mit 360 Orkhafte, 
ſeinem Sohne Jeimul, der, fpäter von ihm verftoßen, eine ir 
flige Aufnahme bei den Delhikaiſern fand, die Herrſchaft von Ber 
more in Mewar erhielt, und als tapferer Feldhert Kaife I: 
Bars und Jchangirs, Chitore ruhmvoll vertheidigte. Em 
Machkommen find noch heute die Chefs von Bednore TU 
Stadt Mairta nimmt einen fehr großen Raum ein, und 5: 
Karfen Mauern und Baſtionen umgeben, Erdwalle find ai! 
Weſtſeite, Steinmauern auf der Oſtſeite aufgeführt. Du Er 
ſtell liegt ihr gegen S. W., hat 14 Engl. Mile in Umferz m 
iſt durch eine zahlreiche Menge Heiner Brunnen mit Walt w 
fehen, wie die Stadt mit vielen Heinen Tanks, die um ieh 
angelegt find. Auf die Trümmer eines alten Hindutenpeis hot 
Aurengzeb, zu feiner Zeit, hier eine fehr große und hohe Reiki; 
fein Andenken wird noch heute von den Nhatores verfucht; 29 
iſt es nicht unter dem Voike vergeffen, daß er ihren tapfem Ju" 
want Xaja vergiften, und deflen Nachfolger Ajit Bingält 
20 Jahre einfperren ließ, indeß er das Blut der Großen int 
vergoß, und deffen Fluren und Ortfchaften verherrte. Bon Raitu 
Find nur noch 10 Etunden gegen &.D., über Jhireom, Lu 
Alniawas (Aulmamas der Karte) bis zur Gräng di" 
mers, wo die Landſchaft mannichfaltiger, wohlhabesdn FÜ 
und gute Wege, die Borhöhen der Mewarketten hinauffäh, # 
aber Ende November die Abkühlung doch ſchon fo bebenten : 
pürt warb, daß fih am 28. Nov. bei Sonnenaufgang de ©* 
ferfehtäuche mit Eistruften beſetzten und das Thermomeir IE 
den Gefrierpunct fiel. Alniamwad iſt die letzte wohlhabende Cir 
Kadt im Dften von Marwar gegen Adjimer. 
U. Bikanir, der Rhatore Rajputenſtaat, nad N 
Raubftaat von Bhutnair. 
Bikanir ) im Norden von Ihoudpur, zwiſchen zii 
295° N.Br. ausgebreitet, if nur ein Rajputenſtaat vom jet! 


3. Tod Person. Narrat: L c. Ann. I. p. 51-7. . 
3. Tod Annals «& Bikancer in Ann. I. <. ii. p ID 
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ten Range, und eine Abzweigung von Ihoudpur zu nennen, 
doch wichtig, ald Mittelprovinz zwifchen dem britifchen Ters 
ritorium von Delhi und Hiſſar in Huryana, gegen die ſuͤdlichern 
Staaten von Ihoudpur und Jeſſulmer, und an Ausdehnung. feis 
neswegs unbedeutend. Seinen Flaͤchenraum berechnet J. Tod ) 
auf 22,000 Engl. Quadr.⸗Miles, ſeine groͤßte Breite von W. nach 
O. zwiſchen Pugul und Rajgurh, auf 36 geogr. Meilen (180 
Engl. M.), und von N. nah ©., zwiſchen Bhutnair über 
Rahajin und Bikanir bis zur Gränze gegen Ihoudpur und Jeſ⸗ 
ulmer auf 32 geogr. Meilen (160 Engl. M.). Der Bifanirs 
Staat ift eine jüngere Ufurpation von Jhoudpur, und- 
verdankt fein Beftehen der Sicherung durch die Wuͤſte. Beta 
ve Sohn Jhomdas, nachdem diefer feine Nefidenz von Muns 
vore nach Ihoudpur verlegt hatte (1459 n. Ehr. G.), erweiterte 
ie Gränze von Marwar gegen Norden; er verjagte die Jats, . 
ie dort anfäflig waren; ein Theil von ihnen ging zum Mobams 
nedaniemus über, wie noch heute die Bewohner von Bhutndie 
renge Diener des Koran find; Andere follen damals Schäfer des 
Ranut geworden fenn, den Namen der Jats aufgegeben haben, 
nd ſich Sikhs oder Geits (Cd. h. Schüler) genannt haben. 
ft nach 30 Jahren beftändiger Fehden und Abenteuer auf dies 
m Gebiete gründete Beka feine Reſidenz, Bikanir, im Jahre 
489, und flarb 6 Jahre fpäter. Unter feinen Nachfolgern bes 
ste Race Sing (feit 1573 n. Chr. ©.) and die Yohyas, 
elche den Außerfien Norden von Bikanir und Bhutnair bewohn⸗ 
n, und von ihm ganz vernichtet wurden, da, wo gegenwärtig 
ıf dem halben Wege zwifchen Bhutnair weſtwaͤrts zum Setledſch 
ich Buhawulpur, der Name Rung'mahal (d. h. gemals 
r Palaft®) auf J. Tods Karte ſteht. Die Sage geht: hier 
be einft Setunder Rumi (Alerander M.) die Jos 
»as überfallen; hier feyen noch heute Ruinen ihrer großen 
tädte, wie z. B. Amirkote, im Sande verborgen, davon auch 
ungmahal no Zeugniß gebe; hier fen ehedem ein Fluß, 
ıfra, geflofien, der das Land fruchtbar gemacht, aber, feit defs 
Bertrodnung, die Landſchaft zur Wuͤſte verddet. Die Hy⸗ 
t he ſe fucht nun das Berfhwinden des Caggar⸗Stro⸗ 
:6 (f. Aflen IV. 1. &.498), der nebſt einigen andern von Of 
en Welt aus den Sewalick, den niedern Vorhöhen der Himas 


) 3. Tod Ann. of Bikaneer 1.0. I. p.197. 2) ebend, IL. p.187. 
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fanazdge entfpringt, ſich aber dort füdweftwärts von Hauſi hiſe 
far (vetgl. Afien IV. 1. &.570) durch Huryana in den Sant ⸗ 
wüften von Bhutnair verliert, mit diefem fabelhaften Hafra 
der Johyas, in Verbindung zu fegen, und Iäft dem Caggat, 
mit jenem im Zufammenhange, als einen linken Seitenſtra 
sei Doc (Rand des Oxycanus, f. Aſien IV. 1. &. 470) un 
Setledſch (dort Gharra) und Indus, unterhalb Mulian, cr 
fließen. Er ſoll ) an Rungmahal, Anopghur, Ballır, 
Phulera und die Ebenen von Khadal (mo Derramul dd 
Bauptort) vorübergefloffen feyn, wo man das Borfommen Kr 
ger Brunnen, in diefer Direction, weldye noch heute eine Sty 
tonte if, für die Ueberreſte früheren Waſſerlaufes anſehen mul 
Uebrigens befennt ſchon I. Tod, daß fein betanntes buritd 
Datum einheimifcher Annalen ein ſolches Factum begriade, ut 
Leutnant Arthur Conolly!), der im Jahre 1831 da erft 
Beifende in diefer Direction über die genannten Orte von dur 
dawulpur nah Bhutnair die Wüfte durchzog, fand fir h 
wenig wie M. Elphinftonet) der ſchon früher von Bist 
ach Buhawulpur (1808) die Wuͤſte durchfegt hatte, die fouprurk 
Spur von einem ſolchen vertrockneten Strombette vor, abet 


allerdings in Liefer Dirertion die Wuͤſte nicht fo gan em m) | 
umwirthbar fand, wie fie herfömmlich gedacht ward. Aw | 


ſchiedenen Umftänden, welche die Landeschronifen erzählen, nl 
ans der Machricht von einer großen 12 Jahre lang dena 
Hungersnoth 12) vor ben Ueberfällen des Mfatore Marktes 
Geojt in Marwar, der den Bhatti Helden Lakha Pfalani 
fblug (1212 n. Ehr. ©.), welcher chen zu Phulera oder Ptui 
in Bitanir, alfo am vermeintlichen antiten Taggarlaufe nitik, 
meint I. Tod, fließen zu dürfen, daß die Austrodauns 
des Eaggar uͤber ein Jahrhundert vorher etwa im X. Ja 
hundert Statt gefunden, und die Urfache jener furchtbar Lan 


‚ »lage gewefen fep, von welcher die Erinnerung and die Annait | 


vol find. Doch find Hungerönöthe dort keine ſeitenen Eid 





se) J, Tod Ann. of Bikanit 1, c. II. p. 187. umd Sketch of dels 
diau Desert. ebend. Ann. IL, p. 205. 2°) Lienta, Arber Cr 
nolly Jonmel to che North of India overland from Raglınd 0“ 
London 1834. Vol. Il. p 285—298.. *1) Mountatmart Eiti” 
stone Account of the Kingdom of Caubul London 1B1b. 4} 
10 19) 2. Tod Bkotch of the Indian Desert. im Am. ! 
pP. 347. 
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nnngen ; alle Brei Jahr rechnet man noch heute, anf wenn nich 
totale, doch partielle Erſcheinungen diefer Art. 


J Boden und Producte. 


Bikanir IR ein Staatengebiet ohne allen Fluß; Fein eimi⸗ 
ger durchſchneidet feine Ebenen, fo wenig wie eigentliche Gebirgs⸗ 
zuͤge >). Bon Often nah Werften iſt ed nur eine große, zus 
fammenhängende Sandflähe, nur Tiba's, d. I. Sanddinen, 
und niedere Klippenreihen, die fi von der JeffnimersKette 
aus (f. 06. ©. 952) nach verfehiedenen Richtungen verzweigen, 
und im Kerzen von Bikanir wie an der Gränze gegen Ihoudpur, 
wiſchen der Stadt Bikanir und Nagore im &.D., ihre Gräme 
inden, bilden die vorzuͤglichſten Drodifleationen feiner Oberfläche, 
Im Nordoſt von da an der Gränze gegen Shekhawutty, Pur 
yana in Delhi, und Bhutnair, um die Orte Ratgurh,; 
Nohur und Raotfir, iſt guter Boden, ſchwarze Erde mie 
Eand gemifcht, hinreichend mit Irrigation verfehen, um Weis 
sen, Sram und ſelbſt Reis in Fülle zu erzeugen. Derſelbe 
Boden durchzieht auch manche Theile der Nordprovinz Bhutnair, 
veſtwaͤrts, 66 zum Pendjabboden, und in der Mitte liegt der 
RohiltasDiftetst als eine fruchtbare Dafis von Tibas 
der Sandhoͤhen umlagert. Auch hier iſt Weitzenacker, der guten 
irtrag giebt. Dies find nur begänftigte Stellen; doch iſt der 
brige Landestheil nicht überall holzleere Wuͤſte, wenn auch meiſt 
ur Kruͤppelholz oder Dorngebuͤſch da waͤchſt. 

Segen die weſtliche Indusſeite, gegen den Gharra (Sedlebge) 
in, breiten ſich große, Harte Thonflaͤchen 24) aus, deren Bo⸗ 
a unter dem Huftritt der Pferde wie ein Brett klingt, was dem 
eiſenden Siphinftone wie Conolly, z. B. bei Phulera, ſehr 
ıffallend war. Weber felchen Flächen, die ohne alle Vegetatlon 
eiben, wehen leicht dünne Wellen und ganze Huͤgelreihen von 
sand Pin. Aber ein großer Theil des Bodens iſt denmoch wahre 
Säfte, deren Natur wir ſchon durch Elphinſto nes Embaſſade 
anen lernten, der fie mit feinem Gefolge, auf 12 Elephanten, 
© Kameden, und einer Escorte von 150 Mann in ber ganzem 
reite von DR aach Weſt, Bitanir, die Mefidenz ſelbſt, pafſirend, 
rchfegte. Bei Ehuru, an der Oftgränge, trat er am 30. Der; 


'#) J. Tod Annals of Bikanser in Ann. If. p. 200. 4) M. El- 
Phinstone Accı hc. pı 7; Arth. Conolly Joeraal I 6. Hi. p- 20%. 
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1808 in Bifanir ein, erreichte die Refidenz am 16. No, nd 
10 Tage fpäter, am 26. Nov., die Stadt Bahamulpır m 
der Weftgränge,. früher die Reſidenz des Khans von Dantru: 
tra 515), der ſich aber etwas weiter fübreärts in die Wiſte nch 
Ahmedpur bei Doch zurädzog (f. Afien IV.1. &.41), Dr 
die legten 20 geogr. Meilen waren ganz ohne Waffer, die grk 
Oſthaͤifte des Weges faft durch ganz Bitanir, bis Pagıl, de 
gegen, mit Ihälern und Hügeln von 100 bis 200 Fuf ha 
Sandwellen bededit, in deren Mitte auch die Eapitale liegt. 
Wir reifeten, fagt Elphinſt one 19, meiſt in der It, | 
um die Tageshige zu meiden, aber nur höchfiend 3 biss asıı 
Meilen war man im Stande innerhalb 24 Stunden jeridj. 
gen. Der Zug der Karawane war immer 2 Engl. Mils Ir: 
denn der Weg windet fich ſtets zwiſchen Sandhuͤgeln dark, ıc! 
iſt als Gangfteig nur fo wenig feflgetreten, daß feine jmd do 
meele nebeneinander gehen koͤnnen; bei jedem fatfchen Tait ic! 
das Ihier in den Sand, wie In weichen Echnee ein. Bit 
vielen Hemmungen und Stodungen war es leicht, fih an © 
freuten Zuge zu verlieren, deshalb von Zeit zu Zeit geimmzt 
und trompetet werden mußte. Die Befchwerden waren hits 
Durhmarfche fo groß, daß in der erſten Woche 40 Mita 
Farben; ſehr viele Hindus hatten aus Furcht an der Eiiz 
gränze ſchon die Karawane verlaffen, und täglich defertirtm si 
sere Leute. Die Tage waren fehr heiß, die Mächte fein für 
Europäer fo falt, daß man gern Feuer anmachte, wo dı= 
ging. Mit dem Aufgange der Sonne fing die Hige an, il 
zur Fieberhige gefteigert, bis zum Sonnenuntergange anhiel. de 
Seapoys litten mehr am Fieber ald die Europäer; aber al 4 
Augenentzündungen. Am Sten November wurden die Bil m 
Bitanir entdedt; in der Ferne von Eindde umgeben fhin :* 
Refidenz anfänglich fo groß wie Delhi zu ſeyn, hohe Tpärm ze 
Pagoden ragten empor. Aber im Innern fand man eeak &: 
ten, die kaum die Uebervölferung herbergen fonnte, welde 13 
hier concentrirte; weil zu gleicher Zeit, damals, der Exsat *5 
Vitanir von 5 feindlichen Truppencorps der benachbarten N} 
attalirt ward, Deshalb hatte man, 4 Stunden in der Kir! 





- . | 
#16) f, AL, Burnes Narrativo of a Voy. by the River Indas ac 5 
d. Trar. into Bokhara Vol. Il. p. Bl. Artı. Cooaliy L © 
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um die Nefidenz, alle Brumnen zufchätten laffen. Unter dem 
Fort war die größte Merkwuͤrdigkeit des Ortes, ein noch offener 
Brunnen 15 bis 20 Fuß im Durchmeſſer, und 300 Fuß tief, mit 
gutem Waller. Das Schloß des Naja war ein alterthimlich, 
feltfamgebautes, weitläuftiges Gebäude, in dem viel Schäge aufs 
gehäuft feyn follten. Der Raja erkannte fi) als Vaſall von 
Delpi an, und die Bewohner feiner Refidenz, in weiße Muffelins 
gemwänder gefeidet, mit hohen Turbanen gesiert, zeigten ſich we⸗ 
nigftens fehr höflich und neugierig, bei einer für fle fo ganz neuen 
Erſcheinung. Am 16.Nov., alfo nach einer Raſt von 10 Tagen, 
rüdte man nordweſtwaͤrts weiter, bis Puggul (mas ehedem zu 
Jeffulmer gehört Hatte, dem es entriſſen ward, gegenwärtig zu 
Daudputra gehörig) 17), durch Sandberge von außerördentlicher 
Höhe, wo aber die Brunnen nur halb fo tief wie in der Reſidenz 
find. Der Ort beſteht nur aus Strohpätten, zwifchen zerfallenen 
Lehmwaͤllen, umher unabfehbares Sandıneer, furchtbare Eindde. 
Fünf Tage wurde der Weg, gegen Wet, durch diefelbe Gegend 
fortgefegt, bi8 man am 21. Nov. einen feften, harten Thonboden 
betrat, auf welchem wieder’ die Kameele nebeneinander gehen 
Eonnten. Hier kam der Embaflade ein Zug von 150 Dann Trups 
pen des Khan von Bahawulpur entgegen, der ihs 100 Stuͤck fri⸗ 
ſche Kameele mit 400 gefüllten Waſſerſchlaͤuchen aus den Bruns 
nen von Moujghur zuführte, und 4 Metallträge mit Wafler aus 
dem Hyphaſis (Gharra), mit des Khans Inſiegel bezeichnet, 
zum frifchen Trunk für den Gefandten. Ehe noch die Wüfte vers 
iaffen war, fahe man, am folgenden Morgen des 22. Nov., eis 
nen großen Seefpiegel mit vielen Inſeln; aber bald zeigte ſich 
saß es nur eine Täufhung war (Siskote, f. ob. &.890, eigents 
ich Sita⸗ kote, Serab bei Perfern), die über den ebenen Boden 
ortjog. Bald ward der bedeutendere Ort Moujghur, mit 
DRofcheen, Kuppeln und einem Fort erreicht, wo ſich die Anndr 
rung gegen Perfien zum erften male durch Sitte und perfifchen 
Dialect des Hinduftani zeigte. Am 26. Nov., endlich, erfannte 
nan, in weiter Ferne, die erften Baumſtaͤmme, welche die Linie 
ezeichneten, wo das Eulturland an die Wuͤſte gränzt, wo grüne 
Befilde, Brunnen voll Waſſer und fruchtbares Land beginnen. Es 
saren nur Tamaristen, die aber nad) einer völligen Entbehrung 





#7) J. Tod Annals of Jessulmer in Ann, Vol. Il. p- 27% 
Mitter Erdkunde VI. Ree 


994 Oſt⸗Aſien. Vorder-Indien. V. Abſchn. {11}. 


des Gräns, während eines Monats Zeit, im Entzuͤcken verfegtn. 
Bald war Bahamuipur am Ufer des Hyphafis (Gharra, 
Sedledje) erreicht. — So weit Eiphinkkone; kehren wit in 

die Mitte Bitanirs für jegt noch zuruͤck. | 

Hier ift wenig Wechſel der Landſchaftꝰre), doc möchten di 
Bewohner ihre Tibas nicht mit den Himalayahöhen vertauft:n, 
obwol in der heißen Jahreszeit die Tofans (Wirbelwinde) dur 
Santmaffen die Some verduͤſtern, oder Keufchreefenjläge, mi 
Wolfen, lange Schatten über das Land werfen. Nut in der iu: 
gerften Ferne, gegen &.D., fteigen bei heiterm Himmel die & 
benzüge der Mewarketien hervor. Die niedern Eandfeiflipnr, | 
welche durch das Land ziehen, geben hie und da gute Bauftir, 
wie die Steinbruͤche zu Huſairah, im derem Hrähe der griär 
Sirr, d. h. Salzfee, Tiest, von 2 guten Stunden Uni: 
die in Bika nir fparfamer find als in Marwar. Ein jmin, 
Heinerer, liegt bei Chaupur, iſt nur eine Stunde fang; kit 
haben nur 4 Fuß Waſſertiefe; bei heißen Winden vertunfn & 
ganz, und laſſen nur Salzkruſten zuruͤck. 

Die Brunnenwaffer liegen hier überall fehr fan rs 
der Oberfläche, wie m Bikanir 300, fo auch fihd die Bean 
zu Daisnokh, in der Mähe der Refidenz, gleichfalls 300 Fu 
tief; nur felten einmal findet ſich ſchon bei 60 Fuß Tiefe Bait. 
Nur die fruchtbarern Stellen des MohilfasDiftrictes, mr 
Art Dafe, haben ſchon bei 30 Fuß Tiefe überall Lafer, a 
doch nur brakifches. Alle Brunnen werden mit Phofegeeht ei 
gefaßt, und das Waller an Eellen mit Eimern muͤhſam haut 
gezogen. In allen Städten haben die Mallis, d. i. Gimr 
das Waffermonopol den Trunk zu vertheilen. -Die wohin 
benden Familien hielten ſich A antas, d. i. große Cifternen, & 
gemauert, oben verdeckt und verſchloſſen find, aber im der mas 
Jahreszeit geöffnet ſich mit Regen füllen, und das füße Bart 
8 bis 12 Monat frifch bewahren. Auch öffentliche Tantas hir 
Art.find für das allgemeine Beduͤrfniß angelegt. 

Produfte). Außer den Sandſteinbruͤchen Bei Bufairst, 
die 13 Coß in N. O. der Kefidenz, dem Fistus erwe jährih 
2000 Rupied einbringen follen, werden auch im DE der Reſiderz 

—zu Biramfir und Bidafir, Kupfergrunen angegeben, de 
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"aber ſeit dem letzten Jahrzehenden nicht bearbeitet worden find; 
bei Kotath, in S. W. von Bilanir, in der Mähe des gleichnas 
migen Marktortes, ein Walferthon, der zum reinigen der Haͤute 
gegraben wird, und 1500 Rupies jährlichen Ertrag giebt. Bas 
jera (Panic. spie.) ift das Hauptkorn des Landes, es braucht nur 
wenig Waffer, obwol bei Zeiten; es giebt viel trefflicheree Mehl 
als das gleiche Korn auf dem Lehmboden von Malwa; die Bar 
jerasKuhen von Bikanir find berühmt wegen ihrer Delis 
eateffe; eine gute Ernte verficht das Land zwei Jahre hindurch 
hinreichend mit diefer Kornart. Weigen wird in dem Mohillas 
Diſtrict in Ueberfluß geerntet; auch an Gerfte, Sram, Moth 
(Bohnenarten), an Til (Gefamum) fehlt es nicht. Der Pflug 
ift ſehr einfach, zum Ziehen für Kaineele und Ochſen eingerichtet; 
von beiden wird auch das Korn durch Treten ausgedrofchen. 
Gute Beigenäder geben auch teichlihe Baummollenplans 
tagen, mit 7 und felbft 10 Jahre perennirenden Ertrag, wenn . 
man nar die Schölinge befchneidet, wodurch das Gewaͤchs Stärke 
und Ausdauer gewinnt, immer von neuem auszufehlagen. Der 
Baummwuchs ift Bifanir verfagt, Mango und Tamarins 
den find nur in der Kapitale angepflanzt; von Dattelpalmen 
ſcheint auf der Oftfeite des Indus noch Feine Spur vorzukom⸗ 
men (f. Aften IV. 1. ©. 832). Vieles Bufchwerk, wie Babul 
Mimos. arabica), Pilu, Ihal, Nim (Melia azadir), Phote 
<f. ob. S. 958) und andere werden genannt, aber man kennt fie 
nicht näher; der Rocura, der bis 20 Fuß hoch waͤchſt, gilt dort 
ſchon als ein Baum, welcher das größte Zimmerholz liefert. Ak 
fol eine Art Euphorbie ſeyn, auh Madar genannt, die in der 
Wuͤſte hoch wählt, und an Subſtanz ein Product gleich dem 
Banf an Feftigfeit liefert. Wilde Beeren, Ber, Khyr und 
Tharil, und wilde Arten von Trauben, wie Bhurut, Buru, 
Derraro und Sewun, werden gefammelt und mit Bajras 
Reh gemengt, geben fie Speife für die Armen. Auch viel Ran⸗ 
engewächfe, Eucurbitaceen, wie Gowar, Katchri, Rus 
ri, und zumal gigantifhe Waffermelonen, dienen zur alls 
emeinern Nahrung; dieſe legten werden in Städte geſchnitten, 
n der Sonne getrocknet für die Zeit der Noth, kommen in den 
yandel umd geben eine ſehr nährende, gefunde, antifcorbutifche 
5peife. . 
Schaafe und Kamecle find die Hauptthiere Bikanirs; 
Rrr2 . 
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auch die Rinder find gefchägt, doch finden erſtere Adern gutei 


Futter, indeß Ießtere nur auf geroiffe Gegenden eingefchräntt find, 


Die Kameele von Bitanir follen die beften in Indien fm; 
ihr Mittelpreis ift das Stuͤck zu 100 Rupien, die beſten zum ru 
ten werden za 1000 Rupien aufgefauft. &ie find von beſenden 
ſchoͤner Geftalt, der Kopf wird wegen feines regulären Bares 9 
priefen; Phote, Jowas und alle Dorngewaͤchſe find ihre Hub 
nahrung. Die Wolle der Schaafe Bifanird ift von vei⸗ 
licher Güte; verarbeitet wird fie von Armen und Reichen etw 
gen, fie macht, nebft Kon und Rameelen, den Haupterpert Ki 
Landes aus. Sie wird in Zeugen der verfchiedenfm Eortn, 
von 3 bis 30 Rupien an Werth, bis zu Echleiern und zar Fir 
heit der Shawls verarbeitet, ausgeführt, wie die Dopatis 
(Schleier), und die Turbäne, die aus einer Länge von do Ki 
60 Fuß gemunden werden, und dabei doc von der größten Lab 
tigkeit Bleiben. Ein chocoladenbrauner Streif, der fie ſtets dab 
sieht, iſt ihr Wahrzeichen. Auch iſt die Milch der Echaafe und 
die Butter (Ghi) der Rinder, eine Hauptnahrung der Einmb 
ne. An kleinem Wild fehlt es nicht, wie Nilgane, An 
telopen, Hirfharten (Eik), Jadal und Hyäne fad is 
fg, der Tiger fehlt, der Loͤwe zeigt fich fparfam (ichs 
©. 708); der Fuchs der Wüfte von Bitanir foll ein fer Kb 


cches Thier ſeyn. 


Der Handel kann bei der Verwilderung der Rarhena 
des Landes von feiner großen Bedeutung ſeyn. Der Hanpisafl 
für die Karawanen ift Rajgurh, an der Oftgränze, gegen da 
Delhigebiet; vordem kamen die Producte aus dem Pendſeb c 
von Delhi, direct, über Hanſi Hiffar dahin. Bon Delhi he 
men feidne Zeuge, Indigo, Zuder, Taback, Eifen; von Haromi 
und Malmwa dad Opium, von Shikarpur und Raltaı 
am Indus die Datteln und andere Früchte, von Palli as 
Marwar das Zinn, Gewürze und Elfenbein. Der hohe Zei m 
allen Durchgangswaaren ift fehr hemmend. Im Lande ak mo 
ben gute Eifenarbeiten gemacht, die Im Handel geſecht Ad, 
wie Schwertklingen, Dolche, Lanzen, Schwertgriffe mit dena 
Siahl und eingelegter Arbeit, felbft Feuerwaffen. And Ce 
beinſchmuck, die Armringe für Frauen, und Yrageietten (Eher 
vis) werben hier gut gearbeitet, Die größten Japrmkkt # 
Lande werden, in den Monaten Kartit und Phalgun, is 1° 
beiden Etädten Kotath nnd Gujnair, die nahe Weifmat 
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in G. W. der Nefideny liegen, gehalten. Es find vorzüglich Vied⸗ 
märfte, wohin die Kameele und Rinder Bikanirs zum Ver⸗ 
anf kommen, wie die Pferde aus Multan und vom Inu; 


dem Hander fehlt jedoch alles Sehen. 


Bewohner, Popntation, Bollschaffen 
Seit drei Jahrhunderten iR Bikanir, feit der Verfolgung 
der Jats aus feinem Janern, immer mehr ımd mehr in ein Land 
Ber Wuͤſte und der Naubhorden verfunien, die, wie alle Wir 
ſtenbewohner, feit den Zeiten der Söhne Efans, es als ihr Recht 
betrachten, den Andern, die nicht zu ihnen gehören, ihren Uebew 
flug abzunehmen. Dies ift aud) der Fall mit den Nachkommen 
der Söhne Bekas, des Sohnes Jhonda’s, deren Haͤuptlinge 
ſich rüßmten, einft an der Spitze von 10,000 Ahatore Degen zu 
fichen. Aber mehr als die Hälfte der Ortfchaften jener Zeit, der 
fruͤhern Befignahme, find nicht mehr; viele Karawanenwege, wel 
che fräher hindurchfuͤhtten und durch Zoll und Berfehr den Schatz 
der Degenten fühlten, find ungangbar geworden; bie Städte har 
ben dadurch ihre Nahrung verloren und find in Ruinen. verfun: 
ten wie Churu, Rajgurh und Rinne, die einft alle drei 
nahe beifammen, wichtige Emporien für den Tranfito zwiſchen 
Ganges und Indus waren. Daffeibe ift mit den Machbargebieten 
der Fall, weil das Raubfpftem des Iegten Jahrhunderts, for 
wol die Regenten wie die Unterthanen ergriffen. hat, und DIE 
Maldotes von Jeffulmer, wie die Larkhanis von Jey⸗ 
pur eben fo ald Raubhor den gefürchtet find, mie die Bida⸗ 
wuls von Bilanir, wozu hoch die zerftreuten Mäuberhaufen des 
Rhofas, Rajurs, Sirais (nicht von Sahra herzufeiten und 
Gahrass mit J. Tod zu fehreiben, fondern die Hebertäufer vom 
GSira), wie die Larfhanis, die vom Lar fommen, d. h. vom 
Indus her, der unterhalb, oder füdlich des Ortes Seh wung 
2ar heißt, nördlich von da aber Sira2H und andere, die gleich 
den Bebuinen Arabiens, hier, aus den Wuͤſten des. Thurr, nach 
allen Richtungen hervorbrechen, and ihre verheerenden und gramm 
ſamen Ueberfälle machen. 
Unter 37 GroßsBafallen, die den Rhatore Naja von 





®2®) 3. Tod Annals of Bikaneer T. c. Ann. II. 2 180— 195. 
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Yraw. into Boklara Vol, HL p. 62, 


998 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. v. Abſchn. IN. 


Bitanir als Ihren Lehnsheren anerkennen ſollen, iſt dieſer Kain: 
tenſtaat vertheilt, aber fehr ungleich beuälfert, wie befant. Au 
der Population eines Dugend der Hauptſtaͤdte fan man ä 
nen Schluß auf Volkszahl im Ganzen machen. Bitanir id 
12,000 Haͤuſer haben, jedes zu 5 Bewohner gerechnet, gäbe 60,00 
Einmohner; 2 Städte, Churu und Rajgurh, haben jede DU 
Häufer, alfo 15,000 Ew., 2 Städte, Nohur und Bahaberan, 
haben 2500 Haͤuſer und jede nach derfelben Schägung 1250088 
BRinnie hat 1500 Käufer und 7500 Ew. Drei Städt, Jar 
pur, Rattungurh und Daismuth Haben jede 1000 hiaſa 
und 5000 Ew. Mahajin hat 800 Häufer und 4000 Em. di 
dafir 500 Häufer mit 2500 Ew. Senthat nur 50.Hlufe mi 
250 Ew., alfo in Summa 28,850 Käufer hätten deuumach 14.0 
Einwohner. Hierzu hat man etwa 100 Dörfer mit 200, da 
fo viel mit 150; 200 Dörfer mit 100, und etiwa 800 Wall mi 
30 Huͤtten zu rechnen, deren Bewehner etwas über eine hi 
Million, in Allem etwa zu 600,000 Ew. zu fchägen mären, med 
vielleicht noch die Wahrheit überbieten mag. Auf die Eng. Ds 
dratmile rechnet 3. Tod etwa 25 Seelen in Bifanie, mei ie 
doch immer noch eine Bendlkerung wie die in Kochfgeitan 9 
ben würde. 

Dreiviertheile diefer Voltsmenge 572) find and La} 
noch die Altern Bewohner des Landes, die Ja ts Jits namit 
bier Tod); der Reſt find die Nachtommen der Rhatore ni 
ver, die Söhne Bikas mit eingerechner, die Garfıtt 


Brahmanen, Charuns, Bhats und einige nieder bulr | 


wien, deren Baht Koh zuſammen nicht ‚le der Dajpukm Ir 
7108 J 


Die Jat« bilden die wohlhabendſten und zahlreichten © 
meinden, fie find als frühzeitig Cingewanderte doch bie man 
Bhumeas (di, freie Grundbefigen). Ihr dreichthen # 
ihnen aber faſt muglos; denn bei ihren raubſuͤchtigen Rai 
Chefs. mäffen fie’ fih arm ſtellen. Nur am Hochzeiten Iym K 
ihre Prunklleider an, graben ihre Schaͤtze aus, werden Ki 
ſelbſt verſchwenderiſch, verrennen die Landflraßen um von ala 
Seiten Hochreitgaͤſte zufammen zu treiben, gegen die fie da Och 
recht ausüben. Deren Zahl und die Freigebigfeit gegen fe HR 
das Maaß des Ruhmd und der. Ehre der Dochteicgeber. 


#23) 4. Tod Ann. L 6, I. 9. 197— 200. 
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Die Sarfote Brahmanen (von Sarasvati, f. Aflen 
IV, 1. &.-498) behaupten, bier, noch vor den ats, die fie Eos 
loniften nennen, die Meiſter im Lande geweſen zu feyn; fie find 
ziemlich zahlreich, friedlich, induftrids, ohne Eaftenvorurtheile, eflen- 
Fleiſch, rauchen Taback, bauen den Acer, und treiben Handel, 
fetbß mit der fonf fo heilig gehaltenen Kuh, obgleich fie behaupr - 
ten von Bingiriffcha, einem Sohne Brahmas, abzuſtammen. 
Die Charuns und Bhars find hier wie in Malwa, Mewar 
und Marwar hochgeehrt. Die Mallis und Macs, di. Gaͤrt⸗ 
ner und Varbiere, find wichtige Stieder jeder Rajputenfamilie, 
die ohne fie micht beflchen kann, da ſie auch die Köche find, und 
in Doͤrfern wie im Städten unentbehrlich. Die Churas und 
Thaoris find gegenwärtig Mäubercaften, jene von den Kutch⸗ 
genden, diefe aus Mewar; ihre Häuptlinge halten nämlich ents 
chiedene Banditen und Raͤuber im Gold, die zu jeder That fich 
ingen laſſen. Der BahaderansChef z. B. hat alle Rhatore 
Kajputen aus feinem Gebiete verjagt, und nur jene beiten Caſten 
uräcbehalten, von deren Beute er tebt. Die Churas dagegen 
ind ein Stamm eigner Art, vielleicht eines Aberiginer Volkes, 
erfchieden wenigftend von allen übrigen, denen das feltfame Recht 
ufteht, als wären fie die eigentlichen Kerzen ded Bodens, von 
dern Todten nach der Todtenceremonie einen Tribut von 4 Kur 
fermängen zu erhalten. Sie find die Treueſten im Lande, bie 
aftträger und Gränzwächter. 

Die Rhatore Herrfher find tapfer, hart gewöhnt, leicht 
friebigt, haben nad) wenig Bebärfniffe, find nicht fo Depraniet 
irch Moghulen und Mahrattas, wie ihre Nachbarn im Ofen, 
iben weniger Worurtheile als fie, und würden bie beſten Sol⸗ 
ıten ſeyn, wenn fie an Disciplin zu gewöhnen wären. Doc 
nweifen auch fie im Opiumrauſch aus, und rauchen noch andre 
aumelträuter; beider Genuß geht ihnen über Alles. Ihre Haͤupt⸗ 
ıge Kind tyranniſche Despaten. 

Die regelmäßigen Einkünfte?) des Naja von Bilanir 
len felten eine Summe von 50,000 Pfd: Sterl. überfleigen, die 
deutendſten find aber ganz willkuͤrliche Erpreffungen. Bon der 
euppenzahl, welde ehedem die 37 Groß: Bafalen von Bir 
air zuſammengebracht haben follen (43,572 Mann Fußvolt und 
00 Weiter), kann gegenwärtig nicht mehr der vierte Theil ges 
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technet werden. Das ganze Aufgebot der Söhne von Bit, 
beträgt gegentodrtig Höchftend 10,000 Mann, davon 1200 ui , 
Meiter. Außer diefen hält aber der Naja noch 500 Mam Ext: 
truppen zu Fuß, mit 5 Stüd Kanonen, und 3 Chad a 
Pferde, an 250 Mann, insgefammt Fremdlinge, Mohanmetart, 
Afghanen, Patanen u. f. w., weldhe die Garniſon der Cayiak | 
Bilden. Ihr Eommandant iſt aber ein Rajput vom Perihen 
Tribus, dem die Einkünfte von 25 Dörfern zur hang M | 
Truppen angemiefen find. 

Der Staat Bhutnair, oder Bhatnalı'), mit 
aroar noch einen Integrirenden Theil von Bikanir aus, de ac 
ziemlich ſelbſiſtandig davon als die nörblichfte Ptorinz ahylf © 
fheint, und unter einem eigenen Chef fteht, der dem Lid Risk 
führt. Noch vor kurzem refidirte diefer in Raneah am Ex 
wo diefer verſchwindet, und Ichte nur von dem gefichlnn Ca 
und der Beute, die feine Unterthanen machten. Cr mer ul 
und drohend genug, um dfter den Zorn der benachbarten ft 
ſcher auf ſich zu laden; aber die Wuͤſte mar fein Al d 
Stifter diefer Herrſchaft ſoll ein Bhat Prinz geweſen fan, d 
Land fol Mair geheißen haben. Als diefer Ufurpatr, a 
Bhatti Najputenffamme, zur Annahme des Mukam | 
danismus Äbergegangen, erzählt man, fol er fid zur Anfdetz; 
von feinen Stammesverwandten „Bhut“ genannt haben © 
iſt die etymologiſirende Legende, die auch einft das bluͤhenden ft 
von dem Eaggar, der nun verſiegt iſt, durchftrömen Mi Di 
Velcpaffenheit des Landes Bhutmair umd der Produ first 
mit der von Bitanir überein. Es werden zwar 18 Scan v 
Lande namentlich genannt, ob viele davon aber etwas ann & 
Damen find, laͤßt ſich hei den wenigen Durchreifenden nit # 
mau ermitteln; Marote und. Phulra follen noch cine de 
deutung haben. Phulra foll fehr anti und die Reiten M 
Wüften s Heros Latha Phalan i gewefen feyn, von dem ft 
oben bei Gelegenheit der Alteften Sandesfagen vor einem Jah» 
fend Erwähnung gefyehen (f. ob. S. 971). Eo nid m © 
Bannt, ift Lieumant Arthur Condily, der erſte Cmplik 
Veifende, der Bhatnair, in feiner ganzen Breite vor gi 
mach Oft durchzogen hat (1831)2). Er legte bie Gerede zul 

®2*) J. Tod Ann. of Bikaneer L c. Ann. II. & 21 2 
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Bahawulpur über Phulra und die Eapitale Bhntnair, 
von da aber nach Tibbi bis Raneah, an der Graͤnze des bri⸗ 
tiſchen Territoriums von Hiffar, in Delhis Provinz, Innerhalb 
10 Tagen zu Pferde zurück, eine Strecke von 35 geogr. Meilen, 
von denen 15 in Weft zum Territorium des Khans von Baha⸗ 
walpar, die 20 öftlichen geogr. Meilen zum Gebiet von Bhu 

nair gehörten. Die erfien 4 Tagemärfche vom Gharra⸗ ( Sed⸗ 
dedje) Ufer Bei Bahawulpur über, die Stationen Parwallah, 
Marut, Jamghur nach Phulra, boten nichts ausgezeichnetes 
dar. Schon In der erfien Stunde bes erften Tagemarfches 
hörte der fruchtbare Boden auf, weil Sandhaufen begannen. 
Auf den Weg nach Marut mußte man ſich mit Sutter und 
Waſſer verfehen; noch find gute Wafferbrunnen bei dem Heinen 
Fort Marut. Zwiſchen diefem Städtchen und dem nächften, 
Jamghur, die beide auf jenem feften, tönenden Boden liegen, 
ſteht das einzige Wäldchen von niedrigen Babulbdumen (Mimosa 
arabic.). Bon Phulra, das gegenwärtig, wie gefagt, mit fei 
nem Heinen Fort zu Bahawulpur gehört, wird über einen ganz 
hart tönenden Thonboden Sirdar Kote die Gränzfefte von 
Bitanir erreicht; fie hieß vordem Walour. Mon da folgt, gegen 
DR, nach 5 Stunden Weges, Anopghur, die größte Stadt des 
Landes, mit einem Fort von Backſteinmauern; fie wurde am 
41. Januar erreicht. Am 12. Jan., nach 43 geogr. Meilen We⸗ 
ges das ExdsFort Hulwana, mit guten Brunnen, in deflen 
Nähe man etwa die Ruinen von Mungmahal (der gemalte Pas 
laſt) fuchen müßte. Der 13. Jan. führte, nach 4 geogr. Meilen 
Weges, über die befefligte Stadt Surutghur, nah Guri⸗ 
Bungi. Der 14. Jan. nah Futtehghur, wo fih der Weg 
fpaltet, deren einer nah Bhutnair felbft führt, und der ans 
dere, welcher anderthalb Stunden an der Feſte von Bhutnair, 
ser jegigen Reſidenz, voräberführt, nach Tibbe, von wo fogleich 
die Gränze zwiſchen dem Rajputenſtaat und dem Gebiete der bri⸗ 
ifchen Compagnie überfchritten wird. Das Land war bis dahin 
aur theilweife mit tiefem Sande bededt; oft der harte Boden 
ur dann davon uͤberweht; Häufig war derfelbe mit niedern Grass 
süfcheln bewachſen, die Ochſen und Kameelen mitunter eine fehr 
nıte Weide gaben. An vielen gegrabenen Brunnen, 150 bis 
200 Fuß tief gelegen, kam man vorüber, zu welchen in der Dies 
el alle 3 Tage das Vieh zur Abtraͤnkung getrieben wird, Miele 
5 des Landes konnten mit Korn und Huͤlſenfruͤchten bes 
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baut werden; aber bei dem Mangel an Nachfrage it und da 
Anbau gering, obwol mehrere der genannten Siatienen ſich ſu 
turzem ſehr erweitert haben. Die Hauptnaheung ik Baitı 
@anic. spic.); das Jomwarri (Holc. sorgh.) mußte ald Per: 
futter dienen. Seit den letztern Jahren des britiſchen Eisfuis 
find die Maubborden der Bhutties in Zaum gehalten, und ii 
Land ficher geworden. Die sıfte Spur der Annäherung an du 
civiliſiriere Gränggebiet der Briten, gegen Kiffer, warm 
die Gebeine von drei Bhuttie Mördern, die in Ketten an 
Wege hingen. Dies unerhörte Strafgericht hatte Bunde gi 
Die Bputties, oder die Bewohner von VWhutmalr, fi rt 
wild blickender Menſchenſchlag, von dunfler Hautfarbe, denen mb 
nicht über den Weg zu trauen; fie find zwar fehr firma im 
Eeremonieu des mohammedanifchen Glaubens, aber ie Zeiık 
zum täglichen Gebet zu Allah, fol die Bitte um Bertilgun 
der Briten und um Nüdkehr der alten, guten Zeit 
ſeyn. Nur 2 Tagemaͤrſche fern von der Bhutnairs Griae, N 
Ziöbe, liegt Hiffar die erfte beitifche Station, we die * 
ſpection einer britiſchen Gouvernements Stuterei, in das gr 
Weidelande Huryanas (d. h. Grün) ihr Standguarir ki 
Hier beginnt ſogleich Europaͤiſches Leben, Sprache, Coffei: 


Erläuterung 6. 
. Die Rajputenſtaaten von Jeſſulmer, Parkur und Omerlet, 
zwiſchen Marwar, Kutc und Sind, 


BL Der Bpatti Rajputenftaat Jeſſulmer (Jen 
fulmin). 
ueberſicht. 

VDrieſes weſtwaͤrts mehr abgelegene Land Jelfulmerh 
die größte Oaſe des Wüfenlandes von Siud, in der Dir 
des Shure, von alten Geiten ringsum von fandigen Be 
und Eindden umgeben, iſt eine von den Euopdern faR sans 
unbeachtet gebliebene, nicht unmwichtige Entde dung der jinz 
Men Zeit (1830). Ale frühen ganz unzuverläffigen Ak 
laſſen eben fo wie bie völlig leeren Stellen der Zanblarten KIN 
der meueften Zeit, daruber im gänglicher Unwiffenfeit, nad od 
der einzige I. Rennelt, ſchon frühzeitig, durch treffüche Es: 
binationen der Routen der Capitale Jeffulmer fa ie nr 
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tige, aftronomifche Breite angewieſen hatte, fo verzeichneten doch 
vie been und neueſten darauf folgenden englifchen Karten fie 
vieder, in dem weit umher weiß gelaffenen Raum, um einen 
Jalben Grad zu weit nordwaͤrts. J. Tod ſammelte 2e) zuerk 
uch über Jeffulmer, durch feine Emiffare, und auf der Reife“ 
ach Jhoudpur, beflere Berichte über das Land; Al. Burs 
18827) der Wiederentdeder des Jnduslanfes und der 
leberfieiger der Höhen von Bam yan, ift zugleich der erfie 
erichterftattende Augenzeuge Über Jeſſulmer, deſſen Lage ex 
urch Obfervationen auf 26° 56° M. Br. bekimmt, und dadurch, 
sie durch feine Routiers, durch einen großen Fheit Marwars, die 
Biffenfpaft mit einer berichtigten Karte des Xieflandes2%) vom 
5ind und des weſtlichen Rajaſthans ungemein bereichert hat. 
Das Land Zeffulmer liegt zwiſchen den Parallelen 25% 
i8 28° N.Br., und zieht fih vom 69° bis 72° O.R. v. Gr, ein 
taum von etwa 2000 geogr. Quadratmeilen (20,000 Engl. Q.M.), 
ı ungleicher, wechfelnder Breite, von M. W. gegen SO., im 
Rittel etwa 12 geogr. Meilen, aber mehr von S. W. gegen N.O. 
zogen, in einer Ausdehnung von 36 geogr. Meilen (180 Miles 
ngt.), in deſſen umgefährer Mitte die Eapitale Jeſſulmer 
‚gt, nach welcher das game Land genannt zu werden pflegt. 
hren Namen leitet man von Mer, d. 1. dem Berge, und vom 
eſſoh oder Jehoh, d. i Berg des Jeſſoh, her, der aber 
den älteften Legenden und Ehroniten des Landes noch nicht 
rkommt. Wenn das ganze Tiefland auch hypothetiſch den Arte 
ein haben mag, als fey es im früheren Zeiten vom Meere bes 
£t gemefen, das ein vom Indus⸗Delta und dem Run von 
ıtch, im der Yaduöniederung, bi zum Fuß der Himalayaebene 
d zu der Gangesniederung hinrauſchend, das erhabnere Cem 
Indien und Dekan gleich einer Inſel umfluthete, fo weiß doch 
son ſelbſt die Sage nichts. Diefe, in den dort einheimifchen, 
eften Heldenlledern, fingt ſchon von dem Sande der Pomwark 
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Bage®”) (oder Pramara, die laͤngſt wieder verfchmundn) ni 
den „Nokoti Maruca,“ d.h. den 9 Feftungen von Rei 
war, die fie, das Land zu behaupten, ewichtete. Unter din 
wird Abu Im Suͤdoſt, Mundore in der Mitte, Parkur, Chr: 
tun und Kherulu (f. 06.&.952) mebft Dmertore im Ft 
amd Suͤdweſt, Puggul im Nord, Arore (Alore, ſ. Aia.t. 
©.472) und Lodorva im Nordiwe genannt. J. Tod mit, 
da bei diefen Jeſſulmer nicht vorfonme, fo maſſe dieſe Eex 
älter als deffen jüngere Gründung ſeyn, die erft im XU. Jah 
Bundert hervortritt, wie JIhondpur erſt im XV. gegen das mi 
ältere Mundore, Dies ift auch wirklich der Fal, um !ı 
Burnes hat das antike Lodorma wirklich als ein jet im 
liches Dörfchen, etwa 3 Stunden im Weſten der jüngem Er 
tale Jeſſulmers, kennen lernen. Lodorva wurde, nochden de 
Geſchichte in ihren Annalen ſeit dem Jahre 731 nad Ch. & 
etwas zu tagen begonnen hatte, von dem Ufurpator Jeſſoh T 
Sefut, alfo nad) einer Eriftenz von einem halben Yahraıfı, 
wieder zerfdrt. Gleich darauf, im Jahr 1156 n. Che. Oh, ? 
baute diefer Begruͤnder der neuen Dynaſtie auf dem heilizu 
Berge von Tricuta (d.h. die drei Kote, Feſtungen sta da 
Dreifpig) ©, wo ein Brapmane im Dienfte Kriens ı) 
Arjunas ihm teffliche Wafferquellen, Lage zu feften Barıı > 
geist, und Prophezeihungen Känftiger Herrlichteit gebeadt KT 
fol, die neue Refibenz, weiche nach dem Etifter Jelſel⸗ 
mer genannt wurde, und fätdern auch der ganzen Heuſcen de 
Nomen gab. Ob Jefful oder Jeffoh wirklich vom Rjmz 
ſtamme war, dem ſich feine Dynaſtie fpäter zugählie, Heht i2° 
felpaft; aber fein Gefchlecht eignete fich die Matur und die Eit 
des BhattisTribus der Kajputen fo am, daß ei gummi 
old Zweig der ſehr gemifchten Stämme der Bpattigit, @ | 
in mancher Hinſicht fehe von ihren ftlicheren Vrüdern, mit 
nen fie auch ftets in Fchde ſtehen, abweichen. Dem fe, miitz 
wolle, ſeht groß mag der Unterfchied alter und neuer Zeit in # 

| 

| 





fer von allem Eulturgebiet entfernt liegenden Dafe Finde 
nicht ſeyn, in welcher faſt überall nur Heine Dorffcaftn ze 
Weiler jerſtreut liegen, aus leichten Schaͤferhuͤtten befickdı W 
ren Bewohner als Hauptgeſchaͤft, iu Heinen Gruppen derh N 
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Einfamteiten vertheilt, ihre Wollvich meiden. Diefe Einförmigs 
feit wird nur felten durch den Anbli einer langen beweglis 
hen Linie der Rutar (Raramane oder Rafila) unterbro⸗ 
hen, an deren Spige der Charun (Tharana, d. h. der Laͤu⸗ 
fer) täglih an der Naftftelle einen neuen Knoten an das Ende 
eines Turbans Enotet 3), um fi die Zahl der zuruͤckgeleg⸗ 
‘en Stationen dadurch zu bezeichnen. Haͤufiger gefchieht es, 
aß die Sahracs, Bigotte Mohammebdaner, dia Beduinen der 
Sindwuͤſte, auf der Lauer zur Seite liegen, die fich verirrenden 
Pferde und Kameele wegzufangen, oder dem armen Schäfer, der 
ich etwa durch ein aufgefcheuchtes Wild zur Jagd, oder durch 
sende Beeren, wie Turs und Bawas, zur Abwendung von 
einer Heerde verleiten läßt, diefe ſchnell hinter die Sandberge 
der um die Felsklippen wegzutreiben, und fo in bittere Moth zu 
erfegen, während er im friedlichen Zuftande neben feiner weidens 
en Heerde faft nur mit dem Neiben feines Mehibreis (Rabri, 
ier wie Kuskus) befchäftigt zu feyn pflegt. Dieſes Ländergebiet, 
ines weiten Umfangs ungeachtet, ift daher nur der unbedeus 
endſte 32) der 5 großen Rajputenflaaten; es fehlen ihm.die 
taturgaben, welche Jeypur und Ihoudpur befigen; dem 
hatti⸗Tribus von Jeffulmer, an deſſen Spige der Herr⸗ 
her mit dem Titel eines Rawul fieht, fehlt das Familienans 
hn des Haufe der Chohan Rana von Üdeypur, und wenn 

auch mit Bikanir auf gleicher Stufe der Eultur, des Um⸗ 
nges, der politifchen Bedeutung fteht, fo ift Jeffuimer doch 
mer als diefes, weil ihm die Gelegenheit fehlte, durch Raub 
eich viel Beute zufammenzuhäufen. Der Jeſſulmerſtaat 
t das Unglüd, ringsum von lauter turbulenten Raub⸗ 
e fs umzingelt zu werden, durch die es feit zwei Jahrhunders 
ı felbft mehrere feiner beſſern Provinzen eingebüßt hat, die ſich 

independenten Raubſtaaten erheben konnten, weil jene ſich 
ulos gegen ihren Lehnsherrn auflehnten und den fiegreichern, 
ıhihabenderen Nachbarn anfchloffen. Die turbulenten Bika⸗ 
re im N.D. veranlaften die Trennung Pugguls >) vom 
ffulmer, ‘da Puggul in den frähern Zeiten von den Bhauties 
egt war, und zu den 9 großen Feſten Mar wars gehörte 
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Die Ihoudpur im Oſten haben Pokurn am ſich gerifin, 13 
vordem zu Jeſſulmer gehörte. Noch vor keinem Jahrhunden ki! 
Ah Daodputra im N. W. losgeriffen, durch Daod Khan, 
einem Eingebornen von Shitarpur auf der Weſtſeite des Intzt, | 
der von den Amirs in Sind unterftügt ward, und fid fie | 
in diefer jungen Ufurpation behauptet. Zus gleicher Zeit haue i9 | 
Dilawur oder Duramul, jegt zu Daodputra gehörig, in 
S. O. von Doc) gelegen, durch den Verrath feiner Chefs gemrri 
So ift nur nod ein Eleiner Ueberreſt für denRamul:n 
Seffulmer geblieben, dee großentheils dem Thurr angehört, = 

* Rändergebiet, das durch die 5 mädhtigern, fehbelufigen, tantiit 
tigen Nachbarſtaaten in fortwährender politifcher Verwirrung © 
halten wird. 





Boden . 


Jeſſulmer iſt wie Bilanir ohne fließenden Grm, ih 
liegt in feiner Mitte ein großer Salzfee (Sirr), md. 
der Refidenz, der fih von Kanoad bis Moh ungurh m’ 
Stunden weit ausdehnt und der Kanoad Sirr heißt. Er 
rend mehrere andere Heinere Sirt diefer Art im Lande ammik 
rend ein paar Monaten ausdauern und blos ephemer dam "= 
trocknen, hat diefer das ganze Jahr hindurch fein af m! 
fließt felbft bei Karten Regenmonfun über. Dasın fand air 
gar einen Meinen Fluß gegen S. O. aus, der ſich aber nah !! 
Stunden Wegs über Lahtie, Lowarki bis zur Gring ni 
Hhoudpur, bei Pokurn, fon wieder im Sande mit 
Hierdurch erhäit Jeſſulmer, wie durch den niederen Klirtz 
zug, der, wie wir aus obigem wiſſen (f. ob. &. 952), vg: 
die Suͤdhalfte Jeſſulmers fült, in der Dichtung von &.D. 3" 
RB. feine Demarcationslinie entfchiedener Stete 
dität und comparativer Eulturbarkeit, oder fine ni 
türlihe DauptabtheilungS%) in eine nördliche Halfi; 
die vorherrfchend mit Ebenen und Tibas erfüllt, die eigentin 
Sandwuͤſte if, und in die füdliche Hälfte, weihe mt 
NRohi hat, und mit ihrer reichern, wenn auch nur tempomit 
Vewäferung, eine größere Mannichfaltigteit der Oberäden it 
Bietet, wenn fle aud nicht eben überall Fruchtbarkeit zigt. © 
gen diefes nördliche Sandmeer ohne Wechſel und gegen die I 
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tiche, flippige, nackte Bergwuͤſte iſt allerdings die Mitte, in weis 
er die Eapitale Jeffulmer ſelbſt liegt, wofür fie and dort 
gilt, ein Paradies. 

Die Sandberge, die Tib as —* nehmen einen großen 
Theil des Thurr ein; AL Burnes paſſirte 16 Stunden 
weit eine Strecke, die ganz mit ihnen uͤberdeckt nur wenig 
Intervallen zeigte. Sie ſchienen gang regellos ſich zu verbreis 
ten, doch bei näherer Anſicht nicht fo ganz chaotiſch und cons 
fus, wie fie im erften Anblic erfchienen. Sie richten ſich nach 
den herrfchenden Winden; ihre Steilwaͤnde fehren fie, zumal im 
der Nähe ihrer Ecken, den Dfts und Nordoftfeiten zu, die 
fanfteren Böfhungen der Gegenfeite, woher. die ©.3.s 
Monfune fie aufwehen. Hie und da find fie auch bewachſen, 
mit Gras and Geftripp, doch kann fe dies nicht firiren, es wellt 
and wird wieder unter dem überhinmehenden Sande begraben, 
vie zamal Photebäfhe und Afragras (f. oben ©. 959). 
In ſofern ift fein Tiba ganz nadt, aber es find auch nur ſchein⸗ 
var permanente Dänen. Denn in der That wandern 
ie alle nach dem Sonnenbrande der heißen Jahreszeit, mo fie in 
Ölliger Nacktheit und Beweglichkeit dem Wanderer das gräßs 
chſte Schaufpiel bereiten. 

Der klippige, nackte Boden Rohh ſtarrt uͤberall in 
erriſſenen, nadten Gruppen hervor; er iſt nur ſelten bebant; auf 
nem Zagemarfh von 16 Stunden Wege kann man dfter nur 
n einer Ötelle ein paar Aderfelder rechnen. Kein Drittel des 
zodens ift pflügbares Sand; wo der Pflug haftet, giebt der Bor 
n guten Ertrag, zumal da, wo fih Sand mit Thon miſcht. 
Ye Hauptbedingung der Fruchtbarkeit iſt aber die Feuch⸗ 
gtett. 


Clima und Bewäffernng. 

In der Winterzeit, wo AL. Burnes *) die Dafe Jeſ⸗ 
ılmers beſuchte, fand er bei dem Gonnenflande im Suͤden 
8 Aequators die Saft ſehr kalt, indeß die Dige im Sommer 
w groß iſt, amd der Verlauf eins und beffelben Tages oͤfter die 
oßten Extteme zeigt. Beim Eintreten aus den: Plainen in die 
andhägel zeigte fih die Kühlung fee ſtark, und der Boden 
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war, wenn man vom Pferde flieg, ſtets Kälter als die daft, do 
Sanuar, 10 Tage lang, flieg das Thermometer um 2 fr Nr 
tags nie über 20° Neaum. (75° Fahrenh.), indeß es bei Eon 
aufgang ſtets bis —2° Neaum. (30° Fahrenh.) fiel. Täglh amt 
is, aber nie über 4 Zoll did. Der große Tant bei Jeſſul⸗ 
mer war jeden Morgen mit Eis belegt. Die Brunnen dm: 
ten jeden Morgen, das aus der Tiefe heraufgezogene Waſſa m 
flets warm; die Erdwärme in der Tiefe entfprad; mie dr Lib 
en Abkühlung an der Oberfläche. An einer Stelle, bei dr tit 
eines Brunnens von 25 Fuß unter der Erdoberfläche, hate I} 
Brunnenwaſſer eine um 12 Fahrenh. erhöhtere Lemperatn, & 
das Wafler des Tanks an der Oberfläde, und um 3° He, # 
die Lufttemperatur am Morgen um 10 Uhr. In heihen Een 
mern foll hier feine Differenz zwiſchen der Temperatur der zuj 
und Brunnenwaſſer feon, die ſich nur in der falten Jah! 
zeigt, und je tiefer die Brunnen, defto größer ihre dans wur 
Wärme ſeyn. Es iſt ſchade, daß AL. Burnes keine Gebcyerſci 
hatte Beobachtungen über dieſe Differenzen der Erdwaͤtne in a 
derſchiedenen Brannentiefen, die dort fo bedeutend nahe 
anzuftellen; fie würden für die dortigen Erwaͤrmungehech # 
Erdrinde fehr lehtreich gewefen feyn, da die Brunnen, we } d 
dee Schloßbrunnen in Jeffulmer, fogar bi za 0 56 
(60 Fathom)53?) hinabreichen foll, und viele andere bi aM 
Fuß Hinasfinten. Die Vervopner des Landes meinen, te ® 
gen heise den Boden und gebe den Brunnen ihr Wim; X 
bilden ſich dies ein, weil ſie nach dem Degen die Cchluga u 
ihren Höhlungen kriechen fehen, denen es dann zu (mil Kit 
werden fol. Doch giebt der S. W.-Mon ſun dem fan m 
wenig Feuchtigkeit; feine Negenfäle nimmt in diefen du 
rallen von OR gegen Weft ab 9), und von Eestralit 
. dien gegen das Industhal hin werden die atmedrl! 
rifchen Niederfhläge Immer fparfamer. Ju Rein 
mehe Regen als in Mewarz hier ift er noch fümen # 
Marmar. In Dearwar fatlit noch mehe Regen ab In IF 
fulmer, und felöß dier iR er bei aller Sparfamteit and N" 
ger als in Daodputra am Indus. Wie weit der it 
fiuß des ©. Monfun Überhaupt fig hierauf 
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dehne, meint Al. Burnes, fey bis jegt noch nicht ermittelt; 
wir glauben das Aufhören feiner Wirkungen früher in der Bers 
jeichnung über die Gränze der Dattelpalme, melde ganz 
Kojaputana eben aus diefem und keinem andern Grunde fern 
geblieben feyn mag, nach 8. dv. Buchs Fingerzeigen fchon nach⸗ 
gewiefen zu haben (f. Afien IV. 1. ©. 829, 832). 

Das geringe Duantum des jährlich fallenden Res 
3enwaffers, das noch dazu unficher ift und zuweilen aus— 
jleibt, kann ſich bei fo loderın Sandboden nur in größeren 
Tiefen fammeln und für die Dauer halten, da es aus der erhigs, 
en Oberfläche leicht wieder ‚verdunftet. Unmittelbar nach den Re⸗ 
‚engüffen ift es auch näher an der Dberfläche zu finden; außer 
em aber felten näher, als bei 180 Fuß Tiefe, und, mie gefagt, 
elbſt erſt bis zu 480 Fuß. Als Al. Burnes von Sud her, 
on Parkur, amXun von Kutch, Über Balmir (Barmair. 
ei J. Tod) ſich der Eapitale von Jeſſulmer näherte, nahm 
ie Brunnentiefe immer zu, ohne ein fichtbares Anfteigen des 
Zodens. In Balmir fanden die Brunnen 96 Fuß tief (16 
"atb.), in der Nähe Jeffulmers 360 F. (60 Fath.), in der, 
tefidenz 480 F. (80 Fath.), Da das Wafler aus diefen Bruns 
en nur mit größter Mühe emporgezogen werden kann, fo ſucht 
‚an im harten Ihonboden, der das Waffer hält, große Tantas 
iszugraben, die man auch überall im Sande von Stunde zu 
itumde kuͤnſtlich angelegt findet, deren Dämme fo fefte Wände 
Iven, daß fie zugleich überall leicht in Baftionen verſchanzter 
cte verwandelt werden koͤnnten. 


Producte. 

Ein großer Theil von Jeſſulmer iſt mit loſem Flugſande 
»eckt, aber das ganze Land überall mit Quarzkieſeln über 
ut, und ſelbſt alle Bergkuppen follen nah Al. Burnes dar 
8 befichen. Im Ihurr find die Tibas felbft ungemifchter, 
er Sand, obgleid) auch hie und da von ihm Klippen von Kalk⸗ 
n und Porphyrgeftein damit überftreut find. Wo die Sands 
ge nicht eindringen, ift der Boden Lehmfand, der, wenn er nur 

genug if, gute Ernten giebt, fich jedoch im Allgemeinen befr 
zur Heerdenwirthſchaft eignet. Nur in einer Gegend des Lan⸗ 
fol der Sand eifenhaltig feyn, fonft fehlt jede Art von Des 
dem Boden, und c# ift merkwuͤrdig, daß hier jede Goldfpur, 
titten Erdtunde VI. \ eis 
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welche den Libyſchen Sandwuͤſten fo reichllch beigena IR, ie 
ganzen Sandformation von Rajaſthan fehlt. Ein dankelgdhe, 
Dichter, ſeht fefter Kaltflein, davon eine Art, „Baita’ m 
namnt, fehr hart ift und treffliche Politur annimmt, Dental 
Marmorftein zu Architecturen. Der Mangel an Zimner 
holz hat zum Steinbau der Häufer 5%) mit dicſen ieh 
lichen Material geführt, was fonft in diefen Theilen Rajefhun 
nur felten der Gall if. Die Häufer der Armen find runde de 
kegelartige Grashuͤtten, die der Reichen mitunter dbemufbet 
ſchoͤne, maſſive Baumerfe. Selbſt die kleinern Stidte in m 
Umgebung der Capitale gewinnen dadurch das Anfehn menge, 
meniaftens aus der Ferne. Die Häufer mit platten, terufks 
Dädern find gegenfeitig fo geftellt, daß fie natuͤrliche Bath 
gungen bilden, da ihre dien, fangen Mauern in ziemlicher db 
gen nach den Außenfeiten der Ortfhaften gerichtet find. Ju m 
Sapitale fahe Al. Burnes 60 bis 80 Fuß fange Duaekiz 
aus folhen Mar morſt uͤcke n gefchnitten, die ganz ohne Aa 
und Sprünge wie Balken zum Häuferbau der Vornchnen Na 
ten, weiche dadurch hoͤchſt elegante und ſchlanke Fornena 
Pfeitern, Säulen, im Pagodenſtyl gewinnen. Vei der vu! 
putifchen Architecten eigenthämlichen, eleganten nnd feinem str 
artigen Sculptur in den Ornamenten (f. ob. S. 873, 81, 
910) fahe das nenefte Gebäude eines Prieſters in Jeffulaıı 
welches der Britifche Keifende aufführen fah, mie eine ms 
* Bimmerholz geſchnitzte Arbeit aus, welche im Innern dm) Ir 
goldungen reichlich verziert war. Daß alfo das Material ba 
mol eigen großen Einfluß anf den eigenthuͤmlich vorhenſcara 
ſchlanken Styl der JainasArhitceetur, im Gegenſeh ni 
druͤckten Styls der Grottenarchitectur der Hindus dei antrl 
Detans, ausüben mußte, ſcheint hiernach Mar am Lage ja in 
Auch wird eine dunkle Art des Kalffteind von Epocolatefatk 
mit heilen Aderftreifen, welche Abnr 4) genannt wir, Eh 
feln und Gefäßen verfchledener Art verarbeitet. Salz "mt 
in den verfchiedenen Salzfeen (Sir) gewonnen, uni het 
da es Regale ift, aus dem Salzdiſtrict, der 12 geogr. Deka" 
Capitale im Weften liegt, jährlich eine Devende von 120 # 
pies ein. 


“2% Al. Burnes 1. 0 IV. ꝑ. 10,108. 497, Teddmlt 
1.2.28. #1) Al Bares l. a IV. p 108, 
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Die Landes flora IR ſehr beſchraͤnkt. Die Hauptcultur 
Im Lande it Bajera (Panic. spicat.), eine groͤbere Kornart, die 
einen leichten Boden liebt, und bei guter Ernte reichlichen Ertrag 
auf 2 bis 3 Jahre geben fann, wo dann nur noch Weizenein⸗ 
fuhr aus dem Industhale nöthig If, da entweder nur fehr we⸗ 
nig, oder wie AL. Burnes #2) -bemerkt zu haben glaubt, gar 
kein Weizen in Jeflulmer gebaut wird. Gleich nach den erſien 
Regenfhauern kann Bajera ausgefäet werden, und größere Ges 
fahr droht nar, wenn zu viel Regen den lockern Boden wegſpuͤlt. 
Das BajerarKorn diefes Sandbodens fol felbft vor dem Weis 
zenmehl den Vorzug verdienen, und gleich dem von Bikanir das 
befte in Hindoftan ſeyn. Außerdem wird Jow ari (Holc.sorgh) 
in den niedern Ebenen gebaut, und Mut und Mun g (Phaseol, 
aconit, und mung.), die allgemeinfte Nahrung der aͤrmeren Elafle, 
Reis wird nur eingeführt. Til (Sefamam) und Baum⸗ 
wolle gedeihen ebenfalls auf dem Boden, wo Bajera fortfommt; 
aber die fegtere Pflanze giebt doch nur bei Pflege erſt, alle drei 
Jahre etwa, eine Baummollenernte; diefe foll aber, bei magerer 
Jrrigation, beflered Material zur Verarbeitung geben, ald die aus 
yem Gangedlande, wo durch zu viel Bewaͤſſerung das Product 
nindere Feinheit gewinnen fol. In einzelnen Vertiefungen, wo 
ich Feuchtigkeit anfammelt, waͤchſt eine Pflanze Ikbur wii, 
vie dem Hanfe ähnlich durch röften im Waſſer zur Seilerei bes 
gt wird. Statt der Obftarten dienen hier bie Eucurbitas 
een und Melonen als Surrogate; in großer Menge wird 
ine fehe Eleine Melone, Soma genannt, gezogen, die nicht grös 
er als ein Huͤhnerei ift, und der Seltenheit wegen fehr weit und 
reit ausgeführt wird. 

Unter den Thieren nimmt aud hier das Kameel und 
as Schaaf die erſte Stelle ein. Die Heerden find keineswegs 
aihlreich, die Rinder find nur Mein, ihre Butter (Ghi) aber 
on geroiflen Grasarten vorzüglich; der Pflug iſt hier verfchieden 
ingerichtet, für den einzelnen Ochfen oder für ein Paar, oder 
venn er mit dem Kameei zufammengejocht wird. Die Büffel 
reifen frei umher und ſtellen ſich ſelbſt ein, um gemolten zu 
erden. Die Schaafe find Mein und der Europäifchen Nace 
hnlicher, als die fonft in Indien gewöhnliche, wo fie viel größer 
*2) Al. Barnes L c. IV. p. 107; 4. Tod Ann. L c. II. p. 281. 
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find und eine ſchwatze oder dunfle Wolle geben. Die weihen 
Schaafe in Jeffulmer find aber berühmt wegen id une 
mein weißen und feinen Wollgemwebes, Qui (Looe) ®) 
genannt, das hier, wie in Bifanie, ans ihrer Echur gi 
wird, der Hauptſtapel des Landes. Diefe Wollgemebe ko 
men auch hier von 3 bis zu 40 Rupien dad Erik in den Sun 
del, ein Carmoiſinſtreifen unterſcheidet fie; aber ungescheet ihm 
"großen Feinheit und Annehmlichfeit zu Shawls, Turbane, Kb 
ten, kommen fie wenig ald Waare in das Ausland. Da du 
meel iſt nur Elein, bier weniger tüchtig ald in Mansar; ia 
Gebiß iſt dazu geeignet, die nadel harten holzigen Denk 
der Wuͤſte zu fäuen, fein Fußballen auch feften Tritt auf keir 
ande zu finden. Es wird vor Pflug und Karren ga! 
muß die Waffereimer aus dem tiefen Brunnen heraufjehn a! 
die fo unentbehrlihen Mefhats (Wafferfhläude) ha 
her tragen. Die Lafttameele ſeibſt follen hier von heit | 
her Rage ſeyn. Doch behauptet J. Tod *), die Rajaitı 
Bilanir und Jeffulmer hätten fich eine reitende Ari 
lerle von 200 Kameelen gefchaffen, deren jedes 2 Mann mi 
Sie diene trefflich bei Netraiten. Wird dies Corps attafin, & 
iſt das Kameel zum Niedertnien dreffirt, der Padfattel din ix 
Verſchanzung, hinter welcher der Artillerift feinen Schuß aut 
Die offene, baumloſe Eindde ſichert das Land vor de giica 
dtaubthieren; Tiger wie Löwen find hier undefanat, Kal 
Fachfe, Wölfe, Jakale,Hyänen und einige wide Kahtn 
arten nicht fehlen, die den Antelopen (MNilgaus fin? 
Tod an), Hafen und Hleinerem Wild nachgehen. Ebet ie 
felten; Jerboas, jene Exdratten oder Heine Springhafn, "= 
in Bifanir, unterminicen auch bier durch ihre Meildhe # 
Sandhohen und Ebenen, fo daß der Einbruch in diefikn ie 
das Laſtihier der Karawanen oft fehr beſchwerlich und hanz! 
werden kann. Geyer, Falken giebt es häufig in den Biin 
Rabenfhaaren fielen ſich aud hier ein. Den Kulıs, ® 
nen Zugvogel der nördlicheren Gegenden Indiens, den Ad 
med auch in Kutch und Guzurate im der kalien Zahrtczet e 
hen, und den: ex hier ald Paſſage-Vogel zu treffen ermarkt hit; 
fand er nicht vor; dagegen wilde Emten, Kebpäpser w 


) Al. Bornes I. e. IV, p. 1095 3. Tod Ann. I. p Sl 
4) 3. Tod Desert of Sind 1. e. Vol. I, p. 328 
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unjähfige Mleinere Reptilien, Scorpione', Affeln u. f. w., die uns 
ter den zahllos ausgeftrenten Kieſeln des Bodens überall ihre 
Aſyle finden. 

Der Handel *) von Jeſſul mer kann bei der Armuth 
eigner Producte und Fabrikate nur im Tranſito beſtehen, aber 
auch dieſer iſt wegen der ſteten Hemmungen durch Fehden und 
Raͤubereien nur gering zu nennen, obwol hier die Hauptpaſ⸗ 
fage aus den mittleren Gangesprovinzen durch die Kuttars 
(Kameeltarawanen) zum mittlerg und untern Indus flattfindet, - 
nad Ooch, Shikarpur, Multan, Rori Bekher, Hydra 
bad und zu dem Indus-Delta. Es find dieſelben Durdy 
gangswaareh wie durch Marwar und Bikanir. Wir führen nur 
an, daß nad Al. Burnes Erkundigungen durch die Capitale 
Jeſſulmers allein jährlich 20 bis 25,000 Maund Opium nach 
Eind paſſiren, um von da Über Curadi Bunder nah Dar 
zaun zu geben, was die früher in Palli duch J. Tod einge 
ogene Machricht volltommen beftätigt (f. ob. &.965). Von die 
em Tranſito zieht der Landesregent feine Hauptrevenuͤen, dei 
ral6 er, um diefe Duelle des Eintommens nicht verfiegen zu laſ⸗ 
en, gegenwärtig Ass thut, um den Landfrieden zu ee 


Bewohner. 

Die Population in Jeſſulmer ift ungemein gering; Al. Bur⸗ 
es %) fchägt nicht mehr als 300,000 Einwohner im Lande, nur 
ma im Durchſchnitt 13 Bewohner auf 1 Engl. Ds Meile, do 
onſt die mittlere Dichtigkeit etwa von 100 Einwohnern auf 
enfelben Flächenraum im übrigen Yndien zu rechnen if. Weit 
eringer fällt J. Tods Schägung nach den Ausfagen *7) feiner 
‚wiffeire aus, Nach ihnen foll das Land nicht über 250 bis 
00 weitläuftig zerſtreute Oxtfchaften befigen, darunter, außer der 
apitale (im Sahr 1815) mit 7000 Häufern und 35,000 Eis 
‚ohnern, die aber durch graufame Tyrannei der Minifter ſeitdem 
hr an Zahl verringert wurden, nur noch allein die Stadt Bis 
ımpur 500 Käufer und 2000 Einw. zählt, alle andern Orte 
yaften im Sande unter 1500 Einw. Hiernach würde die Sums 
e der Städtebewohner in ganz Jeffulmer nicht über 56,400 
inw., die Einwohnerzahl der 250 Dörfer, von 4 bis zu 80 Haͤü⸗ 





22) J. TodL ec. U. p. 282; Al. Burnes 1. e. w. p. 208.‘ 
“Au Ba. e Wi. Pal, 7) 8. Tod in. I g- 278, 
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fern gerechnet, 18,000, ober bis zu 300, alles In allem, um & 
gen 100,000 Bewohner ausmachen. Diefe Armuth des dans 
und die geringe Population iſt eine Folge feiner Centralfeir: 
in der Mitte der Wüften, tie der ewlgen Fehden feiner verh 
ner, des tyranniſchen Negimentes feiner Kamuls und der tie 
nögigen Berivaltung feiner Miniſter. 
Die Bhattis 99), die Herrſcher⸗Tribus, mahtut 
die größere Zahl der Bewohner aus. Cie find in ewiget fit 
» unter fi; bei dem geringften Streit verlaſſen fie ihe dan, m 
mit fremder Hülfe und größerer Macht zurüczufehren, ie I 
mit Gewalt zu ergreifen und Rache zu üben. Als mit ha 
von ihnen zerflört, Land, Wege, Brunnen, die Denen m 
derbt. Keine Spur von Baterlandsliebe hemmt ka 
ihren rachſuͤchtigen Verwuͤſtungen, die Alt und Junz, be ls 
ſchuldigen wie die Schuldigen treffen; dann werden da Em 
bie Kinder geftofen, und Alles wird dem herzlofen Uchehize z 
Beute. Ihre nördlichen Zweige gu Phulra in Baszm 
am Sarah (Bedledje) find zum Jslam übern; F 
ſtehen mit ihren nicht. befehrten VBräderftämmen im Eite b 
gar feiner Verbindung mehr; aber auch diefe find in den! 
miſchen Sitten und Glauben fehr wenig ungemifht gn 
wie dies fhon ihre Sprach e) zeigt, die zwat ein Barzır 
Dialect iſt, aber ungemein viel Perfifche und Mopanntis 
ſche Zufäge enthält, In Jeffulmer Hemerfte Al Bar! 
das Einmengen zahlloſer Perfifger Wörter NW 


unterfcheiden fich Vornehme umd Geringe durchaus mätn? | 
rem Dialecte. Sie haben alle nur denfelben Zargen; vu! | 


Bhpatti find, wie alle_Rafputen, viel zu flolg, um nad tr 
zu erlernen. Sehr felten kann einer ieſen ober ſchechen m 
hier, wie in Maiwa, werden nur die Söhne der Banjım E 
der Brafmanen in die Schulen geſchickt, Daher Dice hirr 
überall ein fo großes Uebergewicht In der Verwaltung ita t 
Herrſcher Tribus ‚gewinnen. Auch find die Bhattis wir‘ 
tapfer, noch fo keſpectirt, wie bie andern Kajputenfäms, # 
Mhatore, Chohan, Hara, Sifodia u. a., doch meta · 
. den KuthwasKajputen gleich tapfer gehelen. Bi 
aber nicht fo ſchlant gebaut wie diefe, nicht fo athletſch nF" 


. A Buraca L 0, IV. p. 107, 110; 5. Tod Anm. York 
Le 20 4°) Al, Buraca L ao IV, p 11% 
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wie die Rhatore, follen aber fehöner von Phyſiognomie als beide, 
denfelßen Ahpus der Juͤdiſchperſiſchen Bildung haben, ben ſchon 
Eiphinftone bei den Bikanir, die wol häufig mit den Bhatti 
gemifcht find, vorherrichend fand (f. ob. S. 937). Ihre Kteis 
dung ik ein Jamoh, d. I. eine Tunica von weißem Chinz, 
ein Banmmollenzeng, die bis an das Knie geht, ein hoher Eus 
murbund oder Gürtel, weite faltige Veinfleider, ein Turban, 
meift Scharlach, hoch wie ein Kegel, ein Dolch im Gürtel, ein 
Schild von einer Lederhaut, und ein Schwert um die Schultern 
gehängt. Das gemeine Bolt trägt ein Doti, dergleichen von 
Wolle, und einen ebenfalls wollenen Turban. Die Weiber tra⸗ 


gen oft 30 Fuß weite, ungemein leichte und feine wollene Ges 


waͤnder, Gogra genannt, die brillant roth find, und gleichen 
Schleier, dazu Ornamente von Eifenbeintingen (Thaori), 
mit denen die Arme von den Schultern bis zum Handgelente bes 
det find. Eine Gamitur dieſes Puges, der meift aus dem 
Mandavishafen, in Rutsch, eingeführt, aber mitunter auch in 
der Capitale bearbeitet wird, koſtet 16 bis 35 Rupies. Auch ſil⸗ 
derne, maffive Ringe (Rurris genannt) werden von allen 
Woltschafien ‚um die Knoͤchelgelente getragen, und gern darbt ſich 
der Aermſie fein Brot ab, um fie nur zu befigen. Außerdem 
geht ihm der Dpiumtrant (Umispani) und der Rauch der 
Dpiumpfeife (Huta) bis zum gefühllofen Taumel gefteigert, über 
Alles. 

Die PallimalsBrahmanen) find, naͤchſt den Bhatti, 
die zahlreichſten im Lande, ihnen aber bei weitem an Wohlftand 
amd Gefchäftsfährung überlegen. Sie find die Capitaliften, 
die Handelsleute, die Befiger der großen Heerden ; fiefchies 
zen den Agricukteren und Pächtern die Gelder vor, und ziehen 
den Gewinn von den Ernten. Sie find offenbar wie die Bhatti 
iche geimifchten Herlommens; fie wollen Brahmanen heißen, vor 
:hren aber den Pferdezaum als eine Schutzgottheit. Der ber 
iondern Eafte der Poturna s»Brahmanen (Pokurn ward 
päter an Ihoudpur abtrönnig, f. ob. &.1006) follen etwa 1500 
id 2080 Bamilien im Lande ſeyn, vie aber auch noch weiter 
rordwaͤrts duch Mifanir, und weftwärts bis zum Indus 
erſtrout leben, als Ackerleute, Hirten u. f. w.; ihre Traditionen 
ind fehe fabelhaft. 


3%) 3. Tod Ann. L c. U. 9 266. 
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Bei Al. Burnes Beſuch in Jeſſulmer hatten dert es 
Brahmane und ein Baniane35t) die Gewalt am Heft; U 
Banianen find hier, wie in Ihoudpur, die Beamten. Et 
find hart, drüdend, haben das Schlechte der Rajputen angm:v 
men, ohne ihr Gutes; fle tituliren ſich duͤnkelvoll „Sing“ ti 
edwe, wie die Kajputprinzen im Often, fie wollen hin gr 
Dajputen feyn. Burnes fand fie ranbfüchtig, radfüct, gs 
fam, geizig mit eignem Geide, verſchwenderiſch mit dem ins 
hen Schate; ald Beamte nie mild, bei aller feinen de 
muth flolz, infolent, intolerant. Die Eharuns find hin, & 
durch ganz Rajaflhan, fehr hoch geachtet; fie find im Bris = 
ter Freidörfer, von großem Eirsuß; fein Reiter darf beim ia 
tritt in ihre Dörfer auf dem Roſſe figen bleiben, er muj ws 
gen und zu Fuß einziehen. Bei den Raubüberfälen beitm ie 
BVefigungen ungeplündert, wird ihnen einmal Wieh geſohen, o 
wird es flets zuruͤckgefuͤhrt. 

Außer diefen Hauptbewohnern des Landes giebt a mb» 
nige Jhats in Jeffulmer, auch einige Najputen m id 
deren Tribus als den Bhattis, einige nie dere Hinducaiea 
und felöft noch einzelne Bhils, die ſich bis hieher anime. 
Die Schäfertribus, „Rehbaris” genannt, die in ut 
Nachbarterritorien häufig find, kommen hier nicht vor; hat 
find Hier die wenigen Mohammedaner großtentheu mE 
Hirtenftämmen gehörig, die ſich Jumaija, Hingarjaulr 
wennen, und ald WandersTribus vice Gegenden de der 
nach allen Richtungen durchjichen. 


Gouvernement 521 
Ver 14 Generationen nahmen die Hänptlinge mel 

fulmer erſt den Titel der „Ramul“ an, umd das Dranz! 
als Nationalfarbe, der fie treu blieben und meines, I Hi} 
dies nur geſchehe, werde auch ihre Herrſchaft bleiben. m 1 
beften Geſchichten find voll beroifcher Fabeln der Götter un ® 
fchen; feit Jeffus beginnen im XUL Jahrhundert die ſexrca 
eberfälle der Mohammedaner in diefen Gegenden, meh R? 
den Bpattisgürften die Herrſchaft ließen. Seit vie > 
tragen die dortigen Sandesmängen das Bilpnig der Seht 





#01) Au Buma lo IV. pl. 62) chend. IV, p MOM 
& Tod Ann. L 6, Ih j. 282. 
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auf der einen Seite, und dasjenige eines Vhattiregenten auf’ der 
andern; jedoch nicht fowol von.dem jedesmal regierenden, fon 
dern meift von einem der heroiſchen Altvorderen. Dies iſt allge⸗ 
meiner Gebrauch in den Najputenflaaten; die Münzen von 
Jeſſulmer tragen meift das Bild des Ukia, die von Jhoud . 
pur das Bild-des Bijy, zumeilen anderer längft verſtorbener 
Kajas, 

Der im Jahr 1830 regierende Rawul hatte fhon 11 Jahre 
lang mild. geherrſcht und fich beliebt gemacht; er hieß Guf 
Sing. Eein Vorgänger Mulraoji hatte einen Freundfchaftee 
trastat mit den Briten gefchloffen,. den er treulich gehalten. Bas 
ter und Großvater waren noch beide am Leben, aber erblindet; 
fein Dinifter, ein Banian, hatte durch Raͤnke und Wergiftung 
einen älten Prinzen vom Throne verdrängt und ihm die Made 
folge verfchafft, dafür war alle Gewalt in defien Hand gelegt, 

Die Revenuͤen find (1830) gering, etwa 2 Lakh Kupien, 
20,000 Pf. Sterl. (3. Tod giedt aus einer 15 Jahr frühern Zeit 
1 Loth Rup. an), davon die Hälfte vom Tranfito der Waarenz 
jede Kameelladung Opium zaplt.20 Nupien Zoll. Die Lande 
are beträgt nicht mehr als den Zehenden des Vobenertings, bie 
Bauptfamme wird aus dem Diftrict von Bicum pur im Morde 
oſten bezogen, zu dem 84 Dorfichaften gehören. Zu den regus 
airen Einkünften, wozu auch Monopole, Salfleuern u. ſ. 
v. zu zählen find, kommen noch die fogenannten Din d oder will⸗ 
ürlichen Erpreflungen, die öfter jene noch überbieten. 


Die Capitale und Refidenz Jeffulmer. 

Ueberall ift Armuth im Lande, nur die Eapitale Jeſſul⸗ 
ver 53) alkin zeigt einigen Wohlftand. Ihre Lage if impofane 
n der Mordfeite der ifolirten Berghöhe, 200 bis 250 Fuß über 
er anliegenden Ebene. Sie ift.von einer Ummwallung (Seher⸗ 
unna) über eine Stunde weit umgeben, und hatte (1830) nicht 
nter 20,000 Einwohner. Die Stadt fand Al. Burnes fogar 
hoͤn, viele Käufer der Reicheren felöft geräumig, mit Terraſſen⸗ 
ichern, ans den fhönen, gelben Marmorquadern erbaut, die 
lufig angenehm’ verziert find; die Straßen find weit und theil⸗ 
eife wegulairer, ald gewöhnlich bie Straßen der Hindu. Die 
elsburg aber, welche auf der Höhe im S. W. der Stadt über 


#8) Al. Buraes 1. e. IV. p. 100 110; 3. Tod Ana. IL; p 806. 
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Age thzomt, iſt es, welche Ihe ext ein großartiges Anita sit: 
Sie iR im Dreied, davon 2 Seiten am 300 Schit lang il. 
Charm ‚über Thurm, ans Quaderſteinen amfgefüht; die Ir 
ſchanzungen find überall doppelt, mitunter dreifach um ti 
vierfach über einander, bis zu 100 Fuß auſſteigent. Ei 
der Thaͤrme, deren man 175 zählt, was Ak. Burned kims 
für übertrieben hält, find bis 40 Fuß hoch. Mur ein Eins 
führt pon der Nordfeite her im die innern Gurgrlam, wit 
der Herrfcher bewohnt. Die Audienz, melde AL Bart 
bei demſelben erhielt, war fehr feierlich, im Gegemmart un Io 
dandert Perfonen feines Hofftantes, aber Im einem gan dniata 
Saale. Ale Theilnehmer waren weiß umd vein get, mE 
wach den Stufen ihres Dianges In geringere ober gef: Ir 
yam Dawul gefellt. Er ſeibſt, in einfacher Kletdung, tu: P | 
doch goldene Armfpangen, und um den blangefedtn, Kun 
Turban Rubins und Diamantenſchmuck. Bor ihm in iM 
Schild mit Budeln von Amber und ornamenticten Slam ni 
Edelſteinen ausgelegt. Ex zeigte fich ungemein ferundid mt # 
ſpraͤchig gegen den Weiten, that viele Fragen über enziähr Ei 
Kracht u. ſ. w. und miſchte Bemerkungen darunier. ax kt 
©entengen wurde, fo wie fe ausgeſprochen war, von den ur“ 
benden Hofſtaat laut bewundert mund mit Beifal beglei da 
Abfchied wurde Betel und Areka gereicht, und dee Gap mad? 
Wut ſelbſt mit Saudeldl und Roſenwaſſer, bie ipm in sh? 
und .filbernen Gefäßen gereicht waren, befprengt. Bit Kit? 
Een von Shawis, Zeugen, Körben voll Eonfiuren und 2 FF 
den wurde derfelbe entlaſſen. an 

Die Reſidenz zeigte übrigens feine befondere Dutwktifi 
die Stadtumwaliung iR nur eine fofe Gteinaucr von MEI 
42 Fuß Höhe, die an mehreren Stellen ſchon durch Sue“ 
von der Waͤſtenſeite Her uͤberweht ik. Ihr in SO. HMM 
“Ser Runftteich aufpebämmt, nach allen andern Grin IM 
Stadt offen, 


N. Der Chohan Kajputenfiaat von Parkat, eie 
die Soda Purmar von Parkut. 

Dicſer ſadlichſte Theil Rajpuranas liegt in von in 

vogänglichften Theile dod Landes, indem er mur vom — 

wüften des Thurr im Norden, und ben Same 

des Nun im Süden umgeben, durchaus von allen “ 
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ſchaften abgeſchieden, eine Wuͤſteninſel für ſich, in dee größten 
Eindve gelegen iſt, und deshalb den Europäern gänzlich unbekanut 
bijes. J. Tode) Hatte feit einem älteren. Beſuche Whitting⸗ 
tons,. und der Angabe bes Mamens Megars Parker auf 
Mennells frühern Karten, woruͤber nichts näheres bekannt war, 
zum etfien male von feiner Eriftenz gehört, konnte aber In Tele 
ner Karte (1829) noch keine richtige Zeichnung von Parkur eis 
tragen. Al. Burnesss) iſt der erfte Enropälfche Dteifende, dem 
es Ende deſſelben Jahres und 1830 gelang, von dem füblichen 
Kutch aus, Parkur felbft zu erreichen, und von da nordwärts 
das Thurr weiter zu durchdringen bis Jeſſulmet, und ofhwärke 
bis zum Luni nad) Ihoudpur. Erſt hierdurch wird bie richtige 
Stellung diefed Staates zu feinen Umgebungen befannt, die, fo 
gering am ſich, doch für das Ganze zu bedeutend umd eigenthim, 
lich ift, um hier Übergangen zu werden, Die Kartenzeichnuug 
hat derfelße treffliche Beobachter nach feinen gemachten aſiroue⸗ 
miſchen Beftimmungen niedergelegt. 

Parkur liegt unter 24° 16° M. Br. und 71° DL, v. On, 
fein bewohnbares Gebiet zieht ſich nur 8 Stunden weit von M. 
nah S., und etwa 14 Stunden weit von W. mach O., lände 
dem Nordrande des Nun hin, bis zu dem rechten oder weſt⸗ 
lichen Ufer der Mändung :des uni. Gegen S.O. führt das 
Run von Parkur, in einer Breite von 6 geogr. Meilen, nach 
Wagurd), der dftlichen Hälfte von Kutch, oder in 7 geog. WR. 
nah Rah den pur in Guzurate etwas mehr oftwärts. Aber von 
allen Abrigen Seiten ziehen fi die unbeftimmbaren Wuͤſten⸗ 
ſtrecken von da an tiefer Iandein, wo fie nicht vom Luni uud 
dem Run natürlich begrängt erfcheinen. Nordwaͤrts iſt der naͤchſte, 
uns ſchon aus obigem befannte Punct (f. 06. S. 962) zum orieks 
tiren, der Pit oder die Berggruppe Balmir (Barmale) 
ienfeit der ſcheidenden Nahbarwüfte am Suͤden de der Graͤnz⸗ 
kette von Jeſſulmer und Ihoudpur. Auch diefe noch 
:athfelhafte Gruppe ſteht fehr iſolirt da, zwifchen den drei ger 
aannten Herrſchaſten. Sie fpielte einft eine wichtigere Rolle ais 
a der Gegenwart; aber nur unzuwerläffige Sagen find von ihe 





#80) J. Tod Sketch on the Desert 1. c. in Ann. II, p. 306— 806. 
®#) Al. Burnos Papers Deser. eic. 1. c. Journal of the Roy. Geog. 
800 of London 1834. Vol. IV. p. 92—102. **) Ca 

Mac Mordo Account of the Province of Cutch ete. in Transact, 
of ibe Liter, Boc, of Bombay. London 3890.'6. Vol. II. p. 286. 
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bekannt. Ehotun im Süden und Eheruiu) am Kait! 
diefer Gruppe erbaut, gehören in der alten Legende der Pere 
oder Pramara Race, zu den oben angeführten 9 Feſtungzibent 
(Mo koti Marn ca) des antiken Maru oder Marwat. Chr 
tun fol, nad) einer Sage, die Kefidenz eines Happa Prina 
von Chohan Nase gewefen ſeyn, vom dem übrigens weiter kit 
Machticht bekannt ift. Die ſtets verbundenen Namen, Janch 
Epotun 5), follen zwei Orte bezeichnen, und Iunah fir ie 
die alte Refidenz, zwiſchen der Berggruppe felbft gelegen, di toi 
42,000 Wohnungen gehabt haben ſoll, zu welcher noch heute nm 
enge Bergeingänge führen, die von Caſtellen befept ind. I 
follen Kefte von Tempeln und Waſſerbecken dort vorhanden kr 
Cho tun hat aber gegenwärtig nur 200 Hütten. Nahe uwid 
‘ein Pilgerort, Dhorimum, am welchem jährlich an gi’ 
Biegesfeft gefeiert wird; man fagt, es würden dabei Reuli:s 
ven mit Pferdetöpfen (Aswa mufhi genannt, d. h. Pfertt 
kopf) angebetet, die auf eimem Berge, der Allunden Kir 
‚aufgeftellt find. J. Tod führt eine Sage an, daß des Serft:} 
von Junah durd Minen zerfprengt worden fey; et mei va 
möchte durch Sultan Mapınud I. gefchehen feon, auf hs 
Kriegezuge durch die Wüfte, von Ajimer nad Somsatti. 
Afien IV. 1. ©. 550), wie er allerdings mit den BüfmI:ht 
Kämpfe zu beftehen hatte. Ob der Stolz der Abfkanmnz m 
‚die dortige Erinnerung der Bewohner diefer Junah Ehetur 
©ruppe wirklich bis in die Zeiten vor Aleramder R. Er 
in Indien und an den Hyphasis zuruͤckgehe, wie J. Tod m# 
laſſen wir auf fich beruhen. RR 

Sadwaris diefer Berggruppe, in gleichem Meridian Ist | 
Mündung des Luni, auf deren Oftfeite 3. Tod) anf md 
den Doppelſtaat von Parkur, denn er ſteht unter zweit 
lei Ranas, hinüberzieht, und die Oftfeite Vitabah, MFH 
feite Parkur nennt. Da aber Al. Burnes vklln it 
mehr erwähnt, fo vermuchen wir, daß dies nur ein dba 
der früherer Befig mar (mol identijch mit Surbah, [ME 
ber feit den legten Jahren, in diefem Lande der beRändien 
ſcherwechſel, keinen Veſtand mehr hat, und folgen de MI 
Nachrichten, als einzigen Augenzeugen. 


ser) J. Tod Ann. VoL IT. p. 291. 1. p. 18, 9) 4 TeiSiel 
08 do Desert Ans. IL. 0.03 ah ie) sa ph 
J / 
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Bio durch feine tfolirte, beodfkerte Culturſtelle IR 
Partur in der Mitte der Wüften bedeutend, Den Kern ders 
felben mat die Berggruppe der Kali, Ralinjer (ſ. ob. &.860, 
952), bis 350 Fuß hoch ©) auffteigend aus; wahrfcheinlic hat 
die Hebung ihrer Baſis ſelbſt, ringsum, zur Bildung der Halb⸗ 
Infet Parkur beigetragen, die (wie die Halbinfel Krim, gegen 
das Schwarze Meer) gegen den Run von Kutch gelegen iſt, 
und nur gegen Mord durch einen engen, flachen Iſthmus mit 
dem Feſtlande des Thurr zufammenhängt, auf welchem der zweite 
Hauptort Biramom liegt, ‚indeß der erſte Ort von Bedeutung 
MNuggur (Magara) etwas ſuͤdwaͤrts in der Mitte der Halbinfel 
der Berggruppe angebaut ift. Diefer niedere Iſthmus an der 
Drordfeite der Halbinfel wird, wie die Eüdfeite derfelben, das 
Kun, zur Regenzeit, ebenfalls größtentheils unter Waſſer geſetzt, 
and ohne die ſchuͤtzenden Klippen der Berggruppe Ralinjer, 
vürde daſſelbe Loos auch die übrige Landfchaft treffen. In der 
Nähe von dieſer liegt, auch allein nur, der gute Ackerboden, der 
vei fleißigem Anbau dreifache Ernte giebt, von dem aber noch 
richt 4 angebaut wird. Die Kalinjer find eine Gruppe rother 
Branitgebirge, lauter wilde Kegel emporgethärmt, an deren 
‚öchften Gipfel, nur etwa 100 Fuß ihm zur Seite em Gang 
on Trappgeftein 61) hindurchfegt, der, nah Al. Burnes 
Beobachtung, in feinen Bruchſtuͤcken jenen’ metallifhen Klang hat, 
er den härteften Bafalts und Klingfteinmaflen eigenthuͤmlich iſt. 
die Einwohner fagen, der Fluch eines Heiligen habe hier einen 
Zrand erzeugt; Ihre Berge ſeyen gebaden, die im gegenübers 
egenden Kutch ſeyen „kucha,“ d. h. nicht gebaden. Dort 
aͤmlich liegen, größtentheils wenigſtens, Sandfteine, die auf der 
Yarkurfeite ganz fehlen, wo ſelbſt die Ebene aller Steine ermans 
!n fol Vier Wege führen zu den wilden Gipfeln der Ras 
njer hinauf, zwifhen denen die größte Landesfeſtung Sars 
ruh liegt, welche in Kriegszeiten als Afyl der Habe aller Lan⸗ 
sbewohner dient, die dann auch die Heerden in ihre Nähe zum 
chutz zufammentreiben. Ale Dorffhaften, nah Mac 
turdo find ed nur 259), liegen mit ihren Grashätten und 





@°) AL Burnes 1. c. IV. p. 92, 94; vergl. deſſ. Memoir of the Ea- 
stern Branch of the Indus and the Kun of Cutch etc. in beff. Tra- 
weis Lond. 8. 1834. Vol. IL p.325. *") AL Burnes 1. e. IV. 
p- 96. #2) Mao Murdo Account of Outah etc, I. c. Vol, II. 
p- 256. ' . 
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Dormverfhanzungen (Ranthacaskote gesamt, d. b. Ir 
feRe), rund um die Berggruppe ber, und Können in kinxin zeh 
bei Gefahr, niedergebrannt werden. Mur die Stadt Parlıt, 
er Nuggur, auch Parinug gur 5. Mac Dure, Rau 
Darkur 6. 3. Rennell, auch Sri⸗Nuggur, weni 
Sri⸗Nagara, d. h. die heilige Stadt, die Bandekuizi | 
aber nur mit etwa anderthalbhundert Hänfem (MacHt 
faste 1818, an 500 elende Huͤtten), außer der grüßen Bir: | 
Wow, die einzige von Bedeutung im Lande, liegt cherſals m 
Buße der Verggruppe. 

Ningsum ziehen ſich die chaotiſch zerſtreuten Tisat, | 
Sandberge, bis gegen Omerkote hin, hier Dhat, d.it 
Wäre, genannt, in Succeffionen vom feinfen Finsfene i © 
ſchiedenen wachfenden Höhen, je tiefer Iandein, von 2, 03 

» &0 Fuß, ohne gleichartige Abſtaͤnde ‚der Diftanzen, fo deh Ni? 

’ eultarsaren Thäler, Depris, Mine Di & 
rmlichen Kornernten, oder Graſungen nach dem Rat, 
zuweilen eine Breite von 1 bis 14 Stunden gewinnen. Zmi 
Ahnen winden ſich die beſchwerlichen Wege hinducch: ahı iX 
Anhöhe wird erreicht, ohne daß eine zweite we een u 
ben im Sandmeer folgend, gleich muͤhſam zu überfrigmk, 
Muth von neuem zur Ueberwindung derſelben in Anfpud nis: 
Kein Naſen bedeckt fie, und im Sommer haben fe en ns 
werbranntes Anfehn. Doc) find fie nicht ohne ades mir © 
Mräuch umd karges Gewaͤchs wenigftens in der Merſatn # 
ihre vielen für Thiere und Menfchen doch nahrpaften di" 
ter, Beeren und Früchte, im Gegenfag, z.B. ale sis 
tungslofen Gerwächfe Auftraliens, allerdings noch eine grhe Ei 
that der Natur, tragen fehr vieles zur Möglicpeit der Dunie= 
derung berfelben bei. Die Wöftenbsrunnen find FF 
Beine, 6i6 14 Fuß Im Durchmeffer weite, zumeilm 20 MS 
Euß tief gegrabene, und überall mit Ppotezmeigen aniglet" 

Löcher, die meift in Xpaftiefungen, oder Im Fond And MT 
wen Tan, oder einer verſchwindenden Regenlache —M 
deren obere Erdfch icht, vom Fufpide meniekend, 04! 
Burnes Beobachtung meift einen ſehr feften voden Kr * 
©tein, darbietet, der fie wol eben gesen das M 
fen von oben fer fügen mag. Der hrunnenlem hl 
Wüfte peißt hier Ropi; und das ganje Lamb, meint da 1 
Deifende, Bnne leicht in foldyes Ro Hi vermandeit meta, P 
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man die vorhandenen Brunnenldcher zuwuͤrfe. Dies geſchehe auch 
wirllich nicht ſelten in den Zeiten der Fehden, wo das letzte Mit⸗ 
tel eines turbulenten, verzweifelten Majputenchef, der von feinen 
Beinden verfolgt wird, darin befteht, ſich zu verſchanzen, fo weit ' 
umher als möglich alle Brunnen der Zugänge zu verfchätten, und 
un Alles was ſich ihm naht zu derauben und zu ermorden bis 
auch ihm die letzten Kräfte ſchwinden. 

Leider hat noch fein Forstäl, oder Ehrenberg, wie bie 
ibyſchen, fo die Pflanzen der Rajputen-Wüften ſtudirt; durch A. 
Burnes, dem, wie er felöft gefteht, leider alle botanifche Kennt 
uiß abgeht, lernen wir aber doch fo viel, daß die Zahl der Wir 
tengewächfe in Parkur mannichfaltig genug if. Er führt fol⸗ 
‚ende mit den einheimifchen Namen®) auf, unter denen man vorzägs 
ich einige fhootentragende Mimoſen oder Acaclenarten leicht ertennt, 
ie zugleich die einzigen Baumarten zu feyn fcheinen. 1) Khait 
yll eine Babulart feyn, mit einer olivengeoßen Frucht: Khyr, 
!pneil bei J. Tod, wird der Capern ſtra uch genannt, weis 
yer 10 bis 15 Fuß hoch wird, rothe Bluͤthe und ſchwarze, ges 
särzhafte, tranbenartige Frucht trägt, der man, im Waſſer abge 
»gen, ihre fehädlichen Eigenfchaften benimmt, und fle dann ger 
scht, mit Salz, in großer Menge genießt. Sollte diefer identiſch 
it jenem Khair feyn? 2) Kejra (ob Mimosa catechu? ſ. ob. 
5. 509), außer dem folgenden, der einzige, größere, banumartige 
Strauch, mit langen genießbaren Schooten, die, getrocknet zu Mehl 
rieben, Sangri heißen; er hat Blätter und Dornen wie der 
jabul (Mim. arab.). 3) Babul (Mim. arahica), deren Zweige 
m Einfaſſen der Brunnen dienen, deren Gummi gefammelt 
ne wichtige Nahrung für die Wuͤſtenbewohner abgiebt. 4) Der 
:imbaum (Melia azadir), der hier vorzüglich gedeiht, deſſen 
rucht eine Hauptnahrung in der Wuͤſte abgiebt, und fonft auch 
feine if. 5) Pelu, ein Buſch mit langen Blättern und ro⸗ 
en johannisbeerartigen Trauben, die ſehr gefchägt find. 6) Kur 
ut, mit einer erbfenartigen Frucht und. Schoote, die beide ger 
eßbar find. 7 Phoka (f. ob. ©&.959), das Lieblingsfutter fuͤt 
ımeele. 8) Ruraite, 9) Bair, au Jejute genannt, mit 
aren Beeren; 10) Bura, eine Grasart, die als Arznei gegen 
eumatismen dient; 11) Randaira und 12) Akra, die eine 


==) Al. Burnes 1. c. IV. p. 101; vergl. 3. Tod Desert of Sind 
ob. TI. p 329 etc, 


“ 46) die Melonenart Trusra, die als bittre Arznei für die irtt 
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Art Milch geben, welche officinell ſeyn fol (ob Eupbarbin. 
Hierzu kommen breierlei Arten Büfche: 13) Vikri gemanı, ie 
ren Bluͤthe Lan ‘heißt, die wie Haiden wachſen follen. 14) Urs 
wovon Pfeifen zum Opiumeauchen gemacht werden. 13) 3 


Waflermelone Raringa, welche in_ großer Füße hier ai: 







dient. Außer dieſen nennt J. Tod noch. die Khardnza, dir 
pra und Zwerg⸗Gowar Melone. 17) Sungaitra, kt 
beſondere Grasart; 18) Murt cine andere, welche ein Ans 
Korn wie Bajri giebt, das vom den Einwohnern gegen mt 
u. a. m., die zugleich dem Vieh zum Sutter dienen, und st 


"Butter (Ghee) geben. Diefe Butter ik, nf kafır 


fommelten Gummi von den Babuls der einzige Kandakır! 
der Einwohner von Parkur, die viel zu faul find um dm 31 
fleißig zu bauen, die höchftend nomadifch umherziepen, tin Ka 
Heerden zu leben, wo fie dann temporaire Hütten Ba” 
bewohnen. Bon Induſtrie, Gewerbe, Handel, Tranfite ft 
deine Rede. Zu den Grasarten zaͤhit J. Tod nd des 
gantifchen Gramineen Se hwun und Scon®), eine Anl 
die 8 Fuß hoch wird, zum Dachdecken benugt wird, dam So 
selfibern zu Stricken und Geweben dienen. Er nennt wialita 
die Saji, welde die feuchten Stellen liebt, und zu AK # 
brannt eine gute Soda giebt. 

Der Staat von Parkur%) iſt an Umfang ud I 
nur gering; AL Burnes fchägt ihm auf 50 geogt. Dt 
meilen wit etwa 8000 Bewohnern (auch Mac Murde? 
keine 10,000). Ex war früherhin zwiſchen dem Roo von di: 
und dem Raja von Ihoudpur ficts ſtreitig, diefer bit nd * 





lebt darin feine Garnifonen.. Seitdem aber Kutch von Kads3 | 


son Sind aus dem Kaufe der Talpuri (feit 1760) all) ® 
worden, treiben auch fie jährlich mit gewaffneter Hand cms v 
but von Partur ein. Findet fid nicht hinlänglicer Bam # 
Geld und Lebensmitteln, fo treiben die Truppen der Anis 1 
Chef von Parkur ſelbſt, fo viele von feinen Pete " 
Herden weg, als ihre Forderung beträgt, und überlafen 4 1° 
dafür fi wieder an feinen Unterthanen zu erholen. vr 


#4) AL Barmen L cs Ve p. Bo 84) 2. Tod Dune dl 
Le. Ann. 1. p. 330. **) AL, Barnes 1. c. IV. p 
7) Mac Mardo Aooount ‚of Cutah etc, I. c. Vol IL p 3% 
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ſchaft der Amirs iſt dadurch natuͤrlich fehr verhaßt, aber fie iſt zu 
ſicher anf ihre Feftungen baflet, die fie in der umgebenden Wuͤſte 
erbaut haben, um mit den dortigen Garnifonen die Nachbarn in 
Furcht zu erhalten. Solche Feftungen find Islamkote ober 
Relamghur, Ehailar, Kodi, Saa Gud, Mitt und Tin- 
galo; auch nennt Mac Murdo 68) noch eine fiebente, Bul⸗ 
liari am Run. Die Macht der Parkur⸗Chefs ift zu ges 
fing, um mit ihren 500 Neitern und 3000 Mann Synfanterie, die 
fie im höchften Nothfall zufammenbringen können, den Talpuris 
die Spige zu Bieten; fie ift aber groß genug, um ſelbſt nach allen 
Seiten hin Raub und Plünderung, Noth und Schrecken zu vers 
breiten. J 

Zwei Rafputenchefs vom Soda⸗Tribus, der ſich als 
Zweig der Purmar, oder Chohan, aus Dhar, in Mal wa 
06. ©. 585), herſchreibt, weicher von dort, vor 700 bis 800 Jah⸗ 
:en, in Parkur, ald Sieger eingewandert feyn und das Land cos , 
oniftet haben will, führen gegenwärtig das Regiment. Der Rana 
son Nuggur hat den erften Rang; aber dee Thakur von 
Biramom hat mehr Macht und Einfluß. Dre Sultan der 
Soda in Omerkote wird zwar ald Lehnshere betrachtet, ihn 
ıder Fein Tribut bezahlt; nur der Nefpect der ihm gebührt. Einft 
‚or 20 Generationen follen die 14 Diftricte oder Pergunnahs 
‚on Parkut fehr blähend und viel Reichthum im Lande gewe⸗ 
en ſeyn. Die Sodas follen diefen Namen) von ihren Chefs, 
ach einer fehr tapfern aber unglücklichen Schlacht gegen die Mos 
ammebdaner erhalten haben, die bei Rayraro, in den Bergen 
on Balmir vorfiel, wobei viele Tanfende der Purwars umka⸗ 
ıen, deren Ueberrefte fich ſeitdem in 35 Tribus getheilt und zer 
reut haben, zu denen auch die Sod as gehören. Aber auch Ins, 
erer Zwift war, fpäterhin, die Urfache ihrer Berarmung ; die 
ringen der Soda, melde einem reichen Ehundun Naja zur 
5eite fanden, entzweiten fich dadurch mit den Banianen von 
Jarfur, die damals mit ihren Reichthuͤmern auswanderten und 
h feitdem in Ruth und Kattywar anfledelten. Die So⸗ 
28 find von vorzäglichem Drenfchenfchlage, ihre Weiber find als 
ichönheiten berühmt ©), deshalb an allen Rajputenhöfen gefucht, 
ohin fie von ihren Vaͤtern theuer (für 1000 bis zu 10,000 Ru⸗ 


©*) Mac Murdd 1. 0. p 231. **) AL Barnes I. c. IV. p. 08. 
"e) Mao Murdo I. c. p. 239. 


Nüter Erdkunde VI. Tee 
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pien) verfauft werden. Mac Murdo lernte fie old fühmıt 
lerinnen and intrigante, aber ſehr begabte und fehr finge rin 
fennen, die nicht die Männer ans Neigung heirateten, ferien | 
nur ihren Neichthum, und ihre Grassins (Güterbefiß), ım * 
zen Söhnen dereinft zu Hang und Macht zu verhefn. Sr | 
Soda Familienvater berechnet feinen Reichtum mb 
Zahl feiner Töchter. Es ift Gebrauch bei allen Nachkaririz 
Rajas, Nabobs und Chefs aller Art, ihre Brautmerkt 
meift Charuns, in die Wäften von Parkur, durh de cn 
Men Wanderhordet und ihre Wanderhuͤtten (Wandhth ji? 
den, um die Schönen des Landes für fie umd ihee Hard ur 
zuſuchen und zu erfaufen; feltfames Loos, wenn man ha:t 
das Ende der Witt wen fo vieler Rajputengefilegte ui 1 
Scheiterhaufen ald Suttis, und den abfihtlichen Rertım 
zähliger ihrer neuge bor nen Töchter in dem zartefen Kur 
- alter, häufig durch Opium mit der Milch, oder auf ander 
bedentt. Schaudervolle heidniſche Gebraͤuche wildderaricxt M® 
ter Volterſtamme, ſogenannter Culturvditer des riateh 
größere Zahl der Landesbewohner nenne ſich Euley (6 dad 
mit den Culies, f. Afien IV. 1. ©. 659, 664, f. ob. ©. 
607 — 608, 618 2.); es find faſt Wilde, fagt Al Barıc: 
die So das feinen nur ihre Gebleter zu ſehn, ſe mia at 
wol die Ältere Landespopulation ausmachen. Aufer Duke i 
auch noch Rajputenzweige hier von den Maldi um ar 
Tribus, deögleihen auch’ einige zuruͤckgebliebene Relk nd 
nianen umd Handelsleute, die ſich Lo hanus nenna, Me 
Brahmanen, Eharuns, einige mohammedaniſche hr 
mas, Megrvars. Aber alle diefe haben hier nur tmpmirE* 
fige, dauernde Bewohner find außer den Godas un Eat! 
mur noch die Bhils, die weder Hindu ned r 
mad) Al. Burnes Urtheil find Ch oben & 60), ala“ 
wir ſchon früher als Bergbemohner Central⸗ Indien und 07" 
budalandes kennen lernten. Hier find fie von Bart, nes 
&chlage, meift ſchlane von Geflalt, und den benachhare det 
nern von Guzurat und Kandeiſch an Größe meit übrige 3° 
Dörfer Sauen fie Rets auf erhöpten Sanppügeln, und WE 
möglid) an Wafferfiellen. Da diefe in Partur uihäht m 
als in den Umgebungen, und dafelbft ſchon fehe pn ki10#* 
Tiefe Waffer gefunden werden fan, fo treiben wire Ham 
den Umgebungen ihre Seerden hier zufammen. Zu da jirz 
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fen Anflediern gehören Hier endlich die Khoſas, die von dem 
Dittellaufe des Indus zwiſchen Sehwun und Buffur, dafelöft 
Sira heißend, auch die Sirais oder Siraess”l) genannt 
erden, deren Namen alfo nicht, wie J. Tod meinte, von Sa 
rah, dem arabifchen Namen der Sandwüfte herzuleiten iſt. Die 
fer Tribus ift mit dem aus Sinde, durch die Talpuris vertrier 
benen Altern Prinzenhaufe der Raloras, denen fie lange Jahre 
gedient hatten, hierher verjagt worden. Sie find von Abkunft 
Belludfhen, von der Weftfeite des Indus ſtammend; ihre - 
Dienfte wurden von ihren Gebietern fo ſchlecht belohnt, daß fie 
bie Noth trieb das Räuberhandwerk zu ergreifen. Beide niedrige 
Haffen, die Bhils, wie die Khofas, verachten ſich gegenfeitig 
oiel zu ſehr, um ſich gegenfeitig durch Heirathen zu vermifchen. 

. Im Grunde find die Sodas, die jegigen Herefcher von 
Parkur, ſelbſt nichts anders ald Räuber, die von Beute 
eben, ihre Tdchter verkaufen und ihre Idole ſelbſt 
ven Nachbarn fehlen. Die Hauptrevende giebt nämlich 
em Thakur von Virawow ein von, den Jainas und allen 
Imwohnenden ſehr verehrtes Idol, Gorichu (oder Goriha 
ei Mac Murdo) genannt, das vor 800 Jahren das erſte mal 
us Puttun (wol Puttan Somnath, f. Aſien IV. 1. 
5.549, bei M. Murdo Puran Puttan genannt) entwendet, und 
ı einen Baummollenfack verſteckt, ald Kameelladung in den Tem⸗ 
et nach Gori gebracht worden. Won dort aber ward baffelbe 
on dem Vorfahren des jegigen Punjaji Thakur, etwa vor 40 
‚ahren, wiederum geftohlen und als gute Prife nah Virawo w 
bracht, wodurch deſſen Thakur zum reichten Particulier und 
hakur im Lande geworden. Cs fteht zwar ein ſchoͤnes Tempels 
ius für dieſes Idol nur 5 Stunden von Virawow, und dahin 
allfahrten viele Pilger; fie finden es aber ſtets leer; denn der 
ldgierige Thakur hält es beftändig im Sande begraben, und es 
üffen ihm durch die reichen und devoten Pilger, meift Jains 
id Banianen, erft große Summen zugeflchert werden, bevor er 
ſſelbe ausgraben läßt. Dann ſtroͤmen aber Pilger zu vielen 
auſenden herbei, und bringen veichliche Opfer, die dem Thakur 
yören. Durch diefen Aberglauben und diefe Politik ift er ſehr 
ch geworden. Das Idol ſoll nur ein kleines 2 Fuß hohes 


#7») Al. Burnos Lond. 1834. Narrative of a Voyage by the River 
0 tho Court of Lahore in. Trav. Lond, 1834. 8. Vol. IN. pı 62. 
G Ttt 2 
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Marmorbild ſeyn. Die Seltenheit feiner Ctchtbariertung ti; 
natörlich ſehr viel zur Erhöhung feiner Wunderkraft in de u 
gen des thörichten Volkes bei. 

So weit Al. Burnes. Bon dieſem feltfamen Pel kr 
zuerſt der britiſche Reſident in Kutch 572) in einer eigcnen B 
handlung Nachricht gegeben, woraus ſich ergiebt, daß das Ler⸗ 
bergen dieſes Idols unter dem Sande auf eine aliu 
Tradition beruht, und ein Gebrauch iſt, der ſich fei riin 
Jahrhunderten mit demfelben zugetragen, gewiſſermaßen jı ki: 
Euktus gehört. Es ſcheint ein Jaina Paris nath zu fun, 
aber ſchon im verfchledenartigen Befig mar, und jeteime, v 
er enthüllt wird, große Anziehungskraft auf Pilger antik, © 
große Geſchenke bringen, aber zugleich für andere benadbane Fr 
den wieder ejn erwuͤnſchter Gegenſtand der Pländerung fi. | 
Diefe Pilgerzüge, weiche gewöhnlich von fehr mid Ks 
delsleuten angeführt werden, nennt man Sunghs. Ja 
1810 fahe Mac Murdo, der britifche Reſident, einen (N: 
Sungh in Rhadinpur am Dftufer der Lunimöndens, =* 
17,000 Pilgern beftchend, zu dem ſich noch 70,000 grfelm 1% 
ten, der mit Weibern und Kindern bis zu 100,000 Extim % 
wuchs. Jedem der erften KHäuptlinge der Kajputen zahlen ä 
40,000 Rupies für ihren Schuß, und jedem geringen Eii* | 
Meinere Summe für neutrale Paffage. Die dabei gu 
Geidſummen follen ins Unglaubliche gehen. Das Idol ds 
weißem Marmor, fein rechter Fuß if auf das linfe Kaie 3% 
die Hände find gefaltet, zwifchen beiden Augen iſt cin we 
barer Stein, und eben daraus beftehen auch die Anm; # 
nur eine Elle hoch. Nach einer fpäter mitgetheilten Smrk 
dte ſich Mac Murdo?) von diefem Idol erwarb, wart it 
Goricha nebft feinem Bruder, Mandom Kai —— 
ner bluͤhenden Periode Parinagaras, in einem bartign mit 
vollen Tempel verehrt. Als aber nach des Naja Banden d 
giment die Einfälle der Mohammedaner jene Gegenden sehr 
ten, flohen die SodasTribus nad Kattimar —5 * 
fie ihre Gögen mit hin nahmen, wo auch heute noch pm Een 
unter den Namen Purmar Ieben, und ihr Idol Runen! 





#%°) James Mac Murdo Account of the Parismath gewicht 7 
hipped in the Desert of Parkur in Transsot. Bes 
«iety. Bombay 1819. &.. T. 1. p. 18319,  "') Ms 
Acoomnt of Cutch L a Vol, Il. pı 240. 
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in der Stadt Muli angebetet IR. Aber das kleine Idol Go⸗ 
rich a ward in Eandbergen lange Zeit verheimlicht, von wo es 
endlich durch Diebereien, oder durch PfeudosGorichas nach⸗ 
gemacht, welche viele Fehden erzeugten, in die Gewalt der Thas 
tur von Virawow geriet. Der eigentliche Schuggöge der 
Sodas ift Chalutnaichl; jener Gorischu wird aber von ihr 
nen weit höher verehrt. Ihr Aberglaube tritt bei jeder Gelegens 
beit hervor; Feine Wanderung wird gemacht, wenn am Tage des 
Abreife das er ſte Rebhuhn zur rechten Seite aufiliegt, oder 
fortgefegt, wenn am Ende des crften Tagemarfches das legte Reb⸗ 
buhn zur Linken auffliegt. Kein Haus wird mit Ziegeln ges 
deckt, weil das die Götter beleidigt; Kindermord, der bei andern 
Rajputen und auch in Kutch noch fo allgemein it, wird hier 
zwar verabfcheut, aber Wittwenverbrennungen (Suttis) find hier 
noch allgemein; die Opiumfchwelgerei iſt Durchgehend; der Opium⸗ 
trank, den fie Kuffumba mit Waſſer gemiſcht (fonft Tejarra, 
f. 0b.&.782) nennen, vereinigt, wie anderwaͤrts die Flafche Wein, 
den Kreis der Belannten. 

Am nördlichen Yusgange der Halbinfet Parkur zum Thum, 
liegt Biramom’*), die größte Stadt, unter 24° 31 6" N.Br. 
wit 350 Häufern an einem Suͤßwaſſer /See, der fih zur Zeit 
3er Megengüffe über $ Stunden weit mit Waſſer füllt; deffen 
Boden, wenn er ausgetrodnet if, den beſten Weigenader giebt. 
Dicht daneben liegen die Ruinen von Parinuggur, deren 
ruͤherer Wohlftand an den eine Meine Etunde weit umher jers 
treuten Badkfteinreften erfennbar ift, unter denen auch noch ein 
‚aar Marmortempel des Parusnath der Banianen (wol Part 
v»anatha der Jainas, f. ob, S. 654) erfenntlich und als Zeis 
»en dienen, daß vordem hier ein Emporium fand, mag es auch 
eringer geweſen feyn, ald die Sage geht, daß es einft 1800 
Janianen und 280 Familien der Schmiede zur Wohnung diente. 
schwerlich wird der Marmor zu den Tempeln, fo Hein diefe 
uch find, zu Schiffe, auf dem Run hierher transportirt feyn, 
ie die Bewohner behaupten, obwol Al. Burnes, nach wie 
rhotten Beobachtungen ?5) diefer Localitäten, ed für nicht um 
ahrſcheinlich hält, daß fich das Meer von feinem frühern Stande 





=) Al. Burns I. c. IV. p. 96. ’*) Al, Burnes Memoir of the 
Kastera Tiranch ad the Indus etc, in deſſ. Travels 1834. Vol. IE‘ 
p. 327. 


1039 DftsAfien. Vorder⸗Indien. V. Abſchu. |iN. 


ans dem Kun In Kutch einft zuruͤckgezogen habe. De qui: 
tifhe Tempelraum von 30 Fuß ins Gevierte, hat ühins zu 
Marmorfculpturen, die wol von Vanianen oder Jaizas hrik 
ren mögen, und Al. Burnes in Material und Jom, nk 
aͤhnlichen Arbeiten auf dem Abubuda erianeten eh E.cr 
Es iſt dies jedoch nicht die einzige Spur früherer nnbefant 
viliſation. Nicht fern von da fleht auf einem Landfreif in kr 
von Virawow, neben dem Tempel eined längft veiheln: 
Propheten, Zu, der von Rumfan (ed foll Damazlıi 
ſeyn) einft hierher gewwandert, und dann nach Cunger in ft 
geflohen ſeyn fol, wo er noch Anbeter Hat, ein Heine tar 
welcher der Sonne heilig ſeyn fol. Ein Naja, Sur, ri 
als deſſen Erbauer genannt; wol ein bloße Hifdechen, mi | 
den Außern Sculpturen, hinter Marmoridolen, auch int ir? 
dende Sonne angebracht ward; fein Idol ift im na, ba 
Gebrauch ift gegenwärtig mehr mit diefem Gebaͤrde mi 
Zu Thann, in Kattywar, befteht allerdings ein Tenitl 

“ber Sonne (Suruj), wohin die Purmars, oder Godat,* 
fruͤhern Zeit öfter geflohen ſeyn follen. In dicſen Cult, tu 
Al. Barnes 576), vielleicht ein Berbindungsglie &7 
Einflufles und Aufenthaltes der Feuerdiener, anf ram cal 
nentalen Einwanderung aus Perfin un Eid ni 
beutigen, füblichern Sitze in Guzurate wahtzunchmen, m 
uns übrigens nur fehr wenig bekannt geworden iR ¶ Ma: 
1. ©. 615—619). 





V. Daodputras und der Soda Kafputenfasl tt! 

Dmerkote (Amirkote). | 

gwiſchen den genannten Rajputenſtaaten dd ham I | 

ſich bis zum Indusufer noch zweierlei hierher geprig Ei 

gebiete aus, die wir ſchon oben erwähnt haben; Zaudunn | 

oder Daodputras, der Staat des Bhamul Khan mt“ 

im Norden von Jeſſulmer und weftwärts von ni . 

cher erft feit kürzerer Zeit von Daud Khan, einem milk“ 
Bafallen der Könige Cabuls, aus Shitarpur auf da 











#re) AL. Burnen I. c. IV. p. 09. #7) I Tod Dat dir 
Ann. il. p. 324326; Al. Burnes Narreör dla WE 
die River Indus etc. in Trav. into Be ie 
umb p. 290-295. Kipk 8* 

+ Pi 27 un instone Accouı 
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des Indus kommend, geftiftet iſt. Cr entriß Jeſſulmer ſelne weil 
lichſten Territorien mit Derrawul in der Mitte des Thurr, 
das er anfaͤnglich zu ſeinem Wohnſitze machte, von dem aus er 
jedoch bald Meiſter des Indusufers wurde, und ſich an demſel⸗ 
ben, im Suͤden der Seiks, feſtſetzte, zu Bahamwulpur wie 
Ahmedpur und Ooch ſeinen ſpaͤtern Reſidenzen. Da ſein 
Hauptgebiet aber, längs dem Indusufer ſich ausbreitet, vom Bin⸗ 
nenlande faſt gar nichts bekannt iſt, und alle Nachrichten uͤber 
dieſes Gebiet nur von der Indusſeite ausgehen, ſo wird ſpaͤter erſt 
bei deſſen Stromſyſteme von ihm die Rede ſeyn. 

Der Rajputenſtaat von Omerkote (Ambrkote) iſt 
noch weniger erforſcht, obwol er aus fruͤherer Zeit bekannter iſt, 
und ſelbſt duch Kaiſer Akbars Geburtsort, auf der Flucht ſei⸗ 
ned Vaters Humayun, Mitte des XVI. Jahrhunderts, zu Amirs 
kote cf. Afien IV. 1. S. 624) berühmt.. Kein europäifcher Bes 
obachter hat ihn beſucht; er iſt ganz von Wuͤſten umgeben und 
zunaͤchſt gleich einer zweiten Dafe des Thurr, wie Jeſſulmer, 
zu betrachten. Diefes Thurr heißt aber zwiſchen Daudputra im 
Morden und dem Kun der Parkur im Süden, durd) ganz Dmers 
tote audgebreitet Dhat?), 

Nah den erfien Heberfällen mohammedanifcher Eroberer, Im 
Vul. Jahrhundert nach Chr. Geb., dur die Anfari Araber 
in Multan und dem unten Jndusthale, und ihrer Wiederver⸗ 
draͤngung von der Oſtſeite deſſelben, durch die einheimifhen Dyr 
noftien dr Sumura und Sumuna (f. Afien IV.1. &.582), 
die ein halbes Jahrtauſend in Arore (Alore, f. Aſien IV. 1. 
&.473) aufwärts, bis zum Pendiab, und. abwärts bis zum Ocean 
herrſchend waren, breitsten die Rajputencroberer aud) ihre 
85. Agnicula Tribus bis in diefe Gegenden aus, wo der Soda 
und Amur Tribus (von denen Dmerkote, d. h. Feftung 
der Dmur, den Namen erhielt) hier zur Herrſchaft gelangten. 
In diefer Periode ward Omerkote zur ſelbſtſtaͤndigen Capitale 
von 5000 Häufern, die ein alted Caſtell von Stein mit achtjehn 
Baſtienen umgaben, von denen gegenwärtig nur noch drittehalb⸗ 
hundert Hütten übrig find, wo Reſte eincs alten Canals, der ſich 
noch) jährlich mit etwas Waller füllt, zeigen, dag frühere Cultur⸗ 





7*) J. Tod Desert of Sinde in Ann, Vol. II. p. 309— 316. 
’®) Ferishta History of tlıe Kings of Multnn ia Hist. of the Rise 
etc. 1. c. b. Briggs Vol. I. p. All. 
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anftalten die Umgebung zu einem fruchtreichen Voden umıri= 
tet hatten. Moch in diefer Periode mar es, mo Dmerkote, Ni 
Bei Ferifhta Amirkote heißt, und als Amara Kate, ti 
Fort der Unſterblichkeit, erklärt wird, zum Al für ta 
Kaiſer Humayun ward, der aus Ajimer und Jeſſaluu 
von Berräthern bedroht, Durch die Wüfte zum Jndus fit. u 
die Eile feiner Kameele rettete ihn vor den nadhfegenden Arien. 
Seine Mongholiſchen Begleiter, erzaͤhlt der Gericht" 
fielen neben ihm tod nieder, oder wurden durch dab Udemss 
der Hige verrät. Der Waffermangel war furchtbar; w 
mod) war des Kaiſers Muth ſtets feifdh; er forgte für fi: # 
milie im Vortrab, die ihn im Nachtrab begleitete. ade ge 
ihn endlich erreichte, fehrte er mit feinen tapfer Cie | 
ten um, begann die Schlacht und mit dem erftm Vozaiuch 
ward ihr Anführer zu Boden geſtreckt. Die andern art 
Die Beute ihrer Kameele ward die Mettung Humazand, M 
aun aud einen Brunnen erreichte. Cr befahl fein fun 
niederzufnieen und Allah für die glückliche Rettung ja tat 
Dann fehtte das Wafler wieder 3 Tage lang; aeue Mt, B 
mon an Brunnen kam. Ihre Tiefe machte die Darfiya = 
geduldig; jedesmal wurde die Trommel gefchlagen, wenn da Soů 
fereimer aus der Brunnentiefe von mehrern 100 Zaf kat 
damit die Treiber ihre Laftthiere herantrieben; aber br jun 
'Budrang flärzte mehrere in die Tiefe. Neue Noth. Am mtr 
age, beim erſten Wafferbach, der erreicht ward, famen miss 
meele vor Uebermaß um. Endlich erreichte Humayın, MA 
unfäglihen Beſchwerden, nur noch mit wenigen feiner Onihe 
das Taſtell von Amirkote, wo der Kane mittig da IE 
ferien Fluͤchtling fügte. Hier wurde Akbat gem m 
der Königin Banu Begum. Humahun, von ii 
Rruppen escortict,, fegte feine Fluche über den Irdes nad Po 


fort. 
Se weit die Geſchichte; die Geographie us kans N 
unbelannt, fie geht aber aus diefem Durchzuge ide 
vor. Gpäterhin verliert Omerkote feine Ceibfikdaniki: © 
&ommt mit Sind und Mukan als Eubapt) an de Jar 
der Delhi Kalfer. Mit den Innern Renwirmugen us DH 





®re) Ferishta History Le. Vol. II. p. 906, 9). 
bary ed. Fr. Gladwin Vol, Lip. BIR— 118. 
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ches zu Aurengzebs Zeit verſchwindet jeder Bericht aus jenen Ge⸗ 
genden. Die Rhatore Rajputen breiten vom Often ber ihre Made 
aus, die Rajas von Yhondpur fireiten mit den Kalora, einer 
dort aus mohammebdanifchen Heiligen und von Aurengzeb unters 
ſtuͤtzten Dynaſtie (feit 1705) ald Bicefönige von Tatta, und 
mit Multan, um das Supremat von Omerkote. Seit dem 
XVI. Jahrhundert nahmen die Fürfien am Indus tapfere Krie⸗ 
gerfiämme der Belludfchen®?) von der Weftfeite des In⸗ 
dus in ihren Gold. Der Einfluß dieſer Belludfhen waͤchſt 
mit der fihhgenden Macht Enbuliftans in feinen Provinzen durch 
die Induslande, die Graufamleit der Kalora flürzt ihre eigenen 
Herrſcher. Ein tapferes Belludfchen Gefchlecht, die Talpuris, 
vier Brüder), die Amirs oder „Deren von Sinde“ ge 
nannt, beftiegen nach blutigen Revolutionen, feit den 80ziger Jah⸗ 
zen des vorigen Jahrhunderts, den Thron von Hydrabad am 
Indus. Sie halten erft Freundſchaft mit Ihren oͤſtlichen Nach⸗ 
barn, den Rhatores von Jhoudpur, und geftatteten ihnen ihre 
Garnifonen bis Omerkote vorzufchisen®). Seitdem aber ihre 
Macht durch den innern Verfall ihrer frähern Oberherren von 
Cabul gewarhfen if, entriffen fie Daudputra, oder dem Khan 
von Bahamulpur, einen Theil feiner Provinzen, ſchickten ihre 
tributfordernden Horden nah Parkur (ſ. ob. S. 1024) und ſuch⸗ 
ten ſich Kutch zu unterwerfen. Sie eroberten im Jahre 1818 
die Feſtung Omerkote und verjagten die Truppen des Maja 
von Ihoudpur aus bedeutenden Strecken feiner weſtlichſten Pros 
vinzen, fo daß fie gegenwärtig (1834 nach AL. Burnes) 3) das 
Band von Parkur bis Jeffulmer nordwärts im Befig haben, 
weichem legteren fie ebenfalls Theile feiner Gebiete entriffen. Dies 
ier veißende Fortfchritt der Erweiterung der Herrfchaft der 
Zalpuri in Sind, gegen den Often, iſt die Urſache, warum 
Imertote auf dem Gränggebiete politifcher Fehden, feit langem 
ınzugänglich war für geographifche Forſchung, und es auch 
lieb, bis in die neuefte Zeit, als der fühne Al. Burnes den 
Plan zu einer Entdeclungsreife von Kutch durch die Wuͤſten von 
Sind und Doc zum Indus entworfen hatte, von dem er aber, 





=>) Ferishta L c. IV. p. 385. 2) Dr. Jam. Burnes Narrative of 
& Visit to the Ooart of Sinde 1829. Edinburgh 1881. 8. p. 22 etc. 
®®) Mac Murdo Account of Cutch L c. Vol. Il. Kir 237. —8 Ak 
Burnes Notice regarding a Map of (he Indus 
VoL UL p. 214 
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als politiſch zu beunruhigend für die Amtes, dan) dad Bari: 
Bouvernement zurüdgehalten 6%) wurde, Cine merkärlige In: | 
geftaltung ift, feit dem Erdbeben von 1819, und einer bissl 
Im Jahre 1826 erfolgten großen Ueberfhwemmung k 
Indusfluthen, welhe dem untern Indudarm, pita 
Sindh und Kutch einen veränderten Lauf und einen weitice 
heile des Run eine neue Geftalt gaben, auch mit dieſen Ouen 
fote®”) vorgegangen, weil ein Indus arm, der. da mi 
oberhalb Kndrabad abzweigte, aber langſt vertrodnet mer, fi 
ſeitdem wieder durch Erderſchaͤtterung eröffnet und den Dub 
bbruch durch die Wüfe gebildet hat. Omerkote fol dank m 
pöglihe Indusäberfhwemmung/ zerfört worden km; # 
würde demnach gar nicht mehe fern abgeſchieden in de Mit 
des Thurr liegen, da feit diefem felfamen Bodemmeikl, 23 
AL. Burnes Verfiherung, eine Wafferverbindung mh 
bis nach Luckput fidy gebildet hat, die bis zum Jehet 189 w 
nigftens vollen Beftand hatte. Omerfote fol mie Jellalat 
durch das genannte Erdbeben fehr zerſtoͤrt worden Ft. 

Hiermit befchließen wir die Darlegung der mefentliit 
Bauptmomente der geographifchen Berpätwifie# 
centralen Hindoftans, als eines ungemein iapalub 
en, zufammenhängenden Naturganzen, me m’ 
felse aus dem Fortſchritt der frifcheften Naturbeobachtuns Mi „ 
ten Wierteljahrhunderts zu fchöpfen vermochten, und Abaafia 
andern hiftrifcjen Arbeiten, außer den in Obigen Hl 17 
gebenen Fingerjeigen üßer die menfchlichen Berpälmift Wi 
bietes, auch die Hirorifhsethnograppifche Seite ME 
Goliftändiger zu erfchöpfen, als ed die Hauptaufgabe nad IaF® 
dieſes Wertes hier zu geſtatten ſchien. 


u 
*°) Al. Burnes Papers Desor. 1. c. Vol. IV. p ®& 
Rurnes Memelt ol’dho Bastern Branch of ih Ida sd! 
of Cutch in def, Trav. Lond, 1834. 8. Vol. Il. p —* 
Mac Murdo Pafers relating to the Earthquake which eis 
India 1819, in Transact. of the Bombay Liter. Soda 
2623, & Vol, UI p. 97, 
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Die gefonderten Glieberungen der Geftadelandfchaften 
Guzuzate, Kutch und die Küfleninfeln Bombay 
und GSalfette, N 


$ 13% 
Wederfige 
Bon dem Run von Kutch mit der uns und Bunas⸗ 
muͤndung (f. 06. S. 949) füdwärts bis zum CambayaGolf, 
ber mit dem Laufe der Sabermati, Dhandur, Mai, Nerbuda 
and Tapti Fluͤſſe bis zu ihren Mündungen aus obigem bekannt 
genug ift (f. ob. S. 623— 655), find zwei, vom übrigen Eong 
tinente, durch die genannten Vertiefungen gefonderten, 
infelartigen Gliederungen, bie Halbinfeln, Kutch und 


Guzurate genannt, ausgebreitet, die unter fich wieder durch . 


den tiefen Golf von Kutch von einander getrennt find. Drei 
Einbrüde des Meeres von W. und S. W. gegen D. und 
M. O. find es alfo, welche an ihren Oftenden, im flahen Bins 
nenlande zu feihten Schlammgolfen werden, die merk 
wuͤrdige, falzige, nur temporär mit Waſſern bedeckte und dann 
wieder theilweis gder ganz entwäflerte Oberflächen darbieten, wel⸗ 
he ihren gemeinfamen centralen Zufammenhang ungemein ers 
ſchweren und unficher machen, während ihre maritimen Weſtſei⸗ 
ten vom hafenreihen Deere umfpült werden. Daß der füds 
Lichfte diefer Golfen, der von Cambaya ſchon von dieſer Has 
fenſtadt an, wegen ſtarker Ebben und Schlammbänte nicht mehr 
ſchiffbar fen, if oben gezeigt (f. ob. S. 645); daß der noͤrd⸗ 
tichfte derfelben, das flache Run oder Erun (Araniya) zwar 
aicht meerbedeckt fey, aber temporair durch die Monfunregen ſich 
nit Moräften fülle, und zu Salzkruſten verdunfte, ift ebenfalls 
sachgewiefen. Der mittlere Golf von beiden, der von Kutch, 
ft uns nod) weniger genau bekannt; aber auch er fcheint in der 
ftlichen Hälfte, oftwärts von dem Hafenorte Anjars, zu 
tunca und Mallia, an der Mündung des Mutchu⸗Fluſſes, 
n Schlammboden, gleich dem Run, überzugehen. Dieſer 
Flachgrund, mit temporären Moräften und Waſſern übers 
eckt, greift hier von dem innerſten Winkel des Golſs von Eams 


1036 Oſt⸗Aflen. Vorder-Indien. V. Abſhu. | 11. 


bay, von ber Sabermatl/ und Bhauder /Mundung nordmitıt 
jur Banass und. Lunis Mündung in die innerfen Binki 
der Golfe von Kutch und des Rum hinüber, fo daß die hits 
bergigen ſcheinbaren Halbinfeln von Kutch und Gnzuratt 
bierdurh zu wirklichen Inſeln ihrer Form nah, ia 
groͤßern Theil des Jahres hindurch fich geftalten mäflen. Gt 
gemeinfame Stellung zum Continent, ihre beiderfeitiz 
Hfolirung vom Ganzen und unter fid, hat ihnen analczt, 
aber doch differente Schick ſale bereitet. Ihre fhwereäe 
gänglichkeit von des Oftfeite, auf einem Zwitterbetn, 
der weder Land noch Waffer ift, hat fie beide, da ir 
theile vollftändiger, maritimer Inſeln beraubt, und von ir Lö 
feite, viele Jahrhunderte hindurch , faſt unnahbar gemakt, ie 
bewohnbarere Seite aber zu geficherten Aſylen roher Aherls 
giner erhoben, oder nach deren Unterdruͤckung dur, die enteo 
genden Ufurpatoren der umherfchweifenden Kajputenstti 
bus, zu Raudneftern ihrer Pluͤnderzuͤge zu Land, durd ii 
benachbarten fie natürlich ſchuͤtzenden Wuͤſten, oder zu Kinn” 
zeihenden Hafenftellen ibrer Piratenflotten. Dt 
find dieſe Infelländer von Kutch und Guzurate, mn 
an einzelnen ihrer Küftenpuncte, feit den erſten Croberunun M 
Mohammedaner und Anfiedlungen der Europder (wie Crash 
ſ. Alien IV. 1. ©. 549, und Din, ebend. ©. 616, 6) u 
gefannt, bis in die neuefte Zeit den Europäern in im ® 
nern jedoch in der That unbefannt und unnahbar Mb 
ben. Auch hier mußte erſt die jüngfte Politit und Dihmak 
eine Folge der beigelegten Mahrattenhändel dr Kart 
ten Confdderation und der Sicherung der deriuna m 








Präfidentfchaft Bombay, wie ihres Handels an den Bir | 


den Indiens und ihrer Allicten, zumal des Gnicomat !'# 
Barode, deſſen Herrſchaft ſich durch das eontinentale ©" 
garate, von Nemaur am Nerbude (f. ob. S. 621,632) Mi ı# 
die Oftfeite der Halbinfel Guzurate ausbreitt, die gend 
pbifche Kenntniß das Innere diefer Infellander aufbelen, > 
jeboch, feit dem erften Viertheil des gegenmärtigen Jahr 
nur erft noch zum Theil hat gefchehen fönnen, dahet ha ad 
aut fragmentarifche, curforifche, noch wenig zuſa 

Berichte gegeben werden können, da wir erſt künftigen ik 
einheimifcpbleisenden Beobachtern und in den — 
chern wiſſenſchaftlich gebildeten Männern zufammenpängendt; 
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Zweige der Wiſſenſchaft mehr befriedigende zu danken haben wer⸗ 
den. Doch auch ſo glauben wir hier Vollſtaͤndigeres zu geben, 
als je zuvor in Geographien gelehrt war. 


Erläuterung 1. 
Das Infelland Kutch oder Cach'ha und feine Bewohner. 


Das Land Kutch oder Cach'ha 58) (fprih Kutſch, 
Katſcha, d. h. im Sangkeit der Moraft) innerhalb feiner bes 
fimmteften Naturgränzen, dem Golf von Ruth im Süden, 
dem Salz; Run im Norden, dem Oſtarm des Indus im 
Mordweſt, und den Verzweigungen des Run im Oft, liegt zwifchen 
68 bis 70° O.8. v. Gr. und dem 22 bis 4° N.Br., iſt alfo 
recht eigentlich unter dem nördlichen Wendekreife ausge 
breitet. Seine Ausdehnung von Of nah Wet beträgt 32 geogr. 
Meilen, feine Breite von S. nah M. nur 13 geogr. M.; diefe 
engt ſich aber zumeilen bis auf 3 geogr. Meilen zufammen. In 
der ſchoͤnen, trockenen Jahreszeit ift diefed Gebiet durch Wuͤſt en⸗ 
ſt recken von 2 bis 24 Stunden Weges Länge von feinen Nach⸗ 
barländern geſchieden; in der naffen Jahreszeit, wenn die Mons 
une ſich ergießen, aber von allen Seiten durch Warferflächen vom 


übrigen Hindoftan für die Hälfte des Jahres völlig abgefchnitten ; B 


auch bie jährlich anfchwellenden und wieder verflegenden füßen 
Waſſermaſſen des Indus, die fi) zu der Runſeite hinuͤber gießen, 
ragen dazu bei, dem eigenthämlichen Boden von Kutch immer 
tur fluctuirende Gränzen 8) zu fegen, wozu noch Erds 
seben kommen, welche hier nicht felten die Niveauverhälts 
riffe von Lond und Waſſer feltfam verändern. Theils find 
s die E.W.sMonfune (vom Mai bis October), welche die 





@®®) Capt, Jam, MacMurdo Resident at Anjar Acconnt of the Pro- 
vince of Cutch and of the Countries Iying between Gurerat and 
the River indus, read 29. Sept. 1818, in Tränsactions of the Li- 
terary Society of Bomhay. London 1820. 4. Vol. II. p.206— 2413 
Jam. Burnes Surgeon to the Residency at Blooj, Medical 'Topo- 
‚graphy of Bbooj History of Cutch, Natives of Cutch in Append, 
The Narrative of a Visit to the Coart ‚of Sinde etc. Edinburgh 8. 
1831. p.145—253,"nebfl Map Sketch of the Rann and Countriae 
adjarent; W. Haniilton Deser. of Hindost. Vol I. p. 585 — 6033 
Holden 0f Bind and Cutch in Asiatie. Journ. 1826. Vol.’XXI. » 

®®) Al. Burnes Memoir of the Eastern Branch: of 
Be Yados and the Rann of Catch —S of an Earthquako 
1819) in deſſ. Travels Vol Ill. p.309 — 329. 


1038 Oſt⸗Aſien. Vorder-Indien. V Abſchu. {10 


falzige Mectesfinth und den Aufſtau des Sichfen Int: 
Armes des Korl gegen ben Dften hereinſchieben in die Eintr 
tung des Kun bei Luckput; theils find es die Regenmali 
welche mit den Sunis und Bunaßfluͤſſen die inneren Geiin 1 
Run mit Moräften bedecken, die nad) der Derdunfunz in x 
trockenen Jahreszeit fi dann In eine defto reicher Tak m 
wandeln. 

Nach den aͤlteſten Landeseintheilungen in 6 Dirt biz: 
das Weftende, Ubraffa und Gurrahz dasOfendi, 
gurz die Nordfeite, Pawur und Puichunz die Sit 
Kanthi. Dieſe Benennungen muͤſſen in die früher Fır:k 
ſchon fange vor das XIll. Jahrhundert, zuruͤchehen, mr © 
weſtlichſte Diſtrict wirklich, wie die Sage angieht, nah Lit: 
oder Abra, dem erften Sum ma⸗Chef, der nor der fun 
der Sumra⸗Herrſcher in Sindh hieher floh, und fein &it:* 
hier anfiedelte, genannt ward. 

Der Name Cach' ha, in den Puranas, iſt mit dann! 
Über die Entfichungsgefhichte dieſes Landes verkuade, o 
dde und wuͤſte gewefen feyn foll bis zur Zeit, da an iz 
Rifhi (f. 06. S. 551), der am Narrain Siranar, } 
am See Narain (den der Jadus vor Zeiten gene bn 
gegenwärtig hat nur eine heilige Quelle auf dem Kur u 
men beibehalten), in Meditationen verfenkt, gefürchtet hakı 13° 
Ausgang mehr aus diefer Wildnig finden zu Kane. Ei 
ducch feine Zauberfraft das Land im Feuer; der Grein bi 
überall Flammen und Rauch aus, und verbrannt, Du * 
bebeckte fih das Land mit ſchoͤnen Weiden, melde de DM 
den anlockten, und diefen zogen die Hirten nad; fo ward N“ 3 
tert. Allerdings entfpriht, bemerft Mac Murde, nel MN! 
genauefte Kenner von Kutch, in dem er fo ange Jeher a4 
Hifcher Agent reſidirte, dieſes ganz dem Anfehn einer Genmiit 
überall zeigt es ſich wild, wie von Erdbebenſtdhen gemil, 
Kiippen und Selfen, mit Schladen und den mamiqhſelten 
vulcaniſchen Producten bedeckt. 

Gebirge®). Durch die ganze Fänge von Karl, mS! 
nad OR, der Küfenfrimmung coreefponbirend, je eat ©" 
birgstette von mäßiger Höhe, Sunkpi oder Luthi d 
Bert, d.l. dad LukhisGeblrg, deſſen Breite füchend Im: 















©re) C.NacMurdo Account Of Catch . c. Transach Vallk N? 
\ 
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Stunden einnimmt, doch zuſammenhaͤngend und wild nnd ſtel 


genug, das ganze Inſelland in eine nordliche und ſuͤdliche Zone 
theilend. Von der ebenen Nordſeite, von Parkur und dem fla⸗ 


chen Kun aus geſehen, zumal wenn ihr Fuß mit Nebeln odet 


Bolten umzogen ift, fcheinen fie dem Auge des Wanderers, det 
dort nur in Plainen umherzieht, hoch in die Lüfte zu fteigen ®t). 
Die Bergfette it größtentheild nackt, wenigſtens waldlos, und 
nur mit kruͤppligem Buſchwerk bewachſen, das immerfort von 
den zahlreichen Heerden der Ziegen und Schaafe, die hier weiden, 
abgenagt wird. Die Elippigen Höhen der Lukhi find ohne Erde, 
öhne Grün, ohne Wald, obwol einzelne vermoderte Baumftämme 
die man immerfort ie und da zum Brandholz herabbringt, wol 
geigen, daß in früheren Zeiten einft dort die Wälder nicht gänzlich 
fehlten. Die Farbe der Berge if roſtbraun, auch ein ganz weis 
Ger Gipfel ragt darunter hervor. Ehaotifch ift ihre wilde Anhaͤu⸗ 
fung, ihr Anblick graufig wuͤſt, weil keine Quelle, kein fließende 
Waſſer fie befeuchtet, und nar in der Monfunzeit temporairt 
Bergwafler fie zerreißen und ducchftürzen. Unter den Bergen iſt 
der Nunow, faft in der Mitte von Kutch ſich erhebend, und 
wie ein Zuckerhut geflaltet, der merkwuͤrdigſte; er iſt in weiter 
Ferne ſchon die Landmarke der Schiffer, die ihn mit dem Namen 
Thigo (d. h. Siehdichum) obwol irrig Belegen, weil dies der 
inheimifhe Name einer mehr weſtlichen Uferhöfe if. Im 
Rordoft vom Kegel des Nunom ift die zroeite auffallendfte Höhe, 
er Warra, ein Tafel berg, deſſen fcharfer Rüden mie mit 
em Lineal in gleichlaufender Linie dahinftreiht. Im Norden 
iefee Hauptkette zieht eine zweite Parallelkette von uns 
ergeordneter Höhe, die namenlos blieb. An einigen Stellen 
ermifcht fie ſich durch übliche Werzweigungen mit jener. Sie 
eht ebenfalls durch die ganze Länge von Kutch, von der Oſtecke 
vifchen den Bheplabergen”) in Nord und denen bei Kan⸗ 
‚er im Sup, beide in Wagur, weſtwaͤrts bis Jharra Fort 
‚gen Luckput Bunder, wo Kutch am die Indusebene von 
»indh grängt. Diefes nördliche Parallelgebirge ift wer 
ger Kettenzug ald die Lukhi, hat meift gefonderte Kegel, 
id iſt im mehrere Gruppen getheilt; aber im Weſten verbinden 
b beide duch zwifchenliegendes Bergland, das von vies 





»*) Al. Burnes Memoir of the Eastern Branch ett, I. c. Travels 
'ol. IL p 220. *®) abend, p. 325. 
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len kleinern Schluchten und Thaͤlern durchſchnitten mit. St 
einer dieſer Berggruppen umgeben, liegt das Thal von Ahri 
oder Bhool, die Hauptſtadt von Kutch, und zwel gak Ern 
den nordiwärts derſeiben noch innerhalb jener Vertzoge er: it 
ein großer Pitfegel, der Jundria, in welchem alle Rititst 
gebrochen werden, die man im Lande verbraucht. Did der 
age fallen Hier gegen N. W. beſonders mit ſteilen Atır fa 
zur Tiefe des Run. Auch der unmittelbare Uebergang jun da 
iR durchaus nit allmälig, fondern von Bhepla ini 
dis Luckput im Welt, wenn auch nicht hoch, oc übel Fl" 
figes, Mlippiges Ufer®), und die letzten Deilen gem ST 
zut Indusfeite hin, von Nurra bis Lucput, fpringm lu 
fentreht abflüärgende Caps, Klippen, Heine dr 
Hirge zum trocknen Rım, dem nur die rauſchenden Rmir.t 
fehlen, um Bier ein Klippengeſtade zu zeigen. Wo dick Hirt 
gränzen fehlen, zieht das Rum überafl tiefer landen. Sir =’ 
es faft offenbar, dag das Meer ſich ans der Depreſſen mi 33 
zuruͤckzog, und einft ſchiffbar ſeyn mochte, wie die Sander © 
bhauptet. Da aber ſchwerlich die Meerſpiegel hier yarkılat e 
ten konnten, fo wird ſich wol die Fläche des Kun hf st} 
haben. Die Sage der Einwohner ft zroar zu thoricht, Ni 
Jo gi die Urfache der verfchmundenen Meeresfläce in gu ? 
wefen fen; aber fie fpricht wenigften® dafür, daß Did fi 3® 
ſchengedenken gefchehen fey. Ak Burnes führt a Si 
eines ſolchen Factums an, daß vor 50 Jahren im Kun, MS* 
wania ein Schiffswrat im Schlamme 50 deß ii m" 
der jegigen Oberfläche gefunden fen, weit größer als — 
dortigen Schiffe, und daß man am drande jenes Kipatzr“ 
große Steinblöde mit Lochern vorfinde, die eheden it 
Anterfteinen gedient hatten. R 

Die Thaler zwifhen den Beiden paralelen Bil!" 
ten und der füdliche Käftenfaum, der In einm Dit"! 


4 6i8 6 geogr. Meilen am Deere Finzieht, ader Hof me” 


fen unterbrochen wird, enthalten den cultucharen Bet, 
aber nur wenig bebaut iſt. Dicht am Ufer zieht her nr 
Sanddoͤne hin, wie auf Coromandel, hinter weidher 3} ie 
des Landes dem Auge fogar miedtiger zu liegen fein, PT 


Meeresfpiegel. Diefe fandige Ufechöpe Heift gem w 
#*®) AL Buracs Mem. 1. 0. p. 328. 





ee 
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der Indnemuͤndung hin, Hei den Einwohnern, Ehigo. Den 
Mordfaum des Landes Kutch, gegen die Seite des Run, nimmt 
in einer Breite von 2 bis höchftens 3 Stunden der ebene mit 
unter Mippige Landfteich ein, den man dort Bhunni 9) nennt, 
etwas erhabner ald das Kun gelegen, aber doch nicht hinreichend 
hoch genug, um auf ihm Korn zu bauen, obmwol er reichlich ges 
nug mit Brunnen verfehen if. Es ift ein Grasftrich, der nie 
beackert oder fonft bebaut wird, weil er vom fchönften Weides 
lan de überzogen wird. Es find die üppigften Grafungen für 
zahlloſe Heerden der Rinder und Büffel, deren Butter (Ghi) eis 
nen Hauptartikel zur Landesausfuhr abgiebt. Die Eharun, die 
Kebbaris und mohammedanifhe Sindh Tribus, zu & 
bis 8 Familien in Gruppen vertheilt, find die Befiger diefer Heer⸗ 
ven; fie wohnen in Wander doͤrfern (Wand, oder Nyces) 
jeifammmen, deren Grashütten leicht beweglich und mit den No⸗ 
naden hin und her wandern. Abgefchieden von der übrigen Welt 
ühren die dafigen Bewohner ein einfaches Hirtenleben. Aber 
wei Monat im Jahre ift dieſes Bhunni der Sammelplag der 
Regenfülle der Monſunwaſſer; nachher wird es zum Marfchr 
soden und dann erft zur grasreihen Wiefe. In alten 
jeiten foll eben hierher das Induswaſſer ſich als Landfee Nas 
aim, ergofien haben; vor 100 Jahren war das Waller diefes 
Zeebodens noch fÜß, und bedingte hier am Weſtende des Bhunni 
nd Run Reiscultur. Diefhßen Waſſer des dſtlichen Indusarms 
nd aber, abfichtlich, von den rachfüchtigen Sindhs, durch 
inftlihe Daͤmme und Canaͤle, gegen den Weſt, zur Befruchtung 
wer eigenen Territorien, von den Feldern ihrer Nachbarfeinde 
r Kutch abgeleitet, zu Reiscultur, die vordem auch Überall am 
uckput⸗Arme des Indus auf der Kutchfeite Statt fand. Dies 
e ift in der legtern Zeit durch Erddämme völlig (ſeit der Schlacht 
ın Jarra im J. 1762)%) feiner Waſſer beraubt, und felbft der 
afen von Luckput dadurch verſeichtet. Im benachbarten foges 
ınnten großen Run, defien Natur wir aus obigem ſchon 
ınen, liegen noch ein paar infelartige dem Bhunni ana— 
ge Landftriche, welche von den Dörfern auf ihnen, Kurs 
r und Kawra oder Kaora heißen; wahre Infeln mit 





”*) Mac Murdo L.c. p.208; Al. Burnes Mem. 1, c, YoL.IlI. p.325. 

»®) Al. Burnes Mom: 'of the Eastern Branch eto. le. Trav, VoL ill. 
» 310. 
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Graſungen für Heerdenwirthſchaft geeignet. Zumal Kanıı, 
oder Kaora, diefelbe Infel, weiche die Gebrüder Al. and Jan 
Burnes, auf ihren Specialfarten vom Run, Puhun x 
nannt haben, im N. W. ift für Kntch bequem gelgen, ak II: 
bergangsftation nah Simdh, das durch 12 gevar. eis 
breite Wuͤſten von ihm gefihieden if. Kurrit liegt nr 3ẽue 
den in N. W. von Bhunni entfernt, und Puchum 6bi em 
den fern von Kurrir. Mehr im Often, im fogenannn Hi: 
nen Run gegen Guzurate Fin, liegt noch eine ſolche geiik 
Infel, Cha rar genannt, auf welcher der Hauptort Eanu- 
pur, über welchen die einzige Communication mit der Eu: 
Ahmedabad (f. 06. ©. 647) Statt findet. 

Mineralien und vulcaniſcher Boden. iReät 
Beobachtung eigentlicher Geologem®”") noch nicht Wi Aut 
vorgedrungen, das nah Mac Murdo allerdings ak an rt 
tonifhe Domaine erſcheint, womit auch AL. Baraıı ® 
obachtungen übereinftimmen. 

Eifenerze®) find uͤberall im Kıtch verbreitet, and m 
fehe viel darauf gebaut; die BhenlasWerge de ui 
Parallellette beſtehen, nah AL. Burnes, gang ab Ein 
fein; eben fo wie die Rippen der Infeln Kurrit am) 
Yum; und, nah Mac Murdo, wird zu Ihurita Mär 
im Wette des SonesChelasFiuffes, und im dĩtichen Bay: 
ſtrict bei Ganithul, viel Eifen gewonnen. Gteinfopleunk 
ſcheinlich Braun kohlen lage r und Situmindfe Erden # 
den ſich häufig vor; fo z. B. werden Im einem fein Hu“ 
bei Bhooj, bis zu einer Tiefe von 20 Fuß, ſche de Önit 
In einem Umfange mehrerer Stunden, auf Steintohlen N 
beitet, Die trefflich zur Teuerung dienen und fonß inet“ 
Tropen felten find. Bel dem Bar eines gord in Bei! 
auf dem Berge Shy e, traf man auf ein Sage bitaninil! 
Exde, die fogteldh aus Aberglauben wieder verbedt mar C* 
ganz Kutch follen Holzpetrefacte häufig feon, zumal m @* 
febe harten der Tamarinde Ähnlichen Hefe, dem Kijnrabut! 
(06 Kejra, Mimosa catechu? f. 06. &. 1023) und son mi 
den Buͤſchen (06 Eupherbien?). 


*°2) AL Burnes Me. 1. ©. Vol. iu. pı 385. "') Im Oi 
General Observations on the Geology of Indi ia Ask 1° 
ches Calentta 1833. 4, Vol. XVII. Phys. Chaos. Pe B. 

**) Mac Murdo Acr. I. ©. II. 2.209. Al. BurmLelkr 
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7 Stunden Im Oft von Lukput, bei dem Dorfe Mhur, 
liegt gegen das Weſtende der Bergketten ein Heiner Berg mit eis 
nem Tempel der Aſſapura (d. i. Bhawani, Sivas Gattin, ſ. 
06. ©. 489), und dicht dabei ein erlofchener Bulcan, ber, 
weil er einft Fener und Flammen auswarf, vom Wolke heilig ges 
halten wird. Die bitumindfe Erde, die an feiner Seite ges 
graben wird, brennt man ald Opfer im Tempel der Aſſapura, 
weil ſie ihr lieber fey als Weirauch; denn hier erfchlug fle einen 
Dyt (einen Riefen), von deſſen Gebeinen fie genommen wird, 
Nahe dabei an einem andern Bergabhange ift eine Waflerquelle 
mit einem tünftlichen Reſervoir, Chachera Kund, von einer 
gleihnamigen Göttin genannt; das Waſſer daraus gießt man 
in Erdldcher, wo es verſchwindet, aber große Klumpen Salz 
zurucklaßt, aus dem man nach dreimaligem Aufldfen im Waſſer 
ınd Abtochen, einen Ataun In fo außerordentlichen Quantitaͤ⸗ 
em erhält, daß jährlich an 100,000 Maund davon erportirt wer⸗ 
ven tönnen, meift nach Guzurat und Bombay, wo er zum Färs 
ien und Im Handel weiter verbraucht wird. Diefe Alaunmerfe 
ind Regale, Zerner, bemerkt Al. Burnes) hierzu, daß gang 
Rutch überal von Lavaboden bedeckt ſey und viele vulcanifche 
Yebirge zähle; hierzu kommen die heftigen Erdbeben, denen 
jeſes Land ausgefegt if, von deren zerſtdrenden Wirkungen beide 
enannte Briten Augenzeugen waren, und die allgemein im Lande 
dutch verbreiteten Boltsfagen von Erdfeuer und umgefehrtem Bos 
en, und allerlei Erſcheinungen, die freilih den Wundermännern, 
en Jogis, groͤßtentheils zugefehrieben werden. Der Run, fagen 
yindus und Mohammedaner, eine etwas veränderte Ausſage der 
bigen Legende vom Riſchi, fey vordem ein See gemefen, der 
»indu Sauctus, Dhurumnath, ein Jogi foll anf dem Gipfel 
5 Denadur Pit eines der höchften Kutchherge, von wo man 
16 ganze Run überfchanen kann, 12 Jahre lang auf dem Kopf 
ftanden haben. Die fanatifhe Secte der Jos is Abt nämlich 
eich einem Bettelorden einen fehr großen Einfluß auf die aber 
aubigen Bewohner van Kutch aus, wo fie fehr zahlreich und 
3 Befig der beften Pfruͤnden find. Nach der Landestradition 
Hoden die Denadur Jogis, welde den Dhurumnath®%) 
8 den Stifter ihrer Secte anfehen, erſt den armen Schäfers 


=) AL Burnes Memoir of die Eastern Branch eis. Vol. IIL. 9.323. 
©®). Al. Burnes Mem. 1 c. Tray. Il. p, 328. 
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tribue von Samt, aus Tate (in Sindh), bei feine Anl 
lung und Ufurpation In Kutch, als die Vorahnen det |kim 
Herefherfamilie in Kutch, zu ihrer Würde aid Rajas m 
por. Daher ihr großer Einfluß. Des Dhurumnath Pin 
ten endete damit, daß ihm die Gottheit erfchien, aber uiid 
serfpaltete num unter ihm der Berg im 2 Theile, der benadkuz 
See trodnete aus, die Schiffe und Boote, die dort fergeien, mer 
den umgelehet, die Hafen zerflört, viele Mirakei gefhahe. I 
einem folchen Sechafen (Tur), der bei dem Dorfe Nerens, 
8 Stunden in N.N. W. von der heutigen Eapitale Bheej zu 
gen, fingt ein Wolbslied: Nerona nuggartar Judhi un 
tei Chitrano, d. h. Nerona war Gechafen als Su 
tel (eine alte Stadt in Kutch) bluͤhte, im nahen Difrick 
Epitrano. Vom Dorfe Charl im Weſt vom Chitrane Hr 
felße Tradition; eben fo von dee Grasinfel Puchum in Am 
deren Bewohner von serfcheiterten Schiffen an ihren Kipa 
ſprechen. An der WBeftfeite ihrer Inſel nennen fie die anf gr 
Ben Hafenorte Dorut, Doh, oder Dopi, und Phanguut« 

" Auch ein Meiner Ort Bitaro, mehr landein auf der Non nö 
Sindh gelegen, foll ebenfalls ein Seehafen geweſen fan, =! 
noch andere Stellen, deögleichen an der Nordfeite des An, ick 
dem neulich durch Erdbeben (1819) emporgehobenen neek 
Allahbund, wo Viga⸗gud der größte Sechafen gelem mi 
von bem noch Badfteinruinen gezeigt werden; eben fo weh 
von da die Gtelen Bingur und Ballyari, bie ak a # 
verſchwundenen ſchiffbaren See gelegen Haben follen, der D 
wohner des Run den „Kiln“ nennen. 

” Bei dem furchtbaren Erdbeben des Jahres 181999) mut 
ganz Kutch auf das hefligſte erfchüttert und in fo viden Iu# 


täten verändert, daß man aus einer langern Succeſſien | 


Repetition (f. 06. ©. 578) folher Convulfionen M 
rinde wol geneigt ſeyn möchte, jene Traditionen in 
lichen feineswegd zu bezweifeln. Es verbreitete ſich ja 
Erdbeben (gleichzeitig, nur ein Unterſchied von hadfen 
Diinuten wahrer Zeit, zeigte ſich in den Gtößen der fen ©’ 
Rangen) über einen größten Theil von Judien, m 
“on J.MeoM, relating naar 
carred — —8 Lit Sue dB 


London 1823. 4. Vol. UI. p 90116; vergi. AL Bars 
of the Kastera Branch eto- in befj. Trar, en 
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Breiten, und 20 Längengraden, oder In einer Breite von 270 
geogr, Meilen von S. nad N. und 300 geogr. Meilen von W. 
nah O. Die Außerften bekannt gewordenen Graͤnzen der hef⸗ 
tigen Erfhüttterungen, vom 16, Juni 4819, waren 
fühlsar und zerfldrend: in Pondiche ry in Eoromandel und 
Katmandu im Himalaya, wie von Ealcutta in Bengaten 
bis Belludſchiſtan in Perfien. Die Hauptase der Ers 
fhätterung war von Kutch über das Run nah Balfyari 
und durch die Wüfte bis Jeffulmer; das Centrum der ges 
wattigfien Zerſtͤrungen ganz Kutch, zumal deffen Weſt⸗ 
feite, gegen den Oſtarm des Indus, der bei Luckput aus 
einer fruͤhern Seichte von 3 Fuß bei-Ehbe und 6 Fuß bei Fluth⸗ 
zeit, to er alfo zu durchwaten war, zu einer Tiefe bis 20 Fuß 
binabſank, fo daß er, was früher feit Jahrhunderten nicht mehe 
der Fall gewefen, wieder ſchiffbar wurde. Der Indusarm 
wurde hierdurdy aus einem Strombette zu einem Meeres, 
golf; umd tiefer Iandein entflanden große Erdſenkungen, wie bei 
©Sindei ein See in der Wüfte, von 6 Stunden Länge 2), dem 
zur Geite ein eben fe großes Schlammplatean fig emporhob, der 
Gottes damm (Allahbund) genannt, der 20 Stunden lang 
‚gefteect fiehen blieb, und aus Salzboden, Thon, Muſcheln und 
Sand beftcht. Ya der ganze Weflausgang des Run wurde 
fo fehr von den num eindringenden Waſſern, denen fich die hef⸗ 
eigen Monſunregen zugefellten, überfluthet, dag die beladenen 
Barken aus Sindh und dem Indusdelta wirklich ſchon wieder in 
den Run einfeegelten; und das Klippenufer des Bhunni 
zu einer fahrbaren Seckäfte wurde. Bei den oben angeführten 
Klippen von Nurra fahe Mac Murdo.?) wirklich wieder 
Schiffe ausladen, und meint, wenn diefer Zuftand, der ſich feit 
3 Monaten nicht änderte, anhielt, fo wiirde das Nun wieder 
um fahrbaren Seeſpiegel werden, was es einft, nach der Tra⸗ 
‚itton und den burcplöcherten Anferfteinen an. feinem Uferrande 
ewäß, aud war. Das fonft ganz troden gelegte Run tar, 
Ende März 1820, noch waſſerbedeckt, und nur an einer einzigen 
Stelfe furthbar. Aber diefe Veränderungen des Seebo⸗ 
ens waren mit gewaltigen Eonvulfionen des Erdbodens 





>) Al. Burnes Mem. 1. c. Ve. Ill. p. 313; wergk. I. Barnes Nar- 
rative of a Visit eie. I. c. ps 28. ®) Mac Murdo Papers vele- 
ing eic. l.c. Vol, AL yı 1093— 106 
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vergeſellſchaftet. Das Rum hatte bei dem Enbchen a für | 
ganzen Ausdehnung, che es mit Waſſem durch den hei nz 
folgenden Monſun bedeckt wurde, am fehe viden Exln ı“ 
Quantitäten Waſſer und Schlamm ansgemorfen, und ick Is 
Sands und Schlammpägel Bis zu 6 Fuß hoch emyongfekn, N 
- noch drei Tage lang, mach dem Erdeden, in befidariam Ii 
tur waren. Die Waller in den Brunnen) im Unis 
des Run, dem fogenannten Bhunni, warfen ital dus 
und in einigen Gegenden Waffer ans, mit dem fe de lnz 
bungen in Höhen von 6 bis 10 Fuß überfchättetn, fı deh # 
die Schäfer mit ihren Heerden oft nur mit Noth min, 
mochten. Zu gleicher Zeit, eryäple Al. Burned, fm“ 
ten Sechafen Phangmwuro. mit dem Gchlamm sic Ei 
Eifen und Schiffsnägel an die Oberfläche des Bord um“ 
ſeyn, und allerlei Fragmente, die man feitdem in eingm 1° 
grabenen -Tants gefunden haben will, was vor dem Et“ 
1819 niemals geſchehen war. Die in der Tradition aufn“ 
nen wechſelnden Niveauverhäfeniffe des Run IV 
fich Hieraus leicht erklären. Die Veränderungen, melde met 
Hoden erlitten haben mag, laſſen ſich nicht fo nadmaln. 
anf dem Landboden von Ruth, zu welchem das Km it 
nut den Uiebergang bildet, hatten ſich afle font ia mim 
Hapreszeit lets trosten liegenden Fiußbeiten Med 
legen, aus der Tiefe nach oben, wo nur immer lodan © 
Kette gemefen, in ihren ganzen Breiten temporde) mi ®" 
fer gefältt, die nach viertel und halten Etunden ta 
die Tiefe zurhdhfanten. Yhre rothe Farbe, wei von da N 
Sanpfteinformation, brachte die entfegten Landeitandet & 
"neue Schrecken, weil fie darin die Wlutfarbe ju ade #* 
ten. Ale Ortfchaften der Ebenen In Eutch has mul 
lich gelitten, weit mehr als die auf foliden — 
Oriſchaften/ doch waren auch dieſe zum Theil den hei © 
vulſionen unterworfen, und z. B. faſt feine Burg mis 
Kutch ungercüttet geblieben, und ein paar Zanfen Date © 
ipnen zerfeämettert. In der Eapitale Bpooj, in ie Ei 
legen, waren aber 7000 Steinhäufer ganz “ 


«0% AL. Bürmes Memoir of (he Kasten Branch ei: & 41 
vor Mu. pP 32% ®) Mac Murdo Papern reiling 4 
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ftehen gebliebegen alle zerfpaken, und an 1150 Menfchen erfchlas 
gen. Die damals noch britifche Hauptfefte des öftlichen Kutch, 
in Wagur, Anjar, wo Mac Murdo ſelbſt kaum dem Unglück 
entging, wer mit allen Baflionen, 3000 Schritt Ummanerungen 
von 34 Fuß Die, 40 Fuß hoch, mit einigen 30 runden und 
quadratiſchen Thuͤrmen völlig zerchttet, alle Kanonen im Schutt 
begraben, in der Feſte alle Wohnungen vernichtet, in der Stadt 
an 1500 und eben fo viel zerfpalten. In den weſtlichſten Ber 
gen von Kutch, um jene vulcaniſchen Kegelpiks, will man aus 
den zerriſſenen Felöbergen Flammen haben auffleigen fehen, aus⸗ 
geworfene Feuerkugeln, und die bitumindfe Erde in der Nähe der 
Alaunquelle, die dem Aſſapura Tempel nahe liegt, in der Nähe 
von Mpur, fell in Flammen gefegt die ganze Gegend mit Feuer 
bedroht haben. Died möge hinreichen die plutonifehe Matuy 
des Bodens von Kutch zu erläutern, auf weichem übrigens, 
feit menfchlicher Erinnerung, Sein Ähnliches Erdbeben befannt war, 
weshalb die Furchtſamen den Untergang der Welt ®) für. fo 
nahe hielten, daß die Brahmanen Priefter große Summen in 
Dpfern von den geängftigten Suͤndern für ihre Pfruͤnden dabei 
zu gewinnen fchlau genug waren, zumal da bie Erſchuͤtte⸗ 
rungsköße, wenn fchon immer ſchwaͤcher werdend, doch faft 
ein ganzes Jahr hindurch das Land in Angft erhielten, dann auch 
noch unerhöst tobende Monfune, Regen und Orkane von Wet 
yerfommend ( Huwah genannt) und fhlechte Ernten, fid) dem all⸗ 
yeneinen Uebel zugefellten. 

Außer dieſen allgemeinen Anzeichen eines, plutonifchen Bo⸗ 
»eus (thaͤtige Bulcane find unbekannt) feinen Sandfteinlas 
ver und KRaltfkein die Hauptbeſtandtheile deſſelben zu bilden. 
Wenigfiens im Often, zwiſchen Guzurat und Kutch, in der größs 
en Verengung des Nun, wo died nur noch die Breite einer klei⸗ 
ren halben oder Wierteiftunde hat, in der Nähe der Chorar⸗ 
ynfel, lernte Al. Barnes ein Lager von Muſcheln und See⸗ 
roducten fennen, die mit andern Körpern, roth und gelb von 
farbe, zu einem Mufchelmarmer petrificiet find, auf dem fie aras 
iſche Schriftzüge aus dem Koran keſen wollen. Es ift dies der 
Höne Kunfimarmor, Dukur Warra 7), welcher eine treffliche 





* 2. 'e Strafprediglen bei Mac Murdo Papers I, c. p. 106 etc. 
A4. * ‚Kurnes Memoir of the Kası, Branch ei 1. e Ice. Vol, Il. 
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Politur annimmt, und in den Moſaiken der Pads 
mongholiſcher Kaifer eine wichtige Rolle fpielte, 

Boden. Der Boden“) von Kutch if, im Ana 
an der Oberfläche ein leichter, mit grobem Sand gem is 
oder Thon, ber aber nur von 1 bis 6 Zoll tief das Land hit: 
darunter liegt eine 6 bis 8 Fuß mächtige Schicht eine mic, 
kreideaͤhnlichen Bodens, der auch gelbliche Farbe annimmt mt 
mit feinen Steinen gemengt iſt. Erſt unter deſen Edi 
tann man’ auf gutes Waſſer rechnen, jedoch and in bei 
am Fuß der Berge, wo Sandſchichten liegen, ſchen bit 3° 
Ziefe. Dagegen it in vielen andern Gegenden von Kalb, K 
50 bis 70 Fuß, durchaus fein Waſſer zu erteufen. a Six 
der öftlihen Hälfte von Kutch, iſt der oben Iefamihe ni 
Kies gemifcht und gut für die Vegetation. Die Hpdret' 
phie von Kutch beftätigt die plutoniſche Bildung feine Be= 
die große Anzahl feiner Fluͤſſe 9 find ihm nur von fehr gr= 
Mugen; denn kein einziger fließt das ganze Jahr adurd, n 
weiften find nur temporäre Regenbäche mährend der Amir 
auch haben die wenigften derſeiben eigene Namen, sid wi 
ehe fie dad Meer erreichen. Die geößten biefer Gläfk, em :* 
bie drei haben noch bis zum April Waſſer, Re ſuchen wm &t 
und fallen zwifhen Mundra und Mandevi den beiten Kit 
flationen an der Supfüfte in den Golf von Kuth. Di © 
Hirgszüge find aber voll Thafriffe und tiefer Einfhnit, m 
radienartig die Bergbaͤche der Kegenzeit nach alen Anz 
gur Ebene führen, wo fie aber in der Sommerzeit ab kit 
Waffer ſelbſt fire den Gaumen der Heerden zu falmid fi, 
von ihnen gefucht zu werden. Der fügen WaffecTant,M 5 
hier graͤbt, find nicht fo viele wie in andern Gegenden, Br? 
fen find: nach 6 Monaten durch Geitenfitration in wiha ® 
den andgeleert, und unter 20 Tante kann man ku u 
men, der fein Waller ein ganzes Jahr behaͤl. Cuid, IF 
Waſſer zu finden muß man mis Vrunmengrabung bu u 0a 
60 Fuß Tiefe gehen. \ 

Pflanzenzeich 1%), Die befannten — 
wie Juari, Bajera, Mut, Mung, Gomarktı 
Weitzen und Gerſte find auch hier die Hauptnahrung de 





«e2) 5. Mac lurdo Accommt 1.:c Vol. I. paall, AR" 
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ner, aber noch ift Einfuhr diefer Producte aus Sind nothwendig. 
Die erfte Ernte derfelben fällt im November, die zweite im Ja⸗ 
nur. Der Boden ift leicht, er wird ſchlecht bearbeitet, felten mit 
dem Pſtuge, meift nur mit einem Haken umgemorfen. Die Agris 
cultur ift nicht weit her. Die Baumwolle giebt zwar reichli⸗ 
hen Ertrag, ihre Ernte ift im März und April; fie liefert ftarte 
Exporten, aber fie ift nur von geringer Qualität, und wird fehe 
unrein nah Bombay und Arabien ausgeführt. Europäifche Ges 
müfe gedeihen hier, auh Trauben, die wahrfcheinlih aus Pers 
fien Hier angepflanzt find (die Kifhmifch), trefflihe Moſchus⸗ 
Melonen, die in den trodenen, heißen Slußbetten zu vorzuͤgll⸗ 
der Güte gedeihen; fie reifen vom April bis Juni in großer 
Menge. Auch hier wird die wilde Traube Pilu gerähmt, des 
ten dunfelpurpurfarbige Beere einen fAuerlichen, angenchinen Ges 
ſchmack hat, und auf einem dickſtaͤmmigen Bufche der Wuͤſte 
waͤchſt. Der völlige Waldmangel giebt dem Lande ein fehr dde6 
Anfehn; nur um die Dörfer ſieht man zuweilen einzelne Pi⸗ 
pala oder Banjanen, Tamarinden, Babuls oder Mis 
mofen und Mangopflanzungen. Die Kofospalme 1) 
iſt nur an wenigen Stellen mit größefter Mühe, an der 
Außerften Nordgränge ihres Bortommens überhaupt (f. 
Afien IV. 1. ©. 841), angebaut; die Dattelpalme dagegen 
wird ſchon an manchen Stellen häufig, weil ihr Lebencguͤrtel da 
beginnt, wo die Kokos aufhört, und fie recht eigentlich der Diepräs 
fentant der fubtropifchen Zone iſt, wo der Regennie derſchlag 
feine Domaine verliert (f. Afien IV. 1. ©. 832); denn ſchon in 
Kutch bleiben zuweilen im Jahre die Monfunregen gänzlich 
aus, zum großen Nachtheile des Kornertrags 22), 
Ihierreih?). Das edelſte Thier in Kutch iſt das Pferd 
von vorzüglicher Race, wahrſcheinlich arabifcher Abftammung, wie 
das Kattimars Pferd, wenn auch nicht chen von größter Schön 
beit. Das Rindvieh iſt in Wagur von vorzäglicher Schönheit, 
im weftlichen Kutch von geringerer Art. Schaafzucht ift als 
gemein verbreitet, eben fo die der Ziegen, ein Lichlimgsthier der 
mohammedanifchen Hirten; ihre Milch iR eine Hauptnahrung. 
Rameele werden in Menge gezogen, doch mehr zum Kelten 





#1) ebd. II. p. 211. 19) 3, Burnes Medical Topogr, of Bhooj 
© in befl. Narrative of’n Vinit. po 24 30) Mao Mundo 
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als zum Lafttragen, da fie feiner gebaut und ſche far it 
Wilde Eſel finden fi) auch hier am Ufer des Kun, un miltt 
Eber in Menge an den Schiffünspfen. Tiger, Cheta lt 
©. 19), Leoparden, Wölfe, Hpänen, Jakale, dreierlt 
Fuchs arten, graue, weiße und fucherothe, Hafen finhu ft 
haufig. Auch Raubvögel, Trappen (Bustard), Baden, Kcht 
ner und das fogenannte ſch warze Rebhuhn find ha hiä: 
dies legtere foll von ganz befonderer Schönheit dund fine ta 
Schwäre mit weißen Sprenkein ſeyn, und obıol fer Ki 
ſelbſt im dſtlichen Kuich, nämlich in Wagur, verheritt, did to 
gende im Dften des Nun gefehen werben. 
Ortſchaften. Bhuj oder Bhooj et), min 25 
M. Br., 69° 45° DE v. Gr., iſt die moderne Haupi/ u 16 
denzſtadt von Kutch; nur 3 geogr. Meilen weiter mei 
ſtreicht der Wendekreis über dem Dorfe Sumrafir an et 
ufer des Run hin. Sehr fanft ift dahinwaͤrs die Eein m 
- Ebene, in welcher die Stadt Bhooj, wahrſcheinlich nr MIR 
über dem Meere, liegt. Etwas Höher ald die Etat ih 
britifhe Cantonnement, in welchem J. Burari ia 
meteorologiſchen Beobachtungen angeflelt fat. Cin num 
theater umgiebt bis auf anderthalb und zwei Stunden Ban 
Mefidenz. In der Mitte der Ebene erheht fh da iin 
500 Fuß hohe Berg Bhoojeah mit der Gehung, au ku 
Fuß gegen ©.W. liegt das britifce Gantonnenen I 1 
Brigade. Die Kefidenz liegt · 1ä Stunden davon fer 1” 
die Stadt nur halb fo weit gegen NW. Das hal gilt? 
den unfeuchtbarften der ganzen Landſchaftz 9 Mack E# 
Splaine ganz diier, fat ohne Grasdaim, opne Dlat. MH 
seht, diefe Stelle fey vor alten Zeiten zur Reiben 
nicht um des Anbaus willen, fonben um aus he Dit 


Landes die Naubhorden am ſicherſten verfolgen zu Hana » 


Cantonnement ſteht auf nadtem Fels, die Stadt auf Cain“ 
alle Brunnen find brakiſch, bis auf einen eingigen fe De 
nen mit gutem Waſſer in der Nefidenz, aus wachen ud n 
Europãſchen Offiieren der friſche Trunt gelsfet wit, * 
Fluͤſſe ziehen im O. und im W. des Cantonnements ie 
vereinen fih 2 Stunden unterhalb Bhooj zu Ant, ie we 


*1%) 4, Bornes medical Topogr. ot Bhooj in Narr Le" 
Mac Murdo Account I. & Yol. IL pP 217, 
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ı Monfungeit fließen fie. In dem. Gandbette des einen werben 
Kohlenlager gefunden. Ein Tank von einer guten halten Stunde 
im Umfang, der eine Vierteffunde im Weflen der Gtadt liegt, 
füllt ſich erſt in der Regenzeit ganz mit Waſſer an, im Juni iſt 
er meift bis zu zwei Drittheilen ausgetrocknet; er ift es, der vor⸗ 
zuͤglich die Städter mit Waſſer verforgen muß. . 

Die Station von Bhooj, wie Überhaupt das Elima von 
Kutch, gilt für eins der ungefundefien in Indien, und nur durch 
höhere Gehalte werden die Europder bewogen, bahin zu gehen. 
I. Burnes erklärt dies aber für ein Vorurtheil und zeigt 15), 
daß die dortige Garnifon nicht mehr Kranfe zähle, ald andere 
britiſche Stationen Indiens, daß die Station jwar feine gefunde 
zu nennen fen, aber doch eben nicht verderblicher, als die in Gu⸗ 
zerate und andere in Indien. In ben Jahren 1823 und 1824 
war dort fogar Alles gefund, 1825 aber, nach einem fehr harten 
Monfun, herrfehten viele Krankheiten. Allerdings würden gewiſſe 
Europäifpge Eonftitutionen in Kutch Immer fänteln, die, fobaß 
fie Bombays Clima erreichen, gefund werden. Fieber, Rheuma⸗ 
tismen, find hier wie anderwaͤrts vorherrſchend, zumal Ende ons 
fun, 3. ®. im October 1828 tag 4 der Europder daran krank 
darnieder, doch werden fie felten töbtlich; befonders fchädliche Aus⸗ 
duͤnſtungen finden ſich nicht, obwol man dies von dem nahe 
falzigen Run und feiner Evaporation, zumal bei Nordoſtwinden, 
vermuthen follte. Die Cholera Hat ſich in Kutch noch gar 
nicht gezeigt. Allerdings hätte die Lage des britiſchen Eantonnes 
ments noch beiler gewählt werden innen, als in Bhooj. Noch 
näher dem Run würde deſſen boͤſer Einfluß zugenommen haben, 
zumal weil da auch die fehlechten Waſſer zunehmen, wie 3. B. 
zu Narrona, 4 bis 5 geogr. Meilen im NNordoft von Bhoof, 
dicht am Run, oder weiter weſtwaͤrts in Luckput, von deſſem 
Waſſer das Sprichwort fagt, „ein Schluck ſchon entkraͤf⸗ 
tet den Mann.” . 

An 9 Monate im Jahr iſt das Elima Hier unter dem nörds 
lichen Wendekreife gemäßigt, angenehm, im Sommer jedoch auch 
fehr heiß, im October drüdend und ungefund, im April und 
Mai unerträglich durch die Orkane, die alle Häufer in Sands 
wolken hällen, gegen welche ſelbſt die Glasfenfter nicht ſchuͤtzen. 
Die Atmosphäre ift fehe trocken. Das Pulver im Magazine zu 
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Dhoo] HAtk fich beſſer, als Im andern Jadifhen Cttren!: 
feuchten Wefttüfte. Das Thermometer Fehr im Camur i: 
Über 30° 22° Reaum. (100° Fahrenh.), za Rundaricar 
Süptüfte fon im April oft auf 32° 89° R. (106° zehte 
dagegen fällt es in der falten Jahreszeit bis nahe pm Ei 
punct, doch nie darunter, gewöhnlich bis 3° 56' I. (0°: 
zenh.); einmal beobachtete es 3. Burnes auf er HR.U 
Fahrenh.). Die herrſchen den Winde find B., ninitn 
Monat im Jahre S. W. oder M.W. und W.; Dfvan, x 
ſtets ungefund find, wenn fie lange sehen, immer mit ts © 
folge von Epidemien und Heuſchreckenzuͤgen, halten in da N: 
nur einen Monat an, der übrigbleibende Monat wid mr: 
tiabeln Winden eingenommen. Der Kegenmonfen X 
per, wie gefagt, wol zuweilen einmal hier auf der Grin it 
nes nordweſtlichen Vorkommens (f. Aien WACH 
und oben ©. 1049) ganz ausbleibt, beginnt in da Audi 
betigen Windftößen von NO., ehe er piöglic nah E3. 
fegt. Die Kargheit der Befeuchtung deö Landes und dr? 
gel an Induſtrie hindert deffen Anbam. Das britikhe Eu: 
ment bei Bhooj iſt mit einer Gartenanlage umhegt, un we 
find nur wenige Dattelanpflanzungen und einige Ola 
Anblick der weißen Gebäude der Stadt, ihrer Mofden, e 
ben, von außen, hat etwas inpofantes, aber Das Jnnm K 2 
anziehender als bei andern Indiſchen Gtädten. De I 
paloft Hatte durch feine guten Mauern und Kappeln mi 5” 
Uirten bunten Ziegelm ein mehr cinefifches Anfehn, 9a m? 
des Tanks vor der Stadt waren vordem erhöpte Jmiha # 
Luſthaͤuſern und Vlumenbeeten für den Fürken ang 
friſche Luft zu fhöpfen. Die Stadt folle im Jah ME 
20,000 Einwohner zählen; der Feſtungeberg legt son IE" 
gu entfernt, um fie befchügen zu koͤnnen. Ueber dem Bi 
bau nach dem gerfdrenben Erdbeben fehlen fpele Ba 
Manvdavi sd) an der Güntüfie, 3 gage Dein 
S. S. W. von Bhooj, der Hauptafen, iß die bone Ei 
in Kutd), die erfie dortige Hafenflation der Briten, sm if 
aus Al. Burnes feine wichtigen Entbedungkrife mob &* 
md Zeffulmer begonnen, her lichlicen Lage yaide I* 


” bs 
+2) 1 Barnes meiic. Top. 1 0. p 240; Mar Man ber 
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„gärten ungeachtet ſcheint fie eine noch ungefandere Statlon als 
Bhooſ zu ſeyn; der dortige Palaſt des Rao ift zum Lazareth bris 
tifcher Dfficiere eingerichtet, in dem ſtets Fieberkranke liegen. Der 
Drud der ſchwuͤlen Atmosphäre am Ende der Dionfunzeit ift hier 
eben fo druͤckend, wie das Uebermaaß der heißen Lüfte im Soms 
‚mer, deren Wirkung der Gluthige, die vom einem brennenden 
Heuhaufen herweht, gleich geachtet wird. Die benachbarten Fluͤſſe 
find trodfen, der Hafen feicht, fo daß die größeren Schiffe auf 
der Mheede- bleiben muͤſſen. Sie foll 50,000 Einwohner haben, 
darunter 15,000 Bhattias, 10,000 Banjanen, 5000 Brahmanen, 
im übrigen Mehammedaner und Hindus aus niederen Claſſen. 
Ihr Haupthandel mit Bombal, Malabar und Arabien wird im 
800 Booten zu 40 bis 500 Candies Ionnenlaft betrieben; dee 
Zoll veirft 24 Lakh Rupien ab; Baumwolle, Gain von Geide . 
und Baumwolle, grobe Webereien, Alaun, Ghisbutter machen 
die Ausfuhr aus; der Binnenhandel wird von Eharun nad)‘ 
Darmwar und Mewar betrieben. 

Luckput, ehedem Bufta Bunder, ein irregulaires, großes 
Fort am Weſtende von Kutch, auf einem hohen Kiesufer laͤngs 
dem Oſtufer des Indus /Kori/Armes erbaut, wurde erſt vor 70 
bis 80 Jahren vom Rao Gore angelegt, und nach dem Groß⸗ 
vater des legten Megenten von Kutch genannt. Bis zum Ans 
fange des XIX. Jahrhunderts blieb es aber ein unbedentendee 
Bieden, in welchen die Einwohner des benachbarten Altern Bufta 
Bunder eingewandert waren. Erſt durch den legten, klugen 
Ufurpator von Kutch, dur) den Mohammedaner Futteh Mos 
»amed, wurde Luckput zue Hafenſtation in mercantilifcher 
Dinficht erweitert. Man zählte 15,000 Einwohner, das Zolleins 
ommen auf 60,000 Rupies. Die benachbarten feindfeligen 
Sindhs daͤmmten aber den Indusarm zu, leiteten deffen Waſſer 


inf die weſtliche Seite ihres Territoriums, wodurch diefe Hafens " 


tation fehr verlor. Ihr wurde durch das Erdbeben eine neue 
Fahrfiraße geöffnet. Der Drud und die Ueberfälle der weitlichen 
Nachbarn in Sindh, unter den eiferfüchtigen Amirs von Hyderas 
ad, laſſen Luckput nicht aufblühen. Mundra, im Often von 
Randavie, mit 12,000 Einw. und 30,000 Rupien Einkünfte, iſt 
er einzige Drt, der noch in Kutch mit ihr verglichen werden 
ınn. Alle anderen Drte, wie Koteri, Nangerha, Kos 
hara, Roha, Thera, Sandhan, Kyra, Mothara, Ras 
ur Adui, Wandia, Arrefir haben unter 10,000 bis 5000 - 
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Einw., die uͤbrigen weniger. Anjar, früher die midi 
fung des Landes im Öfllichen Wagur, oder Ehur: Say 
die Militairs Station des britifchen Refidenten, feit 1813 
Erdbeben zerftört, wurde im Jahr 1822 dem Kao von Kutt 
ruͤckgegeben. Lu nkot e im M. O., von Anjar nicht fern, mır 
Hauptaſyl der Raubhotden in Wagur vor ifrer Yin 
durch die Britenfeſte Anjar. Bon antiten Ruinen und fit 
Denimalen finden ſich in Kutch feine Spuren vor; die ini: 
von denen Mac Murdo hörte, follen im Oft ma Br: 
an der Suͤdkaſte liegen. Es find die größern Pageden ma dt 
reſir, deren Erbauung auf ein halbes Jahriauſend zei N 
wird. . 

Bewohner”, Mac Mur do ſchatt die Popalılt! 
von Kutch auf 350,000 Seelen, davon die Hilfe am Rs 
medaner, oder nach J. Burnes nury Mopammedittt 
. Die andern 3 Hindus verfchiedener Caſten find; aber un N 

läßt e& ſich noch nicht genau ermitteln, ob fie zu jenm ehr? 
diefen zu zählen find, da fie auf Beiden Schulten mag. N 
Voltoͤmenge war vordem größer, wurde aber band) I T® 
gersnoth und Peftilenz, die im Jahr 1812 fier mie m Ci“ 
wüthete, 618 auf die Hälfte vermindert, wozu nd MN 
Tpranneien des Ufurpators Futteh Mohamer hm | 
fehr viele Emigrationen nah Sindh veranlagt, ſo wi de bu 
beben von 1819 vielen den Untergang bereieie. Die Eu? 
nen von Kutch findet 3. Burnes flärter, ſürmin 1 
gebiloet als die geroöhnlichen Hindus, groß, ihre GRiekt 
mit der Adlernafe und dem langen Barthaar erinnet a in 
Vildung. Zumal die Rajputen:Cafte iſt trefihe Ai“ 
ihre Weiber find von fchönem Schlag, fo verderht and wi 
ten feyn mögen. Mac Murdo Iernte fie von der ſolci 
Seite kennen; er fand hei ihnen das ansfchweifendft — 
fHändlicten Laſter um ſchnoden Erwerb Sei innen Per“ 
wie bei Weibern, Abortionen von Diefen algendn in B*} 
eine Mutter, die fich derſelben fünfmal räfmtr. Kuren! m 
gemein, weil fih die Jharejaps Rajputen nur mt RN 
fremder Tribus verheicathen, es mit denen ihre ea“; 
iu thun file unkeuſch halten; daher ihnen die Tide 71" 


*17) Mac Murdo Accouat 1. c. Il p. 224-385; 1 Bas * 
of Catch in Narrative I. c. 228-239. 
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ind, und unverheirathete den Familien als eine Proftitution ers 
ſcheinen. Dieſer ungluͤckliche Wahn tödtet hier viele Säuglinge 
ſchon an der Mutterbruſt durch Opinmvergiftuug; Opiumſchwel⸗ 
gerei iſt allgemein. Die Weiber werden durch folche Lafter hier 
zu Furien; bei den Männern iſt Gift and Dolch allgemein im 
Gebraud, der Mord nicht entehrend, ſelbſt zwifchen Water und 
Sohn. Der Verrath ift allgemein, ſeibſt von den Frömmften 
geht dort das Sprichwort: „wenn ein Heiliger das Wafs 
fervon Bhoof trinkt, wird er Verräther” 3. Burs ' 
nes meint zwar, nicht alles Volk in Kutch fey fo ganz verfuns 
ten, doch beftätigt die beftändige Anarchie der Landesgefchichte, der 
Zuftand des Rajputenwefens und das Raͤuberleben im Lande diefe 
Characteriſtit nur zu ſehr. Unſtreitig hat die Tyrannei des Gons 
vernements und der beftändig wechfeinden Despoten einen großen 
Antheil an diefer Berwilderung. Das flabilere Gouvernement 
durch den Einfluß der Briten (1819) hat ſchon manche Berbefs 
ferung herbeigeführt, wie z. B. das Verbot des Kindermordes, 
welches mit in den Tractaten einbegriffen ward, doch foll derſelbe 
noch heimlich felbft in der Feſtung von Bhooj verübt werden. 
Meben der größten Depravation der Sittlichksit befteht unter dem 
Volk eine große Schlauheit und Sntelligenz, neben dee Rohheit 
der Hirtenflämme manche Induſtrie. Die Handelsleute fens 
nen bier ihre Vortheile wie anderwärts, die Paläfte der Raos 
und ihre Maufoleen zu Bhooj und Mandavie zeigen von ihrer 
geſchmackvollen Architectur, fie find treffliche Zimmerleute, Wafs 
fenſchmiede; die Golds und Silberarbeiten in Kutch find felbft 
beruͤhmt, netter und geſchmackvoller als die Ehinefifchen. Ihre 
Tracht hat nichts ausgezeichnetes, fie tragen wenig Ornamente; 
ihre Sprache ift ein Gemifh von Guzurati und Sindhi; die 
BuzuratesSprade und Schrift If} die Gefchäftsfprache, daS - 
eigentliche Kutch foll nach MacMurdo ein Sanskritdialect ſeyn. 
Die Hindu von Kutch find im Wefentlihen nicht von 
den andern Hindu verfchieden, fo wenig wie die herrſchenden 
FharejahsRajputen in Kutch von den übrigen Rajputens 
Tribus, Jene find die Nachtommen einheimifher Hirtens 
Tribus (Chawra, Catti, Ahir, Kehbari), die ald Nomas 
ven mit ihren Heerden umherziehen, ohne permanente Dörfer, 
»hne Städte, ohne Aderbau, ohne patriarchaliſche Verfaſſung. 
Die Reh bari find Schäfertribug; die Ahir wie die Catti 
lt Mac Murdo nur für eine Abfpaltung von den andern, 
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für identisch mit ihnen, obwol ſie ſich nicht gegenfetig vers 
then. Die Ehawra galten noch fürzlich als rechtmäßig Tut 
befiger, als eine Art Rajputen oder Herren, deren geinx ! 
dereien oder Graffia an Untergebene derlichen waren, wii‘ 
mehr wie Hausdiener (Khowas) der Chawra anfahen, al e 
mehr begüterten Bafallen im Berhältniß zu den herrfhendn de 
reja /Rajputen ſtehen. Sie find die ſchon im IX. Jahrurtt | 
von den ald Ufurpatoren die) vom Indus her einziehen due 
tenftämmen unterjohten Ur berohner von Kuth. I 3 
bat immer mehr abgenommen. . 
Aeltere Geſchichte. Vom Ymdus her wardem ea 
aus Multan, unter der SummdrasDpnafie, eine vehae 
daniſch gewordene Kriegerpartei im Kutch als Befiger kei 
tigen Aboriginer ein. Die Sumudra (Gumrah) mi’ 
durch Alaeddin Khiljy Ende des XII. Japrfanden (1% 
W.1. S. 563) am Indus bis nach Ruth hin vol * 
Indus wurden die Sumudra von der Summardpilt 
verdrängt; nun drangen auch dieſe in Kutch ein. BL N 
tern Sumudra fehrten nach Sind zurüd, ober Hinz) 
guräd. Die Summa wie die Sumudra hedima ei 
Kuth. Die Summa theilten ſich im viele Zrihus; Wi 
blieben Hindu, die andern wurden Profelpten der Koramanlii 
Yharra, ein Ehef der Summa aus Sind, ein rei” 
ner, der viele Frauen hatte, beirathete in feinem biem a 
noch einmal die Tochter eines der Ehefs der Hindufani nat 
Als er ſtarb, ward die junge Hindufrau mit iprem janga dt 
verftoßen und von den andern verjagt; ſie floh zu ihm har⸗ 
verwandten nach Kutch, wo ihr Sohn im Hinduglanke N?’ 
wuchs. Die dortigen Eatti waren im Befit der Din 7 
tur und der Grasinſel Puthum im Kun (f. ot. S.nu.⸗ 
den Fehden, die fie mit den eindringenden Horden der Cu” 
Tribus betamen, forhten auch die tapfer Abtdmmling >‘ 
Geflächteten mit. Diefen nun gelang es, ſich fegrid ur IE 
bängigteit und zu Dberherren von Kutch empenehon⸗ 
fie nannten ſich Jhareja. Dies find die peutigedeni# 
Tribus in Kutch, die fich gern zu den Rajpı e 
len. Ihr Oberhaupt nahm den mohammeranifhe he in 
Sindhfurſten Jam an, mit ihnen foll fid die Site I"! 


et:) 3. Barnes History of Catch in Narrat. 1 a pı WII 





, Inſelland Kutch, neuere Geſchichte. 1057 


chenmords im Kutch verbreitet haben. Cs folgten 9 Jams 
auf einander ale Fuͤrſten der Jharega, bis zur Zeit Kaifer 
Albars, wo Khenjar, der rechtmaͤßige Erbe der Herrſchaft feis 
nes Vaters Humirji IL, von feinem Bruder Jam Rawul 
verjagt, bei dem Sultan von Ahmedabad Schug fand (f. oben 
©. 647). Diefer, der Khenjars Schwefter zur Gemahlin hatte, 
führte feinen Schwager mit einem Hülfsheer-auf den Thton von 
Kutch zul; Jam Rawul, der Thronräuber, wurde verjagt, 
ze floh mit feinem Anhang nach der Nordküfte des gegenüber lies 
enden Guzurate, und wurde dort der Ufurpator des Rajpu⸗ 
enflaates Nova Nupgur 19), deren Beſitzer noch heute deffen 
Nachkommen und die Verwandten der Iharejas find. Der im 
Jahr 1549 nach Chr. Geh. auf feinem Throne reftaurirte Jam 
ahm den Titel Rao an, er wurde auch aus Dankbarkeit Bes 
hüger der Mohammedaner, denen er jährlich auf feine Koften 
n feinem Hafenorte Man davie ein Schiff ausrüftete, um 
ie Pilgerfahrt nah Mecca zu machen, wofuͤr ihm von 
en Delpitaifern Anerfennung und die Ehre des Mahi Mus 
atib Cd. i. der Fiſchorden) zu Theil ward, Bon Khenjar 
ammt die ‚ganze Folge der rechtmäßigen Rao von Kutch ab, 
i8 auf den heutigen, welcher der 11te der Khenjars Dynaftie ift, 
nd von dreien feiner in Kutch zurücgebliebenen Brüder 
Rhayabji, Saffabji, Aleyaji) leiten die 250 Iharejas 
Hefs in Kutch ihren Urfprung ber, die ſich Bhyaud (d. h. 
‚eüderfchaft) nennen, ihre Güter als Lehn vom Rao ber 
sen, die erblichen Nathgeber feines Haufes find, deren jeder Neu⸗ 
borne Anfpruc) auf einen Antheil des Landes macht, das in 
hlloſe Zerftüdelungen zerfallen würde, wenn nicht eben Kinder 
ed im Gebrauch wäre. 

Meuere Gefhichte und Reftauration des Reichs 
rch die Briten. Aus diefem Hergange der Dinge ergicht 
» der ganze heutige fociale Zuftand der Bewohner von 
stch, wie ihe Religionsleben, ihre Sitte und Brauch; aus der 
‚often Geſchichte, nach dem Verfall des Delhi⸗Thrones, der die 
o von Kuich ſchuͤtzte, aber eben fo der. gegenwärtige Verfall 
> Zuftand des Landes 2). Nach Kaifer Aurengzebs Tode 


=) Mao Murdo Remarks on the Provinco of Kattiwar in Transac. 


of the Lit. Soc. of Bombay. Lond. 4. T. I. p. 269. 
©) J. Burnes History of Cutch L c. p. 149 — 222. 


titter 'Gebtände VL ° J Xxx 
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führten die Verwirrungen am Indus und ia Gapemt us 
Raudzüge gegen Kutch herbei, die das ganze folgende Iſll 
SZahrhundert kaum aufhörten. So hatte Rao Daifıl & 
4719 allein 4 Raubüberfäle von der Ahmedabad / Seit uits 
ſchlagen; er errichtete Militairpoſten gegen die Uchefäle = 
Sindh und Parkur. Sein Nachfolger Lakla oder Lulh (f 
1745), nach welchem die Fefte Lufhpur genannt mar, m! 
Gore, der den Palaf zu Mandavie baute, find geasfn d 
tannen, denen Rao Rahidem feit 1778 folgt, der nit Si 
ſinn endet. Die mädtige Kal or a⸗Dynaſtie m Eintt.“ 
1705 bis 1786) und ihre Werdränger vom Ahrone, die ur 
Bellupfhen vom Talpuris&tamme, die una in do 
men der Amir von Sind bekannt find, Bleiben iin 
neueſte Zeit ihre feindfeligen weftlichen Machbam. Ei iz 
ſelbſt als Eroberer in Kutch ein umd verheeren dad dan, it 
befchügen die Raubhorden, die es von Sind ans Atefakn = 
plöndern; fie theilen mit ihnen die Beute, fie Damme MS 
fer des Indus auf und leiten es vom der Kutch- Seit ai: 
Delta Seite herüber, wodurch große Lanbfrice von Ku 
Büfte verfinfen. Die Inneren Fehden und Dordfemm ir rd 
vollen und treulofen Tyrannen, die Weberfälle der eiahen to 
Naubtribus, zumal der Bewohner des öftlichen Kuh i Ei 
umd die der verrufenen Mianas, nebft den Fiotm pi" 
Seeräuber, welche das Geſtade eben fo unficer meta" 
die Sandwege, vollenden das Schandergemalde der Auerte v 
des Verfalls von Kutd) in der legten Reihe der Derasin I 
Gewalt ward den rechtmäßigen, aber ſchwechen Kaya irt 
die Ränte zweier ſchlauer Ufurpateren enttounden, da Eerr 
neure Hunsraf, der ſich in Mandante, und Gutie? 
bomed, der ſich mit.deuf Titel Jem idar in Dponj Mit 
die num in gehäffigen Parteinngen zefpalta Fi 7* 
fetig zu verderben fuchen. Cie wufen feit dem Anfang MIT 
Jahrhunderts zwar zu wiederholten malen die Berlin W 
Suicowar von Barode, ihres äftlichen Nudhad, MT 
der Briten in Bembap um Wieberherfieilung ni Fre 
und um Vernichtung der Piraten durch die Sritiphe Ric # 
doch nur immer, um den Gegner zu verderben, und rn ® 
Bei jeder Unterfandfung treulos und verahtperiid.. DE 1! 
taten, zu denen fich die Präfiventfchaft Vorbey im Jah w 
durch ihren pohitifen Agenten am, Mac Murde, Mi * 
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einer Kriegsflotte gegen die Piraten In Kutch zu Felde zieht, ver⸗ 
fteht, weil ihr eigner Seehandel ungemein dadurch gefährdet ward, 
werden nicht erfüllt. Die BanditensHorden aus Kutch, 
nad) Rattimar, Guzurate und Barode gefandt, Hören mit ihren 
Raubzügen nicht auf, und die Piraten finden nach wie vor für 
hre Beute den beften Markt In Bhooj, wo Futte Mahomed 
der Hehler der Schuldigen iſt. Wie die Väter, fo die Söhne, 
1achdem Hunsraj und Futte Mahomed (feit 1813) geftorben. 
Die Schattentönige, die in die Gefängniffe eingefperrten 
Rao’s, zerfallen unter fich in politifche und religidfe Parteiungen. . 
Der wahnfinnige Rao Rahiden, der noch die beiden 
Wüthriche, die Ufurpatoren feiner Macht überlebte, ſtirbt 
mdlih, und nun treten wieder fein vechtmäßiger und fein unches 
icher Sohn, von einer Sclavin geboren, Rao Bharra, in die 
Schranken. Ganz Wagur, die Ofthälfte von Kutch, hatte ſich 


n unbändige Räuberbanden und Banditenhaufen aufgelöft, die .” 


edem Sold zu Gebot ftanden. Der Sclavenfohn wird nad 
urchtbaren Blutfeenen ald Rao Bharmulji von den Chefs 
er Iharejas auf den Thron von Kutch erhoben. Cr haft die 
Briten und ftößt den britifchen Agenten von feinem Hofe in 
Bhooj zuruͤck. Gegen alle Tractaten dringt eine Fluth von Bans 
sitenhorden aus Wagur, zumal vom Raubneſt Kunkote,. 
yegen Oſt in Kattiwar und Guzurate ein, und verheert In wenig 
Monaten 136 Dörfer, treibt 40,000 Ochfen davon, und zerftört 
in Cigenthum, das auf 80 Lakhs Kupien gefchägt wurde. Der 
Buicowar und die Briten, unter Mac Murdo’s Coms 
nando, ber feine Station zu Murvi im Süden des Run in 
Buzurate nahm, mußten 10 Laths Rricgstoften zur Truppens 
teffung verwenden, um diefe Näubhorden zuräczumerfen. Die 
tete Wiederholung diefer Zuftände machte ernfte Aufforderung 
um Frieden und zu Schadenerfag nothwendig; da beides feine 
inſpruͤche fand, marfhirte ein britifhes mitdem Gulcomar 
serbändetes Heer in Ruth ein. Obwol die Brunnen alle 
nit Arfenit vergiftet wurden und jeder Verrath erlaubt ſchien, 
rang Colonel Eaft, als General Commandeur der Expedition, 
‚och über Anjar bis unter die Mauern von Bhooj vor. Hier 
rſt nach feiger Netirade ergab fh der Rao und fein Durs 
var (Staatsrat) den Forderungen des Feindes: Erſatz des Scha⸗ 
‚en® von 20 Lath Rupien, Ceſſion des Hafens Manda vie und. 
Xxx 2. 
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der Feſte wie des Diſtrictes Anjar In Wagur, von mins 
ger Zeit durch britifche Truppen und Dieciplin dem Pirzitr: 
und Raubmwefen Einhalt gethan ward. Died geſheh im: 
1816. Rao Bharmulji blich, weil er vom fein Ik: 
Chefs ermwählt war, auch von den Briten anerkannt ad N: 
die fipulirte Kricgecontribution trieb er fehr bald von fenn * 
herigen rebellifhen JharejasChefs ein. Mac Murdo iitis 
dem britifcher Reſident in Anjar bis zu feinem Tode (8.3 
1820 im 38ften Lebensjahr) 622), wo er zuvor mod das Erste 
erlebte und die erften lehrreichen Berichte über Kutch at, 3 
wir feine Entdedung nennen müflen, für deffen Koh 
tion er fein Leben ald Staatsmann zum Opfer bradie, WS 
Befreier vom ſchmaͤhlichſten Joch er genannt ja meta | 
dient, Er liegt zu Wurnu in Wagur begraben, mo Ir €? 
ner fein Denkmal bewallfahrten. Der Scavenfohn Ra! 
mulji, beftändig im Opiumtaumel, vol Inſolen und 
keit, immer mit Mordanfchlägen gegen feinen veſchite 
Murdo beſchaͤftigt, und nur durch deſſen perfönlice S> 
fand, den er ihm felöft an feinem eignen Hofe leiſete, mt’? 
unfinnigften Unternehmungen zuruͤckgehalten, mußte bad 1: ® 
men eignen Bhyaud, mit Hülfe briuſcher Truppen, at“ 
werden. &ein dreijähtiger Erbe ward zum Ras Deflulzt 
ben, und ihm ein Regentfchaftsrath von den Iſenn 
Chefs eingefegt. Diefe, der furchtbaren Anarchie mit, N? 
fi) noch ihren Wohltpäter Drac Murdo als da Mit! 
Mann der Megentfchaft 22) felbft erbeten. Eomit ide Fi! 
und Ruhe im Lande Kuich zuruͤck; das britiſqhe lauun 
nement bei ® 5005 gab der Regentſchaft Nahtrad. ns 
iebhaft erwachte Jaloufie der Sindps Nachbarn matt 
näherung der Briten, da6 Erdbeben von 1819 mit ſian 
Baren Zerfldrungen, der bald darauf folgende So Ro Fi" 
dos und das Eintreten von Hungersmoth und Krantke 
ten 1823 und 24 und darauf folgende ſtarke Smigratiost! 
aus dem Sande nad Guzurate, und andere Hindeniſt MM! 
tafchere Aufnahme des Landes Kutch vielfach gehemmt 

die erneuerten Tractate 23) zwifchen den Baia a) N 

















#22) Jam. M’ Adam Biographical Sketeh of Capun Mi Met" 
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Kurth» Gonvernement, "1822, wurde die Integrität der Herrſchaft 
des Rao, und ihm, gegen Zahlung von 2 Lath Rupien jährlich, 
Schutz von außen zugefichert, das Gebiet von Anjar gegen jaͤhr⸗ 
liche Zahlung von 80,000 Kupien wieder cedirt, obwol beide 
Summen noch nicht für die Militairkoften der Schugtruppen aus⸗ 
reichten. Der Amird von Sindh Drohungen eines Ueberfalls _ 
mußten 1820 und 1825 durch Aufſtellung eines. Truppencorps zus - 
tuͤckgewieſen werden. Jeden Eingriffe in die innern Angelegens 
Jeiten des Kutchftantes hat das britiſche Gouvernement ſich bis 
et enthalten und nur für. die Erziehung des jungen Rao Deſ⸗ 
"ul geforgt, der ſchon im Jahr 1829, 13 Jahr: alt, vom britifchen , 
Taplar in Bhoo), Wr. Gray, im Englifchen wohlunterrichtet war, 
ind Neigung zu den Wiffenfchaften, zumal zur Afteonomie, blik⸗ 
en ließ. Im April 1830 befefigte der edle General John Mab 
olm während feines Aufenthaltes in Bhooj-den Frieden 
es Landes durch weife Einrichtungen, und die Hoffnung bes 
innt feitben zur Wiederkehr einer gluͤcklicheren Zeit fi das bis 
er ungluͤckliche Kutch und feine Bewohner.- 
Gousernement 24) Vieles iſt freilich im Innern un 
a than, um dieſen Segen des Friedens herbeizuführen. Der 
too iſt nur Chef feiner Bafallen, die aber durch Kriegsdienſt mit- 
em Gefolge an ihm gebunden find, wie deren Landeigenthuͤmer 
Sraffias) wieder an fie, ihre Chefs (Titats). Ihnen, den 
stats, haben die Graffias die Krieger zuzuführen, nicht dem - 
ao, wodurch diefer ſtets in der Hand feiner Bafallen-ift. Beim 
nfgebot des Rao zum Krieg eilen die Boten auf Kameelen 
+ einem Tage, nach allen Seiten zugleich, bis an die Graͤnzen 
& Reiche, und in drei Tagen kann Alles unter den Waffen ' 
9m; einft 30,000, jetzt feine 15,000 Reiter. Diefe, mit Schwert 
1» kurzem Speer bewaffnet, fliegen alsbald in Haufen zu 5 bis 
» aus allen Quartieren zufammen zum Ehupper (d. h. die 
erfammlung, vom Namen eines folhen Auf gebot / Ka⸗ 
eets). Die Soldtrappen und die Snfanterie bleiben zur Ber 
sung in den Feſten zurück. Ohne Bagage zieht die Eavallerie 
5 Feld, nur der haısia Anfhen führt ein elendes Zelt auf 
‚cm Kameel bei fich, es iſt mehr nur heiliges Wahrzeichen, 
angenfarben, weil es der Aſſapura (ſ. ob. S. 1043) geweiht 
; es iſt Allen zugänglich; der Feldherr ſchlaͤſt wie jeder Gemeine 


D 





==) Mao Murdo Acconnt L c. in Transact, Il. p. 224. 
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auf dem Erdboden. Jeder Reiter erhaͤlt täglich + Rap Srs 
geld, den Officieren wird das Dpimm geliefert. Außer dein 
Kriegsgebot hat der Nao gar feinen Einfluß auf die mer I 
waltung der Angelegenheiten feiner ZharejasEhefe um det 
BHHyauds oder Bruderſchaften. Das Fendalverpälnii 
befteht zwiſchen den Graſſias und ihren Tilats, wie ihn ib 
fen vom Zharefa-Ssamme und ihrem Rao. Die Güter ir us 
geſtorbenen Familien fallen an ihre Berleiper zurick. Di CH 
Ma6 der. Zilats werden gut behandelt, die der Rank mit st | 
Willkuͤr oft ausgepreßt. 

‚ Außer diefen einheimifchen Najputſtäͤmmen des Jharkd =’ 
ben anfäßigen Landleuten der zugehörigen Graffiad pa 
aud hier die Hinducaſten &5) der Banjanen, be dh 
tias, Charuns und die Hirtenfärhme, fo wie nitit® 
Tribus der Mohommedaner vor, unter denen legierm 
lid) noch die Mianas 2%) zu nennen find. &# ik in Ki 
wolf, das nur von Mord und Plünderung lebte, und mei: 
das öftliche Kutch, in Wagur, den Diſtric Miona kart 
der nad) ihnen genannt iſt. ie wollen ebenfalls Rajyatın I" 
aber keine Apoftaten, wie die Yharejas, die fie deihub ® 
echten. Sie wollen firenge Woslemen fepn; ſie find, nad Si 
Murdo, aus dem Jmdusdelta eingewandert. Cie ind fi ® 
dentlichen Zeiten eine verftoßene Plünder-Eafte; Men) m 
in ihnen Kajputenblut erfennen. &ie find ſchon fit Ja“ 
derten die große Plage von Kutch gervefen, fie waren km ki 
lets verderblich, aber dem Gouvernement, das fid Ihr mitt & 
ten zu Expeditionen bediente, nüglich. Sie ſchniten de Kt 
hen Heeren bei Ueberfällen in Kutch dfter alle Zufuhr ab br 
fielen ihre Heerfuͤhrer ald Meuchelmorder und befritm NT 
dfter das Land aus Nöthen. Dafür wurde ihr Räuberhntn” 
geduldet, ja fie wurden fter.belopnt und mit Gitem'WEt“ 

. Futte Mahomens feteres Regiment bedurfte ihm E* 
weniger; er fuchte fie daher auszurotten, zu vertilgen. mus 

- lang dem Graufamen faft, aber die Flächtigen, Uhektrtt 
Eehrten nach feinem Tode wieder zuruͤck. Die Hu u 
fie wieder zu Emigrationen. Mac Murdo ode m I, 
Ipre Zahl noch auf 3000 Kriegsleute. Das frachihan Je" 











*2%) Mac Murdo Account L c II. p. 24-200 "MM" 
P- 330; 3. Burnea Narrat: L c. pı 236. 
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Anfelland Huth, Religion. 1063 


Nas wieder Diele Mianas nach Kutch zu Ihren Aeckern zuruckge⸗ 
führt; andere find in Sindh zuruͤckgeblieben, und warten nur auf 
gute Gelegenheit zurädzufehren. Diele find gefangen und hinges 
zichtet, als anerfannte Banditen. Auf ihnen ruht eine Art Fluch; 
He Name tft mit allen Scheußlichfeiten im Bunde; jedes Ver⸗ 
brechen, das im Lande gefchieht, wird auf fie gewaͤlzt. Ihr deter⸗ 
winiter Character, Ihre Todesverachtung, Ihre wilde Wuth find 
bekannt. Sie waren die grimmigflen Feinde ber Briten. Die 
Art fie Hinzurichten ift im Lande, fie vor die Kanone zu binden, 
fie ſelbſt feuern die Kugel ab, die fie vernichten fol. Durch die 
Vermittelung ber Britifchen Regentfchaft und Verwaltung wurde 
ihnen im Jahr 1827 vom Durbar in Bhool allgemeiner Pars 
don verkuͤndigt; feitdem find alle Abrigen Dianas aus Sindh 
friedlich; nach Rush zurückgelehrt, und 1829 war noch fein Betr 
brechen @7) wieder von ihnen bezogen. J 

Religion). Wir ſchlieen Biefe Nachrichten mit der Ber 
merfung, daß die Jhoreja, wie die Drufen bes Libanon, ziel 
beutig in ihrem veflgidfen Glauben find. Wie jene den Epriften 
and Mahammedanern, mit denen fie in Beruͤhrung fiehen, fa has 
ben fich dieſe den Mohammedanern und Hindus In ihrem Cul⸗ 
us ascomobiet. ie ſelbſt haben die Sage, fie feyen ald Moe⸗ 
e ms in Kutch eingezogen, aber 200 Jahr fpäter, als fie die. Ders 
‚en des Landes geworden, warden fie wieder zu Hindus, und 
haͤtten die Majputfitten vom neuem angenemmen. Die noch bei 
ben. Seftehenten Gebräuche machen Died ſehr wahrſcheinlich. Ste 
chwoͤren auf den Koran, wie auf den Schaſter, fie beziehen ſich 
n ihren Handlungen auf beide. Sie benutzen die Schriften der 
Moslems und genießen felbft aus ihren Händen die Speiſen, wo⸗ 
u fich kein aͤchter Hindn verftehen wuͤrde. Bel öffentlichen Cu 
heinungen halt der Rao feine Andacht in einer Hindu⸗Pa⸗ 
ode und in einer Moſchee. Der Rao Lush erbaute zu 
Zhooj einen Tempel, zu Ehren eines Sanctus Piran Dir aus 
yagdad, Mitte des XVIII. Jahrhunderts, und der juͤngſte Rao 
ringe demfelben jeden Freitag fein Opfer. Noch Heute rüftet der 
35005: Durbar jährlich ir Mandavie das Freifchiff für die 
Yilger nach Mecca aus, was mol ein Mefk der Werpflichtung 
yn mag, welche die Ihareja⸗Raos gegen die DelhirKaifer oder 
‚we Subahdare eingehen mußten, um ihre Hetrſchaft zu behal⸗ 


=") 5, Duzmen Nerrat. 1. 0, 2: 20. ») chend, p. 286-230. 
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ten. Die Raos von Kutch haben ſich aus Politik von jeher, m 
es nüglich war, mit Mohammedanerinnen benachbarter Atzenr 
gegenfeitig verſchwaͤgert. Alle Moslemen find hier ungemein m 
artet. Die Mianas find ſtolz auf ihe Koranthum, abe ser 
ihrer Tribus, die Muntag 6%‘ ) dulden feine Beſchnedeng m 
“ mifhen fi aber doch mit andern Moslemen und ſtehen in I 
fehr mit ihnen. Ihten Todten legen fie ein Bündel d ui 
das Geſicht, brennen dies an und vergraben. fie dann in da ein 


Erläuterung 2& 
Die Halbinfel Guzurate oder Kattınar. 


Die Halbinfer Ouzurate, oder Kattiwat, in Bin 
von Apmedabad und Cambay, zwiſchen dem Golf von Kard mn 
von Cambay gelegen, wird durch den Sapermatisgtaßlk 
©. 646) natürlich abgefhieden. vom comtinentalen Gehieu 
Öuzurates, von dem ihr Altuvialboden (. c. €. 
die natuͤrliche Fortfegung bildet. Diefe Niederun, 
welde auf dem Weftufer des Sabermati, von Gut at 
sieht, mag in frähern Zeiten, wie das Kun, imeerbebedt got 
fepn, und erft mit der Verflegung von diefem umd dem zuis 
ireten des Innern, feichten Golfes von Eambaya (f. 06.60 
die einflige Infel zur Halbinfel gemacht haben, welche ab th 
die ſudliche Fortfegung des Kun, quer durd, bis zum ma 
Bolf von Cambay in der naffen Jahreszeit öfter wieder za du⸗ 
fel wird m, pre Geſtaltung, obwol dreimal ed 
das Inſelland Kutch, ihre ganze Natur, ihre Geſchichte, 5 
sen ſeht viel Analogie mit den Erfcheinungen, die wir fe a0 
in Kutch fennen lernten; ihr Inneres iſt uns aber ach ıw 
befannter geblieben, weil es nicht von Briten beſcht war, ku 
dern, nad den Maprattenverheerangen und den Traciatın ve 
4803, dem Gnicowar von Barode als Eigenchen kin 
Serrfijaft überlaffen Slieh (f. 06. ©. 406 u, f. und 64) Sr 
Seftade find feit der Portugiefen Tieberlaffung, auf ie dh 
fen Südfpige auf dem Heinen Toreilande Din GE An 1 
©. 642), wie bei Eambap feit drei Japıpunderten vidfh wm 








"uno Murdo Aecaunt 1. c. Vol, II.-p. 230. +) Jamie 
Murdo Kemarks on tho Province of Kallimar in Taasedee # 
le Literary Society: of Bombay &. T. Ip, 287, 





Halbinfel Guzurate, Lage. 4065 


Europäern beſchifft, ohne naͤher unterfucht zu ſeya; Ihre fruͤheſte 
Bedeutung taucht in der Zerftörungsgefhichte des Som⸗ 
nathsTempels dur Mahmud I. den Gazneviden (f. Afien IV. 
1. ©. 549— 553), zum erſten male im J. 1025 m Chr. ©; 
hervor, womit 'auch die einheimifche Hiſtorie 29 beginut. 
Die Nachrichten, welche diefe mittheilt, beziehen fich ftets mehr 
uf den cultivirteren, ftädtereichern, ſtark bevoͤlkerten, continens 
'alen Theil Guzurates, als anf defien Halbinfelland, 
velches den rohern, einheimifchen Horden und ſich ſelbſt mehr 
iserlaffen blieb, auch feinen Anteil an den mercantilen Welt⸗ 
verkehr von Gurjararafchtra, oder Guzurate, nahm, wie 
ieſer aus den Nachrichten über Barpgaza fchon dem Alten fies. 
annt war (f. Afien IV. 1. &.513). Bon jener Öflichen Hälfte, 
em continentalen Guzurate war ſchon früher hinreihend die Rede, 
ier nur von dem, was ung faft ausfchlieglih duch Mac 
Rurdo Mäheres über die Halbinfel ſelbſt berichtet wich 32), 
ie feit der Mahratten Zeit gewöhnlich mit dem Namen Katti— 
»ar (eigentlich nur einer der 9 Provinzen des Bandes) belegt . 
vird, weil die Katti, obmol nur einer der viekn Tribus, die 
e bewohnen, doch die Haupikrieger waren, welche anfänglich den , 
Berheerungen von jenen entgegen traten. . 

Die Halbinfel liegt innerhalb der Tropen, zroifchen 2. bis 
3° N.Br. und 69 bis 72° O2. v. Gr. ). re 9 Haupt⸗ 
rovinzen, nad) denen fie theilmeife bekannt geworden, heißen: 
» Ihallawar, .2) Rattiwar, 3) Goilwar, 9 Muchu 
!aunta, 5) Hallar, 6) Soruth, 7) Babriawar, 8) 
aitwar oder Burdah, und 9) Dia Mundal, bie kleinſte 
3 äußerfien Weſten. 

Der Golf von Kutch dringt auf der Mordfeite, von 
Zeſt her, mit immer abnehmender Tiefe als Schlammſumpf, 
ie das Kun, tief in das Land gegen Oft ein, bis zu den Or⸗ 
n Patri und Bujanna in Jhallawar, eine Heine Tages 
ife im Weiten der Capitale Ahmedabad. Ein ähnlicher 
ıhlammfumpf, fagt MacMurdoM), begegnet diefem von 


=») Ali Mohammed Khan The Political and Statistical History of 
Gujarat translated from the Persian by Jam. Bird. Lond. 1835. 
5 Cap I y.137 a *2) }, Mao Mardo Bemarks 1. e. 
T. 1 ». 209-286; W. Hamtlion Deser. of Hindost, ‘Vol. I 
p- 635 — 681. »5) Mac Murdo Bemarks L c, 1. p. 260 
=) ebead. L p. 207- 
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üben her, durch den jener, über Dholara, mit den arts 
Cambays Golf in Werbindung fteht. Jährlich nimmt iıkik e 
Breite gegen Welt zu; das Sprichwort fast: „Die Ein & 
nes Mannes Fönne hier aus Eutch bis Kattimar gern 
ben, das gegenüberliegende Jurla, jegt ein eeheim, I | 
ſonſt Fußpfade gehabt, Die zu ihm führten.” Wis Parrixz | 
warts wird fehe viel Salz in dieſem Galzfumpfe bit. 
Das Eentralgebirge Kattiwars haft Rautıi” 
hier entfpringt der größte Fluß Bhadar, bei dem Det Sul: 
dHun; ex ducchfchneidet in einem Laufe von nahe an 2 3% 
Weiten, von D. gegen W. S. W., die größere Hälfte da ho 
infel; er ſtroͤnt an den Orten Juitpur, Opleyia, Ga, 3} 
unter den Mauern von Kattiana(Kotyama auf Wakrlt 
worüber, von wo noch 7 Stunden bis zu den Logunn mn St" 
Sander, wo er nach 6 Stunden, in &.D, von Paritutt 
In den Dcean mündet. Er fol 90 Zufläffe haben, die ars; ® 
mug fepn mäffen; zur Monfunzeit trägt ex feine &cift ©? 
ana ; feine Wer And im hohen Grade durch feine Bad 
oultivirt. M 
Auf demfeben Centralgebitge entfpringt, jenen Bell! 
ganz benachbart, der Ofiftuß, weicher auch Spadıc KR 
etieod fürzerm daufe an Palltad, Manpar und nk di 
la ra vorüber, in den innerfien Winkel des feichten Gt 
Cambay fließend, nachdem er mehrere Zufiäfe aufmenı " 
@ dann den Nemen Suka Bhadur erhält. R 
Zwei Nordflüffe entfpringen gleichfans ma EerÜ 
bohen in der Näye des Ortes Sirdhar (Surppaue ui 
ker Map), und ergießen fi beide mordwärts ame 
von Kutch; ebinfalls son geringerer Bedeutung ab MS" 
From. 6 iR der öftliche, der Mutdn, de (Armin 
und im Felſenbette an Wankan ir und Muri 
woräber, von da durch Ebenen gegen Mord in viren Ami 
Waltia, zum Golf mändet, und fein wertiger Nik 
Aji, der Rajkote vorüber, einen Geitenfluß dem Mac are“ 
und dann durch die Kuͤſtenprovinz Hallar, bi — 
Golf fält. Sein Lauf iſt dem des vorigen an Küge geit 
Tein Woffer wird als das deſte der Snfel genäht; an c 
obern Flußbette wird Bei Nojcote etwas Goldkaus mit“ 


#82) Mac Murde Romarks I, e. T. I. p. 26% 








Halbinſel Guzurate, Gebirge. 1067 


Der bedentendfle der Säpdfiäffe, der Sutringa’®, ent 
[pringt etwas füblich von dem vorigen, ebenfalls auf der Central⸗ 
geuppe der Werge, die jedoch in ihrer mehr gegen S. W. gerät 
ten Sage von der dortigen Hauptſtadt den Namen der Juna⸗ 
ghur⸗Berge oder Gernar (im Sanskrit heißt fie Newtas 
hun) führt; fie füllt die Provinz Soruth, und viele ihrer Gb 
pfel find Heilig gehalten, viele mit Pagoden, wenn auch von ges 
finger Bedeutung befegt. Der Sutringa erhält fehe waſſer⸗ 
reiche Zufluͤſſe ans den noch ſuͤdweſtlicher gelegenen Bergketten 
von Babriawar. Einer feiner dortigen Zufläfie, der Reiva, 
wird wegen der wildromantifchen Thäler feiner hohen Felsufer 
und der Hochwaͤlder, die ihn Aberichatten, und kaum einen Durch⸗ 
jliet in das Himmelsblau geflatten, gerähmt. Unter erhabenen, 
dichten, dunfelfchattigen Iha mbu (ob Eugenia Jambos? f. Aften 
W. 1. S. 720) geht immer der Weg an feinen Ufern hin. 


Die JZunaghursBerge, eine von W. nah D. 6 Stun⸗ 
den lange Kette von Bergen, mit 6 bis 7 Piks, unter denen 
einer heilig verehet ift, wie noch fo manche andere der erhaben⸗ 
ten Berge der Halbinfel, find größtentheils auch mit Mango bes 
valdet; fie ſchwellen mit ihrem Wafferreichthum den Sutringes 
ftuß fo teichlih an, daß er auch außer der Monfunzeit feinen 
Strom längere Zeit als die andern Flüffe bewahrt. Außer dies 
en ift die Halbinfel noch mit ungäpligen andern Fluͤſſen verfehen, 
sie wenn auch Hein, doch reichlich genug fließen, um überall hin 
Fruchtbarkeit und Seegen zu verbreiten. Bon Kamballid 
Khummaulea auf Walker Map) in S. W. der Hallarpros 
dinz, gegen das Weftende des KuthsGolfes gelegen, sie “ 
ju den genannten Wankanir im Oft, zahlte Mac Murd o 
auf einer Reiſe von 10 Tagemaͤrſchen, nicht weniger als 42 Nords 
ſtroͤme, von verfchiedener Größe, die er hier zu pafliren hatte, 
die in jener, wahrſcheinlich der Regenzeit, alle reichlich mit dem 
beften Waſſer verfehen waren. ' Sie hahen meift fehr romantiſche 
Namen; wie Rupa Rebe (Silberwelle), Phuljer (Blu⸗ 
menreich), Nagne (Schlangenlauf) u. ſ. w. 


Segen das aͤußerſte Weftende der Halbinſel find die Ges 
birge von Burdah, in der Provinz Jaitwar, die fih aus 
dem Innern der Gegend von Gumti, deren Ruinen merkwuͤr⸗ 


®°) ebend. I. p- 200-266, 
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dig ſeyn ſollen, führwärts bis zu Dem Kedeutenden Hafen Tat: 
bunder zichen; fie find mit niedriger Holzung bedoci. \ 

Das äuferfie Weftende Guzuratrs nimmt de nieht: 
Hügelgruppe von Dfa Mundal (Dfamanılı) a 
weile gan) mit Babul Jungle (Mimosa arab.) und Ridti:s 
(06 Euphorbia - Arten?) bewachſen, vom ebenem Aderank u 
ben find. Dfa Mundal >”) if die Alcinfie Prowing ir > 
infel, welche durch ein kleines Run, oder einen fhmiln. 1 
drigen Eumpfboden, der aus dem Weſtende des Kuthıl:® 
ſadwarts nah Pindh Tarut bis zum Meere hindundix 
der lichen Hanptmafle Guzurates völlig abgefiine H. 9 
wird diefes Nun bei Muddi mur durch eine Sandsant# 
Ocean geſchieden; font würde Ota Mundal eine slkzs® 
Synfet fegn. Bei Epringfluthen wird ie aber dund de it 
Galjfluth des Dieeres, welche in das ſchmale Kun aminz "> 
Ug zu einer Infel umgewandelt. Das genannte Del ge 
Tarut hat von .einer heiligen Quelle ®) den Mann, dat⸗ 
gefärbt feyn foll, in welche die Pilger die Afche iheet Bene? 
moerfen, um Geligfeit zu erlangen. Das Heine Jnfedn den 
oder Shun Budhar (Shun Kodar auf Blacker May) 3 
ka Norden diefem Weſtende vor, umd iſt in der Paris“ 
Weundel mit eingefäjoffen. Es ift, wie Dam, ix &" 
fahetöftation fr Pilger, am Außerften Weſtende Janin. d 
168 Infelcyen gehört einem eigenen Nana des Zubal Salt 
oder der WadhairRajputen, weiche ebenfalisanf de her 
Infel von Ota viele Dorffchaften bewohnen, dies ſud are 
lich Fiſcherleute, fie waren bis in die legtern Zeitm I 
teten Piraten. Die Chefs, oder Tilas, diefer Naja " 
8llig independent geöfleben, die einzigen, melde in mt" 
tem Befipe der Rechte ipres Crundeigenthums (Erf) © 
finden. Die Waſſer des Infellanded Ota Mandel ſud It 
ihre Höhen find reich an Eifen. Pr 

Die Gruppe der Pulitannas Berge") ii amkt 
dem entgegengefegten Oftende der Gugurate,Jufel, "" 
eoviny Goilwar, nordwärts der Mündung Is Curt 
Huffes bis gegen Bhownuggur, der Saupitant Gen 
der Mündung des Nerbuda, direct nach Weſt 








*27) Mac Mordo Remarka he I p.208 ) dab Lh 
*) eben. I. pr 206. b 
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urch die Höhe, fondern durch den Shrawuck⸗Tempel a. L. 
er Stawack oder Jaina, f. Afien IV. 1. S. 739) find fie ber 
ihmt. Zu den merkwürdigen Bergen diefer Gruppe gehören: 
uch die Berge Dollitanna und Seroi. 

Die wildefte Gebirgsgruppe fcheint die im äußerfien Nords 
ften der Halbinfel in Rattimar zu ſeyn, welche die Chos 
alasBerge genannt und von den barbariſchen roheften Tribus 
:n Katti bewohnt werden. 

Das Tlima %) diefer Halbinfel Guzurate hält Mac Murdo 
x Europäifchen Conſtitution nicht für nachtheilig; auch in dem 
ißeften Sommermonaten fleigt das Thermometer nicht über 31 
3 32° Reaum. (102° Fahrh. im Zelte); in der kaͤlteſten Zeit 
6 Januars fällt ed nur bis nahe zum Gefrierpunct, nie unter 
bis 6° Reaum. (45° Fahrh.). Die heißen Winde herrfchen. 
rt, im Mai und Juni, im Dec. und Januar die Öfts 
d Nordofts Winde, mit fehr dichten Neben pflegen fie das 
nd zu überziehen, welche ſich aber ſtets mit Sonnenaufgang 
theilen. Im Allgemeinen ift das Clima troden und gefund; 
eftwinde nehmen die übrigen Monate ein. 

Soruth (Sauraſchtra) ift die Mittelprovinz der Hals 
el mit der höchften Gebirgegruppe, welche von der Hauptflade 
‚anaghur®) ihren Namen trägt, fie beherrſcht das Suͤdge⸗ 
de Mangrole. Es ift der Hauptfig der Mohammedaniſchen 
acht auf der Kalbinfel geworden, war aber früherhin von den 
urafena Rajputen beherrfcht zu derfelben Zeit, als Rao 
venjars Bruder, Jam Rawul aus Kutch vertrieben, hier 
Guzurate einfiel, und die Nordkuͤſte derfelben mit der Gegend 
ı Nova Nuggur an fid riß (f.ob. ©.1057). Seit dem Jahre, 
6 wurde diefe fruchtbarfte Gebirgslandfchaft mit gut bebaus 
Uferebenen ein Befig Mohammedanifcher Sultane und Su⸗ 
dare des Moghuls Reiches. 

Die Provinz; Babriawar 2) nimmt die Auferfle Säds 
Be der Halbinfel, zwifchen Soruth in Welt, Goilwar und. 
timar im Nord, und ‚den Cambays Golf im Oft ein; zu ihr 
oxt die ſuͤdlichſte Vorinfel Deo (Din, d. i. Dwipa, die 
feD, das einft beruͤmte Diu-Fort der Portugiefen, jegt zu 





’) Mac Murdo l. c. 1. p.265.  *) ebend. 1. p. 261; W. Ha- 
milton Deser. I. p. ee.  **) Mao Murdo Remarks L. 0. L 
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einem umbedentenden Hafenorte heraßgefnufen. An de 
Hiegen die Trümmer von Puttan, des vor Zeiten fo kritz“ 
Sommnath (f. Afien IV. 1. S. 549) in Chat. Dir > 
vinz If} ſehr bergig, waldig, wenig zugänglich und meym kN" 
heit ihrer Bewohner der Caolies (ob Eulies?) ang ma: 
tannt; es follen diefe fruͤherhin einen größern Theil 
bewohnt und durch ihre Feinde die Katties erft in tif 
ende, in die Enge getrieben ſeyn, wo fie umermiſcht mit 
den haufen. Ihr großes Zimmerholz bringt ihen 
Mugen, da fic ohne allen Verkehr find. Ihre Schilf 
ſind noch voll Tiger, die Berge haben guted Weideland ui 
gamal Nilgaus und Hirſcharten. Ghir (Ghurtea af 
Map) im Berglande, iſt der Hauptort, Saffrabar 4 wi 
Hafenſtelle in &.D. von jenem und nordoſtwans von da 
Die Küftenprovinz Ja itwar zieft fih von Gerait= 
Bab riawar weitwärts über Purbunder ©), anehunt:s 
Made Guzurates, bis Oka Mundal; fie wird von mi 
der Jaitwar Rajputen beherrſcht, die fih Panderia te 
(0. h. geſchwaͤnzie Ranas, von einer Wolfstradition, ak 15 
Borfahr ein verlängertes Steisbein gehabt). Die Rue! 
fehhern Reſidenz Gumt y auf den Burdah ⸗ Bey meta} 
beute Semwundert. Der größte Theil von Jaltnar it Äuted* 
den, Mlippig mit wenig Erde bedeckt, die Waſſer find nit 
der Boden aber reich an Eifenfein; Holzmangel it hir 
wie in vielen Theilen Guzurates, Ein berühmter Bil 
am Geftade if hier Dwaraca (. 5. das m), M F 
derne Somnath, von dem viele Mythen und Gaga. FaSt 
ende Da Mundal war ſchon weiter oben die Rat. x 
. Die Pftprovinz Goilmar =) am Eambapr&nl =! 
Hauptſtadt Bho wauggur, hat Ihren Namen ckerſck 
nem Rajputenſtamme Goil, der fle behercſcht. Geil 
Pört zu den getreidereichften, fruchtbarften, —— 
sen Guzurates, und hat den Wortpeif guter Eechlien, Tr: 
A feinen Ueserfluß ansfähren fonn. Als —— 
Induſtrie in dieſer Provinz iſt wol der hieflge Amsamın !- 


der Mangos®aid, eine Anpflamung ———— 
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fang angufehen, welche hier als die einzige Erſcheinung diefer 
t auf der ganzen Halbinfel gepriefen ift. 

Die 4 Nordprovinzen derfelben Hallar, Mutchu 
runta, Kattiwar, Jhallamar, liegen in der angegebe⸗ 
y Reihenfolge von Oka Mandal oftwärts, länge dem Suͤdufer 
Kuich⸗Golfes hin. 

Hallar%) dehnt ſich an dem Golf aus von Dfa Mundal 
dKamballia (f. 06. &. 1067) oftwärts bis zum waſſerreichen 
thus Fluß und landein bis zum Quellgebitge Mandva bee 
yen genannten -Mordfläffe, bis Rajcote und Gondul. Der 
den dieſer großen Provinz, welhe Jam Rawul, der aus 
tch Vertriebene, mit feinen JIhareja Rajputen, vom 
ıllasTeibus, eroberte, hat guten Aderboden für Korn und 
umwolle, davon der Haupthafen gut gelegen am tiefen 
sgange des Kutch/ Golfes und die Eapitale, Nomwanuggur, 
ch Erporten auch bedeutenden Gewinn zieht. Diefer Ort ift 
: volfteich, ein guter Markt für den Indiſchen Welthandel zus 
l mit Arabien, er hat Webereien, und Färbereien die fehr ges 
je Waare liefern. Unfern des Hafenortes liegen einige Auſter⸗ 
ıke, welche Perlen von einer geringern Qualität produci⸗ 
: fie find Regale des Jam von Nowa nuggur; die fehlechte 
wirthſchaftung derſeiben hat ihrem Ertrage ein frihjeitiges 
ve gemacht. 

Muthu Kaunta, die zweite an jene anfloßende, noͤrd⸗ 
e Küftenproving, hat vom Fluffe, der fle befruchtet, den Namen, 
ihm fiegt Murvi, die Eapitale, der Rajputen Beherrſcher, 
jüngerer Zweig der Rao von Kutch, welchen Kaifer Akhar 
diefer Provinz für feinen Beiftand belehnte. Der Boden ift 
r ſehr fruchtbar und gut bewaͤſſert, aber ganz verddet, aufs 
ändert und entoölfert, durch feine böfen Nachbarn, die barbas 
ven Ratti nnd die Meianas ans Wagur (f.ob. S. 1062) 
ihren unaufhörlichen Ueberfaͤllen. 

KRattiwar”), das Land der Katti, nimmt die wildeſten 
‚greviere zwiſchen Goruth, Babriawar im S., Mutchu im W. 
dem Goilwar am Cambaygolf ein; es zieht ſich gegen Nordoſt 

Rum des innen Kath Golf hin, bis Ihallawar. Es iſt 
e Dauptftädte, Alippiges, ddes Felsland mit niedern Bergen, 
rothem Sandſtein, ohne Wälder, mit ſchlechtem Ackerboden, 
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der nur durch Brunnen feine Beräfferung erfalten kn. & 
iſt wenig angebaut, fein Hauptproduct find gute Pferde,ð 
den Raubhorden zu ſchnellen Ueberfällen und za Lite 
dienen. 

Jhallawar ift die norböflichfte Provinz von dlm, 13 
Verbindungsglied der Halbinſel mit dem comtinentalm Fur 
teile Guzurates, ein ganz ebener, fruchtbarer Adırete, Ex 
wahre Korntammer, trefflihes Weigenland, N = 
viel Baumwolle trägt. Die Tilat, oder Chfb, mi 
Bajputen, im Befig dieſes Gebietes, haben einigen Raha n!S 
“ältern Geſchichten, find aber durch die Dermirrung ke 13 
Zeit in großen Verfall gerathen. Die Nähe von Ahmdek: 
alten Tapitale im Often, und der 4 großen Cimporim u © 
von Cambay im Süden, bis zum Nerbuda und dpi = 
fihern ihm bei wiederfehrendem Frieden einem marc 
Wohlſtand. J 

Bewohner. Die Zahl der Bewohner der halicſa ĩ a 
bekannt; die herrſchenden Tribus auf derfelben find u 
unter denen die Iharejas, wie in Kutch, die anf n 
und die zahfreichften find; nach ihnen die Jhalla, ME: 
die Jaitwa. Außer ihnen finden ſich die rofenm Katli v 
von dreierlei Tribus (Wale, Khacher und Khuman), eu:v 
gleicher Abſtammung nur in verfchiedene Difrice fh 2 
haben. Außer diefen beiden Pauptpopulationen ſuda Bi"! 
viele andere, aber mehr zerftreute, ifolicte Wöllergruppn bahn 
wenig genau gefannt find; unfkreitig ältere, unterdrhde I? 
her, wie waheſcheinlich die Kulics, Kants, ansitd 
füngere Einwanderer, wie die Seindias (Band um 
Kumbies, Mares, Ahars, Kehbaries (hihi) 
u. a. m. usd 

Die Jhareja Rajputen von ihren Vriden ade 
wenig verfchieden, don wo ihre Partei, mit Jam Nardı 
feit dem Jahre 800, hicher vertrieben warb, find de amnn 
Ufurpatoren der größern Weſthaͤlfte der Halbinfd gamete- * 
fon früher hier am Geflade des Rudy Col I Sub 
gefiedelten Jaitna Rajputen, mußten vor ihnen weichen Kr 
mehrere Fleinere mohammebanifcpe Herefcyaften. De EIN 
Chefs Zitat) und ihre Brüderfchaften (Bhnaud 
@en unter ſich das neue Befigthum, in demfelben Gar“ 
wiß wie dies in Rush und ganz Raſaſthan der Sal m 









2° Halbinfellenb Cujurate, dir Kattl. 4078 


- in halbes Jahrhundert vor den Iharejas hatte ein andered 
Raubvelt, die Katt ieh, auf gleiche Weiſe durch Waffengewalt, 
inen Theil der Halbinfel befept. Sie kamen von den Ufern des 
Indus, zogen durch das weftlihe Kutch und dann als Nomaden 
nit iheen Heerden in Kattiwar ein, das fie befegt hielten; das 
ach ihnen genannt ward. Sie folgten dem Wandertriebe, 
‚er allen Anwohnern des Indus, im Gegenfage ber feſtgeſie⸗ 
selten Gangesanwohner, eigen zu feyn fcheint, gegen Suͤd und 
Suͤd⸗Oſt, wie die Turfmannen vom Oxus ftets gegen N. und 
N. ziehn. Sie maßten mit ihren Heerden das wuͤſte Ruf 
urch-⸗ oder umziehen, und drangen fo von N.D. her über 
Yhallamar in Kattiwar ein, wo fe in der Umgebung des Orteb 
han das reichfte Weideland fir ihre Heerden vorfanden. Sie 
rahmen fehr große Räume der Halbinfel ein, ohne ſich auf gleich 
eſtimmte Weiſe in diefelben, gleich den Ihareja, zu theilen. 
Der Friede, die frühere Eivilifation der Halbinfel, 
‚on der in fo vielen Heiligthämern und Wallfahrts or⸗ 
en, aus älterer Zeit), fo unzählige Spuren bis heute noch 
ortdauern, und überall hin auch heute noch die Pilger aus garig 
dindoſtan herbellocken, wie einft, nur in größerer Zahl, zu dem 
vielgefeierten Somnath, diefe wurden durch die Ueberfälle fo vier 
ee Barbarenſtaͤmme graufam geſtoͤrt. In zwei bis drei Hert⸗ 
chaften, mit induſtridſen Unterthanen, war vordem die Halbinſel 
etheilt. Die neuen Uſurpatoren verachteten den Pflug und das 
Bewerbe; fie erkannten kein Recht an, als ihr Schwertgebot; Ihe 
inziges Gefyäft neben der Nomadenmwirthfehaft mar das Raus 
en und Plündern. Hieraus erwuchfen die ewigen Fehden und 
er Verfall des Landes, mie in allen von Rajputen befegten 
Ztaaten, wo unendliche Spaltungen des Grundbeflged zu immer 
ıeuen Fehden führen, die hier Bharwattia (Bhar, d. Bi 
ußer, wat, Land nah Mac Murdo; vergl. ob. &. 896) 0) heis 
en. Mac Murdo bemerkt, daß er auf einer Heinen Tour von 
Stunden, hier im Lande der Rajputen, durch 15 verfchledener 
jerren Territorien kam, deren Orte alle zu Feſtungen eingerichtet 
yaren. Iſt Bharwattia, fo werden überall große Klaps 
ern zur Warnung und als Hutzeihen auf hohen Stangen und 





ses) Mao Murdo Remarks I, 0. Tom I. 2.209. 4°) Mac Murdo 
Remarks on the Sacras et. ebmb. I. 9. 267 u. fe *°) Mae 
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Bonmäften angebracht; dann weiß man, daß ed unfde ir 
daß man Raub, Mord, Blut und Brand zu ermarn hu. T: 
burh Eharuns und Bhats, die mie amdermdrtd hin zis 
falls das Geleit 51) geben, aber auch als Geifein Denn, as 
hier die Familienfehden (Wyri oder Were) kigdın. 
, Die Rajputen find groß, ſchoͤn von Gefalt, ak ı“ 
ſehr Mark; ihr Geficht iſt lang gegogen, ihre Adlenek win 
ihre Augen find groß, doch ohne Fenergeif; fe sen ie 
Brüdern in Kuth. Die Kati?) fehr groß vom Cell) kit 
wit Helles Haar, blaue Augen, fie find arhietifh, mid, wc 
graufemer als jene, tie beiten Meiter gleich den Archen. U 
heide Tribus find Opiumſchwelger. Die übrigen Ceſa a d 
wehner der Halbinſel find weniger bekannt, oder unriien © 
wenig von ihren benachbarten Verwandten. Die Busitt 
Eharan und Bhat find auch hier allgemein; fe mia ® 
Araga genannt. Ein anderer eigenthuͤmlicher Gehrand u’ 
gurate ift es, jedem, der eines gewaltſamen Toder fat, = 
Brabftein zu fegen, mit dem Namen, Datum und da as 
B [er durch eine rohe Figur ſomboliſch bezeichnet wit, Bi“ 
uch ein Pferd, durch eine Lanze u. f. m. Am aim de 
dieſes Grabfteines, der Pallia 53) heißt, ik da fü 
Sonne ober Mond angebracht (vergl. die Hindabeatir.\ 
ob. ©. 385). 

Schon feit dem Sturze der Timuriden am Carr! 
Guzurate faßt jährlich von den Maubjügen der Reha! 
Überfallen (f. ob. S. 396), die nur fldchtig hindunhfnite. # 
welchen aber insbeſondere die Katt i in huge Sdmin‘® 
den Oftgrängen der Halbinfel (daher Kattimar gm :" 
then mußten. Dies ift die, Zeit dauernder Bennimuagt, "'- 
duerft im Jahre 1803 durch die Sepmädung der Pitt 
haft (f. 06. S. 406) gemildert ward, merauf die Dick“ 
ds Guicowar von Barode (f. ob. S. 400) ft, mE 
Briten im Verein den Frieden endlich in Kutch und ba" 
in Gyzurate herſtellte (f. 06. ©. 1060), und, nach u "" 
pfen, endlich das Uebergewicht über die vielen getheite N’ 
Maaten und Territorien der Halbinſel gewann. | 
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Erläuterung 3. 
Die Gruppe der Küfteninfeln Bombay, Elephanta und 
Salfette. 


Wird die Küfte von Guzurate oder der Cambay / Golf und 
»as Mündungsland des Merbuda und Tapti, bei Surate, füds 
värts, verlaffen, fo ift die einzige maritime Gliederung 
‚ee langen Malabarfeite, am Fuß der Welt Chats, die wir früs 
ver hinreichend fennen lernten, im Süden von Damaun und 
Baffein (f. Afien IV. 1. &. 665), unter 19° N.Br., die Heine 
Bruppe der KäftensYnfeln, von denen Salfette die 
wößte, Bombay die fleinere aber die wichtigſte ift, welche noch 
som einigen andern Ktippeneilanden unbedeutenderer Art umges 
jen werden. Schon mit der zweiten Tagefahrt St) von Su⸗ 
:ate, im April, fliegt das feegelnde Schiff an Damann, dem 
Pertugiefifchen Hafen, vorüber, dem bald das Worgebirg St. 
Johns folgt, hinter welchem die erhabenen Tafelberge der Chats 
am die Godavery / Quellen (f. 06. ©. 429) pittorest emporfteigen. 
Am Morgen des dritten Tages wird das Gebirg von Bafs 
fein paffitt, und das bergige Geftade der Inſel Salfette erreicht, 
hinter welchem auf dem nahen Eontinente Eoncanas die weit hös 
bern PunahsKetten, mit Carli, ſich emporthuͤrmen (f.- Afien IV. 
1. ©. 667— 674 ı.). Zwiſchen klippigen, romantifchen Ufern 
von Galfette und Bombay nebft Heinern Inſeln hindurch, die 
nur durch enge Meeresgaſſen von einander geſchieden find, wird, 
mit Sonnenuntergang des dritten Tages, der Leuchtihurm von 
Bombay erblickt, und bald darauf deſſen Hafen erreicht. 

Kommt in derfelben Frählingszeit, vom Süden her, der 
Eateuttafahrer 55), der Eeplon im erfien Monat des Jahres 
doublirt hat, fo ſeegelt diefer, im Februar, mit dem guͤnſtigſten 
Winde am reichen Geſtade Malabard und Goas voräber, und 
erreicht, in 14 Tage, von Ealicut an, die Nähe von Bomban, 
das ſich, ſchon ehe man den Ort ſelbſt erblickt, durch die Bele⸗ 
bung der Geftade und der Wellen verfündigt. Stets find meh⸗ 
were Dugende ſeegelnder großer Schiffe, die Afien mit Europa vers 
binden, im Angeficht, und unzählige Heinere Fiſcherbarken. Die 


+) B, Heber Narrative T. Ill: p. 7778. **) Thom. Lums- 
den Journey from Merat in India to London ete. Lond. 1822. 8. 
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dentſchaft des britifhen Reiches im Indien verfände Hnyni 
maleriſch iſt von der Suͤdſeite die Einfahrt in den Huf rs 
Bombay; links die Fekung mit den Mfentliden Grtinn 
ana Südende der Infel um den geräumigen Hafen, da mis 
mit Werften, Doden, Waarenhaͤuſern für die grofe Erin 
verfehen iſt, zut rechten ſteigt jenfeis des ſchmalen Neum⸗ 
die ſteile Mahratta/Kuͤſte empor. 


1. Die Infel Bombay; Mapa maha den ia 
Sanskrit. " 
Die Infel Bombay, unter 18° 56° N.Be. res ll. 
9. Gr. iſt an ſich nur gering von Umfang; fie wird mt Mr 
tend durch Ihren trefflihen Hafen und die Capitale, mil * 
{pe den Namen erhielt. Ob von einer Meeresgättin Bent 
Devi 9), dder richtiger Im Sanskrit Maha moha dere, di 
die Infel des großen Gottes Mahadena; nad Adıx 
der weftlichen Araber und Perfer in Munbai vermandch, tt 
ob von Portugkefen erft von Buona Bahia, d L Gi 
Dali, in Bombay verdreht, bleibt dahin geſtelt. Zu a 
gleiche Hähenzüge, die 3 Engl. Miles auseinanderfichet, Kt 
parallel, von &. nach N. ftreichen, und eine Niederung yss 
fich Iaffen, conftitmiren die Kleine Juſel Bomb ad bie meflt! 
‚Kette 5, die dtliche 8 Engl. Miles lang, find on irn Et 
lichen und füdlichen Enden durch Sandſtriche verbunden, Ki 7 
einem feſten Boden verhärtet, mur wenige Zub über id Br 
niveau auffteigen, und nicht felten dem Wellenfchloge ud far 
Einbrächen weichen. B. Heber”) ſchien die Heine ud 
gu welcher diefe Bombay gehört, durch allmdligen Yamdt = 
Korallenriffen und Anhäufung von Sandbanten und ba Dr 
resanſchlag, wie fo manches andere Korallenciland der Ytica 
Gewaͤſſer, entſtanden zu fern. Der innere, niedere fan 
Reich, früher eine Saljlagune, meinte er, fuͤllte ih mit &hun= 
maſſen und uͤberdeckte ſich durch den Abfall der Lunhmähr # 
mal der Kokospalmen, die hier in bedeutenden Vihen ut? 





#**) W. Hamilton Deser. II. p.152—168, 3. Forbes Oil R. 
Vol. I. p. 352. 11.442; vergl. W. Ouseloy Trar. RT, 
#?) B, Heber Narrative T. II, p. 130. . 
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’et ſtehn, mit Fruchterde. Nur durch kunſtliche Uferdämme wurde 
jer fesnere Eindrang der ſalzigen Fluthen abgehalten. Das Land 
ft Hier trefflicher Reisboden, in der Megenzeit wird es zu Suͤm⸗ 
ofen, gewiſſe Stellen find zu Wiefen und Esplanaden, Exercier⸗ 
lägen u. f. w. erhöht, auf den niedern, felfigen Küften find Kork, 
Btadt und Hafenanlagen gegründet. Mor faſt zwei Jahrhunders 
en, zu J. Tryers Zeit (1681), waren noch 40,000 Acres and 
n der niedern Mitte der Inſel Überfluthet, und noch heute wers 
ven theilweis gewiffe Gegenden diefer alten Lagunen, auf denen 
» B. die Schwarze Stadt erbaut if, in der Monfunzeit, unter 
Baffer geſetzt. Früherhin galt der hiefige Aufenthalt für fo uns 
yefund, daß man das Lebensalter im Durchſchnitt für Europäer 
tur anf 3 Jahre berechnete. Durch die Euktur find feitdem große 
Beränderungen vorgegangen. , 

Durch Partugiefen, die fih von dem Hindu Chef der - 
wögcen, nördlicher gelegenen Inſel Salfette, welcher zu Tanna 
wefidizte, dieſe unbedeutende Inſel einft abtreten Iteßen, wurde im 
3. 1530 an der fehr günftigen Hafenftelle der erfte Grund zu 
yem Fort Bombay, auf dem S. O.Ende der Infel, auf einer 
chmalen Landzunge, angelegt, welche auf der Weftfeite bie ' 
Backbah, auf dee Oſt ſeite der geräumige Hafen beſpuͤlt. Auf 
yrei Seiten vom Meere umwogt, hängt es nur auf der vierten, 
aoͤrdlichen, die am ſchwaͤchſten vertheidigt if, mit der Landfelte 
uſammen, welche früherhin ein Koloswald bedeckte, der aber nach 
and nach im der Nähe der Feſte weggehauen ward, um Raum 
für das Glacis, für den Anbau der Stadt, für die Esplanade 
rer Sommerwohnungen und asiderer Anlagen zu gewinnen. Zur 
Portugiefenzeit war die Nähe des glänzenden und blühenden Goa 
ya hindernd, um Bombay zu größerer Aufnahme zu bringen. Im 
Jahre 1661 uͤberließen fie es an die Krone Groß-Britanniens, 
die zwar anfaͤnglich 1664 davon Beſitz nahm (f. Aſien IV. 1. 
S. 649), aber, als zu koſtſpielig und unndg für dieſelbe, bald 
wieder an die Dftindifhe Eompagnie cedirte, welche es 
vorzag ihre zu oft durch die Mahrattens und Monghoten/Ueber \ 
fälle bedrohte Reſidenz, zu Surate, mit einer neuen auf 
der geficherteren Inſel Bombay zu wertaufchen (im J. 1686), 
Dennoch hatte auch diefer Aufenthalt, das folgende Jahrhundert, 
immer mit vielen Hinderniffen des Climas, der Piratenumgetung 
und Ungluͤcksfaͤllen mancherlei Aut zu kaͤmpfen, und konnte fi, 

o lange bie unguͤnſtigen, continentaten Verhaͤttniſſe der naͤchſten 
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Nachbarſchaft der Mahratten / und Maißoore /Staaten, we x 
Piratenflotten dauerten, nur einzelner, günfliger Riwelae 
freuen, bis die Herſtellung des Landfriedens in den Mehratarin 
dern (f. ob. ©. 412) auch der Präfidenefhaft vonben 
feiedlihe Eriftenz, beruhigte. Territorien auf dem benachtarrir 
©eftadelande, und einen blühenderen Handel füherte, da hits 
in zunehmendem Aufſchwung iſt. Die frühere Periede 9), mix 
auch nicht ohne bedeutenden Forıfchritt geblieben war, hi? 
nzoͤglich J. Forbes beobachtet und gefchilbert. Vor der zit”! 
1813, hatte die Präfidentfchaft nur an 600 geogr. Dust 
meilen (6000 Engl. Ds Miles) Territorialbefig, und an 63% 
Non Rupien Einkünfte, die aber, bei einer Militarmadt © 


20,000 Dann, mit mehr ald 500 Europäifchen Offiiam, 9 | 


tentheild wieder auf die Gränzvertpeidigung und Sichenn, it 
Griftenz verwendet werden mußten, zumal auf eine Marin”, 
die im 5. 1814 aus 18 armirten Kreuzfahrern und vidasts 
booten beftand, welche zur Säuberung des Indiſchen Rrmi = 
feinen Piraten, die in den Geroäffern von Goa, Kutch mi!s 
Perfifhen Golf ihre Hauptafple fanden, und zur Sichentz k 
Kauffahrteifciffe nothwendig war.  " n 

Mit Mountfiuart Eiphinfones Regierung de e 
ſidentſchaft Bombah, 1818, beginnt eine neue felbfftinne >> 
riode dieſer Colonie, die aus einem befchränttn hun 
comptoit und einer Meereswarte gegen Secraub, von m # 


einen höhern Antheil an der politiſchen Entwicklung ve art? | 


Colonieſtaates gewann 9), Bis dahin mar Bombay me 
übrigen Eolonien Indiens eben fo gefchicden durch fie Erit 
tungen wie nur eine andere eiwa afrifanifche Colon # a 
feyn Eönnen. Bombay übt feitdem aber einen wichten CU 
Fluß über die ganze Malabarifcye Geite Detans und ihr W 
eentrale Hindoſian felbft aus. Mit der poliifhen vacun 
mußte die mersantile Wichtigkeit gleichen Gritt halt; we“ 
liche Zuſtand von Dekan und Malwa, die Hebung jem Hr 
mußte auh Bombay, den Eentralfig der grofen Brett‘ 
anfurth (Maabar, f.Afien IV.1. &.588) eigen, un? 
Drte zweiten Ranges in Indien, nach dem oberen Gut 





») }. Forbes Orient. Mem. I. p. 163 etc. UI. p. 47-H 
*) W, Hamilton Deser. II, pı 164 otc. 4) ehah neh 
*) Bomiay Gar. 6. April 1824; Asias Journ. IB 
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nementeflge in Ealcutta, erheben. Es ift feitvem nach Cans 
ton und @alcutta das dritte große Emporium im 
Driente®2) gemorden. Bis in die nenere Zeit war aller Zus 
fammenhang Bombays mit Central» Indien nur alfein durch 


Bengalen vermittelt, und der bis dahin noch unbefchiffte Ins ' 


dus bot feine Communicationslinie zum Norden in das 
Innere dar. Madras aber beſaß durch feine frühere Bedeus 
tung das Monopol des Verkehrs mit dem größern Theite der 
Detans Länder im Süden des Nerbuda; Najapıtana aber im 
eroigen Aufruhr, voll Ranbhorden, ohne Wegbahnung, hinderte 
jeden‘ continentalen Zufammenhang mit dem Innern, wie die Pie 
raten von Kutch jeden’ nordiwärts ‚gehenden Geftadeverfehr. Halbe 
und ganze Jahre wären früher vonnöthen, um auf gefahrvollen 
Landwegen von Bombay bis Delhi, oder Ealcutta, vorzur 
dringen, und folche Unternehmungen blieben, bis zur Bildung des 
Foderativſtaates der Rajputen, His zur Dämpfung der Peifchwasr 
gewalt oft unausführbare Project. Die im obigen über jene 
vandſchaften vorangefchickten Unterfuchungen, geben hinreichenden 
Aufſchluß über die heutzutage völlig veränderte politifche und mer 
santile Stellung Bombays. 

Der wachfende Wohiſtand der öklihen Indiſchen Pros 
vinzen, die Zunahme der Eivififation, der Induſtrie, der Ger 
woerbthätigfeit, der Sicherheit des Eigenthums, die regulairen‘ Ab ⸗ 
Sabenfofteme, haben viele Wölerfhaften und Staaten vom Uns 
sergange gerettet; fie halten dort ſchon viele Eulturen, Fabricas 
tionen, großartige Unternehmungen durch vortheilhafte Anlage von 
Eapitalien unter Leitung Europdifcher Einſicht und Speculation, 


herbeigeführt, welche der Weftfeite Indiens Bis dahin fremd _ 


blieben. Der Handel in Bombay hatte fi vordem nur auf 
dis Erporten roher Productionen der Malabarfeite befchränten muͤſ⸗ 
fen, und hier waren die einheimifch gewordegen unternehmenden 
Parfis den Europäifgen Briten faſt uͤberall im Handel und 
ver Speculation zuvorgekommen. Der außerordentliche Produc⸗ 
ienreichthum der Weſtſeite Indiens fordert aber zugleich außer den’ 
rohen Exporten zu den mannichfalsigiten Induſtriezweigen auf, 
für die ich nun erſt, die im Frieden, unter einem milden Schuge 
Höher auszubildende Population ihre Wege zu -eräffnen hat, zu 





«>) M“ Cullsch Diet, of Commerce See. Ed, London 1834. 8. 
n 1% B 
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deren Bahnung das Bombapgonsernement ganz arden al ı= 
dem die Hand zu bieten vermag. Die Agriculture son Rıx 
Die Weideländer am Nerbuda und Rajaſthan, die Teafwihz a 
Chats, die Zimmerhälzer und Farbehölzer der Ahrigm Fer 
viere, die Metalladern von Eifen, Kupfer, Blei, Zien, Int u! 
andere Mineralien, die überall mehr und mehr hervortmm, n 
Baummolle und der Hanf von Kutch und Nemaut, de jez 
pflanzungen, das Gummi der Mimoſenarten der Bitnin 
von Sind, die Eulturen der manichfaltigfien Art der Nie 
koͤſte, alles dies fordert noch zu den Verarbeitungen rain: 
Induſtrie auf, wovon bis dahin mur wenig Spuren fh #5 
wofür Bombay das Centrum ber Induſtrie abgicht. 
Bombay if zugleich außer dem Eige eined hacunns 
weiterten Gouvernements und Commerzes, zu einem Eix sh 
wiffenfhaftlicher Bildung gemorden al cd see m 
wozu die, feit 1804, nach dem Muſter der zu Ealcatta geiz 
Hiterarifhen Societät in Bombap, dung Kali 
toſch 2) (Duncan, Balentia, Salt, Forbes, Exit 
waren bei der Eröffnung gegenwärtig) und viele andın ut 
gende Inftitutionen, für Kirche, Schufe und allgemeinen ds 
nicht wenig beitrugen. Es iſt zugleich als eine vorkali 
Müdkehrfiation für Indiſche Briten nach Europa uaı 
dem anerkannt. Die Paffage von da nach Enge in 
Cürzer zur See und wohlfeller ald bie von Cakatı 
langweilige und oft gefährfiche Fahrt auf dem Ganges dur de 
galen und die Sunderbunds, die an ber Hui indes = 
Ungluͤckefaͤlle erzeugt, als auf offener Eee, wird bi — 
vermieden. Die Doublirung von Ceylon wird gleihfeht "=" 
Den. Wer vom Ganges, ober ſonſe woher, über Bondır =} 
Europa zuruͤcktehrt, hat vorher auf Querreiſen dunh I n 
fel Gelegenheit die merkwuͤrdigſten fo Lange unbefannt „wire! 
Gegenden diefes WBunderlandes fennen zu Icrnen, Di ii 
den bis dahin allgemein. befuchten ja wulgais genonenn 6 
yrovinzen verfepieden find, und den reichken Suf war do 
achtungen darbieten. Die Ueberfaprt von Dont a 
"Direct durch die freie, offene See, ohne fih ch, mM 
Eoromandelfeite, mit den Gefahren der Käpenfrdne m) ©" 


.. Mackintöch Introduction in Transactioes ol da Lie" 
etz of Bombay Load. & 1819. T. L p X cn 


Bafel Bombay, Hafen, Strömung, 1061 


ante beramaufchlagen, die cbenfallg gu weit mehrern Unfällen ” 
uͤhren pflegen. 

Seit 1818 fat Bombays Territotialherrſchaft, 
vol noch immer geringer an Umfang gegen -die von Bengalen 
ind Madras, doch an Umfang zugenommen, und reicht längs - 
sem Geftade, von dem Beſitzthum ded Guicowar, von Ahmedas 
yad ſuͤdwaͤrts über Gurate bis gegen Goas Portugieflfches Ter⸗ 
itorium hin. Es hat, nah Montgomern Martin, jevoh an . 
3400 geogr. Auadratmeilen (64,938 Engl. DO.» Miles) Flächen 
aum und 6,251,000 Bewohner, nah Mac Eulloch mit 11 
Dillionen ; aber es ift im Beſitz der beſten Scehäfen in Indien. 
38 be herrſcht daher bie ganze Wefttüfte Indiens und gebietet dem 
Perfifchen wie dem Arabifhen Gewaͤſſer. Sein Hafen, fagt 
J. Forbes %), der 18 Jahre lang in Bombay einheimiſch 
var, iſt einer der fchönften der Welt, zugänglich zu allen Jahres⸗ 
eiten, mit dem ficherfien Anferplag während der ſtuͤrmiſchen Mons 
une, ſelbſt vor den wildeſten Orkanen gefihert, welche noch an 
ee Barre yon Surate und längs der Malabarkuͤſte in den ans 
‚en Hafenſtellen fo leicht Verderben bringen. Der Hafen %) 
vird won den Inſeln Eolabah (oder DIvWomansYsland), 
Bombay und Salfette gebildet. Im Often des Hafens liege 
Butchers Island, nur 4 Miles fern, und gleich dahinter 
iegt das berühmte Inſelchen Elephanta. 3 Miles im &. von 
Butcherd‘ Jsland liegt das Inſelchen Earanjah, am deſſen 
Beftufer eine Sandbant. Im S. W. von Caranjah, 5 Miles 
ern, liegt Tull Point, zwifchen ihm und Eolabah iſt die Eins 
ahrt in den. Hafen. Auf der Suͤdſpitze von Colabah, 150 Fuß 
16. d. Meere, erhebt fih der Leuchtthurm, ber an 7 Geemeis 
m weit leuchtet. Die Strömungen des Kuͤ ſten m eeres find 
er um Bombay im Mai, Juni und einem Theil des Juli 
egen Mord, zum großen Bortheil der Schiffe, die vor dem S. W.⸗ 
Ronfun diefen Weg dahin nehmen. Mitte Juli, Auguf, 
Beptember, bei ſchwerem Negenfall und, dem Anfchwellen des 
lambay ⸗Golfs, wenden fie fih gegen Suͤd, mit einer Geſchwin ⸗ 
steil von 2 von 20 bis 30 Engl. Miles auf den Tag, in gewiſſer Ente 


“ "20 1. Forbes Oriental Men. Yol.L p. 2; vergl Tolm M* Oiuse 
Description of the Coast of India; —X at the Charge of the 
East India Comp, by Dalrımpla. Lond. & 1780, 9. & 

«*) Mac Onlioch Diet. I. 0.p. 136: 
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fernung von der Kuͤſte. Im der Höhe von Bomban kr 
die Seefhlangen (Hydrivi), die ſchon Arrian me Pi 
(Oyeis, Graai, d. i. im Sanskrit Graha, d. i. En: 
Bopp) 6) und die Indier 67) gleich den Eurspäiftn Ci 
fern @) fehr gut fannten, die Annäherung zum dat 
ſtade. Me. Eluer 6%) fagt, die großen Seefhlangn: 
zeichnen dem Schiffer die Seetiefe von mehr als No ge 
Klaſter), die Eleinen Seefchlangen von ein gri: 
an ihnen erfennt der Schiffer, wo er zur Eicherung kin 
der Sundirungen ”) bedarf. Die Ebbe und Fluth init 
von Bombay find zwar irregulair, aber doch hinmihet, 
große Doden der Compagnie zum Scifiten im Jan = 
gen, die einzigen der Art im Indiſchen Meere; die um! 
Sluthenhöhe iſt 14, die Springfluch ſteigt Dip! 
Höhe. Die Schiffsmwerfte 71) konnten daher hir Mist 
werden. Seit 1810 hat man aus dem weiflidhen Lualt:i 
Kriegsfchiffe der größten Art und Kauffahrteiiti 
große Ehinafahrer, von 1000 bis 1200 Tonnen Laſt, un *:? 
ringere im großer Anzahl gebaut, Die den Borug ie ! 
Dauer vor andern befigen (f. Afien Bd. IV. 1. &.8) ©" 
Schiffswerfte find nur von den Parfis cingenomne, mi“ 
Monopole des Holzfaufs, der Infpection, des Schiſthau (+ 
die Parfifamilie der Jumferji) befigen; daher Dre IS” 
wechte, vordem wenigflens 72), nicht felten mipfndin " 
den biefigen Schiffswerften, Die zur Neparatut der iz 
©eiffe, wie derjenigen der Oflindifcpen Compagnie Kinn: ” 
mertte Lord Balentia (1804), gäbe es viele Sinn * 
Seearfenal iſt von der größten Bedeutung, fe ma 
Vefıgnahme von Eeylon umd des trefflichen Hafens mn &1” 
eomalli (f. oben ©. 187, 193), der in wie Günhdt Bi? 
von Bombay wetteifert. 
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Edye_of the Survey Department Royal Nas De 5 
Sea Ports of the Coast of Malabar, of the cities, 
for Building Vessels of the Produce of the anal Ku 
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Das ſchuͤtzende Fgrt 7), ſehr feft gegen die See, iſt nah 
erſchiedenen Planen und zu groß angelegt, um gehörig befegt 
verden zu können. Noch neuerlich ift es durch Hineinziehung der 
Dungarishöhe um vieles verftärkt. Batterien über Batterien bes 
errſchen den Hafen. Der Blick von feiner Höhe dehnt fich weit 
nd breit über Mteeresflächen, durch Inſeln unterbrochen, die mit 
'elfen und Waldungen gefhmädt find, in deren Hintergrund 
ch das erhabene Tafelland mit den Piks der Ghatkette ausbreis 
t. Der Schmud der Kokos und anderer Palmen an allen Ges 
aden vermehrt die Romantik der Landfchaft ungemein. 

Das Elima von Bombah, fagt J. Forbes, ift fehr ges 
ınd, felten zu heiß 7%), die heißen Trockenwinde fehlen hier gaͤnz ⸗ 
ch. Die wechfeinden, fühlenden Seefüfte find allerdings ein gros 
er Borzug, den Bomban vor Calcutta genießt, und fein 
lima mag dem der Indiſchen Capitale im Ganzen mol vorzus 
iehen ſeyn; doch keineswegs denjenigen Lagen, die nordwaͤrts des 
Banges von Patna nad) der Gebirgsfeite zu im Bereiche der 
Bebirgslüfte des Himalayazuges bewohnt werden. Die mitte 
ere Temperatur von Bombay foll nah I. Nicholls 7% 
Beobachtungen, die er in den beiden Jahren 1803 und 1804 ans 
ıeftellt hatte, 213° R. (804° Fahrenh.) betragen. Die Hige feige 
m April, dem heißeften Donate, nicht über 21 bis 32° Reaum. 
80 bis 90° Fahrenh.). Das fallende Regenguantum nach achte 
ährigen Beobachtungen beträgt jährlich im Monat Juli 22 Zoll, 
»as Marimum in einem age wol bis 6 Zoll 76) (vergl. Aflen 
V. 1. ©. 794). B “ 

Die Stadt innerhalb des Forts Bombay iſt fhon von 
den Portugiefen zu bauen angefangen, größtentheild aus Zimmers 
jolz, unanfehnlih. Das nördliche Quartier, von den Parfis eins 
jenommen, gehört zu den unreinften. Ohne den großen Brand 77) 
som Jahr 1803, worauf das Fort und die anliegende Söplanade 
ſehr erweitert und neu angebaut werden mußten, würde fie noch 
viel winfliger, enger, zufammengedrängter und widerwaͤrtiger ſeyn. 
Sie ift in feiner Hinficht mit den großartigen Anlagen von Eals 
tutta zu vergleichen; ihre Bazare find eng und unrein; bie 


"9).W. Hamilton Deser. II. p. 162; Vic. Valentia Trar. I. p. 176. 

*e) 3. Forbes Orient. Mem. Vol. I. p. 21. 7#) Jasper Nichols 
upon the Temperatare ot the Island of Bombay 1803 and 1804 
in Transact. of the Lit Bombay Soc. 4. T. 1.11. 8 etc. 

"°) tbend. Vol. Hl. p. 31.  *7) W, Hamilton Descr. I, p-15l. 
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Eveiſen gut, aber die Waaren euer; der Acheter fir die 
wig. Die theuern Vaufellen nöthlaten DR inmm Bus. 
Die neuen Anfiedler, ipre Wohnungen außerhalb in de 
anf eine fehr ungefunde Niederung zu verkgm, me 
waſſer 7 bis 8 Monat flagniren umd die hohe Fiat it 
Hansfluren erreicht. Die Bauart 9%) im Fort if kiri- 
verfchieden von allen orientalifchen, 3 bis 4 Oted kt: 
auf Holjfäulen, und Verandahs, die übereinander m 
nierlichem Holzſchnitzwerk; Die verbauten Staſca ni S 
und Krümmen geben daher gar Feine Profpedt. Dr 
den hohen Puncten na Außen muß für den in dar 
Stadt entfchädigen. Mit dem Anfang der heißen 
laſſen alle Europäifche Beamten, die durch ihre Oribi 
Fort gebunden find, deffen Mauern, um ihre Sommer: 
(Bungalows) anf der anflegenden Esplanade md 
genden Kotoswalde zu beziehen, fehr elegante, abe I 
portable Gebäude, die der Heftigkeit der Monfan 
wegs widerſtehen kͤnuen. Mit dem Beginn der Rt 
man daher in das Fort zurüc, die Bungalons merkt 
en und ‚für das naͤchſte Jahr aufbewahrt, Anh A? 
Iprer Hausſiur aldbald mit einer Waferpfüge baet 
Ende der Esplanade ſtoͤßt der Kokoswald und die kr 
welche durch die Mitte der Inſel ſich verbreitt mb 
bige, oder in der andern Hälfte des Jahres ſchuuti 
fen hat, und einen fehr ungefunden Aufenthalt but 
Gouvernenrshaus innerhalb des Forts iſt groß uud kit 
laß wur zu Öffentlichen Gefchäften , zu Eoneis, Due” 
reaulocalen u. f. w. benußt, ein daͤſieres Gebaude, bei, Fi 
haupt viele Theile der Stadt, mehe am bie Zen Mit - 
wopäifchen Freireicheftäbte erinnert, als am orieataäfh &= 
onen. Defto lieblicher ſind die Beiden Landfipe dd Cr“ 
MWalabar Point und feine Hauptrefidenz Pareil 
Matabar Point 7), am Nordmeftende da kin" 
Benbap, 3 Stunden vom dem Fort, mo ein Bub: 
und ein Wallfapetsort, iR ein malbiged, fifa Berti 
der Scebtandung befpült, wohin ſich Mr. Eiphinft 
beißen Jahreszeit in eine weigemde, Ländliche Sitte # 



























®1®) Mrs. Heber Jonrnat in B. Heber Narrüne IR ® ı 
"*) W. Hamilton Descr. II. pı 169; Heber Nam L& lt 
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liche Ansficht eröffnet ſich hier auf die Stadt and den dafen 
dem ſchwer zugänglichen Fels fteht die Ruine einer Pagode, 
ınter eine Felshöhle, von den Hindus befacht, weil ihr Eins 
3 von Sünden rein machen fol. An der Weſtſeite diefes 
gebirges, eine der gefundeften Stellen auf Bombay, ficken " 
: Wohnungen der Europäer nahe dem Brahmanendorfe, vor 
hem ſchone Treppenfluchten zum Waſſerſpiegel und dem Bade 
ıöführen. Hier bringen die Devoten ihr träges, Ippiges Les 
nur mit religlöfen Ceremonien, mit Baden und ſchweigender 
templation zu; die Zwifchenzeiten find mit Schlafen und 
ıchen ausgefüllt. 
Pareil ®), der eigentliche Landfip des Gouverneurs, liegt 
2 Stunden von dem Fort, nahe dem Oſtufer der Infel, we 
meitläuftige Gebäude eines Portugiefifchen Jefuitercoßegiums, 
im die Hände -eined Parfi gefommen war, vor 60 Jahren 
der britifhen Behörde erfanft und zur Mefidenz eingerichtet 
d. Ein zugehöriger Garten ift mit einer Menagerie verfehen, 
velcher feltfame Affen von Sumatra, ein Heiner Orangutang, 
wilder Efel von Kutch und andere merkwürdige Thiere (1825) 
lten wurden. 
Am Nordende der Inſel, zwiſchen jenen beiden genannten 
dfigen, liegt die Heine Stadt Mahim, ſchlecht gebaut, aber 
Fort, Kirche und vielen Reſten alten Wohlftandes, von Por⸗ 
sfifchen Römifch » Ratholifchen Kewohnt, deren Geiſtiche noch 
e ihre Scminarien, in denen fie gebildet werden, in Boa has 
Bon: Mah im geht die Kunſtſtraße weiter nordwaͤrts, über 
engen Meeresarm, nad} der gegenüber ‚liegenden nörblicheren, 
größeren Inſel Salſette hinüber. Durch diefen Tünffichen 
reban erweiterte der vorleßte Gouverneur, Mr. Duncan, 
3. 1805 das Territorium der Inſel auf eine ſehr wohlthätige 
fe, indem er das zu enge Bombay mit dem weitlaͤuftigen 
de von Salfette verband, weiches noch eine fehr reiche 
ufation beherbergen und nähren Tann. In früheren Zeiten 
Mapim die Hauptſtadt der Infel, und Bombay anfängs 
nur von Fifchern bewohnt. Der lange Kokoswald, der 
? Ortfhaften noch heute verbindet, durch deſſen Mitte die 
aſſee von dem Fort über Mahim nad) Salſette hinuͤber⸗ 
t, wird in vielen taufend zerftreuten Hütten, wie gewöhnlich 


) Hleber Narrat. I. e, Til. p. 101, 
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bei den Hindus die Kokosplautagen, hier aber von Blkmiii 
der verfcbledenften Religionen bewohnt, die zwar in di: | 
ſich faſt gleich geworden find, dem größten Theile nad ak Y: 
mifchtatholifche von den Portugiefen hammer: . 
Ken zu ſeyn fcheinen. Zwiſchen ihren Kirchen und Karl E 
den aber auch Synagogen der Juden, Pagoden ba hun: 
und Mofcheen der Mohammedaner. Da Sir 
allen Richtungen hin gleich einem Labprinthe von Bam ice 
reuzt. Wo ein freier Raum, da ift er mit Reihch 
tenbau bedeckt; der Ertrag won beiden iſt aber fir de Tri 
tion der Inſel ganz unbedeutend, da er ihr fanın für 
mat im Jahre Nahrung bieten konnte. Doch were Ki 
in den Gärten Bombays viele Obſtarten gebant: Arie 
Areta, Bananen, Guava, Eufardäpfel, Jat, &® 
rinde, Jambu, Orangen, Limonen, Citronen duu 
ben, Pommgranaten, vor allen am veichihten er I 
908). Parſi find durch die ganze Juſel vhit, It 
größter Theil in ihrem Veſihe ift. Die beveutennfe mei 
fhe Kirche ®9) in Bombay liegt innerhalb des Junt m m 
3 andern; fie it fehr geräumig, und auch anf dem Stiin.# 
im Hafen liegen, find Sonntagspredigten für die Bar = 
richte. Auch auf der Inſel Kolabap, am Eingang M’* 
fens, die durch einen Teiche von der Fluth übekhemat" 
Moto mit Bombay in Verbindung fteht, an meiden ME“ 
Schiffedocken liegen, ift eine proteftantifche Ringe, mit“ | 
beitifche Tantonnement ſteht. Viſchof Heber hatte mie": 
diefen einzumweihen. Der Portugiefifchen Kirchen ad tet: u 
Heber, der faft ein halbes Jahr fich in Bombay 
(1825), ruhmt die außerordentlichen Fortfchritte, melde mit 
Tiphinkones Gonvernement für Kirche, Süak, En 
Wiffenfhaft daſelbſt gefchehen, den Gewinn der hp 
feit ihm in einheimifcher Sprache adminifrirt wit, wi 
wohlthätigen Folgen der neu eingeführten Pundaicts 
Schon Lord Balentia %) hatte (im J. 1804) der & 
tigfeitefinn der Bewohner von Bombay im Crgmkb 
Indiſcher Eapitalen gerähmt, fo wie die größere Cini 
















5 rn Ne 
#*1) 5. Forbes Orient, Mem. Vol. I. p. 51. **) BE 
raL II p. 128. Hs) ehenb. DL m 152 10 TE N® 
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Sitten mb vebensweiſe gegen den kLurus und die Profuflon In 
Calcutta und Madras. Elphinfkone hatte neuerikh die Eins 
heimifhen durch Vertrauen gehoben, indem er fie wie die Eu⸗ 
ropaͤer zu officdellen Gefchäften anſtellte; er ging famillaie mit als 
fen Nationen und Glaubensgenoſſen wie mit Europdern um; er 
hatte ale Reformen ſchon vorgenommen, von denen B. Des 
ber überzeugt war, daß fie, um der Sumanität willen, in ans 
dern Präfidentfchaften Indiens noch vorgenommen werden muͤß⸗ 
en. Daher wol der grelle Unterfchied zwifchen den flolgen Ges 
hietern der britiſchenuherrſchaft und der ſclaviſchen Unterwuͤrſig⸗ 
eit, mit dem Haß im Innern und der Falfchheit im racter . 
ser Hindu, anderwärts die Frucht der politifchen Grifteng eines 
Jahrhunderts, in Bombay weniger hervortritt, als in den übrigen 
Präfidentfchaften, wo die Gewalt ſchon früher gefiegt und under 
ingt unterworfen hatte. Vielleicht, daß eben hieraus, für Boms 
'ay, eine neue Gefahr hervorgehet, wenn hei der noch vorhande⸗ 
ıen niedern Stufe der Entwicklung, ftatt Humanitaͤt freche In⸗ 
olenz das Reſultat der Milde ſeyn follte, was der truͤbe Blick 
er Gegenpakrtei wenn auch nur vermuthet. 

Meuefte fatiftifche Angaben des Fortfchrittes der Dos 
ulation und des Commerzed von Bombay fehlen uns; fie 
ıögen wwol’fehr' veränderte Werthe gegen die Frühen Angaben 
ıthalten, wie fih aus einigen Daten ergiebt. Im Jahre 1661, 
ei der Uebernahme der Inſel Bomban®) hatte fie nur 15,000 
inmohner, im %. 1816 aber 161,530 in 20,786 Käufern , jedes 
iſt zu 8 Perfonen im Durchſchnitt gerechnet, darunter unſtreitig 
ele Hütten. Im Jahre 1830 zählte man nur 15,474 Häufer, 
her mit 229,000 Sinwohnern. Außer jener Zählung vom Jahre 
316 rechnete man noch eine abs und zufluthende Population 
n etwa 60,000 Seefahrern, Landleuten, Pilgern und’ Gewerbes 
eibenden, die von den Chats, aus dem Earnatif, Eoncan und 
tahratta, ihre Gefchäfte auf einige Jahre in der Hafenftadt be⸗ 
eiben, und ſich dann mit ihrem erübrigten Capitälchen in die 
eimath zurädzichen. Unter jener Zahl machten 103,000 Hins 
18 die große Maffe aus; nach ihnen waren 28,000 Mohams 
edaner bie zahlteichften; dann 11,500 einheimifche ports 
efifche Chriſten die Armere dienende Claſſe; aber 13,150 
arfi, die reichften; dazu 800 Juden, 2460 Militaird und 


®#): W. Hamilton Deser. II. p. 150; Mao Calloch 1, &. pı 185. 


1088 Oſt⸗Aſten. Vorder⸗Indien. V. Afu. .il) 


nur 1840 beitifche Civiliſten, Beamte um Larſleri 
Außerdem lebt hier immer noch eine gewiſſe Zahl von Arnc: | 
niern, Arabern, Perfern u. a. m. Die Populatiedite* 
der Bewohner von Bombay find nad den Gear, Ext 
und Heiraths/ Liſten, wegen der verſchiedenen Glaskakn:’t, 
ſeht ſchwierig zu führen. In den Jahren 1801-1801 fire 
nach einer Mittelzahl, in, Bo mb a h Jährlich 9000; von da 
der Dufelmänner Mach Ay, von der Zah ber Par Hit | 
Ye Bon den 20,000 Mohammedanern lebten nur 100 1% | 
gamie, und nur 5 von ihnen hatten 3 Framen. Bei ku“ 
obwol Polygamie bei ihnen erlaubt iſt, findet ſe nuz fee i-1 
©katt, dagegen bleibt faR fein Hindu auf Bombay umakict 
Im Jahre 1820 hatte Bombay 7) 45 eiargifit si 
Schiffe für den Handel diefes Emporkumd zwähen dia: = 
Turopa; mit 20,000 Tonnen Laſt (jedes Sqhif im Dat“ 
zu 450 T. 2,), meiß mit Indifchen Matrofen, Bascarii, 8 
beften in Indien bemannt, unter Führung Englifge Erz“ 
Außer diefen, eine weit größere Zahl Meinerer Gift, mi 
Tonnen Laſt (von 2 bis 175 T. 2. jedes). Diefe im x 
den die Präfipentfchaft mit Holz, Feuerung, Strh u and 
Genshebärfnifen, wie andern Producten, durch Cat, "4 
Golf von Mascate über den Golf vom Oranaz mad Kuk, # 
sum Cap Eomorin. In den 8 Monaten der guten Jah 
von Dctober bis May, legen die Kauffahrer ige 5 Wi» 
ligen Hins und Herfahrten zucht, zwiſchen Damanı, © 
rate, Cambay, Broad, Jambofir, Kutch, mm 
Baumwolle, Butter (Ghi), Oel, Korn, Weiten, Zen 
Brennholz u. f. w. bringen, und gegen Europäifdk, — 
Chineſiſche Importen umfegen (ein Tapital von 15 Rilen } 
Sterl.; die Baummollenballen ungerechnet). 
Das ganze Territorium von Bambap fat adhanr" 
ſtapel: Baumwolle, Reit, Kaffe, Zuder, Indigo an via} 
ducten auszuführen. Sein answärtiger Handel Mt" 
ſich Aber Eambap, Perfien, Arabien, iR am ax 
Talcuita, China, Großbritannien und Mordamerits. Di Fir 
dei mit China beſchoftigte im 9. 1828 bis 29, 3 Oi * 
e2%) Lists of Population 5 by Mackintoch ja Ts # 
2. Li, St abe x x Melk 
koch Diet. of Commerce 1. 0. p. 136; über be fein 2°* 
fe 3. Forbes Orient. Mem. I. p. 153 ei. II p 87-# 
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3,731 Tonnen Ladung, die nad). Kanton gingen, und 30, die 
mit 17,534 Tonnen 2. zuruͤcktehrten, und in der Zwifchenzeit mehs 
tere Seitencurſe beendigt hatten. Der Handel mit. China. und 
Calcutta hat in den leßteren Jahren eher ab als zugenommen, 
der mit Europa und Nordamerika war geftiegen. Eine neue 
Hera fiheint Bombay als Tentralpunct der Vermittlung 
des Handels, der Meifenden, der Correfpondenzen umd der Ideen, 
jwifchen Afien und Europa bevorzuftehen, wenn bie fo ernfts 
daft projectirte und angebahnte Berbindung diefes Emporiums 
such Dampfſchif fahrt 8) über das Rothe Meer und Aegyp⸗ 
en oder den Perſiſchen Golf und den Euphrat zum Mittelländis 
hen Meere, wie fehr wahrſcheinlich, wirklich zu Stande kom⸗ 
nen follte. 

Das Volt in Bombay verglihen mit derſelben Claſſe in 
Falcutta, ift weit befleg gefaltet als dort, aber weniger ſtaͤmmig 
nd wohlgeftalt als die Bewohner der nördlichen Provinzen der 
fompagnie im mittlern Gangeslande. . 

Die Parfis oder Guebern®), deren Herkunft und 
finwanderung uns aus früheren Unterfuchungen bekannt ift 
ſ. Aflen IV. 1. &.615— 619), machen einen merkwuͤrdigen und 
richt geringen Theil der Population vor Bombay aus. . Sie bils 
en heute. einen trefflihen Theil der Küftenbevölferung von Bas 
oach, Surate, Bombay, wo fie nicht blos geſchuͤtzt, fondern uns 
emein gefchägt und gefördert find, weil fie zu den achtbarſten 
Bemohnern des Landes gehören. Sie find ungemein thätig, vos 
uſt, Bug, ausdauernd in ihren Unternehmungen. Sie treten nie 
a Unterhandlungen mit dem Gouvernement und machen nie Ans 
orderungen an baffelbe; wo fie fich aber anfiedeln, erwerben fie 
a der Stille und durch Sparſamkeit ein kleines Capital, mit 
em fie fi) bald Eredit und Einfluß zu verfchaffen willen. Sie 
serden oft wohlhabend und felbft reich; fie genießen ihren Wohls 
and in ihrem Hausweſen, üben Hospitalität gegen Fremde, ges 


®®) Report from the Select Comitee on Steam Navigation to India 
with the Minutes of Evidence etn. Ordered by the House of Com- 
mons to be printed 14. Juli 1834. Nr. 478. Fol. darin Append. 
Nr. 17. On Steam Communication between Bombay and Suez 
with Acoount of Hugh Lindsay Four Voyages by J. H. Wilson 
Commander fol. 9—124. *°) J. Forbes Orient, Mem. Vol. I, 
p-’109 etc. III. p. 411—4125_B. Heber Narrat. III. p. 08-100; 
Aziatic Journ. 1824. Oct, pı 35% 
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gen Briten, in Surate wie in Bombad, wo fie Glanz mad Ci; 
Tichkeit wit Europäifchem Geſchmack und Annehmlichkeit verbin 
den. &ie ſtehen nur in geringer Abhängigkeit Ihrer Prien, un 
haben, im Bergleich mit Hindus und Dahoms, immer aut weh 
Teremoniel zu beobachten, in Nahrungsweiſe, Fafen, Parts 
tionen, Bußen u. ſ. w. Sie verftchen es, den Seegen, Mrd 
men zu heit wird, zu genießen, anzumenden, zu fhägen. Ob 
gleich nur Einwanderer und Schäglinge, find fie foft ümal, m 
fie ſich anfiedelten, auf friedlichen Wege in die Befipthäne da 
ehemaligen Groß Moghulc eingerhckt. Außer den Ssrarliten, mr! 
%. Forbes, gebe es kein Veifpied ſolchen Wachethums aud iv 
cher Vermehrung, einer verfolgten Religioneſetie wie ie M 
Parfi in Indien, wenn man die geringe Anzahl der Fuss 
lien bedenke, die urfprünglich zur Rettung ihrer Religion firtr 
fiohen. 

Die Parfis verheirachen Mi) nur untereinander, mt ke 
wahren fo ihr reines Blut, ihren gefunden und ſchonen Ei 
ihre Nationalphyfiognomie, die fie ganz entſchieden von alu a 
dern Vätern unterfcheidet. Die Ctirm hoch, bie Nafe gti 
der Mund gut gebildet, die Zähne ſchoͤn, ale Züge ment 
ſcharf ausgeprägt, Die Meiber ſchlanter und fhdne mu & 
ſtalt ats die Bengalefinnen und Hinduerinnen, ganz frei m II 
gang mit den Drännern, und dabei fittfam und teufd. jr 
racter floͤßt weit mehr Zutrauen ein, als derjenige dee Dabanı 
mebdaner oder Hindu; fie find in jeder Hinſicht fehe rehecehe 
auch die gemeinften unter ihnen gehen reinlich gefeibe, und 1% 
gen Ornamente von Werth, die einigen Wohiſtend Semehen. Ir 
den Händen der Parfi ift vorzüglich der einheimifde und au 
wärtige Handel; fie find die Solzhändfer, die Dieife In N 
Schiffbautunſt in Imdien, oft Schiffsherren in Gurte und Bm 

bay; fie find die geſchickteſten Mechaniker, Die been Feobeilanus. 
Ihr Heiliges Fener (Autus byram) mird in dem I 
pe zu Urdwarta bei Nunfari aufbemahrt, dad Irfpaiagliht, 
welches Tag und Nacht von ihren Prieftern Andarus) wo 
wacht wird. Ein Schisme theilt die heutigen Parfi, de cu 
Jezd im dimchen Perfien, weftwärte bis Cala md of 
‚märts-bis Bombay jerftreut leben, in zwei Serien. Ja Bon’ 
ban wohnen fie innerhalb des Ports, frugal, induſtud⸗ A de 
angeſehenſten Landbeſiher auf der Inſei, und Inhaber odet ai 
dies faft aller großen Handlungspäufer. ¶ Am Morgen und A 
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ſieht man fie daſelbſt häufig am Meeresufer geger den Auf⸗ 
oder Untergang gelehrt, das Tagesgeſtirn verehrend; oft ſtehend 
in Meereswellen, mit gefalteten Händen, in großer Devotion laut 
betend, aber in ihrer heiligen Sprache, die fie ſelbſt nicht mehr 
verfiehen. Andere werfen fih zur Exde nieder, reiben Stirn und 
Nofe mit Sand. Die vier Elemente beten fie an; vor allen 
aber das Feuer. Ihr Haupttempel liegt in der Mitte der Schwars 
gen Stadt, wo ihr heiliges Feuer brennt, Ihre Frauen fieht man 
ganz unbefangen unter Muſelmaͤnnern und Hindus, an den Bruns 
men der Cöplanade ihre Töpfe und Echläuche mit Waſſer füllen, 
eine unter Hindu fonft unerhörte Erſcheinung. Die erſte Grab⸗ 
fätte der Parfi liegt nahe der Kuͤſte, auf einer Höhe; die Leiche 
in. ein weißes Gewand gehuͤllt, wird auf einer Bahre durch eine 
Baumallee zur Grabſtaͤtte getragen. Sechs verfchleierte Männer, 
in weiße Gewaͤnder gehuͤllt, find die Träger, denen eben fo viele 
paarweiſe, verfchleierte, vorangehen und nachfolgen, jedes Paar 
mit weißen Tüchern zufammengebunden. Auf der Höhe find drei 
verfchiedene Felslöcher gehauen, für die Leichen der Männer, der 
Weiber, der Kinder. Auf Bretter gelegt und hineingefchoben, 
werden fie, ald Beute, den Geiern überlafien, die in Dienge ums 
herlauern. Aus der Ferne fehen die Freunde und Verwandte 
aͤngſtlich zu, welches Auge den Ihrigen zuerſt von den Geiern 
ausgeriffen wird, um daran zu erkennen, ob ihre Seele feelig oder 
verdammt wird. Iſt das Fleiſch abgenagt, fo wird das Gebein 
in die Grube geworfen, zu der unten ein Zugang führt, um fie 
zu reinigen, wenn fie gefüllt ift. Der cheiftliche Kirchhof, die Grab⸗ 
flätte der Mohammedaner, der Plag, wo die Hindu ihren Todten 
die Scheiterhaufen anzünden, und jener hohe Bau der Parſi lies 
gen alle nahe beifammen. B 


2. Die Infel Elephanta; Sharipuri, d. h. die Grots 
tenftadt der Eingebornen®%), 

Diefes Heine Inſelchen, zwifhen Butchers Island (das 

bei den Eingebomen Deva Devy, die Goͤtterinſel, heißt) 

und dem nahen Ufer des Continentes bei Panmeliy Ci. Aflen 


*s0) Erskine On the Care Temple of Elepbanta in Transact. of 
the Lit. Soo. of Bombay T. I. p. 198—2505 Forbes Oriental 
Mem. Vol. I, p. 429-449, III. p. 442; Heber Narrat. Vol I, 
Per vergl, Heeren Ideen Ste Aufl. 1815. Th. I. Abth. 1. 

310-296. 
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IV.3. &.672) gelegen, hat nur eine gute Stunde eine Im lin 
fang, und beftcht nur qus zwei Felsvorgebirzen un) merim 
Meisfeldern. Ihrem Landungsplage nahe iſt die Figur dns & 
phanten in coloffalem, dreimal mehr ald Lebensgröße betragmia 
Maaßſtabe, roh aus einem iſolirten Felfen gehauen, nad den ka 
Portugiefen und die folgenden Europder, ihr, fehe mahri:t, 
den Namen Elephanta gaben; denn bei den Einkinihn 
wird fi, wegen ihrer vielen Ercavationen, Gharikuri, ii 
Grottenfadt, genannt. Cs ſey fehr wahrfcheinlih, mei! } 
Forbes, daß diefes jegt durch einen ſchmaien Meerekanıl 13 
Fefllande geſchiedene Infelchen einſt mit demfelben vereint art 
fen. In dem geräumigen Hafenbaſſin zwiſchen den Inſen des⸗ 
Bay, Calaba, Caranja liegen noch mehrere feinen Sur“ 
die dann insgefammt einem großen Vorlande hätten and: 
Tonnen, das einft freilich eine weit größere Population, al s=% 
wärtig, hätte beherbergen müffen, um jene jahlreichen Gr“ 
werte und &culpturen, zu denen Jahrhunderte hindurd Ir 
fegte Arbeiten zu gehören feinen, zu Stande bringm m '? 
nen, durch welche diefe Infeln allein fo berühmt geworden ich 
An diefe Hypotheſe würde ſich eine zweite anfchliefen mit, 
Daß dieſes Vorland erft in hiftorifchen Zeiten von Fu 
Frömungen etwa durdfpält, oder durch Erderfchätterungmn Eu 
einander geriffen wäre. Dies laſſen wir künftigen geognehitt 
Beobachten zur Ermittelung daheimgeſtellt. Zebra w 
Veränderungen mancher Art find allerdings hier vorgealm, u 
bei der Armuth und Cinfamfeit der jegigen Zeit anf rim I: 
fein, gegen ihre frühere Belebung durch viele Taufende wat 
Neem und Pilgern, worauf ihre Jahllofen Monumente br # 
hörten fie gewiß nicht zu den geringern. Auch der cobfal & 
phant, den €. Niebuhr im %. 1763 mod volflänigt it 
und beſchrieb, ift zerfallen; im Jahre 1814 ſturzten volen fit 
Selsmaffen in Trümmer, die Kopf und Naden Sibeten. a 
ber fand ein Dorf und viel Aderland auf der Itſch Mi um 
Beſuche (1825); doch ift noch ihr größerer Thei mit di n 
Wald bededt. Ein Berg mit Doppelgipfel fteigt vom Kertit 
fleil empor, und ein enger Gkeilpfad führt, nach am Bir 
flunde, zu den berühmten Grotteu, die in den oben gan“ 
‚Werten pinseichend befchrieben find 1), Zur em biſe ihn 


01) Bezgt, dab Pradtwerk Th. and W. Daniel Angie db 
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Ane Art Portieus, von 2 Pfeiteen und 2 Pilaftern getragen, gleich 
dem Eingange in einen Selstempel, der aber ſelbſt nicht ausges 
hauen if. Mur wenige hundert Schritt weiter aufwärts, in dem 
höchften der beiden Berggipfel in einer außerordentlich grandiofen 
Maturumgebung, iſt der Eingang zur zweiten großen Tems 
pelgrotte, deren Dimenfionen und Sculpturen den kunſtſinni⸗ 
gen Biſchof, durch ihre Größe, Verhältniffe und den edeln Styl, 
in denen fie ausgeführs find, überrafchten. "Ungeachtet der Roh⸗ 
beit des Moterials, ein harter Thonporphyr, der nur. mit 
den Wudz, dem Indiſchen Stahl, wie auch Herren meint, nus 
‚ mühfem zu bearheiten feyn mag, und der vielfachen Zerflörung, 
ſey der Geiſt auch heute nicht zu verfennen, mit welchem bie 
Statuͤen "ausgearbeitet find, und einige von Ihnen zeigten ſich 
noch jegt von ungemeiner Schoͤnheit. Die Hauptgrotte, der noch 
‚ anders Gemaͤcher zur Seite liegen, hat 130 Fuß Länge und 123 
Sus Breite; ide Eingang Hegt am der nördlichen Schattenfeite, 
die Ausficht von ihrer Vorflur, über das Meer, iſt außerordent⸗ 
lich. Bier Reihen maffiver Felspfeller, 26 an dex Zahl, deren im 
9. 1813 ſchon 8 eingebrochen waren, und 16 Pilafter, in einer 
Hoͤhe von 16 bis 17 Fuß, flügten das Felsdach, ber dem der 
Berg ruht. Die innern Felöwände find mit‘ vielen Sculpturen 
bedeckt, die insgefammt. auf den Shivacultus ſich beichen; 
" Shiva, Mahadeo, Ganefa, Parvati und Kailafa, die Götter 
verfummlung, das Symbol des Lingam (Phallus, f. ob. S. 388. 
u. a) mit dem Covercapel (f. ob. S. 144) und dem Lotos⸗ 
ornament. Gelbft das von jeher imponirende coloffale Relief 
der drei Köpfe, 15 Fuß hoch, hie fogenannte Indifche Trimurti 
Grahma, Shiva, Viſchnu) fol, nah B. Hebers Bemerkung, 
durchaus nur die populäre Darftellung des dreitöpfigen Shi⸗ 
das ſeyn, und keineswegs auf einen uralten Brahmacultus 
zuruͤckweiſen. Auch die Arbeit, meint Heber, habe keine innere 
Beweiſe für ein fehr hohes Alter, die Zerfidrung gehe, wenn fis 
einmal begonnen, wie bei dem Feldelephanten, mit großer Schnel⸗ 
tigkeit vor fih. Die Regenwaſſer, die ſich gegenwärtig. durch die 
Selsfpalten in dee Höhle anfammeln, unterminiren die Flur; 
ſchon ein Drittheil der Pfeiler iſt weggewittert, und viele van ihe 
nen hängen nur noch wie gewaltige Stalactiten von der Selde 





Quer-Folio 1799. Tahal. VII. The Entrance to the Elephanks 
Cave und Tab, VIIL Part of the Interior of Eleyhanıa. 
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decke herab. Die Verwitterung alfo, fo wenig als je arbıf 
ſche Vorftelung der fogenannten Trimurti, noch dad ale: ie 
Ertavation tönnten ais Beweiſe für ein mmmdgig he Ir 
oder ungewöhnlicher Anftrengungen gelten. 8. Hebet ka, 
dies Wert ſey an Umfang nicht den Ereavationen nme 
mineh son Northwich in England zu vergleichen; und mar ker 
fich gar wol denfen, daß es die Ausfuͤhrung eines einig Ni 
oder auch nur eines weichen, devoten Banjanen fan Ha, m 
denen analoge, fehr großartige Architecturen in Janin nit 
ten find. Auch der Umſtand, daß ſich Leine Jaferipimm 
den Seulpturen von Elephanta beſinden, und daf ir Ah 
langſt, als Wallfaprtsort, ans dem Cedächtnig der Julie SE 
verſchollen ift, denn kein Pilger beſucht heutzutage Bike Ei» 
keiten, kann freilich feinen Verweis für iht faßed Ahr auie 
Ihr Alter bleibt daher wol noch immer undefimmt, mt 
Styl dieſer Sculpturen verdient daher noch genaues Gute 
ehr richtig bemerkte ſchon 3. Forbes, dap and ke 
obwol coloffalen Siatuͤen des Drientes, darum doch Kiss 
in Mustulatur nnd Energie des ſchoͤnen Gicehuns’e 
herculiſchen Gefalten des Occidentes entfpreden, mi 3 
immer eine geroiffe Zahmheit der Formen und Chlfki, # 
Zraumdafeyn, mehr an aͤghptiſchen Styl als an I gilr? 
chiſche Leben erinnernd, diefen Werten eigen fen Die Et, 
von feltfamer Geftalt, weichen von allen andern Formen mv 
ſcher und Agyptifcher Architectur ab; der Schaft iR malte &:t 
ihre Höhe, die Breiten Capitäle ſchwellen noch über Die Due! 
berüber, fie find Fortfegungen des Berges, die auf da Pit 

- ruben, welhe Im Deude die Dede, die einf mund mis 
tiet war, wirklich und nicht blos ſcheinbar noch hagm Kit 
Das Ganze fegt In Erftaunen, es erdruͤckt aber, eb mad kun 
die Geſtaiten felbft find nicht Keieht, fondern furmld hr 
Umgebungen, ſtarr; e& wirkt bei alle dem durch fine Einfad: 
heit, feine Shmundlofigteit, feinen Rilen und ie 
mächtig auf da6 Gemüt ein. 


*»?) 3. Forbes Orient. Mem. I. p. 431. 
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3. Die Infel Salfette; Ihakta, oder auch Shafa, 
Spafter des Eingebornen®); Kanorein bei Fryer. 
Die Inſel Satfette, von weit größerm Umfange als jene 
‚ben genannten, an 7 Stunden lang und 5 Stunden breit, liegt 
m Morde der vorigen, zwiſchen Mahim und Baffein, 
von beiden Städten in Suͤd und Mord nur durch einen ſchma⸗ 
en Meeresarm getrennt, wie oftmärts der Gapitale auf der 
Inſel, Tanne, nur durch einen Meeresarm 200 Schritt Breite, 
vom Feſtlan de Indiens gefchieden. Ihren Namen Salfette 
rat fie unfteitig von den Salzbaſſins an ihrer Oftfeite erhalten, 
veiche nach Austrocknung, jährlich, zur Salzbereitung dienen. 
Den einheimiſchen Namen Shafta, oder Shafter, ließ ſich 
3. Forbes etumologifh aus dem Mahratta erktären, von She⸗ 
ıfter, d.h. 86, weil dies einft die Geſammtzahl der Doͤr⸗ 
'er der Inſel geweſen fepm foll, die aber vor diefer Periode 
es Wohlkandes wol noch etwas anders geheißen haben mag, 
nd gegenwärtig groͤßtentheils zu einer Wildn iß verwildert iſt, 
m der ſich aber ſehr viele Denkmale ihres ehemaligen Wohlſtan ⸗ 
es vorfinden. Diefer Verwilderung, Verſumpfung und Bedeckung 
nit Jungled und Wäldern, if wol gegenwärtig nur ihr ungefuns 
»es Clima zuzuſchreiben, in welchem bie Fieber weit vorher 
chender find als auf Bombay. Diefe Wildniß iſt im der fo 
woßen Nähe von Bombay eben fo auffallend, wie die Walds 
vildniſſe nur wenige Stunden von Calcutta; es find dies Er⸗ 
icheinungen, in der Nähe der Indiſchen Eapitalen, die der Nähe 
Suropäifcher Capitalen unbefannt find. Salſette blieb weit 
ängere Zeit im Befig der Portugiefen ald Bombay, bis es ihr 
sen, im 5. 1750, von den Mahratten mit Gewalt entriffen ward, 
worauf es die britiſchen Truppen, 1773, befegten und durch den 
Tractat zu Purunder, 1776, behiekten, ein Beſitz der, 1783, 
mit allen Eleinern Infeln der Gruppe beftätige ward. Seitdem 
erſt beginne der Friedenszuſtaud von Salfette, pmter brb 
tifcher Oberherrſchaft, der aber bis jegt diefer Inſel noch wenig 





s2) W, Hamilton Deser. li. p. 170—173t Steph. Babington Oa 
the Island of Salsette in ‘Tranaadl. of the Geolog. Soc. London , 
Vol. V. p. 1—8; H. Salt Account of tho Caves- of Salsette in 
—2 of the Bombay Soc. T. 1. 1819. p. 41—52; 4. For- 
ben Orient Mem. vor p- 423428. IT. p. ER Heber 
iarat. Vol I. p. 7ur-87; Deren a. a. D. 1. Th. 1. Abth. 
©. 396 — 880. 
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aufgeholfen hat; denn ihre Bewohnier, an 50,000, ſud veh ct 
fo arm und roh wie zuvor. Durch die Straßenserhinter; 
am Suͤdende (1805) über Mapim mit Bombay, i pu = 
wefentliher Schritt zur Verbeſſerung der an ſich fee abhı 
und intereffanten Inſel, und ihrer Verbindung mit de kat 
capitale gefchehen. Seit 1815 find andere Duerkrafen kt h 
Mitte der Infel geführt, wie von Bandarap am Eitak 
nordwärtd nah Gorabunder, wo mewerlich and cu um 
Ort entflanden ift, mit einer Station des Gouvernern mat ei5 
Kirche. An der Wefttäfte iR Verſo da der Dana, a" 
Optüfe Tatına, die ehemalige Hauptfiadt, und da &it u 
Infeldyefs, jegt der Wohnort von ettwa 100 Eumplkt &% 
daten, die mit ihren Familien, ald Beterane oder main i 
hierher zuruͤckzogen. Bekehrte Dindus und Pottugen 


fche Eprikten, die wie die Hindus dumfelfarhig gende, El | 


ſich auch in Sitte und Tracht wenig vom Ihnen auciten 
machen die Sauptbevölferung von Tanna and. Ein [2 
Eantonnement und ein Einnehmer geben dem Orte in = 
Beit etwas Leben. Im Norden der Inſel Galfete war 
Hegt auf dem Sefllande Baffein, einft ein derihon Ki 
der Portugiefen, der aber vom ben Mahraten mehr IM 
den Briten wieder abgetreten ward. Obwoi gänzlich malt v 
unbewohnt, zeigen feine 7 gewaltigen romiſch / ameliſca Le 
in griechiſch / gothiſch gemifchten Grpl der Portagi WI 
Jahrhunderts erbaut, die Pracht und den Glanz der Pur” 
zeit, die überall grandiofe Denkmale dieſer Art in alem Im u 
derddeten Vefigungen zuruͤckließ, während die rin in PM} 
Rirdyen erbauen, dagegen aber bie Wege fprengen und bern 
für den Handelsvertehr eröffnen. Ein Günfepeil da ib 
ner find Portugiefifger Abkunft, vömichstatfelte 8 
fien, die übrigen find von den verfchiedenken Nationen, MU 
vorzüglich niedere Caſten der Jagory und Todd peteutn 
des Palmmweins (f. ob. S. 213); Fiſcher am Gefan, um w 
Kohlenbrenners&afe in den Wäldern im Jnnera M 
Yafel. . in 
Die Meeresfpalte, welche die Oftfeite der — 
vom benachbarten Continente abſcheidet, if, wie ſo Kuh 
Felswaͤnde folder Epalten auf einem durch Feuerbidern " 
benen, plutonifchen Boden, nah St. Babingtens Di, 
sungen, mit gewaltigen Gruppen von rothbeaunen GSlalesbi 
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dungen Sefegt, die wahrſcheinlich Baſaltblidungen find, 
gleich denen an den Meerescanaͤlen, welche die weftlichen KHebris 
den von Schottlands Kuͤſten abſcheiden (vergl. ob. &. 587). Sie 
liegen wie Rohrbuͤndel, oder Orgelpfeifen, in verfchiedenen Grup⸗ 
pen neben einander, und an dee Weſtkuͤſte der Inſel, bei Bers 
Fova, kehrt diefe Säulenform wieder. Auh auf Bombalr 
Inſel, fagt St. Babington, miederhole fich diefe Bildung, 
nur ſey dafelbft die Gebirgsart noch dunkler gefärbt, dichter im 
Korn, fpecififch ſchwerer und weit härter als die Saͤulen der 
Gruppen auf Salfette, wo er fie an dem Nordoſtufer vorzüglich 
bei Dharaire genauer beobachtet hat. 

* Die gebirgige Natur der Inſel giebt Ihe viele landſchaftliche 
Bfeise, auf ihren Berggipfeln breiteten fich nach allen Seiten die 
prachtvollſten Ausfihten, vom fernften Meereshorigonte und den 
romantifchen ganz nahen Ghathöhen bis unmittelbar zu den Füs 
Ben über die grüne Wildniß dee Inſel aus, in welcher nicht fels 
ten noch Reſte Älterer Städte, Kloͤſter, Kirchen, Billen der Por⸗ 
tugieſen hervortreten, deren Pracht erft durch die Mahratten ver 
heert ward, in deren Nuinen die wilden Thiere, ſelbſt Tiger, ob⸗ 
mol feineöwegs fo zahlreich wie auf dem Eontinente, ihre Lagers 
Räte gefunden. Der regelmäßig betriebene Anbau dieſer Inſel 
wuͤrde eine große Wohlthat für die Europäifche Anſiedlung in 
Bombay fepn; bis jegt iſt wenig dafür gefchehen. Die Inſel ift 
noch zum Theil Terra incogaita, wie ihre Bewohner; feloft dem 
Bouvernement fremd geblieben. Biſchof Heber bemerkt ©), 
yas aͤrmliche Volt der KohlenbrennersKafte auf Galfette, 
ebe ganz in Wildniß, wie nur die Bhild oder Goands auf dem 
Eontinente, außer aller Bermifhung und Verkehr mit den Hin⸗ 
us. Aus ihren Wildniffen führen fie ihre Kohlenladungen nur 
ın gewiffen Stellen zur Ebene herab, wo dann die Hindus fie 
veiter transportiren, und ihnen dafür eine herkömmliche Zahlung 
ın Reis, Zeug und Eiſenwaaren hinlegen. Diefer ſtu m me 
Dandel beftand hier no im J. 1825, unter Mr. Elphinſto⸗ 
1e8 Gouvernement, der von dieſem höcyft ſchuͤchternen Volte, 
as in großer Verachtung bei den Hindus fleht, nur wenig hatte 
fahren können. Der Biſchof war begierig unter ihnen, die noch 
rei vom Hinduduͤnkel zu ſeyn fehienen, das hriftiiche Mifs 
iouswert zu verbreiten. 





B. Heber Narrat. L e. lil. p. 88. 
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Durch feine Geottentempel®), melde an wefhiter 
Stellen der Inſel vorkommen, unter denen die von Kenarr: 
wonach ſchon Dr. Fryer im XVI. Jahrhundert di ga ) 
fel den Namen Ramoreim beilegte, die beräfmtefen fat, 
regte Salfette zuerſt die Aufmertſamleit der Andguan. 6: 
Gruppe dieſer Höhlen, welche der nengebauten Otafe vn deu 
datah nad Tanna zur Seite nahe dem Orte Zulfen, as 
nem Vergampfitpeater höchft romautiſch zuifden Baum 

„men liegt, umd vom ®. Heb er beſucht murde, fügt ki > 
fondern Scufpturen zu haben. Die beruͤhmteren Grolleuur 
pel voh Kennery (wol von Kanara, wie da Klin 
genannt, f. Afien IV. 1. S. 691, wo aud die HaliXanıt 
Schrift in Gebrauch, die mit den Inferiptionen De rs 
tempel, nach 3. Bird®%), dentiſch fegm fol) mei m 9" 
Den der Inſel haben eine ungemein ſchone Lage, nahe km ns 
digen Gipfel eines fleilen Berges, der ganz wit 
größerer und Mleinerer Art erfüllt ift, offenbar eine Lroslt” 
tenfadt, die für Taufende von Bewohnern, Price; M® 
ner Bramanenfhule, und für Pilger eingerichet mu, D 
Zeit, an die feine Erinnerung der. heutigen Bewohner mir 
aufreidht. Die Geimächer find größerer und ‚Aeinan d6, w 
2 beifammen; einige find größer und fchöner (in) d 
Durbar), andere Heiner, gar manche fcheinen nur Capln u 
dere, Hauptiempel geweſen zu fegn. Alle find in el du“ 
mit Porticos und Sigbänten verfehen, mit Toeppendadin, 
fis gegenfeitig verbinden und wieder zur fü 
jedem find Feisciftenen zur Sammlung der fühlen Ban“ 
angelegt, da6 auch in der trodenften SJapresgit Dh 1 
fehlt. Dan hat in ihnen einige 20 Snferiptionen mit uan 
„festen Schriften vorgefunden. Zu B. Hebers Zet (8%) 
wen fie noch nicht gefammelt und verglichen. Der Fa un“ 
MR: vol Wild, Tiger, Geflügel, Affenarten, grohe Enam; Y 
bochſte Felstette des Kenmery bietet eine entzaͤcende wir ie 
ficht über Land umd Meer dar, Unter ihr legt, in cn Ki!" 
winirenden Lage, der größte Grottemtempel, da bh * 
*et) Th. and W. Daniell Antiquices of Ind, Fol 170 Dt 
&& IV. Temple on he Island’ of Salsette, Tal, ZU Ksr= 0 
vos, Salsette, Tab. XII. Excarated Temple ef Sabaliz 


&%c. Transl, G. the Persian. Lond, 1836. & 
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Seulpturdarftellungen aus Buddhas Geſchich te merkwürdig 
ft (mie zu Baug, Earlim. a. O., ſ. 06. ©. 829). B. He— 
5er fagt, er ift von großer Majeftät und Schönpeit, und würde, 
auch in feiner jegigen Geftalt, 90 Fuß lang, 38 Fuß breit aus 
Fels gehauen, durch Eolonaden In 3 Schiffe gethe it, mit einem 
Halbkreis am Ende, gleich einer alten Baſilica, imnıer eine ſchoͤne 
Hriftliche Kirche abgeben. Durch einen hohen Port icus tritt 
nan in bie Grotte ein, der In der Fronte etwas zur linken Seite 
inen erhabenen abgelöften octogonalen Pfeiler (19 Fuß hoch, 
18 F. in Umfang, nach J. Forbes) zeigt, auf dem als Capital 
srei Löwen gelagert find, mit ihren Mücken gegeneinander gekehrt. 
An der öftlichen Seite des Porticus iſt die Coloſſ alſtatuͤe Bud⸗ 
has mit den erhobenen Händen in fegnender Ertelung. Das , 
Innere der Tempelgrotte ſcheint zur Portugiefenzuit ald Kirche 
jedie nt und durchbrochene Fenſter erhalten zu haben. Characta 
iſtiſch für den Buddhacultus iſt in der Mitte des Halbkreifed, 
ver den Tempel ſchließt, der Dhag oba, jener mufterlöfe Pfeilen, 
von B. He ber wol irrig für das Symbol des Lingam hält, da 
dm die wahre Bedeutung”) des Dhagoba des Buddhas 
ultus (f. ob. S. 224, 237, 240, 252 u.a. D.) uoch unbetannt 
mar. Uebrigens ift die Uebereinſtimmung diefes Hauptmonumen⸗ 
tes und feine Tempelgewolbes, hier in Kennern, mit dem im 
Sarli (vergl. ob. &.829) für die Geſchichte dieſer Architectur fehe 
ehrreih. Schwerlich wird man jener Meinung beipflichten dw 
en, diefen Bau für jünger zu halten, als den auf Eiephanta. 
Mber gewiß find noch viele genauere Beobachtungen über die Aw 
Hitectur und Sculpturmonumente Indiens überhanpt, fo wie ven 
jleihende Unterfuhungen der unentzifferten Schriftzäge an dem 
Pfeifen von Kennery, wie an allen übrigen Monumenten noth⸗ 
vendig, ehe man zu einem Endurtheile über das Alter derfelben 
velangen kann. 


2, von Humbolbt, über bie Kawi, Sproche auf der 
Bern 1850 6 Al 6. 1aioh u 
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Das Stromſyſtem des Ganget. 


4. 114. 
Veberfigk . 
Gonge⸗ und Indus find die beiden mächtige Bike? 
Reime Vorderindiens, deren große Maturform in im 
fammenpange mit den Umgebungen, in denen mir zun His!“ 
weichen® orientirt find, uns zufegt zur Betrachtung iii "= 
weil ihre Febendige Ader den Brennpunct dei gilke 
lebens Bilder, in dem fich alle am ihren Peripfere lei’ 
sjerkreute Natur und Bölferthätigkeit fomme, dh ME? 
fuß einer höhern Eisilifation, Cuftar und der politn I 
eſſen, die ſich jedesmal innerhakb der zu Aufn 3 
weten Thalbiidungen großer Stromſoſteme feähjeitist, 9 
fangsreicher und damernder zu entfalten fürn, BP 
ben größten Eulminationspufen menfäliher FT“, 
ten hinauf, als in den andern Arten Der großen Da. 
weiche die Erdoberfläche verteilt ward; daher mir jas Mt" 
berhin deshalb eigenthämlihe Organe des Erdhalld er 
Haben, melde das Geſammtodlkerleben — 
delsverkehr überall auf dem Erdrund vor 
Een pflegen (f. Aſien Bd. I. Einleitung &. 61). u 
Aus der Ueborficht, die mir der Befcheibung Be 
Indiens vorangehen ließen, find die attgemeinen seh 
vdifchen Umeiffe beider Gtromfofteme, ie Ort,” 
Characteriftit bekannt (f. Aften Bd. IV. 1. — 
fo wie aus unſern Wanderungen durch die Hochten " 
malapafpftemes und Ihrer Worberge, fo mie in de art”. 
Hufen auf das genauefte die Quellgebiete —— 
Beme fo weit ermittelt find, ale Die dorſchann # MI 
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mungen if. Sowol das Sand des obern Induslaufes mit 
‚em Satadru, bis zue Ebene des Pendjab (f. Aſien Bd. II. ©. 
92—842), als das Land des obern Ganges mit aflen feinen 
idrdlichen Zuftrömen bis zu den Graͤnzebenen von Delhi, Bahar 
ind Bengal (f. Afien Bd. Il. &. 843— 1060), desgleichen auch 
illes, was ſich zur Zeit über den zweiten Hauptarm, den 
Tſanpu Zübets ımd den Brahmaputra Afams, fagen läßt 
Tuͤbet und Afam, Hydrographie, f. Afien Bd. IL &.218--399, 
146— 751, IV. 1. &. 264, 45348). 

Die verfihiedenartige räumliche Stellung der beis 
ven großen Stromſyſteme Indus und Ganges giebt ihnen 
ben fo, wie die innere Conſtructionsverſchiedenheit ihrer Formen 
ind phyſilaliſchen Entwicklungen, eine ganz verfchiedenartige 
Bedeutung für den Erdtheil, dem fie angehen, und für das 
Beltieben feiner Bewohner. Denn wenn das Indusfpftem 
nit feinen Umgebungen recht eigentlich der Scheideftrom zwis 
hen dem Afiatifhen Drient und Dccident genannt wer⸗ 
den muß, wie dies allein fehon ans den climatifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen, da der Indus faft ganz außerhalb der Megion der 
anfhwellenden Monfung, dem trocknen Vorderaſien ſchon 
yenähert liegt (f. oben S. 944, 1008), und eben fo aus ben his 
Rorifchen Unterfuchungen, mie über die Macebonifche Periode 
unter Alerander M. und. aller folgenden Zeiten deutlich hervorgeht 
f. Afien Bd. IV.1. &.444—480), fo bildet dagegen das Gans 
gesfpfem recht eigentlich die hiſt oriſche Mitte der Indi⸗ 
[hen Welt, fey es der monfunreichen, ſchwuͤlen Tropennatur, 
wie des brahmaniſch geftalteten Vollerlebens, wie dies, abgefehen 
bon der Gegenwart, auch ſchon unfer kurzer Ueberblick über die 
alte Geographie dee Sangeslandfchaften in jeder Bes 
viehung zeigt (f. Aſien IV. 1. &.494-512). Beide Stroms 
Fofteme haben aber denfelben Werth in Beziehung auf das 
Ganze feit ältefter Zeit und immerfort bis auf die Gegenwart 
behauptet, und dieß giebt und die Weifung, während wir mit dem 
Indus, ald dvem Gebiete des Ueberganges nach Wefts 
afien, unfere naͤchſten Unterfuchungen Borderaflens im zukänftigen 
dritten Buche eröffnen, diefen gegenwärtigen über Dftafien mit 
ber uns noch übriggebliebenen Gefammtbetrachtung des Ganges⸗ 
ſyſtems zur vollendeteren Unterfuchung Hinterafiens zu befchlies 
ben. Da wir hier an vieles ſchon früher gefagte nur za erins 
nern, und vieles allgemeiner belannte nur zu beräpten Haben, was 


1102 Ren. Border Indien. TEA Hi 


mr Oefammntbetrachtung gehört, fo ſchreiten wir fglib m 
Mitte der Erſcheinungen ſelbſt ein, auf deren Cebit ont !: 
gegen frühere Zeit fo manches neue Ichmeiche Facun u. : 
mande fchärfere Beobachtung und Unterfucung son aim &: 
ten her und entgegentritt, \ 

Der Ganges, von den fehneereichen Himelada / Kite 
zum Eintritt durch das Kochgefeierte- Thor von Hurtmar ! 
Aſien Br. U. ©. 497, 909), umd fein Parallifrem, tr! 
muna, welcher bei Falzabad hund dem Padſcha Rıl 
d. Afien Bd. IL. S. 843—008) das Himalaya / Gehie w 
beide gehören bis dahin, durch Sirmore un Gl 
auf Strecken von 30 umd 25 geogr. Meilen zarkdek: 
ges, als wildefte Gebirgäftröme, mehr mit Sturz als Oil, * 
ſchen Felshohen und Felöfpaften, dem obern Laufe ii 
gesfpKems an. Dun erſt treten fie beide, bei dnm 
ten Niveaun ihres beruhigteren Waſſerſpiegels von cima IN 
über der Meereöflähe, in die weiten Ebenen kr dih' 
Provinz oder ihres Mittellaufes ein. Baba k T 
varaliele Stremläufe, im gegenfeitigen Abluun =: 
68 16 geogr. Meilen, fließen exft fhdmwärte, wenden hi!E! 
aber immer mehe ofwärts, der allgemeinen Eat: 
Bodens gegen den Bengaliſchen Golf folgend, bi ſe hi 11: 
a bad in dem berühmten großen &tromnereine (LU 
Prapyaga, f. ob. ©. 725 und Afien Bd. IL © 9) uc 
wmenfließen, und von da an nur den einen ganpikten\! 
Ganges bilden. Der Ganges hat von feine Qu BE 
tahabad an 130 (die Länge der Weichfen, der Yanını © 
455 geogr. Meilen (die Länge des Rheins) bumhlaukn; un 
lich der erſtere von Hurdwar an 100, der zweite ma duinn 
bad an, mit etwas größern Ummegen, 130 geogr Rat, = 
die zwiſchen beiden liegende Landzunge, das Innikie ui: 
Wefopotamien, oder das bei den Hindus fogmanmt Di" 
d. i. das Heilig gehaltene Bmeiromlanp, nua! "“ 
Sebeutenden Daum jener Glächen ein. Hier und im mim 
Haufe gegen Often durchzieht der Gange⸗ reche eyantih Nr“ 
der ädyt Inbifchen Voiter und Derefchaften, wo, fo wit Hi 
Fangreiches Stromgebiet fih ausdehnt, Brahmaacalt 
und Eafteneintheilung Serefhend maren, fo — 
fehichte zuruͤckzebt, und man braucht nur die Nam N 
Wheften innerpalb des Doab und zu baren Bat de Bi" 
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ga nennen, um an Sanptmomente indiſcher Mythen, Hiſtorien 
and Civilifationen der verfchiedenften Zeiten, die von hier, dem 
Praſierlande, ausgingen (f. Afien IV. 1. &.496—512, 529548), . 
ju erinnern: Seheranpur, Paniput, Delhi, Mathura, 
Agra, Etaweh, Ralpi am Yamuna abwärts, und Hurbds 
war, Haftinapur, Shajehanpur, Futteghur, Kanodge, 
Taunpur, Manikpur, Kurrah u. a. m. bis Allahabad 
am Ganges: und Yamunas Vereine 

Zu diefem Yamuna ergießen fih von der Süpdfeite afle 
woßen Ströme aus Mewar, Malwa und Bundelthund als 
sechste Zufläffe: der EHumbul, Sind, Betwa, Sonar, 
Ren, Zonfe (etzterer unmittelbar ‚unter Allahabad fchon sum 
Banges), die wir in obigem ald Plateaufluͤſſe Malwas und 
us durchb rechen de Fluͤſe Ha rowtis und Bundelfhunds 
vebft ihren Strongebieten vollſtaͤndig kennen lernten (ſ. ob. S. 741, 
r49, 806 -815, 822, 835 ꝛc.), davon die bedeutenderen etwa ſich 
nit der Größe der europäifchen Elbe oder der Rhone vergleis 
hen laſſen, während die Tinten Gangeszufläffe, die aus 
ven fehneereihen Himalayaketten herablommen und den ganzen 
Rittellauf des Ganges bereichern, in Fülle und Länge eher dem 
Rheins oder Weihfels Strömen belzuzaͤhlen ſind: ber 
Ramganga und Kofila von Almoraz der große Kali oder 
veſtliche Goggra (f. Aſien U. &. 1027 u.f.) aus Kemaunz 
er Gumty aus Rohileund von Pilibhit (f. Afien IL S. 527), 
in Lukn ow und Bultanpur vorüber unterhalb Benares zum 
Banges fallend; daun der große oder öfllihe Goggra, vom 
taklatotsPaffe (f. Afiep II. S. 527, 546, 1027, Bd.III. &.22) 
erab, an Dude vorüber zum Ganges fallend, oberhalb Patna, 
ben da, wo ihm gegenäber der Gone aus Bundellhund und 
Imerkuntuf (f. ob. S. 480, 570, 830) die Lage des antiken Pas 
aliputra genau bezeichnet (f. Afien IV. 1. ©. 508). Im Often 
es Goggra folgt der große Strom aus Mepald Schneegebirgen, 
er Ghandaki Ganga (f. Aflen II. S. 56, 77), der im 
Rorden von Patna einmändet, und, weiter oſtwaͤrts der Bags 
zati, der bei Monghir, der Gtrom von Ratmandu, der 
Ban Rofi, der bei Boglipur (ebend. II. S. 81) zum Gans 
es mündet, und zulegt der Mahanada und Tifta aus Eis 
m (f. Aflen III. S. 80), die beide fchon unterhalb Rajamahal 
nd Murſchadabad im niedern Deltaboden zum Ganges fallen. 
nn dieſe reiht ſich im Often, vom Nordoſten kommend, der große 
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Aſam / Strom, dee Brahmapntra an, deſen cheri nd ha 
wothetifches hydrographiſches Spftem ums aus den frifem Im 
ſuchungen über Tuͤbet und Afam hinreichend beianmt it ð 
* Yamuna bat, wie wir oben fahen, an 155 geogr. Reim 
der Zufluß des Goggra an 112, der Gandati 85, kt 
toſi 72, der Chumbul. os, der Sone Aufm 







maputra, den fhon J. Nennell die Zwillingiid« 
(Twin Sister) ij des Ganges nennt, den wir den Zwillit: 
bruder des großen Gangess Doppelfofens ur 
haben (f. Afien Bd. I. Einlelt. S. 60, vergl. II. &.- 


iR jenem nicht nur an Größe gleich, fondern er Am’ 
noch etwas an Länge des Laufes, wenigſtens 35 
ien, wenn wir nach obigem (f. Afıen III. &. Ai ui! 
obern Lauf in Tuͤbet bis zum Eintritt in Aſam May" 
iem Wege rechnen, feinen mittleren Lanf dub Mio? 
geogr. Meilen, und von dem Austritt aus dem Monti" 
dem Berglande bei Goalpare feinen unteren Lauf ut 
Indusdelta bis zum Dcean 50 geogr. Meilen. . 
Sehen wir den mittleren Lauf des Gangeh =” 
wem Austritt bei Hurdwar aus dem Hochgebirge, af ii +” 
teaufufe von Deihi und Ba har, erſt da vollem atı ei 
on Benares, Ghazipur, Dynagepur und Patıı #" 
dem alten Pataliputra), Monghir, durd den eis“ 
oder Gieriguli (richtiger Sancrigulid, db. I. Mm 
vaß, die Gränze zwifhen Bahar und Benga), di’ 
pur 6i6 Rajamahal die legten niedern Züge mi“ 
resken Vorgebirge der Sandfleintetten und Graitit 
pen durchbrochen hat (f. ob. &. 357, 830), fo it — 
"ner Strecke von etwa 211 geogr. Meilen zuchducktl, m 
bleiben für feinen fogleich mit unzähligen Bifurcatitntt 
ginnenden untern Lauf durch das Niederiomd Bir: 
lens ihm doch noch 76 geogr. Meilen zu dunpmand 1 
ee er das Meer im Vengauſchen Golfe eueiden Ba: I, 
man and) nicht alle die Gerpentinen, weiche er in ki 
taboden bilden muß, ehe er dahin gelangt, mit in ak: 
Bringen vermag. Legen wir diefe nach den icis Kann 29 
menen überfichlichen Mefungen zum Grande, fr ch P' 












[2 
*) I. Rennell Mem. in Acc. of the Ganges and Bar’, 
vorn, 3. Edit. > 336 ®) W, Hazlton Doz, Tabl! 
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Bangedlanf! in Summa auf etwas länger als die frühere Ans“ 
yabe, nämlich anf etwa. 320. geogr. Meilen, die des Brahmer 
»utra auf faft gleiche Länge 325, und das Areal des von beis 
sen Zwillingeſtrͤmen bewaͤſſerten Strom geb ie tes nimmt ftatt 
ener 20,000 wenigſtens einen Raum von 30,000 bis 35,000 
jeogr. Auabratmeilen ein. Der directe Abftand der Gans 
yesquelle von der Mündung beträgt etwa nur 3 feiner gans 
‚en Steomentwidlung, bie alfo + Krämmungen ausmacht, 
voraus fh, wie aus der großen Zahl mächtiger Zuſtrdme (faſt 
:in volles Dugend dem Rhein und der Rhone gleicher Gewaͤſſer; 
venigfiens Feines. geringer ald die Themfe, fagt J. Rennell) 
ver hydrographiſche Reichthum diefes Doppelſyſtems 
rgkebt, weiches den grandioſeſten und einflußreichſten auf dem 
janzen Erdball zuzuzaͤhlen ſeyn wird. Der Bengaliſche Golf, 
n den es ſich in der außerordentlichen Breite vom Hoogiy im 
Weſt bis zum Megna im Of, zwiſchen 88 bis 91° D.L.v.Gr., 

n einer Ausdehnung fäner Sunderbund (Taufen» Kin 
sungen) bon etwa 50 geogr. Meilen ergießt, if als feine im⸗ 
nee mehr fich ermeiternde Fortfegung zwiſchen den peninfularen 
Bliederungen Dekans und Araland mit Malacka zu betrachten. 


Erläuterung 1. 
Der mittlere Lauf de3 Ganges und Yamuna mit, bem Duab, 
von Hurbwar und Seheranpur bis Alahabad. Natur . 
verhältniffe, Capitalen, Refidenzen. 

I. Das obere Duab von Seheranpurz abfolute Er» 
bebung und Gefälle des Gangeslaufes; Baden 
beſchaffenheit. 

Vom Dwara (d. i. dem Thore) des Hara oder Maha ⸗ 
»eva (d. i. des Viſchnu), d. i. von Ha ridwara oder Hurd⸗ 
var an, wo der Ganges mit den legten Felsklippen feine Nas 
ur als Gebirgefteom verliert, 'bemwäffert er, nachdem er nur einen 
chmalen Gürtel der mit Sumpftoäldern und Jungles bedeckten 
Zone des Tarlyani, mit der Fiebertuft und Kropfbil⸗ 
‚ang, durchfest hat (f. Afien II. S. 482, 537, 847—849, 913), 
‚ie weiten fruchtbaren Ebenen des obern Duab non Sehe⸗ 
anpur cf. Afin I. ©. 537), das in 950 Fuß Par. Mee⸗ 
eshödhe ſich gegen Weſt bis zum Damuna ausbreitet; ex fcheis 

Ritter Erdtunde VI. Aaaa 
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det diefe Ebene ab von Rohilkunds Fiann, die ſch uf! 
wer Dfts und Suͤdoſt ſeite über den Kam Gangı Ki u= 
großen Goggra nad) Nanpuc, Shahjehanper, Lacuun u: 
dehnen. Gegen den Süden ſentt ſich dieſes obere am nit 
leren Du ab ganz allmaͤhlig hinab, gegen Delhi, Agta = 
Futteghar, die letztern beide Im gleichem Patalel Ian, =: 
noch weiter ſaͤdwarts bis Kalpi am Yamuna wi 
par am Ganges, wo dieſer Strom nun regelmäßig fin En“ 
Barfeit gewinnt, die jedoch auch ſchon bei hohem Bar nz 
nordwaͤrts von Shahjehanpur am Beginnen kann. Di ul: 
©entung dieſes Duab, deſſen mittlere abfolute pühe man! 
gefagt etwa zu 1000 Fuß ammehmen ann, ergieht id wi = 
gen Daten der neuerlich daſelbſt gemachten Varomakmdır: 
Die zwar bei aller dabei angewandten Sorgfalt and mub d 
sichtigungen zulaffen werden, aber doch für allgemein Bu: 
lung der dortigen Bodenverhältniffe hinteichend und Inst ©“ 
Seheranpur, nah Hodgfon >) oder velach * 
ville die Hauptſtation, nur anderthalb Engl. Mis in €” 
von da (29° 57° N.Br., 77° 32° D.8, v. Or), ien= Sl 
Par. über d. M. Scheranpur, der botaniſche aun 
weldyer an diefer Station angelegt ward, liegt nad Ar!“ 
Beſtimmung *) 1000 Fuß üb. d. Meere, die Ebene mit 
nach demfelben = 800 Fuß. Kankhal, nah Hetglea *® 
29 55’ M.Br,, 78° 07° DL. v. Gr., eine große, fh 
nur eine Stunde im S. S. W. von Hurdmar, in MT 
dairen Stationen des Surveh, liegt a 968 5. Dh R ! 
fipur, viel weiter im S. O. —A —— 
ganga und Koſila, doch noch etwas noͤrdlie vo 
Deifi, obıwol mod) dicht am Gidfuß des Bimalapue # 
bis auf = 610 Zuß gefanfen (f. Afien Br. I. ©, 37 hei 
Gefälle des Yamuna von Delhi bis Agre — 
aber dieſe Capitale wird wol in ähnlicher abfelate ik n 
Meere liegen, wie das mit ihr faft unter gleichen — 
Gangesufer liegende Futteg hur, das, nach I Pr 
Meffung 9, = 465 F. Par. über dem Golf von Baylt 
*) Hodgson and Berations und Bütion in Babe". 
— —— p: 321. 8 —— 
intendent of the Botan. Garden at Seheranpare Nat Äh; 
s gran of the Himalayan Mouzsin. . Land. 1833. m kai 
scarches Cale· T. XY, App. IL p. Vil, 
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Bon da, über Kanodje abwärts, bis Ca wupur, an der Oſtſeite 
es Duab, hat der Ganges etwas über 100 Fuß Gefälle; die 
Station Cawnpur liegt nur = 360 5. P. uͤb. d. M., mit 
he in ähnlicher Höhe mag Kalpi (f. ob. &.835) an dem Suͤd⸗ 
veftufer des Duab liegen, das hier ſchon in einen fehr fpigen 
Triangel zufammengeengt erfcheint. Bis zu feiner Gpige, bei 
Allahabad, ſenkt es fi wol kaum um 100 Fuß, tiefer hinab,” 
yenn weit unterhalb derfelben, uͤber Mirzapur, liegt Benares, 
vie Eapitale von Bahar, ebenfalls nah J. Prinfeps Mefluns 
jen nur noch — 231 Fuß P. Über dem Spiegel des Golfs von 
Bengalen. Hieraus ergiebt ſich die allgemein fanfte Sens 
ung bes Bodens der Gangesebene, die vom Fuß der 
dimalayafette bei Hurdwar, längs dein ganzen Duab bis Bes 
tares, nur 737 Fuß beträgt, und zu beiden Seiten In den uns 
ıbfehbaren Ebenen fih gleihermaßen ausbreite, Die 
Natur diefer gleichartigen, ungemein bebauten, aber faft als Ho⸗ 
izontalboden für das Auge im coloffalften Maaßſtabe aus 
jebreiteten Ebenen, haben wir ſchon oben durch die Schwies 
igteiten kennen lernen, welche fie bei der Errichtung der Signals 
suncte und Teiangelftationen zur Meridianmeſſung in neuefter 
zeit darboten (f. 06. S. 447— 448). . 
Die erftien Hügel, welche diefe Ebene gegen S. W. begräns 
en und unftreitig die Urfache find, daß der Yamuna und Gans 
yes, ftatt ihrem Suͤdlaufe zum naͤchſten Indiſch⸗Perſiſchen Meere 
u folgen, gegen Oſt en zum Bengalifchen abweichen, erheben ſich 
18 Duarzfelfen‘) am rehten Yamunasüfer, eben wo 
Deipi, die alte Capitale, auf und aus dem Material ihrer Hös 
yem erbaut iſt. Der Quatz durchſichtig, durchfcheinend, grau, 
jelb, roth oder braun, gefdichtet gegen S. W., in Winteln von- 
15° gegen den Horizont fallend, in cubiſche Maſſen zerfpiltend, 
rähert fich hie und da mehr der Natur des Quarzſandſteins, und 
haͤufig IR Sand auch in demfelben verbreitet, mit ihm überzogen, 
28 ift die legte nördliche Spur ber aus den Memwars und 
Kravallis Ketten bis hieher fo merkipürdig vorh errſchenden 
Yuarzmaffen, die andern Theilen der Erdrinde im allgemeis 
ven fo fremd find (f. oben &. 874, 877, 879, 889). Glimmers 





*) Jam. B. Fraser Description Seoompenying a Colleetion of Spe- 
eimens eto, on a Journey from Delhi to Bombay in Transact, of 
the Geolog. Soo. sec. Ber, 1822. 4. Yol. 1. p. 145, 

° Aaaa2 
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reihthum iſt im Menge, oft Meflermeis Im diefem ein m 
theilt, aber nicht inniger Damit gemengt, fo wenig mit in 
ficher Mebergang ſich aus biefem Quarz in den gemeinen 
fein’ nachweifen läßt, obwol diefer mit feinem jrmimers 
Korn weit und Breit die anliegenden Chenen, zumal anf da Bi 
feite des Duab, durch Huryana, Bikanir and ind, hmit 

deckt. Die ältern Bauwerke in und um Delhi ſud fik 
fammt aus biefem ungemein dauerhaften Quarzgeflin 1 
und viele Hindupfeiler, welche erft durch Zerftörung ältem: 
tempel, nahe ihrem jetzigen Ruinenhaufen, enflanden p 
fiheinen (f. Aften IV. 1. S. 568), -aus denen wiederum yın N 
die mehammedanifchen Baurerfe errichtet find, melde ieit 
euzerSäule oder den berühmten Kutub Minar (..&: 
umgeben, beftchen aus demfelben Material. Diefe Quazktie ® 
Delhi und ihre Verzweigungen, im S. W. davon ju Kematti 
weſtwaͤrts nad Huryana, fÜdmärts nad) Dat, 2% 
mutty und Bikanir (f. ob. &.727), fehen wir als die mitrit 
bydrographiſchen Scheidepuncte zwiſchen Gangt 
Indusgebiet an, da ſelbſt die verſchwindenden Eu 
weſtwaͤrts von da, wie z. B. der Caggar und andere 
allerdings ſchon eine gewiſſe Tendenz zeigen, dem Judeihm X 
zu nähern, das fie vielleicht einf zu einer gewiſen Zeit me 
erreichten (f. 06. ©. 989). 















2. Die RewarrisStation auf der pphrograplüitt 
Weſtgraͤnze des Bangesgebietes, Boden, Elise 
r und Begetation. 
* Die Station Rewarri D, eine gute Tage in 
son Delhi, wo ein britifhes Cantonnement zu dir 
dortiger Rajputenſtaaten angelegt ward, das man nahht 
aufho6 , gewinnt durch dieſe Stellung an der doriuzn Mur 
gränze des Gangesgebletes eim höheres geographiht 3" 
tereffe. Nah Dr. Govans BarometersBeobadti 
(1824), denen ex Jedoch ſelbſt feine abſolute Richtigkeit Wit: 
fondern fie nur als Annäherung zur Wahrheit angfehen mit 











*) Dr. G. Goran in tAe Natural History and Phydal Gert! 
of ihe Districts ete, betw. Jumna and Balo) in Bremtz Di 
Journ. of Scienee, Jan. 1825. Nr. Hl. p. 27, m Rab 
on Public Healch in India in Transact, of the Medi an! 
Soc. of Caleutia, ib. 1826. Vol, III. p. 32% 
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mollte, liegt Mewarri auf eines fandigen, duͤrren Plaine, zrois 
ſchen 800 bis 900 Fuß üb. d. M., aber, wie Ludiana am Sed⸗ 
ledaſch, in einer [der gefundeften Lagen Indiens, frei von allen 
verderblihen Miasmaten ‚und Fiebererzeugung. Dr. Govans 
Anfiht nach breitet Ach zwiſchen diefer Plaine und der Niederung 
des Run von Kutch Feine Erhöhung aus, welche bem einftigen 
Eindringen des Meereeftandes bis in diefe Gegenden um Defah 
in eine Infel zu verwandeln, hätte ald Hinderniß entgegentreten 
tönnen. Die Hügel bei Rewarri, beobachtete Dr. Govan 9), 
beftchen aus graublauem, fehr zerreiblichen Thonſchiefer, der eis 
‚nem Glimmerſchiefer aufzuliegen ſcheint, die aber beide von maͤch⸗ 
tigen, oft ungemein gewundenen Quarzlag ern durchſetzt wer⸗ 
den. Ihre höchften Züge erheben ſich hier 900 bis 1000 Fuß 
über der allgemeinen Plaine; an fie reihen fi) die Berge von 
Shekawutty und Bikanir (f. 0b. S. 935, 991) an. Bei Brum 
nengrabungen gelang es, in dem neu angelegten Cantonne- 
ment, nur au ein paar Stellen und nicht ohne große Mühe, ein 
von Salz freies, füßes Waſſer erft bei 50 Fuß unter der Ober, 
fläde zu erteufen. Die erften 8 Fuß bedeckt ein vegetabiler 
Schlammboden, dann folgt ein Alluvialboden mit den Kalfcons 
eretionen des Konkar, die durch ganz Indien (f. ob. S. 282, 
B54 u.a.D.) verbreitet find. Dann eine 26 Fuß mädtige Schicht 
von demfelben Konkar mit fehr althaltigem Thongemenge, und 
Jarunter erft eine 9 Fuß ftarke, heligelblih graue Thonſchicht, die 
Feuchte hält, in welcher ſich füße Waſſer fammeln. Der tiefe, 
chlammige Alluvialboden mit Salzreihthum, mit Sand und ots 
janifchen Neften aus früherer Meeresbildung, ‚die häufig in die 
erreiblichen, ifolirten Kaltfteinmaffen eingewieelt, durch den gans 
en, großen Wüftenftrich verbreitet liegen, verdienten nad) Dr. 
Bovan allerdings wol noch genauerer Unterfuhung. Ihm ſchien 
iefe Gegend derjenigen der bekannten Natron⸗Seen, welche Ans 
reoffy in Aegypten entdeckt hat (f. Afrika 2te Aufl. ©. 860), 
3 jeder Hinficht ſeht nahe verwandt zu ſeyn; felöft die analogen 
:ormen der Gewaͤchſe in beiden Nils und Gangesebenen fielen 
m, tie die Analogie ihrer geognoftifchen Befchaffenheiten, auf; 
n hal der Natron /Seen: Asclepias gigantea und Rhamnus 
‚tus, eben fo wie auf Rewarris Boden: Asclepias syriaca und 
iziphus jajuba, deren Frucht wie die Rhamnus/-Lotosbeere zu 





°) Dr. Goran l. c. p. 20. 
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ſich noch zur Negenzeit alle fliegend werdenden ditſe ner: 


wärts gegen den Yamuna hin, den fie aber zu [ieh nf " 


erreichen und ſich im Sande verlieren. 

Die heißen Winde !O) hat man hier and berefmdes; 
im April, Dal und einen Theil des Juni meh ſe nn 
Degel von W. oder N. oder von S. W. fer; dann kt! 
aus, zerplagt und zerfpaltet; dann find alle Körper I ihr 
im Hohen Grade electrifch, was zur Erhaltung Id Ds 
mus beitragen mag. Feuersbränfe find am gm do 
meine Erſcheinungen. Furchtbar find die Wirbelmintt, 
dann Öfter im Welt aus den Sandwaͤſten auffeign, m 
Nordmertürme, die mit dunfelrothem Himmel de 6’ 
daher bedrohen. Die heißen Winde mehen oft and NS 
Mäcte dur und werben dann unerträglich. Dit ve! 
fang der Regenzeit if die Kapidität, mit mit 
dann fogleih die nackte Flache In ihr neus Grin Ant, 
mundernsrohrdig. Die meiften Hügel find hier nat, da den 
wuchs hat fein natürliches Gedeihen, nur Bauplne 
findet man an den Gräbern mohammebanifcer Susi “ 
HindusJogie. Krhppliche Mim ofen (Mim.arabia, — 
neeins, catechu), der tietternde Capern ſtrauch (CaR” 
teroclita), die Justicia, Barleria prionitis, A . 
Mora, Nauclen, Melia, Butea frondosa, Clerodendre pl" 
des, Mimusops, Cassia fistula und einige andere find fr N 
zu fehen. Die gemeinften Bäfche find Capparis ir 
mia dumetorom und verfehicdene Epecied von Zyappim, I“ 
fera, eine einzige Species Spartium, die fih bis ihn nd > 
dien verirrt hat. Zu den herrlich duftenden Comics, 
der Regenzeit allgemein verbreitet find, gehören 
piasarten und Pergularia odoratissima. 
9. Characteriſtik von Delhis Clima nnd Begehlitt 

Geht man oſtwaͤrts von Rewarri, dee dar, 
nür al8 eine Fortfegung desjenigen von Bitanir u Je" % 
jeigt, zum Yamunanfer nad Delpi, fo hat Mid Pf 
was gemilderte aber doch noch ganz analoge 





" *%) Dr. Govan I, c. pı 30, 
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über welche wie durch J. Noples treffliche Beobachtungen U) 
daſelbſt kuͤrzlich erſt neue Auffchläffe erhalten haben, Der Boden 
von Deipi, 800 Fuß über dem Meere gelegen, iſt duͤrre, voll 
Salzefflorescengen, die Brunnen brakiſch. Der nadte Boden abs 
forbixt fee viel Sonnenſtrahlen und erhöht dadurch feine Tems 
peratur ungemein und die Dürre der heißen Jahreszeit, die 
fhon Fr. Bernier 12) meifterhaft geſchildert hat. Das Land 
iſt aber ganz offeg, dem Windfeich vom Meere und den Falten 
Bergwinden des füblihen Afghaniſtan und Kelat ausgefegt; das 
ber find hier, wie in dem benachbarten. Rajafthan, die Winter 
tälter ald man der fubteopifchen Breite nach erwarten, möchte (f. 
04. S. 1007, 988, 928). Hier Ift alfo ein Clima großer Er- 
treme, in Hige und Kälte; daher der Flora um Delhi z. B. 
die Guttiferae, Anonacene und Strychneae fehlen, die der Hitze 
und der Feuchtigkeit bedürfen, die Kälte aber fliehen, und. mehr 
des. Süden und Often Indiens angehören. Doc iſt das Cli⸗ 
ma von Dehhi im Allgemeinen nicht unvortheilpaft; jenes Mi⸗ 
nimum von Kälte, was dort fich zeigt, if doch niemals anhals 
tend; daher viele minder empfindliche Gemächfe des füdlichen In⸗ 
diens, als jene genannten, daſelbſt doch gedeihen, die weiter nords 
wärts, im obern Duab, den Himglayaluͤften ſchon mehr ger 
nähert, wie 4 B. um Seheranpur, nicht. mehr wachſen. Als 
folche Gemächfe führt F. Rohle folgende auf: Ailanthus excelsg, 
Prosopis spicigera, Salvadora persica nebſt Capparis aphylia, und . 
als Gebäfche verfchiedene Arten von Hibiscus, Grewia, Flaceur- 
tia; von frautartigen Pflanzen :. Anisochilus carnosus, Aerua ja- 
vanica und viele andere. Salsola-Arten bedecken hier als Salz⸗ 
pflanzen den Boden; Balanites aegyptiaca, Alhagi. maurorum, 
Salvadora persica, und verfchiedene Species von Lthulia, Helio- 
tropium u. a., find merkwürdig, als. über ganz Nordindien 
verbreitete Gewächfe, welche diefes Gebiet mit Aegypten ges 
meinfom hat. Andere Gewaͤchſe, wie eine Species Picnomum 
und Kentrophylium, find mertwärdig, als Verbindungsglie⸗ 
der mit der Flora des ſuͤdlichen Europa. Die meiften hier 
um Delhi von F. Royle genannten Pflanzen, bemerkt derfelbe, 
feyen auch Lohargong auf dem Vindhyan (f. ob. ©, 846,850) 
und Mirzapur am Ganges (f. ob. 841), wie manchen Gegen 
. . D . 
) J. Forbes Royle Natural Hist. and Flora tab ep. 6. . . 
12) Fr. Bermier Voy, ll, 323 otc. - 
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den des füdlichen Dekan gemeinſam. ie fehe ga Ci’ 
aber auch im Gewaͤchsreiche bie Euftur austichte, karl 
Royle, beweiſe der Baum Xanthochyınus dulds, da ırt ® 
füdfichften Theile Indiens wachſe, und weiter normitts um d- 
heranpur in der Himalapandhe, nie mehr gedeihe, mel we 
den Königegärten zu Delhi üppig wuchere. Da ſchece 


fhügt im Palafigarten, von andern Bäumen umgehen, m | 


flets in dem Clima, das dieſer zarten Eenftive unter In ba 
ferae tuͤnſtlich bereitet ift, bewaͤſſert und fo fehr gelegt NET? 
Wurzeln fogar mit Milch übergoffen werden, um iha a " 
Eine eigene Wache beſchuͤtzt ihm, um feine koſtichen gta— 
fehr hoch gefchägt find, nicht zu verlieren. Zu den Est 
ten der Fauna von Deihis Wüftenfeite, gegen Homet. 
hört der König der Thiere, der Lowe, den mir Kt 
früher anführten (f. 06. S. 708); aufer- ihm find Nil 
Stachelſchweine, der Indiſche Igel, kanfmdır Ir 
nis u. a. um Delhi gemein. 


4. Seheranpur Duab nad Boden, Elima, Fit 
tion, Flora und Fauna. 
Setzt man Im Parallel von Delhi über den Jauu· 
das Duab, fo zeigt ſich in diefem platten Defopetanin © 
eine große Verſchiedenheit. Die rigide, dernige SIE 
vegetation der Weſtſeite des Yamuna, die wir i = 
logen Erſcheinungen auch ſchon auf dem Bindhran:‘ 
ob. &. 837) auf'dem Darmars Plateau, in Meißen 
WW. 1. &.802) und anderwärts kennen lernten, wert . 
dem niedern Buſchwerk; der Baumwuchs mir lutuiiitn 
unſtreitig weil die Regen fuͤlle, mie weiter im ein, © 
We gegen Oſt zunimmt (f. ob. ©. 1009), fo ad Mt. 
mehr nördlichen, ebenen Gangesiande. Aber auch — 
wäfferung nimmt zu, und der Boden wechſell. ai m 
ſel werden noch Rärfer gegen die Mitte des Duab ikt N 
rut, und nordwaͤrts in dem oberen Duab, um Schwan! 
Scheranpur (f. Afien Bd. I. ©. 537) ih Im ri 
Station als botanifche Gartenanlage 13) in Indien, am # & 
Bimalaga, unter 30° N.Br., eben fo intereflant — 
Phoflcalifche Geographie, wie der Botanifche Gurten zn €" 
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ınter dem Wendekreiſe und bie Mantutionen zu Angaras 
:andp bei Tellicherry im tropifehen Süden, auf Malabar, unter 
12° N.Bt. (f. -Afien IV. 1. S. 779. Seheranpur If treffe 
ich gelegen zur Beobachtung in der Plaine wie in dem benach⸗ 
harten Gebirge, und ald Uebergangsftatio.n zur Acclimatiſi⸗ 
ung der Gewächfe, für die verfchiedenen Terrafienhöhen und 
Plainens Durch feine Lage treten im feinen Umgebungen geds 
jere Differenzen und fehnellere Succeffionen vom 
krſcheinungen, nach Höhen und Tiefen und Temperaturertremen 
yervor, die ihren Einfluß weithin auf die Mannichfaltigkeit der 
Raturproductionen der Gangesebenen verbreiten. Der Diftriet 
ws Duab⸗Seheranpur ift ganz eben, er hat nur geringe 
Angleichheiten, er. wird nur von Bächen durchfchnitten, die vom 
Duab+Eapal. zur Beräflerung des Landes genährt werden. Der 
Boden iſt meift thonig, fandig, mit einer untern Schicht eines 
yafteinharten, tͤn en den Lehm lagers, was an den Boden 
von Bhutnair erinnert (f. 06. &. 1001). An manchen Stellen 
ft Hier Konkar in Maffen eingelagert, die zumeilen groß genug 
u Grabfteinen find. Meift dient der Konfar nur zu‘ Bereitung 
ine groben Kalkes. Unter diefem Boden folgt eine Schicht 
Heiner Kies, aus dem man die Brunnen hervorgräbt. Ein 
Theil diefes Bodens hebt fih wol um ein Geringes über den ans 
vern; er ift dann trodner, die Brunnen darin gehen dann tiefer. 
Diefe trodineren Höhen nennt man Khadir, dagegen. den. nies 
rigen Boden gegen die Mordberge, den Sewali und dem Dehra 
Dun (f. ob. ©. 446) mehr genähert, der fehr feucht iſt und oft 
iberfchwernmt, dad Bangurstand (identifh mit Tarai, Tar 
ipani u. a. f. Afien Bd. II ©. 44). 

Das Elima ift hier dem der Bangeslandfchaften im allges 
neinen gleich, aber doc) wieder durch die mehr nördliche Lage 
Beheranpurs modificirt; es genügt der Wiſſenſchaft nicht 
nehr überall in der Climatik der Geographie, wie bisher, fich mit 
‚gemeinen Flosfeln zu behelfen. Man muß wie in die Epes 
ialgeſchichte fo in die Specialclimatit eindringen, um die Char 
acteriſtik und das Leben des verflachten, verallgemeinerten wieder 
u gerinnen. Meichhaltiges Material liefert hierzu die Beobach⸗ 
ung in den fonft für fo uniform gehaltenen Gangesebenen; Ser 
reranpur iſt Hierdurch dem Botaniker claffifhe Beobach⸗ 
ungsfldtion geworden: Die Kälte beginnt hise früher; 
ie hält pier länger an, nur ein karzer Fräpling folgt in 
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Debraar und März, wenn nach den abgefalenen Ylktim ii 
junge Laub wieder fproßt, und die meiften Blume in Dick f 
‚ hen. Die Regen, fo dicht an der hemmenden Wella 6» 
Oimalaya fallen hier reichlich. Die Periode des Bayinıe 
und Minimum der Temperatur (325* un 24°.Ium, 
105° und 37° Fahrh.) im Juni und Jannar, Are ham 
guseinander. Der Grad und die Dauer kei dam Bröl! 
der Eontrafte iſt hinreichend um vielen annuellen Pisa 
das Wachethum zu geflatten, deren Gerethen af wi da v 
racter der Übrigen Landesſiora unvereinbar feheinen wir. S 
gegen geflatten wiederum die große Hitze, und der Eli 
teihlichen periodifchen Regen, die Entwidlung BE 
Act tropifcher Gewächfe, die chen fo fer um at 
Aus jener, mehr den tahlen Curopäifchen Lüften au h 
wäcyfe, abweichen. Da aber diegrößte Hige haha m | 
mig anhält wie die größte Kühlung, nie pa eefiner Sir nd 
fo tönnen daher hier aud) viele perennirende trpiiie MI 
in feeier Luft ſeht wohl gedeihen. Die Geheranpuält! 
ffleht daher recht characteriftifch auf der Nord »Gränt vm 
Flora MordsYndiens, wie auf der SärGrint 
$lora Perfiens oder der fogenannten DrientalifättW 
iR Borders Afiens. cher die Gränge finaus in n 
Tropengerwächfe daher nicht leicht, weder nach Beh mi 3". 
wo für fie, mit minderanhaltender Hihe im der Hlen Jr 
auch talte Regen und Giebirgänebel in den a 
bunden find, Die ihre zarte am eine ſchwaulert Anmhit # 
wohnte Organifatiom nicht mehr zu ertragen vermäht = 
chen wir hier auf der Graͤnze der Indiſhen Gauhurt d 
Ananas in größter Fülle in Aracan, Dfgittogens ( Han 
1. ©. 251, 319, 419) und den unteren Cangeprnin 4 
hier um Scheranpur nicht mehr; der duftende Pan! 
(Pandan. adoratissimus) wird nur im Echug anders Diem 1% 
Bleiben; die deliente Papaya (Carica papeje) un de 
sen des EuftardsApfels (Anona mquamosa) im Sein" 
Mens erfrieren hier fon; der Pifamg oder de Dani! 
Hosa, f. Aflen IV. 1. ©. 884) zu weitent Beten" 
mit fhhgenden Petiolen verfepen, Ban fir und ke BT 
ten al ſelbſt dee Mangobaum, den man hie da 3 
ammoidiung gegen die Kälte fügen muß, 
feine ſchonen Fruͤchte zur Deife bringen ſoll (ſ. a I" 
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©&.891). Die harte Agave dagegen laͤßt ſich In Ihrer wuchern ⸗ 
den Tenacität durch die nördliche Breite ‚hier in ihrer Wegetation 
noch feine Graͤnze fegen. Daß die ndrdlihfte Palmens 
gränze Indiens, eben hier, dee nordifchen Form der Nas 
delholzwaldung in ihrem füdlichften Repräfentanten 
@er Pinus longifolia) begegnet, haben wir ſchon früher angezeigt 
¶(. Aflen IV. 1. &.864). Bei diefer Werfümmerung des Gebie⸗ 
des der Monocotpledonen, waͤchſt dagegen hier das Pleich der Die 
eotyledonen; die Baumvegetation beficht faſt nur ans Ihnen, 
Die ihre Blätter in der kalten Jahreszeit faſt fämmtlich verlieren, 
wie In dem fältern Morden. Die gemeinften Waldbaͤume 
find hier noch viele der uns ſchon aus den füplichern Landfchafs 

ten Detans befannten: Dalbergia sissu, Acacia arabica, serien, 
farnesina; Cedrela tuna; Butea frondosa, Aegle marmelos, Fe- 
jyonia dephantum u. a., viele Species von Feigen, Maniserrbdu 
men Melia, Trophis, Bauhinia, Cordia, Gmelina, Premna u, a. m. 
Die gemeinften Bäfche finddie Species von Reben, Capern 
von Zizyphus, Carissa, Vitex negundo, Butleia nimda, Guilandioa 
bonduc, Crataera religiosa.u. a. m. Als gemeine Kräus 
ter führt F. Ro yle auf, die Species von: Cassia, Hedysarene, 
Justicia, Barleria, viele Eucurbitaceen, Euphorbiaceen, Difelarten, 
Sida, Cirsium, Chondrilla, Caesulia, Catula sternutatoria, Ocyz 
mum, Leucas, Portulaca, Heliotropium, Aloe, Anthericum, Glo- 
riosa superba u. a. a. Die Costus nepalensis iſt die einzige der 
©Scitamineen, die hier in jeder Diftanz ven Bergen ent 
ſchluͤpft, Zeuxina sulcata iſt die einzige der Orchideen, die man 
auch in den ariden Plainen findet, und zwar in einer merfwärs 
digen Ausbreitung 'von Seheranpur bis nach Cehlon. Die Bam⸗ 
busarten wachfen bier nicht mehr wild, fie werden nur im 
eultivirten Zuftande gefunden; andere Gramincen find: Sacha- 
rum, Andropogon, Polypogon, ‘Sporobolus, Eragrostis, Rottbasl- 
ia, Anthistiria, und ©pedes von Panicum, Paspalum, Elythro- 
phorus. Die Wafferpflanzen find, wie überall, mit verall⸗ 
gemeinertem Character, fo auch hier, mehr diefelben, welche dem 
übrigen Indien gemeinfam find. . Dies zeigt fich ſchon mit den 
Gewaͤchſen melde nur in der Mähe der Waffer fliehen: mie 
Herpestis monniera, Gratiola juncen, Hydrolea Zeylanica, Sphe- 
noclea Zeyl., Limnophila gratioleides, Jussiaea. repens, Marsilen 
quadrifolia; Species von Coix, Leersia, Sagittaria, Pontedera, 
Butomus u, a. Mit diefen kommen dicht am ande der Gläffe 
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"gewöhnlich die Arte dee Tamarlsken, Buma, Pu 
u. a. vor, worauf nun die elgentlichen Waffergeni‘ 
zuͤglich folgende find: die prachtvoßle 2otos (Nelumhim ve | 
sum, ſ. ob. &.636), Euryale ferox, Damasoniam indiwn, Tr.! 
bispinosa, verſchiedene Nymphaͤen, Utriculatien, rum: 
Nohrtolben (Typha), Meerlinſen (Lemna), Vallsaeren ı. 
Selbſt die befannten Europaͤiſchen Arten: Banunculs wt 
und aquatilis, davon diefer Iegtere nur in den nitt 
Provinzen, jener aber amch durch die Waſſt gani it 
doſtans verbreitee if, find merkwürdige Beweiſe da 
Ufitenden Eigenſchaft der mehr gleichfärmig un: 
Waſſer auf die Uniformirung der Vegetation. Die ar 
sen Gewaͤchſe des obern Duab Seheranpur, find die nit: 
den, welcye der Flora ihren land ſchaftlichen Chr 
geben, oder die in der Regenzeit hervortreten, und 
mehr das tropifhe Gewand geben. Aber m ir 
ber kalten Jahreszeit, von November bis Bin,” 
bie Wärme entfcieden abnimmt, der Boden mie die Yu: 
teoden werden, dann zeigen fich wieder andere Ort 
meiſt Einzeinwefen aus Fälteren Breiten, von pihem Eut 
oder Europäifche Genera, unter denen die Potentilen, 2" " 
ien, Arenarien, Spergula, Lithospermum, Tradescantı, fa? 
Auge des Europäers wegen ihrer heimathlichen Gern wi 
Äinnerungen erfreuen. Die einen find wirtlih maus 
denen mehr mördlicher Breiten (davon einige wnfritı # ” 
Einführung von Cerealien verbreitet murden); ander Ki" 
ſtaͤndig von den benachbarten Gebirgehähen mit Ba, ie 
fen, Vögeln, Keerden oder fonft derabgewandert, un N 
shne Zuthun der Denfchen in diefen füblichern Para! 
Fiedelt. Hierher gehören die Europäifcen btannım: 3” 
@undifolia, Veronica hederaefolin, Fumaria volatı, 1" 
ederulea, Sonchus oleraceus, Antirrhin. orostium, Se 
@ea, Saponaria vaccaria, Avena fatua, Lolum teadestın 
besa oflicinalis u. a. 10,08 
Aus diefen Thatſachen ergieht ſich, nach 8. Kerl! ie 
große Uebereinftimmung dieſer Eb en en⸗Flora Sn 
dem übrigen Inbien, da biefem oben, Ducb ad BF) 
Gewächfe des füdlihern Indiens begegehen Aa, 
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Senlon, ſelbſt von der Oftkäfte Nenhollands, wie viele aus den 
ioch nördlicheren Breiten. Diefer allgemeinere Character 
‚ve EbenensFlora um Seheranpur zeigt ſich auch darin, 
saß einzelne der Gewächfe noch weiter gehen: Aloe perfoliata, 
Fuilandina bonduc, Giseckia pharnacioides find aud- In Afrika 
vie überall in Indien heimiſch; einige Species von Crataera fins 
sen fich ſelbſt Hier in Indien, Afrika und Amerika; Cactus indie 
‚us Roxb., eine ganz gemeine Pflanze in ganz Indien, und auch 
ie, um Seheranpur, ift die einzige Species, nicht nur ih⸗ 
es Genus, fondern auch ihrer ganzen Familie, die fi aus Ames 
ita nah Indien (mie Cassurium nach Malabar, f. Aften IV, 
. &. 697) verloren und daſelbſt eingebärgert und verwildert 
nat; vielleicht daß auch das Genus Lantana hierher zu zählen if, 
‚bgleich Royle ſich berechtigt hält, fie mehr als ein in der Alten 
Belt einheimifches Gewaͤchs anzufehen, da er einige Specied der⸗ 
elben häufig in diefen nordweſtlichen Provinzen, wie Dr. Wals 
ich in Rohilcund, eine auf den Nilgerri gefunden, auch 
Bentenat eine, Lant. nivea, in der füdlichen Halbinfel, und 
Forsfäl eine, L. viburnoides, in Arabia felir. nennt. 

Wenn die wilde Flora auf diefe Weife ihren Antheil an 
‚em hier vereinigten DoppelsClima der temperirten wie 
ser teopifchen Landfchaften nimmt, fo ift es fein Wunder, 
venn hier auch die Cultur⸗Flora und bie Agricultur an 
veiden participiet; wenn hier, auf dem Außerfien nord weſt⸗ 
ichen ebenen Gangesiande fehon, dem ber Uebergang 
u der vorderafiatifchen Welt durch das Pendjab, oder 
nittlere Indusland, doch noch etwas nordmweftlicher liegt, wo 
lſo alfe diefe Erfcheinungen auf der wahren Gränze des afiatis 
chen Drientes und Occidentes (f. ob. &. 1101) noch marguans 
ee hervortreten werden, ſchon gleichfam die Doppelnatur die 
es Drientes und Dccidentes fih im Eonflict zeigt. 

Dies geht unmittelbar aus den zweierlei Ernten 15) ers 
or, welche das obere Duab Scheranpur, zugleich wie 
as füdliche und das nördliche Indien in einem und 
emfelben Jahre genicht. Die eine, Khurif, iſt die Res 
enerntez ihre Ausſaat if im Dial und Juni, ihre Ernte im 
Yetober. Die zweite, Rubbi, hat die Ausfaat im October, 
ie Exnte im März und April. Diefe umfaßt diejenigen Mo⸗ 
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mote, weiche Im ihrer Temperatur den Enltnrjahrekiitit 
der fälteren Länder approrimiren; ifee Komarın, 
turen u. f. w. entſprechen Daher auch jenen. CE int 
tealien: Weitzen, Gerſte, Hafer, Hirfe; al Legunii 
Erbſen, Bohnen, Widen, Kicher (Chick) u. a; ab € 
ren: Genf und Delfoamen; als Umbelliferen: 
zlander, Kümmel, Fenchel; eben fo andere Euplifbt 
wäche, wie: Tabad, Safflor, Zichorie, Fladt, 
ber aber mehr wild als gebaut zum Beranfhungnit 
Eben fo gedeihen daher hier dann alle Europkitden Gi 
lich in der falten Jahreszeit dieſes nördlichen Hindeket. 
Aber mit der Regenzeit der Monfune nuhen 
gegengefegte Reihe der Eulturgemädft, W 
fe, mit ihrem vegetativen Luxus hervor: Reit, Ri 
Suari (Holc. sorgb.), Bajera (Panic), Paspalun, Eu 
Eleusine corac.); von Hüffenfrächten mehrere Ep + 
Dolichos; Baumwolle, Indigo, viele Encarhititt 
Tul (Sesam. orient.); mehrere Epecicd Solanım may ta⸗ 
culenten Fruͤchte. Aber die ganz tropiſchen: wie Jazne:” 
zum Zingiber), Turmeric (Curcuma longa) und — 
Betel (Piper betel, f. Afien IV. 1. S 864) seidrı = 
nicht mehr bis in den Indiſchen Norden des oben?’ n 
Crotolaria juncea und Hibiscas cannabinus werben 1 F* 
sur Benugung ihrer Fibern für die Geilerei geinm kat 
Ni 























Wie mit jenen 'perennirenden und andern Plant, 
mit den Obfarten und eßbaren Fränten N 
derlei Zonen, der tropifchen wie der temperit! , 
deihen gleichgut im nördlichen Indien; im Garn &'" 
zanpur find im Ferien die verfchledenpen Geadtti“ 
der differenteften Länder von- India, Eabul, Eutelt 
na, Amerifa cultivirt. Aus heißen Ländern: de uf 
Euftardäpfel, Schaddock, Guajava (Rn 
Drange, Limone, Mango, Zamarinde M ut 
füdtichern Indien verbreitet find. An hinefifden sit 
Liehi (f. An IL. ©.1094), Loqnat, Longanı © 
die platte Pfirfich, die gefingerte Eitront, 7 
fammt hier trefflich acclimatifict find. Bon ndedliqht⸗ 
Arten aus dem Nordweſten, oder Border dien, a $ 
Kabul und dem Gebirgslande: Mandel, — 
eine (f. ob. & 735), Apricofen, Pflaume de 
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tanaten, Weintrauben, Aepfel, Birnen, Duitte, 
Raufdeere, Feige und Wallnuß. Den nugbaren 
‚olzarten kalter Elimase gedeihen doch auch In diefem mituns 
r heißen: die Pinusarten, Eichen, Ahorn, Korneel⸗ 
iefhe, Vogelkirſche, Hollunder, Wacholder, Burs 
aum; von Amerifanifhen Arten zumal find hier Mas 
agony, 'Parkiasonia acifleata, Acer negundo vollfommen nas 
walifirt, und von vielen andern Gewaͤchſen Amerikas, wie 
m MensHolland, dem Cap der Guten Hoffnung, 
tabien, Nord, Afrika, China und felbft Japan, iſt dies 
8 noch zu erwarten, wie von allen denjenigen Ländern, welche 
m Elima von Seheranpur analog, fehr heiße Sommer, 
ıglei) auch kalte Winter haben. 

In der Fauna des obern Duab!) treten feine ſolche 
Jarasteriftifche Werhältniffe wie in der Flora hervor, weil jene 
ch der Matur der allgemeinen Vertheilung indiſcher Producte 
aͤher anfchließt. Das Rameel, den Büffel, den Ochfen, 
16 Laftthiere hat dies Gangesgebiet mit dem übrigen Hindoftan 
emeinfam; nur der Ochs allein dient hier zum Ackerbau. Erſt 
urch die Bemuͤhungen der legtern Zeit um die Stutereien, iſt 
ie Pferdezucht Hier auf einen beflern Fuß gebracht (vergl, Aſien 
V. 1. S. 808 — 903). Der Elephant wird hier nicht mehr 
rwaͤhnt, unſtreitig nur weil ex hier größtentheild ausgerottet iſt 
f. Afien IV, 1. S. 919— 922), wie fein Gefährte der Tiger, 
er in gleichem Maaße verdrängt wird, wie die Waldjungles ‚vera 
nindert werden, und die Landescultur fortfchreite. Vom Ld⸗ 
ven if feine Spur vorhanden, daß er den Yamana zum Duab 
ıberfchritten (ſ. ob. S. 708 u. f.) hätte. Leber die vom Walde 
efreiten Plänen fchweifen dagegen die Schaaren der Antelos 
ven hin. Die andern Mammalien find denen des übrigen In⸗ 
iens gleich. 

Unter den Bögeln, die fhon mannichfaltiger, beweglichen, 
vechſelnder in ihrem Standorte, findet fich der ſtolze Pfau hier 
vieber in der Nähe der Dörfer ein, wenn bdiefen nur Baum⸗ 
wäldchen zur Seite ftehen (vergl. ob. S. 962, 942, 943, 6365 
V. 1. S. 420 u. a.); zur Regenzeit kommen zahlreiche Flüge von 
Grallae, Anseres- Arten, wie Ibis, Pelicane, Enten, 
Schnepfen herbei; Hähnerarten, graue und ſchwarze Reb⸗ 
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Hühner, Wachteln u. f. m.; zur Früblingezeit Dit man da 
Kuckuk, Oriolus u. a. A. Die Infecten jeden bier ie: 
mit denen von Calcutta und Madras, oder kn Din 
dem Eüden Indiens uͤbereinſtimmen. 


5. Der noͤrdliche Graͤnzſaum des obern Dastis 
Waldftreif, oder Tarai, nach Clina um | 
Begetation. 

Das Mordende des obern Duab reicht mi 
wärts von Seheranpur, bis Haridmare jam 
der Himalaya »Vorfetten in die ſchon früher befpmhe N: 
des Tarai oder Tariyani G. h. die Sumpfniedtr 
mit der Ficherfuft und der Kropfregion, mi #7 
DMegengeit durch das Austreten der Flüffe in wahr € 
dung verwandelt wird. Für Flora und Fauna that 
als Zwifchenftufe, zwifchen dem obern Duos mt u 
pinen Vegetation und thieriſchen Belebung de nit“ 
Himalayaſyſtems, das ſchon früberhin beleuchiet 
ganz andere Erfcheinung auf, im welcher der Eontraf 
nen und Feuchten in offenen und freien Räumen dur 
Bervortritt. Der unmittelbare Fuß des Himalapazust 
mit dichtem Jungle bedeckt, hohe Grafung, Ehifteh, 
fen, Bufchwert, Walddickicht; diefer breite, andard!! 
liche Waldſtreif 7) zieht von Dfeittagong nett“ 
wärts am Nordrande von Arafan, Bengal, 
and Delhi hin, über alle Flußdurchbruͤche aus den ©" 
fofteme bis zum Ganges und Yamuna, wo Mit ha 
Gebirgsthoren in die Ebene heraustreten; aber & vn = 

. Breite von Oſt gegen Weſt immer mehr und me a} 
am Yamuna, mo ihm ſchon die mehr dünne Ratar 6 \ 
dusbodens begegnet, kaum noch bemerkbar if. Ami 
am Nordfaume des obern Duab, fo eben feine Grän 
dieſe Nasurform dem Decident Afiens nun ganz Min! " 
Der fentredhte Sonnenfttapl, Die dichtgedrängte Deadafi, r 
der Luft wenig Circulation geftattet, giebt dort, ÜT 
den der Sumpfmaldung, eine erfigte, fenchte Arme 
die zur Erzeugung tropicaler Gewaͤchſe gan DM 
net if. Bon den füdlichen und oͤſtlichen Theilm 
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kreifs, deffen Vegetation mit den-windenden Schlings 
däumen wir, mit $r. Hamilton, als die ErtrasGanges 
iſche (Indica aquosa) ſchon früher characterifirt haben (f. Aſien 
V. 1. S. 413), erhielten, außer dem genannten, auch noch die 
erähmten Botanifer Dr. Roxburgh und Dr. Wallich, wie 
F. Royle fagt, ihre fplendiden Specimina der baumartigen 
Farrn, der Scitamineen, der ſchmarozeriſchen Orchideen, 
ie prachtvollen Piperaceae, Ebenaceae, Bignoniaceae, Myrtaceae, 
3yttneriaceae, Malvaceae, Guttiferae, Dipterocarpeae, Annona-- 
eae, Dilleniaceae. Aber im weitern Fortfchritt gegen N.W., in 
a8 innere continentale Gebiet, verringert fich diefer veges 
ative Waldluxus, weil diefelben Urfachen zwar no, aber 
och nur in ſchwaͤcherm Grade wirkfam find; der Waldftreif 
imint ollmälich in Fortfchritt an Breite und Dichtigfeit ab, ſchon 
urch Bengal, Rohilfund, das Land wird um den Goggra, Ram⸗ 
anga, Ganges fhon trockner, die Atmosphäre verliert mit dem 
1bftand vom Deere ihr Uebermaaß der Feuchte, die Frifche der 
Bintermonate in der Mähe des Hochgebirges gegen das Contis 
ventalgebiet nimmt zu, ja Kälte tritt ein. Mehr und mehr vers 
chwinden, je weiter nah N.W., hin die Tropicals Formen, wie 
ie des occanifchen Climas indifher Gewaͤſſer. Der europdis 
he Topus tritt in den Gewaͤchſen immer deutlicher hervor. 
Da aber dennoch immer große Hitze mit viel Feuchte vers 
sunden bleibt, fo finden ſich auch noch viele in Bengal, Sil⸗ 
vet, dem füdlihen Dekan, ja felöft auf den Sunda-Infeln 
n Java gemeine Gewaͤchſe, in jenem Tariyani des obern 
Duab am Ganges gedeihlich vor, die innerhalb feines Schutzes 
iel Höhere, nördliche Breiten wirklich erreichen, als fie, ohne dens 
elben, in offenen, trodinen Plainen durchwandern würden. In 
en nördlichften Theilen befteht Hier num diefer genannte Jungle 
oder Jangal, ein Ausdrud in den bengalifchen Steuerrolien, 
‚ Afien IV. 1. ©. 628, der in die moderne indobritifhe Sprache 
anz allgemein übergegangen ift), meift aus großen Bäumen 
ınd langem Gras; dies legtere wird in der trocknen Jahres⸗ 
eit niedergebrannt, um das Raubwild zu verfcheuchen und das 
Bieh auf. den neuen Sproffen zu weiden, die fogleich aus der 
ılten Grafung hervortreten. Die niedern Vorhöhen find mit Ges 
aſch und Kräutern bedeckt, die Thaltiefen, wie das Dehra Dun 
f. 0b. S. 446), in den ungelichteten Partien, mit undurchdring ⸗ 
Nitter Erdtunde VI. Bbbb 
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lichen Wälbern und einer eigenen :infdrmigen Bahdım ©" 
die tropifchen Pflanzenformen, fo dringen and di Tot 
lichen Thierformen, welche der Plaine fremd gmerkr, ‘> 
noch durch denfelben Waldſtreif, der ihnen zum Al kit,“ 
hierher vor. Das Rhinoceros und der wilde Bf 
find auch Hier verſchwunden; aber der Elephant, mız 
von Meinfter Nase (f. Afien IV. 1. S. 922), iR dh u! 
nicht felten, und erreicht um Hurdwar ſeine Äußere Me 
Tiger, Leoparden, Hpänen, Luchfe, Bären 
gemein, eben fo wie Affen ſcha aren (Sinia rhesus 
la), Hirſche in zahlreichen Kuteln, vierhbraige 
ven, Eder n. ſ. w. Unter den Jungle Möge ; 
Rople zwei füdlihe Trappenarten als beſonden 
aus, Florikin und Lik (Otis bengalensis nnd 
Nas hornvogel, die gräne Tanbe (Columba 
dengalifhen Specht (Pic bengal.) und Em 
tie Papilio parakekti, die ſuͤdoſtwaͤrts bis Java einkin’® = 
ſadliche Schlangen, wie Boa constrictor, die and den =? 
Indien ſich bis hierher in den Norden beffelben verheirt I" 
aus der angränzenden Fältern Bergjone verirst Ah and ar” 
unter diefe tropifche Formen einmal ein Bewohnet da 2° 
gebirge, wie der Auerhahm (Wood cock) und der Ge 
phafan (Phas. leuconotus), die zur Wintertzeit in 
Dehra Dun gefäpoffen werden, und die wir frühe ab # 
wohner hoher Himalayaketten kennen lernten. 


6. Das mittlere Duab, die Lage von At 
feinen Umgebungen. Jahreszeiten, Fieht 
Bon diefen Uebergängen nach den Höhen, lchen vn 
. dem obern Duab Seheranpurs, zu denen nady den Tüte” 
Gangeslandſchaften zuräcd, wo uns zuerft in der Fiut d 
Duab, wiſchen den Beiden Ruinen der ontiten Cala, 
drapraftha, wo jegt Delhi, und Haftinapure 
IV. 1. ©. 499) die heutige Britenfation Merut mi‘ 
Merut liegt unter 28° 58° M. Br. nur 8 geogt. 
MO. von Deidi, und chen fo weit in S. W. de mil“ 
Trümmerberge!2) von Haſtinapura, dem Babylır wi 
Indiens, deren Termiteuhaufen, die ſich darüber acheun, 


') W. Hamilton Descr. of Hind, 1. p- 456. 
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wahrſcheinlich verhintert haben, daß fie noch von feinem neuen 
Forſcher näher unterfucht find. Merut, oder Mirut, iſt ebens 
falls von hoͤherm Alter, und war von nicht geringer Bedeutung, 
als Mahmud I. im J. 1016 (f. Afien IV. 1. S. 543) es mit 
feinen großen Schägen eroberte. Es ift in neuerer Zeit, feit 1809, 
ein Dauptcantonnement!9) britifcher Truppen im Duab ger 
worden, wo eine bedeutende chriftliche Gemeinde von Bifchof He⸗ 
der vorgefunden wurde. Seine gefunde Lage auf einem ets 
was erhöhteren Boden, von beiden den Fieberlüften mehr unter⸗ 
worfenen waldigen $lußufern des Ganges: und "Yamuna gleich 
weit entfernt, rechtfertigt die Wahl ®) diefes Ortes für eine Mi⸗ 
litairſtation. Wirflich giebt der Arzt des britifhen Cantonnements, 
in feiner mediciniſchen Topographie?) von Merut, dieſem Orte, 
in’ diefer Hinfiht, den Vorzug vor. allen andern Garnifonen in 
Indien, und empfichlt es als eine. treffliche Station für Vetera⸗ 
nen zur Miederlaffung. Die Nächte find in Mirut??) fo rein 
von fhäpdlihhen Lüften und fo mild, daß dafelbft alle Europder 
gewohnt find in freier Luft die Mächte hindurch ohne alle. Bes 
deckung zu fchlafen. Die Bettzeuge haben nie am Morgen bie ges 
ringſte Feuchtigkeit; da hingegen in andern feuchtern Elimaten der 
ſuͤddſtlichen Gangesprovinzen dies nur den größten Verderb brin⸗ 
gen würde. Der Ort ift auf Sandboden gebaut, der ſich hinrei⸗ 
hend gegen Suͤd fenkt, um dahin feinen Waſſern Gefälle zum 
KatiYEnddi zu geben, einem Flächen, das oberhatb der Stadt 
mit einem durch das Duab gezogenen Canale zufammenhängt, 
unterhalb bderfelben aber die größte Länge des Duabs in zwei 
Theile theilt, und ſich unterhalb Futteghur, bei Kanodge, zum 
Ganges mündet. Der Sandboden ‘mit Konkarconcretionen ges 
mengt, HE feucht genug, um das ganze Jahr Hindurh mit Gras 
fung bedeckt zu ſeyn. Diefes ewige Gruͤn der größte Schmuck 
von Mernt. Die Etadt Hat ah 30,000 Einwohner; fie iſt um⸗ 
mauert and ſchmutzig im Innern wir alte indifihen Stäbe. Das 


‘s) W. Hamilton Deser. 1. 6. I. p. 453; -gtegi Geben Erden und 
ihpen fer Zodien von Br. Arohn. Merlin 1831. & Ih. M. - 
81317199. 2%) Jun. Kanken un Pable Hoslı in Indie 
Transäct, of'tho Medic. and Plys. Soc. of Oalcuttä. Calc. 18; 
&. Vol. lit. p.329. 31) T. Jackson General and Medical To- 
Pography of Moerut ebend. in- Transact. Galeutta 2485. & Yol. I. 
. W2208. 92) }. Grierson on the Endemio-Fäver &tc. in 
Frermaet, ef ibe-Maiio. and Phys Boo, of Calonti, Ib. 1820. 
Vol. It. p- 203. * 
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Cantonnement, Ludiana amsgenemmen, die nirtlih Ei: 
tion britifcher Truppen, liegt außerhalb der Mauern, nur 2 ar: 
Meiten fern von der Schneckette des Himalaya, die im mi 
fener Länge zu beiden Seiten von NW. nach ED, neh m 
bier mit ihren fühnen und wilden Klippen und Pi, pumil me 
beftigen Despnnieberfitägen ‚ ungemein Bar und beat ;nc: 
blicken find, bei glänzendem Sonnenſtrahl im blauen inne & 
prachtvoller Anblick. Die drei Jahreszeiten zrfalm kr 
1) in die temperirte oder falte, von Anfang Det Kein 
März, wo im Januar und Febr. das Thermometr ja 
bis unter den Gefrierpunct fält, wo am Maya kit 
Reife fih einftellen und Suͤmpfe ſich ſelbſt mit Eiskufa 
belegen. 2) Die heiße Jahreszeit, von April bi EnkYrni 
Im Day wehen die fehr heißen Winde, gegen die man kb ız 
durch Hülfe der Tatties zu fhigen und dadurch de la: 
tur auf 21° bis 22° Neaum. (80 — 82° Zahıh.) zu eralın 
Es find dies Geflechte aus Bambus und fibröfen Eur 
duftender Grasarten (Andropogon Irarancıra, su. 
tioi, oder auch Schoenauthus 23), die wegen ihres aromanistt 





Duftes auch für die Spicknarde der Alten gelten), ir Ex 





feucht gehalten und in Thuͤre und Fenſter geftelt werden 
heißen Lüfte abzuhalten. Im Iyni, bei mindfider hi 
dieſe oft bi zu 250, bis faſt 28° Neaum. (90 bis # 
Mit dem 20. Juni tritt der Regenmonſun ein, m 


‚Ste, die naffe Jahreszeit, dauert bi wieder Dit Er 


wo die Aequinoctialfiürme einbrechen. Die Befwin ii 
bier die vorherefchenden. Diefem Wechfel zufolge — 
getativen Erſcheinungen dieſelben, wie um Geheranpar; dl 

umher iſt bebaut. Der Dhaak, Butea a 
prachtvollen Scharlachbluͤthen iſt hier der gemeinfe Ball“ 
der aber faßt nur zu Bremnpol; verwandt wird. Dipek Ye} 
ÜR Hier wie im obern Dub. ie durch ganz Zabia ln i* 
auch hier, im Gefolge der heißen Japreszeit Fieber (du) ©; 
aber dies macht den Ort noch nicht zur ungefunden Etlen, © 
iR ſchon Dadurch glüdlic genug, fagt Dr. Jadfon*), dic 
einige Grade außerhalb des Wendefreifes Tiegt, wo de 1" 





*%) Dr. Wallch Not. on Spicknarde in Trauma. Le TEL 
App. 300; cf. Philos. Transast, Vol LXXX. p 20 
Ei "Fler. Indie Vol —— — 

Top. l. c. L p. 
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ſchen Krankheiten fon Ihre zerſtoͤrende Heftigkeit verloren 
haben. Die Nachbarſchaft der falten bis 10,000 Fuß und dann 
noch doppelt fo hoch emperragenden Schneeberge, wirken, ſchon 
in diefee Gerne, auf die Kühlung gewiſſer Donate nicht nur für 
die Vegetation, fondern auch vortheilhaft auf den menſchlichen 
Organismus ein. Weiter nordwärts, auf Bergftafionen, fiegen 


die Sanatarien, von denen früher die Nede war, die immer . 


mehr zu einer Zuflucht der Fieberpatienten des Flachlandes wer 
den. In diefem ift Ades, was temporaire Waſſeruͤberſchwemmun ⸗ 


t 


gen und Etagnationen über Begetationen und Laubabfaͤllen bes ' 
wirft (f. ob. &.506, 752 u. a. D.), durch die Erzeugung böfer 


Miasmen verderblich, welche die Urſache dee ind iſchen Bier 
ber find, die unter ſehr verfchiedenen Namen graffeen, unter 
denen das bösartige Fieber, Oul genannt (Malignant Fe- 


rer)25), oft ſchon in Zeit von 6 Stunden den Tod bringt. Sie 


ind das Ungluͤck der Einheimifchen' wie der Europäer; fie find 
ad Gefolge der Regenzeit; fie find es, die den Tariyani zus 
Menſcheneindde machen, und dort der beſtialiſchen Natur die Bow 
yand geftatten. Aber fie wuͤthen aud) außerhalb dieſes Wald⸗ 
treifs. Daher findet längs den bebufchten Flußufern, und zumal 
ängs den noch langfamer laufenden Canaͤlen, in diefen Eber 
ven des Duab, und der Gangesländer, ein Heberfhuß 
ver Mortalität Etatt, deſſen Verhältniß das Volk ſelbſt, wenn 
ug etwas übertreibend, wie 5 zu 3, gegen die davon entfernter 
iegenden Ortſchaften, anſchlaͤgt. Alle ſchon früher beftchenden 
nd neu projectirten Candle des Duab, wie einft im babyloni⸗ 
hen Metopotamien, zum Bortheil der Nevenden herzuſtellen, hat 
nan daher in neuern Zeiten abgerathen, weit die Miasmata 
urch ihre Jreigationen nur vermehrt, werden würden. Wo ders 
leichen ſchon beftehen, gehören die Ortſchaften zu den ungefuns 
eften Stationen, unter denen gegenwärtig z. B. Kurnal, 29° 
8 M.Br., auf dem weſtlichen Yamunaufer, am alten Feroze⸗ 
"anal (f. Afien IV. 1. S. 570) zwiſchen Thanufar (IV.1.&.540) 
nd SPanniput (f. ob. &. 394), bie verderblichſte von alfen if 
Nie gefundeften Stationen dee Ebenen find hier immer die 
utfernteflliegemden von Waldungen, Stagnationen, auf 
Sandboden;.geringen Anhöpen u. ſ. w., ſo . B. die Canton 
_— A 
:=#) Jan Ranken on Pnblie Health in India in Transyd. ef 'the 
Medic, wud Phys, Soc, Ualeutia 1826, Voh II, p. 318, 310, 329. 
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nementsanlagen von Muffirabad (f. o6. S. m), © 
Yudiana om Sedledfhe (f. ob. S. 407), von Kemarei { 
sd. S. 1308) und von Mirat. Das Gangesbett # mi 
tehmig, alluvial, wo zur Seite Niederungen ſud, Kaps 
Zumpfe, die beftändig böfe Duͤnſte ausfenden; ale Impit 
tungen an ihm find daher fehe gefährlich, hinab bu Carazct, 
wo die ſtarke Bewaldung, Yrrigation, Bebauung darth Or 
die Ungefundheit nur noch fleigert, Am Yamunabettt r% 
dagegen der Sand vor; Deldi hat jedoch in fin weis 
baren Umgebung mehr Bäume ald Käufer, Ferse Eſeh 
Canal (fpdter Ali Murdans Eamal genamt, md fr 
eſtaurator 2%), der ihm zur Zeit Shah Jehangird va Kam 
über 20 geogr. Meilen weit, ſuͤrwaͤrts bie Delhi kit, I ® 
bin er feit der Briten Keftauratiom?”), im Jahre UN | 
beute Kornfegen ins Land bringt) ift in der Näpe and Kat 
ungemein zur Seite der fo bevoͤlierten Eapitale die — 
ber aber auch die Klage ber Delhibewohner über du Ei“ 
in ihrer Gegend. Muttra (des ale Mathura, Kiel 
1. ©. 500, 544) weiter abwärts am Yamuna Kinn Fi 
ſeyn; Agra theilt wieder daſſelbe Gchidfal mit Delhi 


7. Die Reſidenzen und Eapitalen om daruu 
Delhi, Muttra, Agra, Etaveh, Kalpiı 


Die antiken, großen Hindu:Capitalen der Draht 
vor der Mohammedaner Invafion lagen am Gangesnitt, m 
wir fhon früher an Haftinapura und Kanyatadia, f 
Kanodge, und ihre Lage und Bedeutung erinnert dab 3! 
I. 1. S. 501, 543, 546); die vom Weſte n her einzu 
mufelmännifhen Ufurpatoren zogen & natriher 
vor ihre Banner und Reſidenzen an den Ufern do 
muna zu erheben, wo fic ebenfalls ſchon die Truͤmmet 
nuſar, Indraprafiha, Mathura und von andern antien & 
len zu Erbauung der ifrigen benugen konnten. Co hin 
vorzüglich die beiden Nebenbuhlerinnen im Dias, Deiti * 
Asa, zu den glänzendflen Prachtftädten und geiſannden 
empor, welche nur irgend wo je der weite Exbireib gummi 











?1) W. Hamilton Desar. I. p. 414. *7) ug. Dee tit 
. Reirihten über Sablen, hal d. Sr, Ka Erb 6 
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Detpi, unter 28° 41!’ N.Br. 77°%,5’D.8 v. Gr. gelegen?), 
dedeckt zum Theil die Truͤmmerwelt ‚des weit Altern Indras 
praftha, .die, einftige Capitale des antiken Meiches der hochge⸗ 
feierten Kuru (f. Aſien IV. 1. ©. 499), und nod immer die 
Refidenz eines Monarchen, der fih Kaiſer, Shahfhahi, König 
ser Könige nennt, aber nur cin Schatten feiner Vorfahren, ein: 
nediatiſirter Prinz ift, der nichts zu regieren hat. Aber bie 
Bhuriden Refidenz, feit dem XI. Jahrhundert (f. Afien IV. 
1. &.555) ward auch ſchon ven den Prachtwerken der Toghlus 
iden, vom Patanen oder Afghanenftamınc, feit dem XIV. Jahr⸗ 
undert überbaut, unter denen Delhi, wie eine orientalifche 
Koma emporwuchs, die Ebn Batuta beſchrieben hat (f. Aſien 
V.1. &.566—568). Timur, der Verheerer, hinterließ an der 
Zteile jened Delhi, das diefen Namen ſchon feit dem VIL. Jahr⸗ 
undert vor Chr. Geb. von einem feiner Brahmanenbegründer, 
Delu, erhalten haben follte, ald einen Afhenhaufen (f. Afien 
vi. 8.576); von Shah Feruze Prachtbauten und andern jes 
ws Mittelalters blieben nur einzelne, grandiofe Ruinen zwi 
hen ungeheuern Schuttmaſſen übrig G. B. Feroze Eotelad, 
vie Fero ze⸗Saͤule oder Stab). So war Raum gewonnen 
um Wiederaufbau der glänzendften Nefidenz der Baburis 
sen, ded neuen Delhi, der Capitale der GroßsMoghule, web 
be dus Reich ihrer Herrſcher, wie ihre eigene Herrlichkeit, ſchon 
vieder feit einem Jahrhundert überleot hat. Keine Capitale als 
olche, mag mehr Wechfel erlebt haben, feit Delus Zeiten, weiche 
ee Gründung Roms glei kommt, bis auf die des legten der 
Broß-Moghule, des erblindeten Greifes Shah Allum (er ſtirbt 
zit im Jahre 1806, f. ob. ©. 405), in der Gegenwart. Auch 
ich in den Ruinen erkennt man heute den Glanz ‚der größten 
udiſchen Reſidenz, die eine Oberfläche von einigen 20 Engl. Qua⸗ 
rat⸗Miles bedecken, in denen zur Zeit Kaifer Aurengzebs an 
ı Millionen Menfhen wohnen follten; die gegenwärtige Stadt 
edet davon nur noch 7 Duade.» Miles, Maj. W. Thorn 9) 








»*) W. Hamilton Deser. I. p. 413— 42%; 'Th. and’ W. Daniel! 
Oriental Scenery. London 1801. Tab. XVIll. und XIX. View of 
Deibi; Oriental Scenery. Lond. 1745. Tab. IIt. Nuitheast View 
ot the Cotseah Baug on Junına at Delhi. 2*) Maj. Will. Thorn 
Memair of the War in India conducted by General Lord Lake 
and Gen. Sir Arthur Wellealey «ic. 1303 —1806. London 1818. 
42 15 — Ih 
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906 ihr zu Anfang des XIX. Jahrhunderts nad) 500,000 Ein. 
gegenwärtig’) foll fie feine 200,000 mehr kerbergen; gm 
Zäflungen fehlen 6i6 jegt. Die Gchutthanfen des anti I: 
vor Timurs Ueberfall, find ganz zerflört und fit übe 
weite Ebene, die fteril, nackt, unfruchtbar, ohne ale lntit:t: 
den Reize fi am Weſtufer des Yamuna anfbeeitn, be K: 
nicht einmal, wenigftens nicht außer der Regent, and eu = 
geringe Laſtboote ſchiffbar iſt. Aber das neue Dethi bat de 
der Moghulen in vielen Monumenten bewahrt; wem us! 
faſt alle in Verfall find, fo kann doch der Einl, du Call 
der feine Geſchmack, die fie auszeichnen, noch immer kmmi 
werden. Shah Jehan (Dſchehan, teg. 1627-166, 3 
Aſien IV. 1. S. 635) iſt der Grauer dieſes neum nad de > 
nannten Jehan Abad, darin er, mit feinem Batr Jefanı' 
dem Reftanrator von Lahore im Penjab, und fine 
ker Akbar, dem Erbauer von Agra, merteifem malt. Di 
Shah Nadirs Zerſtoͤrung und Blutbad in diſſer ap 35 
würde fie noch heute weit glängender und beoäifetm fm. ©” 
dem Jahre 1631 fing Shah Jchan feinen nrum ME“ 
auf den niedern Quatzklippen am Yamunaufer an; sen 
wurde er mit hohen Mauern aus rotpen Quaden mi 117 
fiefen Graben umgeben, von einer Engl. Mile Umfang; Hi“ 
die Oſtſeite, beſpuͤtte der Yamuna, der aber heutzutage (rt 
von zuruͤckgewichen. In dem Dewan Koſt, di dom dr 
gebäude, aus weißem Marmer, ward der berühmte ent 
thron aus foliden Goldtafeln mit Diamanten, — 
Smaragden überzogen errichtet, der zwiſchen wi ioa t 
ausgebreiteten Edelſteinſchweifen ſich erhob, hinter dam a 
pagey in natürlicher Größe, aus einem einzigen eu! 
ſchnitten, den prachtvollſten Thron der Erde zierte. Int | 
vollen &tein eines fon in früfern Zeiten geimm St“ 
diefer Art, einen Rubin ven erfier Qualisät, hate Min *"" 

mit feiner Beute (f. Afien IV. 1. ©. 576) entführt; MT 

ſteinſchmuck des Moghuliſchen Pfauenthrons entführt ent“ 
Dir auf des perfifche Hochland. Tavernier, ir Jul © 
diefen Thron, und befdyrich ihn 20 Jahre nad ſcun a 














»®) W. Hamilton Deser. of Find, I. p 4213 vmik Bb 5. 
@eben und Rachrichten Aber Indien, Aberf, u. Br SW 
1831. Wo. I. ©. 128154. 
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gung; Aurengzeb hatte zu deſſen Ausftattung noch vie unger 
heuerſten Schäge des Rajah von Bundelthund erbeutet (f. ob. 
©. 360), der ganze Gewdibe voll Gold und Edelſteine beſeſſen 
baden fol. Bifhof Heber fand den Palaft, der dem Ende des 
DelpisEanals, welcher in der guten Jahreszeit wenigftens Friſche 
und Erquidung durch die Gärten der Hauptfiadt verbreitet, ganz 
nahe fieht, großartiger ald den Kremi in Moskau, an Dauerhafs 
tigkeit des Materials WindforsCaftle gleich, obwol nicht an Größe; 
er ſteht noch heute in feiner Herrlichkeit, und iſt die Reſidenz des 
Shadhs von Delhi, defien Hof aber das traurigfte Bild des Wer 
fall und der Verarmung, oder vielmehr der Bedeutungsloſigkeit 
des Timuridenhauſes darbietet. Biſchof Heker hat ihn nach feis 
ner dort gehabten Audienz befchrieben. 

An dem Palaft wurde nad) der Suͤdſeite bie neue Eapitale 
Shah Jehanabad, 7 Engl. Miles in Umfang, mit gleiche 
großen Stadtmauern aufgeführt, denen man 7 ſchoͤne Thore zus 
Einfahrt gab, nah den Eapitalen genannt: Delhi, Labor, 
Ajmer, Turtman, Mohur, Kabul, Kafhmir, diefe ſte⸗ 
hen noch Heute. Die 36 Quartiere der Stadt erhielten ihre Nas 
nen von dem hohen Adel, der darin feine verſchiedenen Sitze 
nehm. Am AjmersThore wurde eine Medreffe (ein mohams 
medaniſches Eollegium) von ungeheuern Umfang gebaut, das jegt 
gefchloffen if. Zu alle dem kamen 40große Moſcheen, unter der 
nen die YamunasMusjid?), die große Mofchee, als die 
Eathedrale von Delhi, von jeher, durch ihre grandiofe Archi⸗ 
tectur, die Bewunderung der Völker erregt hat; fie wurde innere 
balb des vierten bis zum zehnten Negierungsjahre Shah Jehans 
vollendet. Wie der Kaifer, fo bauten die Großen, die Omrahs, 
und fülten mit ihren Bauwerken die Eapitale, die nach innen 
und außen fid) mit Gärten, Pavillons, Bädern, Stiftungen aller 
Art ſchmuͤckte, füllte, umgab. Zu diefen Werken kamen die Gaͤr⸗ 
ten und Gartenfchlöffer der Kaiferinnen und Prinzeſſinnen, und 
ihre Maufofeen, die Wittwwenfige, alle von weitem Umfange mit 
Bädern, Marftällen, Mufitgallerien, Dentmalen u. f. w. Alles 
dies wurde bei Shah Nadirs Ueberfall (1737, f. Aſien IV. 1. 
S. 639) mehr oder weniger ein Geld der Werwüfung; ex fahe 





*1) Th. and W. Daniell Oriental Scenery Lond. 1705. Fol. Tab-L 
Kastern Gate 0! the Jumnab Mosjid at Deibi, Tab» ZXIN. The 
Jumnal Musjid at Delhi. 
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aus feinem Hauptquartier, in der Moſcher Nowſchun ur dern 
dem furchtbaten Gemetzel zw das feine Horden in dr Gips 
anrichteten, und ſchleppte eine Contribution von 25 Erare (Li 
on 30 Millionen Pf. SterL)??) als Beute davon. , 
Die neue Etadt hat fich ſeitdem mie wieder fol, Kö 
pur dünn bevöltert geblieben und kaum ein Schalt da dr 
Fit; enge Straßen, ein paar große andgenommen, mi Kt 
Vazare, geringer Handel und einige Gewerbe gehn üı AN 
keit. Die Koramanen vom Norden, die einjgm mo Dis 
tung aus Kaſchmir und Kabul, bringen Gen, Eh 
Früchte, Pferde; noch inumer iſt hier ein bedentender Edel: 
markt. Die nahen Umgebungen, zumal am Yınızı nit 
werben bebaut, mit Neid, Weigen, Hirfe, Indige. ja ra 
der neuen Stadt, nur eine Viertelffunde fern, unter de fs | 
haufen von alt Delhi, zeige man aud noch das ak 1 
den Palaft und Moſcheen aus des Patanen Ferozt Cdit 
Zeit, weitläuftige Mauern, innerhalb welcher je nat? 
Saͤule von braunem Granit fieht, mit Inferiptionen Pr 
und Eanstritifher, aber auch unbekannter, ned wat’ 
Schriftzuͤge, die 30 Fuß im Umfang hat, 42 Zußdik: ® 
unter dem Namen des Feroze Eotelah Gero en) 
oder Feroze Lach >) befanne iſt. Dies feltfame Russ) 
wird nach und nad) intereffanter durch Auffindung chaite '* 
ber vernacpläßigter Steinfäulen, deren nun ſchon 3 ander IN“ 
Her Art aufgefunden find, mit analogen Snferiptiont, is 
sen Vergleihung und Entzifferung man gegenmirig LT 
ſchafigt if. Die eine liegt im Fort zu Attapabad’)m# 
unter dem Namen „Bhim Som Gada,“ 2. Bpineiei 
©tab sefannt, die andern beiden, und nach einer pie 
wicht find es ihrer drei, ſtehen noch aufrecht in Nordidii 
wahe der Mepalgränze im Tarai, micht fern von Lin m 
Yen Gandaki/Fluſſe. Mon dieſer⸗ legtern haben A, Ericiti 
und ®. D. Hodgfon in Mepal er gang künfih, Du SS 





. aa w 
®®) W. Thorn Memoir 1. c. p 162. ) Arial Board 
fol. VIL. p 178 SS ieun. T. 2a — 
Drawings of tie Ancient Stone Pier at Allbalad es 4) 
Prinsep Journal of the Asiatio Society of Bengal. Cab 
Yol Hl. p. 105-114; 3. Prinsep Note on Ins Li-R I, 
- uB: Eau Toager, Kemarko upon the socend Ic BF 
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Nachricht gegeben 3), vom jenen haben Lieutn. 3. &. Bush 
J. Prinfer und Capt. Troner die Inſcriptionen mitgetheilt, 
nd die Schlüfiel der unbekannten Alphabete aufgefucht. Als 
ffenbar hiftorifche Dentmale aus ſehr alter Zeit find fie 
von nicht geringer Wichtigkeit, da jene Inſcriptionen Analogien 
nit denen zu Mahamalaipur (f. ob. &.327) und zu Buds 
ıha Gya (f. Afien IV. 1. &. 510), wie auf andern Mon 
nenten in Canara, Earli und Elora zeigen, und da J. Prins 
"ep die wichtige Entdeckung gemacht hat, daß auf drei jener 
Laths oder Säulen, wie fie in NordsBehar heißen, iden tiſche 
Inferiptionen ſich wiederholen. Das jüngft entdedte fünfte 
Dentmal diefer Art ſteht, nach des Nepaleſiſchen Vatil Lokrar 
nan Upadhya Berichte, noch weiter am Ganges abwaͤrte, 
dicht fern von Patna 3%), nämlich am Wege von Hahipur in 
Tirhut nach Bakra. B 

Nahe der Feroze⸗Saͤule in alt Delhi liegen die Denb 
nale und Grüfte der BapuridensKRaifer, zumal das große Mae 
'oleum Humajuns, Water Afbars, von weißem Marmor, 
Auch die Kaiſerlichen Gärten Shahlimar, von Schah Jehan 
ingelegs, noch prachtvoll in ihren verwilderten Ruinen, fpäterhin, 
eit General Ochterlonys Einzuge dafeloft (1806), die königliche 
Reſidenz britiſcher Reſidenten in Delhi “geworden. Dem durch 
ie Mahratten fo gedemuͤthigten Greiſe Schah Allum (f. eb. 
S. 405) blieb naͤmlich nach der Beſiegung Scindias durch die 
Briten (1803) wie feinen Deſcendenten keine Macht, ſondern nur 
vie Koͤnigsehre und eine Appanage von 125,000 Pfd. Sterling 
Nah Schah Allums Tode (1806) erfegten britiſche Nefie 
»enten feine Stelle; Garnijonen, neue Tribunale und hritifche 
Finrichtungen, nad) denen der mohammedanifchen Bervohner nor 
aißcirt, ſchloſſen den legten Reſt des Kaiferreiches an das Terrig 
orium der Britifchs Oftindifchen Compagnie an. 

Zu den Merkwürdigkeiten Delhis gehören noch der Cutab 
Rinar ») und das Gentur Muntur, oder das Obferoatos 
ium der Schahs. Der Cutab Minar, in einiger Gerne vom 
‚er Stadt, iſt die berühmte Säule, höher als Trajans und A 





»») B. H. Hodgson Resident in Nepal Notice of some Andem 
Characters eto. amd, Vol, Ih; p. 4öt—486  **) ebmbı Fol. 
IL p. 483. 9") W. Tiurn Mem. bc p 180; Th. and W. 
Daniel — Antiguities ef India 1798. Fol. Yab. XXIV. Cutiab Miner 
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tonins Säulen in Nom. Gie if} an der Vaſt da Polar: 

"27 @eiten, aus fehr fhönem rothen, ferien Sandſten aha. « 
bebt ſich als Säule bis zu 242 Fuß 6 Zoll, und MEN 
runden Canellirungen ſchlank emporgeführt, deren Süden m 
arabiſchen Gentenzen aus dem Koran befchricen fit. fı! 
beddin Eihuf, der Zerträmmerer des BrahmannIra:= 
Dell (1193), der Sclave der Ghuriden (f. Aſen Wr. E55 
der Stifter der erfien Patanen ⸗ Dynafiie, ndmid ve € 
riden, erbaute fie als Triumphſaule dei Rohanmaus:— 
über das Brahmanenthum; fie ſollte mar der Eingang u ® 

„ ‚großen Woſchee ſeyn, Daher Minar, Dinaret gmamı TS 
fie ſchon 6 Jahrhunderte geſtanden, wurde fie im ak! 
Durch ein Erdbeben fehr verlegt. Sie ik von mankmae | 
Guten und Bauten verwandter Art umgeben. 

Das Gentur Muntur 3) iſt ein fpltned Dad 
Werliche der Delhifaifer für aſtronomiſche und afrstt S 
Bien; erft unter Mohammed Schuß, im driten Jar I 
Megierung, 1724, durch den kunſiſinnigen Mäcen dr Fer 
Sepfing, Raja von Jeypur (f. ob. ©. 390) kim Ei 
ling, erbaut. Es liegt eine Heine Stunde fern von weder 
Musjid, außerhalb der Stadtmauern, am Yamına lin” 
voll aufgeführt, aber nie vollendet, umd fpäter von dm 
pländert. Die cotoffalen Gnomone, Quadranten, Li 
die Marmertreppen, die grandiofen Anftaken find aha 
Srümmern mod) zu erfennen. üUnd aufer diefem Oberst 
rium und dem Cara} Jeypur oder Huwa Bafıl, Kür 
nen Refidenz, erbaute derfelbe Raja noch drei akt 
Art, zuMuttra, Benares, Oujein, und nannte kit“ 
nomifchen Tafeln, die er km Jahre 1728 volkmdar mi zit 
ner merkwürdigen Vorrede begleitete, feinem hoben Aue!“ 
Patron zu Ehren „Zndji Mohammedfpapfi’ N 
fein Mohammed Schahs. 1 

Muttra 9, Mathura im Gansti Belt” 
tion), deffen Glanz und Pracht aus alter Zeit und ad kun 
Mahmuds Kaubüberfall im 3. 1017. (f. Am 1 E” 
544) bekannt ward, ift auch heute noch, am mehlihen Dr 

®*) W. Thorn Mem. Lo. p. 171; Th, und W. Di DER? 
of India 1780. Fol. Tab. XIX. and XX. be Obamas HI; 


**) W. Hamilton Dose. Vol, I p. 307-360; vw. Ton Is 
«1. 175-177. 
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Ufer, unter 27° 34°-9.Br., ſuͤdwaͤrts von Delhi gelegen, eine 
Zroße Stadt. Als Geburtsort Kriſchnas wird fie von den Hins 
us ungemein heilig gehalten. Nach Mahmuds Plünderung wurde 
Mathura von neuem prachtvoll aufgebaut; Kaifer Aurengs 
„eb zerflörte e8 wieder und baute aus den Truͤmmern feiner 
Hindutempel 9) neue Mofcheen auf. Später fiel die Stadt in 
ser Mahratten Gewalt; Seindiah gab fle feinem Feldheren Ges 
aerat Perron (f. oben S. 402) ald Jaghit flatt der Bezahlung, 
and diefer errichtete hler feine befte Kanonengießerel. Seit 1803 
‚am fie an die Briten und wurde das Hauptquartier ihrer Trup⸗ 
sen für Obers Indien. Ganz nahe dabei liegt Bindrabund 
Vindravanga im Sanskr., d. h. Wald von Tulfibäus 
nen), auf demfelben Yamunanfer, eine Stadt von gleicher Hel⸗ 
igteit, weil Kriſchna hier feine Jugend als Kirtengott verlebte, 
Daher beide Orte, Mathura und Bindravana, obwol fie 
eine großartigen Pagoden #1) haben, wie der Süden Dekans 
vergleichen in großer Zahl beſitzt, dennoch fehr heilige, bewallfahr⸗ 
ete Orte für die Pilger gan Hindoſtans find. Daher Hier am 
Strome, zu dem drei große Treppenfluchten hinabgehen, fehr heis 
ig gehaltene entfühnende Badeſtellen; daher hier die Fiſche im 
Boffer felbft, wie die Affen in den Wäldern, die in großen 
Schaaren umherziehen, befonders geweiht und nie verfolgt werden. 
58 ift der HanumansAffe, deflen freche Schaaren oft jeden 
jugang zur Stadt verwehren. Zwei englifche Eavallerie»Dfficiere, 
‚ie im Jahre 1808 hier nad) den Affen, die fie attafirt hatten, 
u fchießen ſich erdreifteten, wurden dafür von den zelotifchen Fa⸗ 
iren ernfthaft verfolgt; ihre einzige Rettung war die Flucht auf 
jrem Clephanten durd) den Yamnunas Strom, in dem fie aber 
eide ertranken. 

Agra #2), nur wenig füblicher, unter 27° 11' N. Br., in 
Iechitesturen und Ruhm ald Reſidenz die Nebenbuhlerin von 
delhi, obwol weit geringer an Umfang und weniger beuölfert, 
egenwaͤrtig hoͤchſtens nur nach Schägung mit etwa 50,000 Eins - 
sohnern, vordem nur ein Dorf, ſteigt majeftätifh empor an der 
Sidmwetfeite des Yamunaufers, an dem fie in einem Halbkreiſe 





«e) Th. and W. Daniell Oriental Scenery 1. c. 1801. Tab. XXIL, 
View of Muttra on the Ganges.  **) Tb.and W. Daniell Orient, 
Se. 1. c. 1705. Tab. IL, Hindoo Temples at Bindrabund, 

“ W. Hamiton Dez. e& Hd, Va bg, 304307; Wil. Thorn 

jem. 1. e. p. 181200. 
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erbaut IR. Aus der Ferne ſchon zeigt fle fih Rart, mi 
dlos. Kaiſer Atbar, der meife Solon der Orientd 9 
dete Agra als feine Mefidenzftadt (ſ. An F. 1. €. EM. 
gegenwärtig jedoch fein Vergleich mehr it ven dem, mt hi” 
berhin war. Jegt find ihre Straßen ungemein heenat, *' 
In Truͤmmern, die Haͤuſer find vielftäcis, aber eft un 
gute Stunden im Morden des heutigen Agra list 
fotenm Kalfer Akbars ©) zu Secnndra, ven Wit 
dee Blick einen Umfreiß von 6 geogr. Meilen Abefch, 
mit Ruinen alter Kerrlichfeit überdeckt if; im Hinter 
felben zieht der Sitberftrom des Yamuna vordber, mt 
genden Thuͤrme von Agra erheben fi. Hier iR in? 
infe durchgehbar, und im Juni wird er eine halbe Enz 
breit. Der Haupteingang des Mauſoleums ik wa 
feite; drei hohe Bogenportafe aus rothem Dunberfiit, 
fait eingelegt, mit eben fo viel Fluͤgelthuͤren. Ur 
ven erhebt ſich eine Baftion mit 4 fchönen Dinareis va r 
Marmor, bis zur balben Höhe canefirt, mit ham 1:7" 
treppen, die zu den Balkonen führen, von denen jnt I: 

Buͤcke ſich ausbreiten. Das Innere nimmt ein gufr © 
ein. Jede Geite des Hauptgebaͤudes hat im Yanm 3X 
Länge und erhebt ſich in 4 Stock, die grabatim Hin m 
aber mit Tharmen und Kuppeln bis zum hoͤchten Mk: 
das 120 Fuß über der Schwelle ſich erhebt. Ya Mr 
Atbars Gruft, aus weißem Marmor erbaut; 4 guk 
gen führen in 20 verfchiedene Gemaͤcher, die zu Juni 
beftimmt waren, darin aud mehrere Gemahtimm mt 
des Hauſes beigefegt find. Diefe mehmen die erft 

die zweite iſt diefer Ahnlich, aus rothem Granit aden 
vierte wieder and weißem Marmor, Alles mit Marne un 
hit geplattet. Auf der oßerflen Plattform fleht en rei 
Eenotaph aus weißem Marmor, gerade über Aa Cr 
dem Erdgefchoß; er If mit Reliefs, Guirlanden und Omin 
aller Art bebeckt. Das ganze Gebäude iſt voft Maiklt ur“ 
ganz, alle Dächer werden von canellirten Edulen getrxt. * 
leicht war nur das Maufolenm Hadrians in Km (it x 
Badriani, jegt Ongelsbucg) einft damit zu vergleihen. DC 





































“") Th. and WW. Dasielt Orient. Boan, P705. Tab DT 
Akbar at Secundra, 
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iefes Denkmals aus Akbars Zeit zeigt ſich fchon daraus, daß fm 
ahr 1805, ald die britifchen Truppen nad) beendigter Campagne 
. 0b. &. 407) während der Monfunzeit ihre Lager am Ganges 
tagen, in diefem Maufoleum zu Secundra allein vas Ste, 
aſte und 25fte Regiment leichter britifcher Dragoner mit Artilles 
e und Bagage ihr bequemes Winterquartier fand, ein Umſtand, 


em wir deſſen genaueſte Beſchreibung bei W. Thorn *) verdan⸗ 


n. Die Stadt Agra breitet ſich in einem Halbkreiſe aus, im 


velhem der Kaiferpalaft non großer Ausdehnung; aber unzählige 


Jaläfte der Großen, Sitze des Adels aus dem Moghuls Reiche, 
te ſchoͤnſten Gärten, meift melancholiſch, verädet, in Ruinen, fo 
seit das Auge reicht, liegen nah und fern um jenen her. 

Das Fort Agra, oder Akberabad, iſt ſehr groß, fehr feſt 
ebaut, von jenem tothen Steine aus den Steinbruͤchen von Fut⸗ 
ehpur cf. ob. S. 941; es ift keineswegs, wie gewöhnlich anges 
eben wird, rother Granit, fondern nad) Volſeys Unterfuchung 
in rother, aber fehr fefter, treffliher Sandftein) %), der Härte 
nd Anfchn von Jaspis hat. Seit General Perrons Vollens 
ung des Feftungsbaues hat derfelbe an Stärke fehr gewonnen. 
Sräben von enormer Tiefe, doppelte Remparts und gewaltige 
3aftionen umgeben es. Als die Briten dies Fort im Yahr1803 
urch Tapitulation einnahmen, 509 die Beſatzung des Feindes 
on 6000 Mann aus; im Schatz ward der Fund von 280,000 
Mund Silber eine reihe Beute für Officiere und Soldaten. Die 
titiſchen Beſitzungen erhielten durch den Ort große Verſtaͤrkung, 
ie Schiffahrt auf dem Yamuna ward ſeitdem geſichert. Agra 
ilt nun als der Schluͤſſel zum Innern Hindoſtan. Je 
es Fort Akberabad, Über 1 Engl. Mile in Ausdehnung, hat im 
innern 3 Hofräume, mit Porticos, Gallien, Thärmen, die zum 
heil mit Goldplatten gededt find. Den erften Hof umgeben 
woͤlbte Eolonnaden, als fchattiger Aufenthalt für die Faiferliche 
3arde, den zweiten dergleihen, nur für den Aufenchalt der 
mrahs, Staatsminifter und obern Beamten eingerichtet, der 
ritte iſt für das Harem und den Kaifer; daran floßen die 
Yalmpflanzungen und kaiferlihen Gärten. Gegen den Yamuna 
weitet ſich die große Terraffe zum Erercitium der-Truppen, der 
**) V. Thora Mem. 1. c. ch. XXM. p. 473479.  **) Vozaay 


Baryesor on the Stones of Agra in Asatic Ressarches T. KV, 
429-436 ef Aniat, Journ. 2824. XVM. p- 4. 
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Eiephanten, zum Abbalten der Thiergefechte nd, und in si 
Wierfeit mit einem Lager für die Garnifen. Diefen Sau kit 
9. Mandelsto %) nur ein halbes Jahrhundert nad kan & 
richtung, im %. 1638; noch genauer ift der Kaiferpalaf in f 
mit feinen Mofcheen, Arfenalen, Magazinen, Diem, Er 
brunnen, Cascaden, den Kunſtwerken, Geld, Eid md Ci 
Reinfhmud ſchon frühzeitig von I. B. Tavernier, ku‘ 
velier, nur wenige Jahre fpäter (f. ob. ©. 350) kiärkin a 
obrool der Hof nach Delhi gezogen war, doch die Erlutei 
halten hatte, den Palaſt in allen Einzenheiten u been. m 
weniger wurde von dem freigebigen Monardea dr sh 
Stadt geſchmuͤckt, die er zur glänzendften der Welt jet? 
doffte; vice Raramanferais, Bazars, Meſcheen entfunde => 
feinem Befehl. Den fremden Eoloniften gab er Garen, >> 
vilegien und freie Religionsübung ; feine Omtahs bauten idlce 
Malaftreipen um die Wette am Ufer des Gtromd fin, un & 
würde alle Städte der Welt überftralt haben, wenn nad 
Tode nicht die Laune feines Sohnes, Schah Jchan, ? 
Koften von Agra gehoben hätte. Doc) erbaute Ihu 
keine Stunde entfernt von Agra, am Weſtuſer wi 2 
feiner geliebteften Sultanin Nurjehan (d. h. du E! 
Welt, eine Nichte der berühmten Nurmahal, melde de 
Schah Jehans war) zu Ehren, die bei ihrer Nicheiun F" 
und fid) felbft zum Troſt, die prachtvolifte Todtengruft NA? 
Haut ward, die heute noch wie ein Zauberfchloß In den Oltn 
Armide dafteht, und Tauje Mahal ?), das Bunttt Mi 
Welt, oder der Diamant der Beraglio’s gmami T 
Es ift ein erhabener Dem, ganz aus weißen Bart ei 
von fo vollendetem Mauerwerk, daß ſich alles auf u ni 
menfte bis heute erhalten hat. Nur einige Grüfte find rd ° 
Erdbeben von 1803 gefprengt, deren Spalten abe mi <i 
ausgefüllt wurden. Diefer Dom liegt in einem mund 
Garten, den zwei große ind Gevierte erbaute Reihen wa 
den umgeben, die einen dußern und innen Kofum N 
Den Aufern Hofraum umgiebt eine hope Dauer au ws 
























je 
**) Joh. Albr. v. Mandelalo morgenlänbifce Keifebelgrtitn: 
ausgegeben von 4 . Shlekoig 1658, Ba. Bi. L ET 
97. 6.89. *') W. Thorn Mem. L c. p. 00 di Li 
Oricat. Mem. Vol II. p. 106 eio.; f» Th. and W. Dasiel 
Soenery L c. 1795. Tab, AVIIL Taje Mahal at Ay 
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Stein (Granit nad Voyſey), mit vier Metallthoren, die ernft 
das Ganze umfchließt; an den vier Eden ſtehen vier Baftionen, 
und,an den vier Seiten in der Mitte der Mauer vier Dctogone, 
mit hohen Domen, deren Durchgangsgewolbe, welche die erhabes 
nen Eingänge bilden, unten die Metallflägel verfchließen. Aber 
diefe Außern Gebäude find nur zu Wohnungen der Auffeher und 
zur gaftlihen Aufnahme der Reiſenden, die dieſes Wundermerk 
befuchen, beſtimmt. Den innerften Raum umgeben viele Prachts 
gebäude, im deren Mitte der Garten liegt, voll Springbrunnen, 
Obſthaine und Blumenmwälder, die zum täglich erneuerten Schmuck 
des Grabes dienen. Zwifhen Marmorbecken mit fliegenden und 
fpringenden Waflern, unter Drangenalleen und auf Marmorges 
täfel, führt eine breite Flucht von Marmorteeppen zur großem 
Plattform von weiß mit ſchwarz quarixtem Marmorgetäfel, über 
melchem der erhabene Dom, mit vier zierlichen, ſchlanken Minas 
rets an jedem Eckpfeiler, welche freie Wendeltreppen umlaufen, 
auffleigt, unter dem die gefeierte Leiche ruht. Das Einkommen 
son 30 Ortſchaften ward zur Erhaltung diefes Mauſoleums bes 
timmt, und der Ueberreſt zum Theil als Almofen gefpendet, zum 
Theil ald Schatz in der Gruft niedergelegt, Die Domfuppel, 70 
Fuß im Durchmeffer, von oben erhellt, ruht auf einem Drtogon, 
as an den 4 Hauptfeiten von 4 gewoͤlbten Vorhallen umgeben, 
n feiner Mitte die Grabftätten des Kaiſers und feiner Gemahlin, 
ene mit einer Perfifchen, diefe mit einer Hindoſtaniſchen Ins 
chrift, enthält. Das Ganze ift mit Mofaiten und dem pracht⸗ 
yoliften Edelſteinſchmuck uͤberdeckt. Denn das Innere ift der Idee 
‚ed Paradiefes im Koran gemäß, gleich einer Laube geſchmuͤckt, 
n fünftlihen Blumenfeſtons und Fruchtſtuͤcken allet Art, davon 
Sapitain W. Thorn in einer der fchönften Blumen allein 72 
Sdelfteine zählte. Zu den Mofaiten find, nah Vo yſey s 9 
Beobachtungen, vorzüglich 12 Steinarten benugt, unter denen 
ch Lapis lazuli, der Indien fremd it und aus Tuͤbet kommen 
oll (hochſt wahrſcheinlich auf der von Mooreroft duch Yars 
end, Khotan und dem Mity Chat erforfchten Gebirgs⸗ 
trage, f. Afien Bd. I. ©. 560— 562); vorzüglich auch blut⸗ 
‚other. Jaspis, Ehalcedon, Sardonis, Plasma u. a. 
Die Halle, mit wirklichen Blumen befegt, in der Mitte des reich 
idee 
XD) Ar Survesor on Stones in Agra in Asiat Research. T.XV. 
49— 
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daftenden Gartens, fol ein Bild des ewigen Fhkingt in de 
radiefe ſeyn, und ſelbſt das Berhallen der Töne in Kkn nis 
ſchen Raͤumen ſollte nach der Anlage des Künfled pm fs 
den Wicderhall werden. Der Styl des Schuuck in Arm 
dieſes Gebäudes, fagt ein Kenner, J. Forbes, innen int 
deflen Betrachtung am die Pradıt des Saleweniſhen tert 
und wie Salomo den König Hiram von Tyan hm 
zeichen Mann bat, der in Gold umd Giber, in Einm& 
in Purpur md Scharlach zu arbeiten verfche, fo Rlı 3 
Shah Jehan einen Kunftverftändigen, dem er die gina 
erzeigte, an die Spitze feines ganzen Baues. Eif Jahr 
ten zu deffen Aufjührumg, viele Jahre mehr zur Ausfhmi 
alle Provinzen des Reichs lieferten ihren Tribut; ie 
ihre ſchoͤnſten Koftbarkeiten hier zur Schau auafıln. te 
Mobelgarde bewachte das Denkmal, ein Ehr m ini 
brachte die täglichen Opfer, ein anderer von Clay m" 
„der Mofchee angeftellt. Auch auf der andern Seit wi = 
Fluffes wollte der Kaifer fein eigenes DMaufolum ah, ® 
Seide durch eine prachtvolle Marmorbruͤcke verbinden. Eds" 
der Plan dazu abgeſteckt, da trühten Rebetionen fir I" 
rungsjeit, und lange in Agra eingefchloflen fünd a MN 
gräbniß neben der Gruft feiner Gultanin. Bon kim &= 
Sohne Aurengzeb (f. Afien IV. 1. S. 637) in Geis® 
abgefegt und ermordet, traf ihm in der Mitte falle, ki"? 
Pracht daſſelbe 2008, das er feinem Bater bereit fait 
Das Land um Agra gehört zu den am Sn Man 
dritiſchen Provinzen; das dnliegende Duab if une TT 
bar, und die vielen Tamarindens und Dangomliihn, Ben 
bedecken, geben ihm feiner reichen Agricaltur ungahit ff 
fehn eines Walddiſtrictes. Zuckerrohr, Indige, dent 
find außer dem Reis und den Cerealien de Dura“ 
dieſes Bodens, abwärts am Yamuna bis Etaneh me 
(f. ob. &.846), Die beiden Hauptftädte am Yamına, U 5: 
Die wichtigften Marftorte im Sande find, Mar m hatt 
lofen Zeiten find Heufchredenflüge ©) hir de — 
Pioge für das Sand. Der Lauf des Ham anaſtrones # 

















i — 

**) G. Playfair on the Appearenco of Lore in &# 
Trannact. of ta Medic. and Phys. Soc, of Cakatı C® 
1625. 8. VoL I. p. 103, 
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anft 50), zwiſchen hohen, erdigen Ufern Hin, durch die der 
fhumbul, Betwa und Ken vom Süden her ſich einmünden, 
hne Felſenhemmungen; und doc ift der Lauf des Yamuna 
ıtcht fo träge und zerftörend, tie es weiter unterhalb Allahabad 
er vereinigte Lauf beider Hauptſtroͤme wird. Der Boden diefes 
Duab von Cawnpur bis Allahabad auf der Mordfeite 
es Yamuna, bemerkt Dr. Adam, if ein ganz anderer, als 
er auf der Suͤdſeite deffelben, den wir im ebenen Bundelthund 
mnen lernten (f.06.©.853). Es ift ein hellfarbiger Schlamms 
oden aus Thons, Kiefels, mit vorherrfchender Kalterde ges 
aifcht, His oberhalb Monghir, und durch die große Menge von 
slimmerfhäppdhen characterifirt, welche überall die Exde 
It, die auf dem Suͤdufer des Yamuna fehlen, wo dages 
en auf der Bundelkhund / Seite jene grobe, ſchwarze Exde von 
hon und vegetabilifchen Subſtanzen vorherrfchend wird, diedem 
Yuab und der Plaine Dbers Indiens im Gangeslande fehlt. 


8. Die Eapitalen am Ganges: Furrnkabad, Ras 
nodge, Cawnpur. 


Der Ganges, zu dem wir an der Nordfeite des Duab zus 
ijcktehren, kann von der Militairftation Mirut an, abwaͤrts, 
bon auf Pulwars, d. i. Flußbooten, von 20 Tonnen Lafl, 
3 Fuß lang, 10 Fuß breit, mit 8 Ruderern und einem Steue⸗ 
r (Mangi), an Furrukabad, Futteghur und Kanodge 
über, im Detober bei hohem Waſſer recht gut befchifft wer⸗ 
n. Lieutnant Thom. Lumsden 52), der diefe Waſſerfahrt 
8 Calcutta im J. 1829, eine Strede von 240 geogr. Meilen 
200 Engl. Miles), zuruͤcklegte, zahlte für die Leberfahrt 22: Pf. 
terling. Mit Geduld muß man freilich zu einer folhen Fahrt 
ruͤſtet feyn, da bei wibrigen Winden und den ſtets treißenden 
‚andbänten ihr viele Henumungen entgegentreten. Th. Lums⸗ 
ın brauchte freilich mit Aufenthalt mancher Art an zusei Monat 
:it zu dieſer Waſſerfahrt ſtromab, vom 5. October bis zum 28. 
ovember bis Calcutta. 

— 
0) Dr. Adam Geological Notices and Miscellaneous Remarks bet- 
ween the Jumna and Nerbaddah in Momoirs of the Werner. Natur. 


Hist. Bot. 1822. Vol. IV. p. 825, *ı) Thom. Lumsden 
Joarney from Merut in India to London etc. London 1822, 8. 


. 3. 
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Furrukabad 52), umter 27° 24° nördl. Br. un neilihe 
Gangesufer erbaut, mit 70,000 bis 80,000 Einmeheen, ii il 
Hauptemporium jener Gangesplaine; Zutteghar kt 
britiſche Militairſtadt, dicht daneben, 465 Fuß db. d. Rai: 
Kanodge ®), jegt nur eine einzige, fange Strahe am gi: }& 
wifhen Badfteinruinen und Schutthuͤgein 9, vol Im 
Münzen und geringen Reften des antifen, einf an Gr \* 
don gleichen Ranyakubja (f. Aſien IV.1. ©. m, Hr * 
liger Vedewtungslofigfeit "heraßgefunten; ſelbſt der Eins 3 
Ganges hat ſich von ihr abgemendet, und fein altes den m 
nur noch zur ileberſchwemmungẽzeit bis auf eine fan Ext 

von ber Stadt gefüllt; fein Waſſer hat durch einen Cual 
Fort von Kamodge geführt werten müffen. Ein paar mh: 
medanifche Gräber find heute die einzige Merkmürdigkit nr? 
Stadt, die einft als Eapitale in der Sprache ihr Maut 
die Grundlage zu dem Dindi oder Hindui gar ten 
fo, deſſen Dialect feinen Einfluß über ganz Cenmaintir # 
an die Gränze des Bengali, Telinga, Mapratta und Eur." 
verbreitet hat (f. oben S. 768). Bon Kanodge aha =" 
den Ganges abwärts größere Schiffe, Budgeromd, Wr: 
Matrofen geführt find. 4 

Cawnpur 55), ımter 26° 30° N.Br., am Ba 
Ganges erbaut, ift eine Hauptftation britifcer rum, #" 
Nähe von Luckn ow, und durch die Ueppigkeit und Er » 
fes Britenfagers merkwuͤrdig, im welchen 7000 Dam e:® 
ſche Truppen und 4 europäifche Kegimenter ihre Duariet 
ten, zur Zeit, da W. Thorn die Stadt befreit. Dr 
galoros der Officiere liegen zwiſchen den fchönften Glnn, ! 
zwei Meilen entlang das Ufer befegen. Mais, Rei, Air“ 
Yams, Bananen, aber auch enropäifche Emralien, K u 
f. w. werden hier gebaut, in dem Elima, dad in —— 
des Jahres wenigſtens als ungemein reizend “ 


+2) W. Hamilton Deser, I. p. 378. #2) ak Le Min 

. Thorn Mem. 1. c. p. 80; Lumsden Journey p5; MT”. 
Indian Recreat. Bdinb. 1803. VoLIL p. 350 d& 17 
Valentia Voy. and Travels to India. Lond. 1809. &. m En 
etc.; f Th. and W. Daniell Oriental Soenery ia IT I 
London. Fol. 1801. Tab, VII. Ruins of Caro p 
Scenery Landscapen London 1807. Fol. Tab, KU Cat; 
the River Ganges. °*) W. Hamilton Desa, LH 3 
Thorn Mem. p. 304; Th. Lumsden Journey p7. 
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Vom März bis Juli wehen aber anch hier jene heißen Winde 
die befchwerlichen Staubwolken auf, wie Überall im Duab, bis 
Nie Ueberſchwemmungen der Monfune vom Juni bis Septems 
der eintreten, die alle Flußbetten vollufrig machen. Leider hat 
ich diefe Station, wie wir ſchon oben bemerften, in der fchlims 
nen Jahreszeit als fehr ungefund ermwiefen. Die Morgen und 
Abende find im December und Jannar fo falt, daß man fie 


sen fo gen am Kaminfeuer zubringt wie in England; es ift die 


Periode der Strich voͤgel, unter denen die delicateſten Ortos 
sane hier berähmt find, die in dichteften Schwärmen in das 
Yand fallen, das wegen feiner Wälder und Gebuͤſche voll Wild 
ſt. In früherer Zeit wurde Opiumcultur 0) noch oberhalb 
Famnpur und Futteghur betrieben; fpäter fcheint, nach Bas 
entias Bemerkung, an deflen Stelle mehr Indigocultur 
jetreten zu ſeyn. “ 


%. Mohillund, das alte Ruttair, mit Rampur und 
Bareilly. 


Nohitkund 7), das Land der Rohiltas (Kuttair 
m Sansfrit), breitet fih an der Dftfeite des Gangesufers vom 
bern Du ab bis zu den Mepalbergen aus, eine Landfchaft, die 
vom sbern Ramganga und Koſila durchſchnitten wird, an 
seren Armen Cafipur = 610 F. Par. üb. d. M., Pitlibit, 
Rampur und Bareilly ald die fandescapitaien liegen. 
Diefes Gebiet, das Kutt air der Sanskrits Geographle, zwiſchen 
’8 bis 29° N. Br. gelegen, zieht ſich vom dem LolldongsPaß bei 
durdwar füdofwärts immer an den Worbergen der Himalayas 
jäge von Kamaun und Nepaul hin bie zum Gebiete von 
Inde. Die gtüdliche Lage des Landes am Fuß der reichen Ger 
irgowand, die alle Beduͤrfniſſe der Berglandſchaft darbietet, und 
egen Shd nnd Wet vom maͤchtigen Gangesſtrome gegen Yes 
erfälle vom Welten her gefhägt, im Innern von reichen Wafs 
eradern der Vergftröme befruchtet, wird mit Necht der Garten 
‚on Hin doſtan genannt. In den früheften Zeiten des mor 
ammebanifchen DelhisReiches war Kutta ir ein fehr bluͤhendes 
and, wo fich viefe der Prinzen von Geblät aus den verfchiedene 





**) X. Tennant Indian Recreations Vol. II, p. 201. *?) W.Ha- 
miton Deser. Vol. 1, p 427, Will, Thon Mm. 1.0.» 488 sis 
us; W. Tennant Indian Reerentions. Kind. 1803. Vol. MH. .. 

ein . 


r 
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Furruka bad 5%), umter 277° 24 nördl. Br. am mitte 
Gangesufer erbaut, mit 70,000 bis 80,000 Einwoham, 
Hauptemporium jener Gangesplaine; Futteghar 
britifcpe Bilitairftadt, Dicht daneben, 465 Zub ib. d.R xx. 
Kanodge ®), jegt nur eine einzige, lange Etrafe am fit e 
woifhen Badfteinruinen und Schutthuͤgein °9, sel Imar 
Münzen und geringen Reſten des antifen, ink an &ılk != 
don gleichen Kanyakub ja (f. Afien W. 1. S. 50), i 1* 
iger Bedeutungsloſigkeit "herabgefunten; feihk der Eine © 
Ganges hat fi von ihr abgewendet, und fein altes Betr = 
nur noch zur Ueberfchwernmungszeit bis auf eine Main Ext 

von ber Stadt gefüllt; fein Waſſer hat durch einm Cu: 
Fort von Kanodge geführt werten muͤſſen. Ein par zi= 
medaniſche Gräber find heute die einzige Merkwärbigkit nt | 
Stadt, die einſt als Capitale im der Sorache ihen den 
die Grundlage zu dem Hindi oder Hindui gern N 
folk, deſſen Dialect feinen Einfluß über ganz Geameintin 
an die Gränze des Bengali, Telinge, Mapratta und Eur! 
verbreitet hat (f. oben ©. 768). Bon Kanodge gta 
den Ganges abwarts größere Schiffe, Budgeromd, wi 
Matrofen geführt find. . 

Cawapur 3), umter 26° 30° N.Br., am Birk 
Ganges erbaut, ift eine Hauptftation britiſchet Arm, a 
Nähe von Luckn o w, und durch die Ueppigfeit amd kiun 
fes Britenlagers merfwärdig, in welchem 7000 Dun Ei 
ſche Truppen und 4 europäifche Regimenter ipre Damit 
ten, zur Zeit, da W. Thorn die Stadt befarrit. Di" 
galoros der Officiere liegen zwiſchen den fchönfen Grm, uhr 
zwei Meilen entlang das Ufer befegen. Mais, Si Zuirr 
Yams, Bananen, aber auch europhiſche Gerralin, Kurt 
f- w. werben hier gebaut, in dem Elima, das in —— 
des Jahres wenigſtens als ungemein reizend m 




























#3) W. Hamilton Deser. I. p. 378. “n dab pH; 

- Thorn Mem. 1. c. p. 80; Lumsden Journey p- 
Indian Rocrcat, Halnb. 1803. Voll. p. 550 «&. Mi 
Valontia Voy. and Travels to India. Lond. 1809, 8 Tall? 
etc.; fo Th. and W. Daniell Oriental Soenerz ia IUV. IM) 
London. Fol. 1801. Tab, VII. Ruins af Canoage; Wi: 1, 
Scenery Landscapen London 1807. Fol. Tab. X un#! 
the River Gange. v Hamilton Dese, I, 35 
Thorn Mem, p. 364; Th. Lumsden Journey p 7. 
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Vom März bie Juli wehen aber auch Hier jene heißen Winde 
die befchwerlichen Staubwolken auf, wie überall Im Duab, bis 
die Ueberſchwemmungen der Monfune vom Juni Bid Septems 
ber eintreten, die alle Flußbetten volluftig machen. Leider hat 
fich diefe Station, wie wie ſchon oben bemerkten, in der fchlims 
men Jahreszeit als fehr ungefund erwiefen. Die Morgen und 
Abende find im December und Januar fo kalt, daß man fle 
eben fo gem am Kaminfeuer zubringt wie in England; es ift die 
Periode der Strich voͤgel, unter denen die delicateſten Or to⸗ 
kane hier beruͤhmt find, die in dichteften Echwärmen in das 
Band falten, das wegen feiner Wälder und Gebüfche vol Wild 
iſt. In fräherer Zeit wurde Opiumcultur 56) noch oberhalb 
Tawnpur und Futteghur betrieben; fpäter feheint, nach Bas 
lentias Bemerkung, an deſſen Stelle mehr Indigocultur 
getreten zu ſeyn. 


% Rohilkund, das alte Ruttair, mit Rampur und 
Bareilly. 

Nohilkund 7), das Land der Rohiltas (Ruttatr 
m Sanskrit), breitet fih an der Dftfeite des Gangesufers vom 
bern Du ab bis zu den Nepalbergen aus, eine Landfchaft, die 
som: oben Ramganga und Kofila durchfchnitten wird, an 
deren Armen Cafipur = 610 F. Par. üb. d. M., Pitlibit, 
Rampur und Bareilly als die Landescapitalen liegen. 
Diefes Gebiet, dad Kutt air der Sansfeits Geographie, zwifchen 
28 bis 29° N. Br. gelegen, zieht fih von dem Loldongs Paß bei 
durdwar fdoftwärts immer an den Votbergen der Himalaya⸗ 
Züge von Kamaun und Nepaul hin bid zum Gebiete von 
Inde, Die glüdliche Lage des Landes am Fuß der reichen Ges 
irgowand, die alle Beduͤrfniſſe der Berglandſchaft darbietet, und 
gen Suͤd und Weft vom mächtigen Gangesſtrome gegen es 
erfälle vom Welten her gefhügt, im Innern von reichen Waf⸗ 
eradern der Bergftröme befruchtet, wird mit Recht der Garten 
‚on Hin doſtan genannt. In den früheften Zeiten des mo⸗ 
ammedaniſchen Delhi⸗Reiches war Kuttair ein fehr bluͤhendes 
’and, wo ſich viele der Prinzen von Gehlät aus den verſchieden⸗ 





**) W. Tennant Indian Recreations Vol. IL p. 201. *?) He ** 
milton Descr. Vol, I. p. 427; Will. Yhom Fhlem. 1. 0. 8 
ww; at Tennant Indien Roerentiöns. Kain, 1803. Vol. ri eo 
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Ken Dynaſtien, zumal der Patanen, von den Bfuritin® 
dur Endzeit der Baburiden, fih in feinen regen SN= 
anfiedelten, und auf feinen fanften Hügeln uud Jeikika 3: 
gen, Schloͤſſer, Villen, Gärten anlegten, Hemfhafkn irre: 
zwiſchen denen eine ungemeine Zahl von blühenden Dirire e: 
Städten emporwucs. Erſt feit dem Anfunge des ZI. 
hunderte erhielt es feinen modernen Namen, von de 
siehenden AfghanensEolonie, vom Ctanme m 
triegeriſche Horden, die ſich durch ihren Hah gegen de SEC 
ten den gefhwächten Mougholen ⸗ Caiſern fehr bit zur 
deren Heeren fie die Vorkaͤmpfer wurden, und dadımd, nit 
zugleich tapfere Krieger und Agricaltoren waren, fm #i° 
dieſem Lande faffen konnten. MWBifchof Heber, de Bun 
fuchte, vergleicht fie nach ihren guten, titerichen Ei’ 
mit den Hochſchot ten 5%) feines Baterlandei. Sam I 
worte Rohilla (d.h. Bergland) munte ie im if 
fremde Name erft Seigelegt, umd Rutteir feitdem LU 
genannt. Die Bewohner, gänzlich von den Kindes mi 
nd von athletiſchen Geftalten , offen, frei, turkulnt, 
tuchfüchtig, ihren Chefs ergeben, treu, tolfähe, ime Bi 
seftaltet, gracida. She ungemein fruchtbanes, een 
te6 Land, unter zahlreiche Territorien gerheilt, war Ki 
Afyl von Hordenfäßrern und Raubchefs, Khans gan.” 
Abenteurern, Rebellen u.f.m. Erſt in der neuem Zu ke 
fie unter beitifche Oberhoheit gekommen (fit 1003) Dr* 
‚Dörfer und Orifaften, faR alle von Mangmmiden 27% 
der ſtattliche grüne Wald von Sal, Eis, Nadcheitins = 
Bors Himalaya, und dahinter das erhabene J 
dies giebt dem Lande Rohilkund, voll Burgen und El Mr 
eigentpümliche Reize. Bon hier, von Pilibit ans, dat Dh: 
Totebroote, Webb (f. Afien Bd.IL. &.500, 54 5. 2® 
den Die erften der Dicfengipfel der Gcpnerfetten aaa. gu 
iſt dieſes Ropillaland wenig genau unterſucht; übe N ° 
vitale theilt neuerlich John Glyn %) einige aut ® 
Ieheeade Machricten mit, die eine Morfelung va I 17” 
Art der Population geben. Bareilig hate 1822 u 


k 
7 er Leben und Sachrichten über Zahn, dei. 2} 
— ——— * in in bei, 
of in Rohilound in Transsct, ol be Anak Sail 
Brit, 1827. Vol. Ip. 407483. 
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Zählung 13,926 Haͤuſer mit 65,790 Einwohner; davon 40,205 
Sindu, 25,585 Mohammedaner und nur 5 Chriften. In der 
Stadt zählte man 640 Brunnen. Die Rohillas vom Afghas 
ıenftamme 1964 Familien; der Adel und die Priefter, voll Bis 
yotterie, haflen die Briten, weit fie ihre Unabhängigkeit unter den 
egten ſchwachen MongholensKaifern einbüßen mußten, feitdem 
vie Briten die Gebieter von Delhi wurden. Die Hindus, von 
ungefehener Eafte, Brahmanen, Kajputen, Gutsherren, 1594 Fa⸗ 
nilien, und die Getverbtreibenden, befinden ſich weit beffer unter 
ex neuen Herrfchaft. Weber machen die Mehrzahl der ärmern 


Bewohner aus; dann folgen Koruhaͤndler, dann Golds und Gib 


erſchmiede, mit deren Gewerbe an 200 Familien befchäftige find. 
(lle Bewohner Rohillunds, Hindus wie Moslems, legen, weil 
as Eigenthum gegenwärtig gefichert ift, gern ihren Reichthum in 
Boltfhmud an den Tag. In diefen Provinzen der oben Gans 
es/ Landſchaft, bemerkt J. Glyn, fey mehr Goldgefchmeide und 
zuwelen, als in den untern, weil man es in Bengalen vorziehe, 
in Vermögen auf Pandgüter zu verwenden. Die Vertheilung 
ex Gewerbe ift hier, wie überall unter den Hindus, noch. fehr 
uruͤck, eben fo die Fabriken wie der Handel, weil überall Mans 
el an Induſtrie und Capital if. Eine Europaͤerſtadt von 60,000 
tinwohnern, wie Bareilly, würde ein ganz anderes Leben zeis 
en. Nicht das Clima bewirkt diefe Indolenz, die Caſtenabſon⸗ 
erung trägt aber fehr viel zur Hemmung. des Verkehrs bei und 
t eine Haupturfache des fo wenig allgemeiner verbreiteten Wohls 
andes. Wenn die Europäer mit den vielen Sultans, Nabobs, 
tajahs u. f. m. immer das Bild des Reichthums in Indien ver 
inden, fo vergeffen fie gewoͤhnlich auf der andern Seite die 
Zettelarmuth des weit zahlreichern Theile der Nation, die 
fe über alle Begriffe geht. Der Weigen ift durch diefen Theil 
on Indien nur Nahrung der hoͤhern Etaffe; obwol er dreimal 


»ohlfeiler im Gangeslande ald in England ift, bemerft J.GIpn, . 


> ift doch dee Erwerb der untern und felbft der mittlern 
zolksclaſſe hier zu gering, um dieſen Luxusartikel zu genier 
en. Die Mittelelaffe des Volks vermengt das Weigenmehl 
zit Erbſen, Wien und anderem Korn, um ſich einen Schmaus 
u bereiten; die untere fann ſich nur von Gerſte, Hirſe, Mais, 
Biden u. ſ. w. nähren; die Armflen nehmen Wurzeln, Heus 
chrecken zu Hülfe, den verftoßenen Eaften bleiben aber nur todte 
Bifche, Ans, Ungeziefer zur Nahrung übrig. Die piefigen Hins 







1144 Oft:Afien. Vorder⸗Indien. VI. Abſca. {IN 


dus find noch weit intuftriöfer als die Moslemen; wen! 
Kindus Gewerbe und Kandel treiben, fo thun die nn: “| 
Mosiemen; jene fammeln gern Schaͤtze, dide verſchierrca k) 
eher. Hauptgewerbe find bier in Baumwolle, jci 
Leder, Holjarbeiten, Sticklack, Glas, Töpfergeii 
aber in allen find fie weit zuruͤck; gam plump Rad > 
nen Zuderpreifen, alle ihre Inftrumente, ihre Badöien, 
den, ihre Töpferwaare u. f. m. uropäifche, eingeführt: c.? 
wird ihnen zur großen Wohlthat. 


40. Das Gebiet des Nabob von Dude, mit Ladin 
der Reſidenz am Gumtn. 

Süͤdlich von Rohilkund und in gleichem Parall: 
Kanodge liegen, nur weiter oftwärts, Luckn ow am: 
und Dude am Goggra, die Hauptſtaͤdte des Terrirrisz: 
Vezier Nabobs von Lucknow und Königs von 
Aude) @), der in Luckno w feine Nefidenz genommen ku -* 
obwol völlig mit feinem Befig eine Enclave des britiſchen ir 
bes in Indien bildend, doch durch alle Wechſel der 
felotftändiger Monarch geblichen if, obwol unter em Ei-: 
der ihm befrenndeten Briten. Nur diefer Schug hat dir ckx 
maligen Bizetdnigen der Mongholifhen Subah ron dat! 
ihre fouveraine Stellung erhalten, denn obwol ihr Gehie rt 
immer das Arcal eines fchönen europäifchen Königreichs ren .e 
als 2000 geogr. Duadratmeilen (21,000 Quadratmeilen Ir: 
mit einer Population won wenigſtens 3 Millionen Menitm, 3 
einem der fruchtbarften Länder Indiens beträgt: fo feanin * 
bei den politifhen Ummäßungen Indiens in dem legten Ki? 
Jahrhundert, ihren Thron doch nur dem Beiftande britifher Tere 
pen verdanken. Nicht die perfönliche Tugend der Beherridr em 
Dude, denn diefe zeigen faft nur eine Reihe nichiswuͤrdizct Ir 
zannen gegen ihre Völker, fondern das politifche Prinap D 
Michtinterferenz in die innern Staatsangelgenhriten, wenn Fız 
die Außern in Uebereinftiimmung mit den Tractaten Nr Brks 
bleiben, erhält fie. Seit den mancherlei politiſchen Wechſcia *: 
1814 find jedoch auch hier von Seiten des britiſchen Genecrni 
ments in Jndien Anforderungen auf befleres inneres Verwe. 
tungefoftein im. fonverain genannten, aber doch von Drum I: 


* 













*°) The Province of Onde b. V. Hamiutos Vol I. p. 38-58 
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abhängigen Schußftaate von Oude gemacht. Dude, die Stadt, 
inſt die berühmtefte der Städte in Indien, das antife Avod hya, 
»as im Ramayana befungene (f. Afien IV.1. &,502—505), uns 
er 26° 28° M.Br., if gegenwärtig nur gering, zur Seite der 
angen Trümmerhügel, welche die Lage der antiten Stadt bezeich⸗ 
en, nahe bei Syzabad, das bis zum Jahr 1775 die Nefidenz 
var, die ſeitdem erft nach Lucknow verlegt ward. Die hier aufs 
yehäuften Schäge 61) find bis Im die neueſte Zeit ungeheuer ge⸗ 
vefen. 

Auch Lucknom, die heutige Reſidenz, liegt auf elaffifchem, 
n’ der Alteften Sansteit Literatur gefeiertem Boden, wo einft 
tatshmanavatk ftand, eine der Segenſpenderin Lakshmi oder 
Sri geweihte Stadt (f. Afien IV. 1. ©. 502). Sie liegt unter 
26° 5 N.Br. am Gumty (Gomati, d. h. Windung im 
Bansfr.), der von feinem Schlangenlaufe wie der Mäander feis 
en Namen erhielt, und das ganze Jahr hindurch ſchiffbar if: 
Als Refidenz eines Allürten der Briten ift diefer Ort in neuerer 
3eit vielfach beſucht. Bon Cawnpur aus if er nur 10 geogr. 
Reiten fern, und im Palanfin mit Dienfchenpoften und Fackel⸗ 
rägern in einem Tage zu erreichen 62). Lord Balentia ®), 
ver von Benares aus nach Lucknow reifete, Iernte am Gumty 
wfreärts, über Juanpore und Sultanpor, deilen Serpens 
inen recht fennen, bis er die dritte Hauptftadt an ihnen, Luck⸗ 
tom, erreicyen fonnte. Bei Juanpore ficht eine Prachtbruͤcke, 
Yie Kaifer Afbar erbaute, und welche bis heute dem wild tobens 
‚en Strome widerftand. Sie gilt als ein Wunderwerf in Ins 
sien. Ueberhaupt ift das ganze Flußufer mit den Wegen zu dies 
en drei Städten voll großartiger Dentmale aus jener Zeit. Die 
hönften regulairen Anpflanzungen von Mangomwäldchen oder for 
‚enannten Topes (f. Afien IV.1. &.888) begleiten den Strom 
ben hier um Ayodhya fcheint nach jener Palaftbefchreibung im 
Ramapan die Mangocultur in ein ungemein hohes Alter hinaufs 
ufleigen. Der Sandboden der Oude⸗Ebenen ift überall, und auch 
n der heißeften Sommerzeit, in geringer Tiefe quellenreih. Dies 
iebt ihm feine große Fruchtbarkeit; das Compagnie s Territorium 
ft aber weit beffer bebaut, als das des Mezier Nabobs. Die 
Tornernten werden hier offenbar fehlcchter, aber die Zahl der 





1) W. Hamilton Deser. I. p. 351. *3) Th. Lumsden Journey 
Lap% . G. Vic alentia Voy. Lo Vol.h p.123—1%. 
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MWangopflanzungen nimmt zu, wie der Jungle und dehihen 
vol Affenpeerden und Pfauenfhaaren. Das Cline mi 
durch die glutheißen Mord weſt / und die kalten ii 
Mord fehe große Extreme haben. Die Gommerhige hin tt 
Mitte März das ganze Land verdorrt und roifhruun zii 
Lucknowe), eine große, aber enggebaute, khmatij, E- 
ſche Etadt, der man 300,000 Einwohner giebt (. Aa I. 
©. 502), ift aber zugleich, bemerkt Bic. Balentie, ©} 
4 Monate daſelbſt aufhielt, voll Prachtgebäude und Rx 
thdeichter, eitler Fuͤrſten, die mit ihren Cchägen und But? 
dungen hierher durch oft alberne £iebhabertien, ale Pate: 
keiten der Welt oft in kleinlichen Styl zufammjuhre © 
ten, um den Ort mit Thoren, Forts, Paläften, Bokkan') & 
ten, Lurusbauten von allen nur erfinnlichen Artın md a 3 
Stylen zu füllen; um ihn zur bemundertfen Siatt Zn 
erheben. In diefer Hinficht kann es kein frappanimi &> 
ſtͤck jur Bergleichung uͤppiger indiſcher FHofhaltungn at! 
und neuefler Zeit geben, wo wie im Orient über 5 
Rationair it, als die des oben angeführten Anabıı T:°" 
im Sanskrit Cpos, und der heutigem Refdenz der dd 
fen Nabobs zu Lucknow 6), wo, bisher muenigfiend, mm 
Reichtpum, Schwelgerei und Furus, mit Biftnfgft un dů 
gepaart ſchienen, aber ohne dem Ernſt des Lebend, op dE# 
für das Wohl der Unterthanen und ohne Epur einer 
waltung zum Gläc der bedräcten Bälle. Der 
Palaft in Lucknow, fagt ein jüngfter Augenzeuge, lt 
der Stadt an der Flußfeite, und hat 6 Haupihöft, M Au 
Puteh Myhlah, if für die Equipagen beitimmt, ii: " 
durch hohe Portale, mit der großen Halle, Nmpuit 
wo bie Militairmufit jeden Morgen und jeden Abend a {3 
weite Haupthof if für den Hoffiaat, im Vicec, ai CH 





























+15, Vie Valmtin Vor. 1 ©, L p. 185-120 Tele 
 P. 9-18; On Locktow in Beagl Ui, 
Asint —E 8. 1831. Vol. V. mm Ar op 
dian Herrestione Edinb, 1808, Vol. I. y- nat 
Salt Views Fol. Lond. 1809. Tab. Vi. —— ten 
Mosguce of Luknow. W.Daniell Orisotal Da 
Fol. London 1801. Tab. XVl. —— Nam Di! 
Lucknow; Tab. XVII. View of Lucknow, Tab. V. Bar) WE 
Gate at Lucknow. _ **) Sg. Geber Beben und Bade 
Indien überf. won Br. Krohn Ip. IL ©. 8-57 
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ınd Eleinen Gemaͤchern umgeben, er wird Bomii genannt, von 
inem großen Brumnen, mit Treppenhaus und vielen Meinen Ger 
naͤchern, in denen eine unzählige Menge von Brunnenröhren ſich 
iffnen. Diefe Gemächer find zu einer fühlen Retirade während . 
ver heißen SJahreszelt beftimmt, weil das durch die Deffnungen 
ver Mauern tröpfeinde Waſſer die Lüfte erfrifchen fol.‘ An der 
inen Seite, dem Bowli gegenüber: ift ein Raum mit Arcaden 
um Schlafen in freier Luft während der Solſtitien beſtimmt, 
ver überall mit Marmorbeden umgeben ift, in weiche Quellen 
erabplaͤtſchern, defien Seiten zur Abhaltung der heißen Lüfte mit. 
uftenden Mattengeflechten umftellt find, die ſtets von Dienern 
eucht gehalten werden, und von carmoiſinſammtnen, oder prachts 
voll geſtickten Teppichen umhängt find: Parallel mit diefem zwei⸗ 
en Hoftaum erhebt ſich gegen Of, auf gewölßter Terraffe, ganz 
von Quadern, dad Sungi Dalaum, der Steinhof, eine große 
dalle von doppelten Arcaden umgeben, mit 4 Ruppeln in dem. 
Ecken und einer fünften gekrönt, die in der Mitte der Hauptfronte 
teht, mit doppelt vergoldetem Silber gedeckt. Am.Ende der Ter⸗ 
aſſe find zwei Flügel für die Morgens und Abendunterhaltung 
ängerichtet: Der ſchoͤnſte Blumengarten mit Parterren, Spatzier⸗ 
yängen, Fontainen, Laubgaͤngen, Schattendaͤchern u; ſ. w. breitet 
ich vor dieſem Gebaͤude aus, zu dem vier Eingaͤnge fuͤhren: vom 
Norden her ein bedeckter für die Damen, ein anderer vom Suͤ⸗ 
‚en her, und zwei große duch Portale von D. und. W. In deu 
Dätte des Gartens fteht eine Heine Moſchee mit vergoldeten Mi⸗ 
tarets mit Pavillons für Damen. 


An die Nordſeite diefer Anlage ſtoͤßt ein anderer Gartenraum 


nit Gebäuden für die Verwaltungsbehörden, darin das erfie für 
die Subah Lucknow dient. Das Zenanah, eine ganze Maffe von 
anförmlichen Gebäuden, ohne Feuſter nach den Außenfeiten, in drei 
zefonderten Quartieren, die Schlöffer genannt, Shiſh Mahal, 
Khurd Mahal, Kung Mahal, liegen gegen We. Gefchieden 
von diefen Palaſtbauten des Harems, durch eine Straße, liegt 
längs dem Flußufer der Blumengarten und Weinberg mit einer 
bohen VBadfteinmaner umgeben; in feiner Fronte ſtehen 3 Bas 
Rionen; zwei an den Eden auf Bogen, mit filbergededten und 
vergoldeten Ruppeln; die centrale trägt einen Sommerpalaft, eim 
Detogon mit piattem Dach zum Spagierengehen. Der Garten 
iſt voll von Quellen, Bädern, Garderoben, Parterren u. f. w. 
Sonderbarer Styl iR es, daß hier vor allen Pforten der Paldfte 
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Beine Manern aufgeführt wurden, weilche tie Jaloufıen di dr 
sänge verſtecken, und daß auf allen Dächern der Palit ix 
benhäufer find. Diefe Thiere werden, zumal auf den Zevenri 
in unzähligen Schwaͤrmen gehegt; jeder Schwarm hält 10 iz 
ben, von den verfchiedenfien und fchönften Farben. Die a 
farbigen, die gleihbunten, werden in gleichen Flögen gi 
Knaben muͤſſen fie füttern und in dem verſchiedenen Fincktı> 
+ tungen cserciren auf Commando und Eignale fih za ch“, 
wieberzutehren, fih zu zerfirenen, in Gerfchiedene Sunte # 
fammeln, in die Höhe zu fleigen, wieder herabznkommen u: 3 
den Schlag zu gehen. 

Feſtfeiern find die größten Staatdangelegenpeiten deid = | 
viſchen Hofſtaats; Vic. Balentia wohnte dem Jmankıı, 
oder dem Todtenfelte Haflan und Huffeins bei, der Nadkr=ı 
Alis, das 10 Tage dauerte, wozu ein eigenes Maufelue 5 
letzten Nabob errichtet ward, das zu feiner eigenen Gni © 
ſtimmt if, und das Valentia für eins der fchönften Bamctı = 
Indien erflärt. Er. Majeftät der Nabob, dem uͤberal Bei 
Ehren gchören, bei dem Lord Walentia zur Aubien, eb de 
Lord Wellesley Schwefterfohn und Enkel der Madame Carr: 
(als Verwandter des Gencralgouverneurd der Dftindiihen > 
yagnie), nach Art der Hinduanficht, eingeführt ward, ging a;:'T 
‚gekleidet, hatte nach englifcher Art feinen Adjudanten ; er >? 
den größten Theil des Tages mit Divertiifements in finm F> 
laſten und Zenanas zu. In allem herrſcht Lurus umd mis 
Pracht; eine Drenge Elephanten, Kameele und Züge alkr Ir 
won Vieh ftehen ihm zu Gebot; in feinen Etutereien mit ai: 
taufend Pferden, follen an 1000 Stück zu dem größten Eat! 
heiten gehören, die bei Aufzügen, zu einigen Hunderten guy 
und prachtvoll gezaͤumt mit den Elephanten, Nhinorereien, Fr 
Iantinen, Equipagen, die von Teppichen, Gold und Extern 
ſtrahlen, den orientalifhen Pomp tepräfenticen, der geramarn; 
mehr und mehr im übrigen Indien ſchwindet. Das Zustzus 

- die Mufeen, die Menagerien in Lucknow verdienen keiennes 
Studium. Einer der legten Nabobs, Saadet Ali, hei ſid im 
Jahre 1810 eine Eiſenbruͤcke über den Gumty hun; 18X 
war es der Nabob von Dude, der ſich das erke) Damzı: 








*7) G. A. Prinsep Acoount of. Steam Vesselr and of Prooeira 
Gonnected with Steam Navigation in Birk Id. Can 18 
— 
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chiff auf dem Ganges, ein Boot von 50 Fuß’ Länge, 8 Fuß 
öreite, von 3 Pferde Kraft bauen ließ, daß in einer Stunde 8 
ingl. Miles zuruͤcklegte. Diefer Nabob iſt gefeierter Dichter Im 
Yrient. Die britifchen Nefldenten am Hofe in Lucknow find im 
uxus nicht zuruͤckgeblieben. Des General Martin Elaude 
Dataft, den er fi dafeloft unter dem Namen Eonftantia ers 
‚ante, und mit Gärten umgab, hatte 150,000 Pf. Sterling ges 
oflet. Die Bewohner der Stadt find wie ihre Gebleter verfeflen 
nf Thiergefechte, mit Tiegern und Buͤffeln, wie mit Haͤhnen, 
wmf das Halten und Abrichten der Taubenfchwärme u. f. w. Th. 
ums den verfichert, daß er faſt auf allen Hausdaͤchern ſelbſt die 
ılten Männer figen gefehen, mit rothen Zuchlappen um die Köpfe 
ewunden, De ihre Taubenſchwaͤrme im Kreife herumfchreingen. 


1. Die Offpige des Duab. Allahasad, das Forts 
der Prayag. Vegetationsharacter. 


An dem großen Prayag des Duab, wo die blauen, kla⸗ 
‚en Wafler der Yamuna fi mit den gelblich getrübten der 
Banga vermifchen, liegt Allahabad®), unter 25°27'N,Br, ° 
»as feinen Ruhm vorzüglich dem vielbefuchten Wallfahrtsorte 
verdankt, weil ed hier (zumal von Mitte Januar bis Mitte Ges 
wuar) am verdienftlichften ift, fich in die entfühnenden Fluthen 
veider heiligen Gefhwifterfiröme zu ſtuͤrzen, und in den 
Befaͤßen das dort gefchöpfte Waller zum Tempeldienft in die 
ernfte Heimath zu tragen. Der Pilgerzoll, der im Fort gezahlt 
vird, das den Zugang zur Landfpige zwifchen beiden Flußarmen, 
vo die Badeſtelle liegt, beherrſcht, iſt ein Haupteinfommen des 
Bouvemeurs der Stadt. Dies Fort auf der erhöhten Landfpige 
yeide Ufer entlang, durch Kaifer Akbar, aus rothen Quadern 
xachtvoll erbaut, gehört zu den größten Baumerken, wie wol nur 
venige in Europa ſich vorfinden; die Altern Werke find in neues 
er Zeit durch britiſche Conſtruction vervolftändigt und von allen 
Zeiten gut vertheidigt. Das Fort beherefcht die Schiffahrt bei⸗ 
‚er Hauptftröme des Landes, welche die Hauptcommunicas 
:ionen von Calcutta bis Delhi und am Ehumbul aufwärts 





«s) W. Hamilton Desor. Vol. I. p. 299— 301; G. Vic. Valentia 
Vog. Vol. I. p. 206212; Lumsden Journ. L c. p. 18—20; 
W. Tennant indian Recreations 1. c. Vol. IL. p. 40-274; eg. 
Oeber Erben und Rachrichten 0,  D. Th. I. &, 142. : . 
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68 Bombay darbieten; es dient zum großen Etaatiufir.r: 
der Indifhen Prinzen. Der Eommandant und ve Euik:f 
ciere bewohnen gegenwärtig den fchr geräumigen Palaft, den 
bar für fi längs der Waflerfeite aufführte, wo zumal ti: Ei 
len Souterrainräume merlwuͤrdig find, die uͤber dem Enem hi 
gen und für die heiße Jahreszeit dienen. In der Mitte 13 3x 
Keht der Hindutempel, deffem Dach dem Niveau des Boden! : 
iR, weil man in fein unterirdifches Heiligthum hinabti: 
geviert ift, und auf Säulen ruht. Im der Mitte if der iin 
Patalpuri genannt, darin man vordem irrig den Names mc 
titen Pataliputra (f. Afien IV. 1. ©. 508) ſuchte. At: 
gebt diefer heilige Vadeort wol in ſebr alte Zeiten zart. 2: 
Stadt, mit nur etwa 20,000 Einwohnern if, wenige Dat 
male ®) aus fpäterer Zeit abgerechnet, am fich unbebentmt, & 
wird ed nur dadurch, daß bier das große Militairdepet für x 
obern GangesProvinzen feine Garniſon und ein Hauptzerts 
hof feine Sitzungen hat. Sie könnte für Commerz und Ei* 
fahrt ein Centralpunct des Ganges und das große Emporia ir 
Bundelfhund, Dude, Rohiltund, Agra und des Duas fen; it 
bis jetzt iſt fie dies nicht geworden und heißt Sei den Einzc:=ı 
ſelbſt nur „Fakirabad,“ d. i. die Bettlerfladt, mas | 
Zudrangs der Falire und Pilger. 

Der Ganges 7) ift aber oberhalb Allahabad ned izar 
fehr feicht im der trocknen Jahreszeit; feine treibenden Eanikrh, 
über die fich die Fahrzeuge oft muͤhſam fortftoßen müffen, m:tcı 
die Schiffahrt fehr langweilig; doch iſt feine Breite beim 5:% 
nah Valentias Berfiherung eine englifche Mite, die det Dar 
muna dafelbft 4200 Fuß (1400 Yarde). Bis hierher fr ver 
Cawnpur abwärts die Ufer des noch mäßigen Stromes ea 
mit Mangomwäldern, mit Tamarinden, Banjanen befegt, in drin 
Schatten Dörfer und Städte liegen, mit zahlloſen Tempein, T 
ſcheen und andern Gebäuden nad) der Waflerfeite zu. Erk iz 
abwärts, unterhalb Allahabad, Benares und der Sinmüntur; 
des Goggra, fangen die füdlihern Gewächsformen, die Palmer, 
an vorherrfchend zu werden, die hier noch fehlen oder fehr ſe 
fam find. Bon der Vegetation diefer mittlern Gangedları 


®®) Tb. and W. Daniell Oriental Scenery Lond. 17%. Tab. XTL 
Mausoleum of Sultaun Purveez, Allahabad ; befl. Orient. Sce:’T 
Lond. 1081. Tab. IV. Mausoleum of the Rani of Jehasgir a AH 
lebelod. *°) G. Vic. Valentia dc. L p. 200. 
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Haft am Ende des Duab, auf der Graͤnze gegen Bahar, 
sohin wie mit dem Gangeslaufe nun weiter oſtwaͤrts vorſchrei⸗ 
n, giebt und Fr. Hamilton (Buchanan) 7) folgende lehr⸗ 
eiche Ueberficht. Diefe große Gangesplaine, in dem mittlern 
Jarallel von 25 und 26° M.Br., unter welchem Allahabad liegt, 
heint einen großen Theil ihrer Vegetation aus den benachbarten 
zergen erhalten zu haben; aber die Gramineen und Cerea⸗ 
ben geben ihr einen marquirteren Character, als die Bäume und 
zuͤſche. Bon Gramineen find es vorzüglich die Bambusa, 
acharam, Andropogon, Apluda und Panieum-Xrten, mit Ihren 
erwandten Tribus und den Epperoideen, die hier vorherts 
hen. Die von den füdlihen Vindhyan herabgewanderte, 
orzüglih rigide und dornige Begetation war wol mehe 
azu geeignet fich durch diefe Plaine zu verbreiten, als die faftige, 
rachtvolle Gebirgsflora des Himalaya und feiner Vorhoͤhen, aus 
Repal, Alam und Bengal. Doch haben beide durch dieſe Ebe⸗ 
ıen ihre Eolonien ausgeſchickt, die ſich hier an den Ufern der 
Jamuna, Ganga und ihrer mannichfaltigen Zuftröme begegnen, 
der feltfame fremde Eharacter der Bengalifhen und Dſchitta⸗ 
ongs$lora, für den Europder, nämlich die der India aquoss, 
eicht im Allgemeinen keineswegs bis hierher vor; wenn es ſchon 
n Regen nicht fehlt und die Sommerhige an Yntenfität gegen 
Beft nicht eben ab:, fondern durch Trockniß noch zunehmen kann. 
die gewöpnlichern Culturen der Weigen, Gerfte, Erbſen, Schoo⸗ 
nfrüchte, Raps, Pataten, Rüben u. f. w. machen noch bei weis 
ın den größern Theil der Ernte aus. Die Bambuss und Pals 
ıenwätder find hier aus den Plantationen verfhwunden, in des 
m Gärten die Weintebe, Feige, Aepfel, Pflaumen und andere 
ıft6äume, die auch dem füdlichen Europa gemeinfam find, noch 
orherrſchen, eben fo mie in vielen Gebuͤſchen noch die wilde 
tofe als ein Hauptſchmuck das Auge auf ſich zieht. Doch exe 
mern hier freilich auch viele andere Gewaͤchſe daran, daß diefes 
ndien noch fein Suͤd⸗Europa ift, wie unter den Obfthainen, 
ie Mangos, Eugenien, Calyptranthes, unter den Ernten die 
re Regenzeit, von Reis, Holcus, Panicum, Paspalum, Dolichos, 
Ye Rhamnusarten, pie Banjane und Pipala mit ihren Laubges 
dlben find noch die Achten Repräfentanten indifcher Waldbaͤume, 





*s) Fr. Hamilton Some Notioos etc, 1. e, Edinburgh Transact. of 
ibe Roy. Society Edinb. 1824, Vol, X, P. I. p. 185186. 
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amd vor ihnen und ihren Verwandten meichen mod ale nt: 
nordischen Formen der Madelholzmaldungen (Cnix 
und Amentaceen zuräd, die dieſem ebenen Gangesboden :i; | 
lich fremd bleiben. 


Erläuterung 2 
Dee mittlere Lauf des Ganges durch bie Landſchaft Bar 
und Bahar bis Bengal. 


41. Der Ganges von Allahabad bis Benartl. 


Bon der Spitze des Duab durchfchneidet der num vereistt 
Hauptſtrom des Ganges nod einen Theil der Eu! T 
dahabad, Über die berühmte Stadt Benares hinaus, mir: | 
welcher mit dem füdlichen Einfluſſe des an ſich unbermur!t 
Caramnaffa die Landfhaft Bahar beginnt, die nz 
Ganges an Patna, Monghir, Boglipur, Kajin“ 
dal vorüber, durchrollt, bis er unter deſſen Icgten Klippm (. 
S. 357, 830) in das tiefere Bengal eintritt. Der Cates⸗ 
naffa, d. h. „Zerflörer der guten Werke,” mit 
bendes Waffer den, der auch nur mit demfelben ſich beſetit 
wnreinigt, und macht, daß auch feine Eerle unrein wit, 
feine Miffethaten ihm aller Büßungen ungeachtet doch any 
nel bleiben, ift aus doppelten Gränden der gefürchtete Er 
from, in der Mitte des heiligen Gangeslaufes, für den da:73 
Pilger. Er koͤmmt vom Süden, aus den Borhöhen der 
Prans Ketten, die ihn ter reißend und plöglich, ja in ti 
Nacht bis zu 26 Fuß Höhe anſchwellen 7) machen, und x; 
ſich, zwiſchen Gazipur und Burar, am Suͤdufer zum 
ges. Ueber diefes gefürchtete Waller, durch das fic fuhr de 
Brahmanen und Pilger nuc mit Seclenangft hindurkiraga > 
sen, hat der britiſche Erfinder der Strick bruͤcken über ii 
Wall, C. Shakespeare, den erften fichern Uebergung MAT 
Art zur Freude der Hindus gebahnt. Eo wichtig auch die m 
thiſche Gränze dem abergläubigen Hindu erſcheinen may, >= 
ganze Landſchaft hat hier zwifhen BindhyansGcbira is 
Süden und Himalapa im Norden, zwilgen dem En:z 
verein bei Allahabad im Weft und feiner wiederbeginnerder 


7%) Beg. Heber Leben und Radjridten a. a. D. I. ©. 297, 356 
2) G. A. Prinsep Account of Steam Vessels etc. L c. p S2- 
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Bifurcation am-Einkitt in Bengalen im Of, auf. der 
Rittesftafe zwiſchen diefem Tieflande und jenem Duab, doch 
ur den einen und denfelben Character des lieblichen Baharlan⸗ 
es. Von Behar, dem Frühling hat man oft diefen Nas 
en, der auch in der alten Capitale Bahar?*), unter 25° 13° 
2.Br., füdlih von Patna gelegen, noch uͤbrig iſt, hergeleitet, da 
e wahrfcheinlicher der etwas veränderte heilige Name der anti⸗ 
en Buddhazeit if, Wihara, von den Buddhatempeln (f. Aſien 
v. 1. ©. 507 bis 512) zu. jener Zeit, ald Süd» Bahar noch 
Ragadha hieß, von der wir ſchon früher Bericht gaben. Die 
entrale Lage, die geoße Fruchtbarkeit des Bodens, das lieb⸗ 
che temperirte Elima, das durch beide Gebirgsfetten zur Seite 
aande- angenehme Wechfel, mehr Borzäge vor. den weſtlichen, 
seitern ‚Ebenen gewinnt, der Durchzug ded Hanptfiroms und 
ie Bewäflerung fo vieler waflerreicher Zuflüffe, die von Beiden 
Beiten einmänden und unter fich fo reiche Verzweigungen und 
Tommunicationen darbieten, alles dies hat diefem Lande, von jes 
er, feit den Zeiten der Prafier zu Aleranders Zeit bis heute, fehe 
woße Worzüge vor feinen Nachbarländern geflpert, eine ſtarke 
Population gegeben und eine Zahl, ja faft zufammenhängende 
Reihe großer Städte, wie fle nur in wenigen Ländern In fo dich⸗ 
er Gedrängtheit beifammen auftreten. Ad B. Heber bei Mirs 
apur?) (f. 06. ©. 830), von Benares nach Allahabad, vors 
ıberfchiffte, bemerkte er, wie reich hier das Land an Städten 
ey. In einem Raume von nur einigen zwanzig Miles länge 
‚em Strome, fey er an 6 Städten vorübergefommen, von denen 
eine weniger bevölfert ſey ald Ehefter (17,000 Einwohner), zwei, 
Patna und Dirzapur, hätten mehr ald Birmingham (über 
100,000), und eine, Benares, fey bevölkerter als irgend eine 
Stadt in Europa, London und Paris ausgenommen. Daneben 
anzäplige Dörfer, und zwiſchen und um alle diefe die Zahl der 
Anlagen von Chats (Treppenfluchten zum Strom), Bungalows, 
Tempeln u. f. w. immer im Zunehmen. Das Land ift in ſtei⸗ 
yendem Wohlftande. 

Der Schiffer, der von Allahabad, abwärts, weiter fährt, bes 
merkt faum die gewachſene Größe des Ganges; feine Ufer werden 
aber höher, die Windungen häufiger. Es folgt bald unterhalb 


"°) W. Hamilton Dosen, I. pı 203. "°) Res · Heber Erben und 
tn a. a. D, 2 1.6.6 
Ritee Gedtunde VI. . Dodd 
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eine feltfame Windung ”©) des Stromet gegen N.B, dl nı 
er ruͤckwaͤrts fließen; eine Windung, bie durch eine he hit 
kant von Konfar Kalfftein, welche dem Strom Birk It 
ſtett, acbildet witd. Nur bei hehem Wafierfkand ni Kr’ 
obern Schichten dieſer Bant ſaumt einem Dorfe mu, 
ihr erbaut mar. Die Schiffahrt wird hierdurch etwel 
und aufgehalten, che Mirzapur 7) erreicht wir 
gere Stadt hat den aufererdemtlichften Anffchmang durh 
Indufteie ihrer Bewohner genommen; es if der Haufthue 
wollen, und Indigo»Marft am Strom, da ir me? 
Cultur beider Producte Statt finder. Der Dre dat iilan 
ſche Käufer und Bewohner. Unterhalb liegt dab Get mir | 
nar’®), auf der erften, obwol fehe miebrigen, nur ein IM 
Fuß hoben Hiügelfette, die am rechten Ufer fih zit mr 
ſchoͤnſte mficht gewährt, ein Vorſprung der nörblihfen in 
zuͤge zum Strome; mit Magazinen, Yungalors und Mr 
gen bedeckt. Auf dem Fort mandvrirt von dieſen Shmı” 
der Telegraph, der auf der großen Linie feht, Dermie 
bis Fort William bei Ealentta eingerichtet if. 


2. Benares (Waranafchi) oder Kafi, die diahn: 
nenftadt. 


.  Benares”), Baranafchi im Sanckt, ma m" 
Fluͤßchen Bara und Naſchi, die fic hier unter ZW 
zum Ganges münden, iſt die große, berühmte Praha 
die Rafi, d. i. die Glänzende, in dem Namajanı 
Alien IV. 1. ©. 506). Sie iſt im meiten Bogen ent 
Echne der Ganges bildet, von großem Umfang, der mie et 
der Brahmanenſchulen, die heiligſte Stadt der Hinded, M Air 
ber 5000 Studenten zählte, darin 8000 Haͤufer and kt“ 
nie Prieſter⸗Eigenthum feyn follen. Ungeachtet Kaikı ine" 
dier in der Mitte der Stadt, am Beiligen Gange derd Fi" 
Aufbau einer hoben Mofthee anf wiedergerifienen pie“ 
den Triumph des Koram über dad Gefep Dans ja Fin =! 

ö \ 















"7 S, Vie. Valenda Vor Le hp 22 Eon 

esch, I. p. 311. Th. Lumsden p 15 
nant Indian Recratione 1. c. Vol. IL. p. 177. "7 KErir 
Deser. I. B. 305309; G. Vic, Valcatia Vor. I, PN 
ebend. Appendix I. p. SR etc; Sieg. Krberd dh md I 
a. a. O. 3% 1, S. 368-404, 
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das affe HAfigehum der Brahmabiener zu \nmsiihen oerfuchte; 
d lieh der niedere Mahadeotempel mit feinen Drejad, der tief 
anter dem glänzenden Halbmonde der Mofchee zuruͤckbleibt, mit 
ven zahlfofeit gerweihten Stellen feiner Umgebungen, doch der hel⸗ 
iigfte Wallfahetsort für die inbifche Belt, der früher, nach einem 
Durchfchnitt berrchnet, täglich von zehntaufend, und jährlich zus 
mal an den hohen Feſten von. Hunderttauſenden bewallfahrtet 
morden ſeyn fol. Die 8000 Priefterhäufer find von Brahmanens 
familien bewohnt, die faft nie von den täglichen Opfern und Als 
mofen der Pilger leben. Gegemwaͤrtig gehören für jeden Pilger 
15 Tage dazu, um alle Ceremonien, wie an der Kaba zu Mekka, 
fo im Tempel des Mahadeo vorſchriftmaͤßig zu vollenden, um 
oollkommne Neinheit von Sanden zu erlangen. Die- vornehm⸗ 
Ren Hindus der verſchiedenſten Reiche und Provinzen unterhae 
ten hier ihre eigenen Pagoden, und zahlen die größten Spenden 
und Almofer an bie Heiligenſchreine, die Prieſter und Armen, 
Biele Najas, noch regierende, oft nur appanagirte und verarınte, 
unter denen auch der Naja von Benares ſelbſt, ans dem Timu⸗ 
riden ⸗ Hauſe, haben hiet öfter für Brahmanen und Fatlıs ans 
gelegt, unterhalten auch Gefandte, Vakils, die an ihter Statt die 
vorgefchriebenen Suͤhngebraͤuche und Opfer-erfällen, um ſelbſt ſelig 
zu werden. Daher find die Gangesufer In Benares uͤberall mit 
Prachttreypen, fogenannten Ghauts ech, aus Warmorquadern 
verfehen, um bequem zum Strombad hinabzuſteigen, mit Gärten 
und Alleen Sepflanzt, für Pilger und Brahmanen zue Haltung 
der Gebete, zu Almoſenverihelung, zu Opfern und Abwaſchun⸗ 
gen. Nein Ufer If wie diefes, fo mit unzähligen Prachtwerken 
zur Ehre ber Götter bebaut, voll Tempel, Pagoden, Hallen, Bad⸗ 
pläge, Pavlllons u. ſ. w. Alte Landereien, Je näher an ber Gange 
Heiligen Waſſetn, deſto koſtbarer, oft von angeheuern reifen, Weil 
die Prinzen und Reichen oft vor ihrem herannahenden Tode fi 
noch fputen, um durch einen Prachtbau hier eine Stelle im Him⸗ 
mel zu erringen. &o iR das Stromufer ſelbſt der bebauteſte, 
bewohnteſte, beſuchteſte Theil des ganzen Landes getvorden, und 
fein Syſtem zur Eultur eines Waſſergebietes und gar Eiliſtrung 
feiner Antsohner konnte erfuriden werden, das erfblgreicher wäre, 
die Macht an feinen lebendigen Waſſern zu concentriren, als bier 


®e) Th. and W. Daniells Oriental Bowmery London 1796 Fol. Tab, 
XVI. Gaut in Benares. BR : 
Dpddd 2 
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fe6, oßne die Anwehner ſelbſt zur Flußiciffahrt und za Si 
ſetleben zu führen, wie hierzu Ehina das Craenfüf turen 
Pie Zum der Tempel iſt bier febr groß; Nie der geichn Je: 
Rercollsgien und Schulen, in denen das Brahmanın Ei: 5 
Sansfrit gelehrt und commentirt wird, wichtig für die Nat 
zung dr einheimiſchen Kenntniſſe und Literatur. Chen tarı 
aber, weil die, Berührung der Europaͤer im der Idee dar Fi 
dieſe Schaͤtze entweihen würde, find fie noch viel ja wer: 
fannt. Die Küpfie unp Willenfchaften Indiens baden br 
ihren Hauptfig; Gewerbe mancherlei Art, zumal Gods un & 
berarbeit, feine Weberei, ung feldye. von fofibaren Get 
Silberſtoſſen, die weit verjbictt werden, dann der Su, 
die Meſſen und das Pilgerweſen in allen Weligegenden 
Kia waren, find hier bluͤhend. Die Stade iſt außer da 
miſchen Großen auch der Sitz vieler fremden Fürfen u! R 
cheu mit ihrer zahlreichen Dienerſchaft, die auf gemeirtm T.3 
dem Ende ihres Lebens entgegenfcben, wie die Juden ü 
lem. Aber noch arößer- it die Zahl der Glüdsritter, A: 
Buͤßer, der Jogis, der Lahmen, Blinden, Ausfägigen, SH 
‚ber frechfien aind unverſchaͤmteſten Bettler aller Art sc Kb 
"Brahmanen an bis zu den njebrigften Caſten, melde di Ct: 
‚Fon und geweihten Orte fürmlid) belagern und ihrer Im: R 
‚den großen Almofenfpenden fo. gieler weicher Sünder un Test 
‚gewiß find, . 

Uebrigens iR Benares, als Stadt, in feinen Gafen = 
‚und winklid) gebaut, daß Europäer die nur in Sicti, ara F 
‚Morflädte, wohnen, mit; ihren Equipagen in berfelben kinen &= 
‚gang finden fönnen, kaum daß der Reiter fich durch das Ged 

des Volks, der Bettler, Kranken und Pilger, die rer ai 
—E mit fragenhaften Idolen und Klingttang fü 
Mufit, Haufenweis fichen, hindurch winden kann, wäh & Mi 
‚fenfchaaren, die man als heilige Thiere gewaͤhres läßt, dx 
cher befpringen, und heilige Stiere, denen fein Leide in it 
Freiheit gefchicht, „Überall die an. ſich ſchon engen Gaſſca ter 
ihren langfamen feierlihen Schritt mod) mehr beengm. I” 
den dabei vorfallenden Scenen haben Valentia und ®. 
ber anſchauliche Darficlungen gegeben. In dieſen enaen C 
fen, um fühl und ſchattig zu ſeyn, erheben fich die Käufer wi = 
5 und 6 Stock Höhe mit den feltfamften Architectuten, Tr 
fprüngen, vielen sierlich in Holz geſchnitzten Gallerien, mei * 
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Stockwerte umlaufen, oben; mit Zerraffen, unten aus großen 
Iuadern maffiv und fchön aufgebaut und reich bemalt, überall _ 
vo die 12,000 hohen, maffiven Häufer fichen, wohlhabend, aber 
n den Quartieren mit den 16,090 Hänfern, die nur ‘aus Erde 
nit Palms und Rohrdaͤchern aufgerichtet find, von aͤrmlichem 
Infehn. Die Bevölterung von Bonares iſt mol eben wer 
‚en diefer fchwierigen Zugänglichkeit, und des Mangels an Zaͤh⸗ 
ungen, ſtets Überfchägt worden. Früher gab man ſie zu 632,000 
Sinwohner an; ©. Balentias Specialverzeichniß derſelben/ 
ach Mr. Deanes ei) Eingabe, fegte im Jahre 1801 die pers 
nanente Bolfszahl auf 582,000 an, in etwa 30,000 Haͤuſern. 
Nach einem neuern Cenſus vom Jahre 183082), alfo 30 Jahre 
paͤter ſoll fie feine 200,000 betragen. Jene große Zahl, die man: 
päterhin noch auf 800,000 gefteigert hatte, war nur ein falfcher 
Tateut nad) der Häuferzahl. . Diefe war richtig gezaͤhlt; aber die. 
Bevölkerung derſelben war nur gefhägt. Fuͤr ein gemöhnliches 
Holz haus (Kuda) nahm man 60, für ein fechöftdckiged Steine 
hans (Putka) 150 Beroohner an. Nach dem letzten Cenſus 
ergab fich aber, daß man im Durchfchnitt für jedes Haus, inner 
und außer der eigentlichen Stadt, nur zu 6 Bewohnern rechnen 
könne. Doch hot auch diefe Berechnung ihre Schwierigkeiten, 
da hier die Art des Häuferbaues und der Quartiere, denen fie 
angehören, viel eigenshämtiches hat, und auf fehr verſchtedene 
Weiſe bewohnt wird. An eine wirkliche ZAhfung 'der Caſten 
und Gefchtechter iſt bier wegen religidfer und. politischer Vorur⸗ 
theite noch nicht za denfen, uad das britifche Gouvetnement felbft 
vermied den Verſuch dazu, um jedem Aerger, Aufeuhr, den. dies 
fer unfehthar erregt haben würde, zu entgehen. ‚Die männliche 
und weibliche Population zeigt ſich jedoch der Zahl nach ziemlich 
gleich; die geroöhnlich geringese Töchterzahl ſoll nur von der 
chen der Familien herfommen, fie anzugeben. Weberhaupt aber 
iſt in der Stadt dad Verhaͤltniß der Kinder weit geringer ale in 
den umgebenden Dörfern, dagegen das Berhältniß der Eingemie⸗ 
theten zu den Hauseigenthuͤmern feht groß, umd ſtets eine große 
Zahl von. Fremden und Pilgern aller.Art in der Stadt, welche 
die Tempel und Ghauts förmlich belagern. Bei einem Verſuche 





*1) G. Vie. Valontia Vog. Vol. 1. App. 1. p. 407411; Account 
of the Population of the City of Bewares im die Year 1801. 
*3) Census in Benares 1830, in Asiat, Journ. 1830. Vol. III. p. 89. 
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don aber die Mähren und durch eine der Kauptfrafen iii da 
vor einer Sonnenfinftermiß im die Stadt dringenden Zul % 
Wolfs zu zählen, ergab fich die Summe von 50,000. Ext ii 
bat die Zahl der Häufer um 13 Procent zugenommen, ehr tx: 
davon find in Verfall. Die Zahl der Woſcheen iR ak 
Drittheil som der der Hindutempel, doch felln gar man. E 
dieſer Angabe, wegen ihrer verſteckten und ifolirien Lax iderc 
fepm. Dieſe Zählung wurde durch den Veiſtand ve 11T: 
las durch das britifche Gouvernement veranlaft. Die mit 
ten Bazare von Benares, mehrere merkwürdige Sam = 
Moſcheen, das Obfernatorium (f. 06. ©. 1132), Wi Fiss 
slum und begonnene chriftliche Schulen, gehören ju in Eis 
wardigkeiten der Etadt, aber im das innen Sehen betr: 
ſchlanen, zurächaltenden, den Europäern nit aan 
manenwefens, in ihre Tempel, Echulen, Bibliotheks, Sur 
iR noch fein Europäer eingedrungen. Durch I Prinfıt ® 
obachtungen >) haben wir nemerlich erſt erfahren, Mi dir: 
res 231 Fuß Par. über des Meere liegt, oder nkint: > 
Chowring hi bei Calcutta; daß die Beumnen bafabf, I c 
Siefe von 36 Fuß, eine mittlere Temperatur von eif et 
C79° 91° Fahrh.) haben, Die mittlere Lufttemperatur m fat 
20° Dean. (71° Fahrh.) beträgt, in den Strehen ma der 
aber 215° Neaum. (79° 22° Fahrh.); daß die at 
Mat bis zu 35° 11° Neaum. feige (111° 15° Gabch) 2. 
anar bis zu 5° 78° Neaum. (45° Fahrh.) ſaut all iX“ 
Differenzen Gkatt finden. Cs fielen 40 Zeu und 5 fan 
Regen in Venares, nad) dreijährigen Beobachtungen, m" 
weniger atmosphärifcher Niederfglag Start ſindtt al n Ei“ 
vergl. Aften IV. 1. S. 7). Das Gangesberte id: 
ve6, in den trockenſten Jahreszeit, 25. April 1829, hat N 

mad) Prinfep des Geoimeters Sundirungen") ir 
won 3000 Fuß, wovon aber nur 1400, alfe nit MD“ 
Sälfte, waflerbedeett waren; die Gunbirungen gab kn 
fee eine mitzlere Xiefe vom 34 bis 35 Zap End. DEI 
mes Durchfcpnittes eine Fläche von 48650 D. aa 
ſchwindigkeit des Fluſſes am der Oberfläche in 2 


®%) ]. Prinsep Metoorolog. Journal of Benare in Ai. Rx) 
XV. Appill, pe VL 0%) 2 
ar N 
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Fuß, im untere Stroms unter der Oberfläche ar 2410 Juß. Jede 
Secunde wäht alfo hier der Ganges ein Volumen von 19,990 
Cubitfuß Wafler zur Tiefe, aber ald mittlere Entladung dr 
das ganze Jahr dei hohem Woſſerſtande 250,000. 


3. Der Gangeslauf von Benares dur Badar,. 713 
fein Durchbruch durch die Borketten de8 Vindhyan, 
Bis zum Eintritt bei Rajamahat in Bengal. 


Bon Benares fhifft das Gangesboot, bei ſeichtem Waſſer. 
nur wit der Geſchwindigkeit von 3.Engl. Miles in jeher Stunde, 
AÖWArIE, Puch ein zeichenftinietes Land an Ghazipur, Bar 
ar mit, einem verfallenen Fort, wo B. Heber®) die vortraffs 
lichſten Fortlchritte cheikfichen Unterrichts vorfand, am Einfluß 
des waſſerreichen Goggpg links, und des bei Notas durchbre⸗ 
chendean (. ob. ©. 385,830) Son ekd) rechts voruͤber, her, wie ‚her 
Yaranına, mit ganz Haren, ſchoͤnen Waſſern, uͤber feine ſchoͤnen 
Kieſel von Achaten, Onpsen, Casneolen, sie im Sen (f. ab. 
S. 850), in die tzuͤhen des Ganges einſtießt. Weiter abıyänts 
ieht er an der modernen Eapitale von Bahar an Patna (Wed 
mavati)) voruͤber, 25° 33° MBr. das auf dem Boden es 
gmtten Patgliputra erbaut AR. Afien . 4. ©.308—511). 
Die heutige Vereutupg der Stadt geht aus ihrer Wopnlatipn 
hervor, die im Jahre 1818 von Dr. Fr. Hamilton (Buchanap) 
auf 313,990 Seelen ig 52,009 Haͤnſern berechnet wurde, dayen 
eiwa + Mopammehaner und 3 Hiudu. Der Strom, zwiſchen bo 
hen Ufern, erseicht im der Resemeit hier eine Breite van zwei 
Stunden, in der trodinen Jahreszeit hiegt er vo Sandbaͤnke. ‚Die 
Stads ift in greßer Fänge om Stromufer bingekant, und bahaı 

tende andere Städte, wie Dinajepur, Hahfhipun Bags 
tipur, gleihfam Die Vorſiadt wit dem Cip der britifchen Beam⸗ 
ven nad ben bedeutendſten Fabrikauſtalten / finßen auf allen Sei⸗ 
wen daran. Hier IB Das ganye Scromuler entlang vorzüglich wit 
Europderhauſern beſet. 





Bwies . Qeber ben und dachrihen a. & Di 1. S. 361-585 

#*) John Adam On the senlogy of, the ‚Hanks of the Ganges früm 

Calcutta to Cawnpore in "Sransact. of the’ Geolog. Soc. 1821. 

Yol. Y. 9.352, G. Vic. Valentin Voy. I, p.9%._ **) W. Ha- 

milton Desor. T. I. p. 350; W. 'Tenmant Ind. ‚Recreat. Yol. Il. 

67 2100125; G. Ye Valentia Voy.. Vol, I I» 90, ee) 
h. Lumsden Journ. 1. c» Pı 2% 
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dan über die Fähren und durch eine ber Srauptfiaßen drei Tage 
vor einer Sonnenfinfterniß in die Stadt dringenden Zulauf des 
Wolfs zu zählen, ergab fi die Summe von 50,000. Eeit 1800 
hat die Zahl der Häufer um 13 Procent zugenommen, aber viel 
davon find in Verfall Die Zahl der Moſcheen iſt gerade ein 
Drittel vom der der Hindutempel, doch follen gar manche, bei 
dieſer Angabe, wegen ihrer verſteckten und ifolirten Lage überichen 
ſeyn. Diefe Zählung wurde durch den Beiftand von 17 Ru 
las durch das britiſche Gouvernement veranlaßt. Die wehlbeſetz / 
ten Bazare von Benares, mehrere merfwärbige Tempel und 
Mofcheen, das Obſervatorium (f. 06. ©. 1132), das Hinducolle⸗ 
slum und begonnene chriftliche Schulen, gehören zu den Sehens 
waͤrdigkeiten der Stadt, aber in das innere Leben des dortigen, 
ſchlauen, zurädhaltenden, den Europaͤern nicht trauenden Brabs 
manenweſens, in ihre Tempel, Schulen, Bibliothefen, Literaten 
iR noch Sein Europäer eingedrungen. Durch 5. Prinfeps de 
obachtungen 9°) haben wir newerlich erft erfahren, dag Bena: 
ses 231 Fuß Par. über dem Meere liegt, ober vielmche über 
Chowring hi bei Calcutta; daß die Brunnen daſeilbſt, bei einer 
Ziefe von 36 Zuß, eine mittlere Temperatur von 213° Komm. 
c79° 91° Fahrh.) haben, die mittlere Lufttemperatur im Freica 
20° Deaum. (77° Sahrh.) beträgt, in den Straßen vom Beaami 
aber 214° Reaum. (79° 22° Fahıh.); daß bie extreme Hige im 
Wal bis zu 35° 11° Nenum. fleigt (111° 15° Gahch.), im Ja, 
auar bis zu 5° 78° Reaum. (45° Fahrh.) fät; alfo ſeht groie 
Differenzen Statt finden. Es fielen 40 Zoll und 5 Linien Par. 
RNegen in Venares, nach dreijährigen Beobachtungen, wo weit 
wenigee atmosphärifcher Miederſchiag Statt finder nis in Eakatia 
Cergl. Aſien W. 1. S. 7040). Das Bangesbette bei Benas 
res, in der trockenſten Jahreszeit, 25. April 1829, hatte daſelbſ 
nah Prinfep des Geometerd Sundirungen®*), eine Brcite 
von 3000 Fuß, wovon aber nur 2400, alfo nicht einmal die 
Hälfte, waſſerbedeckt waren; die Sundirungen gaben feinem Waſ⸗ 
fer eine mittlere Tiefe von 34 bis 35 Yuß Engl. Die Area fer 
nes Durchſchnittes eine Fläche von 48650 Auadrat-Zuß; die Ge 
ſchwindigkeit des Fluſſes an der Hberfläde in 1 Stunde 2010 


3. Prinsop Meisorolog. Journal of Benares in Asiat. Research. 
“XV. App. Ill, p. VI.  ®*) G. A. Prissep Ancount of Steam 

"ih of Procsedinge oi Steam Navigation. Onlontta 1830. 
» 
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ep, Im unter Steom unter der Oberfläche muw-4410 Fuß. Jede 
Secunde wäht alfo bier der Ganges ein Volumen von 19,990 
Cubitfuß Waſſer zur Tiefe, aber als mittlere Entladung fie 
das ganze Jahr bei hohem Waſſerſtande 250,000. 


3. Der Gangeslauf von Benares dur Bahar, und 
fein Durchbruch durch die Vorketten vee Vindhyan, 
bis zum Eintritt bei Rajamahat in Bengal. 


Bon Benares ſchifft das Gangesboot, bei ſeichtem Waſſer. 
nur it der Geſchwindigkeit von 3.Engl. Miles in jeder Stunde, 
Abwärs, durch ein zpicheultinistes Land an Shazipur, Bus 
zar mit einem verfallegen Fort, wo B. Heber®) die vorkraffs 
chfien Fortlahritte cheißfichen Unterrichts vorfand, am Einfluß 


des woflerreichen Goggrg links, und des bei Notas durchbres 


chenden (f. 0b. ©. 385,830) Sone®o) rechts vorüber, der, wie her 


WBorpnns, mit ganz Hasen, ſchonen Waſſern. über feine ſchonen 


Kialel von Achaten, Onysen, Eameoken, wie im Ken (f. ob. 


&. 850), in die trühen des Ganges einſtießt. Weiter abwärts 
nieht er an der modernen Eapitale von Bahar-an Patna (Pod⸗ 
wavati) M vorüber, 25° 37° NBr., das auf dem Boden des 


antitru Pataliputra erbaut iſt Afien V. 4. S. 508-511). 


Die heutige Bedeutupg dor Stadt geht aus ihrer Wopulatipn 
‚perope,, die im Jahre 1811 von Dr. Fir. Hamilton Guchanan) 
auf 317,900 Seelen in 52,009 Hauſern Berechnet wurde, daven 
erda + Mopammebauer amd 3 Hiudu. Der Strem, zwiſchen bor 
den Ufern, erreicht in der Megengelt pics eine Treite van zwei 
tunen, in der trodnen yabreszeit liegt et vol Sandbaͤnke. Die 
Stods ift in großer Fänge am Stzomnfer hingehamt, und beden⸗ 
tende andere Städte, wie Dinajepur, Hadſchipur, Bar⸗ 
Hipus, gleichſam die Vatſtadt ıpit dem Ein der britifchen Beams 
en wand ben bedeutendſtan Fabrikauſtalten, ſtoben auf allen Gei 
sen daran. Hier If das ganze Stromufer euang vorzuͤglich ıyit 
Europderhäufern befege, 





2) tg. Aber Erben nad Madricken m m 1. ©. 3t— 

#*) John Adam On hp Genlopy of. ihe Hanks Da en kin 
Calcutta to Cawnpore in ‘Fransact. of the Geolog. Soc. 1824. 
Vol. V. & Vic. Valentie Voy. I. p.%.  **) ‘W. Ha- 

milton Descr. T. T. 9. 260; W. Tennant'ind, ‚Recrent. Vol. il, 
gu 5 G. Vic, Valentin Voy..Voh I je ” 210-224; 
h. Lumsden Journ. 1. c. pı 29, - 
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Die Cultur des Opium, des Indigo, der Baumwolle, 
> ver Schiffbau, viele Webereien, Wachslichterberei⸗ 
tung, Reisban, Handel, Schiffswerfte, Schiffahrt 
beſchaͤftigen die zahlreiche, gewerbfleißige Boltiemenge. Die Eub - 
tur der umherliegenden Ländereien if bei der niedern Lage, gegen 
den Gangesfpiegel, den fie nur an 30 Fuß überragen, durch reihe ' 
liche Jrrigationen und Reſervoirs außerordentlich begünfigt und 
im Flor. Was in der untern Niederung Bengalens darch bie 
natürliche fich ſelbſt verbreitende Ueberſchwemmung am Veſruch⸗ 
tung gefchieht, muß hier, in der höher gelegenen Mittetſtuft ven 
Bahar durch die forgfältigfte Induſtrie erzielt werden. Der Zu 
Band der Agricultur und des Landvolts ift daher hier ein gan 
anderer. Die größte Arbeitfamfeit it hier nothwendig, die reichen 
Ernten zu gewinnen. Gegen Ende der Megenzeit wird das Land 
gepflegt, mit Heinen Waſſerrinnen und Iaufenden Bamıbeschhen 
durchzogen, wie ein Schachbrett in Felder getheilt, gedämmt, fer 
wäffert, bebant, zu einem wahren Gartenlande und Blumenpar⸗ 
terre durch die verfchiedenartigftien Eulturen umgewandelt. Die 
volle Arbeit wird dafür durch dreifach flärfere Ernten ald in im 
ſich ſelbſt aͤberlaſſenen tiefen Lchmboden Bengalens belohnt. Die 
Zahl der fegeinden größeren Schiffe ift Hier, den Strom af nd 
ab, fchon bedeutend; bei gutem Oſtwinde ſieht man wol Fietia 
von 300 Segeln, jedes zu 30 Tonnen Lat, ſtromauf ſchiffen. Der 
widrige Gebrauch der Hindus, die Ajche der Todten, oder Die kis 
en ſelbſt, in den Strom zu werfen, um ihnen im heiligen 
Gange noch Seligkeit zu bereiten, wird im der Naͤhe fo groher 
Städte und Population fehr verderblich. Die vielen Anpflanjun 
gen von Palmbänmen tragen vieles zur größer Annchmächtit 
der fonk einfirmigen Stromufer bei. 

Unterhalb Patna feht der Banges, deſſen Gtrombetie in 
frähern Zeiten, wie der Yamuna einen etwas fiblichen Lauf, 
dichter an Bindhyans Worbergen hin, haben mochte®®), als gu 
genwärtig, durch eine ganz gleiche reihbebaute Landſchaft dircti 
gegen den Dften fort, und zieht etwas nördlich der Stadt Ba: 
bar (25° 13° N.Br.), ehedem eine Landescapitale vorüber, um 
Mongpir, Earradpur, Boglipur, Najamapal zu be 


®*) Dr. Adam Geological Notices etc. in Mem. of the Werner. Na. 
Hin. Boc. Bäinb, 1822, Vol. IV. p. 38. On the Site of ann 
al 1053 u 
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pülen, mit denen das gebirgige Suͤdufer der Berggruppe 
eginnt, welche das noͤrdlichſte Vorgebirge der Vinbhyan 
us Bundelfhund gegen den Ganges bildet, und die Rajamas 
alberge heißen, die man nach ihrer eigenthümlichen Bevdike⸗ 
ung auch die Puharriberge genannt hat. . 

MonghHirsN ift durch feine fefle Lage und feine heißen 
Ynellen, Sitatund, die fehr flark von Mohammedanern wie 
on Hindus bervallfahrtet werden, berähmt. Die Lage am wins 
enden Ganges, der hier zur Negenzeit zinen großen Landſee bil⸗ 
et, den die Carrackpurberge / vom Süden her begrängen, iſt unge 
nein pittorest. Hier ift ſtets das Aſyl der Raubchefs und Sub 
ane geroefen, die ſich zur Behauptung von Bengalen, gegen die 
delhimacht hier zuerft zu verſchanzen pflegten, weil diefe Feſte den 
Hußıveg wie die Landpfade aus Bahar nach Bengal beherrfcht. 
Bon bier wurde Shah Suja aus feinen Verfhanzungen durch 
tinen Bruder, Aurengzeb, ald Fluͤchtling nach Arcacan verjagt 
f. Aften IV. 1. ©. 315); hier wurde. Coſſim Ati Khan, der 
etzte Ufurpätor von Bengalen von den’ Briten, im Jahre 1763,. 
ıach neuntägiger Belagerung befiegt, und Monghir blieb ſeit⸗ 
em ein Hauptwaffenplag der Briten auf der Graͤnze Bengalens, 
16 fie biefen, mit der Befignahme der obern Provinzen, nach Als 
ıhabad verlegten. Das Felfenvorgebirge, auf dem Monghir er⸗ 
aut ift, das den’ Ganges ſich Trümmen macht, beherrſcht den 
eiligen Badeort, ‚der mit den heißen SitasQuellen einen 
ngeheuern Zulauf des Pitgervoltes in den Feſtzeiten erzeugt; 
m des Pilgerzolles willen iſt unftreitig zuerſt die Feſte angelegt, 
m welche die Stadt entftand, in der noch intereflante alte Pas 
ıfteuihen, Tempel, Gebäude, Gärten, Pflanzungen ſich befinden. 
diefe Ruinen dienen ald Gteinbrüche zu ben neuen Gebäuden 
er ungemein zerſtreut erbauten Stadt. - 

Dr. 5. Adam M bemerkt, daß die Klippe von Monshir 
ı dem weichen Gangesboden, von Cawnpur abwaͤrts, wieder dus 
rſte feft anftehende Geſtein it, welches der bis dahin fo 
införmigen Landſchaft einen neuen Neiz verleihe. Es ift glims 
rerreiher Sandſtein, der mit feinen Trümmern bie Gans 





2°) G. Vic. Valentin Voy. 1. p- 86-00; Th. Lamaden Joom. p.39. 
#) Dr. J. Adam On the Geclogy of the Banks of ho Ganges from. 
Calcutte (0 Cawnpore, in Transagt, of the Geolog, Soc. 1B2I. 

Vol. V. p. 351, 
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oetebene bededi hat, der als Bauſtein für Mirzapar wichtig it. 
Nur die einzige, niedrigere Klippe, auf welcher das Fort Chu: 
‚near etwas oberhalb Benares erbaut ward, ift hievon autzunch 
wen; fie beſteht aber aus derfeiben Geſteinsart und ü 
nur ein mehr weſtwaͤrts vorgeſchobenes ifolirtes Glicd beifel: | 
ben Kettenſyſtems von Bundelthund, defien Otde ii. | 
es. S. 830) bis Rajamahal reicht, und im dieſer ganzen Emt: 
den Ganges zu feiner meht gordwärts gebeugten Curve 
‚preingt, ehe er in Bengal ſich wieder dem Eden zumenden kası. 
Die Felsbänte im Süden der heißen Quelle befichen ans Quur; 
feld und grobem Sandftein, von W. nach D. ſtreichend, gezen 
M. fanft geneigt; gang gleichartige ziehen, wie hier am Eätui, 
fo auch gegenüber am Nordufer durch Die Ebene fort. Dir 
Ganges beſpuͤlt einige gleichartige Klippen, die ihn hier durchie⸗ 
ben. Die heiße Quelle 9), ver Sita geweibt, im der Cdene 
liegend, foll vor der Regenzeit faft ganz auftrocknen. Yan fc 
ſchwach fprudelt, geigt fie nur Die Temperatur der übrigen Baier. 
‚Aber bei vollem Trguß, we ihr Wafler voll Sapeatwidlung, ab 
garız geſchmacklos und Kar ik, fand Dr. Adam die Semperatur 
es Reaum. (140° Faprend.). Die Bramanen ſchreilen ir 


2ehm, ver fehe veichliche Erntan sieht. Diefer farhihare Yen 
bau bis Boglipur GGhaugulpur) an, eine ziemlich beden⸗ 
‚sende muſelmaͤnniſche Stadt am Giro, wo der Uebrumfi dei 
‚Kommandos von etwa 300 Mann der einheunifchen Truppen aus 
den Dlachharbergen, ben Puharri, des tädytigen Moltsfhlagt, 
voflire iſt, der fih von feinen Hindunachbaru wällig unterſcheidet. 
Des Oberrichters Mr. Cleveland Denkmal, welchet der Wodi 
‚Ahäter und Retter der Puhorri mar, aber ſchon zu fribzeitis 
Fin die Vollendung feines merbuirbigen Eivilifationsver: 
uch es derfeiben, er 29 Jahr alt, im Jahre 1784 Karb, fiett 
bei Boglipur, als eines ber hrwärbigken Denzmale in gun; 
Hindoſtan; nicht durch feine Außere Form, ſondern Durch den 
Inhalt, das ihm aus eignem Antrieb der Zemindari der Eix: 
nen wie der Berghäuptlinge felbft fein Daſeyn gab, um das An: 
denten ihres vaͤterlichen Wohlthäters zu ehren." In der Naͤhe be 


’°) Dr. J. Adam 1. c. p. 349. 
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nertte G. Balentia 9) ein paar fehr’feltiame, hope, xunde, 
rnamentirte Thuͤrme, deren Erhauer völlig unbekannt. find. Ex 
ergleicht fie mit antifen, runden Thoͤrmen diefer Art,- die auch 
n Irlaud gefunden werden. Mahe oſtwaͤrts von Bhoglipur, bei 
em Dorfe Colgong, ragen 3 Kleine fehr pistgresfe Felsinſeln 
us dem Ganges hervor, die. ein Viertheil feiner Breite einnehs 
nen, und bis zu 100 bis 150 Fuß hoch mit übereinander wild 
ufgethuͤrmten Felsbldcken bedeckt find. Auf einer ſteht ein klei⸗ 
es Maufolsum und ein in Feld gehauener Götterfig mit Sculp⸗ 
uren; alle haben Buſchwert und einige, ſchlanke Baumgruppen, 
ie Adlerneſter in ihrer Krone tragen. Sie find malerifh, aber 
ebft einigen verborgenen Klippen. gefahrvoll für den Schiffer. 
3ei näherer Unterſuchung fand Dr. 3. Adam, daß es Urge⸗ 
irgesldde ») find, Granit, Sneuß, Glimmerſchie⸗ 
er, am Fuß. Conglomerate. Diefe Erfcheinung würde noch ſelt⸗ 
amer feyn, wenn nicht, ſowol an ein paar Stellen aufwärts, 
wiſchen Bhoglipur und Monghir, wo dieſelben Gebirgsors 
en in entslößten Klippen ſich hie und da zeigen, als auch ins⸗ 
efondere abwärts, gegen Rajamahal hin, ganze Fels vor⸗ 
prünge, wie bei Gicligullp, Pointy und Widasrong, 
us analogen Urgebirgemaſſen beftänden. Offenbar die Granits 
‚afis der Sanpfleinpiateaus Bundelkhunds (f. ob 
5.849), welche hier am tiefen Gangeseinfchnitt von ihrer Sand . 
ſeindecke befreit ward. Wirklich iſt der dunkle, zerbroͤckelte Gro⸗ 
itfels bei Pointy und Gislienlp in feinem obern Drittheil nah 
nit Sandſchichten bedeckt. Bei Najamapal ſcheint nur Sands 
ſein die legte Klippe- auf ber Graͤnze per Miltelſtuſe zum. Nice 
erlande Bengalens zu bilden, mit walcher ber yittoredfe lands 
Haftliche Character dieſcr legten Hogelbudung gegen den Delt⸗⸗ 
oden fein Ende erreicht. Durch das Feiſenbeite dieſer Hügess 
andfchaft, wo mehrere Kegelinſeln in der Mitte des Ganges 
romes auffarsen, nimmt diefer, bei ſeinem dort ſehr verengenien 
Bette, einen defo raſchern, riäßender ſchwingenden ‚Lauf, weil 
uch fein Gefälle zur Niederung hier wicht unbedeusend feyn mas. 
Da gesing auch diefe Erhebung in einer velltommnen Ebene, ik 
ie nisht unbedeutend, felbft für die Abkuͤhlung ber Pufefchichten. 
Bom erften Movember an pflegt man in biefem Bergrevict im 





*2) G. Yio, Valentia Voj. L p. 85; *) Dr. . Adna p 
37-38. nr . . 


116% fi Aien. Border-Indien. VI. Abſcha. fra. 


Kamin Fener zu halten, um der Kühlung zu entgehen. Ti: 
Heerden fahe Hier ein aufmerffamer Beobachter 9) ſich in der 
Mitte Novembers in der Morgenfrifche dicht zufammentrin: 
gen, um der unangenehmen Abkühlung zu entgehen. Die Lafı 
temperatur war am Morgen mur 9° 78° Reaum. (54° Fahrent.), 
die des Gangeswaffers war 18° 22° Keaum. (73° Fahrenf.), und 
beim Eintauchen der Hand glaubte man in ein heißes Bad zu 
tommen. Unterhalb Colgong beginnt bie eigentliche Kette der 
NaiamapalsBerge im engen Sinn, die von ER. gen 
MO. ſtreichen, und in ihren nördlichen Berzweigungen gegm den 
Gangesftrom ſehr malerifche Thaͤler Hilden. In einem derkiten 
am Gangesufer Richt ein Im Engliſchen Styl gebantes Kant, eine 
Indigofabrikz dann felgt ein Hindutempel mit Fetefatpturn. 
Der Ganges fpaltet fid) in 2 Arme, und mehrere fpige Berze 
erbeben ſich ber Ihn. In den feuchten Thaäͤlern haufen hir 
bänfige Eber, welche die Saaten zerftdren, in dem Strome fans 
gen Alligatoren an fich zu zeigen, die oft im bedeutender Aus 
zahl fo ſtarr und unthätig neben einander liegen, daß Niemand 
fie fürchret, ſelbſt Dchfenheerden nicht, die hier After den Ganges 
durchſchwimmen müflen. Wei Pointp, einer der dortigen grüi 
sen Ortfchaften, foll der Fels, wie weiter abwärts Bei Sicli⸗ 
gulty ımd Rajamahal, fehr ſchwarz, pords, la vaartig, und 
doc, fehr ſchwer ſeyn; bei Sicligully foll aber auch duntdblauer 
bafaltifcher Feld vorkommen, der fehe bruͤchig iſt und leicht zer⸗ 
fAnt. Die reisende, maleriſche Landſchaft dieſes Gangesdunhbrn: 
ches, mit reichen Gerſte / und Weitzenfeldern, mit den Waldan⸗ 
gen, erinnerte an Englifche Gegenden, aber die Singoäge feh: 
ten; Fafire und Bettler treten überall als Landplage herrot; be⸗ 
fonders der Duft und Wehlgeruch der blühenden Buͤſche und 
Gewaͤchſe und die Kronen hervorragender Gruppen von Palmen 
(Borassus Aahellif., Phoenix), Bombax ceiba und Butea frondesa 
wit ihren blätterlofen Scharlachbläthen, und die ſchoͤnen Mango⸗ 
pflanzungen nebft den Tamarinden, erinnerten jedoch an Indien. 
Saͤcltigully, Sicrigully ode Sancrigully (d. h. der 
Eng paß) %) war durch eine Mauerverſchanzung, von der aber 
jetzt feine Spur mehr übrig iſt, die alte, vertheidigte Graͤnze 


?*) Memoranda of a Voyage on tlıe Ganges 1824 in Asiat. Jecrz 
Veh AVH. . 460—460; G. Vic. Valontia Voy. I. p. 79-85. 
*») W. Hamüton Deser. I. p. 201, 
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viſchen · Bahar und Bengal. eh If. aber gegenmärtig nur ein 
daß und Dorf, das einſi vom Goyvernement duch Mr. Cie⸗ 
eland.in.diefer. (hönen Wildniß, wo ein bemunderter Waſſer⸗ 
all, zur Anſiedelung für Seapod ⸗ Invaliden angelegt ward, unter 
er Bedingung, die ihnen zugetheilten Ländereien auch zu bebauen, 
»o fih;die erfte Garnifon des einbeimiſchen PuhartisEorpd, 
‚ I der Bergtruppen, bildete. Hier iſt auch in neuern Zeiten 
ir die britiſchen Landtruppen eine Via militaris %) durch dieſe 
Jerggpuppen aus Bengalen nach Allahabad gebahnt worden; es 
tder. Paß von Terrla oder Telliaguily, der durch diefes 
Sicligullg führt.. Wo fie in die Thaltiefen, eintritt, iſt fie auf 
Rauerbogen zum Schutz gegen die Ganges ͤberſchwemmungen 
oxtgefuͤhrt, mit Alleen ‚bepflanzt, ein grandioſes Bauwerk, durch 
zerbrecher zu Siande gebracht, manchen Römerarchitecturen an 
3röße , gleich) fellen Die Wegbahnungen find ſowol in dieſen 
ergigen,. wie in den niedern Landſchaften wegen der jährlich, wies 
erfehrenpen Zexftärungen der Monſuntegen doppeites Vedftfnig, 
Rajamahal 7), am S.B.sUfer des Ganges, ap deſſen 
tzter Stromverengung gelegen, einft eine blühende Stadt, liegt 
'gt in Ruinen, unter 235°2N,Br,, auf der Gränze von Ben⸗ 
al und Bahar, wo es durch feine Pofition diefen Telliagully 
md jede andere Paflage aus dem Delta zum Dberlande ber 
errſcht. "Daher. hier in früheren, Zeiten ein Raha⸗Sitz, wie noch 
ı Atbard Zeit, der aber feit Anfang des XVII. Jahrhunderts 
bwaͤrts nad Dacca und von da nad Murſhadabad ver⸗ 
gt ward. Bon dem Schloß (Mahal) des Naja iſt wenig 
brig, da ein Erdbeben im J. 1638, das einen großen Theil der 
5tadf mit in die Fluth hinabriß, zugleich mit einer‘ Feuersbrunft 
ı feiner Zerfdrung beitrug, Doch find noch manche großartige 
tefte alter mit Ornamenten überladener Bauwerke übrig. W. 
ennant *) behauptet, der. Palaft habe einft den Umfang von 
Bindfor gehabt und fey ungemein prachtöoll geweſen. Seine 
eundmauern” bis 20 Fuß tief. unter ‚den Erde, und die Dicke 
er noch fiehenden Mauern von 76814 Fuß bezeuge auch jetzt 
och feine Bedeutung. Der Grund, auf dem das Gebäude ſtehe, 
9 granitiſch. Aber es ‚fe eine Vorliebe der Hinduarchitecten, 











®*) W. Tennant Indian Recreations. Kdinb. 1803. Vol. Hl. p. 70. 
7  Beai ‚Hamilton Deser. I. p. 200; & Vic. Yalentia Yoy. I. p. 79; 
ofa Vo.l.o XVil. p- 372; Th. Lumsden Jonrn, 

pP 31. **) W. Tennant Indian Recreations Vol, 1. p- 127. 
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ihre Käufer zu dicht am Gangesftrom aufpufähren, der ſe dam 
nur zu oft unterminire und frühzeitig in Verfall ing. Ex 
auch hier. Die benachbarten Felshöhen find mit umätlign 6 
bis 8 Fuß hohen Kegelfpigen beſetzt, die das Auſcha von iu 
muli haben, bei näherer Betrachtung aber die Bohn da 
weißen Ameifen, Termitenhaufen, find, die recht eigentlich vom 
hier an abroärts bis zum Hugly ihre Lager ausbreiten. 

.. Der Ganges hat in diefer Paffage, and der Kittel: 
flufe zur Niederung Bengalens, fehe viele Keummmya u | 
überwinden, deren Klippen felbft bei hohem Waſſer nicht ihr 
ganz uͤberdeckt werden; der Felsvorfpränge, Etrommindunzn, 
Stromſchnellen find fo viele, daß während 8 Loge Shiehi 
hier ſelbſt manche Gefahr zu beſtehen iſt. Das Cay Eiclir 
guliy in der unguͤnſtigſten Jahreszeit %) auf dem Gang ju 
umfdiffen, fagt man, fen im feiner Art eben fo ſchwer ab is 
Cap der Guten Hoffnung zu doubliren. Umterpalb ber kein 
Stromſchnellen tritt der Ganges, nachdem mr fange mu ka 
Sadrande Hochaſiens glelhfam angezogen worden, au kirm 
ungeheuern Längenthale von N.W. nach NO. piigid zit d 
ner Wendung nach Suͤd hinaus In die Fläche, in der mn nm 
an fein Gefälle 100) ganz unbedeutend wird. Hier if dieGrinjt 
von Bahar, hier beginnt Bengal; nur bis zu dfan Es 
fenlande von Bahar fleigen die Ueberſchwemmungen x} mir 
Stromlaufes; von hier an beginnt das große Detta der Cams. 
Bis Rajamahal dat er einen feſten Lauf, von hler an bejuu 
die jährliche Wanderfchaft des arbeitenden Gtromes, mh uf 
dem weiten, troden gelegten Seeboden der Gtufenlinke mi 
Delhl, Duab, Benares, Bahar verſchwunden if. 

Diefe Stufenländer haben nur fladhügkiche,.meie Ein 
nit aufgefhwenmtem Woden, meiftend and, der fih find m 
bigt, aber den großen Worzug hat, Daß ıberafl umter im e 
ringer Tiefe, wahrſcheinlich wegen ſeiner Thonunterlage, and in 
beißeften Sonimer Waſſer hervorquillt 1). Dies catacicſin du 
ganze obere Gangesland, und iſi auch ohne Meberfhmenmun 
die Urfache feiner außerordentlichen Euftnrfählgteis, melde + & 
dem Nilthal und andern Stroͤmen fehlt, Wo daher anf mu 


’ ®*). G. Vic. Valentia Voy. I. p. 224; 100) Colebeooke Coe 
Of the Ganges through Bengal in Anist, Res. T, Vi. BA rl 
*) Valentia Trav. T. I. p. 228., 
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vr Anpaudft, wie z. B. in Dude und um kLucknow, do fanık 
och überall Neppigfeit der Vegetation feyn. 

Nicht nur der Stromlauf, aud die ganze Natur, hat eine 
eftimmte Gänze geſteckt zwifchen Bengal und Bahar. Wenn 
nan aus den immer ſchwuͤlen, heißen, nie fih abkühlenden Bens 
‚al von Calcutta aufwärts zur fogenannten kalten Jahreszeit (im. 
februas) 2) reiſet, fo findet fih auf dem Eintritt der Stufe vom 
3ahar, bei Monghir, die Kühlung ein.’ Hier pflegt fogar waͤh⸗ 
ad der zwei Wintermonate zumeilen Feoft zu kommen, ben men 
+ Bengal nicht kennt; dann werden die Zimmer geheizt. DIE 
eiße Jahreszeit Über wehen dagegen nur da, und nicht mehr inf 
efern Bengal, die trodinen, heißen Weſtwinde, und’ fo weit fie 
‚hen, ft die ergleßigfte Salpeterfabrikation >). Won Monghir 
16, nad) Benares zu, verſchwindet immer mehr die eigenlhoͤm⸗ 
‘he Flota bes heißen Tieflandes, und mit ihr das ungefunde 
lima von Bengalen: die höhere Stufe foll vom lieblichen. Climä 
Behar i im Perfifchen) ihren Namen haben, vom milden Frühlingds 
ima im Gegenfaß des ſchwuͤlen Bengalens. So follen auch Benns 
8 und Allahabad wegen der Bortvefflichkeit und Gefundpeit ihrer 
zaſſet und Luft den preifenden Namen Madhian im Sanskrit 
hatten haben. Unterhalb im Bengal iſt der Ganges nicht meht 

allen feinen Spaltungen ein heiligee Fluß für den Hindu j 
hinab fteigt auch fo wenig die edle Gazelle 9, als fie aufwaͤris 
den dunfeln Waldgebirgen umherzieht. Das Land, das aber 
n ihr nicht bewohnt wird, Hält auch der Hindu für gemeinerer 
t; aber das freie, offene, heile, hügeleiche, milde Stufenthal 
3 Ganges, zwiſchen Hurdwar und Monghir, das ſie durchſtreift, 
ihm audy darum ſchon noch immer in Madhya Defa (f. Afien 
. 1. ©, 495) das edle Land Maghada, Vihara, Duab, Kuru 
zer Vorvaͤter, das in der Altefien Geſchichte fo hervorglänge 
d ihm kaum einmal unter den modernen mongholiſch⸗perſtſchen 
r ” britiſchen Benennangen der Enropher s Geographten be⸗ 
nt iſt. 


Valentin Trai. T. 1. p. 96. R iü the hasbandıy, 
> und internat ser 5 Bang, Cal Th 6 18% 
> eben. pn 3. . 
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Anmerkung 1 Die Berehrung and Legende vom Gangıi 
bei ben Hindm 


Diefes gefegnete Gangeögebiet if wie kein anderes auf Erden wa 
feinen eignen Bewohnern gefeiert, unb fein Topus hat ihre mitiels 
ſchen Soſteme, ihren religidfen Gultus, ihre Sitten umd tägliche eder⸗ 
weife mitgeftalten helfen, Der Mythos vom Ganges macht cm Gr 
fode des größten indiſchen Epos bed Bamajan aus. Wie mad; ber Bru 
maheenichre bie Welt und bie Götter aus bem Maffer hervortrae, ſo 
Find andy wieder alle Waflee des Ganges ihre Abkönımlinge geserten. 
Sur Mongholengeit 1°) mannten die Bramahnen 27 heilige Eirtme ie 
Sinboftan, an denen unzählige geweihete Drte lagen, eher tea 
Find weibliche Gottheiten, die fidh wieber in die Fluſſe verwandelt hat, 
Bu ihnen zu pülgern, in ihnen zu baden, aus ihren Kuuellen ya trinken, 
fi) zein von Sünden zu waſchen, und ein Werbienft für ben Zutınd 
mad) bem Tode zu erwerben *), dies fepte feit frühefter Zeit järric 
Hımberttaufenbe von Pligeen in Bewegung, unb bringt noch bis anf ka 
Qeutigen Tag einen Verkehr unter bie Wölfen ber Gangeslänber, weider 
We Beranlaffang zu der Richtung fat aller iheer dffenttichen Lngelezres 
Yeiten, QYandelsverhättniffe, Yausaltungdgefchäfte und ihrer täglifen Sr 
beäucze iſt. Dee Kranke ſucht Genefung im Gangeäbabe, und der Ste 
Funde forgt dafür, daß wo möglich feine Aſche nach bem Zote in ben 
Strom geftseut werde; Bangeswaffer wird in allen Indiſchen Seris⸗ 
Kfm ') dazu benugt, darauf den Gib zu beſchwoͤren, wie bei ben Ttos 
hammebanern auf ben Koran, bei den Ghriften auf bie Bibel. Der Er 
gen, ben ber Strom in ber That über feine Furen verbreitet, der Reis 
thum feiner Gaben, ber tägliche Genuß des trefflichen Gangeswaitrt, 
das heilfame Bad und bie koͤrperlichen Reinigungen, zu been er auffor⸗ 
dert, konnten den fanften Hindu ſchon, bei dem Mangel höherer Crkeatu⸗ 
niß, zum NRaturbienft gegen bie in ihm verborgenen Kräfte hinleisen. 
Die philoſophiſche Lehre der Bramahnen fehmüdte biefen zu einem ins 
Yalteeicen Gofteme aus, und verband üyn mit iyeem Dffenbarungeichrn ; 





Die in fo Diele @ekten gertfeilten Anhänger des Cchaflers fepten Aber: 


wene Bedeutungen und Meinungen zu den ältsen hinzu. Als Bolkiglautt 
at ſich die Berehrung des Ganges in ben wefenttichen Puncten alısır 
mein erhalten. 

Siva, ald Ummandler der Bormen ober als wohltpätiger Grhair 
Wer Erde verehrt, wird auch Gal und mit feinen XAttributen Sanızı: 
genannt *). Bon ipm hat ber Gali Gange feinen Ramm. Auch I> 





408) Aycen Akbery T. II, p- 545. *) Stabo 1. XV.1.$. 8 
De Barros Asia Dec. I. 1 IX, c,1. fol. 108, und Boucher ta ta 
Lettres Kdif. T. XV. p. 12. ?) W. Hamilton Deser, Voll 
P 15. ®) Mi. Jones über die Sud, Götter und bei Lansıa 
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vabeo iſt derſelbe und ber indiſche Bruß, der auf bem Srlmalaya thront. 
Ihm fereibt die Eekte der Sioas unter den Hindu bie Wohlthaten bes 
Banges zu. Sie gaben feinem Bilde bie bezeichnenden Embleme; vom 
daupte fließt ihm der majeſtaͤtiſche Ganges herab. Da er feinen Lauf 
urch Gebirge und Waldungen nimmt, bie fein Bette zu derſtopfen ſchei⸗ 
‚en, fo wirb er gebildet, als fließe er durch Givas lockiges Haupthaar 
md Bart (jata genaunt) herab (f. Aſien Bd. II. S. 967). Die Tiser, 
Hephanten, Schlangen am Saum der feuchten Walbregionen und Vor⸗ 
häter anzuzeigen, iſt er mit Schlangen umgeben, fein unteres Gewand 
3 bie Haut eines Glephanten, beffen rechte Heimath das Gangesland iſt. 
Fe figt auf einem Tiger, wahrſcheinlich das Sinnbild der Sunderbunds, 
enn auch der untere Lauf bes Ganges erhält vermutlich daher fein: 
ignen Ramen Padda (Poudda), d. i. fo viel als Fuß *). Auch Rile 
ĩantha, d. i. blauer Raden, fol Siva von den blauen Wolken heißen, 
ie über dem Himalaya ſchweben. Anders ift diefe Verthellung der Ats 
ribute des Siva mit denen bed Berges ausgebrädt, durch die Erzaͤh⸗ 
ang von feiner Wermählung mit Parvati (von Paryat, d. i. Berg). 
Banga iſt dann bie Tochter von beiden, die auch wol aus bem Haupt 
es Siva hervortritt, und darum von Jones mit ber griechiſchen Pallas 
erglihen ward, und Siva mit Zeus; aber Siva iſt als Gali Ganga 
ur allein eine Lolalgottpeit am Ganges. Ganga iſt bie Göttin ber 
teinheit 2°), au Yamuna (Jumnafluß) if die Tochter ber Gonne, 
nad Sarefuati, mit der Phantafie begabt, find brei bei den Hindu 
leich verehrte Böttinnen. Diefe Trias verſammelt ſich unter ber Form 
er drei Ströme, Ganges, Junma und Garefuati, von adıt dienenden 
Sungfrauen (den andern Auftrbmen) begleitet, am Gnbe des Duab, beim, 
Yrayaga Allahabad, und an biefer Stelle Heißt darum der Strom Kris 
eni Y*) ober Zribeni, d. 1. dis drei ſich kraͤuſelnden Locken. 

Zwar ift Hier ber britte Strom Garefuati ober Sarſoti (ed giebt 
nehrere von gleichem Namen in Indoftan, felbft im Lande der Seits 1), 
. Aſien IV. 1. ©. 497, wie es mehrere Gangas giebt) nur ein ums 
cheinbarts, Heine, aber in ben Augen ber Bramahnen fehe myſteridſes 
Bäfferchen (ber Gottin analog), das beſonders Heilig gehalten wird, weil 
ie glauben, daß ber große dritte Strom unter ber Erde meglaufe, und 
ei einem zweiten Triveni, bei Hugly im Delta wieder erſcheine. 

Allahabad iſt fo zu einem großen Wallfahrtsorte geworden, und ver⸗ 
antt wahrſcheialich fein Daſeyn diefer Lagez viele Tauſende von Pils 


Rech. As. T. I, p. 214; Paterson on the origin of the Hinde 
Religion in Asiat, Res. T. VIII. p. 61. 

®) Rennell App. in M. Park Trav. p. I. 10) B. Sones und 
Bangles a. 0. D. 21) Zieffenthaler b. Bernonii S. 162. 

12) Malcolm in Asiat, Res, T. Al. p. 250, 

Ritter Erdtunde VI, Eeee 
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Die Cultur des Opium, des Indigo, der Baumwolle, 
der Schiffbau, viele Webereien, Wachslichterbe rei⸗ 
tung, Reisban, Handel, Schiffswerfte, Schiffahrt 
befcäftigen die zahlreiche, gewerbfleißige Vollemenge. Die Eul⸗ 
tar der umberliegenden Ländereien ift bei der niedern Lage, gegen 
den Gangesfpiegel, den fie nur an 30 Fuß überragen, durch reiche 
liche Sreigationen und Refervoird außerordentlich beguͤnſtigt und 
im Flor. Was in der untern Niederung Bengalens durch Die 
matärliche ſich ſelbſt verbreitende Ueberſchwemmung an Befruchs 
tung gefchieht, muß hier, in der höher gelegenen Mittefkufe vom 
Bahar durch die forgfältigfte Induſtrie erzielt werden. Der Zus 
Hand der Agricultue und des Landvoits iſt daher bier ein ganz 
anderer. Die größte Arbeitfamteit iſt hier nothiwendig, die reichen 
Ernten zu gewinnen. Gegen Ende der Regenzeit wird dad Land 
gepflegt, mit Heinen Waſſerrinnen und laufenden Bambusröpren 
Burchjogen, wie ein Schachbren in Felder gefheilt, gedämmt, ber 
wäffert, bebaut, zu einem wahren Gartenlande und Vlumenpazs 
terre durch Die verfchiedenartigften Eulturen umgewandelt. Die 
volle Arbeit wird dafür durch dreifach flärfere Ernten als in dem 
ſich ſelbſt äberlaffenen tiefen Lehmboden Bengalens belohnt. Die 
Zahi der ſegeinden größeren Schiffe if} Hier, den Strom auf und 
ab, ſchon bedentend; bei gutem Oſtwinde fieht man wel Flotten 
won 300 Segeln, jedes zu 30 Tonnen Laft, ſtromauf fehiffen. Der 
widrige Gebrauch der Hindus, die Afche der Todten, oder die Leis 
chen ſelbſt, In den Strom zu werfen, um ihnen im heiligen 
Sanga noch Seugkeit zu bereiten, wird in der Mähe fo großer 
Städte und Population fehr verderblich. Die vielen Anpflanzans 
gen von Palmbänmen tragen vieles zur größern Annehinlichkeit 
der fonfk einförmigen Strcomufer bei. - 

Unterhalb Patna fept der Ganges, deſſen Strombette ia 
fräpern Zeiten, wie der Yamuna einen etwas füdlichern Lauf, 
dichter an Vindhyans Dorbergen hin, Haben mochte), als ges 
genwärtig, durch eine ganz gleiche reichbebaute Landfchaft direct 
gegen den Oſten fort, und zieht etwas nördlich der Stadt Bas 
bar (25° 13° N.Br.), ehedem eine Landescapitale vorüber, um 
Mongpir, Earradpur, Boglipur, Rajamapal zu be 





®) Dr. Adam Geological Notices ete. in Mem. of the Werner. Nat. 
Hist, Soc. Edinb, 1822, Yol. IV. p. 38. On the Site of andent 
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ſpuͤlen, mit denen das gebirgige Suͤdnfer der Berggruppe 
beginnt, welche das nördlichfte Borgebirge der Vinbhyan 
aus Bundelfhund gegen den Ganges bildet, und die Ralamas 
Balberge heißen, die man nad) ihrer eigenthämlichen Bevdike⸗ 
zung auch die Puharriberge genannt hat. J 

Monghirs®) iſt durch feine feſte Lage und feine ‚heißen 
Quellen, Sitatund, die fehr flark von Mohammedanern wie 
von Hindus bewallfahrtet werden, berühmt. Die Lage am wins 
denden Ganges, der hier zur Negenzeit zinen großen Landfee bil⸗ 
der, den die Carrackpurberge / vom Suͤden her begrängen, iſt unges 
mein pittorest. Hier iſt ſtets das Aſhl der Raubchefs und Sub 

tane geweſen, die ſich zur Behauptung von Bengalen, gegen die 
Delhimacht hier zuerſt zu verſchanzen pflegten, weil dieſe Feſte den 
Flußweg wie die Landpfade aus Bahar nach Bengal beherrſcht. 
Von bier wurde Shah Suja aus feinen Verſchanzungen durch 
feinen Bruder, Aurengzeb, als Fluͤchtling nad Arracan verfagt 
<f. Afin IV. 1. ©. 315); hier wurde Coſſim Ali Khan, dir 
letzte Ufurpator von Bengalen von den’ Briten, im Jahre 1763,. 
‚nach nenntägiger Belagerung befiegt, und Monghir blieb feits 
den ein Hauptwaffenplag der Briten auf der Graͤnze Bengalens, 
die fie Biefen, mit der Befignahme- der obern Provinzen, nach Al⸗ 
lahabad verlegten. Das Felfenvorgebisge, auf dem Monghir · er⸗ 
baut iſt, das den: Ganges ſich Trümmen macht, beherrſcht den 
heiligen Badeort, der mit den heilen Sita⸗Queilen einen 
ungeheuern Zulauf des Pilgervolted in den Feſtzeiten erzeugt; 
um des Pilgerzolles. willen ift unſtreitig zuerſt die Feſte angelegt, 
um welche die Stadt entftand, In det noch intereſſante alte Pas 
laſtruihen, Tempel, Gebäude, Gärten, Pflanzungen fich befinden. 
Diefe Ruinen dienen als Steinbrüche zu den neuen Gebäuden 
der ungemein zerſtreut erbauten Stadt. 

Dr. 3. Adam M bemerkt, daß die Küppe von Mongbir 
in dem weichen Gangesboden, von Eatonpur abwärts, wieder das 
erfte feft anftehende Geftein iſt, welches der bis dahin fo 
einförmigen Landfchaft einen neuen Meiz verleife. Es ift glims 
merreiher Sandſtein, der mit feinen Trümmern die Gans 





4°) G. Vic. Valentia Voy. I. p. 86-90; Th. Lumsden Journ. p. ab. 

*°) Dr. J. Adam On the Geology of the Banks of the Ganges from. 

yarın 1 Du to Eanmpore, in Tranzagt, A, ‚the Geolog. Soc. 1821. 
ol. V. p. 351, 
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webebene bededi hat, der als Bauftckn für Mirzaper wichtig ii. | 
Nur die einzige, niedrigere Klippe, auf welcher das Fort Chu: 
‚war etwas oberhalb Benares erbaut ward, iſt hievon amszund: 
men; fie befleht aber aus der ſelben Geſteinsart und ü 
nur ein mehr weſtwaͤrts vorgeſchobenes iſolirtes Glied deſſel⸗ 
ben Kettenſyhſtems von Bundelthund, deſſen Oſtende (i. | 
es. ©. 830) bis Najamahal reicht, und im diefer ganzen Etred: 
den Ganges zu feiner mehr gordwärts gebeugten Eurve 
wingt, ehe er in Bengal ſich wieder dem Süden zuwenden fanr. 
Die Felsbänte im Süden der heißen Quelle befichen ans Quatz 
feld umd groben Sandftein, von W. nach D. fireichend, geun 
MN. fanft geneigt;.gang gleichartige ziehen, wie hier am Suͤdufer, 
fo aud gegenüber am Nordufer durch die Ebene fort. Der 
Ganges beſpuͤlt einige gleichartige Klippen, die ihn hier durchzi / 
ben. Die heiße Duelle 9), der Sita geweibs, in der Ebenc 
liegend, fell vor der Regenzeit faft ganz auftrocknen. Wenn fr 
ſchwach fprubelt, zeigt fie mir Die Temperatur der übrigen Waſſer. 
‚Aber bei vollen Erguß, wo ihr Waſſer voll Gasentwickiung ab 
sarz geihmadioe und Mar if, fand Dr. Adam die Temperatur 
ga 43° Neaum. (140° Fahrenh.). Die Brahmanen fchreiten ihr 
‚geohe Kehlträfte zu, ziehen bedeutende Eintünfte von den Bader 
ven und vom Verkauf des Waſſers, das auch zum Trinten 
Fehr heitſam gerähmt wird. Der Boden umher if ein 
@ehen, der fehe reichlihe Ernten giebt. Diefer fruchtbare 
dau bie Bogliyur Ghaugulput) an, eine ziemlich beden⸗ 
‚sende muſelmaͤnniſche Stadt am Strom, wo der Meberr dei 
Kommandos von etwa 300 Mann der einheimiſchen Truppen aus 
den Machharbergen, den Pubarri, des tädytigen MBoltöfchlant, 
vohlire iſt, der fh von feinen Aindunachbarn walls unterſcheidet 
Des Oberrichters Dr. Cleveland Denkmal, welder der Wohl: 
thaͤter und Reiter der Puhorci mer, aber ſchon zu fruͤhzeitiz 
Fire die Vollendung feines mertukrbigen Eivilifationsvcr: 
uch es derſeiben, ef 29 Jahr alt, im Jahre 1784 ſtarb, Acht 
bei Boglipur, als eines ber hrwüzdigken Denfmale in gan; 
Hindoſtanz nicht durch feine Außer: Fotin, ſondern durch den 
Inpalt, das ihm aus eignem Antrieb der Zemindari der Ebr: 
nen wie der Berghäuptlinge felbft fein Dafeyn gab, um das An: 
denten ihres vaͤterlichen Wohithaͤters zu ehren.” Ya der Mähe be: 


*)) Dr. I. Adam 1. c. p. 349. 
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mertte ©. Balentia 9) ein paar fehrfeltfame, hohe, rung, 
ornamentirte Thuͤrme, deren Erbauer völlig unbefannt find. Er 
vergleicht fie mit antiken, runden Thoͤrwmen diefer Art,- die auch 
in Irland gefunden werben. Nahe oſtwaͤrts von Bhoglipur, bei 
dem Dorfe Colgong, ragen 3 Kleine ſehr pittgresfe Felsinfeln 
aus dem Ganges hervor, die. ein Wiertheil feiner Breite einneh⸗ 
men, und bis zu 100. bi8 150 Fuß hoch mit übereinander wild 
aufgethuͤrmten Felsbloͤcken bedeckt find. Auf einer fleht ein Eleis 
ned Mauſoleum und ein in Fels gehauener Götterfig mit Sculp⸗ 
turen; alle haben Buſchwerk und einige, ſchlanke Baugruppen, 
die Adlerneſter in ihrer Krone tragen. Sie find malerifh, aber 
nebft einigen verborgenen Klippen gefahrvoll für den Schiffer. 
Bei näherer Unterfuchung fand Dr. J. Adam, daß es Urge⸗ 
birgssläde ©) find, Granit, Gneuß, Glimmerſchie⸗ 
fer, am Fuß Conglomerate. Dieſe Erſcheinung würde noch ſelt⸗ 
ſamer ſeyn, wenn nicht, ſowol an ein paar Stellen aufwärts, 
zwiſchen Bhoglipur und Monghir, wo dieſelben Gebirgsor⸗ 
sen in enthlößten Klippen ſich hie und da zeigen, ald auch ind 
befondere abwärts, gegen Rajamahal hin, ganze Felsvors 
fpränge, wie bei Gichigully, Pointy und Vidasrong, 
aus analogen Yrgehisgemafien beſtauden. Offenbar die Granit⸗ 
Yafis der Sanpfeinplateaus Bundelkhunds (f. ob 
S. 840), welche hier am tiefen Gangeseinfchnitt von ihrer Sand⸗ 
fleindedie befreit ward. Wirklich iſt der dunkle, geshröcdelte Grgs 
nitfels bei Pointy und Siclianby in feinem obern Drittheil nah 
wit Sandſchichten bedeckt. Bei Raza mah al ſcheint nut Sands 
fein die legte Klippe- anf ber Graͤn der Mittelſtuſe zum Nie⸗ 
derlande Bengalens zu bilden, mit pelcher der yittoredte lands 
ſchaftuiche Character dieſer Ieten Hägelbildung gegen. den Delts⸗ 
boden fein Ende erreicht. Durch das Feiſenbeite biefer Hügels 
Landfchaft, wa mehrere Kegelinſeln in der Mitte des Gangtz⸗ 
frames aufkarren, nimmt dieſer, hei feinem dort ſehr verengerten 
Bette, einen deko raſchern, riißender Schwingenden Lauf, weil 
such fein Gefälle zur Niederung hier wicht unbedeutend ſeyn yıag. 
Sa gering auch diefe Erhebung in giner velltonmnen Ebene, if 
fie nicht unbedeutend, feloft für die Abkühlung ber Luftſchichten. 
Vom erften Movember an pflegt man im biefem Mergrevige im 





15: Yin Valsatia Vor. Lp. 85: *) De. Ada hap 
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Kamin Feuer zu halten, um der Kühlung zu engen. Ti 
Heerden fahe hier ein aufmerffamer Beobachter ©) ſich in da 
Mitte Novembers in der Morgenfrifche dicht zufammentrin 
gen, um ber unangenehmen Abkühlung zu entachen. Die dıfs 
temperatur war am Morgen nur 9° 78’ Reaum. (54° Zahrınt.) 
die des Gangeswaſſers war 18° 22° Neaum. (73° Fahrenh.) ın) 
beim Eintauchen der Hand glaubte man im eim heißes Bat ja 
tommen. Unterhalb Eotgong begimt die eigentliche Kate da 
NaiamahalsBerge im engen Sinn, die von EB. gun 
MO. reihen, und in ihren nördlichen Berzweigumgen gem im 
Sangesftrom fehe malerifche Thaͤler bilden. In einem derjade 
am Gangesufer ſteht ein Im Engliſchen Styl gebantes Haut, au 
Inpdigofabrif; denn felgt ein Hindutempel mit Feleſcihturn 
Der Ganges fpaltet fid) in 2 Arme, und mehrere fpige Dirt 
erbeben ſich Über ihn. In den feuchten Thätern hazfın hir 
bäufige Eher, welche die Saaten zerſtdren, Im dem Strone fit 
gen Alligetoren an fic zu zeigen, die oft in bedeutender Av 
zahl fo ſtarr und unthätig neben einander fiegen, das Rem 
fie fürchtet, feloft Ochſenheerden nicht, die hier After den Cat 
durchſchwimmen muͤſſen. Wei Pointp, einer der dortigen gib 
sen Oriſchaften, ſoll der eis, wie weiter abwaͤrts Sei Eicli 
gullv und Rajamahal, fehr ſchwarz, pords, ia vaartig, Id 
dech fehr ſchwer ſeyn; bei Sicligully ſoll aber and hunter 
baſaltiſcher Fels vorkommen, der ſehr bruͤchig it mad kiht mu 
tfauu. Die reigende, maleriſche Landſchaft dieſes Gangeaunöit: 
ches, mit reihen Gerſte / und Weitzenfeldern, mit den Saldun⸗ 
gen, erinnerte am Engliſche Gegenden, aber die Singrose Kl 
tens Zafire und Bettier treten aͤberall als Landplage bet; t 
fendero der Duft und Wehlgeruch der blühenden Bde und 
Gersächfe und die Kronen hervorragender Gruppen von Jalmn 
(Borassus Aahellif., Phoenix), Bombax ceiba und Bates Ärondesa 
wwit ihren biätterlofen Schartachbläthen, und die fhöaen Banze 
pflanzungen nebſt den Tamerinden, erinnerten jedoch an Jahr. 
Gictigultg, Gicriguiig ode Gancrigullg (d.. M 
Engpaf) %) war durch eine Mauerverſchamzung, von der oft 
jegt feine Spur mehr übrig ift, die alte, vertheidigte Grin! 


®*) Memoranda ol a Voyage on tlıe Ganges 1824 in Asit kit 
Veh AV: 1. 460-460; G. Vic. Valontia Voy. I. p. 
**) W. Hamulton Descr. 1. p. 201. 
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reifen, Basar, ‚und Wengol; eh. if. aber gegenmärtig nur ein 
Pas und Dorf, das einft vom Gouvernement duch Mr. Eles 
ve Tand in.diefer. ſchdnen Wildniß, wo ein bewunderter Waller 
fall, zur Anfiedelung. für Seapod⸗ Invaliden angelegt ward, unter 
der-Bedingung, die ihnen zugetheilten Ländereien auch zu bebauen, 
wo ſich die erfte Garnifon des einheimiſchen PuharzisEorpd, 
d. i. der Bergtruppen, bildete. Hier ift auch in neuern Zeiten 
für die britiſchen dandtruppen eine Via militaris 9) durch dieſe 
Vergapippen aus Bengalen nach Allahabad gebahnt worden; es 
iſt der Paß. von Terrla oder Telllaͤgully, der durch dieſes 
Sichiguliy führt, Wo fie in die Ihaltiefen, eintritt, iſt fie auf 
Mauerbogen zum Schutz gegen die Gangesuͤberſchwemmungen 
fortgeführt, mit Alleen bepflanzt, ein’ grandiofes Bauwerk, durch 
Berbreder Stande gebracht, manden Römerareilteturen an 
Sröße . geichjuftellen, Die Wegbahnungen find fowol in diefen' 
bergigen, wie ‚in den niedern Landſchaften wegen der jaͤhrlich wies 
‚ dertebrenden Zerſtdrungen der Monſunregen doppeites Bedärfnig, 
Rajomahal 7), am S. W.-Ufer des Ganges, an deſſen 
enter Stromserengung gelegen, einft eine blühende Stadt, liegt 
jest in Ruinen, unter 25°2M,Br., auf der Gränze von Ben⸗ 
gal und Bahar, ivo es durch. feine Pofition diefen Telliagully 
und jede andere Paflage aus dem Delta zum Oberlande bes 
Gerefoht. "Daher. hier in früheren Zeiten ein RojasSig, wie noch 
ju Akbars Zeit, der aber feit Anfang des XVII. Jahrhunderts 
abwaͤrts nad Dacca und. von da nad Murfhadabad vers 
legt ward. Bon dem Schloß (Mahal) des Raja iſt wenig 
übrig, da ein Erdbeben im J. 1638, das einen großen Theil der 
Stadt mit in die Fluch hinabriß, zugleich mit einer Feuersbrunft 
zu feiner Zerfdrung beitrug, Doch find noch manche großartige 
Mefte alter mit Ornamenten überladener Bauwerke übrig. W. 
Tennant ) behauptet, der. Palaſt habe einſt den Umfang von 
Windfor gehabt und fey ungemein prachtvoll geröefen. Seine 
Grundmauern bis 20 Fuß un unter ‚den Erde, und die Dicke 
der noch fiehenden Mauern von 7 bis 14 Fuß bezeuge auch jegt 
noch feine Bedeutung. Der Grund, auf dem das Gebäude ſtehe, 
fey gramitifh. Aber es ſey eine Vorliebe der Hinduarchitecten, 








°*) W. Tennant Indian Recreations. Kdinb. 1803. Vol. II. p.70. - 
WA ‚Hamilton Deser. I. p. 200; @, Vic. Valentia Voy. 1. p. 79; 
leınoranda of a Voy. lo XVil. p: 372; Tb. Lumsden Journ. 

Pe 31. ®*) W. Tennant Indian Rerrestions Vol, U. p- 127. 
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ihre Käufer zn dicht am Gangeeſtrom aufzuführen, der fie dann 
nur zu oft unterminire und frühzeitig in Verfall bringe. Se 
auch Hier. Die benachbarten Felshöhen find mit unzähligen 6 
bis 8 Fuß hohen Kegelfpigen befegt, die das Anfchn von Tu 
mufi haben, bei näherer Betrachtung aber die Wohnungen dr 
weißen Ameifen, Termitenhaufen, find, die recht eigendid von 
hier an abwaͤrts bis zum Huglp ihre Lager ausbreiten. 

.. Der Ganges hat in diefer Paffage, aus der Mittels 
fiufe zur Niederung Bengalens, fehe viele Hemmungen zu 
überwinden, deren Klippen felbft bei hohem Waſſer nicht uͤberal 
ganz überdeeft werden; der Felsvorfpränge, Etromroindumsn, 
Stromſchnellen find fo viele, daß während 8 Tage Exdhiffabrt 
hier ſelbſt manche Gefahr zu beſtehen if. Das Cap Eiclis 
gufiy in der ungänfligften Jahreszeit ®) auf dem Ganges ja 
umfdiffen, fagt man, ſey in feiner Art eben fo fchwer, als das 
Cap der Guten Hoffnung zii doubfiren. Unterhals diefer legten 
Stromſchnellen tritt der Ganges, nachdem er lange von km 
Sadrande Hochaſiens gleichſam angezogen worden, aus ſeinem 
ungeheuern Laͤngenthale von N.W. nah NO. pidglich mit ds 
ner Wendung nah Suͤd hinaus In die Fläche, im der von nun 
an fein Gefälle 100) ganz unbedeutend wird. Hier iſt die Gränze 
von Bahar, hier beginnt Bengal; mur bis zu diefem Ems 
fenlande von Bahar fleigen die Ueberſchwemmungen des unterm 
©tromlaufes; von hier an beginnt das große Delta des Ganges. 
Bis Rajamahal hat er einen feſten Lauf, von hier am beginnt 
die jährliche Wanderfchaft ded arbeitenden Stromes, weiche aus 
dem weiten, troden gelegten Seeboden der Stufenlaͤnder von 
Delhl, Duab, Benares, Bahar verſchwunden iſt. 

Dieſe Stufenlaͤnder haben nur flachhigliche,- weite Ebenen 
mit aufgeſchwemintem Boden, meiſtens Sand, der ſich ſchnel er⸗ 
ditzt, aber den großen Vorzug hat, daß uͤberall unter ihm In ger 
tinger Tiefe, wahrſcheinlich wegen feiner Thonunterlage, aud im 
beißeften Sommer Waſſer hervorquillt 1). Died hararterifirt das 
ganze obere Gangesiand, und ift auch ohne Ueberſchwemmung 
die Urfache feiner außerordentlicen Eultnrfähtsfeit, weiche j. 2. 
dem Nilthal und andern Strömen fehlt. Wo daher auch weni⸗ 


9°) G. Vic, Valentia Voy. I. p. 224, 100) Colebrooke Course 
of the Ganges through Bengal in Asiat, Res. T. VL. 3 Bd: pL 
) Valentia Vrav. T. 1. p. 228. 
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ger Auhau iſt, wie z. B. In Oude und um Rudnow, do kann 


doch uͤberall uUeppigkeit der Vegetation ſeyn. 


Nicht nur der Stromlauf, auch die ganze Natur hat eine 


\ beſtimmte Graͤnze geſteckt zwiſchen Bengal und Bahar. Wenn 
man aus dein immer ſchwuͤlen, heißen, nie fi ſch abfühlenden 5 Bens 


gal von Calcutta aufwaͤrts zur fogenannten alten Jahreszeit Kim. 


Februar) 2) reiſet, fo findet ſich auf dem Eintritt dee Stufe vom 
’ Bahar, bei Monghir, die Kühlung ein.’ Hier pflegt fogar waͤh⸗ 


rend der zwei Wintermonate zumeilen Feoft zu kommen, ben meni 


: ‚ie Bengal nicht kennt; dann werden die Zimmer gehelzt. Die 


! Geige Jahreszeit uͤber wehen dagegen nur dd, und nicht mehr int 
tiefern Bengal, die trodfnen, heißen Weſtwinde, und fo weit fie 


wehen, iſt "die erglebigfte Salpeterfabrikation >). Mon Monghir 


aus, nach Benares zu, verſchwindet immer mehr, die eigenthuͤ 
Eche Flora bed ‚Heißen Tieflandes, und mit ihr dad ungefu 






Clima von Bengalen: die Höhere Stufe fol vom lieblichen Clit 


l Cöchar i im Perfifchen) ihren Namen Haben, vom milden Frühlings 
clima im Gegenfag des ſchwuͤlen Bengalens. So follen auch Benn⸗ 


res und Allahabad wegen der Vortrefflichteit und Geſundheit ihrer 


Waſſet und Quft den preifenden Namen Madhian im Sanskrit 


erhatten haben. Unterhalb im Bengal iſt der Ganges nicht mehr 


: in allen feinen Gpaltungen ein heiliger Flug für den Hindu z 


dahinab fteigt auch fo wenig die edfe Gazelle %), als fie aufwärts 
in den dunkeln Waldgebirgen umherzieht. Das Land, das aber 


von ihre nicht bewohnt wird, Hält aud) der Hindu für gemeinerer 


Art; aber das freie, offene, heile, hügelreihe, milde Stufentfal 
des Ganges, zwiſchen Hurdwar und Monghir, das fie durchftreift, 


ı it ihm auch darum ſchon noch immer in Madhya Defa (f. Aſien 


IV. 1. S. 495) das edle Land Maghada, Bihara, Duab, Kuru 
feiner Vorvaͤter, das in der Altefien Geſchichte fo hervorglänge 
und ihm kaum einmal unter den modernen mongholiſch⸗perſiſchen 
oder ” britiſchen Benemangen der Europaͤer / Geographlen be⸗ 
fannt 


®) Valentia Träv. T. 1. p. 96. 
and intefnat oommerte Pot Bengil. Ca} 
H ebend. p. 3 
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Anmerkung ı Die Verehrung und Legende vom Garzu 
bei ben Hindu 


Diefeb gefegnete Gangebgebiet if wie Bein anbereh auf Erben nu 
feinen eigen Bewohnern gefeiert, und fein Ippus hat ihr autxby 
fen Soſteme, ihren veligidfen Gultuß, ihre Gitten und tägihe sth 
weife mitgeftalten helfen. Der Mythos vom Ganges madt dar Cr 
fode des größten inbifdgen Epos bes Bamajan aus, Wie nad der Bis 
mofmenicher bie Welt und bie Götter aus bem Daſſer ferneinn, & 
Mad andy wieber alle Waſſer des Ganges ihre Ablömmlinge gets. 
dur Mongpolengeit 1°%) nannten die Bramafuen 97 heilge Ein 
OSindoſtan, an denen ungäplige geweihete Orte Tagen. Mike t:xı 
Hab weibliche Gottfeiten, Die ih) wieder im bie Fläffe vermanndt ja. 
Bu ihnen zu pügern, in ihnen zu baden, aus ihren Qucden ga tz, 
fich ein von Sünden zu waſchen, umd ein Verdienſt für da dutz 
mad) dem Tode gu erwerben *), Dies ſetzte feit frühefler Zeit iärh 
Hunderttauſende von Pilgern in Bewegung, und bringt nech bi cıi ka 
Seutigen Tag einen Verkehr unter die Wölber der Gangeilächer, wirt 
Vie Weranlaffung gu der Michtumg faft aller iheer Affentikhen Ynriz= 
Weiten, Sanbelöverpättniffe, Yauspaltungägefchäfte und iper tialuu ds 
Beäude iſt. Der Kranke ſucht Genefung im Gongeibahe, ul ix & 
funde forgt dafür, daß wo möglich feine Aſche nad) dem Ko ua 
Strom gefizeut werdes Sangeswaſſer wird in allen Inbikgen Sci 
Yfen ?) dazu benugt, darauf ben Gib gu befdjmören, wir ki da Zr 
ammedanern auf ben Koran, bei den Chriſten auf die Bir, da ko 
gen, den ber Strom in ber That über feine Fluren verherit, ek 
tum feiner Gaben, ber tägliche Genuß des trefflichen Gugtaich, 
dos heilfame Bad und die koͤrperlichen Reinigungen, zu beam er aftc 
dert, tonnten ben fanften Hindu ſchon, bei dem Wangel höhern Great 
miß, zum Raturdienſt gegen bie im ihm verborgenen Kräfte halcim- 
Die philoſophiſche Lehre der Bramahnen fdmücte biefen ga dım v 
Saltzeichen Softeme aus, und verband ühn mit ihren Dffabermgliht:i 
Die in fo viele Sekten jertheilten Anfänger des Ecjafers fen ihr 
went Bedeutungen und Meinungen zu den Altern fiayu. Au Ball 
dot ſich die Verehrung des Ganges in den weſentüches panda al3r 
mein erhalten. 

Gioa, ald umwandler der Bormen ober ala moßltpäige Erhit 
ber Erde verehrt, wird auch Gal und mit feinen Kitrihuten Eancr! 
genannt °). Mon ihm Hat der Gali Gange feinen Kamm, Inh R7 





%08) Aycon Akbery T. I. p: 545. *) Stade 1, KL ES 
Do Barros Anla Dec. Ir FIR cc. fol 206 un Bande 3 4 
Lettres Kit, T. XV. p. Hamilton Dec. \l 
P 15. ®) MB. Jones Über bie Zub, Götte und da lud 
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dadeo iſt derſelbe und ber inbifche Fruß, ber auf dem Himalava thront. 
Ihm ſchreibt die Sette der Sloas unter ben Hindu die Wohlthaten des 
Ganges zu. Sie gaben feinem Bilde bie bezeichnenden Embleme; vom 
Dauptt fließt ihm der majeftätifche Ganges herab. Da er feinen Lauf 
durch Gebirge und Waldungen nimmt, bie fein Bette zu vesftopfen ſchei⸗ 
nen, fo wirb er gebildet, als fließe ex durch Sivas lockiges Haupthaar 
und Bart (jat'a genannt) herab (f. Aſien Bd. Il. ©. 957). Die Tiger, 
Eiephanten / Schiangen am Saum ber feuchten Walbregionen und vor⸗ 
thaͤler anzuzeigen, iſt ee mit Schlangen umgeben, fein unteres Gewand 
iſt die Haut eines Glephanten, defen rechte Heimath das Wangesiend iſt. 
Er figt auf einem Ziger, wahrſcheinlich das Sinnbild der Gunderbunds, 
denn auch der untere Lauf des Ganges erhält vermutplic daher feinen: 
eigum Namen Padda (Poudda), d. 1. fo viel als Fuß *). Auch Rile 
Sontha, d. i, blauer Raden, ſoll Siva von den blauen Wolken Heißen, 
bie über dem Himalaya ſchweben. Anders iſt biefe Vertheilung der At⸗ 
teibute des Siva mit denen bed Berges ausgebrädt, durch bie Erzaͤh⸗ 
tung von feiner Wermäßlung mit Parvati (von Parpat, d. i. Berg). 
Ganga iſt dann bie Tochter von beiden, bie auch wol aus dem Haupt 
des Siva hervortritt, und barum von Jones mit ber griechiſchen Pallas 
verglichen ward, und Goa mit Zeus; aber Siva ift als Gali Gange 
nur allein eine Lolalgottpeit am Ganges. Banga iſt die Goͤttin ber 
Meinpeit 2°), au Yamuna (Iumnafluß) iſt die Tochter der Sonne, 
und Sarefuati, mit der Phantafie begabt, find drei bei ben Hindu 
gleich, verehrte Göttinnen. Diefe Trias verſommelt ſich unter der Form 
der drei Ströme, Ganges, Jumna und Garefuati, von adıt dienenden 
Jungfrauen (ben andern Zuſtroͤmen) begleitet, am Ende des Duab, beim, 
Pradaga Allahabad, unb an biefer Gtelle Heißt darum der Strom Arie 
deni Y%) ober Zribeni, d. 1. die drei ſich kraͤuſelnden Locken. 

Zwar ift hier ber dritte Strom Sareſuati oder Sarſoti (es giebt 
mehrere von gleichem Namen in Jadoſtan, felbft im Lande der Geitg '?), 
f. Aſien IV. 1. &. 497, wie es mehrere Gangas giebt) mur ein uns 
ſcheindares, Meines, aber in ben Augen ber Bramahnen fehe myſteridſes 
Dafſerchen (dev Göttin analog),. bas befonders heilig gehalten wird, weil 
fie glauben, baß ber große britte Strom unter ber Grde weglaufe, und 
bei einem zweiten Triveni, bei Hugly im Delta wieder erſcheine. 

Auahabad ift-fo zu einem großen Wallfahrtsorte geworden, und ver⸗ 
dankt wahrſcheinlich fein Daſeyn dieſer Lagez viele Tauſende von Pile 





Rech. As. T. I, p. 214; Paterson on the origin of the Hinde 
Religion in Asiat. Res. T. VIII. p. 61. 
*) Rennelt App. in M. Park Trar. p. 1. 10) W. ones und 
Bangied a. a. D. 2 Sea b. Bernoalli S. 162. 
%2) Malcolın in Asiat, Res, T. Al. p- 
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gern fürgen ſich bier jährlich in Die Platten des Wange unb Tranen 
mit feinem Waffer gefüllte Gefäße in ihre Demath gurfd; die Pilser⸗ 
abgabe bringt dem Gouverneur der Stadt ein jäyrtidyes Einkommen vca 
60,000 Rupien 112), Der heilige Badeort HaracaPatri (d. 1. Zus du 
Yara oder Viſchnu) bei Hurdwar, zicht alle 12 Jahr eine anperordent 
tie, umb alljährlich zur heißen Jahreszeit jeme große Pügerfaprt aus 
allen Theilen von Hindoftan und Dekan bahin, bie dort den de, wo Nie 
Come in das Zeichen der Fiſche teift, dis zu dem Eintritt im den Wilw 
ber (den 10. April) vermeilt 1%), Damit vereimen ſich, wie beielen 
Yilgerfahrten (bei der Weka» Karamane), große Yandelsgefcäftes die 
Weffe von Durdwar if eine der wichtigften für Ober-Indien, mei tie 
die Gefchäfte zwiſchen dem Duab, Wahar, Labore, Wuktan, ind und 
den indiſchen Alpenlänbern betrieben werden. Es derfanmneiten ſich auf 
ihr, nach Werechnumg der Zollatgaben !*), wenigſtens an 2: Milicnen 
Menfcyen, und für Käufer und Verkäufer iſt alles im Uxberfinf zu tar 
ben. Hierbei entftchen bei dem Fanatiemus ber Oindu Teicht Parteitämpfe 
verfchiebener Secten. Die Treppen und Stufen zu ben Gangesbätrn 
waren (4808) '*) fo belagert, daß dfter das untere Drittheil der pu⸗ 
‚ger von der obender zudrängenden Weolfömaffe in ben Gtrem zarkdr 
worfen wurbe. Viele tauſend Pilger wallfahrten an allen heiligen Sir 
men weiter aufwärts; bie dbeften, furditbarften Gebirgethaͤler WER . 
dee Schneekette hin werben dadurch belebt, beodlkert, und zum Theil em 
naͤhrt. As Raper und Webb, Ende Iumi, den Quellen bes Mat 
manda Banga bei WhadrisRath nachgingen, hatten ſchon 40 bis 50,000 
Yüger aus ben feenften Gegenden Indiens im diefem Jahr bem dortigen 
Zempel befugt ). u 
Gben fo liegen auch an ben Ufern des Soggra aufwärts Bramal 
menbörfer, Pagoden, Wallfahrtsorte dis zur Duelle bin, Sardſcha (d. d. 
Strom) genannt, wo ein Tempel des Wahadeo flehen fol **). 
Benares, das alte Kaſi, unmittelbar unter der Trioeni, iR als 
dee uralte Gig der Bramahnenſchulen der heifigfte Ort bee Hladu. Diele 
Stadt und ihr Wahabeotempel, deſſen Kuppel weithin durch ben Dres 
a®, der fie ziert, erblict wird, gehört zu den Wallfahrtorten dom er 
Men Range (Div oder Deva), und ift für bie Hindu, was Mieka für 
bie Moslemtn '*), wo alle Sünden Können vergeben werben. 
Die Ufer des Gangeäftromes, mehrere hunderte von Zeilen entlang, 
find jeden Morgen uab Abend *°) bei Sonnen-Auf- und Hatesgang dan 
vielen Zaufenden von Menſchen. belebt, voll betender Bramahnen und 





813). G. Forster Voy. T. I Lettr. 4. 9 Raper in Asiat. Res 
T.XI. 9.450. 8) Asiat. Bes. VLp.3l2. 1%) eben. p4öl. 
?7) Reper Survey in Asiat, Res. T. XI; 1.540,  :*) Anqueil da 
erron b. Bernoulli p. Al. 1°) Ayesa Akbary T. IL p.546; 
Th. Maurice Ind. Antiquit, T. I. pı 247. 30) Hodgos Vor. 
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voll waſchenden, ſich entfüpnenden Works von beiberfei Geſchlecht. Zu⸗ 
mal an allen Feſttagen, z. B. bed Vollmonde, in ben Monaten Gortik 
umb Daug, ziehen Ströme don Pilgern auch weiter fühwärts gu den 
Badeorten (man giebt ihre Babl bis zu einer Million an), 3. B. von 
Mongpir und ben darüber erbauten Pagoben, wo die Wilder ihrer Gdt⸗ 
ter den Strom entlang in Felſen gehauen find, ober zum Triveni bei 
Patalsporu u. a. D. m. ”'). 

Diefe weite Ausbreitung ber unzähligen henls gehaltenen Orte von 
den Quellen bis gegen das Delta des Hauptfiroms und faft aller feiner 
HBuftröme, die nach den Lehren ber Bramahnen ihrem SRange nad in 
drei Claſſen getheilt twerben, fo wie ber Gifer der Hindu in ihrem Cere⸗ 
moniel, enflocte dem Mohammebaner Abu Fr 2), nachdem er von 
den Lehren der Bramahnen in feinem Werke Über Hindoftan gefprochen, 
den Ausruf: „OD du, der bu nach Weisheit forſcheſt, lerne aus diefen 
„Erzählungen, daß jeder Punct ber Schöpfung ein erhabener Tempel 
ft, dem die Gottpeit erbaut hat, damit das Streben menſchlichen Kor« 
ſchens nicht fruchtlos umherirre nach dem gefuchten Ziele.’ 

"Nicht Bloß der Strom, fondern auch fein Waffer hat bei dem Hinbe 
eine Heifbringertde, entfähnende Kraft, (6 iſt wirkiich fehe iebtich, FAR, 
leicht und zum Genuß fehe gefund, ſoll ſich auch wol ein ganzes Jahr 
gut erhalten, ohme gu verderben **). Daffelbe beftätige der Arzt Ber⸗ 
nier, welcher es als heilfames Trinkwaſſer anpreift und fagt, daß alle 
Rabobs in Judlen und der ganze Hof Kaifer Aurengzebe auf beffen dien 
len Heerzägen überall hin Bangeswaffer auf Laftthieren mit fic führe 
ten ?*). Daß Kaiſer Kanghi ſich Gangeswaffer bis nach Peking beine 
gen ließ, iſt bekannt; es tft aber auch in allen Tempeln und Pagoben, 
die fern vom Ganges Liegen, das koſtbarſte Opfer, das gebracht werben 
Tann. Demnach mird es bis in bie dußerſte Suͤdſpihe von Dekan anf 
Schultern getragen. Im den Pagoden bes Mahadeo auf ber Infel Ras 
mifferam , zwiſchen Goromanbel und Ceylon (f. oben &. 9), darf zum 
Tempeldien ſte nur Gangeewaſſer gebraucht werden ?*), Daher find 
Yatics immer damit befhäftigt, Bangeswafler nad) der Saͤdſpitze Dfis 
Indiens gu bringen. Die Priefter wollen die Kunſt verſtehen, nach dem 
ſpeziſtſchen Gerichte z. B. den Unterfchteb des Waſſers aus dem Baghi- 
rati (daB größer ſey) von dem des Alacananda zu unterſcheiden ; und vor 
jevem Opfer prüft der Bramahne das Waſſer erſt nach dieſem ſpeziſt⸗ 
fin Orig. 


pi. b. Langles Coll. IV. p. 66; Willianison Rast India Vadems“ 
oa. Lord. 3810. 8. Tom. I. p- 444. 
a) 3 Ya Tr 2 1. p. 221, Te‘ Ayeen Akbery TI 
B Heffentpaler b. Bernouli Th. III. * 136. 
— "Bernier vor. — 2%) Yalentia Tr. T. I. p 342; 
Raper Survey in Aziat. Res. Term 2 
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Nicht me der Banges, auch fein Zwſllingtſtrom, der Burteraputer 
oder Brahmaputra, wie ſchon fein Rame fagt, wird für heilig gehalten. 
Die Zübetaner '**) wallfahrten vom ihrem Hochlende Serab zu feiner 
und des Ganges Grgiefung in den Dean, wie die Pinbus gu übern 
Quellen aufwärts ſteigen. Wis auf den heutigen Tag liegt für alle In 
betaner eine der heiligfien Pagoben auf der Jaſel Ganga Sager, am 
vereinten Ginfluß bes Ganges und Burremputer in ben WBengaliicen 
Golf. Wis dahin von den Quellen der Zwillingeſtroͤme zw mwallfaprten, 
ſich da gu baden und einen Krug heiligen Waſſers auf das Hodgekirge 
gurüdzubringen, ift in ühren Augen hohes Verdienſt, worerd fd) ki 
die Lamas eine bedeutende Stelle im Himmel erwerben, 
> 3a feinem Sande der Erde ift und wie im biefem eine ähnliche Ci» 
wirkung des Gtromfoftemd auf die Bölferentwiclung bekannt gewerkas 
mur der Jadus und der Ri erinnern durch ihre Gulturthäter, ader dä 
aur von fern, an biefed. Denn dort, wie auch in bem hinterinziihen 
und inefifgen Wafferfgfiemen, ift immer nur dem BRaume nad) the 
weife Bildung geweſen, ein geiheilte Gulturfand, im unterm ober aur 
mittlern Laufe. Hier im Gegentheil if bie Ratureinheit des Strom ⸗ 
aufs von ber Quelle zur Mündung mit allen Zuftrömen, alfo bie gan 
Wiege des Stroms aud bie Wiege der gemeinfamen Bolfscultur gem 
fen, in derem Mittelpunct Benares, bie Stadt des Gefeges, ertaut 
ward. Keine politiſche Gränze und keine undurchdtingliche Voͤlkerſcheide 
hat die Bangesbewohner geſchieden; fo weit ber Ganges reichte, fo weit 
ſahen ſich alle Hindu im ihrer Heimath, und alles fremdartige innerhalb 
diefes Bodens, fo wie der beftändige Wechſel ihrer uralten einheimifdes 
Reidye und Dpnaftien iſt ihnen nicht ſtdrend geworben. Men andy keinı 
fo beſtimmten Verbote ber alten Gefeggebung *7), wie man früher nıd 
gewiffen Particulairverorbaungen und Satzungen, bei Attod den Iadıs 
wicht zu überfehrgiten und das bengalifche Meer nicht zu befdiffen, am 
nahm, vorhanden waren, wenigſtens nie allgemein gültig wurben, fo 
war doch die Heimath Indiens zu groß, und ihre Ratur im jeder Him 
ſicht zu sei, um wie bei andern Wöltern viel Wanderung nad) aufea 
gu veranlaffen. Wenn das dgpptifhe Nilthal feine Wernopner durch dir 
beſchraͤnkte Form gleichſam in enge Feſſeln flug und nur bie Gultur 
eines Theils derſelben auf eine gang fpecielle Weiſe förderte, fo eröffnete 
dagegen bad weite Gangesland, von ber Duelle bis zur Mündung, den 
feinen einen feeiern Epielraum für mehe Uberale und allgemeinere Bis 
dung. Die Dannicfaltigkeit der Natur und bie Fülle ihrer Gaben in 
allen Formen, bie ein großes Gtromfoftem bebingt, war antegend ge⸗ 
mug, um zum Bewußtſeyn einer durch die Ratur bebingten Rational 
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Cine gu führen, weicher ber Wolläflen, der Gtantstörper, das philo⸗ 
fophiſche Syſtem und die retigiöfe Form ſich zubildeten und anfchloffen. 
Obwol dem Meere benachbart, blieben bie Gangesänwohner ein dem 
Kontinente angehbriges Woft, inde# die Ofk-Afiaten mehr ſich dem Mafe 
"fer, dem diſchfang, der Waffereuttur, ber Schiffahrt übertießen, und 
felbft auf dem feften Boden noch ben erregenden Einwirkungen des Dfts 
Detans ſich 'wnterwarfen. Dort gelangte daher ber untere Lauf des 
Gtromfoftems oder das Delta von Teloffaler Form zum größern Einfluß 
auf die Richtung der Bölkercultur, hier dir Ganges wie am Ril ber 
mitftere Souf oder das Stufenland. Gr feit kurzem haben bie dem 
"Meer angehörigen Briten den Meittelpunct der Wirkſammkeit am Ganges 
derruͤckt, und ihn zum Delta hinab nach Galeutta gezogen. Denn früher 
war Bengalen nur, als bie entferntefte der Provinzen des mongholifchen 
Milches nad) dem Oſten hin, en Schauplatz ununterbrodener Empdruns 
‚gen und Revokutfonen gewefen **). - 
Vach der meuern phpfcalifchen Legende von der Bilkung bes 
"Ganges wird Baghirat'ha einer. der 9 Soͤhne des Bhart genannt, 
unter welche bie ganze Erde vom Anfang an getheilt war. Ihm ward 
die Herrſchaft Hber Hindoſtan (Bharata) zu Theil, defien Ebenen das 
made (mehrere tauſend Jahr nor Ehriſti Geb.) noch unbewohnbar gewe⸗ 
fin fegn follen **). Gr erhielt in ben Gebirgen Himalayas bie Banga . 
"vom Mahabeo, führte fie nad Hurbwar (Pforte des Gottes), und bee 
"geichnete num durch feinen Wagen (bei Hinbufeften in Jaggernaut ers 
“füeint er noch jett) *°) bis zum Meere den Lauf des Stroms; beffen 
beide Räder fchnitten die Bleifen ein, deren Entfernung von einander 
" geset Stunden betrug. Weiter berichtet bie Gage °'), daß Baghirat da 
den Strem hinab nah Ganga Sagara gebracht Habe, um fein Wafr 
fer in fieben Gandlen in ben Dean zu ergießen. Aber der Strom 
(Gange, Göttin der Meinheit), vom Anblit des unreinen Dctand ers 
ſchreaet (vergl. Afen Mb. Ih. ©. 948 u. a D.), floh in hunder t Gas 
mäten wieder zurück, als fo viele Thaͤler und Muͤndungen, durch wetche 
ex gegenwärtig ſich ergießt. Das Hins und Herfluthen gefchah nach ben 
ſtets fombolifizenden Erzaͤhlungen der Yuranies täglich zweimal. Rod 
zeigt der Pilger Alt⸗/Sagara (Banga Sagar) oder Purana 
Sagara, wo ſich dieſes zugetragen haben folk, bei Futta, dicht am 
Mora Sata auf Rennells Atlas von Wengal, wo ein trodnes Fluße 
bett liegt, dad man für den Bangeölauf hält mit feinen 7 Mandungen 





) 4, Dow Abhandl. zur —R don Hlndoſtan S. nr 115 1. 
.28) W. Jones Diso. annivers, 1786 in. den Hoch. Am T. 1. ı. 497. 
so) 8, GL. Buchanan neuefte Unterfuhungen über den Buftand des 
Chriſtenthume und ber bibliſchen Literatur in Aſien, überf. v.C. ©. 
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(GatmugisGange). Rav⸗Sagara Liegt gegenmärtig auf de Su gr 
rd Ramens, 1 geogr. Weile im N.O. von der Metrttkiſtt. De Au⸗ 
Sagara 10 geogr. Meilen davon liegt, fo würde, wenn die Gage Grab 
Gäste, ver Ganges hier feit ben 2000 Jahren vor Ge. Geb. diſci Bıt 
lapd gebildet habenz eine Meile Borland aber, feitem Rru-Bagera ı 
baut if, das früher ebenfalls eine Infel am Reeze geweſen feyn fc. 
— heißt im Landesdialect der Ganges mit feinen gegerwirta 

100 Mändungen, welde bie Briten Sunderbund aemm, 

Gen fo wie der Ganges als weibliche Gottheit, fo wird de ink 
lingeſtrom Burremsputer, richtiger Brahmasputre, aid du Ein 
dr Brama, aus befien Wunde er firdmen fol, von den Gib ws 
ehrt 139), Da beide ſich gegen bie Mündung him vermifdn, fe fir 
barauf bee Stifter ber Calcutta Gociety in einer Ode an, in wii u 
die Vermählung bes Brahmaputer mit der Sanga feiert, eime Fi, 
weihe übrigens keinısiwege ber Ginnssart ber Hindu entfpriht 


Anmerkung 2. Die Puharri, d. i. bie Birgbewohnit dir 
RajamapalsBerge. 

Wir können die gebicgige Suͤdſeite des Ganges gegen det boah 
barte Bundelthund und Gondwana nicht: verlaffen, ohne der mmbniri 
gem VBölktergruppe zu gedenken, welche biefe Bebirgägruppt 
bewohnt, bie erft feit kurzem die Aufmertſamkeit denkender und weile 
Fnnter Beobachter auf ſich zog, deren Verſuchen zu ihrer fitliden, u 
Ugiöfen und bürgerlichen Werbefferung aber Leider viele Hindersifi als 
gegen traten, fo daß bis heute für biefe noch vor kurzem mitten im br 
tiſchen Golonicftaate ganz vogelfzeie BWölkerimfel nad aid sa 
einer humanen Regierungsbehörde zu thun if. Borzuͤglich kat Bideſ 

"Reg. Heber *') das Verdienſt, von meuem bie Aufmertfunti uf 
dieſes Vergdolk gerichtet zu haben, das bisher Puharri (d. } Ber 
Bewohner) genanut warb, deſſen eigener Name aber nad; unbekannt 
iR. Sie wohnen, fagt derfelbe, in den Bergen von Rajamahal, [ib 
wärts bie Burdwan (23° 15' N. Br., am Dummmdahs Etrm, I. 
oben ©. 504), auf der Gränze von Wengalen, Bahar und Gondvere. 
Sie ſchließen fi alfo räumlidy jenen Koles (f. ob. @&.5%, 487) ud 
andern Bonds Aboriginern an, beren verſchiedene Werzwrigungen, 
jo weit fie bisher beobachtet wurden, ſchon oben genannt find (f. odm 
©. 490, 515— 5301. Diele Yuparri find in Gefictszügen, Binung, 

Sprache, Religion von ben Yinbus der Ebenen und Bahars ganz Dit 
ſchieden j fie haben Erine Gaften, bekuͤmmern fich um die ginbmgottieilen 
Mit, und fein Beine Idele haben. Sie gehen nad mad ae | 


22°) W. Jones I. c. T. I. p. 187. 268; I. p. 317. ”)R | 
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Oindutandmann, leben meiſt von ber Jagb mit Bogen und Pfeil, den fie 
oegen Raubbeftien vergiften. Feuergewehr ift noch felten bei ihnen. Ihre 
Dorffäaften- find fehr Hein, elende Hütten ; fie Haben eigene Häuptlinge 
unter britiſchem Schug, zahlen aber Feine Abgaben... Bis. vor einem hals 
ben Jahrhundert war ewige Fehde und Groll zwiſchen ihnen und ben 
„Bewohnern der umliegenden Ebenen, bie fir mit Plünderung und Morb 
überfilen, und dagegen von ben mohammebanifchen Zemindaren umher 
wie tole Hunde und Tiger gejagt und. erlegt murden. Diefem. Buftanb 
machte grft Dr. Gleveland, der Oberrichter in Quglipur, ein- Ende, " 
der ein. Metter und Beſchüter ber Puharri wurde, Er verbot und 
frafte jede Gewalttpät gegen fies er bemog einige von ihnen. dazu, im 
feine Dienfte zu. treten, um von ihnen ihre Sprache zu lernen. und mit 
ihnen Jagdpartieen in das Gebiuge zu unternehmen. Alle, die ſich ihm 
mäpeeten, behandelte er mit zuvorfommender Gaͤte; ex. Iegte regelmäßige 
Bazare in allen ihren benachbarten Därfern an und forderte fie auf, 
Wildpret, Wachs, Honig, Felle, Waldproducte, Dirfe u, dergl aus Ihe 
rem Berglande zu Markte zu bringen. Er gab ihnen Weigen und Gerſte 
zur Ausfaat und fpornte fie zum Feldbau an, mit der Verſicherung, daß 
fie feine Abgaben. an das Gouvernement zahlen follten, und. nun ihre eis 
genen Berghäuptlinge zu befriedigen hätten. Um fie noch mehr mit ben 
Briten zu befreunden, errichtete er für dem tapfern Bergtribus,, befien, 
Handwerk Jagd und Krieg war, ein eigned, nur aus ihnen beftehendes 
Sorps in Sicligulio, um: durch fie felbft den Frieden zu erhalten, 
und bie Unruhen im Berglande ſtets mit Truppen bald beilegen zu kon⸗ 
nen, die an den Gebirgskrieg ſchon gewöhnt waren. Leider ftark diefer 
weile Mann, noch ein Süngling, erſt 29 Japr alt, im I. 17845 feine 
Wohlthaten erkannten die Armindare der Ebene wie bie Weeghäuptlinge 
feibft daburch an,. daß. fie aus eigenem Antriebe ihm ein Denkmal auf 
der Hähe von Buglipur errichteten, einen Mut (Dbaist), den fie mit " 
Rändereien zu feiner Erhaltung begabten. Zur Schande gereichte es den 
Nacfolgern, daß nichts für die Kortfegung feiner Human getroffenen 
Ginrihtungen geſchahe, daß daher vieles wieder in Verfall kommen 
wußte. Die Gaxnifon ber Puharri hörte in Gicligulg auf, der Reſt 
derſelben, mit Hindus und anderm Gefindel gemifcht, wurde nad) Buglie 
pur verlegts das Hauptziel, warum fie gewarben, ward ganz aus benz 
Auge gelaffen. , 

Rach längerer Verwilberung ihrer Angelegenheiten hatte in neuefter 
Zeit der Ardibiacon Gorsi zw WBuglipur feine verbienklichen Bemüs 
yungen zur Ausbreitung des Evangeliums durch Lehre und Unterricht 
on die ältern Gründungen Glevelands gefnäpft, und ſuchte eine Dife 
„fon unter den Puparris zu errichten. As B. Heber auf feiner 
Airchenviſitation in Indien (1525) auch zu Buglipur die dortige Schule 
dir Puharri⸗ Rachkommanſchaſt der Garnlſon beſuchte, fahe ex den Un⸗ 
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terricht dort in Kythifcgrift erteilen, melde von dem Devanagırs 
Alphabet des Ganstrit abweicht, und bie Laudetſchrift dei derligen zu 
ringen Bolfes zum Gebrauch im täglichen Leben if. Gcen Clean 
batte biefe Schulen gegründet, fein Machfofger hatte fie ſchaulet sm 
erben laſſen. Durch Gouberneur Haflinge, ber neneriäch Diele Su; 
gend beſucht und ſich der Puharris angenommen hatte, warb fir erfi mir | 


der in Gang gedracht, nebft dem PuparrisGorps, das au 10 
Denn beftchen folte, dem man aber faft bie Hälfte getudles mb 
andere Yindus beigemifcht hatte, wodurch jeme Inſtitatien ihren int 
lichen Endywed verfehlte. Um biefen zu erreichen hatte Sledeland, 
enfänglid,, den Pubarris ihre Waflın, Bogen und Pfeil gelafm, ut 
alles Widerſtreites von aufen ungeachtet ihnen einen ihrer daͤrptiau 
als Gommandeur gegeben, ber auch ‚als bee tremefte Diener ber Com 
pagnie fid) bewährte. Dadurch war ihr Wertrauen erſt geweram mir: 
ben; fpäter erhielten fie erft Musteten und wurden wie andere Eure» 
Sruppen eingeäbt. Da fie fehr tapfer find, Beinen Gaftenunterfäib Im 
men, alle Speiſen ohne Unterfchied effen, im Gebirge und Jungle fir 
gewandt zu gebraudyen find, und ihren Dbern mit unmerbeiäläre 
Zreue gehorchen, fo wäre aus ihnen ein eigentlidy nationales Semi n 
bilden gewefen, bad einen Kern trefflicher, einheimiſchet Zrappe in 
Gegenfag ber Hinbu abgegeben hätte, auf weldye fidh bie dritiche Bedt, 
ſchon ihrer religidfen Vorurtheile und Gebräuche wegen, vil zeit 
unter allen Umftänden gu flügen im Stande iſt. 

Das Gebirgsiand der Puharri if fehe fhdn, dr deia 
fruchtbar; dem Waffermangef geben deſſen Bewohner den grisga In 
bau ſchuldz aber da Megen Hinreichenb fällt, wörben fie darch Anlgınz 
won Tanks alles Land Kimeichend bewäſſern konnen. Des iR bi Mi 
durch fie noch wicht gefchehen, ba fie mehr Däger at Agticiuun fi, 
und ihnen die Ciſenwertztuge zur Bewältigung bes MWobend fen. Di 
Männer ſtreifen umder, die Weiber treiben daheim etwad Gartmkı. 
Der Waldjungte macht das an ſich ungemein lieblicht Gfima zugrlrh. 
In den Nächten gefriert im ber falten Zahreszeit ſeibſt Cu, wie Dt. 
GhHalmers, din gegenwärtige Oberrichter, ber ibe Sand wirer zu be 
zeifen begann, fetbft erfuhr. Die Puharri ferbft find ſche erlnd, ehr 
Wie Podten eliten große Berhrerungen unter ihmem ans dee Surf 
find fie freudig entgegen gekommen. Ihe Land ift vell Mi, oubl, 
Ziger, Rehe, Elephanten, Mpinocerote, die fie mit vergifteten Heim © 
Isgen, das Gift wird ihnen als Gummi aus den Garrombergen of Bi 
Märkte zum Verkauf gebracht. Im ifeen Watdern giebt a ph‘ 
Saaaren wilder Hühner, die ſehr zartes Fleiſch Haben und audiet M 
Vausgeflügel dimen, Roch if ihr Bergland ſehr wenig beannl 

Die Puparris, die B. Heber fahe, waren ajır Hin mu M 
Hals aid groß, aber fehr wol gebaut vom auffallend drruct Brak mt | 
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ſtarken Gliedern, Hellfarbiger als die Wengalis, mit ſehr breiten Sefich⸗ 
tern, Bleinen Augen und flachen, ja vielmehr aufgeworfenen Rafen. Aber 
ber chineſiſche ober malayifche Schlag, von dem man fie hat ableiten 
wollen (ob etwa Verwandte der Garos? Afien IV. 1. S. 402, oder 
GSoſſvahe, ebend. IV. 1. S. 389, mit denen fie mandyes nebereinſtimmende 
geigen), meint B. Heber, ſey doch ſehr verwiſcht. Ihre ganze Er⸗ 
ſcheinung erinnerte ihn an feine britiſchen Landsleute die Walliferz ben 
Austrud ihrer Geflhtözäge fand er ungemein heiter und ug, ben bee 
Hüöfch gebifdeten Frauen ungemein friſch, munter, ſelbſt keck, ganz ver⸗ 
Tepleben von dem ber Hinbuerinnen im Zieflande des nahen Bengalens. 
Ihre Tribus Haben ihre eigene Gerichtsbarkeit unter ſich, eine Art Jury 
(Yunjaiet). Am Leibe nicht fo reinlich wie bie ftets ſich babenden Yine 
dus, find ihre Hütten doch ganz fauber, die Weiber find arbeitfam, zuͤch ⸗ 
tig. ‚Polygamie tft nicht verboten, kommt ader felten einmal vor. Sie 
find ungemein lebhaft, ug, leidenſchaftlich, fie Haben ein feines Ohe fhr 
Mufit, das dem Hindu gaͤnzlich fehlt, und befigen viel Sinn für Mufik, 
Sie legen einen großen Werth auf ihre Geſchlechtsregiſter, auf Sagen 
und Graälimgen. Die Häuptlinge find ſtolz auf ihre Bamilien, durch 
den Dienft in der Gompagnie fuͤhlen fie ſich hoch geehrt. In früheren 
Weit, an jährliche Piänderzüge und Morbtpaten in ben Ghenen ihrer 
feindlichen Nachbarn gewöhnt, haben fie biefe aufgegeben, fie Haben ſich 
Überhaupt ehe rechtlich gezeigt, fie haffen die Lüge und geftchen offen 
ibre Fehltritte, worauf fie ipre Strafe in Rube erbulden. Vor dem Ges 
richtshof in Buglipur gilt die Ausfage eines Puharri immer fo viel 
wie die eines halben Dugend Dindus. Trot Ihrer Aemruth und ihres 
Sagdiebens find ihre Häuptlinge ſtets den Schwuͤren trem geblieben, dü 
fie in den Tractaten mit ben Beamten ber Gompagnie ablegten. Ja 
threr Armut find fie gaftfrei, der Gebrauch fpirituöfer Getränte hat 
leider feit den erſten Werbinbungen mit den Briten, ſchon unter Cleve⸗ 
land bei ihnen Gingang gefunden, Der Archibiaton Gorri hatte anges 
fangen ein Vocabular ihrer Sprache zu fammeln, bie vom Bengalf 
fe wie vom Dinduſtani verfchieben iſt, im ber aber ein Häuptling behaup⸗ 
Aete, ſich mit den Bhils und Bonds verftändigen zu koͤnnen, worauf 
Heber die Hppothefe gegrünbet, daß vielleicht fie nur ein Bweig jener 
Dielfady verbreiteten Aboriginerfiämme GentralsIndiend ſeyn mödhe 
een (f. ©. 617, 915 u. a. D.\. Bon der Hinbureligion wiffen fie fo 
wenig wie jene. Rach Capt. Graham, ihrem jegigen Ortsoberhanpte, 
ber ſich um die Hebung des Puharri» Corps von neuem große Verdienſte 
erward , beten fie jeden Morgen und Abend zu einem höchften Wefen, 
- dab fie Budo Bofai nennen, bringen auch Gühnopfer, in Wäffeln, 
Biegen, Geflügel, Ciern, untergeordneten Gottheiten und böfen Dörte 
mn. Sie haben vielen Aberglaubeng Hausgötter, ben Wahn an eine 
Zt Geeienmanderung, 'befenbere Gebräuche bei ‚Eibesleiftungen, aber 
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Keine Irole oder Alldre, Die geöften Schwierigkeiten zur Ginlifation 
dieſes Bergvolkes legen bie fleten Streitigkeitra ber Zemindere in dm 
Genen gegen die Höuptlinge ber Wergbewohner, über bie Grängen iy 
zer Felder und Ländereien, in den Weg. Der alte Hadır zwifhen fü 
den beftcht baper Immer noch fort. Gouverneur Haftings hatte die I 


ſicht ihnen beigufichen, aber feiner Verwaltung fehlte ed an Cut - 


Sorri und B. Heber, mit vereinten Kräften, verfahten die ar 
Keikiche Miſſion unter ihnen mit Gluͤck, aber ſchea im erftn It 
Karb der treffliche Miſſionar Chriſt ian am den Folgen dei hie 
Zungliefiebers in ihren Bergen, das ein großes Hinberuf im 
Weredlung bleiben wird. MBald darauf farb auch B. Heber, eis 
die Puharris ungemein belebt worden war, durch bie genauen Ks 
ziß, die er don ihnen gewann; und fie verwaifeten wieder, all fe it 
väterlicäkten Sreunde verloren. Ins jekiger Bußond iR und jahm m 
bekannt, 1 


4 Tirhat, das Morduferland der Gangenittelı 
Rufe bis zu den Vorketten des NepalzHimelsya 


Die Natur des füdlichen Uferlandes am Gange, in Bun | 


delthund, iſt und aus dem obigen ſchon früher Kefannt, ald von 
dem Lande zwiſchen dem Nordufer diefes Stromes in Bahar, und 
dem Nohiltund in N.W., wie Nepaul im Nord, weiches Tirhut 
@rihuta) 24) heißt. Ueber diefe wördlichfte Provinj son Va⸗ 
bar, zwifhen Gandaki im Wet, und Eoft im DR und in 
feiner Mitte von vielen untergeordneten Bergwaſſern dunhfehnits 
wen, IR uns erſt feit kurzem, feitdem feſte britiſche Stationen da 
ſelbſt an der Mepalgränze entflauden (f. Aſien Vd. I. ©. 519), 
einige nähere, locale Runde zu Theil geworden, da frifer nur 
von Reifenden, die daſſelbe ſchuell durchzogen, einiges daruber bi, 
Tannt ward. 

Die Stadt Goradpue (unter 26° 46° N.Br)), diret 
tm Norden von Benares, gehört zwar noch zum Gebiet ven 
Dude, nähert fi aber der Weſtgraͤnze Tirhuts, mit dem fie in 
deinſelben Parallel liegt, und Ahuliche Naturverhaͤltniſſe theitt, 
die hier auch zur Erläuterung des Climas dienen, das in dieſen 
Gegenden vordem als ein rein peflilenzialifches geſlohen mart. 
Gorackpur *) liegt in einer der günftigften Localitäten dieſes Lan 








) W., Hamilton Deser. L p. 269274. 2) ebend. I. p- 35% 
#*) Dr. Dutter Remarks on the Sickness which prerailed amonz 
the Troops at Gorockpore in 1825 in Transact. of the Medi. 
and Phys, Soe. of Caloutta, Caloutia 1827. Vol. II. 309-210: 
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des, am Napti⸗Fluſſe, auf der größten Anhöhe ihm zur Gelte, 
die ſich zu einem*Cantonnement britiſcher Truppen gut eignet. 
Selten bleibt dad Waſſer auf diefer Anhöhe länger als ein paar 
Tage fiehen; aber fie erhebt ſich unmittelbar aus einem flehenden 
Wafler (Lagune, Djil, f. 06. &. 506), das an der S. O.Seite 
viele Quadrat, Miles Ausdehnung hat, aus defien Verzweigungen 
ſich auch Sümpfe und Yungles gegen N. und O. ' 
Steigt diefe Negenlache, oder diefed Dil, wie der Kaptis Fluß, 
zu einer gewiſſen Hohe, fo treten beide in Merbindung. Im 
Jahre 1825, we der Sommer durch ganz Hindoftan in einer Zeit, 
in welcher fonft die periodifhen Monfunregen allges 
mein find, ungemein heiß und tro den war, und das ganze 
Jahr fehr vegenarm blieb, erreichte der Rapti feine gewöhnliche 
Höhe nicht. So wie feine Waller nur fehr irregulaͤr fliegen und 
fielen, eben fo feine Arme, die Djils und die Candle, mit allen 
amgebörigen Verzweigungen. Diefes Alterniren der Waſſerflaͤchen, 
bei dem anhaltenden Sounenſchein, durch die Verweſungen ber 
vegetabilen Materien und der Millionen abgeftorbenen Inferten 
und Sumpfthiere, deren Geſtank am Morgen und Abend mit den 
feuchttalten, ſchweren, tiefhängenden Nebein eine peftilenzialiiche 
Luft weithin über die Ebenen und bis zur Anhöhe des Eantonnes 
ments verbreitete, erzeugte fo fehr viele Miasmata in vemfelben . 
Jahre, daß es eins ber ungefundeften der neuern Zeit ward, 
Für das in andern regulären climatifchen Zeiten fo gefund geles 
gene Goraspur trat, unter diefen Umfänden, für die Garnifon, 
eine unerhörte Hinfalligkeit und Sterblichkeit ein, während andere 
Orte, welche dieſelbe nachtheilige Localitat nicht traf, ſich gefunder 
befanden als. in andern Jahren. Dieſe Erfahrung belehrte uͤber 
die Urſachen ähnlicher Uebel, auch in andern Localitäten und Zap 
zen, wo dieſelben Berhältniffe, für immer, gleich nachtheilige Fols 
gen entwigeln, wenn fie überafl im nördlichen Tarai, oder dem 
fumpfigen Waldſtreif befannt find, aber auch überall in den cul⸗ 
tioirten Landſtrichen, wie am Ganges in Bahar, Bengal und 
auch im Lithut, fid wiederholen, wo noch nicht immer die gehdr 
rigen Bortehrungen getroffen find, wie Austrocknen, Entwäfleruns 
gen, Abzugscandie u. dgl., um folchen traurigen Einfläffen won 
forgfich zu begegnen. 

Die ganze ungemein begünfigte Landſchaft Tir hut lei⸗ 


_— 
a") 4. Erars Observatign on the Medical Topegrayby cf Tirboot 
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ver nur theitweife an diefen Uebeln. Zu ihrem Ruhm, mem 
der Schönheit der Landſchaft, ber Fruchtbarkeit 3 
Bodens, kommt nod im Allgemeinen die Gefundheit un 
Lieblichkeit ihres Climas, zwiſchen 27 bis 28° R.Br. Ti 
Slüffe und Seen, reich bewaͤſſert, iſt fie überall mit dem fhönfn 
Grün bedeckt; die beiden Gandaki⸗Gangas, der Baghirathi, By 
muttg u. a., bis zum Kofi, find in der maffen Sahreszit geflt 
genug, um große Laftboote mit den Landesproducien der Verwa⸗ 
der Nepals und der Eulturfelder beladen, zumal Salholz, Ins 
digo, Korn, Shi u. a. pinabzuführen zu dem Därften sca 
Pain, Murſchadabad, Calcutta. In der nördlichen Hälfte 
Zirputs herrſchen die Salmälder des Tariyani ned ser ( 
After IL ©.44, 61 u.a. D.), die ſich auch im abgeriffenm Par 
Gen weiter ſuͤdwaͤrts durch das Land verbreiten, wo ber Andau 
des Bodens noch geringer iſt. Gegen den Ganges zu nimm de 
Lichtung der Wälder immer mehr zu, im diefem füblichen Theke 
best Hajipur, nördlich von Patna, der Hauptort. Ju ndıtr 
lichen, etwa: 20 geogr. Meilen fern, liegt das britifhe Can / 
tonnement Mullye, wo %. Tptler feine Berbechanze 
omfelite. Nur 5 geogr. Meilen weiter mordmwärts chi ih 
bie exfie Kette der Nepaleſer Vorberge. Hier werden ale Col⸗ 
uepflangen der Gangeslandſchaften gebaut; auch hier gemint Nt 
Lentſchaft gleichfam zwei Gefichter, je mach der naflen und md 
men kalten Zeit. Mur in der Negenzeis bricht die Degen 
nit beroundernswärbiger Gewalt hervor; Meine, zwergantige Pin 
gen ſchießen dann zu 10 bis 12 Fuß hohen Riefen mi gift 
Bausfüle; nene Grofungen, Buſchwald, Kornfelder ſichen mit 
darch Zauberſchlag da. Ein neues Kleid bedeckt das ganze Zund, 
Äberrouchert alle Wege, ranft an Thuͤren und Fenſtern der Tun 
galoros auf, und if kaum gu Überwältigen. Dec Boden iiber 
angemein reich an Salpeter 9); in der feuchten, fhmäkm Jahr 
wesjeit Schießen feine dunigen Erpflallifationen an, an alen Binten 
und Mauern, fo dag man alle 2 bis 3 Tage ganye Hendtirhe 
Davon abfehren muß. Die Exde if dann fo bunflig, 5 d 
ſchwer haͤlt zu Badkeinen Ihe die hinreichende Zäpigkeit u 
geben. Gteine fehlen hier noch dem weichen Erpboden. Ei 


im Tranead, of the Mod, and Phys. Soc. of Calata D 109. 
Vol IV. p. 241-244; 3. Tytler Remarks on be (lines 
Mullye in Tirhoot ebend. IV. p. 358378, 

42°) 5, Tyder Remarks I. c IV. p. 36: 





v 
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einen feften Grund zum Hausbau zu finden, iſt ſchwierig. Bei 
größter Vorſorge giebt der Boden gewöhnlich nach, der Salpeter 
gernagt die beften Backſteine, und der Bau fällt zuſammen; die 
Gewölbe, die Magazine haben daher felten längere Dauer. Die 
Bläffe wechfeln in fo weichem Boden fehr Häufig ihre Betten; es 
waſchen ſich häufige Lagunen, Djils, Suͤmpfe, Seen aus, die ſich 
mit dem gigantifchen Blaͤtterwuchs der Lotos und mit Reptilien 
bedecken. Manche derfelben entladen fih durch Communication 
mit den Fluͤſſen, wie der bei Gorafpur; andere mehren fih nur 
immer durch Regenfülle und entladen ſich nic. Seit Menſchenge⸗ 
denfen find viele früher ſich entladende Fluͤſſe durch Verdaͤmmun⸗ 
gen zu ftagnirenden Seen geworden. 

Die trodne Jahreszeit, von Mitte März sis Mitte 
unit, im übrigen Indien die Zeit der heißen, duͤrren Werts 
winde bat hier nichts von ihnen zu leiden, da dieſelben nur 
über feuchte Gegenden und Wälder ihnen zuwehen. Selten bes 
dient man fidy hier der angefeuchteten Matten aus Khuskus⸗Gras 
geflochten, der Tattis, die anderwärts fo umentbehrlic find. 
Wenn auch die Tage heiß, fo find die Mächte doch kühl, und am 
Asend, nach Sonnenuntergang, treten. Oſtwinde ein, die übers 

haupt hier die vorherrfchenden find. Aber diefe Jahreszeit iſt 
wor dem Eintritt der Monſune die Periode der heftigften Or⸗ 
tane. Furchtbar find diefe dfter in Tichut; am fehr heißen Ta⸗ 
gen bei 284 bis 295° Reaum. (96° bis 98° Fahıh.) ziehen ſchwere, 
ſchwarze Gewitterwolken, die nicht felten in Hagelwetterg 9 
enden; diefe decken alles mit ihren Hagelſteinen, die äfter die 
Eröße von Huͤhnereiern erreichen, und noch zu größern Cisftäden 
werden. Die Saaten werden dadurch haufig zerftört. Die At⸗ 
wosphäre wird dadurch plögli, in Zeit von einer Stunde, ſo 
abgekühlt, daß das Thermometer um 15° bis 20° fällt. Das 
feltfame diefer Eisſtuͤcke in größter Hige erweckt bei den Hindus 
manchen Wunderglauben; diefe myſteridſen Hagellörner, denen 
fie beſondere Kräfte zufchreiben, werden dann von ihnen begierig 
verſchluckt ), wodurch fie ſich felbft öfter großen Schaden bereis 
ten. Sn ein paar Stunden pflegt der ganze Tumult in der As 
mosphäre vorüßer zu feyn. Gewöhnlich kommen diefe Orkane mit 
Gonnenuntergange; ihnen widerftehen außer den Kornſaaten auch 
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die Indigopflanzungen und die Mangomälder mit ihren Früchte 
nicht, die ein Haupteinkommen der Bewohner abgehm. Ti 
Mächte im Cantonnement Mul lye find fehr angenehm, akt 
„Kübler als in andern Gegenden Indiens, umd hier wirt: da 
Machtfchlaf Im Freien, der in Mirmt fo allgemein iR, nur sm: 
derblich ſeyn durch den flarf fich miederichlagenden Tau, Dt: 
und &.0.,Winde mehen hier als die vorherrſchenden in da 
Pegel 300 Rage im Jahre. Die Megenzeit bezinn Ni 
Yuni (vom 15ten bis 20ften), und danert bi Ende Eeriimt, 
and Mitte October, mo dann die Falte, trockne Jahrizi: Ks 
ginnt. In diefer, obwel man in Muliye von den Dimalarıı 
döhen nur 5 geogr. Meilen fern iſt, erblickt man dieſchen ded 
niemals, weil ihnen ſtets eine ftaubfarbige Mebels oder Felt 
ſchicht >) vorhängt. Aber bei jedem herabfallenden Rezerſcern 
und noch mehr, wenn diefe in vollen Stroͤmen fen, ham it 
jener Schleier verfchwunden, und in den heiterm otmentmn mi 
faltet ſich im klarſten Himmel son Mulige aus, der panel, 

* erhabenfte Profpect, der weithin die tuͤbetiſchen Schnerhoha mi 
voll. Die falte nım folgende Jahreszeit iſt die gefandehe; cuh 
die trockne, heiße If micht eberi ungeſund, aufer denjenigen, it 
fih dem directen Sonnenftrahfe oft ausfegen mäfen. Ninm 
aber die Hitze bei verlängerten Tagen im Juni befonders zu, nt 
entwickeln fich auch ſchon Fieberkranfheiten. 

Die Regenzeit, fo nahelan der hohen Gebirgewenn, ninm 
hier einen fehe heftigen Character an; das niederftänende Ast 
quantum hat noch Niemand gemeſſen; alle Fluͤſe merten ri 
send und wälzen gewaltige Wälder und Megetabilien mit zut 
Tiefe. Anfänglich geben dieſe Negen Crieichterung; aber n:d 
längerm Anhalten, nach einem Monat Zeit, wenn and di Edn 
maffen mit herabfommen von dem Gebirge, wenn ale Still 
volufrig And, und altes ſich mit jener Megetation bereft hit, 
dann kommen die Landplagen, die böfen Jungie:fieher, N 
Dis Ende November anhalten; in ihrem Gefolge die andım 
Keonkfeiten umd bie Neptifien, die dem WMenſchen zut Hhhlin 
Beſchwerde werden. Der Iegteren Zahl ift unermeflih; Sei 
eigen fi in allen Hauſern und Fluren; fie figen ji Auf 
von 15 bis 20 In allen Ecten der Zimmer, der Cchlaffüben, Mt 
Sale. Am Tage ruhig, aber mit Gonnenuntergang ſchen 1 ſch 


*1) J. Tyter Remarks L. c. p. 373. . 
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in Bewegimg und durchwandern die ganze Wohnung nnd fuchen 
ihren Raub. Die Fenfters und Bettvorhänge find dann Ödfter 
ganz ſchwarz behaͤngt mit Schwärmen fliegender Ameifen, die bis 
zu 1% Zoll Lange erreichen. Man täufcht fih und glaubt außers 
Halb Regengäffe niederranfchen zu Hören; es find Schaaren von 
Tchwarzen Blatten (black beatle, ob Blatta oriental.?) von der 
Größe des Daumgliedes, die zu vielen Millionen ſich entlarven, 
aus der Erde zollhoch übereinander hervorfriechen, und nun von 
den Winden trariffen wieder zu vielen Taufenden an das Laub 
der Bäume und die Wände der Hänfer geworfen werden, wo fle 
dann weiter und weiter fummen. Die Luft hat fih dann mit 
folcher Mäffe geſchwaͤngert, daß aus allen Stubenwinteln die 
Pilze aufſchiehen, und die Papiere felöft, wie Schwamm; die . 
Feuchtigkeit einfangen. - Im Mullye Cantonnement %) iſt 
es daher kaum möglich eine Bibliothek aufzubewahren; die Bil 
her füllen fi mit Schimmel, und werden fo ſchwammig dick, 


daß, wo in der trocknen Jahreszeit 4 Bände Platz haben, nun 


nur noch 3 ſtehen koͤnnen. Loſe auf den Zifchen Tiegende Bücher 
in indifchem Leber gebunden, ohne aͤtzende Zuthat, bedecken ſich in 
zwei Tagen mit ein achtel Zoll dicken Schimmel, der Rand wird 
ſchwammig, wenn er fih auch in der heißen Jahreszeit wie vor 
Trockniß am Feuer gerollt hat. Ameifen zerftören dann alle Bals 


- ten, alles Zimmerhofz, vor den Motten find die.Kleider nicht zu 


vetten. Brunnenwaſſer, das man überall in Tiefen von 8 bis 
10 Fuß in Ueberfluß findet, muß immer erft durch Abkochen mit 
Alaun gereinigt und zum Gebrauch in irdnen Gefäßen forgfältig 
aufbewahrt werden. Das Trinten des Flußwaſſers wird für 


ſchaͤdlich gehalten. 


So wie die Waffer ſich zurüdziehen, beginnen die ‚reichen 


. Ernten; zumal Judigopflanzungen ‚gedeihen hier außerone 


dentlich, weshalb auch viele Europäer fih in Tirhut angeſiedelt 
baden. Die Production iſt außerordentlich, und die des Mohns 
gu Opiumerjeugung®), die in neuefter Zeit vom Gouvernement 
hier unterflügt wird, möchte gleich ergiebig ausfallen. Außerdem 
giebt das Land faft alle Europäifchen Früchte in größter Bollkoms 
menheit; die Aufeinanderfolge der Ernten geht durch das ganıs 
abe; Die Agricultosen, Dusch bie Eucopälfche Anflevlung gehoben, 





®) J. Tyüer Remarks I, & IV. p- IM. *s) 5. Eranı Obserrat, 
i.e. V. p 24. - 
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And voll Induftrie, voll Talent, voll Gaſtfreihelt und ungemein | 


gefelig; das Land in Aufnahme. Aber die böfen Jungle fie⸗ 
der der Regenzeit bleiben nicht aus, fie attafiren alle Eiaflen der 
Vewohner, Einheimifche wie Europder und die fogenannten Eus 
raſians, oder IndosBriten (Europäer Afiaten), die Nach⸗ 
kommen von beiden; fie werden zu galligen, remittirenden, inter 


mittirenden Fiebern und zu Dpfenterien. Hitzige Fieber entfchen 


hier durch Ausfegung gegen den Gonnenftrahl, bösartige Rhen⸗ 
matismen durch Ausfegung gegen die Winde. Ya ten nörds 
then Diſtticten Tirhuts, gegen das Bergland, nah dem 
Tariyani zu, nehmen bei den inheimifhen die Hautkrantheiten, 
gamal die Kroͤpfe GGhega der Hindu), überhand, die oft md 
Stumpfſinn verbunden find; die Eretins der Enropäifhen Al 
ven, die in Tirhut Bhauds genannt werden. Schon im Can⸗ 
tonnement Mullye hat der zehnte Menſch die Kropfbildung; die 
Größe des Kropfes bringt Öfter zum Erſticken. Auch Europäer 
ſollen diefer Krankheit unterworfen feyn. Aber, fübmärts von 
Mullye, hören diefe Auswüchfe auf, und gegen den Ganges hinch 
wird Elima und Boden als ungemein gefund geruͤhmt. 


5 15. 
Erläuterung 3 


Der untere Lauf des Gange durch Bengalen. Des Gum 
ge: Delta, 
ueberſicht. 

Raum hat der Ganges die letzten Klippen von Raja⸗ 
mahal überwogt und iſt in die bengaliſche Fläche eingetreten, 
von der er nur noch einige 70 Fuß Gefälle!) bis zum Merre 
haben mag, fo beginnen auch ſchon feine Stromfpaltungen 
md Bifurcationen, die fi in unäberfehbarer Zahl, je weis 
ter abwaͤrts, in dem weichen Alluviallande des Deltabodens wies 
derholt eingraben, zu welchem der Brahmapntra, in gleichem 
Parallel, aus Sylhet (f. Afien IV. 1. ©. 405), unter dem Nur 
wen Megna tritt, und durch feine Waſſermaſſen nicht wenig 
dazu beiträgt, jene Bifurcationen, noch durch feine eigenen 
su vervielfachen, zu modiſiciten, immerfort umzugeftalten, fo daß 


®44) G. A. Prinsep Account of Steam Vessels and of Proceedings 
etc. in British India I, c 4. 1830. p. 98. 
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die Gegenwart hier ſchon nicht mehr der Tegten "Vergangenheit 
gleich bleibt. Was im obigen fehon von dem bengalifhen Lande 
der Binnenfhiffahrt und dem alljährlich fi Bildenden 
Ueberfhwemmungsmeere, in Beziehung auf-Shihet und 
die Brahmaputraſeite des Deltas gefagt iſt, brauchen wir nicht 
zu wiederhofen, und wenden es nur unmittelbar auch auf DIE 
ganze weſtliche Gangesfeite des Deitas in gleihlm Made an.‘ 

Verfolgen wir Äberfichtlich diefen merkwürdigen Naturty⸗ 
pus in fänen Hauptvethaͤltniſſen, nad) «den erflen, ciaffiſchen 
Aufnahmen und Meflungen J. Renneils)- und Coleb rob⸗ 
tes), 1796 und 1801, nad) welchen alle bisherige Kartenzeich 
nuig gegeben #7) war, und fügen wir die-beichtenden- Bemerkun⸗ 
gen binze, welche ganz kuͤtzlich erft-dunh-die:linterfuciend 
gen’im Gangesbette zum. Behufe der Dampffiiffahet 
gemacht Tind, welche Eaptalı Prinfep, im Jahr: 1828, mit" dir 
ner neuen Flußaufnahme verbunden hat*%): fo lernen wir dieſes 
geographifche Gebiet, das fo wenig als eine‘ Statt Mill zu ſte⸗ 
hen vermag, nicht in feiner todten Landkartenanſicht, fördern tA 
feiner phyſtologiſch lebendigen Metamorphofe Zennen,: die freis 
Nic ſchwieriger im Zuſammenhange aufzufaffen und darzuftellen 
iſt, auch noch viele Süden für die Betrachtung übrig läßt, aber 
auch fo- in dieſer noch nicht nach allen Seiten hin ermittelten 
Geſtaltung, doch der Wahrheit näher tritt, als die ſcheinbar volls 
endetere Dorftellung derfelben nad der Borausfegung einer me⸗ 
chaniſchen, gleichſam tmiehr- anatomifhen Erſtarrung. 


1. Die ältefte Bifurcation des Ganges⸗Deltas bei 
Gour, und deffen frühere Bildungszeik: 

Aber noch ehe die erfte heutige Verzwelgung des 

Gangesarmes an der gberften Deltafpige Aber Murs 

ſchad abad, wie die des Nils bei Kairo, Beginnt, Ifk:fjen eine 





*s) J. Renmell The Delta of-the Ganges with zdfasent eountries, in 
Bengal Atlas Tab. L; bei. Memoir of a Map of. India Lond. 4. 
3. Edit *®) Mayor R. H. Colebrooke Course of tie Ganges 
through Bengal in Asiat. Researches 8. T. VIL. 1897. Lond. #d.4, 

1-25. +7) A. Arrowsnith Improved Map af-India, Lond. 
Psı6, 9 Sect.; Sief. Edit. 18225 Allan, Blacker Maps %; % T- 
Afen IY.1. ©. 330 Rot. . **) G. A. Prinsep Acgpunf of Steam 
Vessela and of Proceedings, connected with, Steam Navigation in 

British India. 4. Caloutia for the Gpverngment Ganetta Press. 1830 


Ch. IV. p. 54 Note. R 
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ältere Verzweigung unmittelbar oberhalb ſchon wieder er: 
loſchen, gleich dem Altern nun troden liegenden Nilarme, ober⸗ 
halb Kairo, welcher durch die Lage der Nuinen des antifen Mem⸗ 
»His bezeichnet wird. Hier find es die Ruinen der alten Capir 
tale Gour (unter 24° 53’ M. Br., 83% 14° DL. v. Or. nad) Ken: 
wel), welche einft an «iner fhiffberen linfen Bifurcatica 
des Ganges, die unmittelbar bei Najamahal gegen Dit atı 
imelgte, erbaut mard, die aber gegenwärtig als altes Gangesbitte 
trocken ſieht, wodurch, wie einft Memphis, die Deltacapiale, io 
auh Boyz, einft eine der größten Capitalen 149) der Alten Zelt, 
ſeibſt verdden mußte, mit der Ummandlung des Stromſoſtemes. 
Bonrs grandiofe Ruinen an dem erſten Eingange des bengalis 
ſchen Tieflandes gelegen, führen uns daher zuerſt in diefen We: 
fel ver Dinge ein, der alles ergreift was im dem fo mächtigen 
Bereih des untern Etromgebietes eintritt. Gosr, die 
einftige Capitale von ganz Bengal, mit ihren Trümmern drin 
bald geogr. Meilen unterhalb Rajamahal, auf dem linken, d. i 
dem nördlichen Gangesufer, im Difteist Dinagepur, erhielt ihren 
Namen frühzeitig mit dein Der Provinz, der fie vorkand, ce 
noch) diefelbe Bengalen genangt wurde (f. Aften IV. 1. 8,505). 
Ob die Stadt vom Lande, ober umgefehrt, oder beide, vom Gour, 
Gaur, Gaura (d. h. roher Zuder, ein Hauptproduct den 
galens) benannt wurden, laſſen wir dahin geſtellt fepn. Ehen io, 
da dies wol gar nie mehr zu ermitteln ſeyn wird, ab fe die 
Gange regia (Täyyn Bailey Lib. VIE. c. 1. p. 174 md 
EA. Berti fol. 205) des Ptolemäus war, die er zwiſchen dit 
Gangesarme, unter 19° 15° M. Br., in das Land der Gasgariiae 
fegte, wie 3. Rennell vermuthet, da ſchwerlich fonft5®) mod ii: 
fen Lage genauer nachgewiefen erfcheint. 

Gours!) liegt nur eine kurze Strecke im Suͤden der heutis 
gem Stadt Malda; ihre Ruinen bezeugen wie die von Bat 
Ion in der Wuͤſte ihre antike Größe; denn fie bedecken hab 
wohrfcheintih einen Raum von 20 englifhen Quadrat-Miles; 
am alten Gangesarme nehmen fle eine Laͤnge von 6 Stunden, in 





ae°).W. Tennant Recreations Vol. II. p. 12%. *°) ®. Mamet 

Geogr. der Sriechen und Römer Ih. V. ©. 110, 232. Ginre uw 

tiquarifcgen Berfad; über Ptotemäns Gangeklanb f. 5. Lientz. Cal 

Wilford on the Ancient Geagraphy of India in Asiat. Researcher 

Gala 1822. 2 Tom XIV. p. 462—466.  *1) W. Hamice 
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der Breite sine gute Stunde ein. Aber das Waſſer des Ganges 
hat fie durch eine Abwendung feines Bettes verlaſſen, und fließt 
jegt ein paar Stunden fern davon vorüber. Der fhiffbare 
Theil des Ganges, der vor ein paar Hundert Jahren noch ihre 
Stadtmauern befpülte, fließt noch viel entfernter, faft drittehalb 
‚geogr. Meiten weit vorüber. Einſt nannte fie Humayun das 
Paradies, jegt iſt fie eine Wildniß für Tiger, Krokodite, ein 
Aufenthalt einiger Afceten. Abul Fazil5%), im Jahre 1582, 
nennt fie nach Kalfer Humayun Jennatabad, eine fehr alte 
Stadt, einft Bengals Eapitale; früher hieß fie Lutnomti (d. i. 
Latshmanavati). ie habe ein ſchoͤnes Fort, oſtwaͤrts daran 
ſtoße ein See mit vielen Infeln; werden die Daͤmme durchbrochen, 
fo werde fie unter Waſſer gefegt. Im Norden der Stadt liege ein 
Gebaͤu, von fehr hohem Alterthume, mit einem Waſſerbecken, defs 
fen Waffer fehr ungefund fen. Gegenwärtig fieht man noch Reſte 
von 8 Bazaren der alten Stadt und mehrere neue Dörfer, wol 
mit etwa 3000 Käufern, auf den Schutthügeln von Gour ers 
baut, wie die vier Orte auf den Trümmern von Theben. Alles - 
Aderland, das man zu bauen verſucht hat, iſt Ziegelftaub, 
aber noch ftehen fehr pittoreske Portale, Mauern, Trümmer vers 
ſchiedener Art 52), obwol die auferordentlichen Maſſen der trefflis 
chen Backſteinmauern, wer weiß ſchon wie lange als Steinbruͤche 
zum Aufbau aller benachbarten Dörfer-und Etädte, wie die von 
Babylon für Helle und Bagdad gedient haben. Ganz Malda 
und Murſchadabad find mit den Badfleinen von Gour aufge 
baut. Der gewaltige Begetationslurus, fagt der neuefte Beobach⸗ 
ter 5%), der Bengalen characterifirt, hat mit feinen gigantifchen 
Wurzelleilen nicht wenig zur Zerſtdrung von Sour beigetragen, 
See und Eitadelle, von denen Abul Fazil fpricht, find ganz 
verfhwunden; nur ein paar majeftätifche Ruinen von Moſcheen 
ſtehen noch da, an denen Thore, Portal, alles ſchoͤn ift; fie find 
nicht von ſchwarzem Hornblendgeſtein erbaut, wie Fr. Bucha⸗ 
nan meinte, fondern von Badftein, wie alle hiefige Bauten. 
Aber diefe find ganz von Gewächfen Überwuchert. Das Haupts 
portal hat eine Höhe von 50 Fuß, die Mauern find fehr maffig, 





Ayeen Akbery Transl, by Fr. Gladwin, London 1800. 8. p. 8. 
„#®) Th. and W. Daniell Oricatal Seenery. Lond.1795. Fol. Tab. IV. 
Ruins of Gour on the Ganges. __#*) On Goar in Asialic Journ. 
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der Styl grandlos, jest I dies aber num ein feierlicher Eingang 
zur Wilt niß. In ben verwachſenen Gärten gedeihen auf den 
verwilderten Bäumen noch die koͤſtlichſten Früchte; Palmbiume 
bluͤhen und reifen, aber Suͤmpfe, Dickichte, Fieberluft, böfe Mias⸗ 
mata umgeben ſie. Der modernde, umgeſtuͤrzte Wald, die peſti⸗ 
lenzialiſche Luft, die Inſectenſchwaͤrme, die giftigen Gewuͤrme, 
Meptilien, Schlangen der ſtagnirenden Tanks, voll Alligateren, 
machen viele Theile von Gour unnahbar. Dennody haben vice 
Afceten und Fakirs, Hindus wie Moslems, hier ihre Hütten aufs 
gefchlagen; fie rühmen ſich der Kunft, die Alligateren zähmen ;u 
tdanen. Wirklich kommen fie aud auf den Lockruf ihrer Hohl 
thäter herbei, die ohne Furcht, ihrem Fatalism vertrauent, ihnen 
bis an den Rachen .entgegengehen. Dies fegt ihrer Heiligkeit kim 
Pilgervolt die Krone auf, und macht fie fel6ft immer ehrgeiziger 
und dreifter in diefen Künften. In diefen Eindden haufen aub 
die Tiger, die fic eben fo wenig fürchten, wie die Alligatoren. 
Wird cin Fakir vom Tiger weggefehnappt und aufgefreften, fer 
gleich nimmt ein anderer Fakir defien Stelle ein, bereit ſich dem⸗ 
ſelben Schickſal hinzugeben, das ihn doch treffen muß, wenn ihm 
einmal durch feine Caſte oder Geſchlecht dies Loos zugeſallen. 
Weſſen Vater vom Tiger gefreſſen iſt, der wird ebenfalls rom 
Tiger gefreffen werden, it der feſte Wahn der Hindus. Alle Ber 
tehrungen dagegen würden vergeblich ſeyn (vergl. oben ©. 638). 
Die Alligatoren werten in diefen fichenden Suͤmpfen von feiſter 
Größe, wie die Schlangen, davon W. Daniell, als er tik 
Monumente zeichnete, eine Boa constrictor von 22 Fuß Länge 
wahrnahm. Die Schlangen, Eher und vieles andere Wild hau⸗ 
fen unter dem dichten Schatten der Tamarinden und Banjanen-⸗ 
Baͤume. 
Schon bei der erſten Entdeckung von Gour im Jahr 1204 
n. Chr. G. durch Mohamed Buthtyar vom Khiljy⸗Stamme (f. 
Aſien IV. 1. S. 556) war es von großem Umfange, die Kefitenz 
der Bengal⸗Koͤnige, deren letztet, ein Nachtomme Adifuras, des 
urälteften Herrſchers in Bengal, der Raja Latshmanavati 
CEakſhana Sen, König von Gone), eben von bier durch die 
Meohamniedaner verjagt ward. Gone blieb nur kurze Zeit die 
Nefidenz des neuen Groberers; dann fcheint es verfallen zu fern. 
Kaifer Humayun, felnen Gegner Shir Shah verfolgend,- ehe Des 
‚fer ihn verjagte (f. Afim IV. 1. &. 624), eroberte Sour, das 
damals, vor dem I, 1540, wiederum die Eapitale von Bengal 
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bieß. Er gab der Stadt den neuen Namen Jennatabad; fein .. 
Sohn Atbar führte einige Prachtbauten dort auf, aber nur 5 
Jaht Hlich fie der Sig des Vicekdnigs (Subahdar), defien Reſi⸗ 
den; bald wieder wegen des ungefunden Elimas verlaffen und 
nad Murſchada bad verlegt wurde. Seitdem verſinkt fie in 
immer größern Verfall, Die Lage an dem Oftufer des Gans 
ges ficherte diefe einftige Capitale ungemein gegen die Ueberfälle 
der gefürchtetften Feinde vom Wert her, ımd ihre centrale Lage 
gegen Bahar und Bengal, wie an der alten Deltafpige und der 
vaften Binnenfhiffahrt Bengals, gaben ihr eine wahrhaft domis 
. ulrende. Stellung. Denkt man ſich zugleich, daß, wie-einft das 
Mildelta, nach Herodots und der Prieſter Anficht, ein Sumpf 
war, und Memphis einft am Eingange defleiben zum Meere Ing, 
fo wird es, der Analogie gemäß, and) mit dem Gangesdelta einft 
diefelbe Bewandniß gehabt haben. Als der bengalifhe Golf ' 
noch tiefer landein reichte, mag er ſich bis Sour ausgedehnt has 
ben, wo dann die Gange regia des Ptolemaͤus, oder noch fru⸗ 
derer Zeit, dann, wol zunächft nahe am Meere erbaut ward, und 
erſt nach und nad), fa wie das Delta ſich vorfchob, von ihm ent⸗ 
ruͤckt werden mochte. Das ganze Delta iſt unvertennbar Als 
Auvialboden; jenes alte Sour, ehe es ald Anga, Banga 
und Upavanga, (f. Afien IV. 1. ©. 507) aus dem Meere fih 
hervorhob, und von den Mohammedanern Banga, und mit dem 
‚Fehr gewöhnlichen Affix 15) „al“ Bangala, d. i. Bengal, 
genannt werben konnte, war einſt See, ein Theil des bengalifchen 
Golfes. Spät wurde der Golf erft zu Churah, 2. i. Allu⸗ 
eisiboden, dann erſt Eonnte er zu Zungie-Wald (Juns 
gat Mehal, d. i. Waldrevier, f. Aften IV. 1. S. 628) werden, 
wie heutzutage noch ein großer Theil des Deltabodens im Sun 
derbund, oder dem Muͤndungslande, ſich zeigt. Später erſt fonnte 
dieſes Gebiet gelichtet, von feinen Beftien befreit und von Mens 
(em bevölkert werden. Wann biefe Perioden zu firiren 
fern mögen, das haben die Hiſtorien nicht aufgezeichnet, und die 
Sage geht nicht fo weit, wie die Prieftererzählung zu Gais zuruͤck. 
Die heiligen Sanskiitfchriften erwähnen diefes Land nicht, und 
in den Puranas läßt fich keine Spur feines höheren Alters ent⸗ 





“e) Ram Comul Sem, native Seoretary to the Asiatic and other 
Societies, Dietiunary in English an. Bengali, translated froın Todäs 
Edition of '„gobnson Engl. Diet. in 2 Voll. Seramporo 1834. 4. 
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decken. Dies möchte ſchon einiges Gewicht für fein jungeres Ent: 
ſtehen in die Waagſchale diefer Hypotheſe werfen. 

* Der Name Anga der Puranas bezeichnete, wie wir frühe 
bemertt haben, die weftliche Hugly / Seite des heutigen Benzu 
lens bei Midnapore; Vanga die dſt lich e Megna ⸗Seite, ns 
ſchen dem Oſtarm des Ganges und unterem Brahmaputra ( Yin 
W.4. ©. 507). Zwifchen beiden lag die niedrige Landicaft, hi 
Jeſſore landen, Upavanga, die. wol erſt der jüngke Kin 
vialboden des Deltas feyn möchte. Als nun Sevanandı Ru 
jumdar, Oheim des Naja Pratapaditpa, des Grinden ım 
Jeffore (heute auh Murley genannt oder Murali, in ir 
Mitte des untern Deltas, unter 23° 7’ M. Br.) vor 300 Jahn 
dort feine Reſidenz auffchlug, heißt es, nwar!56) dies „ein Bald, 
der an das Meer grängte.” (effore liegt 62 Engl Ri 
im Nordot von Ealcutta, eben in der Mitte des Uparan 
90.) Wenn dem wirklich fo wäre, fo war damals noch ein geht 
Theil des untern Deltas Meerfumpf, und dieſes Benzin 
hätte dann kaum erſt feit taufend Jahren von Anſiedlem beretat 
werden £önnen. Beweiſe für diefes Factum, daß eink di deu 
und zwar feit Menfdengedenten noch eine Meeresbomeint 
war, finden ſich in feinen Hiſtorien, wol aber in den Driibe: 
wennungen in fo großer und mannichfaltiger Zahl, dab Bit 
Schluß wol nicht zu den blos hppothetifchen gejählt werden im. 
Der Herausgeber und Bearbeiter des erſien bengalifchen Bir 
buches, der gelehrte Ram Comul Sem, hat dire benzali 
fen Namen 57) gefammelt und etpmologifh afldır. SE 
führen hier nur ein Tugend derſelben nach ipeen algemeilen 
Bezeichnungen an. 

Sehr Häufig find die Ortsbenenmungen mit Sagat ab 
See, Meer) verbunden, welches als Affirum das Lotale ande 
bezeichnet, obgleich die Orte gegenwärtig in der Ritt e 
Landes und des Deltas, fehr fern von allen Galjmeere It 
So in Suk Sagar (jegt noch nördlicher als Calcutia Fri 
Chandernagor gelegen, wo Mr. Barerto’s (höne Bi) ) 
Suska Sagar und vielen andern, indeß die dem Cundaturt 
vorliegenden Inſeln noch immer diefen Namen, mie da Hi da 
Briten berühmte Saugor (richtiger Gagar) an da hezb 
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Mündung umerhalb Caleuttas Einfahrt, führen. Eben fo iſt es 
mit den verſchiedenſten Namen der Inſeln, wie Dwipa, ums 
floffenes Land, Chakdaha oder Chakrad wipa, runde ns 
fel; Nava oder Nudea Dwipa, neue Jnfel; Agra Dw., 
d. i. vordere Inſel; mid den Speciafbenermungen Dumbur, 
Mali oder Mala, Ehandrad m. a., die Ähnliche Begriffe von 
Inſellagen an Ortfchaften und Diſtricten bezeichnen, die längft 
aufgehort haben Inſeln zu fepn, und tief landein im Allwvialbo⸗ 
den des Deltas liegen. Daha, d. h. Scetief, heißen gegens 
waͤrtig dielo Stellen, wie Maldaha (richtiger Malasdaha) und 
andere, die längft ald Land hervorragen. Befonders reichlich find 
die Ortöndmen mit dem Anhätigfel von Khala, d. h. Fluß⸗ 
arın, anal, Waſſergaſſe (wie Gaokhal, Madhuskhal, 
Handkhal, Dhobakhabu. a.), welche gegenmärtig mitten 
im trocknen Lande liegen; eben ſo von Dammgrund oder 
Erddämmen, Nalas, wie in Nala Danga und anderen, 
deren Beftimmung zar Sicherung gegen Meereseinbruch längft ers 
fuͤlld iſt. IR es erlaubt, ans biefen ſprachlich hiſtoriſchen, 
localen Denkmalen früheren allgemeiner verbrei⸗ 
teten Meeredftandes im Gangesdelta, wie aus ber 
Mihterwähnung eines dortigen von Menſchen bewohnten 
Eultutlandes, ſowol aus der Macedonierperiode und ihrer Nach⸗ 
folger, den Selewiden, durch Megaſthenes, der doch im Palibo⸗ 
thra fo befannt war, aber Fein Deltaland Bengalens auch nur 
andeutet, als auch beſonders in der älteren Sanstritiiteratue und 
aus der Lage der Alteften Landescapitale noch oberhalb der ſpaͤ⸗ 
teren Bifurcation, der einzigen Gange regia, deren in diefem 
jest fo weitläuftigen Yäntergeblete erwähnt wird, in welchem durch⸗ 
aus feine antiten Architecturen oder andere Dentmale 
höheren Alterthums wie uͤberall im übrigen Indien vorfommen, 
zuruͤckzuſchließen auf den früheften Zuftand: fo fcheint es wol 
fehr wahrfceinlih, das ganze Delta Bengalens fey nur 
eine junge Schöpfung, und der Margel älterer chtonologi⸗ 
ſcher Nachrichten, die doch in feinem andern der Eontinentalfäns 
der der Hindus fehlen, erflärt ih ganz mathrlich daraus, daß 
nicht fo gar lange vor der Mufelmänner Invaſion 
in Sour, oder den obern Deltaboden, als der untere 
nod ganz in Waſſern und Sumpfmaldungen verborgen lag, auch 
diefer obere nur erſt feit wenigen Jahrhunderten für 
Menfhengefellfchaften bewohnbar geworden. war. 
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decken. Dies möchte fchon einiges Gewicht für fein juͤngeres Ent: 
fliehen in die Waagſchale diefer Hypotheſe werfen. 

» Der Name Ange der Puranas bezeichnete, wie wir früher 
bemerkt haben, die weftliche Hugly / Seite des heutigen Bengu 
lens bei Midnapore; Vanga die dfllihe MegnasEeite, ini 
ſchen dem Dftarın des Ganges und unterem Brahmaputra (ſ. Aſien 
W.1. ©. 507). Zwiſchen beiden lag die niedrige Landſchaft Ks 
Jeffore landein, Upavanga, die wol erſt der juͤngſte Alu 
vialboden des Deltas feyn möchte. Als nun Sevanandı Ru 
jumdar, Oheim des Naja Pratapabitpa, des Gründen: von 
Je ſſore (heute auch Murley genannt oder Murali, im der 
Mitte des untern Deltad, unter 23° 7’ R.Br.), vor 300 Jahren 
dort feine Reſidenz auffchlug, heißt es, warı56) dies „ein Walt, 
der an das Meer graͤnzte.“ Geſſore liegt 62 Engl Mies 
im Nordoft von Talcutta, eben in der Ditte des Upavans 
9a.) Wenn dem wirklich fo wär, fo war damals noch ein großer 
Theil des untern Deltas Meerfumpf, und dieſes Bengalen 
hätte dann kaum erſt feit taufend Jahren von Anfiedlern bewohnt 
werden können. Beweiſe für diefes Factum, daß einft das Delta 
und zwar feit Menfdyengedenten noch eine Meeresdomaine 
war, finden ſich in keinen Hiftorien, wol aber in den Ortsbe⸗ 
wennungen in fo großer und mannichfaltiger Zahl, daß dieſer 
Schluß wol nicht zu den blos hypothetiſchen gezählt werden kann. 
Der Herausgeber und Bearbeiter des erften bengaliſchen Wörter 
buches, der gelehrte Ram Comul Sem, hat diefe bengalis 
fhen Namen 5) gefammelt und etymologifch erklärt. Bir 
führen hier nur ein Tugend derfelben nach ihren allgemeinften 
Bezeichnungen an. 

Sehr häufig find die Ortsbenennungen mit Sagar Q. b. 
Ser, Meer) verbunden, welches als Affirum: das Lofale am Deere 
bezeichnet, obgleich die Drte gegenwärtig im der Mitte des 
Landes und des Deltas, fehr fern von allen Salzmetren liegen. 
So in Sut Sagar (jet noch nördlicher ald Calcutta und 
Chandernagor gelegen, wo Mr. Baretto’s fhöne Billa) =), 
&usta Sagar und vielen andern, indeß die dem Sunderdund 
vorliegenden Inſeln noch immer diefen Namen, wie das bei den 
Briten berühmte Saugor (richtiger Sagar) an der Zuglm 
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Mündung unterhalb Caleuttas Einfahrt, führen. ben fo iff es 
mit den verfdjiedenften Namen der Inſeln, wie Dwipa, um 
floffenes Land, Chakdaha oder Chakrad wipa, runde Ins 
fel; Nava oder Nudea Dwipa, neue Inſet; Agra Dw., 
d. i. vordere Inſel; mit den Speciabbenemnungen Dumbur, 
Mali oper Mala, Chandtad u. a, die Ahnfiche Begriffe von 
Inſenagen an Ortſchaften und Diſtricten bezeichnen, die längft 
aufgehört haben Infeln zu fepn, und tief fandein im Alluvialbo⸗ 
ven des Deltas liegen. Daha, d. h. Scetief, heißen gegens 
wärtig diele Stellen, wie Maldahe (richtiger Malasdaha) und 
andere, die längft ald Land hervorragen. Befonders reichlich find 
die Ortöudmen mit dem Anhängfel von Khaͤla, d. h. Fluß⸗ 
arın, Canat, Waflergafe (ıdle Gaokhal, Madhusthal, 
Sanstpal, Dhobakhabu. a.), welche gegenmärtig mitten 
im trocknen Sande liegen; eben fo von Dammgrund oder 
Erddämmen, Nalas, wie im Mala Danga und anderen, 
Beren Beſtimmung zur Sicherung gegen Meereseinbruch Tängft ers 
fühle if. IR es eriaubt, and biefen ſprachlich hiflorifchen, 
localen Deontmalen früheren allgemeiner verbreis 
teten Meeredftandes im Gangesdelta, wie aus ber 
Nichterwaͤhnung eines dortigen von Menſchen bewohnten 
Eulturlandes, ſowol aus der Maccdenierperiode und ihrer Nach⸗ 
folger, den Selewiden, durch Megafthenes, der doch im Palibos 
thra fo bekannt war, aber Fein Deltaland Bengalens auch nur 
andeutet, als auch befonders in der Älteren Sanstritliteratur und 
aus der Lage der aͤlteſten Landescapitale noch oberhalb der ſpaͤ⸗ 
teren Bifurcation, der einzigen Gange regia, deren in diefem 
jegt fo weitläuftigen Ländergeblete erwähnt wird, in welchem dutch⸗ 
aus feine antiten Arhitesturen oder andere Dentmale 
höheren Alterthums wie überall im übrigen Indien vorfommen, 
zuruͤckzuſchliehen auf den früheften Zuftand: fo ſcheint es wol 
ſeht wahrfheinlih, das ganze Delta Bengalens fey nur 
eine junge Schöpfung, und der Mangel älterer chtonologli⸗ 
ſcher Nachrichten, die doch in feinem andern der Eontinentalläns 
der der Hindus fehlen, erflärt ſich ganz mathrlich daraus, daB 
nicht fo gar lange vor der Mufelmänner Invaſion 
in Gour, oder den obern Deltaboden, als der untere 
nod ganz in Waffern und Sumpfmaldungen verborgen lag, auch 
diefer obere nur erft feit wenigen Jahrhunderten für 
Menfhengefellfchaften bewohnbar geworden. war. 
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Bon einem antiten Herrſcher in Bengalen, von einem Glanze 
dortiger Vorfahren ift in feiner der fonft Damit fo freigebigen ein 
heimifchen Sagen und Genealogien die Mede, da doch alle be⸗ 
nachbarten Hoͤhenbewohner, wie felbft die Genealogien von Tris 
pura und Jynten (f. Aften IV. 1. S. 376), ihre Regenten⸗ 
Reden an die Swarga Devi oder Himmelstönige anreiben 
und fie fo tituliren. Will man auch die 61 Megenten, weiche 
Abul Fazit 15%) anführt, als hätten fie vor dem Einfall der 
Mohammedaner in Bengalen geherrfcht, ihre Chronologie aber 
hoͤchſt fabelhaft an die Hifforien des Mahabharata amreihet, ges 
ten laſſen, wofür jedoch fein anderes Hiftorifches Datum bürst, 
und geſteht man auch jedem berfelben eine Regierung von 20 bis 
25 Jahren zu, fo würde diefe Neihe, wie fchon Eh. Stewart in 
feiner bengalifchen Gefdichte bemerkt, doch nur in eine Zeit von 
XU. 6i6 XIV. Jahrhunderten zurädgehen, über welche ſowol das 
Locale, das fie befaßen, als alles andere noch im völlig hiſtoriſchem 
Duntel liegt, Die fo geringe Bevölkerung, weiche uch 
im XI. und XIL Jahrhundert von den mufelmännifchen Erste 
rern in Bengal vorgefunden wird, deſſen Ausdehnung in 
Wald⸗ und Sumpfs Wildniffen ganz unbeſtimmt bleibt, aber im⸗ 
mer als ‚die verderblichfte Landfchaft, weiche fie die Hoͤlliſche 
Gegend, Dojakh ©), nannten (f. Afıen IV. 1. ©. 557), be 
zeichnet iſt und von rohen Barbaren bewohnt wird, beſtaͤtigt wol 
im Allgemeinen jene Annahme. Zu ihr gefellen ſich mande ans 
dere nicht unmichtige Gründe. Auffallend if, daß Feiner der fruͤ⸗ 
heſten Eroberer diefes oͤſtlichſten Gangeslandes über die Lage der 
heutigen Ruinen von Gour hinausfchreite. Wol aber ward es 
Gebrauch bei den im obern Gangeögebiete geftifteten Monarchien, 
die vornehmen Eapitalverbrecher, Amirs u. dergl., die nicht ent; 
hauptet werden durften, gegen den Dften in das vermünfdte 
Dojakh zu verbannen. Die Namen diefer Erilirten lcben 
zum Theil noch inyjpren dortigen verſchanzten Anfiedelungen fort; 
diefe liegen aber nicht. in der Mitte des jüngften Alluvialbodens, 
dem Upavanga, ſondern im Altern Theile deilelden an der mehlis 
den HuglisSeite, dem Anga, damals die Gränze der Wohn 
barkeit. An folhen Stellen frühzeitiger Anficdelung ſolcher ange: 





4#%) Aycen Akbery tranal. b, Fr. Gladwin I. c. Vol. U. p. 19 en; 
Ch. Stewart the History of Bengal from the first Malomedan In- 
vasion etc. London 1813. 4. Preliminasy Discoure *°) Rın 
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fehenen Berbannten entflanden die Hant, d. I. Märkte, bie 
zu Marktflecken wurden, welche heute noch ihre Namen tragen. 
So 3. B. Mullit Affems Haut im Weſten des Hugly, 
Ahmud Begs Haut und Khal (Canah, ein Ort, Bansbes 
riah gegenuber, weit oberhalb Calcutta; Amir Begs Verſchan⸗ 
zung, ein Exdfort, dem Hugli gegenüber, wo jegt Mitbegta 
Suru.am 

Zu dieſen hiſt o eifchen Fingerzeigen kommen die phy ſik a⸗ 
li ſchen des flachen Alluvialbodens ſelbſt, in deſſen weichen 
Schuttmaſſen man bei Ausgrabungen von Tanks uͤberall in Tiefe 
von 20 bis 30 F. oi) große Baumſtaͤmme, Reſte von Kanoes, 
Ankern und anderem Schiffergeräth, auch Muſchel⸗ 
Bänke vorfindet; in dem man bei Brunnenbohrungen®) 
bis zu einer Tiefe von 32 und 52 Fuß Reſte abgelagerter 
Waldungen, vermodertes Holz und Kohlenſchutt her⸗ 
vorhob, welche das frühere Dafeyn der Waldjungles in der Mitte 
des Deltas beweifen, die gegenwärtig nur an die Sunderbunds 
welegirt find. Keine Spur von feft anftehendem Geftein, fon , 
dern nur fehr geringe, aber fehr zahlreiche, gennihfad wech ⸗ 
ſelnde Lager (es werden 29 verſchiedene Schichten aufgezaͤhlt) von 
Sand, Schlamm, gelben, grünen Thonfchichten, Konkar und ans 
bern verwandten Schuttmaffen, die einer Churah, d. i. einer 
im- Bengali fo genannten Alluvialbildung entfprechen, fins 
den fich, bis erft in einer fenkrechten Tiefe von 130 bis 140 Fuß 
dieſer abgelagerten Schuttmaffen. der dunkelgraue, talkreiche, 
‚ganz verfchiedenartige, feftere, gröbere Kies des Originalbo⸗ 
dens erteuft iſt, unter welchem die Bohrungen nicht meiter forte 
gefegt wurden. Die Hoffnung, Quellen zu finden, ſchlug fehl; 
bis zu 71 Fuß Tiefe war der Boden teoden, und doch war ex 
„hier ſchon nahe an das gegenmwärtige Niveau des dortigen Mee⸗ 
resſtandes ®) hinabgedrungen. Weiter abwärts folgte etwas 
Feuchte, aber feine fpringende Quelle, die dem Schuttboden fremd 
iſt. Bon vulcanifchen Producten feine Spur, die man früher dar 
felbft .vermuthen wollte, weil Exdbebenftöße im Delta eben nicht 





“ı) W. Tennant Indian Recreations. Vol. Il. p.l3l. *2) S.Kdw: 
Hyde Hast Abstract of an Acoonnt containing the Particulars of 
a boring made near the River Hooghly, in the Vicinity of Cal- 
utta, 1814, in search of a Spring of yure Water, in Asiat. Re- 
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felten find, und die Bildung der Majamahal gewifien Hypotheſen 
mach, die ſich aber keineswegs bewähren, vulcaniſch fern follten. 
Die Anfpräe, welde man für ein weit höheres Als 
terı%), frühere Popnlation und Civiliſation der Landfchaft Ben 
galen machen kann, find nur mytholos iſcher Art and aus 
den Poeſien oder Sagen der Nachbarländer genommen, denen 
darum, weil jene vielleicht wirklich auch mit dem ehemaligen 
Uferrande bes bengalifchen Golfs und den vorliegenten Gan⸗ 
gesinfeln und Döndungen in Beziehung traten, doch darmm noch 
nicht für ein weites Deltaland eingeräumt zu werden braucht, 
umd daß bei ihnen von dem Innern, jüngern Deltaboden nad 
der gegenwärtigen Page die Rede fen. So wird eine Ganga 
Sagar, d. h. eine GaagedInfel, im Mahabharata genamt, 
die darum aber nicht die heutige Eagar dieſcs Namens unten 
halb Calcutia an der HuglisMündung zu ferm braucht. Nach 
dm Ramajan foll Indra einem König von Sagar von ber 
©onnenrage ein künftliches Pferd entwendet haben, davon man 
noch Namendrefte (Rapilasrama) daſelbſt in Eriinerung vorfes 
den will, die freilich aus ſehr fpäter Zeit erfi durch Tradition das 
hin fommen konnten. Ein König, Roghu, derfeiben Eonnew 
tage wird als Eroberer genannt, der auch Bengalen befefien und 
. dort an der Gangesmändung eine Tropaͤe errichtet haben fol, 
dann aber feinen Eroberungszug, nach dem Mahabharata, entlang 
am Ufer nach Utfala (d. i. Driffe, f. oben S. 557) fortgeiegt 
habe. Wie fein Weg aber ging, wird nicht mäher bezeichnet. 
Man fagt, Bhagiratha, der die Ganga zum Meere herabfuͤhrte, 
babe Bengalen paffiren muͤſſen, daher die Einfiedelei von Kapila 
auf Banga Sagar ihren Namen trage; eben fo wird der Name 
won Kali Chat und anderes mythelogiſch aus alter Zeit erflärt. 
In jener Alteften Zeit follen Afuras, d. i. Dämone, das Land 
beherrſcht, und ein Sohn Krifchnas einen derfelben erſchlagen has 
den, deſſen Leiche in einen Brunnen geworfen ſey, der nach ihm 
noch heute der Pradyummahrad oder Brunnen Pradyumnas 
heiße. Aus derfelben dunkeln Zeit ‚wird im Heere Duryodhanas 
ein Feldherr Bhaga Datta genannt, der ſchon damals im Dis 
ſtrict des heutigen Dacca gelebt haben foll, weil daſelbſt heut, 
zutage eine Stadt Bhowal Bhagas Alaya, d. h. Bhazes 
Defiden; heiße. An diefe und ähnliche, freilich nur hoͤchſt vage 
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Anfpielangen ans aͤlteſter Mahabharatifcher Zeit und gänzlich uns 
verbuͤrgter poetifcher Sage, ſchließt man eine Küftenerpedition el⸗ 
nes Altern bengalifchen Könige Brikattatha an, und Erjad⸗ 
Hungen eimgeborner, dem Mamen nach gefelerter, älterer Kaufleute, 
BStimanta, Ehand und Dhanapati, die auf Flotten (2) 
periodifche Reifen nach Lanka (Eeylon) gemacht haben follen, auch 
daß jener Adifura, ein Baldya (ein Buddhiſt ?), das Land Ven⸗ 
gal, das früher unter dem Joche der -Magadha / Dynaſtie fand, 
vor diefem befreite und es felbfiftändig gemacht. Mon diefem . 
wird weiter umten. die Nede ſeyn. Darm wird noch zu alledem 
hinzugefügt, habe ein Königreich Bengal vor der Aera Birramas 
Dityas ſchon Beſtand gehabt, weil zu des gefelerten Wicramadb 
tyas Zeit (ſ. Afien IV. 1. S. 486) ſchon die Ausfprüche der weh 
fen Khana (ähnlich wie der Königin von Saba zu Salomons 
Zeit) in Bengali ) als Weisheitsfpräche und Orakel gegolten 
haben %) follen; aber diefe find in neuerer Zeit noch Niemand 
naͤher bekannt geworden. 


2. Gangesdelta, Bifurcationen, Gangesarme Guns 
"derbunds; Weftfeite; Infelland Eoffimbazar. 


Bei Murfhadabad, 24° 11°.N.Br., an dem einzigen 
heilig bleibenden Stromarıne Bhagirathi, dem Eoffimbas 
zar der Europäer gelegen, an 44 geogr. Meilen in gerader Linie 
som Bengalifchen Golf landeinwaͤrts, beginnt, wie beim heutigen 
Kairo am Nil, die Epige des Gangesdelta, welches doppelten - 
Flaͤchenraum mehr einnimmt, als das Aegpptifche. Der Wells 
arm der Stromſcheidung, welcher den kuͤrzeſten Lauf ſuͤdwaͤrts 
zum Meere nimmt, teitt, unter dem Namen Eoffimbazar vom 
Ganges aus. Unter Murfhadabad, bei der Stadt Jels 
linghei (Dfcellingby), fpaltet ein zweiter Arm mit gleichem Nas 
men ab. Diefe beiden vereinen fich bei Kifhenagur zu dem 
großen Weftarme, welcher unter dem Namen Hugli (Hoogly) 
die neue Herrfcyerftadt Bengalens, das neue Alerandria, Cal⸗ 
eutta durchſtrͤmt. Er bildet ihren berühmten Hafen und war 
lange Zeit der einzige Arm aller Gangesmüändungen, welcher ges 
woͤhnlich von Seefchiffen befahren werden fonnte, obgleich er wur 
ein Sechstheil fo viel Wafler als der Oſtarm hatı 
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Diefer öftliche Hauptarm verliert feinen grohen Vaſerttich 
thum durch unzählige Stromfpaltungen, Zertheilungen nad sick 
handerte von Infein uad Eandien, ein wahres Laberinh, db 
welches ſich hindurchzuſinden cine ſchwere Aufgabe für den Echi 
fer iſt icc). Der ſchwache Strom kann den Schlamm and Sand 
wicht mehr in das Meer hinauswerfen; Suͤdwinde hänfen Sun 
barren an, alle Mündungen werden ſeicht und verftpft, du 
Salzwaſſer tritt tief in die Canaͤle des Laboriuthe ein. Deilik 
Slußwaſſer rinnt aur noch durch den Hauptſtrom ungemiktt in 
das Meer hinab. Nur die beiden Haupiſtrͤme warn im Jehn 
4800 unter allen die einzigen, welche zur trocknen Jahertzu io 
fahren werden fonnten; doch haben alle andern Arme aud her 
die Periode der Schiffbarkeit durchgemacht 7), wie dir pen 
Ostia Nili, und feit einem Viertetjahrhundert treien neıe Veh⸗ 
ſel ein. 
Etwa 8 geogr. Meilen vom Meere ab mündet fih Krdnu 
remputer in den Ganges ein, unterhalb Data; er it üben! 
eine deutfche Meile Breit. Unterhalb Lu dypoor, wo beibe kin 
vereint find, zeigt ſich wol das größte Suͤßwaſſermeer (Sch ı= 
ter Sea) der alten Veſte. Bier verlieren beide Waffe irn fs 
heren Namen und werden Megna oder Padda, Padzu 
Padmavati genannt. Nach Rennells Berechnung werden her 
wahrend der trocknen Jahreszeit jede Secunde an 80,000 Lubth 
fuß Waſſer, jede Stunde alfo 248 Millionen in das Dar so 
trieben; bei hohem Waſſerſtande wol das dreifache, und mitkiv 
zurechnung der dadurch vermehrten Geſchwindigkeit in jerr CU 
Bande gegen eine halbe Million (405,000) Kubikfuß ſuͤhes mit den 
ſatzigen Waſſer gemifcht. 

Langs der Meerfeite iſt das Triangelland oder das Dile 
über 40 geogr. Meilen lang; diefe Strecke wird das Sunder: 
Hund (Bunder heißt Hafen, die Hundert Hafen) 9 am W 
Wälder, Jungles (woods), genannt. Mitten dindurth jet 
8 Hanptarme des Ganges; erft 4 Meilen ſeewaͤrte wird des Nen 
micht weiter vom Stromwaſſer geträbt. So weit lager ſeh Di 
sahllofen Sandbänte- als fuhmarine Fortfegung des Delta toc 
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die nach. Jahrhunderten als Eontinent hervorragen und bebaut 
ſeyn werden, wie es. gegemmärtig die Landfchaft um Calcutta 
und ein großer Thell von Bengalen if.Y, Die taufend Infeln 
und Canaͤle dieſes Sunderbunds find mit den ‚bichteften, fchattig« 
ſten Waldungen bedeckt, wie die am Irabaddy und Amazonens: 


from. Oberhalb des Delta, wo der Ganges in 1 bis 14 Stun 


den Breite; in der flachen Ebene 7%), deren gegenfätige Ufer das. 
Auge nur an einem dunflern Striche erkennt, in deſſen Mitte: 
die Schiffe aufs und abziehen wie dunkle Punkte, majeftättfh: 
hingleitet, hat er ſchon den Eharacter eines weiten Meeres. Seine 
Ufer find da mit-unzähligen Dörfern und Städten bedeckt, aus 
Gerordentlich bevdllert 71), ‚bebaut, voll Felder mit Reis, Zucker⸗ 
rohr⸗, Maulbeers Plantagen, voll Gemäfe, Ananas + Zeider und: 
Obſthaine. Mitten inne liegen gleichbebaute Inſeln, die Aberall 
die Meige der fonft ſehr einförmigen Landſchaft vermehren. : 

Aber im untern Delta des Sunderbunde iſt ein wein 
groͤßerer Wechſel der Formen, denn Hier ift die immer fortgehende 
Inſelbildung ganz characteriftifch. Während der 4 Monate Re⸗ 
genzeit find fie. fogleich bewachſen, gränen, belauben fi, und in 
turzem erhebt fi Hochwald auf ihnen. In biefen an.Wundern 
amd Schönheiten fo reichen Waldlabyrinthen 72) wohnen nun faſt 
feine Menſchen mehr; hier iſt Feine Spur der Cultur. Ymmer: 
neue Canaͤle winden -fich zwiſchen den grimen Schatten als lange 
Wafferalleen hindurch, und ſelbſt Uber die fahrbaren Waflerftras. 
gen ranten die Waldbaͤume und Banen hinaus, daß oft Mafte 
amd Seegel ſich in ihren Zweigen verwirten. Die Waffer find 
falzig, die Waldſeiten ohne Landungsplatz. Nur hie und da zei⸗ 
‚gen fi einzelne Menfchen, die als Holzhauer in den prachtvollen. 
Teathoizwaͤidern, oder ald Salzbereiten, die unglüdliche Caſte der’ 
Molungies, hier auf gefährlichen Stationen leben. Dem die 
Waldungen find die Heimath der großen bengalifchen Tiger, die 
nicht zufrieden mit der Beute, die fie am Lande finden, auch des 
Machts zu den.Zahrzengen fhwimmen, die man zur Sicherheit 
in der Mitte der Ströme vor Anker legt. Das ungluͤcklichſte Ges 
ſchlecht auf Erben, die Molungies, noch ſchlimmer daran ais 





®*) Remarks (d, Colobrooke) on husbandry of Bengal. Caloutta 
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die Pariar und Chandelah (f. Afien IV. 1. S. 920), die Salz⸗ 
fiedersCafte auf diefen nfelgebieten der Sundries oder 
Gunderbunds, leben in befländiger Furcht vor dem geftaͤßi⸗ 
gen Tigergeſchlechte und find vor ihnen obme alle Rettung. Der 
Bönigliche Tiger ſchwimmt, nach Eapt. Williamfon, oft que 
darch den Ganges, über alle feine Arme und Canäte hinweg, die 
ide feine Gränze fegen, überall längs der langen Ynfelbarriere, 
von der weſtlichſten Ganga Sagar an der Hugly⸗ Mündung ofr 
wärts bis zum Megna. Wenn nun die fcheuen Molungics 
auf den fangen, Sandfpigen, die in das Meer weit vorlauien, 
ihre Saljpfannen bearbeiten, fo lauern flets im gegenuͤberliegen⸗ 
den Schilfwalde Tiger auf fie, ald auf ihre Beute, Bei ihrem 
Anblit entfliehen die Armen zwar und verfriechem fich im ihre 
Höhlen, die ſie ſich deshalb in den lodern Boden graben. Aber 
nicht felten fragen ſich die Tiger aus dieſen noch die dann fhen 
halbtodie Leiche heraus. Aus Wahl, bemerkt der theilnchmende 
$. Forbes 17), treiben diefe Molungies ihr Gefchäft nicht, 
fondern aus Zwang; denn als Caſte koͤnnen die Kinder fein ans 
deres Gewerbe beginnen, ald das der Bäter, und auf allen Ötdr 
len, wo eine Flucht möglich wäre, find Wachen der Sandmiliz 
poftiet, nebſt den Stenerbeamten, die ihnen jede Flucht unındge 
fi) machen. Denn ringsum ift das Land außerdem durch Gans 
gesarme, Suͤmpfe, Wälder, mächtige Tiger, Erocodile und Schian⸗ 
gen undurchdringlich. 

Außer den Tigern wimmelt es in den Sunderbundée von 
Affen, Büffeln, Ebern, Gazellen und andern Wildpret, die erw 
denweife von Inſel zu Infel durch die Canaͤle ſchwimmen; in 
den größten Walddickichten haufen noch N hinmocerote, die 
fon aus dem übrigen Hindoſtan größtenteils verdrängt find. 
Das Laubdach der Bäume ift von taufend Bögelfchaaren belebt, 
umd zar Machtzeit fcheinen Waſſer und Wald in Fener zu ſtehen 
von dem Glanje unzähliger fichttragender Jnfecten *). Kämpfer 
beobachtete in den ähnlichen Sunderhunds des Menam, daß fie 
anf einem Baume durch alle Aefte verbreitet ihr Licht fo gleich 
mäßig glänzen und verbergen machen, als wenn der Baum feib 
in einer beftändigen Syſtole und Diaſtole Begriffen wäre. Bigu 
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Tommen norh In der größten Sommerhitze, bei ſtillem Wetter, die _ 
hänfigen Entzintvengen von Dünfien, melde in Luftflammen bald 
bie bald da anflodern follen, und von den Schiffern für die bds 
fen Geiſter diefer ſchreckvollen und wundarbaren Wilbniffe der. 
Sunderbunds gehalten werden. Sie beflchen nar aus alters 
nirenden Walddickichten und Werfumpfungen und. Gans und 
Schlammbaͤnken, von vielfachen Flußarmen und faligen Meeres-⸗ 
armen durchkreuzt, welche legtere die Salzbereitung geſtatten, 
erftere Zimmanpolg, Brennholz und Kohlen für den Haushalt der 


Staͤdter im Delta liefern. Allerdings fehlen auch hier die Forts. 


föhritte in der Lichtung der Wälder und der Anfiedelung nicht, 
aber fie geben nur fehr. langfam von Satten , da die Naturhin ⸗ 
derniſſe hier in iprem coloſſalſten Maaßſiabe erfcheinen, zehn Mo⸗ 
nate des Jahrs ſchon der fchlammige Boden und die Angefunde, 
Tieberluft varpeeefchend find, und ein feltsner Luxus der Vegetas 
tion und Aniwaliſation Land und Waſſer füllt, die zu übermälk 
tigen dem Menfchen, zumal dem ſchwaͤchlichen Geſchlachte der 
Hindu, in ihrer dort noch immer duͤnnen Population, die Kräfte 
und Die Miuel fehlen. Dieſes noch fehr wenig befannte untere 
Gangesdelta, davon nur ein paar Städte, wie Calcutta und 
andere, zumal am Huglys Arme, Glanzpuncte bilden, ſchließt 
wor) eine ganze Welt unbekannter Erfheinungen ein. An eine 
Beſchreibung deilelben ift noch nicht zu benten. Mur durch die 
viel befuchte Schiffahrt auf dem Hugip von Calcutta aus, wie 
buch I. Eramfurd, ©. Valentla u. A. abwärts und aufs 
wärts, Dusch Befuche der nächften Umgebungen der Eapitale, durch 
Arbeiten ber Hydrographen in Wesiehung auf die Bahnung der 
Gangescanale, dunh einige Plantationen und durch Yagderper 
Ritionen muthiger Noturforſcher, um die Schaͤze der bengaliſchen 
Fauna und Flora zu heben (mie von Fr. Buchanan, Du⸗ 
waucel und Lamarc Picquat) kdunen wir hie und da einen 
Blick in feine NRatur werfen. 


Granfunne Schiffahrt abwoͤrte non Ealcutta auf 


dem Hugly. 
ı % Krawfarı vedieß Ealcutta am 21. Nov. 1821, um 
anf einem Schiffe von 380 Tonnen 208”) in en Vengalifgen 
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Golf einzulaufen; erft in 3 Tagen konnte er von da die Sagar 
Inſel an der Ausmündung erreichen. Erſt hient Windftille auf, 
denn die Gangesſtroͤmung iſt zu gering, um ohne Wind weiter zu 
Fordern. Dann fommt man bei der Berbindung des Hugld mit | 
dem Arme Rupnarian zu einer fehr harten Sandbank, bie ſich 
ſteis ändert und dadurch eine der gefaͤhtlichſten Stellen der Ganges⸗ 
fahrt iſt. Ein Schiff von 600 Tonnen La rannte hier fr und 
mußte nach Calcutta zurüd. Kein Schiff, das, werm es beladen, 
Über 15 Fuß Tiefe im Waſſer geht, kann mit Sicherheit eder 
Wortheil den Ganges hinabfchiffen. Die Schiffe der Ofineiihn 
Compagnie, meiſt von 1000 bis 1200 Tonnen Lafl, über 22 Fuß 
tief gehend, können alfo nicht in den Ganges eimlaufen; fie lie⸗ 
gen vor Sagar Island, 20 geogr. Meilen fern vom Lalcuna, 
too fle ihre Ladung erwarten müffen, und verlieren Daher durch 
die Ungefundheit der Station fehr viel Schiffsvolt. IR nach 
mahſelig fi windender Fahrt durch den Hugly Sagar land 
am Canaların (Chanuel Creek) oder. Lockams⸗ Camal erreicht, fo 
fiegt dem Auge nur noch ein unüberfcehbarer Deeresiwald vor Aus 
gen? von niederem Gehoͤlz, deſſen Bäume nicht über 10 bis 12 
Buß hoch fteigen, aber undurchdringliches Waldgeflechte, nur zur 
Feuerung nugbar. Ueberall Alluviolboden, in beftimmten, dünnen 
Schichten über" einander gelagert, hier ſichtbar am Tage, wie im 
Innern Deltaboden, durch jene Brannengrabungen ermittelt. Eis 
per hebt ſich diefer Alluvialboden nirgends etwa über 12 Fuß his 
der, als Sees und Fluß, Nivean, bei hohem Waſſerſtande; er iſt 
das Lager unzähliger Beſtien. Cr wäre fracdhtbar genug, um bes 
baut zu werden. Vor ‚cinigen Jahren hatte man den Verſuch 
durch eine Actiengefellfhaft gemacht, das Sagar Island zu 
fichten und angubauen. Aber es Eomnte nicht viel dazu geſchehen; 
die Sandbant iſt zu niedrig, Irrigation findet nicht Statt, trotz 
des umgebenden Waſſers, denn der Boden. ift viel zu locker, um 
irgend .fefte Anlagen darauf zu gründen. Bom 25. bis 28. Nov. 
Hatte das Schiff mit großer, Anſtrengung der Piloten immer zu 
mandvriren, um die gefahrvollen Riffe von Sandbänfen, welche 
dee Hugly Mündung vorliegen, zu uͤberwinden. Zu einer Durchs 
fHiffung der Krümmen des Hugly von 28 geogr. Meilen waren 
volle 7 Tage nothwendig geweſen. So weit Tiegt Rif Buey, bie 
Außerfte Gänge der Gefahr von Ealcutta gegen Suͤd entfernt, 
von wo nun erſt die Einfahrt in dem offenen bengalifchen Golf 
beginnt. Diefe Fahrt würde, bemerkt fon Eramfurd,.mit 
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Dampfbooten in 2 Tagen guchegetegt werden, und felöft in fürs 


zerer Zeit, wie dies die neuerlich dort in Gang gekommenen Fahr⸗ 


tem beweifen. “Für große Schiffe bleibt diefe Fahrt ſtets ungemein 
beſchwerlich, und nur durch Heinere Schiffe und Boote, welche 
die Communication zwifchen jenen bilden, werden diefe Hemmun⸗ 
gen! erträglich. : Dampfboote mit Schleppſchiffen würden hier zur 
Beſchleunignng des Seehandels von größter. Wichtigkeit feyn, wie 
fih aus Mr. Mardenzies 16) deshalb aus den officiellen Zoll 


NMegiſtern angeftellten Unterfuchungen deutlich ergiebt. Nach dies 


fen waren Im Jahr 1822 bis 23 219 Privarfchiffe in Caicutta 
eingelaufen und 215 ausgefegelt, ohne andern Aufenthalt zu ers 
leiden als denjenigen, welcher durch die Hemmung der Flußſchiſ⸗ 
fahrt Hier motpiwendig herbeigeführt wird. Die Kolten dieſes 
Aufenthaltes würden durch Transport der Waarenſchiffe durch 
Dampfboote am Schlepptau um mehr ald Sad Rupies (80,000 
Pfund Sterl.) vermindert worden feyn. Außerdem gingen 
bei den Gefahren der Durchſchiffung in denfelben Jahren noch 3 
Schiffe zu Grunde, 


Walentias Auffahrt von Calcutta nad Eoffimbar 


zar⸗Inſel. 

Schifft man von Calcutta den Huͤgly aufwärts 7) 
gegen Norden zur Spitze des Gangesdeltas, am welcher 
die Inſel Eoffimbazar liegt, welche wegen ihrer großen Frucht⸗ 
barkeit der Garten von Bengalen heißt, wie Bengalen 
wol der Garten von Indien genannt wird, fo lernt man in 
dem Innern diefes reihen Canallandes den bevöltertften und ber. 
banteften Theil fennen, in welchem offenbar die Population, die 


Induſtrie und Cultur die ſchnellſten Fortfchritte gemacht hat. Hier 


find die meiften Europäer angefledelt; hier haben ſich die media⸗ 
tifieten Sandeöfirften ihre Reſidenzen gemählt, - Hier find ſchon 
viele Wälder gelichtet ünd in die fruchtbarften Fruchtfelder und 
Plantationen verwandelt; hier liegen Dorf an Dorf und dicht 
gedrängte Städte mit fehe ſtarken Populationen; hier iſt der 
graufame Landestönig, der Tiger, fehon feit geraumer Zeit ver 
tilgt. Hier begegnen ſich in den verfchiedenften Hauptarmen und 





176) G. A.Prinsep Aoconst of Steam Vessels and of Proceedings etc. 
lc, Calcatia 1830. 4. pı 32. 7) G. Vic, Valentia Voy. Bd. 
8. Lond, 1811. 1. pı 43—62. 
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Zwiſchen / Candlen des Gangesdeltas bie sähfreichkten Schiffenlot⸗ 
wen, die dicht gedrängt zwiſchen Booten und Barfen hinter ein 
onter fortziehen, und das Geftabe mit dem VBinnenlapte durch 
isren Verkehr in Verbindung fegen. Bon Ealcuttae führt de⸗ 
Dampfboot durd) die flarf bevditerten Ufer des Hugiy zundch: 
sah Barratpur 2%), der Eöniglihen Billa des Generalscn: 
serneur und der Hauptmilitairſtation für britiſche Negimenter; 
gegenüber das daniihe Seranpore, vol Induſtrie un Fun 
del, und weiter abwaͤtts das franzöfifhe Chambermager und 
206 holländische Erabliffement Chinfure. Dicht dabei legt tie 
Stadt Hugip, noch welchet abwaͤris Der ſchüffbare San: 
aes arm genannt iſt, weider vom Norden ber, pberhats Culna 
bei Kiſchenagur, durch den Verein zweier Gangesarme ge 
bildet wird, die Bhaglrauhi ader Geffimbazar (vum dem 
‚Morktorte bei Murſchadabad) mad Jellingbp beißen; jene 
‚zeigt bri der Etat Suth füdreärts nem Ganges ab, dieſer 
Ari der Stadt Jellinghy, won weicher ex den Mamen träst. 
In der Stadt Hugly it ein Tempel, der am Nott⸗Feſte ), 
wie der zu Jaggernaut (f. oben S. 443), von vielen Tauſenden 
won Pilyern bewallfahrtet wird, wo ſich die Devoten amer dem 
Goͤtzenwagen mit 36 Raͤdern als Märtyrer zermalmen laſſen, um 
felig zu werden, oder an dem Tſcharok, dem Eiſenbaken, 
der in den nackten Leib gehakt wird, um diefen dann zu Tore zu 
ſchwingen, ihre Martyrthum, zum Staunen der Gaffenten ihr 
Ende zu erreichen. Auch hier ift noch der-Ort, wo die weiſten 
BWittwen, um nach dem Tode ber Männer nicht aus ihrer Coſte 
geftoßen zu werden, dem Feuertode (Sutti) ſich weihen. Ron 
HuglysStadt zweigen fi zwei Landfiragen nertweimarts 
durch das obere Delta ab, nah Rajamahal und Bapar: die 
alte Straße, welde auf Kruͤmmungen die volkreichſten Städte 
des obern Bengalens berührt, und die neue, welche weit kimer 
durch wilderes Wald» mad Bergland die directe Route nach 
Bahar verfolgt. Palankinträger machen die Poften auf beiten 
aus. Bis Tulna ©) fpärt man Im Hugly die Wirkung der 
Meeresfluth, und die Schiffahrt mit ihr ift fehe befchleumigt bis 
zum Jellinghy. Diefer Arm mit hehen Ufern, bie fein An 





41°) Vict. Nequemont Voyage de Pinde ete. Paris 1836. p. 18— 
188. ?°) M. A. Duvancel Notice d’an Voyage dass Finde. 
Paris 1824. 8. p 12, *°) 6. Vic. Valentin Voy. Ip 288 
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Heigen deꝛeichnen, ik fo breit wie der Hugly. Er iſt aur der 


mittlere von drei ſchiſſbaren, welche ans dem Hugly gegey 


Nord und Nordoſt als Wafſerſtraßen zum Ganges führ 
zen; Ähm im Often der Matabanga und im Werften der 
Bhastraspi, der-von den Hindus für den eigentlichen, heile 
gen. Gangesarm gehalten wird. An der ſuͤdlichen Epige dee Zu⸗ 
Soramenfiuflee diefer drei beginnt das fogenannte Ynfdlanp Cof 
Surbazar. - Hier iſt befonders heiliged Lond und Waſſer, wo 
Hahıder Bhagtrathi verbreitet. Bei dam Orte Guptiparg®), 
Der hen dier am Ufer legt, find viele Pagoden, deren eine als 
Binkasie:bat Hanpthaor der Durga (die Schwerzusaͤngliche, d. 
4. all oder Shavani, f, ob. S. 720) bewahren fol, ‚Die Um⸗ 
gegend ift berühmt durch ihre Affenfchageen, die Hanumang, 
mit langem Echwaͤnzen (Simla entellus), bie Hier alle als durch 
die · Seelenwanderang motamorphofizte: Prinzen: vom Molke ver⸗ 
‚ebrt find, Hier in der Nähe: iſt der Ort aller vom Tode wieder 
auferfiandenen Hindus, ein ſeltſames Afyl. Den Sterben⸗ 
den wird, fagt man, auf Ihe letzies Verlangen, das fie durch de⸗ 
Mor „Driboli,” d. h. ich rufe Gott an, ausdruͤcken, bar 
Mum „mit heiligem Gangesfhlamm gefüllt, um- fie fa dem . 
‚Rede zu weihen (vergl. ob. S. 628, 646). Wer. von diefen zum 
Leben etwa zuruͤcktehrt, iſt von den Göttern verwarfen, und wind 
derum auch ‚von den Menſchen verfioßen. Er verliert feine Caſte, 
mad der Ungluͤckliche flieht in das Dorf der Auferftandenen, daß 
8 Stunden. fern liegt von Guptipara. In diefer Gädfpige 
Des Ynfellandes Eoffimbazar, das ſich merdwärts bis zum 
Ganges erfiredt; liegt die berühmte Ebene von Plaffey, In 
welcher Lord Clive mit 3000 Mann britifcher Truppen. über 
70,000 Hindus des jungen Nabob von Bengal, Surajap 


- Dowlah, der als Subahdar feinen Vorfahren gefolgt war, im 


9.1757 fiegte, und dadurch die Hindus Bengalens von dem Sur 
preinat diefer Tyrannen befreite und das.Land für Immer als ein 
Königreich) der. Englifchen Krone fiherte. Burhanpur, am 
Bbagirathi/ Arme, der naͤchſte Hauptort, ft eine der ſechs großen 
Militairftationen des Landes, für mehrere taufend Mann 
Truppen als Garniſonsſtadt ſchoͤn erbaut, num zwei Stunden yon 
Murfhadaban ®), der MabobbsMefideng, jegt mit 170,000 


22) M, A. Durancel Notice 1. c. p.14._ _*°) W. Hamilton Desar 
Vol I. p 160-166; G. Vio. Valentin Voy. I. p. 60, 1E2-18d. 
©9992 ö 
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Einwohnern, In ter noch immer die Familie des meblatifirte, 
gewöhnlich fehr verfchulseten Hin du» Nabob von Bengal ihre 
Hof auffchlägt. Nah Murfhadabad wurde von da m 
hammebanifhen Gtatthaltern Bengalens, die fih unter Aurenz 
jeb neh Khan titnlirten, und die fräher im Öfligen Delta zu 
Dacca refidirten, ihre Hofhaltung im I. 1704 denk Jaffit 
Khan, Subahdar von Bengelm unter Aurensjeb, weiter werk 
wärts verlegt, damals, um die Briten am Huglo beſer zuͤgeis 
ga innen, 1006 doch nit gelang, Eoffimbazar, bie Hafen 
Rast, nur eine halbe Stunde im Säaden von jener, iR rind Kt 
größten Emporien im Lande, und dieſe Beiden wait der hritten, 
ver Militairfadt, dicht dabei, machen ſchon ein bedeuizaiıt 
Eulturcentrum im oßern Gangtedelta aus. 

Wirklich MR diefes flache Eo ffimbazarsInfelland 1, 
weifhen Bhagirathi, Ganges und Jeltingpy oder Kacln, 
einft der Mittelpunct der Macht der Nabobs von Bessula, 
das reichſte Fruchtiand, zwar mar ein ebenes, überall fih ale 
des, einfdrmiges Sandbette, das aber jährlich mit Gangeifdlum 
fruchtbar überzogen die reihe Korntamıner abgiebt, me ud 
Aegyptiſche Delta, und mit Reisfeldern, Gere m Beir 
seuädern, Manibeers, Baumwollen- Indige⸗Plau 
tagen uͤberdeckt if, und überall Pflanzungen von Ransı 
Kotos und andern Palmbänmen trägt, umter Ka de 
eienden, aber zahlreichen Hütten ber dicht gedrängten Papakiict 
vertheilt liegen. Ale Ernten find hier außerordentlich chictiz. 
In Murfhadabad und dem benachbarten mörblichen Juni 
pur ift die berähmtefle Seidencuftur des Landes; die Bann 
wolienmwebereien find hier aflgemein. Die gelichtete Pain: 
von Plaffey iſt jegt mit Reis fel de ru und grandiofen In: 
Digoplantagen bededt, wo früher die Walddickichte mit Ti 
ger und Leoparden gefüllt waren. Nur Feines Raubwmild iR hier 
noch übrig geblieben: Schatale, Fuͤchfe, Rehe, Hafen und vick 
Wögel, welche für die britiſchen Regimenter die reichlichte Ja) 
darbieten; Wachteln, Rebhuͤhner, Tauben und eine aufersehent 
uche Menge von Baffergefihgel, wie Enten, Cänfearten, Eta⸗ 
pfen u. a. Eben fo reich find die Waſſer an Alligatorm, Go— 
vials, die 20 bis 25 Fuß lang werden, Delphinen, die bis hide 
aufftelgen, und Fiſchen aller Art ven großer Delicateſſe, unir 


»*°) V. Tennant Indian Reorentions Vol. IL. p- 52-58. 
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denen der Mangafifch der beliebteſte, der feinen Namen dax 
von hat, daß er waͤhrend der zwei Monate Reifezeit ber Manga 
Feucht ſich am Häufisften zeigt, 


3. Gangesdelta, dfflihe Verbindungsarme -Jagds 
erpeditionen nach der DOftfeite. Fauna und 
Flora der Sunderbunds. 


2a. Aus dee Suͤdſpitze des Infellandes Eoffimbazar kann 
. man außer dem Bhagirathi bei Suty auch noch durch jene - 
‚ wei füdtichern und oͤſtüchen Querarme, nämlich durch den 
, Matabanga oder Jelling hy, in deu Ganges gelangen, um 
. weiter gegen den Offen hin in die, Daccas Provinz oder das 
Öftliche Delta zu fchiffen. Aber für größere Laſtſchiffe waren diefe 
drei Arme feit der bepteren Reihe der Jahre, außer der Ueber⸗ 
ſchwemmunggjeit, wicht mehr zu befahren 3%), aller angeiwandten 
Koſten ungeachtet, ihre Candle zein und tief genug zu erhalten, 
was fie vor Zeiten waren. Bel den genaueften Unterfuhungen &) 
"wegen der Dompfihiffaht zeigte fih, daß von Mitte März bie 
Ende Mai der tiefſte von allen dreien, der Matabanga, nicht 
über 2 Fuß Tiefe hatte, die andern vielleicht nicht einmal einen 
Fuß Waſſertiefe. Nahe bei Suty M wurde daher ſchon früher, 
ein Verſuch gemacht, den Bhagirathi dar einen neuen 
* Canal mit dem Ganges zu verbinden. In den weichen Bor 
den hatte man ihn nur wenige Schritt breit vorggzeichnet, um 
"dem ſich ſelbſt durcharbeitenden Strome nur die Bahn zu weiſen. 
! Aber fo wie man den Strom hineinließ, breitete fich fein Bette“ 
zu einigen 100 Schritten aus, und nach 2 Yahren war feine, 
Spur davon mehr zuruͤckgeblieben. Nur die Stelle am Haupt, 
arme des Gangesftromes blieb bezeichnet, wo die Ausgrabung, ans“ 
faͤnglich gefchah. Eben fo wie der Sutharm if auch der Mars 
’ tabanga und Jhellinghy, der von der Stadt, dei der er 
vom Ganges abzweigt, feinen Nomen hat, verflopft und. verſeich⸗ 
tet; dagegen zweigen weiter oftwärts noch zwei andere Hefere 
Steomarme ſuͤdwaͤrts vom Hauptſtrome des Ganges ab, bei, 
Kuſti der Chundaaz und bei Maddapur der Gurrov⸗ 
Arm, welche gegenwärtig ſehr tief und waſſerreich bie größten, 


”) am Bhagarattse and Matsbanga in Asiat Journ. 1E20, 
ots XL. %) G. A. Prinsep Account L c: p. 80. 
Internal 
230. 
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Koftfehiffe tragen, ſich führwärts in der Mitte des Ganges Teint 
oͤſtiich von Jeffore Coder Murle y) vereinigen, und on im 
großen Marftort Kulua, der ſich dadurch gehoben, vorikric 
ben, wm Dusch den Bolrub⸗ oder Duringottar Am itin 
die Sunderbunds zu ergießen. Auf diefem Ummege nıs 
Daher feitdem die große permanente Schiffahrt sonCalcurtı 
in das Binnenland gehen, waͤhrend bie Fleinere alle jene metis 
qheren Eanäle Beieht, oder bei hohen Waſſern auch giohern fche 
seugen der Durchgang geftaftet if. Wenn nämlich ale adın 
Waſſerſtraßen von Calcutta aus in das Binnenland in der tie 
ven Jahreszeit unfahrbar geworden, Bleibt doch die Offraft 
das permanente Fahrwaffer für dem großen Transpt. Die 
Bahrftraße vom Gurroy AM), ſudwaͤrts gegen die Ernden 
"bands hinaus, nimmt fucceffive die verſchiedenſten Canalnımm 
on, wie Barafhi, Muddummerpg, Huringotta, m if 
überall tief und fiber; bei Rulna, mo die Pilotenflatien f, Ks 
ginnt aber die Einfahrt in die gefährlichere Natur dr Bunter 
bumds. Diefe Fahrten werden wegen der großen Bet Mt 
Breiten umd Tiefen der Waſſer gefährlich, fo wie am den za st 
Ben Verengungen durch das Gedränge der Schiffe und yilekn 
Boote auf der fhmalen Fahr:iefe, mo die Meinen geh 
dann öfter gendthigt find ausuladen, umd ihre Macrem mit 
Stunden weit über Land zu ziehen. Dies ergengt wire uden 
Veſchwerden durch Mangel am friſchem offer, Fieber, hu 
ende Tiger u. f. w., fo daß Immer nicht wenig Shminifit 
We nach den Wegen, die man wähle und nach dem Jahn 
gu Öberminden find. Auf diefe Afliche Seite nd Gans! 
Deltas find bie Jegt noch wenig Weobachter vrgerangm, 
ungäflige Veamte und FPandelsiente and) hindundiche. FM 
Kranjofen, von Feuerelfer Maturallen zu fammein, han 33 
adge dindurchgewagt: "an der nördlichen Geite des Dead fü 
vom Jellinghdy bie nach Dacca und Syiper, ihm dur 
mapuira, M. A. Duvancel ®), der aber zu früh Aatı 
feine Beobachtungen ſeibſt vollftändig uitztncheiten, und Fame!" 
Piequot, dem es in der Umgedung von Kufna gan (M- 
1828), eine Kplnocerosjagd glüctich zu üderfefer, ud mi a 





;$%) Interosl Navigation in India’L’e, XVI. p. 20 UN 
ie nur 16 Voyage de-Mı-h, Domcel abs Finde. Pub 
p. i. 23. 
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Entdeckung des dort nichigehdenten Nadtorns®) uhd & 
nem außerordentliheh Schage von Naturmerfmürdigkeiten, zu - 
bemme uns der Zutritt eine Selt lang wohlwollend geftattet: ward, 
zumal von der Fauna, aus dem noch. wenig befannten Sandess 
velta die Wiſſenſchaft zu: Sereichern. 

Bon Duvancel erfahren wie nur weniges; er machte auf, 
feiner Fahrt dom Jellinghy zum Ganges Mitte Auguft 1821) 
eine ungemein reiche Beute am neuen Fifchen und Vögeln, am! 
38. Ang. erreichte er nahe bei Kuffi, am EhandnasArme, den 


‚ Det Commercaliy®%), defich‘ Einwohtier vorzüglich davon leben, 


' 


Vie Federn des Marabu (Ciconia marabu) zu fammeln. Cr 

Vetechfchiffte 7 bis‘ 8 Ortſchaften voll aberafifutifcher, bizarrer Ges 

braucht, die wie fo viele Inſtitutionen Indifcher Secten, nicht wenig 

Schauder erregten, ehe ex bie Bonvernementsftadt des dſtlichen Del⸗ 

talandes Dacca zwiſchen Ganges und VBrahmaputra erreichte, 

Diefe Eapitale hatte) Im 9. 1801, 200,000 Einmohner, fait 

gleich viel Mohammedaner wie Hindus. Mon da wuide der 

Brahmapatra erreicht, defien Bad eben’ fo Heilig gehalten wird 

wle das des Gangeswaffers; der Reiſende traf eben hier den Rafa ' 
von Tanjaore im Entfühnungsbade begriffen, um fich, mit den 

dazu gehörigen Eeremonien, von vier Mordthaten zu reinigen, die 

fein Gewiſſen quälten. Wer nicht ſelbſt kommen kann, ſchickt 

Embaſſaden mit Opfern. Tigerjagden find hier wieder die Feſt⸗ 

biete der Großen, 

.  Lamars Picquot M ſchiffte fih von Eafentta am 2ten 

Mov. 1928, in 2 großen Booten, jedes mit 5 Matrofen, mit Pros. 
viant, mit 9 portugiefifchen und mohammedaniſchen Jaͤgern und 

2 Bedienten zur Jogderpedition in den Sunderbunds ein. Die 

Fahrt ging dur den Kidripur⸗Canat, der den Hugly mit dftlis 

den Gangesarmen in Verbindung ſetzt. Nach 5 Tagen Schiffs 
fohrt ham er zu den Inſeln ver Sunderbunds. Aber noch wa⸗ 
FOR. Dort die bitarigen Gieber im Gange, das 5 der Kroto⸗ 





&*) Lamare Pioquot Rapports Bpeciaux faits A PAcademis ete. Sur 
les Collections Zoologigens et 'd’Arigeites indiennes duivis de 
— Docymens etc, Paris Fri deſſ. Ropanse pour jene, 
"de Refutation aux Opinions et & la Critique (du Kapport, de. Mons. 
Constant Bumerit, 9 Paris 1835, p. 1-53; Relation d’uße' Chasbe 
„ de: Akinoserog aaıbi’Coraw ih; pe 5464. #@) MI. Divaicet 
Notice L. c. p. 15. *ı) W, Hamilton Descr. 1. p. 183 — 187. 
*°) Lamare Picquot Relation duna Chasse. deRliinoceros sans Corue 
Lo p 5% 
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dile, der Büffel, der Tiger und übe mächtliches Gebesl war fire 
lich. , Zugleich wurde die Meifegefelfchaft durch Diekeibanden in 
Angft gefegt, welche fehe häufig, mach ihren Naubüberfiin u 
Plünderungen in ben cultivirterem Umgebungen von Dasa un 
Calcutia, ſich dann in diefe unwirthbaren Eunderhunds, al in 
die ficherfien Afyle, gurüdjajiepen pflegen. Das furdhan nis 
liche Heulen der Tiger entinannte fo fehr die Hindas der, dej 
nichts mit ihnen zu unternehmen war; mad) vier Tagen Anfaı 
halt entſchloß ſich La marc, zu dem mehr nörblichen Hauyanıa 
des Ganges zurüdjufehren, weil ex hoffen durfte, za Kulnn, 
dem großen Bazar, und einer Haupt s Pilotenfatien, Hin 
Jagpgefäprten zu finden. Diefer Plan gelang; 6 ger mit zin 
tem und vergifteten Pfeilen wurden daſelbſt angemorhen, ein hi 
tes Boot zu beſteigen, und fo kehrte mach andertpalbtäsigem Ka 
entha't die Fleine lottille muthiger zu den verlafenen Jafla dr 
Sunderbunds zurüd,, weiche die dickſten, ſchwerzuganglichten Ei 
niſſe enthielten. Eben in dieſen, weiche die (chlammigc Eine 
oder Waſſerarme durchziehen, follten die Rhimoceroten, San 
dar oder Gaindar der Bengalis zu Haufe fepn. Die fat 
ging gut von Siatten, und eine Bande Holzhaner ma def 
fore (Murley), mit einem alten Fakir, als Chef, an ber 
Epige, die eben in einem der Waldreniere iht Grühfihd, Kit 
mit Pflanzen, Fiſch und Karp, verzehrte, wies eine Gem Dt 
Waldung nad), wo man das Gefchrei ded Gandar vor zim 
Tagen gehört hatte. Wirklich wurden am folgenden Tage 2Rhir 
nocerote ®), ein Weibchen mit einem Jungen aufefpin. 
Die Gefahr ihm unbemerkt durch das Diriht von Diane, 
Schlingſtauden, Dorngewächfen nahe genug zum So he 
men, war nidyt gering, weil im Fall bloßer Wermundung De de 
fie voll Muth gegen den Feind Losfkürmt. Der kühae, zit | 
Jäger traf auf den erſten Schuß, mit einer großen Alma du | 
gel in die Lunge des Ungethüms, tödtlich. Es made vor Cha | 
und Wuth, unter heftigem Blutverluſi, noch 25 inutn kn 

mit dem Tode ringend, die furchtbatſten Gäge und zahl | 
um ſich der, brach Baume von einem halben guß Exkfe is 

Siamme mitten emtzwei, eutwurzelte die Etämme von andtl, 

und zerfpaltete noch ein paar flarte halbmorſche Vaaucan 

durch die heftigen chläge feines Oiruſchadels. Sem Clan: 


0%) Lamarc Pignot Relat, I. e p. 56 etc. 
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sen und &äge machten den ſchwammigen: Voden weitfin, von 
ihren Stößen zur Eide, erfjättern. Sein Geheul, wie das di: 
ses wuͤthenden Stiers, durchbröhnte den ganzen Wald, bis es 
zwiſchen den niedergefireckten Bäumen ſtuͤrzte und graͤullch re 
chelnd in feinem eigenen. Blutſchlamm ſich waͤlzte. Nun erſt 


naheten die zitternden Jäger dem noch zappelnden Thiere; zu Ihrem: 
Erſtaunen zeigte fi das erſte Nachorn ohne allen Anfag zum 


Korn auf der Naſe; vielleicht eine neue gangetifche Species oder 
Warietät. Die 15 Jäger, freilich ſchwache Hindus, waren nicht 
im Stande das Ungethuͤm zum Schiffe zu fehleppen, dazu mußte 
erſt die Schaar der 50. Holzhauer zu Huͤlfe gerufen werden, die 
ihren Beiſtand unter der Bedingung verfprachen, daß ihnen dab 
Bieiſch, ein deilfater Braten, zur Belohnung überlaffen wuͤrde. 
Es waren Mohammedaner, weiche das Mhinorerosfleifch gem vers" 


, ehren. Die Beflie war 114 Fuß lang, 53 Fuß hoch, und wog 


vool an 3400 Pfund; das Junge 4 Monat alt, das bald darauf 
ouch erlegt ward, 300 Pfund. Dies Thier lebt hier nur einfam 
in geößten Walddicichten, wälzt ſich wie die Büffel im Schlamm, ' 
mährt fih von Blaͤttern und jungen Zweigen, verträgt ſich mit 
keinem andern Thiere, kaͤmpft meift ald Sieger mit dem Elephan⸗ 
too, dem Tiger, dem Büffel, und ftürzt gegen den Menſchen an, 
der verloren üft, wenn er es nicht uͤberliſtet. Diefe einzige Jagd? 
espedition®) von 42 Tagen hatte außer den 2 Mhinoceros 
ten, einen Tiger, 3 ArissHirfche, 5.Cracodile vom zwei⸗ 
erlei Art geiiefert, 2 Eber, 6 Affen’von doppelten Arten;, 2 
Monitors (Warneideren, Tupinambls genannt) und uel: ans) 
deres Wild, 133 große Naubvögel, Adler, Geier, viele Stetzen⸗ 
Läufer, Waſſervoͤgel, viele Fidesenarten, Schlangen, Meers und" 
Fuß, Schitdtrdten. (Chelonia und Emys) nad Molusten. Won: 
den 28 Leuten der Erpedition wurden nur 3 vom Fieber befallen, ' 
‚Hieraus ergiebt fich allein ſchon das große Feld der Entdebı 
tungen, das noch in der reihen Fauna Bengalens auspur; 
Venten ift.. Die minder reiche vom falzigen Meöesgejtade fchön : 
influeneixte und nur einer einfoͤrmigen bene angehdrige Flora 
iſt ſchon früher von Dr. Fr. Hamilton (Buhanan) ſtudirt 
worden, der befanntlih auch den Gangesfifchen ein eigenes 
Studium gewidmet hat. Diefer berühmte Naturforfcher hat vor 


süglich feine botaniſchen Sꝛeurfonenir durch die Wälder der 








) ebenb. . 64. 
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Gangesmändungen %) für De. Morsargs Zabllde Jim 
und den botaniſchen Garten in Calcutta angefrfit. Ex fast, hir 
teanrigen Walbungen, halb Aerſchwemmt von ven Fin 
ten und widerlih von Schlammbaͤntken umzogen, geben im | 
Botaniker nur eine geringe Ausbente. Die Warietät der Tu 
getabilien, die fe enthalten, iſt durchaus nicht groß, die Okt 
des Samineins aber fehr groß, da’ an allen Landungeplägm To 
ger lauern. Dennod,glanbt Dr. Fr. Hamilton auf kum 
verfchiedenen Reifen von Calcutta abwärts jum Dem, wa 
Huslo bis zur Meuams Mündung bei Lufgipur hin, Cie 
genbeit gehabt zu haben, alle dort im ben alten Landettheilen ca 
Vanga, Upavanga und Anga vorfommense Baldrrzer 
tatiom fennen zu lernen. Mangrovess@älder mi im 
fdagenden Uferfäumen (f. Afien IV. 1. S. 62, B. 100 
u. a. D.) geben hier Die hereſchen den Phofiognomie m 
Landidaften. Zu dieſer merfwärdigen Pflangenfanılie Kit da 
Botaniler nicht nur die früher vom uns aufgefährten Rhize, 
phoren, fondern auch nody Die Aegiceras, Aricenniz, Somer- 
ta, und zumal die Heritiera- Arten. Zu biefen kommt aber Dt 
Sehmuck der mertwaͤrdigken Kletterpflanzen, der Comolrelsces 
und Apocinene, und eine große Menge parafitifcher, großer Gert 
(Filices), und einige elegante Lycopodia und Lienen, K 
mit eben wegen ihrer Wannicfaltigtet als siekmche back it 
Größe und Schönheit ausgegekhnet find. Ja Mejen Guam m 
Eenns mon den nädyfien lebergang.zu der Dfehitiagmy ie 
tation (j. Afien IV.1. S. 413). Vinter den Bengelen 
lichen, wägtichen Gewaͤchſen nit deren Merpflangang der ak 
ſiſcha Botaniker Lefhenaur?%), im Jahre 1819, die ira Kr 
Ynfel Bourbon bereicherte, führt derſetbe, aufer viden Sins 
wscholjbäumen, ame) folgende am, die ſich Dafetöft Mr aut at 
climatiſirt haben. 1) Saguerns Rumplii, der eine Art Cr 
trägt, an feiner. Vaſis Veatter har, die dem Pfenehonn gabe 
und fehe gute Stricke geben, die auch in dem Moinden: m 
Suuda⸗ Inſeln fehr. viel verbraucht werden. 2) Fius data, 
die ein clafifches Gummi Hirt. 3) Asclepim tenacheinn u 
— . 
s une Finn. Hlamiltotiif Bachäahıi } Some er 
. ta 0 ia "iM, J U " 
Sig 162d. Hedi d Vol Kr EL N re Si) Dada 
de in Tour Kelat. abregde d'un Voy. etc. in Men du Hu 
d’Elist, Natur. 1822. T. IA. p- 203. 
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4) Musa textilis, die beide Fllamente zum Wehen von Stoffen 
geber. 5) Urtica tenacissima eine annuelle Pflange, deren Rinde 
ein welt fefteres Gewebe liefert als der Hanf, die mir 4 Monat zur 
Cultur gebraucht und mit jedem ſchlechten Boden verlieb nimmt. 
6) Swietehia fehrifuga, die ein Surtogat für die Quitiquina giebt, 
und 7) Boswelia thurifera, ein fdhyöner Baum, von bem man das 
duftende Gummi Ol iban Xverfchieden vom arabifhen Libanus 
tharifera Baumes erhäft. — 

Die angebauten Theile des Ganges-Deltas find dem 
Botaniker nicht guͤnſtiger als die Wuͤſtenelen; der Pflug und 
die Hacke wirft jeden Schritt Landes um, ein Keisfeld Folge 
dem andern, und die Huͤtten find derſteckt in den fchattigen Wal⸗ 
dungen der Wangos (M. mangifera), Brotfruhtbäume 
(Artotarpus), der Bambufen (Bambusae) mit PalmensArs 
ten vermengt. Ihr Boden wird nur durch Deichgrabung und 
Aufdaͤmmung · kuͤnſtlich über dem Waffer erhalten. Die Wuͤſte⸗ 
neien find in diefen Territorien meift mit Hiedgrafungen bes 
deckt, welche faſt die Größe und Höhe derjenigen in Tiperah, oder. 
Tripura, erlangen (f. Aften IV. 1. S. 407 u. f). Der ganze 
Andli von diefein Lande und feiner Begetation, bemerkt Dr. Fri 
Hamilton, if ſehr feltfam und fremdartig fär den: Europäer; 
etwa den Holländer ausgenommen; denn 4 Monat im Yahre iſt 
jeder Acker von Fiſchſchwarmen bevdttert, und der Transport If 
das ganze Jahr hindurch nur auf Booten möglich. 


. “ 
4 Gangesfhwetten, Eanalbilvungen, Ratar tes 
HusiysBaffer und dos Debtabeneus:- 

Der untere Lauf’ der Waſſer des Cangesfuftens M) ſridet 
taͤglich und jahrlich durch die Wafferſchwellen große Aban⸗ 
derungen. Die Ebbe und Fluth ſteigt 48 gevgr. Meiten lanbel 
ehnwärts zu jeder Yahteszeit ven Strom aufmärts bis Kuſt i an 
der Chundna ⸗ Abzweigung, und am Hugly bis Kulnd: 
Aber bei ſeichtem Waſſer foll ſich ihr Einfluß in det Keriterung‘ 
dis über Rajam ahat und In der Bewirtung des raͤ Ewat⸗ 
Venden (dm Goggra fleigt die Fiuch regelmäßig 4 Fuh), ode» 
doch des ftillffehenden Stromes, bis über Benare#%% hin 
aufzeigen. Zur Zeir des dachten Wafferflandes'.ik der 





*') 5, Rennell Mein. 1. c. ) €. Wilferd Asiat. Ros. VIIL 
p. 292; G. Vie. Valeutie Tr. l. pᷣ 171. 
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Drad diefer Maffe fo gewaltig, daß daun öfter bie Wirkungen 
ihrer Fluth auch im untern Delta bemerflid werden. Nur 
Sorinugfluthen ſtauen die Waſſermaſſe mit furdtbaren Phi 
nomenen begleitet, noch 1 bis 6 Fuß höher empor, und brinzn 
werftörende lieberſchwemmungen nach Bengalen; mie fie in hob 
land und den norddeutichen Kuͤſten und Sqchleswig befannt ind. 
Das Phänomen der Kenterung ift nur am den Meereindadun 
gen bei Staͤrmen gefährlich, Hier Bore genannt”) (mie Aal 
caret in der Garonne, Proroca im Amajonenſtrom), aber daau 
auch fo fehr, daß ſchon ganze Fiotten dabei verumgiädt fat. de 
Oberfläche des bengalifchen Meeres hat feinedmegs immer 
gleiche Höhe =), Bei den täglichen Osciliationen der Fiutden⸗ 
böpen, den Mondseinwirtungen, dem Zubrange des bengalilim 
Goifftrome?. Daher find die jährlichen Wechſel der Ehien und 
Biurden hier fehr groß. Im März bis Map wird dad dus 
Waſſer, bei Calcutta feibft, etwas brafifch, und die Fiath vinzt 
noch 10 geogr. Meilen tiefer landein; nur im September, bi 
größter Wafferanfchwellung des Ganges iſt dann feine Flush 
ung dafelbft mehr ſichtbar. So vortheilhaft diefer Behid u 
den Gangesmändungen für Schiffahrt und Eommeg in 
Algemeinen if, weil er die Sand harren, die ſich fonf immr 
enhäufen und vorbämmen würden zu Lidos, wie Died j. Dit 
den Mündungen des Po und des Miffifippi geſcheden, inne 
wieder in tiefe Fahrſtraßen und Anterpläge zertheilt, fo 
wird er für die Piloten und Schiffer... Er ift es, weder der 
maritimen Seite, oder dem untern Delta einm gay ver⸗ 
ſchiedenen phaficalifhen Eharacter vom obern st 
sontinentaten Theile des Deitas gemäßrt, vom meh 
die ganze Entwicklungeweiſe des Gtromfpftens und eine Cam 
ſauon abhängig ift. 
r In den Monaten der trocuen Jahıpgjeit, Januar 
Mai, alfo in der kleinern Hälfte des Jahres, find, im Oryafıh 
der permanenten Beſchiffbarkeit der Arme der Gunderhend, 
die meiften innern vom Ganges abzweigenden obern Delta, 
Arme zu ſeicht, um befchlfft zu werden, und es fehlt dam de 
100) 3. Kyd Tables ü at Cala 
1o Aal Research Culoakn — 
Romme tableau des Veats Conrants etc. 1. p. 396 8 & 
.?*°) 5. A. Pringep Aerount of Steam Vessels and ol Pre 
etc, Calcutta 4. 1830. .. - 102 
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freie, direete Schiffahrt zwiſchen dern Hugly mit den obern und 
den Öftlichen Provinzen des Landes 4). Ja die kleinern Irois 
Feoenconsmunktationen, die fogenannten Nudde ahs , find mol 
noch länger, 4 Theile des Jahees, oder doch 8 Monate in dem⸗ 
ſelben Zuftande. Jedes Jahr wiederholen ſich neue Hemmungen, 
weiche durch tünflliche Vertiefungen und Canalbauten nach den 
bybrotechnifchen Xheorien in den gemäßigten Bonen, wie die der 
Eurobaͤer, nicht überwältigt werden innen. In Europe: ifk ‚die 
größte Schwirigteit, die ſich den Eamdien entgegenftellt, die gchds 
rige Quantität Waſſer über fehr ungleiche Terrains vermittelft 
der Schleufen zu vertpeilen ; find diefe einmal vorhanden, fo brau⸗ 
hen fie für die Dance nur erhalten zu werden. In diefen bens 
galifhen Ebenen if das Gegentpeil der Fall; hier macht 
Canalgrabung Feine Schwierigkeit, der weiche Boden iſt ſticht 
durchſtochen, oder durchſpuͤlt, die große Schwierigkeit iſt, im lot 
tern Sande, ohne Thon und Stein, den Canal offen zu erhalten. 
Dadurch ſtehen der Nachhuͤlfe der Stromläufe, und der Canall ⸗ 
fation des Landes, faft undberfteigliche Hinderniſſe im Wege. 
Denn allen Fläffen und Armen iR die Tendenz im hohen Grade 
gemeinfam die Bahnen wieder zu füllen, zuzuſchldmmen. Diefe 
Tendenz wird durch Abfehneidung der Serpentinen, vermittelſt die 
recier Durchfliche, durch welche die Fluͤſſe anf kuͤrzerem Laufe 
noch ein verſtaͤrktes Gefälle erhalten, nur noch vermehrt, wodurch 
der Boden noch leichter mweggefpült wird. Da die Berfandung 
ſtets gegen die Mündung der Flüffe fortgeftoßen zunimmt, fo 
wuͤrde hiernach die Unfchiffbarkeit daſelbſt zunehmen mäffen, wenn 
nicht die Durchbrchung der Fluthen daſelbſt das natürliche Ges 
genmittel bildete. Dort if der Boden für Canaliſation paſſend, 
weil die Natur der Ebben und Fluthen felbft die Seitenufer der 
Candle firirt; daher im Wefentlichen, eben dort, alle Nullahs, 
bei dem Survey von 1817, ganz eben fo ihren Beftand behalten 
hatten, wie zu 9. Rennells Zeit in den achtziger Jahren, ins 
dep im obern Boden des Delta mit allen Flußarmen und Cas 
nalen die größten Wechſel vorgegangen find, und einen neuen 
Durvey, im Jahre 1830, durch Eapt. Prinfep, möthig gemacht 
hatten, der geoße Derfchiedenheit von Rennells Aufnahme zeigte. 


?) Internal Navigation in India I. c. Asiat. Journ. 1824. VoL.XVIL 

p- 236. °) J. H. Johnston Communication between the Gan- 

Fed Hoi ideal of ie Ray. Gevgr..Soc. of London. 
1832. Vol. Il, p. 316. 
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Mur wenige der nörblichern Gangebrandie im Delta ſod vontic 
fen Wechſeln ausgenommen; wo naͤmlich, durch eigenthumlice 
Beguͤnſtigung der Flußwindungen die Strömung ihren Sand zu 
Seite abmerfen kanı:, da bleiben ihre umterg Laufe von I 
feichtung frei; aber ein ſolcher glücklicher Umfiand dar ſih für 
ben beſuchteſten Stromarm den Huglp, oberhalb Calantta, an 
nicht bewerlſtelligen laffen, daher auch ca fops and fort serant. 
Der Fortfhritt der Verengungen der Fahrwaſſet an 
der verfeihtenden Candle, verbunden wit dem aufm 
den Zuw achs der Population um pie großen Pantıı: 
Capitalen, zumal um Murſchadab ad und Caleutta m 
hoͤht das Zudrängen des Schiffe und Bopse in dieſen Bulu 
nege auf eine außerordentliche, übermäßige Weite. Die Esift 
wachen nit nur an Zahl, fondern auch gm Größe, an Balıf 
und Tramsportbedürfniß, fie kommen aus immer grüßen Ent 
wungen und aus neuen beficdelten Canaͤlen herbei; fe bahn in: 
mer größere Eile; die Gefahren nehmen mit deu Hemmungen in 
Gedränge zu. Man war daher wmehr als je mit dem Pre 
siner Bereinigung des Gurroys Armes und des Hugl, var 
die Candle an den Anfängen der Sunderbunde, quer duch di 
Mitte des Obern und Untern Deltabodene, von Br am dH 
bedacht, um eine, große für immer fahrbare Linie der 
Walfercommunication 2%) zwiſchen der Calautiafeit un 
den Oſtprovinzen Bengalens zu eröffnen, fo wie auf dr Geſ⸗ 
feite des Huglp, ſchon von Rajamapal an, eine neue dir 
vecte MWaflerftraße +) mit Calcutta zu bemerffrligen, mit 
jene Seichten des obern Hugly vermeidend, permanent mit Baht 
In Rerbindung fegte, als die Angelegenheit der Dampfſchiff⸗ 
fahre neuerlich auch für die Gangesprovinzen in Anrzgung fa, 
und neue genauere Unterfuchungen über bie Kpbesgrapfe Di 
notern Gangesſyſtemes herbeiführte. | 
Die Verhaͤltniſſe des Hug ih wurden hierdurd adher emis 
telt, als bisher geſchehen war. Aus 22 jahrigen Beobachtung 
berechnete J. Kyd*) den hoͤchſtes umd niedrigen Eun Ir 
Huglys Wafler In feinen deshalb mitgetheilten Tafeln Di ka 


Internal Navigation L c. XVIL p. 238. +) JH hiasm 
Communication between the 2 and in kn d 
the Roy. G.8.Lc. U. p. 36318. « 9) Jam, Anl Ts 
of the Tides in the River Hooghly at Caleotta from 1-13 
in Asiat. Research. Caloutia. 4. T. XYIE, p. 29-1% 
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MArz beginnt der S. W.-Monſun, dann ſetzen bie Otrömungen 
in das Meer von Bengalen ein, heben und ſchwellen die Eee im 
Innern ded Golfes allmaͤllch um mehrere Fuß empor, und das 
mit den Hugth, weit fräher, che die Stromesſchwellen von oben : 


nach ımten wahrnehmbar werden. Diefe Urſache dauert dis O cs 


sober; der Erguß der angefchmellenen Gangeswaſſer in die ben⸗ 


galiſche Ban, im Yuguft und September, und der Monſunwech⸗ 


ſel Ende Dxtober, wenden die Stroͤmmigen der bengatifchen Asay 


in die · contraire Nichtung gegen Sud, und die Meeresflaͤche ſickt 


allmaͤlig auf ihren Miveanpunct zutuͤck wie zu Anfang des Maͤtz. 


. Die Effecte der Heldin Wonfune alfo, auf die Bengalſtrdmvugen, 
und die Höhe der See In der Vengats Bay find die Srumd wr⸗ 


ſache der beiden anhaltenden, ungleichavtigen Jahresperlot en, wel⸗ 


che man die Smonafliche große Fluth / umd-Amondtliche große Ebbe⸗ 


zeit des Ganges nennen kann. Zu’ diefer kommen partielte, 


‚ zufällige Minviekungen, wenn Nord winde die HugipMbafler ver 


primiten, Südmwinde fie erhöhen und dadurch öfter befandere Gr⸗ 


ſcheinungen Hinzufügen, und eben. fo, wenn die periodifchen Monds 
: fänthen diefe noch verftärfen. Aber die dritte Quelle der großen 


Localurfachen find die Schneefhmelzen und die Monfunres 
gen, welhe die Stromſchwellen vom Lande aus (Freshes 


"aber Floods) Im.Hugly herbefführen, der wie die andern Arme, 


aber ins Hefondere auch nody zu gleicher Zeit, von feinen Wels 
zufluͤſſen, unter denen der Dummada (Damuba, f. ob. S. 300 
der waſſerreichſte, aus Gondwana Fommend, gefüllt wird. Mit 
der Schneefhmelze des Himalaya, welcher als der wahre 
Erzeuger des Ganges anerfannt werden muß, obwol man die 
Monfune feine fäugenden Ammen nennen Knnte, beginnt dag 
Anfteigen im Anfang May, das aber noch unbedeutend ift bis 
zu Anfang Juli, wo nun erſt der machtigſte Waſſerdraug in 
dem Hugiy herabwost. Dann ik der Strom vom Juli bis 
September, und einen Theil des October, am hoͤchſten ans 
gefchwollen ; mit Ende October beginnt er zu finken, von Dos 
vember bis Februar und im Marz erreicht er den niedrigften 
Waſſenſtand. 

Die Ueberfhwemmungsfpbäre des anſchwellenden 
Huglyſtromes giebt ihren Ländereien eine dauernde außeror⸗ 
dentlihe Fruchtbarkeit‘), die eben die dichtgedraͤngteſte Ans 


*) H. Pidäinglon op the fertilsing Principle of the Inundatipn of 
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Kedlung herbeilockt, die aber demjenigen Ländereien verfast il, kt 
außerhalb derfeiben höher gelegen find und nicht von ihr mi‘ 
‚werben. Während in dem Miederungen diefelben Mantaticm 
und Ernten Jahr aus Jahr ein feit Deenfchengedenten ober Dir 
‚ger den reichſten Ertrag geben, verarmen jene, und cd Finnen ki 
- folche einträgliche Ernten durch Kunſtmittel nur ale di 5 
vier Jahr erreicht werden. Eo z. B. die Jndigoraltaren, 
deren Plantagen einen fo wichtigen Ertrag, gegemmohrtig, m tiv 
derlande des Hugly ausmachen, deren günflige Anlagen zu; eca 
der Ueberfchwernmungsfphäre deffeiben abfdngig find. Ih: fr 
kummerung mit dem Ausbleiben biefer 1eberfhmemmunn u 
den Verſeichtungen des obern Huglyarmes, führte auf de hrs 
ſche Analyfe des Hugigeaffers zum Behufe der Anlage vn u 
Bigoplantagen, da es ſich zeigte, daß micht Die vegetabile, wu 
weiende Beimifhung der Tropenwaſſer, in ihren vafbitan 
Siationen der Decompofition, welche man bieher dafln hit, 1b 
wahre Princip der Befruchtung diefes Bodens ſey. Der duslt 
Schlamm, Eilt genannt, weldyer den Abfag jeher nun 
- Inundation bildet, und bei Kiſchenaghur wie bei mehren urn 
Orten einer genauen Analyfe unterworfen murde, zeigte in 10 
Theilen nur 2} Procent jener vegetabilen DRaterie, die ab Din 
mittel dienen fönnte, dagegen 6 bis 8 Procent Kalterde, mik 
dem Gangesſchlamm der höher gelegenen Ländereien fehl, ud n 
feiner feinvertpeilten Auflöfung bier ins beſondere das Mint 
tende Agens bildet. Die Praris bewaͤhrte dies Gartım ki Mt 
Indigocultur; denn ein geringer Zufag von Kalk in dm cut 
bald der Ueberfhwermungsfphäre liegenden Plantatiam adidu 
die Indigoernte fogleih um den doppelten Ertrag, & mir! 
alſo in den Schlamm » und Waffermaffen des Hugh cn KW 
tendes Quantum von Kalkfolution, mas oflenbar nit da 
Bildung bes Kontarbodens, oder der Kaltconcrelit! 
men (Kalttuff) zufammenhängt, die wir fo allgemein i altt 
Ebenen der Gangesländer und andern in Indien, als Knollen 
bildung (f. 06. &. 854 u. a. O) vorfanden, und welde u 
ſchon Dr. Adam 7) als einen Miederfchlag ſtaguirender Gar 
wafler anfahe. Am Hugly und durch das ebene Beasılm # 


&e Hogli in Asitic Researches Caleta, 161. & Tem 


24— . 
ee Dr. Adam Geological Notices in Memoine of die Hana. 
Kst, Soe, Bdiob, 1822, 8. Val. IV. p 7. 
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übrigens dieſer Konkar als Steinverhärtung, gewiſſe Infelartige 
Erhöhungen abgerechnet, im Allgemeinen nicht zu finden, wie 
denn überhaupt ganz Bengalen 9, bis an die Gränze von Bas 
har, Fein Steinden aufzumeifen hat. Die obere Aderfrume 
am Hugly ift überall ein weiches, leichtes Gemenge von Thons 
erde und Sand, von größter Fruchtbarkeit, in welchem, wie im 


Boden des Duab die große Menge von Glimmerſchuͤppchen cha⸗ 


racteriſtiſch ift; wo diefen aber die Feuchtigkeit nicht erreicht und 
keine Pflanzendecke überzieht, wird er hart und unwirthlich, und 
nimmt, wie oberhalb der Abzweigung des Hugly (Bhagiras 
thi) bei Suty, vom Ganges das nadkte, dde Anfehn arabifcher 
und libyſcher Wüften an, wo hoͤchſtens noch Riedgras in gefons 
derten Gruppen hervorſchießt. 

Die Weſtſeite des Hugly if es nun, für welche, durch 
Dajor Forbes, eine künftlihe Erweiterung der Deltabildung, 
zum Behuf einer permanenten Schiffahrt von Najamas 
hal nad Calcutta entworfen ward. Das neue Canal⸗ 
bett) foll bei Rajamahal 6 Fuß unter dein niedrigften Mir 
veau des Fluffes begonnen, und fo gegraben werden, daß es mit 
Schleufen bis zur größten Waſſerhoͤhe verfehen if. Won da wird 
es am Fuße ver Najamahalberge, die aus primitivem 
Gebirge beftehen !"), entlang gegen Eden, 16 geogr. Meilen, ims 
mer auf der Gränze der bengalifchen Berge, welche die Oſtaus⸗ 
läufer des Gondwana Platcaus find, ausgegraben werden, weil 
man hier feftanftehenden Boden findet, welcher der Canal 
fahrt Dauer verheißt. Miele Bergwafler, die vom Weſten hers 
tommen, follen auf Aquäducten durchſetzt werden, bis der Canal 
fi zwifchen zweien derfelben, dem Adji und dem großen Das 
muda, ofimäris zum Hugly wendet, wo er unterhalb der ſuͤd⸗ 
lichſten Spige der Coſſimbazar-Inſel, zwifhen den Städten Mirs 
japur und Eulna zum Ganges einmünden wird, Ein Pros 
jest deffen Ausführung auf 500,000 Pfund Koften angefchlagen 





. ®) John Adam On the -Geolgy of-the Banks of tho Ganges (rom 
Calcutta to Cawnpore, in 'Transact. of the Geolog. Soc. Vol. V. 
p- 346; Memoranda of a Voy. in Asiat. Journ. 1824. Vol, XVII, 
pP: 26. ®) 3. H. Johaston Communication between Ihe Ganges 
And Hooghly in Journ. of Ihe Roy. Geog. Soc. ol London. Lond. 
1832. & Vol. IL. p.. 316318.  :°) 3, D. Herbert Notice of 
the Vocurrence uf Coal within tlıe India Gangetio Tract of Moun- 
tains in Asiat, Researches Calcutta. 4. T. XVI. p. 397. 

Ritter Erdkunde VI. Ohhh 
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iſt, mit ſeht mäßigen Zöllen aber ſich bald bis zu 10 Prein: 
verintereffiren wärde. Durch dieſe Leitung ift die Hauptſch 2 
feit im obern Bengalen, nämlih der gemaltige Wechſel 
lodern Deltabodens vermicden; die dadurch gemonnene Einie | 
ift um 60 geogr. Meilen kürzer als die jegige Paſſage durch un | 
zaͤhlige Windungen; die Hauptfchwierigkeiten fiellt nar die Dife | 
venz des Niveaus zmwifden den Anfangss und Enbpuncen, von 
etwa 60 Fuß fenfrechter Höhe entgegen, welche in den verſchiede⸗ 
nen Jahreszeiten um die Hälfte diefer Zahl wechfelt, und wit den 

ju durchkreuzenden Bergwaſſern bedeutender Conſtructionen tt 
Ganalfeiten beduͤrfen wird, wobei man die Kunſt der chincũſch 
Eanatfahrten (f. Aften Bd. UN. ©. 529, 549 2ch mol mit Bor: 
theil anwenden fönnte. Noch ein großer Bortheil würte mit Füh: 
rung diefer Maffercommumnication an der Weltgränze von Ben⸗ 
galen durch die Diflricte von Birbum und Burd wan ver⸗ 
bunten ſeyn, weil diefe Gegend in neuefter Zeit durch ihre Kob⸗ 
fenminen berühmt geworden iſt, die ein Material liefert, das 
für Feuerung und Dampffhiffahrt in Indien von großer Wich⸗ 
tigfeit zu werden verfpricht, und auch auf die Bangesfäiffaht 
von einem außerordentlichen Einfluffe werden fann. 


Anmerkung. Gutdedung der Koblenlager in Bengalen 
und dem Gangesbaffin, eine Bedingung ber Ginfähs 
zung der Dampffchiffaprt auf dem Gangesfpkeme. 

Wenn B. Heyne *'t) in feinen fo verbienftvollen Unterfudungen 
über Indien, noch im Jahre 1814, fagen onnte, daß man bis dahin 
noch nirgend Steinkohlen in Indien gefunden habe, fo has ſich feits 
bem fogar ein großer Reichtfum derſelben in vielen Gegenden Intiens 
aufgethan, und damit die Möglichkeit gegeben die Dampficyiffaget arch 

im Gangesfofteme einzuführen. Zuerſt wurden ihre Spuren am unten 

Tis ta und an Gyihet6'?) Gränze in dortigen Gandfleinformationen 

duch Scott (i- Aen IV.1.©. 401) am Güb« und Wekfaß der 6x 

row⸗ und Bhutanberge aufgefunden. Dann wurben fie (1823) anf der 

Weftfeite des Gangesdeltas, auf der Graͤnze Bengalens, gegen Send⸗ 

wana, nahe bem DammubasZluffe, im BurdwansDiftrict'"), 


















ar) RB. Heme Tracts on India l.c. p. 43. 1°) H. T. Cole 
brooke On the Geology of the North Fastern Border of 

1821. Transactions of the Geol. Soc. Ser. Ser. Vol. I. p. 15% 

und Ariat. Res. XVI. 9.398. *°) J. D. Herbert Notice 

Oceurrence J— Coal hin the Indo-Gangetic I. e. Asit. 

XVI. p. 39. 
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bei Gelegenheit der. dortigen Vegbahnung ber neuen Sttaße nach Rajas 
mahal hin, etwa 15 geoar. Wellen im N.N. W. der Stadt Burdwan, 
durch das Bergland, von Mr. Jones entdeckt, und ſogleich benutt. 
Sie liegen am Dftgebänge der dortigen Beimitiven Bergeets 
ten, welche aus Gneuß und Granit beflepen, deren Dfifuß aber 
in der ganzen Gtrede von Rajamahal an, fübwärts bis Mibnapur, 
Seltafore und Balafore am Bengaliſchen Golf, gegen bie Driffas, 
Graͤnze hin (f. ob. S. 504, 533, 542), von einem mehrere Meilen breis 
ten Streif von Sanbfteinlagetn Überdedt wirb, über beren wels 
tigen Boden, die neue Bergſtraße von dem untern Hugly von Bans 
kora nah Katkam Sandt, und dann über din Dangal⸗-Paß 
führt. Unter biefen Hügelwällen, die hoͤchſtens bis 60 Buß Höhe fleigen, 
zeigen ſich nur in geringer Tiefe nahe an der Oberfläche die ausgehens 
den bitumindfen Kohlen, auf Gattelrhden, oder in gefonberien 
Maffen zur Beite, und unter biefen, vermuthete man aldbalb, würde 
man auf ansgebehntere, benugbare Kohlenlager'*) ftoßen. Die Bers 
breitung geht zu beiden Geiten bes Dammauba und feines nörblichen 
Zufluſſes des Barakan, fühmeftwärts bis gegen Bifhenpur und 
norbweftwärts bis in bie Landſchaft Birbum, nad) Ragore, wo bie 
weſtlichern, primitiven Bergzüge bie Graͤnze fegen. Die Koplenlager im 
Sanbfteingebiet find überall von reihen Gifenfteinerzen, bie ſich 
zu großen Schmelzen eignen, begleitet, und Konkarknollen bedecken fie, 
Db biefe Kohlenlager den ganzen ſecundatren Sandſteinzus, 
längs der primitiven Kette, dis zum Meere begleiten, iſt noch nicht er⸗ 
forſcht; auch nicht ob fie norbwärts etwa bis gegen Rajamahal fortfegen. 
Aber gegen R.D. find nach Mr. Jones die Anzeichen ba, daß berfülbe 
Kopiendiftriet bis nah Gutwa (mo ber Abjis Fluß ſich zum Bha⸗ 
giratht einmündet), alfo an die Goffimbazar sInfel reicht, und wirklich 
wurde bald darauf, nahe dem SuffrysKluffe!*), ber oberhalb Rungs 
pur, dftid vom Tiftafluffe, von Dinagepur oftwärts zum Brahs 
maputra von ber Weftfeite, unterhalb Rangamatto, einmoͤndet, ein Roh 
len lager entbertt und bearbeitet, welches fehr ergiebig bald alle Ufers 
Födte des Afamftromes verfehen konnte. Die gewonnenen 10,000 Maunds 
Guſhel) maren beffer als die in Burdwan, und Ueferten ſehr "gute 
Scämiebekohten. Es wurde demnach fehe wahrſcheinlich, daß ber weite 
Rohlendiſtrict fogar den Ganges durchſetze, und daß bie Kohlen⸗ 
formation beider Quartiere, in Sylhet und BurbwansDb 





24) Mr. Jones on the Northwest Coal-District along River Da- 
moda from Jeria (Juriagerh) to below Sanamgar In the Pergun 
nah of Bbeargerl, in Asiät. Research. Calcutta 1838, 4. T. XVII. 
p- 166-170. 2%) G. A, Prinsep Account of Steam Veasels 
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Mich, auf der Dft« und Meflfeite bes GBangesffromet, fh unter ben 
Sangesdelta in biefer Richtung vereinige, um baf de Klin 
vialſchicht über demfelben von feiner ſehr geopen Mächtigkit In, 
Die Senkung ber Lager von Burdwan gegen bie Ganpstidt, 
begünftigt biefe tühne Hnpothefe, die aber ſelbſt im dem wa uni der 
Brunnengrabung (f. ob. &. 1193) bei Galcutta, bad Gin. 
Dode, In ber Ziefe von 32 bis 56 Fuß gefundenen Cäiten, „mit 
Kohlenfhutt‘” (blue day with sbear ooal, bei 31 Fahı dam 4 
62 &uß, blue clay with rotten wood, unb bi8 56 Faß, hie dıy ri 
coal)?‘*) angeführt ift, Ihre Stuͤte erhält. Cie ſoll foger chi 
durch gang Cachar, Munipur bis gegen das Birmancnlanb nad nu 
wen Anzeichen fortfegen, und man hofft auf biefer Kohlenfkrafe km ie 
quemften Gingang auf Chineſiſches Gebiet 1") zu finden, Unß tea 
Surma- Fluſſe (oder Barak), der befannttic ans Muziper bunt (f. 
Afien IV. 1. &.357 u. f.). Aber nach Herberts Beisätuza!') 
AR es fehe wahrſcheialich, daß biefe Gteinfoptenlager anf wei wi: 
wärts, durch taß ganze mittlere Gangesland ausgebreitet Kigem Cal 
Zanner !*) entdecte fie im Diſtrict Bhogulpat, anf ben uitn 
Gangesufer im N.W. der Rajamahalberge; Leutnant Gage 13 in 
Palamod-Diſtrict (f. ob. S. 511), etwas fühmdrts vor Jalı ca 
Sopte: Fluß, ber bei Rotas zum Gone fällt (f. ob. &.504), ax ma 
der centralen Lage und befciffbaren Naͤhe hoͤchſt wichtige Edit 
Leutnant Gautlen?°), ber bie Infpection bei Führung di Darts 
mals hatte, fand dieſeibe Sandſteinformation Gpipets mit ba rin 
Wergels und Steinfalglagern im Weſt des Yamuna in Lahore mitt 
auf, unter welchen daſelbſt Steinkohle ſich findet, Lage ben Gr 
niedich und Kali Banga (Afien II. S. 1097) bildet derfube Butt 
überall den @aum ber Pläne, und aufer ben vom Gautley ax 
men Stellen hat Herbert bie Kohlentager mod beobacin ea 
ZimtisYafte (Afien I. &. 517, 849, 852), der zum Defra du fit, 
und im AherisPaffe, wie im Bette des Balia beim Auffeiga un Bi 
mauri zum Bhim Tol. . 

Alfo durch das große Baſſin ber Gangesmufbe, gwifden ka Sir 
malava und Malma, zwiſchen bem Urgebirge im Norden ud Dr 
Zrappformation im Süden, Legt bie Rothfandfteinformatisn at den 
Kohienlagern in der Tiefe verbreitet, und e& beftätigt ſich and rn © 





sı°) Raw. Hyde Rast Abstract of an Acrount etc. Asa Rs IN} 
T. X. p. 542. _*7) Mr. Jones on the Northwo Cal Dis 
Le T.KVIM, p 168. 39) 3. D- Herbert Nabe on de (® 
eurrence etc. 1. c. T. XV. p. 399400. '*) G. A Pin 
Aeconnt 1. c. p. 303. 20) Lieytnant Cautley on Coal ad Lt 
nite in the Himalaya in Asiat. T. XVL p. 387 eic- 
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gehaltreiche Bemerkung H. Vodſeys eih), daß die wefenttiche Difs 
ferenz zwiſchen ber geognoſtiſchen Conſtitution Englands 
(und ganz Weſteuropas, kann man flatt deſſen ſagen) und Ins 
diens, in ber grandioſen Einfach heit ber Indifhen Grup⸗ 
pirung befteht. Denn in England habe man X Kormationen, bie 
mannichfaltig durcheinander eingreifen, in Indien nur 4 Zormationen, 
die nirgends in einander eingreifen, nämlich die Granitiſche, bie 
Sandſtein⸗ und Thon-Formation, die Trappformation 
und das Diluvialgebiet, und welche daher in größter Ginfdrmige 
Zeit ungeheuer weit ausgebehnte Streden ber Oberfläche überbeden. Es 
"wird alfo Künftig bei näherem Betriebe in Indien nie an Kohlen fehlen, 
vorausgefegt, baß fie tauglich befunden werben zur Feurung unb Schmels 
sung, was bisher noch nicht mit allen Proben ber Ball war, weil man 
die Schachte noch nicht in die gehörige Teufe gebracht hatte”). Aber 
ſchon werden nad) Johnftone die Burbwan Kohlendiſtricte, 
deren Gewinnung, 3. B. zu Ranigani, in geringer Teufe fo Leicht 
und ganz dem inbolenten Sharacter ber Hindus angemeffen find, zu 300 
bis 400,000 Maunds (Wufhels) bearbeitet, und verfehen ſchon Galcutta 
mit Feuermaterial, das Buſhel zu 9 Pence. Die Stärke der an der 
Doerfläche gebrochenen Kohle, zur Zeuerung, tft 4 bis zu 4 geringer als 
Die Reweaſtle Kohle, und entſprach anfänglich dem Bebürfniffe des Kos 
ers und Schmieden noch nicht. Doch If an dem Wefferwerden der⸗ 
felben in größerer Tiefe wol kein Zweifel. 

Diefe Möglichkeit des einheimifhen Yenermaterials. für 
Dampfboote habhaft zu werden, hat auch, nachdem bas Lucknow⸗ 
dampfboot (1820, f. ob. S. 1149) und bie Ueberfahrtäverfuche ber 
Dampfboote aus Europa, um das Gap der Guten Hoffnung 
nach Indien (in 85 Tagen, im Jahre 1825), wie von Bombay nad, 
Aden, zum Rothen Meere (vom 20. März bis 7. April 1830), zu 
Stande getommen, und fid ber Vortheil des Seawadi Dampfboos 
tes nad) KRangun und Ama im Birmanenkriege (f. Aſien IV. t. &.175, 
393) wie der des Iamefina Dampffhiffee nah China (im 
‚3. 1830, mit 840 Opium s Kiften Sabung legte bie Fahrt von ber Gans 
geämänbung bis einting bei Ganton in 5 Wochen und 3 Tagen zuräd, 
f. 6. ©. 799) hinrelchend bewährt **) Hatte, auf bie Binnenfchifs 
fahrt des Gangesfpfiems zurüdgemistt. 

Gleich nach der Eroberung von Afam, wo bie Beſchiffung dieſes 
Landes zum erſten male ein wichtiges Beduͤrfniß für das britiſche Gou⸗ 











1) Henry Wesley Voysey in Asiat. Journ. XIX. p. 263. 

>») 3. H. Johnston Cominunication between the Ganges etc. I. c- 
Vol. il. p. 317. ?2) G, A. Prinsep Account of Stenm Versels 
ic. 1. c. Calentta 1830..8, p. 3, 7— 10, 18, 22, 34. 
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Brit, auf der Oft und Meftfeite des 
GSangıstelta in biefer Rihtung 
wiati&icht über demſelden von ki 
Bie Erntung ber Lager von Bı 
bezünfgt tiefe fühne Eopotpefe, die 
Brunnengrabung (f. ob. ©. 11' 

Hode, in der Zufe von 32 bie 56 ° 
Keblenfhutt‘ (blue day with : 

82 5:6, bloe day with rotten won 

eeal) 21°) angeführt ift, Ihre Eri 

durch gang Gadar, Mumipur bie — 
wen Anzeichen fortſeten, und mer 

quemken Ginaang auf Gpindfi‘c — 
Eormas Flafie (oder Barat), t 

Yen W.1. 6.357 u. f.). 3 

AR eb fitr wadrſcheialich, daß _= 
wirts, durch tas ganze mittk: 
Zanner !*) entdedte fie im 
Ganzebufer im N. ber R: 
YalamensDifriet (f. cd. € 
Geste: Feb, der bei Rotat zur 
ver cmtralen Tage und befd 
Eirataant Gautlen*®j, der d 
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Day md Cteinfalglagern ir 
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Atırel den Eaum der Pläne, ı : 
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iſt, mit ſehr mäßigen Zöllen aber ſich bald bis zum 10 Proceri 
verintereffiren wärde. Durch dieſe Leitung ift die Dauptfhmirrir 
keit im obern Bengalen, nämlich der gewaltige Wechſel is 
lockern Deltabodens vermieden; die dadurch gewonnene Linie 
ift um 60 geogr, Meilen kürzer als die jegige Paſſage durch us 
sählige Windungen; die Hauptſchwierigkeiten ſtellt nar die Dife 
renz de Niveaus zroifhen den Anfanges und Endpuncten, sen 
etwa 60 Fuß fenkrechter Höhe entgegen, welche in den verſchieto 

. nen Jahreszeiten um die Hälfte dieſer Zahl wechfelt, und mi ten 
zu durchkreuzenden Bergwaflern bebeutender Eonftructienen it 
Ganalfeiten bedihrfen wird, wobei man die Kunſt der chineſiſhen 
Lanalfahrten (f. Afien Bd. II. ©. 529, 549 20.) mel mit Ber: 
theil anwenden koͤnnte. Noch ein großer Bortheil wuͤrde mit Fuͤh⸗ 
rung diefer Waffercommunication an der WBeftgränze ron Bra 
galen durch die Diflricte von Birbum und Burdwan nr 
bunden fen, weil diefe Gegend in neuefter Zeit durch ihre Ked⸗ 
lenm in en beruͤhmt geworden ift, die ein Material liefert, das 
für Feuerung und Dampffhiffahrt in Indien von großer Wich 
tigkeit zu werden verfpricht, und auch auf die Gangesfciffaht 
von einein außerordentlichen Einfluffe werden ann. 


Anmerkung. Gutbedung der Kohlentager in Bengalen 
und dem Bangesbaffim, eine Bedingung der Ginfüh- 
sung der Dampfſchiffahrt auf dem Gangesfpfiemu 

Bern 8. deyne *:t) in feinen fo verbienftuollen Unterfudungen 
über Indien, noch im Jahre 1814, fagen konnte, daß man bis dafın 
noch nirgend Steinkohten in Indien gefunden habe, fo hat ſich ſei ⸗ 
dem fogar ein großer Meichtäum derſelben in vielen Gegenden Indiens 
aufgetgan, upb damit bie Möglichkeit gegeben bie Dampfichiffahet arch 

im Gangesfofteme einzuführen. Buerft wurden ihre Spuren am umtern 

Zista und qn Syiget6t?) Gränze in dortigen Gondfieinformationen 

durch Scott (j. Afien IV.1. S. 401) am Süd» und Weſtfaß der Gas 

roms und Bhutanberge aufgefunden. Dann wurden fie (1823) auf der 

Weftfeite des Gangesbeltas, auf ber Bränze Bengalens, gegen Bond» 

wana , nahe dem DammubarBluffe, tm Burdwan-Diftriet '’), 





sı1) B. Heyne Tracts on India 1. c. p. 43. *°) H. T. Cole 
brooke On the Geology of the North Eastern Border of Bengal 
1821, Transactions of thr Geol. Soo. Sec. Ber. Vol I. p 13% 
und Asiat. Res. XVI. 9.398. *>)J.D. on 
Oczurrenee_of Coal wilin the Indo-Gangete 1. «. Asiar Re 
xvi. p. 397. 
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bei Seregenfeit der. bortigen Wegbafnung ber neuen Straße nach Rajas 
mohal Hin, etwa 15 geogr. Meilın im N. N. W. der Stadt Burbwan, 
durch das Bergland, von Mr. Jones entdeckt, und ſogleich benugt, 
Sie liegen am Oftgehänge der dortigen primitiven Bergkete 
ten, welche aus Gneuß und Granit beftehen, beren Dftfuß aber 
in der ganzen Gtrede von Rajamapal an, fübwärts bis Mibnapur, 
Jeltafore und Balafore am Bengaliſchen Golf, gegen die Oriffis 
Bränge hin (f. ob. S. 504, 633, 542), von einem mehrere Meilen brei⸗ 
ten Streif von Sandfteinlagern überbedt wird, über deren wels 
ligen Boden, die neue Wergftraße von dem unteren Yugly von Bans 
tora nad) Katkam Sandi, unb dann über din DangaisPpaß 
führt. Unter biefen Hügelwällen, bie höchftens bis 60 Fuß Höhe fteigen, 
eigen fi) nur in geringer Tiefe nahe an der Oberfläche die ausgehen⸗ 
den bitumindfen Kohlen, auf Gattelrüden, ober in gefonderien 
Maſſen zur Geite, und unter biefen, vermurhete man alsbald, würde 
man auf ansgebehntere, benugbare Kohlenlager!*) ſtoßen. Die Vers 
breitung geht zu beiden Geiten des Dammuba und feines nördlichen 
Bufluffes des Barakan, fühmeftwärts bis gegen Biſchen pur und 
horbweftwärts bis in bie Landſchaft Bir bum, nah Nagore, wo bie 
weſtlichern, primitiven Bergzüge die Graͤnze fegen. Die Koplenlager im 
Sandfteingebiet find überall von reichen Gifenfteinerzen, bie ſich 
du großen Schmelzen eignen, begleitet, und Konkarknollen bedecken fie, 
Db biefe Kohlenlager ben ganzen fecundatren Sandfteinzug, 
längs der primitioen Kette, bis zum Meere begleiten, iſt noch nicht ers 
forſcht; auch nicht ob fie nordwaͤrts etwa bis gegen Rajamahal fortfegen. 
Aber gegen RD. find nah Mr. Jones bie Anzeichen ba, daß derfelbe 
Kohlendiſtriet bis nach Gutwa (wo der Abjis Fluß ſich zum Bha⸗ 
giratpi einmändet), alfo an die Goffimbazar sInfel reicht, und wirklich 
mwurbe bald barauf, nahe dem Suffrystuffe'*%), ber oberhalb Runge 
pur, oͤſtiich vom Xiftafluffe, von Dinagepur oftmärts zum Brah⸗ 
maputra von ber Weftfeite, unterhalb Rangamatty, einmönbet, ein Koh⸗ 
Lenlager entdect und bearbeitet, welches fehr ergiebig halb alle Ufers 
ſtaͤdte des Afamftromes verfehen konnte. Die gewonnenen 10,000 Maunds 
Guſhel) waren beſſer als bie in Burdwan, und lieferten ſehr ‘gute 
Schmiedekohlen. 6 wurde demnach ſehr wahrſcheinlich, daß ber weite 
Rtohiendiſtrict ſogar den Ganges durchſetze, und daß bie Kohlen⸗ 
formation beider Quartiere, in Sylhet und Burdwan- Ob 





2) Mı Jones on the 7* Goal Disrit along, Riyer Da- 
noda from Jeria (Juriagerh) to w am in the Pergun 
nah of Rheargerh, in Aklat. Research. Calcutta 1838, 4. T. XVII. 
p 100-170. ' 3%) GA. Prinsep Accounl of Stsam Vonsels 
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Airtet, auf der Dſt⸗ umd MWeftfeite des Sangetſtromet, ſich unter den | 
Gangesbelta in dieſer Richtung vereinige, mb baf be Kilos | 
vialſchicht über demſelben von einer fehe großen Mädtigkit in. | 
Die Senkung ber Lager von Burdwan gegm die Gampsiit, 
begünftigt diefe Kühne Hnpothefe, bie aber ſelbſt in dem mad uni hr 
Brunnengrabung (f. ob. &. 1193) bei Galcutta, bad Gin 
Dode, in ber Ziefe von 32 bis 56 Fuß gefundenen Cd, „mit 
Kohlenſchutt“ (blue day with ahear coal, bei 31 Fez; bar ii 
62 $uß, blue clay with rotten wood, unb bi8 56 Faß, bine diy vi 
eoal)?*) angeführt ift, Ihre Staͤte erhält. Cie fell fogar oksiı 
durch gang Gadjar, Munipur bis gegen das Wirmanenland nad un 
wen Anzeichen fortfegen, und man hofft auf biefer Koplenfirafe den iv 
quemften Gingang auf Chineſiſches Gebiet 7) zu finden, laß ten 
Surma⸗ Fluſſe (oder Barak), der befannttich aus uniper bazt (\ 
Aſien IV.1. &.357 u. fi). Aber nach Herberts Beobadtugn!‘) 
in es fehe wahrſcheinlich, daß dieſe Gteinkohlenlager auch mei nk 
wärts, durch tab ganze mittlere Gangeslanb anbgebreitet Bag, Cat _ 
Zanner!*) entbicte fie im Diſtrici Bpogulpur, anf den nim 
Gangesufer im R.W. der Rajamahalberge; Leutnant Gage 18 m 
PalamovsPDifrket (f. ob. S. 511), etwas fühmärts von Jul m 
Toyle⸗Fluß, ber bei Rotas zum Gone fällt (f. ob. &.504), em zum 
der centralen Tage und beſchiffbaren Naͤhe Höc wichtige faul: 
Eieutnant Gautlen*°), ber die Infpection bei Füprung it Duti> 
mals Hatte, fand dieſelbe Sandſteinformation Solhets mit da ni 
Mergels und Steinfalglagern im Weſt de Yamuna in Lahort wire 
auf, unter welchen dafelhft Steinkopte fid; findet, Lian dm &% 
Tedfc) und Kali Banga (Aften II. S. 1027) bilbet derjede Guticn 
überall den Saum der Pläne, und außer dem von Gautlen at 
men Stellen hat Herbert bie Kohlentager mod bakaätrt ı= 
Zimlipaffe (Afien U. S. 517, 849, 852), ber zum Defra Dun für, 
und fm KAherisPaffe, wie im Bette des Mala beim Kuffige on Bir 
mauri zum Bhim Tol. J 
Alfo durch das große Baffın der Gangesmulde, guifden ka 2 
malava und Mala, zwiſchen dem Urgebirge im Rerde uh Dr 
Zrappformation im Güden, liegt bie Bothfanbfteinformation mi den 
Koplenlagern in ber Tiefe verbreitet, und es beftätige fih and dera it 





Sı%) Raw. Hyde Rast Abstract of an Acconnt eic. An, m. IN 
T. XI p. 542: 37) Mr. Jones or the Northwest Cal Dit: 
i T. AVIH, p 168. 9%) I. D. Herbert Nolce on fe 0° 
eurrence etc. I. c. T. XVI. p. 399400. '°) 6.4 Pina 
Arconnt 1. c. p. 303. ?°) Lieutnant Cautley on Oel m IX" 
nite in the Himalaya in Asia. T. XVL. p. 387 e- 
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gehaltreiche Bemerkung H.Bopfeys??), daß bie weſenttiche Difs 
ferenz zwiſchen der geognoftifhen Gonftitution Englands 
(und ganz Wefteuropas, kann man flatt deſſen fagen) und Ins 
diens, in ber granbiofen Einfachheit ber Indiſchen Brups 
pirung befteht. Denn in England habe man @ Formationen, die 
mannichfaltig durdjeinanber eingseifen, in Indien nur 4 Formationen, 
die nirgends in einander eingreifen, nämlich bie Granitifche, bie 
Sandſtein⸗ und Thon-Formation, bie Trappformation 
und bad Diluvialgebiet, und welde daher in größter Ginfdrmigs 
keit ungeheuer weit ausgedehnte Strecken ber Oberfläche uͤberbecken. Es 
"wird alfo künftig bei näherem Betriebe in Indien nie an Kohlen fehlen, 
vorausgefegt, daß fie tauglich befunden werben zur Feurung und Schmels 
zung, was bisher noch nicht mit allen Proben ber Zall war, weil man 
"die Schachte noch nicht in bie gehörige Teufe gebracht hatte ??). Aber 
ſchon werden nad) John ſtone bie Burdwan Koplenbiftricte, 
deren Gewinnung, 3. B. zu Ranigani, in geringes Teufe fo Leicht 
und gang bem indolenten Character der Hinbus angemeffen find, zu 300 
bi3 400,000 Maunds (Bufhels) bearbeitet, und verfehen ſchon Galcutta 
mit Feuermaterial, das Buſhel zu 9 Pense. Die Stärke der an ber 
Oberfläche gebrochenen Kopte, zur Feuerung, ift 4 bis zu z geringer als 
die Neweaſtle Kohle, und entſprach anfänglich dem Bebhrfniffe des Kos 
chens und Schmiedens noch nicht. "Doch if an dem Beſſerwerden der⸗ 
ſelben in größerer Tiefe wol kein Zweifel, 
Diefe Möglichkeit des einheimifchen Yeuermaterials.für 
Dampfboote habhaft gu werden, bat auch, nachdem bas Lucknow⸗ 
dampfboot (1820, f. ob. S. 1149) und bie Meberfahrtsverfuche bee 
Dampfboote aus Europa, um das Gap der Guten Hoffnung . 
nad) Indien (in 85 Tagen, im Jahre 1825), wie von Bombay nad 
Aden, zum Rothen Meere (vom 20. März bis 7. April 1830), zu 
Gtande gekommen, und fich der Vortheil des Iramabi Dampfboos 
tes nad) Rangun und Ama im Birmanenkriege (f. Aſien IV. 1. &.175, 
323) wie der des IJamefina Dampffhiffes nah China (im 
‚3. 1830, mit 840 Opium « Kiften Ladung legte bie Fahrt von der Gans 
geämünbung biß Pinting bei Canton in 5 Wochen und 3 Tagen zuräd, 
1. 60. ©. 799) hinreichend bewährt *°) Hatte, auf die Binnenfdife 
‚Fahrt des Bangesfyftem& zurüdgemickt. 
Gleich nach der Eroberung von Afam, wo bie Beſchiffung dieſes 
Landes zum erſten male ein wichtiges Beduͤrfniß für das britifche Gou⸗ 
31) Henry Wesley Vozsey in Asiat. Journ. XIX. p. 263 
»°) 3. H. Johnston Cominunication between the Ganges etc. I. c. 
Vol. Il. p. 317. ?2) G. A. Prinsep Account of Sternm Vessels 
etc. 1. c, Calcatta 1830..4, p. 3, 7— 10, 18, 22, 34. 
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vernement geworben war (f. Afien III. S. 335 1r.), zeigte ſih Doh di 
Karte Strömung des Wrahmaputra und bie in Afam verkerefüknim 
arten Oftwinde, diefen Strom nicht zu jener gänfigm Goms 
municationslinie für Wilitatroperationen machte, ald man vrmögt 
feiner fonftigen Cigenſchaften erwartet haite; und beildufg gefogt, lit 
dieria wol dee Grund der bisherigen geringeren, hikorilän 
Gntwidlung biefes Stromſoſtems. Mr. Scott, ber britifie Gens 
miffarius, Hoffte darch Dampffchiffe *°+) aus dem Gangelbeite be ag: 
ven in Dber 4 Aſam beffer mit Proviant und Kriegsbebürfnifke weiten 
su können, als bie bahin. Es follten zwei Dampfihifft, za ðS Piek 
Kraft, zum Transport für die Afamtruppen (im I. 1825) gut we: 
den, weiche aud) bald in Gang famen. Hiermit, wie m be hal 
Lord Bentine bewerffieligten Dampffchiffahtt von Galcatta 55 
Altahabad, gu gleiten Zweiten (1828), beginnt bie neunte his 
drograppifche Erforfhung bes Afamfromes wi da be⸗ 
darſtromes im gangetifchen Doppelfpfleme. 


5. Deltaland zwifhen Ganges und Brahmaputra, 
Dampffhiffahrt nah Afam. Verſeichten des 
Brapmaputra; neue Duerfpaltungen. Jeap dit 
Hauptader des Brahmaputra. Frühe Regrajeil; 
Bifurcationen der TiRasArme. Folgen. 

Für das erſte Dampfſchiff, welches im Juli 185 ka 
Brahmaputra aufwärts beſchiffen -follte, und Raum gm j 
Kohlen für 70 bis 80 Stunden Fahrt hatte, wenn — 
in 1 Stunde jurädlegte, wurden, auf Entfernungen ®) wa 150 
ju 150 Mites, am Ufer des Brahmaputra, aus den Eufe-önv 
ben Kohlendepots angelegt, die bei Jumalpur kaum, 

- das an ber Abfpaltung des füdlichen Mucrormei ME 

Brahmaputra zum Ganges liegt, der Jene heißt, un 34@ 

wärtig den Hauptverbindungs s Ganal kit 

Fluß /Zwillingebrůder abgiebt, Die Depors von Jamalhıt, 

aufmärts, wurden errichtet bei Bu gm ah (Bugume), DI" 

bei (Duburi; Dusari auf Berghaus trefliher Kate m 

Afam 1834), nahe dem etwas nördlicher gelegenm — 

bei Goalpara der weſtiichen Gränzftadt Afıms (1. Aa 

©. 305, 313 u. f), Gomwalhatti, Bisnath, Di? 

(Detdani Rurp), um dann Rungpur in Crntrabäfın (fa 





#24) G. A. Prinsep Acconnt I. 0. p. 37. 6... Mit 
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B. I. ©&.317), das Haupyteantonnement d der britiſchen n._ 
zu erreichen. Zu diefer Berforgung durch gersöhnliche "Sciffahte 
wurden 6 Wochen bis-2 Monat Zeit erfordert. Mon der ganzen 








Diftanz, von Ealcutta bis Rungpur, an 800 Engl. Mited, ' 


find 500 Miles gegen die ſtarke Strömung des Brahma⸗ 
putra zurüdzulegen, wozu bei den heftigen Oftwinden, ins. 
nerhats des Aſamthales, und vergleichungsweiſe nach ven Fahrten 
von’ Eafkutta auf dem Ganges nach Allahabad ftromauf, zu ar 
theilen, eine Zeit von 4 Bis S Wochen nöthig ſeyn ö 
der trodinen Jahreszeit war aber der Br 
Mittel: Aſam fo feiht befanden, daß die einheimif: ben Boote 
dann die Rungpurs@apitafe nicht mehr erreichen fonnten, 
und die treibenden Gandbänte find zu jeder Zeit det 
Schiffahrt auf demfelben beſchwerlich. Aber ſelbſt der untere 
Tauf des Brahmaputra, der füdwärts der Einmuͤndung deb 
Baraffluffes aus Sylhet hier Megna genannt witd, Bietet neue, 
früher nicht geahnete Schwierigleiten der Befhiffung dar. Bon 
Dacca, der Eapitale des dſtlichen Deltas an aufwärts, ift der 
Brahmaputra, der Zufläffe aus Sylhet von Oft her ungeachtet, 
von Mitte December bis Mitte April, bis Shirpur und 
den Garombergen im Caribari⸗Diſtrict (f. Afien IV. 1. S. 400), 
und der Landfchaft Minumfing, unter 25° N.Br., wegen feie 
ner Seichtigkeit für die Schiffahrt ganz verſchloſſen, 
und wahrfcheinlich wird diefer fein ehemaliger Hauptftrom bald 
ganz von Schlammmaffen zugedaͤmmt werden. Die dftlichen 
Zuftröme aus Sylhet und-Tiperah, an ſich ſehr waſſerreich, find 
es doch nicht genug, um die ungeheure Breite des dſtlichen Brah⸗ 
maputragweiges offen zu erhalten, und ftatt des Stromes entſte⸗ 
hen hier ſchon, zwiſchen Hattia, Sundip und dem Feſtlande, 
ganz neue Inſeln, wodurch J. Rennells frühere treffliche Auf⸗ 
nahmen gaͤnzlich ve raͤndert 20) werben. 

Dieſe Verſeichtung des Hauptarmes, die an einigen 
Stellen, gegenwärtig ſchon, fo groß iſt, daß Dir. Lamb verſichert, 
bel dem Orte Euttyadi fogar trocknen Fußes quer durch den 
Brahmaputra gegangen zu feyn, wo er nur noch wenige Zoll Waſſer⸗ 
tiefe habe, geht aber daraus hervor, daß neue Verbindungsarme 
durch die Mitte der Daccas Provinz, die Waſſer des Brad 








20) W. Craooft of the Bengal Civil Service Letter dat. Dacca 15, 
Aug, 1830. in Prinsep Acc, 1. c. App. G. p. XXV— XXVI. 
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maputra zum Ganges weſtwaͤrts hinüber leiten, unter deuen da 

» Jenye, wie gefagt, der Hauptcanal gemorden if, meldher wahr: 
ſcheinlich baldigſt zum großen Etrome ſelbſt fih arsbiden 
wird, wenn jener dſtliche ganz verſchlaͤmmt ſeyn wird, me du 
einſt mit dem Pelufifhen Nilarme der Fall war. Auf der 
Jenye-⸗Arme, welcher quer durch, von Mord direct nah 
Süd, von Shirpur, dad Dacca-Delta bis zum Ganges ki 
Modunpur durdfchneidet, und bei Jaffergunge in ia rahe 
dabei einmündet, wo ſich gegeniiber ber obengenannte Curıv 
Arm bei Maddapur wicder vom Ganges abfpaket (f.06.€-120), 
find noch 3 andere ihm paraljcle große DuersCandie (m 
Ger vielen Kleinen) zur oͤſtlichen Seite, welche alle anf gtidt 
Weiſe wie er, unter 25° N. Br. abzweigend, die Brafmarım 
Waſſer füdweftwärts zur Gangesfeite hinüber werfen. Ninlih: 
1) dem Jenye zunaͤchſt, zur Seite, 2) der Bangs (Burst) 
welder 8 Monate für große Boote umd das ganze Jafı auf fr 
Heinere (Diaghis) fhiffbar iſt. 3) Der Banar, da in ta 
Luthha fält, der ebenfalls 10 Monate lang für gu Ei 
fahrbar it; und 4) der Luthya, der zunaͤchſt vom Biehna⸗ 
putra abjweigt, und nach der Capitale Dacca felhk act un 
fets ſchiffbar iR für große Boote. 

Ungeachtet alle diefe ſchon heutzutage ſchiffbaret And, dB M 
Hauptarm des Brahmaputra, fo werden fie doch noch min 
Jen ye ſelbſt übertroffen, der von feiner Abzweigung von ION, 
wo derfelße fih um dic Garowberge gegen &.D. wendet, Mt 
gegen den Eüden frdmend, ſich fo ſehr ermeitert und myrärt 
bat, daß er ſchon gegenwärtig als der Hauptauslattt WM 
Brahmaputra in den Ganges anzufehen iſt Cr ha nit 
die Waſſer des Camercoliparnes mit den feinigen serinigt, ut 
mündet in einer Breite von 15 Engl. Dile in den Cugt 
Jaffergunge ein. An diefer Mündung folen die YapBih 
fer, jedesmal, bei den Stromſchwellen des Gange! gueit: 
(reiten, woraus ih, nach Eracrofts Bemertung, MN? 
werde, daß eigentlich hier die Haupemundung MOL 
sum Bradmaputra, im der Mitte des Deltas Mit 
würde. Die große Meeresfluth kann hier zu der einpalunz MT 
untern Brahmaputramündungen nichts beitragen, da Ir Ent; 

" Bier, nach Eracroft, nicht über Dacca aufmdns hat mt 
Würde der Brahmaputraarm gänzlich aufhören uedo 
wofſer aus Afam ud Toͤbet zum Gangee gu führen, fait" 


’ 
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allerdings, bemerkt Prinfep 227), große Veränderungen mit ihm 
felöft vorgehen. Seine Ueberfhwemmungsperiode würde 
befchleunigt, die Ertenfion feiner Ueberſchwemmungsſphaͤre 
feht erweitert werden, da die oͤſt lichen Negenzeiten weit cos 
piöfer und dauernder find, als die weftlichen. Die Agricultur 
des oͤſtlichen Deltabodens würde dabei leiden, die Production des 
Indigo z. B. dadurch weit unficherer werden, die Binnenſchiff⸗ 
fahrt würde aber durch die directere Jenyes- Verbindung bedeutende \ 
Vortheile gewinnen. 

Solche Wechſel der Stromläufe, die vorher weniger beachtet 
geblieben waren, und die veränderte Fahrftraße, gegen vordem, 
machte zum Behuf der Dampffciffahrt eine neue Flußaufnahme 


jener Gegenden nothwendig, die durd) Lieutnant Rich. Wilcor 


zu Stande, fam, und zeigte, daß feit Nennells Aufnahme große 
Zerrainveränderungen daſelbſt vorgefallen waren. Während fonft 
alle Hauptpuncte diefer claſſiſchen Arbeit des großen britifchen 
Geographen noch mit der Gegenwart ſtimmten, waren fie in den 
angegebenen wechfelnden Socalitäten nicht felten um 1 bis 2 Engt. 
Miles feit einem Viertehahrhundert verfhoben worden. Es wurde 

deshalb eine neue Karte vom Brahmaputra » Laufe von Zumal⸗ 
pur bis Goalpara nothwendig. 

Doppelt ſind die Grundurſachen dieſer Stromperänderungen 
nach der Weftfeite hin, fie liegen in den fruͤhern Monfuns 
regen auf der Oftfeite, und in den feltfamen Bifurcatios 
nen der Tiftaftröme, die zwifchen Ganges und Brahmaputra 
vom Norden aus Sifim herabfommen, und in der Breite von 
Rungpur und Dinagepur ſich vielfach gabeln (zwiſchen 25 
bis 26° N.Br.), und bald zu dem einen, bald zu dem andern 
Strome ihren Ablauf nehmen. 

Die Monfune fangen in Hinter-Indien auf der Oſtſeite 
des GangessDeltas, in Afam, Sylhet, Dfehittagong einen ganzen 
Monat früher als in Bahar und dem weftlihen Bengalen an; 
daher fleigt das Niveau der öflihen Diegnas und Brahmas 
putrafläffe um viele Fuß höher, ehe noch ein Anſchwellen im 
Ganges bemerkbar if. Dann verändern die QuersCandle zum 
Ganges natuͤrlich ihre Mündungen und ihren Lauf, fic bewirken 
partielle Anfhmwellungen im Ganges, und ftauen deflen feichtges 
wordene Waſſer auf, che nody die Regen in Bahar und Delpi 





221) G. A. Prinep Account L & p- #1. 
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pe großen obern Gangesarmen ihre Zafferfüle za gen da⸗ 
mögen. 

Die fonderbaren TifasBifurcationen®) imDinage 
pur (25° 37° N.Br.) und benachbarten RungparsDifrict, 
im Norden des DaccasDeltas, haben in dem verfhiedenen 
Niveau der beiden Hauptſtroͤme, zwiſchen denen der ir 
zum Delta, von Nord gegen Süd, ſirdint, ihre Urſache. Fan 
zwiſchen December und April oder früher, das Nincan te 
Brapmaputra niedriger iſt als das des Ganges, fo na dir 
Bergwaffer vom Morden her ihre Bahn mitten durch die Ehe, 
und winden fi) um die ifolirten Erhebungen, die dafabh he un 
da ſich noch zeigen. Sie würden ohne weiteres zum Brahms: 
putra fallen. Da aber alle Waffer aus dem Ofen her früher 
anſchwellen, fo müffen ihre Waffer bald gegen B. mE. 
hinüber geworfen werden zum Ganges. Noch find üpre gut 
ven Niveaus nicht ermittelt. Wo fie noch einen Parulkiinn 
anter fid) behaupten, mag ihr Nivea gegenſeitig ziemlich sth 
feyn. Da aber die Regen in Aſam fogar 6 bie 8 Bed Mk 
ber anfangen, und dennoch bis am das Ende der Senyalkdn 
Regenzeit aushalten, fogar mol noch länger dauern, fo min it 
größere und länger dauernde Fluch ſtets die nieder 
gesfluthen aufftauen, ſelbſt ſchon nachdem bie Brahmaputta⸗ 
Waſſer zu ſinken begonnen haben. Sinken die Brahmapıt 
Waſſer aber einmal, nad) dem Aufhören der Reg, fo iR d mr 
türlih, daß die gewaltigen breiten und vielen Ausladungen Nik 
ben aud) defte rapider?) in ihrem Miveaus finten, met Ir 
er als die Gangerwaſſer und ifre Aufftaue, die dann — 
wenn die Gangesſchwelle noch in voller Höhe iſt, gegen Nedb 
maputras&eite überftrömen, reie dies durch Die ganze Mid DE 
ta:&eite aus der Erfahrung befannt iſt. Dampfboote, weht a 
dem Brahmaputrafoftem in feinem gegenmärtigen Zufank 
jeder Zeit brauchbar wären, dürften nicht tiefer als zwei" 
im Waffer gehen, und würden vorzüglich dienen ander Oh 
im Schlepptau zu führen. Noch il, nach Eracroft, iu kat 
fen, dab das Delta zwiſchen Ganges und Wrahtmaputıı, im Tr 
den der Eapitale Dacca, keineswegs, wir an der Huohı@it: 
blos aus loſem, lockerem VBaden beftehe, fondern geiftratiel a 
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einem harten, feften, rothen Eifenthon mit Kiesnies 
ten, die auch in großer Menge bis Dacca reichen, und daß das 
ſelbſt alle, Haͤuſer ihre Grundmauer auf diefes Stratum baflren; 
daß die Erhebungen, wie fie Rennells Karte gezeichnet hat, zwar 
nur fehr gering find, aber allerdings exiſtiren, wie zwifchen Es 
dallah, Muddupur, Attyah u. a. O. 


6. Befchiffbarkeit des Ganges und feiner Zuftröme; 
Sundirungen, Gefälle, Wafferfälle Anfhwels- 
IungssArten und Zeiten. 

Auch die Verfuhe dee Dampffchiffahrt auf dem Gans 
ges, die vom Generals&ouverneur Lord Will. Cavendifp 
Bentint im J. 1828 ins Werk gefegt wurden, führten ebens 
falls, wie beim Brahmaputra, zu genaueren Obfervationen 
über diefen Stromlauf, und, wie wir ſchon oben bemerften, zu 
einer verbefferten Karte des Gangesftroms. Die bis 
herige Schiffahrt auf dem Ganges hatte bei großer Langfamteit 
ihre großen andermweitigen Beſchwerden, und machte bei dem fort⸗ 
mährenden Bedörfniß des Transported und fehnellee Communicas 
tionen für das Gouvernement wie für Privaten fehr bedeutende 
Untoften ®). Zu dem Transport z. B. von 38 Lats Rupien von 
Gwalior ward ein ganzes Bataillon und eine Flotte von Fluß 
fohiffen auf dem Ganges von Agra bis Ealcutta verbraucht, 
und gewöhnlich gehen bei folhen Transporten ein paar Schiffe 
zu Grunde. Die Roften, welde dem Gouvernement die Mün; 
in Benares macht, Einnten erfpart werben, wenn ein Damı 
ſchiff zwiſchen diefem Gentralmarkt der Gangesproninzen und Cab 
cutta innerhalb 20 Tagen den fehnellen Austauſch des dortigen 
ungemüngten Silbers mit dem gemönjten in Ealcutta [27 
wirkte. Im Landeögebrauche liegt es, daß ein oberer Officier zu 
feinen Reifen im Gangeögebiete für ſich und fein Gefolge ſtetz 
eine Flotte von 5 bis 15 Gangesbooten in Anſpruch nimmt, Wi 
der Truppentransport für das Gouvernement auf den Gangı 
booten der Einheimifchen ift fo koſtbar und bedeutend, daß er als 
lein im Jahre 1825 bis 1826 eine Ausgabe von 5 Lakhs und 
72,400 Rupien veranlaßte. Erfparniffe, mit Schnelligkeit 
auf Dampfbooten vereinigt, würden in einem Lande der dichtes 
fen Population von unendlicher Wichtigkeit für das Gouvernes 





0) G. A. Pıinsep Account L c. p. 43-47. 
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ment wie für das Allgemeine fen. Ein Regiment von Eakutı | 
nad Allahabad zu translociren, wuͤrde flatt der bisherigen 2. 
nat fon ſicher in Zeit von 1 Monat bewerffieligt werten Kar 
nen, und alfo nur der Pälfte der Gefahren untenworfen fe, | 
welche in Tropenländern bei Truppentransporten fo ricifach ſind. 

Ein Erperimentalverfuch auf dem Ganges, ir mit feinm 
Zuflüffen in dem Raume von 40 Graden ver Länge ua Breite 
das dichtbevdlkertſte und bebautefte Land bemäflert, und auf fr ; 
nen Waffern fhon zu J. Rennells Zeit (1780) eine Eh 
von 30,000 Bootsleuten, fpäter aber (1820), nah B. Ha⸗ 
miltons 21) Berechnung, ſchon zchmmal mehr, über 300,000 
beſchaͤftigte, die mit ihren Fahrzeugen immerfort den Emm br 
dedten, ſchien nothwendig zu fon, da diefer Etrem, wie der Ita 
wadi, auch gar mancherlei Schwierigkeiten eigner Art fir die 
Dampffchiffahrt darzubieten zum voraus vermuthen lich. & m 
gab ſich bald, daß auch hier nicht unerhebliche Natnfäner;ti 
ten erft mit der Zeit durch Kunſt muittel ?%) üherboten werden 
möffen, da Därmpffchiffe, die tiefer als 2 Fuß im Waflr sch, 
nicht überall auf deinſelben brauchbar ſeyn würden; daß akt 
ferner die Erfindung von diefen nicht mur die Gangesfrhn, fr 
dern auch viele andere, zumal der tropifchen Etröme, wo ähnlitt 
Maturfemmungen entgegentreten, einft für die Dampiihifiht 
exöffnen würde. 

Ale nördlichen großen Ganges sZuftäffe, De as 
dem Himalaya herabfommen, find mehr oder weniger dad sun? 
Dahr für geringe Boote ſchiffbat, bis an den Fuß der en 6⸗ 
birgstette: der Ram Ganga und Gurra in Robin, 
obwel verhältnigmäßig nur kurz von Lauf, find doch über 63% 
nat fohiffdar; der Gumti, Chomfa, Behar, kr Kofi Ro 
‚banadi und Tiſt a (Attri der Plaine) In Purneah beilidt, 
wie es die Epipetzuflüffe ebenfalls zu alten Zeiten find. TE 
Füdlihen Zuflüfe zum Yamnna und Ganges, aus Kulm 
und Bundeithund, mit ihren Waſſerſtuͤrzen und Feleberim, th 
wol von weit geringeren Gebirgehoͤhen herabtommend, aha & 
men fo verſchiedenen hodrographifchen Character, daß fehl ME 
größte unter ihnen, der Chumdul (f. ob. S. 749,800), nur auf 
Turze Diftanz von Yamuna erft fähig zur Befchiffung mid. 





2°) V. Hamilton Desor. T. 1, p. 36. 22) 6, 4 Prima ke 
count 1. c. pı 102, 


Gangesfsfem, unterer Lauf,-@efiffung. 1228 


Verfchiedenartigteit der vielerlei Fluͤſſe, die zum Gangeöfnfteme 
gehören, fo wie der anwohnenden Völter und ihrer Bedürfnifie, has 
die größte Mannichfaltigkeit von Fahrzeugen. und Eonftructionen ers 
zeugt, welche den verfchiedenartigen Waflern, Winden, Tiefen, Jah⸗ 
veszeiten, Ruders und Steuerweifen, Transportmitteln, Ladungen 
u. ft. mehr oder weniger entfprechen. Auf Solwyns >) fchds 
nen, radirten Blättern find an 30 verfchledene Arten derfelben, 
die Dinghi, Budgerow, Bhauleah, Parswai, Pulmar u. ſ. w. 
beißen, abgebildet. Schon W. Hamilton 3%) hat früher auf 
ihren Bau aufmerffam gemacht, der an allen Marktorten am, 
Ganges in den verfchiedenften Formen ſich zeigt, jede der bes 
fondern Natur ihres Gewaͤſſers angeeignet. Die flachen, dünns 
brettrigen, ſchwankenden Boote der weſtlichen obern Provinzen 
würden zur flärmifhen Schiffahrt der untern wenig taugen, und, 
da von den Wogen zerdrüdt werden. Die ſchweren, plumpen, 
Laſtſchiffe, zwiſchen Bahar und Calcutta im Gebrauch, wuͤrden 
eben ſo wenig in dem reißenden Strome des obern Laufes, wie 
in den engen Criks und Nullas der Sunderbunds ſchiffen Eins. 
nen. Die tiefgehenden Kielbote diefer Diftricte taugen nicht für. 
die Fläffe vol Sandsänte. In den Gunderbunds find Ruder, 
die Hauptfache, weil da die Waldungen und Windungen die 
Eeegel unnuͤtz madyen, die auf dem freien, offenen Strome uns 
entbehrlich find. Schr mannichfach ift daher die Conftruction der. 
Gangesſchiffe und Boote. Die allgemeine Tiefe des Ganges, 
die nad J. Nennell auf 100’ geogr. Meilen landein auch bei 
ſeichteſtem Waſſer immer noch an 30 Fuß betragen follte (und. 
wirklich iſt unterhalb Allahabad Feine Stelle >) in ihm befannt, 
die felöft für den Elephanten durchgehbar wäre), wird doch von 
gar manchen particulairen Hemmungen und Seichten unterbros 
hen, welde fe häufig, wie. auf dem Miſſiſippi, fo auch auf dem _ 
Ganges, die Urſache von Verungluͤckungen der Schiffer find. 
Nicht blos die obern Bifutcationen im Ganges, Delta, wie 
Bhagiratthi, Jhellinghy, Matabanga (I. ob. ©. 1205), ' 
find fo feicht, daß ein Dampffchiff, welches ſelbſt nur 2 Zug tief 
im Waffer ginge, nicht hindurchfahren koͤnnte, auch im ganzen 
mittieren Laufe des, Ganges haben die neueren Sundirungen ges 





*1) Tabal, . 66 VIE in G. A. ‚Prinsep 'Account. 2) W. Ha- 
mikon Desen, Tl p. 8b. %5) G, A. Prinsep Account I, ©, 
> 
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zelgt, daß das Gangeöbette eigentlich nur ans einer Kette”) 
Slußtiefen (a Series of Pools) befteht, die von unzähligen 
Untiefen und quer durchfegenden Fluß Barren vın 
Schutt, Klippen, Sand von einander geſchieden find, über mit: 
nur fehr feichte, oft gefährliche und enge Fahrwaſſer hinwegfütrn. 
Zur trocknen Jahreszeit haben die andbarten im Einst 
Durchbruch um Eicliguly oft nur weniger ald 5 Zah dehtweß⸗ 
fer, eben fo die weiter aufwaͤrts bis Allahabad; dann filt das 
Volumen des Waſſers nur die halbe Breite find Ts 
„aus, es macht kaum } feines Maximum in der Kegenzeit aut, 
und nur „3 Über den Untiefen. Weber Allahabad if der Exnıs 
noch ſchlimmer für Navigation; über feinem Berein mit Yu 
muna, fagt Eapt. Smith, ſey er Überall’ nur eine Aufinardir: 
folge von Untiefen und Rapiden, die erft durch das Au 
ſchwellen feiner Waſſer mit der Megenzeit verſchwinden. Die 
größten Hemmungen find am Yamunas und Cangeiverint, mo 
die größten Sands und Schlammmaſſen abgelegt find, de kur 
ven Aufftau heider Waffermaffen und ihrer Nivenumehfe dir 
weit längere Zeit in der Schwebe erhalten werden, mi ſh 
gegenfeitig in Maſſen anhaͤufen und bdislociren. Hiem kmna 
die Klippen ded Kontarbodens, die unter ihnen in mritis 
Benen Theilen das Gangesbette durchftreichen, und die nicſen 
Anfagpumcte der Barren ſeyn mögen. Eben fo bringen di nis 
ken erdigen und flippigen Vorgebirge innerhalb des Gangrurb: 
Bruche auf der Gränze zwiſchen Bahar und Bengal, zuilt 
Monghie und Patna, welche die reihendſten Umfluthangn N 
urfachen, oft fo große Noth und Gefahr, daß nicht felm Ehitt 
Ms vierzehn Tage ?”) lang am den verfdhiedenn Cup m 
Anter liegen müffen, bevor fle dieſelben boubliren Kinn. 
Der Yamıma, zwar etwas länger ald der Ganges, MY 
weit geringer an Wafler als dieſer ; dennoch bildet er Die Paupb 
Wafferlinie von Calcutta über alle Hauptmaͤttte des Bin 
Kindes: Ralpi, Etawe, Muttra, Agra, Delhi, un du 
Ben alten, wieder eröffneten Deihis Canal bio zum eufentdin 
oritiſchen Poften Kuenal (29° 38’ MB.) hin. Beam Mt 
Hohen Ufer, Untiefen, Stedinungen; und daher fämirze & 
f&iffung,* Hatte ſchon Capt. Irving feine Faprftrafe mitte 
Alapabad His Agra durch Klippenfprengurngen gu veneſan # 


»20) G. A. Prinsop Accomnt lc p 9, cab 
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fucht, umd feit 1826 wurden unter Capt. Smiths Leitung durch 
feine Sappeurs jährlih 10,000 Rupies auf deſſen Stromerbeſ⸗ 
ſerung verwendet. 

Das verſchiedene Gefaͤlle des Ganges *e), auf etwa 
1000 Fuß fentrechte Höhe von Hurdwar an, 465 von Futtes 
ghur, 231 von Benares über Ealcutta, nach den verfchiedenen 
Diftanzen vom Meere, wirkt natürlich ſehr ungleich auf feine Ans 
Schwellungen und Schiffahrt ein. Nach Capt. Prinfeps neues 
ven Berechnungen beträgt dies Gefälle von Allahabad (900 ' 
Engl. Miles Abſtand vom Meere), auf der Strede von 83 Engl. 
Miles bis Benares, auf die Stunde 6 Zoll; von da Bis 
Colgong bei Buglipur (nah Prinfeps Schägung 12206 
Par. üb. d. M.), auf der Strecke von 326 E. Miles, auf die 
Stunde 5 Zoll; von da bis Ihellinghy (nah Prinfep 70 
Fuß Par. 06. d. M.), auf der Strecke von 97 Engl. Miles, auf 
die Stunde ebenfalld 4 Zoll; und von da durch die drei Quer⸗ 
canaͤle des Ganges zum Hugly bis Calcutta, und je nad) der 
Jahreszeit bis zum Drean, auf die Stunde nur 1 bis 2 Zoll 
Gefälle, 

Vorläufige Fahrten mit einem Dampſſchiffe im untern Laufe 
des Ganges führten von Ealcutta bis Diamond Hars 
6our 9) an der Huglg- Mündung abwärts gegen die Moeresfluth 
in 5 Stunden 9- Minuten Zeit; zur Ruͤckkehr brauchte man mit 
der Fluth nur 4 St. 37 Minuten. Bon Ealcutta ) aufs 
waͤrts waren Kohle n dep ots nach Rajamahal, Monghir, Patna, 
Benares, Allahabad gebracht, deren Einnahme allerdings überall 
Aufenthalt brachte; dazu legte das Schiff ſtromauf in 1 Stunde 
nicht über 6 Engl. Miles zur. Zur Stromanffahrt der 
807 bis 815 Engl. Miles von Calcutta bis Allahabad wur 
dem 239 Stunden oder 10 Tage Zeit verbraucht, zur Stroms 
abfahrt 121 bis 427 Stunden, alfo die Hälfte der Zeit, Das 
erfte Experiment fiel, obmol in ungänftiger Jahreszeit unternoms 
men, doch vortheilhaft aus, und eine wirklich gefahrvolle Stelle 
zwiſchen Ghazipur und Benares (mo die Konfärtlippen, f. oben 
©. 1154) wurde gluͤcklich uͤberwunden. Aber dennoch blieben für 
eine dauernde Einrichtung der Dampffdiffahrten auf dein Gan⸗ 





®*) ebend. ps 08. 3”) vergl. Memorandum of 28 Passage from 
Cnlcnsta In the Bay ol engel (1826 — 1828) sic b. G-A- Prin- 
ven Fr rend. cp x—AM 40) 6. A. Prinsep 
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ges, auf welchem nur 2 Fuß tief Schiffe gehen Einnten, noch 
viele eigenthümliche Schroierigkeiten zu befeitigen, die hier anderer 
Art ?°1) find, als auf den Nordamerifanifchen Strömen, wo dir 
Miffifippi mit feinen grandiofen Zuflͤſſen ſchon feit Jahren 
nach allen Richtungen hin von Dampfichiffen ſchwaͤrmt. 
Indien, das man wegen feiner Stromfpiteme lacht 
mit Nordamerika zu vergleichen geneigt ſeyn möchte, zeigt 
doch ganz verfchiedene Naturs und Völker s Berhältniffe, die von 
characteriſtiſch entfchiedenem Einfluffe auf deren Befchiffung blei⸗ 
den werden. Die große Hitze, die Eaftenfonderung, die geringe 
weiße Population wird im ſchwuͤlen Bengalen und Bahar ſtets 
ein Hinderniß des compacten Reiſererlehrs auf Dampfſchiffen bleis 
Gen. Alles Material zum Schiffbau und zur Feuerung muß aus 
weiten Fernen und auf viele Tage voraus berbeigefchafft werden; 
in einem Lande, wo bei der dichteften Bevdlferung, die nur ges 
ringen Antheil an dem allgemeinen Civilifationsfortfchritt nimmt, 
das Beduͤrfniß des wechielfeitigen Verkehrs fehle, wie bei einer 
europäifchen Population in Nordamerifa, unter welcher überall 
europäifche Induſtrie und Gewerbe verbreitet find. Die Fluͤſſe 
find im tropiſchen Indien reißender, feichter und voller, und jeis 
gen weit größere Wechſel in ipren Entwilungen, weil ihre Ar 
mosphäre zwifchen den trodnen und naflen Jahreszeiten im boch 
ſten Eontrafte fteht. Das geringere Gefälle der Nordammiınis 
ſchen Ströme, wie des maͤchtigen, aber fanften Miffifippi, LE, 
Wälder reich an Kohlen durchziehend, die überall in Maſſen an ſei⸗ 
nen Ufern aufgehäuft zur Einnahme bereit liegen, weit ſchnellere 
Eitromauffahrten als im Ganges zu; jene fiets vollufrigen und 
nie fo ſchwindenden Ströme in gleichmäßigeren, temperirien Zo⸗ 
nen find zu Dampffciffahrtsfläffen ganz anders geeignet, wie 
Irawadi, Ganges, Indus, Euphrat, Nil-Syſtem u. a. Dir 
Ganges, obwol kaum die eigentliche Tropicalgone beruͤhrend, iñ 
doch ganz von den tropiſchen Degen abhängig; er fänze Ende 
Mai zu feigen an, ift in September in feinem Marimum, 
Ende Detober fängt er ſchon fehr rafch zu finfen an; dann 
fallt kaum noch einmal ein Degenfchauer während der ganzen 
durren Jahreszeit in Indien. Das größte befannte Aniteigen 
erreicht der Ganges nahe Allahabad %), bis zu 445 Fuß über 





\ . 
81) Comparison between Missixippi and Ganges Rivers ch. VI. b. 
G. &. Prinsep Acc. I. cp. BI—104. : 3) Prinsep Acc. p. 0. 
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feinen niedrãgſten Waſſerſtand. Alſo um das Centrum feines Lan⸗ 
fes, da wo die Anfchwellungen Freches) einen Monat ſpaͤter bes 
ginnen als in Calcutta, und auch 34 Tage bis 3 Wochen fruͤ⸗ 
her wieder zu ſinken anfangen, als dort. Das Anwachſen dauert 
nad Prinfep alſo eigentiich nur 3 Monate im Jahre, was nur 
die Hälfte der Zeit des Mifftfippis Anwachſes ausmacht. In dies 
fer Zeit iſt aber der Verlauf im Ganges viel gewaltiger durch’ die 
Tropenergäffe. Das fallende Negenguantum im Miſſi⸗ 
fippis Syſtem beträgt, nach Prinfeps Berechnung, im Durch⸗ 
ſchnitt nur 19 Zeil Höhe, nämlich 18 Zoll im obern und mitt 
lern Laufe, obwol 60 Zoll innerhalb feines Deitas am Meeres⸗ 
geſtade. Bel dem beträgt daſſelbe aber im Durchſchnitt 
53308, nämlich 56 Zoll im obern und mittiern Laufe, Innerhalb 
des GangessDeltas aber 84 Zol. Das Areal des Ganges⸗ 
Deitas (28,000 Engl; Quadratmiles), alfo doppelt fo groß als. 
das Miſſiſippi / Deita (14,000 Engl. Q.Miles), nimmt aber einen 
weit größeren Theil des ganzen Stromgebietes vom Ganges ein 
(nämlich Zr), als das MiffifippisDelta (nämlid A) vom 
ganzen Miſſtſippi⸗Geblete, obgleich diefes weit umfangreicher 
(900,006 Q.Miles) als das des Ganges (360,000 AMtiles) if, 
Die Entladung des Ganges iR eine weit zapidere als die des 
Miffifippi, da die Breite des Miſſiſippi⸗Bettes in der Mes 
gel nur 3 Engl. Mile, felten 800 bis 900 Yazds, weit geringer 
iſt, als die des Ganges, die fich ſelbſt fehr ungleich if, aber for 
gar im der trocknen Jahreszeit im Drittel 4 Engl. Mile beträgt, 
umd Im ganzen Laufe durch die Plainen, zur Zeit der Waſſer⸗ 
ſchwelle, 2 Engl. Mikes. Wenn daher diefe Breite dei Gans 
ges und Brahmaputra die doppelte Breite des Miſſiſippi IR, 
fo macht die Rapiditat ihres Laufes In der trocknen Jahress 
zeit, daß fie ſich auch weit rafcher ihrer Fälle entladen, und dann 
iſt der Reichthum des Gangeswaſſers nur noch ber Fülle des 
Mififippi /Waſſers oberhalb des Zuſammenfluſſes mit den Ohio 
etwa zu vergleichen %). Unterhalb if die Waſſerfuͤlle des Ame⸗ 
ritaniſchen Stroms das ganze Jahr weit größer, and dieſer dar. 
ber fo ganz vorzüglich in allen feinen Verzweigungen Jaht aus 
Jape ein zur gleichmäßigen Dampyfſchiffahrt geeignet. Hieraus 
sehen ganz veränderte Verhaͤltniſſe hervor. Der Ganges hat 





2) G. A. Prissep Acoomnt I. c. p. 101, 
Ritter Erdtunde VI. dDiti 
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weit reicheen Regenerauf als ber Mifkfippi, feine Naſſen 
werden aber auch weit plößglicher wieder abgefuͤhrt. Bei Fürs 
zerer Dauer der Anſchwellung fcheint aber der Ganges 
doch ein gleich großes Volumen ?) von Wafler, ald der 
Miffifippi, zum Dcean zu fenden, während der 6 bis 7 Monate 
Fiuthzeit, und doppelt fo viel, wenn man tägliche Ausladungen 
beider Ströme vergleicht. Prinfep fand nämlich die Ausla⸗ 
dung des Ganges weit betraͤchtlicher, ald fie früher ven J.Ren- 
nell berechnet worden war. Mach ihm ift die mittlere jaͤhr⸗ 
liche Ausladung des Gangesftromes bei Eicligulin 
in jeder Secunde = 500,000 Eubiffuß Waffer, und die des Mifr 
fifippiftromes nicht viel mehr, naͤmlich 550,000 Cubitfuß. 
Wenn in den Anſchwellungen des Amerifanifchen Stroms eine 
merkwürdige Gleichmäßigfeit ſich zeigt, fo ft dagegen der Zufiand 
des Ganges in befländigen Wechſeln und Contraſten des Stei⸗ 
gens und Fallens begriffen. Nur in der trodinen Jahreszeit hat 
er einen regulairen Gang, die ganze Regenzeit findet Undular 
tion feiner Nivcauverhältniffe Statt, tägliheCrhöhungen und 
Depreffionen, ohne apparente Urfachen, die wol im ber par 
tiellen Natur und dem fo fehr variirenden Gefälle feiner unzäbs 
figen Zufläffe, die in den verſchiedenſten Nadienrichtungen ent: 
quellen, ihren Grund haben. Es participirt in diefer Hinſicht der 
ganze Ganges noch gewilfermaßen an der Natur der Gebicge- 
firöme, und dies weit mehr, als ſelbſt fein naͤchſter, weſtücher 
Nachbar, der weit gleihmäßiger %) rollende mächtige In⸗ 
dusſtrom; freilich nach oben zu find diefe Gangeswechſel überall 
noch gewaltiger. Zwifhen Benares und Allahabad haten 
Beobachtungen gezeigt, daß er innerhalb der Zeit einer Woche 
um 20 Fuß fleigt und eben fo raſch wieder fällt; den. Heinen, 
rechten Zufluß Caramaffa, wie wir ſchon oben angeführt har 
ben, den Gränzftrom zwifchen Alahabad und Bahar, fahe Eapt. 
Prinfep %) in einer Juni-NNacht bis zu. 26 Fuß hoch ans 
ſchwellen, zu einer Zeit, als in den niederen Ebenen nur fchr wer 
nig Regen fiel. ” 

Im Ganges treffen verfchiedene, keineswegs gleichzeitige 
Urſachen der Anſchwellung feiner Wafler zufammen, Meeres: 


»*4) G. A. Prinsep Acc. p. 91 und Append. K. p. XXXIL ete. 
*®) A, Burnos Travels. Lond. 1834. 8. Vol. Ill. Memoir of the Ia- 
dus. Ch, II. 2) G. A. Priosep Aen. L c. p. 92. 
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-Monfanregen durch fein ganzes mittleres und unteres Ge⸗ 


biet, und daher auch, daß man 2 ganz verfchledene Anfchweils 
Iungsperioden #7) feiner Waſſer, ja ſelbſt drei beobachten 


‚Tann, wenn man genauer In ihre Zuftände eingeht. Die vorans 


gehende Einwirkung der erfteren ift fchon oben berührt; bie 
Schneeſchmelze giebt nur gewiſſen Gangesarmen reichen Waſ⸗ 
ferzufluß, wie denn z. B. der Goggra ſaſt nur von ihr abhaͤn⸗ 
gig und daher. das ganze Jahr faft gleichmäßig vollufrig if. 
&ie vergrößert im Allgemeinen den Strom, iſt aber nicht hinreis 
hend, anderen Urfachen der Verringerung das Gegengewicht zu 
erhalten, fo daß z. B. in Patna, wenn auch oberhalb, doch ums 
terhalb der Zuwachs der Schneewafler fchon nicht mehr merklich 
if. Gewiß iſt e&, daß die Frühlingsfepmelen den wichtigſten 
Antheil daran haben, daß zwifhen März bis Juni fich der 


. Strom des Ganges nicht noch mehr verringert, fondern gleichars 


tig fortfließt. J 

Die Fluthperloden dee Gangesſchwellen fallen ih⸗ 
ren Zeiten nach ſo, daß das Maximum der erſten Fluth 
im Zult, oft im Auguft eintritt, und gleich iſt dem Andrange 
im September. Diefer erfien Periode folgt aber. eine momentane 
Depreffion der Gemäffer von 3 bid 4 Wochen Zeit. Mit der 
zweiten Fluth beginnt das Steigen im September and 
erreicht das Marimum im October. ’ 

Im untern Gangestaufe, nach Meflangen-in Ihellinghy 
und. in Dacca, glaubte J. Rennell in :der ‚Zeit der frühen 
Megen die Hälfte der Anſchwellung des Ganges nicht ſowol der 
Schneefcämelze, fondern den Regenſchauern im nördlichen Hima⸗ 
laya zuſchreiben zu muͤſſen; aber Prinfep bemerkt dagegen, daß 
in der Niederung ſich das Anſchwellen nicht eher zeige, als bis 
auch in den Plainen-der Heftige Negenerguß beginne. Der Gans 
ges fey oft ſchon ſtark etwas oberhalb dem Delta angeſchwollen, 


» ehe ex noch zu Benares zu fleigen begennen habe, wo er am 
+ 15. Juni in der Regel am niedriaften ftche Die Gangesſchwelle 
ſchreitet alfo von der Mieberung gewiſſermaßen zum Oberlande , 


zuruͤck. Die öftlihen Zufläfle tragen mehr dazu bei, das ganze 
Land zu uͤberſchwemmen, ald die Maſſe des Ganges unmittelbar 


)G.A. Prinsep Acc, I. 0. p. 9%. 
- gii2 
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gu erhöhen; hier iſt es, wo ſie einen viele Meilen breiten Flaͤ— 
‚enwaum mit mehrere Fuß tiefen Waſſern ganz bederfen, und 
das Land vom Ganges bis zum WBrahmapntra und na Enihet 
‚Yin in ein weites, füßes Yinnenmerr verwandeln, das einen ge: 
‚meinfamen Abzug gegen den Dcean Hat, und nach J.Renneils 
' Beobachtung etwa mit der Schnelligkeit einer Halten Englifchen 
"Mile weit anf die Stunde za den Sunderbunds abläuft. Hier 
8 es, wo bei 15 Gmb hohem Anfteisen des Gangesnivcaus, Ende 
. Juni, dann ans diefem füßen Binnenmeere, deſſen Berbreitung 
IJ. Rennetl genau verzeichnet hat 2%), die Dorffchaften und 
Studte mit thren durch koſtbare Deiche und Dämme geibägten 
Umgebungen mar noch wie Infein hervorragen, wie daſſelbe Phaͤ⸗ 
women auch im Mildelta befaunt if. Dans wächft %) noch jer 
den Tag der Stromſſpiegel im Durchſchnitt um 5 Zoll, bis er vie 
größte Waflerhöhe von 31 bis 32 Fuß Lim Durchſchniet, mach 
Meflungen bei Kufi an ber Bifurcation des Chandna⸗ Armes, 
vom Ganges füdwärts) erreicht. Zu Dacca if diefe Diffarız 
ver Wafferanfchwellung natürlich geringer, aur 14 Fuß, und uch 
tiefer abwaͤrte in den Sunderbunds zu Lukhipur nur neh 6 
Fuß, und dann gar nicht mehr bemertbar. RK dem ſchacuen 
Folien der Waller im October umd der rafchen Verdanſtung find 
bald nur noch ftehende Waffer übrig, in denen die Keisfelder ips 
pig wuchern, indeß mam in dem trocknenden Flurffchlit nur Saas 
men auszufirenen und unterzuarbeiten braucht, um der reichten 
Ernte gewiß zu ferm. So beruft auf dieſen Wafferfhmeien, 


WB 
®#*) Renzeil Mep-of the inland Navexien of Bengal. **) R. H. 
a ae dene 
Lond, 1907, 3 Ba, TV P.l25; Bomarka on * —* 
jengal yon ikbery 
marke on Hasbandry L c> ps 100. r 
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merm der Erde, mit einer Population. 62). lvon wenigſtens 15. 
Millionen Menfchen, die nur den Deltalaͤndern und Korntam ⸗ 
mern der Chineſiſchen und Amerilaniſchen Riefenfräme zu ven 
gleichen: iſt. i 


7. Schtiufbemerkungen über Bengaten, die —8* 
galefen und das Banga Bhafha, oder bie " 
Bens al⸗Sprache. 


Da der Zwech unſerer gogenwaͤrtigen Unterflfungen, wie Dad 
beengts Raum. es verfügf, in bie befondern toposwanhifhen, eth⸗ 
nogtaphifggen, ſtatiſtiſchen °%), palitifchehr ) und ammersichten 9) , 
Verpättniffe Bengalens and nur im: Umuſſe eimugehen, fo. ber: 
gnuͤgen wir und damit, nur noch aufı die daffiſchen xeshalb gu 
Rathe zw zichenden Werte hinzuweiſen; um ſchließen mit- einigen ı 
allgemeinen Bemerkungen: über bir durch Die Hudrographie beding⸗ 
ten Bodenwechſel im beugalifhen Niederlande, wie über die 
Wechfek feiner Bervopnen, yı deren kuͤrzlicher Beachtung, eigentlich . 
zuerſt das nähere Stadium der Bengalb⸗Sprache die Bern: 
anlaſſung gab: Hinſichtlich der näheren Characteriſtik Caleut ⸗ 
tas, als Landescapitale, können wir auf eins fruͤher verſuchte 
allgemeine Schilderung 5%), die wir hier bek mangelnden: Raume 
nicht zu wiederholen brauchen, hinweiſen, wie auf die beiaunten- 
gehaltreichen Reiſeberichte von: Bord Walentia und Biſchof He⸗ 
der, die durch ihren längern Anfenthalt daſelbſt am lehrreichſten 
geworden find, und’ anf viele neuere: Reiſewerle nad; Indeſtan, 
—— ” ‘ 

#2) Montgomery Martin. Hist. of’ Beitish- Golonies. Eond. 7836. &: 

Vol}. p 124. &2) W. Hamilton the Province of Bengal:ia,« 

Descr. of Hindestan. Vol I. p.2—238; beff. the East India 

zetter containing particular Desor. ete.; Montgomery Martin’ Fi- 

stery_of Briti”h Colonies Vol. I. 3834; the Beaget Annual 8344 - 
the Bengal Direstory and Annual Register, 1836; the Onloutie: 

Christian Observer id.; J. Walker Majıs illustrative of the Euro- 

pcen Connection with India and the British Administration. Lond: 

1833. ©, Ferishta Histery of: Bengal in Bist, of the Fine of 

the Mahomed. Power ed. Briggs. 8. Vol. IV. y. 328—379; Ch. 

Stewart the History of Bengal til 1757. London 1813. 4.3_Joln 

Malcolın the Political History of India from 1784— 1823. 1826. 8: 

Vol. Ik ®*) Calcutte, in Milburn Oriental Commeroe, 1826. 

v- 254—808; Calcafta Commerce in M‘ Calloch Diet. of Com- 

merce. 2.Ed. Lönd. 1834. 220213; Asiatic Journ., new Ser. ; 

W. Tennaat Indian Renrentions #6) Bestiner bifkorffäer 

Kalender, 1829. &. 200-210; Sin in feinen Qauptbezichungen 

von A. 3, d. Gchlegel und ©. 
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bie auf Jacquemont, die mehr oder minder im ihren Anſich⸗ 
ten auch jenes Mittelpuncis der Verwaltung in Indien gedenfen. 

Almälig und ohne Unterbrechungen, daher in der Gegenwart 
oft unbemerfbar, ändern die großen fort und fort wirfenden Mafs 
fen der Stroͤme, zumal in ihrem untern Laufe, den Boden ihres 
ganzen Gebietes um, und ziehen alles, was fi) darauf und daran 
befindet, mit in ihren Wechfel hinein, Natur und Menſchenleben; 
aber 


dem Sanges, nach J. Nennell groß wie der Rhein, einſt feir 
men olten Lauf, wo das Land noch feinen Namen trägt, weiter 
Im Often, bei Purneah vorüber, und ergoß ſich bei Mabob⸗ 
Gunge, Rajamahal gegenüber, zum Ganges. 

Das gefammte Gangesbett von Hurdivar an hat zwei 
Sauptfenkungen; die eine.flärtere von M. nah S., bie zweite 
fonftere von W. nach D. Jene bleibt ſich mehr gleich, diefe 
almmt je weiter nad) O. immer mehr ab. Der Ganges nimmt 
daher feine Normaldirection in der Diagonale des Paralcle- 
gramms der Kräfte, bis ex bei Rajamahal unterhalb des Durch⸗ 
bruches von ber zweiten Senkung nicht mehr influencist, mur noch 
allein der erften folgt, und wie fein Zwillingeſtrom von N. nach 
©. fließt. Diefer erſtern gemäß ſeuken ſich aud alle Ströme von 
Bengalen und Bahar, als Paralielfiröme, von N. nah S., da 
weiter weſtwaͤrts bin alle mehr der Diagonale folgen, wonach ſich 
das ganze Geaͤder des Gangesgebietes verfolgen läßt. Doc ſu⸗ 
chen die größeren Waflermaflen die Tiefen immer auf geraderen 
Wegen mit wenigeren Windungen, die geringeren im größerem 
Schlangenlaufe, und mit Umfchweifen, wodurch ihr Lauf ſich um 
das Doppelte 5) verlängert. Diefe bewegende Kraft bahnt ſich 
mit jedem Jahre andere Wege, indem die Stromrinne in den faus 
ſendfachen Windungen auf der ſteilen Uferfeite (contrepente) das 





®#7) Dr. Adam Geological Notioes etc. ia Mem. of the Werner. 
Nat. Hist. Soc- Hälnb, 1822. Vol IV. p. 38. 9%) 
Oourze of the Ganges dir. Bongal L. c. in Asia Res. VIL p24. 
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Land eimeißt, nach der flachen zu aufwirft; dies bewirkt den 
Werbfel der Ufer und den reißenden Steomlauf. Merbunden mit 
dem wechſelnden Höhenftande im weichen Boden, werden die 
Ufer, mit- Plontationen und hundertjährigen Bäumen, ja ganije 
Uferftreden und Inſeln mit fortgeriffen, und zu gleicher Zejt bil⸗ 
den fich wieder an andern Stellen mit größter Schnelligkeit In⸗ 
fen von außerordentlicher Größe und Zahl. Es entſtehen ſtatt 
der bisherigen tiefen WBofferfiraßen lange Sandbänfe, die dem 


" Strome völlig veränderte Richtungen ®) zu geben im Stande 


find; die Landſtraßen .auf diefe Weiſe überall conpirt, und fick 
anterbrochen, mäffen in einem ſoichen Lande, wie in Ehina, aufs” 
hören old Communicationen zu dienen. Auf den neuangefpälten 
Strecken · ranken gleich, im erfien Jahre Melonengewaͤchſe empor; 
find fie größer, fo ziehen ſich Buſchwerk und Grafungen darüber 
bin; bald werden jene zu Didichten, vorzüglich von. Tamaridfen 
CTamarix indica) und Mimeſen (Mim, niloties), der Aufenthalt 
der Tiger, der Büffel und andern Wildes, diefe zu den treffliche 
Ken Weiden für die Rindviehheerden. 
Der lockere Alluvialboden der Gangesufer befchleunigt diefe 

Veränderungen und Auswafhungen; nur an ifolirteen Stellen 


widerſtehen ihnen die feſtern Klippen des Kontarbodens%), 


auf denen danm allein die Orsfchaften und geößern Städte fin 
dauernde Zeiten erbaut wurden; auch die Ruinen son Bour fies 
gen auf ipm. Bung oder Bang, fagt Abul Fazil, bezeichne 
die vielen von den Kajas zum Schug während der ileberſchwem | 
mungen aufgeworfenen Dämme, die dann meift 10 Ellen hoch 
und 20 breit, wie Inſeln über der Waflerfläche hervorragen, und 
Bengalen habe davon füinen Namen. Wahrſcheinlich haͤngt dies 
mit der Bildung des fhügenden Konkarbodens zufammen. Au 
ſehr vielen Stellen fehlt aber eine ‚folche fee Grundlage, und 
längs dem ©W.sUfer des Ganges, von Uda /Nulla bis Hurri⸗ 
ſuntar, und noch weiter oftmärte, iſt feine einzige Stelle von der 
man fagen tönnte, daß fie fir oder permanent wäre. Die Die 
fer, die Marktpläge, die Anlagen aller Art, wandern. Die 


„ Breite des Stromes nebſt den Strecken der verlaffenen Flußbetten, 


in welche er immer misber zurücktreten kann, iſt fehr bedeutend 


) Goletitooke 1. e. p. 4; Remarks on husbandry L c. p. 165. 
«°) Remarks on husbandry I. c. pı 9; Abul Faail Ayeon Akbery 
Voh A, p. 4 


1230 OſtAſien. Vorder-Indien, VL Abſcha. 15. 


' zeigt, daß das Gangesbette eigentlich mur ans einer Kette ) 
Slußtiefen (a Series of Pools) befteht, die von unzähligen 
Untiefen und quer durchſetzenden Fluß,-VBatten ven 
Schutt, Klippen, Sand von einander gefchieden find, über welt 
nur fehr feichte, oft gefährliche und enge Fahrwaſſer hinwegführen. 

Zur trocknen Jahreszeit haben die Sandbarten im Gange 
Durchbruch um Eicliguliy oft nur weniger als 5 Fuß Fahr: 
fr, eben fo die weiter aufwaͤrts bis Allahabad; dan fill dus 
Volumen des Waſſers nur die Halbe Breite find dns 

aus, es macht kaum } feines Darimum Im der Regenzeit aud, 
und nur „1; Über den Untiefen. Leber Allahabad ift der Gangts 
noch ſchlimmer fr Navigation; über feinem Verein mit Jar 
muna, fagt Eapt. Smith, ſey er Überall nur eine Aufeinander: 
folge von Untiefen und Rapiden, die erſt durch das Au 
ſchwellen feiner Waller mit der Regenzeit verſchwinden. Die 
größten Hemmungen find am Yamunas und Gangesvereine, mo 
die größten Sands und Schlammmaſſen abgelegt find, die durch 
den Aufftan beider Waffermaffen und ihrer Niveauwechſd bir 
weit längere Zeit in der Schwebe erhalten werden, und fih 
gegenfeitig in Maffen anhaͤufen und disfociren. Hiezu komm 
die Klippen des Konfarbodens, DIE unter ihnen in verſie⸗ 
Benen heilen das Gangesbette durchſtreichen, und die nähfen 
Anfagpuncte der Barren ſeyn mögen. Eben fo Bringen die sis 
ten erdigen und Flippigen Borgebirge Innerhalb des Gangerrurd: 
druchs auf der Gränze zwiſchen Bahar und Bengal, zwiſchen 
Meonghir und Patna, welche die reißendſten Umfluthungn St 
urſachen, oft fo große Noth and Gefahr, dab nicht feitm Shift 
Bis vlerzehn Tage >”) land an den verfchiedenen Cops vor 
Anter liegen müffen, bevor fle dieſelben doublicen konnen. 

Der Yamuna, zwar etwas länger als der Ganges, it dech 
weit geringer an Waffer als diefer; dennoch bildet er die Daupb 
tafferlinie von Calcutta über alle Hauptinärtte des Dinner 
Kindes: Kalpi, Etawe, Muttra, Agra, Delhi, und durh 
den alten; wieder eröffneten Delhi» Canal bis zum entfernteten 
britiſchen Poften Kutnal (29° 38° M.Br.) hin. Wegen fin 
Beben Ufer, Untiefen, Strömungen, und daher fihrnieiger Ber 
fhiffung, hatte ſchon Eapt. Irving feine Fahrſttaſe mitten 
Alahabad His Agra durch Klippenfprenguungen gu verbeflem 3 





») G. A. Prinsep Account 1. c. p. 9. *7) ebd. ð* 
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fucht, umd feit 1826 wurden unter Capt. Smiths Leitung durch 
feine Sappeurs jährlich 10,000 Rupies auf deſſen Stromverbel 
ferung verwendet. 

Das verfhiedene Gefälte des Ganges =), auf etwa 
1000 Fuß fentrechte Höhe von Hurdwar an, 465 von Futter 
ghur, 231 von Benares Über Ealcutta, nach den verfchiedenen 
Diftanzen vom Meere, wirkt natürlich fehr ungleich auf feine Ans 
ſchwellungen und Schiffahrt ein. Nach Eapt. Prinfeps neues 
ren Berechnungen beträgt dies Gefälle von Allahabad (900 
Engl. Miles Abſtand vom Meere), auf der Strecke von 83 Engl. 
Miles bis Benares, auf die Stunde 6 Zoll; von da bis 
Eolgong bei Buglipnr (nah Prinfeps Schaͤtzung 122508 
Par. uͤb. d. M.), auf der Gtrede von 326 E. Miles, auf die 
Stunde 5 Zoll; von da bis Ihellinghy (nah Prinfep 70 
Zuß Par. 06.8. M.), auf der Strede von 97 Engl. Miles, auf 
die Stunde ebenfalls 4 Zoll; und von da durch die Drei Quers 
candle des Ganges zum Hugly bis Calcutta, und je nach der 
Jahreszeit bis zum Ocean, auf die Stunde nur 1 bis 2 Zoll 
Gefälle. 

Vorläufige Fahrten mit einem Dampfſchiffe im untern Laufe 
des Ganges führten von Ealcutta bis Diamond Hars 
bour 9 an der Hugly⸗Muͤndung abwärts gegen die Meeresfluth 
in 5 Stunden 9: Minuten Zeitz zur Ruͤcktehr brauchte man mit 
der Fluth nur 4 St. 37 Minuten. Bon Calcutta ®) aufs 
wärts waren Kohlendepots nach Rajamahal, Monghir, Patna, 
Benares, Allahabad gebracht, deren Einnahme allerdings überall 
Aufenthalt brachte; dazu legte das Schiff ſtromauf in 1 Stunde 
nicht Äber 6 Engl. Miles zurdd. Zur Stromanffahrt der 
807 bis 815 Engl. Miles von Ealcntta bis Allahabad wur 
den 239 Stunden oder 10 Tage Zeit verbraucht, zur Stroms 
abfahrt 121 bis 427 Stunden, alfo die Hälfte der Zeit. Das 
erfte Experiment fiel, obwol in ungänftiger Jahreszeit unternoms 
men, doc) vortheilhaft aus, nnd eine wirklich geſahrvolle Stelle 
zwifhen Ghazipur und Benares (mo die Konkartlippen, f. oben 
©. 1154) wurde gluͤcklich uͤberwunden. Aber dennoch blieben für 
eine dauernde Einrichtung dee Dampfihiffahrten anf den Gans 





720) ebmb. I ‚gl. Memorandum of 26 Passages from 
. Seien I „Benga) (1826 — 1828) eic. 6. G. A. Prin- 
3 wien © p. x⸗xuii. ) 6. A. Prinseg A. 
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geb, auf welchem nur 2 Fuß tief Schiffe gehen könnten, noch 
viele eigenthümliche Schwierigeiten zu beſeitigen, die hier anderer 
Art 21) find, ald auf den Norbamerifanifchen Strömen, wo der 
Miffifippi mit feinen grandiofen Zuflͤſſen ſchon feis Jahren 
nach allen Richtungen hin von Dampffchiffen ſchwaͤrmt. 
Indien, das man wegen feiner Stromfpfleme leicht 
mit Nordamerika zu verglichen geneigt fenm möchte, zeigt 
doch ganz verſchiedene Naturs und Bölkers Berhältnifle, die von 
characteriſtiſch entfchiedenem Einfluffe auf deren Beſchiffung blei⸗ 
ben werden. Die große Hige, die Eaflenfonderung, die geringe 
weiße Popufation wird im ſchwuͤlen Bengalen nnd Bahar ſtets 
ein Hinderniß des compacten Reiſeverlehrs auf Dampffchijfen blei⸗ 
Gen. Alles Material zum Schiffbau und zur Feuerung muß ans 
weiten Fernen und auf viele Tage voraus herbeigefchafft werden; 
in einem Lande, wo bei der dichteften Bevölkerung, die nar ges 
ringen Antheil an dem allgemeinen Eivilifationsfortfchritt nimınt, 
das Beduͤrfniß des wechfelfeitigen Verkehrs fehle, wie bei eine 
europäifchen Population in Nordamerifa, unter welcher überall 
europäifche Induſtrie und Gewerbe verbreitet find. Die Zlüile 
find im tropifchen Indien reißender, feichter und voller, und zei⸗ 
gen weit größere Wechſel in ihren Entwidlungen, weil ihre Ar 
mosphäre zwiſchen den trodinen und naffen Jahreszeiten im Ki% 
ſten Contrafte fteht. Das geringere Gefälle der Norbamentinis 
ſchen Ströme, wie des maͤchtigen, aber fanften Diffifippi, EL, 
Wälder reich an Kohlen durchziehend, die überall in Maſſen an ſei⸗ 
nen Ufern aufgehäuft zur Einnahme bereit liegen, weit ſchaellete 
Etromauffahrten ald im Ganges zu; jene ſtets volluftigen and 
nie fo ſchwindenden Ströme in gleichmäßigeren, temperirin Z0s 
nen find zu Dampffiffahrtsfläffen ganz anders geeignet, wic 
Sramadi, Ganges, Indus, Eupprat, NilsSpftem u. a. Tr 
Ganges, obwol faum die eigentliche Tropicalzone beruͤhrend, üit 
doch ganz von den tropifchen Regen abhängig; er fängt Ende 
Mai zu fleigen an, it im September in feinem Marimum, 
Ende October fängt er ſchon fehr rafch zu finfen an; dann 
fällt faum noch einmal ein Diegenfchauer während der ganjen 
dürren Jahreszeit in Indien. Das größte befannte Anfeigen 
erreicht der Ganges nahe Allahabad %), bie zu 445 Fuß über 








\ . . 
841) Comparison between Missisippi and Ganges Rivers ch. VI. b. 
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feinen niedrigſten Waſſerſtand. Alfo um das Eentenm feines Lan⸗ 
fes, da wo die Auſchwellungen (Freshes) einen Monat fpäter bes 


‚ginnen als in Ealcutt.a, und aud 14 Tage bis 3 Wochen fru⸗ 


ber wieder zu finfen anfangen, als dort. Das Anwachlen dauert 
nah Prinfep alfo eigentlich nur 3 Monate im Jahre, was nur 
die Hälfte der Zeit des Miſſiſippi /Anwachſes ausmacht. In dies 
fer Zeit iſt aber der Verlauf im Ganges viel gewaltiger durch die 
Xropenergäffe. "Das fallende Regenguantum im Miffis 
fippis Syſtem beträgt, mach Prinfeps Berechnung, im Durch⸗ 
ſchnitt num 19 Zeil Höhe, nämlich 18 Zoll im obern und mitts 
lern Laufe, obwol 60 Zoll innerhalb feines Deitad am Meeres⸗ 
geſtade. Bei dem beträgt daſſelbe aber im Durchſchnitt 
53300, naͤmlich 50 Zoll im obern und mittlern Laufe, innerhalb 
des Ganges: Deltas aber 84 Zoll. Das Areal des Gangess 
Deltas (28,000 Engl: Quadratmiles), alfo doppelt fo groß als 
das Miſſiſippi / Delta (14,000 Engl. D., Miles), nimmt aber einen 
weit größeren Ihe des ganzen Stromgebietes vom Ganges ein 
nämlich 3), als das MiffifippisDelta (nämlih A) vom 
sanzen Miſſiſtppi ⸗Gebiete, obgleich diefes weit umfangreicher 
(200,900 A. Miles) ald das des Ganges (360,000 Q.Mtiles) if, 
Die Entladung des Ganges if eine weit zapidere als bie des 
Miffifippi, da die Breite des Miſſiſippi⸗Bettes in der Res 
gel nur 4 Engl. Mile, felten 800 bis 900 Hards, weit geringer 
iR, als die des Ganges, die ſich ſelbſt fehr ungleich if, aber for 
gar in der trocknen Jahreszeit im Mittel 4 Engl. Mile beträgt, 
und im ganzen Laufe durch die Plainen, zur Zeit der Waſſer⸗ 
ſchwelle, 2 Engl. Miles. Wenn daher diefe Breite dei Gans 
ges und Brahmaputra die doppelte Breite des Biflifippi If, 
fo macht die Mapidität ihres Laufes in der trocknen Jahress 
zeit, daß fie fi auch weit raſcher ihrer Fälle entladen, und dann 
iſt der Reichthum des Gangeswaſſers nur noch ber Füße des 
Mifffippi- Waſſers oberhalb des Zufammenfluffes mit dem Ohio 
etwa zu vergleichen ©). Unterhalb iſt die Waſſerfuͤlle des Amer 
ritaniſchen Stroms das ganze Jahr weit größer, ud dieſer dar. 
ber fo ganz vorzüglich in allen feinen Verzweigungen Jahr aus 
Jahr ein zur gleichmäßigen Dampffchiffahrt geeignet. Hieraus 
gehen ganz veränderte Verhaͤltniſſe hervor. Der Ganges hat 





2) G. A. Prinsep Acconat I. c. p. 101. 
Mitter Erdtunde VI. it 


1234 Oft Aſien. Vorder⸗Indien. VL Abſcha. . 115. 


weit reihern Regenerguf als ber Miſſtſippi, feine Baffen 
werden aber auch weit plößlicher wieder abgeführt. Bei fürs 
zerer Dauer der Anſchwellung fcheint aber der Ganges 
doch ein gleich großes Bolumen 2) von Waſſer, als der 
Miffiippi, zum Ocean zu fenden, während der 6 bis 7 Monate 
Fintbzeit, und doppelt fo viel, wenn man tägliche Aucladungen 
beider Ströme vergleicht. Prinfep fand nämlich die Auslas 
bung des Ganges weit betraͤchtlicher, ald fie früher ven A. Ren, 
nell berechnet worden war. Mach ihm iſt Die mättlere jaͤhr⸗ 
liche Ausladung des Gangesſtrom es Bei Gicligulin 
in jeder Sccunde = 500,000 Eubiffuß Waſſer, und die des Mifr 
fifippiftromes nicht viel mehr, nämlich 550,000 Enbitfuf. 
Wenn in den Anfchmellungen des Amerifanifchen Stroms eine 
merkwürdige Gleihmäßigteit ſich zeigt, fo ift Dagegen der Zufiand 
des Ganges in beſtaͤndigen Wechſeln und Contraſten des Stei⸗ 
gens und Fallens begriffen. Nur in der trocknen Jahreszeit dat 
er einen regulairen Gang, die ganze Regenzeit findet Undular 
tion feiner Niveauverhältniffe Statt, täglihe@chöhungen und 
Depreffionen, ohne apparente Urfachen, die wol in der pats 
tiellen Natur und dem fo fehr variirenden Gefälle feiner unzähr 
figen Zufiüffe, die in den verfhiedenften Nadienrichtungen ent: 
quellen, ihren Grund haben. Es participiet in diefer Hinſicht ber 
ganze Ganges noch gewiſſermaßen an der Natur der Gebicge⸗ 
ſtrdme, und died weit mehr, als felbft fein naͤchſter, weſtücher 
Nachbar, der weit gleihmäßiger %) rollende mächtige Ins 
dueſtrom; freilich nach oben zu find diefe Gangeswechſel überall 
noch gewaltiger. Zwifhen Benares und Allahabad haben 
Beobachtungen gezeigt, daß er innerhalb der Zeit einer Woche 
um 20 Fuß fleist und eben fo raſch wieder fällt; ben. Beinen, 
rechten Zufluß Caramaffa, wie wir ſchon oben angeführt har 
ben, den Gränzftrom zwiſchen Allahabad und Bahar, fahe Eapt. 
Prinfep ©) in einer Juni-Naht bis zu. 26 Fuß hoch ans 
ſchwellen, zu einer Zeit, als in den niederen Ebenen nur ſehr wer 
nig Regen fiel. 
Im Ganges treffen verfhiedene, keineswegs gleichzeitige 
Wrfachen der Anfchwellung feiner Waſſer zufammen, Meeres, 


2393,6,,A- Primep her p. OL und Append. K. p- XXXIL ete. 
“*) A. Bornos Travels, Lond, I /ol. III. Memoir of the Is- 
Sun. Ch, II. A Primep Aeu Le m 0%. 
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fluthen im untern Laufe, Schneefhmelzen im obern und 


-Monfanregen durd fein ganzes mittleres -und untered Ge⸗ 


biet, und daher auch, daß man 2 ganz verfchledene Anſchwei⸗ 
Iungspertoden #7) feiner Waſſer, ja ſelbſt drei beobachten 
tann, wenn man genauer In ihre Zuftände eingeht. Die vorans 
gehende Einwirkung der -erfieren ift fchon oben berührt; bie 
Schneeſchmelze giebt nur geroiffen Gangesarmen reichen Waſ⸗ 
ferzufluß, wie denn z. B. der Goggra faft nur von’ ihr abhäns 
gig und daher. das. ganze Jahr faft gleichmäßig vollufrig If. 
Sie vergrößert im Allgemeinen den Strom, iſt aber nicht hinreis 
end, anderen Urfachen der Verringerung das Gegengewicht zu 
erhalten, fo daß 5. B. in Patna, wenn auch oberhalb, doch ums 
terhalb der Zuwachs der Schneewafler fchon nicht mehr merkikh 
iſt. Gewiß ift es, daß die Frühlingsfchmelzen den wichtigften 
Antheil daran haben, daß zwifchen März bis Juni fid der 


. Strom ded Ganges nicht noch mehr vercingert, fondern gleichars 


tig fortfließt, . 

Die FlutHperioden der Gangesfihwelten fallen ihs 
ven Zeiten nad) fo, daß das Maximum ber erfien Fluth 
im Juli, oft im Auguſt eintritt, und gleich ift dem Andrange 
im ‚September. Diefer erften Periode folgt aber eine momentane 
Depreffion der Gemwäffer von 3 bis 4 Wochen Zeit. Mit der 
zweiten Fluth beginnt das Steigen im September and 
erreicht dad Marimum im Detober. 

Im untern Gangestaufe, nad) Meffangen-in Ihellinghy 
und in Dacca, glaubte J. Rennell in :der Zeit der frühen 
Degen die Hälfte der Anfchivellung des Ganges nicht fowol der 
Schneeſchmelze, fondern den Regenfchauern im nördlichen Himas 
laya zuſchreiben zu müffen; aber Prinfep bemerkt dagsgen, daß 
in der Niederung ſich das Anſchwellen nicht cher zeige, als bis 
auch in den Piainen der heftige Negenerguß beginne. Der Gans 
ges fey oft ſchon flark etwas oberhalb dem Delta angeſchwollen, 


- ehe er noch zu Benares zu fleigen begonnen’ habe, mo er am 
* 15. Juni in der Regel am niedrigften fiehe ‚Die Gangesfchwelle 


ſchreitet alfo von der Miederung gewilfermaßen zum Dberlande , 
zuruͤck. Die dfttihen Zufläffe tragen mehr dazu bei, das ganze 
Land zu uͤberſchwemmen, ald die Maffe des Ganges unmittelbar 


“) G.A. Prinsep Ace. I. 0. p 9% 
. Jin 2 
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gu erhöhen; hier iſt eb, wo Tie einen viele Weilen breiten Flaͤ⸗ 
denwaum mit mehrere Fuß tiefen Waffen ganz betefen, und 
das Land vom Ganges bis zum Wrahmapntra und nah Eyihet 
‚Yin in ein weites, füßes Binnenmeer verwandeln, das einen ger 
-meinfamen Abzug gegen den Dean Hat, und nach %.Renneils 
"Beobachtung etwa mit der Schneligteit einer halben Englifchen 
"Wile weit auf die Stunde zu den Sunderbunds abläuft. Hier 
iR eb, wo bei 15 Faß hohem Anfeigen des Ghongesnivcans, Ende 
. Juni, dann ans diefem füßen Binnenmeere, deſſen Berbreitung 
3. Rennetl genau verzeichnet hat 2%), die Dorffchoften und 
Stuͤdte weit ihrem durch koſtbare Deiche und Dämme gefibästen 
Umgebungen nur noch wie Infein Hervorragen, wie daſſelbe Phäs 
wemen aud im Nildelta beiaunt if. Dann waͤchſt 4) no je 
den Tag der Stromfpiegel Im Durchſchnitt um 5 Zoll, bis er die 
grdfte Waſſerhobe von S1 His 32 Fuß Lim Durchſchnue, mad 
Meſſungen bei Kufi an der Difurcation des Ehundnas Armes, 
vom Ganges ſuͤdwaͤrts) erreicht. Zu Dacca iſt diefe Differruj 
der Wafferanfchwellung natürlich geringer, nur 14 Fuß, und noch 
tiefer abrohrts in den Sunderbunts zu Lukhipur nur noch 6 
Fuß, und dann gar nicht mehr bemertbar. Mit den ſchnellen 
Fallen der Waller im October und der rafchen Verdanſtung find 
bald nur noch ſtehende Waſſer uͤbrig, in denen die Meisfelder kp 
pig wuchern, indeß mas in dem teodinenden Flußfchlit nur Saa⸗ 
men auszufireuen und unterzuarbeiten braucht, um der reichen 
Exnte gewiß zu fern. Go beruft auf tiefen Waſſerſchwellen, 


wen, wicht aux die Waflexverbindung, fondern auch die Vefruch⸗ 
‚tung des Landes, wie beim Nifteom. In ganz Wengaten, etwa 
+ der weſtlichen Birbum / und Burdwan ⸗ Diflzicte amdgenommen, 
ı sagt Colebrooce &), if keine Stadt, fein Dorf, weiche wicht 
. in der Machbarfchaft weniger Engkifhen Miles ein 

. Waffer zum Trendyert. aller Bedibefnifie findem follte, amd 
. weder Aderdmaun Lann feine Ernten auf dem Boote zu Macie 
: ffien, ein meichtiger Uanfland für eine der.stößten Kornzams 





P3 Te En —*8 ee 
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merm der Erde, mit einer Population. 6%) Ivom wenigſtens 15: 

Mifionen Menſchen, die nur den Deltaländern und Kornkam⸗ 

73 en neigen und Ameritaniſchen ticfenßräme vun 
leichen 


7. Schtußbemerkungen uͤber Bengaten, die Ben’, 
galefen und das Banga Bhbafha, oder die 
Bengal⸗Sprache. 


Da der Zwech unſerer gegenwärtigen Untecſuchungen, wie 1 
beengte Raum. es verfügt, im die befondern topomanhifhen, eth⸗ 
nograppifchen, ftatiflifchen 5), politiſchen 5% und canumerciellen =) , 
Verhätiniffe Bengakens and: nur im Ummſſe einzupehen, fo. ber: 
gnuͤgen wir und damit, nur noch» aufı Die daffiſchen eshalb zu 
Rathe zu ziehenden Werke hinzurveifen, um: fchließin mit einigen » 
«ügerheinen- Bemerkungen: über bie durch Die. Dybrogranhie bedinge 
ten VBodenmechfel im bengaliſchen Niederlande, wie über die: 
Wechſel feiner Beropner, yı deren kuͤrzlicher Beachtung, eigentlich 
zuerſt das nähere Stadium der Bengalk⸗Sprache die Ber: 
anlaffung gab: Kinfichtäch der näheren Eharacteriſtik Caleut ⸗ 
tas, als Yandescapitale, können wir: auf eine fruͤher verfuchte . 
allgemeine Schilderung. 59), die wir hier. bei mangelnden: Naume 
nicht zu wiederholen brauchen, hiuweiſen, wie auf die bekunnten- 
gehaltreichen Reifeberichte von: Sord Walentia und Biſchof He⸗ 
ber, die durch ihren längere Aufenthalt daſelbſt am lehrreichſten 
geworden find, und’ anf viele neuere: Reiſewerle nach Indeſtan, 





D 


#3) Montgomery Martin: Hist. of British Colonies. Eond. F836, &: 
Vol. 1, p. 124. &) W. Hamilton the Province of Bengal is, 
Deser. of Hindestan. Vol Ip. 1— 238; FR tie East India Ga- 
zetter containing particular Deser. te; Montgomery Martin‘ Hi- 
stery of Britieh Colonies Vol. I. 3834; tie Besget Annuak 18334 
the Bengal Direetory and Annual Regieter, 1836; the Onlcutia: 
Christian Observer id.; J. Walker Maps illustrative of the Euro- 

peen Connection with India and the British Administration. Lond: 
hass. “+, Ferishta History of’ Bengal- in Bist, of tbe Kine oE 
the Mahomed. Power ed. Briggs. 8. Vot. IV. p. 328— 379; 
Stewart the History of Bengal ei &il 1757. London 1813. 4.3 3 
Malcolın the Political History of India from 1784— 1823. 1826. 8. 
Vol. Ik #8) Calcutta, in Milburn Oriental Commerce. 1625. 

p. 254-308; Calcufta Commerce in M“ Culloch Diet. of Com- 

hieren. 2. Ba Lond. 1834. 20-213; Asiatic Jouen., new Ser. ; 
W. Tennaat Indian Reoreations se) Berliner Offkortfcher: 
Kalender, 1829. &. 200-2105 Zahlen in feinen Qauptbeziehugen 
von X. W. d. Gdjlegel und , Ritter, 
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bie auf Jacquemont, die mehr oder minder in ihren Aufich⸗ 
ten auch jenes Mittelpuncts der Verwaltung in Indien gedenlen. 


fen der Stroͤme, zumal in ihrem untern Lanfe, den Boden ihres 
ganzen Gebietes um, und ziehen alles, was fich daranf und daran 
beſindet, mit in ihren Wechſel hinein, Natur und Menfhenieben; 
aber erft nach Jahrhunderten und Jahrtauſenden merdm die 
und Wößter ſich dieſer großen Wetamorphoſen bemuht. 
3 der Zufläffe zu dem Hauytſtrome haben Die for 
Zuläufe verändert, wie ein entfcieben der Yu 
Ganges in Bahar, wo "der Gone fräfer eianin⸗ 
MPalibothta), füdlicher flohen, eben fo hatte chem 
Kofi, aus Nepal vom Morten herfommen, und ache 
nach J. Mennell groß mie der Khein, anf fir 
', wo das Land noch feinen Namen trägt, weitet 
bei Purneah voräber, und ergoß ſich bei Naher 
, Rajamahal gegenäber, zum Ganges. . 
Dos gefammte Gangesbeit von Hurdwar an hat zwei 
Hauptſenkungen; die eine-flärkere von N. nach ©, bie zweite 
fonftere von W. nach D. Jene bleibt ſich mehr gleih, Dit 


daher feine Normaldirection in der Diagonale des Paralck⸗ 
gramms der Kräfte, bis er bei Rajamahal unterhalb des Punk 
druches von der zweiten Senkung nicht mehr infuendit, sarah 
allein der erften folgt, und wie fein Zwillingeſtrom ron R. mh 
©. fest. Diefer erſtern gemäß fenten ſich auch alle Strome om 
Vengalen und Bahar, als Paralielftröme, von N. nah ©. da 
weiter weftwärts hin alle mehr der Diagonale folgen, wonach kt) 
das ganze Geaͤder des Gangesgebietes verfolgen lägt. Doh fü 
den die größeren Waſſermaſſen die Tiefen immer auf geraden 
Wegen mit wenigeren Windungen, die geringeren in gribern 
Schlangenlaufe, und mit Umſchweifen, wodurd ihr Lauf NG um 
das Doppelte &8) verlängert. Diefe beivegende Kraft bahui fh 
mit jedem Jahre andere Wege, indem die Stromrinne in den law 
ſendiachen Windungen auf der ſteilen Uferfeite (coatrepene) Di 
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®*°) Dr. Adam Geolegical Notioes etc. in Mem. of Ihe Werner. 
Nat. Hist. Soc- Käinb, 1822. Vol, IV. p. 38, N") Colebmoks 
Course of the Ganges tür. Bengal L. c, in Asia. Ras V. p24 
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Land einceißt, nach ber flachen zu aufwirft; dies bewirkt den 
Werbfel der Ufer und den reißenden Stromlauf. Verbunden mit 
dem wechfeinden Höhenflande im weichen Boden, werden bie 
Ufer, mit‘ Plantationen und hundertjäprigen Bäumen, ja ganje 
Uferfireden und Inſeln mit fortgeriffen, und zu gleicher Zejt bil⸗ 
den fich wieder an andern Stellen mit größter Schnelligkeit Ins 
fein von außerordentlicher Größe und Zahl. Es entſtehen ſtatt 
der bisherigen tiefen Waſferſtraßen ange Sandbaͤnke, die dem 


Strome völlig veränderte ‚Richtungen ®) zu geben im Stande 


find; die Landſtraßen auf diefe Weiſe überall coupirt, und ſters 
unterbrochen, muͤſſen in einem ſoichen Lande, wie in China, auf⸗ 
hören als Communicationen zu dienen. Auf den neuangeſpuͤlten 
Etreden-ranten gleich im erfien Jahre Melonengewaͤchſe empor; 
find fie größer, fo ziehen ſich Buſchwerk und Graſungen darüber 
hin; bald werden jene zu Dickichten, vorzüglich von Tamaristen 
«Tamarix indica) und Mimefen (Mim. nilotica), der Aufenthalt 
der Tiger, der Büffel und andern Wildes, diefe zu ben: treffliche 
Ken Weiden für die Nindviehheerden. 

Der lodere Aluvialboden der Gangesufer beſchieunigt diefe 
Veränderungen und Auswaſchungen; nur an ifolirtern Stellen 
widerfieben ihnen die feflern Klippen des Rontarbodens®), 
auf denen dann allein die Orsfchaften und größern Staͤdte fix 
dauernde Zeiten erbaut wurden; auch die Ruinen von Vour fies 
gen auf ihm. Bung oder Bang, fagt Abul Fazih, bezeichme 
die vielen von den Najas zum Schup während der Ueberſchwemm ⸗ 
‚mungen aufgeivorfenen Dämme, bie dann meift 10 Ellen hoch 
und 20 breit, wie Inſeln über der Waſſerflaͤche hervorragen, und 
‚Bengalen habe davon frinen Namen. Wahrſcheinlich hängt dies 
mit der Bildung des fhügenden Konkarbodens zufammen. Au 
febr vielen Stellen fehlt aber eine ſolche feſte Grundlage, und 
längs den S. W.⸗Ufer des Ganges, von UdasNulla bis Hurri⸗ 
fantar, und noch weiter oſtwaͤrts, iſt feine einzige Stelle von der 
man fügen fönnte, daß fie fir oder permanent wäre. Die Div 
fer, die Marktpläge, die Anlagen aller Art, wandern. Die 

Breite des Stromes nebft den Stredden der verlaſſenen Flußbetten, 
in welche er immer wisber zurücktreten lann, iR fehr bedentend 


®®) Golebrouke 1. e. p. 4; Remarks on husbandry I. c. p. 365. 
*°) Remarks on husbandıy I. c. pı 9; Abul Fazil Ayecn Akbery 
VoL I. p. 4, 
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umd wechfefad, z. B. vom Uda⸗Nulla zu Den sine von Gour 
15 Engl. Dies, von Surudabad den Badia, 14; von Eamrah 
bie Nabob Gunge 504; von Tomerpur bis Bogmwangela 94; 


die größe Verite zwifchen Yhellinap bi Mkaizeconda 94. Doch 


wandert ins Allgemeinen die Stromrinne afimälich von der einen 
par andern Geite, in 10 Yahren im Ducchfchnitt etwa um eine 
Englifhe, in 100 Jahren um 2 geogr. Meilen weit, ineh bie 
20 bis 30 Fuß heben, und mehrere Meilen langen 
and Jnfeln, dann troden gelegt, zu parallel zichenden Kägdn 
werben, die das Land uͤberall dharacterifiwen. Daher fo viele Sagen 
vun früßerserhnberten Bußläuten, wie 1. D., dag einſt Ganges 
oberhalb Dana am Fringibazar mit dem Vrahmapatea zuſam⸗ 
mengefleffen ſey, und viele audere. Noch gegenwärtig reichen die 
wandten Sandbaͤnke im Fluß landeinwaͤrre 4 bie 5 Reiten, und 
wmeereinwärts eben fo weit, alfo wenigfiend. 10 geogr. Reilen, eine 
Deltaſtrecke, weldye aur erſt feit Menſchengedenten worgefcheben 
dem Continente angefegt ward. Von dem trüben, ſchlammi⸗ 
gen Ueberſchwemmungswaſſer ſoll faſt ein Viertheil des Vols⸗ 
mens ſich als erdige Theile niederſchlagen. Doch gehoͤrt cine Pe 
riode von 30 lUeberſchweiimungejahren dazu, um einen neuem Bo⸗ 
den kaum erſt culturfähig zu machen, und 400 Jahre fegen voch 


nl 


bende Waſſer mit größter Schnetligkeit feine Sandınaffen auf, 
und der Hugly, Angeſichts des großen Emporiums von Ealcatta, 
bis zur Dündungs-Znfel Sagar, bleibt deshalb irod dem, daß 
Hährlich Hodrographen und Yngenieurs feine Wafferfragen neu 
fandiren und vermeſſen, dennoch eine der gefahrvoliften Flußfabt ⸗ 
sen in der Wela Die fo ſchwierigen nautifchen Aufnahmen der 
Gunberbunds und die Küftenkarten des bengaliſchen Golfe find 
zuerſt die Mufierbiätter bei Bearbeitung des Atlaffes für die Sees 
täten der britifchen Inſein in Europa geworden, deren Unterfus 
dung erſt fpäter gefchahe ats die diefer indifchen Geflade. 

Das Gangesdelta kann daher nur von einem erfahrungsreis 
en, feefahrenden Wolke von der Seeſeite aus zugänglich erhal 
ten und benugt werden, auf ähnliche Art, nur im größern Styl, 
wie dies bei den Lagunen des adriatiſchen Golfes der Fall if. 


®*1) Rcınarks un busbandry of Bungal L c. p. 8. 
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Innerhats des Stromlanfes nöthlat der Vechfel des Bodens, der 
Länder und Felder den Bauer °2) ſehr oft, feine Zadarbeu milt 
dem Webſtuhi, und wieder umpelchrt feine Muffelinweberei mit 
dem Pfluge, oder der Hacke, zu vertauſchen, je nachdem ihn der 
Strom und der Wandel felbft in den Kreis des Wechſels hineins 
Bieht. Der bebaute Theil Benpalens, wenn auch nur ein Drit⸗ 
theil des Ganzen, und wenn auch von biefem wiederum ein bes 
deutender Antheil in diefem, ein anderes in jenem Jahre übers 
fluthet ſeyn follte, beingt doch Immer, wegen feiner aufskordentlis 
hen ſtets friſchen Veſtuchtuns, ſelbſt bei mäßiger Anftrengung. 
hinreichende Lebenamuttel hervor, um. feine vielen Millianen und 
andere noch obenein zu emähren. - 

Die Striche im Süden von Dacea, fo weit bie Ueber⸗ 
ſchwemmung veicht, (ind allein ſchon hinveichend die ganye Pros 
vinz mit Reid zu verfehen; die mittlern Striche von Beugal 
Find voll Maulbeerpiansagen, bie nördlichen, das obere Delta brins 
gen. Opium; alle: indgefammt find reich an Yndigo, Zuckerrohr, 
Banmmelle, Taback u, a, m., in Menge zur Ausfuhr. Benz 
sals Fruchtbarkeit ſcheint die des heutigen Nildeltgs in Hin⸗ 
ſicht der Mannichfaltigkeit und Sicherheit des Gewinns noch weis 
zu übertreffen; denn bier iſt eindeingende Meeresſtuth, und bien 
fallen Regen; die beide dert fehlen, und deren Stelle nur die Cauaͤla 
efegen muſſen, welcho aud hier durch Kunſt und Natar einges 
zichtet. find. Wenn auch einem Tpell des Indusipftems 
noch tropiſche Regen zu Theil werden dagegen reichlicher Schneee 
waſſer als dem Gianges zufließen, und, nach A. Burns) 
Beobachtungen, ſogar ein größeres Wafferuolumen als dem 
Ganges: geben, fo fehlt dagegen. dem ndusdekte die eindringende 
und anſchwellende Meeresfluth, wodurch eben dieſes beiden Man 
gel der Eivilifaion und Population an Fruchtbarkeit und Ergiee 
bigkeit keineswegs mit dem bengaliſchen Deltaboden zu vwergleie 
chen it. Hier in Bengaten, bleibt das Land daher nicht ew 
traglod und unbebaut, und eine Wuͤſte wie um Tatta am uns 
tern Indus; bier fieht der Hindu nicht mit. der Angt des Acgyps 
vers wady den Moktias, oder Nilmeſſer; er ſiedt ma Seelenruhe 
der reichlichen Ernte wit Gewißpeit entgegen). Die Reisipren 

. usbandry 
: A Bundes Travel, Land, issı. * Fra, Memoir of Eh 


düs, ch. il.; A. Comparisun of tlıo Indus and Ganges p. aa. 
— — 
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flottiren fehonl noch zur Weberfchwenmungsgeit auf der Vaſſer⸗ 
Ache. Dabei weht der Hindu da, wo die meiſten Waher aus⸗ 
(weten, um Dacca, feine wegen ihrer größten Feiaheit berhmie 
Men Zeuge. Ex hat fo doppelten Erwerb, ofue doch wohlhahn 
am werden. _ 

Das GangessDeita IR in feiner Mute ein Land der 
Colonien für Aflaten und Europder geworden, in meihen ber 
Hinpufamm, ber im Abrigen Indien zu neun Zehnthei⸗ 
len die Population des Landes ausmacht, durch Aaslinder, mos 
bammedanifhe Einwanderer und europäifge Anz 
fiedier, fhon um ein Wiertheil ja die Hälfte abgenmmen 
dat. Die verdrängten, vermifchten, verſchwindenden 
Heben gewöhnlich erft zu fodt die Aufwertſamteit der Bobadı 
Gans auf fih, wenn die Quellen der Erfenntniß gu ſche garibt 
find, um den Faden-ihrer Geſchichte entwitren zu Bann. © 
die eindeimifhen Bengalis, deren Geſchichte nur du 
die Kriegöfcenen der Eroberer umd durch ihre Huterjachung bes 
vortritt, deren Sprache faum erſt zur wiſſenſchafilichen Kaadt 
gelangt if, deren 'einheimifche Selbftftänbigteis, Blärheet, Inch 
Pänsigteit längft untergegangen. Begreifuich fonnte Die einthäm 
Nic) ſich erft alimalich organifirende Landesnatur nicht ofar Eis 
flo5 auf den Gang ihrer Entreidlung geblieben fen. Dr Au 
fang der Eroberungen der Mohammedaner, feit den Jahre 1208 
unter Rıtbeddin (f. Afien IV. 1. ©. 556), und feine Hab 
folgern, von welchen früher wiederholt die Dede war, ging ve 
der Sanpfite, vom Weften aus, die Beſibnahme der ſeiehen⸗ 
den Brien vom Süden, vom Hugiy aus; daher find die ſe 
Xheite am senausften befannt geworden. Die centralen und I 
Ken Seien find im -Duntel geblieben, und die Aborigintt, 
oder die Feiheren Anfledler, vor der Mohammeraner Periede & 
nes Landes, das gegenwärtig über 15 Millionen Bewoparr Hi, 
find faum Ver Sage oder dem Namen nad) gefannt, ihre frühere 
Exiftenz ſelbſt bezweifelt worden. Die Graͤnznachbarn im Norden 
find tartarikhen Schlages; ihre weſtlichen Gebirgenagbum iR 
Gondwana von ihnen fehe verſchieden in Körperbau, mie iher ds 
nichen Nachbaren die Bewohner der Garoraberge, Afams, Eybrts 
und Dfcirtagonge. Mon ihnen felbft hat man bis jegt nur we⸗ 

nig genauere Kunde, weil fie den Briten zu nahe ftanden. 

Die Deugalis, in der Mitte zwiſchen diefen Berzracen, 
nd einem großen Theile nach ein fehr gemifcptes Voll wit Mr 
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ghulen, Afahanen, Patänen und muſelmaͤnniſchen Geſchlechtern 
verfchledener Art, die ſich bei ihnen als Eroberer naturaliſirten 3 
dennoch ift ein bengalifcher Volfsfchlag von jenen Mifchlingen md . 
ihren Siegern mol zu unterfcheiden, der auch von dem übrigen 
Hinduftamme des Binnenlandes im Weſten fehr abweicht. Aber 
ſchwer mag es bis jegt feyn eine beſtimmte Gränzlinie zwiſchen 
diefen und ihren Ueberzäglern zu ziehen, da bie genauere Beobach⸗ 
tung fehlt. Wenn man diefen Bengalis im Allgemeineh, bei iha 
rem fanften, dabei lebhaften, angenehmen Naturell, ihren feinen 
Manieren und häßfchen, weichen Formen, troß des Duͤnkels von 
beſſerer Art als alle andern zu feyn, was ihnen mit der Geſin⸗ 
nung der Hindus Überhaupt gemein iſt, zugleich Zaghaftigkeit und 
Feigheit als Charactereigenheit vorhält, fo fann dies dorh nur als 
eine Folge ihres Schickſals, ded Drucks und der Unterjochung ſeit 
fo vielen Jahrhunderten angefehen werden. Wie diefe nach und 
nach vorfchritt it aus frühern Bemerkungen klar, fo wie es bes 
greiflich wird, daß die Verachtung, die auf'dem Dojakh, d. i. 
dem Lande der Verwuͤnſchung, der Erilirten ruhte, auch von jeher 
machte, daß feine uͤberlebenden Bewohner dort nicht einheimiſch 
ſeyn wollten, fondern ihre Abkunft ſtets von höhern Gefchlechtern 
aus dem Auslande herleiteten. Die eine Hälfte der Popular 
tion befteht, gegenwärtig, aus Mohammedaneen, ja in mans 
chen Difiricten haben diefe noch ein Uebergewicht; die andere 
Hälfte beſteht aus Hindus, von denen aber eine fehr bedens 
tende Zahl dem Gelavenfande 296) angehört, und Beide werden 
von Europäern beherrſcht, deren Zahl gering war, aber durch 
Wermifchungen mit den Einheimifchen und deren Machkomtnehs 
ſchaft als ſogenannte Eur a ſier (aus Europa und Aflen), Kast- 
Indians oder Indo⸗Briten %) außerordentlich angewachien 
if, und wie immer wachfendes Uebergewicht erhält. 

- Die Sage knuͤpft die Altefte Hiftorie des Landes an die 
großen Veherrfher von Magadha, die zu Pataliputra in ans 
tifer Zeit refidirten (f. Afien IV. 1. ©. 508); aber als befonder 


res Reich foll es Adifura von Vaidya Eafte (d. i. Aerzte, weiche 


in Bengalen nach den Brahmanen den zweiten Nang behaups 
ten), unter Obhut von jenem, tegiert haben, deſſen Reſidenʒ Gour 
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und Viframpur, bei Darca, am Brahenaputra gmesut wirt. 
Bon feiner Gemaplin und dem Brahmapatra ward Ballalı 
Dem gezeugt, und diefer mit ſeinem Geſchlechte die fogenanntn 
BrapmapntrasGöhne fin» die folgenden einkeimifchen tr: 
hesberrfer. Jener Adifura (1068 I. v. Er. ch, nad ir 
Eaca Aera 990), Ind 5 Brahmanen Familien am Kanpar 
Habja zur Anfiedlung in das Land; vor jenen bekamen aber, 
wach jener Sage, dort ſchon 700 Brapmanensfamilien, 
welche Bolau Sen, und die Braßmaputra&ähne, von ja su 
trenmt hielten. So entſtanden die beiderlei Tribus der 
Brahmanen in Bengal, bie heute Dafelbft ſich noch nteridki 
den. ‘Die Altern (ob Aberiginer? die aber auch Brahmam 
feon wellten) heißen die Saptafati, d. i die Giebeafun 
dert), und von Ihren Nachtommen finden ſich füR ie ihm 
Stodt, im jeder Ortfchaft Bengeiens vor; indeß die Nahlommen 
derer von Kanyakubja, ſich in 5 gefonderte Elaffen heiten, wit 
ſich zu 5000 vermehrten, und unter den Namen Castin, 
VBbradwaja, Balfya, Savama und Kafyapa ſich eenfals unir 
Weiden Wenn demnach jene Gaptefasi fon Hindet Kr 
Zeiten ſeyn mögen: fo find fie doch, meint Ram Eomul&:n, 
aus fpradplihen Gründen keineewegs für bie Abociginer im funk 
im balten, fonderm ebenfalls ſchon für eine mur fruͤher eingeruss 
derte Hindupopulation, bie and den- Provinzen des oben Aindt 
Gans, aus den Kihetri, oder Vaiſoas, Aötheilungen, wie ie Kıl 
wusengefchlechter in Raſeſthau (f. ob. S. 610, 761 f) an, 
won fih in Gour-anfiebelten. Es ſcheint hier ein analoge Tv 
$ältniß deu erfien Population wie am Heengho in Gdafi un 
Schanſfi in Ehina Statt gefunden zu haben (f An D-L 
©. 150), und wie wir 06 moch heute im einem geben Shik 
Nordamerikas vor Augen fchen. 

Die Aboriginer waren barbariſche Wide, die In m Bil 
dern lebten, die afiındlig zuruͤcktraten, ober verſcwanden, fo Wit 
Die civiliſiieren, fiegeeishern Hindus eiimwanderten. Se fh 
ihte Alle in den benachbarten Berg ⸗ und Waldlandfahen in 
Ofen und Weiten Bengalens. Einige mögen über den Lahn 
putra gewandert feym und ſich dort augefiedeit Jahn Di n 
der Sprache mancher dortigen MWölterftänme wie ber WE 


N 
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Mace der Lurka Koles (auch in Gondwana ſind Koles, 0 
©&.487, 528) dee Dhangas u. a., ſehr viele Bengal i Wörter 
ſind, wie auch bei den Mugs, d. + dem Altern Arracaneſen 
‚Coergl. Afien IV. 1. &. 366, 384, 411 m. a.), fo nnten dieſe, 
meint der Bengale Ram Eomul Gem, die Brüder und As 
:&ömmlinge feiner Borfahren feyn. 

Sehr wahefheinlich iſt es ihm ferner, daß die verſt oße⸗ 
nen. um degradirten Caſten in Bengal, welche Bagdi, 
:Duliya, Ehondala, Poda, Muhi, Camera, Hari hei 
Ben, nebft aoch andern, Abkoͤmmlinge Jener Aboriginer ſeyn mös 
gen, wohin auch die untern Elaflen der Motlemin zu sechnen find, 
Die mon Im Bengali noch Mietfchns (vergl. ob. &.526) nenne, 
"Aber wie wenig find ofle diefe bis jagt ‚noch naͤber gefamas, fo 
Zahlreich fie auch ſeyn mögen. Nar aus einer Bermifhung 
der Muſelmanner mit diefen Aborigineen feit ihrem erſten Cin⸗ 
bringen im Bande, wor sicht viel mehr als 600 Jahren, laffe ſich 
‚ein ſolcher Anwachs der mufelmännifchen Population, wie ex fi 
‚heut in Bengaten zeige, erflären. Mit den ingewanderten Brah⸗ 
‚manen Tonate nur die Sanskritſprache und die Dewas 
Nagara⸗Schrift nad Bengalen kommen, denn andern Caſten 
war der Gebrauch dieſer Schrift bei Strafe der Tortur verboten, das 
Leſen der Sandteitfeprift wäre ihnen als ſchwere Bände angerschnet 
‚worden. Die Bengali⸗Sqhrift, unfweitig erſt von Jüngere 
Entſtehung, ſcheint allerdinge ein verderbtes Nagari zu ſeyn, acs 
50 Bnuchſtabenzeichen beſtehend, umnd daraus ergiebt ſich wel, dab 
vorher kelue Schtift im Lande war, we auch das Neispapier noch 
heute mit dem perſiſchen Worte Kagach, die Feder, mit dem 
‚arabifchen Kal am bezeichnet wied, das Palmyrablatt Patra 
und die Eiſemadel zum Nigen, Lethani, wie Hei andern Hiadu⸗ 
Nammen, mit sicht dengaliſchen Namen genannt, in 
Aam, Aber die Bengalis&prade®) hatte einem arfprüngs 
lich einheimiſchen Beſtandtheil, der nit mt Sans⸗ 
Erit, ſondern mit dem Prakris (der Buddhiften / Svrache, ſ. 
9. Bohlen Judien U. S. 462 x.) der Dielfgas gemiſcht war, 
Denen man Jgnoranz des Sanskrit vorwarf. Das Profit, meint 
Mam Lomul Sem, war die Vulgairſprache; das Bengali iM 
‚aber noch jest die allgemeine Wottsfprache der umern Elaffen 
und zumal des Weiber. Darunter iſt jetzt aber eine Menge -vew 
— ⸗ 
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derbter Wörter eingemengt, ans dem Gamstdt, Perfihen, At 
biſchen, Malahiſchen, Poctugieſiſchen und Englifcen. 
Eriſticten vor der mohammedaniſchen Yavafıon and fen 
im Königreihe der Beherrſcher vom Gour, einheimifdhe Geſebt, 
Verordnungen, Annalen, Genealogien, fo werben diefe, vena in 
den Händen der Brahmanen, wol nur in Sanskrit geführt Inn; 
‚oder wären auch von den Landeshäuptlingen, den einheiniſchen 
Ayakurs, im Bengali Annalen geführt worden, fo mirden dieſe 
Bei der Mohammedaner Invafion vernichtet morden fepn, ta tis 
fen zumal aller Hinduiem und deſſen Denkwale werhaft war, 
weil fie vol Magie und Irreligioſitaͤt ſeyn follten, und darum ſe 
auch nur zu berühren ſchon eine Sünde war. Es ware ki 
der Invafion in Bengalen alsbald in jeder Stadt ale Nole jr 
ſtort, alle Tempel durch Schlachten der Kühe entweikt, ale Ehri: 
ten an Ort und Stelle vernichtet, weil diefelben anfjuhenchn 
fündlich gervefen fern wilcde. Die Ueberfallenen zerförken ud 
HindwsArt aber, wenn fie unterliegen mußten (. B.f.06..821), 
mit ſich feloft Alles, was ihnen heilig war, und vernichteten fl, 
fpäterhin noch, als ihren Tyrannen, den Mohammebanern man 
qhes Dental wichtiger geworden war, recht forgfältig, vl Sk 
noch die etwaigen Meberrefte, um jedem Sishraude dla 
durch ihre Todfeinde vorzubeugen. Wei den ewigen Ueriln 
der mohammedanifcen Eroberer in Bengalen während de Sıl 
ferzeiten, von den Ghuriden bis zu den Baburiden, und bi ati 
Aurengjebs Wüthen, ward das untere Gaugesland nur ein dr 
der Schlachten und der Plünderungen. Mon einer falhen, tiv 
heimiſchen Geſchichte und Literatur, wenn eine folde u 
war, tonnte feine Spur übrig bleiten. Die 
wegen des Schreibens und Sefens des Gandtrit, en fü 
Bas Bolt in Ignoranz; es begnügte ſich wahrfcheinich mit Ira 
ditionen, Erpahlungen, Mythen. Mon Herkunft der Aboriinet 
des Bandes und ihrer einheimiſchen Hiſtorie, von dem frühem 
Schickſale Angas, Bangas nnd Upavangas, ift alfo wenig mehr 
am boffen, was nicht fon in obige berühri ware. Die fit 
ratur des Bengali ift aber erſt ſeht jung. Als die Bildung m 
- ter den mufelmännifhen Beherrfchern Bengals in Gout © 
wachte, wurde die perfifche Sprache anfänglich and hier, mi 
überall in Hindoftan, die Sprache des Umgangs, der Gchält, 


des Dandels, der neuern Literatur. Vor dem Jahre 1500 if | 


feine Spur von einer Bengali Schrift vochenden; ef in 
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der Mitte des XYI. Jahrhunderts Ichte in Nud dea (am Zus 
ſammenfluß von Ihellingh und Goffims Bazar) Chaitanya;, 
das Haupt einer Viſchnu⸗Secte, duich deſſen Brüder und Schͤ⸗ 
der, um das Jahr 1557, mehrere theologifche and mythologiſche 
Werte, auch Hymnen, Fefigefänge und ‚gute dramatiſche Spiele 
ſchriftich in Bengali Sprache zu Stande kamen, die viel 
gelefen wurden. An .diefe reiheten fih auch Ueberfegungen und 
‚poetifche..Umiarbeitungen des Mahabharata und Ramajana, im 
Bengali, an, auch arithmethiſche Schriften u. a. Diefe ent 
zändeten in. einem Zemindar von:Kifhenagur, Kruͤſchnachun⸗ 
drasNop, der vom Mabob von Bengal den Titel Hapı:erhirf, 
die Liebe zur Wiſſenſchaft; er worde der Wegründer der einheis 
miſchen Literatur in Bengalen, wohin er Pandits aus der Ferne 
rief, Eolfegien und Schulen ftiftete, und Nud dea zum Sig der 
modernen indifchen Philofophie und Gelchrfamteit der Bengalis 
made. An feinem Hofe blühte auch für die Bengali®pras 
he und Schrift, ein beflerer Styl, Correctheit und Eleganz, 
mehr ald Bis dahin auf, da vorher das Sanskrit durch das Brah⸗ 
manen Vorurtheil immer eine Tyrannei über dad Bengali, 
die Volksſprache, ausgehbt hatte. Bon einer einheimifchen Liebe 
zu Genealogie, Poefie, Epopo&, KHiftorie u. ſ. w., wie bei den 
Rahageſchlechtern, oder zur Speculation, Philofophie, Theoſophie, 
Sculptur, Teinpelarchitectue wie bei den WBrahmanengefchlechtern, 
wie doch in fo vielen andern Pändergebieten Hindoſtaus, wie uns 
ter Jainas und Buddhas, iſt in Bengalen, fo viel uns bis jegt 
befannt geworden, gar feine Spur, und alle ihre Mythen ſchei⸗ 
nen nur jüngere Uebertragungen zu feyn. 5 

Bor dem Jahre 1780 ward feine Druderei in Indien eine 


» geführt; erſt mit der Stiftung des Collegiums von Fort William 


wurden Pamphlete und Bücher im Bengali gebrudt. Erſt im 
Jahre 1800 ward in diefem Collegium das Studium des Bens " 
gali gefegmäßig zum Behuf der Verwaltung und Juſtiz im 
Lande, für die. Beamten, geboten, und eine bengalifche Pteſſe in 
Serampor eingeführt, unter Dr. Careys Vorſtand. 1818 
gab Marſhman die erſte Bengaligeitung heraus. Die Bens 
galiskiteratur ift alfo erft,gang jung. Seitdem erſt beginnt 
das Studium ded Banga Bhaſcha, oder der Bengali 
Grammatit, Sprache, Literatur, umd es iſt zu erwar⸗ 
ten, daß diefen num auch bei Europäern ein genaueres Studium 
des bengalifchen Landes und Volkes folgen wird. Auf jeden Fall 


D 
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We dns V —⏑— 05— jaͤngern Bildung des Dat, 
lndes im Gangeögehiete bei feiner moderuen Civiliſatien mit dem 


bieſer des auntiquariſchen Intereſſes 

kein bacoloniſches ober chineſiſches, gleich fommt, einen fo 

für die Entwicliungsgefhichte der 

Benfbpeit verleiht, wenn auch die Eontinenteibiiiungn Jar 
diens in diefer Hiuſicht den ägyptifchen und Nubiſchen an Alter 
eineömegs nahfchen, en Dannichfektigteit der Eutwidisng fe 


| 


Zur Nachricht. 
Das Beoifier über die 5 Ipelle, weiche O ſta ſie n enthalten, wird 
Mn an Sloeen BanaS are Due Dem Tpkter u Kim 35 
über Weftafien zufammengehunden werden 
Pe waggeliefert warden. 
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